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Alle  Beehte,  namentlich  daqenige  der  Uebenetzang  in  fremde  Sprachen, 

Yorhehalten. 


VORWORT. 


Mit  der  vorliegenden  dritten  Abtheilnng  des  48.  Jahrganges 
der  „Fortechritte  der  Physik^,  enthaltend  das  Material  des  Jahres 
1892,  erscheint  der  letzte  in  der  Beihe  derjenigen  Bände  dieser 
Abtheilnng,  welche  nach  dem  im  Vorberichte  znm  44.  Jahrgange 
(1888),  Abtheilnng  I,  dargestellten  Arbeitsplane  hinter  den  lau- 
fenden Jahresberichten  zuräckstehen  und  bis  zum  Schlüsse  des 
Jahres  1897  nachgeliefert  werden  sollten.  Im  Jahre  1894  er- 
schienen die  „Fortschritte  der  Kosmischen  Physik^,  des  Jahres 
1888  (Band  44),  im  Jahre  1895  die  der  Jahre  1889  (45),  1893 
(49)  und  1894  (50);  ferner  im  Jahre  1896  die  Berichte  für  1890 
(46)  und  1895  (51),  schliesslich  im  Jahre  1897  solche  für  1891 
(47),  1896  (52)  und  zum  Jahresschluss  für  1892  (48)  —  in  vier 
Jahren  demnach  neun,  mehr  noch,  in  drei  Jahren  acht  Bände. 

.Dass  die  Opfer  der  Verlagshandlung,  ebenso  wie  die  Inan- 
spruchnahme von  Zeit  und  Arbeitskraft  der  Beferenten  wahrlich 
keine  geringfügigen  gewesen  sind,  kann  füglich  nicht  in  Zweifel 
gezogen  werden,  und  deshalb  drängt  es  den  Bedacteur  dieser 
Abtheilnng,  den  beiden  genannten  opferwilligen  und  selbst  in 
schweren  Zeiten  nicht  versagenden  Arbeitsgruppen  herzlich  Dank 
zu  sagen  für  die  nunmehr  erfolgte  glückliche  Vollendung  unseres 
schönen  und  verdienstlichen  Werkes. 

Mit  Trauer  aber  erfüllt  uns  der  Gedanke,  dass  der  nimmer 
müde  Schildhalter  der  „Fortschritte^  in  bedrängter  Zeit,  welcher, 
als  im  Jahre  1893  nahezu  Alle  an  der  Lebensfähigkeit  dieser 
Publication  verzagten,  mannhaft  auftrat  für  den  Versuch,  neues 
Blut  in  deren  fast  fünfzigjährige  Adern  zu  giessen,  Emil  du  Bois- 
Rethond,  der  Ehrenpräsident  der  Physikalischen  Gesellschaft, 
den  Freudentag  nicht  mehr  hat  erleben  können,  an  welchem  der 
letzte  noch  fehlende  Band  in  die  gar  stattliche  Beihe  der  „Fort- 
schritte der  Physik"  eingefügt  werden  konnte  —  eine  kleine 
BibUothek  für  sichl 
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VI  Vorwort. 

Nach  Beseitigung  der  widrigen  Verhältnisse,  welche  in  frü- 
heren Zeiten  zur  Entstehung  der  verderblicben ,  je  länger  je 
weiter  klaffenden  Lücke  Veranlassung  gegeben  haben,  können 
die  Physikalische  Gesellschaft  als  Herausgeberin  und  die  Firma 
Friedrich  Vieweg  und  Sohn  als  Verlegerin  zuversichtlich  hoffen, 
dass  die  „Fortschritte  der  Physik"  fortan  wieder  im  vollen 
Umfange  das  werden,  was  sie  zu  sein  bestimmt  sind:  ein  wirk- 
liches „Repertorium  der  Physik",  in  welchem  alles  zu  finden  ist, 
was  irgendwo  auf  dem  weiten  Erdballe  in  dieser  Wissenschaft 
an  das  Licht  tritt. 

Der  unterzeichnete  Redacteur  ist  sich  nur  zu  wohl  bewusst, 
dass  die  ausserordentliche  Anspannung  der  Kräfte,  welche  das 
beschleunigte  Zeitmaass  des  Erscheinens  der  „Fortschritte"  er- 
heischte, nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Vollständigkeit  und  Ein- 
ordnung des  Stoffes  geblieben  ist.  Mögen  die  Fachgenossen  solche 
Verfehlungen  milde  beurtheilen  und  dem  nunmehr  erreichten 
höheren  Ziele  zu  Liebe  entschuldigen. 

Berlin,  den  27.  Deceraber  1897. 

Richard  Assmann. 
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Erklärung  der  Citate. 


Ein  Kreuz  (f)  bedeutet,  dasB  der  Berichterstatter  den  citirten  Abdruck 
nachgelesen,  ein  Sternchen  (*),  daes  der  Berichterstatter  oder  der  Redacteur 
nochmalB  sich  von  der  Eichtigkeit  des  Citats  überzeugt  hat.  [  (xler  „Ref."  vor 
einein  Citat  bedeutet  Auszug  bezw.  Referat  der  angegebenen  Abhandlung  in 
der  dann  genannten  Zeitschrift.  Wenn  der  Referent  über  ausländische  Ar- 
b^ten  von  einem  Verfasser  freundlichst  unterstützt  wurde  und  er  die  Mit- 
theilung desselben  für  das  in  diesen  Berichten  gegebene  Referat  benutzen 
konnte,  befindet  sich  vor  der  Chiffre  des  Referenten  der  eingeklammerte  Name 
des  Yerfassers.  Entsprechendes  gilt  für  Referate  aus  dem  Gebiete  der  Mechanik, 
wenn  der  Referent  bereits  vorhandene,  von  anderen  Mitarbeitern  herrührende 
Referate  aus  dem  Jahrbuch  über  die  Fortschritte  der  Mathematik  benutzt  hat. 

Eine  rund  eingeklammerte  Zahl  vor  der  (fett  gedruckten)  Bandzahl  be- 
zeichnet, welcher  Reihe  (Folge,  Serie)  einer  Zeitschrift  der  betreffende  Band 
angehört;  hinter  der  Bandzahl  deutet  eine  eckig  eingeklammerte  Zahl  auf 
die  Abtheilnng  des  Bandes.  H  bedeutet  Heft,  L  Lieferung  und  (L)  bei  den 
Citaten  aus    Nature   Brief,    Briefliche   Mittheilung,   N    (oder   Nr)  Nummer. 

Zeitschriften,  von  welchen  für  jedes  Jahr  ein  Band  erscheint,  sind  nach 
dieser  Jahreszahl  citirt,  welche  von  der  Jahreszahl  des  Erscheinens  manchmal 
verschieden  ist,  wie  bei  den  Rep.  Brit.  Ass.,  oder  auch  gleichzeitig  nach  dem 
Bande. 

Im  Folgenden  ist  angegeben,  welche  Abkürzungen  für  die  Titel  bei  den 
Citaten  benutzt  sind.  Abkürzungen,  welche  an  sich  vollständig  verständlich 
sind,  werden  nicht  mitgetheilt. 

Manche  näheren  Angaben  über  die  citirten  Zeitschriften  sind  zu  finden  in 
diesen  Berichten  1852,  S.  VIII— XXTV,  1854,  S.  X— XII  etc.,  sowie  am  Ende 
der  dritten  Abtheilung  von  1884. 


Abh.  d.  BerL  Ak.  =  Physikalisch-mathematische  Abhandlungen  der  König- 
lich Preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  Aus  dem 
Jahre  ....  Berlin  (Georg  Reimer  in  Comm.).  4^.  —  Erscheinen  auch  in 
einzelnen  Heften. 

Abh.  d.  Böhm.  Ges.  d.  W.  =  Abhandlungen  der  königl.  böhmischen  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften.  Prag,  Selbstverlag  der  kgl.  böhm.  Ges. 
40. 

Abh.  d.  Brem.  naturw.  Ver.  =  Abhandlungen,  hrsg.  vom  naturwissen- 
schaftlichen Vereine  zu  Bremen.    Bremen,  Müller,    gr.  8^. 

Abh.  d.  G.  d.  W.  su  G^tt.  =  Abhandlungen  der  königlichen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  zu  Göttingen.    Göttingen,  Dietrich's  Verlag,    gr.  4". 

Abh.  d.  k.  bayer.  Ak.  =  Abhandlungen  der  Münchener  Akademie  der 
Wissenschaften.    2.  Olasse.    München. 


VI  Erklärung  der  Citate. 

Abb.  d.  k.  Sachs.  G.  d.  W.  =  Abhandlungen  der  mathematisch-physika- 
lischen  Classe  der  königl.  sächsischen  Gesellschaft  der  'Wissenschaften. 
Leipzig,  Hirzel.  Erscheint  in  einzelnen  Nummern  mit  durchlaufender 
Pagination,  hoch -8^. 

Abh.  d.  Senk.  Naturf.  Ges.  =  Abhandlungen,  hrsg.  von  der  Senkenbergi- 
schen  naturforschenden  Gesellschaft.   Frankfurt  a./M.,  Diesterweg.   gr.  4®, 

Ao.  di  Bologna  sh.  Mem.  di  Bol.  und  Bend.  di  Bol. 

Ac.  d.  Brux.  =  Ac.  d.  Belg.  sh.  Bull,  de  Belg:.  und  Möm.  de  Belg. 

Ac.  dei  Iiincei  sh.  Atti  B.  Aoc.  dei  Iiincei. 

Acta  ac.  Leopoldinae  =  Nova  acta  academiae  caesareae  Leopoldino  -  Caro- 
linae  Germanicae  naturae  curiosorum.  Halis  Saxonum  (Lipsiae,  W.  Engel- 
mann); 4®;  auch  mit  dem  Titel:  Verhandlungen  der  Kaiserlichen  Leopol- 
dinisch-Carolinischen  Deutschen  Akademie  der  Naturforscher. 

Acta  Math.  =  Acta  Mathematica.  Zeitschrift,  hrsg.  von  G.  Mittag-Lbffleb. 
Stockhobn.  4^. 

Acta  Soo.  Fennicae  =  Acta  societatis  seien tiarum  Fennicae.  Helsing^ors. 
4«. 

Act.  de  la  soc«  Helv.  sh.  Verh.  d.  Schweiz.  Naturf.  Ges. 

Act.  soc.  TJps.  =  Nova  acta  Begiae  societatis  scientiarium  Upsaliensis. 
Upsala. 

Act,  Univ.  Lund.  =  Acta  Universitatis  Lundensis,    Lund.    4®. 

Aerztl.  Intellgzbl.  München  =  Aerztliches  Litelligenz  -  Blatt ;  Münchener 
medicinische  Wochenschrift.  Organ  für  amtliche  und  praktische  Aerzte. 
Herausg.  von  Bollinoeb.  Bed.  Lkop.  Grap.  München,  J.  A.  Finsterlin. 
Lnp.-4«. 

Allg.  J.  f.  Uhrm.  =  Allgemeines  Journal  für  Uhrmacberkunst.  Bed.  Febd. 
BosENERAivz.    Leipzig,  Kunath  u.  Bosenkranz.     gr.  4^. 

AUg.  Wien.  med.  Zeitung  =  Allgemeine  Wiener  medicinische  Zeitung. 
Bed.  u.  Hrsg.  B.  Kbaus.    Wien,  Sallmayer  in  Oomm.    Fol. 

D'Almeida  J.  sh.  J.  de  phys. 

Alpine  J.  =  The  Alpine  Journal.    (Zeitschrift  des  englischen  Alpenclubs.) 

Amer.  Ass.  bezieht  sich  auf  die  Verhandlungen  der  nordamerikanischen 
Naturforscherversammlung,  sh.  Proo.  Amer.  Ass. 

Amer.  Chem.  =  The  American  Chemist.  A  monthly  Journal  of  tbeoretical, 
analytical  and  technical  chemistry.    New  Series. 

Amer.  Chem.  J.  =  American  Ohemical  Journal. 

Amer.  J.  =  Amer.  J.  of  Math.  =  American  Journal  of  Mathematics 
pure  and  applied.  Editor  in  chief :  J.  J.  Sylvesteb,  Associate  Editor  in 
Charge:  W.  E.  Stoby.  Published  under  the  auspices  of  the  John 
Hopkins  University.    Baltimore,  Murphy.    4®. 

Amer.  J.  of  science  sh.  SiU.  J. 

Amst.  Tersl.  en  Med.  sh.  Tersl.  K.  Ak.  v.  Wet. 

Ann«  agron.  =  Annales  de  Tlnstitut  national  agronomique;  administration, 
enseignement  et  rechercbes.  Ann^e  .  .  .  Paris,  impr.  et  lib.  Tremblay. 
—  Ministere  de  Tagriculture  et  du  commerce.  —  8°. 

Ann.  du  Bur.  d.  Long.  sh.  Annu.  d.  Bur.  des  Long« 


Erklärung  der  Citate.  YII 

Ann.  clmn.  phys.  =  Annales  de  chimie  et  de  phy8ique,par  MH.  Bbrthblot, 
Pastbub,  Fkiedel,  Haboabt.  PariSf  G.  Masson.  8^.  Erscheint  in  12 
Monatsheften. 

Ann.  de  Delft.  sh.  Delft.  Ann.  de  Töo.  polyt. 

Ann.  d.  Hydr.  =  Annalen  der  Hydrographie  und  maritimen  Meteorologie. 
Herausgeg.  von  der  Deutschen  Seewarte  in  Hamburg.  Berlin,  £.  8.  Mittler 
u.  Sohn.    Lex.-8<>.     12  H. 

Ann.  öe.  norm..  =  Annales  scientiflques  de  T^cole  normale  sup^rieure» 
publiees  gous  les  auspices  du  ministre  de  Tinstruction  publique  par  un 
comit^  de  r^action  compos^  des  maitres  de  Conferences  de  l'^cole.  Paris, 
Gauthier-Yillars  et  fils. 

AnTiall  di  Mat.  =  Annali  dl  matematica  pura  ed  appUcata  diretti  dal  prof. 
Fbancesco  Bbioschi  coUa  cooperazione  dei  professori:  L.  Cbbmoma, 
E.  Beltbami,  E.  Betti,  F.  Casobati.    Milano.     4^. 

Annais  of  Math.  =  Annais  of  Mathematics.  Obmond  Stonb,  editor. 
William  M.  Thobnton,  associate  editor.  Office  of  public  ation :  Uni- 
versity  of  Virginia.    New -York,  B.  Westermann  and  Co.    4®. 

Ann.  des  mines  ==  Annales  des  mines  ou  Recueil  de  m^moires  sur  l'exploi- 
tation  des  mines  et  sur  les  sciences  et  les  arts  qui  s'y  rapportent,  rMig^es 
par  les  Ingenieurs  des  mines  et  publikes  sous  l'autorisation  du  ministre 
des  travaux  publics.    Paris.     8^. 

Ann.  d.  l'obs.  d.  Moao.  =  Annales  de  Tobservatoire  de  Moscou. 

Ann.  d'ocul.  =  Annales  d^oculistique.  Bruxelles:  Bureau,  Avenue  de  la 
Toison  d'Or,  74. 

Ann.  d.  Phys.  u.  Chem.  sh.  Wied.  Ann. 

Ann.  d.  phys.  CObs.  =  Annalen  des  physikalischen  Central-Observatoriums, 
hrsg.  V.  H.  Wild.    St.  Petersburg  (Leipzig,  Voss*  Sort.)    Imp.-4<>. 

Ann.  des  mal.  de  ToreiUe  =  Annales  des  maladies  de  Toreille  et  du 
laiynx.    Erscheint  in  Paris  jährlich  sechsmal. 

Ann.  obs.  Brux.  =  Annales  de  Tobservatoire  royal  de  Bruxelles,  publikes 
aux  frais  de  Tifetat.    Bruxelles,  F.  Hayez.    4*. 

Ann.  soc.  möt.  de  France  =  Annales  de  la  soci^t^  m^t^orologique  de 
France. 

Ann.  soc.  scient.  d.  Brux.  =  Annales  de  la  soci^tä  scientifique  de  Bruxelles. 
Bruxelles,  F.  Hayez.    8®. 

Ann.  t^l.  =  Annales  t^l^graphiques. 

Annu.  de  Belg.  =  Annuaire  de  TAcad^mie  royale  des  sciences,  des  lettres 
et  des  beaux-arts  de  Belgique.  Bruxelles,  F.  Hayez.  kl.  8®.  (Enthält 
Lebensbeschreibungen  etc.) 

Annn.  d.  bur.  des  long.  =  Annuaire  pour  Tan  .  .  . ,  publik  par  le  bureau 
des  longitudes.  —  Avec  des  Notices  scientifiques :  Paris,  Gauthier-Villars. 
kL  8». 

Annu.  d.  Club  alpine  =  Annuaire  du  Club  alpine  frangais.   Paris,  Hachette 

et  Co.    80. 
Annu.  obs.  Brux.  =  Annuaire  de  Tobservatoire  royal  de  Bruxelles. 

Annu.  d.  Soc  met.  It.  =  Annuario  deUa  Societa  meteorologica  Italiana 
(red.  von  Bagona). 


Ym  Erklärung  der  Gitate. 

Arch.  f.  Anat.  =  Archiv  far  Anatomie  und  Entwickelungsgeschichte.  Zu- 
gleich Fortsetzung  der  Zeitschrift  für  Anatomie  und  Entwickelungs- 
geschichte.  Unter  Mitwirkung  von  Chr.  Abbt,  Al«  Ecreb,  Jos.  Geb- 
lach etc.  hrsg.  von  WiLH.  His  und  Wilh.  Bbaunb.  Leipzig,  Veit  u. 
Co.    gr.  8<*.    6  H. 

Aroh.  f.  Anat,  u.  Fhyaiol.  =  Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie. 
Fortsetzung  des  von  Reil,  Beil  und  Aütenbieth,  J.  F.  Hbckbl,  Joh. 
MuLLBB,  Beichebt  und  Du  Bois-Beymond  herausgegebenen  Archivs. 
Hrsg.  von  Wilh.  His  und  Wilh.  Bbaune,  und  Emil  Du  Bois-Beymond. 
Leipzig,  Veit  u.  Co.  gr.  8®.  2  Abtheilungen  zu  6  Heften  und  1  Suppl.-Bd. 
1.  Anatonusche  Abtheilung  sh.  Arch.  f.  Anat.  2.  Physiologische  Ab- 
theilung sh.  Arch.  f.  Physiol. 

Aroh.  f.  Art.  =  Archiv  für  die  ArtiUerie-  u.  Ingenieur-Officiere  des  Deutschen 
Beichsheeres.  Bedaction:  Schbödeb,  Meinabdus.  Berlin,  Mittler  u. 
Sohn.    8«. 

Arch.  f.  Augenheilk.  =  Arch.  f.  Augenheilkunde.  Unter  Mitwirkung  von 
H.  Pagenstecheb  in  deutscher  und  englischer  Sprache  hrsg.  von  H. 
Knapp  und  C.  Schweiggeb.    Wiesbaden,  Bergmann,    gr.  8°.    4  H. 

Arch.  de  Genöve  sh.  Arch.  so.  phys. 

Aroh.  d.  Math.  =  Archiv  der  Mathematik  und  Physik  mit  besonderer 
Bücksicht  auf  die  Bedürfnisse  der  Lehrer  an  höheren  Unterrichtsanstalten. 
Gegründet  von  J.  A.  Gbunebt,  fortgesetzt  von  B.  Hoppe.  Leipzig,  0.  A. 
Koch.     Die  Bände  fallen  nicht  mit  den  Jahrgängen  zusammen.     8®. 

Arch.  f.  mikrosk.  Anat.  =  Archiv  für  mikroskopische  Anatomie,  hrsg.  von 
V.  LA  Valette  St.  Geobge  und  W.  Waldeyeb.  Bonn,  Cohen  u.  Sohn, 
gr.  8». 

Arch.  Mus.  TeyL  =  Aroh.  Teyler  =  Archives  du  Mus6e  Teyler.  Haarlem.  B^, 

Aroh.  Nöerl.  =  Archives  N^erlandaises  des  sciences  exactes  et  naturelles 
publikes  par  la  soci^t^  hollandaise  des  sciences  ä  Harlem,  et  r^ig^es  par 
J.  Bosscha,  Secr^taire  de  la  Soci^t^,  avec  la  collaboration  de  MM. 
D.  BiEBENS  DE  Haan,  0.  A.  J.  A.  Oudemans,  W.  Kosteb,  0.  K.  Hoff- 
MAMN  et  J.  M.  VAN  Bemmelen.  Haarlem:  les  h^ritiers  Loosjes.  8^. 
5  livraisons. 

Aroh.  f.  Ohrenheilk.  =  Archiv  für  Ohrenheilkunde ,  im  Verein  mit 
A.  BÖTTCHEB,  Ad.  Pick,  C.  Hasse  etc.  hrsg.  von  A.  v.  Tböltzsch, 
Adam  Politzeb  und  H.  Schwabtze.  Leipzig,  F.  0.  W.  Vogel,  gr.  8®. 
4  H. 

Arch.  f.  Ophth.  =  Albb.  v.  Gbäpe's  Archiv  f.  Ophthalmologie.  Hrsar. 
von  F.  Ablt,  f.  C.  Dondebs  u.  Th.  Lebeb.    Berlin,  H.  Peters,     gr.  8^ 

Aroh.  f.  path.  Anat.  =  Virchow's  Aroh.  =  Archiv  für  pathologische 
Anatomie  und  Physiologie  und  für  klinische  Medicin.  Hrsg.  v.  Bud. 
Vibchow.    Berlin,  Georg  Beimer.    gr.  8^ 

Aroh.  f.  Pharm.  =  Archiv  für  Pharmacie.  Zeitschrift  des  deutschen 
Apotheker  -  Vereins.  Hrsg,  vom  Vereins  -  Vorstande  unter  Bedaction  von 
£.  Beichabdt.  Halle,  Buchh.  d.  Waisenh.  in  Comm.    12  H.    S^, 

Aroh.  f.  Physiol.  =  Du  Bois'  Arch.  =  Archiv  für  Physiologie  (physiolo- 
gische Abtheilung  des  Archivs  für  Anatomie  und  Physiologie).  Unter 
Mitwirkung  mehrerer  Gelehrten  hrsg.  von  Emil  Du  Bois  -  Betmond. 
Leipzig,  Veit  u.  Co.     gr.  8<*.     6  H.   u.  1  Suppl.-Bd. 

Arch.  f.  gea.  Physiol.  =  Pflüger's  Arch.  =  Archiv  für  die  gesammte 
Physiologie  des  Menschen  und  der  Thiere.    Hrsg.  von  E.  F.|W.  Pplüoeb. 

Bonn,  Strauss. 


ErkUmng  der  Oitate.  IX 

Aroh.  de  Physiol«  =  Archive«  de  Physiologie  normale  et  pathologique« 
Birecteurs  MM.  Bbown-8£qüaed,  Chabcot,  Vülpiam.  Directeur-adjoiDt: 
M.  A.  JOFFBOT.    Parii,  Masion  (jährl.  2  Bde.). 

Aroh.  f.  Psych.  =  Archiv  für  Psychiatrie  und  Nervenkrankheiten.  Hrsg. 
V.  B.  V.  GuDDEN,  L.  Meter,  Th.  Meynbrt,  C.  Westphal.  Bed.  v.  C. 
Westphal.    Berlin,  Hirschwald.    gr.  8®. 

Axoh.  sc.  phys.  =  Biblioth^que  universelle  et  revue  suisse.  Archives  des 
sciences   physiques   et  naturelles.     Lausanne,  Bridel.     8^.     12  H. 

Abs.  ftran^.  =  Association  fran^aise  pour  Tavancement  des  sciences.  Jährlich 
2  Bände;  der  erste  enthält  Protokolle  etc.,  Vorträge  allgemeinen  Inhalts 
und  kurze  Auszüge,  der  zweite  ausführlichere  Mittheilungen. 

Astr.  Nachr.  =  Astron.  Nachr.  =  Astronomische  Nachrichten,  begründet 
von  H.  C.  ScHUMACUEB.  Unter  Mitwirkung  des  Vorstandes  der  Astronomi- 
schen Gesellschaft,  hrsg.  von  Professor  Dr.  A.  Krueobr,  Director  der 
Sternwarte  in  Kiel.  Kiel,  Druck  von  C.  F.  Mohr  (P.  Peters).  4®.  (Ham- 
burg, Mauke  Söhne  in  Comm.)  Erscheint  in  einzelnen  Nummern.  Die 
Bände  fallen  nicht  mit  den  Jahrgängen  zusammen. 

Astr.  8oc.  bezieht  sich  auf  Berichte  über  die  Astronomical  Society  of  London 
in  Nature  etc. 

Ath.  =  Athen.  =  Athenacum  =  The  Athenaeum,  Journal  of  English  and 
Foreign  Literature,  Science,  the  flne  Arts,  Music  and  Drama.  (In 
2  Bänden :  I.  von  Januar  bis  Juni ,  II.  von  Juli  bis  December.) 

Atti  R.  Acc.  dei  Lincei  =  Atti  della  Reale  Accademia  dei  Lincei. 
1)  Bendiconti  (Rend.),  2)  Memorie  (Mem.)  della  Classe  di  scienze  fisiche, 
matematiche  e  naturali.  Vor  December  1884  wurden  Transunti  (Trans.) 
statt  der  Bendiconti  herausgegeben. 

Atti  Acc.  Pont,  dei  Line.  =  Atti  deir  Accademia  pontificia  dei  Nuovi 
Lincei.    Roma. 

Atti  di  Napoli  =  Atti  della  Beale  Accademia  delle  scienze  fisiche  e  mate- 
matiche Napoli.    In  Folio. 

Atti  di  Torino  =  Atti  della  Beale  Accademia  delle  scienze.    Torino.    8^. 

Atti  R.  Ist.  Ven.  =  Atti  dei  Beale  Istituto  Veneto  di  scienze,  lettere 
ed  arti. 

Aus  all.  Weltth.  =  Aus  allen  Welttheilen.  Ulustrirtes  Familienblatt  für 
Lander-  und  Völkerkunde  und  verwandte  Fächer.  Bed.:  Osk.  Lenz. 
Leipzig,  Fues'  Verl.    gr.  4®. 

Ausl.  =  Ausland  =  Das  Ausland.  Wochenschrift  für  Erd-  und  Völker- 
kunde, herausgegeben  von  SixOMimD  Günther.  Stuttgart,  Cotta.  gr.  4^. 
52  Nrn. 

Basler  Verh.  =  Verhandlungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  BaRcl. 
Basel,  H.  Georg's  Verlag,    gr.  8®. 

Batt.  G.  =  Giornale  di  matematiche  ad  uso  degli  studenti  delle  univerflit4 
italiane  pubblicato  per  cnra  dei  Prof.  G.  Battaohni.    Napoli.    gr.  8^. 

Bayer.  Ind.  u.  Q«wbl.  =  Bayerisches  Industrie-  und  Gewerbeblatt.  Zugleich 
Organ  des  bayerischen  Dampfkessel -Revisions -Vereins.  Hrsg.  vom  Aus- 
schuss  des  pol3rtechn.  Vereins  in  München.  Red.  von  £0B.  Hoyer. 
München:  Literar.-artist.  Anstalt.    6  H.    Lex.-8^ 

Belun*s  Jahrbuoh  =:  Behm's  geogr.  Jahrb.  =  GeographiscbeH  Jahrbuch. 
Begründet  1866  durch  E.  Behm.  Unter  Mitwirkung  von  A.  Aüwers, 
0.  Drude  etc.  hrsg.  von  Hbrm.  Waoveb.    Gotha,  J.  Perthes.    8®. 
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Beibl.  =  Beiblätter  zu  den  Annalen  der  Physik  und  Chemie.  Hrsg.  unt«r 
Mitwirkung  befreundeter  Physiker  von  Cf.  u.  E.  Wibdbmann.  Leipzig, 
Johann  Ambrosius  Barth.    8^.    Jährlich  12  Nummern. 

Beng.  8oc.  bezieht  sich  auf  die  Verhandlungen  der  englischen  asiatischen 
Gesellschaft. 

Ber.  d.  bot.  Ges.  =  Berichte  der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft. 
Berlin. 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  =  Berichte  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft. 
Red.:  Feed.  Tiemänn.  Berlin,  Friedländer  u.  Sohn  in  Comm.  8®.  Er- 
scheint in  einzelnen  Heften  (jährlich  19),  ungefähr  jede  14  Tage  ein  Heft 
(Nummer)  ausser  den  Sommermonaten. 

Ber.  d.  naturf.  Ges.  Bamb.  =  Berichte  über  die  Verhandlungen  der  natur- 
forschenden Gesellschaft  zu  Bamberg. 

Ber.  d.  naturf.  Ges.  Preib.  =  Berichte  über  die  Verhandlungen  der 
natui-forschenden  GeseUschaft  in  Freiburg  i.  Br.  Freiburg  i.  Br. ,  Stoll 
und  Bader  in  Comm. 

Ber.  d.  naturw.  Ges.  Chemn.  =  Berichte  der  naturwissenschaftlichen  Ge- 
sellschaft Chemnitz.     Chemnitz,  Bülz. 

Ber.  d.  Oberhess.  Ges.  =  Berichte  der  Oberhessischen  Gesellschaft  für 
Natur-  und  Heilkunde.     Giessen,  Bicker  in  Comm.     gr.  8^. 

Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  sh.  Leipz.  Ber. 

Ber.  d.  ung.  Akad.  =  Ber.  Ungarn  =  Mathematische  und  naturwissen- 
schaftliche Berichte  aus  Ungarn.  Mit  Unterstützung  der  ungarischen 
Akademie  der  Wissenschaften  und  der  königl.  ungar.  naturwissenschaft- 
lichen Gesellschaft  hrsg.  von  Baron  R.  Eötvös,  Jul.  König,  Jos.  v.  Szabo, 
Koloman  v.  Szilt,  Karl  v.  Than.  Red.  v.  J.  Fröhlich.  Budapest. 
Berlin,  Friedländer  und  Sohn.     gr.  8®. 

Ber.  d.  Wien.  Ak.  sh.  Wien.  Ber. 

Berl.  klin.  Woohenschr.  =  Berliner  klinische  Wochenschrift.  Organ  für 
prakt.  Aerzte.  Mit  Berücksichtigung  der  preuss.  Medicinalverwaltung 
und  Medicinalgesetzgebung  nach  amtlichen  Mittheilungen.  Red.:  C.  A. 
Ewald.    Berlin,  Hirschwald.     52  N.     gr.  4^*. 

Berl.  phys.  Ges.  Verh.  sh.  Verh.  phys.  Ges.  Berlin. 

Berl.  Sitsber.  ^=  Berl.  Ber.  =  Sitzungsberichte  der  Königl.  Preussischen 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  Berlin,  Georg  Reimer  in  Comm. 
53  N.    Lex.- 8". 

Berl.  stat.  Jahrb.  =  Statistisches  Jahrbuch  der  Stadt  Berlin.  Hrsg.  von 
RiCH.  BÖCKH.    Berlin,  Simion.     gr.  8^^. 

Bern.  Mitth.  ^^^  Mittheilungen  der  Naturforschenden  Gesellschaft  in  Bern. 
Bern ,  Huber  u.  Co.  in  Comm.     8^*. 

Biederm.  CBl.  f.  Agr.-Chem.  =  Biedermann's  Central-Blatt  für  Agricultur- 
chemie  und  rationellen  Landwirthschafts-Betrieb.  Referirendes  Organ  für 
naturwissenschaftliche  Forschungen  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Land- 
wirthschaft.  Fortgesetzt  unter  der  Red.  von  MoR.  Fleischer  und  unter 
Mitwirkung  von  E.  Boromann,  O.  Kellner,  A.  Kern  etc.  Leipzig, 
Leiner.     12  H.     gr.  8°. 

Bih(ang)  Sv.  Vet.  Ak.  Handl.  =  Bihang  =  Bihang  tili  Kongl.  Svenska 
Vetenskaps-Akademiens  Handlingar.    Stockholm. 

du  Bois*  Arch.  =  du  Bois-Reymond^s  Aroh.  sh.  Arch.  f.  Physiol. 
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BoU.  soo.  geogr*  ital.  =  Bolletino  della  societa  geograflca  italiana  («eit 
1868).    Red.  Dalla  Vedova. 

Bol.  Mem«  sb.  Mem.  di  BoL 

Bordeaux  M6m.  sh.  M^m.  de  Bordeaux. 

Bot.  Ztg.    =  Botanische  Zeitung.     Bed.:    A.  de   Baky.      Leipzig,    Felix. 

4».    52  N. 
Brioflchi  Ann.  =  Annali   di   matematica  pura  ed   applicata,  diretti  da  F. 

Bbioschi  e  L.  Cbemoka  in  continuazione   degli  Annali  gia  pubblicati  in 

Borna  dal  Prof.  Tortolini.    Milano.    4». 

Brit.  Asaoo.  sb.  Bep.  Brit.  Absoc. 

Brit.  J.  of  photogr.  beziebt  sieb  auf  die  Yerbandlungen  der  pbotographiscben 
Gesellschaft  in  London. 

Brit.  med.  J.  =  The  British  Medical  Journal«  being  the  Journal  of  the 
British  medical  Association,  edited  by  Ebnest  Hakt.    London.    4^. 

Bmx.  S.  sc.  =  Annales  de  la  Socidtä   seien tifique  de  Bruzelles.     Bruxelles, 

F.  Hayez.    (Doppelt  paginirt,  unterschieden  durch  A  und  B.) 

BulL  de  Belg:.  =  Bull.  Brux.  =  Bull,  de  Brux.  =  Acad^mie  Boyale 
des  sciences,  des  lettres  et  des  beaux-arts  de  Belgique.  Bulletins  des 
s^nces  de  la  Classe  des  sciences.  Bruxelles,  F.  Hayez.  8^  (2  Bände 
im  Jahre.) 

Bull,  d'enc.  =  Bulletin  de  la  soci^tö  d'encourageraent  pour  Tindustrie  na- 
tionale, par  Combes  et  Pelioot.  Paris.  4®.  (Nach  verschiedenen 
Journalen  citirt.) 

Bull,  de  Marseille  =  Bulletin  de  la  soci^t^  scientifique  et  industrielle  de 
Marseille. 

BulL  de  Moscou  =  Bulletin  de  la  soci^t^  imperiale  des  naturalistes  de 
Moscou.    Hoscou.    Bedig.  von  Mevzbier. 

BulL  de  Mulhouse  =  Bulletin  de  la  soci^t^  industrielle  de  Mulhouse. 

BulL  de  Nancy  =  Bulletin  de  la  soci^tä  de  g^ographie  de  TEst.    Nancy. 

BulL   de  Neufch.  =   Bulletin    de    la    soci^t^   des   sciences  naturelles  de 

Xeufchatel. 
BulL  de  P6t.  =  BuU.  Fötersb.  =  Bulletin   de   TAcad^mie  Imperiale   de 

St  P^tersbourg.    8t.  P^tersbourg  et  Leipzig.    Fol. 

BulL  de  Toulouse  =  Bulletin  de  la  soci6t6  des  sciences  physiques  et  natu- 
relles de  Toulouse. 

BulL  FbiL  8oc.  Wash.  =  Bulletin  of  the  Philosophical  Society  Washington. 
Washington.     8". 

Bull.  sc.  math«  =  Bulletin  des  sciences  math^matiques  et  astronomiques, 
rWigÄ  par  MM.  G.  Dabboüx  et  J.  Hoübl  avec  la  collaboration  de  MM. 
Andbe,  Lespiaült,  Paibyin  et  Bad  au,  sous  la  direction  de  la  commission 
des  hautes  ötudes.    Paris,  Gauthier-Yillars.    8^. 

BulL  soc.  belg:.  de  g^ogr.  =  Bulletin  de  la  soci^t^  beige  de  g^ographie. 
Bruxelles. 

BulL  soc.  chlm.  =  Bulletin  de  la  soci^t^  chimique  de  Paris  comprenant 
le  proces-verbal  des  s^ances,  les  m^moires  pr^sent^s  a  la  societa,  Tanalyse 
des  travaux  de  chimie.    Secr^taire  de  la  redaction :  M.  Hanbiot.     Paris, 

G.  Masson.    (2  Bände  im  Jabre,  jeder  besteht  aus  12  H.) 

BulL  soc.  math.  =  Bulletin  de  la  soci^t^  math^matique  de  Fi*ance  publik 
par  les  secretaires.    Paris ,  au  siege  de  la  soci^t^.  ...  8°. 
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Bull.  aoo.  min.  =  Bull.  soo.  min.  de  France  =  BaUetin  de  la  soci^t^ 
min^ralogique  de  France. 

Bull.  SOG.  philomat.  =  Bulletin  de  la  soci^tö  philomatique  de  Paris. 

Bull.  soo.  Vaud.  ==  Bulletin  de  la  soci^t^  vaudoise  des  sciences  naturelles. 
Publik,  80U8  la  direction  du  Gomit^,  par  M.  F.  BoüX.   Lausanne,  F.  Bouge. 

Bull.  TJ.  S.  geol.  survey  =  Bulletin  of  the  United  States  geological  survey, 
herausg.  durch  das  Department  of  the  Interior,  Washington.  Einzelne 
numerirte  Hefte. 

Cambridge  Proo.  =  Cambridge  Phil.  Soo.  =  Proceedings  of  the  Cam- 
bridge Philosophical  Society.  Cambridge,  Deighton,  Bell  and  Co., 
MacMillan  and  Bowes;  London,  G.  Bell  and  Sons. 

Carinthia  =  Carinthia.  Zeitschrift  für  Vaterlandskunde ,  Belehrung  und 
Unterhaltung.  Hrsg.  vom  Geschichtsvereine  und  naturhistorischen  Landes- 
museum in  Kämthen.  Bed.:  Markus  Frhr.  v.  Jaborneoo.  Klagenfurt, 
V.  Kleinmayr  in  Comm.     12  N.     8^ 

Caa.  =  Casopis  =  Casopis  prv  pestov&nl  mathematiky  a  fisiky  vyddva 
jednota  ceskych  mathematiku  (ZS.  f.  Mathematik  und  Physik),  redigirt 
von  A.  Panek.    Prag.    (Böhmisch.)     8®. 

CBl.  f.  Agr.  Ch.  sh.  Biederm.  CBl.  f.  Agr.  Chem. 

CBl.  f.  Augenheilk.  =  Centralblatt  für  praktische  Augenheilkunde.  Hrsg. 
von  J.  HiRSCHBERO.    Leipzig,  Veit  u.  Co-    gr.  8^     12  N. 

CBl.  d.  Bauverw.  =  Centralblatt  der  Bauverwaltung,  herausgegeben  im 
Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten.  Bedacteure  O.  Sarrazin  und 
0.  Hossfeld.    Berlin,  Ernst  u.  Sohn.    4®. 

CBl.  f.  d.  Porstw.  =  Centralblatt  für  das  gesammte  Forstwesen.  Hrsg. 
von  Gustav  Hempel.    Wien,  Frick.     12  H. 

CBl.  f.  d.  med.  Wies.  =  Centrbl.  f.  d.  med.  Wies.  =  Centralblatt  für 
die  medicinischen  Wissenschaften.  Bed.  v.  H.  Kronecker,  H.  Senator 
und  M.  Bernhardt.    Berlin,  Hirschwald.    gr.  8®.    52  N. 

CBl.  f.  Nervenhellk.  =  Centralblatt  für  Nervenheilkunde,  Psychiatrie  und 
gerichtliche  Psychopathologie.  Hrsg.  u.  red.  von  Alb.  Erlenmeyer. 
Leipzig,  Thomas,     gr.  8**.     24  N. 

Centrztg.  f.  Opt.  u.  Meoh.  =  Central-Zeitung  für  Optik  und  Mechanik. 
Red.:   Ose.   Schneider.    Leipzig,   Gressner  u.  Schramm,    gr.  4^     24  N. 

Chark.  Ges.  ^  Sammlung  der  Mittheilungen  und  Protokolle  der  mathe- 
matischen Gesellschaft  in  Charkow.    Bussisch. 

Chem.  Ber.  =  Ber.  d.  ehem..  Oes. 

Chem.  CBl.  =  Chemisches  Centralblatt.  Bepertorium  für  reine,  pbaraiaceu- 
tische,  physiologische  und  technische  Chemie.  Bed.:  Büd.  Arendt. 
Hamburg  und  Leipzig,  Leopold  Voss.    (Wöchentlich  eine  Kummer.) 

Chem.  Ind.  =  Die  chemische  Industrie.  Monatsschrift,  hrsg.  vom  Verein 
zur  Wahrung  der  Interessen  der  chemischen  Industrie  Deutschlands. 
Bed.  von  Emil  Jacobson.    Berlin,  Springer,    hoch -4®. 

Chem.  News  =  The  Chemical  News  and  Journal  of  Physical  Science 
with  which  is  incorporated  the  „Chemical  Gazette".  A  Journal  of 
practical  chemistry  in  all  its  applications  to  pharmac3\  arts  and  manu- 
factures.  Edited  by  William  Crookbb.  London,  Published  at  the  office. 
Boy.  Court.  Ludgate  HUI,  E.  C.    4®. 
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Chem.'Ztg,  =  Chemiker-Zeitong.  Gentral-Organ  für  Chemiker,  Techniker, 
Fahrikanten,  Apotheker,  Ingenieure,  Chemischefl  Central- Annoncenblatt. 
Hrsg.:  G.  Ksausb.    Köthen,  Verlag  der  Chemiker-Ztg.    gr.  4^'  52  N. 

Cün.  =  II  nnoYO  Cimento,  Qionmle  fondato  per  la  fiiica  e  la  chimica  da 
C.  Mattbucci  e  B.  Pibia,  continnato  per  la  flrica  etperimentale  e  mate- 
matica  da  £.  Betti  e  B.  Fblici.  Pisa,  Tip.  Pieraccini  dir.  da  C.  SaWioni. 

Civiling.  =  Der  Civilingenieur.  Herausg.  von  E.  Habtio.  Nene  Folge. 
Leipzig,  Felix,    gr.  4^.    8  H. 

Coast  Survey  of  the  U.  8.  Bep.  sh.  Bep.  TT.  8.  G.  8. 

C.  B.  =  Comptes   rendus    hehdomadaires  des    s^nces    de    Tacad^mie    des 

sciences,  par  MM.  les  secrötairee  perp^tuels.    Paris,  Oauthier- Villars.   4®. 
(Jährlich  2  Bände.    Januar  bis  Juni,  Juli  bis  December.) 

Comptes  renduB  de  Paoad.  des  so.  de  Stockholm  =  Kongliga  Svenska 
Yet^nskaps-Akademiens  Handlingar.    Ky  FÖ\jd. 

CosmoB  di  Cora  =  Cosmos.  Communicazione  sui  progressi  piü  recenti  e 
notevoli  della  geografla  e  delle  scienze  affin!  di  Ouioo  Coba. 

Crelle'B  J.  =  Journal  für  die  reine  und  angewandte  Mathematik.  Oegröndet 
Ton  A.  L.  Cbblle  1826.  Unter  Mitwirkung  der  Herren  Wbibbbtbabs 
und  V.  Helmholtz  herausgegeben  von  L.  Fuchs.  Mit  thätiger  Beför- 
derung hoher  Königlich  Preussischer  Behörden.  Berlin,  Georg  Beimer. 
gr.   4^.     (Erscheint  in  Bänden  zu  vier  Heften.) 

d'Almeida  J.  sh.  J.  de  phys. 

Danake  Oeogr.  Selak.  Tidskr.  =  Det  Banske  Geografiske  Selskabs  Tid- 
skrift.  Kopenhagen.  (Vom  2.  Bde.  an  kurzer:  Geografisk  Tidskr.  be- 
titelt.   Seit  Jan.  1877  monatliche  Hefte.) 

Darbcnx  BulL  sh.  Bull.  so.  m.ath. 

Delft  Ann.  de  TiSo.  Polyt.  =  Annales  de  Tßcole  Polytechnique  de  Delft. 
Leiden,  £.  J.  Brill. 

BenkBchr.  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  Wien  sb.  Wien.  DenkBohr. 

DingL  J.  =  I)ingler*s  polytechnisches  Journal.  Hrsg.  von  Joh.  Zehak  und 
Fbbd.  Fischeb.  Augsburg,  Cotta'sche  Buchh.  (Jährlich  4  Bände  und 
zu  jedem  Bande  ein  Atlas  mit  30  bis  40  Tafeln.  Jeder  der  Bände  be- 
steht aus  13  Heften.) 

Bif».  =  DiBsert.  =  Inaugural- Dissertation. 

D.  LZtg^.  =  DtBoh.  LZtg.  =  Deutsche  Litteraturzeitung.    Hrsg.  von  Max 

BoEDiaEB.    Berlin,  Weidmann.    Hoch -4^.    52  N. 

DtBOh.  Aroli.  f.  klin.  Med.  =  Deutsches  Archiv  für  klinische  Medicin 
Hrsg.  V.  ACKBBMABN,  Battbb,  BÄUMLEB  etc.  Bed.  von  H.  v.  Zibmssen 
und  F.  A.  Zenkbb.  Leipzig,  F.  C.  W.  YogeL  (2  Bde.  zu  je  6  H.) 
gr.  8». 

Dtach.  Bauz.  =  Deutsche  Bauzeitung.  Verktindigungsblatt  des  Verbandes 
deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine.  Bed.:  K.  £.  O.  Fbitsch 
und  F.  W.  BÜ8IHO.    Berlin,  Toeche  in  Comm.     104  N.    hoch-4^ 

]>t8ch.  geogr,  BlAtter  =  Deutsche  geographische  Blätter.  Neue  Folge  der 
Mittheilungen  d.  früheren  Ver.  für  die  deutsche  Nordpolarfahrt.  Bed. 
M.  LiBDBMAN.  Bremen,  v.  Halem  in  Comm.  4  H.  gr.  8®.  (1.  Jahrg.  1877.) 

Bteoh.  Indztg.  =  Deutsche  Industriezeitung.  Organ  der  Handels-  und 
Gewerbekammem  zu  Chemnitz,  Dresden,  Plauen  und  Zittau.  Bed:  Max 
DiEZMAiiB.    Chemnitz,  Bülz  in  Comm.    52  K.    Imp.-4^ 
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Dtaoh.  med.  Wochenschr.  =  Deutsche  medicinische  Wochenschrift.  Mit 
Berücksichtigung  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  und  der  Interessen 
des  ärztlichen  Standes.    Berlin,  Georg  Beimer.   52  K.    gr.  4^. 

Dtach.  Bundsoh.  f.  Geogr*  ==  Deutsche  Bundschau  für  Geogi-aphie  und 
Statistik.  Unter  Mitwirkung  hervorragender  Fachmänner  hrsg.  von 
Fbdb.  Umlauft.    Wien,  Hartleben.    12  H.    gr.  8^. 

Dtsch.  ZS.  f.  prakt.  Med.  =  Deutsche  Zeitschrift  für  praktische  Medicin. 
Bed.:  C.  F.  Kunze.    Leipzig,  Veit  u.  Co.    52  N. 

D.  B.-P.  =  Deutsches  Beichs -Patent.  (Für  jedes  Patent  erscheint  eine  be- 
sondere Patentschrift.) 

Dubl.  J.  of  med.  sc.  =  Journal  of  medical  science.    Dublin. 

Dubl.  Phil.  Trans.  =  Philosophical  Transactions  of  the  Boyal  Society  of 
Dublin. 

Dublin  Proo.  sh.  Proc.  Dublin. 

Du  Bois*  Aroh.  =  Du  Boifl-Beymond'B  Aroh.  sh.  Arch.  f.  Physiol. 

Edinb.  M.  8.  Proc.  =  Proceedlngs  of  the  Edinburgh  Mathematical  Bo< 
ciety.    8^. 

Edinb.  Proc.  =  Proceedlngs  of  the  Boyal  Society  of  Edinburgh.  Edin- 
burgh.   8<>. 

Edinb.  Trans.  =  Transactions  of  the  Boyal  Society  of  Edinburgh.  Edin- 
burgh.   4®. 

Sd.  Times  =  Mathematical  questions,  with  their  Solutions  from  the  „Edn- 
cational  Times''  with  many  papers  and  Solutions  not  published  in  the 
„Educational  Times".  Edited  by  W.  J.  C.  Millbb.  London,  Francis 
Hodgson.    8°. 

M.  London  =  Electr.  =  Electrician  =  The  Electrician.  A  weekly  Journal 
of  theoretical  and  applied  electricity  and  chemical  physics.  London, 
James  Gray.    Fol. 

El«  New- York  =  The  electrical  Engineer,  New-York. 

^ectricien  =  L':6lectricien.    Paris. 

Elektro t.  Z8.  =  Elektrotechnische  ZeitBchrift.  Hrsg.  vom  elektrotechni- 
schen Verein.  Bed.  von  F.  Uppenbobn.  Berlin,  Springer;  München 
B.  Oldenbourg.     12  H.  hoch-4®. 

Eng.  and  Min.  J.  =  The  Engineering  and  Mining  Journal.    New-York. 

Engineering  =  Engineering:  An  lUustrated  Weekly  Journal.  Edited  by 
W.  U.  Maw  and  J.  Dredoe.  London,  Offices  for  Advei-tissements  and 
Publication.    Fol.    Erscheint  in  Wochennummem. 

Erdm.  J.  sh  J.  f.  prakt.  Chem. 

Erlang.  Ber.  =  Erl.  Sitzber.  =  Sitzungsberichte  der  physikaUsch  -  medi- 
ciuischen  Societät  zu  Erlangen.   Erlangen.    8^. 

Exner's  Hep.  sh.  Bep   d.  Phys. 

Emer  Prot.  =  Protokolle  der  chemisch -physikalischen  Gesellschaft  zu  Wien, 
abgedruckt  in  Exner's  Bep.  Die  Seitenzahlen  beziehen  sich  auf  Exner*B 
Bepertorium. 

Ezplorat.  =  L'Exploration.  Journal  des  conquetes  de  la  civiUsation  sur 
tous  les  points  du  globe.  (Fortsetzung  des  seit  1875  erschienenen  L'ex- 
plorateur  göographique  et  commercial,  welcher  1876  einging.) 
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F.  d.  IC  =  F.  d.  Math,  siehe  Jahrb.  d.  Math. 

Forh.  Christiania  =  Forhandlinger  i  VidenskabB-Selskabet  i  CbrisUania 
Aar  .  .  . 

Frankl.  J.  =  The  Journal  of  the  Franklin  Institute.  Philadelphia.  (Nach 
englischen  Journalen  citirt.) 

Fresenius'  Z8.  sh.  Z8.  anal.  Cham. 

Qaea  =  Oaea.  Natur  und  Leben.  Zeitschrift  zur  Verbreitung  naturwissen- 
schaftlicher und  geographischer  Kenntnisse,  sowie  der  Fortschritte  auf 
dem  Gebiete  der  gesammten  Naturwissenschaften.  Unter  Mitwirkung 
von  B.  Ave-Lallbmavt,  O.  Buchneb,  J.  £oli,  hrsg.  von  Hermann  J. 
Klein.    Köln,  Mayer.     12  H.    Lex.-8^. 

Oasz.  =  Gass.   chün.  (Ital.)  ==   Gazzetta  chimica  Italiana. 

G^nie  oItü  =  Le  g^nie  civil.  Bevue  g^n^rale  hebdomadaire  des  Industries, 
fran^ises  et  ^trang^res.    Paris. 

Oeol.  Soo.  bezieht  sich  auf  die  Verhandlungen  der  Englischen  Geologischen 
Gesellschaft  nach  Phil.  Mag. 

O.  d.mat.  =  Battaglini  G.  sh.  Batt.  G. 

0.  d.  Palermo  =  Giornale  di  scienze  natural!  ed  econoroiche  pubblicato 
per  cura  del  consiglio  di  perfezionamento  annesso  al  B.  Istituto  tecnico 
di  Palermo. 

Ghe'werbehalle  =  Gewerbehalle.  Organ  für  den  Fortschritt  in  allen  Zweigen 
der  Kunstindustrie,  red.  von  LuDW.  Eisenlohb  und  Gabl  Weiqlb. 
Stuttgart,  Engelhorn.     12  H.    Fol. 

Globus  =  Globus.  Illustrirte  Zeitschrift  für  Länder-  und  Völkerkunde. 
Mit  besonderer  Berücksichtigung  d(T  Anthropologie  und  Ethnologie. 
Begründet  von  Kabl  Andeee.  Herausg.  von  B.  Andbee.  Braunschweig, 
Friedr.  Vieweg  u.  Sohn,    hoch-4^ 

Gott.  Abb.  sh.  Abh.  d.  G.  d.  W.  su  Gott. 

Gott.  Nachr.  =  Nachrichten  von  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften und  der  Georgia- Augusta-Universität  zu  Göttingen.  Göttingen, 
Bietrich's  Verlag.    S^, 

Gtomij  J.  =  Journal  für  Bergwesen.    St.  Petersburg.    Bussisch. 

Grife's  Areh.  f.  Ophth.  sh.  Arch.  f.  Ophth. 

Groth's  ZS.  f.  Kryst.  sh.  ZS.  f.  Kryst. 

Grün.  Aroh.  sh.  Aroh.  d.  Math. 

Hamb.  Mittb.  =  Mittheilungen  der  Hamburger  mathematischen  Gesell- 
fchaft.     8«. 

Hannov.  ZS.  =  Zeitschrift  des  Architekten-  und  Ingenieurvereins  zu  Han- 
nover, redigirt  von  Keck.    Hannover,  Schmorl  u.  Seefeld. 

Heidelberger  Physiol.  Unters.  =  Untersuchungen  aus  dem  physiologi- 
schen Institute  der  Universität  Heidelberg.  Hrsg.  von  W.  Kühne. 
(=  Ergänzuugshefte  zu  den  Verhandlungen  des  naturhistorisch-medicini- 
schen  Vereins  zu  Heidelberg.)    Heidelberg,  G.  Winter,    gr.  8^. 

Hofbnann's  ZS.  =  Zeitschrift  für  mathematischen  und  naturwissenschaft- 
lichen Unterricht.  Unter  Mitwirkung  von  Fachlehrern  herausgegeben 
von  J.  C.  V.  HOFPMANN.    Leipzig,  Teubner.     8^ 
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Hoppe's  Arch.  sh.  Aroh.  d.  Math. 

Humb.  =  Humboldt  =  Humboldt.  Monatssclinfb  für  die  gesammten 
Katurwissenschaften.  Hrsg.  von  C.  Kbebs.  Stuttgart,  Eake.  12  H. 
hoch-40.    (1.  Jahrg.  1882.) 

Hydrogr.  Not.  =  Hydrographie  Notices.    Washington. 

Jahrb.  geol.  BeichBanst.  =  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Beichsanstalt. 
Wien,  Holder.    4  H. 

Jahrb.  d.  Math.  =  F.  d.  Math.  =  Jahrbuch  über  die  Fortschritte  der 
Mathematik,  begründet  von  Cabl  OBTHMA^*N.  Im  Yerein  mit  anderen 
Mathematikern  und  unter  besonderer  Mitwirkung  von  Felix  Mülles 
und  Albebt  Wanoebin  herausg.  von  £hil  Lampe.  Berlin,  Georg 
Beimer.    8^. 

Jahrb.  d.  Medio,  sh.  Schmidt's  Jahrb.  d.  Medio. 

Jahrb.  d.  met.  Centralanst.  =  Jahrbuch  der  k.  k.  Centralanstalt  für 
Meteorologie  und  Erdmagnetismus.    Wien. 

Jahrb.  f.  Min.  =  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie,  Geologie  und  Paläouto- 
logie,  herausgeg.  von  £.  W.  C.  Benecke,  G.  Klein  u.  H.  Rosenbüsch. 
Stuttgart,  Schweizerhart. 

Jahrb.  d.  Sohweiz.  A.-C.  =  Jahrbuch  des  Schweizer  Alpen -Clubs.  Bern, 
Schmid,  Francke  u.  Co.  in  Comm.     8®. 

Jahresh.  d.  Ver.  i.  Württ.  =  Jahreshefte  des  Vereins  für  vaterländische 
Naturkunde  in  Württemberg.  Hrsg.  von  dessen  Redactions  -  Commission 
H.  V.  Fehlino,  O.  Fbaas,  F.  v.  Kbaus,  P.  v.  Zech.  Stuttgart,  Schweizer- 
hart,   gr.  8<*. 

Japan.  J.  =  Journal  of  the  College  of  science,  imperial  university,  Japan. 
Published  by  the  university.    Tokyo.    4®. 

Jen.  ZS.  =  Jenaische  Zeitschrift  für  Naturwissenschaft,  hrsg.  von  der  me- 
dicinisch-naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  zu  Jena.  Jena,  Fischer, 
gr.  8^.    (Mit  den  Sitzungsberichten  der  Gesellschaft.) 

Inaug.-DisB.  =:  Inaugural-Dissertation. 

Ind.  Antiqu.  =  The  Indian  Antiquary,  a  Journal  of  oriental  research  in 
archeology,  history,  literature,  languages,  philosophy,  religion,  folklore  etc 
Edited  by  Jas.  Bcjbgess.    Bombay,    gr.  4^ 

Ind.  -  Bl.  =  Industrie  -  Blätter.  Wochenschrift  für  gemeinnützige  Erfindungen. 
Hrsg.  von  E.  Jacobson.    Berlin,  Gaertner.    gr.  4^. 

J.  of  anat.  =  The  Journal  of  anatomy  and  physiology  normal  and  patho- 
logical.  Conducted  by  G.  M.  Hömphbt,  Wm.  Tübneb  and  J.  G.  Mao 
Kemdbik.  «London  and  Cambridge,  Macmillan  and  Co.    4  H. 

J.  ohem.  Soe.  =  The  Journal  of  the  chemical  Society.  Containing 
papers  read  before  the  society,  and  abstracts  of  chemical  papers  publi- 
shed in  other  Journals.  Editor  C.  £.  Gboves.  London,  Gumey  and  Jackson 
Jährlich  2  Bände  in  zwölf  Heften.  Der  eine  Band  enthält  Abhandlungen, 
der  andere  Referate. 

J.  öo.  poL  =  Journal  de  l'^ole  polytechnique,  publik  par  le  conseil  d'in- 
struction  de  cet  Etablissement.    Paris,  Gauthier- Villars.     4^. 

J.  Frankl.  Inst.  =  J.  of  the  Franklin  Inst.  sh.  Frankl.  J. 

J.  f.  Gasbel.  =  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  Organ 
d.  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  Deutschlands  mit  seinen 
Zweigvereinen,  hrsg.  von  N.  H.  Schilling  und  H.  Bqkte.  München, 
Oldenbourg.    24  N.    Lex.-8<*. 
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J.  cL  math«  =  Journal  de  math^matiqnes  pure  et  appliqu^  fond^  en  1886 
et  publik  jusqu'en  1874  par  J.  Liouville.  Pabli^  de  1875  k  1884  par 
H.  BssAL.  Quatri^me  s^rie,  publice  par  Oamillb  Jordan  avec  la 
collaboration  de  M.  LivT,  A.  Mannheim,  £.  Picabd,  H.  BisAL.  Paris, 
Gauthier-VillarB.    4®. 

J.  f.  Math.  sb.  Crelle's  J. 

J.  d.  Fhann.  =  J.  d.  Pharm,  et  Chlm.  =  Journal  de  Pharmacie  et  de 
Cbimie.  Paris.  (Erscheint  in  Heften.  Nach  Gitaten  anderer  Zeit- 
Bebrüten.) 

J.  de  phys.  =  Journal  de  pbyrique  th^rique  et  appliqu^e,  fond^  par  J.- 
Gh.  d*Alxeida  et  publik  par  MM.  £.  Boutt,  A.  GoaNU,  £.  Mascabt, 
A.  PoTiEB.  —  Paris,  au  bureau  du  Journal  de  Pbysique.  8®.  (Er- 
scheint in  12  Monatsheften.) 

J.  f.  prakt.  Chem.  =  Journal  für  praktische  Ghemie.  Keue  Folge,  hrsg. 
von  Ernst  v.  Mbyeb.  gegründet  von  Otto  Linne  Ebdmann,  fortgesetzt 
von  KOLBE.  Leipzig,  Jobann  Ambrosius  Barth.  8^.  Der  Jahrgang 
(=  2  Bde.)  besteht  aus  22  Nummern,  von  denen  mehrere  gemeinsam 
erscheinen.  Die  Bandzahlen  der  neuen  Folge  sind  um  108  kleiner,  als 
diejenigen  der  ganzen  Beihe. 

J.  d.  ruBS.  phy8.-chem.  Gea.  =  J.  8oe.  phys.-ohiin.  russe  =  Journal 
der  physico  -  chemischen  Gesellschaft  zu  8t.  Petersburg.  Bussisch.  [l] 
=  1.  Abtheilung:  Ghemie;  [2]  =  2.  Abtheilung:  Physik. 

J.  Scott.  Met«  Soc.  =  Journal  of  the  Scottish  Meteorological  Society. 

J.  of  Telegr.  Eng.  =  Journal  of  the  Society  of  the  Telegraph  Engineers. 
London. 

Iron  =  Iron.  An  illustrated  weekly  Journal  of  Science,  Metals  and  Manu- 
factures  in  Iron  and  Steel.    London.     2  Bde.     Fol. 

Isis  =  Isis.  Zeitschrift  für  alle  naturwissenschaftlichen  Liebhabereien. 
Hrsg.  von  Kabl  Büss  und  Bbuno  Dübioen.  Berlin,  Gerschel.  52  Nrn. 
gr.  40. 

Iswestija  =  Jsw,  geogr.  Ob.  =  Nachrichten  (Iswestija)  der  kais.  geogra- 
phischen Gesellschaft.  St.  Petersburg.  Bussisch.  (Aus  dieser  Zeitschrift 
bringen  Petei*m.  Mitth.  kürzere  Auszüge.) 

law.  Petersb.  T.  Inst.  =  Schriften  des  St.  Petersburger  technologischen 
Institutes.    St.  Petersburg.    Bussisch. 

KUn.  Mon.-Bl.  f.  Augenheilk.  =  Klinische  Monatablätter  für  Augenheil- 
kunde.   Hrsg.  v.  W.  Zbhendeb.    Stuttgart,  Enke.    gr.  8^. 

Kolbe's  J.  sh.  J.  f.  prakt.  Chem. 

Kronecker'8  J.  sh.  Crelle'a  J. 

K.  Sv.  "Vet.  Ak.  Handl.  =  Kongliga  Svenska  Vetenskaps  -  Akademiens 
Handlingar.    Stockholm. 

La  Liim.  ölectr.  sh.  Lum.  äleotr. 

La  Nat.=La  Nature  =  La  Nature;  Bevue  des  sciences  et  de  leurs  appli- 
cations  aux  arts  et  a  Tindustrie.  Journal  hebdomadaire  illuströ  honorö 
par  M.  le  ministre  de  Pinstruction  publique  d'une  Houscription  pour  les 
bibliotheques  populaires  et  scolaires.  B^daction  en  chef  Gaston  Tis- 
SANDIEB.  Pans,  G.  Masson.  gr.  8^.  (Jährlich  2  Bände,  December  bis 
November.) 

Fortschr.  d.  Phys.    XLYIII.    1.  Abth.  jj 
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Lanoet  =  The  Lancet.  A  Journal  of  british  and  foreign  medicine,  physio- 
lo^y  1  Burgery ,  chemistry ,  criticism ,  literature  and  news.  £dited  by 
James  G.  Wakley. 

Landw.  Jahrb.  =  Landwirthschaftliche  Jahrbücher.  Zeitschrift  für  wissen- 
schaftliche Landwirthschaft  und  Archiv  des  Königl.  preuss.  Landes- 
Oekonomie-Collegiums.    Hrsg.  von  H.  Thiel.    Berlin,  Parey.  6  H.  gr.  8. 

Landw.  Yersuchs-St.  =  Die  landwirthschaftlichen  Versuchs -Stationen. 
Organ  für  naturwissenschaftliche  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der 
Landwirthschaft.  Unter  Mitwirkung  sämmtlicher  deutscher  Versuchs- 
stationen, hrsg.  von  Feiedr.  Nobbe.    Berlin,  Parey.    6  H.    gr.  8®. 

Leipz.  Abh.  sh.  Abh.  d.  k.  sftchs.  Ges.  d.  W. 

Leipz.  Ber.  =  Berichte  über  die  Verhandlungen  der  königlich  sächsischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Leipzig.  Mathematisch-physikalische 
Classe.    Leipzig,  Hirzel.     8®. 

Leipz.  Jahrb.  d.  Yer.  f.  Erdk.  =  Mittheilungen  des  Vereins  für  Erdkunde 
zu  Leipzig.  Nebst  dem  . . .  Jahresbericht  des  Vereins.  Leipzig,  Duncker 
und  Humblot.    (Seit  1872  als  Fortsetzung  d.  Jahresberichte.) 

L'Eleotrioien  sh.  Eleotricien. 

Leop.  =  Leopoldina.  Amtliches  Organ  der  kaiserl.  Leopoldinisch-Oarolini- 
sehen  deutschen  Akademie  d.  Naturforscher.  Hi*8g.  unter  Mitwirkung 
der  Sectionsvorstände  von  dem  Präs.  G.  H.  Knoblauch.  Halle  a.  S. 
Leipzig,  Engelmann  in  Comm.     15  N.     gr.  4^. 

Lieb.  Ann.  =  Just.  Liebig's  Annalen  der  Chemie.  Hrsg.  von  F.  Wöhleb, 
H.  Kopp,  A.  W.  Hofmann,  A.  Kekule,  E.  Erlenmeyeb,  J.  Volhabd. 
Leipzig  und  Heidelberg,  C.  F.  Winter,    gr.  8**. 

Lincei  Trans.  ^  Lincei  Rend.  und  Linoei  Mem.  sh.  Atti  R.  Aoo.  dei 
Linoei. 

Liouville  J.  sh.  J.  de  math. 

Lit(er.)  CBl.  =  Literarisches  Centralbiatt  für  Deutschland.  Hrsg.  u.  ver- 
antwortl.  Bed.  Zarncke.    Leipzig,  Avenarius.    52  N.    gr.  4^. 

Lomb.  Ist.  Rend.  sh.  Rend.  Lomb. 

London  Math.  8oc.  Froc.  sh.  Math.  8oo. 

Lond.  Fhys.  Soc.  bezieht  sich  auf  die  Verhandlungen  der  Physikalischen 
Gesellschaft  zu  Loudon  nach  Berichten  in  Proc.  Phys.  Soc.,  Nature,  Chem. 
News,  Engineering  etc. 

London  Froc.  sh.  Proo.  Roy.  8oo. 

London  Trans.  =  Trans.  Roy.  8oo.  sh.  Fhil.  Trans. 

Lotos  =  Lotos.  Jahrbuch  für  Naturwissenschaft.  Im  Auftrage  des  Vereins 
„Lotos"  hrsg.  von  Th.  Knoll.    Prag,  Tempsky.    gr.  8^ 

Lund's  XJniv.  Aarskrift  sh.  Act.  XJniv.  Lund. 

Lum.  ölectr.  =  La  lumiere  ^lectrique ,  Journal  univerael  de  l'^lectricit^.  — 
Directeur:  Dr.  Cornelius  Herz.  —  Paris.  4^  (Jährlich  4  Bde.,  deren 
erste  Nummern  nicht  selten  auf  dem  Umschlag  eine  falsche  Bandzahl 
tragen.) 

Maandbl.  =  Maandblad  vor  Natuurwetenschappen,  uitgegeven  door  de  Sectio 
vor  Natuurwetenschappen  van  het  Genootschap  ter  Bevordering  van 
Natuur-,  Genees-  en  Heelkunde  te  Amsterdam. 
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Manch.  8oc.  =  Manch.  Fhilos.  8oc.  sh.  Mem.  Manoh.  800. 

ICasch.-CTonstr.  =  Der  praktische  Maschinen -Constructeur.  Zeitschrift  für 
Maschinen-  und  Mühlenhau,  Ingenieure  und  Fabrikanten,  herausg.  v. 
WiLH.  Heinb.  Uhland.    Leipzig,  Baumgärtner.    24  H.    gr.  4^. 

Math.  =  Math^sis,  recueil  mathematique  k  Tusage  des  ^oles  sp^iales  et 
des  Etablissements  d'instruction  moyenne,  publik  par  P.  Mansion  et 
J.  Nedberg;  Gand,  Körte.    Paris,  Gauthier- Villars.     8**. 

Math.  Ann.  =  Mathematische  Annalen.  In  Verbindung  mit  C.  Neümakk 
begründet  durch  BüD.  Fbdb.  Alpb.  Clebsch,  herausgeg.  von  Fbl.  Klbik 
u.  Adph.  Matbb.    Leipzig,  B.  G.  Teubner.    gr.  8^. 

Math.  Soo.  bezieht  sich  auf  die  Verhandlungen  der  Londoner  mathema- 
tischen Gesellschaft  nach  Berichten  in  Nature  etc. 

Med.  Jahrb.  Wien  =  Medicinische  Jahrbücher.  Hrsg.  von  der  k.  k.  Ge- 
sellschaft der  Aerzte,  red.  von  E.  Aebeb,  H.  Kunde a  und  £.  Ludwig. 
Wien,  Braumüller.     4  H.    gr.  8^ 

M^m.  c.  de  Belg.  =  M^moires  couronn^s  et  m^moires  des  savants  ötrangers 
publik  par  Tacadömie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaux-arts 
de  Belgique.     Bruxelles,  F.  Hayez.     4*^. 

Möm.  de  Belg.  =  M^moires  de  l'acad^mie  royale  des  sciences,  des  lettres 
et  des  beaux-arts  de  Belgique.    Bruxelles,  F.  Hayez.    4^. 

Möm.  de  Bordeaux  =  M^moires  de  la  soci^t^  des  sciences  physiques  et 
naturelles  a  Bordeaux.    Bordeaux,  Paris.     8^. 

Kim,  de  Clierbourg  =  M^moires  de  la  soci^t^  des  sciences  de  Cherbourg. 
Paris  et  Cherbourg.    8^ 

Möm.  de  Liöge  =  M^moires  de  la  sociöt^  royale  des  sciences  de  li^ge. 
Li^ge.    S^. 

Möm.  de  LiUe  =  M^moires  de  la  soci^t^  des  sciences  de  Pagriculture  et 
des  arts  de  Lille  et  publications  faites  par  ses  soins.    Paris,  Lille.     8®. 

Mem.  de  Faris  =  M^moires  de  TAcad^mie  des  sciences  de  l'Institut  de 
France.     4". 

Möm.  pr.  de  Paris  =  M^moires  pr^sent^  par  divers  savants  k  l'Acad^mie 
des  sciences  de  Tlnstitut  de  France  et  imprimes  par  son  ordre.  Paris.  4®. 

Möm.  de  8t.-Pötersb.  =  M^m.  de  F^t.  =  M^moires  de  Tacad^mie  im- 
periale des  sciences  de  8t.-P6tersbourg.  St.  -  P^tersbourg.  Leipzig,  Voss' 
Bort.    Imp.-4® 

M^m.  de  Toulouse  ==  M^moires  de  la  societ^  des  sciences  physiques  et 
naturelles  de  Toulouse. 

Mem.  di  Bol.  =  Mem.  di  Bologna  =  Bol.  Mem.  =  Memorie  dell' 
Accademia  Beale  di  scienze  dell'  Istituto  di  Bologna.    4  Hefte.    4^. 

Mem.  di  Modena  =  Memorie  deir  Accademia  Reale  di  Modena.    Modena. 

Mem.  di  Torino  =  Memorie  della  Beale  Accademia  delle  scienze  di  Torino. 
Torino. 

Mem.  Ist.  Iiomb.  =  Memorie  del  Reale  latituto  Lombardo  di  Scienze  e 
Lettere.  Classe  di  scienze  matematiche  e  naturali.  Milano,  Napoli,  Pisa, 
Ulrico  Hoepli.     4®. 

Mem.  Ist,  Ven.  =  Memorie  del  Reale  Istituto  Veneto  di  scienze,  lettere  ed 
arti.    Venezia. 

11* 


XX  Erklärung  der  Citate. 

Mem.  Manch.  8oc.  =  Hemoirs  and  Prooeedings  of  tbe  Manchester  literary 
and  philosophical  society.    Manchester.     8^. 

Mem.  BusB.  geogr>  800.  bezieht  sich  auf  die  Sapiski  (Schriften)  der  Kais. 
Bussischen  Geographischen  Gesellschaft.    Petersburg. 

Mem.  Boy.  Astr.  800.  =  Memoirs  of  the  Royal  Astronomical  Society. 
London.    4^. 

Mem.  Spettr.  =  Memorie  della  societä  degli  spettroscopisti  italiani.  (Ge- 
gründet 1872.) 

MesB.  of  Math.  =  The  Messenger  of  Mathematics  edited  by  Allen  Whit- 
woRTH,  C.  Taylor,  R.  Pendlebüry,  J.  W.  L.  Glaisher.  London  and 
Cambridge,  Macmillan  and  Co.     8^. 

Met.  Ital.  =  Meteorologia  Italiana.    Memorie  e  Notizie. 

Met.  80c.  bezieht  sich  auf  die  Verhandlungen  der  Meteorologischen  Gesell- 
schaft zu  London  nach  Berichten  in  Nature  etc. 

Met.  Z8.  =  Meteorolog^iBohe  Zeitsohrift.    Herausgegeben  von  der  Oester- 

reichischen  Gesellschaft   für  Meteorologie  und   der  Deutschen  Meteorolo- 
gischen   Gesellschaft,   redigirt  von    J.  Hann   und    G.  Hellmann.    Wien, 
Hölzel. 
MieroBO.  Soo.  bezieht  sich  auf  das  Journal   der  Londoner  Mikroskopischen 
Gesellschaft,  das  nach  Nature  und  Athenaeum  citirt  ist. 

Min.  Mitth.  -=:  Miner.  u.  petrogr.  Mittheil.  =  Mineralogische  und  petro- 
graphische  Mittheilungen,  hrsg.  vod  G.  Tschermak.  Wien,  Holder, 
gr.  8». 

Mitth.  a.  d.  Geb.  d.  8eew.  -=  Mittbeilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens. Hrsg.  vom  k.  k.  hydrogi-aphischen  Amte,  Marine -Bibliothek. 
Nebst  Kundmachung  für  Seefahrer  und  Hydrographische  Nachricht.  Pola. 
Wien,  Gerold's  Sohn  in  Comm.     gr.  8^. 

Mitth.  d.  Arch.  Ver.  Böhmen  =  Mittheilungen  des  Architekten-  und  In- 
genieur-Vereins im  Königreich  Böhmen.  Red.:  R.  v.  Schubert-Solderk 
und  Jos.  Saska.    Prag,  Rziwnatz  in  Comm.     4  H.     Imp.-4^. 

Mitth.  d.  d.  0.  A.-V.  =  Mittheilungen  des  deutschen  und  österreichischen 
Alpenvereins,  i-ed.  von  Th.  Traut  wein.  Wien,  München,  Lindauer  in 
Comm.     10  H.     gr.  8". 

Mitth.  d.  Q-es.  f.  Natur-  u.  Völkerk.  =  Mittheilungen  der  Deutschen  Ge- 
sellschaft für  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens,  hrsg.  vom  Voi*stande. 
Yokohama.     Berlin,  Asher  &  Co.     gr.  4°. 

Mitth.  d.  naturf.  Ges.  in  Bern  sh.  Bern.  Mitth. 

Mitth.  d.  naturw.  Ver.  v.  Neu-Vorpomm.  =  Mittheilungen  aus  dem  natur- 
wissenschaftlichen Vereine  von  Neu-Vorpommern  und  Rügen  in  Greifs- 
wald.    Red.  von  Th.  Marsson.     Berlin,  Gaertner.    gr.  8^. 

Mitth.  natnrw.  Ver.  Steiermark  ~  Mittheilungen  des  naturwissenschaft- 
lichen Vereins  für  Steiermark.  Unter  Mitverantwortung  der  Direction, 
red.  von  Hans  Molisch.     Graz,  Leusebner  u.  Luhensky  in  Comm. 

Mitth.  f.  Erdk.  Iieipzig  sh.  Leipz.  Jahrb.  d.  Ver.  f.  Erdk. 

Mitth.  geogr.  Q-es.  Wien  =  Mittheilungen  der  k.  k.  geographischen  Gesell- 
schaft in  Wien.  Red.  von  Jos.  Chavanne.  Wien,  Verlag  der  „Steyrer- 
mühr.     12  H.     gr.  8^. 

Mitth.  über  Art.  u.  Genie  =r  Mitth.  über  Geg,  d.  Art.  u.  Qen.-Wes. 

=  Mittheilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  u.  Genie-Wesens,  heraus- 
gegeben vom  k.  k.  'technischen  und  administrativen  Militär-Comite. 
Wien,  R.  v.  Waldheim.     8«. 


Erklärung  der  Citate.  XXI 

Honatssohr.  fOr  Ohrenheük.  =  HonatMchrifb  für  Ohrenheilkunde,  sowie 
for  Kehlkopf-,  Nasen-,  Rachen-Krankheiten.  Hrsg.  von  Jo».  Grubbr, 
J.  M.  Bossbach,  N.  Büdinoer,  Leop.  v.  Schrötter,  B.  Voltoliki  u. 
Weber-Liel.  Berlin,  Expedition  der  allgemeinen  medicinischen  Central- 
zeitung.     12  N.    Fol. 

Monatah.  f.  Math.  u.  Phys.  =  Monatshefte  für  Mathematik  und  Physik. 
Mit  Unterstützung  des  hohen  k.  k.  Ministeriums  für  Cultur  und  Unter- 
richt herausgeg.  von  G.  v.  Escrebich  u.  Em.  Wbtb.  Wien,  Verlag  des 
Math.  Seminars  der  Univ.  Wien. 

Monatah.  f.  Chem.  =  Monatshefte  f.  Chem.  =  Monatshefte  für  Cliemie 
und  verwandte  Theile  anderer  Wissenschaften.  Gesammelte  Abhand- 
lungen aus  den  Sitzungsberichten  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften.    Wien,  Gerold*s  Sohn  in  Comm.     12  H.    gr.  »^. 

Mondes  =  Gosmos  Les  Mondes,  Bevue  hebdomadaire  des  sciences  et  de 
leuTs  applications  aux  arts  et  a  l'indnstrie,  fond^e  par  M.  Tabb^  MoiaKO 
et  publile  sous  sa  direction  par  M.  I'abb4  H.  Valette. 

Mon.  ind.  beige  =  Moniteur  industriel  beige.    Bruzelles. 

Mon.  Bcient.  =  Le  Moniteur  scientiflque.  Journal  des  sciences  pures  et 
appliqu^es  a  l'usage  des  chimistes,  des  pharmaciens  et  des  manufacturiers 
avec  une  revue  de  physique  et  d'astronomie  par  M.  B.  Badau.  Ann^ 
...  de    publication  par  le  Dr.  Quesnevillb.    Paris. 

Menth.  Not.  =  Monthl.  Not.  =  Monthly  Notices  of  the  Boyal  Astrono- 
mical  Society.    (Band  und  Jahr  fällt  nicht  zusammen.) 

Morseoi  81>omik  =  Bepertorium  für  Seewesen.  St.  Petersburg.  12  Hefte. 
Bttssisch. 

Moskau.  Math.  Sanunl.  =:  Mathematische  Sammlung,  herausgegeben  von 
der  Mathematischen  Gesellschaft  in  Moskau.    Bussisch. 

Münch.  Abh.  =  Abhandlungen  der  k.  b.  Akademie  der  WissenHchaften  zu 
München.    Zweite  Classe.    4^ 

Münch.  Sitsber.  =  Münoh.  Ber.  =  Sitzungsberichte  der  mathematisch- 
physikalischen Classe  der  k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München. 
Manchen,  G.  Franz  in  Comm.     gr.  8^. 

Müttr.  Beobergebn.  =  Beobachtungsergebnisse  der  von  den  forstlichen 
Versuchsanstalten  des  Königreichs  Preussen,  des  Herzogthums  Braun- 
schweig, der  thüringischen  Staaten,  der  Beichslande  mit  dem  Landes- 
directorium  der  Provinz  Hannover  eingerichteten  forstlich  -  meteorologi- 
schen Stationen.  Hrsg.  von  A.  Müttrich.  Berlin,  Springer.  12  N.  8®. 
sh.  ZS.  f.  Forst-  und  Jagdwesen. 

Nachr.  d.  aötting.  Ges.  d.  W.  sh.  Gdtt.  Nachr. 

Napoli  Kend.  sh.  Rend.  dl  Nap. 

Katar  =  Die  Natur.  Zeitung  zur  Verbreitung  natui^wissenschaftlicher  Kennt- 
niss  und  Naturanschauung  für  Leser  aller  Stände.  Organ  des  „Deutschen 
Humboldt-Vereins".  Begründet  unter  Hrsg.  von  Otto  Ule  und  Kabl 
MÜLLER.    Hrsg.  von  Karl  Müller.    Halle,  Schwetschke.     52  N.  gr.  4^. 

Hatore  =  Nat.  =  Nature,  a  weekly  illustrated  Journal  of  science.  London 
and  New- York,  MacmiUan  and  Co.  Erscheint  in  Wochennummem ;  die 
Bände  reichen  von  November  bis  April  und  Mai  bis  October. 

Naturen  (holländisches  Journal)  nach  Citaten. 

Natorw.  Bnndsohau  sh.  Bundschau. 


XXn  Erklärung  der  Citate. 

Naturw.  Verein  in  Karlsruhe  =  Verhandlungen  des  naturwissenschaft- 
lichen Vereins  in  Karlsruhe. 

Nat.  Tjjdsch.  v.  Ned.  IndiS  =  Natuurkundig  Tijdschrift  voor  Neder 
landsch-Indie,  uitgegeven  door  de  Koninklijke  Natuurkundige  Vereeni- 
ffing  in  Nederlandsch-Indie ,  onder  redactie  van  H.  Onken.  Batavia. 
(Tijdschrift  voor  Nederl. -Indiö.) 

N.  Cim.  sh.  Cim. 

Nederl.  met.  Jaarb.  =  Nederlandsch  meteorologisch  Jaarboek,  begründet 
von  Buijs-Ballot.    Querfolio. 

N.  Jahrb.  f.  Min.  sh.  Jahrb.  f.  Min. 

Nieuw  Aroh.  =  Nieuw  Archief  voor  Wiskunde.    Amsterdam. 

North  Chin.  Branoh.  of  B.  As.  Soo.  =  Journal  of  the  North -China 
Brauch  of  the  Royal  Asiatic  Society.    Shanghai.    8°. 

Nouv.  Ann.  =  Nouvelles  annales  des  math^matiques.  Journal  des  candldats 
aux  ^coles  polytechniques  et  normales,  r^dig^  par  MM.  Gebono  et  Ch. 
BEISSE.    Paris,  Gauthier-Villars.    8^. 

Nov.  Act.  XJps.  =  Nova  acta  Begiae  Societatis  Upsaliensis. 

Nuovo  Cimento  sh.  Cim. 

Nyt  Mag.  =  Nyt  Magazin  for  Naturvidenskabeme,  udglvet  ved  Th. 
Kjebülf.    Christiania,  P.  T.  Mallings  Boghandel,    gr.  8^. 

Nyt.  Tidss.  for  Math.  =  Nyt  Tidsskrift  for  Mathematik.  Kedigeret  af 
P.  T.  FOLDBERG  og  C.  JüEL.  (Abthellung  A.  für  elementare,  B.  für  höhere 
Mathematik.)    Kjöbenhavn.     8^. 

Observatory  =  The  Observatory,  a  monthly  review  of  astronomy.  Edited 
by  W.  N.  M,  Chbistie.    London. 

öf.  af  Finska  Vet.  Soc.  Pörh.  =  Öfversigt  af  Finska  Vetenskaps  Socie- 
tetens  Förhandlingar.    Helsingfors. 

Öfv^ers.  Svensk.  Vet.  Ak.  Förh.  =  Öfversigt  =  Öfversigt  af  Kongl. 
Vetenskaps-Akademiens  Förhandlingar.    Stockholm.    8^ 

Oesterr.  med.  Jahrb.  =  Medicinische  Jahrbücher.  Hrsg.  von  der  k.  k. 
Gesellschaft  der  Aerzte,  red.  von  E.  Albebt  und  E.  Ludwig.  Wien, 
Braumüller.     4  H.     gr.  8^. 

Oesterr.  ZS.  f.  Bergrw-.  =  Oesterreichische  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hütten- 
wesen. Red.:  Hanns  Höfeb  und  C.  v.  Ebnst.  Wien,  Manz.  52  N. 
gr.  40. 

Org.  f.  Eisenbahnw.  =  Organ  für  die  Fortschritte  des  Eisenbahnwesens 
io  technischer  Beziehung.  Herausg.  von  £.  Heusinoeb  v.  Waldeog. 
Wiesbaden,  Kreidel.     6  H.     gr.  4®. 

Org,  f.  Kübenz.-Ind.  =  Organ  des  Central  Vereins  für  Kübenzucker- Indu- 
strie der  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie.  Zeitschrift  für  Land- 
wirthschaft  und  technischen  Fortschritt  der  landwirthschaftlichen  Ge- 
werbe.   Bed.  V.  Otto  Kohlbausch.    Wien,  Frick  in  Comm. 

Ostwald's  ZS.  sh.  ZS.  f.  phys.  Chem. 

Overs.  Danske  Vid.  Selsk.  =  Overs.  k.   dan.  Vidensk.  Selsk.  Forh. 

=  Oversigt  over  det  Kongelige  Danske  Videnskabemes  Selskabs  For- 
handlinger  og  fiets  Medlemmers  Arbejder.  Kopenhagen.  8^.  (Es  er- 
scheinen im  Jahre  gewöhnlich  4  Nummern,  oft  ist  ein  französisches 
Besum^  hinzugefügt.) 
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Palermo  Rend.  =  Bendiconti  del  Circo! o  Matematico  di  Palermo.  Palermo. 

gr.  8«. 
Feterm.   Mitth«   =   A.   Petebmakn's   Mittheilun^en   aus  Jubtüs  Pbbthbs' 

geographischer  Anstalt.    Hrsg.  von  £.  Behm.    Gotha ,  J.  Perthes.  4^.  B. 

Petersb.  Abh.  =  Abhandlungen  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  St.  Petersburg.    St.  Petersburg. 

Petersb.  med.  Wochensohr.  =  St.  Petersburger  medicinische  Wochen- 
schrift unter  Bedaction  von  £.  Mobitz  und  L.  v.  Holst.  St.  Petersburg, 
Böttger.    gr.  4*>.     52  K. 

TÜÜLg.  Aroh.  =  Fflüger's  Aroh.  sh.  Aroh.  f.  gen.  PhysioL 

Pharm.  Centralh.  =  Pharmaceutische  Centralhalle  für  Deutschland.  Zei- 
tung für  wissenschaftliche  und  geschäftliche  Interessen  der  Pharmacie. 
Hrsg.  von  Dr.  Hebm.  Haobb  und  Ewald  Geissleb.    Berlin,  Springer  in 

Comm.     52  N.     8®. 

Pharm.  Z8.  =  Pharmaceutische  Zeitschrift  für  Bussland.  Hrsg.  von  der 
pharmaceutischen  Gesellschaft  zu  St.  Petersburg.  Bed.  Edwin  Johan- 
soic.     St.  Petersburg,  Bicker.     52  N.    gr.  8^. 

Phil.  Mag:.  =  ^e  London,  Edinburgh  and  Dublin  Philosophical  Ma- 
gazine and  Journal  of  Science.  Conducted  by  Sir  William  Thomsok, 
Gbobob  Fbancis  Fitzoebald  and  William  Fbancis.  London,  Taylor 
and  Francis.     8®. 

Phil.  Trans.  =  Phil.  Trans.  Iiond.  =  Philosophical  Transactions  of  the 
Boyal  Society  of  London.    4®. 

Phot.  Arch.  =  Photographisches  Archiv.  Hrsg.  von  B,  E.  Lieseoano. 
Düsseldorf,  Ed.  Liesegang.     20  H.     gr.  8^. 

Phot.  Correep.  =  Photographische  Gorrespondenz.  Zeitschrift  für  Photo- 
graphie und  verwandte  Fächer.  Organ  der  photogr.  Gesellschaft  in 
Wien,  red.  von  E.  HOBNio.  Wien,  Verlag  der  photographischen  Gor- 
respondenz.   25  H.    gr.  8^. 

Phot.  Mitth.  =  Photographische  Mittheilungen.  Zeitschrift  des  Vereins  zur 
Förderung  der  Photographie.  Hrsg.  von  Hebm.  W.  Vooel.  Berlin, 
Oppenheim.     24  H.     gr.  8^. 

Phot.  8oc.  lK>ndon  bezieht  sich  auf  die  Verhandlungen  der  Londoner 
photographischen  Gesellschaft  nach  Berichten  in  englischen  Journalen. 

Phys.  ökon.  Ges.  Kbg.  sh.  Bohr.  d.  Kdnigsb.  Ges. 

Phys.  8oc.  bezieht  sich  auf  die  Verhandlungen  der  physikalischen  Gesell- 
schaft zu  London  in  Nature  etc.  sh.  Proc.  Phys.  Soc. 

Pisa  Ann.  =  Annali  della  Beale  Scuola  Normale  Superiore  di  Pisa.  Scienze 
fisiche  e  matematiche.    Pisa.     8^. 

PoL  NotizbL  =  Polyt.  Notisbl.  =  Polytechnisches  Notizblatt  für  Che- 
miker, Gewerbetreibende,  Fabrikanten  und  Künstler.  Gegründet  von 
Büo.  BÖTTOEB.  Hrsg.  und  red.  vouTheodob  Petbbsen.  Frankfurt  a.M. 
Os^ar  Wilcke.     ,24  N.     8^. 

Poske's  Z8.  sh.  Z8.  f.  XJnterr. 

Praoe  mat.-fiE.  =  Prace  matematyczno-fizyczne.  (Mathematische  und  physi- 
kalische Abhandlungen.)  Herausgeg.  in  Warschau  von  S.  Dickstein, 
W.  OosiEWSKi,  E.  u.  W.  Natahson.    gr.  8°.    Polnisch. 

Praotitioner  =  The  Practitioner.  A  Journal  of  therapeutics  and  public 
health.  Edited  by  T.  Laudeb  Bbunton  and  Donald  Macalisteb. 
London,  Macmillan  and  Go.     (Jährlich  2  Bände.) 
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Prag.  Ber.  =  Sitzungsberichte  der  königl.  bölimiscben  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Frag,  mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Olasse. 
Prag,  Tempsky  in  Comm.    gr.  8®. 

Prag.  med.  Wochensohr.  =  Prager  medicinische  Wochenschrift.  Red.: 
FBD&.  Ganohofneb  u.  Otto  Kahler.    Pi-ag,  Tempsky.    52  N.  Fol. 

FreusB.  Stat.  =  Pi-eussische  Statistik  (amtliches  Quellenwerk).  Hrsg.  in 
zwanglosen  Heften  vom  Königl.  statistischen  Bureau  in  Berlin.  Berlin, 
Verlag  d.  k.  Statist.  Bureaus.    Imp.-4®. 

Proc.  Amer.  Acad.  =  Proceedings  of  the  American  Academy  of  sciences 
and  arts.    Boston. 

Proc.  Amer.  Ass.  =  Proc.  of  the  American  Association  for  the  advance- 
ment  of  science. 

Proo.  Amer.  Phil.  8oc.  =  Proceedings  of  the  American  Philosophical 
Society.    Philadelphia,  MacCalla  and  Co.     8^. 

Proc.  Amer.  Soc.  of  Microsoop.  =  Proceedings  of  the  American  Society 
of  Microscopists. 

Proc.  California  Acad.  =  Proceedings  of  the  Academy  of  Sciences  in 
California.     San  Francisco. 

Proc.  Cambr.  Soc.  =  Proceedings  of  the  Cambridge  Philosophical  Society. 
Cambridge.     8<*. 

Proo.  Dubl.  Soc.  =  Proo.  Dublin  =  The  Scientific  Proceedings  of  the 
Boyal  Dublin  Society. 

•Proc.  Glasgow  Soc;  =  Proceedings  of  the  Philosophical  Society  at 
Glasgow. 

Proc.  London  sh.  Proo.  Roy.  Soc. 

Proc.  Manch.  Soc.  =  Memoirs  and  Proceedings  of  the  Literary  and 
Philosophical  Society  of  Manchester.    Manchester.     8^. 

Proc.  Math.  Soc.  =  Proceedings  of  the  Mathematical  Society.  London, 
C.  F.  Hodgson  and  Son.     8^. 

Proc.  Phys.  Soc.  =  Proceedings  of  the  Physical  Society  of  London. 
Jährlich  3  bis  4  Hefte. 

Proc.  R.  Edinb.  Soc.  =  Proc.  Edinb.  =  Proceedings  of  the  Royal  So- 
ciety of  Edinburgh.    Edinburgh. 

Proc.  Roy.  Geogr.  Soc.  =  Proceedings  of  the  Boyal  Geographica!  Society. 
London. 

Proc.  Roy.  Soc.  =  Proc.  London  =  Proceedings  of  the  Boyal  Society  of 
London.  London,  Taylor  und  Francis.  8®.  (Erscheint  in  einzelnen 
Nummern.) 

Prof.  pap.  =  Professional  Papers  (of  the  signal  service),  einzelne  numerirte 
Abhandlungen,  herausgeg.  vom  "War  Department  oder  vom  Navy  De- 
partment der  Vereinigten  Staaten.    Washington. 

Progr.  =  Programm  (bezieht  sich  auf  Schulprogramme). 

ProgrÖB  möd.  =  Le  Progr^s  M^dical.  Journal  de  m^decine,  de  Chirurgie 
et  de  pharmacie.  Bedacteur  en  chef:  Boueneville,  Secr^taire  de  la 
BMaction :  A.  BlondeaU.     gr.  4®.    (Wöchentlich  eine  Nummer.) 

Publ.  d.  astro-phys.  Obs.  zu  Potsdam  =  Publicationen  des  astro- physi- 
kalischen Observatoriums  zu  Potsdam.  Potsdam.  Leipzig,  Engelmann  in 
Comm.    4^. 
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Quart.  J.  Met.  800.  =  Qnarterly  Journal  of  the  Heteorological  Society. 
(Schottische  meteorologische  Gesellschaft,  ganz  entsprechend  für  die 
englische  Qesellschafb.) 

Quart.  J.  of  Math.  =  Quart.  J.  =:  The  quarterly  Journal  of  pure  and 
applied  Mathematics,  by  A.  Catley,  J.  W.  L.  Glaksheb,  A.  B.  FofiBTTH. 
London,  Longmans,  Green  and  Co. 

Bec.  trav.  ohim.  =  Recueil  des  travauz  chimiques  des  Pays-Bas  par  HH. 
"W.  A.  VAK  Deop,  A.  P.  N.  Feakchimont.    Iieiden,  A.  W.  Sijthoflf.     8**. 

Bemd.  dl  Bol.  =  Bendiconti  delle  sessioni  dell'  accademia  reale  delle  scienze 
deir  Istituto  di  Bologna.    Bologna.     8<>. 

Bend.  Line.  sh.  Atti  R.  Aoc.  dei  lainoei. 

Bend.  Lomb.  =  Kend.  Ist.  lK>mb.  =  Beale  Istituto  Lombardo  di  scienze 
e  lettere.  Bendiconti.  Classe  di  scienze  matematiche  e  naturali.  MUano. 
Hoepli. 

Bend.  di  Nap(oli)  =  Bendiconti  dell'  accademia  delle  scienze  flsiche  e 
matematiche  di  Napoli.     4*^. 

Bep.  anal.  Chem.  =  Bepertorium  der  analytischen  Chemie  für  Handel, 
Gewerbe  und  öffentliche  Gesundheitspflege.  Organ  des  Vereins  analy- 
tischer Chemiker.    Bed.  J.  Skalweit.    Hamburg,  Voss  (seit  1881). 

Bep.  Brit.  Ass.  =  Beport  of  the  meeting  of  the  British  Association  for 
the  advancement  of  science.    London,  John  Hurray.     8^. 

Bep.  f.  Met.  =  Bepertorium  für  Meteorologie,  hrsg.  von  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften,  red.  von  Heihb.  Wild.  St.  Petersburg. 
Leipzig,  Voss'  Bort.    Imp.-4®. 

Bep.  de  Fhy«.  =  Bepertorium  der  Physik.  Hrsg.  von  F.  Exnbr.  München, 
Oldenbourg.    Lex.-8®.     12  H. 

Bep.  Smiths.  Inst.  sh.  Smiths.  Bep. 

Bep.  U.  8.  C.  S.  =  Beport  of  the  Superintendent  of  the  U.  8.  Coast 
Survey.    Washington. 

BeT.  d'Art.  =  Bevue  d'artillerie,  paraissant  le  15.  dechaque  mois.  Paris.  8®. 

Bev.  des  questions  sc.  =  Bevue  des  questions  scientifiques  publice  par 
la  soci^t^  scientifique  de  Bruxelles.    gr.  8^. 

Bev.  des  trav.  soient.  =  Bevue  des  travaux  scientifiques.    Paris. 

Bev.  Int.  =  Bevue  internationale  des  ^lectriciens. 

Ber.  seient.  =  La  Bevue  scientifique  de  la  France  et  de  l'^tranger.  Bevue 
des  cours  scientifiques,  Paris,  G.  Bailli^re  et  Cie.  (Jährlich  2  Bände  zu 
je  25  oder  26  N.) 

Biv.  di  Mat.  =  Bivista  di  Matematica,  diretta  da  G.  Peano.     Torino.     8^, 

BiT.  BCient.  ind.  =  Iliv.  soient.-induBtr.  =  Bivista  scientifico-industriale. 
Firenze  (von  Vimekoati).     Nach  Citaten  in  anderen  Journalen. 

Born.  Aec.  Line.  sh.  Atti  B.  Aoo.  dei  Linoei. 

Bondsoh.  =  Rundsohau  =  Naturwissenschaftliche  Bundschau,  herausg. 
von  Dr.  W.  Sklabek.    Braunschweig,  Friedr.  Vieweg  u.  Sohn. 

Sap.  Chark.    XTniv.  =    Schriften    (Sapiski)    der    Charkower    Universität. 

Bussisch. 
8ap.  NovoniSB.    XTniv.  =  Schriften    der   Odessaer    Universität.      Odessa. 

Bussisch. 
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8ap.  k.  r.  teohn.  Ges.  =  Schriften  der  kaiserlich  russischen  technischen 
Gesellschaft.    6t.  Petersburg.    Bussisch. 

ScMömUoh's  ZS.  sh.  Z8.  f.  Math. 

Schmidt's  Jahrb.  d.  Med.  =  Schmidt's  Jahrbücher  der  in-  und  ausländi- 
schen gesammten  Medicin.  Ked.  v.  Adf.  Winter.  Leipzig,  0.  Wigand. 
(Im  Jahre  erscheinen  mehrere  Bände.) 

Sehr.  d.  Königsb.  Ges.  =  Schriften  der  physikalisch-ökonomischen  Gesell- 
schaft zu  Königsberg.  Jährlich  1  Band  in  4^,  enthaltend  Abhandlungen 
und  Sitzungsberichte.    Königsberg,  in  Comm.  bei  W.  Koch. 

Sehweiz.  Alpen-Ztg.  =  Schweizer  Alpen-Zeitung. 

Schweiz.  Bauztg.  =  Bevue  Polytechnique;  Schweizerische  Bauzeitung, 
Wochenschrift  für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik,  Organ  des 
Schweizerischen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereins  etc.  Herausgegeben 
von  Waldneb. 

Schweiz.  Benkschr.  =  Neue  Denkschriften  der  allgemeinen  Schweizerischen 
Gesellschaft  für  die  gesammten  Naturwissenschaften.  Zürich  =  Nou- 
veaux  mömoires  etc. 

Science  =  Science.  A  weekly  newspaper  of  all  the  arts  and  sciences. 
Published  by  N.  D.  C.  Hodges,  New -York,  47  Lafayette  Place. 

Soient.  Amer.  =  Scientific  American.  New -York.  (Nach  verschiedenen 
Journalen  citirt.) 

Scient.  Froo.  Ohio  Mech.  Inst.  =  Scientific  Proceedings  of  the  Ohio 
Mechanics'  Institute.  PubUshing  Committee:  Bob.  B.  Wabdeb,  Editors: 
Lewis  M.  Hosea,  Jas.  B.  Stanwood.  Ciucinnati,  Ohio:  Ohio  Mecha- 
nics'  Institute,  department  of  science  and  arts.    8^. 

SilL  J.  =  The  American  Journal  of  Science.  Editors:  Jambs  D.  and 
E.  S.  Dana.  Associate  editors:  Professors  Josiah  P.  Cooke.  GEOBaB 
L.  GooDALE  and  John  Teowbeidoe,  of  Cambridge,  Professors  H.  A. 
Newton  and  A.  E.  Vbbvill  of  New-Haven,  Professor  Geoboe  F.  Bab- 
KEB,  of  Philadelphia.    New-Haven,  Conn.:  J.  D.  and  E.  S.  Dana. 

Sirius  =  Sirius.  Zeitschrift  für  populäre  Astronomie.  Hrsg.  von  Hebm. 
J.  Klein.    Leipzig,  Scholtze.    12  H.    gr.  8°. 

Sitzber.  d.  Bayer.  Akad.  =  Münch.  Ber.  =  Münoh.  Sitzber. 

Sitz.  d.  Jen.  Gez.  f.  Med.  Nat.  sh.  Jen.  ZS. 

Sitzber.  d.  kön.  böhmischen  Ges.  d.  Wissensch.  zu  Prag  sh.  Frag 
Ber. 

Sitzber.  d.  Wien.  Ak.  sh.  Wien.  Ber. 

S.  M.  F.  Bull.  sh.  Bull.  soc.  math. 

Smiths.  Contrib.  =  Smithsonian  Contributions  to  Knowledge.  Washington, 
Smithsonian  Institution. 

Smiths.  Inst.  =  Smiths.  Rep.  =  Annual  report  of  the  board  of  regents 
of  the  Smithsonian  Institution.    Washington.     8^. 

Soc.  möt.  de  France  bezieht  sich  auf  die  Schriften  der  meteorologischen 
französischen  Gesellschaft. 

Spacz.  J.  =  Spaczinski's  Bote  der  Experimentalphysik  und  elementaren 
Mathematik.    Bussisch. 

Svensk.  Vet.  Handl.  =  Kongliga  Svenska  Yetenskaps  •  Akademiens  Hand- 
lingar. 
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Tag^ebL  d.  Katurf .  -  Vers.  =  Tageblatt  der  Versammlung  deutlicher 
Naturforscher  und  Aerzte. 

Teohn.  Bl.  =  Technische  Blätter.  Yierte^ahrsschrift  d.  deutschen  poly* 
technischen  Vereins  in  Böhmen.  Red.  von  Emak.  Czübeb.  Prag,  Calwe 
in  Gomm.     gr.  8®. 

Techniker  =  Der  Techniker.  Internationales  Organ  über  die  Fortschritte 
der  Wissenschaft,  Erfindungen  und  Gewerbe.  Hrsg.  und  Bed.:  Paul 
GoEPEL.  Kew-York  (Berlin,  Polytechnische  Buchh.  in  Comm.)  gr.  4®. 
24  Nrn. 

Teixeira  Jörn.  =  Jomal  de  sciencias  mathematicas  e  astronomicas  publi- 
cado  pelo  Dr.  F.  Gombs  Tbixeira. 

TelegT.  J.  =  Telegraphic  Journal  (gegr.  1872). 

TijdBchr.  AardrUkB.  Gen.  =  Tijdschrifb  van  het  Aardrijkskund  Genootschap 
te  Amsterdam. 

Torino  Atti  sh.  Atti  di  Torino. 

Trans.  Cambr.  8oc.  =  Transactions  of  the  Philosophical  Society  of  Cam- 
bridge.   Cambridge.    4^. 

Trans.  Con*  Aoad.  =  Transactions  of  the  Connecticut  Academy  of  Arts 
and  Sciences.    New-Haven. 

Trans.  DubL  8oo.  =  The  Scientific  Transactions  of  the  Boyal  Dublin 
Society.    4®. 

Trans.  Edinb.  =  Trans.  Edinb.  Roy.  8oo.  =  Transactions  of  the  Boyal 
Society  of  Edinburgh. 

Trans.  Boyal  8oo.  of  London  sh.  FhiL  Trans. 

Trans.  Edinb.  Geol.  8oo.  =  Transactions  of  the  Geological  Society  of 
Edinburgh. 

Trans.  N.  Z.  Inst.  =:  Transactions  and  Proceedings  of  the  New-Zealand 
Institute. 

Trans.  B.  S.  of  Victoria  =  Transactions  and  Proceedings  of  the  Boyal 
Society  of  Victoria.    Melbourne. 

Tschermak's  MiUh.  sh.  Min.  Mitth. 

U.  8.  Coast  Surrey  sh.  Bep.  TT.  8.  C.  8. 

Un^ar.  Ber.  =  Mathematische  und  naturwissenschaftliche  Berichte  aus 
Ungarn.  Mit  Unterstützung  der  nngar.  Akad.  d.  Wissensch.  und  der 
königl.  ung.  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  herausgeg.  von  Baron 
B.  EÖTVös  etc.    Bedig.  von  J.  Fröhlich.    Budapest.    8^. 

Ven.  Ist.  Atti  sh.  Atti  B.  Ist.  Yen. 

Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  =  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde 
zu  Berlin.  8^.  (Enthaltend  Sitzungsberichte,  Nachrichten  über  andere 
Gesellschaften  etc.  sh.  ZS.  f.  Erdk.) 

Verh.  d.  k.  k.  geol.  Beiohsanst.  =  Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen 
Beichsanstalt.    Wien,  Holder.     17—18  N.    Lex.-S». 

Verh.  d.  k.  k.  80ol.-bot.  Ges.  Wien  =  Verhandlungen  der  k.  k.  zoolo- 
gisch-botanischen Gesellschaft  in  Wien.  Hrsg.  von  der  Gesellschaft. 
Wien,  Holder  in  Comm.    Leipzig,  Brockhaus'  Sort.  in  Comm. 
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Yerh.  d.  naturf.  Gkes.  zu  Ba4iel  ==  Verhandlungen  der  naturforschenden 
Gesellschaft  zu  Basel.    Basel,  Schweighaußer.    8°. 

Yerh.  d.  naturh.  Yer.  f.  Kheinl.  =  Verhandlungen  des  naturhistorischen 
Vereins  der  preussischen  Bheinlande  und  Westfalens.  Hrsg.  von  C.  J. 
Akdrä.    Bonn,  Cohen  u.  Sohn  in  Comm.    gr.  8®. 

Verh.  d.  phytiik.  Ges.  Berlin  =  Verhandlungen  der  physikalischen  Gesell- 
schaft zu  Berlin.    Bed.  A.  König.   Leipzig,  Barth.    8^. 

Yerh.  d.  physiol.  Ges.  Berl.  =  Verhandlungen  der  physiologischen  Ge- 
sellschaft zu  Berlin,  enthalten  in  Du  Bois'  Arch. 

Yerh.  aftehs.  Ges.  sh.  Lelpz.  Ber. 

Yerh.  d.  sohweiz.  Naturf.  Ges.  =  Verhandlungen  der  schweizerischen 
Naturforscher  -  Gesellschaft.  —  Jahresversammlung.  —  Jahresbericht. 
Glarus,  Buchdruckerei  von  Friedr.  Schmidt.  8®.  Erscheint  gleichzeitig 
in  französischer  Ausgabe,  und  der  wesentliche  Inhalt  wird  einer  der 
letzten  Jahresnummern  der  Arch.  sc.  phys.  beigefügt. 

Yerh.  d.  Yer.  f.  Gewerbfl.  =  Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beförde- 
rung des  Gewerbfleisses.    Bed.  Herm.  Weddino.    Berlin,  Leonh.  Simion. 

10  H.  gr.  40. 

Yerh.  Polyt.  Ges.  Berlin  =  Verhandlungen  der  Polytechnischen  Gesell- 
schaft zu  Berlin.    8**. 

Yersl.  K.  Ak.  van  Wet.  (Afd.  Nat.)  =  Verslagen  en  Mededeelingen 
d.  Koninklijke  Akademie  van  Wetenschappen.  Afdeeling  Natuurkunde. 
Amsterdam. 

Yidensk.  Selsk.  Skr.  =  Videnskabs  Selskabs  Skriften,  naturvidenskabelig 
og  matematisk  Afd.    (Erscheint  in  einzelnen  Heften.)    Kopenhagen.    4^. 

Yierteljsohr.  d.  Astr.  Ges.  =  Viert.eljahrs8chrift  der  Astronomischen  Ge- 
sellschaft. Hrsg.  von  E.  Schönfbld,  A.  Wiuneckb.  Leipzig,  W.  Engel- 
mann.   8®. 

Yierteljsohr.  d.  naturf.  Ges.  Zürich  =  Vierteljahrsschrift  der  naturfor- 
sctenden  Gesellschaft  in  Zürich.  Red.  von  Bud.  Wolf.  Zürich,  Höhr 
in  Comm.    8®. 

Yirchow's  Arch.  sh.  Arch.  f.  path.  Anat. 

Warsch.  Univ.  Isw.  r=  Nachrichten  (Iswestija)  der  Warschauer  Uni- 
versität.   Warschau.    Russisch. 

Wied.  Ann.  =  Annalen  der  Physik  und  Chemie.  Unter  Mitwirkung  der 
Physikalischen  Gesellschaft  zu  Berlin  und  insbesondere  des  Herrn  H.  v. 
Helmholtz  herausg.  von  G.  Wiedemanu.  Leipzig,  J.  A.  Barth.  8<*. 
3  Bände. 

Wied.  Beibl.  sh.  Beibl. 

Wien.  Ans.  =  Wien.  Anzeig.  =  Anzeiger  der  Kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften,  mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Classe.  Wien,  aus 
der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei.    8^. 

Wien.  Ber.  =  Sitzungsberichte  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Classe  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften.  Abtheilung  .  .  . 
( 1 .  Abtheilung  enthält  die  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Mineralogie, 
Botanik,  Zoologie,  Geologie  und  Paläontologie.  2.  Abtheilung  MaÜie- 
matik,  Physik,  Chemie,  Mechanik,  Meteorologie  und  Astronomie. 
3.  Abtheilung  Physiologie,  Anatomie  und  theoretische  Medicin.)  Wien, 
in  Comm.  bei  Carl  Gerold's  Sohn.  (Der  Band  jeder  Abtheilung  besteht 
aus  5  Heften.) 
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Wien.  DenkBohr.  =  Denkschriften  der  Ksiserlicben  Akademie  der  Witaen- 
fchaften,  mathematisch -naturwissenscbaftUcbe  Classe.  Wien,  Gerold's 
Sohn  in  Comm.    Imp.-4®. 

Wien.  med.  Bl&tter  =  Wiener  medicinische  Blätter.  Hrsg.  von  Wilb. 
6cHLSSii«0EB.  Bed.:  G.  A.  Eoobb.  Wien,  Braumüller  in  Comm.  52  Nrn. 
Imp.-4ö.     (I.  Jahrg.  1878.) 

Wien.  med.  Presse  =  Wiener  medicinische  Presse.  Organ  für  praktische 
Aerzte.  Hrsg.  und  Chef-Bed.:  JoH.  Bchnitzlxb.  Hit  Beiblatt:  Wiener 
Klinik.  Vorträge  aus  der  gesammten  praktischen  Heilkunde.  Wien, 
Urban  und  Schwarzenberg.     12  H.    gr.  8^ 

Wien.  med.  Rundschau  =:  Medicinisch-chirurgische  Bundschau ,  heran sg. 
von  W.  F.  LoBBiscH.    Wien,  Urban  u.  Schwarzenberg.     12  H.    gr.  8®. 

Wien.  med.  Woohenschr.  =  Wiener  medicinische  Wochenschrift.  Hng. 
und  Bed.:   L.  Wittblshöfsb.    Wien,   Seidel  u.  Sohn  in  Comm.    gr.  8^. 

Wochenschr.  D.  Ing.  =  Wochenschrift  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure 
sh.  ZS.  D.  Ing. 

Wolfs  YierteljahrsBolirift  =  Wolfs  Z8.  sh.  Vierteljschr.  d.  naturf. 
QeB.  Zürich. 

Wtbrttemb.  Corr.*Bl.  =  Medicinisches  Correspondenz-Blatt  des  württem- 
berglschen  ärztlichen  Landesvereins.  Im  Auftrag  desselben  hrsp.  von 
B.  Abnold,  O.  Köstlik,  J.  Tbuffel.  Stuttgart,  Schweizerbart.  40  K. 
gr.  4«. 

Württemb.  Jahrb.  f.  Statistik  =  Württembergische  Jahrbücher  für 
Statistik  und  Landeskunde.  Hrsg.  von  dem  k.  BtatiMtisch-topograph. 
Bureau.    Stuttgart,  Kohlharamer.    Lex.-8°. 

Würsb.  Ber.  =  Sitzungsberichte  der  physikalisch-mediciniRchen  Gesellschaft 
in  Würzburg.     Würzburg,  Stahel.     gr.  8®. 

Würsb.  Verh.  =  Verhandlungen  der  physikalisch-medicinisclien  Gesellschaft 
zu  Würzburg.    Würzburg,  Stahel.     gr.  8^. 

ZooL  Anseiger  =  Zoologischer  Anzeiger,  hrsg.  v.  J.  VicT.  Cabu.»*.  Leipzig, 
Engelmann.    26  N.    gr.  8^ 

ZooL  Gart.  =  Der  Zoologische  Garten.  Zeitschrift  für  Beobaclitung,  Pflege 
und  Zucht  der  Thiere.  Gemeinsames  Organ  für  Deutschland  und  an- 
grenzende Gebiete.  Hrsg.  von  der  „Neuen  Zoologischen  üesellschaft"  in 
Prankfurt  am  Main.  Bed.  v.  F.  C.  Noll.  Frankfurt  a.  M.,  Mahlau  u. 
Waldschmidt.     12  H.     S^. 

ZS.  anal.  Chem.  =  Zeitschrift  für  analytische  Chemie.  Hrsg.  von  C.  Be- 
uiGivs  Fbesbnius  unter  Mitwirkung  von  Hkinb.  Fbesenius.  Wiesbaden, 
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la.  Lelirbfieher.   Unterricht.  BiograpUe.  OeseUektliehes. 

Allgemeiseg. 

W.  Kataksok.  Wst^p  do  fizyki  teorety^nej*.  (Ein^itung  in 
die  theoretieche  Physik.)  Heraasgegebeki  Tcfu.^der*  K^daotion 
der  „Prace  matematyczno  -  fizyczDe'^,  Wa^szawa.  j^  maj\  XI  u. 
458  &t.  [Ball,  de  TAc.  de  Czac.  1890,  221— S^Sf.  [Mce  matVfli.  3, 
225— 228  t.  \ 

Dieses  auf  darohweg  origineller  Grundlage  angeiep;te  Werk 
verfolgt  den  Zweck,  die  beiden  Metboden  der  Darstellang  der 
physikalischen  Erscheinungen,  die  dynamische  und  die  energetische, 
eingehend  vorzutragen  und  in  prägnanter  Weise  zu  charakterisiren. 
Zu  diesem  Behufe  wird  eine  grosse  Fülle  Stoffes  verarbeitet:  nach 
einer  kurzen  einleitenden  Darlegung  der  wichtigsten  Grundbegriffe 
und  -gesetze  der  Dynamik  wird  in  ziemlich  eingebender  Weise 
die  Lehre  von  der  Schwere  und  von  der  allgemeinen  Gravitation 
entwickelt,  wobei  auch  die  Genauigkeit  des  NawTON'schen  Ge- 
setzes, die  Frage  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Gravitation 
und  die  Hypothesen  zur  Erklärung  der  letzteren  (ls  Sage)  be- 
rührt werden.  Der  Grundlegung  der  Lehre  von  der  Energie  folgt 
eine  Entwickelung  der  reinen  Thermodynamik,  mit  deren  Hülfe 
alsdann  die  Lehre  von  dem  Verhalten  der  vollkommenen  sowohl 
als  auch  der  unvollkommenen  Gase  und  der  Dämpfe  vorgetragen 
und  unter  den  einheitlichen  Gesichtspunkt  der  Uebereinstimraung 
der  charakteristischen  Gleichungen  gebracht  wird.  Die  Thermo- 
dynamik der  Reactionen  beschliesst  diesen  Theil  des  Werkes.  Es 
wird  sodann  zur  dynamischen  Methode  zurückgegriffen,  indem  die 
kinetische  GkMtheorie  in  eingehender  Weise  in  Maxwxll's  Geiste 
entwickelt  wird. 

Behufs  Erreichung  von  Einheitlichkeit  und  Eleganz  sind  vieU 
fach  neue  oder  vereinfachte  Beweise  von  bekannten  Sätzen  ange- 
fahrt worden;  auch  sind  verschiedene  Partien  gegenüber  den 
entsprechenden  Originalaufsätzen  neu  bearbeitet  und  dargestellt,  sowie 
durch  Erweiterungen  bereichert  worden;  des  Verf.  eigene  Unter- 
suchungen (so  z.  B.  bezüglich  .der  Uebereinstimmnng   der  charak- 
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teristischen  Gleichungen,  der  kinetiBchen  Theorie  anvollkommener 
Gase,  der  JouLE'sohen  Erscheinung  n.  s.  w.)  sind  entsprechend  ver- 
werthet  worden.  Das  Capitel  über  kinetische  Gastheorie  zeichnet 
sich  besonders  durch  eigenartige,  auf  des  Verf.  Veröffentlichungen 
über  den  Gegenstand  fussende  Bearbeitung  aus.  Allerdings  weicht 
dieses  Capitel  in  Bezug  auf  die  Gedrängtheit  und  Knappheit  der 
JDarstelluDg,  welche  sonst  eine  ziemlich  elementare  ist,  von  den 
übrigen  Capiteln  nicht  unbeträchtlich  ab. 

Hervorzuheben  ist  an  dem  Buche  noch,  dass,  während  die 
Strenge  der  Beweisführung  und  der  Formulirung  nirgends  ausser 
Acht  gelassen  worden  ist,  durch  dasselbe  ein  unverkennbarer 
Zug  der  Frische  gehty  welcher  den  Betrachtungen  über  den 
historischen  Entwjickelungsgang  der  theoretischen  Vorstellungen, 
der  kritischen  Beleuchtung  der  vorhandenen  wissenschaftlichen  Er- 
gebnisse sowohl,  als  auch  den  Ausblicken  auf.  die  der  Losung 
harrenden  Aufgaben  innewohnt.  v,  KL 


W.  Winter.    Grundriss  der  Mechanik  und  Physik.    231  8.   München, 
.^eodor  Ackermann,  1892  f^ 

Das  vorliegende  Buch  ist  eine  Umformung  des  Lehrbaches 
der  Physik  vom  gleichen  Verf^  entsprechend  den  Bedürfnissen 
der  humanistischen  Lehranstalten;  es  ist  deswegen  mehr  Gewicht 
auf  die  experimentelle  und  praktische,  als  die  theoretische  Seite 
gelegt  worden.  Die  einzelnen  Abschnitte  sind  etwas  anders,  wie 
sonst  üblich,  angeordnet,  und  zwar  1)  Allgemeine  Eigenschaften, 
Lehre  von  den  Kräften;  2)  Lehre  von  den  flüssigen  Körpern; 
3)  Lehre  von  den  Inftförmigen  Körpern;  4)  Schall;  5)  Wärme; 
6)  Bewegungslehre;  7)  Optik;  8)  Magnetismus;  9)  Reibungselek- 
tricität;  10)  Berührungselektricität;  11)  Inductionselektricität.  Im 
Anhange  sind  eine  Reihe  von  Aufgaben  beigefügt.  Scheel. 


£.  Geblakj).  Geschichte  der  Physik.  356  S.  Leipzig,  J.  J.  Weber, 
1892t. 
In  knapper  Form  giebt  das  vorliegende  Buch  einen  Ueber» 
blick  über  die  Entwicklung  der  Physik  von  den  ersten  Uranfangen 
an  bis  in  die  neueste  Zeit  Die  einzelnen  behandelten  Epochen 
sind:  L  Geschichte  dev  Naturwissenschaften  im  Alterthum  (Baby- 
lonier  und  Aegypter;  Griechen  und  Römer).  IL  Geschichte  der 
Physik  im  Mittelalter  (die  Araber;  das  christliche  Abendland  und 
die  spateren  Araber;  der  Uebergang  zur  neueren  Zeit).  IIL  Ge- 
schichte der  Physik  in  der  neueren  Zeit  (Galiu&i,  Kbppler  und 
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Skell;  Galilei's  Nachfolger;  HtnrGBNS,  Newton,  Lbibniz  and 
ihre  Zeit;  das  achtzehnte  Jahrhundert;  das  nennsehnte  Jahr- 
h  ändert).  .-_ Sehed.  • 

W.  Ostwald.  Studien  znr  Energetik.  IL  Orandlinien  der  all- 
gemeinen Energetik.  Leipz.  Ber.  44,  211—237,  1892  t.  Z8.  f.  phyH. 
Cfaem.  10,  363—386,  1892. 

In  der  vorliegenden  Publioation  filhrt  der  Verf.  seine  in  den 
Leipz,  Ber.  43,  271—278,  1891  (b.  diese  Ber.  47  [1],  1—8,  1891) 
entwickelten  Anschauungen  weiter  fort  Gem&ss  dem  aufgestellten 
Programm,  die  Masse  als  Grundeinheit  ans  dem  Maasssystem  aus- 
zuscheiden und  statt  ihrer  die  Energie  einzuführen,  formt  er  zu- 
nächst den  ersten  und  zweiten  Hauptats  entsprechend  um. 

In  jeder  speciellen .  Fonn  muss  der  Energie  eine  besondere 
Eigenechafl,  die  Intensität,  zugeschrieben  werden,  Weiche  mit  ihr 
durch  die  Beziehung  ^s^c*t  verknflpft  ist.  Die  Grösse  c  misst 
hierbei  die  Energiemenge,  welche  bei  gegebener  Intendtftt  «  in 
einem  Gebilde  vorhanden  ist  und  dürfte  dem  entsprechend  zweck- 
mässig als  Cäpacitatsfactor  der  Energie  oder  als  Capacitat  des 
Gebildes  fOr  Energie  bezeichnet  werden. 

Die  absolute  Grösse  der  Energie  lässt  sich  im  Allgemeinen 
nicht  bestimmen,  wohl  aber  vermöge  der  Gleichung  dE  =  cdi 
-^  idc  die  Aenderung  derselben;  nur  im  Fidle  in  den  partiellen 
Gleichungen:  dE  z=  cdi  (c  constant)  und  dE  =  ide  (i  constant^ 
dE^  di  und  de  bekannt  sind,  ist  eine  Ermittelung  von  E  selbst 
möglich. 

Der  Verf.  unterscheidet  folgende  Arten  der  Energie: 


Energie 

Capacität 

Intensität 

A.  BewegnngieneTgie 

Masse 
BewegongsgrOsse 

Oescbwindigkeitsquadrat 
Geschwindigkeit 

B.  Banmenergie 

a)  Distanzenergie 

Strecke 

Kraft 

b)  Fläohenenergie 

Fläche 

Flächenspannang 

c)  Yolamenenergie 

Volumen 

Druck 

C.  Wärmeenergie 

Wftrmecapacität     oder 
Entropie 

Temperatur 

D.  Elektrische  Energie 

Elektricitätomenge 

Potential 

£.  Hagnedflche  Energie 

Menge  des  Magnetismus 

Magnetisches  Potential 

F.  Chemische  Energie 

Terbindnngsgewicht 

Chemisches  Potential  oder 
Affinität 

G.  Strahlende  Energie 

Absorpticms-  resp.  Emis- 

Intensität  der  Strahluni^ 
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'  Der  Verf.  geht  dann  näher  ein  auf  di6  Etitwickelung  der 
Energiefactoren  und  auf  ihre  gegenseitigen  Beziehungen,  und  stellt 
die  Bedingungen  des  Energiegleichgewichtes  auf.  Aus  diesen 
Capiteln  und  aus  den  folgenden:  das  verallgemeinerte  IntensitSts- 
gesetz,  die  Wärme,  die  bewegliche  Energie  und  die  Dissipation 
der  Energie,  sind  kurze  Inhaltsangaben  nicht  möglich.        Scheel. 


C.   Neühann.     Das   OsTWALnV'he   Axiom    des    Energieumsatzes. 
Leip.  Sitzber.  44,  184—187,  1892  t. 

Das  von  Ostwald  in  seinem  Lehrbnche  der  allgemeinen  Chemie 
aufgestellte  Axiom  über  den  Umsatz  der  Energie,  d.  i.  über  das- 
jenige Quantum  von  Energie,  welches  binnen  einer  gegebenen 
Zeit  aus  der  potentiellen  (distantiellen)  Form  in  die  kinetische 
Form  übergeht,  hat  der  Verf.  einer  näheren  Untersuchung  unter- 
worfen. Die  theoretischen  Entwickelüngen  fuhren  dabei  zu  folgen- 
dem Satze: 

Ein  beliebigen  Bedingungen  unterworfenes  materielles  System 
bewege  sich  unter  dem  Einüusse  gegebener  Kräfte,  die  ein 
Potential  besitzen. 

Befindet  sich  dieses  System  zu  Anfang  eines  unendlich  kleinen 
Zeitelementes  t  in  Ruhe,  so  wird  unter  allen  mit  jenen  Bedingungen 
und  mit  der  Formel  des  Princips  der  lebendigen  Erafl  ver- 
träglichen virtuellen  Bewegungen  eine  vorhanden  «ein,  deren 
lebendige  Kraft  zu  Ende  der  gegebenen  Zeit  r  am  grössten  ist. 
Diese  letztere  wird  alsdann  diejenige  sein,  welche  unter  dem  Ein* 
ilusse  der  gegebenen  Kräfte  während  der  Zeit  r  in  Wirklich- 
keit eintritt.  Scheel. 

R.  VoLKMAinr.     Ueber  Gesetze   und   Aufgaben    der  Naturwissen - 

Schäften,  insbesondere  der  Physik  in  formaler  Hinsicht.    Himmel 

und  Erde  4,  441—461,  1892  t. 

Die  Betrachtungen   des  Verf.  klingen  in   folgenden   Satz  aus, 

welcher  eine  Erweiterung    der  KiBCHHOFF^schen  Präcisirung    der 

Aufgabe  der  Mechanik  darstellt: 

„Wir  betrachten  e^  als  Aufgabe  der  Physik,  die  allgemeinen 
Vorgänge  in  der  Natur  nicht  nur  im  Wesentlichen  und  auf  die 
einfachste  Weise  einheitlich  beschreiben,  sondern  auch  innerlich 
anschauen  und  construirbar  sich  vorstellen  zu  können.^      Scheel. 


L.   BoLTZHANN.     Ucbcr   die   Methoden   der  theoretischen   Physik» 

KataL  d.  math.  Ausst.  München  1892,  89 — 98. 
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Der  Verf.  giebt  in  geistToller  Weiise  einen  Ueberblick  Ober 
den  Wechsel  der  Ansohaunngen  in  Betreff  der  philosophischen 
Grandlagen  der  Forschung  in  der  theoretischen  Physik  nnd  ver- 
weilt snletst  etwas  l&nger  bei  der  neuesten  Phase,  in  welcher 
durch  mechanische  Modelle  Analogien  fftr  Natarerscheinangen 
geschaffen  werden.  „Endlich-  generalisirte  die  Philosophie  Max- 
wmLh*B  Ideen  bis  zur  Lehre,  dass  die  Erkenntniss  überhaupt  nichts 
Anderes  sei  als  die  Auffindung  von  Analogien.  Damit  war  die 
alte  Wissenschaft  wieder  hinwegdefinirt,  und  die  Wissenschaft 
sprach  nur  mehr  in  Gleichnissen. '^  Von  diesen  Gesichtspunkten 
aus  sind  die  in  dem  Kataloge  anfgeflihrten  Modelle  des  Verf.  zu 
betrachten:  Nr.  235.  Apparat  zur  Demonstration  der  Gesetze  der 
gleichförmig  beschleunigten  Rotationsbewegung.  Nr.  265.  Wellen- 
maschine  zur  Demonstration  der  Superposition  der  Wellen.  Nr.  266. 
Zwei  Apparate,  um  die  Obertöne  der  gezupften  Saiten  zu  zeigen. 
Nr.  405.  Apparat  zur  mechanischen  Versinnlichung  des  Verhaltens 
zweier  elektrischen  Ströme  (Bioycle).  Xp. 


Chablbs  V.  Burton.  A  theory  of  the  Constitution  of  matter. 
FhiL  Hag.  (5)  33,  191—204. 
Der  grundlegende  Satz  dieser  Abhandlung  ist  von  dem  Verf. 
im  folgenden  Wortlaute  ausgesprochen:  ^Ein  gegebenes  Quantum 
Materie  besteht  nicht  aus  irgend  einem  Quantum  Aethersubstanz 
oder  anderer  Substanz,  sondern  aus  Abwandlungen  in  dem 
Bau  oder  der  Energie  oder  anderer  Eigenschaften  des  Aethers, 
und  wenn  die  Materie  sich  bewegt,  so  sind  es  nur  diese  Abwand- 
langen des  Baues  oder  der  Energie  oder  anderer  Eigenschaften, 
die  von  einem  Theile  des  Aethers  nach  einem  anderen  übertragen 
werden."  Die  „Deformationsfigur''  (strain^figure),  um  deren  Eigen- 
schaften die  Untersuchung  sich  dreht,  wird  so  eingeführt:  ^Man 
betrachte  ein  entweder  unendliches  oder  ein  von  sehr  entfernten 
Schranken  begrenztes  Gebiet,  das  von  einem  homogenen,  isotropen, 
elastischen  Medium  angef&Ut  ist,  dessen  Zustand  für  kleinere 
Deformationen  von  beliebigem  Schlage  durchweg  der  des  stabilen 
Gleichgewichtes  ist.  Möge  das  Medium  nun  deförmirt  nnd  in 
seinem  deformirten  Zustande  durch  irgend  eine  Nöthigung  erhalten 
bleiben,  dann  giebt  es  eine  entsprechende  Vertheilang  der  elasti- 
schen Rückwirkung  (stress)  in  dem  Medium,  und  falls  die  Deforma- 
tion an  keinem  Punkte  einen  zu  grossen  Werth  hat ,  wird  der 
An&ngszustand  vollständig  wieder  gewonnen,  nachdem  die  Nöthi- 
gung   beseitigt  worden  ist      Setzt  man   aber  voraus,  dass  statt 
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dessen  das  Mediam  von  sein'efn  Anf^ngszastand^  aas'  immer  weiter 
deformirt  wird,  und  dass  die  Tflckbildend^n  elastischen  Wirkanged 
nicht  stetig  mit  der  DeformatiQn  .Wach^en^  sondern  daiss  .sie  jenseits 
eines  gewissen  Panktes  in  dem  Frocesse  im  Wertbe  abzufallen 
beginnen,  bis  zuletzt  €|m  Punkt  erreicht  wird^  bei  welchem  daa 
allgemeine  Streben  der  elastischen  Wirkang  auf  eine  weitere  Zu- 
nahme der  Deformation  hinarbeitet,  >danii  wird  nadh  Beseitigung 
der  bisherigen  Ngthigung  das.  Medium  in  einen  neuen  Zustand 
stabilen  Gleichgewichtes  ver^tzt  sein,  der  in  jedem  Punkte  elastische 
liöckwirkung  und  Deform^on  .  in  bich  schliesst.  Der  .so  dem 
Medium  auferlegte  Stapd  der  Dinge  ist  nach  meiner  Ansieht  eim 
Atom  oder  ein  Bestandtheil  •  eines^  Atoms;  er  wiM  später  ald 
Deformationsfigur  angefahrt  werden.^.  .  Die  dynamischen  Eigen- 
schaften der  Deformationsfigur  werden  in  einiger  Breite  erforscht, 
und  daraus  wird  hergeleitet:  l)  Falls  die  Bewegung  im  Vergleich, 
zu  einer  gewissen  Geschwindigkeit  langsam  ist,  wird  eine  Deform^* 
tionsfigur  bei  der  Wanderung  durch  den  Aether  keinem  Wider- 
stände begegnen  und  Bewegungsgesetzen  gehorchen,  welche  die 
NswTON^schen  als  einen  besonderen  Fall  einschliessen. .  2)  Gravi- 
tationskräfte und  atomistische  Zwischeukräfte  können  nach  einer 
möglichen  Annahme  aus  den  elastischen  Rückwirkungen  ^ntrttehen, 
welche  die  Vertheilung  der  Deformation  begleiten.  3)  Eine  Collision 
zwischen  zwei  einfachen  Deformationsfiguren  würde  sie  nicht  in 
Schwingungen  versetzen,  so  dass  ein  aus  Deformationsfiguren- 
bestehendes Atom  eine  endliche  Anzahl  von  Freiheitsgraden  haben 
würde,  wie  dies  durch  die  dynamische  Wärmetheorie  gefordert 
wird.  4)  Die  Grösse  und  die  Natur  der  möglichen  Deformations- 
figuren, also  auch  der  möglichen  Atome,  würde  durch  die  Gleich^ 
ge Wichtsbedingungen  begrenzt  sein,  daher  vielleicht  zu  einer  dis- 
creten  Reihe  Anlass  geben.  Es  wird  hervorgehoben,  eine  eigenartige 
Schwierigkeit  der  Theorie  bestehe  darin,  dass  irgend  eine  Annahn^ 
bezüglich  der  Ueberlagerung  von  Deformationsfignren  benöthigt 
wird,  um  der  Thatsache  Rechnung  zu  tragen,  dass  die  Masse 
eines  materiellen  Körpers  gleich  der  Summe  der  Massen  seiner 
Bestandtheile  ist.  Oibsan.  (ip.) 

F.   C.  A.  .Kaisbb.     Neue    Bahnen   in    der   Weltanschauung    und 
Naturanschauung.     127  S.    Dresden-Altstadt  1892t. 

Der  Standpunkt  des  Verf.  ist  gegen  den  Materialismus  ge-^ 
richtet,  welchen  er  durch  eine  neue  Ansohauungsform,  den  „Dna-. 
li$mqsmonismus*^,  zu  ersetzen  strebt    Seine  Naturanschäuung  baut. 


Kaissb.    HoAuLAt.    Williams.    Abbaham.  9 

Bick  auf  die  YoraasaetzuDg  einer  Atomtheorie  f&r  den  Weltkörper- 
Stoff,  dagegen  einer  Continaitätstheorie  f&r  den  Aether  auf.  Dabei 
ninunt  der  Ver£  drei  wirkliche  [Jrkrftfte  an:  1)  die  Gravitation«^ 
kraft,  welehe  sich  su  erkennen  giebt  als  Anziehung  Ton  Stoff  zo 
Stoff;  2)  die  Antigravitaüonskrafk,  welche  sich  äussert  als  Ab« 
stofisung  der  Aethertheilchen  (elastisches  Aethercontinnam) ;  3)  die 
Perigravitationskrafty.  welche  sich  zu  erkennen  giebt  als  Anziehung 
von  Stoff  zu  Aether.  Sched.    . 

A.  McAuuLY.     Quaternions^  as  a  practical  intrninent  of  physical 

reaearcb.     PhiL  Mag.  (5)  33»  477—495,  1892.  .  [Nature  47,  151,  1892  t. 

Der  Verf.   bef&rwortet   den   Gebranch   der   Quatemionen    als 

liechnungsoperation  in  die  Physik  und  zeigt  an  einigen  Beispielen 

ihre  Ueberlegenheit  über  die  gebräuchlichen  Methoden.      Sched. 


W.  Williams.  On  thc  relation  of  the  dimensions  of  physioal 
quantities  to  directions  in  space.  Proc.  Pbya.  8oc.  London  11,  357 
—398,  1892.    Phil.  Mag.  (5)  34,  234—271,  1892. 

Discussion  to  Mr.  Williams'  paper  ^the  dimensions  of  physical 
quantities^.  [Engineering  54,  676,  1892t.     [Cbem.  News  66,  267,  1892. 

Der  Verf.  weist  darauf  hin,  dass  in  unserem  gebräuchlichen 
absoluten  Maasssystem  die  Kraft  und  das  statische  Moment  eines 
Kraftepaares  dieselben  Dimensionen  haben,  obwohl  beide  im 
Uebrigen  keine  Gemeinschaft  besitzen.  Es  rührt  dies  d^er,  dass^ 
die  Dimensionen  der  Lunge  L  in  beiden  Fällen  als  die  gleichen 
angenommen  sind,  welche  doch  entsprechend  ihrer  gegenseitigen 
senkrechten  Lage  mit  zwei  verschiedenen  Symbolen  bezeichnet 
werden  mflseen.  Nimmt  man  beispielsweise  für  zwei  im  Räume 
zu  einander  senkrechte  Längen  die  Symbole  X  und  Y  an,  so. 
würde  die  Dimension  der  Kraft  gleich  ifX'^^^  die  des  statischen 
Momentes  gleich  MXYT~*  zu  nehmen  sein. 

An  der  Hand  dieses  Grundgedankens  unterwirft  der  Verf. 
das  absolute  Maasssystem  einer  Revision,  insbesondere  geht  er 
näher  auf  die  elektromagnetischen  Einheiten  ein  und  weist  hierbei 
nach,  dass  es  unstatthaft  ist,  die  Dimension  der  magnetischen 
Permeabilität   oder   der   inductiven   Capacität   zu   vernachlässigen. 

Sched. 

H.  Abbaham.     Sur  la  th^orie  des  dimensions.    Journ.  de  phys.  (3)  1, 

516—523,  lS92t. 
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In  der  vorliegenden  Arbeit  wird  nacbge wiesen,  dass  es  sweck- 
mässig  ist,  niemals  specifische  Eigenthümlichkeiten  der  Körper  in 
die  Dimensionen  einzufuhren.  Beispielsweise  dürfte  man  daraus, 
dass  das  Gramm  als  Masse  eines  Gubikcentimeters  Wasser  definirt 
werden  konnte,  nicht  ableiten,  dass  Massen  und  Volumina  die 
gleichen  Dimensionen  haben,  weil  man  so  an  die  specifisohen 
Eigenschaften  des  Wassers  appelliren  würde.  —  Ebenso  dürfte 
man  daraus,  dass  zwei  elektrische  Massen  gleich  Q  und  Q'  elektro- 
statischen C- 6. -8. -Einheiten,  die  sich  in  Luft  in  der  Entfernung 
r  befinden,  sich  mit  einer  Kraft  von  QQi/r*  Dynes  abstossen, 
nicht  folgern,  dass  QQ^/r*  die  Dimensionen  einer  Kraft  hat,  weil 
man  hier  wieder  an  die  specifisohen  Eigenschaften  der  Luft  appel- 
liren würde. 

Schreibt  man  indessen  vor,  dass  keine  der  fundamentellen 
Grössen  besondere  Eigenthümlichkeiten  besitzt,  welche  nicht  auch 
allen  Grössen  derselben  Gattung  zukommen  —  was  exacterweise  für 
die  Grössen:  Länge,  Masse,  Zeit  und  elektrische  Ladung  zu  gelten 
scheint  — ,  so  wird  nachgewiesen,  dass  eine  abgeleitete  Grösse  nur 
eine  einzige  Dimensionsgleichung  haben  kann. 

Die  Unmöglichkeit  mehrerer  Dimensionssysteme  ist  damit 
jedoch  nur  auf  eine  andere  Unmöglichkeit  zurückgeführt,  deren 
Sinn  man  aber  besser  versteht  Sched. 


A.   Vaschy.     Sur  les   considerations    dMiomiogeneit^   en   physique. 

C.  R.  114,  1416-1419,  1892  f. 

Sur  les  lois  de  similitude  en  physique.   Ann.  t^l^graph.  (3)  18. 

[La  lumi^re  ^lectrique  44,  243—245,  1892  t. 

Durch  einfache  Homogenei'tätsbetrachtungen  kann  man  bis 
auf  einen  numerischen  Coefficienten  die  Schwingungsdauer  eineä 
Pendels  oder  verschiedene  andere  Formeln  der  Mechanik  und  der 
Physik  berechnen.  —  Die  Rechnungsart  beruht  auf  folgendem 
Princip: 

Wenn  zwischen  n  Parametern  «i,  Oa,  ...,  «n,  deren  p  ersten 
sich  auf  unterschiedene  fundamentale  Einheiten  (Länge,  Masse, 
Zeit  etc.)  beziehen,  und  deren  (n  —  p)  übrigen  sich  auf  Einheiten 
beziehen,  die  aus  den  vorigen  abgeleitet  sind  (Kraft,  Geschwindig- 
keit etc.),  eine  Relation 

/(Ol,  a„  ...,  an)  =  0 
existirt,  die   unabhängig   ist  von   den   Grössen,   welche  man   den 
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foBdamentalen  Einheiten  xnertheilti  so  genflgen  diese  n  Parameter 
gleichfalls  einer  Besiehnng 

die  nur  (n  —  p)  Parameter  Xi,  «t,  .. .,  Xn-p  enthält,  welche  monome 
Fanctionen  von 

ai,  a,,  . . .,  a«  sind  {xu  =  a«  a^  , . .  aj). 

Dieser  Satz  wird  znm  Stadium  der  Fortpflanzung  des  Stromes 
aaf  einer  elektrischen  Leitung  henutzt  Sched, 
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1  b.    Maas»  und  Megsen. 

C.  E.  GuiLLAUMB.     Report  on   oonstantB  and  unitB.    Bep.  Brit  Am. 
•   Edinb.  1892,  165-^169,  London  189dt- 

Der  Bericht  zerfallt  in  drei  Theile.  Der  erste  Thcil  enthält 
die  ADgabeB   einiger  neuerdings  bestimmter  Constanten,   nämlich 

Länge  der  alten  ftransösiscben  Toise  .    .  1,949090  m 

,         «    BBSSBL'BChen  Toise     ....  1,949061  « 

,       des  Tard 0,914404  . 

»         •     Foot 0,304801   . 

,         ,     Inch 0,025400  , 

Im  =  1,093608  yard  =  3,280825  feet  =  39,3699  inches. 

Ausserdem  hat  Guillaums  den  Widerstand,  des  Quecksilbers 
bei  Temperaturen  von  0^  bis  6I<>  bestimmt  und  ihn  (mit  leicht 
verständlicher  Bezeichnangsweise)  gefanden  zu: 

Qj.  =  Q^[l  +  0,0008881  T  +  0,000001010  T«]. 

Der  zweite  Theil  enthält  zwei  Vorschläge  zur  Aenderung  be- 
stehender Einheiten,  nämlich  erstens:  als  Einheit  des  Druckes  den 
Druck  einer  Quecksilbersäule  von  75  Normalmillimeter  zu  wählen, 
und  zweitens:  als  Temperaturscala  allgemein  die  Wasserstoffscalä 
einzuführen.  Der  dritte  Theil  will  die  Aufmerksamkeit  auf  zwei 
noch  nicht  spruchreife  Fragen  lenken,  ob  man  die  specifische  Wärme 
des  Wassers  passend  =  1  oder,  wie  Ostwald  und  Guillaumb 
wollen,  so  wählt,  dass  das  mechanische  Wärmeäquivalent  =  1 
genommen  werden  kann,  und  ob  es  zweckmässig  wäre,  die  Wärme* 
strahlang  durch  Watts  zu  messen.  Bx, 


P.  Masok.     Confusion  in   weights   and   measures.    Science  20,  358, 

1892. 

I>er  Aufsatz  weist  nach,  wie  verschieden  die  einzelnen  An- 
gaben sind,  welche  den  Werth  einer  U.  S.  gallon  Wasser  bei  GO'^ 
Fahreiiheit  in  grains  ausdröcken,  eine  Aufgabe,  die  dem  Verfasser 
gelegentlich  einer  Anfrage  gestellt  war.  .  Bx. 


Forta^ir.  d.  PhjB.    XLVIIL    1.  Abih. 


18  Ib.    MaaBS  und  Messen. 

P.  SoHBBiBEB.  Untersuchung  über  das  Wesen  der  sogenannten 
BsssEL'schen  Formel,  sowie  deren  Anwendung  auf  die  t&gliohe 
periodische  Veränderung  der  Lufttemperatur.  Nova  Acta  Leop.  Ca. 
1892,  139—219. 

Die  Arbeit  zerfallt  in  vier  Theile.  Der  erste  behandelt  die 
theoretischen  drnndlagen  der  BESSEL'schen  Formel,  d.  h.  die  ge- 
wöhnlichen Entwickelungen  über  FouBiEa'sche  Reihen  und  die 
Mittelwerthsbedeutung  der  Coefficienten.  Der  zweite  Theil  unter- 
sucht ausführlich  die  Befähigung  FouBiEB^scher  Reihen  als  empi- 
risch aufzustellender  Functionen,  insbesondere  die  wirkliehe  Be- 
deutung und  Zuverlässigkeit  der  durch  Näherung  gewonnenen 
Coefficienten.  Der  dritte  Theil  giebt  eine  ausfuhrliche  Anwendung 
auf  das  Problem  der  Darstellung  des  täglichen  Temperaturganges, 
erläutert  an  den  Temperaturregistrirnngen  in  Chemnitz  im  Juni 
1887  und  in  Leipzig  in  den  Junimonaten  von  1871  bis  1878.  Der 
vierte  Theil  giebt  zunächst  Schlussbetrachtungen  und  Thesen,  aus 
denen  wir  hier  die  folgenden  hervorheben:  Die  BESSBL'sche Formel 
ist  geeignet,  schon  durch  wenig  Glieder  die  Gesetze  der  täglichen 
Periode  der  Lufttemperatur  zur  Darstellung  zu  bringen.  Die 
GoSffioienten  der  Reihe  lassen  sich  aus  wenigen,  passend  ver- 
theilten  Beobachtungen  ableiten,  und  es  können  mittels  der  so 
erhaltenen  Formeln  die  Zwischentemperaturen  gut  abgeleitet  wer- 
den. Eine  genügende  Anzahl  von  Gliedern  giebt  die  Lage  der 
Extreme  hinlänglich  übereinstimmend  mit  den  Werthen,  welche 
aus  den  Beobachtungen  direct  nach  anderen  Methoden  erhalten 
werden.  —  Es  entspricht^  allgemein  gesprochen,  nicht  dem  Wesen 
der  Reihe,  wenn  man  sie  zur  Interpolation  von  fehlenden  Beob- 
achtungen in  einem  grösseren  ununterbrochenen  Gebiete  der 
Abscissen  aus  einer  Anzahl  von  Beobachtungen  in  den  anderen 
Theilen  des  Gesammtintervalles  verwenden  will,  ebenso  darf  nicht 
als  Hauptzweck  der  Entwickelung  die  Verwendung  zur  Ableitung 
der  Extreme  und  Media  betrachtet  werden.  Hauptzweck  soll  und 
muss  stets  der  sein,  durch  die  Reihe  mit  möglichst  wenig  Gliedern 
einen  mathematischen  Ausdruck  für  die  unbekannte  Function  zo 
erhalten,  welcher  die  Gleichung  für  den  Verlauf  einer  Erscheinung 
darstellt  —  Zum  Schluss  ist  dann  ein  graphisches  Verfahren  zur 
Näherungsbereohnung  der  Coefficienten  durch  mechanische  Qua» 
dratur  angegeben.  Bx* 

N.  Hebz.    Zur  Auflösung  der  Normalgleichungen.    Astr.  Kacbr.  129» 

353—356,  18921. 


SCHUIBBB.     HUZ.     FBISOHAÜV.     DOMKB.  19 

Ffir  den  Fall,  dass  man  Unbekannte  nnd  Gewichte  zugleich 
berechnen  will,  und  dass  die  Anzahl  der  Unbekannten  nicht  grösser 
ab  8  ist,  empfiehlt  sich  nach  dem  Verf.  auch  die  Anflösang  nach 
der  directen  Determinantenmethode,  wobei  zur  Berechnung  der 
Determinanten  der  GAUSs'sche  Algorithmus  verwendet  werden  kann. 

Bx. 

J.  Fbischaüf.     Die   Genauigkeit  interpolirter  Zahlen.    Astr.  Nachr. 
130.  123—126,  1892  t. 

Bezeichnet  s  eine  halbe  Einheit,  d.  h.  den  höchsten  Ab« 
mndongsfehler  der  tabnlirten  Werthe,  so  sind  die  höchsten  Ab- 
rundangsfehler  der  interpolirten  Werthe  bei  einer  Interpolation  fQr 
eine  arithmetische  Reihe  erster  Ordnung  =  £,  für  eine  Reihe  zweiter 
Ordnung  =  1,25  £,  dritter  =  1,63  «,  vierter  =  2,21  s.  Bx. 


J.  DoMKS.  Beiträge  zur  theoretischen  und  rechnerischen  Behand- 
lang der  Ausgleichung  periodischer  Schraubenfehler.  46  8.  Berlin, 
Springer,  1892  t. 

Der  Verf.  entwickelt  zuerst  möglichst  strenge  nnd  eingehend 
die  Normalgleichungen,  welche  bei  der  Ausgleichung  periodischer 
Scfaraubenfehler  auftreten,  wenn  man  in  der  trigonometrischen 
Entwickelung  bis  zum  doppelten  Winkel  geht,  und  giebt,  daran 
ans<^lie8send,  die  Berechnung  der  Gewichte  und  mittleren  Fehlen 
Die  Beobachtnngsgleichungen  werden  durch  Ausmessung  einea 
festen  Intervalles  an  den  verschiedenen  Theilen  der  Schraube  erhalten 
gedachte  In  den  Normalgleichungen  wird  schliesslich  eine  Näherung 
eingeführt,  deren  iterirte  Anwendung  Ar  die  Praxis  empfohlen 
wird.  Es  folgt  die  kurze  Ableitung  eines  älteren  Näherungs- 
verfabrens  und  eine  Ausdehnung  der  ersten  Näherungsmethode  für 
den  Fall,  dass  man  gezwungen  ist,  in  der  trigonometrischen  Ent» 
Wickelung  bis  zum  dreifachen  Winkel  zu  gehen.  Aus  den  Formeln 
für  die  mittleren  Fehler  der  berechneten  Goöfficienten  wird  dann 
das  sweckmässigste  unter  den  festen  Vergleichsintervailen  bestimmt. 
Geht  man  bis  zum  zweifachen  Winkel,  so  erhält  man  alle  Coöffi- 
cienten  mit  derselben  Genauigkeit,  wenn  man  fQr  das  Intervall  ein 
Drittel  oder  zwei  Drittel  einer  Umdrehung  wählt  Wenn  man  bis 
zum  dreifachen  Winkel  geht,  ist  es  nicht  möglich,  alle  Coöfficientan 
gleich  genau  zu  erhalten.  Das  gönstigste  Intervall  ist  nach  dem 
Verf.  nahe  170<^  oder  220o.  Es  folgt  dann  die  kurze  Beschreibung 
eines  dem  Verf.  angehörenden  graphischen  Ausgleichungsverfahrens^ 
das  Ar  viele  Fälle  ausreicht  und  sehr  schnell  zum  Ziele  führt   An 
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ziirei  Beispielen  werden  endlioh  alle  drei  Methoden  vollständig 
durchgeführt.  Den  SchloBS  bilden  drei  Tafeln,  die  die  Berechaung 
der  Coefficienten  in  den  Normalgleichungen  erleichtern  sollen.   Bx. 


F.  Edgbwobth.     Correlated   averages.    Phil.  Mag.  (5)  34,  190—204, 

429 — 138,  518—526,  1892  t. 

Die  Abhängigkeit,  in  welcher  die  Theile  einer  zusammen- 
gesetzten Erscheinung  von  einander  stehen,  wobei  man  z.  B.  an 
die  Beziehung  zwischen  der  Länge  der  Beine,  der  Arme  und  der 
Körpergrosse  beim  Menschen  denken  kann,  wird  sich  als  Gegen- 
stand statistischer  Untersuchungen  oft  darbieten.  Liegen  Maass- 
bestimmungen einer  Reihe  solcher  Theilorgane  vor  und  bezeichnet 
man  mit  Xi,Xs,...  die  Mittel werthe  der  erhaltenen  Messungen, 
^u^2i-«-  specielle  Werthe,  so  wird  das  Gesetz  fär  die  Wahrschein- 
lichkeit des  Zusammentreffens  der  speciellen  Werthe  A;i,rr2,...  bei 
einem  gegebenen  Organismus  angenommen  in  der  Form 

B=p,  (Xi  -  ojx)«  +  Pt  (X,  -  x^y  ...  2gia(Xi  -  x,)(X,  -  x,) 

als  Verallgemeinerung  der  GAUSs'schen  Formel  sr  =  Je~^^^  dx^ 
welche  das  Wahrscheinlichkeitsgesetz  für  die  Messungen  einer  ein- 
zigen Grösse  x  giebt  In  der  vorliegenden  Publication  beschäfligt 
sich  der  Verf.  mit  der  Berechnung  der  CoefBcienten  p  und  q  der 
quadratischen  Form  R,  Myr. 

S.  W.  HoLMAK.      Discussion    of  the    precision    of  measurements. 

176  8.   New -York,  Wiley  and  Sons;   London,  Trench,  Trübner  and.  Co., 

1892  t. 
Ein  Lehrbuch,  bestimmt,  Physiker  und  Ingenieure  in  die  Mess- 
kunst  einzuführen  und  sie  zu  befähigen,  bei  praktischen  Aufgaben 
die  Genauigkeit  von  Messungen  und  Rechnungen  richtig  zu  wählen. 
Das  Buch  ist  in  der  Form  gedruckter  Vorlesungen  gehalten  nnd 
beginnt  ohne  Voraussetzungen.  Nach  einer  Finführung  in  die 
Grundbegriffe:  Mittel,  Fehlerquellen,  mittlerer  Fehler  u.  s.  w.  werden 
die  directen  Messungen  behandelt,  dann  die  indirecten  und  in 
einem  dritten  Abschnitte  die  zweckmässige  Wahl  der  Beobachtungs- 
methode (dass  man  z.B.  eine  Tangenten  bussole  bei  45^  Abweichung 
benutzen  soll  u.  s.  w.).  Eine  grosse  Anzahl  meist  der  Elektro- 
technik entnommener  Beispiele  erläutern  die  gegebenen  An* 
Weisungen.  Bx. 
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Floubnot.    Temps  de   r^action    aux   impressions  auditives.     Arcb. 
8C.  pbya.  (3)  27,  575—577;  28,  319—331,  1892t. 
Es  ergiebt  sich  aus  Versuchen   die  Thatsache,  dass   ^ich   in 
Bezog  auf  die  Reactionsgeschwindigkeit  bei  Gehöreindrücken  ver- 
schiedene Menschen  ganz  verschieden  verhalten«  Bx. 


€.  PüiiVBiCH.     Ueber  einige   von  Prof.   Abbx   construirte   Mess- 
apparate für  Physiker.     Z8.  f.  Instrk,  12,  307—315,  1892  f. 

Eine  kurze  Skizze  der  drei  hier  beschriebenen  Apparate: 
l)Das  Gontactmikrometer,  ein  Dickenmesser,  bis 50mm  messend. 
2)  Der  Comparator  für  Yisureinstellung,  100 mm  messend,  zur 
Ausmessung  von  Theilungen,  Gittern,  Spectren  n.  s.  w.  3)  Da» 
Sphärometer  findet  sich  ZS.  f.  Instrk.  10,  446,  1890.  Vergl. 
auch  diese  Ber.  46  [1],  1890.  Myr, 


H.  Fbibdbioh.  Neue  Messinstrumente  und  Hülfseinrichl^nngen  für 
die  Werkstatt.  Z8.  f.  Instrk.  12,  50— 60,  228— 242,  408—417,  1892  t. 
Von  den  beiden  hier  beschriebenen  Einrichtungen:  1)  Der 
RsiCHSL'sche  Mikrometertaster,  2)  Ueber  die  Erzeugung  von  Zahn- 
rädern durch  Fräsen,  kann  die  zweite,  als  speciell  fSr  den  Mecha- 
niker construirt,  hier  nur  erwähnt  werden.  Das  Constructionsprincip 
des  KsiCHEL^schen  Mikrometertasters ,  der  sich  zu  feinen  physika- 
lischen Messungen  eignet,  ist  folgendes:  Ein  Achatcylinder  mit 
parallelen  Endflächen  wird  in  einer  cylindrischen  Ffihrung  vertical 
von  unten  her  durch  eine  Mikrometerschraube  gegen  eine  durch- 
sichtige kreisförmige  planconvexe  Linse  aus  Amethyst  geführt,  bis 
das  Auftreten  NEWXON'scher  Ringe  die  Berührung  beider  anzeigt 
(Nullstellung).  Die  Linse  befindet  sich  am  Ende  des  kurzen  Armes 
eines  um  eine  horizontale  Axe  drehbaren  Hebels,  dessen  anderer 
längerer  Arm  eine  Zeigervorrichtung  zur  Markirung  der  Nulllage 
trägt.  Um  jeden  Zwang  zu  vermeiden,  ist  die  Linse  in  ihrer 
Fassung  um  eine  zur  Hebelaze  senkrechte  horizontale  Axe  drehbar 
und  so  ge wisser maassen  cardanisch  befestigt.  Bei  der  Messung 
wird  der  Gegenstand,  dessen  Dicke  oder  Höhe  bestimmt  werden 
soll,  zwischen  Cylinder  und  Linse  gebracht  und  ersterer  durch  die 
Mikron) eterschranbe  so  weit  gehoben,  bis  der  Zeiger  die  Null- 
stellung der  Linse  angiebt.  Für  den  Gebrauch  als  Dickenmessapparat 
bei  feinen  Arbeiten  auf  der  Drehbank  ist  der  ganze  Apparat  mit 
einer  cardanischen  Aufhängevorrichtung  versehen.  Die  Unsicher- 
heiten der  Messungen  liegen  innerhalb  0,002  mm.  Mtfr. 
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H.  Bbuns.  Untersuchung  einer  WANSOHAPp'achen  Theilung.  A«tr. 
Nachr.  130,  17—42,  1892  t. 
Die  Arbeit  beBchäfligt  sich  mit  der  Untersuchung  der  Thei- 
lung eines  ftbr  den  Polböhendienst  bestimmten  Instrumentes,  gebt 
aber  insofern  weit  über  den  Rahmen  dieser  Aufgabe  hinaus,  als 
sie  eingehende  theoretische  und  vergleichende  Erwägungen  und 
Ableitungen  über  die  Ausführung  derartiger  Untersuchungen  über- 
haupt enthält  Auch  eine  Bemerkung  von  instruroentellem  Interesse 
findet  sich.  Es  zeigte  sich  nämlich,  dass  die  Führung  der  verti- 
calen  Axe,  was  für  viele  derartige  Instrumente  gelten  wird  >  nicht 
fest  war,  sondern  in  Folge  eines  Abwälzens  der  beiden,  sich  be- 
rührenden Eegelflächen  auf  einander  etwas  schlotterte.  Bx. 

Hammbs.  Zur  Geschichte  der  Distanzmessung  und  Taohymetrie. 
ZB.  f.  Instrk.  12,  155—161,  1892  t. 
Verf.  nimmt  die  Priorität  der  Erfindung  des  Distanzmessers 
für  den  Engländer  Gbbkn  in  Anspruch,  welcher  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  entfern ungsmessende  Reflectoren  und  Refractoren 
hergestellt  und  sein  Verfahren  (Ausspannung  zweier  festen  Distanz- 
faden im  Femrohre  und  Ablesung  an  diesen  Fäden  auf  einer  Latte) 
in  der  Schrift:  ^^Description  and  use  of  an  improved  reüecting  and 
refracting  telescope  and  scales  for  surveying,  London  1778''  be- 
schrieben hat.  Bisher  wurde  die  ErGndung  Rbiohbnbaoh  zu- 
geschrieben, dessen  Distanzmesser  aber  erst  im  Jahre  1813  nach 
zweijähriger  Erprobung  der  Vortheile  dem  Gebrauche  übergeben 
wurden.  Myr. 

N.  Jadanza.    Un  nuovo  apparato  per  misurare  basi  topografiche. 
Atti  Torino  27,  911—922. 

Beschreibung  eines  Basisapparates  zur  Messung  topographi- 
scher Grundlinien,  der  sich  im  Princip  eng  an  den  bekannten 
BBUNEB'schen  oder  iBAfiEz'schen  Apparat  zur  Messung  genauer 
geodätischer  Grundlinien  anschliesst  Die  vorgenommenen,  durch- 
greifenden Vereinfachungen  erscheinen  nach  den  Ergebnissen  einer 
Probemessung  zweckentsprechend.  Bö, 


J.  Fbiedmank.     Der  Theilungsmaassstab.      D.  B.-P.  Nr.  55  9i  2.     Zus. 

2726.    ZB.  f.  Unterr.  6,  107—108,  1893  t. 

Das    Instrument    beruht    auf    der    Anwendung    gekoppelter 

Scheerengelenke.     Eine  Anzahl  congruenter  Parallelogramme   sind 

so  an  einander  gelegt,   dass  die  eine  Diagonale   bei  allen  in    die- 
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selbe  Gerade  fällt.  Alle  Ecken  bestehen  ans  Gelenken.  Darch 
Dehnen  ond  Strecken  der  gansen  Reihe  kann  man  anch  die  Ab* 
stälnde  zwischen  den  einzelnen  Spitzen  proportional  ftndem  und 
diese  Aenderang  durch  Messung  auf  das  Papier  Qbcftragen. 

Bx. 

W.  Fabbitius.     Ueber  das  Ereuzstabmikrometer.    Astr.  Nachr.  129, 

51—56,  1892  t. 

Der  Verf.  tritt  für  den  Gebrauch  eines  aus  zwei  gekreuzten 
Stäben  bestehenden  Femrohrmikrometers  an  Stelle  des  Ring- 
mikrometers ein.  Die  Stäbe  werden  unter  dem  Winkel  von  45^ 
gegen  den  Meridian  gestellt  Es  ist  dazu  nöthig,  dass  da«  Instru- 
ment mit  einem  Positionskreise  versehen  seL  Die  Einstellung  soll 
dann  bis  auf  wenige  Minuten  genau  erfolgen  können.  Bx. 


6.  Mabbschal.    D^linometre  de  M.  GobviI.    La  Nature  20  [i],  lOO, 

1892  t. 

Ein  Instrument  zur  rohen  Messung  von  Gefallen,  bestehend 
ans  einem  getheilten  Kreisbogen  mit  einem  festen  Radius,  der 
dem  Erdboden  aufliegt,  und  einem  beweglichen,  der  vermöge  einer 
an  ihm  befestigten  Libelle  horizontal  gerichtet  wird.  Bx, 


J.  A.  C.  OuDEMAHS.  Over  het  onderzoek  van  verdeelde  luchtbel- 
buizen.  (Die  Untersuchung  getheilter  Libellen.)  Yerh.  d.  k.  Aka- 
demie Amsterdam.    (1)  1,  1—20,  1892. 

Es  werden  ausführliche  Bestimmungen  des  Werthes  der 
Niveautheilung  in  Secunden  bei  verschiedener  Länge  der  Luft- 
blasen mitgetheilt.  Falls  grosse  Genauigkeit  beansprucht  wird, 
soll  darauf  geachtet  werden,  dass  der  mittlere,  linke  und  rechte 
Theil  der  liöhre  verschiedene  Scalenwerthe  des  Niveaus  ergeben. 
Graphisch  sind  filr  zwei  Instrumente  bei  verschiedenen  Längen 
der  Blase  die  correspondirenden  Neigungen  in  Niveautheilen  und 
Secunden  eingetragen.  Es  soll  die  Länge  der  Luftblase  wenigstens 
die  Hälfte  der  Rohre  einnehmen.  Die  Gate  eines  Niveaus  soll 
nicht  in  erster  Linie  danach  beurtheiit  werden,  dass  gleichen 
Neignngsänderungen  gleiche  Ortsveränderungen  der  Blaae  ent- 
sprechen, sondern  es  soll  derselben  Neigung  immer  die  gleiche 
Einstellung  der  Blase  entsprechen.  Zeeman. 


Beobachtungsergebnisse  der  königl.  Sternwarte  zu   Berlin.     H.   6. 
79  8.    Berlin,  F.  Dümmler,  1892  t. 
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Das  vorliegende  sechste  Heft  enthält  folgende  drei  Arbeiten*: 

1.  y.  Knorrr.  Ueber  ein  neues  mikrometrisches  Beobacbtnngs- 
verfahren  mit  doppelbrechenden  Prismen  nach  den  von 
Dr.  WBiiLMANir  anter  Mitwirkung  von. Dr.  M.  Bbxndsi*  und 
Prof.  Dr.  Enobbb  gemachten. Vorschlägen  und  über  die  Be- 
arbeitung der  mit  demselben  angestellten  Beobachtungen. 
S.  1—36. 

2.  M.  Brendel.  Ueber  die  Brechung  des  Lichtes  in  Prismen 
aus  einaxigen  Erystallen  und  über  deren  Anwendung  zu 
raikrometrischen  Messungen.     S.  37 — 73. 

3.  V.  Wellmann.  Ueber  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  die 
Messungen  mit  doppelbrechenden  Prismen  und  über  die  bei 
solchen  Beobachtungen  auftretenden  chromatischen  Ab- 
weichungen.    S.  75 — '79. 

Die  drei  Arbeiten  haben  alle  mehr  oder  weniger  das  Well- 
MANN'sche  Doppelbildmikrometer  zum  Gegenstande:  Dieses  Mikro- 
meter, das  in  erster  Linie  ffiv  Doppelstern messungen  bestimmt  ist, 
besteht  bekanntlich  aus  einem  mit  Positionskreis  versehenen  doppel- 
brechenden Doppelprisma,  das  vor  dem  gleichfalls  mit  Positiöns* 
kreis  versehenen  Ocular  angebracht  ist.  Bei  Drehung  des  Prismas 
dreht  sich  das  ausserordentliche  Bild,  sich  selbst  parallel  bleibend, 
in  einem  Kreise  um  das  ordentliche.  Aus  der  Stellung,  in  der 
alle  vier  Sternbilder  eines  Doppelsternes  in  gerader  Linie  liegen, 
erhält  man  den  Positionswinkel,  aus  den  vier  Stellungen,  in  denen 
die  Verbindungslinie  der  beiden  ordentlichen  Bilder  senkrecht  steht 
auf  der  Verbindungslinie  des  ordentlichen  Bildes,  der  einen  Com- 
ponente  mit  dem  ausserordentlichen  Bilde  der  anderen  Componente, 
erhält  man  vier  Werthe  für  den  Abstand  der  Componenten.  Voraus- 
gesetzt ist  dabei,  dass  man  den  Winkelwerth  ft  des  Abstandes 
beider  Bilder  kennt.  DerVortheil  dieses  Mikrometers  vor  anderen 
besteht  darin ,  dass  man  nur  Richtungsmessungen  zu  machen  hat, 
der  Hauptnachtheil  darin,  dass  der  Winkelwerth  ft,  der  natürlich, 
weil  er  für  alle  Entfernungsmessungen  als  Basis  dient,  sehr  genau 
bekannt  sein  muss,  Schwierigkeiten  macht.  Bei  den  Beobachtungen 
stellte  es  sich  heraus,  dass  er  längs  des  Gesichtsfeldes  sich  änderte, 
und  dass  das  ausserordentliche  Bild  bei  seiner  Drehung  um  dad 
ordentliche  sich  nicht  selbst  parallel  blieb.  (Die  Maximalabweichnng 
betrug  40'.) 

Die  Arbeit  von  Enobee  beschäftigt  sich  im  Wesentlichen  mit 
der  praktischen  Anwendbarkeit  des  Apparates.  Sie  giebt  zunächst 
eine  kurze  Beschreibung  des  Apparates  selbst  und  seines  Gebrauches 
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mit  einer  Ausdehnung  auf  den  Fall,  in  dem  die  Scheibeben  eines 
sehr  engen  Doppelstemes  sich  im  Bilde  theilweise  Oberdecken,  nnd 
geht  dann  auf  die  Fehlerquellen  ein,  deren  praktische  ElimiDation 
angegeben  wird.  Als  Schlussergebniss  folgen  die  VorsicfatB- 
maaasregeln,  die  man  anwenden  muss,  um  mit  dem  Mikrometer 
branchbare  Messungen  zu  erhalten.  Als  Anhang  werden  dann 
eine  Reihe  von  Doppelstemmessnngen  mitgetheilt,  die  mit  Hülfe 
dieser  Methode  vom  Verfasser  selbst,  von  Skk  und '  WsIiLMAHK 
erhalten  sind. 

Den  Gegenstand  der  Arbeit  von  Bbsndxl  bildet  dagegep 
hauptsächlich  die  Theorie  des  neuen  Instrumentes.  Angeregt 
durch  die  oben  besprochenen  Kachtheile  des  Apparates  stellte  sich 
der  Verfasser  die  Aufgabe,  ein  Doppelprisma  ohne  diese  Fehler 
zu  construiren.  Diese  Aufgabe  machte  indessen  grosse  Rechnungen 
nothwendig.  Der  Verfasser  entwickelt  demgemäss  in  dem  ersten 
Theile  seiner  Arbeit,  der  die  Gonstruclion  eines  solchen  Prismüs 
behandelt,  zunächst  ab  ovo  alle  Formeln,  die  f&r  den  Gang  eines 
Lichtstrahles  beim  Uebergange  in  ein  optisch  einaxiges  Medium 
oder  beim  Austritte  aus  einem  solchen  in  Frage  kommen  können. 
Mit  Hälfe  dieser  Formeln  wird  dann  der  Gang  der  Strahlen  in  einem 
zu  einem  Parallelepipedum  zasaramengesetzten  Doppelprisma  unter- 
sucht und  die  Forderung  aufgestellt,  dass  auch  das  ausserordent- 
liche Bild  irgend  einer  geraden  Linie  wieder  als  gerade  Linie 
erscheinen  solle.  Es  wird  gezeigt,  dass  die  bisher  üblichen  Prismen 
dieser  Bedingung  nicht  genügen,  dass  man  dagegen  zwei  praktisch 
ausfuhrbare  Combinationen  zusammensetzen  kann,  welche  die  ge- 
stellte Forderung  erfüllen.  Bei  der  ersten  Combination  sind  beide 
Prismen  aus  demselben  optisch  einaxigen  Material  (Quarz).  Im 
ersten  Prisma  ist  die  Hauptaze  der  brechenden  Kante  parallel, 
im  zweiten  liegt  sie  in  der  zu  ihr  senkrechten  Ebene  unter  einem 
Winkel  gegen  die  optische  Axe  des  Fernrohres,  der  von  der  Grösse 
des  brechenden  Winkels  p  abhängt,  für  j>  >>  35,3^  aber  imaginär 
wird.  Dieses  Prisma  hat  einen  Nachtheil.  Es  bleibt  nämlich  fSr 
die  absolute  Grösse  von  ft  nur  ein  geringer  Spielraum.  Die  zweite 
Combination  ist  aus  einem  Glas-  und  einem  Kalkspatbprisma  zu- 
sammengesetzt. Sie  zeigt  aber  Farben  und  ist  deshalb  nur  für 
monochromes  Licht  oder  spectrale  Beobachtungen  zu  brauchen. 

Im  zweiten  Theile  seiner  Arbeit  geht  dann  Brendel  zu  dem 
Berliner  Instrument  über,  das  noch  kein  Prisma  nach  seinen  An- 
gaben, sondern  ein  WoLLASXON'sches  Prisma  mit  dem  brechenden 
Winkel  von  45^  enthSlt     Hier  ist  ft  veränderlich.     Der  Verfasser 
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zeigt  indessen,  gestfltzt  auf  die  schon  entwickelten  Formeln ,  wie 
man  rechnerisch  diese  Veränderlichkeit  unschädlich  machen  kann. 
Es  werden  dann  die  Aenderungen  von  ^  mit  der  Vergrösserung 
des  Fernrohres  untersucht  und  zum  Schluss  eine  Reihe  von  dem 
Verf.  ausgeführter  und  reducirter  Doppelsternmessungen  gegeben. 
Die  Arbeit  von  Wxllmanh  endlich  behandelt  zunächst  den 
Einfluss  der  Temperatur  auf  die  Messungen,  der  sich  in  der  Aen- 
derung  der  Brecbungscoefficienten  und  des  brechenden  Winkels 
zeigt,  und  ferner  die  chromatischen  Fehler,  die  aber  die  des  Ob- 
jectivs  nicht  erreichen.  Bx. 

J.  H.  FoYKTiNG.  On  a  parallel  plate  double  image  micrometer. 
Monthl.  Not.  52,  556—560,  1892  t. 
Eine  kleine  kreisförmige,  planparallele  Glasscheibe  wird  in 
der  Mitte  durchschnitten.  Der  eine  Theil  wird  gegen  den  anderen 
um  eine  Axe  drehbar  gemacht,  die  mit  dem  auf  der  Schnittlinie 
senkrechten  Durchmesser  der  Ereisscheibe  zusammenflUt  Das 
Ganze  wird  an  einer  passenden  Stelle  in  den  Gang  des  Licht- 
strahles im  Fernrohre  eingeschaltet  Bleiben  beide  Theile  in  der- 
selben Ebene,  so  sieht  man  nur  ein  Sternbild.  Dreht  man  aber 
den  beweglichen  Theil  um  seine  Axe,  so  treten  sofort  zwei  Bilder 
auf,  deren  Entfernung  natQrlich  in  einfacher  Weise  vom  Drehungs- 
winkel abhängt.  Die  Constante  bestimmt  man  am  besten  nicht 
durch  optische  Berechnung,  sondern  an  bekannten  Himmels- 
objecten  selbst.  Die  Vorrichtung  soll  zu  den  gewöhnlichen  astro- 
nomischen Mikrometermessungen,  soweit  sie  auf  Deckung  zweier 
Bilder  beruhen,  wie  Messungen  von  Doppelstemdistanzen,  Planeten- 
durchmessern u.  s.  w.  dienen.  Bx. 


C.  MsiNEOKB.  Die  Ring-Nonius-Bürette.  Ghem.-Ztg.  16,  792.  [Ber. 
d.  cbem.  Ges.  25,  Bef.  648—649,  1892  t. 
Steht  der  Flüssigkeitsspiegel  nach  ausgeführter  Titration 
zwischen  zwei  Theilstrichen ,  so  wird  bis  zum  nächsten  Strich  ab- 
gelassen, und  zwar  in  eine  Hülfsbürette  von  bedeutend  engerer 
OefTnung,  die  deshalb  auch  genauer  getheilt  ist.  Zur  Erhöhung 
der  Ablesegenauigkeit  gehen  die  Striche  rund  herum.  Bx. 


Labmob.     The  application   of  the   spherometer  to   surfaces   which 
are  not  spherical.     Pi-oc.  Cambr.  Soc.  7,  327—329,  1892  t. 
Der  Verf.  leitet  ab,   dass   ein  gleichseitiges  Sphärometer   auf 
einer   Fläche    zweiter   Ordnung,    oder  auch   auf  einer  beliebigen 
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Fläche,  wenn  das  Sphürometer  so  klein  ist,  dass  es  ganz  in  die 
Indicatriz  fallend  gedacht  werden  kann,  die  Samme  der  beiden 
Hauptkrümmangen  misst,  dass  also,  wenn  man  es  nm  den  su 
Tiiessenden  Punkt  beliebig  dreht,  sich  seine  Angabe  nicht  ändert 
Diese,  zuerst  sehr  überraschende,  Thatsache  hat  zur  Folge,  dass  ein 
gleichseitiges  Sphärometer  zur  Untersuchung  kugeliger  Flächen 
weniger  geeignet  ist,  als  ein  einfach  gleichschenkliges,  fär  das  der 
obige  Satz  nicht  mehr  gilt,  bei  dem  vielmehr  noch  ein  die  Diffe- 
renz der  Hauptkrümmungen  enthaltendes  Glied  hinzukommt.   Bx, 


IVlAKiiOYS,  Alliot  and  Co.    Cyclometer.    Engin.  53,  23,  1892.    [Dingl. 
Joam.  285,  23,  1892  t. 

Apparat  zur  Registrirung  der  Aenderungen  in  der  Um- 
drehungsgeschwindigkeit von  Maschinen.  Die  Zeitregistrirung 
erfolgt  durch  Aufzeichnung  der  Schwingungen  einer  elektrisch 
angetriebenen  Stimmgabel  auf  berusstes  Papier,  das  der  Maschinen- 
axe  anfliegt  Bx. 

3L  RrppBB.     Eine  neue  Wägebürette.     Ghem.-Ztg.  16,  793.     [Ber.  d. 
ehem.  Ges.  25,  Bef.  649,  1892  t. 
Die  Bürette   wird   vor  und  nach   dem  Titriren  gewogen   und 
ist  für  diesen  Zweck  besonders  eingerichtet.  Bx. 


S.  RisFLSB.     Quecksilber-Compensationspendel.     Polyt  Notizbl.  47, 
23t.     3>.  B.-P.  Nr.  60059,  Cl.  83.    Bef.:  ZB.  f.  In«trk.  12,  149,  1892t. 

Die  Gbiuptmasse  des  Pendels  ist  eine  schwere  Linse.  Der 
Pendelstab  ist  ein  bis  zu  beträchtlicher  Höhe  mit  Quecksilber 
gefülltes  dünnes  Rohr.  Nimmt  die  Temperatur  zu,  so  sinkt  die 
Pendellinse,  das  Sinken  des  Pendelschwerpunktes  wird  compensirt 
durch  das  Ansteigen  des  Quecksilbers  in  der  Pendelstange.     Myr. 


G.  RüMKSB.    Bericht  über  die  15.,  auf  der  deutschen  Seewarle  im 
Winter    1891/92    abgehaltene    Concurrenzprüfung   von    Marine- 
Chronometern.     Ann.  d.  Hydr.  20,  245 — 250,  1892  t* 
Die    Prüfung     war    den    früheren    ganz    gleichartig.      Von 
32  Chronometern   erwiesen   sich  4  als  zur  ersten,    16  zur  zweiten, 
5  zur  dritten  und  7  zur  vierten  Classe  gehörig.  Bx. 


W.  Schmidt.     Chronographe  electro-balistique.     C.  E.  114,  733—734, 

1892  t. 

Ein  Apparat  zum  Messen  der  Geschwindigkeit  von  Geschossen 
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Diese  durchschneiden  zwei  in  bestimmtem  Abstände  angebrachte 
Drähte  und  öffnen  dadurch  zwei  Ströme.  Die  zwischen  den 
Durchschneidungsaugenblicken  verlaufende  Zeit  wird  durch  eine 
empfindliche  Unruhe  gemessen.  Bx. 


J.  T.  Hbdbioe.    Probable  error  of  the  clock  correction,  when  both 
the  clock  rate   and  the   instrumental  constants  are  found  by  a 
least  Squares   Solution   of  a  single  nights   Observation.     MonthL 
Not  53,  22—27,  1892  t. 
Der  Inhalt  der  Arbeit  ist  durch  den  Titel  genügend  gekenn- 
zeichnet.    Die  Lösung  der  Aufgabe  erfolgt  mit  den  gewöhnlichen 
Mitteln  der  Ausgleichungsrechnung.  Bx. 


D.  Appel.    Eine   freie   Hemmung  mit  vollkommen   unabhängiger 

und  freier  Unruhe  oder  Pendel.     ZS.  f.  Instrk.  12,  19 — 21  f. 
—  —  Bemerkung  dazu.     ZS.  f.  Instrk.  12,  164— löSf. 

Die  Kraftübertragung  auf  die  Unruhe  oder  das  Pendel  erfolgt 
bei  diesem  Principe  nicht  direct,  sondern  durch  Yeimittelung  der 
Spirale  (oder  der  Pendelfeder),  welche  nicht  am  Uhrgehäuse» 
sondern  am  Anker  befestigt  ist  und,  im  geeigneten  Momente  von 
diesem  entgegengesetzt  der  Unruhe-  oder  Pendelschwingung  hin  und 
her  bewegt,  die  Spannung  der  Spirale  oder  der  Pendelfeder  erhöht 
und  hierdurch  der  Unruhe  oder  dem  Pendel  einen  Impuls  ertheilt. 

In  der  Bemerkung  wird  unter  Zustimmung  des  Erfinder» 
erklärt,  dass  die  Priorität  der  Idee  Cl.  Ribfler  in  München 
gebühre,  dass  aber  die  Priorität  der  ersten  für  die  Bewegung 
eines  Aequatoreals  geeigneten  Verwerthung  des  Princips  Appei* 
zukomme.  Myr. 

Fr.  Skeel.  Ancient  Japanese  clocks.  Science  20,  365—366,  1892  f. 
Die  Stunden  der  alten  Japaner  (in  welchem  Jahrhundert,  wird 
nicht  angegeben)  waren  von  der  Jahreszeit  abhängig,  da  immer 
der  brauchbare  Theil  des  Tages  in  die  gleiche  Anzahl  von  Stunden 
eingetheilt  wurde.  Die  damals  gebauten  Uhren  zerfallen  demnadi 
in  zwei  Classen:  1)  Uhren  mit  constantem  Gange,  bei  denen  die 
verschiedene  Länge  der  Stunden  durch  Verschieben  der  Stunden- 
zeichen auf  dem  Zifferblatt  (oder  durch  Anwendung  verschiedener 
Zifferblätter)  erreicht  wird.  2)  Uhren  mit  veränderlichem  Gange 
und  constantem  Zifferblatt,  bei  denen  die  Regulirvorrichtung  durch 
Anhängen    und   Abnehmen    von   Gewichtsstücken    justirt   werden 
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kann.  Uhren  der  ersten  Art  werden  durch  GewiohtMtficke  oder 
Federn  getrieben.  Sie  haben  Spindelhemmung  und  kreiaförmige 
oder  geradlinige  Zifferbl&tter.  -  Im  letzten  Falle  ist  der  Zeiger  mit 
dem  ziehenden  Gewichtsstflcke  verbunden.  Die  Uhren  der  zweiten 
Art  werden  nur  durch  Gewichtsstflcke  getrieben  und  haben  die 
HüxeHBH^sche  Hemmung. 

Der  Verf.  bezieht  sich  auf  die  Artikel  von  E.  J[ambs,  Journal 
Science  d'Horology  8  und  Ante  and  Thomas  £ooleston,  School 
of  Mines  Quarterly,  July  1892.  Die  Beschreibjang  der  japanischen 
Uhren  des  Science  and  Art  Museum  in  Dublin  von  A.  Rambaut 
(siehe  diese  Ber.  45  [1],  31 — 32,  1889)  scheint  ihm  dagegen  nicht 
bekannt  gewesen  zu  sein.     Bx. 

£d.  Mahi«bb.     Der  Kalender  der  Babylonier.     Wien.  Ber.  101  [2  a], 

337—353,  1892  t. 

Der  Verf.  hat  auf  Grund  der  Keilschrifttafeln  aus  der  Zeit  der 
Arsaciden  und  mit  Hflife  von  mühsamen  Rechnungen  den  Kalender 
der  Babylonier  wieder  hergestellt.  Bekanntlich  beruht  der  babylo- 
nische Kalender  auf  dem  Mond.  Demzufolge  besteht  auch  das 
Jahr  nrspr&nglich  aus  12  Mondmonaten  von  entweder  29  oder  30 
Tagen.  Der  am  Jahresschlüsse  fibrig  bleibende  Fehler  wurde  so 
vertheilt,  dass  die  Jahre  entweder  zu  354  oder  355  Tagen  gerechnet 
wurden.  Der  Cyklus,  innerhalb  dessen  die  Ausgleichung  vor- 
genommen wurde,  betrug  19  Mondjahre,  und  zwar  zählten  354  Tage 
die  Jahre  1,  2,  4,  5,  7,  9,  10,  12,  13,  15,  17,  18  und  355  Tage 
die  Jahre  3,  6,  8,  11,  14,  16,  19.  Dies  letzte  ist  allerdings  eine 
Hypothese  des  Verf.,  hervorgerufen  durch  die  bekannte  Thatsache, 
dass  das  spätere  Lunisolarjahr  der  Babylonier  auf  den  19jährigen 
Cyklus  gegründet  ist,  eine  Hypothese  aber,  die  durch  die  rechne- 
rische Begründung  sehr  wahrscheinlich  gemacht  wird.  Im  späteren 
Lunisolarjahre  sind  nämlich  genau  dieselben  Jahre  Gemeinjahre 
und  Schaltjahre,  wie  die  oben  aufgezählten,  nur  ist,  um  den 
Ausgleich  mit  •  der  Sonne  herbeizuführen ,  ohne  die  Begrün- 
dung auf  den  Mondlauf  zu  ändern,  jedesmal  ein  ganzer  Monat 
eingeschaltet.  ;  Da  der  Schaltmonat  wechselt,  jeder  Schaltnionat 
aber  die  ihm  zukommende  Anzahl  von  Tagen  behält,  so  werden 
in  verschiedenen  Jahren  ausserhalb  der  obigen  Reibenfolge  noch 
einzelne  Schalttage  nöthig,  um  den  Fehler  gegen  den  Mond- 
stand auszugleichen.  Der  so  aufgebaute  19jährige  Kalender  steht 
sher  noch  im  Widerspruch  mit  den  Thatsachen.  Der  Verfasser 
rechnet    deshalb    unter    Berücksichtigung    der    am    Schlüsse   des 
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ersten  Cyklns  gebliebenen  Fehler  noch  drei  Oyklen  weiter.  Nach 
Ablanf  von  vier  Cyklen  bleiben  gegen  Sonne  und  Mond  so  kleine 
Fehler  übrig,  dass  man  nan  wieder  von  vorn  beginnen  könnte. 
Es  entsteht  nun  die  Frage,  ob  die  Babylonier  bereits  diesen 
grossen  76j&hrigen  Cyklns  gekannt  oder  einen  der  drei  anderen 
19jährigen  Cyklen  benutzt  haben.  Auf  Grund  des  vorhandenen 
Materials  glaubt  der  Verf.  die  erste  Frage  verneinen  und  als  that- 
sächlichen  Cyklus  den  von  ihm  berechneten  dritten  19jährigen 
aufstellen  zu  müssen.  In  diesem  Cyklus  haben  die  19  Jahre  nach 
einander  folgende  Anzahl  von  Tagen:  355,  354,  384,  354,  355^ 
384,  354,  384,  354,  355,  383,  355,  354,  384,  354,  384,  355,  354^ 
384.  Bei  diesem  Cyklns  entsteht  nach  76  Jahren  ein  Fehler  von 
etwa  einem  Tage.  Den  Einwand,  dass  dieser  Mangel  den  Kalender 
praktisch  unbrauchbar  gemacht  haben  könnte,  weist  der  Verf. 
zurück,  da  derselbe  Mangel  dem  julianischen  Kalender,  der  nach 
etwa  128  Jahren  einen  Tag  Fehler  begeht,  16  Jahrhunderte  lang 
nicht  geschadet  habe.  Bx, 

Ed.  Mahlbb.     Der  Kalender  der  Babylonier  (zweite  Mittheilung)* 
Wien.  Ber.  101  [2a],  1685—1693,  1892t.     [Wien.  Anz.  1892,  226. 

Eine  ergänzende  Mittbeilung  über  die  Wahl  der  Schaltmonate, 
die  im  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.  in  Folge  des  XJeberganges^ 
zum  syrischen  Kalender  wechselte.  Die  zweite  Hälfte  der  Arbeit 
ist  einer  Auseinandersetzung  mit  dem  Jesuitenpater  Stbassmaieb; 
gewidmet,  der  einen  18jährigen  Schaltcyklus  aufgestellt  hatte. 
Nach  dem  Ver£  ist  dieser  aber  keineswegs  ein  Schaltcyklus,^ 
sondern  vielmehr  die  bekannte  Finsternissperiode.  Bx. 


Verhandlungen     der     österreichischen     Gradmessungscommission. 
Protokolle  über  die  am  21.  April  und  2.  September    1892  ab- 
gehaltenen Sitzungen.     25  8.    Wien,  Selbstverlag,  1892  t. 
Enthält  von  allgemeinem  Interesse: 

1)  den  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  k.  k.  Gradmessungs- 
bnreaus  von  £.  Wbiss,  betreffend  die  LftngenbestimmungMi 
Bregenz-Paris,  Prag-München,  Wien-Leipzig; 

2)  den  Bericht  über  die  Gradmessuugsarbeiten  der  astrono- 
misch-geodätischen Gruppe  des  k.  k.  militär-geographischen 
Institutes  von  v.  Ealmab,  betreffend  namentlich  ein  Pr&.- 
cisionsnivellement  in  Galizien  und  Nordungam; 

3)  den  Bericht  von  v.  Stbbkbgk  über  die  astronomischen 
Arbeiten  für  Punkte  erster  Ordnung; 
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4)  den  Bericht  Ton  v.  8tbbii>ok  Aber  die  im  Jabre  1891 
auf  der  Linie  Mfinohen-Brenner-Po  mit  seinem  Apparate 
ansgefuhrten  Schwerebestimmnngen ; 

5)  den  Bericht  über  die  trigonometrischen  Arbeiten  Ton 
Habtii.  Bx. 

F.  J.  YAK  BEN  Bbbo.     Ovcr  ccn   vraagstnck,  dat  in  de  geodesie 
yan  dienst  kan  zijn.     Nieuw  Arch.  19,  151—187. 

Wenn  man  die  Ausgleichung  eines  Dreiecksnetzes ,  worin 
Richtungen  gemessen  sind,  zu  vereinfachen  versucht,  indem  man 
die  Ausgleichung  in  zwei  Theile  zerlegt  nach  der  von  Sohlbibb- 
MACHBB  für  den  Fall,  wo  Winkel  gemessen  sind,  angegebenen 
Methode,  so  geräth  man  auf  die  nachstehende  Aufgabe:  Für 
jedes  der  Dreiecke  eines  beliebigen  Dreiecksnetzes  eine  Zahl  zu 
finden,  derart,  dass  jedesmal  die  Summe  der  Ueberschüsse  dieser 
Zahl  über  diejenige  der  drei  anschliessenden  Dreiecke  einen 
gegebenen  Werth  hat,  wobei  fDr  den  Fall,  dass  ein  Dreieck  an 
weniger  als  drei  andere  sich  anschliesst,  als  Werth  jener  Zahl 
fUr  jedes  der  fehlenden  Dreiecke  die  Null  angenommen  werde. 

Unter  einigen  einfachen  Annahmen  wird  eine  Lösung  dieses 
Problems  mitgetheilt,  welche  im  speciellen  Falle  einer  einzigen 
Dreieckskette  fast  ganz  mit  der  von  F.  Simon  in  den  ^Oewichts- 
bestimmungen  für  Seitenverhältnisse  in  schematischen  Dreieoks- 
netzen'^  veröffentlichten  übereinstimmt  Bei  einem  in  bestimmtem 
Sinne  durchlaufenen  Netze,  wo  jedes  Dreieck  iHir  an  ein  vorher- 
gehendes und  ein  nachfolgendes  sich  anschliesst,  wird  eine  Beziehung 
zwischen  den  drei  gesuchten  Zahlen  fQr  drei  beliebig  daraus 
gewählte  Dreiecke  hergeleitet.  Denkt  man  sich  die  Dreiecke  der 
Reihe  nach  mit  Indices  versehen,  und  wählt  man  ans  dem  Netze 
diejenigen  mit  den  Indices  p  —  g,  p  und  l>  -|-  g';  bezeichnet  man 
weiter  die  zu  diesen  Dreiecken  gehörigen  gesuchten  Zahlen  mit 
Xp^g,  Xp  und  Xp^.,',  die  gegebenen  Werthe  der  Summe  derüebei^ 
Schüsse  mit  Op— g,  Op,  Op^^^  so  besteht  die  Identität: 

3*p— g  +  k  —  «p— g  +  k  +  l  —  Xp  — g  +  k^l   =  Op—g  +  k, 

wenn  Ä  =  l,  2,  .  .  .,  g  +  ^  —  1.  Wählt  man  hieraus  die  zu 
Jk  =  1,  2,  .  •  .,  g  gehörigen  Gleichungen  und  multiplicirt  dieselben 
der  Reihe  nach  mit  jb^,  wo  m  eine  beliebig»  Grösse  ist,  so  lässt  die 
Summe  dieser  Producte  durch  die  Annahme  1  —  3iP  +  iP*  =  0 
Bidi  bedeutend  vereinfachen«  Setzt  man  noch  cos  2  oc  =  Vs »  ^ 
nnd  e^**'  die  beiden  Wnizeln  der  Gleichung  in  jer,  und  aus  den 
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beiden  mit  diesen  Wurzeln  corresppndirenden  Gleichungen  kann 
nun  ^p—q  +  i  eliminirt  werden,  wodurch  sich  ergiebt: 

Xp_5  sin  2  «-*  Xp«m2  (g  + 1)  ^  +  ^P 1 1 5*^  32«  = — ■  ihf^—qi-ksin2ka. 
In  gleicher  Weise  erhält  man  aus  der  Identität 

3Xp  +  g/— fc  —  Xp  +  g»_]k_i  —  Xp+8'— k  +  l  =  ^  +  fl'— fc 

für  k  =  1,  2,  .  .  . ,  3'  —  1  die  Relation 

Xp4.^sm2a — Xp^isin2q'a-\-XpSin2(q' — l)a= — £apj^q'^iiSin2koL, 

1 

und  in  Verbindung  mit  dem  vorigen  Resultate  kann  nun  Xp  +  i 
eliminirt  werden,  so  dass  eine  Beziehung  zwischen  Xp_g,  Xg,  Xp  ^q» 
übrig  bleibt. 

Diese  Formel  wird  nun  zunächst  auf  eine  einfache  Dreiecks- 
kette und  einen  Dreiecksring  angewandt  Erweiterung  der  Resul- 
tate für  den  Fall,  wo  sich  ausserdem  Seitendreiecke  anschliessen, 
weiche  nicht  unter  einander  oder  mit  anderen  Dreiecken  zusammen- 
hängen. Voller  Dreiecksring  mit  an  der  Aussenseite  anschliessendem 
Ringe.  Ring  von  Dreiecksringen.  Zwei  Dreiecksketten  neben 
einander.  Molenbroek.  (Lp.) 

A.  Beck.     Ueber  die  Anwendung  eines  Objectivprismas   zur  Zeit- 
und  Folhöhenbestimmung.    Astr.  Nachr.  130,  81—96,  1892  t. 

£ine  umfangreiche  und  eingehende  Studie  über  die  verschie- 
denen Arten,  nach  denen  man  die  vom  Verf.  vorgeschlagenen 
spiegelnden  Finrichtungen  vor  dem  Objectiv  zu  Polhöhen-  und 
Zeitbestimmungen  verwenden  kann,  wobei  man  dann  den  Vortheil 
hat,  immer  in  derselben  Lage  des  Instrumentes  beobachten  zu 
können.  Es  ergiebt  sich  eine  erhebliche  Anzahl  brauchbarer 
Prismenconstructioneu.  Bx. 

IJ.  WiiiD.    Instrument  für  erdmagnetische  Messungen   und   astro- 
nomische Ortsbestimmungen  auf  Reisen.    Rep.  f.  Met.  16  [2],  1892. 
J.  LiZNAB.     Dasselbe.     ZS.  f.  Instrk.  13,  354—358,  1893  t. 

Das  Instrument  ist  aus  magnetischem  und  astronomischem 
Universalinstrument  in  eigenthümlicher  Weise  zusammengesetzt.. 
Auf  dem  gemeinsamen  Horizontalkreise  sitzt  der  magnetische 
Apparat,  während  der  Höhenkreis  seitlich  davon  so  angebracht  ist, 
dass-  das  Fernrohr  zugleich  zur  Beobachtung  der  Magnete  dienen 
kann.     Ein  weiteres  Eingehen    auf   Einzelheiten  wäre    an  dieser 
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Stelle  zwecklos.  Bemerkt  sei  Dur,  dass  zur  Messung  der  IncliDa- 
tion  der  Erdindnctor  Dach  der  MASCABT^scben  Nnlimethode  ver- 
wendet wird.  Bx. 

K  6BI.CIGH.     Die  Bestimmung  der   geographischen  Schiffsposition 
in   dem  sogenannten   kritischen   Falle.     Wien.  Ber.  101  [2  a],  205 

—213.  1892  t. 

Eine  Methode,  einen  angenäherten  Werth  ftlr  den  Ort  eines 
Schiffes  auch  dann  zu  erhalten,  wenn  nach  längerem  schlechten 
Wetter  nur  eine  Landmarke  oder  nur  ein  Stern  auf  kurze  Zeit 
gesehen  wird,  ist  fQr  den  Physiker  ohne  näheres  Interesse.     Bx, 


H.  Gbbi^muydbn.  Sted  bestemmelse  paa  höie  Bredder.  (Ortsbestim- 
mungen in  hohen  Breiten.)  Christiania  Vid.  Selsk.  Forh.  1892  [l],  36  8. f. 
Misst  man  am  Beobachtnngsorte  die  Zenitdistanz  eines  Sternes, 
und  findet  man  sie  gleich  z^  so  ist  der  geometrische  Ort  aller  der- 
jenigen Punkte  auf  der  Erdkugel,  för  welche  zu  der  gleichen  Zeit 
der  Stern  dieselbe  Zenitdistanz  z  hat,  ein  Kreis,  dessen  Mittel- 
punkt der  Schnittpunkt  der  Oberfläche  und  der  Verbindungslinie 
von  Erdcentrum  und  Stern,  dessen  Radius  in  Bogenmaass  gleich 
der  Zenitdistanz  z  ist.  In  einer  Polarkarte  mit  stereographischer 
Projeetion  bildet  sich  dieser  Kreis  wieder  als  ein  Kreis  ab.  Durch 
Beobachtung  der  Zenitdistanzen  von  zwei  passend  ausgewählten 
Sternen  kann  man  also  die  Lage  des  Beobachtungsortes  auf  einer 
Karte  in  stereographischer  Projeetion  als  den  Schnittpunkt  zweier 
leicht  construirbarer  Kreise  finden.  Bedingung  ist  allerdings,  dass 
man  die  Urzeit  des  Anfangsmeridians  kennt  Der  Verf.  giebt 
auch  noch  Formeln  fQr  die  Berilcksichtigung  der  Abplattung.  Bx. 


H.  FiiOBiAK.     Ueber  eine   einfache  Lösung  des   Langenproblems 
durch  Stembedeckungen.    Ann.  d.  Hydr.  20»  77^84. 

Der  Verf.  giebt  eine  graphische  Methode  an,  die  im  Wesent- 
lichen auf  der  Zeichnung  des  Mondweges  beruht.  Die  Methode 
ist  nur  für  Näherungszwecke,  wie  z.  B.  auf  See,  berechnet.     Bx. 


C.  CzuBBB.  Reduction  geometrischer  Nivellements  wegen  Ver- 
änderlichkeit der  Schwerkrafb.  S.-A.  Techn.  BL  23,  39  8.  Prag, 
Verlag  d.  Deutsoben  Polyt.  Vereins,  1892t.    [Beibl.  17,  878,  1893. 

Die  Arbeit  verfolgt  anscheinend   den  Zweck,   einen   weiteren 
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Kreis  von  Lesern  mit  den  neueren  Methoden  der  höheren  Geod&sie 
bekannt  za  machen.  In  einfacher  nnd  übersichtlicher  Weise  werden 
zuu&chst  die  im  Laufe  der  letzten  Jahrzehnte  ausgebildeten  geo- 
dätischen Grundbegriffe  entwickelt.  Weiterhin  geht  der  Verf« 
näher  auf  die  im  Titel  angegebene  Aufgabe  ein  und  behandelt 
ausführlicher  zunächst  die  orthometrische  Reduction  der  Präcisions- 
nivellements,  die  aus  der  dem  Erdsphäroid  entsprechenden  Ver- 
änderlichkeit der  Schwere  folgt,  und  hierauf  die  dynamische  Reduc- 
tion, die  durch  directe  Beobachtungen  der  Pendellängen  an 
Zwischenpunkten  gewonnen  wird.  Als  Beispiel  wird  dann  das 
österreichische  Präcisionsnivellement  in  den  Tiroler  Alpen  in  Ver- 
bindung mit  den  STBBNEOK^scben  Schweremessungen  ausführlich 
besprochen.  Bx, 

J.   LüBOTH.      lieber    die    Bestimmung    einer   Fläche    durch   geo- 
dätische Messungen. 

Die  in  der  praktischen  Geodäsie  skrupellos  geübte  Abbildung 
der  gemessenen  Geoidfläche  auf  das  Ellipsoid,  unter  Erhaltung 
aller  gemessenen  Winkel,  veranlasst  den  Verf.  zu  der  allgemeinen, 
rein  projectiven  Untersuchung  der  Abbildung  zweier  Flächen  aut 
einander  vermöge  einer  doppelt  eindeutigen  Transformati on, 
dadurch  charakterisirt,  dass  die  durch  die  Normalen  nach  den 
einander  entsprechenden  Punkten  hin  gelegten  Ebenenbüschel  ein- 
ander projectiv  entsprechen  sollen.  Die  eventuelle  Anwendung 
auf  Geodäsie  ist  rein  theoretischer  Natur.  Bx. 


W.  G.  Thaoxebay  and  H.  H.  Tubxbb.     On  the  Variation  of  lati- 

tude  as  indicated  by  recent  observations  at  the  royal  observa- 

tory,  Greenwich.     Monthly  Not.  53,  2—11,  I892t. 

Betrifft  Beobachtungen   aus   den  Jahren    1880   bis   1892,  die 

im  Allgemeinen  der  CHANDLsa^schen  Formel  sich  gut  anschliessen. 

Das  Interesse  concentrirt    sich    aber  nicht   auf  diesen   Anschluss 

selbst,  sondern  auf  den   systematischen  Unterschied,  der  zwischen 

directen  Visur-  und  indirecten  Reflexbeobachtungen  besteht    Dieser 

Unterschied  ist  noch  nicht  genügend  aufgeklärt,   soll  aber  weiter 

untersucht  werden.  Bx. 

S.  Newcomb.     On  the  law  and  the  period  of  the  Variation  of  the 
terrestrial  latitude.     Astron.  Nachr.  130,  1—6,  1892  f. 
Der  Verf.  nimmt  nach  den  Beobachtungen  eine  fortwährende 
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Aenderung  des  Radias  der  PolbahD  von  1865  bis  1890  an  und 
leitet  diese  theoretisch  aus  Bewegungen  von  Massen  an  der  £rd« 
Oberfläche  ab,  aus  denen  eine  siebenjährige  Periode  dieser  Aende« 
rangen  folgen  würde.  Bx, 

P.  Haupt.     Die   Momentanbewegungen  der  Erdaze.    Antr.  Nachr. 

129,  249—258,  1892  t. 

Theoretische  Betrachtung  der  Bewegungen  der  Erdaxe  in  der 
Erde,  insbesondere  der  täglichen,  von  Sonne  und  Mond  hervor- 
gerufenen Schwankungen,  deren  Summe  die  erste  Decimale  der 
Secunde  nicht  erreicht.  Bx. 

H.  S.  Shaw.  Second  report  on  the  development  of  graphic 
methods  in  mechanical  scienoe.  Bep.  Brit.  Ass.  Edinb.  1892,  3?:^ 
—531,  liondon  1893  t. 
£in  umfangreicher  Bericht,  der  dem  1889  erschienenen  Vor- 
bericht  etwas  später,  als  vorausgesehen  war,  gefolgt  ist.  Die  Arbeit, 
auf  deren  Einselheiten  hier  nicht  eingegangen  werden  kann,  stellt 
sich  die  Aufgabe,  alles,  was  in  der  englischen  Litteriitur  Qber  die 
immer  mehr  in  Gebrauch  kommenden  graphischen  Methoden  ver- 
öffentlicht ist,  zusammenzustellen,  zusammen  fiber  2000  Nummern, 
etwa  mit  den  dreissiger  Jahren  dieses  Jahrhunderts  beginnend. 
Dem  Verzeichniss  voran  ist  ein  Text  gestellt,  der  den  Stoff  über- 
sichtlich nach  folgenden  Hanptgesichtspunkten  behandelt  Ge- 
schieden ist  überall  die  graphische  Darstellung  von  Resultaten  von 
der  graphischen  Lösung  von  Aufgaben.  Vollständig  konnte  in  dem 
vorliegenden  Report  nur  die  erste  behandelt  werden.  Der  Verf. 
giebt  zuerst  eine  Uebersicht  über  die  geometrischen  Verhältnisse, 
die  bei  beiden  Aufgaben  ins  Spiel  kommen,  behandelt  darauf  ein- 
gehend die  graphische  Darstellung  von  Resultaten  in  den  drei 
Unterabtheilungen:  Entwerfen  von  Curven,  Instrumente  zum  Zeich- 
nen bekannter  Curven,  Registrirapparate  und  darauf  kürzer  die 
graphische  Lösung  von  Aufgaben,  gleichfalls  in  XJnterabtheilungen. 
Das  beigegebene,  100  Seiten  starke  Litteraturverzeichniss  ist  nach 
grossen  Gesichtspunkten  übersichtlich  geordnet  und  zum  Suchen 
sehr  bequem  eiogerichtet.     Bx\^ 

Jaititbtaz.  Sur  un  nouvel  ellipsometre,  presente  par  Des  Cloizeaüx, 
C.  B.  115,  1021—1023,  1892.  Bull.  soc.  min.  15,  237—244,  1892.  [Beibl. 
17,  610—611,  189at. 

Ein  Apparat,  der  bestimmt  ist,   die   Orientirung  und  Dimen- 
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sionen  der  Ellipsen  zu  ermitteln ,  die  als  Isothermen  auf  einer  an 
zwei  Punkten  erwärmten  Platte  entstehen.  Die  vorliegende  Arbeit 
betrifft  constructive  Verbesserungen  eines  früheren  Apparates. 

Bx. 

ScHBOHM.     L'ellipsographe.     La  Natnre  20  [2],  375,  1892 1> 

Der  Apparat  zeichnet  die  Ellipse ,  wie  die  meisten  ähnlichen, 
aU  geometrischen  Ort  des  Punktes  auf  einer  Strecke,  deren  End- 
punkte sich  auf  den  Schenkeln  eines  rechten  Winkels  bewegen.  Um 
Keibungen  zu  vermeiden,  hat  der  Erfinder  die  Schenkel  des  Win- 
kels am  Apparat  physisch  nicht  angebracht,  die  Bewegung  der 
Streckenendpunkte  auf  ihnen  vielmehr  durch  GelenkfQhrungen 
erreicht.  Bx. 

R.  Ikwabds.  On  an  instrument  for  drawing  parabolic  curves.  Proc. 
Phys.  8oc.  London  11,  837—338,  1892-  PhU.  Mag.  (5)  34,  57—59,  1892  t. 
[Natnre  46,  93—94,  1892.     Chem.  News  65,  249,  1892. 

Ein  6elenkappai*at  mit  Schienenführung,  der  die  Parabel  als 
geometrischen  Ort  derjenigen  Punkte  zeichnet,  die  von  der  Direc- 
trix  und  dem  Brennpunkte  gleichen  Abstand  haben.  Bx, 


J.  Ahsleb-Laffon.  Deux  appareils  de  d^monstraüon.  [Arch.  sc. 
phys.  Oct.— Dec.  1892,  44— 45  t.  [Verh.  d.  Schweiz.  Naturf.  Ges.  75,  56, 
Basel  1892. 

Die  Apparate  beruhen  auf  dem  Princip  eines  von  einer  Scheibe 
abrollenden  Streifens.  Aus  der  abgewickelten  Länge  und  aus  der 
Geschwindigkeit  der  Abwickelung  ist  unmittelbar  auf  die  Dicke 
des  Streifens  und,  wenn  man  verschiedene  Temperaturen  nimmt, 
auf  den  Ausdehn ungscoefficienten  zu  schliessen.  Bx, 


C  KoiiDuwET.     Beschreibung  eines  Apparates  zur  Bestimmung  des 

Excentricitatsfehlers  des  Sextanten.     Ann.  d.  Hydr.  20,  261—267^ 

1892  f. 

Der  Sextant  ist  mit  einem  Theodolit  axial  so  verbunden,  das» 

seine  Bogenstüoke   mit  denen  des   Theodoliten   verglichen  werden 

können.  Bx. 

O.  Knopf.    Der  Photophonograph  des  Georgetown  College  Obser- 
vatory.      ZS.  f.  Instrk.  12,  242—247,  1892  t. 
Mit  Hülfe  dieses   an  dem  Ocularende  eines  Femrohres  ansu- 
briogenden   Apparates  soll  die  persönliche  Gleichung  bei  Durch- 
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gangsbeobachtungen  mit  Anwendung  der  Photographie  vermieden 
werden.  Der  Erfinder,  Prof.  G.  A.  Fabois  vom  Georgetown  College 
Observatorj,  lässt  nämlich  den  Stern  auf  einer  in  der  Focalebene 
des  Durchgangsinstrumentes  befindlichen  photographischen  Platte 
in  gewissen  Intervallen  sich  photographiren  und  misst  die  Ent- 
fernungen dieser  Bildpunkte  vom  Mittelfaden,  der  gleichfalls  auf 
die  Platte  photographirt  worden  ist,  unter  dem  Mikroskop  aus. 
Bei  der  photographischen  Aufnahme  wird  das  Fadennetz  durch 
eine  Glasscala  ersetzt,  welcher  die  photographische  Platte  fest 
anliegt.  Ein  periodisch  erregter  Elektromagnet  rflckt  einen  Stahl- 
Btreifen  von  2  mm  Breite,  welcher  das  ganze  Gesichtsfeld  durch- 
zieht, innerhalb  jeder  Secunde  0,1  Secunde  lang  aus  dem  Strahlen- 
gange des  Sternes.  Nachdem  der  Stern  das  Gesichtsfeld  verlassen 
hat,  wird  durch  kfinstliches  Licht  der  Mittelstrich  der  Scala  auf 
dieselbe  Platte  photographirt,  und  nun  können  auf  der  entwickelten 
Platte  die  Entfernungen  der  Spuren  des  Sternes  vom  Mittelstrich 
mikroskopisch  ausgemessen  werden.  Myr. 

KxiiViK.  Generalization  of  Mebcatob'b  projection  performed  by 
aid  of  electrical  instruments.  Natore  46,  490—491,  541—542,  1892- 
Gemeint  ist  eine  conforme  Abbildung  eines  Körpers  auf  die 
Ebene.  Meridiane  und  Parallelkreise  werden  auf  die  Art  erhalten, 
dass  man  Körper  und  ebene  Platte  aus  dfinnem  Blech  herstellt, 
auf  beiden  zwei  zweckmässig  gewählte  Pole  als  Stromzu-  und  -ab* 
leitungspunkte  wählt  und  die  Strömungs-  und  Niveaucurven  unter- 
sucht. Als  Beispiel  wird  eine  mehrfach  zusammenhängende  Fläche 
gewählt.  Bx, 
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Vortrag,  der  sich  hauptsächlich  mit  den  Anftngen  der  Photogram- 
metrie  beschäftigt 

BosscHA.  Sur  la  precision  des  comparaisons  d'un  metre  k  bouts 
avec  un  metre  k  traits.     0.  R.  114,  950—953,  1892 1. 

Entgegen  der  Ansicht  von  Föbstbb  hält  der  Verf.  daran  feet,  dass 
die   Genauigkeit   der   Yergleichung  eines  Btrichmaassstabes    mit    einem 

•  Bndmaassstabe  ganz  erheblich  unter  2  (a  berabgedrückt  werden  kann. 

G.  Datidson.  Measure  of  tbe  irregularity  in  one  turn  of  tbe 
micrometer  screw  and  the  relative  value  of  each  turn  (am  Zenit- 
teleskop  der  ü.  8.  Coast  and  Geodetic  Survey).  Bep.  ü.  8.  Coast  Oeod. 
Burvey  Appendix  9,  506—518,  1892t. 

W.  WiTKOwsKY.  Ueber  den  Apparat  zur  Basismessung  von 
Jäderin.  Joum.  d.  russ.  ph78.-chem.  Ges.  24  [2],  77 — 95,  1892.  [BeibL 
16,  629—630,  1892  t. 

Aus  Versuchen  ergiebt  sich,  dass  der  Apparat  zwar  nicht  genauer, 
aber  schneller  als  die  gewöhnlichen  arbeitet. 
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G.  J.  Stonbt.  On  tbe  appreciation  of  ultra-visible  quantities  and 
on  a  gauge  to  help  us  to  appreciate  them.  Bublln  Proc.  (N.  8.) 
7,  530-546,  1892  t.     Pbil.  Mag.  (5)  34,  415—429,  1892. 

M.  Ott.     Ereistheilmaschine.     Polyt  Notizbl.  47,  214—215,  1892  t. 
Präcisionsmaschine.    Abbildung  und  kurze  Beschreibung. 

F.  C.  Brainabd.  The  sextant  and  other  reflecting  mathematical 
iDstroments.     New-York. 

Bbown.     XJn  indicateur  de  pentes  ä  lecture  directe.     Ija  Nature  20 

[2],  359,  1892  t. 

Getheilte  Libelle. 

May's  Umlaufzähler.     Polyt.  Notlzbl.  47,  277,  1892  t. 
In  Gestalt  einer  Uhr,  mit  zwei  Zeigern. 

Th.  Esseb.  Stellbares  Stichmaass  mit  Messschraube.  D.  B.-P.  Nr. 
60558.     ZB.  f.  Instrk.  12,  179,  1892  t. 

Kahle-Enbleb.  Curvenmesscr.  ZS.  f.  Yermessungsw.  20,  217,  1891. 
[Z8.  f.  Instrk.  12,  29—30,  1892  t. 

PiGKEBiNG.  The  recognition  of  changes  of  curvature  by  means 
of  a  flexible  lath.     Phil.  Mag.  (5)  33,  436—466,  1892  t. 

Eine  Schnellmetbode,  für  graphische  Darstellungen  von  Beobachtungs- 
resultaten bestimmt. 

J.  O.  DoBSEY.  Naltunne  tunne  measures;  Omaha  arrow  measure. 
Science  20,  194,  1892  t. 

Betrifft  vom  Körper  abgenommene  Längenmaasse  zweier  Indianer- 
stämme. 

A.  F.  Reib.     Apparatus  for  measuring  liquids  quickly.    Chem.  News 

65,  68,  1892  t. 

Ein  Messgerath  nach  Art  der  üeberlaufpipetten,  nur  dass  statt  des 
Ueberlaufes  eine  durch  den  Druck  der  steigenden  Flüssigkeit  sich  sohlies- 
sende  Yentilklappe  angebracht  ist. 

Pipettes  for  measuring  poisonous  liquids.  Chem.  News  66,  166 

—167,  1892  t. 

Die  Ansaugung  geschieht  mechanisch  durch  Kautschukbälle.       Bx. 

ß.  Pensky.  Ueber  einige  neuere  Wagenconstructionen  der  Firma 
J.  Nbmetz  in  Wien.     ZS.  f.  Insti-k.  12,  221—228,  1892 1. 

A.  Spbüno.  Balance  enregistrement  automatique.  Lum.  ^lectr.  43, 
170—174,  1892  t.  Myr, 

E.  Cabpabi.  Congres  international  de  Chronometrie.  Exposition 
universelle  internationale  de  1889.  Comptes  rendus  des  travanx, 
proces - verbaux ,  rapports  et  m^moires.  Paris,  Gauthier-Yillars  et 
fils,  1890. 

L.  Bassot.     Snr  la  nouvelle   m^ridienne  de  France.     G.  B.  115,  706 

—708,  1892  t. 

Kurzer  Bericht  über  die  bei  der  1870  begonnenen  neuen  Gradbogen- 
messung von  Düukirchen  nach  Oarcassonne  vorgekommenen  Arbeiten. 
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J.  N.  LocKTBB.  The  origin  of  tbe  year«  Natare  45,  487—490;  46, 
104—107,  1892;  47,  32—35,  1893t. 

lifinf^re  ausfahrliche  Abhandlung  über  die  Festlegung  der  Zeitrech- 
nung  vom  geschichtlichen  Standpunkte  aus. 

A.  Sapobstti.  Sali'  origine  della  determinazione  fra  il  teropo 
medio  ed  il  tempo  vero  solare  esposta  da  aicani  astronomici 
che  diversamente  interpretarono  i  ritrovamenti  di  Kbplbbo  Bpie- 
gati  nella  sua  masrima  opera  (Astronomia  Nova,  Pragae  1609). 
Mem.  dl  Bologna  (5)  3,  145—152,  1892. 

Uebersetsnng  und  Auslegung  der  entsprechenden  Stellen  bei  Kbpplxb. 

T.  W.  Backhoübe.     Nombering  the  hoars  of  the  day.     Kature  46, 

392,   1892  t. 

P.  C.  Mbmdbnhall.  On  the  ase  of  a  free  pendalnm  as  a  time 
Standard.     ßilL  J.  (3)  43,  85—90,  1892  t. 

Im    Wesentlichen    allgemeine    Zweckm&ssigkeitsbetrachtungen ,     die 
sachlich  Keues  nicht  enthalten. 

J.  GoLLST.  I^  raäthode  des  coincidences.  Bull.  soc.  stat  au  d^part 
de  risÄre  (4)  1,  1892.     [Foüsssbeaü:  J.  de  phys.  (3)  3,  418,  1894  t. 

F.  Bbönitimann.  Die  Uhr.  Historisober  Theil.  Von  den  ersten 
Anfängen  bis  Eum  Beginn  des  19.  Jahrhunderts.  Jahresber.  d. 
solothum'schen  Cantonschule  1891.    1892. 

K  Gblgxoh.  Die  übrmacherkunst  und  die  Behandlung  der  Prä- 
cisionsuhren.  (Bd.  II,  mech.-techn.  Bibl.)  640  S.  Wien,  Pest,  Leipzig, 
A.  Hartieben,  1892. 

u.  DiETzscHOLD.     Die  Tabellen   der  ünnacherkunst,  nebst 

einer    Sammlung    mathematischer    Hülfstafeln    fflr    Uhrmacher. 
232  8.    Wien,  Hartleben. 

F.  Schümann.     Ueber  die   SchätEung  kleiner  Zeitgrössen.     ZS.  f. 
Psych,  n.  Physiol.  d.  Sinnesorg.  4,  1—69,  1892.    [Beibl.  17,  573,  1893  t. 
Psjchophysische  Untersuchungen  und  Messungen. 

Chronopbotography,  or  photography  as  applied  to  moving  objects. 
Nature  45,  228—232,  1892  t. 

Betrifft  Serienaufnahmen  von  körperlichen  Bewegungen  zum  Zwecke 
des  Studiums.    Mehrere  Beispiele. 

J.  SocHOCK.  Sur  les  lignes  g^od^siques.  Prace  mat.-flz.  3,  82—110, 
1892.     Polnisch. 

Hüeo  Salomon.  Die  Grandlehren  der  mathematischen  Geographie. 
Progr.  d.  Herzogl.  Gymn.  zu  Holzminden,  Ostern  1892. 

J.  B.  Mbbbbbsohmitt.  Die  wichtigsten  Beziehungen  zwischen  der 
Geodäsie  und  der  Geologie.  16.  Jahresber.  d.  phys.  Ges.  in  Zürich. 
1892.    Wissenschaf ü.  Beil.  15— 40  t. 

Mansfibld  Mbbbim AN.  Introduction  to  geodetic  surveying.  8^  170S. 
New- York,  J.  Wiley  and  Sons. 

J.  HowABD  GoBB.  Geodesy  (Kiverside  science  series).  le*.-  218  S. 
Boston,  Houghton,  Mi£flin  and  Co. 
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D.  G.  LiNDHAOBN.  Längen bestimmungen  zwischen  den  Sternwarten 
in  Stockholm,  Kopenhagen  und  Christiania,  ausgeführt  von 
C.  F.  Fbarnlby,  f.  C.  Schjbllbbup  und  D.  G.  Lindhaobn. 
K.  Svensk.  Vet.-Ak.  Handl.,  N.  F.  24  [4],  52  S.,  1890/91. 

N.  V.  EoNKOLY.  Versuch  einer  vorläufigen  geographischen  Längen- 
bestimmung.    Astr.  Nachr.  129,  271—274,  1892  t. 

Für  Beisen,  durch  telephonische  Uhrenvergleichuni^. 

H.  Habtl.     Bestimmung  von  Polhöhe  und  Azimut  auf  der  Stern- 
warte in  Athen.     Denkschr.  der  Wiener  Akad.  59,  541—566,  1892  t. 
Von  rein  astronomisch-geodätischem  Interesse.  Bx. 

GouLiBB.  !^tudes  sur  les  levers  topometriques  et  en  particulier 
sur  la  tach^ometrie.     S^.  542  S.    Paris,  Gauthier-Villars,  1892. 

W.  Jobdan.     Ueber  Nivellirstative.     ZS.  f.  Instik.  12,  21—22,  1892 1 

£.  LusGHiN  y.  Fbbngbedth.  Das  Plesiometer.  Oesterr.  Z8.  f. 
Berg-  u.  Hütt^nw.  39,  509,  1891.     [ZS.  f.  Tnstrk.  12,  30,  1892  t. 

Beschreibang  einer  „Diopterbnssole*'  zam  Gebrauch  bei  Feldmess-  und 
Markscheidearbeiten.  Myr. 

L.  NiESTBN.  Note  relative  aux  variations  de  latitude.  Bull,  de  Belg. 
(3)  24.  111—117,  1892  t. 

Allgemeine  Betrachtungen  über  die  beobachteten  Polsch wankungen ; 
für  den  Physiker  im  Einzelnen  nicht  von  InteresHe. 

B.  Wanach.  Die  Schwankungen  der  Polhöhe  von  Pulkowa  1890 
und   189L     Asti-.  Nachr.  129,  329—334,  1892  t. 

Giebt  die  vorläufigen  B«8ultate  einer  später  ausführlich  zu  veröffent- 
lichenden Beobachtuhgsreise  nach  NTBEN'scher  Anordnung. 

Ableitung  der  Polhöhenschwankungen  aus  älteren  Pulkowaer 

Beobachtungen   im    ersten    Vertical.     Astr.  Nachr.  130,  245  —  252, 
1892  t. 

Eine  Bearbeitung  der  1840  bis  1842  von  W.  Steuve,  und  1879  bis 
1882  von  Nyben  zum  Zwecke  der  Bestimmung  der  Aberrationsconstante 
angestellten  Beobachtungen,  die  gegen  eine  jährliche  Periode  der  Pol- 
schwankungen sprechen. 

S.  E08TIN8KY.  Sur  les  variations  de  la  latitude  de  Poulkovo  en 
1891/92.      Astr.  Nachr.  130,  251—254,  1892  t. 

Vorläufige  Veröffentlichung  der  Beobachtungsergebnisse  für  die  Zeit 
von  Juli  1891  bis  Mai  1892. 

F,  Angelitti.  Nuova  determinazione  della  latitudine  del  R.  Osser- 
vatono  di  Capodimonte  mcdiante  i  passaggi  di  aloune  stelle  al 
primo  verticale,  osservati  nell'  anno  1889.  Astr.  Nachr.  130,  429 
—434,  1892  t. 

Giebt  die  Schwankungen  für  das  Jahr  1889,  und  zum  Vergleich,  aus 
älteren  Beobachtungen  errechnet,  die  von  1820  und  1821. 

M.  Brendel.     Ueber  den   Einffuss  von  Polscbwankungen  auf  die 

geographische  Lage    der  Erdorte.    Astr.  Nachr.  131,  59—62,  1892 1- 

Theoretische  Ableitung,  wonach  die  Polschwankungen  die  scheinbaren 

Längendifferenzen  auf  der  Erde  in  messbarer  Weise  beeinflussen  müssen. 
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A.  Habgubk.  lieber  eine  Einrichtung  zur  elektrisohen  Beleuchtung 
astronomischer  Instrumente.     Astr.  Nachr.  130,  41—44,  1892  t. 

Beachreibung  der  AccnmoIatorenaDlage  für  das  in  Honolulu  gebrauchte 
Zenitteleskop. 

F.  Blanc.  Modell  eines  doppellogarithmischen  Rechenschiebers. 
Katal.  math.  Hod.  App.  u.  Instr.  Dentach.  Math.  Yer.  von  Btck  1892, 
9  S.     [BeibL  18,  485,  1894  t. 

Tabnlirt  auch  den  Logarithmus  des  Logarithmus  für  Potenz-  und 
Wurzelrechnungen  und  dergl. 

A.  J.  WiiiBY.  EUipsograph  in  Zirkelform.  Engineer.  News  27,  473, 
1892  t. 

Construirt  die  Ellipse  als  schiefen  Schnitt  des  geraden  Kreiskegels. 

HxBMES.  Zirkeleinsatz  f&r  Winkeidrittelung  und  Winkelconstruction. 
Z8.  f.  Instrk.  12,  381,  1892  t.  Bx, 


1  c.   Apparate  fBr  Unterricht  und  Laboratorium« 

Kabl  Noaoe.  Apparate  and  Versuche  für  physikalische  Schüler- 
übungen. ZS.  f.  Unterr.  5,  273—282,  1891/92  f. 
Zunächst  wird  ein  einfacher  Längencomparator  beschrieben 
und  an  einer  Reihe  von  Beispielen  bezw.  Aufgaben  erläutert,  in 
welcher  Weise  er  in  der  Physik  Verwendung  findet.  Dasselbe 
geschieht  bei  einem  einfachen  Galvanoskop,  einer  Magnetometer- 
schiene. Die  Versuche  über  die  kleinste  Ablenkung  eines  Licht- 
strahles im  Prisma,  über  Stromstärke  und  elektromotorische  Kraft 
und  derjenige  zum  Archimedischen  Satz  werden  durch  Aufgaben 
eingeübt.  B.  N. 

Fbibdbioh  C.  G.  Müllbb.  lieber  einige  Lebensfragen  des  Ex- 
perimentalunterrichtes.  Z8.  f.  Unterr.  6,  1—7,  1892  t. 
Verf.  wünscht,  dass  für  sämmtlicbe  Anstalten  von  gleichem 
Charakter  staatlich  eine  untere  Grenze  für  das  Vorhandensein 
von  Apparaten  und  dazu  nöthigen  Geldmitteln  aufgestellt,  dass 
der  Unterricht  für  Physik  und  Chemie  von  demselben  Lehrer 
ertheilt,  und  dass  auf  die  zweckdienliche  Herstellung  der  Räume 
das  Augenmerk  gelenkt  werde.  B.  N, 


Kbumme.    Aufgaben  aus  der  Physik  zum  Gebrauche  beim-  Unter- 
richte in  der  analytischen  Geometrie.    Pädagog.  Arcb.  34,  610 — 625» 
1892.    ZS.  f.  Unterr.  7  [s],  148,  1894  t. 
Zur  Entlastung  der  Physik   soll   die  rein  mathematische  Dis- 
cussion   mancher  physikalischer   Aufgaben  in   den  mathematischen 
Unterricht,  besonders  in  die  analytische  Geometrie  verlegt  werden. 

B.  K 

H.  Habtl.  Physikalische  Lehrmittel.  Prakt.  Phys.  1892.  Wied.  Beibl. 
18,  293,  1894  t. 
1.  Modell  zur  Erklärung  des  Parallelogramms  der  Winkel- 
geschwindigkeiten. Das  Ganze  ist  aus  Drahtstücken  zusammen- 
gesetzt, welche  in  geeigneter  Weise  beweglich  verbunden  sind. 
Sinn  und  Grösse  der  Componenten  und  der  Resultante  sind  direct 
zu  erkennen. 


KoACK.    MüLLXB.    Kbümhs.    Habtl.    Fuchb.    Amblbb-Lavfoh  etc.  46 

2.  Temperatarwage.  Die  Arme  des  Wagebalkens  sind  der 
Länge  nach  aus  zwei  verschiedenen  Metallen,  aber  in  verschiedener 
Anordnung  hergestellt,  so  dass  bei  Temperatarwechsel  eine 
Aenderung  der  Drehongsmomente  stattfindet  Eine  empirische 
Theilung  giebt  die  Temperatur  aus  der  Neigung  der  Wage  an. 

Auch  ffir  ein  Wagebarometer  wird  die  Verwendong  dieses 
Princips  beschrieben.  B.  N. 

K.  FuoHS.   Einige  Schalapparate.    Medic.  naturw.  Hitih.  BeibL  18,  2S4, 
I8d4t. 
Beschrieben  werden:  Wage-,  Keilapparat,  schiefe  Ebene,  sowie 
solche   far  Reflexion   und  Refraction,  welche  trotz  ihrer  Einfach- 
heit selbst  fQr  angenäherte  Messangen  sich  eignen.  B.  N, 


J.  Akslbb-Lapvok.  Deuz  appareils  de  d^monstration,  destin^s  ä 
montrer  les  applications  tr^s-vari^es  que  l'on  peut  faire  d'une 
rone  ou  disque  toumant  aus  mesnres  de  pr^cision  les  plus 
diverses.    Arch.  des  sciences  pbys.  et  natar.  (3)  28,  862 — 363,  1892  t. 

Durch  die  Apparate  soll  gezeigt  werden,  dass  beim  Rollen 
«ines  Rades  oder  einer  Scheibe  über  eine  ebene  Fläche  hin  kein 
Gleiten  stattfindet,  dass  also  aus  der  Zahl  der  Umdrehungen  ein 
genaues  Maass  der  Länge  erhalten  wird.  B.  N, 


J.  Fitna.  Einige  Apparate  flQr  Unterrichtszwecke.  Cbem.-Ztg.  16, 
671—672,  1892.  Chem.  Centralbl.  1892,  2,  21— 22  t. 
Die  an  sich  eiafachen  und  durch  Figoren  zur  unmittelbaren 
Anschauung  gebrachten  Apparate  dienen  dazu,  1)  den  qualitativen 
Nachweicr  der  Kohlensäure  in  Carbonaten  zu  liefern,  und  2)  die 
bei  physikalischer  und  chemischer  Lösung  auftretenden  Tempe- 
raturänderungen in  grösserer  Entfernung  zu  demonstriren.     B,  N, 


-C.  H.  BoTHAMLET.     The   optical   lantern   as  an   aid   in  teaching. 
London,  Hazell,  Wation  and  Yiney,  1892.    Natura  45,  437—438,  1891/92t. 

Die  Besprechung  des  kleinen  Buches  in  Natnre  hebt  die  Vor- 
zOge  desselben  f&r  solche  hervor,  welche  sich  rasch  mit  der 
Projection  vertraut  machen  wollen.  B,  N. 


D.  Salomons.      Optische   Projection.     B.  Inst.  Great  Britain,  Febr.  26, 
1802.    Katare  46,  625—627,  1892  t. 


46  1  c.    Apparate  für  Unterricht  und  Laboratorinm. 

Der  Vortrag  betrifft  die  Verwendung  von  Projectionsapparaten 
und  ihre  zweckmäsBigste  Form,  besonders  für  die  Demonstration 
mikroskopischer  Objecte,  ferner  für  Spectral-,  für  Polarisations* 
erscheinungen  u.  a.  B.  N. 

O.  N.  Witt.  Ein  Wort  zu  Gunsten  der  Projectionskunst  Eder'a 
Jahrb.  1892,  192—195.  Beibl.  16,  612—613,  1892  t. 
Für  Projeotionsbilder  werden  die  Edeb  -  PizziOHBLLi'schen 
Chlorsilber -Gelatineplatten  mit  Eikonogen  als  Entwickler  em- 
pfohlen. Der  Projectionsscbirm  ist  mit  kohlensaurer  Magnesia 
bedeckt,  der  irgend  ein  Klebemittel,  Gelatine,  Stärke,  zugesetzt  ist. 

B.  N. 

FouBTiBB.  Projectiöli  undurchsichtiger  Körper.  Phot  Mitth.  29, 
272—274,  1892.  Beibl.  18,  896,  1894t. 
Alle  die  verschiedenen  Vorrichtungen,  welche  als  Megaskop» 
Lampadorama,  Aphengeskop  bezeichnet  werden,  zielen  darauf  ab> 
das  Object  so  stark  wie  möglich  zu  beleuchten.  Auf  eine  eingehende 
Beschreibung  kann  hier  nicht  eingegangen  werden.  B.  N. 


P.  FiSGHEB.    Der  Projectionsapparat  Seine  praktische  Einrichtung, 

Handhabung  und  Verwerthung  für  den  Unterricht   Progr.  Nr.  4«, 

1—13,  1892,  Culmt. 

Bezüglich  des  näheren  Inhaltes  dieses  Aufsatzes  wird  auf  das 

Original  verwiesen,  da  der  eigentliche  Fachmann   nur  Bekannte» 

findet.  B.  K 

HoBN.     Appareil  de  projection.    La  Nature  20  [2],  317 — 318,  1892t. 

Erläutert  wird  die  Gonstruction  eines  Projeotionsapparates,, 
bei  welchem  die  photographische  Camera  Verwendung  findet,  sa 
dass  den  Amateurphotographen  Gelegenheit  geboten  ist,  sich  einen 
Projectionsapparat  einzurichten.  B,  N, 


G.  B.  BucKTON.  The  reflector  with  the  projection  microscope. 
Nature  47,  54—55,  1892/93 1- 
Verf.  theilt  seine  an  dem  Kalklichte  gewonnenen  Erfahrungen 
mit  und  glaubt,  dass  diese  ebenso  auf  das  elektrische  Licht  passen. 
Hauptsächlich  richtet  er  seine  Aufmerksamkeit  auf  den  Refiector,^ 
von  dessen  richtiger  Beschaffenheit  so  viel  bezüglich  der  Lichtver- 
luste abhängt  Die  näheren  Einzelheiten  hierüber  sind  dem  Original 
zu  entnehmen.  B,  JV. 


Witt.    Fo^rtibb.    Fisches.    Hobh.    Bucktok.    Adami.    Vidal  etc.   47 
Fbahz    Adami.      Ein   Projeotionsglobas.     ZS.  f.  Unterr.  6,  69—74, 

1892  t. 

Um  die  Schwierigkeiten  beim  Unterricht  in  der  matbematiiichen 
Geographie  za  verhindern,  hat  der  Verf.  einen  aus  Metallkreisen 
bestehenden  Projectionsglobus  anfertigen  lassen,  der  Rieh  in  einem 
eisernen  Gestell  verschieben  lässt,  um  die  Vorg&nge  in  dem  Planeten* 
System  schnell  und  übersichtlich  darstellen  za  können.  Naturlich 
sind  die  nöthigen  Eintheilungen  und  Bezeichnungen  mit  Farbe 
angedeutet,  damit  man  sofort  orienürt  ist  In  vollständiger  Aus- 
führung kostet  der  Apparat  1000  Mk.  B,  K 


Jjtov  YiDAL.  Sur  les  projections  polychromes  a  l'aide  de  diapositifs 
non  color^s.    S^nces  soc.  fran^.  de  phys.  1892,  214.     Fhot.  Mitth.  29, 
311—313,  324—326,  1892.     Beibl.  17,  858,  1893  t- 
Die  von  Cbos  und  Dücob  -  nu  -  Haubon   im  Jahre  1869  ange- 
gebene Methode  der  farbigen  Projection   wird  dadurch   praktisch 
avsgefuhrt,  dass  man  von  dem  Gegenstande  eine  Aufnahme  macht 
mit  einer  gewöhnlichen,  einer  für  Gelb  und  Grün,  und  einer  für 
Gelb  und  Roth  empfindlichen  Platte.  Die  Diapositive  dieser  Platten 
werden    mittels   einer  dreitheiligen  Laterne   durch  verschieden  ge- 
färbte Mittel  projicirt,  also  violett,  roth  und  gelborange.    Die  drei 
80  gefärbten  Scheiben  müssen  bei  der  Projection  zusammen  Weiss 
geben,  wenn  eine  Projection  in  natürlichen  Farben  erzielt  werden 
soll.  B.  N. 

G.  QxnNCKB.     Eine   physikalische  Werkstatte.    ZS.  f.  tJnterr.  5,  113 

—118,  1891/92  f. 

Verf.  beschreibt  die  von  ihm  seit  einigen  Jahren  für  Uebungs- 
anfgaben  im  physikalischen  Laboratorium  eingerichteten  Apparate, 
welche  leicht  beschafft  und  schnell  aufgestellt  werden  können, 
wenig  Raum  einnehmen,  sich  gegenseitig  nicht  stören  und  so 
angeordnet  sind,  dass  der  Apparat  möglichst  durchsichtig  ist,  und 
sein  Princip  leicht  erkannt  werden  kann.  B»  N. 


A.  Obsbbeck.  Ueber  den  Nutzen  eines  drehbaren  Tisches  bei 
physikalischen  Versuchen.  Z6.  f.  UnteiT.  6,  85,  1892  t. 
Verf.  führt  verschiedene  Beispiele  an,  bei  denen  ein  dreh- 
barer Tisch  von  "besonderem  Werth  ist  Djer  Durchmesser  ist 
80  bis  100  cm.  Die  Tischplatte  ruht  auf  einem  eisernen  Gestell, 
dessen  drei  Fnsse  Stellschrauben  zum  Horizontalstellen  der  Platte 
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besitzen.     Die  Drehung  der  Platte   erfolgt  durch   einen  conisohen 
Zapfen,  der  durch  eine  Schraube  festgestellt  werden  kann.     B.  N. 


W.  A.  NoTBS.     Ein  Vorlesungsversuch  über  die  Verbrennung  von 

Schwefel.   Amer.  Chem.  13,  533.    [Chem.  Centi-albl.  1892,  Nr.  9.    [Z8.  f. 

Unterr.  6,  198,  1893  t. 

Da  die  beim  Verbrennen  von  Schwefel  entstehende  schweflige 

Säure   denselben  Raum  einnimmt,  wie  der  verbrauchte  Sauerstofi", 

so  lilsst  sich  dies  mittels  eines  250  bis  300  ccm  fassenden  Kolbens 

zeigen,  der  mit  Sauerstoff  und   etwas  Schwefel  gefüllt  wird.     An 

einem  Arm  des  angeschlossenen  T-Rohres  evacuirt  man,  bis  in  dem 

anderen  Arm   das  Quecksilber  etwa  300  mm  gestiegen  ist     Nach 

dem    Schliessen    des   Hahnes    erhitzt    man   den    Kolben,    um   den 

Schwefel   zu   entzünden.     Ist  der  Versuch  beendigt  und  Alles  ab- 

gekQlilt,  so  zeigt  das  Quecksilber  den  ursprünglichen  Stand.   B.  N. 


H.  Habtl.   Apparate  zum  Nachweis  der  Keil  Wirkung.    ZS.  f.  Unterr. 
5,  282,  1892.     [ZS.  f.  Instrk.  13  [l],  29—31,  1893t. 

Die  Druckkräfte  der  beiden  Seiten  eines  Keiles  auf  die 
Widerstandsflächen  werden  an  zwei  hölzernen  Winkelhebeln  ge- 
messen, deren  Schwerpunkt  in  den  Drehaxen  liegt.  Der  Keil, 
sowie  die  entsprechenden  Hebelarme  können  mit  Scheibengewichten 
beliebig  belastet  werden.  Verschiedene  Keilformen,  sowie  die  An- 
wendung von  Federn  statt  der  Winkelhebel  gestatten,  immer  neue 
Versuche  wieder  anzustellen.  B,  N. 


F.  Neesbn.  Apparat  zur  Demonstration  des  Parallelogrammes  der 
Krfttle.  S.-A.  Katalog  math.  Modelle.  Deutsche  math.  Vereinig.  1892. 
Beihl.  18,  293,  1894  t. 

Ueber  verstellbare  Rollen  laufen  einseitig  belastete  Schienen, 
welche  an  verschiedenen  Stellen  einer  Pappscheibe  vor  einem  mit 
geeigneten  Theilungen  versehenen  Brette  angreifen.  B.  N.  ' 


F.  Nbesbn.  Apparat  zum  Nachweis  der  Bewegung  des  Schwer- 
punktes, des  Einflusses  des  Trägheitsmomentes,  sowie  der  durch 
eine  Momentankraft  erzeugten  Bewegung.  Katalog  math.  Modelle. 
Deutsche  math.  Vereinig.  1892.    Beihl.  18,  294,  1894  t. 

Ueber  eine  bernsste,  horizontal  gelagerte  Glasplatte  wird  ein 
auf  Gelenkrollen  befindlicher,  allseitig  frei  beweglicher  Wagen  bei 
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yerBcluedeuer     Belastung     abwechselnd     gerichteten ,     einmaligen 
Stoss Wirkungen  ausgesetst.  B,  N. 

Hahs  Ha&tl.  Apparat  zur  experimentellen  Behandlung  der  Lehre 
vom  Trägheitsmomente.  Z8.  f.  Unterr.  6,  74—76,  1892  t. 
Dieser  Apparat  ist  eine  Abänderung  des  im  5.  Bande  der 
genannten  Zeitschrift,  S.  76  mitgetheilten ,  bei  welchem  die  das 
Antriebgewicht  tragende  Schnur  von  der  grossen  Radscheibe  nun- 
mehr um  eine  Welle  aufgewickelt  wird,  während  die  Radscheibe 
selbst  durch  ein  einfaches  Axenkreuz  ersetzt  ist,  das  die  Schrauben 
zum  Befestigen  der  Probekörper  trägt.  —  Eine  Modification  des 
Apparates  besteht  darin,  dass  die  Versuchskörper  so  an  einer 
Pendelstange-  aufgeschraubt  werden,  dass  der  Schwerpunkt  in  die 
Drehaxe  fallt,  so  dass  deren  Gewicht  nicht  als  bewegende  Kraft 
in  Betracht  kommt.  B»  N. 

F.  NsBSBN.     Reibungsapparat.    S.-A.    Katalog  matb.  Modelle.   Deutsche 
matb.  Vereinig.  1892.    Beibl.  18,  302,  1894t. 

Eine  in  einem  Rahmen  gelagerte  Rolle  wird  bei  wechselnder 
Belastung  unter  verschieden  gerauhter  Unterlage  mittels  eines 
Rollenzuges  in  Drehung  versetzt,  während  die  am  Rahmen  be- 
festigten Feder-  oder  Gewichtszöge  als  Gegenkraft  wirken.    B.  N. 


M.   Th.    Edelmann.     FouoAULT^sches    Pendel    und    Apparat    zur 
Objectivprojection   des  FoucAULT'schen   Pendelversuches.     ZS.  f. 
Unterr.  5,  327,  1891/92  f.    ZS.  f.  Inrtrk.  12,  211,  1892  t. 
Ohne    Beifügung  der  Figur  lässt  sich  von   der   construcUven 
Ausfuhrung  dieses   FoüCAüLT^schen   Pendels   in   KQrze   kein   voll- 
ständiges Bild   geben.     Das  Pendel  ist  mit  einem  Spiegelapparat 
ausgestattet,  so   dass  eine  objective  Projection  möglich   ist     Da 
nun  durch  die  Spiegelung  sich  der  Drehwinkel  verdoppelt,  so  kann 
man  bei  einem  4  m  weit  entfernten  Schirme  schon   bei  jeder  ein* 
zelnen  Schwingung  ein  deutliches  Fortrucken  des  Spaltbildes  beob- 
achten.    B.  N. 

Kabii  Fuchs.    Zusammensetzung  von  Drehungen.    ZS.  f.  Unterr.  5, 

239—241,  1891/92  f. 

Durch  passend  gewählte  Apparate  soll  die  Zusammensetzung 
der  Drehungen  in  elementarer  Weise  veranschaulicht  werden. 
Zuerst  wird  gezeigt,  dass  die  Richtungsänderung  einer  in  der 
Drehungsebene  gelegenen  Geraden  an   irgend   einem  Punkte   nur 

Vortoefar.  d.  Fhys.    XLVHL    1.  Abth.  ^ 
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vom  DrehuDgswinkel  abhangt,  nicht  aber  von  der  Lage  der  Axe. 
Sodann  wird  die  Zusammensetzung  zweier  Drehungen  um  parallele 
Axen  und  die  um  geneigte  Axen  vorgeführt.  B.  N, 


Hebmakn  Hammbbl.    Modell  zur  Erklärung  der  Haupterschein nng 
am  Gyroskop.    ZS.  f.  Unterr.  6,  68—69,  1892  t. 

Zur  Erleichterung  des  Verständnisses  der  von  Poooendobfv 
gegebenen  Erklärung  der  Erscheinungen  am  Oyroskopkreisel  be- 
dient sich  der  Verf.  einer  Scheibe,  die  um  zwei  zu  einander  senk- 
recht stehende  Durchmesser  drehbar  ist.  An  den  Endpunkten 
befinden  sich  je  drei  verschieden  grosse,  bewegliche  Messingstäbe 
in  Form  von  Pfeilen,  durch  welche  die  Kräfte  sammt  ihren 
Componenten,  sowie  die  Kräftepaare  dargestellt  werden.     B.  N. 


Akos  Szathmabi.  Apparat  zur  Demonstration  des  Archimedischen 
Princips.  ZS.  f.  Unterr.  5,  303—304,  1891/92  f. 
Bei  dem  Apparate  sind  Glasgefass,  Hohlcylinder  und  massiver 
Cylinder  an  Spiralfedern  aufgehängt,  so  dass  man  es  eigentlich 
mit  einer  Federwage  statt  der  gewöhnlichen  Hebelwage  zu  thnn 
hat.  B.  N. 

K.  F.  Slotte.    Demonstration  af  Mabiottb's  lag.    Tidskrift  utgifven 
af  Pedagogiska  Föreningen  i  Finland  1892. 

Der  Verf.  zeigt,  wie  man  mit  dem  Tobbigelli^ sehen  Rohre  das 
Gesetz  von  Mabiotte  für  Drucke  unter  einer  Atmosphäre  demon- 
striren  kann.  Mdander, 

Eb.  Gibseleb.  Turbine  und  Drehwage  zu  Vorlesungsversuchen» 
Wied.  Ann.  46,  333—335,  1892  t. 
Eine  schottische,  in  einem  Kasten  eingeschlossene  Turbine 
wird  durch  den  Druck  der  Wasserleitung  in  schnelle  Rotation 
versetzt.  Da  die  Turbine  auf  ihrem  Untergestell  drehbar  ist,  so 
kann  man  eine  beliebig  gerichtete  Axe  in  schnelle  Drehung  ver- 
setzen.    Ä  N. 

IzABN.  Appareil  d^monstrant  le  m^canisme  des  ondes  Station naires. 
Joum.  de  phys.  (3)  1,  301—305,  1892  t. 
Verwendet  werden  zwei  Lineale  mit  Sinuscurven,  die  sich 
gegenüber  liegen  und  in  der  Längsrichtung  abwcchslungsweise 
hin  und  her  verschoben  werden.  Gegen  die  Curven  stossen  Paare 
von   Federn,   welche    in    der   Mitte    je    eine   Kugel   tragen.     Die 
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weiteren  Einzelheiten  sind  aus  den  Figuren  ersichtlich.  Otto 
LuxD  hat  die  Lineale  ersetzt  durch  ein  endloses  Band,  welches 
um  zwei  Cylinder  bewegt  wird,  und  dessen  oberer  Rand  in  eine 
Sinuslinie  ausläuft,  während  sich  auf  der  Bandfläche  selbst  bei  den 
Wellenbergen  und  Wellen thälern  zu  einander  versetzte  Löcher 
befinden.  B.  N. 

F.  Lbconte.  Benutzung  der  elektrischen  OlQblichtlampen,  um  die 
Schwingungen  von  Unterstützungen  etc.  zu  zeigen.  Bull.  soc. 
Belg.  d.  Electriciens  1892,  2  8.     [Beibl.  16,  313—314,  1892  t. 

Die  Beobachtung  des  vibrirenden  Kohlenfadens  von  Glüh- 
lampen (Swanlampen)  mit  einem  Fernrohre  ist  bezüglich  der  Em* 
pfindlichkeit  besser,  als  die  «Benutzung  des  Quecksilberniveaus. 

B.  N. 

WiXrHsiiM  DoNLB.  Zur  Demonstration  virtueller  Linsenbilder.  Z8. 
f.  Unterr.  6,  254,  1891/92  f. 
Um  die  Wirkungsweise  der  Femrohre  einem  grösseren  Audi« 
torium  zu  zeigen,  schlägt  der  Verf.  vor,  statt  das  Fernrohr  etc. 
allmählich  zu  bewegen  (vgL  Wbinhold's  „Physikalische  Demon- 
strationen'^, S.  318;  L  Aufl.,  S.  304),  einen  drehbaren  Planspiegel 
so  aufzustellen,  dass  er  das  ans  dem  feststehenden  Linsensystem 
austretende  Lichtbündel  auffängt  und  durch  Drehen  und  Steigen 
des  Spiegels  nach  allen  Richtungen  des  Auditoriums  nach  und 
nach  reflectirt.  B,  N. 

J.  G.  VAN  Dbventeb.  Ein  Versuch  über  die  Ausdehnung  und 
Zusammenziehung  von  Metallen.     ZS.  f.  Unterr.  6,  87,  1892  f. 

Zwei  Metallstabe  werden  horizontal  so  eingeklemmt,  dass  die 
freien  £nden  etwa  V3  ™^  ^^^  einander  entfernt  sind.  Sobald  der 
eine  Stab  erwärmt  wird,  kommt  er  in  Berührung  mit  dem  anderen 
und  schliesst  dadurch  einen  elektrischen  Strom,  der  eine  Klingel 
zum  Tönen  bringt.  Um  die  verschiedene  Ausdehnung  der  Me- 
talle zu  zeigen,  werden  zwei  fest  auf  einander  gelöthet,  wobei 
beim  Erwärmen  ein  Krümmen  nach  der  einen  Seite  eintritt  und 
dadurch  elektrischen  Oontact  herstellt  mit  einem  oberhalb  befind* 
heben  Stift,  was  sich  durch  Klingeln  wieder  zu  erkennen  giebt. 

Der  Apparat  lässt  sich  als  Feuermelder,  Temperatnranzeigcr  etc. 
verwenden.  B,  N. 

DucsBTET.  Eine  Kältemaschine  für  Vorlesung  und  Laboratorium* 
Joum.  de  phys.  6Um,  7,  89,  1892.     ZS.  f.  Unterr.  5,  205,  1891/92  f. 

4* 
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Aus  einer  Flasche  flQssiger  Eohleusäare  gelangt  diese  als 
Schnee  in  ein  gegen  äussere  Wärmeleitung  geschätztes  Schlangen* 
röhr,  und  entweicht  durch  Schmelzen  bezw.  Auflösen  in  Alkohol, 
mit  welchem  Schwammstück<^hen  getränkt  sind,  nach  aussen.  Mit 
2  bis  2,5  kg  Kohlensäure  erreicht  man  eine  Temperatur  von 
—  70^,  die  constant  erhalten  bleibt,  wenn  man  von  Zeit  zu  Zeit 
sehr  geringe  Mengen  neuen  Gases  hindurchtreten  lässt.      B:  N. 


W.  Ebümme.  Das  elektrische  Potential  im  Unterricht.  Pädagog. 
Archiv  1892,  Nr.  5.  ZS.  f.  ünterr.  6,  43—44,  1892/93  f. 
Verf.  wünscht  auch,  dass  das  elektrische  Potential  schon  im 
Gymnasialunterricht  eingeführt  werden  soll,  und  giebt  in  einem 
grösseren  Aufsatze  zu  erkennen,  in  welcher  Weise  das  elektrische 
Potential  in  der  Lehre  von  der  Reibungselektricität  beim  Unter- 
richt behandelt  werden  soll.  B.  N, 


A.  Obebbeck.  Verwendung  des  Kautschukpapiers  in  der  Elektro- 
statik. ZS.  f.  Unten-.  5,  254,  1891/92  f. 
Das  in  jeder  Apotheke  leicht  erhältliche  Kautschukpapier  wird 
durch  Reiben  mit  der  Hand  stark  elektrisch.  Verf.  benutzt  es 
daher  mit  Vortheil  .  bei  den  Fundamentalversuchen  der  Elektro- 
statik.    Ä  K 

Thbod.  Rkllio.    Apparat  zum  Nachweise  der  Verschiedenheit  der 

elektrischen   Dichte   an   verschieden  gekrümmten   Stellen    eines 

Conductors.     ZS.  f.  Unterr.  6,  82,  1892  t. 

Ein   aus  Messingblech  hergestellter    und   an    den   Endflächen 

durch  passende  Halbkugeln  abgeschlossener,  abgestumpfter  Kegel 

sitzt  als  Conductor  auf  einem  Glasfusse.    Darüber  wird  ein  Rähm- 

chen    aus    dünnem,    mit   Siegellack   überzogenem    Draht   von   der 

Form  des  Axenschnittes  des  Conductors,  nur  mit  etwas  grösseren 

Längen-  und  Breitendimensionen,  an  einem  Glasfusse  befestigt.  Von 

diesem  Rähmchen   hängen   in   gleichen  Abständen  an  SeidenfUden 

HoUundermarkkügelchen ,  die   genau   bis   zum  horizontalen   Azen- 

schnitt  des  Conductors   reichen   und   von   diesem   etwas  abstehen. 

Beim  Elektrisiren  des  Conductors  werden  die  Pendelohen  ungleich 

abgestossen.  B,  N, 

P.  SzYMANSKi.  Zur  experimentellen  Darstellung  des  Osoc^schen 
und  KiBGHHOFF'schen  Gesetzes  im  elementaren  Unterrichte.  ZB. 
f.  Unterr.  5,  177—186,  1891/92  f. 
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Verf.  zeigt,  wie  sich  unter  VorauBsetEang  elementarer  Kennt- 
niflse  das  OeM'sche  Geeets  darch  systematisobe  Versuche  recht 
anschaulich  beim  Unterricht  entwickeln  lässt.  Benutst  war  hierr.a 
ein  Galvanometer,  das  gleichzeitig  ein  Differential-  und  Wagegalvano« 
meter  ist.  B.  N. 

Eabl  Noack.     Ueber  die   experimentellen  Grundlagen  des  Ohm'* 
sehen   und   KntOHHOFF'schen   Gesetzes.    ZS.  f.  Unterr.  6,  57  —  679 
1892  t. 
Verf.  zeigt,  wie  durch  sehr  einfache  Hfilfsmittel  die  wichtigsten 
Gesetze  des  Galvanismus  bei  dem  Schulunterrichte  sich  nachweisen 
lassen.    Durch  Beschreibung  und  Abbildung  ist  es  Jedem  möglich 
gemacht,  die  Versuche  nachzumachen,  die  durch  mitgetheilte  Zahlen- 
beispiele  auf  ihre  Genauigkeit  hin   geprüft   worden  sind.     Nach- 
gemessen wurden   die  Abhängigkeit   der  Stromstärke  vom  Wider- 
stände   des   Stromkreises,    die   Messung    von   Widerständen,    die 
Abhängigkeit   der  Stromstärke  von  der  elektromotorischen  Kraft,- 
die  Stärke   des  Stromes  in   einer  Verzweigung,  die  Untersuchung 
des  Potentialabfalles  in   einem  Drahte   und  die  Prüfung  des  Ge- 
setzes der  WHBATSTONB'schen  Combination.  B.  N, 


A  Obsbbeok.  Apparat  zur  Demonstration  der  WHBATSTONE*schen 
Bruckenanordnung.  Wied.  Ann.  47,  498,  1892.  ZS.  f.  Unterr.  6,  141, 
1 892/93 1- 

Der  Apparat  soll  dazu  dienen:  1)  das  Fundamentalgesetz  der 
WHBATSTONB^schen  Brücke  aus  einfachen  und  anschaulichen  Ver- 
suchen zu  folgern;  2)  Messungen  mit  einer  fiir  die  Vorlesung 
hinreichenden  Genauigkeit  auszuführen.  Zu  diesem  Zwecke  sind 
mit  Ausnahme  der  Kette  und  des  Galvanometers  alle  zur  eigent- 
lichen Strom  Verzweigung  gehörigen  Theile  an  einem  verticalen 
Brette  angebracht. 

Die  obere  Längskante  trugt  den  Messdraht  mit  dem  zu  ver- 
schiebenden Contacte,  dessen  Zeiger  rechtwinkelig  umgebogen  ist 
und  über  eine  Theilung  gleitet.  Die  beiden  verticalen  Seiten 
tragen  die  isolirt  sitzenden  Elemmklötze,  mit  welchen  die  im  Zick- 
zack über  das  Brett  ausgespannten  Widerstände  im  Contact  stehen. 
Die  untere  Längskante  besteht  aus  einem  breiten  und  dicken 
Messingblechstreifen,  in  dessen  Mitte  die  Klemmschraube  für  die 
zweite  Zuleitung  des  Galvanometers  sitzt  B.  K 
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F.  NiEMöLLEB.  Zum  Nachweise  der  Gesetze  des  LeituDgswider- 
siandes  von  Flüssigkeiten.  Z8.  f.  Unterr.  6,  BS— 85,  1892  f. 
Um  Fiüssigkeitswiderstande  mit  Wechselstrom  und  Wheat- 
STONE'scher  Brücke  mit  einem  gewöhnlichen  Galvanometer  in  der 
Brücke  messen  zu  können,  fuhrt  Verf.  den  die  Brücke  durch- 
laufenden Wechselstrom  zuerst  nach  einer  Umschaltvorrichtung, 
die  am  STöHBER'schen  magneteiektrischen  Apparate  angebracht  ist, 
um  den  nun  gleichgerichteten  Strom  nach  dem  Galvanometer  zu 
führen.  B.  K 

W.  Weileb.  Erwärmung  des  Leitungsweges  durch  den  elek- 
trischen Strom.  ZS.  f.  Unterr.  6,  86,  1892  t. 
Der  Apparat,  welcher  eine  Abänderung  des  FosTEB^schen  ist, 
besteht  aus  zwei  gleich  grossen  Glasgefössen,  in  welche  je  eine 
Drahtspirale  und  ein  Manometer  luftdicht  eingesetzt  sind.  Die 
Spirale  hat  doppelt  so  viel  Draht,  als  die  anderen.  Aus  der  Hinter- 
einander- und  Parallelschaltung  der  beiden  Spiralen  lässt  sich  aus 
den  Manometerausschlägen  das  Gesetz  von  der  Abhängigkeit  der 
entwickelten  Wärmemenge  von  der  Stromstärke  und  dem  Wider- 
stände darthun.  B.  N. 

Das  Fixiren  magnetischer  Kraftfelder.  ZS.  f.  Unterr.  6,  34,  1892/93  f- 
Die  dünne  Glasplatte  über  einem  Magnet  wird  mit  Eisenfeile 
bestreut  und  sodann  mit  einem  Zerstäuber  Fixativ  darüber  gespritzt. 
Auf  diese  Weise  ist  das  Kraftfeld  nicht  nur  rasch  fixirt,  sondern 
es  lässt  sich  auch  sofort  projiciren.  B.  N. 


W.  Weileb.     Darstellung  des  galvanischen  Feldes.    Z.  f.  Unterr.  5/ 
304—305,  1891/92 1. 

Benutzt  werden  Kupferbandspiralen,  die  durch  Bänder  aus 
Baumwolle,  Wolle  oder  Papier  isolirt  sind.  Eine  solche  Rolle 
wird  senkrecht  bis  zur  Mitte  in  ein  Brett  eingelassen,  und  dann 
Eisenfeile  in  dieses  gestreut.  Mit  zwei  solcher  Rollen  lassen  sich 
noch  eine  Reihe  weiterer  Versuche  anstellen.  B.  K 


A.   Obebbegk.      Ein    Apparat    zur    Demonstration    der   Wirkung 

magnetischer    und    elektromagnetischer   Kräfle    auf    elektrische 

Ströme.      ZS.  f.  Unten-.  5,  284—285,  1891/92  f. 

Der  Apparat   soll    die   AMP^BE'schen    Gestelle    ersetzen    und 

besteht  im  Wesentlichen   aus   einem   bifilar  aufgehängten  Elektro- 

dynamometer,  bei  welchem  die  feste  Spule  entfernt  ist.    Mit  dieser 
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sind  Zeiger  verbunden,  welche  über  einer  grossen  Soala  hinweg- 
gleiten. Sodann  kann  ein  festes  Stromgestell  von  der  Seite 
beliebig  herangeschoben  werden,  um  die  elektrodynamischen  Ver- 
suche auszufahren.  B.  N. 

W.  WsiLBB.  Apparat  f&r  Wechsel-  und  Drehströme.  Z8.  f.  Unterr. 
&,  189,  1892.  [Z8.  f.  Instrk.  13,  82—83,  1893  t- 
Der  Zweiphasenstromerzeuger  besteht  aus  zwei  auf  derselben 
Walze  befestigten,  aber  um  90<>  gegen  einander  versetzten  Strom- 
wechslern, die  durch  Schleiffedem  mit  acht  Klemmen  in  Verbin- 
dung stehen.  Je  ein  Paar  Klemmen  sind  mit  den  Polen  von 
zwei  Elementen  im  Contact,  während  die  beiden  übrigen  Klemmen - 
paare  zu  den  Spulen  des  FsBBABis'schen  Motors  fElhren.     B.  N. 


A.  Wkinhold.  Demonstrationsapparat  fQr  Drehfeldversuohe.  Z8. 
t  Unterr.  6,  7—11,  1892  t. 
Der  von  W.  Wbilbb  angegebene  Apparat  für  Drehfeld- 
versnche,  bei  welchem  man  das  magnetische  Feld  beliebig  langsam 
drehen  und  es  auch  in  jeder  einzelnen  Lage  festhalten  kann,  hat 
den  Nachtheil,  dass  das  Feld  in  Sprüngen  von  je  45®  fortschreitet, 
um  nan  ein  Magnetfeld  zu  erhalten,  das  sich  stetig,  wenn  auch 
Dicht  ganz  gleichförmig,  dreht  und  dessen  Stärke  sich  ebenfalls 
f^tig  ändert,  benutzt  der  Verf.  eine  mit  ihren  Enden  zusammen- 
gelöthete  Spirale  aus  blankem  Neusilberdraht,  die  in  eine  am 
Umfange  einer  kreisförmigen  Holzplatte  eingedrehte  Nuth  ein- 
gelegt ist.  Von  vier  um  90*  von  einander  entfernten  Punkten 
o,  l>,  c,  (2  führen  Drähte  zu  zwei  gekreuzten  Kupferdrahtspulen,  in 
deren  Mittelpunkt  eine  kleine  Magnetnadel  auf  einer  Spitze  sitzt 
Eine  einen  Durchmesser  bildende  Metallschiene  lässt  sich  mittels 
Kurbel  um  den  Mittelpunkt  drehen,  wobei  die  Schiene  Contact 
bat  mit  der  Neusilberspirale  und  durch  SchleifTedern  und  Ringe 
mit  den  Polen  eines  Elementes  von  geringem  Widerstände.  Auf 
rechnerischem  Wege  wird  die  Stärke  des  Feldes  festgestellt  und 
graphisch  wiedergegeben.  Die  Verhältnisse  werden  bei  einem  sich 
anschliessenden  Dreiphasenstromapparate  noch  günstiger.     B,  N, 


BüBOXET.     Appareil  de    d^monstration    symbolisant  au    moyen   de 
petites  pompes  hydranliques   le  jeu    des    machines    dynamo   ä 
courant  triphas^.     Arch.  ic.  phy».  (3)  28,  368—365,  1892 1- 
Die  Analogie,  welche  zwischen  den  elektromotorischen  Gesetzen 

und  denen  der  Hydraulik  besteht,  veranlasste  den  Verf.,  das  Spiel 
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der  Dynamomaschino  fiQr  Dreiphasenstrom ,  wie  er  speciell  für  dier 
elektrische  EraftQbertragnng  Anwendung  findet,  durch  drei  Pumpen 
darzustellen.  Die  Pumpen  liegen  radial  und  bilden  Winkel  von 
120^.  Die  verBchiedene  Eolbenstellung  dient  als  Aequivaleut  fQr 
den  Stromwechsel  in  dem  Dreileitersystem.  B,  N. 


Zur  £infafarung  einheitlicher  Gewinde  in  die  Feintecbnik.    Mitth. 

aus  der  PhysikaliBch-Tecbnischen  Beiohsanitalt.     Z8.   f.  Instrk.  12,  S2« 

—333,  1892  t. 
Die  Physikalisch -Technische  Reichsanstalt  hat  den  Theil- 
nehmern  der  in  München  zusammentretenden  Sachverst&ndigen- 
versammlung  eine  kurze,  hier  zum  Abdruck  gelangende  Ausein* 
andersetzung  der  zur  Berathung  gelangenden  Punkte  fibersandt, 
nämlich  1)  Gewindeform,  2)  Ganghöhen,  3)  Backenbohrer,  4)  Bolzen- 
länge, Köpfe  u.  s.  w.,  5)  Prüfung  und  Beglaubigung  von  Schneid- 
zeugen und  von  Lehren.  J9.  N, 

M.  RipPBB.  Neue  Wägebürette.  Chem.-Ztg.  16,  793,  1892t.  Z8.  f. 
Instrk.  12,  434,  1892  t.  Chem.  Centralbl.  1892,  2,  194—195. 
Die  mittels  eines  Aluminiumgestelles  an  der  Wage  auf- 
gehängte Bürette  besteht  aus  einem  weiten  Cy linder,  der  sich 
oben  verengt  und  einen  bohlen  Stopfen  trägt.  Eine  feine  Oeft- 
nung  in  diesem  stellt  die  Verbindung  mit  der  äusseren  Luft  her. 
Die  sehr  sorgfaltig  gearbeitete  Bürettenhahnspitze  muss  auch  sehr 
kleine  Tropfen  zu  liefern  im  Stande  sein.  Eine  aufgeschliffene 
Kappe  soll  das  Verdunsten  etwa  anhängender  Tropfen  während 
der  Wägung  verhüten.  B.  N, 

P.  N.  Raikow.  Einige  Bürettenformen.  Chem.-Ztg.  15,  882,  1892. 
ZS.  f.  analyt.  Chem.  31,  306,  1892  t. 
Die  Mängel  der  MoHB'schen  Hahnbüretten  und  der  Geisslbb'- 
schen  Glasstopfenbüretten  werden  bei  den  Neuconstructionen  da- 
durch beseitigt,  dass  Hahn  oder  Glasstopfen  entweder  ganz  ent- 
fernt, oder  80  angebracht  sind,  dass  sie  nicht  in  directe  Berührung 
mit  der  Flüssigkeit  kommen.  B,  N. 


H.  L.  Patnb.    Prüfung  von  Büretten.  Joum.  of  analyücal  and  applied 
chemiBtry  6,  326—332,  1892.     Chem.  Centralbl.  1892,  2,  539  t. 
Die   Prüfung    der    Bürettenvolumina    erfolgt   durch    Waaser- 
wägung,  und  zwar  soll  die  Temperatur  auf  25^  C.  bezogen  werden. 
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Der  Yerf.  fertigte  hiersn  Tabellen  an  fiber  das  Gewicht  von  einem 
Liter  Wasser  und  über  das  Volumen  von  einem  Kilogramm  Wasser 
bei  Temperaturen  von  0^  bis  100^  Ferner  berücksichtigt  eine 
Tabelle  die  Reduction  der  WAgnng  in  Luft  auf  den  leeren  Raum, 
wenn  Messinggewichte  bei  Temperaturen  von  Ib^  bis  40<^G.  an- 
gewendet werden.  In  einer  weiteren  Tabelle  wird  die  Glas* 
ausdehnung  eines  bei  15^  oder  25^0.  geaichten  GeOsses  in  Rech- 
nung gebracht.  B.  N. 

C.  MsiNSGKB.  Die  Ring-Noniusbörette.  Chem.-Ztg.  16,  792,  1892. 
ZS.  f.  Instrk.  12,  433,  1892  t.  Chem.  Oentralbl.  1892,  2,  198—194. 
Die  in  dieser  Vorrichtung  vorhandenen  zwei  Büretten  stehen 
unten  durch  seitliche  Rohre  und  ein  kegelförmiges  Schliffstück  in 
Verbindung.  Die  eine  Bürette  von  sonst  gewöhnlicher  Gestalt 
besitzt  statt  der  Strichtheilung  eine  Ringtheilung,  daher  auch 
Ringbürette  genannt  Fällt  der  Meniscus  nicht  mit  einem  solchen 
Ringe  zusammen,  so  wird  die  Bürette  mit  der  sogenannten  Nonius- 
hürette  in  Verbindung  gebracht.  Da  hier  die  Theilung  in  0,01  ccm 
ausgeführt  ist,  so  beträgt  der  durchschnittliche  Fehler  etwa  0,01  ccm, 

Ä  N. 

R.  BsNSDiKT.     Bfirettenschwimmer.    Chem.  Ztg.  16,  217,  1892.     Z8.  f. 
Iiutrk.  12,  287,  1892  t. 

Da  sich  die  auf  der  Aussenseite  der  gebräuchlichen  Büretten- 
schwimmer  angebrachte  Marke  leicht  verwischt,  so  wird  diese  auf 
einem  dünnwandigen,  innen  an  der  Schwimmerwand  anliegenden 
Rohrstücke  angebracht.  B,  B. 


StakisiiAUS  Kbawoztkbki.  Ein  neuer  Titrirapparat  mit  auto- 
matischer Einstellung  des  Nullpunktes.  Ber.  d.  ehem.  Ges.  25, 
3010—3011,  1892t. 

Ohne  Wiedergabe  der  Figur  lässt  sich  der  an  sich  sehr  ein* 
fache  Apparat  nicht  in  Kürze  beschreiben.  Es  sei  daher  auf  das 
Original  hingewiesen.  B,  N. 

6.  A.  LE  Rot.     Eine  Pipette   und  Bürette  fQr  industrielle  Maass- 

bestimmungen.    Mon.  scient.  (4)  6,   719—722,  1892.      Chem.    Centralbl. 

1892,  2,  991t. 

Ohne  Mittheilung   der  Figuren    lassen   sich   die   Apparate   in 

Kürze  nicht  beschreiben.    Da  in  der  Industrie  derartige  Messungen 

oft  sehr  rasch  und  von  ungeübten   Händen  vorgenommen  werden 
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müssen,  so  wurden  die  Apparate  so  constrairt,  dass  die  zur  Ana- 
lyse gebrauchten  Flüssigkeiten  von  selbst  und  gewissermaassen 
automatisch  auf  den  Nullpunkt  eingestellt  werden.  B.  N. 


A.  H.  GiLL.  Improved  pipette  for  gas  absorptions.  Amer.  Chem. 
Jonm.  14,  231,  1892.  [Joarn.  chem.  See.  62,  1124,  1892  t«  ZB.  f.  analyt. 
Chem.  31,  292—293,  1892. 

Die  Pipette  ist  mit  einem  Gnmmibeutel  ausgestattet,  ähnlich 
den  OBSAx'schen  Apparaten  von  Müenckb.  Auf  diese  Weise  ist 
die  Füllung  eine  bequemere,  wobei  auch  die  Reagentien  besser 
geschont  werden.  B,  N. 

Fbank  Clowes.  Calibrirung  von  Pipetten.  Joum.  soc.  ehem.  industr. 
11,  327,  1892.  Z8.  f.  analyt.  Chem.  33,  580—581,  1894t. 
Die  unten  mittels  eines  Gummibandes  und  Eupferdraht  ver- 
schlossene Pipette  wird,  mit  Wasser  gefallt,  gewogen.  Dann 
schiebt  man  das  Gummiband  zur  Seite,  lässt  entsprechend  Wasser 
auslaufen,  verschliesst  wieder  die  Oeffnung  und  wägt  von  Neuem, 
füllt  dann  sorgfältig  die  Pipette  wieder  mit  Wasser  bis  zur 
Marke  und  wägt  wieder.  Entspricht  die  Gewichtsdiiferenz  nicht 
ganz  dem  gewünschten  Inhalte,  dann  wird  mittels  feiner  Röhre 
Wasser  zugefugt  oder  herausgenommen,  bis  das  genaue  Gewicht 
erreicht  ist,  dann  erst  wird  die  Marke  definitiv  angebracht.    B.  N. 


Gustav    Gäbtneb.      Ereiselcentrifuge.     Chem,    Centralbl.    1892,    2, 

769— 774  t. 

Auf  einem  mit  Rand  versehenen  Conus  werden  in  federnde 
Klammern  die  betreffenden  Röhrchen  eingesetzt  und  das  Ganze 
durch  einen  conischen  Deckel  mittels  Bajonetverschluss  gegen 
aussen  verschlossen.  Dieser  Körper  bildet  den  Kreisel,  der  in 
einem  Bügel  gelagert  ist  und  mittels  aufgewickelter  Darmsaite 
kräflig  umgedreht  wird.        B.  N. 

Gbeinbb  und  Fbiedbiohs.  Eine  neue  Wasserstrahl] nftpumpe.  ZS. 
f.  angew.  Chem.  1892,  174.  ZS.  f.  analyt.  Chem.  34,  63,  1895t.  . 
Die  Saugvorrichtung  besteht  aus  zwei  zusammengeschliffenen 
Theilen,  nämlich  dem  an  einer  Stelle  verengten,  oben  offenen  und 
mit  zwei  seitlichen  Ansatzröhren  versehenen  Fallrohre  und  dem 
in  die  obere  Oeffnung  als  Stöpsel  passenden  Glashahn  mit  bis  in 
die  Verengerung   des  Fallrohres  führendem    Ansatzröhrchen.     Auf 
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diese  Weise  lasst  sich  das  Innere  der  Pumpe  leicht  reinigen, 
wobei  der  Stopfen  zugleich  zwei  Hfthne  ersetzt,  so  dass  durch 
Drehen  desselben  gleichzeitig  Lufl  und  Wasser  abgesperrt  werden 
kann.  B.  N. 

C   Haasb.     Rückschlagventil  für  Wasserstrahliuftpumpen.     Chem.- 
Ztg.  16,  113,  1892.     Z8.  f.  Instrk.  12,  359,  1892t. 
Ohne  Wiedergabe  der  Zeichnung  des  an  sich   sehr  einfachen 
Rückschlagventils  lässt  sich  in  Kürze  kein  vollständiges  Bild  geben. 
Es  muss  daher  auf  das  Original  zurückverwiesen  werden.     B,  N. 


Fbanz  Hüobbshoff.  Neue  Wasserluflpumpo  mit  Rückschlag- 
ventil. Chem.  CentralbL  1892,  2,  769  t. 
Das  auf  sehr  geringe  Dimensionen  verkürzte  Sangrohr  ist  mit 
einer  drehbaren  Hülse  versehen,  die  mittels  einer  Schraube  an 
jedem  Wasserleitungshahn  befestigt  werden  kann.  Ist  die  Pumpe 
ausser  Thätigkeit,  so  kann  eine  directe  Wasserentnahme  erfolgen. 

B.  K 

£ine  elektromechanische  Luftpumpe.  English  Mechanio  55,  400,  1892^ 
aus  »Electr.  World'.  ZS.  f.  Ingtrk.  12,  356,  1892  t. 
Diese  von  Dittma^  und  Falkenhaüben  construirte  Kolben- 
luftpumpe soll  angeblich  auch  zum  Auspumpen  von  Glühlampen 
benutzt  werden.  Ob  dieses  letztere  Ziel  wirklich  dadurch  erreicht 
wird,  mochte  bezweifelt  werden.  Jedenfalls  besitzen  >irir  ver- 
besserte automatische  Quecksilberpumpen ,  die  unseren  Wünschen 
vollauf  genügen,  lieber  die  Construction  dieser  Kolben luftpumpe 
muss  der  vielen  Einzelheiten  wegen  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  B.  N. 

G.  GuGLiBLMO.  Beschreibung  einiger  neuer  Quecksilberluflpumpen. 
Beod.  Line.  (5)  1  [2],  239,  1892.  ZS.  f.  Inrtrk.  13,  99—100,  1893  t- 
£s  handelt  sich  um  Abänderungen  an  der  GsissLEB'schen 
Qnecksilberluftpumpe ,  die  auch  auf  die  TöPLKB'sche  Quecksilber- 
Inftpumpe  übertragen  werden  können.  Ohne  Wiedergabe  der 
2^ichnungen  ist  eine  hinreichende  Erläuterung  dieser  Abände- 
rungen in  Kürze  nicht  wiederzugeben.  B,  N. 


Fbxd.  J.  Smith.  Eine  Quecksilberluftpumpe  zum  Heben  des  Queck- 
silbers in  verschiedenen  Arten  von  Quecksilberpumpen.  Phil. 
Mag.  (5)  34,  115,  1892.    ZS.  f.  Instrk.  13,  100—101,  1893t. 
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Bas  Quecksilber  wird  in  Tropfen  durch  zwischengeschaltete 
Luftblasen  höher  als  760  mm  gehoben.  Man  hat  es  also  gleichsam 
mit  einer  umgekehrten  SpBBNOEL'^chen  Pumpe  zu  thun.  Die 
Figur  des  Apparates  lässt  ohne  Weiteres  die  nähere  Einrichtung 
erkennen.  B,  N. 

Vbbkeüil.    Dispositifs    pour    le    fonctionnement    automatique   des 
trompes  ä  mercure.    Lum.  ^lectr.  45,  528 — 529,  1892t. 

Um  das  Quecksilber  auf  1,5  bis  2  m  zu  heben,  lässt  Vebneuii* 
zwischen  jeden  Quecksilbertropfen  eine  Luftblase  ein  und  saugt 
die  aufsteigende  Luft  mit  einer  Wasserstrahlpumpe  aus  dem  das 
Fallrohr  speisenden  Quecksilbergef&ss.  —  Die  auf  demselben  Prin- 
cipe beruhende  und  in  diesen  Berichten  beschriebene  Einrichtung 
von  Smith  ist  ebenfalls  mitgetheilt.  B,  N. 


Gusseiseme  Werkzeuge  zur  Metallbearbeitung  von  Obeblin  Smith.: 

Jem.-Kont.  Ann.  1891,  194.    Berg-  u.  hüttenm.  Ztg.   Kr.  17,   92.     DingL 

Joum.  284,  263,  1892  t. 

Die  gusseisernen  Werkzeuge  mit  gehärteten  Schneiden  eignen 

8ich   sehr  gut  zur  Vorbearbeitung,   nicht  aber  zum   Fertigstellen 

der    Arbeitsstücke,     weil     die    Schneide    nicht    eben    und     fein 

bleibt,  sondern  absplittert.     Reparirt  können  die  Werkzeuge  nicht 

werden,  sondern  sie  müssen  eingeschmolzen  werden.    Eine  Tabelle 

giebt    Aufschluss    über    die    Zusammensetzung    des    verwendeten 

Eisens.  B.  N. 

Der  GsSNBB'sche  Rostschutzprocess.  Eng.  and  Mining  Joum.  51,  525» 
1891.  Ghem.-Ztg.  Bep.  15,  312,  1891.  Dingl.  Joum.  285,  23,  1892  t. 
Auf  der  Oberfläche  des  Eisens  wird  eine  das  Rosten  behin* 
dernde  Verbindung  des  Eisens  mit  Wasserstoff,  Kohlenstoff  und 
Sauerstoff  hergestellt,  indem  man  die  Gegenstände  in  vorgewärmte 
Retorten  einsetzt  und  sie  20  Minuten  lang  darin  erhitzt.  Hierauf 
leitet  man  35  Minuten  Dampf  hindurch,  worauf  10  Minuten  lang 
etwas  Naphta  zugesetzt  wird,  und  lässt  schliesslich  nochmals 
15  Minuten  lang  Dampf  eintreten.  B.  N. 


F.  Habtmann.    Das  Verzinnen,  Verzinken,  Vernickeln,  Verstählcn 
und  das  Ueberziehen  von  Metallen  mit  anderen  Metallen  über- 
haupt.    3.  Aufl.    Wien,  A.  Hartleben.     ZS.  f.  Instrk.  12,  290,  1892  t. 
Das    Buch    bietet    dem    Rathsucheuden    viel    Wissenswerthcs 

und  schützt  ihn  vor  manchen  nutzlosen  Versuchen.  B.  N, 
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HaswbiiL.  Blaasch  Warze  Schatzdberzfige  von  Blei-  und  Mangan - 
anperozyd  auf  MetallgegeDSt&nden.  Metallarbeiter.  Bayer.  Ind.-  u. 
Gewbl.  24,  412,  1892.    Dingl.  Journ.  286,  24,  1892  t. 

Zuerst  wurden  Bt&hlerne  oder  eiserne  Gegenstände ,  insbeson- 
dere  Gewehrläafe,  als  Anoden  in  eine  mit  Ammoninmniü^t  versetzte 
Bleinitratlösnng  eingelegt.  Bei  der  Verwendung  anderer  Metalle, 
wie  Zinn,  Kupfer,  Messing  u.  s.  w.,  ist  das  Verfahren  dahin  ab- 
geändert,  dass  8  Gewthle.  Bleinitrat  in  50  Gewthle.  Wasser  und 
hierauf  in  50  Vol.-Thle.  Aetznatronlösung  vom  Vol. -Gew.  1,26 
unter  Umrühren  eingetragen  werden,  bis  sich  das  ausgeschiedene 
Bleihydrozyd  wieder  gelöst  hat.  Unmittelbar  vor  Beginn  des 
Brünirens  setzt  man  zu  der  genannten  Losung  10  g  Mangancarbonat 
auf  1  Liter,  um  dadurch  das  Auftreten  einer  rauhen,  sehr  porigen, 
ohne  Glanz  erscheinenden,  braunschwarzen  Oberfläche  zu  vermeiden. 

Ä  jy. 

G.  BoBirsMAHN.  Ueber  einige  Laboratoriumsgeräthe  aus  Aluminium. 
Ber.  d.  cbem.  Ges.  25,  3637—3642,  1892  t. 
Die  Versuche  erstrecken  sich  über  Luftbäder,  Wasserbäder, 
Ringe,  Klemmen,  Sandbäder,  Schornsteine,  Dreifösse,  Tiegel  und 
Wärmetrichter.  Die  Ergebnisse  lauten  sehr  günstig.  Der  Einzel- 
heiten wegen  sei  auf  das  Original  verwiesen.  B,  N. 


F.  Gopbl.     U>eber  einige  Versuche,  betreffend   die   Widerstands- 
fähigkeit des  Aluminiums  gegen  Wasser.  Mitth.  aus  d.  Physikalisch- 
Techn.  Beichsanstalt.    Z8.  f.  lostrk.  12,  419->422,  1892  t. 
Aus  den  Untersuchungsdaten  ergiebt  sich,  dass  das  Aluminium 
stets  von   Wasser  angegriffen    wird;    am    stärksten   von    warmem 
Leitungswasser,  am  schwächsten  von  kaltem,   destillirtem  Wasser« 
Die   Corrosion   verbreitet    sich   auch    in   das   Innere  des   Metalles. 
Gegen    Witterungseinflüsse   scheint  es  widerstandsfähiger   zu   sein. 

B.N. 

W.  OhiiMüllbb   und  R.  Heisb.     Untersuchungen    über   die   Ver- 
wendbarkeit des  Aluminiums  zur  Herstellung  von  Ess-,  Trink- 
und   Kochgeschirren.     Arh.   aus  d.  K.  Ges. -Amt  8,   377 — 407,   1892. 
Chem.  OentralbL  1892,  2,  599— 600  t. 
Durch  saure   und  alkalische  Flüssigkeiten  wird   innerhalb   der 
in    Betracht    kommenden    Zeit  das   Aluminium   angegriffen.     Der 
Oenuss  von   Speisen  etc.  aus  Aluminiumgefassen   scheint  für  die 
Oesundheit  nicht  unzuträglich  zu  sein.  B.  N, 
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Plagob.  Feldflaschen  und  Eoobgesohirre  aus  Aluminium.  D.  Mili- 
tärärztl.  Ztg.  1892.  Ghem.-Ztg.  16,  1198—1199,  1892.  Ghem.  Gentralbl. 
1892,  2,  599  t. 

Die  Untersuchangen  ergaben  keine  naobtbeiligen  Folgen  beim 
Gebraucbe  von  Feldflaschen   und  Eocbgescbirren  aus  Alaminium. 

B.N. 

O.  Lunge  und  Ebnbt  Sohmid.  Ueber  die  Verwendbarkeit  des 
Aluminiums  zu  Feldflaschen  und  anderen  Gefössen.  ZS.  f.  angew. 
Ghem.  1892,  7—10.    Ber.  d.  ehem.  Ges.  25,  Bef.  546,  1892  t. 

Kaffee,  Thee,  Bier  und  Branntwein  greifen  das  Aluminium 
sehr  wenig  an.  Saure  Flüssigkeiten  dürfen  nicht  in  Aluminium- 
gef&ssen  aufbewahrt  werden.  B.  N. 


AuBBT.    Verhalten  des  Aluminiums  gegen  Bier.    Cbem.-Ztg.  16,  173, 
1892.     Ghem.  GeDtralbl.  1892,  2,  23St* 
Gäbrendes  oder  fertiges  Bier  greift  das  Aluminium  kaum  an> 
auch  leidet  der  Geschmack  des  Bieres  nicht  darunter.     Die  Uefe- 
entwickelung  wird  ebenfalls  nicht  gestört.  B.  N, 


R.  KoBBBT.  Verhalten  des  Aluminiums  gegen  Bier.  Ghem.-Ztg.  16» 
821,  1892.  Ghem.  Gentralbl.  1892,  2,  233— 2S4t. 
8mg  Aluminium  in  einem  Liter  Bier  aufgenommen,  sind 
nicht  als  unschädlich  zu  betrachten,  Nach  Sibm  (1886)  sind 
AJuminiumsalze  im  Blute  giftig  und  rufen  Nieren erkrankungen 
hervor.  Für  Katzen,  Hunde,  Kaninchen  sind  250  bis  300mg 
Aluminium  auf  1  kg  Körpergewicht  tödtlich.  Bei  dem  Menschen- 
werden schon  kleinere  Dosen  eine  chronische  Vergiftung  herbei- 
fahren.  B.  N. 


Aluminiumgrifiel«      Aluminiumindustrie   Act. -Ges.    Neuhausen  in  Frank- 
furt a.  M.    Papierztg.    Dingl.  Joum.  286,  166,  1892  t. 

VAN  SiLLiCH  fand,  dass  Aluminium  beim  Schreiben  auf  der 
Schiefertafel  kleine  Bestandtheile  abgiebt.  Das  Wegwischen  der 
Schriftzöge  erfolgt  mittels  Schwammes.  B.  N.  J 


Baüeb   und   ScHMiDLECHKEB.      Aluminiumloth    nebst   FlussmitteL 
Z8.  f.  Instrk.  12,  327,  1892  t.     Elektrot.  ZS.  13,  420—505,  1892. 
Durch  das  gefundene  Flussmittel  soll  sich  Aluminium  ebenso 
rasch   und    sicher  wie  Weichloth   mit  jedem   Lothe  lothen  lassen« 
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Am  besten  geht  es  aber  doch  mit  dem  ebenfalls  beigegebenen 
Loth,  welches  nach  der  Untersuchung  aus  Blei,  Zinn  und  Zink 
bestehen  soll.  Da  das  Aluminium  viel  Warme  aufnimmt,  so  k&lilt 
sich  der  Kolben  rasch  ab,  deshalb  wird  empfohlen,  die  Löthstellen 
von  unten  her  zu  erwärmen.  B.  N. 


CabIj  Bloch.  Löthen  des  Aluminiums.  Metallarbeiter.  Dingl.  Journ. 
284,  S88,  1892  t.  Polytechn.  Kotizbl.  47,  160,  1892. 
Auf  die  blank  geschabten  Aluminiumstellen  wird  mit  einem 
dunkelroth  glühenden  Kolben  ohne  Sfture  das  ALominiumloth  so 
lange  aufgerieben,  bis  die  Stellen  gleichm&ssig  Aberzogen  sind. 
Erst  nachher  kann  man  die  Löthstellen  an  einander  bringen  und 
das  etwas  schwerflüssige  Aluminiumloth  einfliessen  lassen.     B.  N. 


Löthen  von    Aluminium.    Schweiz.  WochenBclir.  f.  Chem.  u.  Pharmacie 
1892,  87.    Pharm.  Centralhalle  33,  176,  1892.     Dingl.   Jonm.  285,   192, 
1892  t. 
Bei  gegossenem  Aluminium  werden  die  zu   iöthenden  Stellen 
einander  genähert,  mit  Sand  umgeben  und  geschmolzenes  Alumi« 
nium   dazwischen    gegossen.    Dünnes  Aluminiumblech   und  Alumi- 
niumbronze mit  nicht  mehr  als  5  Proc.  Gehalt  au  Aluminium  lassen 
sich    mit   Zinn    leicht   löthen,   nachdem   man    die   Löthstellen   mit 
einem     Gemische    aus    Harz,    Talg,    Zinkchlorid    bestrichen    hat. 
Erleichtert  wird   das  Löthen,    wenn  man   die   betreffenden   Stellen 
zuerst    galvanisch    verkupfert.      Nach    Angaben    von    Page    und 
Akdbbsok  lässt  sich  Aluminium  mit  Chlorsilber  löthen.       B.  N» 


Löthmetalle.     Metallarbeiter.      Polytechn.  Notizhl.  47,    93,    1892.     I>ingl. 
Jouni.  286,  70—71,  1892  t. 
Zusammengestellt  werden  die  Hauptgruppen   der  Löthmetalle 
und  deren  Eigenschaften.    Es   wörde  zu  weit  fuhren,  diese   inter- 
essante Uebersicht  hier  wiederzugeben.  B.  N. 


W.  Jaobb.    Notiz  über  Reinigung  des  Quecksilbers.     Mitth.  aus  d. 
PhysikaliBch-Techn.  BeichsansUlt.     Z8.  f.  Instrk.  12,  354—356,  1892  t. 

Das    aus    der   Grube   zu   Idria   stammende    Quecksilber   wird 
^zweimal  im  Vacuum  destillirt,  dann  wegen  der   Beimengung  von 
Schwermetallen  der  Elektrolyse  unterworfen.    Die  chemische  Unter- 
suchung derart  gereinigten  Quecksilbers  ergab  keinen  bemerkbaren 
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Rückstand.    Die  spectroskopische  Prüfung  auf  leichte  Metalle   ist 
noch  nicht  durchgeführt  worden.  B,  N, 


GouT.  Purification  du  mercure.  Appareil  ä  distiller  dans  le  vide. 
Lum.  41ectr.  45,  584,  1892  t- 
Das  Quecksilber  steigt  in  einem  weiten,  oben  in  eine  grössere 
Kugel  endigenden  Rohre.  In  der  Kugel  wird  das  Quecksilber 
durch  einen  darunter  befindlichen  Ringgasbrenner  erhitzt.  Die 
Quecksilberdämpfe  gehen  in  einem  in  der  Mitte  gelegenen  concen- 
trischen ,  sich  unten  zu  einer  Sprengelpumpe  verjüngenden  Rohre 
nach  abwärts  und  verdichten  sich  auf  diesem  Wege.  B.  N, 


F.  Mtlius  und  F.  Föbsteb.    Ueber  die   Beurtheilung   von   Glas- 
gefössen    zu    chemischem    Gebrauche.      Die    Einwirkung    von 
Wasser  auf  Glas.    ZS.  f.  Insti-k.  11,  311,  1891.     Z8.  f.  analyt.  Ghem. 
31,  241—282,  1892  t.     Ber.  d.  ehem.  Gob.  25  [l],  97—99,  1891. 
Diese    Untersuchung   wurde    im   Auftrage    der    Physikalisch- 
Technischen  Heicbsanstalt  ausgeführt  und  in  knapper  Form  in  der 
ZS.  f.  Instrk.  1891,  311  abgedruckt  (vergl.  diese  Ber.  47  [1],  36, 
1891).    Der  reichhaltige  Inhalt  dieser  ebenso  wichtigen,  wie  inter- 
essanten   Arbeit   lässt   sich    in    Kürze   nicht   wiedergeben,   es   sei 
daher  auf  das  Original  verwiesen.  B.  N. 


F.  Föbsteb.  Ueber  das  chemische  Verhalten  des  Glases.  Ein- 
wirkung der  Lösungen  von  Alkalien  und  Salzen  auf  Glas.  Ber. 
d.  ohem.  Oes.  25,  2494—2518,  1892  t. 

Die  in  der  Physikalisch  -  Technischen  Reichsanstalt  durch- 
gefahrten  Versuche  waren  schon  vollendet,  als  R  Wbbbb  und 
R  Saübb  ihre  in  derselben  Richtung  angestellte  Untersuchung 
ankündigten.  Bezüglich  der  einzelnen,  sehr  reichhaltigen  Versuchs- 
ergebnisse muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  B.  N. 


Rudolf  Webbb  und  £.  Saueb.    Ueber  die  Zusammensetzung  des 
fQr  chemische  Gerathe  geeigneten  Glases.     Ber.  d.  ehem.  Ges.  25, 
1814—1819,  1892  t. 
Mitgetheilt  werden   die  Ergebnisse   bei   der  Behandlung  ver- 
schiedener Glassorten    durch   alkalische   Flüssigkeiten  bei  längere 
Zeit  dauernder  Einwirkung  in  der  Kälte.  B.  N, 
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Rudolf  Webbb.  lieber  den  Einfluss  der  ZusammeDsetziiDg  des 
Glases  der  Objectträger  und  Deckgläschen  auf  die  Haltbarkeit 
mikroskopischer  Objecte.  3.  Mittheilung.  Ber.  d.  ehem.  Oes.  25, 
2374—2377,  1892  t. 

GlSser,  welche  sich  nach  längerem  Liegen  in  staubfreier 
Luft  beschlagen,  eignen  sich  nicht  fQr  die  mikroskopischen  Prä- 
parate. Bei  solchen  Gläsern  ist  das  Yerhältniss  des  EalkgehaltCH 
zn  dem  Alkali  nicht  richtig.  Sehr  gut  ist  z.  B.  ein  englisches 
Deckglas.  B.  N. 

NiBai.s.  Härtescalen  für  Glas.  Hitth.  d.  deutuch.  Glasmttr.-Fabr.  2,  38 
—39,  1892.     [Bcibl.  17,  492,  1893  t. 

Die  Scala  umfasst  acht  Grade,  wodurch  jedes  Glas  auf  seinen 
Härtegrad  (Schmelzbarkeit)  rasch  untersucht  werden  kann,  und 
wurde  unter  Mitwirkung  der  PhyRikalisch-Technischen  Reichsanstalt 
zusammengestellt.  B.  N, 

Biegsames  Glas.  Fhot.  MiUh.  29,  24,  1892.  DingL  Joum.  286,  24,  I892t. 
Beibl.  16,  458,  1892  t. 
Das  sogenannte  biegsame  oder  unzerbrechliche  Glas  entsteht 
durch  Lösung  von  4  bis  8  Thln.  Collodi  um  wolle  in  1  Proc.  Aether 
oder  Alkohol.  Zu  dieser  Lösung  setzt  man  2  bis  4  Proc.  Kicinusöl 
oder  ein  anderes  nicht  verharzendes  Oel  und  4  bis  10  Proc.  Canada- 
balsam.  Diese  Mischung  wird  in  beliebiger  Dicke  auf  einer  Glas- 
platte ausgebreitet  und  in  einem  50^  warmen  Luftstrome  getrocknet. 
Ein  solches  Glas  sei  gegen  Säuren  und  Alkalien  vollständig  wider- 
standsfähig. Die  Entzündbarkeit  kann  durch  einen  Zusatz  von 
Magnesiamchlorid  herabgedrfiokt  werden.  Die  Beimengung  von 
Ziuk weiss  giebt  dem  Ganzen  ein  elfenbeinartiges  Aussehen.  Diese 
Mischung  kann  auch  beliebig  gefärbt  werden.  B.  N. 


Drahtglas.     Eisenztg.    Dingl.  Journ.  284,  263—264,  1892  t. 

Das  von  der  Actiengesellschafl  flQr  Glasindustrie,  vorm.  Fbiedb. 
SiEMBKS  hergestellte  Glas  hat  im  Inneren  ein  Drahtnetz,  wodurch 
beim  Zerspringen  das  Herabfallen  von  Glasstöcken  verhindert 
werden  soll.  B.  N. 

Ausbesserung  beschädigter  Spiegel.    Diamant.    Polyt.  Notizbl.  47,  145, 
1892  t. 
Auf  die  gereinigte,  blossgelegte  Glasfläche  wird   ein  Stanniol- 
blatt möglichst  gleichmässig  aufgelegt  und  dieses  mit  Quecksilber 
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übergössen,  was  man   nach    einiger  Zeit  wieder  abgiesst.     Leider 
haben  die  Grenzen  leicht  farbige  Säume.  B,  N, 


Glas  auf  Metall  zu  verbinden,  bezw.  Legirung  zum  hermetischen 
Verschliessen  von  Glasröhren.  Centralbl.  f.  Opt.  u.  Mach.  13,  77,  1892. 
Beibl.  16,  458,  1892  t-  The  Chem.  Trade  Journ.  9,  271,  1891.  Ohem.- 
Ztg.  15,  304,  1891.     Dingl.  Joum.  285,  24,  1892  t. 

5  Proc.  geschmolzenes  Kupfer  wird  95  Proc.  geschmolzenem 
Zinn  zugesetzt.  Diese  Legirung  granulirt  und  wird  umgeschmolzen. 
Sie  haftet  sehr  gut  an  reinem  Glase  und  hat  beinahe  denselben 
Ausdehnungscoefficienten  wie  dieses.  Der  Schmelzpunkt  liegt  bei 
360^0.  Geringe  Beimengungen  von  Blei  oder  Zink  machen  die 
Legirung  weicher  oder  härter,  leicht-  oder  strengt! ussig.      B.  N. 


A.  A.  Common.  Versilberung  von  Glasspiegeln.  The  ohservatory  1892, 
369—374.  [ZS.  f.  Instrk.  13,  165—167,  1893  t.  Astron.  and  Astroph.  11, 
852—859,  1892.    Nature  16,  597—598,  1892. 

Verf  giebt  eine  geschichtliche  Zusammenstellung  der  verschie- 
denen Verfahren  zur  Versilberung  von  Glasspiegeln  und  theilt 
schliesslich  die  von  G.  A.  Bsasheab  herröhrende,  durch  ihn  aber 
modificirte  Methode  mit        B.  N. 

Ch.  H.  Eoyl.    Celluloidspiegel.   Ackennann*8  Wien.  Gewerbeztg.  Wieck's 
Gewerbeztg.    Polyt.  Notizbl.  47,  281,  1892  t. 
Auf  eine  durchsichtige    Celluloidplatte   wird   ein    Silber-  oder 
anderer  Metallübei-zug  gebracht,  ähnlich  wie  bei  Glasspiegeln,  und 
die  Rückwand  mit  undurchsichtigem  Celluloid  gedeckt.       B,  N, 


W.  Reatz.  Dreifuss  von  Glas.  ZS.  f.  analyt.  Chem.  31,  417,  1892. 
Chem.  Centralbl.  1892,  2,  693  t. 
Die  Figuren  geben  die  Form  der  aus  Glasröhrchen  her- 
gestellten Theile  eines  Dreifusses  für  den  Schwefelsäureexsiccator 
an.  Die  Seitentheile  sind  aus  etwas  weiteren  Röhrchen  gebogen 
und  werden  auf  die  Füsschen  aufgesteckt.  B,  N, 


Nie.  Teclu.    Ein  neuer  Laboratoi-iumsbrenner.  Journ.  f.  prakt.  Chem. 
45,  281—285,  1892  t. 

Das  Brennerrohr  ist  unten  trichterförmig  erweitert  und  kann 
daselbst  mehr  oder  weniger  durch  eine  Scheibe  von  dem  Luft- 
zutritt  abgeschlossen   werden.      Eine   Schraube   regulirt  den   Gas- 
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zoflnss.  Auf  diese  Weifte  l&sst  sich  der  Flamme  der  Charakter 
des  QrsprüDglichen  BiinsenbrenDerB  oder  der  eines  Gebläses  geben. 
In  dieser  Arbeit  wird  auch  auf  die  Wirkung  der  frfiheren  Brenner 
hingewiesen.  B,  N. 

Fbanz  Hüobbshoff.    Neuer  Universalgasbrenner  nach  Tsclu.    KB> 
f.  Unterr.  5,  271,  18»l/92t. 

Der  TscLU-Brenner  erhält  verschiedene,  leicht  auswechselbare 
Aufsätze:  1)  Pilz-Brenneraufsatz,  2)  Kreuzschlitzaufsatz,  3)  Schlitz- 
aufsatz,  so  dass  man  mit  demselben  Brenner  die  verschiedenartig* 
sten  Zwecke  verfolgen  kann.  B.  N. 


Wabmbbunn,  Qüilitz  u.  Co.    Neuer  Sicherheitsbrenner.  Chem.-Ztgr. 
16,  1692,  1892.     ZS.  f.  Instrk.  13,  104,  1893  t. 

Die  von  der  Firma  nach  dem  Patent  Pobues  mit  Sicherheits- 
vorrichtung versehenen  Brenner  haben  eine  aus  einem  Messing- 
röhrchen  bestehende  Schleife,  deren  tiefste  Stelle  durch  das  beim 
Anzünden  zu  benutzende  Streichholz  einige  Secunden  erwfirmt 
wird.  Durch  die  in  dem  Röhrchen  sich  ausdehnende  Lufl  wird 
eine  metallene  Membran  zur  Seite  gedrückt  und  dem  Gase  der 
Austritt  gestattet.  In  Folge  der  beim  Erlöschen  eintretenden  Ab« 
kuhluDg  findet  wieder  ein  Verschliessen  der  Gaszufuhr  durch  die 
Membran  statt  B.  N. 

BABTHBii     und     Schöne.       Dochtlose     Löthlampe     mit     Spiritus- 
verdampfung.    ZS.  f.  Inatrk.  12,  364,  1892t.    D.  R-P-  Nr.  61955. 

Unter  dem  Boden  des  Spiritusbeh&lters  ist  das  Verbrennungs- 
rohr horizontal  angelöthet.  In  dieses  ragt  ein  dünnes,  sich  im 
Spiritusbehälter  oben  trichterförmig  erweiterndes  Rohr,  durch  wel- 
ches die  Spiritusdämpfe  in  das  Verbrennerrohr  gelangen.  Daselbst 
findet  die  Mischung  mit  der  hinten  eintretenden  Luft  statt  Die 
Erhitzung  des  Brennerrohres  reicht  zur  beständigen  Verdampfung 
des  Spiritus  hin.     Ein  Draht  ist  nicht  vorhanden.  B.  N. 


G.  BABTHSii's  Benzin-  und   Spiritusbrenner.     Dingl.  Jouni.  285,  7i 
—72.  1892  t. 
Es  werden  verschiedene,  durch  Abbildungen  näher  erläuterte 
Brenner  besprochen,  bei  welchen   es   im  Wesentlichen   darauf  an- 
kommt, die  Explosionsgefahr  durch  die  besondere  Construction  zu 

5* 
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verhüten.  In  Gang  gesetzt  werden  die  Brenner  durch  Entzünden 
einer  kleinen  Fiassigkeitsmenge ,  die  aasreicht,  um  das  Vergasen 
einzuleiten.  B.  N. 

Albbbt    und   Lindneb.     Unexplodirbare    Benzinlöthlampe.     Bayer. 

Industrie-  u.  Oewerbebl.  24,   471,    1892.     Dingl.   Joum.   286,   215—216, 

1892  t. 
Da  der  Innenraum  vollständig  mit  Dochtmaterial  ausgefüllt 
ist<,  so  brennt  die  Lampe  in  jeder  Lage,  erreicht  eine  Flammen- 
temperatur von  1200^  und  besitzt  eine  Brenndauer  von  IV4  bis 
2Va  Stunden.  Eine  Vertiefung  an  der  GefUssoberfläche  dient  zur 
Aufnahme  des  zum  Anheizen  nöthigen  Spiritus.  Der  Benzindampf 
tritt  durch  eine  Düse,  welche  in  Verbindung  mit  zwei  oben 
geschlossenen  Dochtröhren  steht,  nach  dem  Brennerrohr.     B.  N, 


O.  BiNDEB.  Eine  Esse.  Chem.-Ztg.  15,  524,  1892.  ZS.  f.  anal.  Chem. 
31,  803,  1892  t. 
Eine  geneigte  Thonröhre  bat  z.  B.  drei  über  einander  liegende 
Oeffnungen  für  drei  Tiegel.  Unter  den  Oeffnungen  befinden  sich 
Stützen  zum  Auflegen  des  Tiegeldeckels.  Die  frischen  Proben 
werden  oben  eingesetzt,  um  ein  Verkoken  zu  verhindern.  Für 
die  obigen  Verhältnisse  genügt  ein  einziger  Bunsenbrenner.   B.  K, 


Fbitz  Fuchs.    Ein  neuer  Verbrennungsofen.    Ber.  d.  ehem.  Ges.  25, 

2723—2725,  1892  t. 

Das  Rohr  liegt  auf  einer  eisernen,  theil  weise  ausgeschnittenen 
Kinne  der  sicheren  und  ruhigen  Lage  wegen.  Die  mit  Handhaben 
ausgestatteten  Eisenkerne  lassen  sich  in  horizontaler  und  verticaler 
Kichtung  bewegen  und  sind  um  eine  Schiene  drehbar.  Auf  diese 
Weise  lassen  sie  sich  ohne  die  geringste  Erschütterung  des  Rohres 
ein-  und  ausschalten.  Die  Thonkacheln  sind  derart  gekrümmt, 
dass  nur  ein  Spalt  für  die  Brenner  frei  gelassen  wird,  wodurch  neben 
grosser  Gasersparniss  das  Einschlagen  der  Flammen  verhindert  wird. 

B.  N. 

R.  MüNOKE.     Benzinfeuerung   für  Verbrennungsöfen,  Röhrenöfen, 

Muschelöfen  und  dergleichen.     Chem.-Ztg.  16,  1561,   1892.     [ZS.  f. 

Instrk.  13  [l],  31,  1893  t. 

Der  Benzinbehälter  ist  von  dem  nach  dem  Princip  der  Bunsen* 

brenner  eingerichteten  Brenner  durch  einen  Hahn  abstellbar.    Der 

Brenner   selbst   besitzt  einen    sogenannten   Ventilhahn,  der  durch 

eine  Stopfbüchse  gedichtet  und   dessen  Griff  mit  Holz   belegt  ist. 
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€o  dass  die  Hitze  der  Flamme  beliebig  regulirt  werden  kann. 
Zum  Ingangsetzen  des  Brenners  wird  bei  geschlossenem  Hahn  in 
einem  Schälchen  etwas  Spiritus  entzöndet,  wodurch  der  so  erwärmte 
Brenner  nunmehr  im  Stande  ist,  das  bei  geöffnetem  Hahn  zu- 
strömende Benzin  sofort  zu  vergasen.  Die  blaue  Flamme  soll  eine 
stärkere  Hitze  als  der  gewöhnliche  Gasbrenner  entwickeln.  Dem 
jeweiligen  Zwecke  entsprechend  lassen  sich  verschieden  geformte 
Aufsatze  auf  dem  Brennerkopf  anbringen.  Mehrere  passend  ver- 
einigte Brenner  dieser  Art  werden  für  Verbrennungsöfen  und  der- 
gleichen verwendet,  da  sie  ganz  gefahrlos  sind.  B,  N. 


Ludwig  Sghlbifbkbaüm  u.  Co.    Löthöfen  mit  Gasfeuerung.   Folyu 
KotizbL  47,  141—142,  1892  t. 

Die  Löthkolben  werden  in  dem  Ofen  so  gegen  die  blauen 
Gasflammen  gelegt,  dass  die  Flammen  nur  den  massiven  Hinter- 
kolben treffen,  während  die  Kolbenspitzen  geschont  bleiben.  B.  N. 


A.  ScBLBAUF.     Ein  billiger  Erhitzungsapparat    für    mikroskopisch o 
Präparate.     ZS.  f.  KrystaUogr.  20,  363—364,  1892t. 

Der  Erhitzungstisch  ist  aus  glatter,  mit  Leim  und  Borax  steif 
und  unverbrennbar  gemachter  Holzstoffpappe  hergestellt,  wodurch 
ein  schlechter  Wärmeleiter  geschaffen  wird,  der  nur-  in  der  Stich- 
flamme zu  glimmen  beginnt,  selbstthfttig  aber  wieder  erlischt  Der 
hinsichtlich  seiner  Form  und  Constmction  einem  Löthrohre  ähnlich 
sehende  Leuchtgasbrenner  ist  ein  gewöhnlicher,  in  Folge  seiner 
Yerschmälerung  nicht  leuchtender,  welcher  für  das  polarisirte  helle 
Tageslicht  durchlässig  ist  und  sowohl  in  horizontaler  als  verticaler 
Richtung  eingestellt  werden  kann.  B,  N, 


Paul  Fbied&ioh.  Eine  Heizvorrichtung  des  Mikroskopes  zu  bacte- 
riologischen  Untersuchungen.  Arb.  a.  d.  k.  Ge8.-Ajnt  8,  135—139, 
1892.     Chem.  Centralbl.  1892,  1,  842t. 

Das  Mikroskop  ist  in  einem  Thermostatenkasten  untergebracht, 
aus  welchem  die  Stell-  und  Mikrometerschraube  hervorragen. 
Geheizt  wird  der  Kasten  durch  einen  kupfernen  Wasserbehälter 
mit  Mikrobren  ner.  B,  N, 

Witt.  Verwendung  der  Sauerstoffheizflamrae  zum  Glasschmelzen. 
Prometheas.    Chem.-Ztg.  16.    Polyt.  Notizbl.  47,  281,  1892  t. 
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Grosse  Glaströge  werden  in  der  Weise  hergestellt,  dass  man 
bis  zur  Rothglath  erhitztes  Tafel-  oder  Spiegelglas  auf  einen 
erhitzten  Eisenkern  von  der  Form  des  betreffenden  Troges  legt 
und  mittels  Gebläse  die  Kanten  erweicht  und  durch  eine  kleine 
eiserne  Walze  an  einander  drückt.  Hierauf  findet  eine  langsame 
Abkühlung  der  z.  B.  1,75  cbm  fassenden  Gefösse  statt        B.  N. 


£.  Saüeb.  Ein  durchsichtiges  Wasserbad.  Chem.-Ztg.  14,  668,  1892. 
Z8.  f.  analjt.  Chem.  31,  303—304,  1892  t. 

Ein  kugelförmiges  Glasgefass  ohne  Hals  mit  weiter  oberer 
Oefinung  wird  durch  eine  durchlochte  Eupferscheibe  abgeschlossen. 
•Durch  eine  Oeffnung  ragt  ein  Thermometer,  w&hrend  durch  die 
übrigen  Löcher  die  Reagensgläser  mittels  federnder  Hülsen  ein- 
gesetzt werden.  B.  N, 

Maonbt.  Ein  kleiner  Apparat  zur  Erhaltung  constanten  Niveaus 
in  Wasserbädern.  J.  d.  Pharm.  (5)  23,  52,  1892.  ZS.  f.  analyt.  Ghem. 
31,  308—309,  1892  t. 

Eine  Flasche  mit  dreifach  durchbohrtem  Stopfen  hat  in  der 
Mitte  einen  Trichter  ftir  den  Wasserzufluss  und  in  den  beiden 
anderen  Oeffnungen  zwei  verschieden  angeordnete  Heber,  die, 
wie  im  Original  weiter  ersichtlich  ist,  nach  einander  in  Thätigkeit 
treten.  B.  N. 

Verwendung  von  Leinöl  zu  Wärmeversuchen.     Z8.  f.  ünterr.  6,  92, 

18«2t. 

Der  Vorzug  des  Leinöles  zu  Wärmebädern  über  100®  besteht 
darin,  dass  es  erst  über  300®  stärker  verdampfl  und  sich  bei  etwa 
400®  entflammt  Störend  wirkt  nur  die  'Färbung  des  Leinöles,  die 
mit  der  Zeit  immer  dunkler  wird.  B.  N. 


H.  Gbimshaw.    Ein  constantes  Luftbad  cylindrischer  Form.    Joum. 
chem.  ind.  9,  471,  1892.    ZS.  f.  analyt.  Chem.  31,  302,  1892  t- 

Um  möglichst  grosse  Wärmeausnutzung,  eine  gleichmässige 
Vertheilung  der  Wärme  und  die  Vermeidung  des  Eintretens  der 
Verbrennungsgase  in  den  Trockenraum  zu  erzielen,  werden  die 
Verbrennungsgase  in  einem  Doppelmantel  zuerst  nach  oben  und 
sodann  wieder  nach  abwärts  zu  den  unten  angebrachten  Kaminen 
geleitet  B.  N. 


Sauer.    Maoiobt.    Gbimsbaw.    Hspwobth.    BooBma.    KIrlxb  etc.    71 

T.  C.  Hspwobth.  Oxygen  for  limelight.  Nature47, 176— 177,  i892/9:Jt. 
Verfasser  weist  darauf  hin,  dass  man  nach  der  BaiN'schen 
Methode  hergestellten  Sanerstoff  käuflich  erhält,  der  ans  95  Proc. 
reinem  Sauerstoff  und  5  Proc.  Stickstoff  hesteht,  während  er  eine 
Dach  Hempbls  Methode  angeblich  hergestellte  Sauerstoffprobe  er- 
halten habe,  in  der  nur  60,6  Proc.  Sauerstoff  gewesen  sei.  Man 
mnss  daher  vorsichtig  sein  in  der  Wahl  der  den  Sauerstoff  erzeu- 
genden Fabrik.  Ä  N. 

Fbsdbbick  J.  Roobbs.    Magnesium  as  a  source  of  light    SiU.  J. 

(3)  43,  301—314,  1892t. 

Die  Untersuchung  beschäftigt  sich  zunächst  mit  der  Qualität 
des  Magnesiumlichtes,  dann  mit  der  Verbrennungstemperatur, 
lieber  die  Leuchtkraft-  des  Magnesiuralichtcs  werden  interessante 
Tabellen  mitgetheilt  Die  Verbrennungswärme  beträgt  für  1  g 
Magnesium  rund  6000  Calorien.  Schliesslich  findet  noch  eine 
Berechnung  des  totalen  Nutzeffectes  statt.  B.  N. 


Max  Kähleb.  Ueber  einen  neuen  Trockenschrank.  Ber.  d.  ehem. 
Ges.  25,  3612—3614,  1892t. 
Der  Trockenapparat  soll  hauptsächlich  da  Anwendung  finden, 
wo  mit  geringen  Wärmemengen  bei  continuirlichem  Gebrauche 
eine  systematische  Trocknung  vorgenommen  werden  soll.  Die 
constmctive  Ausführung  dieses  Trockenschrankes  ergiebt  sich  aus 
den  dem  Original  beigegebenen  Abbildungen  ohne  Weiteres.   B.  N. 


H.  Kbbtschmab.      Thönerne   Luftbäder.      Cliem.-Ztg.  15,   299,   1892. 
Z8.  f.  analjt.  Cbem.  31,  303,  1892  t. 

Auf  zu  erhitzende  Eisenplatten  werden  Thongefässe  gesetzt, 
deren  Deckel  mit  Oeffnungen  versehen  sind  zur  Aufnahme  des 
Thermometers  und  zum  Entweichen  der  warmen  Luft  Die  zu 
erhitzenden  Gegenstände  werden  auf  die  im  Inneren  der  GefÜsse 
befindlichen  Drahtgestelle  gesetzt  B.  N. 


DuiifOK.    Aluminium  als  Lichtquelle.    Südd.  Apotb.-Ztg. ;  Polyt.  NotizbL 

47,  153,   1892t.     Centralztg.   f.  Opt  u.  Mech.  13,    124,   1892.     Beibl.  16, 

612,  1892. 

Aluminium,  in  Bandform  oder  als  Pulver  verbrannt,  erreicht 

nahezu  die  Helligkeit  des  Magnesiums  und  hat  neben  dem  billigeren 

Preise  den  Vorzug  der  Rauchlosigkeit  B,  N, 
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J.  M.  £deb.     Anwendimg  des  AüBB^schen  Gasglflhlichtes   und  der 
carburirten  Laft  zur  Projection  von  Bildern  im  Skioptikon  und 
zu  photographiBchen  Zwecken.     Eder's  Jahrb.  1892,  103.     Beibl.  16, 
612,  1892t. 
Die  von  der  Incandescent  Gaslight  Company   in  Verkehr  ge- 
brachten   Aero- Carbon -Incandescentlampen    bis    zu    150  Kerzen 
werden  vom  Verf.  für  Projection sz wecke  mit  AuEß'schem  Gasglöh- 
licht  und  carburirter  Luft  empfohlen.  B,  N. 


J.  PiNBTCH.     Das  AüBB'sche  Glühlicht.     Gas  34,  619.    Dingl.  J.  284, 
44,  1892.    Chem.  Centralbl.  1892,  1,  727t. 
£8   werden  die  Verbesserungen  mitgetheilt,   welche   Brenner, 
Glühkörper  und  deren  Aufliängung  erfahren  haben,   wodurch   ein 
intensives  Licht  bei  grösserer  Haltbarkeit  erzielt  wird.         B,  N. 


H.  E.  J.  G.  Du  Bois.     Ein  Intensivnatronbrenner.     ZS.  f.  Instrk.  12, 

165—167,  1892t. 

In  den  heissesten  Theil  eines  LiNNBMAVN'schen  Brenners  wird 
mittels  Zahngetriebes  ein  aus  Traganth  und  dem  entsprechenden 
Metallsalz  hergestellter  Stift  geschoben  und  der  weissglühende 
Kopf  dieses  Stiftes  abgeblendet.  B,  N. 


A.  VON  Kalbczinszkt.  Ein  Wasserdestillationsapparat.  ZS.  f.  anaL 
Chem.  32,  598,  1893t. 
Die  Retorte  steht  in  directer  Verbindung  mit  der  Schlange 
des  Kühlgef^ses,  ausserdem  verbindet  ein  T-Rohr  mit  umgebogenen 
Enden  die  Retorte  mit  dem  Kühlwasser.  Die  letztere  wird  durch 
Ansaugen  an  dem  verticalen  Schenkel  des  T-Rohres  gefüllt  und 
dieses  dann  geschlossen,  so  dass  die  Retorte  stets  das  gleiche 
Niveau  wie  das  Kühlgefass  besitzt  und  die  Destillation  ununter- 
brochen vor  sich  geht.  Die  umgebogenen  Enden  des  T-Rohres 
verhindern  den  Luftzutritt.  Das  Kuhlwasser  tritt  unten  in  das 
Kühlgefass  ein  und  hat  oben  einen  Ablauf.  B.  N, 


Fbikdbichs.  Destillationsröhren.  ZS.  f.  angew.  Chem.  1892,  136.  Cliem. 
Centralbl.  1892,  1,  841 1. 
Diese  Destillationsröhren  beruhen  auf  demselben  Principe,  wie 
der  Rückflusskühler  des  Verf.  (vergl.  Chem.  Centralbl.  1891, 1,  252 
und  1892, 1,  261).  Durch  die  flache  Form  der  Röhrener Weiterungen 
wird  eine  gleichmässigere  Abkühlung  erzielt.  B.  N. 
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PabkxiiIi.    Znr  Venneidung  des  Stossens  beim  DeBtiUiren.    Pharm. 
Centralh.  (N.  F.)  10,  878,  1892.    Z8.  f.  analyt.  Chem.  31,  299,  1892t. 

Der  Boden  des  GefaBses  wird  durch  Stehenlassen  mit  Floss- 
saure  rauh  gemacht,  so  dass  ein  Stossen  nicht  mehr  auftritt  Nach 
langem  Gebrauche  ist  eine  wiederholte  Aetzung  erforderlich.   B.  N, 


C.  ScHUiiZS  und  B.  Tollbns.   Ueber  einen  einfachen  Apparat  zum 
Verdampfen  im  Vacuum.     lieb.  Ann.  271,  46—48,  1892  f. 

Um  die  Zersetzung  der  Zuckerarten  etc.  beim  Verdampfen 
der  Lösungen  zu  verringern,  ist  die  Erniedrigung  der  Siedepunkte 
und  eine  Beschleunigung  der  Abdampfung  erforderlich.  Dabei  ist 
es  nöthig,  die  abdampfende  Flüssigkeit  ans  dem  Apparate  zu  ent- 
fernen. Dies  erreichen  die  Verff.  durch  ihren  Apparat,  Ober  dessen 
Einzelheiten  das  Original  zu  Rathe  gezogen  werden  muss.    B.  N, 


C.  M.  Wabbsn.  Note  on  a  criticism  of  the  author*s  apparatus  for 
fractional  condensation.  Proc.  Amer.  Acad.  (N.  8.)  19,  89 — 92,  l89l/92t. 

Eine  kritische  Bemerkung  veranlasste  den  Verfasser,  seinen 
Apparat  nach  jeder  Seite  hin  zu  prüfen  und  dessen  Güte  in  jeder 
Hinsicht  festzustellen.  B.  N, 

K.  ZuiiKOWSKi.  Eühlbatterie  für  Destillation  und  Rückfluss.  Ber. 
d.  Osterr.  Ges.  z.  Förderung  d.  chem.  Ind.  14,  12.  Chem.-Ztg.  Bep.  1892» 
118—119.    Ohem.  Centralbl.  1892,  1,  841— 842t. 

Ohne  Wiedergabe  der  Abbildungen  der  an  sich  einfachen,  auf 
einem  stufenweise  hergestellten  Arbeitstische  angebrachten  Appa- 
rate lässt  sich  in  Kürze  ein  erschöpfendes  Bild  nicht  geben.  Be- 
finden sich  in  dem  Eühlkasten  nur  zwei  bis  drei  Kühlröhren,  so 
ist  ein  Wasserwechsel  nicht  erforderlich.  B,  N. 


£.  DoKATH.     Metallener  Innenrückflus»kühler.     Z8.  f.  angew.  Chem. 

1892,  355.    Z8.  f.  Instrk.  12,  892,  1892  t.    Chem.  Centralbl.  1892,  2,  242 

—243  t. 
Statt  einen  Rflckflusskühler  an    den   Extractionsapparat   mit- 
tels Korkverbindung  anzuschliessen ,   wird   die  Kühlvorrichtung  in 
den  oberen  Theil  des  Extraction sapparates  eingesetzt    Wegen  der 
constructiven  Einzelheiten  ist  das  Original  zu  vergleichen.    B,  N. 


Otto  Zieglbb.    Filtennacher.     Südd.  Apoth.-Ztg.;   Phaim.  Centi-alh.  33, 
632,  1892.     Chem.  Centralbl.  1892,  2,  889  t. 
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Auf  eine  Scheibe  aus  starkem  Stoff,  die  leicht  zasammen- 
legbar  ist  und  dann  die  Gestalt  eines  gefalteten  Filters  hat,  wird 
ein  Filterpapier  gelegt  und  die  Scheibe  dann  zusammengeschlagen, 
w.odurch  das  Papier  die  Form  eines  sorgföltig  gelegten  Filters 
annimmt.  B.  N, 

O.  Hbhneb  und  Henbt  D.  Righmond.  Ein  einfaches  Faltenfilter. 
Analyst;  Z8.  f.  analyt.  Cham.  31,  304—305,  1892t. 
Das  Papier  wird  dreimal  gebrochen  und  derart  die  Flächen 
gebogen,  dass  im  Querschnitte  zwei  Halbmonde  an  den  gegenüber 
liegenden  Innenflächen  durch  zwei  Linien  verbunden  zu  sein 
scheinen.  B.  N. 

Th.  Paul.  Eine  Vorrichtung  zum  Ueissfiltriren.  Ber.  d.  ehem.  Ges. 
25»  2208,  1892.  Z8.  f.  Instrk.  12,  433,  1892  t. 
Aus  dem  Dampfentwickler  wird  der  Dampf  nach  der  Trichter- 
spirale des  Dampflrichters  geleitet  und  gelangt  durch  einen  Luft- 
kühler hindurch  wieder  zu  dem  Siedegefasse  zurück.  Der  Apparat 
besteht  aus  hart  gelöthetem  Kupferblech.  B.  N. 


F.  Albin  Hoffmann.    Ein  neuer  selbstthätiger  Filtrirapparat    ZS. 
f.  anal.  Ghem.  31,  413—415,  1892  t.    Chem.  CeDtralbl.  1892,  2,  692— 693  t. 

Benutzt  werden  zwei  Hebel  wagen,  wovon  die  eine  an  dem 
einen  Arme  einen  liegenden  EBLBNMETBB'schen  Kolben  mit  Aus- 
flussröhrchen  besitzt,  während  die  andere  so  unter  dem  Filtrir- 
trichter  angeordnet  ist,  dass  die  flltrirte  Flüssigkeit  in  das  an- 
gehängte Becherglas  läuft.  Die  beiden  Wagebalkenhebel  sind  durch 
einen  Drahtbögel  verbunden,  so  dass  durch  auftretende  Gewichts- 
differenzen ein  periodisches  FQllen  des  Filtrirtrichters  stattfindet. 

B.N. 

O.  Klbinstück.    Zwei  Vorrichtungen  zum  selbstthätigen  Nachfüllen 
beim  Filtriren.     Chem.-Ztg.  14,  666,  1892.      ZS.  f.  anal.  Chem.  31,  307 
—308,  1892  t. 
Im   ersten  Falle  ist  das  Rohr   einer  MARiOTTE^schen   Flasche 
von  einem  weiteren   auf  dem  Boden   lose  aufsitzenden  Rohre  um- 
geben,   das  über  den  Flüssigkeitsspiegel  ragt,   so  dass  die  in   der 
Flasche  aufsteigenden  Luftblasen  den  Niederschlag  nicht  aufrühren 
können.     Im   zweiten    Falle    ist  über   dem  Filtertrichter   ein  soge- 
nannter Scheidetrichter   angebracht,   durch    welchen    mittels   Kork 
ein  MABiOTTE^fiches  Rohr  eingesetzt  wird.  B.  N. 
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A.  Ungbbbb.  Filtration  mit  umgekehrtem  Trichter.  ZH.  f.  an^ew. 
Chem.  1892,  418—419.  Z8.  f.  analyt  Cbem.  32,  587—588,  1898t.  Chem. 
Centralbl.  1892,  2,  541. 

Die  weite  OelTnang  des  Trichters  wird  mit  Fiitrirpapier  Ober- 
spanDt  und  dieses  durch  ein  Schutzgewebe  oder  durch  eine  Sieb- 
platte gestutzt.  Der  nach  oben  ragende  Stiel  dient  als  ZufQhmng 
der  Flüssigkeit  Auf  diese  Weise  erhält  man  den  Niederschlag 
auf  einer  Ebene  gleichmässig  ausgebreitet.  B.  N. 


dAbsonval.  Apparat  zur  raschen  Filtration  organischer  Flüssig- 
keiten mit  Hülfe  flüssiger  Kohlensäure.  Journ.  de  phyB.  ^l^m.  7, 
119,  1892.     ZS.  f.  iDBtrk.  12,  286—287,  1892t. 

Manche  organische  Flüssigkeiten  lassen  sich  unter  gewöhn- 
lichen Verhältnissen  sehr  schwer  filtriren,  während  bei  Anwendung 
Yon  hohem  Drucke  die  Filtration  leicht  und  rasch  erfolgt.  An 
•eine  aufrecht  stehende  KohleuKäurebombe  wird  ein  wagerechtes 
Rohr  angesetzt  und  mit  der  Filtrirvorrichtung  verbunden.  Natür- 
lich muss  vorher  dafür  gesorgt  sein,  dass  das  Ganze  einem  Drucke 
von  200  Atm.  zu  widerstehen  vermag.  Ein  weiterer  Vortheil  da- 
bei ißt>,  dass  die  Kohlensäure  viele  der  organischen  Säuren  gleich- 
seitig sterilisirt  B.  N, 

W.  P.  Babba.     Die   Anwendung   von   Asbest  bei   der  Filtration. 

Joum.  analyt.  and  appl.  chemistry   6,  35,  1892.    Chem.  Centralbl.   1892, 

2,  179t. 
Wie  für  die  Filtration  des  aus  Eisen  ausgeschiedenen  Kohlen- 
stoffs (Chem.  Centralbl.  1892,  2,  58)   wird  Asbest   auch   zur   Ab- 
scbeidung   der  Kieselsäure   ftir  die  Manganbestimmung   im   Eisen 
angewendet  B.  N, 

M.  FoBBES.    Apparatus  for  washing  precipitates.     Chem.  NewB   66, 

55,  1892  t. 

Der  Apparat  soll  namentlich  zum  Waschen  gelatinöser  Sub- 
stanzen benutzt  werden.  Durch  den  durchbohrten  Deckel  des 
Filtertrichters  ragt  die  mit  der  Waschflüssigkeit  in  Verbindung 
stehende  Röhre,  welche  über  dem  Niederschlage  des  Trichters  in 
eine  mit  feinen  Löchern  versehene  Kugel  endigt.  An  die  das 
Filtrat  aufnehmende  Flasche  ist  eine  Filterpumpe  angeschlossen. 

B.  N. 

A.  BuBOEXBiSTEB.  Ein  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gas  in  Labo- 
ratorien, in  denen  kein  Leuchtgas  zur  Vei-fugung  steht  Z8.  f. 
asfCew.  Chem.  1892,  236.    ZS.  f.  analyt  Chem.  33,  352—353,  1894  t. 
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Aus  eiDem  birnförmigen  GlasgefUsse  mit  Petroleumäther  vom 
spec.  Gew.  0,630  bis  0,650  fliesst  dieses  langsam  in  einen  cylin- 
drischen  Behälter,  dieser,  mit  lockerem  Material  gefüllt,  bietet  der 
eintretenden  Flüssigkeit  eine  sehr  grosse  Oberfläche  zur  Verdun- 
stung dar.  Zum  Druckausgleiche  dient  ein  seitlich  angebrachtes 
Rohr.  Der  nicht  verdunstete  Aether  kann  unten  durch  einen  Hahn 
abgelassen  werden.  Wesentlich  ist  ein  gleich  massiger  Strom  com- 
primirter  Luft,  der  mit  einem  Wassertrommelgebläse  oder  mit 
einem  Gasometer  erzielt  wird.  B.  N. 


Albxandbb  von  Kalbcsinszkt.     Ueber   einen    continuirlich    wir- 
kenden Gasentwickelungsapparat  ZS.  f.  analyt.  Cham.  31,  544 — 548» 
1892  t. 
Von   zwei   unten  tubulirten    und   mit  Schlauch    dadurch    ver« 
bundenen  Flaschen    enthält   die   eine   die  Säure   und   ist  des  con- 
stauten    Niveaus    wegen   mit   einer   MABioxTB^schen   Flasche    aus- 
gerüstet.   Bei  der  zweiten  als  Gasentwickler   dienenden  und  daher 
mit  der  festen  Substanz   gefüllten  Flasche   wird   die  Säure   durch 
ein  nach  oben  gebogenes  Rohr  von  unten  nach  oben  geleitet  und 
durchdringt  die  Substanz  von  oben  her.     Während  das  Gas  durch 
eine  mit  Hahn  versehene  Röhre  oben  entweichen  kann,  wird   die 
gebildete  Salzlösung  durch  einen  Hahn  unten  abgeführt.     B.  N, 


W.  Rbatz.  Gasentwickelungsapparat.  ZS.  f.  analyt.  Chem.  31,  41S 
—416,  1892.  Cbem.  Centralbl.  1892,  2,  695  t. 
In  den  mit  zwei  Tuben  versehenen,  f&r  die  Säureaufnahme 
bestimmten  Cylinder  ragt  das  Aufnahmegefäss  für  die  feste  Sub- 
stanz, welches  bis  zur  Cylindermitte  reicht,  sich  dort  verjüngt  und 
am  Boden  des  Cylinders  endigt.  An  der  Verjüngungsstelle  be- 
findet sich  eine  Reihe  von  Löchern.  Das  Säurevorrathsgefass  ist 
mittels  Gummischlauches  mit  der  in  der  Cylindermitte  angebrachten 
Tube  verbunden.  Durch  die  Tube  am  Cylinderboden  kann  die 
Salzlösung  leicht  abgelassen  werden.  B,  N. 


Fbbdinand  Fanta.  Die  Fabrication  von  Sauerstoff.  Joum.  chem. 
ind.  11,  312—819,  1892.  Chem.  Centralbl.  1892,  2,  136— 187  f. 
Um  den  Sauerstoff  aus  der  Luft  zu  gewinnen,  eignet  sich  am 
besten  die  von  Tbssiä  du  Motat  angegebene  Reaction  des 
!Natriummanganats  mit  Wasserdampf,  wobei  Mangansuperoxyd  und 
Natronhydrat  gebildet  wird.  Für  die  technische  Ausbeutung  lag 
die  Hauptschwierigkeit  in   der   Herstellung   eines   unschmelzbaren 
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Gemisches  von  MaDgansnperoxyd  und  Aetznatron.  In  welcher 
Weise  dem  Verfasser  die  Hinwegräamnng  dieses  Hindernisses 
gelangen  ist,  dies  wiedersugeben,  würde  hier  za  weit  fQhren.  B.  N. 


Lahdolt.  Vermeidang  einer  zu  stQrmischen  Sauerstoffentwicke- 
lung.    Z8.  f.  analyt  Chem.  31,  200  —  201,  1892.     BeibL  16.  612,  1892  t. 

Zu  dem  Gemische  von  chlorsaurem  Kali  und  Braunstein  setzt 
Verf.  Chlorkalium,  z.  B.  in  Gestalt  von  RQckstäuden  einer  früheren 
Sanerstoffbereitnng.  Ä  JV. 

C  F.  BuDENBBBO  und  W.  E.  Hbys.  lieber  einige  Gefahren  bei  der 
Anwendung  stark  comprimirter  Gase.  Journ.  chem.  ind.  11,  319 
—320,  1892.     Chem.  Gentralbl.  1892,  2,  187  f. 

Zwischen  den  Ventilen  der  Stahlcylinder  flQr  stark  comprimirte 
Gase  muss  der  Luftraum  wegen  der  darin  entstehenden  plötzlichen 
DrnckerfaöhuDg  und  der  damit  verbundenen  Erwärmung  mit 
porösem  Material  ausgefüllt  werden.  Ferner  bleibt  bei  der  Prüfung 
mit  Oeldruckapparaten  eine  kleine  Menge  Oel  in  der  Armatur 
zurück,  welches,  mit  Sauerstoff  von  80  Atni.  Druck  gemischt,  mit 
sehr  grosser  Heftigkeit  in  Folge  der  Temperaturerhöhung  und  der 
Entstehung  von  Wasserdampf  und  Kohlensäure  explodirt.    B.  N. 


P.  Hoppb-Setlzb.  Apparat  zur  Gewinnung  der  in  Wasser  absor- 
birten  Gase  durch  Combination  der  Quecksilberpumpe  mit  der 
Eutwickelung  durch  Auskochen.  Z8.  f.  analyt.  Chem.  31,  367—372, 
1892.     Chem.  Gentralbl.  1892,  2,  690— 692  t. 

Bei  den  bisherigen  Apparaten  war  der  Uebelstand,  dass  das 
zu  antersuchende  Wasser  beim  FQllen  des  Apparates  an  grosser 
Oberfläche  mit  der  Luft  in  Berührung  kam.  Der  vorliegende 
Apparat  ist  besonders  für  die  Untersuchungen  der  in  Wasser  ab- 
sorbirten  Gase  in  grösseren  Meerestiefen  und  in  Süsswasserseen 
Ksonstrnirt,  so  dass  1)  ein  Füllen  ohne  Berührung  mit  der  Atmo- 
sphäre möglich  ist,  und  2)  durch  Verbindung  des  Auskochens  mit 
4er  Wirkung  der  Qnecksilberpumpe  eine  möglichst  vollkommene 
Entgasung  erzielt  wird.  Die  Zusammenstellung  des  ganzen  Appa- 
rates ist  aus  der  beigegebenen  Figur  zu  ersehen.  B.  N. 


J.  RoBSOK.  .  Modification  von  Ebsuslbb's  Salpetersäureapparat  fQr 
die  Extraction  der  in  Wasser  gelösten  Gase.  Joui-n.  ehem.  ind. 
11,  504—505,  1892.     Chem.  Gentralbl.  1892,  2,  422  t. 
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Durch  die  Verbesserung  des  EBEüsiiBB'schen  Salpetersäure- 
apparates  wird  gegenüber  dem  von  Jacobsbn  vorgeschlagenen  der 
Vortheil  erreicht,  dass  das  Veraiegeln  des  Rohres  mit  den  ans* 
getriebenen  Oasen  und  das  umständliche  IJeberfQhren  der  Oase 
aus  dem  Sammelrohre  in  den  Absorptionsapparat  vermieden  wird» 

B.N. 

DioscoBiDB  ViTALi.  Veränderungen  am  MABSH'schen  Apparate» 
L'Orosi  15,  145—156,  1892.     Chem.  CentralW.  1892.  2,  420— 422t. 

Ohne  Wiedergabe  der  Figuren  würde  die  Beschreibung  der 
Veränderungen  an  dem  MABSH'schen  Absorptionsapparate  in  Kürze 
nicht  möglich  sein,  weshalb  auf  das  Original  zu  verweisen  ist 

B.  N. 

Holde.  Extractionsapparat  zum  Extrahiren  von  Flüssigkeiten  und 
breiigen  Substanzen.  Mittb.  d.  techn.  Versuchsanst.  Berlin  10,  13a 
—132,  1892.     Chem.'Centralbl.  1892,  2,  561t. 

Der  Apparat  ist  hauptsächlich  fiir  die  Fettbestimmung  in 
flüssigen  Fettemulsionen,  in  Milch  etc.  bestimmt.  Nur  an  der 
Hand  der  Zeichnung  lässt  sich  in  Kürze  ein  deutliches  Bild  des 
an  sich  einfachen  Apparates  geben.  B.  N. 


K.  Fabnsteineb.  Eine  einfache  Kühl-  und  Extractionsvorrichtung. 
Chem.-Ztg.  16,  1030,  1892.  ZS.  f.  Instrk.  12,  392,  1892t. 
Unabhängig  von  der  DoNATH^schen  Einrichtung,  aber  gleich* 
zeitig  damit  hat  der  Verf.  eine  auf  demselben  Principe  beruhende 
Kühl-  und  Extractionsvorrichtung  construirt  Es  würde  hier  zu 
weit  führen,  sollte  die  Zusammensetzung  des  Apparates  erschöpfend 
erläutert  werden.  B.  N, 

L.  Ehmann.     Ein  Dosenexsiccator.     Chem.-Ztg.  15,  202,   1892.     ZS.  f. 
analyt.  Ohem.  31,  305,  1892t. 

Ein  doppelwandiges  Oeföss  ist  im  Inneren  in  der  Mitte  durch 
einen  Boden  getheilt.  Der  obere  Theil  nimmt  die  betreffenden 
Tiegel  auf,  während  der  untere  mit  dem  Mantelranme  communi- 
cirt  und  mit  Schwefelsäure  geftillt  wird.  Im  Boden  des  Oefössea 
befindet  sich  eine  bis  gegen  die  Mitte  ragende  Röhre,  durch  welche 
die  Luft  entweichen  kann.  B,  N, 

Kitte  für  Holz.     Polyt.  Notizbl.  47,  110—111,  1892  t. 

Zum  Ausfüllen  von  Löchern,  Fugen  etc.  in  Holz  eignen  sichr 
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1.  Eine  steife  Masse  aus  ScblAmmkreide  uud  Leinöl  oder  aus 
FiTDiss,  wozu  auch  in  Wasser  erweichtes  Zeitungspapier  bin- 
zugefietBt  werden  kann. 

2.  56  Thle.  Leinöl  und  32  Thle.  Umbra  werden  stark  gekocht 
und  der  heissen  Mij^cbung  1  Thh  gelbes  Wachs  zuget»etst. 
Schliesslich  werden  der  noch  warmen  Mischung  44  Thle. 
Kreide  und  88  Thle.  Bleiweiss  zugeknetet 

3.  2  Thle.  Roggenmehl,  1  Thl.  Mehlkalk  und  so  viel  Leinöl- 
firniss,  bis  eine  knetbare  Masse  entsteht 

4.  1  Thl.  Leim  in  1 4  Thln.  Wasser  gekocht  unü  der  halb  erkalteten 
Lösung  1  Thl.  feuchte  Sägespane  und  1  Thl.  gemahlene  Kreide 
zugesetzt 

5.  2  Thle.  gelbes  Wachs  und  1  Thl.  Colophonium  zusammen- 
geschmolzen, sodann  Zusatz  von  2  Thln.  pulverisirtem  Ocker. 
Dies  wird  heiss  in  die  Löcher  eingegossen  und  der  lieber- 
schuss  in  kaltem  Znstande  mit  dem  Stemmeisen  entfernt 

6.  Gut  gepresste  Käsemasse  und  Vso  weicher  gelöschter  Kalk. 
Wenn  die  gut  durchgearbeitete  Masse  sich  noch  nicht  fettig 
anfühlt,  dann  so  lange  Zusatz  geringer  Kalkmengen,  bis  die 
Masse  gelb  und  fettig  wird.     Dieser  Kitt  ist  sehr  haltbar. 

7.  1  kg  gebrannter  Ocker  wird  einer  flüssig  gewordenen  Mischung 
von  500  g  Colophonium  und  500  g  dickem  Terpentin  zu- 
gesetzt und  in  heissem  Zustande  verwendet.  Der  erhärtete 
Ueberschuss  wird  mit  dem  Meissel  entfernt  und  kann  wieder 
benutzt  werden.  B.  N. 

Wasserglaskitt  Chem.  u.  Brog.;  Polyt  Notizbl.  47,  233,  1892.  Dingl. 
Joarn.  286,  168,  1892  t. 
Wasserglas,  am  besten  Kaliwasserglas  von  36^  bis  iO^  B^., 
giebt  mit  Metallpulvern  und  einigen  Metalloxjden  schnell  fest 
werdende  und  polirbare  Kittmassen,  die  sich  zum  Ausfüllen  von 
Gussfehlern  bei  Eisen,  Messing,  Zink  u.  s.  w.  ihrer  Härte  wegen 
eignen.  Mit  Braunstein  liefert  Wasserglas  einen  sehr  festen 
schwarzen  Kitt  B,  N, 

Gabbos.  Verwendung  des  Kirschgummis  als  Klebmittel.  Ind.-Bl.; 
Bayer.  Ind.-  u.  Gewbl.  24,  258,  1892.  Dingl,  J.  285,  288,  1892  t. 
Die  Lösung  des  mit  Schwefelsäure  schwach  angesäuerten 
Wassers  ist  20  bis  25  Minuten  lang  auf  einer  Temperatur  von 
40^  bis  50®  zu  halten ,  wodurch  zugleich  eine  EntHlrbung  eintritt. 
Auf  diese  Weise  erhält  man  einen  Klebstoflf,  der  keiner  Gummiart 
nachstehen  soll.  B,  N. 
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Leder  an  Eisen  zu  leimen.     Polyt.  NotizbL  47   192,  1892  t* 

Auf  das  mit  einer  Bleifarbe,  Bleirass  oder  Eienrnss  bestriohene 
Eisen  wird  ein  Cement  von  nachstehender  Beschaffenheit  heiss 
aufgetragen  und  das  Leder  fest  angedrückt.  Leim,  in  kaltem 
'Wasser  geweicht  und  in  Essig  gelöst,  wird  bei  massiger  Wärme 
mit  Vs  Weissfichten terpentin  versetzt  und  mit  Essig  so  gemischt, 
dass  man  es  mit  dem  Pinsel  heiss  auftragen  kann.  B.  N, 


Klebmittel  aus  Carragheenschleim.    Polyt.  Kotizbl.  47,  112,  1892  t* 

Carragheenmoos  in  Wasser  mit  kohlensaurem  Kali  gekocht 
und  zur  Concentration  eingedampft.  Dem  Filtrat  wird  erwärmtes 
Natron  Wasserglas,  Candis  und  Glycerin  beigemengt.  Die  Flüssig- 
keit ist  sehr  haltbar,  besitzt  grosse  Klebkraft  und  eine  hohe  Wider- 
standskraft gegen  Frost.  B.  N, 

Odo  M.  Mbissl.   Herstellung  eines  gegen  Hitze  widerstandsfähigen 
Lackfirnisses  aus  festen  Fetten,  bezw.  Fettsäuren  und  Bleioxyden. 
D.  K.-P.  Nr.  60656.     Dingl.  J.  286,  70,  1892t. 
Die  festen  Fette  (Talg  etc.)   oder   festen  Fettsäuren    (Stearin- 
säure etc.)  werden  bei  250^  bis  300®  der  Destillation  mit  heissem 
Wasserdampf  so  lange  unterworfen,  bis  der  Inhalt  zähflüssig  wird. 
Dazu  werden  Mennige   und  etwas  Bleiglättc  beigemengt  und   das 
Ganze  mit  auf  400®  bis  500®  überhitztem  Wasserdampf  einige  Zeit 
behandelt  und  dann  das  auf  150®  bis  200®  abgekühlte  Product  mit 
Erdöl  verdünnt     Ein   solcher  Lack   trocknet  hart   mit  glänzender 
Oberfläche  und  widersteht  einer  Temperatur  von  über  500®  trockener 
und  250®  nasser  Hitze.  B.  N. 

Gawalowski.  Asphaltlack.  Maler-Ztg.  Bayer.  Ind.-  u.  Gewbl.  24,  345, 
1892.  Dingl.  J.  286,  70,  1892t. 
Der  im  Handel  befindliche  Asphaltlack  ist  eine  Lösung  von 
Asphalt  mit  einer  Beimischung  von  schwarzem  Pech  in  Benzol 
oder  auch  Terpentinöl  und  etwas  Leinölfirniss.  Er  eignet  sich 
zum  Holzanstrich  und  wird  je  nach  der  gewünschten  Färbung  mit 
Benzol  verdünnt.  Der  Anstrich  trocknet  schnell,  hält  dicht,  blät- 
tert nicht  ab  und  ist  gegen  Wasser,  Säuren,  Alkalien,  Spiritus  etc. 
widerstandsfähig;  nur  Benzol  und  Erdöl  greifen  ihn  an.  Mit  diesem 
Lacke  werden  auch  Strohhüte  dunkelbraun  geförbt  und  dadurch 
zugleich  auch  wasserdicht  gemacht  B.  N. 
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H.  Pfaknb.     Apparat  zar  Heretellang  von  Firniss  mittels  Elektri- 
cität     D.  B.-P.  Nr.  71493  vom  7.  Juli  1892,  Patentbl.  14,  1176.     [Chem. 
CentralbL  1894,  1  [16],  805  t. 
Darch    eine    innige   Mischung    von    gereinigtem    Leinöl    mit 
Wasser  und  Schwefelsäure   wird  zwei   bis  drei  Stunden   lang  ein 
elektrischer  Strom  geleitet.     Da  eine  Emulsion  nöthig  ist,  so   be- 
dient man  sich  einer  Köhrvonrichtung,  die  gegen  das  Gefftss  isolirt 
ist,   so    dass   der   Strom   durch    dieselbe   zugeleitet  und  von  dem 
GefEsse  abgeleitet  wird.         B.  N. 

Bronzetinctur.  Pharm.  Ztg.;  Polyt.  Notizbl.  47,  218,  1892.  DingL  Joum. 
286,  216,  1892t  (vergl.  aach  Dingl.  Joarn.  283,  140,  1892). 
10  g  Diamantfuchsin  und  5  g  Methylviolett  werden  in  100  g 
(9.5  proc)  Spiritus  unter  ErwArmen  auf  dem  Wasserbade  gelost, 
sodann  mit  5  g  Benzoesäure  fünf  bis  zehn  Minuten  gekocht,  bis 
die  grüne  Farbe  in  eine  helle  Bronze  färbe  übergegangen  ist.  Die 
Farbe  besitzt  einen  hohen  Glanz  von  grosser  Dauer  und  haftet 
fest  an  Papier,  Glas,  Stein,  Leder  u.  a.  Die  Tinctur  wird  mit 
einem  Pinsel  aufgetragen  und  trocknet  in  kurzer  Zeit.        B.  N, 


H.  E.  J.  G.  DU  Bois.     Mehrere   neuere  Constructionen.     Wied.  Ami. 

46,  527—528,  1892  t. 

Die  Apparate  wurden  in  der  Sitzung  vom  3.  Juni  1892  der 
physikalischen  Gesellschaft  zu  Berlin  vorgeführt,  und  zwar  waren 
es:  1)  ein  Babinbt - HBCHT'scher  Compensator;  2)  ein  Magneto- 
meter; 3)  eine  Bogenlampe  für  Laboratoriumszwecke  mit  50  Volt 
40  Amp.  und  etwa  10000  Kerzen  in  horizontaler  Lage;  4)  ein 
Intensivnatronbrenner;  5)  ein  Polarisator  und  ein  Analysator  mit 
LippicH^scher  Halbschatten  Vorrichtung  für  möglichst  allgemeine 
Verwendbarkeit;  6)  eine  magnetische  Wage  zur  einfachen  und 
raschen  Bestimmung  der  Maguetisirungs-  bezw.  Hysteresiscurven 
des  technisch  benöthigten  magnetischen  Materials;  7)  ein  grosser 
Fersuchsmagnet  zur  Erzeugung  intensiver  magnetischer  Felder; 
8)  ein  modificirtes  astatisches  Galvanometer,  welches  in  Gemein- 
schaft mit  H.  RuBBifS  ausgeführt  worden  ist.  B.  N, 


F.  A.  GoocH.     Bequeme   Formen    einiger   Laboratoriumsapparate. 
Sffl.  J.  C3)  44,  239—242,  1892.     Chem.  CentralU.  1892,  2,  695— 696t. 
An    Stelle    der   schwerfälligen    und    nicht    immer    genügend 
stabilen  Stative  wird  ein  eiserner  Stab  in  einen  T-fbrmigen  Trager 

Yortoehr.  d.  Phys.    XLVUL    1.  Abth.  Q 
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geschraubt,  welcher  letztere  an  passender  Stelle  in  den  Labora- 
toriumstisch geschraubt  wird.  —  Das  Dampfbad  besteht  aus  einem 
Glastrichter,  an  welchen  statt  des  einfachen  Stieles  ein  T-Rohr 
angesetzt  ist,  durch  dessen  einen  Arm  der  Dampf  zugeleitet  wird, 
während  durch  den  anderen  das  condensirte  Wasser  abläuft.  — 
Der  Quecksilberreinignngsapparat  besteht  aas  drei  über  einander 
angeordneten  Trichtern.  Aus  dem  obersten  lliesst  das  Quecksilber 
durch  eine  feine  Spitze  aus  und  wird  durch  einen  Zerstäuber  in 
kleinen  Kügelchen  in  den  mit  verdünnter  Salpetersäure  gefüllten 
zweiten  Trichter  gebracht.  Aus  diesem  gelangt  es  in  feinem 
Strahle  in  den  mit  Wasser  gefüllten  dritten  Trichter,  um  gewaschen 
zu  werden.     Von  hier  lliesst  es  trocken  ab.  B.  N. 


J.  Habermann.   Ueber  einige  neue  chemische  Versuche  und  Appa- 
rate.    ZS.  f.  angew.  Chem.   1892,   323—328.      Chem.  Centralbl.   1892,  2, 
195— 198  t. 
Die  durch  Figuren   wiedergegebenen  Apparate   beziehen   sich 
1)   auf  einen  Vorlesungsversuch   zur  Demonstration  des  Brennens 
der   Luft  im   Leuchtgase;    2)  auf  ein    empfindliches  Reagens   auf 
Eohlenoxyd;      3)     auf     elektrische    Darstellung    des    Sauerstoffs; 
4)   auf  einen    neuen   elektrolytiscben  Apparat;    5)   auf  einen  Gas- 
waschapparat     Bezuglich    der   näheren    Einzelheiten    müssen    die 
Figuren  zu  Rathe  gezogen  werden.  B.  N. 


J.  S.  SüBBAüOH.  Biegsamer  Stiel  für  Werkzeuge.  Amerik.  Patent 
Nr.  479  032.  Dingl.  J.  285,  240,  1892  t. 
Der  Stiel  besteht  aus  zwei  in  einander  liegenden  Röhren, 
welche  ans  Stahldraht  mit  entgegengesetzten  Windungen  spiral- 
förmig aufgewickelt  sind.  Im  Rohrinneren  befindet  sich  ein  Uolz- 
keil.  Auf  diese  Weise  werden  die  unangenehmen  Erschütterungen 
des  Handgriffes  bei  Schlagwerkzeugen  vermieden.  B.  N. 


A.  Tbbsca.  La  science  pratique:  appareil  ä  percer  portatif.  La 
Nature  20  [2],  323—324,  1892  t. 
Es  ist  eine  Art  Drillbohrer  mit  Schwungrad.  Während  der 
obere  Stützpunkt  an  dem  Daumen  ballen  ruht,  wird  der  auf-  und 
abgehende  Theil  von  den  vier  Fingern  gehalten,  so  dass  der 
Bohrer  durch  ein  bestündiges  Auf-  und  Zumachen  der  Hand  in 
Thätigkeit  versetzt  wird.  B.  N. 
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Neae  Drebbankschnüre   aus  Stahldrabt.     Intern.  Bundach.   1892.     ZS. 
f.  Inatrk.  13,  76,  1893  t. 

Die  Mängel  der  ScbnQre  und  Riemen  sollen  beseitigt  werden 
darcb  Schnüre  aus  biegsamem  Drahtgeflecht,  die  von  G.  Pickhabdt 
in  Bonn  a.  Rh.  hergestellt  werden.  B.  N. 


Nägel  mit  Gummikopf.  Industriei  7.  Oct.  1892.  Dingl.  Joum.  286,  143, 
1892  t. 
Der  Nagelkopf  ist  mit  einer  flachen,  quadratischen  Hülle  von 
Tulcanisirtem  Gummi  umgeben,  wird  durch  einen  kräftigen  Uammer- 
schlag  befestigt  und  eignet  sich  zum  Befestigen  von  Matten, 
Cocosläufem  etc.  B,  N. 

Robsbt  Müekckb.     Neuer  IJniversalwassermotor.     Chem«  Centralbl. 

1892,  2,  857— 858  t. 

Der  auf  einem  eisernen  Sockel  montirte  Universalwassermotor 
von  24  cm  Durchmesser  besitzt  für  den  Wasserzufluss  einen  Nieder- 
schraubhahn, wodurch  je  nach  der  stärkeren  oder  geringeren  Kraft 
der  Wasserzufluss  geregelt  werden  kann.  B.  N. 


W.  Thöbneb.  Ueber  die  Centrifuge  bei  analytischen  und  mikro- 
skopischen Arbeiten.  Cliem.-Ztg.  16,  llOl,  1892.  ZS.  f.  Instrk.  12, 
390—391,  1892  t. 

Um  kleinere  oder  grössere  Mengen  in  Flüssigkeiten  suspen- 
dirter  Stofle  zur  Abscheidung  zu  bringen,  bedient  man  sich  mit 
Vortheil  der  Centrifuge.  Die  Gefasse  hierzu  müssen  derart  be- 
schaffen sein,  dass  sie  im  ruhigen  Zustande  vertical  herabhängen, 
bei  dem  Ausschleudern  aber  in  horizontale  Lage  gelangen  können. 
Ueber  die  weiteren  Einzelheiten,  insbesondere  über  die  zu  be- 
sümmten  Zwecken  nöthigen  Abänderungen  sei  auf  die  Original- 
abhandlung verwiesen.  B.  N. 

A.  Gawalowski.  Modification  eines  früher  angegebenen  Flaschen- 
verschlusses. Oel-  u.  Fettindufltr.  9,  114,  1892.  ZS.  f.  analyt.  Chem. 
31,  305—306,  1892  t. 

Die  Aenderung  besteht  in  dem  Anbringen  einer  Rinne  ent- 
weder im  äusseren  Flaschenhalse  oder  in  der  überzustülpenden 
Glocke,   um   dem   zur  Dichtung  dienenden  Gummiring  einen  Halt 

zu  geben.  B.  N. 

6* 
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P.  Stsgblitz.     Ein  einfacher  Heber  znm  Angiessen.  Chenu-Ztg.  16, 
504,  1892.     ZS.  f.  Instrk.  12,  320,  1892t. 

lu  den  längeren  Heberarm  ist  eine  Kugel  mit  weitem  Halse 
unterhalb  der  QiegungBstelle  eingesetzt  Die  Kngel  und  der 
längere,  unten  verschlossene  Heberarm  werden  mit  der  abzuzie- 
henden Flüssigkeit  gefüllt.  Nach  dem  Schliessen  des  Eugelhalses 
undOeffnen  des  langen  Heberarmes  beginnt  die  hebernde  Wirkung. 

B.  N. 

J.  ZiEGLBB.     Heber  f^r  ätzende  Flüssigkeiten,  heisse  Laugen  und 
Säuren.     Chem.-Ztg.  16,  420,  1892.    ZS.  f.  Instrk.  12,  288,   1892  t. 

Ventil  und  Hahn  schliessen  den  kurzen  und  langen  Heberanu, 
während  man  durch  einen  mit  Ventil  versehenen  Trichter  an  der 
Biegung  des  Hebers  diesen  mit  der  abzuziehenden  Flüssigkeit  fQllt 
Hierauf  schliesst  man  das  Trichterventil,  öffnet  die  Verschlüsse  an 
den  Heberenden,  worauf  der  Heber  in  Thätigkeit  gelangt.     JB.  N. 


J.   B.   CoLBMAN.     Ueber  eine   verbesserte   Form   des  Pfeifenthon- 
dreiecks.    Joum.  Soc.  Chem.  Ind.  11,  326,  1892.     Chem.  Centralbl.  1892, 
2,  18  t. 
Die  Thonröhrchen   haben   in   der  Mitte   eine  radf5rmige  Ver- 
dickung, so  dass  die  Flamme   den  Tiegel   bedeutend   besser   um- 
spülen kann.  B.  N. 

Mabtin  Eokbnbebg.     Versuche   mit   dem  Centrifugalemulsor.    ZS. 
f.  angew.  Chem.  1892,  486—488.     Chem.  Centralbl.  1892,  2,  689— 690  t. 

Der  als  Ersatz  der  gewöhnlichen  Rührwerke  dienende  Apparat 
dient  vorzugsweise  zur  innigen  Mischung  von  Wasser  und  Oel. 
Zwei  mit  ihren  hohlen  Seiten  gegen  einander  gerichtete  Teller 
sitzen  auf  der  verticalen  Welle,  welche  in  der  Minute  600  bis  700 
Umdrehungen  machen  kann.  Die  Entfei-nung  der  Tellerränder  ist 
von  0,0.5  bis  2  mm  verstellbar,  so  dass  man  z.  B.  bei  der  kleinsten 
Einstellung  noch  kleinere  Fettkügelchen  erhält,  als  sie  in  der 
Milch  vorkommen.  B.  N. 

R.  Benedikt.     Aufbewahrung  von   Flusssäure.    Chem. -Ztg.  15,  881, 
1891.     Dingl.  Joum.  285,  23—24,  1892  t. 

Das  am  besten  sich  eignende  Platin  ist  seines  hohen  Preises 
wegen  nicht  immer  verwendbar.  Da  aus  Guttapercha  die  löslichen 
Bestandtheile  von  der  Flusssäure  ausgezogen  werden,  so  wurde  der 
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Versuch  mit  Hartgammi  angeBtellt  Flnggaftare,  über  ein  Jahr  in 
einer  solchen  Flasche  aufbewahrt,  gab  in  25  ccm  einen  Rfickstand 
von  0,0005  g.  Ä  N. 

K   Bbsbmfbu>£b.     Reagenarohr    zur    Heryorrnfang    von    Zonen- 

reactionen.     Cliem.-Ztg.  16,  694—695,   1892.     Chem.   Centralbl.   1892, 

2,  53 1. 

In   das  mit  einem  seitlichen  Ausflüsse  versehene  Reagensrohr 

mit  anfgeschmolzenem  Trichter  ragt  von  der  Seite  her  ein  capii- 

larer  Heber,   dessen   längerer   Schenkel   bis    auf  den  Boden   des 

Reagensrohres    ragt,    während    der   kfirzere   unten   an    ein    durch 

Glasstöpsel   verschliessbares   Gefäss    angeschmolzen   ist«     Je   nach 

Stellung  des  Apparates  kann   durch  den  Heber  keine  Flüssigkeit 

nach  dem  Reagensrohre  gelangen.  B.  N, 


Litteratur. 

Kabi«  Noack.  Leitfaden  für  physikalische  Schülerübungen.  88  S. 
Berlin,  Julius  Springer,  1892. 

A.    ScHXJiiTB-TioGBS.     Die  Bedeutung   der   schriftlichen   Arbeiten 
für    den  physikalischen  Unterricht.     Progr.-Abh.  Bealgymn.  Barmen 
1892,  Progr.  Nr.  469.    Z8.  f.  Unterr.  6,  98—99,  1892  t. 
Diese  Arbeit  hat  lediglich  ein  pädagogisches  Interesse. 

H.  FoüBTiEB.  La  pratique  des  projections.  itinäe  methodique 
des  appareils.  Les  accessoires.  Usages  et  applicaüons  diverses 
des  projections.  Conduite  des  seances.  2  Yol.  in  is-j^sus.  Paris, 
Gaathier-Villarsy  1892.    [Beibl.  17,  368,  1898  t. 

ThObkbb.  Verwendung  der  Projectionskunst.  2.  Aufl.  81  8.  Düssel- 
dorf, £d.  Liesegang,  1892. 

P.  Mbutzkeb.  Versuch  über  die  schlechte  Wärmeleitungsfähigkeit 
des  Wassers.    Z8.  f.  Unterr.  5,  254,  1892  t. 

Die  Wiedergabe   des   eingehend   beschriebenen  YersacheB  bezw.  die 
Aenderung  von  dem  bisher  üblichen  "würde  hier  zu  weit  führen. 

Mbisskeb.  Einleitung  in  den  Oalvanismus  nach  inductiver  Methode. 
S^algymn.  in  Pillao,  Progr.  Nr.  24.  Königsberg  1892.  [ZS.  f.  Unterr.  6, 
41—43,  1892/93 1. 

Die  Arbeit  hat  einen  rein  didaktischen  Zweck. 

Jaumann.  Die  Behandlung  der  Lehre  vom  elektrischen  Strome  in 
den  oberen  Ülassen  höherer  Lehranstalten.  ZS.  f.  Unterr.  5,  312 
—314,  189l/92t. 

Der  Aufsatz  hat  lediglich  ein  pädagogisches  Interesse. 


86  1  c.    Apparate  für  Unterriebt  und  Laboratorium. 

C.  u.  E.  Fein.  Neue  elektrische  Apparate  für  Unterrichte-  und 
Laboratoriumszwecke.    Polytecbn.  Notizbl.  47,  246 — 247,  1892  f. 

Pbeege.    Experiences  sur  le  tel^phone.    Nature47,  327—330,  i892/93t. 
£b  sei  auf  das  Beferat  des  in  der  Institution  of  Electrical  Engineen 
gebaltenen,  sebr  interessanten  Vortrages  bingewiesen. 

Air  pump  levers.    Engineering  54,  354,  1892  t. 

Es  bandelt  sieb  um  eine  Frage  bezügiicb  einer  Ezamenaufgabe  und 
deren  Losung. 

C.  HuMFHBBT    GiLBBBT.     Air   pump   levers.     Engineering  54,  425, 

1892  t. 

Verf.  beantwortet  die  im  Vorstebenden  gestellte  Frage. 

Löthung  des  Aluminiums.  Centralztg.  f.  Opt.  u.  Mecb.  13,  loo,  1892. 
Beibl.  16,  568,  1892  t. 

J.  Man  DT  und  H.  Hühnholz  in  Erfurt  sollen  ein  Lotb  für  Aluminium 
gefunden  baben. 

Verwendung  des  Sauerstoffs  in  der  Glasfabrikation.  Wocbenbl.  d. 
niederösterr.  Gew.-Ver.;  Polytecbn.  Notizbl.  47,  288—289,  1892t.  Biese 
Ber.  47  [2],  84,  1891  (Villon). 

Fb.  Fischeb.  Die  Kunst  der  Glasmasseverarbeitung.  Cbem.  tecbn. 
Bibl.  196.    8*».     149  S.    Wien,  Pest,  Leipzig,  A.  Hartieben,  1892. 

A.  Daum.  Aufschriften  auf  Glas.  Bayer.  Ind.-  u.  Gewerbebl.;  Poly- 
tecbn. Notizbl.  47,  136,  1892  t. 

William  Hamlet.     On  a  new  blowpipe  arrangement.    Cbem.  News 

66,  187,  1892t. 

F.  M.  Endlich.  Manual  of  qualitative  blowpipe  analysis  and 
determinative  mineralogy.  8®.  456  S.  New- York,  Tbe  scientific 
Publishing  Co.,  1892. 

R.  Ebebt.  Neue  Heberconstruction.  Cbem.-Ztg.  16,  1955,  1892.  Z8. 
f.  anal.  Cbem.  33,  590—591,  1894  t.     I>iese  Ber.  49  [l],  109,  1893. 

Klebstoff.    Papier-Ztg.;  Polytecbn.  Notizbl.  47,  136,  1892  t.  B.  N. 
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AiiBXAKDSB  voK  Kalegbinszkt.  Die  Anwendung  eines  modificirten 
Volumenometers  zor  genauen  BeBtimraung  des  specifischen  Ge- 
wichtes.   Ghem.  Centralbl.  1892,  1,  1—3  f. 

Der  eine  Schenkel  eines  13  mm  weiten  U-förmigen  liohres 
ist  an  seinem  oberen  Ende  nnd  etwas  oberhalb  seiner  Mitte 
erweitert;  unterhalb  der  Erweiterungen  befinden  sich  die  Marken 
1  and  2.  Der  zwischen  beiden  Marken  befindliche  Raum  ist  durch 
Calibriren  mit  Quecksilber  bestimmt  Der  Rand  der  oberen  Er- 
weiterung ist  abgeschliffen  und  kann  durch  eine  mit  Glashahn 
versehene  Glasplatte  unter  Zuhülfenahme  eines  Gemisches  von 
Wachs  mit  Olivenöl  luftdicht  verschlossen  werden.  In  einen  in 
der  oberen  Erweiterung  befindlichen  Glascylinder  kommt  die  Sub- 
st2Uiz,  deren  Volumen  ermittelt  werden  soll.  Der  zweite  Schenkel 
des  U-Rohres  ist  mit  einer  Millimeterscala  versehen ,  deren  erster 
Strich  bei  senkrechter  Stellung  des  Rohres  genau  auf  die  Marke  1 
des  zweiten  Schenkels  einsteht.  Nahe  der  Biegung  trägt  jeder 
Schenkel  einen  wagerecht  abstehenden  Hahn.  Der  eine  ist  mittels 
eines  Gummischlauches  mit  einer  Quecksilberbirne  verbunden, 
welche  von  einem  Bunsenstativ  getragen  wird.  Der  andere  Hahn 
f&hrt  mittels  einer  starkwandigen  Kautsch ukröhre  zu  einer  neben 
der  mit  Femrohr  versehenen  Ablesungsscala  angebrachten,  fein 
ausgezogenen  Röhre,  die  mit  einer  kleinen  Hebelklemme  versehen 
ist,  durch  deren  Druck  man  das  Quecksilber  genau  auf  die  Marken 
einstellen  kann.  Bei  der  Ausführung  der  Bestimmung  bringt  man 
den  zar  Aufnahme  der  Substanz  bestimmten  Glascylinder  in  die 
obere  Erweiterung  des  einen  Schenkels,  hebt  das  Quecksiibergef^sH 
und  lässt  das  Quecksilber  (unter  Benutzung  der  Hebelklemme) 
genau  bis  zur  Marke  1  steigen.  Dann  schliesst  man  den  Hahn 
der  Deckplatte,  senkt  das  Quecksilbergefass,  lässt  aus  dem  U-Rohre 
so  viel  Quecksilber  ausfiiessen,  dass  es  auf  Marke  2  einsteht,  und 
liest  den  Stand  im  offenen  Schenkel  mittels  des  Fernrohres  ab. 
Nachdem  dann   das  Quecksilbergeföss   wieder  gehoben   ist,   giebt 
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man  die  Substanz  in  den  Glascylinder  und  bestimmt  aufs  Neue 
die  Stellung  des  Metalles  im  offenen  Schenkel,  wenn  dasselbe  im 
geschlossenen  Schenkel  (nacli  dem  Senken  des  Quecksilbergefasses) 
gesunken  ist.  Man  kann  dann  die  Volumina  Vo  und  t'i  der  ober- 
halb der  Marke  1  liegenden  Erweiterung  vor  und  nach  dem  Ein- 
bringen der  Substanz,  deren  Volumen  o;,  deren  Gewicht  p  ist,  be- 
stimmen und  erhält  das  specitische  Gewicht  8  =  p/x.  Bgr. 


Zambblli.     Densimetre  pour  liquides.    La  Nature  20,  375,  1892  t. 

Eine  Xl-förmig  gebogene  Barometerröhre  von  80  cm  Länge 
trägt  an  der  Biegung  ein  Ansatzrohr,  welches  zu  einer  Saugvor- 
richtung (Wasserluftpumpe  etc.)  tTihrt.  Die  Schenkel  tauchen  in 
zwei  Gefösse,  deren  eines  die  zu  untersuchende  Flüssigkeit  enthält, 
während  sich  in  dem  anderen  Wasser  befindet.  Mittels  eines 
beweglichen  Zeigers  liest  man  an  einer  seitlich  angebrachten  Scala 
den  Niveauunterschied  der  emporgesaugten  Flüssigkeiten  ab  and 
ermittelt  daraus  das  specifische  Gewicht.  Bgr. 


Alois  Uandl.  Ein  einfaches  Hydrodensimeter.  Wien.  Ber.  101  [2a], 
896—898,  1892.  Z8.  f.  Unterr.  6,  84,  1892  t. 
Ein  etwa  300  mm  langes  Glasrohr  von  5  bis  10  mm  lichter 
Weite  (das  Steigrohr)  ist  mit  zwei  genau  200  mm  von  einander 
entfernten  Marken  versehen,  deren  untere  etwa  20  mm  vom  unteren 
Ende  des  Rohres  absteht.  Das  obere  verjüngte  Ende  ist  durch 
einen  Gummischlauch  mit  einem  «weiten,  15  bis  20mm  weiten 
und  500  mm  langen  Glasrohre,  dem  Messrohre,  verbunden,  welches 
eine  besondere  Theilung  trägt  Es  wird  bis  nahe  an  sein  oberen 
Ende  in  einen  Cylinder  mit  Wasser  gesenkt,  während  das  Steig- 
rohr bis  an  die  untere  Marke  in  die  zu  untersuchende  Flüssigkeit 
eintauclit  Dann  hebt  man  das  Messrohr  so  weit  aus  dem  Wasser, 
bis  die  Flüssigkeit  bis  zur  oberen  Marke  reicht.  Ist  dann  die 
Höbe  des  Wassers  im  Messrohre  =  A,  das  specifische  Gewicht  der 
Flüssigkeit  =  S,  dasjenige  des  Wassers  =  s,  so  ist  200  S  =  A.s. 

Bgr. 

E.  Pbiwoznic.  Behelfe  zum  Schmelzen  und  zur  richtigen  Diohte- 
bestimmung  des  Tellurs.  S.-A.  aus  d.  Oesterr.  ZS.  f.  Berg- u.  Hüttenw. 
1892.     [Ber.  d.  ehem.  Ges.  26  [2],  579—580,  1893  t. 

Tellur  wird  immer  in  einer  Wasserstoffatmosphäre  geschmolzen^ 
weil  auch  das  durch  schweflige  Säure  gefällte  Tellur  immer  tel^ 
lurige  Säure  enthält,  welche  das  Zusammenschmelzen   verhindert 
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Ein  Theil  des  Tellurs  seist  sich  an  den  Qber  dem  Regulas  befind- 
lichen Theilen  der  Glasrohre  in  Tropfen  an,  ein  anderer ,  durch 
Dissociation  von  Tellnrwasserstoff  entstandener  Theil  erscheint  sn 
einer  entfernteren  Stelle  in  Form  sechsseitiger  Säulen  mit  60<> 
Kantenwinkel.  Das  geschmolzene  Tellur  besitset  bei  18,2<'  die 
Dichte  6,2459;  BsazELins  6^54.  Bgr. 


M.  TospLBB.    Aenderung  des  specifischen  Vohimens  des  Schwefels 
mit  der  Temperatur.    Wied.  Ann.  47,  169—176,  1892  t. 

Wird  Schwefel  von  140^  bis  170<>  aus  rasch  abgekühlt,  so 
bildet  er  bei  20^  eine  vollkommen  plastische ^  hellgelbe,  durch- 
sichtige Masse,  die  bei  Formänderungen  langsam  erstarrt.  Bei 
langsamer  Abkühlung  bleibt  der  Schwefel  dünnflüssig,  um  so  mehr, 
von  je  tieferen  Temperaturen  aus  die  Abktfhlung  erfolgte,  um  so 
geringer  ist  dann  aber  auch  die  überkaltbare '  Menge.  Man  erhält 
bei  20^  eine  dünne  syrupartige,  hellgelbe,  klare,  klebrige  Masse, 
die  bei  Formänderungen  leicht  erstarrt.  Wird  das  specifische 
Volumen  des  flüssigen  Schwefels  bei  120^'  gleich  1,000  gesetzt,  so 
ist  dasjenige  des  durch  rasche  Abkühlung  entstandenen  gelben 
plastischen  Schwefels  bei  30^  gleich  0,963,  der  Ausdehn  ungs- 
coSfBcient  0,0003  bis  0,0004;  das  specifische  Volumen  des  syrup- 
artiges  Schwefels  ist  bei  21»  bis  22«  0,952,  bei  0^  0,944,  der  Aus- 
debnungscoSfGcient 

zwiBchen  —  20*  bis  0*,     0*  bis  +  20*,     20^  bis  40*,     40^  bis  60* 
0,00041  0,00043  0,00046  0,00049 

Der  Gesammtverlauf  der  Ausdehnung  des  Schwefels  besteht 
aus  zwei  regelmässigen  Theilen,  die  durch  ein  zwischen  120<^  und 
250®  liegendes  Uebergangsgebiet  von  einander  getrennt  sind,  inner- 
halb dessen  der  geschmolzene  Schwefel  aus  der  flüssigen  in  die 
plastische  Modification  fibergeht.  Ebenso  wie  das  bei  einer  ge- 
gebenen Temperatur  vorhandene  Mischungsverhältniss  beider  Modi« 
ficationen  von  der  Dauer  und  der  Anzahl  der  Erhitzungen  abhängt*, 
zeigt  sich  auch  der  AusdehnungscoSfficient  und  das  specifische 
Volumen  von  denselben  Umständen  abhängig.  Bei  ganz  lang- 
samem Erhitzen  beginnt  die  Bildung  des  plastischen  Schwefels 
ziemlich  plötzlich  bei  130^  und  ist  bei  180^  vollendet  (vergl.  im 
Uebrigen  die  Abhandlung).  —  Das  specifische  Volumen  des  mono- 
klinen  Schwefels  bei  15®  wurde  zu  0,918  gefunden;  sein  Aus* 
dehnungscoSlBcient  wächst  von  0,00027  bei  15^  auf  0,00035 
bei  100«. 
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Für  die  reinen  allotropen  Modificationen  des  Sohwefels  be- 
rechnet der  Verf.  folgende  Werthe  des  specifischen  Volumens  (das- 
jenige des  flussigen  Schwefels  bei  120®  gleich  1  gesetzt): 


Monoklin 

Flüssig 

Plastisc 

—  20*  .    .    . 

.      — 

0,935 

— 

0    .    .    . 

.    0,915 

0,943 

— 

f  20    ... 

.    0,919 

0,951 

— 

40    .    .    . 

.    0,924 

0,960 

0.974 

60    .    .    . 

0,929 

0,969 

0,979 

SO    .    .    . 

0,935 

0,979 

.    — 

100    ..    . 

0,941 

0,9889 

— 

120    ..    . 

,      — 

1,0000 

0,995 

140    ..    . 

— 

1,0117 

1,001 

160    ...    . 

— 

— 

1,007 

180    ...    . 

— 

— 

1,014 

200    ...    . 

— 

— 

1,021 

Bgr. 


F.  Nies.  lieber  ein  angebliches  Vorkommen  gediegenen  Zinns 
und  über  die  specifischen  Gewichte  der  Zinn-Bleilegirungen. 
Jahreshefte  d.  Ver.  f.  vaterl.  Naturk.  in  Württemberg  45,  292 — 304,.  1889. 
[N.  Jahrb.  f.  Min.  1891,  2,  15— 16  f.     [Ohem.  Centralbl.  1892,  2,  377. 

Die  Untersuchung  einiger  Proben  von  ^gediegenem  Zinn"  aus 
der  Mine  Iscasivi  unterhalb  Tipuani  in  Bolivia  führte  den  Verf.,  der 
dieses  Zinn  als  zinnhaltiges  Blei  feststellte,  dazu,  das  natürliche  Vor- 
kommen dieser  auch  schon  von  Fobbes  von  gleichem  Fundorte 
beschriebenen  Substanz  zu  bezweifeln  und  als  Fundorte  natürlichen 
Zinns  nur  Sibirien,  Neu-Südwales  und  Mexico  anzuerkennen.  Der 
Verf.  giebt  die  specifischen  Gewichte  einer  grossen  Zahl  von  Zinn- 
Bleilegirungen,  vom  reinen  Blei  bis  zum  reinen  Zinn,  für  welche 
die  Zahlen  11,31  bis  11,37   und  7,21   bis  7,29   angegeben  werden. 

Bgr. 

Lfio  ViGNON.  Le  poids  sp^cifique  des  fibres  textiles.  C.  B.  114, 
424—425,  1892t.     BuU.  soc.  chim,  (3)  7,  247—250,  1892t. 

Da  die  Gewebefasern  auf  ihrer  Oberfläche  Gase  condensiren 
und  sich  bei  gewöhnlicher  Temperatur  zum  Theil  nur  schwierig 
und  unvollständig  befeuchten  lassen,  so  kann  man  zur  Bestimmung 
ihres  specifischen  Gewichtes  weder  das  Volumenometer  von  Heg- 
KAüLT  noch  das  Pyknometer  benutzen.  Der  Verf.  hat  sich  der 
hydrostatischen  Wage  bedient,  die  Gewebe  jedoch  in  reines  Benzol 
eintauchen  lassen,  welches  dieselben  vollständig  befeuchtet.  Die 
folgenden  Zahlenangaben  gelten  für  die  Temperatur  von  18*. 
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Spec.  Gew. 

Baam wolle,  UDgesponnen 1,50 

Baainwollengarn 1,51 

Kämmlingswolle  . 1,30 

Wollgarn 1,30 

Ungezwirnte  französische  Seide 1,83 

Ungezwirnte  französische  Einschlagseide  ...  1,32 

Entschälte  Seide,  erster  Knnpen 1,84 

Entschalte  Seide,  zweiter  Knnpen 1,34 

Der  Verfasser  bestimmte  ferner   das  Rpecifische  Gewicht  von 

Seidensorten,  die  mit  verschiedenen  Stoffen  beschwert  waren  (soie 

chargee).    Daneben  ist  die  procen tische  Oewichtszu-  oder  -abnähme 

angegeben  y  welche   die   ungezwirnte  Seide   bei  ihrer  Behandlung 

erßhrt- 

Spec. 
Proc.      Gew. 


Soies  sonples,  d.  h. 

Seide,  welche  4  bis 

5   Proc.  von  ihrem 

gnmmiartigen 

Ueberznge  (gres) 

verloren  hat. 
Entscbälte  Seide, 
soies   cnites,   d.   h. 
Seide ,    welche   den 
gesammten  gres  ver- 
loren hat. 


Nicht  beschwert  Gewichtsverlust  4,43  1,33 

Mit  Tannin  beschwert  Gewichtszunahme  47,28  1,37 

Mit  Zinn  beschwert                     .  71,70  1,94 
Mit  Tannin   und  Zinn 

beschwert                                    „  70,36  1,66 

'  Nicht  beschwert  Gewichtsverlust  25,72  1,34 
Mit  Tannin  beschwert  „  7,04  1,37 
Mit  Zinn  beschwert  Gewichtszunahme  58,64  2,01 
Mit  Tannin  und  Zinn 
beschwert  ,  32,82  1,60 
Bgr, 


DB  Chabdonnbt.    Sur  la  densite  des  textiles.    C.  B.  114,  484,  1892  f. 

Der  Verf.  weist  darauf  hin,  dass  die  Zahlen,  welche  Vionon 
in  der  vorstehenden  Abhandlung  angiebt,  zu  niedrig  sind,  weil  sie 
das  specifische  Gewicht  der  lufthaltigen  Gewebefasern  angeben. 
Im  Annuaire  du  Bureau  des  Longitudes  sind  als  wirkliche  speci- 
^che  Gewichte  der  Baumwolle  und  der  Wolle  die  Zahlen  1,95 
und  1,61  angegeben.  Das  specifische  Gewicht  der  Seide  bestimmt 
der  Verf.  nach  der  Schwebemethode,  indem  er  das  Gewebe  in 
kleine  Stucke  von  1  mm  Seitenlänge  schneidet  und  dieselben  in 
eine  Lösung  von  borwolframsaurem  Cadminm  von  annähernd 
gleicher  Dichte  bringt.  Durch  wiederholtes  Evacniren  wird  die 
Luft  entfernt,  so  dass  eine  gleichmässige  Benetzung  eintritt.  Durch 
Zusatz  einer  concentrirten  Salzlösung  oder  von  Wasser  stellt  man 
dann  eine  Flüssigkeit  von  genau  gleichem  specifischen  Gewichte 
her.     Auf  diese  Weise   wurde   das   specifische  Gewicht  der  rohen 
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Seide  (gr^ge)  gleich    1,66,  dasjenige   der  entscbälten   Seide   (soie 
cuite)  ungefähr  gleich,  1,43  gefanden.  Bffr. 


Lfio  ViGNON.  Le  poids  spiicifrque  de  la  soie.  C.  B.  114,  603—605, 
1892  t.     Bull.  söc.  China.  (3)  7,  655,  1892.     " 

Der  Verf.  vertheidigt  sich  gegen  die  Einwände,  welche  gegen 
seine  Methode  gemacht  wurden,  und  theilt  Versuche  mit,  aus  denen 
hervorgeht,  dass  die  Luft  beim  Eintauchen  in  Benzol  vollständig 
aus  dem  Gewebe  verdrängt  wird.  Die  Werlhe,  welche  db  Chab- 
PONNBT  für  das  specifische  Gewicht  der  Seide  erhalten  hat,  sind 
zu  hoch,  weil  die  Seide  mechanischen  Operationen  unterworfen 
wurde,  die  ihr  Volumen  ändern  können,  und  weil  sie  Salze  aua 
ihren  Lösungen  absorbirt,  wodurch  eine  Erhöhung  des  specifischen 
Gewichtes  eintritt.  Dafür  sprechende  Versuchsergebnisse  werden 
mitgetheilt  Bgr. 

Sixth  Report  of  the  committee,  appointed  for  the  purpose  of  in- 
vestigating  the  nature  of  Solution  (drawn  up  by  Dr.  Nigol). 
Bep.  Brit.  Abs.  Edinb.  1892,  261—262. 

1.  Auf  Grund  der  Thatsache  (vgl.  Phil.  Mag.  1883,  Aug.,  131)» 
dass  die  Molecnlarvolumina  von  Natriumsalzen  der  Ameisen-,  Essig- 
und  Bnttersäure  in  verdünnter  Lösung  eine  annähernde  Differenz 
von  14,3  für  das  Volumen  der  Gruppe  CHa  ergeben,  hat  Nicoi» 
das  Verhalten  von  organischen  Verbindungen  in  verdünnter  Lösung 
in  Wasser,  Alkohol,  Benzol,  Xylol,  Aether  und  Chloroform  studirt. 
Die  Ergebnisse  entsprechen  der  Voraussetzung,  dass  das  schein» 
bare  Molecularvolumen  in  verdünnter  Lösung  dem  Molecular- 
volumen  beim  Siedepunkte  an  die  Seite  zu  stellen  ist.  Die 
Methode  gestattet  aber,  die  Atomvolumina  der  verschiedenen  Ele- 
mente mit  grösserer  Leichtigkeit,  als  beim  Siedepunkte,  zu  be- 
stimmen. 

2.  Es  wurde  eine  eingehende  Untersuchung  über  die  Aende- 
rnng  des  Molecnlarvolnmcns  des  Jods  angestellt,  welche  mit  einer 
Farbenändenmg  der  Lösung  verknüpft  ist,  unter  Aendernng  des 
Lösungsmittels :  wässerige  Jodkaliumlösung,  Alkohol,  Aether,  Chloro* 
form,  Benzol,  Xylol,  Schwefelkohlenstoff.  Das  Molecularvolumen 
wurde  durch  Dampfdruckverminderung  bestimmt.  Nähere  Ver- 
suchsdaten sind  nicht  mitgetheilt  Bein, 


W.    W.  J.   NiooL.      On    Solutions    of  jodine.     Rep.  Brit.  Ass.  Edinb. 
1892,  691. 
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Darch  Einwägung  von  bestimmten  Mengen  Jod  und  des 
Lösungsmittels  wurde  eine  Lösung  von  bekannter  Zusammen* 
setEung  hergestellt.  Aus  dem  bei  20^  ermittelten  specifischen  6e« 
Wichte  lässt  sich  dann  das  scheinbare  Volumen  des  Jods  berechnen. 
Die  Resultate  sind  die  folgenden: 

Lösungsmittel  Atomvolumen  Dichte  des  Jods 

127 
Aether 21,2  ~—   =  6,0 

127 
Alkohol 31,3  ^—  =  4,0 

31|d 

127 
Benzol 81,lbis81,3(3biB9Proc.  J)  -— ■  =  4,0 

91)1 

Chloroform 32,4 

127 
Schwefelkohlenstoff  .   .  .    85,6  ----  =  3,5 

35,6 

lOproc.  Jodkalinmlösung    21,8  (8  Proc.  J) 

8proc  ,  28,7  (l  Proc.  J) 

7  proc.  ,  29,4  (1  Proc.  J) 

Das  feste  Jod  hat  ein  Atomvolumen  von  25,4  und  eine  Dichte 
von  5,0.  Bein. 

Skubich.    Ueber  die  Raumveränderungen  bei  Salzlösungen.   Apoth.- 
Ztg.  6,  662—663.     [Ohem.  OentralbL  1892,  1,  118— 119  t. 

Gelegentlich  der  von  der  Pharmakopoe  vorgeschriebenen 
Methode  zur  Darstellung  des  Hleiessigs  macht  der  Verf.  einige 
Betrachtungen  über  die  Factoren,  welche  das  specifische  Gewicht 
beeinflussen.  1)  Die  Entstehung  einer  chemischen  Verbindung  ist 
meistens  von  einer  Verdichtung  der  Masse,  also  von  einer  Raum- 
verminderung begleitet,  welche  bisweilen  so  bedeutend  sein  kann, 
dass  die  entstandene  Verbindung  einen  kleineren  Raum  einnimmt, 
als  einer  ihrer  Bestandtheile  im  unverbnndenen  Zustande  (z.  B. 
Xa^  und  Na^O  mit  dem  Molecularvolumen  47,4  resp.  22,1).  In 
vielen  Fällen  ist  die  Raum  Verminderung  um  so  geringer,  je  leichter 
die  Verbindung  wieder  in  ihre  Componenten  zerfHUt.  —  2)  Beim 
Lösen  von  Salzen  und  der  anderen  in  Wasser  löslichen  Verbin- 
dungen tritt  mit  wenigen  Ausnahmen  eine  Volumenverminderung 
ein,  derart,  dass  das  Volumen  der  Lösungen  unter  gleichen  Druck- 
und  Temperaturverhältnissen  kleiner  ist  als  die  Summe  der  Volumina 
von  Substanz  und  Wasser.  Ausnahmen  sind  Ammoniumchlorid, 
-bromid,  -Jodid,  Magnesiumchlorid  (MgClf  +  6HfO),  welche  beim 
Lösen  eine  Volumenvergrösserung  zeigen,  sowie  Weinsäure  und 
Ueberjodsäure ,    bei    denen    keine    Volumenveränderung    eintritt. 
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Hiermit  stehen  die  Dichten  der  Körper  im  Zusammenhange,  wobei 
auch  zu  rechnen  ist:  a)  mit  der  Ausdehnung  beim  Uebergange 
des  festen  Salzes  in  den  flüssigen  Zustand  (eventuell  durch  Hydrat- 
bildung compensirt);  b)  mit  der  Raumvermehrung  in  Folge  theiU 
weiser  Spaltung  des  Molecüls  in  die  Ionen;  c)  mit  der  Volumen- 
verdichtung des  Wassei*s,  welche  der  Volumen erweiterung  des 
Salzes  parallel  geht  und  letztere  überwiegt.  —  3)  Gesättigte 
Lösungen,  deren  Entstehung  von  einer  Volumencontraction  be- 
gleitet ist,  vermögen  bei  starkem  Druck  noch  mehr  Salz  zu  lösen^ 
während  aus  gesättigten  Lösungen,  die  unter  Dilatation  entstanden 
sind,  durch  Druck  ein  Theil  des  Salzes  ausgeschieden  wird.  Obige 
Volumen  Veränderungen  stehen  demnach  in  ursächlichem  Zusammen- 
hange mit  der  Löslichkeit  der  Salze,  und  eine  durch  Temperatur- 
änderung bewirkte  Volumenänderung  müsste  daher  den  gleichen 
Effect  hinsichtlich  der  Löslichkeit  hervorbringen ;  es  überwiegt  aber 
in  den  meisten  Fällen  der  specifische  Einfluss  der  Wärme,  auf  die 
Löslichkeit  das  andere  entgegengesetzt  wirkende  Moment  — 
4)  Bei  den  nicht  gesättigten  Lösungen  sinkt  die  Grösse  der 
Volumenverminderung  mit  steigender  Temperatur,  es  tritt  eine 
theilweise  Aufhebung  jener  Molecu larcontraction  ein,  deshalb  wird 
die  Ausdehnung  der  Lösung  durch  Wärmezufuhr  eine  Verhältnisse 
massig  grössere  sein,  als  die  ihrer  Componenten.  —  5)  Die  Con- 
traction  wächst  mit  der  Verdünnung,  aber  nur  bis  zu  einem 
gewissen  Grade,  über  welchen  hinaus  keine  Contraction  mehr  statt- 
findet. —  Zur  Vorherberechnung  der  Dichten  beim  Verdünnen 
einer  Salzlösung  mit  Wasser  wäre  demnach  die  Kenntniss  der  Aus- 
dehnungs-  resp.  Contractionswerthe  und  der  ihnen  zu  Grunde 
liegenden  Gesetze  nothwendig.  Die  Berechnung  ist  aber  auch 
möglich  durch  Bestimmung  der  der  Dichtescala  entsprechenden 
Procentgehaltsscala  der  Lösung  an  Salz  und  Zugrundelegung  dieser 
Werthe  bei  den  diesbezüglichen  Vorherberechnungen.  Bgr. 


A.  DB  Saporta.     Note  sur   une   relation   qui   parait  exister  entre 

les  densites  de   Solutions   acides    ou  salines   et  les   poids   mole- 

culaires   des    matiercs   dissoutes.     Bull.  soc.  chim.  (3)  7,  184 — 190» 

1892  t. 

Eine   Lösung,  welche  in    1000   Thln.   genau    50    Thle.    einer 

Säure  oder  eines  Salzes  enthält  (der  Verf.  nennt  dieselbe  typische 

Lösung),  ist,  wie  der  Versuch  lehrt,   bei   allen   Mineralsäuren    und 

ihren  Salzen  stets  schwerer  als  das  Wasser.     Indess  übersteigt  die 


BS  Sapobta.    Lünob  q.  Marchlewski. 
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typische  Dichtezanahme  (aloardissement  type)  oder  der  Werth  der 

Taa8endstel  ihres  specifischen  Gewichtes  niemals  die  Zahl  53.    Man 

erhält  eine  typische  Lösung,  wenn  man  52,63  g  Sahstanz  in  1000  g 

Wasser  löst.     Löst  man   nun  1  g-Mol.  P  in    1000  g  Wasser  nnd 

nimmt  man  an,  dass  die  typische  Dichtezunabme  proportional  der 

Zugefügten  Snhstanzmenge  ist,  so  wird  die  theoretieche  moleculare 

A.P 
Dichtezunahme   (aloardissement    mol^culaire    theoriqne)   =  7-0  ^o' 

Der  Verf.  zeigt  nun,  dass  in  vielen  Fällen  der  Werth  dieser  Grösse, 
ahgesehen  von  einer  Constanten,  dem  molecularen  Ueherschosse 
P  —  18  gleich  ist,  d.  h.  der  Differenz  zwischen  den  Molecular- 
gewichten  der  gelösten  Substanz  und  des  Wassers,  so  dass  also 


ist,  woraus 


VA 
62763  =  -^C  -  '«) 

^  =  52,63-«^»* 


folgt.     Die  Rechnung  wird  für  die  Haloidsäuren  und  eine  Anzahl 
von  Sauerstoffsäuren  und  deren  Salzen  durchgeführt.  Bgr. 


G.  LuNOB  u.  L.  Mabghlbwski.  lieber  die  Veränderung  der  spe- 
cifischen  Gewichte  von  Salpetersäure  durch  den  Gehalt  an  Unter- 
salpetersäure. Z8.  f.  angew.  Chem.  1892,  10 — 12.  [ZS.  f.  anaL  Chem« 
32.  317—318,  1893  t. 

Bei  der  Bestimmung  des  Salpetersäuregehaltes  aus  dem  spc- 
einsehen  Gewichte  ist  ein  Gehalt  an  Untersalpetersäure  sehr  wesent- 
lich. Die  Verff.  haben  die  folgende  Tabelle  ausgearbeitet,  welche 
die  Veränderung  des  spccifischen  Gewichtes  durch  Untersalpeter- 
säure angiebt,  wenn  der  Gehalt  derselben  0,25  bis  12,75  Proc. 
beträgt.  Die  Zahlen  sind  von  dem  ermittelten  spccifischen  Ge- 
wichte zu  subtrahiren.  In  derselben  bedeutet  a  den  Procentgchalt 
an  Ns04,  h  die  dadurch  hervorgerufene  Aenderung  des  specitischen 
Gewichtes« 


a  = 

0,25 

0,50 

0,75 

1,00 

1,25 

1,50 

1,75 

h  = 

0,0,50 

0,0,75 

0,00150 

0,00300 

0,00475 

0,00675 

0,00775 

a  = 

2,00 

2,25 

2,50 

2,75 

3,00 

3,25 

3,50 

h  = 

0,01050 

0,01250 

0,01425 

0,01625 

0,01800 

0,01985 

0,02165 

a  = 

3,75 

4,00 

4,25 

4,50 

4,75 

5,00 

5,25 

b  = 

0,02350 

0,02525 

0,02690 

0,02875 

0,03050 

0,03225 

0,03365 

a   =r 

5,50 

5,75 

6,00 

6,25 

6,50 

6,75 

7,00 

h  =   0,03600   0,03775   0,03950   0,04175   0,04300   0,04475   0,04650 
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2. 

Dichte. 

a   =   7,25 

7,50 

7,75 

8.00 

8,25 

8,50 

8,75 

h   =  0,04720 

0,05000 

9,05165 

0,05825 

0,05500 

0,05660 

0,05625 

a  =   9,00 

9,25 

9,50 

9,75 

10,00 

10,25 

10,50 

h   =  0,06000 

0,06160 

0,06325 

0,06500 

0,06600 

0,06815 

0,06975 

a  =  10,75 

11,00 

11,25 

11,50 

11,75 

12,00 

12.25 

h   =  0,07135 

0,07300 

0,07450 

0,07600 

0,07750 

0,07850 

0,08050 

a  =  12,50 

12,75 

6  =  0,08200 

0,08350 

Bgr. 

Hbinbigh  Biltz.     lieber  die  Dichte  der  Halogenwasserstoffsäuren 
bei  niederer  Temperatur.    ZS.  f.  phys.  Chem.  10,  354—362,  1892  t. 

Der  Verf.  bestimmte  die  Dampfdicbte  der  Chlor-,  Brom-  und 
Jodwasserstoffsäure  in  der  Nähe  der  Siedepunkte  der  betreffenden 
Säuren  und  fand  dieselbe  bei  der 

Ghlorwasssentoffsäure  bei  — 77,1^  gleich  1,197; 

BromwaaaerstofFsäure      ,    —  14,9        „        2,989 ;  hei  —  28,1*  gleich  2,873 

JodwasgerBtoflfs&ure  „    —16,7        „       4,569;    „    —24,9         ,       4,619 

Die  Molcculargrösse  dieser  Säuren  entspricht  mithin  auch  in  der 
Nähe  der  Siedepunkte  den  Formeln  HCl,  HBr  und  HJ,  so  das« 
nur  der  Flusssäure  in  der  Nähe  ihres  Siedepunktes  die  verdoppelte 
Formel  zukommt  (s.  diese  Ber.  44  [1],  79,  1888).  Bgr. 


£.  Nickel.    lieber  das  specifiscbe  Gewicht  der  Essigsäurelösungen. 
Chem.-Ztg.  15,  1793.    [Chem.  Oentralhl.  1892,  1,  378  t. 

Obwohl  das  specifiscbe  Gewicht  der  reinen  Essigsäure  beim 
Zusatz  von  Wasser  bis  zu  einem  Gehalte  von  80  Proc.  an  Säure 
wächst,  kann  man  doch  die  Stärke  der  Säure  aus  dem  specifischen 
Gewichte  ermitteln,  auch  wenn  dieselbe  vorher  nicht  annähernd 
bekannt  ist.  Stellt  man  nämlich  die  Dichte  bei  15^  als  Function 
der  Concentration  dar,  so  steigt  die  Curve  für  die  Werthe  0<>  bis 
80«  allmählich  an,  erreicht  bei  1,0748  (etwa  10«  B^.)  ein  Maximum 
und  fallt  von  da  wieder  auf  1,0553  (etwa  7,5*^  B^.).  Liegt  nun  die 
Dichte  über  7,5 ö,  so  verdünnt  man  mit  Wasser.  Steigt  dabei  die 
Dichte,  so  ist  der  höhere  Werth  zu  nehmen,  sinkt  sie,  so  entspricht 
der  Werth  der  niedrigeren  Concentration.  Der  Sinn  der  Auftrieb- 
änderung entscheidet  mithin  schnell  über  die  wahre  Stärke.   Bgr* 


MagGbegob.  Ueber  das  verhältnissmässigc  Volumen  wässeriger 
Lösungen  von  Hydroxyden  und  des  enthaltenen  Wassers.  Trans. 
Nova  Scot.  Inst.  7,  368—376,  1889/90.  [ZS.  f.  phyg.  Chem.  9,  236.  [BeihL 
16,  490—491,  1892  t. 


BiLTz.    Nickel,    MaoOsboob.    Pioebbiko.    Büokbb.  97 

Nach  Thombbn  (Thermochem.  Untersachangen  1,  47,  1882) 
nimmt  genügend  verdfinnte  Natronlauge  ein  geringeres  Volainen 
ein,  als  das  zu  ihrer  Herstellung  verwendete  Wasser.  Der  Verf. 
unterzieht  nun  die  Dichtigkeitsbestimmungen,  welche  Eohlbausch 
an  Losungen  von  Hydroxyden  ausgeführt  hat  (Wied.  Ann.  6,  21, 
1879),  einer  entsprechenden  Rechnung  und  findet  Thomsbn's  An« 
gäbe  bestätigt.  Wie  Natronlauge  verhalten  sich  Lösungen  von 
Baryum-  und  Lithiumhydroxyd,  während  Kalilauge  nur  dann  ein 
kleineres  Volumen  als  das  in  ihr  enthaltene  Wasser  einnimmt,  wenn 
man  sie  als  eine  Lösung  von  KjO  und  nicht  als  eine  solche  von 
EOH  in  Wasser  aufTa^st  Ammoniumhydroxyd  ergab  auch  für 
grösste  Verdünnung  immer  positive  Volumenexpansion.  Der  Verf. 
stellt  die  Resultate  seiner  Berechnungen  am  Schlüsse  in  Curven  dar. 

Bgr. 

S.  U.  PiGKBBiNO.  The  densities  of  sulphuric  acid  soIutions.  Phil. 
ICag.  (5)  33,  132—144,  1892t. 
Der  Inhalt  der  Abhandlung  ist  polemischer  Natur;  der  Verf. 
schildert  in  Kürze  den  Weg,  auf  welchem  er  zu  seinen  Ansichten 
über  .die  Existenz  verschiedener  Schwefelsäurehydrate  gelangt  ist, 
und  vertheidigt  seine  Resultate  betreffs  der  Discontinuität  der 
Curve,  welche  den  ersten  Differentialquotienten  der  Dichte  der 
verdünnten  Schwefelsäure  darstellt,  namentlich  gegen  die  Angriffe, 
welche  von  RtrciLEB  (siehe  diese  Ber.  47  [1],  54 — 55,  1891)  aus- 
gegangen sind.  Insbesondere  hebt  er  hervor,  dass  es  unzulässig 
sei,  beliebig  herausgegriffene  Theile  der  Curve  zu  betrachten,  wie 
dies  RücKBB  und  vor  ihm  Lupton  gethan  haben;  die  Versuchs- 
ergebnisse seien  vielmehr  in  ihrer  Gesammtheit  zu  betrachten. 
Einzelheiten  der  Gegengründe  lassen  sich  im  Auszug  nicht  wieder- 
geben.    Bgr. 

A.  W.  RüGKEB.     On   the   density   and   composition  of  dilute  sul- 
pharic  acid.     PhiL  Mag.  (5)  33,  204—209,  1892  t. 

Die  Abhandlung  enthält  die  Entgegnung  auf  die  in  der  vor- 
hergehenden angefahrten  Gegengrönde  und  schliesst  somit  an  die 
oben  citirte  Abhandlung  des  Verf.  an.  Bgr. 


S.  U.  PiCKSBiNO.     The  contraction   on  mixing  sulphuric  acid  and 
water.      Cheöu  News  65,  14—15,  1892  t. 

Der  Verf.  hat  seine  früher  ausgesprochene  Behauptung,  dass 
die  Znsammensetzung  der  Schwefelsäure,  welche  die  Maximalcon- 

Portsefar.  d.  Fhys.    XLVHI.    1.  Abth.  7 
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traction  pro  Gewichtseinheit  zeigt,  sich  mit  der  Temperatur  ändert, 
durch  eine  Anzahl  von  Versuchen,  die  zwischen  den  Temperaturen 
80  und  38®  ausgefQhrt  wurden,  bestätigt  und  zugleich  nachgewiesen, 
dass  die  Lage  der  Maximalcontraction  pro  Volumeneinheit  von 
der  Temperatur  nahezu  unabhängig  ist  Im  letzteren  Falle  tritt  die 
Maximalcontraction  bei  einer  etwa  76proc.  Schwefelsäure  ein  und 
beträgt  annähernd  0,1.  Die  Aenderung  der  Lage  der  Maximal- 
contraction pro  Gewichtseinheit  geht  aus  folgender  Tabelle  hervor: 

Bei  38,203°  tritt  die  Maximalcontraction  in  einer  70,1  proc.  Bäure  ein  und 

beträgt  0,059907 
,     23,064®       „       »  »  ,,       ,        69,5  proc.   Säure  ein  und 

beträgt  0,061040 
„     17,925®       »       »  »  •       •        67,1  proc.  Säure   ein  und 

beträgt  0,061825 
„       7,978®       »       «  n  n       V        67,0  proc.   Säure   ein  und 

beträgt  0,062827 

Keines  dieser  Maxima  entspricht  dem  Dihydrat  oder  einem 
der  anderen  vom  Verf.  nachgewiesenen  Hydrate,  so  dass  die  dies- 
bezüglichen Behauptungen  von  Lunge  und  Mbndblejbff  irrig  sind. 
Uebrigens  ist  die  Aenderung  der  Lage  der  Maximalcontraction 
mit  der  Temperatur  in  den  verschiedenen  Temperaturintervallen 
verschieden  gross,  erfolgt  mithin  ganz  unregelmässig.  Bgr, 


L.  Mabchlewski.  Volumen  chemische  Studien  über  wässerige 
Lösungen  der  Weinsäure  und  Traubensäure.  Ber.  d.  ehem.  Ges. 
25  [1],  1556—1562,  1892t. 

Um  zu  untersuchen,  ob  die  Traubensäure  in  wässeriger  Lösung 
für  sich  existirt,  oder  ob  sie  vollständig  oder  zum  Theil  in  ihre 
Componenten  gespalten  wird,  bestimmte  der  Verf.  das  speciiische 
Gewicht  einiger  Lösungen  von  Traubensäure  und  von  gewöhnlicher 
(Rechts-)  Weinsäure.  Zur  Bestimmung  dienten  zwei  Pyknometer 
in  der  von  Lükge  (ZS.  f.  angew.  Chem.  1890,  131)  modificirten 
Form.  Die  folgende  Tabelle  enthält  die  ermittelten  specifischen 
Gewichte  d  der  Lösungen  bei  15^,  bezogen  auf  Wasser  von  4^, 
auf  den  leeren  Raum  reducirt,  sowie  die  specifischen  Volumina  v. 


Weinsäurelösungen. 

Proc.  Säure 

d 

V 

Proc.  Säure 

d 

V 

0,573 

1,00184 

0,99816 

10,266 

1,04768 

0,95449 

3,307 

1,01443 

0,98578 

12,078 

1,05B32 

0,94668 

5,015 

1,02244 

0,97805 

13,497 

1,06337 

0,94040 

6,562 

1,02972 

0,97114 

14,825 

1,07006 

0,93452 

8,780 

1,04031 

0,96125 

15,182 

1,07182 

0,93299 
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Traabensäareldiungen. 

Proc.  Säure 
1,679 
3,905 

d 
1,00698 
1,01727 

V 

0,99807 
0,96309 

Proc.  Säure 
10,666 
14,018 

d 
1,04969 
1,06623 

V 

0,95266 
0,93788 

Die  graphische  Darstellung  dieser  Versachgergebnisse  zeigt» 
das8  erst  bei  10-  und  14  proc  Lösungen  der  beiden  Säuren  die 
betreffenden  Curven  von  einander  abweichen,  derart,  dass  daa 
specifische  Volumen  der  Traubensäurelösung  kleiner  ist,  als  das* 
jenige  der  WeiosSurelösung.  Derartige  concentrirte  Lösungen  von 
Rechts-  and  Linksweinsäure  werden  sich  daher  mit,  schwächere 
dagegen  ohne  Contraction  und  Wärmetönung  mischen.  Bis  su 
der  erwähnten  Concentration  ist  also  die  Traubensäure  in  wässeriger 
Lösung  vollständig  gespalten,  wie  dies  auf  andere  Weise  bereits 
von  Bbkthxlot,  Junoflkisoh  und  Jahn  gezeigt  ist.  Bgr. 


BoiTBOOuoNOK.  Zur  Geschichte  des  Aräometers.  Chem.  Beport  16, 
SuppL  zu  Cliem.-Ztg.  1892,  166.  Sugar  Gane  24,  264,  1892.  [Beibl.  16, 
613,  1892  t.     Bev.  scient.  49,  379— 380  t. 

Schon  die  ägyptischen  Zuckerfabrikanten  prüften  die  Güte  des 
Rohrsaftes  mit  Aräometern  (Spindeln  aus  Kupfer-  und  Silberblech). 
Sie  wendeten  dabei  die  schon  von  Palabmok,  Pbisgianüs  (f  526) 
beschriebenen  Instrumente  an.  Letzterer  gab  ziemlich  richtige 
Zahlen  für  die  Dichten  von  Fluss-,  Teich-  und  Meerwasser,  für 
Oel  and  Honig  an.  (Von  Litteratur  ist  noch  S.  Thöldbn,  Halo- 
graphie,  Leipzig  1603,  aufgeführt)  Bgr, 


T.  Malt,     lieber  den  Gebrauch    der  Aräometer.     Z8.  f.  Instrk.  12, 

61—63,  1892t. 

Der  Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  mit  demselben 
Aräometer  in  verschiedenen  Flüssigkeiten  (z.  B.  reinem  und  ver- 
dfinntem  Alkohol)  erreichbare  Genauigkeit  nur  scheinbar  von  der 
Natur  der  Flüssigkeit  abhängt.  Thatsächlich  rührt  der  Unterschied 
in  der  Genauigkeit  der  Angaben  daher,  dass  die  Spindel  des  Aräo- 
meters stets  mit  einer,  wenn  auch  noch  so  dünnen  Fettschicht 
überzogen  ist,  die  man  entfernen  kann,  wenn  mau  die  Spindel 
mit  einem  mit  Wasser  angefeuchteten,  jedoch  nicht  nassen  Lein- 
wandlappen abreibt  und  die  zurückgebliebene  FluHsigkeit  verdunsten 
lässt,  was  man  durch  Eintauchen  in  absoluten  Alkohol  beschleu- 
nigen kann.  Der  Verf.  theilt  zwei  Versuchsreihen  an  destillirtem 
Wasser  bei  4,.5l  bis  7,03o  und  17,40  bis  17,60»  mit  einem  derartig 
gereinigten   Instrumente  mit,  dessen    nach    0,0002  getheilte  Scala 

7* 
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das  Intervall  0,9750  bis  1,0260  umfasßte,  so  dass  ein  Theil  in  der 
Nähe  von  1  eine  Länge  von  1,09  mm  besass.  Der  wahrschein- 
liche Fehler  bei  diesen  Messungen  betrag  ±  0,16  mm.  Bgr. 


J.  A.  MuLLBB.     Sur  les   alcoometres  de  precision.     BalL  boc.  chim. 

(8)  7,  492—493,  1892  t. 

Der  Verf,  hat  gefunden,  dass  zwei  staatlich  controlirte  Alkoholo- 
meter im  Mittel  0,2  bis  0,3  Proc.  Alkohol  weniger  angaben,  als 
sich  aus  der  mittels  des  Pyknometers  ermittelten  Dichte  berechnete, 
£r  vermuthet,  dass  das  Volumen  des  Alkoholometers  nachträglich 
eine  Zunahme  erfahren  hat  Bgr. 


M.  Glogkeb.      The   specific   gravity   of  blood   of  the    Europeans 

living   in   the    tropics.      Arcli.  f.  path.  Anat.  126,   109 — 113.    [Joum. 

ehem.  Soc.  62,  363  t. 

Die  Bestimmung  erfolgte  nach  der  Schwebemethode  in  einem 

mit  Benzol  oder   Alkohol    verdünnten    Gemisch    von    Benzol   und 

Chloroform.     Das  specifische  Gewicht  des  Blutes  betrug  bei  20  an 

tropischer  Anämie  leidenden  Individuen    1,053   statt  der  normalen 

Zahl  1,062.  Bgr. 

C  EiJKMAK.  Tropical  anaemia.  Arch.  f.  path.  Anat  126,  113 — 124. 
[Joam.  ehem.  Soc.  62,  363  t. 
Als  Durchschnittswerth  fiir  das  specifische  Gewicht  des  Blutes 
bei  Europäern  und  Malayen,  die  an  tropischer  Anämie  litten, 
wurde  die  Zahl  1,057  gefunden.  Die  Bestimmungen  wurden  mittels 
des  Capillarpyknometers  von  Schhaltz  (Arch.  klin.  Med.  1890) 
ausgeffihrt,  mittels  welchen  Instrumentes  dieser  Forscher  als  nor- 
male Dichte  den  Werth  1,059  gefunden  hatte.  Bgr. 


John  Bebbt  Hatcbaft.  A  new  method  for  estimating  the  specific 
gravity  of  the  blood.  Edinh.  Proc.  18,  251— 252  t.  [Joum.  ehem.  Soc. 
60,  1123—1124.. 

Man  stellt  zwei  Mischungen  aus  Benzylchlorid  (spec.  Gew. 
1,100)  und  Toluol  (spec.  Gew.  0,8706)  her,  deren  eine  (Ä)  das 
spec.  Gew.  1,070,  deren  andere  das  spec.  Gew.  1,020  besitzt.  Dann 
bringt  man  mittels  einer  in  0,01  ccm  getheilten  Cubikcentimeter* 
pipette  1  ccm  der  Lösung  A  in  ein  Reagensglas,  fugt  einen  Tropfen 
Blut  hinzu  und  lässt  aus  der  Pipette  so  viel  der  Lösung  B  hinzn- 
^essen,  bis  nach  dem  Umschütteln  der  Tropfen  Blut,  welcher  sich 
mit  der  Flüssigkeit  nicht  mischt,  nicht  mehr  zur  Oberfläche  steigt. 
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sonderD  weder  steigt  noch  sinkt  Aus  der  Menge  der  verbrauchten 
Fidssigkeit  B  kann  man  dann  leicht  das  specifische  Gewicht  der 
Mischung  berechnen.  Bgr, 

K.  C.  NsüHANN.  Pyknometer  für  Syrup.  Z8.  f.  Zuckerindastrie  io 
Böhmen  14,  545.  [Z8.  f.  angew.  Ohem.  1S90,  602  f.  [ZS.  f.  anaL  Chem. 
31,  63—64,  1892. 

Das  kegelförmige  OefUss  besitzt  einen  kegelförmig  ein- 
gedrückten Boden,  so  dass  die  wagerechten  Syrupsschichten  an- 
nähernd gleich  dick  sind.  Dadurch  geht  die  Abkühlung  beim 
Einstellen  in  kaltes  Wasser  ziemlich  gleich  rasch  vor  sich.  Der 
obere  Rand  ist  abgeschliffen;  es  genögt,  die  nach  dem  Erkalten 
der  Syrupe  verbleibende  Kappe  mit  dem  Messer  wegzuschneiden. 

Sgr. 

G.  H.  Bailst  and  J.  G.  Caih.  Simple  and  rapid  method  of  gravi- 
metric  analysis.  Jotirn.  Soc.  Chem.  Ind.  10,  829—330.  [Joum.  chem. 
8oc.  62,  524— 525  t. 

Die  Yerff.  benutzen  eine  Flasche  von  100  com  Inhalt,  in  deren 
Bauch  der  nahezu  capillare  Hals  eingeschliffen  ist,  so  dass  er  von 
ihm  getrennt  werden  kann.  Die  Flasche  wird  zun&chst  mit  dem 
Niederschlag  und  der  Flüssigkeit  gefüllt;  dann  wird  der  Hals  ein- 
gesetzt und  etwas  Flüssigkeit  hinzugefügt,  bis  dieselbe  an  eine 
eingrarirte  Marke  heranreicht.  Die  Capillarröhre  ist  mit  einer 
Milliroetertheilung  versehen,  durch  welche  die  sonst  nöthige  Er- 
wärmung oder  Abkühlung  bis  zu  einer  bestimmten  Temperatur 
umgangen  wird,  weil  man  nur  ein-  für  allemal  zu  ermitteln  hat, 
bis  zu  welchem  Theilstrich  die  Flüssigkeit  bei  verschiedenen  Tem- 
peraturen reicht,  wenn  sie  bei  4<^  gerade  100  ccm  einnimmt.  Man 
ermittelt  nun  das  Gewicht  der  mit  Luft  gefällten  Flasche,  subtra- 
hirt  davon  das  Gewicht  von  100  ccm  Luft,  bestimmt  dann  das  Ge- 
wicht der  Flasche  mit  100  ccm  Wasser  von  4^  und  ermittelt  end- 
lich das  Gewicht  der  Flasche  mit  Wasser  und  Niederschlag,  wenn 
beide  zusammen  100  ccm  einnahmen.  Folgende  Dichtebestim- 
mungen  wurden  ausgeführt:  Silberchlorid  heiss  gefallt  5,298 
Silberchlorid  kalt  gefallt  5,287;  Kupferoxyd  heiss  gefällt  6,514 
Ferrihydroxyd  heiss  gefallt  2,583;  Baryumsulfat  heiss  gefallt  4,651 
Baryumsulfat  kalt  gefallt  4,612.  Der  Apparat  kann  auch  um- 
gekehrt benutzt  werden,  um  bei  der  quantitativen  Analyse  das 
Gewicht  eines  Niederschlages  zu  bestimmen,  ohne  ihn  von  der 
Flüssigkeit  zu  trennen.  Bgr. 
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Amoblo  BattbliiI.  Sülle  proprietk  termiche  dei  vapori,  parte  III 
e  parte  IV,  Studio  del  vapore  di  salfare  di  carbonio  e  del 
vapore  d'acqua  rispetti  alle  leggi  di  Boylb  e  di  Gay-Lüssac. 
Mem.  R.  Accad.  Torino,  1891—1892.      [Joum.  de  phyg.   (3)  2,  183— 186  t. 

Die  Dampfspannang  des  Schwefelkohlenstoffs  ist  bei  jeder 
Temperatur  in  den  ersten  Augenblicken  der  Condensation  kleiner 
als  die  Mazimalspannung.  Bis  200^  ist  das  Yerhältniss  zwischen 
den  beiden  Spannungen  nahezu  constant,  von  da  ab  nimmt  es  mit 
steigender  Temperatur  ab.  Das  Verhältniss  zwischen  der  Differenz 
beider  Spannungen  und  der  entsprechenden  Yolumenverminderung 
des  Dampfes  wachst  mit  der  Temperatur  sehr  schnelL  Beim 
Wasserdampf  beobachtet  man  dieselbe  Erscheinung,  nur  nimmt  hier 
das  Verhältniss  zwischen  den  beiden  Spannungen  mit  steigender 
Temperatur  zu.  Die  Maximalspannungen  der  Dumpfe  beider  Stoffe 
können  durch  ähnliche  Formeln  ausgedrQckt  werden,  wie  sie  Biot^ 
aufgestellt  hat.  Für  den  Schwefelkohlenstoff  sind  jedoch  för  die 
Intervalle  —  30«  bis  170^  und  170^  bis  273»  zwei,  für  das  Wasser 
für  die  Intervalle  —  10»  bis  100^  100»  bis  250»  und  250»  bis  367» 
drei  verschiedene  Formeln  aufzustellen.  Die  für  das  Wasser  ge- 
fundenen Werthe  stimmen  mit  den  von  Reonault  und  weiter  von 
Gailletet  und  Colaedbaü  erhaltenen  Zahlen  gut  überein. 

Die  Dilatation scoefQcienten  des  Schwefelkohlenstoffdampfes  bei 
constantem  Druck  steigen  mit  abnehmender  Temperatur  um  so 
stärker,  je  näher  der  Dampf  seinem  Sättigungspunkte  ist;  die- 
jenigen des  Wasserdampfes  nehmen  mit  sinkender  Temperatur  ab, 
und  zwar  schneller  in  der  Nähe  des  Sättigungspunktes. 

Die  Differenz  a  =  ^^-^  —  1  >  wo  Pi  Vi  auf  den  Gas-  und  p  r 
pv 

auf  den  Dampfzustand  sich  beziehen,   steigt  bei  jeder  Temperatur 

in  dem  Maasse,  als  der  Dampf  sich  dem  Sättigungspunkte  nähert* 

Die  HBBWio'sche  Formel       ,  }^  —  1  =  Canst.   konnte   nicht    be- 

pvVT 

stätigt  werden ;  vielmehr  sinkt  beim  Schwefelkohlenstoff  der  Werth 

des  ersten  Gliedes  von  —  30®  an,  erreicht  bei  ISO*  ein  Minimum 

und  steigt  dann  schnell  bis  170^    Ebenso  verhält  sich  das  Wasser, 

nur  liegt  das  Minimum  bei  170°.     Die  CLAUsius'sche  Formel 

_    RT    _  m T-^  —  nV 

^  ~  V  —tt  {v  +  ß)^ 

bringt  allein  alle  Versuchsergebnisse  zum  Ausdruck. 
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Aas  den  Versachen  Ober  den  Schwefelkohlenstoff  folgt  die 
Existenz  eines  kritischen   Punktes,    in    welchem    Flüssigkeit    und 

Dampf  dieselben  Werthe  besitzen.    An  diesem  Punkte  ist  T-r^ — P 

dt 

sehr  verschieden  von   Null,    woraus   ebenfalls  die  Gleichheit  der 
beiden  Dichtigkeiten  folgt. 

Bei  constantem  Volumen  lässt  sich  der  Druck  des  Wasser- 
dampfes mittels  einer  Formel  mit  zwei  Constanten  berechnen: 
p  =  hTrcL  In  einer  Tabelle  werden  die  so  gefundenen  Werthe 
far  lg  Wasser  in  3  bis  200000 ccm  zusammengestellt  Bgr. 


C.  ScHAiiL.     Anleitung  zu   einer  genauen   und  bequemen  Dampf- 
dichtebestimmungsmethode ,     auch     unter    stark     vermindertem 
Druck.     J.  f.  prakt.  Chem.  (N.  F.)  45,  134—144,  1892  t. 
lieber   das   dem  Verfahren    zu   Grunde    liegende  Princip    ist 
bereit«  berichtet  worden   (s.  diese  Ber.  46  [1],  87—88,  1890).     In 
der  vorliegenden  Abhandlung  beschreibt  der  Verf.  ausführlich  die 
bei   der   Ausführung   der   Bestinunung   anzuwendenden   Manipula- 
tionen   etc.;    eine   Abänderung   ist  insofern   eingetreten,    als    das 
Natriumcarbonat  nicht  in  die  Birne  eingefQhrt  wird,  sondern  sich 
in   einem  rechtwinklig  .am  Zuleitungsrohre  zum  Manometer  ange- 
brachten Glockenrohre,  welches  durch  einen  Kautschukpfropfen  ver- 
schlossen ist,  befindet.  Bgr, 

C.  ScHAiiL.      Vorsichtsmaassregeln   ftlr  Dampfdichtebestimmungen 

unter  vermindertem  Druck.     Ber.  d.  chem.  Ges.  25  [l],  1490 — 1491, 

1892  t. 

Der  Druck  p,  unter  welchem  die  Vergasung  stattfindet,  sowie 

die  Temperatur  T  (in  Celsiusgraden)  der  Heizfiüssigkeit  sind  wegen 

der  Zersetzlichkeit  des  Körpers  möglichst  klein  zu  wählen.   Sodann 

aber  ist  darauf  zu  achten,  dass  das  Gewicht  g  der  zu  vergasenden 

Substanz  nicht  zu  gross  wird,  weil  sonst  das  Dampfvolumen  leicht 

grösser    als    dasjenige    der   Birne    wird.      Man    kann   g   aus    der 

Gleichung 

9 
oder  abgekürzt 


-FJfjp  273.0,00129337 
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ermitteln ,  in  welcher  -  den  Bruchtbeil  des  Volumens  V  der  Birne 

bezeichnet,  welcher  vom  Dampfe  erföllt  werden  soll  (etwa  Vs)» 
ferner  M  das  kleinste  mathmaassliche  Moleculargewicht  und  p  der 
Druck  ist»  unter  dem  die  Vergasung  stattfindet  Bgr. 

J.  PiGOARD.  Sur  une  cause  d'erreur  possible  dans  la  d^termination 
de  la  densite  des  vapeurs,  d^apres  la  methode  de  V.  Metbb. 
Biül.  Soc.  Vaud.  (3)  27,  265— 268t. 
Bei  Anwendung  des  Luflverdrängungsverfahres  von  V.  Metbb 
wird  vorausgesetzt,  dass,  da  die  Temperatur  des  Dampfes  und  der 
Luft  im  Inneren  der  Birne  gleichgültig  ist,  sie  nicht  noth wendiger- 
weise gleichmässig  zu  sein  braucht;  wenn  sie  in  der  ganzen  Masse 
beliebig  hoch  sein  kann,  so  muss  sie  es  auch  in  jedem  der  Theile 
sein  können.  Der  Verf.  macht  nun  darauf  aufmerksam,  dass,  wie 
eine  (nicht  mitgetheilte)  mathematische  Analyse  zeigt,  dies  nur  in 
dem  Falle  zutrifft,  dass  jede  Gasschicht,  welche  in  dem  Apparate 
emporsteigt,  genau  die  Temperatur  derjenigen  Schicht  annimmt, 
welche  sie  verdrängt,  d.  h.  wenn  die  Gefasswände  von  aussen  her 
diejenige  Temperatur  angenommen  und  dem  Gase  mitgetheilt 
haben ,  welche  sie  in  den  einzelnen  Höhen  vor  Beginn  des  Ver- 
suches besassen.  Es  ist  also  nöthig,  dass  das  Temperaturgleich- 
gewicht (und  mithin  auch  das  Gleichgewicht  des  Volumens), 
welches  durch  die  Verflüchtigung  der  Substanz  unterbrochen  wurde, 
sich  vollständig  und  von  selbst  wieder  herstellt  Ist  z.  B.  der 
untere  Theil  der  Birne  viel  wärmer  als  der  obere,  so  wird  sich 
der  untere  beim  Einbringen  der  Substanz  in  Folge  ihrer  Ver- 
dampfung abkühlen,  der  obere  aber  erwärmen,  weil  die  dort  be- 
findliche kältere  Luft  durch  wärmere  ersetzt  wird.  Ueberwiegt 
die  letztere  Wirkung,  so  wird  in  das  Messrohr  ein  grösseres 
Volumen  kalter  Luft  eindringen,  als  dem  Dampfvolumen  entspricht, 
und  man  wird  die  Dichte  zu  klein  finden.  Der  Uebelstand  könnte 
gänzlich  vermieden  werden,  wenn  man  das  aufwärts  gebogene 
Ende  des  Entbindungsröhres  bis  in  den  oberen  Theil  des  Mess- 
rohres  hineinführte,  wodurch  die  verdrängte  Luft  mit  derjenigen 
im  Apparate  in  Verbindung  bliebe  und  sich  ins  Gleichgewicht 
setzen  könnte.  Da  dann  die  Luftmengen  über  Quecksilber  auf- 
gefangen werden  müssten,  so  würde  die  Genauigkeit  13  mal  kleiner 
werden.  Deshalb  ist  es  besser,  die  Bestimmungen  in  der  gewöhn- 
lichen Weise  auszuführen,  die  Birne  aber  möglichst  gleichmässig 
zu  erwärmen  und  eine  zu  stürmische  Verdampfung  zu  vermeiden. 

Bgr. 
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Lrord  Ratlxigh.  Onthe  relative  densitieB  of  hydrogen  and  oxygen. 
Chem.  Newa  65,  200— 202  t,  207— 209  t.  Proc.  Boy.  ßoo.  50,  448— 462  t. 
Die  beiden  Gase  wurden  durch  Elektrolyse  von  Kalilauge 
hergestellt  lieber  die  äusserst  sorgfältige  Reinigung  der  Gase, 
sowie  die  Yersnchsanordnung,  die  Berücksichtigung  der  nöthigen 
Correctionen  bei  der  Brechung  etc.  ist  die  Abhandlung  zu  vergleichen. 
Als  Mittelwerth  för  das  Yerhftltniss  der  Dichte  beider  Gase  bei 
mittlerem  Atmosphären  druck  und  gewöhnlicher  Temperatur  erhält 
der  Verf.  die  2iahl  15,882.     Er  giebt  folgende  Zusammenstellung: 

Name  Jahr    Atomg^ewicbt  Dichte 

DüMAS 1842  16,96  — 

Bbghault 1845  —  15,96 

Batleiob 1888  —  15,884 

COOKB  n.  BiCHABDB     •  1888  15,869  — 

Keiseb 1888  15,949  — 

Batleioh 1889  15,89  — 

NOYBS 1890  15,896  — 

DiTTMAB 1890  15,866  — 

MOBLET 1891  15,879  — 

Leduc 1891  —  15,905 

Batlbigh 1892  —  15,882 

Bgr. 

Lord  Ratleioh.  Density  of  nitrogen.  Natura  46,  512—513,  1892  f. 
Der  Verf.  theilt  mit,  dass  Stickstoff,  welcher  durch  Ueber- 
leiten  von  kohlen  säurefreier  atmosphärischer  Luft  über  glühendes 
Kupfer  dargestellt  ist,  um  0,001  schwerer  ist,  als  Stickstoff,  welcher 
durch  Ueberleiten  von  ammoniakbaltiger  Lufl  über  glühendes 
Kupfer  dargestellt  wurde.  Verunreinigungen  konnten  in  keinem 
der  beiden  Fälle  in  dem  Stickstoff  nachgewiesen  werden.     Bgr. 


A.   Lbbug.     Sur   la   densite   de   Toxyde    de    carbone    et   le    poids 
atomique  du  carbone.     C.  B.  115,  1072—1074,  1892  f. 
Drei    neue    Messungen    ergaben   für   die  Dichte   des  Kohlen - 
ozyds  den  Werth  0,9670.     Unter  der  Annahme,  dass  das  Kohlen- 
oxyd  bei  0*^  dasselbe  Molecularvolumen   hat,   wie   der   Sauerstoff, 
berechnet  sich  aus  dieser  Zahl   das  Moleculargewicht  des  Kohlen- 
oxyds =  27,793,  wenn   das   Atomgewicht    des    Sauerstoffs  gleich 
15,88  gesetzt  wird.   Daraus  folgt  das  Atomgewicht  des  Kohlenstoffs 
=  11,913.   Die  Dichte  des  Methans  berechnet  sich  unter  Zugrunde- 
legung der  vorstehenden  Werthe  zu  0,554.  Bgr, 
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O.  LüNOB.  Ein  Uniyersalgasvolumeter.  Z8.  f.  angew.  Ghem.  1892, 
677— 680t.  ZS.  f.  anal.  Cbem.  32,  579—582,  1893. 
Einige  AeDderangen  am  Gasvolumeter  (s.  diese  Ber.  46  [1], 
90,  1890)  werden  beschrieben.  Am  Redactionsrohre  wendet  der 
Verf.  statt  der  früher  benutzten  zuzuschmelzenden  Capillare  einen 
nBecherhahnverschluss'^  an,  der  aus  einem  mit  halber  Langsrinne 
versehenen  Glasstopfen  besteht,  der  eine  Rinne  in  der  anderen 
Hälfte  des  Halses  entspricht,  so  dass  durch  eine  Drehung  des 
Stopfens  ein  Luftcanal  geöffnet  oder  geschlossen  werden  kann. 
Der  Hals  ist  oberhalb  des  Stopfens  mit  einer  becherartigen  Er- 
weiterung versehen,  in  welche  ^ur  Dichtung  des  Verschlusses 
Quecksilber  gegossen  wird.  —  Das  Reductionsi-ohr  ist  in  seinem 
verengten  Theile  von  95  bis  125  ccm  in  0,1  ccm  getheilt;  der  Durch- 
messer dieses  Theiles  wird  möglichst  auf  11,3  mm  im  Liebten  ge- 
halten, so  dass  1  ccm  die  Höhe  von  1  cm  besitzt.  In  diesem  Falle 
wird  der  Gebrauch  eines  feuchten  Reductionsrohres  für  Messung 
von  trockenen  Gasen  sehr  erleichtert;  man  stellt  dann  das  Queck- 
silber in  dem  Gasmessrohre  nicht  auf  100  ccm  im  Reductionsrohre 
ein,  sondern  um  so  viele  Zehntel  Cubikcentimeter  höher,  als  die 
Spannung  des  Wasserdampfes  bei  der  herrschenden  Temperatur 
beträgt.  —  Das  Druckrohr  hat  eine  abgeänderte  Form  erhalten,  bei 
der  an  Quecksilber  gespart  wird.  —  Endlich  beschreibt  der  Verf. 
ein  Stativ  mit  mechanischer  Bewegung  der  Gabelklammer,  welche 
Reductions-  und  Druckrohr  trägt.  Die  Einrichtung  derselben  ist 
ohne  die  beigegebene  Zeichnung  nicht  verständlich.  Bgr. 


Lltteratur. 


H.B.FULTON.  Apparat  zur  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes. 
Joarn.  of  the  Society  of  Chemical  Industiy  11,  305—306,  1892.  J>ie«e 
Ber.  49  [l],  128,  1893. 

H.  MoissAK  et  H.  Gautieb.  Sur  la  ddtermination  de  la  density 
des  gaz.      0.  B.  115,  82—86,  1892.     Diese  Ber.  51  [l],  109—110,  1895. 

G.  LuNOB.  Verbesserungen  am  Gasvolumeter.  Ber.  d.  cbem.  Ges. 
25.  3157—3164,  1892  t.     [Z8.  f.  Instrk.  13,  98,  1893. 

Bringet  den  Inhalt  der  Abhandlung,    über    die   im  ^vorigen   Beferat 
berichtet  wurde,  in  etwas  erweiterter  Porm. 

—  —  The  „Gasvolumeter^  and  „Gravivolumeter^.  Ghem.  Soc. 
December  17,  1891.     Chem.  News  65,  45—46,  1892t. 

Der  Verf.  erwidert   auf  die  Entgegnung?  von  F.  B.  Japp  unter  Wah- 
rung seines  früheren  Standpunktes  (diese  Ber.  47  [l],  58,  1891). 
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J.  A.  MüLLBB.      Sur   an    nouvean   gas-volumätre.     Bull.  soc.  chim. 

(3)  7,  507--511,  1892  t. 

Der  Apparat  dient  zur  Messung  des  Volumens  eines  bei  einer  chemi- 
schen Beaction  entwickelten  Gases  und  ist  f&r  chemisch-analytische 
Zwecke  bestimmt. 

O.  H.  A.  Wbight.  Ueber  die  BeBtimmung  des  specifischen  Ge- 
wichtes von  Flüssigkeiten  für  praktische  Zwecke.  Joum.  of  the 
Sog.  of  Chemical  Industrv  11,  297--305,  1892.  [Ohem.  Centralbl.  1892,  1, 
17—18.    Diese  Ber.  49  [l],  137,  1898. 

G.  LuvGB.    The  density  of  sulphuric  acid.     Chem.  New»  65,  13—14, 

1892  t' 

Die  Abhandlung  ist  polemischer  Natur;  sie  enthält  eine  scharfe  Ab- 
wehr der  Angriffe,  welche  B.'  U.  Pickbbikg  gegen  den  Verf.  in  Chem. 
News  64,  311,  1891  gemacht  hat 

K.  FBüHiiiKQ  and  J.  Schulz.  Ueber  Zuckerbestimmangen.     Z8.  f. 

angew.  Chem.  1892,  55.     [Z8.  f.  anal.  Chem.  31,  707,  1893. 

Bestätigung  der  Formeln  von  N.  voK  Lobenz  (diese  Ber.  47  [l],  49, 
1891). 

K.  P.  MagElbot  und  W.  H.  Kribo.  Ueber  das  specifische  Ge- 
wicht wässeriger  Lösungen  yon  Aceton.  Joum.  of  analytical  and 
applied  chemistry  6,  187—188,  1892.    Diese  Ber.  49  [l],  145,  1893. 

A.  Lbouc.  Sur  la  density  des  gas  oxyg^ne,  azote,  hydrog^ne,  et 
la  composition  de  l'air  atmospherique.  Joum.  de  phys.  (3)  1,  231 
—241,  1892.    Diese  Ber.  47  [l],  57,  1891. 

Im  vorjährigen  Beferat  ist  leider  ein  Druckfehler  stehen  geblieben, 
auf  8.  57,  Zeile  14  von  oben ,  muss  es  heissen  1,2933  g,  nicht  1,2633. 

Bgr. 


3.    Physikalische  Chemie. 

G.  Jaümakn.  Versuch  einer  chemischen  Theorie  auf  vergleichend 
physikalischer  Grundlage.  Wien.  Ber.  101  [2  a],  487—530,  1892t. 
Monatab.  f.  Chem.  13,  523 — 566. 

In  der  Ueberzeugung,  dass  die  Atom-  und  Moleculartheorie 
nur  als  ein  Provisorium  gelten  kann,  verzichtet  der  Autor  gänzlich 
auf  die  Annahme  verschiedenartiger,  kleinster  Massentheilchen.  Die 
Materie  wird  von  ihm  als  einheitlich  und  gleichartig  angesehen^ 
und  nur  ihre  wechselnden,  stoflTlichen  Eigenschaften  stellen  Func- 
tionen einer  Variablen,  des  sogenannten  „Ghemials'^  dar,  unter 
dem  wir  uns  etwa  ein  chemisches  Potential  vorzustellen  haben. 
Zunächst  werden  die  Grundstoffe  nach  ihrem  Chemialwerthe  ge- 
ordnet. Das  äusserste  Glied  der  Kette  bildet  der  Wasserstoff,  ea 
folgen  die  Metalle,  dann  Kohlenstoff,  Stickstoff,  Schwefel,  endlich 
die  Halogene.  Findet  eine  chemische  Verbindung  zwischen  zweien 
dieser  Stoffe,  z.  B.  zwischen  H  und  C,  statt,  so  bestimmt  die 
Differenz  ihrer  Chemiale  die  Wärmetönung  bei  der  Verbindung. 
Das  Chemial  der  letzteren  liegt  naturgemäss  zwischen  den 
Chemialen  der  Componenten;  wo,  das  bestimmen  die  Versuchs- 
bedingungen. Man  hat  demnach  anzunehmen,  dass  zwischen  zwei 
Elementen  unendlich  viele  Verbindungen  möglich  sind,  und  dass 
nur  diejenigen  nach  multiplen  Proportionen  gegen  Aenderungen 
der  Versuchsbedingungen  am  wenigsten  empfindlich  sind.  Liegt 
zwischen  den  Chemialen  der  Stoffe  H  und  C  das  Chemial  eines 
anderen  elementaren  Stoffes,  z.  B.  des  Na,  so  kann  unter  Um- 
ständen durch  die  Verbindung  der  beiden  ersteren  das  Na  ent- 
stehen. Auf  solche  Weise  lässt  sich  die  Metallähnlichkeit  der 
Kohlenwasserstoffradicale ,  des  Ammoniums  und  anderer  Ver- 
bindungen erklären.  Der  Unterschied  zwischen  Element  und  Ver. 
bindung  ist  völlig  aufgehoben.  Weiter  wird  noch  der  Begriff  der 
chemischen  Capacität  eingeführt,  welche  als  dem  Volumen  proportional 
angesehen  und  auch  mit  stöchiometnschen  Massenverhältnissen  in 
Beziehung  gebracht  wird.     Zum   Schluss   wendet   der  Verf.   seine 
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Theorie  auf  eine  Reihe  hekannter,  chemischer  Thatsachen  an,  um 
«rstere  auf  ihre  Stichhaltigkeit  zq  prüfen.  SchU. 


P.  DE  Heen.    La  Constitution  de  la  mati^re  et  la  physique  moderne. 
BulL  de  Belg.  (3)  24,  670—687,  1892  t. 

Die  Frage,  oh  die  Materie  in  letzter  Instanz  aas  Molecülen 
und  Atomen  hesteht,  oder  oh  sie  sich  hei  anendlich  weit  fort- 
gesetzter Theilnng  stets  als  homogen  erweist,  sucht  der  Autor 
dadurch  ihrer  Entscheidung  näher  zu  hringen,  dass  er  prüft,  mit 
welcher  von  heiden  Annahmen  sich  unsere  gegenwärtigen  physi- 
kalischen Kenntnisse  am  hesten  oder  ausschliesslich  vereinharen 
lassen.  In  den  Kreis  der  Betrachtungen  werden  gezogen:  Druck 
und  innere  Reihung  der  Gase,  Wärmeleitung  und  Wärmestrahlung, 
Lichtemission  in  allen  Aggregatzuständen,  Phosphorescenz,  die 
«ogenannte  strahlende  Materie  und  die  Diffusion. 

Wie  zu  erwarten  war,  gelangt  der  Verf.  zu  dem  Schluss,  dass 
alle  Erscheinungen  auf  das  Vorhandensein  von  kleinsten  gesonderten, 
mit  bestimmten  Bewegungen  hegahten  Theilchen  hindeuten.  Wenn 
aus  der  vollkommenen  Elasticität  und  dem  Eraissionsspectrnm  von 
Oasen,  deren  Molecül  nur  aus  einem  Atom  besteht,  geschlossen 
werden  muss,  dass  diese  Atome  dennoch  aus  kleineren,  sehr  fest 
mit  einander  verbundenen  Theilchen  bestehen,  so  iässt  sich  hier- 
aus kein  Beweis  gegen  die  Moleculartheorie  herleiten.  Schtt. 


J.  J.  Watbbston.  On  the  physics  of  media  that  are  composed 
of  free  and  perfectly  elastic  molecules  in  a  State  of  motion. 
Phil.  Trans.  London  183,  1—81,  1892. 

Es  handelt  sich  hier  um  eine  hochinteressante  Abhandlang, 
welche  im  Jahre  1845  der  Royal  Society  eiugeschickt  worden 
war,  aber  mit  Randbemerkungen  wie  „the  paper  is  nothing  but 
nonsense  unfit  even  for  reading  before  the  Society**  in  den  Archiven 
der  Gesellschaft  vergraben  wurde. 

Die  Arbeit,  durch  einen  glücklichen  Zufall  von  Lord  Rat- 
i<EiGH  wieder  entdeckt  und  von  diesem  mit  einem  Vorwort  ver- 
sehen, enthält  bereits  die  wichtigsten  Grundbegriffe  und  Gesetze 
der  kinetischen  Gastbeorie.  So  hat  Watbbston  zuerst  den  Ge- 
danken theoretisch  verwerthet,  dass  Wärme  und  Temperatur  durch 
die  vis  viva  zu  messen  sind.  Hierdurch  war  er  im  Stande, 
Bbbnouilli^s  Deutung  vom  Wesen  des  Druckes  zu  vollenden,  indem 
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er  zeigte,  wie  die  Annahme  des  hypothetischen  Mediums  noth* 
wendig  zu  den  Gesetzen  Dalton's  und  Gat-Lüssao's  fahrte.  Er 
sprach  ferner  z.uerst  den  Satz  aus:  „in  mixed  media  the  mean 
Square  molecular  velocity  in  universely  proportional  to  the  specific 
weight  of  the  molecules.**  Hieraus  ergaben  sich  die  Gesetze  von 
Ayogadbo,  sowie  Gbaham's  Diffusion sgesetz. 

Auch  andere  wichtige  Probleme  wurden  behandelt,  und  ins- 
besondere sind  die  chemischen  Ideen  des  Verf.,  namentlich  in  An- 
betracht der  Zeit,  in  welcher  sie  ausgesprochen  wurden,  bemerkens» 
werth. 

Wenngleich  die  späteren  Ideen  von  Claüsius  in  vieler 
Beziehung  klarer  urd  vor  Allem  umfassender  sind  als  diejenigen 
Watbbston's,  so  kann  es  doch  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
Letzterem  in  vieler  Beziehung  das  Recht  der  Priorität  zukommt^ 
und  es  ist  sicherlich  kein  geringes  Verdienst  des  Herausgebers, 
durch  Veröffentlichung  dieser  Arbeit  demselben  die  lange  versagte 
Anerkennung  verachafft  zu  haben.  Traube. 


G.  Ebüss.     Specielle   Methoden    der  Analyse«     104  S.    Hamburg  und 
Leipzig,  Leopold  Yoss,  1892. 

Die  vorliegende  Abhandlung  enthält  die  specielle  Anwendung 
physikalischer  Methoden  zur  Bestimmung  des  specifischen  Ge- 
wichtes, der  Moleculargewichtsbestimmung,  der  specifischen  Wärme^ 
der  qualitativen  Spectralanalyse,  Calorimetrie  und  quantitativen 
Spectralanalyse  und  der  Polarisationsanalyse. 

Zur  praktischen  Durchfuhrung  dieser  Methoden  und  zuol 
richtigen  Verstand niss  derselben  wird  die  Kenntniss  der  wichtigsten 
Gebiete  der  theoretischen  Chemie  vorausgesetzt,  und  es  werden 
in  möglichster  Kürze  die  für  die  Praxis  des  Chemikers  noth- 
wendigen  Versuche  beschrieben.  Durch  eingeschobene  kurze  Sätze 
und  Fragen  wird  der  Studirende  zu  selbständigem  Denken  und 
eingehenderem  Studium  der  theoretischen  Chemie  angeregt.    Berju. 


£.    Nickel.      Zur   Graphochemie    der   Grundstoffe.      01iem.-Ztg.  8, 
25.  Sept.  1892.     [Cliem.  Centa-albl.  1893,  1,  458  t. 

Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  dass  man  sich  bereits  mit 
Erfolg  des  graphochemischen  Verfahrens  zur  Verdeutlichung  der 
periodischen  Beziehung  zwischen  Dichte  und  Atomgewicht  der 
Elemente  bedient  habe.  Schtt. 
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K  NiCKSL.     Zur   Graphoobeinie  des   Qlases.     ZS.  f.  phys.  Chem.  9, 

709—721,  1892. 

Unter  Grapbochemie  .versteht  der  Verf.  die  graphische  Dar- 
stellung der  chemisoben  Zusammensetzung  eines  Körpers  in  der 
Weise,  dass  procentische  Zahlen  oder  Quotienten  aas  solchen 
als  Ordinaten  und  Abscissen  in  ein  Coordinatensystem  eingetragen 
werden.  Bei  Gläsern  kommt  das  Yerbältniss  des  Alkalimetalles 
zum  Kalk,  Blei  etc.  (Basen verhältniss)  und  das  Yerbältniss  des 
Kieselsäuresauerstoffs  zum  Basensauerstoff  (Sauerstoffverhältniss)  in 
Betracht.  Ferchland. 

R.  PicTET.     Essai  d'nne  m^thode   gön^rale  de  syntbese  chimique. 
Experiences.     C.  B.  115,  814—817,  1892. 

Die  Untersuchungen  des  Verf.  über  die  Einwirkung  der 
Körper  auf  einander  bei  sehr  niedrigen  Temperaturen  haben  er- 
geben: 

1.  Bei  Temperaturen  von  —  156^  und  —  125^^  konnte  keine 
chemische  Reaction  zwischen  irgend  welchen  Verbindungen  con- 
statirt  werden. 

2.  Die  empfindlichen  Keactionen,  wie  die  Einwirkung  der 
Säuren  auf  die  Färbung  des  Lackmus,  gehen  bei  niedrigeren  Tem- 
perataren von  statten,  als  andere  sehr  energische  Reactionen, 
z.  B.  Natrium  auf  Schwefelsäure.  Lackmus  wird  von  Salzsäure 
bei  110«,  von  Schwefelsäure  bei  —  105*  geröthet 

3.  Bei  allen  chemischen  Reactionen  können  je  nach  der 
Temperatur  zwei  Phasen  beobachtet  werden.  A.  Die  allmählichen 
Reactionen  bei  einer  für  die  in  Reaction  tretenden  Körper  be- 
grenzten Temperatur.  Diese  Reactionen  gehen  entweder  durch 
Einfluss  des  elektrischen  Funkens  oder  spontan  vor  sich,  je  nach 
dem  Unterschiede  zwischen  der  Temperatur  der  energischen 
Reaction  und  der  „begrenzten  Temperatur".  B.  Die  Reaction 
„en  masse'',  bei  welcher  die  von  den  reagirenden  Theilen  hervor- 
gebrachte Temperaturerhöhung  den  benachbarten  Theilen  eine 
genfigende  Wärmemenge  mittheilt,  um  diese  gleichfalls  in  Reaction 
zu  bringen.  Um  diese  allniäbliche  Reaction  herbeizuführen  und 
zu  erhalten,  ist  es  in  den  meisten  Fällen  erforderlich,  die  durch 
die  Verbindung  entwickelte  Wärme  abzuleiten,  weil  sonst  die 
Temperatur  sehr  schnell  in  diejenige  der  Massen  reaction  über- 
geht. 

4.  Der  elektrische  Funken  scheint  für  das  Zustandekommen 
der  allmählichen  Reaction  am  geeignetsten  zu  sein. 
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6.  Jede  chemische  Reaction  beginnt  mit  einer  Periode  nega- 
tiver Energie,  d.  h.  zwei  Körper  können  nnr  nach  HinzufÜgung 
Äusserer  Energie  auf  einander  einwirken.  Berju, 


B.  TscHiTSCHEBiN.     Neuc   Untersuchungen    fiber  das  System  der 
chemischen  Elemente.    JoTim.  d.  russ.  phy8.-chein.  Ges.  24  [l],  Zusatz, 
21  S.,  1892. 
Die  Arbeit  lässt  keinen  Auszug  zu;  Betrachtungen  über  die 
Bewegung    und    Anordnung    des    Stoffes    in    verschiedenen    Ele- 
menten.    D.  Ghr, 

W.  C.  RoBEBTS-AüSTBN.  Sur  quelques  propri^tes  des  m^taux  dans 
leurs  rapports  avec  la  loi  p^riodique.  Ann.  chim.  phys.  (6)  26, 
84—97,  1892. 

In  einer  vorhergehenden  Abhandlung  (Phil.  Trans.  1888,  339 
— 349)  hatte  der  Verf.  gezeigt,  dass  geringe  metaliiscbe  Bei- 
mengungen zum  Golde  von  höherem  Atomgewichte  als  letzteres 
die  Dehnbarkeit  und  Hämmerbarkeit  des  Goldes  herabsetzen,  und 
Beimengungen  von  höherem  Atomgewichte  die  Dehnbarkeit  und 
Hämmerbarkeit  des  Goldes  erhöhen. 

Da  AI  und  Li  ein  etwas  abweichendes  Verhalten  zeigen,  und 
OsMOND  nachgewiesen  hatte,  dass  ein  Metall  unter  zwei  mole- 
cularen  Formen  bestehen  kann,  untersuchte  der  Verf.,  ob  beim  Er- 
kalten einer  Aluminium-Goldlegirung  sich  nicht  einige  abweichende 
Erscheinungen  bemerkbar  machen  würden.  Diese  Untersuchungen 
wurden  mittels  des  thermoelektrischen  Platin-Platinpyrometers  (Bull, 
soc.  chim.  47,  2,  1887)  in  Verbindung  mit  dem  Typengalvanometer 
nach  d'Absonval  ausgeführt.  Untersucht  wurden  reines  Gold, 
Gold  mit  0,5  Proc.  Blei  und  Gold  mit  0,47  Proc.  Aluminium.  Die 
von  dem  Typengalvanometer  selbstthätig  aufgenommenen  Photo- 
gramme der  Abkühlungscurven  ergeben  fQr  die  Erstarrungspunkte 
des  reinen  Goldes  ungefähr  1045^,  der  Gold-Bleilegirung  ungefähr 
1036,50  und  der  Gold  -  Aluminiumlegirung  900^  Bis  zu  den  Er- 
starrungspunkten zeigten  die  Curven  wesentliche  Abweichungen  in 
ihrem  Verlaufe,  gingen  aber  von  diesen  Punkten  ab  parallel  zu 
einander  weiter,  ohne  irgend  welche  anormale  Wärmeentwickelang 
anzuzeigen.  Zur  Ermittelung,  inwieweit  die  Erniedrigung  der  Tempe- 
ratur des  Erstarrungspunktes  des  Goldes  mit  den  Resultaten  der  Unter- 
suchungen ober  die  Gefrierpunktserniedrigung  von  Lösungen  über- 
einstimmt, ermittelte  der  Verf.  die  bisher  noch  nicht  bekannte  latente 
Schmelzwärme   des   Goldes  =  16,3,   und   berechnete   hieraus   die 
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ErniedriguDg  der  Schmelztemperatur,  welche  1  At.  Aluminium  in 
10  At.  Gold  bewirkt.  Die  berechnete  Oefrierpunktsemiedrigung 
betragt  10,6«,  die  gefundenen  Werthe  hingegen  5,4®  bis  4,7  •. 

Bei  Fortsetzung  dieser  Versuche  beobachtete  der  Verf.,  dass 
durch  die  HinzufQgung  von  Aluminium  zum  Golde  doch  eine 
Wärmeentwickelung  hervorgerufen  wird.  Es  findet  während  des 
Abkählens  eine  plötzliche  Steigerung  der  Temperatur  um  etwa 
340<>  statt,  und  es  werden  daher  die  phyBikalischen  Constanten 
des  Goldes   durch  die  Gegenwart  von  Aluminium  sehr  beeinfiusst. 

Berju. 

J.  Parkt.    The  spectrum  of  iron  and  the  periodic  law.    Nature  45, 

255—255,  1891/92. 

Während  der  ausgedehnten  spectroskopischen  Untersuchungen 
ober  Eisen,  welches  Vio  Proc.  Kohlenstoff,  0,08  Proc.  Schwefel, 
0,07  Proc.  Phosphor  und  ungefnhr  Vio  P^oc.  Mangan  enthielt,  be- 
merkte Verf.: 

1.  Dass  Eisen,  im  Vacuum  erhitzt,  ein  Gas  entwickelte,  welches 
das  Wasserstoffspectrum  zeigte,  und 

2.  diese  langsame  Entwickelung  im  Vacuum  ununterbrochen 
während  eines  halben  Jahres  bei  einer  Temperatur  von  70^  bis 
80®  vor  sich  ging.  Bei  Anwendung  grösserer  Hitze  wurde  an  dem 
geschlossenen  kalten  Ende  der  Röhre  ein  condensirtcs  Sublimat 
beobachtet  Die  Natur  dieses  Sublimates  durch  direete  Unter- 
suchung festzustellen,  wurde  nicht  versucht. 

3.  Beim  Erhitzen  von  Eisen  durch  die  Gebläseflamme,  durch 
welche  der  Funken  schlug ,  wurden  in  der  Flamme  Linien  ent- 
deckt, welche  nicht  von  dem  Eisen  herrührten. 

4.  Beim  Erhitzen  von  Eisenelektroden  wurde  bei  geringster 
Spannung  nur  das  reine  Manganspectrnm  beobachtet,  bei  höherer 
Spannung  erscheint  neben  dem  Manganspectrum  ein  kurzes  Linien- 
spectrum  und  bei  der  höchsten  Temperatur  wird  das  vollkommene 
Eisenspectrum  sichtbar. 

Das  Erscheinen  anderer  Linien  neben  dem  Manganspectrum 
schreibt  der  Verf.  einer  theilweisen  Dissociation  von  Eisen  zu  und 
hält  es  für  wahrscheinlich,  dass  das  Eisen  in  zwei  Körper  von 
verschiedener  Flfichtigkeit  getrennt  werden  kann.  Es  würde  diese 
Annahme  mit  der  Theorie  von  Cbookeb  über  die  Entstehung  der 
Atome  aus  dem  XJrstoffe  durch  Condensationsvorgänge  im  Ein«' 
klang  stehen.  „Ein  absolut  reines  Element  kann  nur  bei  einer 
bestimmten   Temperatur  bestehen.     Jede   Abweichung   von   dieser 

FortMlir.  d.  Phys.    ZLVUI.    1.  Abth.  g 
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—  die  kritische  Temperatur  —  muss  eine  partielle  Dissociation 
herbeiführen,  und  hierdurch  erleidet  das  Element  Aenderungen, 
welche  sein  wahres  Atomgewicht  verbergen. **  Von  diesem  Gesichts- 
punkte aus  werden  in  Folgendem  die  verschiedenen  Modificationen 
des  Eisens  zu  erklären  versucht;  so  sind  z.  B.  die  Eigenschaften 
des  «-  oder  weichen  Eisens  und  des  ß-  oder  harten  Eisens  im 
Wesentlichen  eine  Function  der  Temperatur,  und  es  treten  diese 
allotropischen  Veränderungen  erst  durch  die  Gegenwart  fremder 
Beimengungen,  in  diesem  Falle  durch  den  Kohlenstoff,  nur  deut- 
licher hervor.  Berju. 

An  alleged  new  dement.     Chem.  News  65,  257,  1892. 

Die  Atomgewichtsbestimmung  des  in  dem  von  Johnson  Pasha 
1890  gefundenen  Minerale  entdeckten  neuen  Elementes  Marsium 
ergab  den  Werth  228.  Dieses  Element  bildet  nur  ein  Oxyd 
MsO.  Sein  Sulfat  MaS048H20  ist  ein  weisses  Salz,  welches 
schlecht  aus  Wasser,  doch  gut  aus  öOproc.  Alkohol  krystallisirt. 
Mit  Kaliumsulfat  bildet  es  ein  Doppelsalz  und  einen  Alaun.      Berju. 


A.  E.  Tutton.  The  new  element  marsium.  Nature  46,  79  —  80, 
1892.     Jottm.  chem.  Soc.  61,  491—495,  1892. 

Dboop  Richmond  und  Hussein  Off  haben  in  dem  Laboratorium 
zu  Cairo  in  einem  faserigen  Eisen- Aluminium-Alaun,  welcher  zuerst 
in  dem  Bette  eines  versiegten  Wasserlaufes  gefunden  wurde,  neben 
Kobalt  und  Mangan  ein  neues  Element  entdeckt,  welchem  die 
Entdecker  den  Namen  Marsium  und  das  Symbol  Ms  gegeben 
haben.  Das  Atomgewicht  dieses  Elementes  wurde  zu  228  ermittelt. 
In  dem  periodischen  System  der  Elemente  wird  in  der  Beryllium- 
Calciumgrnppe  ein  Element  von  dem  Atomgewicht  225  angedeutet. 
Das  chemische  Verhalten  dieses  Elementes  ähnelt  sowohl  dem  der 
Elemente  der  alkalischen  Erden,  als  auch   denen   der  Zinkgruppe. 

Berju, 

H.  Remmlkb.  Untersuchungen  über  das  Kobalt.  ZS.  f.  anorg.  Chem. 
2,  221,  1892.  [ZS.  f.  anal.  Chem.  32,  273—276,  1893  t.  [Joum.  chem.  Soc. 
64,  211—212,  1893  t. 

Durch  die  Beobachtung,  dass  wässeriges  Ammoniak,  entgegen 
den  Angaben  in  der  Litteratur,  lösend  auf  frisch  gefälltes  Kobalt- 
oxydhydrat einwirkt,  wurde  der  Verf.  veranlasst,  die  Frage,  ob 
sorgfältig  gereinigtes  Kobalt  ein  einheitlicher  Körper  sei,  in  der 
Weise   zu   prüfen,   dass  er  das  Oxydhydrat  durch    langsame   Ein- 


Tutton.    Bbmmleb.    Gross.    Fbitz.  115 

wirkang  von  AmmoDiak  fractioDirt  in  Lösung  brachte  und  die 
Atomgewichte  der  in  den  auf  einander  folgenden  Fractionen  ent* 
haltenen  Metalle  bestimmte.  Zu  diesem  Zweck  wurden  die 
ammoniakalischen  Lösungen  eingedampft,  die  Oxydhydrate  durch 
Glühen  in  indifferenten  Gasen  in  Oxydul  übergeführt  und  dieses 
durch  Erhitzen  in  Wasserstoff  zu  Metall  reducii-t  Abgesehen  von 
einer  zweifelhaften  Bestimmung,  lagen  die  erhaltenen  24  Werthe 
sammtlich  zwischen  58,3  und  58,9.  Der  Verfasser  glaubt,  diese 
Differenz  in  den  Atomgewichtszahlen  nicht  den  Versuchsfehlern 
zuschreiben  zu  dürfen  und  schliesst  daraus,  dass  das  nach  der 
üblichen  Methode  gereinigte  Kobalt  kein   einheitlicher  Körper  ist. 

Schtt. 

Th.  Gboss.  lieber  die  chemische  Zerlegbarkeit  des  Schwefels 
durch  Elektrolyse.  Verb.  d.  phys.  Ge«.  Berlin,  25.  März  1892.  Wied. 
Ann.  46,  171—173,  1892. 

Nach  dem  Schmelzen  einer  Mischung  von  Baryumsulfat  und 
Kalilimnitrat  in  einem  Silbertiegel  und  gleichzeitigem  Durchleiten 
eines  Stromes  von  sechs  Bunsen  (als  Anode  diente  der  Tiegel, 
als  Kathode  ein  Platindraht),  hat  der  Verf.  nach  der  Behandlung 
dieser  Schmelze  mit  verdünnter  Salzsäure  und  Königswasser  einen 
Verlust  von  etwa  50  Proc.  Schwefel  constatirt  und  einen  in  Säuren 
vollkommen  nnlöslichen  Körper  erhalten.  Der  Verf.  glaubt  hier- 
aus schliessen  zu  dürfen ,  dass  der  Schwefel  eine  Wasserstoffver- 
bindung  sei  und  durch  die  Elektrolyse  Wasserstoff  aus  ihm  aus- 
geschieden und  dafür  Platin  in  ihn  eingeführt  wird,  da  aus  dem 
Re^te  des  Schwefelmolecüls  Platin  und  auch  Baryum  eigenthüm* 
liehe  Verbindungen  entstehen.  Berju, 


HsBMAKN  Fritz.  Die  gegenseitigen  Beziehungen  der  physikalischen 
und  chemischen  Eigenschaften  der  chemischen  Elemente  und 
Verbindungen.  Wien.  Honatsh.  f.  Chemie  13,  743 — 833,  1892.  Wien. 
Ber.  101  [2  a],  1013—1103,  1892  t. 

In  der  vorliegenden  umfangreichen  Abhandlung  wird  zunächst 
eine  Reihe  neu  aufgestellter  Beziehungen  zwischen  den  physikalischen 
Eigenschaften  der  Körper  discutirt.  Den  Ausgangspunkt  der  Be- 
trachtungen bildet  die  absolute  Festigkeit,  K.  Dieselbe  erweist 
sich  bei  den  Metallen  annähernd  umgekehrt  proportional  ihrem 
Atomvolumen,  mithin  annähernd  proportional  ihrer  Volumenwärme 
(specifische  Wärme  gleicher  Volumina). 

8* 
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Die  Festigkeit  steigt  im  Allgemeinen  mit  der  Schmels^ 
temperatnr,  sie  ist  nahezu  proportional  der  Dichte,  multiplicirt 
mit  dem  Quotienten  aus  dem  Quadrat  der  Ausdehnung  durch 
Wärme,  a,  und  aus  dem  Quadrat  der  Ausdehnung  durch  Be- 
lastung, f,  also: 

Jf  =  lOOD  ^. 

Für  die  meisten  Metalle  wird  diese  Gleichung  in  roher  An- 
näherung erfdllt.  Beim  Aluminium  und  Zink  sind  die  Abweichungen 
jedoch  beträchtlich.  Setzt  man  die  Dichte  proportional  der  Masse, 
und  die  Festigkeit  proportional  der  Anziehung  der  kleinsten  Theil- 
chen,  Äf  so  lässt  sich  die  relative  Entfernung  der  Molecüle  von 
einander,  JB,  für  verschiedene  Substanzen  berechnen,  denn  es  wird 

««  M 

A  =  M  —z   Const.  =  — -  =  Const,^ 

B  =  —   Const. 
a 

Die  so  berechneten  Werthe  von  R  entsprechen  ziemlich  gut 
den  aus  dem  Atomvolumen  abgeleiteten  Werthen. 

Verf.  glaubt  folgende  Sätze  als  feststehend  ansehen  zu  dürfen: 
In  den  körperlichen  Gebilden  stehen  sich  die  Cohäsions-  und 
Wärmewirkungen  entgegen,  wie  bei  der  Bewegung  der  Weltkörper 
Gravitation  und  CentrifugalkrafL  Das  Product  aus  dem  Atom- 
volumen und  der  dritten  Potenz  der  Atomwärme  ist  gleich  der 
absoluten  Schmelztemperatur,  dividirt  durch  das  Quadrat  der  rela- 
tiven Wärme  (Volumen wärme).  Der  AusdehnungscoefBcient,  multi- 
plicirt mit  der  Quadratwurzel  aus  der  absoluten  Schmelztemperatur, 
ist  proportional  dem  elektrischen  Leitungsvermögen.  Das  Product 
aus  dem  Atomgewicht  und  der  Schallgeschwindigkeit  ist  für  die 
Metalle  eine  Constante. 

Um  die  Krystallsysteme  und  Isomerien  erklären  zu  können, 
denkt  der  Verf.  sich  die  Molecüle  bestehend  aus  einem  Kern  und 
mehreren  Hüllen,  deren  Form  das  System  bestimmt 

£in  Anhang  giebt  eine  Zusammenstellung  der  Atomgewichte, 
Dichten,  specifischen  Wärmen  bei  15°  bis  20^^,  der  AtomYolumina, 
Atom  wärmen,  relativen  Wärmen,  Schmelztemperaturen,  Zugfestig- 
keiten, Elasticitätscoefficienten  und  Wärmeausdehnungscoefficienten 
der  chemischen  Elemente.  Schtt. 
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H.  WniDS.  lieber  den  Ursprung  der  elementaren  Körper  und 
über  einige  neue  Beziehungen  ihrer  Atomgewichte.  London, 
K.  Paul,  Trench,  Ti-übner;  Paris,  Gauthier-VillarB  et  fllsj  Berlin,  Fried- 
länder  u.  Sohn,  1892  t. 

Die  mannichfachsten  Beziehungen,  welche  die  chemischen 
Elemente  unter  einander  verknüpfen,  glaubt  der  Autor  am  besten 
dadurch  erklären  zu  können,  dass  er  alle  Elemente  durch  Ver- 
dichtung des  Sauerstoffs  entstehen  läset,  welcher  selbst  vielleicht 
aus  einer  noch  feineren  Urmaterie  hervorgegangen  ist  Diesen 
Verdichtungsvorgang  hat  man  sich  ähnlich  vorzustellen,  wie  nacii 
der  Kakt  -  LAPiiACB^schen  Theorie  die  Verdichtung  der  Urmaterie 
zu  kosmischen  Nebeln  und  Weltkörpern  vor  sich  gegangen  sein  * 
solL  Durch  sieben  verschiedene  Grade  der  Verdichtung  sind 
zuerst  sieben  typische  Elemente  entstanden,  von  jedem  derselben 
leitet  sich  eine  Anzahl  weiterer  Elemente  ab,  welche  durch  physi- 
kalisches und  chemisches  Verhalten  als  zu  einer  Familie  gehörig 
gekennzeichnet  sind.  Die  Grösse  der  Atomgewichte  wird  durch 
ein  dem  BoDE^schen  Gesetze  über  die  Entfernungen  der  Planeten 
von  der  Sonne  ganz  ähnliches  Gesetz  bestimmt.  Einige  Lucken, 
welche  in  diesem  Elemeiitensystem  erkennbar  sind,  werden  durch 
noch  unbekannte,  neue  Elemente  ausgefiillt,  deren  Atomgewichte 
der  Verf.  nach  dem  erwähnten  Gesetze  berechnet  Dass  das 
letztere  eine  strenge  Gültigkeit  nicht  beanspruchen  kann,  geht 
daraus  hervor,  dass  auch  die  Atomgewichte  bekannter  Elemente 
sich  ihm  nicht  ohne  Zwang  und  willkürliche  Aenderungen  ihres 
Zahlenwerthes  unterordnen  lassen.  Schä. 


H.  Adkiks.     Relations   between   the   atomic    weights.     Chem.  New« 

65,  123—124,  1892. 

Für  die  Atomgewichte  der  Elemente  hat  Verf.  neue  Zahlen- 
beziehungen entdeckt,  auf  die  jedoch,  da  sie  wissenschafllich  ohne 
Interesse,  an  dieser  Stelle  nur  hingewiesen  werden  kann.    Berju. 


Ratleigh.     On   the   relative   densities    of  hydrogen    and   oxygen. 
Nature  46,  101—104,  1892. 
Eine  erneute  Bestimmung  der  Dichte  des  Sauerstoffs  hat  den 
Werth  15,882  ergeben.   Derselbe  Verf.  hat  im  Jahre  1888  für  die 
Pichte  des  Sauerstoffs  den  Werth  15,884  erhalten.  Berju, 
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R.  Lbhfbldt.     The  atomic  weight  of  oxygen.   Nature  46,  151,  1892. 
Lord  Rayleigh  giebt  folgende  Aufstellaog  über  die  Resultate 
der  Atomgewichtsbestimmangen  des  Sauerstoffs: 

Dumas  1842 15,96 

Bbonault  1845 15,96 

KAYLBiaH  1889 15,89 

,  1892 15,88 

Aus  dieser  Aufstellung  geht  hervor,  dass  die  Atomgewichts- 
bestimmungen des  Sauerstoffs  in  den  letzten  15  Jahren  stetig  ab- 
nehmende Werthe  ergeben  haben.  Verfasser  möchte  beinahe  ver- 
muthen,  dass  durch  die  zunehmende  Bevölkerung  und  den  grossen 
Kohlenverbrauch  diese  Atome  etwas  abgenutzt  worden  sind,  so 
dass  ihre  Gewichte  etwas  abgenommen  haben.  Es  wäre  wünschens- 
werth,  dass  ein  Congress  von  Chemikern  die  Frage  der  Renovation 
des  Sauerstoffs  aufnähme  und  zuverlässige  Atomgewichtstafeln,  von 
dem  Atomgewicht  O  =  16  ausgehend,  aufstellte.  Berju, 


A.  Lbdxtg.     Application    de   la  mesnre   des   densites   ä  la  d^termi- 
nation  du  poids  atomique  de  Poxygene.     C.  B.  115,  311—313,  1892. 

Verf.  hat  durch  die  Bestimmung  der  Dichte  eines  Gemisches 
von  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  welches  durch  die  Elektrolyse 
einer  alkalischen  Lösung  erhalten  wurde,  die  volumetrische  Zu- 
sammensetzung des  Wassers  und  hieraus  die  Zusammensetzung 
desselben  dem  Gewichte  nach  bestimmt. 

Fflr  die  Dichte  des  Knallgases  wurde  in  Bezug  auf  atmosphä- 
rische Luft  der  Werth  0,41423  ermittelt.  Ist  x  das  procentische 
Volumenverhältniss  des  Wasserstoffs  in  dem  Gemenge,  so  ergiebt 
die  Gleichung 

X  X  0,06947  +  (100  —  x)  1,10503  =  100  x  0,41423 
für  X  =  66,708. 

Das  Verhältniss  der  Volumina  des  Wasserstoffs  und  des  Sauer- 
stoffs ist  also  bei  0^  gleich  2,0037  und  das  atomistische  Volumen 
des  Sauerstoffs  (bezogen  auf  H  =  2)  ist  1,9963.  Hieraus  ergiebt 
sich  für  das  Atomgewicht  des  Sauerstoffs  der  Werth  15,877.  In 
einer  früheren  Untersuchung  hat  der  Verf.  aus  der  Synthese  des 
Wassers  für  das  Atomgewicht  des  Sauerstoffs  den  Werth  15,882 
ermittelt.  Berju, 

H.  C.   Jones.      Bestimmung   des    Atomgewichtes    des    Cadmiums. 
Diss.   Baltimore,  J.  Hopkins  Univ.,  1892. 
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H.  N.  MoBSs   and   H.  C.  Jones.     Redetermination    of  the    atomic 
weight  of  cadmiam.     Amer.  Ghem.  Joum.  14,  261,  1892.    Bef.:  ZS.  f. 
anaL  Chem.  31,  730—734,  1892t.  Bef.:  ZS.  f.  phye.  Chem.  11,  125,  1893t. 
Bef.:  Bull.  boc.  chim.  (3)  10,  948,  1898t. 
Cadmium    wurde   durch    mehrfache   Destillation    im    Vacuum 
gereinigt,  durch  Salpetersäure  in  Nitrat,  dieses  durch  Erhitzen  in 
Oxyd   verwandelt.     Aus   zehn    Versuchen   ergab   sich    das  Atom- 
gewicht zwischen  112,053  und  112,086,  im  Mittel  Cd  =  112,071. 
Fünf  Versuche   über  die  Umwandlung  des  bei  150*  getrock- 
neten Oxalates   in  Oxyd    ergaben   Werthe   zwischen    111,981    und 
112,051,    im   Mittel   Cd  =   112,025    (bezogen   auf  O   =    16,00, 
C  =  12,001).     Die    erste  Methode   ist  als  die  bessere  anzusehen. 
Am  Schlüsse  der  Arbeit  ist  eine  Uebersicht  über  die  älteren  Be- 
stimmungen dieser  Constante  gegeben.  Schtt 


G.  Kbüss  und  F.  W.  Schmidt.     Das   Atomgewicht  des   Nickels. 

ZS.    f.    anorg.    Chem.    2,     235  —  284,    1892.        ZS.    f.    analyt.    Chem. 

32,  378—382,  1893t.    Bef.  I:  ZS.  f.  phys.  Chem.  11,  695,  1893t.    Bef.  n: 

Journ.  chem.  Soc.  64,  212,  1893t.     [Ber.  d.  chem.  Ges.  26  [2],  146—147, 

1893. 
Die  Autoren  stellten  Nickeloxydul  aus  zehn  verschiedenen 
Fractionen  des  Tetracarbonylnickels  dar  und  reducirten  das  Oxydul 
durch  Wasserstoff  zu  Metall.  Das  aus  diesen  Versuchen  berechnete 
Atomgewicht  fiel  stets  etwas  höher  aus,  als  wenn  umgekehrt  das 
Metall  wieder  in  Oxydul  übergeführt,  oder  das  so  regenerirte  Oxydul 
zu  Metall  reducirt  wurde.  Die  Verff.  schliessen  daraus,  dass  dem 
gereinigten  Nickel  noch  kleine  Mengen  eines  neuen  Elementes 
von  höherem  Atomgewichte,  welches  mit  Wasserstoff  flüchtig  ist, 
beigemengt  sein  müssen.  Das  fragliche  Element  zu  isoliren,  gelang 
noch  nicht  Auch  P.  SoHt^TZENBEBOBB  (C.  R.  113,  177  und  114, 
1149,  1892)  hat  beim  Reduciren  des  Nickeloxyduls  im  Wasserstoff- 
strome unerklärliche  Verluste  beobachtet.  Schtt. 


Th.  W.  Righabds.     A  revision    of  the   atomic   weight  of  copper. 

Chem.  NewB   65,   236—237,  244—245,   260—261,  265—268,  281—282,  293, 

302—303;  66,  7—9,  20—21,  29—31,  47—48,  57—58,  74,  82—83,   1892.    ZS. 

f.  anorg.  Chem.  1,  150—186,  187—210,  1892. 

Die   Resultate  der  Versuche,  das  Silber  in   dem   Silbernitrat 

durch  metallisches  Kupfer  zu  ersetzen,  führten   den  Verf.  zu   der 

Ansicht,  dass  der  für  das  Atomgewicht  des  Kupfers  angenommene 

Werth   von  63,3  viel  zu   niedrig   sei,   und  veranlassten  denselben, 

eine  neue  Reihe  von  Untersuchungen  auszuführen.   Im  Jahre  1874 
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bestimmte  Hamfb  das  Atomgewicht  des  Kupfers  in  zwei  Versucbs- 
reiheD.  Die  erstere  ergab  den  Werth  von  63,34,  die  zweite  von 
63,32  für  das  Atomgewicht  dieses  Metalles,  und  es  wurde  der 
letztere  Werth  als  der  allgemein  gültige  angenommen.  Verf.  wies 
jedoch  nach,  dass  das  von  Hampe  bei  250<>  getrocknete  Kupfer- 
sulfat bei  der  Temperatur  des  siedenden  Quecksilbers  noch 
0,17  Proc.  seines  Gewichtes  verliert,  und  wenn  dieser  Verlust  bei 
der  Berechnung  des  Atomgewichtes  des  Kupfers  berücksichtigt 
wird,  für  dasselbe  fast  genau  das  Resultat  erhalten  wird,  welches 
die  Ersetzung  des  Silbers  im  Silbernitrat  durch  Kupfer  anzeigt» 
Die  Versuche  des  Verfassers  zeigten,  dass  die  letzten  Spuren  von 
Wasser  in  dem  Kupfersulfat  nur  bei  Temperaturen,  bei  denen  das 
Sulfat  selbst  zersetzt  wird,  entfernt  werden  können. 

In  Folgendem  bespricht  der  Verfasser  die  Atoragewichts- 
bestimmungsmethode  durch  Bestimmung  des  Kupfers  in  dem 
Kupferoxyd  und  zeigt,  dass  das  nach  der  Methode  von  Hampe 
durch  Erhitzen  des  Nitrats  gewonnene  Kupferoxyd  noch  die  vier- 
bis  fünffache  Menge  seines  Volumens  von  Gasen  einschliesst  und 
selbst  bei  Hellrothgluth  diese  Gase  nicht  vollständig  ausgetrieben 
werden  können.  Verfasser  bestimmte  daher  die  Menge  des  ein- 
geschlossenen Gases  und  führte  eine  Reihe  von  Bestimmungen 
nach  letzterer  Methode  aus.  Der  hierbei  gefundene  mittlere  Werth 
für  das  Atomgewicht  des  Kupfers  beträgt  für  0=16  63,604,  für 
O  =  15,96  63,44.  Die  gefundenen  Maximal-  und  Minimal werthe 
für  O  =  16  sind  beziehungsweise  63,609  und  63,600.        Berju. 


G.  H.  Bailey  and  Thornton  Lahb.  The  atomic  weight  of  palla- 
dium.  J.  ehem.  Soo.  61,  745,  1892.  Chem.  News  66,  35,  1892. 
Die  Verff.  haben  die  Atomgewichtsbestimmung  des  Palladiums, 
vom  Palladiumammoniumchlorid  Pd(NH3Cl)2  ausgehend,  wieder- 
holt und  für  dasselbe  den  Werth  105,46  (Bebzeliüs  106,35)  ermit- 
telt. Es  sind  hiermit  sämmtliche  Atomgewichte  der  Platin metalle 
von  Neuem  bestimmt  worden,  und  es  tritt  durch  die  Neubestim- 
mung des  Palladiums  die  durch  Seübebt  (Lieb.  Ann.  261,  279) 
vorausgesagte  Beziehung  unter  den  Atomgewichten  der  Platin- 
metalle noch  deutlicher  hervor. 


Berju. 


Buthenium 

Bhodium 

Palladium 

Silber 

101.4 

102,7 

105,5 

107.7 

Osmium 

Iridium 

Platinam 

Gold 

190,3 

192,5 

194,3 

196,7 

Differenzen:     88,9 

89,8 

88,8 

89,0 
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F.  KmljiSR  und  K  Smith.  Das  Atomgewicht  des  Palladiums.  Amen 
Chem.  J.  14,  423—434,  1892.     [ZS.  f.  phys.  Ohem.  11,  121,  1893  t. 

Eine  gewogene  Menge  des  rein  dargestellten  Palladium- 
diammoniamchlorids  wurde  aufgelöst  und  das  Metall  daraus  elek« 
trolytisch  in  einer  versilberten  Platinschale  abgeschieden.  Neun 
Bestimmungen  lieferten  Werthc  zwischen  106,885  und  106,955, 
das  Mittel  ist  Pd  =  106,914,  bezogen  auf  H  =  1,  N  =  14,01, 
Cl  =  35,37. 

Das  von  Kbiseb  eingeschlagene  Verfahren,  Chlorpallad* 
ammonium  im  Wasserstoffstrome  su  reduciren,  sowie  das  aus 
diesen  Versuchen  berechnete  Atomgewicht  des  Pd  erklären  die 
Verff.  für  nicht  zuverlässig,  da  bei  dieser  Methode  eine  Verfüch- 
tigung  des  Pd  stattfindet    Schtt 

J.  L.  HosKTKS  Abbahaxl.     The  atomic  weight  of  boron.    J.  ehem. 

8oc.  61,  650—666,  1892. 

Die  zuletzt  1859  von  Dxtmas  ausgeführten  Atomgewichts- 
bestimmungen  des  Bors  ergaben  aus  der  Bestimmung  des  Bor- 
chlorids das  Atomgewicht  10,808  und  aus  dem  Borbromid  das 
Atomgewicht  10,964.  Der  Verfasser  hat  durch  Bestimmung 
des  Wassers  aus  dem  krystalHsirten  Borax  Na^B^Oj  IOH9O  für 
das  Atomgewicht  des  Bors  Werthe  zwischen  10,719  und  10,843 
und  durch  Ermittelung  der  nöthigen  Menge  Silber,  welche  nöthig 
war,  um  das  Brom  aus  einer  gegebeneu  Menge  Borbromid  auszu- 
fallen, den  Werth  10,825  ermittelt  (Ag  107,923,  Br  79,951).    Berju. 


6.  HixBiOHS.  Reduction  critique  des  d^terminations  fondamentales 
de  Stas  snr  le  chlorate  de  potasse.  C.  B.  115,  1074—1078,  1892. 
Stas  hat  seine  Bestimmungen  durch  die  übliche  Methode  der 
Mittelwerthe  berechnet  Um  die  Metalle  mit  dem  Sauerstoff  in 
Beadehung  zu  setzen,  machte  er  ausschliesslich  von  der  Dissociation 
der  Chlorate  und  besonders  des  Kaliumchlorates  Gebrauch.  Die 
Resultate  dieser  Bestimmungen  sind  in  den  Arbeiten  von  Sbbilik 
(Beitrage  zur  Geschichte  der  Atomgewichte.  Braunschweig  1884, 
84)  und  Ostwald  (Lehrbuch  der  allgem.  Chemie  1,  81,  1891) 
wiedergegeben.  Letzterer  leitet  daraus  für  (O  =  16)  KaCl  gleich 
74,5902  ab  mit  einem  wahrscheinlichen  Fehler  von  0,0045.  Wie 
MsTBB  und  Sbubbbt,  nimmt  Ostwald  die  Gesammtsumme  des 
Kaliamchlorates  487,6605  g  und  die  entsprechende  Summe  des 
Sauerstoffverlustes  313,8175.  Aus  beiden  Zahlen  wird  der  obige 
Werth   74,5902   berechnet.     Die  Kritik   der  von   Stab   erhaltenen 
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Werthe  zeigt,  dass  diese  eine  Function  des  Gewichtes  des  an- 
gewandten Ealiumchlorates  sind,  weshalb  die  Methode  der  Mittel 
in  diesem  Falle  nicht  anwendbar  ht.  Das  Mittel  O  =  15,9806 
der  Bestimmungen  von  Stas,  das  einem  Mittel  von  100  g  des  an- 
gewendeten Ealiumchlorates  entspi-icht,  hat  keinen  wissenschaft- 
lichen Werth.  Da  Stas  O  ==  16  setzte,  wurde  die  Differenz  von 
nahezu  0,02  auf  die  übrigen  Atomgewichtsbestimraungen  Über- 
tragen und  hierdurch  auch  alle  anderen  Atomgewichte  ungenau. 
Die  einzige  positive  Thatsache,  die  aus  den  Bestimmungen  von 
Stas  hervorgeht,  ist,  dass  das  Chloratv erfahren  zur  Bestimmung 
des  Atomgewichtes  des  Sauerstoffs  nicht  anwendbar  ist.     Berju. 


K.  Windisch.  Die  Bestimmung  des  Moleculargewichtes  in  theo- 
retischer und  praktischer  Beziehung.  Berlin,  Jul.  Springer, 
1892  t. 
Bei  der  hohen  Bedeutung,  welche  den  von  Jahr  zu  Jahr  sich 
mehrenden  Methoden  der  Moleculargewichtsbestimmung  für  die 
chemische  Forschung  beizumessen  ißt,  war  eine  Zusammenstellung 
dieser  Methoden  von  fachkundiger  Hand,  durch  welche  der  Che- 
miker und  Physiker  der  Mühe  enthoben  wurde,  sich  in  jedem 
einzelnen  Falle  aus  den  zerstreuten  Originalabhandlungen  Beleh- 
rung zu  holen,  ein  längst  empfundenes  Bedflrfniss.  Der  Verf.  des 
vorliegenden  Werkes  hat  sich  dieser  Aufgabe  in  dankenswerther 
Weise  unterzogen  und  eine  erschöpfende  Darstellung  der  Geschichte 
der  theoretischen  Begründung  und  praktischen  Ausführung  aller 
bis  dahin  bekannten  Methoden  der  Moleculargewichtsbestimmung 
gegeben.  lieber  die  Anordnung  des  Inhaltes  sei  nur  erwähnt, 
dass  die  erste  kleinere  Hälfte  des  Buches  diejenigen  Bestimmungen 
umfasst,  welche  auf  chemischen,  die  zweite,  bei  Weitem  grössere, 
diejenigen,  welche  auf  physikalischen  Messungen  beruhen.  Unter 
den  letzteren  nehmen  wiederum  diejenigen  die  erste  Stelle  ein, 
welche  sich  auf  die  Ermittelung  der  Grösse  des  Gasvolumen- 
gewichtes stützen,  die  zweite  diejenigen,  welche  auf  den  Eigen- 
schaften verdünnter  Lösungen  gegründet  sind. 

Die  Dissociationserscheinungen  gasförmiger  und  in  Lösung 
befindlicher  Substanzen  sind  mit  besonderer  Ausführlichkeit  be- 
handelt worden;  es  kann  dieser  Abschnitt  recht  wohl  als  ein 
kurzes  Lehrbuch  für  dieses  in  neuerer  Zeit  so  viel  bearbeitete 
Gebiet  der  physikalischen  Chemie  angesehen  werden.  Die  Schreib- 
weise   ist   durchweg   klar   und   verständlich,    mathematische    Ent- 
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Wickelungen  nur,  so  weit  es  das  Verstündniss  erfordert,  ein- 
geflochten. Ein  fehlendes  alphabetisches  Register  ist  durch  eine 
sehr  eingehende  Inhaltsübersicht  einigermaassen  ersetzt.        Schti. 


TuBiKE.     Snr  les  poids  molöculaires   des  m^taux.     J.  d.  ruas.  pbyi.- 
cbem.  Ges.  23,  5.     Bull.  boc.  cbim.  (8)  8,  49—50,  1892  t. 

Werden  zwei  galvanische  Elemente,  welche  aus  zwei  Amal- 
gamen desselben  Metalles  gebildet  worden  sind,  in  eine  Lösung 
desselben  Metalles  getaucht  (z.  B.  zwei  Amalgame  von  Zink  in 
eine  Losung  von  Zinksulfat),  so  kann  man  durch  Anwendung  der 
Methode  von  Hblmholtz  die  Beziehungen  zwischen  der  De- 
pression der  Dampfspannung  des  Quecksilbers  und  der  elektrischen 
Kraft  des  Elementes  und  hieraus  nach  dem  Gesetze  von  van^t 
Ho7P  das  Molecularge wicht  des  Metalles  finden.  Diese  theoretische 
Folgerung  des  Verf.  wird  durch  die  Untersuchungen  von  Lindech 
bestätigt.  Für  das  Moleculargewicht  des  Zinks  wurde  eine  Zahl 
«rhalten,  welche  um  weniger  als  12  Proc.  von  der  von  Ramsat 
gefundenen  Zahl  abweicht.  Berju. 


JoANNis.      Sur   les   poids   molöculaires    du    sodammonium    et   du 
potassammonium.     C.  R.  115,  820—823,  1892. 

Verf.  hat  das  Moleculargewicht  des  Natriumainmoniums  und 
des  Kaliumammoniums  durch  Bestimmung  der  Differenz  der  Ten- 
sion von  reinem  Ammoniak  und  der  Tension  von  Ammoniak, 
welches  diesen  Körper  gelöst  enthielt,  bestimmt.  Da  Versuche 
über  das  Verhalten  des  flüssigen  Ammoniaks  als  Lösungsmittel 
noch  nicht  vorlagen,  wurde  zuvor  die  Tension  von  reinem,  flüssigem 
Ammoniak  und  flüssigem  Ammoniak  mit  Naphtalin  gemessen,  um 
zu  ermitteln,  ob  dieses  Lösungsmittel  sich  normal  verhält,  d.  h.  ob 
das  Product 

/^/  ^  njtJlL  =  K=  1,04  ist. 

(/  Tension  des  reinen  Lösungsmittels,  f  Tension  der  Lösung  bei 
gleicher  Temperatur,  n  Anzahl  der  gelösten  Molecüle,  n'  Anzahl 
der  Molecüle  des  Lösungsmittels.) 

Es  wurde  für  K  der  Werth  1,118  ermittelt,  und  man  kann 
daher  das  verflüssigte  Ammoniak  als  ein  normales  Lösungsmittel 
betrachten.  Die  dynamische  Methode  konnte  bei  dem  Naphtalin 
nicht  angewandt  werden,  weil  die  Lösliohkeit  desselben  bei  dem 
Siedepunkte    des   Ammoniaks   ( —  38^)    zu    gering    ist.      Für   das 
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Natriumammonium  und  für  das  EaliumammoDinm  wurde  sowohl 
nach  der  statischen,  wie  nach  der  dynamischen  Methode  fQr  x/ft 
annähernd  der  Werth  2  gefunden,  und  es  müssen  daher  die 
Ammoniumverbindungen  durch  die  Formeln 

NaHjN— NHsNa     und     KH3N— NHsK 

ausgedrückt  werden.  Berju, 

A,  Febbatini  and  F.  Gabellt.  Behaviour  of  indole  and  some 
of  its  derivatives  whit  respect  to  Raoult's  law.  Ref.  II:  Journ. 
ehem.  Soc.  64,  156—157,  1893  t.     Gazz.  chim.  22,  245—269,  1892. 

Die  abnorm  hohen  Moleculargewichte,  welche  bei  Substanzen 
wie  Indol,  /3  Metin dol,  Carbazol,  luden,  a  Naphtol  u.  a.  nach  der 
Gefriermetbode  erhalten  wurden,  wenn  Naphtalin  als  Lösungsmittel 
diente,  veranlassten  die  Verfasser,  mit  Hülfe  besonders  construirter 
Apparate  die  Naphtalinkry stalle,  welche  beim  Erstarren  des  Naphta- 
lins  sich  zuerst  bildeten,  abzusondern  und  auf  ihre  Reinheit  zu  prüfen* 
Es  zeigte  sich,  dass  38  bis  40  Proc.  des  gelösten  Indols  mit  dem 
Naphtalin  auskrystallisirt  waren,  und  dass  nur  die  Hälfte  davon 
mechanisch  festgehalten  sein  konnte.  Man  muss  also  annehmen^ 
dass  der  andere  Theil  eine  Art  fester  Lösung  mit  dem  Naphtalin 
bildet,  eine  Annahme,  die  durch  die  vorhandene  chemische  Ver- 
wandtschaft beider  Substanzen  gestützt  wird.  Bei  der  Benzoesäure 
Hess  sich  ein  solches  Mitkrystallisiren  nicht  feststellen,  dieselbe 
muss  also  thatsächlich  Aggregate  von  höherem  Moleculargewicht 
bilden.  Siedepunktsbestimmungen  an  Lösungen  der  Säure  in 
Benzol  und  Chloroform   führten   zu  der  gleichen  Schlussfolgerung. 

SchU. 

G.  CiAMioiAN  and  C.  U.  Zanbtti.  Molecu lar  weight  of  the  peptones» 
Gazz.  22,  449—452.     J.  ehem.  Soc.  62,  1501,  1892. 

Verff.  haben  zwei  Peptonpräparate,  das  eine  bezogen  von 
E.  Mebk,  das  andere  von  G.  GbOblbb,  untersucht.  Für  das  aus 
dem  MsBK'schen  Präparate  erhaltene  Pepton  wurden  nach  der 
kryoskopischen  Methode  die  Moleculargewichte  529  und  555,  für 
die  aus  dem  GaOBLEB^schen  Präparate  rein  dargestellten  Peptone 
nur  die  Werthe  317  und  344  erhalten.  Nach  den  Untersuchungen 
von  Sabanbjbff  ist  das  Moleculargewicht  für  die  Eiweisssubstanzen 
nicht  geringer  als  15000  anzunehmen,  es  müssen  daher  die  Peptone 
verhältnissmässig  einfache  Substanzen  sein.  Berju. 


Fbbbatini  u.  Garelli.    CiAMicnAK  u.  Zakbtti.    Tbaube.    Kicol  etc.   125 

J.  TsAUBs.  lieber  die  Molecularvolumina  gelöster  Alkalisalse  und 
Säuren  und  deren  Beziehung  £u  dem  Atomvolumen  der  Elemente. 
Z8.  f.  anorg.  Chem.  3,  11—33,  1892  t.  Ber.  d.  ehem.  GeH.  26  [3],  232, 
1893. 

In  Fortsetzung  seiner  frQheren  Veröffentlichungen  (Ber.  d. 
chem.  Ges.  25,  2524 — 2535)  über  diesen  Gegenstand  begründet 
Verf.  an  der  Hand  eines  grösseren  Zahlenmaterials  nochmals  aus- 
führlich die  von  ihm  angenommenen  Beziehungen  zwischen  dem 
Molecularvolumen  in  Lösung  befindlicher  Stoffe,  sowie  ihrem  Eryntall- 
Wassergehalte  und  lonisationsgrade  (Ber.  d.  chem.  Ges.  25,  2989, 
1892). 

Er  polemisirt  gegen  Ostwalb,  welcher  annimmt,  dass  die 
Salze  (selbst  in  den  concentrirten  Lösungen)  krystallwasserfrei  ent- 
halten seien. 

Für  die  aus  den  verdünnten  Lösungen  (unter  Berücksichtigung 
des  lonisationszustandes)  abgeleiteten  Atomvolumina  des  Waspcr* 
Stoffs  und  der  Alkalimetalle  ergeben  sich  sehr  einfache  Beziehungen, 
welche  in  dem  Satze  zusammengefasst  werden: 

Daa  Atomvolumen  von  Wasserstoff,  Lithium  und  Natrium  ist 
gleich  gross,  das  Atomvolumen  des  Rubidiums  ist  annähernd  gleich 
dem  Volumen  des  Ammoniums,  das  Atomvolumen  wächst  von 
Na:K:Rb:Cs  um  eine  Differenz,  welche  anscheinend  nahezu  con- 
stant  ist  und  im  Mittel  10  Einheiten  des  Molecnlarvolumens  beträgt. 

Verf.  verwirft  die  Untersuchung  homogener,  fester  oder  flüssiger 
Stoffe,  wenn  es  sich  um  Auffindung  der  die  Volumenverhältnisse 
betreffenden  Gesetzmässigkeiten  handelt,  da  hier  der  lonisations- 
grad  zu  verschieden  sei,  und  verspricht  sich  von  der  weiteren 
Untersuchung  verdünnter  Lösungen  gute  Resultate.  Traube, 


W.  W.  J.  NicoL.  On  the  molecular  volumes  of  organic  substances 
in  dilute  Solution.  Bep.  Brit  Ass.  Edinb.  1892,  683  t. 
Ein  Versuch,  das  Molecularvolumen  einiger  Ester  organischer 
Säuren  ans  verdünnten  Lösungen  derselben  in  Alkohol,  Benzol 
und  Xylol  abzuleiten.  Näheres  über  die  Bestimmungsmethode 
fehlt     Das  Molecularvolumen  von  CH«  beträgt  im  Mittel  16,5. 

Schtt. 

G,  Limes  und  L.  Mabghlewski.    Ueber  den  Einfluss  der  Unter- 
salpetersäure auf  das  Volumengewicht  der  Salpetersäure.     ZS.  f. 
aagew.  Chem.  1892,  380-^381. 
Verff.  konnten  kein  allgemeines  Gesetz  über  den  Einfluss  der 
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Untersalpetersäure  auf  das  Yolumengewicht  der  Salpetersäure 
finden.  Der  Grund  der  Unregelmässigkeiten  liegt  wahrscheinlich 
in  der  bei  der  Mischung  von  HNOa,  Wasser  und  NjO^  eintre- 
tenden Contraction  und  bei  den  schwächeren  Säuren  in  einer  par» 
tiellen  Spaltung  von  NgO^  +  HjO  in  HNO3  und  HNO,.    Berju. 


£.  Lellmann.     Ueber  die  Affinitätsgrössen  der  Säuren.    lieh.  Ann» 

270,  204—235,  1892. 

Um  die  relativen  Affinitätsgrössen  der  Säuren  direct  an  einem 
chemischen  Umsätze  messen  zu  können,  benutzte  Verf.  das  optische 
Verhalten  des  m-Oxyanthrachinons  und  seiner  Salze.  Letztere  sind 
intensiv  braunroth,  während  die  Lösung  der  Säure  hellgelb  gefärbt 
ist,  so  dass  man  mit  dem  Spectrophotometer  den  Grad  der  Umsetzung 
verfolgen  kann.  Die  Gleichgewichtszustände  entsprachen  bei  allen 
untersuchten  Concentrationen  dem  vom  Guldbebo  - WAAGE'schea 
Gesetze  erforderten  Werthe: 


V 


(Salz  der  Säure)   x    (Oxyanthrachinon) 

(Oxyanthrachinonsalz)   X   (Säure)  *' 


dagegen  bestand  kein  Parallelismus  mit  den  nach  der  Ostwald'- 
sehen  Verdünnurigsformel  ermittelten  ^wahren  Affinitätsconstanten^» 
Nur  bei  gleichen  Concentrationen  ergab  sich  in  einer  Anzahl  von 
Fällen  eine  angenäherte  directe  Proportionalität  zwischen  Dissocia- 
tionsgrad  und  chemischer  Wirkung.  Hervorzuheben  ist  der  bedeu- 
tende £infiu8S  des  Lösungsmittels  auf  den  Wirkungsgrad. 

Danach  bezweifeln  die  Verff.,  dass  die  OsTWALD'schen  Con- 
stanten  als  allgemeines  Maass  der  Affinität  aufzufassen  seien. 

FerchJand. 

Hantzsch  und  A.  Miolati.    Ueber  die  Beziehungen  zwischen  der 

Configuration  und  den  Affinitätsgrössen  stereoisomerer  Stickstoff- 

Verbindungen.     ZS.  f.  phys.  Chem.  10,  1—33,  1892. 

Stereoisomere  a-  und  y  -  Oximidosäuren  sind  in  der  Syn- 
Configuration  schwächer  als  in  der  Antistellung  von  Carboxyl  und 
Hydroxyl;  die  umgekehrte  Beziehung  findet  statt  bei  den  y-Oxim- 
säuren.  Allgemein  sind  die  Oximsäuren  beträchtlich  starker  als  die 
zugehörigen  Fettsäuren  (in  den  untersuchten  Fällen  bis  100  mal)» 
aber  schwächer  als  die  entsprechenden  Eetonsäuren.  £s  zeigt  sich» 
dass  den  labilen  Configurationen  die  grösseren  Affin itätsconstanten 
zukommen,  dass  also  die  Tendenz  besteht,  aus  einem  Systeme  mit 
stärkerer  Dissociation  ein  solches  mit  schwächerer  Dissociatioii 
herzustellen.  Ferchland. 
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P.  Walden.  lieber  die  AfBnitfttsgröBsen  organischer  Silaren  und 
ihre  Beziehungen  zur  Constitution  derselben.  IL  Theil:  Tri- 
carbonsSuren.  IIL  Theil:  Monocarbonsäuren.  Z8.  f.  phys.  Cbem. 
10,  563-579,  638—664,  1892. 

Die  Untersuchung  wurde  auf  die  Tricarballylsäure  (normale 
Propantricarbonsäure)  und  deren  alkylsubstituirte  Derivate  sowie 
auf  Körper  verwandter  Constitution,  wie  Citronensuure  und  Akonit- 
säure,  ferner  auf  Heptan-a-y-£-Tricarbonsäuren,  Aethenyltricarbon* 
säuren  und  deren  Homologe,  endlich  auf  alkyldisubstituirte  Carboxy- 
glutarsäuren  ausgedehnt.  Es  ergab  sich,  dass  unter  den  isomeren 
Säuren  die  mit  zwei  Carboxylen  an  demselben  Kohlenstofi'atome 
stärker  sind  als  diejenigen,  in  denen  die  Carboxylgruppen  sym- 
metrisch vertheilt  sind.  Alkylirung  erhöht  die  Constanten,  und 
zwar  sehr  beträchtlich,  wenn  sie  an  dem  zwei  Carboxyle  tragenden 
Atom  stattfindet.  Erhöhung  der  Leitungsfahigkeit  wird  auch 
bewirkt  durch  Umwandlung  einer  einfachen  in  Doppelbindung  und 
durch  Einführung  von  Hydroxyl.  Ferchland. 


A.  Akgbli.  Sülle  costanti  di  affinitä  di  alcuni  acidi  delle  serie 
del  pirrolo  e  dell'  indolo.  Mem.  di  Bologna  (5)  2,  455 — 484,  1891/92. 
Gazz.  chim.  ital.  22,  2,  1—31,  1892.    Ber.  d.  ehem.  Ges.  26,  Bef.  16,  1893  t. 

Das     elektrische   Leitungsvermögen   K   folgender    Substanzen 

wird  bestimmt: 

K 

Benzoylbrenztraubensäare 0,65 

PheDylisoxazolcarbonsäure 0,55 

PbenoylbrenztraubenBäure 0,46 

AnbydropyrroylbreDztraabensäure  .   .   .  0,089 

Bromcitraconsäureanhydrid 1,49 

Dibromacetylacrylsäure 0,0061 

Apiolsäure      0,00803 

Apionketonsäure 3,35 

Ar«tondicarbOD8äure 0,079 

Die  geringe  Leitnngsrähigkeit  der  „Dibromacetylacrylsäure" 
macht  es  wahrscheinlich,  dass  ihr  eine  andere,  vielleicht  lacton- 
arüge  Constitution  zukommt. 

Im  Anschluss  daran  wird  geprüft,  welchen  Einfluss  die  Ein- 
fahrung gewisser  Gruppen,  wie  Methyl,  Carboxyl  etc.,  bei  beiden 
Reihen  auf  die  Grösse  der  Constante  ausübt.  Durch  Aenderungen 
der  Constitution  wird  die  letztere  zum  Theil  sehr  stark  beeinflusst, 
doch  sind  die  hierbei  herrschenden  Gesetzmässigkeiten  noch  nicht 
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genügend  stadirt,  um  aus  den  Constanten  mit  Sicherheit  einen 
Sühluss  auf  die  Constitution,  z.  B.  bei  Isomeren,  ziehen  zu  können. 

SchU. 

J.  U.  Nbp.     On   bivalent  carbon.     Proc.   Amer.  Acad.  (N.  S.)  19,  102 
—164,  1891/92  f. 

Die  Cyanwasserstoffsäure  wird  allgemein  als  Nitril  der  Ameisen- 
saure angesehen  und  ihr  dem  entsprechend  die  Structurformel 
H  —  C^N  zuertheilt ,  im  Gegensatz  zu  den  Isonitrilen  oder 
Carbylaminen,  bei  denen  der  H  an  den  (hier  funfwerthigen)  N  ge- 
bunden ist,  deren  Formel  also  R — N=C  zu  schreiben  ist,  wenn 
R  irgend  ein  Radical  bezeichnet.  Verfasser  glaubt  aus  einem 
sehr  umfangreichen  chemischen  Beobachtungsmaterial,  das  sich 
hauptsächlich  auf  die  Derivate  des  Phenylisocyanids,  des  o-  und 
p-Tolylisocyanids  erstreckt,  die  Schlussfolgerung  ziehen  zu  müssen, 
dass  einerseits  die  Isonitrile  zwei  ungesättigte  Valenzen  besitzen 
und  demnach  als  R — N=C=  aufzufassen  sind,  und  dass  anderer- 
seits Cyanwasserstoff  kein  Nitril,  sondern  ebenfalls  ein  Isonitril 
ist.  Letzteres  wird  dadurch  begründet,  dass  Cyankalium  mit  den 
Alkyljodiden  ebenso  heftig  reagirt,  wie  ungesättigte  Verbindungen. 
Die  Bildung  eines  Alkylcyanids  aus  einem  Isonitril  erklärt  sich 
dabei  folgendermaassen : 

K— N=C=  +  RJ  =  K— N=:C<j  =  N=C— R  +  K  J 

iBonitril  AlkylcyaDid 

Auch  die  Säurenatur  des  Cyanwasserstoffs  kann  nicht  nach  der 
alten  Theorie  durch  die  Anlagerung  des  elektronegativen  N-Atoms 
an  das  mit  H  verbundene  C-Atom  begründet  werden,  da  im 
HC  eis  etc.  die  noch  stärker  elektronegativen  Atome  Cl,  Br  und  J 
völlig  neutrale  Körper  hervorbringen.  Es  musa  daher  eine  Ver- 
bindung des  U-  mit  dem  N-Atom  angenommen  werden.      Schtt. 


A.  H.  Allen.     Neutralität.    The  Analyst  7,  186—192,  215—219,   1892, 
Chem.  CentralbL  1892,  2,  989—991. 

In  vorliegender  Veröffentlichung  werden  die  zweck  massigsten 
Indicatoren  für  verschiedene  Verbindungen,  wie  Fettsäuren,  Phe- 
nole, Alkaloide  etc.,  angegeben  und  die  von  Thomson  aufgestellte 
Tabelle  Aber  die  Salze  verschiedener  Säuren,  welche  gegen  Methyl- 
orange, Pbenolphtalein ,  Lackmus  und  Poibbibb's  Blau  neutral 
reagircn,  wiedergegeben.  Berju. 


Nbf.    Allen.    Nasini  n.  Pbzzolato.    Kobda.    Ldzl  129 

R.  Nasiki  e  A.  Pszzolato»     Spostamento  deUa  nicotina  dei  suoi 
sali   ed   azione   delle   alcool   sopra  di   esai.    Bend.  Lincei  (5)  1  [2], 

332—343,  1892. 

Verff.  haben  nachgewiesen,  dass  das  Nicotin  in  wässerigen 
Lösungen  stärkere  basische  Eigenschaften  besitzt  als  in  alkoho- 
lischen Lösungen,  und  dass  das  Nicotin  in  alkoholischen  Lösungen 
leichter  als  in  wässerigen  Lösungen  aus  seinen  Salzen  ausgetrieben 
werden  kann.  Das  optische  Vermögen  der  Nicotinsalze  ist  in 
wässerigen  Lösungen  von  dem  optischen  Verhalten  in  Alkohol  und 
Benzol lösungen  verschieden.  Die  Gleichung,  welche  das  Drehungs- 
vermögen der  Nicotinsalze  als  Function  der  Concentration  aus- 
drückt, kann  nur  fQr  verdünnte  Lösungen  Anwendung  finden.  Die 
in  wässerigen  Lösungen  entstehenden  Salze  sind  Salze  stärkerer 
wasserhaltiger  Basen.  Aus  anderen  Lösungen  werden  Salze  wasser- 
freier Basen  gebildet.  Berju, 

D.   Kobda.      Apparat   zur   Ozonerzeugung   mit   Hälfe    eines   elek- 
trischen  Drehfeldes.     Patentbl.  14,  1196.    D.  B.-P.  1892.     [Chem.  Cen- 
tralbl.  1894,  1,  368  f. 
Durch   die    Wirkung   mehrphasiger   Wechselströme    wird    ein 
elektrisches   Drehfeld  hergestellt,   in   welchem   Entladungen    wech- 
selnder Polarität  zwischen  Elektroden   stattfinden.     Der  zu   ozoni- 
sirende  Sauerstoff  wird  auf  diese  Weise  möglichst  vortheilhaft  aus- 
genutzt.   Zur  Erhöhung  der  Spannung  des  Wechselstromes  werden 
Selbstindactionsspulen    eingeschaltet.      Der    mit    hoher    Spannung 
zugefuhrte  Sauerstoff  kOhlt  bei  seiner  Expansion  die  Ozonisirungs- 
rOhreo  ab.  ScMt 

W.   LuzL     üeber  Allotropie    des  amorphen   Kohlenstoffs.     Ber.  d. 
ehem.  Ges.  25  [l],  1378—1385. 

Der  Graphitit  von  Wunsiedel  im  Fichtelgebirge  und  von 
Storgärd  in  Finnland  ist  eine  amorphe  Modification  des  Kohlen- 
stoffs, verschieden  von  auf  künstlichem  Wege  hergestelltem  amorphem 
Kohlenstoff.  FercMand. 

W.  Luzi.     Ueber   spiegelnden,   silberfarbigen   Kohlenstoff.     Polyt. 
KoüzbL  47,  95,  1892. 

Verf.  erhitzte  einen  Porcellantiegel  in  einem  Foubqüignok- 
LscLBBCQ'schen  Gebläseofen  bis  gegen  1770^.  Nach  einiger  Zeit 
stellte  man  plötzlich  die  Luflsufuhr  zum  Ofen  ab,  so  dass  nun  der 
in  der   höchsten  Weissgluth  befindliche  Porcellantiegel   von   einer 

Poitaefar.  d.  Pbys.    XLYIIL    1.  Abth.  O 


130  3.    Physikalische  Chemie. 

stark  leacbtenden  rossenden  Flamme  umspült  wurde.  Man  dreht 
nun  diese  Flamme  kleiner  und  lässt  sie  10  bis  15  Minuten  auf  das 
Porcellan  einwirken.  Nach  dieser  Zeit  hat  sich  der  Porcellantiegel 
mit  einer  eigen thümlichen  Kohle  beschlagen.  War  das  Porcellan 
unglasirt,  so  ist  es  nun  wie  mit  Graphit  überzogen,  war  es  gla- 
sirt,  so  ist  es  mit  einem  hellen,  silberfarbigen,  metalliscb  aus- 
sehenden, vollkommen  spiegelnden  üeberzuge  versehen.  Der 
Kohlenstoff  ist  ganz  frei  von  anorganischen  Beimengungen  und 
lässt  trotz  seiner  ungemein  feinen  Vertheilung  und  der  Pünne 
aeiner  Blättchen  kein  Licht  durch,  ein  Beweis  für  die  absolute 
Lichtundurchlässigkeit  des  nicht  als  Diamant  krystallisirten  Kohlen- 
stoffs.    Berju. 

£.  HjELT.     Die  graue  Modification   des  Zinns.     Chem.-Ztg.  16,  1197 

—1198,  1892. 

Die  graue  Modification  des  Zinns  besitzt  das  spec.  Gew.  5.8 
(7,3  ist  das  spec.  Gew.  des  gewöhnlichen  Zinns).  Verf.  hat  beobachtet, 
dass  das  graue  Zinn  häuüg  an  Orgelpfeifen  in  ungeheizten  Kirchen 
entsteht.  In  einem  Falle  waren  25  Pfeifen  durch  Entstehung  dieser 
Modification  zerstört  worden.  Die  Molecularveränderung  zeigt  sich 
zuerst  als  kleine,  runde,  graue  Flecken,  die  sich  nach  und  nach 
vergrÖRsern.  Dieser  Zerfall  geht  sehr  langsam  vor  sich.  Es 
scheint,  dass  diese  Neigung  zur  Umbildung  eine  Folge  zu  schnellen 
Abkühlens  beim  Giessen  ist.  Berju, 

H.   HöVELBB.     Die   graue   Modification    des   Zinns.    Chem.-Ztg.  16, 

1339,  1892. 

Verf.  beobachtete  die  Bildung  des  grauen  Zinns,  als  er  eine 
sog.  Weissgusslegirung  (50  Proc.  Sn,  1  Proc.  Sb,  4  Proc.  Cu  und 
27  Proc.  Pb)  mit  20  Proc.  Aluminium  in  einem  Graphittiegel  zusam- 
menschmolz. Die  hierbei  erhaltenen  Bröckchen  waren  alle  zu  einem 
schwarzgrauen  Pulver  zerfallen,  welches  die  von  Hjelt  für  graues 
Zinn  angegebenen  Eigenschaften  besass.  Verf.  schliesst  hieraus,  dass 
die  Umwandlung  des  Zinns  nicht  durch  zu  schnelle  Abkühlung 
nach  dem  Giessen  erfolge.   Berju, 

C.  Lba.     Notes  on  silver.    Hill.  Journ.  (3)  44,  444—446,  1892. 

Aus  dem  Nitrat  oder  Chlorid  reducirtes  Silber  wird  von 
wässerigem  Ammoniak  in  geringen  Mengen  gelöst,  auch  in  ver- 
dünnter Schwefelsäure  ist  fein  vertheiltes  reducirtes  Silber  etwas 
löslich.     Salzsäure  von  dem  spec.  Gew.  1,2  und  Essigsäure  zeigten 
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gar  keine  Einwirkung,  Salpetersäure  von  dem  spec.  Gew.  1,40  ver- 
dfinnt  mit  10  Vol.  Wasser  nahm  nach  einstöndigem  Stehen  nur 
äasserst  schwache  Sparen  von  Silber  anf.  Im  Folgenden  werden 
einige  Reactionen  des  metallischen  Silbers  beschrieben,  welche 
jedoch  nnr  rein  chemisches  Interesse  haben.  Berju. 


K  A.  Schneidbb.     Zur  Eenntniss   des  colloidalen  Silbers.    Ber.  d. 
ehem.  Ges.  25  [l],  1440—1449. 

Der  Verf.  hat,  wie  in  demselben  Bande  S.  1164  bis  1167  und 
1281  bis  1284  mitgetheilt  wird,  gefunden,  dass  man  das  sogenannte 
coUoidale  Silber  durch  Fällen  mit  Alkohol  und  Lösen  des  Nieder- 
schlages in  Wasser  oder  absolutem  Alkohol  bedeutend  reiner  als 
bisher  erhalten  kann.  Auch  dieses  Präparat  giebt  aber  beim 
Coagoliren  mit  Chlorwasserstoff  neben  Silber  Chlorsilber.  Eine 
nähere  Untersuchung  ergab,  dass  letzteres  der  Einwirkung  theils 
von  Eisenchlorid,  theils  von  Chlorwasserstoff  auf  das  fein  vertheilte 
Metall  seine  Entstehung  verdankt,  und  dass  der  nascirende  Wasser» 
Stoff  occludirt  wird.  Da  sich  aber  ge wohnliches  metallisches  Silber 
in  dieser  Beziehung  nur  quantitativ  anders  verhält,  so  ist  man  noch 
nicht  gezwungen,  in  dem  festen  Colloid  eine  allotrope  ModiticatioD 
des  Silbers  zu  sehen,  zumal  sich  die  beobachteten  Farbenunter- 
schiede vielleicht  auf  Ursachen  optischer  Art  zurückfahren  lassen. 

Ferchland, 

F.  A.  FiiOcKiOBB.     Schwarzer   Phosphor.     Arch.  d.  Pbanu.  230,  ir>9 

—168,  1892. 

Eine  schwarze  Modification  des  Phosphors  giebt  es  nach  den 
Versachen  des  Verf.  nicht  Die  Substanz,  welche  man  ffir  schwarzen 
Phosphor  gehalten,  ist  Arsen,  welches  der  farblose  Fhosphor,  wenn 
za  seiner  Darstellung  arsenhaltige  Schwefelsäure  verwendet  wird, 
oft  gelöst  enthält.  Berju. 

S.  Tanatab.    Zwei  Modificationen  des  Benzophenons.    Joui-n.  d.  russ- 

phys^-chem.   Ges.   24,   621—624,    1892.     Chem.    Centralbl.   (4)   5   [l],  981, 

1893  t. 

Die   von  Zingke   im  Jahre    1871    gefundene  Modification   des 

Benzophenons   schmilzt  bei  36®,   die   andere  bei  48^.     Verf.  zeigt, 

dass   auch   die  beständigere  Modification   durch  Erhitzen   bis   zum 

Sieden  and  Ueberkalten  im  zugeschmolzenen  Rohre  in  die  weniger 

beständige,  niedriger  siedende  übergeführt  werden  kann. 

9* 
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Die  Molecalardepression  für  die  Lösung  der  weniger  bestän- 
digen monoklinen  Modification  in  Benzol  ist  =  50,2,  der  be- 
ständigeren rhombischen  =  52,0.  Bei  Verwandlung  des  mono- 
klinen Benzophenons  in  das  rhombische  werden  -|-  0,620  cal., 
+  0,495  cal.,  +  0,662  cal.  frei.  Beim  Ausscheiden  von  rhom- 
bischen Krystallen  aus  geschmolzenem,  monoklinem  Benzophenon 
durch  Impfen  wurden  beobachtet  im  Mittel  +  3,675  cal.  Beim 
Krystallisiren  der  geschmolzenen  rhombischen  Modification  wurden 
im  Mittel  -|-  3,806  cal.  frei.  Aus  der  Uebereinstimmung  letzterer 
Zahlen  ist  zu  ersehen,  dass  das  Benzophenon  im  geschmolzenen 
Zustande  in  nur  einer  Modification  existirt  Berju. 


F.  W.  Hall.  Action  of  nascent  hydrogen  and  nascent  oxygen  on 
nitrio  acid.  Amer.  Chem.  Journ.  13,  564 — 570.  Joum.  ehem.  Soc.  62, 
680—681,  1892t. 

Eine  tägliche  Strommenge  von  durchschnittlich  11  Coul.  pas* 
sirte  84  Tage  hindurch  eine  verdünnte  wässerige  Lösung  von 
Salpetersäure.  Die  Elektroden  befanden  sich  in  abgesonderten 
Oefössen,  welche  durch  einen  mit  dem  Elektrolyten  angefüllten 
Heber  verbunden  waren.  Die  entwickelten  Gase  wurden  getrennt 
aufgefangen.  Die  Entwickelung  von  Wasserstoff  an  der  Kathode 
nahm  nach  und  nach  ab  und  hörte  am  59.  Tage  ganz  auf,  konnte 
jedoch  stets  durch  Bewegung  vermehrt  werden.  Das  specifische 
Gewicht  des  Elektrolyten  nahm  beständig  ab  (von  1,069  bei  20<> 
bis  1,034  bei  27^)  in  Folge  von  Reduction  der  Salpetersäure  zu 
Ammoniumnitrat,  dessen  Bildung  mit  zunehmender  Geschwindig- 
keit vor  sich  ging. 

Die  Menge  des  entwickelten  Sauerstoffs  an  der  Anode  war 
anfangs  relativ  grösser  als  die  Menge  des  Wasserstoffs,  verminderte 
«ich  jedoch  nach  wenigen  Tagen  bis  zu  der  normalen  Menge. 
Auch  hier  konnte  der  Strom  durch  Bewegung  des  Elektrolyten 
vermehrt  werden.  Die  specifische  Schwere  des  Elektrolyten  nahm 
beständig  zu.  Verf.  glaubt,  dass  diese  Zunahme  durch  Umwand- 
lung der  Salpetersäure  in  Orthosalpetersäure,  H3NO4,  bedingt  sei. 

Berju. 

A.  Ebefting.  Om  nogle  metallers  Oxydation  ved  noitrale  saltes 
medvirken.    Chriatiania  Vid.  Selsk.  Forh.  1892,  Nr.  16  f. 

Mangansulfat  und  ManganchlorQr  waren  schon  länger  als 
Sanerstofitiberträger  bekannt.  Verf.  untersuchte  die  Wirkung  der 
Alkalichloride,  namentlich  des  Kochsalzes,  in  dieser  Hinsicht,  indem 
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er  Feilspäne  von  Eisen,  Kupfer,  Blei,  Zink,  Magnesium  und  Cad- 
mium  mit  Kochsalz  mischte  und  sie  der  Einwirkung  der  Lufl  und 
Feuchtigkeit  aussetzte.  Von  förderndem  Einflüsse  erwies  sich  dabei 
die  Anwesenheit  der  Kohlensäure,  auch  eine  Temperaturerhöhung 
von  wenigen  Graden  machte  sich  deutlich  bemerkbar.  Die 
wässerige  Auflösung  des  Gemenges  reagirte  stets  alkalisch,  und  die 
Analyse  desselben  ergab  neben  Oxyden  und  Hydroxyden  auch 
Chloride  und  Carbonate  der  geprüften  Metalle.  Der  Oxydations- 
process  soll  so  verlaufen,  dass  das  Alkalichlorid  zunächst  iu 
Hydroxyd  und  Carbonat  übergeht,  dann  das  disponible  Chlor  mit 
dem  Schwermetall  zuerst  Chlorid,  dann  unter  Mitwirkung  von 
Wasser  und  Sauerstoff  basisches  Chlorid  bildet,  welches  seinerseits 
in  Hydroxyd  und  neutrales  Chlorid  zerfällt  u.  s.  f.  Es  findet  dem- 
nach eine  stete  Sauerstoffübertragung  durch  das  Chlor  statt.  Blankes 
Eisen  wird  von  reiner  Natriumphosphat-,  Natriumborat-  und  selbst 
Kaliumbichromatlösung  nicht  angegriffen.  Die  Oxydation  und 
Salzbildung  findet  jedoch  sogleich  statt,  wenn  eine  neutrale  (luft- 
und  kohlensäurefreie)  Natriumchloridlösung  hinzugesetzt  wird.  Schtt, 


E.  O.  Ebdmann.     Ueber  eine  auffällige  Oxydationserscheinung  des 
reinen   Aluminiums  bei   Berührung  mit   Quecksilber.     Verh.  der 
phys,  Ges.  U,  780—781,  1892  t. 
E'nmittelbar    nach    der   Berührung  beider  Metalle   sieht   man 
von  der  Berührungsstelle  aus  schneeweissc,  fadenförmige  bis  baum- 
artige Gebilde  mehrere  Centimeter  weit  fortwachsen,   welche  sich 
als  reines  Thonerdehydrat  erweisen.  —  Einige  Erklärungsversuche 
werden  gemacht.  Schtt. 

K  Wabbubo.     Beziehungen  zwischen  chemischer  Constitution  und 
physikalischen  Eigenschafben  bei  tropfbaren  Flüssigkeiten.  Veih. 
d.  natarf.  Ges.  Basel  1892,  54.    Arch.  sc.  phys.  1892,  9. 
Kurze  Mittheilung  über  die  Frage,  von  welchen  Verbindungen 
physikalischer   Constanten    bei  tropfbaren    Flüssigkeiten    die    ein- 
fachsten Beziehungen  zur  chemischen  Constitution  zu  erwarten  sind. 

\  Traube. 

M.  SchOtzx.    Ueber  den  Zusammenhang  zwischen  Farbe  und  Con- 
stitnüon  der  Verbindungen.     ZS.  f.  phys.  Cbem.  9,  109—136. 

Verf.  zieht  aus  seinen  Untersuchungen  folgende  Schlüsse: 
1.    Verrückung  der  Absorption   von  Violett  nach   Roth   ent- 
spricht   im    Allgemeinen    der   Farbenänderung:    GrQngelb,    Gelb, 
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Oraoge,  Roth,  Rothviolett,  Violett,  Blauviolett,  Blatt,  BlaugrÖn  eta 
(„Vertiefung"),  Verrückung  von  Roth  nach  Violett  der  amgekehrten 
Farbenänderung  („Erhöhung"). 

2.  Eintritt  von  Atomen  oder  Gruppen  bewirkt  —  für  Ver- 
bindungen desselben  Chromophors  charakteristische  —  Vertiefung 
oder  Erhöhung. 

3.  Kohlen wasserstoffradicale  wirken  stets  y,bathochrom*';  bei 
homologen  Reihen  nimmt  daher  die  Nuance  mit  dem  Moleoular- 
gewichte  au  Tiefe  zu. 

4.  Ebenso  wächst  die  farbenändernde  Wirkung  der  Elemente 
derselben  MsNDBLBJBVF^schen  Gruppe  mit  zunehmendem  Atom* 
gewichte. 

5.  Wasserstofiaddition  wirkt  stets  „hypsochrom". 

6.  Die  Wirkung  ist  desto  stärker,  je  näher  der  Ort  derselben 
dem  Chromophor  liegt 

Es  werden  ferner  interessante  Gesetzmässigkeiten  in  Bezug 
auf  die  Färbung  unorganischer  Verbindungen  angedeutet. 

FerchJand. 

J.  MiJBBS.  Die  Constitution  des  Chlorkalkes,  beleuchtet  durch  die 
Dissociation  dieser  Verbindung.  Becueil  des  travaux  chimiques  des 
Pays-Bas  11,  76—83,  1892.     [Chem.  Centralbl.  (4)  4  [2],  702,  1892  t. 

Beim  Erhitzen  von  Chlorkalk  auf  ßO^  findet  theilweise  Dis- 
sociation statt,  die  beim  Erkalten  wieder  zurückgeht  Bei  höherer 
Temperatur  findet  nach  Verf.  folgende  Zersetzung  statt: 

14Cl,Ca(OH)2  =  Ca(C103).  +  llCaCl,  +  2Ca(OH)2  +  2C1, 
+  SOs  +  12HaO. 
Die  von  Lunob  durch  Ueberleiteu  von  CIjO  über  Ca(OH)j 
erhaltene  bleichende  Substanz  zerfölit  schon  bei  60^  vollständig, 
dabei  tritt  aber  kein  Sauerstoff  auf.  In  beiden  Fällen  bildet  sich 
kein  CljO.  Verf.  schliesst  aus  seinen  Versuchen,  dass  1)  Chlor- 
kalk und  die  LuKOB'sche  Substanz  nicht  identisch  sind;  2)  die 
Formel  des  Chlorkalkes  Cl3Ca(OH)9  ist;  3)  nur  bei  sehr  niederen 
Temperaturen  ein  von  Chlorkalk  freier  Aetzkalk  dargestellt  werden 
kann.  Berju. 

A.  Babybb.  Ueber  die  Constitution  des  Benzols.  VII.  Abhandlung: 
Ueber   die   Reductionsprodncte   der   Phtalsäure.    Lieb.  Ann.  269, 

145_206,  1892. 

Das  Facit,  das  der  Verf.  aus  seinen  umfangreichen  Studien 
(vgl.  Lieb.  Ann.  208,  145;  245,   103;  251,  257;  256,  1;  258,  1; 
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266,  169)  zieht,  ist,  dass  der  Beozolkern  in  zwei  Zuständen  exi- 
stiren  könne,  die  als  tautomer  zu  betrachten  seien,  in  dem  Sinne, 
dass  jedem  einzelneu  Derivate  eine  bestimmte  Constitution  zu- 
komme. Diese  beiden  Zustände  finden  ihren  Ausdruck  in  der  alten 
Formel  von  K£kül£  und  in  der  centriscben  Formel  von  Claus. 

FercMand, 

H.  LB  Chatblieb,  lieber  das  Gleichgewicht  chemischer  Systeme 
bei  ungleichförmigem  Druck.  Z8.  f.  pliys.  Cliem.  9,  335—338. 
Verf.  verallgemeinert  die  Formel  der  latenten  Wannen,  um 
sie  auf  den  Fall  eines  Körpers  anzuwenden,  der  in  Beröhrung  mit 
einer  Flüssigkeit  comprimirt  wird,  so  dass  er  unter  einem  anderen 
Drucke  steht  als  die  Flüssigkeit  Aus  der  gewonnenen  Beziehung 
folgt  z.  B.  die  Erniedrigung  des  Schmelzpunktes  des  Eises  um 
0,091^  pro  Kilogramm  Druck  auf  1  qcm,  und  die  Zunahme  des 
Dampfdruckes  um  1  Proc,  wenn  der  Druck  auf  das  Eis  um  11,6  kg 
pro  Quadratcentimeter  vermehrt  wird;  ferner  nimmt  die  Löslich- 
keit des  festen  Körpers  in  einer  beliebigen  Lösung  zu  nach  der 
Beziehung,  die  yak^t  Hoff  zwischen  der  Concentration  einer 
Lösung  und  dem  Dampfdruck  des  gelösten  Stoffes  gefunden  hat. 
In  dieser  Gesetzmässigkeit  sieht  der  Verf.  die  Ursache  von  vielen 
geologischen  Processen,  wie  der  Bildung  von  Kalkstein  und  Sand- 
stein aus  pulverigen  Sedimenten.  Ferchland, 


W.  Spbiko.  Eine  Bemerkung  fiber  die  Arbeit  des  Herrn  H.  lk 
Chatelibb:  Ueber  das  Gleichgewicht  chemischer  Systeme  bei 
ungleichförmigem  Druck.     ZS.  f.  phys.  Cbem.  9,  744 — 745,  1892. 

Verf.  beansprucht  die  Priorität  hinsichtlich  experimenteller 
Belege  für  das  Verhalten  von  Systemen  bei  ungleichförmigem 
Druck.     (Siehe  das  vorige  Referat)  Ferchland, 


A.  Blümoke.  Einiges  über  die  labilen  Gleichgewichtszustände  bei 
Gemengen  zweier  Stoffe  unterhalb  der  Schmelztemperatur  beider. 
ZS.  f.  phyB.  Chem.  9,  828—326. 

Geroische  von  Natriumthiosulfat  und  Kaliumnitrat,  Natrium* 
acetat  und  Kaliumnitrat,  Natriumthiosulfat  und  Natriumacetat  lassen 
sich  ähnlich  wie  Wasser,  Wasser  und  Luft,  Wasser  und  Kohlen- 
säure unterhalb  der  Schmelztemperatur  in  labile  Gleichgewichts- 
zustände überführen.  Vgl.  die  Mittheilungen  des  Verf.  in  ZS.  f. 
phys.  Chem.  8,  5,  563.         Ferchland. 
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6.  Chabfy.     Sur  la  determination   des   ^qnilibres  chimiques  dans 
les  systemes  dissous.    C.  B.  114,  665—667,  1892. 

Um  den  Gleichgewichtszastand  mehrerer  gelösten  Salze  oder 
Basen  zn  bestimmen,  muss  man  zuerst  irgend  welche  physikalische 
Eigenschaft  jedes  der  einzelnen  Componenten  and  dann  die  gleiche 
Eigenschaft  der  Gesammtlösung  bestimmen.  Allgemein  wird  an- 
genommen, dass  der  numerische  Werth  der  gemischten  Lösung 
für  diese  Eigenschaft  gleich  der  Summe  der  relativen  Einzelwerthe 
der  gelösten  Substanzen  ist.  Diese  Beziehung  bleibt  nur  für  sehr 
verdünnte  Lösungen  richtig  und  wird  för  concentrirtere  Lösungen 
ungültig.  Eine  nothwendige  Bedingung  ist,  dass  die  in  Betracht 
gezogene  Eigenschaft  sich  als  lineare  Function  der  Concentration 
für  einfache  Lösungen  darstellen  lasse,  oder  man  hierfür  doch 
sehr  angenäherte  Resultate  erhalte,  wenn  die  Dichteänderung  einer 
Lösung  als  Function  ihrer  molecularen  Concentration  dargestellt 
wird.  Auch  die  Dichte  einer  gemischten  Lösung  von  Chlorkalium 
und  Chlomatrium  kann  durch  eine  lineare  Function  der  mole- 
cularen Concentration  eines  dieser  Salze  dargestellt  werden,  wenn 
die  Concentration  des  anderen  Salzes  constant  bleibt  Drücken 
D  —  1  =  aS4  und  D  —  1  =  ^84  die  Dichten  der  Lösungen  von 
Chlorkalium  und  Chlomatrium  aus,  so  wird  die  Dichte  einer  ge- 
mischten Lösung  durch  D  —  1  =  aS4(NaCi)  +  feS4(B:ci;  ausgedrückt. 

Dieses  Gesetz  kann  nur  für  Salze,  welche  ein  gemeinschaft- 
liches Ion  haben,  experimentelle  Anwendung  finden.  Macht  man 
die  Annahme,  dass  es  sich  auch  auf  beliebige  Salze  anwenden 
lässt,  wenn  das  Gleichgewicht  eingetreten  ist,  so  sieht  man,  dass 
hierdurch  ein  einfaches  Mittel  gegeben  ist,  eine  Beziehung  zwischen 
den  Mengen  der  verschiedenen  Salze  einer  Lösung  zu  erhalten. 

Berju. 

G.   GoBE.     On   chemical   equilibrium   in   mixed   electrolytes.     PhiL 
Mag.  (5)  33,  342—352,  1892. 

In  einer  früheren  Abhandlung  über  Aenderung  der  elektro- 
motorischen Erafl  bei  Mischung  von  Elektrolyten  hat  Verf.  gezeigt^ 
dass  die  Mischungen  zweier  einzelnen  Lösungen  denselben  Betrag 
elektromotorischer  Kraft  ergeben  und  daher  dasselbe  Endproduct 
bildeten,  wie  die  Mischung  eines  Paares  solcher  mit  einander 
isomeren  Mischungen,  wie  HCl  +  NaBr  und  HBr  +  NaCl. 

In  vorliegender  Abhandlung  prüfte  Verf.  die  Umstände,  welche 
die  Unstabilitat  und  das  chemische  und  moleculare  Gleichgewicht 
solcher  Mischungen  bedingen,  durch  Messung  der  elektromotorischen 
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Kräfte  yermittelst  eines  mit  einer  TbermoHäale-  verbundenen  aeta- 
tischen  Galvanometers.  Von  den  zahlreichen  Resultaten  können 
an  dieser  Stelle  nur  einige  hervorgehoben  werden.  Die  Mischungen 
von  Sfturen  und  Salzen  und  von  Salzen  mit  Salzen  erreichen  ihren 
Endzustand  fast  augenblicklich,  während  bei  Mischung  von  Halogenen 
und  Salzen,  Halogenen  und  Säuren  und  Halogenen  und  Basen  die 
Erreichung  des  Endzustandes  erst  nach  längerer  Zeit  erfolgt  Ver- 
doppelung der  Concentration  der  Lösungen  hatte  nur  geringen 
EinflusB.  Durch  Wärmezufuhr  wird  die  chemische  und  moleculare 
Aendernng  und  mithin  die  Erreichung  des  Zustandes  des  chemi- 
schen Gleichgewichtes  beschleunigt  Je  kleiner  die  Bewegungs- 
freiheit des  Halogenmolecöles  ist,  desto  grösser  ist  die  Verzögerung 
bei  der  chemischen  Aenderung,  daher  wird  durch  Temperatur- 
erhöhung die  Erreichung  des  Endzustandes  beschleunigt  und  durch 
die  Gegenwart  gelöster  Alkalien,  Säuren  und  Salze  die  Umsetzung 
und  Erreichung  des  Endzustandes  verzögert  Berju, 


F.   A.   H.   ScHBEiNjBMAEBBS.      L'equiUbre    de    Piodure    double   de 
potassium  et  de  plomb  avec  la  Solution   aqueuse.     Arch.  NeerL 

26,  179—216,  1892. 

Verf.  untersuchte  die  Löslichkeit  des  Doppelsalzes  Pb  Jj .  K  J .  2 II2O 
in  Wasser  bei  Temperaturen,  welche  unter  dem  Siedepunkte  der 
gesättigten  Lösung  bis  zu  250^  lagen.  Die  Methoden  der  Lös- 
lichkeitsbestimmungen  werden  von  dem  Verf.  eingehend  beschrieben 
und  von  den  Resultaten  der  Analysen  eine  graphische  Darstellung 
entworfen.     Die  Resultate  dieser  Untersuchungen  sind  folgende  : 

L  Das  Verhalten  des  Doppelsalzes  PbJ9.KJ.2H9O  ist  mit 
der  GiBBs'schen  Phasenregel  und  mit  den  Folgerungen,  welche 
Bakhuis  daraus  abgeleitet  hat,  übereinstimmend. 

2.  Dieses  Doppelsalz  zeigt  weder  einen  einfachen  Schmelz- 
punkt, noch  Intervall  reiner  Löslichkeit 

3.  Bei  erhöhten  Temperaturen  erleidet  das  Salz  in  Gegenwart 
der  Lösung  eine  Dehydratation ,  welche  mit  der  Bildung  eines 
anderen  Doppelsalzes  mit  Vs  ^^^'  Wasser  endet,  in  welchem  aber 
die  Beziehung  der  beiden  Jodure  unbekannt  ist 

4.  Fdr  dieses  Doppelsalz  besteht  wahrscheinlich  keine  Tem- 
peratur, bei  welcher  es  sich  in  seinen  beiden  Componenten  um- 
bildet.    Berju, 

W.  ScHWABZ.    Beiträge  zur  Eenntniss  der  umkehrbaren  Umwand- 
langen polymorpher  Körper.    50  B.    Göttingen  1892. 
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In  dieser  von  der  philosophischen  Facultat  der  Universität 
Göttingen  gekrönten  Preisschrift  giebt  der  Verf.  znn&chst  eine 
dankenswerthe  and  sehr  vollständige  historische  Uebersicht  über 
das  hier  vorliegende  Gebiet.  Es  werden  die  Methoden  besprochen, 
welche  zur  Bestimmung  der  Umwandlungstemperatur  angewandt 
wurden,  und  nach  der  zuverlässigsten  dieser  Methoden  werden  vom 
Verf.  für  eine  grössere  Anzahl  der  bekanntesten  polymorphen 
Körper  Neubestimmungen  vorgenommen. 

FQr  Quecksilberjodid  bestimmte  der  Verf.  ausser  der  abso- 
luten Umwandlungstemperatur  T  auch  noch  die  Umwandlungs- 
wärme r,  und  da  sich  aus  früheren  Messungen  von  Rodwsll  bereits 
die  bei  der  Umwandlung  eintretende  Volumenänderung  r'  —  v 
berechnen  lässt,  so  kann  Verf.  nach  der  bekannten,  auch  ftlr  die 
Umwandlungstemperatur    geltenden    thermodynamischen   Schmelz- 

und  Siedepunktsformel  -z—  =  — ^^— {A  mechanisches  Wärme- 
äquivalent) die  Aenderung  der  Umwandlungstemperatur  in  Celsius- 
graden für  eine  Druckänderung  von  einer  Atmosphäre  =  dTjdp 
feststellen. 

Für  Quecksilberjodid  findet  entsprechend  dem  Vorzeichen  von 
v'  —  V  bei  einer  Drucksteigerung  eine  Erhöhung  der  Umwandlungs- 
temperatur statt;  dieselbe  beträgt  aber  nur  f^r  jede  Atmosphäre 
0,01  P  Celsius. 

Für  Schwefel  und  Jodsilber  wurde  jene  Formel  bereits  von 
Rbichsb  bezw.  Mallabd  und  le  Chatblieb  bestätigt  gefunden. 

Traube. 

Bbnot  Lidfobss.     Ueber  die   Wirkungssphäre   der   Glycose  und 
Gerbstoffreagentien.    Act.  Univ.  Lund  28  [9],  1—14,  1892. 

Es  wird  auf  die  sehr  verschiedene  Natur  der  Gerbstoffarten 
hingewiesen,  unter  Hervorhebung  der  Complicationen,  welche  die 
Gegenwart  von  Gerbstoffen  beim  mikrochemischen  Nachweise  der 
Glycosen  und  Fiweissstoffe  in  der  Pflanze  verursacht.       Traube. 


F.  DE  Hben.  Determination  theorique  du  rayon  de  la  sphere 
d'activit^  mol^culaire  des  liquides  en  g^neraL  Bull.  Acad.  BroxeUes 
(3)  23,  235—243.  1892. 

Es  gelingt  Verf.,  eine  einfache  Beziehung  abzuleiten  zwischen 
den  Dampfspannungen ,  welche  einer  ebenen  oder  gekrümmten 
Oberfläche   einer  Flüssigkeit  entsprechen,   und   den   innerhalb  der 


LiDPOBss.    DB  Hbbn.    Habkbb.    Henbt.    Collan.  139 

Wirkungssphäre  befindlichen  Molecülmassen.  Durch  Substitution 
des  Radius  der  Wirkungssphäre  und  des  Werthes  der  Oberflächen- 
spannung in  die  betrefiende  Gleichung  gelangt  Verf.  zu  dem  folgen- 
den bemerkenswerthen  Satze: 

Der  Radius  der  Wirkungssphäre  ist  proportional  dem  Pro- 
ducte  ans  Oberflächenspannung  und  Molecularvolumen.  Die  be- 
treffende Gleichung  lautet  r  ==  0,000000021  5  TF;  r,  T  und  V 
bezeichnen  den  Radius  der  Wirkungssphäre,  die  Oberflächenspannung 
und  das  Molecularvolumen.  Die  nach  dieser  Relation  itlr  Wasser 
und  einige  geschmolzene  Metalle  berechneten  Werthe  von  r  stehen 
nicht  im  Widerspruche  mit  den  von  Plateau  und  von  Qüinoks 
gemachten  Angaben.  IVauhe, 

J.  A.  Habkeb.  Ueber  den  Umsatz  von  Wasserstoff  mit  Chlor 
und  Sauerstoff,  eine  Studie  fiber  chemisches  Gleichgewicht.  Z8. 
f.  pbys.  Chem.  9,  673—697,  1892. 

Wenn  zu  einer  Mischung  von  Chlor  und  Sauerstoff  weniger 
Wasserstoff  gesetzt  wird,  als  zur  Verbrennung  von  beiden  aus- 
reicht, so  findet  bei  der  Explosion  eine  Theilung  des  Wasserstoffs 
zwischen  Chlor  und  Sauerstoff  statt,  und  zwar  so,  dass  das  Product 
aus  der  Zahl  der  Salzsäure-  und  der  Sauerstoffmolecüle ,  dividirt 
durch  das  Product  aus  der  Zahl  der  Wasser-  und  Chlormolecule, 
gleich  einer  Constanten  ist  Für  das  untersuchte  Gemisch  gilt 
demnach  das  Gesetz  von  Güldbebo  und  Waage.         Ferchland. 


P.  HsNBT.  Ueber  die  wechselseitige  Umwandlung  der  Lactone 
und  der  Oxysäuren.    ZS.  f.  phys.  Chem.  10,  96 — 129,  1892. 

Die  Umwandlung  der  Lactone  in  y-Oxysalze  durch  Einwir- 
kung von  Basen  verläuft  proportional  der  Starke  der  letzteren. 
Die  Katalyse  der  Oxygäuren  durch  Säuren  geschieht  proportional 
den  AffinitätscoeflGcienten  der  einwirkenden  Säuren.  Die  Auto- 
katalyse der  Oxysäuren  wird  beschleunigt  durch  Einwirkung  des 
dissociirten  auf  den  nicht  dissociirten  Theil.  Dies  wurde  an  y-Oxy- 
batter-  und  T'-Oxyvalerian säure,  resp.  den  zugehörigen  Lactonen 
nachgewiesen.  Ferchland, 

U.  CoLiiAN.  Ein  Beitrag  zur  Eenntniss  der  Autokatalyse.  Öfv.  af 
Pinsk»  Vet  Soc.  Förb.  36,  249—262,  1893.  ZS.  f.  phys.  Chem.  10,  130 
—140,  1892. 
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Als  Beispiel  einer  Autokatalyse  bat  Verf.  die  freiwillige  Um- 
wandlnng  der  Orthooxymethylbenzoesäure  antersncbt  Für  die 
Oescbwindigkeit  der  Reaction  gilt  die  Formel 

wo  8  dwi  jeweiligen  Dissociationsgrad  bedeutet.  Da  dieser  aber 
allmählich  wachsen  muss,  so  ist  diese  Formel  erst  branchbar,  wenn 
darin  d  als  Function  von  C  ausgedruckt  ist,  was  sich  mittels  der 
OsTWALD'schen  Formel,  die  das  Verdünnungsgesetz  für  die  Disso- 
ciation  binärer  Elektrolyte  angiebt,  ausführen  lässt  Der  experi- 
mentelle Befund  stimmt  mit  der   theoretischen  Ableitung   überein. 

FerMatid. 

F.  F.  BooüSKi  i  F.  Zaleski.     O  pr§dko^ci   dzialania  chemicznego 
pomi^dzy  glinem  metalicznym  i  lugami  alkalicznemi.  (Ueber  die 
Geschwindigkeit  der   chemischen  Einwirkung  zwischen   metalli- 
schem Aluminium  und  alkalischen  Laugen.)    Prace  mat.-flz.  2,  24a 
-244  t;  [3,  217 1. 
Vorläufige   Notiz,    enthaltend    die   Hauptresultate:   Käufliches 
Aluminium   löst  sich   in    alkalischen   Laugen    weniger  regelmässig 
als  Marmor  oder  Zink    (in   Säuren).     Die   Periode   der  Induction 
dauert  bei  15  bis  18^  C  etwa    120  Minuten   bei   allen   Concentra- 
tionen;  bei  0®  dauert  dieselbe  länger.    Verdünnte  Lösungen  wirken 
energischer  als  concentrirte.     Aluminium  löst  sich   ziemlich   rasch 
in  Aluminatlösung,  wobei  Thonerde  ausgeschieden  wird.       v.  Kl. 


C.  E.  Cabbonelli.  Experimentelle  Untersuchungen  über  Lösongs- 
gesch windigkeit.  Atti  d.  Boc.  Big.  Sc.  nat.  3,  1892.  [ZS.  f.  phys.  Chem. 
10,  287,  1892. 

Ganz  reine  und  klare  Krystalle  wurden  passend  geschnitten 
und  bis  auf  eine  entsprechende  Fläche  ganz  mit  ParafSn  über- 
zogen.  Die  Oberfläche  wurde  genau  gemessen  und  die  Krystalle 
in  ein  Gefuss  gebracht,  durch  das  Wasser  mit  verschiedener 
Geschwindigkeit  hindurchgedrückt  wurde.  Es  handelt  sich  zunächst 
um  vorläufige  Bestimmungen,  aus  denen  Verf.  schliessen  zu  dürfen 
glaubt,  dass  unter  gewissen  Umständen  die  Lösungsgeschwindigkeit 
eines  Salzes  in  einem  Lösungsmittel  direct  proportional  seiner 
Dichte  und  indirect  proportional  dem  SättigungscoSfficienten  des 
Lösungsmittels  selbst  ist.  Berju, 
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A.  PoTYLiTZTK.     Ueber  die  Geachwindigkeit  der  Zersetzung  von 
Strontiombromat  beim  Erhitzen  und  die  Verdrängung  von  Brom 
durch  Sauerstoff.    Joum.  d.  fubb.  pby8.-cbein.  Ge«.  1,  454 — 469,  1890. 
[Z8.  f.  phys.  Gbem.  9,  86. 
Das  Salz  Sr(BrOs),HjO  verliert  bei  120«  sein  Wasser  voll- 
standig.       Die    Zersetzung    des    wasserfreien   Salzes    beginnt    bei 
240^  und  vollzieht  sich   ohne  Aenderung   des  Aggregatzustande», 
indem  unter  £ntwickelung   von    Sauerstoff  und   Brom   Strontium- 
bromid    und    -oxyd    gebildet    werden.       Mit    steigender    Tempe- 
ratur  wächst  die    Geschwindigkeit    des    Zerfalles.      Je   höher   die 
Temperatur  liegt,   bei   der  sich   die  Zersetzung   vollzieht,   um   so 
weniger  Brom  verliert  das  Salz.     Im   Gegensätze  zu   Spbino  und 
Pbost  (Bull,  soc  chim.  1889,  340),  welche   als   primäre   Reaction 
bei  Zersetzung  der  Ghlorate  und  Bromate  die  Spaltung  in  Metall- 
oxyd und  Säureanhydrid  annehmen,  nimmt  der  Verf.,  um  das  nie 
fehlende    Auftreten   von  freiem    Halogen    zu    erklären,    folgende 
Reaction  an: 

Sr(BrOs)a  =  SrBr,  +  3  0, 
2Sr(Br08),  =  2SrO  +  2Brj  +  6  0, 
SrBra  +  O  =  SrO  +  Br^.  Berju. 


J.  Haübbbr  et  P.  Th.  Müllbb.    £tude  sur  la  vitesse   de   d^com- 
position  des  diazoiques.    C.  B.  114,  669—671. 

Bei  der  Zersetzung    der  m  -  Diazobenzolsulfosäure   ist  in   der 

Gleichung   C  =  -^  log    . ,  C  nicht  mehr  constant,  und  es  muss 

der  Reactionsverlauf  durch  die  Gleichung 

||  =  (^-ir)(C  +  2Ä;d) 

ausgedrückt  werden. 

Die  Constante  C  nimmt  mit  der  Concentration  zu.     Aus  den 
Versuchen  der  Verff.  wird  die  Zunahme  durch  die  Gleichung 

C  =  0,04386  +  0,000  566  6  y 
bestimmt  {y  =  der  Anzahl  der  Molecüle   in  10000  Molecülen  der 
Miachung  bei  64^).     Fremde  neutrale,  basische  oder  saure  Körper 
haben  einen  Einfluss  auf  die  Reactionsgeschwindigkeit.      Berju, 


Th.  Müllbb  et  J.  Haussbb.    £tude  sur  la  vitesse  de  d^composi- 
tion  des  diazoiques  par  l'eau.    C.  B.  114,  549—552,  1892. 
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SO 

Verff.  haben  Diazobenzolsnlfosäure,  C6H4<%V^>1,  4  auf  6i^ 

erwärmt  und  die  Geschwindigkeit  der  Stickstoffentwickelung 
bestimmt,  um  festzustellen,  ob  die  Geschwindigkeit  der  Zersetzung 
den  Gesetzen  der  activen  Massen  folgt,  d.  h.  ob  dieselbe  in  jedem 
Augenblicke  proportional  der  noch  nicht  zersetzten  Menge  der 
Diazoverbindung  ist. 

Bezeichnet  Ä  das  Gesammtvolumen  Stickstoff,  den  die  Diazo- 
verbindung entwickeln  kann,  x  das  in  der  Zeit  d"  entwickelte 
Volumen  Stickstoff  und  C  eine  Constante,  so  ist 


A  —  x 

Aus  den  Versuchen  der  Verff.  geht  hervor,  dass  obige  Zer- 
setzung nach  dem  Gesetze  der  activen  Massen  verläuft  und  dass 
die  Constante  C  für  die  Diazobenzolsulfosaure  bei  64®  unabhängig 
von  der  Concentration  ist.   Berju. 

B.  Moore,  lieber  die  Reactionsgeschwindigkeit  in  Mischungen 
isohydrischer  und  nicht  isohydrischer  Lösungen  von  Säuren» 
Z8.  f.  phys.  Chem.  9,  327—329. 

Von  Abrhbnius  (Wied.  Ann.  30,  51,  1886)  wurde  gezeigt^ 
dass  Gemische  isohydrischer  Säurelösungen  dieselbe  Concentration 
sin  Wasserstoffionen  besitzen,  wie  die  Componenten,  dass  aber  bei 
Gemischen  nicht  isohydrischer  Lösungen  diese  Concentration  nicht 
mit  dem  arithmetischen  Mittel  der  Concentrationen  in  den  Com- 
ponenten zusammenfallt.  Wegen  des  Zusammenhanges  zwischen 
Concentrationen  der  Wasserstoffionen  und  Reactionsgeschwindigkeit 
müssen  sich  fQr  die  Reactionsgeschwindigkeit  von  Gemischen  iso- 
hydrischer und  nicht  isohydrischer  Säurelösungen  dieselben  Bezie- 
hungen ergeben,  was  der  Verf.  an  der  Katalyse  des  Methylacetats 
durch  Mischungen  von  Dichloressigsäure  mit  Salzsäure  bezw.  Tri- 
Chloressigsäure  nachweist.  Ferchland. 

Habksb   and   Dixon.     On   the  decomposition   by   shock  of  endo- 

thermic  Compounds.    Mem.  Manch.  Soc.  (4)  5,  12—15,  1892. 

Verff.  verbrannten  Acetylen  durch  Explosion  eines  Gemisches 

von  Acetylen  und  Sauerstoff  in    einer  gläsernen   Röhre   von  20  m 

Länge   und    13  mm   Durchmesser.    .  Die   Röhre   wurde   zuerst  mit 
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Acetylengas  gefiQllt  nnd  hierauf  in  dieselbe  obiges  Gasgemisch  bis 
asn  einer  Höbe  von  etwa  einem  Meter  eingefQhrt.  Während  der 
Explosion  war  an  dem  oberen  Ende  der  Röhre  keine  Flamme u- 
erscheinnng  sichtbar  and  die  Untersuchang  des  Qases  ergab,  dass 
das  grosse  Volumen  des  Acetylens  sich  nicht  zersetzt  hatte.  Bei 
Anwendung  von  Kuallquecksilber  wurde  ein  Ähnliches  Resultat 
erhalten.  Auch  bei  der  Verbrennung  von  Schwefel kohlenstoffgas 
durch  Explosionsgemische  trat  nur  eine  theil weise  Zersetzung  in 
einem  Falle  bis  zu  einer  Höhe  von  2VaUi  in  einer  5  m  langen 
Röhre  ein.  Aus  den  Versuchen  der  Verff.  geht  hervor,  dass  die 
Zersetzung  von  Acetylen  und  Schwefelkohlenstoff  durch  Explosion 
sich  nicht  durch  die  ganze  Ausdehnung  der  Gase  mit  constanter 
Geschwindigkeit  fortpflanzt,  sondern  in  einer  gewissen  Entfernung 
von  dem  Detonator,  je  nach  der  Natur  des  Gases,  der  Intensität 
des  Anfangsstosses  und  der  Abkühlung  durch  die  einschliessenden 
Wände  abnimmt  Berju. 

W.  Omeliansky.  Ueber  den  Einfluss  der  Verdünnung  auf  die 
Geschwindigkeit  chemischer  Reactionen.  J.  d.  russ.  phys.-chem.  Ges. 
(1)  24,  647—663.     Cbem.  Centralbl.  (Ij  5,  972,  1892t. 

Verf.  untersuchte  die  Gültigkeit  des  Gesetzes  für  dimoleculare 
Reactionen  an  den  Reactionen: 

I.  l8oC4Hj(OH)  +  (CaH30a)  =  CH,.CO.C4H90  +  C,H4  0a 
und  II.  (C,H5)3N  +  C,H,  J  =  (CJHO4NJ. 

Reaction  I.  wurde  in  Lösungen  von  1  bis  300  Vol.  Benzol,  IL  in 
Lösungen  von  15  bis  150  Vol.  Aceton  ausgeführt  und  die  reagi- 
renden  Körper  im  Verhältniss  der  Moleculargewichte  genommen. 
Bei  geringer  Verdünnung  wird  eine  Beschleunigung  des  Vorganges 
beobachtet,  nnd  wird  Ic.v  erst  bei  grosser  Verdünnung  constant.  Es 
sind  also  die  Bedingungen  der  Reaction  in  mehr  oder  weniger 
verdünnten  Lösungen  nicht  dieselben,  da  in  letzterem  Falle  durch 
die  in  Umsetzung  getretenen  Antheile  secundäre  Wirkungen  aus- 
geübt werden.  Berju* 

W.  Mbtebhoffeb.  Zur  Kenntniss  der  Umwandlungsintervalle.  ZS. 
f.  phy».  Cbem.  9,  641—648,  1892. 
Verf.  überträgt  seine  Untersuchungen  über  Gleichgewichts- 
verhältnisse bei  Doppelsalzen  auf  die  von  Schbbinemakebb  (ZS.  f. 
phys.  Chem.  9,  57,  1892)  studirte  Verbindung  Pb  Jj  2KJ  2,5H,0 
und    erweitert   seine   Angaben   (loc.  cit.  5,    97)   über   das    Cupri- 
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bikaliumchloridbihydrat,  CuClj,  2HaO,  2 KCl.  Uebrigens  hat 
Ch.  Hebty  bald  nachher  darauf  aufmerksam  gemacht  (vergl.  den 
Nachtrag  Sghbbinemakebs'  loc.  cit  10,  467),  dass  jener  Jodblei- 
Jodkaliumverbindung  die  Formel  PbJ2KCl  2HsO  zukommt. 

Ferchland. 

G.  Magnanini.  Ueber  die  Hypothese  der  Farbe  der  Ionen.  Z8.  f. 
phyg.  Chem.  12,  56—63,  1893. 

Verf.  hat  bei  Messungen  der  Lichtabsorption  von  wässerigen 
Lösungen  der  Violursäure  und  ihrer  Salze  Beobachtungen  gemacht, 
welche  in  unleugbarem  Widerspruche  mit  der  Hypothese  der  elektro- 
lytischen Dissociation  stehen  würden. 

Lösungen  reiner  Violursäure  in  reinem,  alkalifreiem,  destillirtera 
Wasser  waren  absolut  farblos,  das  Violursäureion  daher  gleichfalls 
farblos.  Die  violette  Färbung,  welche  die  wässerigen  Lösungen 
der  violnrsauren  Alkalisalze  selbst  in  ausserordentlichen  Verdün- 
nungen zeigten,  konnte  daher  nicht,  nach  Ostwald's  Theorie,  auf 
die  Farbe  der  Ionen  zurückgeführt  werden,  da  sowohl  die  Ionen 
K,  Na,  NH4  etc.,  wie  das  Violursäureion  farblos  waren.     Traube, 


J.  Waonbb.     Ueber  die  Farbe   der   Ionen.     ZS.  f.  phyg.  Chem.  12, 
814—321,  1893. 

Es  gelingt  dem  Verf.  nicht,  wie  Magnanini  (s.  obiges  Ref.), 
farblose  Violursäurelösungen  herzustellen.  Widersprüche  zur  Dis- 
sociation stheorie  scheinen  sich  demnach  aus  den  Versuchen  Mag* 
NANiNi's  nicht  zu  ergeben.  Traube. 

W.  Ostwald.  Ueber  die  Farbe  der  Ionen.  Ahh.  d.  k.  gächg.  Q.  d.  W. 
18,  279—307,  1892.  Z8.  f.  phyg.  Chem.  9,  579—602,  1892. 
Wenn  die  Farbe  verdünnter,  wässeriger  Salzlösungen  eine 
additive  Figenschaft;  in  Bezug  auf  ihre  Ionen  ist,  so  muss  bei 
genügender  Verdünnung  die  Farbe  sämmtlicher  Lösungen  mit 
demselben  farbigen  und  einem  beliebigen  farblosen  Ion  die 
gleiche  sein.  Verf.  fand  dies  an  300  Salzen,  deren  Absorptions- 
spectra  er  photographirte ,  bestätigt  Einige  scheinbare  Abwei- 
chungen konnten  theils  auf  Hydrolyse  (wenn  es  sich  um  schwache 
Säuren  oder  Basen  handelte),  theils  auf  Unlöslichkeit  der  Salze 
zurückgeführt  worden.  Ferchland. 

J.  E.  Tbbvor.    Ueber  die  Messung  kleiner  Dissociationsgrade.  ZS. 
f.  phys.  Chem.  10,  321—353,  1892. 
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Von  den  ResulUten  des  Verf.  seien  hervorgehoben: 

1.  Die  procentisohen  Zapahinen  der  Inversionsconstanten  pro 
Grad  sind  f&r  irgend  ein  bestimmtes  Temperatarintervall  (oaheEu) 
gleich  far  alle  Säuren. 

2.  Die  elektrolytische  Dissociation  der  Säuren  ist  von  der 
Temperatur  im  allgemeinen  unabhängig. 

3.  Die  Wasserstoffdissociation  bei  den  sauren  Salzen  zwei- 
basischer organischer  Säuren  ist  sehr  gering.  Diese  Dinsociation 
folgt  nicht  dem  einfachen  Gesetze  der  gewöhnlichen   Dissociation. 

FercMand, 

J.  Tbaubb.  Die  Hypothesen  der  elektrolytischen  Dissociation  und 
der  Ionisation.    Ber.  d.  ehem.  Ges.  25,  29S9 — 2993,  1892. 

Ueber  Molecularvolumina  gelöster  Stoffe.     Ber.  d.  ehem.  Ge». 

25,  2524—2533,   1892. 

Tbaubb  tritt  in  seinem  Kampfe  gegen  die  elektrolytische 
Dissociation  den  Rückzug  an.  Zwar  erscheint  ihm  die  völlige 
Freiheit  der  Ionen  noch  immer  ^abschreckend^  Hlr  das  chemische 
Gefahl,  aber  er  bestreitet  nicht  mehr,  dass  die  Salzmolekel  in  der 
verdünnten  Lösung  wie  eine  Mehrzahl  von  Einheiten  wirkt.  Doch 
genfige  zur  Erklärung  dieser  Erscheinung  die  Annahme  einer 
Lockerung  der  Bindungen,  und  statt  des  Begriffes  der  Dissociation 
solle  man  den  der  Ionisation  einf&hren. 

Die  Betrachtungen  des  Verf.  über  Molecularvolumina  gelöster 
Stoffe  können  als  ein  Beitrag  zur  A  BBHSNius'schen  Hypothese  an- 
gesehen werden :  Es  zeigt  sich,  dass  die  Aenderungen  des  Molecular- 
Volumens  zu  den  Dissociationsgraden  in  Parallele  stehen. 

FercUand. 

C.  E.  LiKBBABOBB.     Dissociatiou  of  salts  into  tlieir  ions  by  water 

of  orystallisation.   Amer.  Chem.  Joum.  14,  604 — 606,  1892.   Ber.  d.  ehem. 

Ges.  26,  529,  1893. 

Verf.  glaubt,  dass  krystallwasserhaltige  Metallsalze,  wie  z.  B. 

Eupfersalfat ,    welche   die   gleichen    Färbungen    zeigen,    wie    ihre 

Lösnngen,  auch  im  krystallisirten  Zustande  in  ihre  Ionen  zerfallen 

sind.  Berju. 

W.  Ostwald.    The  dissociation  of  liquid  nitrogen  peroxide.  Joum. 

chem.  8oc.  61,  242—244,  1892. 

Ausgehend  von  den  von  Cuhdall  (Trans,  chem.  Soc.  59,  1076) 

über  die   Dissociation   des    in   Chloroform   gelösten   Stickstoffper- 

Oxydes  gemachten  Beobachtungen   bat  Verf.   die  Dissociation   des 

7ortMhr.  d.  Phyt.    XLTIIL    1.  Abth.  XO 
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dampfförmigen  Stickstoffperoxydes  mit  der  Dissociation  des  in 
Chloroform  gelösten  Peroxydes  verglichen  und  gefunden,  dass 
auch  hier  die  Theorie  von  van't  Hoff  über  geloste  Gase  sich 
bestätigt.  Befju, 

P.  DüHEM.    Ueber  die  Dissociation  in  Systemen,  welche   ein   Ge- 
menge vollkommener  Gase  enthalten.    Trav.  et  Mdm.  des  Facult^ 
de  Lille  2  [8],  215  8.,  1892.     [ZS.  f.  phys.  Chem.  11,  117,  1893  t. 
Eine  werthvoUe,  sehr  umfangreiche  Arbeit,   welche  in   klarer 
und     eleganter    Weise     die    Voraussetzungen     und    Folgerungen 
znsammenfasst,    die   sich   auf   das   Dissociaüonsproblem    beziehen. 
Mit  besonderer   Sorgfalt    werden    die  specifischen   Wärmen  theil- 
weise  dissociirter  Gasgemische  behandelt.  Traube. 


J.  H.  Kastle.  Die  Zersetzung  von  Silberchloracetat,  im  Lichte 
von  Ostwald's  Affinitätstheorie.  Amer.  Chem.  Joum.  14,  586 — 597, 
1892.  [Chem.  Centralbl.  64,  295,  1893  t.  [ZS.  f.  phys.  Chem.  11,  43,  1893. 
Journ.  chem.  Soc.  64  [2],  266,  1898. 

Wird  Silberchloracetat  mit  Wasser  erhitzt,  so  bildet  sieb  Chlor- 
silber und  Glycolsäure.  Diese  Reaction  ist  nicht  umkehrbar,  denn 
Chlorsilber  und  Glycolsäure  giebt  kein  Silberchloracetat 

Der  Verf.  sucht  den  Einfluss  von  Zeit,  Concentration  und 
Temperatur  auf  den  Verlauf  der  Reaction  festzustellen.  Leider 
sind  aber  die  Versuche  nicht  unter  solchen  Bedingungen  aus- 
geführt, dass  die  bekannte  logarithmische  Formel  hätte  geprüft 
werden  können. 

Es  ergiebt  sich  jedoch,  dass  die  in  der  Zeiteinheit  zersetzte 
Menge  des  Silberchloracetats  mit  der  Erhitzungsdauer  und  mit 
erhöhter  Temperatur  zunimmt,  desgleichen  mit  wachsender  Concen- 
tration der  Lösung.  Die  Gegenwart  von  Glycolsäure  übt  einen 
verzögernden  Einfluss  auf  die  Reaction  aus.  Traube. 


T.  GiOLi.  Ueber  die  Selbstzersetznng  der  Oxalsäure.  Mitth.  pharm. 
Lahor,  d.  Univ.  Favia,  8  8.  Ber.  d.  chem.  Ges.  25  [3],  Bef.  744,  1892. 
Die  Zersetzung  der  Oxalsäure  in  verdünnten  Lösungen  findet 
besonders  rasch  im  directen  Sonnenlichte  statt,  aber  sie  geht  auch 
im  zerstreuten  Tageslichte  und  im  Dunkeln  vor  sich,  dann  aber 
wird  die  Zersetzung  durch  Pilzvegetation  verursacht.  In  sterili- 
sirten  Oxalsäurelösungen  tritt  keine  Veränderung  ein,  wenn  directe 
Sonnenstrahlung  ausgeschlossen  wird.  Berju. 
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J.   VAN   Laab.     Zar  Thermodyoamik   der    elektrolytiscben   Disso* 
oiation.    ZS.  f.  pbys.  Ghem.  10,  242—254,  1892. 

Eine  Verallgemeinerung  der  von  Plakck  und  tan  dbe  Waals 
abgeleiteten  Sätze  zur  Thermodynamik  physikalischer  und  chemi- 
scher  Vorgänge.  Unter  Anderem  wird  der  Beweis  erbracht,  dass  die 

van't  HoFP'sche  Formel     ,^    =      i,^    nicht   nur   für    Gase    und 

verdünnte    Lösungen^  sondern  für  jede   Zustandsänderung  streng 
richtig  ist  Traube. 

TV.  Paschkow.  üeber  die  thermochemischen  Ergebnisse  der  elektro- 
lytischen Dissociationstheorie.     Verb.  pby8.-oliem.  Abth.  Ges.  t  ezper. 
WisB.  Cbarkow  1892,  20,  Suppl.  HL,  66—77,  1893t.    Buariflcb. 
Die  Untersuchungen  von  Abbhenitjs  üher  die   elektrolytische 
Ijeitang   von   Salzen    und   Säuren   lassen   auch   die   Dissociations- 
TTärmen  berechnen.  Die  Beobachtungen  von  Kbannhals  in  Dorpat 
geben  für  die  Leitungsfähigkeit  Zahlen,  die  sehr  gut  mit  den  von 
Abbhbitius  gefundenen  übereinstimmen  (selten  Fehler  üher  1  Proc); 
die  aber  daraus  nach  der  Dissociationstheorie  berechneten    Disso- 
ciationswärmen    sind    von    denen    von   Abbhskiüs    gänzlich   ver- 
schieden, z.  B.: 

K  Cl  conc  «  =  10 ;    Abbh.  +  250 ;    «  =   8 ;    Kbaknhals  —  540 
KKOs  •      «=10;         ,       +  *«0;    t»  =    8;  ,  —770 

V  =16;  ,  —905 

Die  Ursache  dieses  Widerspruches  findet  der  Verf.  in  der  Beschaffen- 
heit der  Dissociationsformel : 

W=  1,953.2,35  T»  ?~^  +  1,953, 

Ol 

worin  das  erste  Glied  sich  auch  bei  kleinen  Aenderungen   von   k 
sehr  rasch  ändert. 

Abbhskius  hat  ferner  nach  denselben  Beobachtungen  die 
Nentralisationswärmen  berechnet  und  fand  eine  gute  Ueberein- 
stimmung  mit  den  calorimetrisch  gewonnenen  Zahlen.  Diese  Ueber- 
einstimmung  sei  nur  scheinbar,  da  die  wirklich  berechnete  Zahl 
nur  etwa  500  cal.  betragt,  während  die  siebenmal  grössere  Zahl, 
13500ca].,  als  constant  angenommen  worden  ist     So  ist  z.  B.  für 

beobacbtet  berechnet 

Salzsäure 13  740  13  500  -f  200 

Bromwasgerstoffiäare     .    .    13  750  13  500  -|-  260 

Salpetersäure 13  680  13  500  -j-  310 

Essigsäure 13  400  13  500  —  430 

Propionsäare 13  480  13  500  —  100, 

10* 
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430  das»  richtige  Zusammenstellung  der  Beobachtung  und  Berech- 
nung geben  würde: 

+  240  und  +200;  +250  und +260;  +180  und  +310;  —100  und  —430; 

—  20  und  —  100. 
D.  Qhr. 

N.  Kasankin.  Ueber  die  Dissociation  der  elektrolytischen  Lösungen 
in  Verbindung  mit  Capillaritätseigen Schäften  derselben.  BuU. 
Boc  phya.  math.  (2)  2  [l],  33—41,  Kasan  1892. 

00  00 

Ist  K=  f(p(x)dx  und  n=  fxq)(x)dx    der  LAPLACB'ßche 


o 


moleculare  resp.  capillare  Druck  (-ff  =  2a,  a  =  Oberflächen- 
spannung) ,  so  setzt  der  Verf.  H  ^=  Q  K  und  nimmt  Q  für  alle 
Körper  gleich  gross  an.  Beziehen  sich  nun  H,  JST,  a  auf  eine 
Lösung,  Hoi  -Ki,  o^  auf  das  Lösungsmittel,  so  folgt: 


Hq  ^0  -^Q 


.  =  N. 


Ho  —  H  oco  —  cc  Ko—  K 
Nach  FiCK  und  van't  Hopp  hängt  N  von  dem  osmotischen 
Druck  ab  und  lässt  sich  einfach  berechnen.  In  der  That,  bedeuten 
M,  m  die  Moleculargewichte  des  gelösten  Stoffes  resp.  des  Lösungs- 
mittels, und  v,  6  das  Volumen  und  specifische  Gewicht  der  Lösung, 
80  ist 

v6  —  M        ,  _-       v6  —  M 

N  = oder      N  =  — ; » 

m  im 

je  nachdem  man  mit  einem  Isolator  oder  Elektrolyten  zu  thun  hat; 
i  =  Dissociationsconstante.     Wir  haben  also 

V  6  —  M «0 

im  Oq  —  a 

und  können  daraus  i  berechnen.  Aus  den  Angaben  für  a  von 
RoTHBB,  VoLKHAKN,  GoLDSTEiN,  QuiNCKE  berechnet  der  Verf» 
diese  t ;  die  Resultate  weichen  von  den  von  Abbhbniüs  direct  be* 
obachteten  nicht  selten  um  10  bis  20  Proo,  ab.  D.  Ohr. 


H.  Malfatti.     Einige  Versuche  fiber  die  Zersetzbarkeit  von  Salz- 
lösungen durch  Capillar Wirkung.     Wien.  Anz.  21,  212,  1892. 

Lässt  man  verschiedene  Salzlösungen  durch  Gypspapier  etc. 
aufsaugen,  so  ergiebt  sich  durch  Beobachtung  der  Farbenänderun^ 
des  Lackmusfarbstoffes,  dass  die  Salzlösungen  för  den  Augenblick 
der  capillaren  Ansaugung  in  einen  rasch  vordringenden  sauren, 
und  in  einen  zurückbleibenden  alkalischen  Antheil  zerlegt  werden. 
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Sobald  die  FlfissigkeiUbewegung  in  den  Poren  der  aufsaugenden 
Substanz  aufbort,  beginnt  die  Wiedervereinigung  der  getrennten 
Bestandtheile,  wenn  diese  nicht  durch  irgend  welche  Neben  Vor- 
gänge verhindert  wird.  Da  auch  aus  stark  alkalischen  FlQssig*» 
keiten  ein  saurer  Bestandtheil  abgespalten  werden  kann,  so  ist 
damit  die  Möglichkeit  einer  mechanischen  Erklärung  der  Absonde- 
rung saurer  Secrete  aus  der  alkalischen  BlutflQssigkeit  angedeutet« 

Betju, 

A.  AvoBu  e  S.  BoEBis.  Intomo  all'  inflnenza  della  dissoziasione 
eiettrolitica  sulla  scompozione  del  nitrito  ammonico  in  soluzione 
acquosa.     BencL  Line.  (5)  1  [2],  70—71,  1892. 

Concentrirte  Lösungen  von  Ammoniumnitrit  zerfallen  in  der 
Wärme  in  Stickstoff  und  Wasser.  In  verdünnten  Lösungen  wird 
der  vollständige  Zerfall  durch  elektrolytische  Dissociation  verhindert. 
Verff.  zeigen,  dass  nach  Zusatz  von  Salzen,  welche  die  Dissociation 
herabsetzen,  eine  Entwickelung  von  Stickstoff  stattfindet.      Berju. 


A.  Smithills.     Experiments   on    flanie.     Chem.  News  66,   139—140» 

1892. 

Der  Verf  beschreibt  vier  bestimmte  Regionen  einer  gewöhn- 
lichen leuchtenden  Flamme  und  den  Gebrauch  seines  Apparates 
zur  Trennung  der  beiden  Kegel  in  nicht  leuchtenden  Flammen^ 
Durch  die  mittels  dieses  Apparates  erhaltenen  Resultate  ist  Verf. 
zu  der  Ansicht  gelangt,  dass,  wenn  ein  Kohlenwasserstoff  in  gc* 
ringer  Menge  Sauerstoff  brennt,  der  Kohlenstoff  leichter  als  der 
Wasserstoff  verbrennt  und  daher  das  Leuchten  gewöhnlicher 
Flammen  nicht  durch  die  entgegengesetzte  Annahme  erklärt  werden 
darf.  Der  Verf.  nimmt  an,  dass  die  Schicht  der  nicht  leuchtenden 
Verbrennung,  welche  die  Flamme  umgiebt  und  aus  einem  kaum 
sichtbaren  äusseren  und  einem  breiteren  blauen,  inneren  Mantel 
besteht,  den  zwei  Verbrennungskegeln  in  nicht  leuchtenden  Flam- 
men entspricht.  Dass  die  Leuchtkraft  wesentlich  von  dem  von 
dem  Verf.  und  Lewss  in  dem  Inneren  der  leuchtenden  Flamme 
nachgewiesenen  Acetylen  abhängt,  ist  noch  nicht  nachgewiesen. 
Andere  Versuche  mit  dem  Apparate  zur  Trennung  der  Flammen- 
kegel in  Bezug  auf  die  Spectra  metallischer  Salze  führten  zu  dem 
Schluss,  dass  die  in  nicht  leuchtenden  Flammen  erhaltenen  Spectren 
der  Metallsalze  von  chemischen  Aendernngeu  bedingt  werden. 

Berju. 
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A.  Shithells.     Note  od  the  structure  of  luminous  flames.     Joum. 
ehem.  Soo.  61,  217—226. 

Durch  stufenweise  vermehrte  Gaszufuhr  oder  durch  Vergrösse- 
rung  des  Dochtes  bei  Anwendung  von  flüssigen  oder  festen  Brenn- 
materialien hat  der  Verf.  Flammen  erzeugt,  deren  photographische 
Aufnahme  ein  charakteristisches  Bild  von  der  £ntwickelung  und 
Structur  der  Flammen  ergaben. 

Die  von  dem  Gasbrenner  oder  dem  Dochte  ausgehende  (als 
cylindrisch  angenommene)  Flamme  wird  von  der  Luft  von  aussen 
nach  innen  in  allmählich  abnehmendem  Mengenverhältniss  durch- 
drungen, so  dass  wir  an  der  Aussenseite  der  Flamme  reine  Luft 
und  im  Mittelpunkte  derselben  un vermischte  Kohlenwasserstoffe  haben. 
Dort,  wo  eine  genügende  Menge  von  Sauerstoff  eingedrungen  ist, 
beginnt  eine  partielle  Zersetzung  der  Kohlenwasserstoffe,  und  dieser 
Vorgang  findet  in  der  blauen  Kegion  nahe  an  dem  unteren  Theile 
des  Dochtes  oder  an  der  Ausgangsöffnung  des  Bunsenbrenners 
statt.  Ausserhalb  dieser  Region,  der  schwach  leuchtenden  Region, 
beginnt  die  Verbrennung  von  Kohlenoxyd,  Wasserstoff  und  einiger 
Kohlenwasserstoffe,  welche  aus  der  blauen  Region  hervorgehen. 
Diese  beiden  Lagen  umgeben  und  erhitzen  die  Kohlenwasserstoffe 
des  centralen  Theiles  der  Flammensäule,  welche  bei  ihrem  Auf- 
steigen immer  stärker  bis  zur  Ausscheidung  des  Kohlenstoffs  er- 
hitzt werden,  und  hierdurch  in  den  höheren  Theilen  der  Flamme 
die  gelbe  Region  bilden.  In  dem  innersten  Kerne  der  Flamme, 
bis  zu  welchem  die  Luft  nicht  dringt,  der  dunklen  Region  der 
Flamme,  befinden  sich  die  noch  un  verbrannten  Gase. 

Da  die  aus  dem  centralen  Kerne  aufsteigenden  unverbrannten 
Gase  in  ihren  Mengen  bestandig  abnehmen,  erhält  die  Flamme 
eine  conische  Form,  welche  von  dem  schwach  leuchtenden  Theile 
vollkommen  umgeben  wird.  Hierdurch  wird  die  Erhitzung  der 
inneren  Schichten  eine  noch  intensivere  und  werden  auch  die 
Kohlenwasserstoffe  des  schwach  leuchtenden  Theiles  der  Flamme 
bis  zur  Ausscheidung  des  Kohlenstoffs  zum  Theil  zersetzt,  wo- 
durch das  beständige  Abnehmen  der  schwach  leuchtenden  Region 
nach  der  Spitze  der  Flamme  zu  bedingt  wird.  Berju, 


G.  G.  Stokbs.  Ueber  die  in  den  Flammen  vor  sich  gehenden 
Processe.  Proc.  Chem.  Soc.  106,  22,  1892.  Naturw.  Bundscb.  7,  259 
—260,  1892. 

Verf.  glaubt   entgegengesetzt    der  Ansicht    von   Armstrong, 
dass   der  Saueratoff  sich   leichter  mit  Kohlenstoff  als  mit  Wasser- 
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Stoff  verbinde.  Nicht  allein  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  Wagser- 
dampf durch  glöbende  Kohle  zersetzt  wird,  begflnsUgt  diese  Aaf- 
fassung,  sie  scheint  sich  auch  besser  mit  den  Erscheinungen  in 
den  Flammen  zu  vertragen.  Man  muss  zwischen  den  Aenderungen, 
weiche  bei  einer  partiellen  Verbrennung  des  Molecüls  stattfinden, 
und  denen,  welche  in  den  benachbarten  Molecülen  als  ein  Resultat 
der  so  erzeugten  WSrme  veranlasst  werden,  unterscheiden. 

In  dem  blauen  unteren  Theile  einer  Eerzenfiamme,  in  welchem 
Sauerstoff  reichlich  zugegen  ist,  haben  wir  rein  chemische  Aende- 
rungen.  Die  dünne  Hfille  glühenden  Kohlenstoffs,  von  welcher  die 
Hauptmasse  des  Lichtes  stammt,  verdankt  ihre  Entstehung  einem 
thermochemischen  Vorgange,  fUr  den  die  Wärme  von  der  Ver- 
bindung mit  Sauerstoff,  die  an  ihrer  äusseren  Seite  statthat,  her- 
rührt. Verf.  bezeichnet  solche  chemische  Aenderungen,  welche, 
von  einem  Punkte  ausgehend,  sich  ohne  weitere  Wärmezufuhr  fort- 
pflanzen, als  Aenderungen  rein  chemischer  Natur,  und  solche 
Aenderungen,  welche  nur  bei  einer  fortgesetzten  Wärmezufuhr  von 
aussen  allmählich  stattfindet,  als  thermochemische  Aenderungen. 

Berju. 

G.  6.  Stokss  and  H.  E.  Abhstbono.  The  interactions  occuring 
in  flames.  Chem.  Boc  Febr.  4,  1892.  [Chem.  News  65,  92^93,  1892. 
Vorliegender  Schriftwechsel  der  Verff.  bildet  einen  Beitrag  zu 
der  über  den  Chemismus  der  Flammen  von  Smithbllb,  Ikoels 
und  LswBS  (Proc  Roy.  Soc.  Edinb.  1891  und  Nature  44,  263, 
1891)  veröffentlichten  Abhandlung.  Berju. 

V.    B.    Lewes.     The   luminosity    of  coal-gas   flames.      Chem.   Soc., 
Jan.  21,  1892.    Chem.  CentralbL  (4)  4  [l],  464—466,  1892  t. 
Um    1   Vol.  Kohlengas  von    16,3  Kerzen   Lichtstärke  zu  ent- 
leuchten,  sind  zuzuf&gen: 


Gasgemisch 


Volumen 


N..   .   .   . 

4N,:10, 
2  N, :  1  O, 
O..  .  .  . 
CO,  .   .    . 

00    .  .  . 

H,.   .    .   . 


2,30 
2,27 
1.49 
0,50 
1,26 
5,11 
12.4 


Yerhältniis  des 

anwesenden  0, 

za  dem  zur 

YoUständigen 

Verbrennung 

nöthigen 


0:1 

0.45 :  X 

0,50 : 1 

0,50 ;  1 

0:1 

0:1 
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3.    Physikalische  Chemie. 


Mit  Hülfe  eines  thermoelektrischeii  Paares  ans  Piatina  und 
einer  Platinrhodinmiegirung  wurden  die  Temperaturen  in  den  ein- 
zelnen Theilen  der  Flammen  gemessen. 


Leuchtende 
Bunsen- 
flamme 

Bunsenflamme  enüeucbtet  durch 

Sückstoff 

CO, 

genügend 
Luft 

viel  Luft 

V,  Zoll  über  dem  Brenner 
1 V,  Zoll  über  dem  Brenner 
Spitze  des  inneren  Kegels 
Centrum     des     äusseren 

Kegels 

Spitze  des  äusseren  Kegels 

Spitze  des  äusseren  Kegeis 

in  der  Höhe  der  Spitze 

des  inneren  Kegels   .    . 

135® 
421® 
913® 

1328® 
728® 

1236® 

30® 
111® 
444® 

999® 
1151® 

1236® 

35® 

70® 

393® 

770® 
951® 

970® 

54® 

175® 

1090® 

1533® 
1175® 

1330® 

1575® 

1600® 
1545® 

1511® 

In  leuchtenden  Flammen  nimmt  der  Wasserstoff  schnell  ab, 
je  höher  die  Gase  in  der  Flamme  emporgestiegen  sind,  die  unge- 
sättigten und  gesättigten  Kohlenwasserstoffe  nehmen  langsam  ab, 
und  das  00  nimmt  in  der  ersten  Hälfte  der  Flamme  rasch  zu« 
Die  äussere  nicht  leuchtende  Zone  der  leuchtenden  Flammen  ist 
nicht  ein  Gebiet  vollständiger  Verbrennung,  sondern  hervorgerufen 
durch  die  kühlende  Einwirkung  der  äusseren  Gase,  Das  Ent« 
leuchten  der  Flammen  im  Bunsenbrenner  kommt  zu  Stande  1)  durch 
die  chemische  Einwirkung  des  Luftsauerstoffs,  der  die  Kohlen- 
wasserstoffe verbrennt,  ehe  sie  Acetylen  bilden  können,  2)  durch 
die  verdünnende  Wirkung  des  Luftstickstoffs,  der  die  Temperatur 
der  Zersetzung  der  ungesättigten  Kohlenwasserstoffe  erhöht  und 
sie  vor  derselben  so  lange  bewahrt,  bis  der  Sauerstoff  sie  oxydirt, 
und  3)  durch  die  kühlende  Einwirkung  der  eintretenden  Luft,  die 
allerdings  mehr  als  compensirt  wird  durch  die  Temperaturerhöhung 
in  Folge  der  oxydirenden  Einwirkung  des  Luflsauerstoffs.  Wird 
mehr  Luft  zugeführt,  als  eben  zum  Entleuchten  nöthig  ist,  so  spielt 
die  oxydirende  Einwirkung  des  Sauerstoffs  die  Hauptrolle  und  die 
verdünnende  des  Stickstoffs  tritt  zurück.  Berju. 


Q.  L.  Cabot.  Die  flammenlose  Verbrennung  von  natürlichem 
Gase.  Joum.  Ghem.  Soc.  Industry  11,  801,  1892.  Chem.  Centralbl.  4 
[2],  1067,  1892. 

Pennsylvanisches  Naturgas,  welches  aus  einem  Bunsenbrenner 
durch  Platinasbest  strömt,  erhitzt  diesen  zu  heller  Rothgluth,  ohne 
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sich  selbst  zu  entzünden.  Die  Entxündangstemperatar  des  Natur- 
gases ist  wahrscheinlich  wegen  der  Abwesenheit  von  freiem  Wasser- 
stoff, Schwefel  und  aromatischen  Kohlenwasserstoffen  höher  als 
die  des  Kohlengases.  Berju. 

P.  AsKsvAST  und  Y,  Metbr.  Untersuchangen  über  die  langsame 
Verbrennung  von  Gasgemischen.  Zweite  Abhandlung.  Lieb.  Ann. 
269.  49—72,  1892. 

Der  Versuch,  Gesetzmässigkeiten  bei  der  langsamen  Verbren- 
nung von  Knallgas  aufzufinden,  verlief  trots  der  erdenklichsten 
Ck>ntrole  wiederum  resultatlos.  Die  Verff.  geben  aber  die  Hoffnung 
nicht  auf,  bei  Anwendung  eines  anderen  Gefössmaterials  zum  Ziele 
zu  gelangen.  Ferchland. 

W.  A.  NoTBS.  Lecture  experiment:  burning  sulphur  in  oxygen. 
Amer.  Cbem.  Jonm.  13,  553.  Jonm.  ehem.  80c.  62,  679 — 680,  1892  t. 
£in  Kolben  von  250  ccm  Inhalt,  welcher  ein  Stück  Schwefel 
enthält,  wird  mit  Sauerstoff  gefüllt  und  mit  einem  T- Rohre  ver- 
sehen, dessen  horizontaler  Theil  mit  einer  Luftpumpe  verbunden 
wird,  während  der  senkrechte  Theil  desselben  in  Quecksilber  taucht 
und  als  Druckmesser  dient,  ßei  einem  Druck  von  circa  450  mm 
wird  der  Flaschenverschluss  entfernt,  und  die  Oberfläche  des 
Quecksilbers  in  dem  Kolbenhalse  durch  einen  Streifen  Papier 
markirt.  Hierauf  wird  der  Schwefel  durch  Erhitzen  des  Kolbens 
mittels  einer  kleinen  Flamme  entzündet,  worauf  man  denselben 
ruhig  in  dem  Sauerstoff  verbrennen  sieht.  Nach  vollendeter  Ver- 
brennung wird  der  Kolben  schnell  bis  auf  die  ursprüngliche  Tem- 
peratur abgekühlt.  Das  Quecksilber  steigt  nun  bis  zu  der  durch 
eine  Marke  bezeichneten  Höhe  zurück,  wodurch  der  Beweis  geführt 
worden  ist,  dass  das  Volumen  der  schwefligen  Säure  gleich  dem 
Volumen  Sauerstoff  ist,  welches  zu  seiner  Bildung  verbraucht 
worden  ist.  Berju. 

£.   HiBSCHBOHK.       lieber    eine    Selbsterhitzung    des    gepulverten 

Arsenraetalles.     Pharm.  Z8.  31,  612—613,   1892.     [Chem.  CentaralbL  (4) 

4  [2],  822. 

Gepulvertes,  etwas  feuchtes  Arsen,    welches    über  Nacht  in 

einem  etwas  feuchten  Papierbeutel  aufbewahrt  worden  war,   hatte 

sich  von  selbst  stark  erhitzt,  so  dass  das  Papier  geschwärzt  wurde 

und  ein  Theil  des  Arsentrioxyds  snblimirt  war.  Berju. 
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F.  Clowbs.  An  improved  apparatus  for  aecertaining  the  sensiti- 
venesB  of  safety  -  lamps  when  used  for  gas-testing.  Proc.  Boy. 
Bog.  51,  87—90,  1892. 

Dieser  Apparat  besteht  aus  einem  grossen  cnbiscben  Holz- 
kasten, dessen  obere  und  untere  Oeffnung  in  geeigneter  Weise 
durch  Wasser  von  der  äusseren  Luft  abgeschlossen  werden  kann. 
Die  Füllung  des  Apparates  mit  der  zu  untersuchenden  Luft  kann 
in  wenigen  Secunden  bewerkstelligt  werden,  indem  man  die  Wasser- 
verschlüsse entfernt  und  einen  grossen  innerhalb  derselben  befind- 
lichen Flügel  in  schwingende  Bewegung  setzt.  Es  hat  sich  diese 
Art  der  Einfuhrung  von  Luft  gegenüber  dem  sonst  gebräuchlichen 
Einblasen  von  Lufb  als  vortheilhaft  erwiesen.  Berju. 


F.  Clowbs.  On  the  application  of  a  hydrogen  fiame  in  an  or- 
dinary  safety-lamp  to  the  detection  and  measurement  of  fire 
damp.  Proc.  Boy.  Soc.  51,  90—95,  1892.  Bep.  Brit.  Ass.  Edinb.  1892,  378. 
Zur  Entdeckung  von  Grubengas  verwendet  Verf.  eine  Wasser- 
stofflampe, welche  durch  coraprimirten  Wasserstoff  gespeist  wird 
und  die  Form  einer  gewöhnlichen  Sicherheitslampe  besitzt.  Die 
Construction  dieser  Lampe  ist  eine  solche,  dass  in  derselben  auch 
Oel  oder  Benzolin  gebrannt  werden  kann.  Wird  der  Docht  der 
Lampe  so  weit  zurückgezogen,  dass  eine  nicht  leuchtende  Flamme 
entsteht,  so  erhält  man  eine  schwache  „Lichthaube^,  wenn  der 
Gasgehalt  grösser  als  3  Proc.  ist.  Bei  geringerem  Gasgehalte  wird 
vermittelst  eines  sich  dicht  an  dem  Dochte  befindlichen  Metall- 
rohres Wasserstoff  eingeführt,  der  sich  an  dem  Dochte  entzündet« 
Schraubt  man  nun  den  Docht  bis  zum  Verlöschen  der  Oelflamme 
zurück,  so  erscheint  schon  bei  Anwesenheit  von  nur  0,25  Proc. 
Grubengas  in  der  Luft  eine  Lichthaube.  Will  man  nach  der 
Untersuchung  wieder  die  Leuchtflamme  benutzen,  so  wird  der 
Docht  an  der  Wasserstofffiamme  angezündet  und  der  Zufiuss  von 
Wasserstoff  abgesperrt     Bei  einem  Gehalte  von 

0,25  Proc.  Methan  erhält  man  eine  17  mm  hohe  Lichihaube, 

0,50     ,  ,  «  «         ,     18     »         » 

1,00     ,  „  »  ,  »     22     ,         „ 

2»00       a  „  nan^lfi»  n 

3,00      .  ,  n  »  »       52       ,  . 

Berju. 

F.  Clowes.  On  the  application  of  the  safety-lamp  to  the  de- 
tection of  benzoline  vapour  and  other  infiammable  vapours  in 
the  air.     Proc.  Koy.  Soc.  51,  95—97,  1892. 
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Zar  aDnahernden  BestimmaDg  des  Gehaltes  von  Bensoldfimpfen 
in  abgeschloBseDen  Lagerräumen  wurden  von  dem  Verf.  mittels 
der  AsHWOBTH'schen  modifioirteu  Lampe  und  der  Wasserstoff- 
^amme  in  der  Sicberheitslampe  Versuche  in  kQnstlioh  dargestellten 
Gasgemischen  angestellt.  Ein  grosser  Gasbehälter  wurde  mit  durch 
Benzoldämpfe  gesättigter  Luft  gefQUt  und  dieses  Gemisch  in  ver* 
scbiedenen  Verdünnungsgraden  untersucht.  Die  Resultate»  welche 
der  Verf.  erbalten  hat,  sind  folgende: 


Yerbältniu  der  mit 

BexuEol  gesättigten  Luft 

za  benzolfireier  Luft 

Yerlialten  der  Hiscbung 

gegenüber  der  freien 

Flamme 

H6he  des  Lichtmantels 
über  der  Flamme  der 
Hyd  rogensioherheits- 

der  Mischung 

B  *riiiiiiiio 

lampe  in  der  Mischung 

1:4 

Stark  explodirend 

1:5] 

Brennt  schnell  und  würde 

. 

1:6 

bei  grossen  Mengen  wahr- 

l:7J 

scheinlich  ezplodiren 

1:8 

Brennt  nur  in  unmittel- 

barer Nähe  der  Flamme 

1:9 

Nicht  entzündbar 

1:28 

a 

52  mm  .Mantel" 

1:36 

w 

4     .             . 
[  bei  d.  Benzolinflamme 

1:72 

» 

31  mm  „Mantel" 

1:144 

ff 

22     „ 

Berju. 


M.  Geoboi.  Einrichtungen  zur  Verhütung  von  Kohlenstaubexplo- 
sionen. ZS.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.  40,  20—92,  1892. 
Beim  Sprengen  mit  Roburit  und  Kohlencarbonit  ist  die 
Explosionsgefahr  in  Gruben  geringer  als  bei  Verwendung  von 
Dynamit,  weil  erstere  meist  ohne  Flammenerschcinung  explodiren. 
Das  Kohlencarbonit  ist  ein  Nitroglycerin  Sprengstoff,  dem  so  viel 
Kohlenstoffträger  beigemengt  sind,  dass  bei  der  Explosion  nur 
Kohlensaure  und  Wasserdampf  entwickelt  wird.  Die  Anwendung 
des  Sekurits,  das  aus  Nitrobensol  und  Ammoniumnitrat  besteht, 
beschrankt  sich  auf  harte,  verkieselte  Kohle  oder  auf  festeres  Neben- 
gestein derselben.  Durch  gute  Wassersprengung  kann  die  Menge 
des  Kohlenstaubes  so  stark  vermindert  werden,  dass  die  Explosions- 
gefahr auch  bei  Verwendung  von  Schwarzpulver  sehr  verringert 
wird.  Berju. 
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T.  E.  Thobpe.  A  lectare  experiment  to  illustrate  the  phenomena 
of  coal  dust  explosions.  Joum.  ehem.  800.  61,  414 — 420,  1892.  [Chem. 
Oentralbl.  (4)  4,  775,  1892. 
Es  wird  ein  Apparat  beschriebeD,  in  welchem  die  Erscheinung 
der  Kohlen staabexplosion,  die  durch  eine  locale  Grubengasexplosion 
oder  durch  einen  Sohuss  verursacht  ist,  demonstrirt  werden  kann* 
Als  Ersatz  des  Kohlenstaubes  dient  Lykopodinm,  mit  welchem  der 
Versuch  leichter  gelingt,  und  bei  welchem  man  die  Begleiterschei- 
nungen bei  der  Explosion  und  deren  Zunahme  bei  der  Fortpflanzung 
besser  beobachten  kann.  Bei  Messungen  des  Druckes  in  einem  solchen 
Apparate  fand  der  Verf.,  dass  eine  Verminderung  des  Druckes  an 
den  Seiten  des  Raumes,  durch  welchen  die  Flamme  streicht,  nicht 
stattfindet,  und  dass  die  verbreitete  Annahme  irrig  ist,  nach  welcher 
durch  die  Staubexplosion  Grubengase,  die  in  der  Kohle  enthalten 
wären,  angesaugt  würden.  Berju. 


E.  Nickel.    Zur  Theorie  des  Schiesspulvers.   Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm. 
270,  235—266,  1892.     [Chem.  Centralbl.  4  [2],  283—284,  1892. 

Hbinb.  Dbbüs  legt  seiner  Theorie  ein  ideelles  Schiesspulver 
zu  Grunde,  das  aus  KNO3,  C  (statt  Kohle)  und  S  besteht  und 
als  Zersetzungsproduct  KaCOg,  K2SO4,  KjSj,  COa,  CO  und  N 
liefert  Vernachlässigt  man  die  geringe,  circa  1  Proc.  betragende 
Menge  des  CO,  so  kann  die  Zersetzung  des  Schiesspulvers  durch 
folgende  allgemeine  Gleichung  ausgedrückt  werden: 

äjKNOj  +  yC  +  xrS  =  fKjCOa  +  tiK,S04  +  t;K,Sa 

+  «7C0a  +|n,. 

Für  Schiesspulver  bestehen  nun  folgende  drei  Greuzfallbedin- 
gungen:  1)  <  =  0,  2)  w  =  0,  3)  i;  =  0,  d.  h.  allgemein:  fip^y^e) 
=  0.  Dbbüs  setzt  als  beliebige  Constante  x  =  16.  Bei  gra- 
phischer Darstellung  der  genannten  drei  Grenzfallbedingungen  er- 
hält man  drei  gerade  Linien,  die  ein  Dreieck  umschliessen ,  das 
den  theoretischen  Spielraum  f^r  die  Mischungsverhältnisse  des 
Schiesspulvers  darstellt.  Jeder  Pnlversorte  entspricht  ein  Punkt 
im  graphischen  Felde,  dessen  Coordinaten  durch  y  und  z^  d.  h.  die 
Zahl  der  C-  und  S- Atome,  gegeben  sind.  Um  die  Umrechnung 
der  procentischen  in  die  atomistische  Zusammensetzung  bei  einem 
Schiesspulver  zu  ersparen,  hat  Verf.  ein-  für  allemal  die  von  Dbbüs 
ermittelten  Grenzfallbedingungen  in  den  procentischen  Maassstab 
umgerechnet,   wobei   es   sich  zeigte,  dass  auch    bei  procentischem 
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MaassBtabe  die  Grenzfall bedingangen  lineare  Gleichungen  sind.  AU 
Absciasen  wählte  Verf.  die  Procente  S,  ala  Ordinate  die  Procente  KNO3. 
Der  theoretische  Spielraum^  in  dem  die  Procent«  KNO$  and  die 
Procente  S  variiren  können,  wird  anter  Annahme  von  C  statt  Kohle 
durch  ein  Dreieck  D umgebildet,  wobei  entsprechen  D  87  Proc. 
KNO3  und  0  Proc.  S;  C  67  Proc.  KNOs  and  21  Proc.  S;  B 
82 Proc. KN  O3  and  13  Proc.  S.  Linie  DB  ist  dann  der  geometrische 
Ort  für  alle  Palversorten,  die  kein  Kj  Sj,  D  C  der  geometrisclie  Ort  für 
solche,  die  kein  E3SO4  liefern,  und  BC  der  geometrische  Ort  fUr 
Palver,  die  kein  K^COs  ergeben.  Legt  man  der  Bercchnang  nicht 
C,  sondern  Kohle  mit  80  Proc.  C  zu  Grunde,  so  ergiebt  sich  ein 
Spielraum  2)'C'J9',  dessen  Endpunkte  entsprechen:  D*  84  Proc. 
KNO3  und  0  Proc.  S,  C  65  Proc.  KNOs  «nd  20  Proc.  S  und 
B'  81  Proc.  KNO3  und  13  Proc.  S.  Fast  alle  Pulversorten,  mit 
Ausnahme  der  Sprengstoffe,  werden  von  diesem  Dreieck  D' C  B' 
umschlossen.  Berjn. 

B.  Lean  and  H.  B.  Dixon.     Experiments  on   the  transmission    of 
explosions  across  air  gaps.     Mem.  Manch.  80c.  (4)  5,  I6— 22,  1892. 

Um  zu  ermitteln,  unter  welchen  Bedingungen  eine  zwischen 
xwei  explosiven  Gasgemischen  befindliche  Luftschicht  die  Ent- 
zündung des  am  anderen  Ende  der  Luftschicht  sich  befindenden 
•explosiven  Gasgemisches  verhindert,  haben  Verff.  ein  Gemisch  von 
2  Vol.  Wasserstoff  und  1  Vol.  Sauerstoff  in  einem  Apparate  ver- 
brannt, der  aus  zwei  Bleiröhren  von  je  880  mm  Länge  und  17Vj  mm 
Durchmesser  bestand,  die  durch  Messingverschraubung  mit  Glas- 
röhren von  verschiedener  Länge  und  Durchmesser  verbunden  werden 
konnten.  Die  Röhre  wurde  nun  so  beschickt,  dass  in  die  Mitte 
derselben,  in  die  Glasröhre,  ein  abgemessenes  Volumen  Luft  kam 
und  zu  beiden  Enden  der  Luftschicht  sich  das  Knallgas  befand. 
Das  Knallgas  wurde  durch  den  elektrischen  Funken  entzündet 

Diese  Versuche  haben  ergeben,  dass  für  eine  bestimmte  Menge 
eines  explosiven  Gasgemisches  ein  bestimmtes  Minimum  von  Luft, 
welches  sich  zwischen  diesem  und  einem  anderen  explosiven  Gas- 
gemische befindet,  die  Uebertragung  der  Explosion  über  diese  Lud- 
schiebt  hinaus  verhindert,  und  dass  es  praktisch  unwesentlich  ist, 
ob  diese  Luftschicht  durch  eine  kurze  und  breite  oder  lange  und 
enge  Säule  eingeschlossen  ist  Berju. 

n.  B.  DixoK.    The  explosion   of  carbonic  oxide  and  oxygen  with 
other  gases.    Mem.  Manch.  Soc.  (4)  5,  147,  1892. 
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Bekbtoff  bestätigt  die  Resultate  des  Verf.,  dass  eine  durch 
Pbosphorsäureanhydrid  getrocknete  Mischung  obiger  Gase  nicht 
explosionsfahig  ist  und  durch  Cyangas  die  Entflammung  dieser 
Gase  verhindert  wird.  Berju. 

C.  A.  L.  DB  Bbuyn.  Explosion  of  ammonium  nitrate.  Bec.  trav. 
chim.  10,  127—184.  J.  ehem.  8oc.  62,  683,  1892  t. 
Ammoniumnitrat  braucht,  um  zur  Explosion  gebracht  zu  werden» 
eine  stärkere  Erschütterung  als  Dynamit  und  Schiessbaumwolle» 
wegen  seiner  geringen  Wirkung  kann  es  jedoch  nur  vermischt 
mit  Holzkohle  oder  aromatischen  Nitroverbindungen  praktische 
Verwendung  finden,  obgleich  seine  Anwendung  bei  Sprengungen 
in  Kohlengruben  wegen  der  geringen  Temperaturerhöhung  bei 
seiner  Explosion  vortheilhafl  erscheint.  Berju. 


C.  F.  Cboss  u.  E.  J.  Bbyan.  Explosive  Nitrate  ans  der  Jutefaser. 
Journ.  of  soc.  of  chemical  industry  11,  214 — 215,  1892.  ehem.  GentralbL 
1892,  (4)  4  [1],  838  t. 

Verff.  machen  darauf  aufmerksam,  dass  sie  schon  vor  längerer 
Zeit  nachgewiesen  haben,  dass  die  Jutefaser  kein  einheitlicher  Stoff,, 
sondern  ein  Gemenge  von  Cellulosc  und  Nichtcellulose  ist.  Die 
Anwendung  von  Jute  zur  Sprengstofifabrikation  wäre  jedoch  tech* 
nisch  nicht  vortheilhaft,  weil  man  reine  Cellulose  zu  einem  billigeren 
Preise  erhalten  kann.  Berju, 

B.  Leak  and  W.  A.  Bonb.  A  new  method  for  measuring  the  pres- 
sure produced  in  gaseous  explosions.  Bep.  Brit.  Ass.  Edinb.  1892,  684. 
Der  Apparat  bestand  aus  einem  passend  geformten  Bleigefösse 
von  2  Liter  Inhalt  und  einem  starkwandigen,  gradnirten  Glastubns 
von  10  bis  25  ccm  Inhalt.  Derselbe  war  an  einem  Ende  ver* 
schlössen,  am  anderen  Ende  durch  ein  luftdichtes  Stahlgewinde 
mit  dem  Bleigefasse  verbunden,  und  zwar  so,  dass  zwischen  dem 
Inhalt  des  Glascy linders  und  dem  Inhalt  des  Bleigefasses  im  Augen» 
blicke  der  Explosion  die  Verbindung  hergestellt  werden  konnte.. 
Das  Bleigefass  wurde  mit  der  explosiven  Mischung,  der  Glas- 
cylinder  mit  Luft  oder  Wasserstoff  gefallt,  und  nach  erfolgter 
Explosion  die  Flammenhöhe  auf  der  Glasscala  photographisch  fixirt. 
Unter  der  Annahme,  dass  der  Vorgang  adiabatisch  verlaufe,  wurde 
dann  aus   den   photographischen  Daten  mit  Hülfe  von  RANKiNB'a 

Formel  P*  =  P  ( -^ )    der  Explosionsdruck  berechnet.      Traube, 
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B.  LsAK  and  W.  A«  Bona.    The   explosion  of  ethylene  with  lesa 

than  its  own  volame  of  ozygeo.     Bep.  Brit.  Am.  Edinb.  1892,  673. 

J.  cbem.  Boc.  61,  873—888,  1892. 

Die  Haaptreaction,  welche  bei  der  Explosion  von  100  Raum- 

theilen  Aethylen  mit  70  bis  96,5  Raumtbeilen  Sauerstoff  stattfand, 

läast  sich  durch  die  Gleichung  ausdrücken: 

C,H4  +  O,  =  2C0  +  2Hj,. 
Die  gleichzeitige  Bildung  von  etwas  Grubengas  und  Acetylen 
lässt  sich  wohl  durch  die  Gleichungen  veranschaulichen: 

C,H4  =  CH4  +  C    oder    2CaH4  +  Oj  =  2CH4  +  2C0 
und  2C  +  Hj  =  CaH,.  Traube. 


W.  P.  Hbadden.    A  study  of  the  forroation  of  the  alloys  of  tin 
and  iron  with  descriptions  of  some  new  alloys.    Billim.  Joom.  (3) 

44,  464—468,  1892. 

Durch  Schmelzen  von  Zinnerz  mit  Kohlenstaub  und  Fluss- 
spath  hat  Verf.  eine  grosse  Anzahl  von  Eisenzinnlegirungen  er- 
halten, deren  chemische  Eigenschaften  in  dieser  Abhandlung  ba- 
schrieben  werden.  Serju, 

H.  Bailet.  An  alloy  of  tin  and  sodium  with  a  definite  com- 
position.  Chem.  News  65,  18,  1892. 
Durch  Zusammenschmelzen  von  Zinn  mit  überschüssigem 
Natrium  unter  Luftabschluss  in  einem  Tiegel,  welcher  mit  einer 
kleinen  Oeffnung  versehen  war,  der  das  Entweichen  des  über- 
schüssigen Natriums  gestattete,  hat  Verf.  eine  Legirung  von  der 
Zusammensetzung  Na^  Sn  erhalten,  welche,  da  sie  specifisch  schwerer 
als  Wasser  ist,  für  Vorlesungen  vortheilhaft  zur  Darstellung  von 
Wasserstoff  verwendet  werden  kann.  Berju, 


BsHBENS.     Specimens  of  brass  made  by   compression  of  the  con- 
Btituents  at  ordinary  temperature  by  Prof.  W.  Spbikg.     Nature 

46,  216,  1892. 

W.  Spbiko  stellte  eine  Anzahl  Legirungen,  besonders  von 
Kupfer  und  Zink,  durch  Compression  der  Metalipulver  dar.  Durch 
wiederholtes  Auffeilen  und  wieder  Comprimiren  werden  Legirungen 
erhalten,  deren  Eigenschaften  von  den  durch  Schmelzen  erhaltenen 
Legirungen  wesentlich  abweichen.  Berju. 
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Bbhbbns.  The  microscopic  structure  of  alloya.  Nature  46,  72,  1892. 
KrystallisatioD  kst  eine  aUgemeine  Erscheinung  bei  den  Metallen. 
Am  wenigsten  krystallisirt  sind  AI,  Cn  und  Ki,  wenn  sie  ohne 
Ueberhitzung  gegossen  werden.  Durch  schnelles  Abkühlen  werden 
die  Krystalle  nnr  kleiner.  Reines  Silber  lässt  nach  geeigneter 
Radirung  stets  krystallinische  Structar  erkennen.  Legirungen 
krystallisiren  leichter  und  vollkommener  als  die  Metalle  für  sich. 
Durch  mechanische  Bearbeitung  wird  die  krystallinische  Structur 
nicht  zerstört.  Durch  Anlassen  kann  man  Legirungen  von  Kupfer 
und  Nickel  wie  weiches  Eisen  krystallisiren  lassen,  doch  wird  die 
Legirung  hierdurch  spröde.  Berju. 


T.  W.  HoGO.  A  note  on  alloys  of  aluminium  with  ferromanganese. 
Bep.  Brit.  Ass.  Edinb.  1892,  671  f.  [Chem.  News  66,  140,  1892. 
Legirungen  von  Eisen  mit  mehr  als  12  Proc.  Mangan  oder 
mit  ober  20  Proc.  Aluminium  sind  beinahe  völlig  unmagnetisch. 
Als  jedoch  eine  Legirung  hergestellt  wurde,  welche  neben  15  Proc. 
Eisen  75  Proc.  Mangan  und  3  Proc.  Aluminium  enthielt,  zeigte 
sich  dieselbe  so  magnetisch  wie  reines  Eisen  und  gegen  die  Ein- 
wirkung der  Luft  vollkommen  widerstandsfähig.  Eine  andere 
Legirung,  welche  11  Proc.  Eisen,  55  Proc  Mangan  und  25  Proc. 
Aluminium  enthielt,  war  schwach  magnetisch  und  zerfiel  nach  drei 
Monaten  in  Stücke.  Schtt. 

C.  R.  A.  Wbight.    Ueber  gewisse  Aluminiumlegirungen.  Joum.  8oc. 

Obemical  Indastry  11,  492—494,  1892.    Chem.  CeDtralbl.  1892,  (4)  4  [2], 

314— 315  t. 
Aluminium  mischt  sich  wie  Zink  im  geschmolzenen  Zustande 
weder  mit  Blei  noch  mit  Wismuth.  Mit  Cadmium  mischt  sich 
flössiges  Aluminium  nicht  in  allen  Verhältnissen;  mit  Zinn,  Silber, 
Zink  und  Antimon  bildet  es  im  flussigen  Zustande  in  allen  Ver- 
hältnissen homogene  Mischungen,  wenn  sich  dieselben  aber  lang- 
sam abkühlen,  so  scheiden  sich  schwerer  schmelzbare  Legirungen 
'  der  genannten  Metalle  mit  Aluminium  aus  einer  länger  im  ge- 
schmolzenen Zustande  verbleibenden  Legirung  aus. 

Die  leichter  schmelzbare  Antimon-Aluminiumlegirung  enthält 
mehr  Aluminium  als  die  ursprungliche  Metallniischung,  wenn  in 
dieser  mehr  als  18,4  Proc.  Aluminium  enthalten  war;  sie  enthält 
weniger  Aluminium  als  die  ursprQngliche  Legirung,  wenn  dieselbe 
weniger  als  18  Proc.  enthalten  hatte.  Da  die  Menge  der  leichter 
schmelzbaren  Legirung  um  so  geringer  war,  je  mehr  sich  die  Za- 
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sammensetzting  des  ursprQngHchen  Gemisches  der  ZusammeDBetzung 
eines  Körpers  AlSb  mit  18,4  Proc.  AI  and  81,6  Proc.  Sb  näherte, 
so  folgt,  dass  die  schwerer  schmelzbare  Legirang  die  Zasammen- 
setznng  AlSb  besitzt 

Von  den  erhaltenen  Alumini am- Antimonlegirangen  waren  die 
mit  weniger  als  18,4  Proc.  Alaminiam  krystallinisch  and  bruchig, 
die  mit  mehr  Aluminium  schwammig.  Alle  Legirangen  hatten 
grosse  Neigung,  an  der  Luft  Sauerstoff  aufzunehmen  und  zu  einem 
schwarzen  Pulver  zu  zerfallen;  in  Wasser  entwickeln  sie  Wasser- 
stoff, aber  keinen  Antimonwasserstoff.  Der  Schmelzpunkt  der  ver- 
schiedenen Legirungen  hat  sein  Maximum  bei  der  Zusammen- 
setzung AlSb.  Berju, 

C.  R.  A.  Weight.  On  certain  temary  alloys.  Part  V:  Deter- 
mination of  various  critical  curves  and  their  tielines  and  liroi- 
ting  pointS.    Proc.  Boy.  8oc.  1892,  372—395. 

Der  Verf.  beschreibt  eine  Anzahl  kritischer  Punkte  nach  dem 
Triangulirsystem  von  6.  Stokbs,  durch  welches  die  Zusammen- 
setzung einer  gegebenen  ternären  Mischung  durch  den  Schwer- 
pnnktsmittelpunkt  dreier  Massen,  die  an  den  Ecken  eines  gleich- 
seitigen Dreieckes  gedacht  werden  und  den  drei  Componenten 
der  Mischung  entsprechen,  dargestellt  wird.  Berju. 


C.  R.   A.  Wbight.     On  certain  temary  alloys.    Part  VI:    Alloys 

containing  aluminium  together  with  lead  (or  bismuth)  and   tin 

(or  silver).     Proc.  Boy.  ßoc.  52,  11—27,  1892. 

Die   in  dieser  Abhandlung  beschriebenen  Versuche   sind  eine 

Fortsetzung   der  vorhergehenden  Versuche   über   die  Mischbarkeit 

geschmolzener  Metalle   unter  solchen  Bedingungen,  dass  von  drei 

verschiedenen   geschmolzenen  Metallen,  von   denen  zwei   nicht  in 

allen   Verhältnissen    mit   einander  mischbar    sind,  das   dritte   mit 

jedem  der  beiden   ersten  Metalle   in  allen  Verhältnissen  mischbar 

ist    Die  kritischen  Punkte  der  geschmolzenen  Legirungen  wurden 

nach   demselben   System    dargestellt,  wie   in    der  vorhergehenden 

Abhandlung.  Berju, 

6.  Gu£LLEMiK.     Analyse  micrographique   des  alliages.    G.  B.  115, 

232—234,  1892. 

Die  von  Osmond  und  Wbbth  (C.  R  100,  450,  1885)  über 
die  Structar  des  geschmolzenen  Stahles  ausgeführten  Unter- 
suchungen   hat  Verf.    aaf  .eine  grosse  Anzahl    in    der    Industrie 

7ort8clur.  d.  Phys.    ZLVUI.    1.  Abth.  n 
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gebräuchlicher  Legirungen  ausgedehnt.  Die  polirten  Oberflächen 
der  LegiruDgen  wurden  mit  verdünnter  Salzsäure  oder  Schwefel- 
säure unter  dem  Einfluss  eines  elektrischen  Stromes  von  2  Volt 
und  Vio  Amp.  behandelt  und  hierdurch  Oberflächen  erhalten,  deren 
mikroskopische  Structur  für  jede  Legirung  ein  stets  charakte- 
ristisches Bild  ergab.  Die  mikroskopische  Analyse  der  in  der 
beschriebenen  Weise  vorbereiteten  Metallflachen  ermöglicht  eine 
schnelle  Bestimmung  der  Bescbaflenheit  einer  Bronze  oder  in- 
dustriellen Legirung  und  die  Erkennung,  ob  eine  Legirung  einfach 
gegossen,  gepresst,  gestampft  oder  ausgezogen  worden  ist,    Berju^ 


H.  Behrens,  lieber  die  mikroskopische  Structur  und  über  da& 
Härten  des  Stahles  und  des  Gusseisens.  Bec.  trav.  chim.  10,  261 
—270.     Chem.  Centralbl.  (4)  4  [l],  892—893,  1892  t. 

Bei  der  mikroskopischen  Beobachtung  einer  nach  der  Vor- 
Schrift  des  Verf.  vorbereiteten  Probe  von  hartem  Stahl  bei  auf- 
fallendem Lichte  sieht  man  ein  feines  Netz  dunkler,  gebogener 
Linien,  die  glänzende  Korner  von  unregelmässigem  Umriss  um- 
geben. Der  Durchmesser  der  Körner  ist  10  bis  25  Mikromm.^ 
die  Dicke  der  dunklen  Linien  etwa  halb  so  gross.  Erwärmt  man 
denselben  Stahl  auf  Weissgluth,  so  wird  er  brüchig  und  sein  SchliflT 
zeigt  grössere  Körner  unregelmässiger  Form.  Durch  Hämmern 
nimmt  der  Stahl  wieder  seine  ursprünglichen  Eigenschaflen  an. 
Nach  dem  Schmelzen  wird  der  Stahl  brüchig  und  regelmässig 
krystallinisch  und  verliert  die  Eigenschaft,  durch  Hämmern  bei 
liothgluth  seine  alte  Structur  wieder  anzunehmen.  Der  Verf^ 
nimmt  an,  dass  bei  Kothgluth  der  Graphit  sich  im  Eisen  löst  und 
damit  eine  Verbindung  bildet,  die  in  Gegenwart  von  ungelöstem 
Graphit  nicht  beständig  ist.  Durch  ein  schnelles  Abkühlen  beim 
Härten  des  Stahles  oder  Gusseisens,  vielleicht  auch  durch  einen 
geringen  Gehalt  an  Chrom  oder  vielleicht  auch  durch  lange  Er- 
wärmung auf  eine  dem  Schmelzpunkte  des  Eisens  nahe  liegende 
Temperatur  kann  der  Gehalt  an  freiem  Kohlenstofi*  verschwinden. 
Das  graue,  weiche  Gusseisen  wäre  demnach  eine  innige  Mischung 
von  einem  an  Kohlenstoff  reichen  Eisencarbür  und  freiem  Kohlen- 
stoff, das  gehärtete  Gusseisen  eine  unbeständige  Mischung  von 
Carbfiren,  die  reich  an  Kohlenstoff  sind,  mit  freiem  Kohlenstoff, 
und  der  Chromstahl  und  das  weisse  Giisseisen  ein  beständiges 
Eisencarbür.  Der  grosse  Unterschied  in  der  Härte  zwischen  einem 
an  Kohlenstoff  reichem  Stahl   und   grauem   Gusseisen    von  wenig 
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böherem  Kohlenstoffgehalt  moss  auf  die  krystallinische  Structur 
der  letzteren  nnd  nicht  auf  die  darin  verbreiteten  Oraphitlamellen 
zarückgeffihrt  werden.  Berju, 

H.  MoissAN.  Action  d'une  haute  temperature  sur  ies  oxyde» 
metaliiques.  0.  B.  115,  1034—1036. 
Um  die  Einwirkung  hoher  Temperaturen  auf  die  Metailoxyde 
zu  gtudiren,  bediente  sich  der  Verf.  des  in  einer  vorhergehenden 
Abhandlung  beschriebenen  elektrischen  Ofens.  Bei  einer  Tem- 
peratur,  welche  durch  den  elektrischen  Bogen  einer  Maschine  von 
50  Volt  und  25  Amp.  erhalten  wurde,  bedeckte  sich  Calciumoxyd^ 
welches  geringe  Mengen  Thonerde,  Kiesels&ure  und  Eisen  enthielt^ 
mit  hellen  und  glänzenden  Krystallen.  Bei  50  Volt  und  100  Amp» 
nimmt  die  Erystallisation  schnell  zu,  ein  vollständiges  Schmelzen 
der  Masse  trat  erst  bei  70  Volt  und  350  Amp.  ein.  Reines  Cal- 
cinmoxyd,  Strontian  und  Baryt  verhalten  sich  in  ähnlicher  Weise. 
Magnesia  giebt  bei  2500^  durchsichtige  Krystalle  und  schmilzt  bei 
70  Volt  und  360  Amp.  Thonerde  schmilzt  und  krystallisirt  bei 
etwa  2250^.  Setzt  man  eine  kleine  Menge  Chromoxyd  hinzu,  so 
krystalliairen  aus  der  Masse  rothe  Rubinkry stalle  heraus,  die  jedoch 
weniger  schön  als  die  von  Fbbmt  und  Vsbneuil  dargestellten 
sind.  Bei  75  Amp.  und  25  Volt  verdächtigt  sich  die  Thonerde. 
Chromoxyd  giebt  beim  Erhitzen  bei  30  Amp.  und  25  Volt  schwarze 
Krystalle  von  Chromoxyd.  Mangansuperoxyd  verwandelt  sich  in 
Ünssiges  Manganoxyd  und  Eisenoxyd  in  Oxydoxydul.  Nickeloxyd 
schmilzt  zu  einer  Masse,  die  nach  dem  Abkühlen  mit  grünen,  durch- 
sichtigen Krystallen  bedeckt  ist  Geschmolzenes  Kobaltoxyd  giebt 
rosarothe  Krystalle.  Titansäure  giebt  bei  50  Volt  und  25  Amp» 
schwarze,  prismatische  Krystalle  von  Titanoxyd,  welche  sich  bei 
45  Volt  und  100  Amp.  zersetzen  und  verflüchtigen.  Kupferoxyd 
wird  bei  2500^  vollständig  zersetzt  in  metallisches  Kupfer  und  eine 
krystallisirte  Verbindung  von  Calciumoxyd  und  Kupferoxyd.  Zink- 
oxyd verflüchtigt  sich  in  einigen  Augenblicken.  Berju. 


W.  X.  Habtlbt.  On  the  action  of  heat  on  solulions  of  salts  of 
cbroraium.  Chem.  News  65,  15 — 16,  1892. 
Aus  eigenen  Versuchen  (Proc.  33,  372,  1875)  und  der  Ab- 
handlung von  A.  Rbgouba  (C.  li.  112,  1439)  folgert  der  Verf., 
daas  den  violetten  und  purpurfarbenen  Verbindungen  des  Chroms 
die  allgeraeine  Formel  Cr'"R8  x  IIjO  oder  Cr^a'^Rj"  x  HaO,  in 
welcher   R  =  Cl    oder  NOs   und    li"  =  SO4    oder    ein    anderer 

11* 
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Säurerest  ist,  zukommt.  Werden  Lösungen  dieser  Verbindungen 
auf  100®  erhitzt,  so  wird  eine  Classe  von  Körpern  von  folgender 
Zusammensetzung  CRa'"0R4  X  HjO  und  Cr,'"OR,"  X  H,0  ge- 
bildet.    Berju. 

Raoul   Pictbt.     !^tude    des   pfa^nomenes   pbysiques   et  cbimiques 
sous  Pinfluence  de  tres  basses  temp^ratures.   0.  B.  114,  1245—1247, 

1892  t. 

Mit  Hölfe  der  Verbindung  verschiedener  Kreisprocesse  ge- 
lang es  PiGTET,  ungemein  tiefe  Temperaturen  zu  erzeugen.  Eine 
Mischung  von  SOj  und  COj  liefert  bei  Anwendung  von  drei  Com- 
poundcompresBoren  bereits  eine  Temperatur  von  —  110^  In  einem 
80  weit  abgekühlten  Räume  lässt  sich  Stickoxydul  oder  Aethylen 
verflüssigen,  und  diese  beiden  Substanzen  liefern,  in  einem  zweiten 
Kreise  verflüchtigt,  eine  Temperatur  von  — 150^.  Bei  dieser  Tem- 
peratur aber  kann  man  atmosphärische  Lufl  mit  Hülfe  eines  Druckes 
von  200  Atm.  vei*flüssigen ,  und  kommt  mit  derselben  in  einem 
dritten  Kreise  bis  auf  etwa  —  213®.  Die  Messung  der  Tempera- 
turen geschieht  mit  Hülfe  eines  Wasserstoffthermometers  oder  eines 
Thermometers  mit  Alkohol-  oder  Schwefelätherfüllung,  welches  an 
das  Wasserstoff*thermometer  angeschlossen  ist.  Bei  diesen  niedrigen 
Temperaturen  sollen  die  verschiedensten  physikalischen  und  chemi- 
schen Arbeiten  ausgeführt  werden,  aus  denen  sich  offenbar  eine 
Reihe  der  interessantesten  Aufschlüsse  erwarten  lässt 

Zunächst  fand  der  Verf.,  dass  die  den  tiefen  Temperaturen 
entsprechenden  Wärmestrahlen  alle  Körper  fast  ohne  jeglichen 
Widerstand  durchdringen,  ebenso  wie  beispielsweise  die  Atmo- 
sphäre für  rothe  Strahlen  leichter  durchlässig  ist,  als  für  Strahlen 
geringerer  Wellenlänge. 

£ine  zweite  interessante  Erscheinung  trat  bei  Gelegenheit  der 
Krystallisation  von  Chloroform  bei  sehr  niedrigen  Temperaturen 
auf:  Wurde  ein  Glas  mit  Chloroform,  in  dessen  Mitte  sich  ein 
Thermometer  befand,  in  einen  Refrigerator  getaucht,  dessen  Tem- 
peratur auf  —  120®  constant  gehalten  wurde,  so  zeigte  das  Thermo- 
meter —  68,5®,  während  die  Krystallisation  vor  sich  ging.  Tauchte 
man  dann  das  Fläschchen  mit  der  bereits  zur  Hälfte  auskrystalli- 
sirten  Flüssigkeit  in  einen  zweiten  Refrigerator,  dessen  Temperatur 
auf  —  80®  constant  erhalten  wurde,  so  setzte  sich  die  Krystalli- 
sation nicht  weiter  fort,  sondern  die  Krystalle  lösten  sich  allmählich 
wieder  auf,  während  gleichzeitig  das  Thermometer  auf  —  80®  sank. 
Das  Thermometer   zeigte  somit  im   kälteren  Räume   eine  höhere 
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Temperatur,  als  im  wärmeren.  Diese  eigenthflmliche  Thatsache 
ist  nach  Pictst  darauf  zarückzufahren,  dafls  wfthrend  der  Krystalli- 
sation  auf  das  Thermometer  im  Inneren  Wilrmestrahlen  einwirken, 
welche  die  latente  Krystallisationswflrme  reprfisentiren,  und  dass  da» 
Thermometer  sich  iu  Folge  dessen  bei  —  68,5®  im  dynamischen 
Gleichgewichte  befindet.  Bei  —  80®  dagegen  bilden  sich  keine 
Krystalle  mehr,  und  in  Folge  dessen  sinkt  das  Thermometer.  Es 
lässt  sich  aus  der  ganzen  Erscheinung  der  Schluss  ziehen,  dass 
unter  derartigen  Strahlungsverhftltnissen  bei  tiefer  Temperatur  die 
Thermometer  als  Thermoskope  nicht  ohne  Weiteres  verwendbar 
sind.  Qlch, 

L.  Lako.  Die  Einwirkung  des  Inductionsfunkens  auf  Kohlengas. 
J.  f.  Gasbel.  35,  653—556,  578—581.  Chem.  Centralbl.  4  [2],  1013,  1892. 
Beim  Durchschlagen  des  Inductionsfunkens  durch  Leuchtgas, 
bis  keine  Volumenvermehrung  des  Gases  mehr  stattfand,  wurde 
eine  Vermehrung  des  Gases  um  ca.  30  Proc.  gefunden,  welche 
hauptsachlich  von  Wasserstoff  herrührte,  während  das  Methan  um 
etwa  80  Proc  abgenommen  hatte.  Durch  eine  erhebliche  Ver- 
mehrung des  Acetylengehaites  fand  eine  Zunahme  von  etwa 
100  Proc  an  schweren  Kohlenwasserstoffen  statt  Die  Leuchtkraft 
des  der  Einwirkung  des  Funkens  ausgesetzten  Gases  hatte  ab- 
;renommen.  Der  durch  die  Volumenvermehrung  entstandene  Vor- 
theil  ist  für  praktische  Zwecke  nicht  gross  genug,  um  die  Ver- 
minderung der  Leuchtkraft  auszugleichen.  Berju, 


C.  Lba.  Notes  on  silver  Chlorides.  SilL  Joum.  (3)  44,  446 — 447,  1892. 
Aus  den  Versuchen  von  Aowobth  und  des  Verf.  gebt  hervor, 
dass  vollkommen  trockenes  und  isolirtes  Silberchlorid  unempfind- 
lich gegen  Licht  ist  Durch  die  Gegenwart  atmosphärischer  Lufb 
wird  die  Empfindlichkeit  des  entwässerten  Silberchlorids  nicht 
wieder  hergestellt  Die  Gegenwart  von  Sauerstoff  ist  für  die 
Dunkelung  des  Silberchlorids  nicht  wesentlich.  Die  Wasser- 
feuchtigkeit  kann  durch  jede  andere  Chlor  aufnehmende  Substanz 
ersetzt  werden.  Berju. 

C.  Lba.     Disruption  of  the  silver  haloid   molecule   by   mechanical 

foroe.     SilL  Joum.  (3)  43,  527—531,  1892.      Phü.  Mag.  (5)  34,   46— 50t. 

In  einer  vorhergehenden  Abhandlung  hat  Verf  gezeigt,  dass 

das  moleculare  Gleichgewicht  in  Silberchlorid  und  -bromid   durch 

die    geringste  Einwirkung   irgend   welcher  Form  von   Energie  ge- 
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8tört  and  bei  starker  Einwirkung,  mit  Aasnahme  bei  mechanischer 
Einwirkung,  fast  ganz  anfgehoben  wird.  Um  zu  beweisen,  dass 
auch  mechanische  Einwirkung  allein  eine  tiefgehende  Zersetzung 
der  Silberhalogene  bewirken  kann,  hat  Verf.  Brom-,  Chlor-  und  Jod- 
Silber  einem  Drucke  von  100000  Ponnds  pro  1  Quadratzoll  wäh- 
rend 24  Stunden  ausgesetzt  und  gefunden,  dass  alle  Stellen,  welche 
diesem  Drucke  ausgesetzt  waren,  eine  dunkle  Farbe  angenommen 
hatten,  während  die  Randstellen,  welche  einen  geringeren  Druck 
ausgehalten  hatten,  vollständig  unverändert  geblieben  waren.  Auch 
durch  blosses,  15  Min.  langes  Reiben  von  Chlor-  und  Bromsiiber 
in  einem  Porcellanmöraer  wurde  ein  grosser  Theil  beider  Halogene 
stark  zersetzt.  Berju, 

C.  Lba.    On  silver  hemisulphate.    BilL  Joum.  (3)  44,  322 — 329,  1892. 

Durch  Einwirkung  von  Schwefelsäure  und  unterphosphoriger 
Säure  auf  das  Nitrat,  Phosphat  oder  Carbonat  von  Silber  hat  der 
Verf.  ein  Doppelsalz  des  bisher  unbekannten  Silberhemisnlfates  von 
der  Zusammensetzung  7(Ag4S08  AgjSOgHaO)  +  AgeP04Ag3P04 
«rhalten.  Diese  Substanz  wird  weder  durch  Salpetersäure  noch 
durch  Ferrosulfat  verändert.  Beim  Erhitzen  auf  160®  geht  die 
hellbraune  Farbe  dieses  Körpers  in  Violett,  in  der  dunklen  Rotli- 
gluth  in  Lila  und  Roth  -  über  und  nimmt  beim  Abkühlen  ihre 
ursprüngliche  Farbe  wieder  an.  Berju. 

J.  Petersen.  Einige  Versuche ,  die  physikalischen  Verhältnisse 
der  Metallammoniakverbindungen  betreffend.  ZS.  f.  phys.  Chem. 
10,  580—592,  1892. 

Die  Bestimmung  des  Moleculargewichtes  einer  grossen  Anzahl 
von  Metallammoniakverbindungen  durch  Gefrierpunktsefniedrigung 
zeigt,  dass  diese  in  der  Regel  nur  ein  Atom  Cr,  Co,  Rh  oder  Pt 
im  Molecül  enthalten.  Die  Zunahme  der  Depressionen  bei  steigen- 
der Verdünnung  geht  parallel  mit  der  wachsenden  Leitungsföhig- 
keit  der  Lösungen.  Ferchland. 

O.  Gerbeb.  lieber  die  Zusammensetzung  des  Dampfes  von  Flüssig- 
keitsgemischen. Inaug.-IHss.  Jena  1892. 
Zur  Prüfung  der  in  ihren  Resultaten  etwas  abweichenden 
Theorien  von  Planck  (ZS.  f.  phys.  Chem.  2,  405,  1888)  und 
Nbbnst  (ibid.  8,  1,  1891)  wird  die  Zusammensetzung  des  Dampfes 
für  verschiedene  Mischungen  von  Wasser  mit  Propylalkohol,  Ameisen- 
säure und  Essigsäure  festgestellt. 
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Ffir  verdfinnte  Lösungen  ergiebt  sieb  eine  genügend«  Ueber- 
«instimmaDg  zwischen  Beobachtung  and  Berechnung  sowohl  auf 
Grund  der  Theorie  von  Planck  wie  von  Nebnbt.  Für  concen- 
trirte  Losungen  zeigen  sich  Abweichungen;  der  Gültigkeitsbereich 
der  Formel  von  Nbbnst  ist  grösser  als  der  der  Formel  von  Planck. 

Traube. 
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L.  SoHNCKB.    Zwei  Theorien  der  Krystallstructur.    ZS.  f.  Kryst  20, 

445 — 467,  1892. 

Nach  einer  Vergleiohung  der  Theorie,  welche  Schönfliks  in 
fieinem  Werke  „Krystallsysteme  und  Krystallstruotur,  1891"  ent- 
wickelt hat  und  die  mit  der  Theorie  von  v.  Fedobow  überein- 
fitimmt,  und  der  seinigen,  die  beide  zu  demselben  Ergebnips  führen, 
geht  der  Verf.  dazu  über,  die  von  Schönflibs  gemachten  Vor- 
würfe zu  entkräften.  Der  leitende  Grundsatz  seiner  Theorie  ist 
der,  dass  ein  Krystall  keine  geringere  Symmetrie  besitzen  kann, 
als  das  Punktsystem,  nach  welchem  die  Schwerpunkte  der  Krystall- 
hausteine  angeordnet  sind.  Von  diesem  Grundsatze  ausgehend, 
untersucht  er  nun  verschiedene  Beispiele:  die  BBAVAis'sche  Theorie, 
einige  Hemimorphien,  die  rhomboedrische  Tetartoedrie,  das  trikiine 
System  und  die  Krystallc  mit  mehreren  Symmetrieebenen.  Sodann 
entkräftet  er  den  Vorwurf,  welchen  Schönflibs  seiner  Theorie 
gemacht  hat,  nämlich,  dass  bei  derselben  die  Symmetrie  der 
Molekclhaufen  nicht  in  allen  Fällen  ausschliesslich  in  der  Structur 
begründet  sei.  Im  vierten  und  letzten  Theile  der  Arbeit  giebt 
der  Verf.  eine  tabellarische  Uebersicht  darüber,  in  welcher  Art  die 
Structur  einer  jeden  der  32  geometrisch  möglichen  Krystallclassen 
durch  die  Punktsysteme  seiner  Theorie  dargestellt  werden  kann. 
Jeder  Classe  ist  die  von  Gadolin  eingeführte  Darstellung  der 
betreffenden  Symmetrieverhältnisse  durch  Eugelprojection  beige- 
fugt    M.  B. 

J.  Bbckbnkamp.    Zur  Symmetrie   der  Krystalle.    3.    Aragonit  von 
Bilin.     4.    Kalkspath   von   Nieder -Rebenstein,     ZS.  f.  Kryst.  20, 

161—188,  1892. 

3.  Aus  den  Aetzfiguren  und  den  Wachsthumsvorgängen  des 
Aragonits  folgert  der  Verf.,  dass  der  einfache  Aragon itkry stall 
nach  der  gewöhnlichen  Bezeichnungsweise  asymmetrisch-hemiedrisch 
sei;  da  der  Aragonit  aber  Zwillinge  bildet,  deren  Gesainmtheit 
geometrisch  und  optisch  den  Anforderungen  der  rhombischen 
Iloloedrie  genügt,  so  wird  der  einfache  Krystall  richtiger  rhombiscli- 
Ofjdoedrisch  bezeichnet. 
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4.  Das  neue  Vorkommen  des  Kalkspaths  bei  Nieder-Reben- 
«tein  liess  zwei  Typen  unterscheiden.  Der  eine,  dessen  herrschende 
Form  das  Scalenoeder  ist,  zeichnet  sich  durch  Zwillingslamelliruog 
nach  —  V2  ^  äus  9  <^i^  Krystalle  des  anderen  Typus  sind  von  pris- 
matischem Habitus  und  tetartoädrisch-hemimorph,  was  aus  dem 
Auftreten  von  nur  sechs  Scalenoöderflachen  und  anderen  Kenn- 
seichen geschlossen  werden  darf.  Die  cliemische  Analyse  und  das 
-optische  Verhalten  bewiesen  die  Zugehörigkeit  zum  Kalkspath. 

Kbget\ 

<T.  Wulff.  Ueber  Vereinfachung  der  kiystallographischen  Be- 
rechnungen. Verh.  d.  k.  i-uaa.  min.  Ges.  (2)  29,  58—64,  1892.  [Z8.  f. 
Krygt  24,  505—508,  1895. 

In  der  Arbeit  werden  zuerst  ausführlich  die  Transformationen 
angegeben,  um  von  drei  willkürlichen  Coordinaten  auf  die  gewöhn- 
liehen  rechtwinkligen  fiberzugehen.  Verf.  gelangt  sodann  im  Ver- 
laufe der  Arbeit  zu  zehn  Formeln,  vermittelst  deren  die  Berechnung 
der  Symbole  einer  Kante  und  einer  Fläche  ganz  bedeutend  ver- 
«mfacht  werden.  M.  B. 

A.  Sblla.  Die  Grundprobleme  der  axonometrischen  Projection. 
Giom.  di  Min.  e  Petr.  3,  58,  1892.     [Z8.  f.  Kiyst  24,  305—307,  1895  t. 

Behandelt  die  Lösung  der  zwei  Probleme: 

1.  Ist  durch  die  drei  Winkelwerthe  a,  ßy  y  die  Lage  der 
Projectionsebene  in  Bezug  auf  die  Coordinatenaxen  gegeben,  so 
sind  die  Winkel  A,  ft,  v  zu  bestimmen,  welche  die  Axenprojectionen 
mit  einander  bilden. 

IL   Es  sind  A,  fi,  v  gegeben,  gesucht  a,  ß^  y.  H.  S. 


ß.  Hecht.  Beiträge  zur  geometrischen  Krystallographie.  Gott. 
Nachr.  1892,  239—247.  [N.  Jahrb.  f.  Min.  1894,  1,  430. 
Durch  die  Beziehungen  zwischen  den  Winkeln,  welche  von 
den  krystallographischen  Axen  und  vier  Flächennormalen,  von 
denen  nicht  drei  in  einer  Ebene  liegen,  eingeschlossen  werden, 
gelangt  der  Verf.  zu  einer  Gleichung,  die  früher  auf  einem  anderen 
Wege  gefunden  war.  Nachdem  dann  die  rationalen  Functionen 
-der  Winkel,  welche  zwischen  fünf  Flächennormalen  liegen,  abge- 
handelt sind,  zeigte  er,  dass  es  Krystallflächencomplexe  mit  rationalen 
Indices  und  einer  dreizahligcn  Symmetrieaxe  von  der  Art  giebt, 
■dass  unter  den  Flächen  des  Complexes  die  zu  jener  Axe  senkrecht 
«tehende  Ebene  nicht  auftritt.  M,  B. 
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£.  BiiASius.    Die   Geometrie  der  Lage   in   ihrer  Anwendung   auf 
die  Erystallographie.     Wied.  Ann.  45,  108—158,  1892. 

Der  Verf.  legt  seinen  Untersuchungen  das  MöBius'sche  Netz 
in  der  Ebene  zu  Grunde,  leitet  mit  Hülfe  dieser  Construction 
eine  grosse  Zahl  von  Sätzen  der  Geometrie  der  Ebene  unter  Anderem 
auch  für  Strahlenbüschel,  Punktreihen  und  Ebenenbüschel  (Zonen) 
ab,  und  führt  den  Nachweis,  dass  ausser  den  Zonen  erster  Ord- 
nung man  auch  solche  höherer  Ordnung  annehmen  darf,  deren 
Gesetze  zwar  complicirter  als  die  der  gewöhnlichen  Zonen,  aber 
ihnen  verwandt  sind.  Khger. 

£.  Y.  Fedobow.    Auflösung  einiger  Aufgaben  der  stereographischen 
Projection.     Z8.  f.  Kryst.  20,  357—361,  1892. 

Die  erste  Gruppe  steht  in  engem  Verhältniss  zu  der  Aufgabe^ 
Kreisbögen  von  sehr  grossem  Durchmesser  zu  ziehen.  Die  zweite 
Gruppe  enthält  Angaben  über  eine  einfache  graphische  Con- 
struction, welche  ermöglicht,  rasch  die  Transformirung  graphischer 
Projectionen  vorzunehmen.  Khger. 


E.  v.  Fedobow.  Zusammenstellung  der  krystallographischen  Resul- 
tate des  Herrn  Schönflibs  und  der  meinigen.  ZS.  f.  Eryst.  20» 
25—75,  1892. 

Nachdem  SohOnflies  und  v.  Fedobow  nach  langjährigen  Studien 
über  Krystallstructur  ihre  Resultate  veröffentlicht  hatten,  fand  sich 
die  höchst  wunderbare  Thatsacbe,  dass  beide,  trotzdem  sie  ganz  un- 
abhängig von  einander  gearbeitet  hatten,  derartig  übereinstimmten, 
dass  das  Wesentlichste  ihrer  Arbeiten  sich  als  ihre  gemeinsamen 
Resultate  darstellen  lässt  Trotzdem  zeigen  aber  die  Werke  dieser 
beiden  Forscher  in  ihren  äusseren  Formen  auch  sehr  grosse  Ver- 
schiedenheiten. In  der  in  Rede  stehenden  Abhandlung  macht  sich 
nun  E.  v.  Fedobow  daran,  die  Uebereinstimmungen  und  Ver- 
schiedenheiten seiner  Arbeiten  und  derjenigen  von  Sohönflies 
zusammenzustellen.  Die  Abhandlung  zerfallt  in  vier  Capitel,  von 
denen  die  zwei  ersten  den  Abschnitten  des  Buches  von  Schön- 
flies  entsprechen.  Das  erste  Capitel  behandelt  den  Begriff  der 
Symmetrie,  welcher  der  Grundbegriff  der  Untersuchungen  beider 
Forscher  ist,  und  bringt  am  Schluss  eine  Tabelle  der  Symmetrie- 
arten der  Erystallographie.  Das  zweite  Capitel  widmet  sich  den 
regelmässigen  Systemen  der  Figuren  und  enthält  eine  Tabelle  der 
regelmässigen   Systeme.     Das    dritte   Capitel   ist    der   Frage   über 
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regaläre  Raumvertheilangen  gewidmet,  welche  die  Untereuchang 
7on  SohOnflisb  nur  kurz  und  nebenbei  erwähnte.  Im  vierten 
Capitel  endlich  giebt  v.  Fbdobow  einige  mineralogische  Anwendungen 
seiner  Theorie,  die  folgende  Punkte  betreffen:  die  Wachsthums- 
gesetze  der  Erystalle,  die  Spaltungsgesetse  der  Krystalle,  die 
mechanischen  Deformationen  der  E^rystalle  und  die  Structur 
einiger  Mineralien.  M.  B. 

A.  SoHöNFLiBs.  Bemerkungen  zu  dem  Artikel  des  Herrn  E.  v.  Fs- 
BOBOW,  die  Zusammenstellung-  seiner  krystallographischen  Resul- 
tate und  der  meinigen  betreffend.    ZS.  f.  Kryst.  20,  259—262,  1892. 

ScHöNFLiBS  l&sst  sich  in  diesen  „Bemerkungen''  Ober  et* 
liehe  Punkte  ans,  die  y.  Fbdobow  als  Mängel  bezeichnet  hatte. 
Dieselben  betreffen  theils  die  gewählten  Bezeichnungen,  theils 
die  angebliche  Un Vollständigkeit  der  Darstellung.  Was  die  Be- 
zeichnungen betrifft,  so  weist  der  Verfasser  nur  den  Vorwurf 
y.  Fbdobow's  zurück,  dasa  der  erweiterte  Begriff*  des  Molekel- 
gitters ihm  unbekannt  geblieben  sei.  Als  Unvollständigkeit  der 
Darstellung  hat  y.  Fedobow  den  Umstand  aufgefasst,  dass  Schöh- 
flibs  nicht  alle  Symmetriearten  aufgezählt  habe,  sondern  nur  die- 
jenigen, die  sich  auf  eine  endliche  Zahl  von  Symmetrieaxen 
zurückfuhren  lassen.  Dazu  meint  der  Verf.,  dass  er  sich  beschränken 
mnsste  und  dass  gerade  die  Beschränkung  des  Stoffes  den 
schwierigsten  Theil  seiner  Arbeit  ausgemacht  habe.  Als  letzten 
Theil  bespricht  er  die  Differenzpunkte  in  den  Structurvorstellungen, 
die  in  seiner  Arbeit  und  derjenigen  y.  Fbdobow'b  ausgesprochen 
sind.  M.  B. 

R,  y.  Fbdobow.     Symmetrie  einer  Ebene.    Symmetrie   der  regu- 
lären Systeme  der  Figuren.  M^m.  soc.  min.  St.  P^tersb.  28,  345—390, 
1892.     [BibL  g^L  de  la  Bassie  8,   106  —  107,    1892.     [N.  Jahrb.  f.  Hin. 
1894,  2,  209. 
Während  die  erste  Arbeit  eine  Ableitung  aller  Arten  von  Sym- 
metrie in  der  Ebene  enthält,   giebt  der  Verf.  in  der  zweiten  eine 
YolLständige    Ableitung    aller    regelmässigen    Systeme     der    geo- 
metrischen  Formen   im   Räume   und    aller  Arten    der   Molecular- 
«tructur.    Sie  beruhen  auf  Anwendung  der  mathematischen  Ana- 
lyse und  sind  rein  mathematisch  gehalten.  M.  B, 


J.  W.  Rbtgbbs.    Beiträge  zur  Kenntniss  des  Isomorphismus.    ZS. 
t  pby».  Cliem.-9,  267—322,  385—404,  1892. 
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Abtbeilung  XIII.  lieber  den  fiinfluss  fremder  Sub- 
stanzen in  der  Lösung  auf  die  Form,  die  Reinheit  und 
die  Grösse  der  Krystalle. 

Der  Verf.  versucht  den  Einfluss  fremder  Substanzen  auf  die 
Form  der  Krystalle  dadurch  zu  erklären,  dass  er  annimmt,  die- 
Capillarattraction  zwischen  einer  Fläche  und  Flüssigkeit  ändere- 
sich,  wenn  letztere  gelöste  Substanzen  enthält.  Wenn  also  anfäng- 
lich bereits  die  Capillarattraction  bestand,  so  kann  durch  Ver- 
änderung derselben  eine  Verstärkung  ihrer  Wirkung  hervor- 
gerufen und  so  durch  sie  rascher  einer  Fläche  frische  Lösung 
zugeführt  werden.  Die  Erscheinungen  dor  Trübung  von  Krystallen 
durch  die  Einschlüsse  von  Flüssigkeiten  (Mutterlauge)  reiht  der 
Verf.  in  zwei  Classen  ein.  Bei  den  grossen  Einschlüssen,  die 
häufig  Gasblasen  enthalten  und  unregelmässig  verthcilt  vorkommen^ 
wie  beim  Steinsalz  und  Quarz,  lässt  sich  die  Entstehung  durch 
ungleiche  Diffusion  und  Convectionsströme  erklären.  Einzelne  Stellen« 
der  Krystalle  wachsen  rasch  fort,  und  von  diesen  aus  werdea 
Hohlräume  umhüllt,  die  dann  Mutterlauge  einschliessen ;  dasselbe- 
verui*sachen  in  noch  stärkerem  Maasse  Gasbläschen,  denn  wo  diese- 
an  der  Oberfläche  des  Krystalles  anlagen,  konnte  er  natürlich  nicht- 
weiter  wachsen.  Diese  Erscheinungen  sind  durch  Krystallisation 
aus  grossen  Quantitäten  zu  vermeiden,  wie  bei  den  in  der  Fabrik 
dargestellten  Krystallen.  —  Für  die  zweite  Classe,  die  zahlreichen^ 
sehr  kleinen  Verunreinigungen  mancher  Krystalle,  die  durch  Bei- 
mengung mancher  Flüssigkeiten  (HNO3)  vermieden  werden  können,, 
giebt  der  Vei-f  mehrere  Erklärungsversuche.  — 

In  dem  folgenden  Abschnitte  erörtert  der  Verf.  den  Einfluss. 
fremder  Beimengungen  auf  die  Grösse  und  stellt  auf  Grund  von. 
Versuchen  und  Thatsachen  den  Satz  auf:  Alle  krystallinischen 
Substanzen  haben  unter  gleichen  Umständen  bei  der 
Züchtung  jede  für  sich  ein  bestimmtes  Maximum  der 
Grösse   ihrer  Krystalle. 

Dies  Maximum  hängt  nicht  wesentlich  von  der  Löslichkeit 
der  Krystalle  ab.  Seinen  Grund  hat  dies  Verhalten  wahrscheinlich 
in  Spannungserscheinungen,  wodurch  die  Oberfläche  grösserer 
Krystalle  verändert  wird,  wie  sich  dies  auch  bei  geometrischen 
Messungen  zeigt.  Fremde  Beimengungen  in  der  Mutterlauge  sind 
oft  von  erheblichem  Einfluss  auf  die  Grösse  der  Krystalle.  Im 
Verfolg  bespricht  dann  Retgers  seine  Versuche  über  den  Kinflusa 
verschiedener  zu  Lösungen  von  Alkalichloriden  hinzugefügter  Sub- 
stanzen auf  die  Krystallisation. 
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Abtheilang  XIY.     lieber  Mischungsanomalien. 

Dieser  Abschnitt  enthült  Versache,  nm  die  von  Lkhmamv  ent« 
deckte  Eigenschaft  des  Chlorammoniams ,  Hich  mit  chemisch  voll« 
kommen  abweichenden  Substanzen  zu  mischen,  wie  EiHenchloridr 
Nickelchlorür  u.  a.,  eingehend  zu  untersuchen.  Es  zeigte  sich,  das» 
solche  Erystalle  wohl  eine  diiute  Färbung,  aber  starke  optische  Ano- 
malien aufweisen,  und  dies  hält  Rbtobbs  mit  Hecht  für  einen  Be- 
weis, dass  hier  kein  Fall  von  Isomorpfaie  oder  Isodimorphie  vorliegt« 

Abtheilung XV.  Zur  Stellung  des  Tellurs  im  periodischen 
System. 

Auf  Grund  von  Mischungsversuchen  hält  der  Verf.  es  für 
wahrscheinlich,  daas  das  Tellur  zur  Flatingruppe  gehört.       Khger. 


J.  W.  Rbtosbs  und  R.  Bbauns.  Zur  Isomorphiefrage  in  der 
Dolomitreihe.  N.  Jahrb.  f.  Min.  1892,  1,  210^217. 
Es  sind  Erörterungen,  ob  die  Carbonate  des  Calcits  und 
Magnesits  mit  geringem  Gehalt  des  anderen  Garbonates  als  direct 
isomorphe  oder  isodimorphe  Mischungen  im  Sinne  der  Theorie 
von  Retobbs  aufzufassen  sind.  Kbger, 


0.  Ototzkt.  Polymorphismus.  Zur  Frage  der  Materie.  Busskoje 
Bogat«two  1892,  Nr.  2,  51—64.  [Bibl.  g^oL  de  la  Russie  1892,  8,  6,  189:^, 
[N.  Jahrb.  f.  Kryst.  1894,  2,  216—217. 

Zuerst  wird  der  Polymorphismus  selbst  und  dann  die  eu 
seiner  Erklärung  aufgestellten  Hypothesen  besprochen.  Der  Verf. 
neigt  sich  mehr  den  synthetischen  Hypothesen  und  den  aus  Ver- 
suchen und  Beobachtungen  abgeleiteten  Folgerungen  und  Ana- 
logien zu,  im  Gegensatz  zu  den  analytischen  Hypothesen  von 
MaiiLabd  und  Wybüboff.  3f.  B. 

W.  Vebkadskt.   lieber  den  Polymorphismus  als  allgemeine  Eigen- 
schaft   der   Materie.      M^m.  Scient  Univ.  Moscou,    Lect.  d'hist.  naL 
9,   1—21.     [Bibl.  g^ol.  de  la  Russie  1893,  8,  93,  1892.     [N.  Jahrb.  f.  Min. 
1894,  2,  216. 
Der  Polymorphismus  wird  als  physikalische  Isomerie  mit  den 
beiden  Unterabtheilungen  der  polymeren  und  metamcren  Isomerie 
aufgefasst.     Dabei  ergeben  sich  folgende  Resultate:    1)  Der  Poly- 
morphismus ist  eine  allgemeine  Eigenschaft  der  Materie.    2)  Jede 
bestimmte  cbemische  Verbindung  kann   in    mehreren  i)olyinorphen 
Zuständen     erscheinen,    analog    den    drei    Aggregatzuständen    der 
Materie.  M.  B. 
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A.  C.   GiLL.     Ueber   Auflösung   und    Wachsthum    der   Erystalle. 

Münch.  Sitzber.  2,  303—306,  1892. 

Um  die  Frage,  ob  nicht  ein  grösserer  Krystall  langsamer  auf- 
gelöst werde  und  folglich  auch  schneller  wachse,  als  ein  solcher 
von  geringeren  Dimensionen,  experimentell  zu  prQfen,  wurden  ver- 
schieden grosse  Engeln  aus  homogenem  Steinsalz  15  Min.  in  einer 
nicht  ganz  gesättigten  Chlornatriumlösung  gelassen.  Nimmt  man 
die  pro  Oberflächeneinheit  gelöste  Menge  als  eine  Function  der 
Grösse  oder  Krümmung  der  Kugel  an,  so  zeigte  es  sich,  dass  diese 
Menge  nahezu  umgekehrt  proportional  ist,  wie  die  Cubikwurzeln 
der  Radien.  Aehnliche  Resultate  lieferten  Kugeln  aus  Kalium- 
bichromat  und  aus  Aluminiumsulfat  Die  grössere  Kugel  zeigte 
immer  eine  geringere  Löslichkeit  Umgekehrt  Hess  sich  am  Stein- 
salzspaltstückchen  feststellen,  dass  sich  beim  Wachsen  auf  grösseren 
in  gleicher  Zeit  mehr  Substanz  absetzt,   als  auf  kleineren.     M.  B. 


A.  FocK.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Beziehungen  zwischen  Krystall- 
form  und  chemischer  Zusammensetzung.    I  und  IL    ZS.  f.  Kryst 

20,  76—85,  434 — 444,  1892. 

Der  Verf.  beabsichtigt  die  Ergebnisse  der  Stereochemie  mit 
denen  der  allgemeinen  Krystallographie  zu  combiniren,  und  auf 
Grund  der  Annahme,  dass  Krystall  und  Molecül  gleiche  Symmetrie 
besitzen,  die  Constitution  des  Molecüles  aus  der  Krystallform  abzu- 
leiten. Zunächst  wird  erörtert,  warum  die  Annahme  eines  be- 
sonderen KrystallmolecQles  nothwendig  sei.  Dem  Ref.  scheinen 
die  Gründe  nicht  ganz  zwingend,  die  Hypothese  ist  aber  für  die 
sich  daran  anschliessenden  Betrachtungen  nicht  wesentlich.  Der 
Verf.  erläutert  die  Krystallformen  des  Kalkspaths,  Dolomits,  einiger 
organischer  Säuren  und  deren  Salze.  Kbger. 


W.  Volleb.    Ueber  den  Zusammenhang  der  physikalischen  Eigen- 
schaften der  Krystalle  mit  ihrer  Krystallform.  Progr.  d.  Realgymn. 
zu  Casael  Nr.  401,  23  B.,  1892  t. 
Sowohl  die  Darstellung  der  Symmetrieeigenschaflen ,  als  die- 
jenige der  physikalischen  Eigenschaften  der  Krystalle  enthält  zahl- 
reiche Ungenauigkeiten,  und  viele  der  wichtigsten  neueren  Arbeiten 
auf  dem  behandelten  Gebiete  sind  ganz  unberücksichtigt  geblieben, 
80  z.  B.  die  Untersuchungen  ^ über  Krystallelasticität,  mit  Ausnahme 
derjenigen  am  Steinsalz.  —  Ein  näheres  Eingehen  auf  die  Arbeit 
ist  daher  wohl  überflüssig.  F.  P, 
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F.  P0GKXL8.  Ueber  die  elektrische  Deformation  piezoelektrischer 
Krjstalle  im  elektrischen  Felde.  K.  Jahrb.  f.  Min«  1892,  Beilbd.  8, 
407—417.      [BeibL  17,  476,  1893. 

Der  Verf.  weist  nach,  dass  Duhbm  in  einer  theoretischen 
Untersuchung  über  piezoelektrische  Vorgänge  nur  durch  einen 
Vorzeichenfehler  zu  Resultaten  gelangt  ist,  die  mit  dem  Lippmann'- 
sehen  Gesetze  und  den  vom  Verf.  gefundenen  Relationen  im  Wider- 
spruch stehen.  Kbger. 

O.  MüGGE.  Ueber  den  Krystallbau  der  pyrogenen  Quarze.  N.  Jahrb. 
f.  Min.  1892,  1,  1—11. 

Der  Verf.  hat  die  Verbreitung  von  Zwillingsbildungeu  bei 
den  pyrogenen  Quarzen  mit  Hülfe  der  Aetzmethode  untersucht  und 
fand ,  dass  die  Mehrzahl  derselben  nach  oo  R  verzwillingt  waren 
(von  888  waren  es  506),  aber  darunter  nur  sehr  wenige  sich  be- 
fanden, die  aus  rechten  und  linken  Krystallen  zusammengesetzt 
waren  (12).  Kbger. 

MicHEii  LtivY  et  Munieb-Chalmas.  Memoire  sur  diverses  formes 
affectees  par  le  reseau  ^lementaire  du  quartz.  Bull.  soc.  min.  de 
France  15,  159—190,  1892.     Ref.:  BeibL  17,  407,  1892. 

Die  Verff.  haben  an  schönem  Material,  das  sich  als  Epigeucse 
mit  Gyps  in  den  Quarturschichten  bei  Paris  fand,  die  Eigenschaften 
des  Chalcedon  und  anderer  Kieselsäureaggregate  studirt  Der 
Chalcedon  ist  zweiaxig  mit  positiver  Bisectrix,  die  negative  Bisectrix 
erstreckt  sich  in  der  Längenausdehnung  der  Fasern. 

Der  Winkel  der  optischen  Axen  betragt  30^  —  Die  Fasern, 
welche  stets  äusserst  innig  verflochten  sind,  sind  scheinbar  bald 
isotrop,  bald  doppelbrechend.  Dies  iicss  sich  aus  der  zonaren 
Structnr  der  Fasern  erklären,  deren  optische  Hanptricbtungen  um 
die  Längsausdehnung  gedreht  erscheinen,  und  die  so  neben  ein- 
ander eine  der  Glimmercombination  von  Reusch  ähnliche  Anord- 
nung wahrnehmen  lassen. 

Von  Chalcedon  unterscheiden  die  Verff.  ein  demselben  ähn- 
liches Mineral,  dessen  Längsausdehnung  aber  in  die  positive 
Bisectrix  fallt,  das  sie  y,Quartzine^  nennen.  Hier  zeigte  sich  in 
Sphärolithen  eine  Structur,  die  vollkommen  die  von  Mallabd  ent- 
wickelten Ideen  über  den  molecularen  Aufbau  des  Quarzes  be- 
stätigt. 

Femer  wurde  ein  zweites  Mineral,  das  ebenfalls  aus  Fasern 
besteht,  aber  sich  im  Aggregat  der  hexagonalen  Symmetrie  nähert, 

Fortsdur.  d.  Ptaya.    XLVIIL    1.  Abtb.  ^2 
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entdeckt  und  Latecit  genaont;  seine  Anordnung  and  sein  optisches 
Verhalten  sind  erforscht  worden.  Kbger, 


L.  BoMBiOGi.    Le  guglie  conoidi  rimpiazzanti  la  piramide  esagono* 

isosceloedrica  in    due    esemplari    di   qaarzo    di   Tavetsch   (San 

Gottardo).     Mem.  di  Bologna  (5)  2,  321—336,  1891. 

Die  Krümmung    und   Abrundung   der  Flüchen  an   manchem 

Quarz  ist  nach  der  Ansicht  des  Verf.  hauptsächlich  durch  Störungen 

beim   Abschluss   des   Krystallwachsthums  bedingt,   weniger   durch 

Corrosion  alkalischer  Lösungen.  Kbger. 


L.  BoMBiGOi.  SuUe  modificazioni  degli  spigoli  verticali  nei  cri- 
stalli  di  quarzo  di  Carrara  e  su  quelle ,  che  strutturalmente  vi 
corrispondono  nei  cristalli  di  altre  specie  minerali.  Mem.  di  Bo- 
logna  (5)  2,  337—346,  1891. 

Der  Verf.  hält  die  (u.  A.  auch  von  Naumann,  Elemente  der 
Mineralogie  1881,  226)  für  den  Quarz  von  Carrara  angegebenen 
Deuteroprismenflächen  (1120)  und  mitunter  auch  (1121)  nicht  flr 
wirkliche  Krystallflächen ,  sondern  für  secundäre  Erscheinungen, 
hervorgerufen  durch  Störungen  gegen  Ende  der  Erystallbildung. 

Kbger. 

H.  HöFEB.  Corrosionserscheinungen  an  Kalkspath-  und  Flussspath- 
krystallen.    Miner.  u.  peti-ogr.  Mitth.  12,  487—504,  1892. 

An  Calciten  vom  Banat  und  Rauris  lassen  sich  häufig  tiefe 
Corrosionsfurchen,  die  — ^j^B  entsprechen,  wahrnehmen,  und  es  ist 
Grund  vorhanden,  anzunehmen,  dass  —  Vs-^  ^^^  Fläche  grösster 
chemischer  Schwäche  beim  Calcit  entspricht.  Ferner  wurde  an 
den  Rauriser  Krystallen  wahrgenommen,  dass  das  einseitige  Auf- 
treten der  Basisfläche  stets  erfolgt,  wenn  der  Krystall  theilweise 
mit  Stilbitkrusten  überzogen  ist.  Kbger, 


H.  Babvib.     Beiträge  zur  Morphologie  des  Korunds.    Ann.  d.  k.  k. 
naturhist.  Hofmuseums  Wien  7,  135,  1892.     [ZS.  f.  Ki-yst.  25,  41,  1895. 

Ein  Sapphirzvvilling  nach  B  zeigte  die  Formen  i2,  Va-P^  und 
Oi2,  ein  anderer  ooP2  und  2P2.  Zwei  andere  Krystalle  zeigten 
sehr  gedrehten  und  gekrümmten  Bau,  so  dass  eine  genaue  Messung 
nicht  möglich  war.  M,  B, 
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L.  BoMBicoi.  Le  notevoli  particolaritä  dei  crifltalli  mimetici  oabi-* 
formi  di  pirite  gialla,  scoperti  Delle  marne  grigie  teniarie  antiche 
dei  monti  della  Riva  (Yalle  del  Dardagoa.  Appennino  Bolog- 
Dese).     Mem.  dl  Bologna  (5)  3,  59---105,  1892. 

Der  Verf.  zeigt  an  sieben  verschiedenen  Gruppen  von  Pyriten 
dieses  Fandortes,  die  in  Würfeln  krystallisiren,  dass  die  an  ihnen 
noch  auftretenden  Flächen  weder  der  Symmetrie  der  holoedrischen^ 
noch  der  der  hemiedrischen  Abtheilung  des  regulären  Systems 
entsprechen.  Aus  der  Streifung  der  Hexaederflächen  parallel  ihren 
Kanten,  einer  ausgesprochenen  Spaltbarkeit  nach  dem  Würfel  und 
ans  den  Corrosionsfiguren  kann  man  schliessen  auf  eine  Zusammen- 
setEung  des  Würfels  durch  ein  System  von  drei  Bündeln  paralleler 
Lamellen,  die  sich  unter  90®  kreuzen.  Die  Pyritkrystalle  sind 
also  mimetiscbe.  Ob  die  Lamellen  eine  rhombische  Symmetrie 
aufweisen,  also  dem  Markasit  angehören,  lässt  sich  aus  dem 
specifischen  Gewichte,  wie  der  Verf.  nachweist,  nicht  entscheiden. 
An  Fluoritwürfeln  und  Eobaltin  hat  derselbe  durch  Aetefiguren 
eine  ähnliche  Structur  bemerken  können.  Die  Resultate  werden 
mit  denen  der  Untersuchungen  von  Mallabd  am  Boleit  und  von 
Descloizsaux  am  Perowskit  verglichen. 

Zum  Schluss  giebt  der  Verf.  die  künstliche  Darstellung  von 
solchen  mimeÜBchen  Boleitwürfeln  an.  Kbger. 


F.  W.  CiiABKB.  Tsghbbmak's  thcory  of  the  chlorite  group  4ind  its 
alternative.  SilL  Joum.  43,  190—199,  1892. 
Der  Verf.  weist  nach,  dass  ein  grosser  Theil  der  Chlorite» 
ebenso  gut  wie  durch  Tohbbmak's  Mischungsformel,  auch  durch 
eine  Formel  Mg4  (Si  04)2  dargestellt  werden  kann.  In  dieser  Formel 
ist  Mg  durch  andere  Radicale  ersetzbar;  durch  diese  Formel  tritt 
die  Analogie  mit  den  Glimmern  [Al4(Si04)j]  hervor.         Kbger. 


€.  Klein.     Mineralogische    Mittheilungen   XIII.    33.    Üeber   das 
Erystallsystem  des  Apophyllits    und   den   Einfluss   des  Druckes 
und  der  Wärme  auf  seine  optischen  Eigenschaften.     N.  Jahrb.  f. 
Min.  1892,  2,  165—231.     Berl.  Sitzber.  1892,  217—265. 
Der  Verf.  giebt  eine  eingehende  Uebersicht  der  früheren  Er- 
klärungen für  die  optischen  Anomalien  des  Apophyllits  und  beweist 
in  meisterhafter  Weise,  dass  diese  Erscheinungen   eine  Folge  des 
Aufbaues  aus   zwei  Substanzen  von  verschiedenem  optischen  Cha- 
rakter sind,    er  untersucht  dann    das  Verhalten  des  Minerales  bei 
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verschiedenen  Temperaturen  und  kommt  zu  dem  Resultat,  dass 
die  Anomalien  wahrscheinlich  von  der  Temperatur  und  dem  Wasser- 
gebalt des  Minerales  abhängen.  Betreffs  der  Einzelheiten  muss 
auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden.  Kbger. 


F.  RiNNB.     Ueber  Olivin-  und  Plagioklasskelette.     N.  Jahrb.  f.  Min. 

1891,  2.  272—285. 

Die  in  einer  Lava  des  Monte  Somma  vorkommenden  Olivin- 
skelette  sind  nach  der  a-Axe  gestreckt,  stimmen  aber  ebenso  wie 
die  Plagioklasskelette  in  ihrem  übrigen  Verhalten  mit  den  aus- 
gebildeten Krystallen  Qberein.  Kbger. 


M.  Gbunenbebg.     Uebersiüht  über  die  Geschichte  des  Cölestins 
und  Beiträge  zur  Kenntniss  seiner  physikalischen  Eigenschaften. 
Disaert.    Erlangen  1892.    Breslau,  G.  Hoyer  u.  Co.    [BeibL  17,  804,  1893. 
Der  Verf.  giebt  erstens   eine   voUstfindige  Litteraturübersicht, 
zweitens  eine  Aufzahlung  des  geologischen  Vorkommens  des  Cöle- 
stins (ziemlich   in   allen   Kalkgesteinen),  drittens   eine   Zusammen- 
stellung sSmmtlicher  am  Cölestin  gefundenen  Krystallformen  (vor- 
ausgeschickt ist   eine   historische  Erörterung  der  Aufstellung   der 
Krystalle);  hieran  schliesst  sich  eine  Kritik  der  Arbeiten  über  den 
Zusammenhang  des  specifischen  Gewichtes,  des  Winkels  der  optischen 
Axen   und   der  Aenderung  des  Winkels  110:110,  die  durch  eine 
Zahl  neuer  Messungen  des  Verf.  ergänzt  wird.  Kbger, 


V.  V.  Zephabovich.  Ueber  Vicinalfl&chen  an  Adularzwillingen  nach 
dem  Bavenogesetz.  Wien,  ßitzber.  98,  l.  Mai  1889.  [N.  Jahrb.  f.  Min. 
1891,  2,  231—232. 

Es  wurden  an  Ad ularkry stallen  des  Obersulzbachthales  und 
an  einem  vom  Gotthard  12  vicinale  Prismenflächen  zum  Theil  mit 
sehr  hohen  Indices  (500,  527,0)  und  drei  vicinale  Hemipyramiden- 
flächen  gefunden.  Kbger, 

F.  Rinne.  Ueber  Beziehungen  zwischen  den  Mineralien  der  Heu- 
landit-  und  Desmingruppe.  N.  Jahrb.  f.  Min.  1892,  1,  12 — 44. 
Der  Verf.  vergleicht  die  Mineralien  dieser  Gruppen  auf  ihre 
geometrischen,  chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften,  und 
findet,  dass  alle  zu  einer  grösseren  Gruppe  unter  den  Zeoiithea 
zusammengefasst  werden  können.  Kbger, 
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B.  Doss.  Ueber  eine  zufällige  Bildung  von  Pseudobrookit,  Hämatit 
und  Anhydrit  als  Sublimationsproducte  und  über  die  Bystematisohe 
Stellung  des  ersteren.    Z6.  f.  Kryst.  20,  566—587,  1892. 

Die  obigen  KryBtalle,  die  sich  an  Chamottestein  der  Sulfat- 
öfen einer  Sodafabrik  befanden,  wurden  chemiHch  und  kryntallo- 
graphisch  untersucht  Die  Bildungsweise  des  Pseudobrookits  er- 
folgte wahrscheinlich  analog  der  des  Eisenglanzes  (Daubröe)  nach 
der  Formel: 

TiCU  +  2Fea3  +  5H,0  =  Fe^TiO»  +  lOHCL 
Die  Winkelmessungen   am  Pseudobrookit  erlauben  eine  Deutung, 
die  auf  den  Isomorphismus  mit  Andalusit  weist.  —  Der  Anhydrit 
entsteht  wahrscheinlich  secundär  aus  den  Ealksilicaten  des  Chamotte- 
steines«  Khger. 

J.  Schwbitzbb.  Krystallographische  Beschreibung  des  Eisenglanzes 
und   des   Fahlerzes   von  Framont    Inaug.-DiMert    Strambargr  i892. 
[Z8.  f.  Kiyst.  24,  627—629,  1895. 
Eine  grossere  Zahl   dieser  Mineralien,  die  in  Eisenerzlager- 
stätten  von   Framont  im  Elsass  vorkamen,  ist  untersucht  und  in 
mehrere  Typen    eingetheilt  worden.     Der   Verf.  hat   auch   einige 
neue  Formen  beobachtet.  Kbger. 

P.  Pjatnitzkt.     Ueber  Rothspiessglanzerz.     ZS.  f.  Kryst.  20,  4i7 

~-i33,  1892. 

Es  wurden  Krystalle  des  Eermesit  von  Pemeck  untersucht, 
um  Widersprüche  in  Angaben  anderer  Autoren  aufzuklären.  Die 
Krystalle,  deren  Messung  durch  Biegsamkeit  und  Streifung  er- 
schwert ist,  wurden  mittels  der  Methode  der  Combination  von 
Mikroskop  und  Goniometer  (nach  Schbauff)  als  rhombisch -hemi- 
edrisch  bestimmt  Ferner  wurden  die  optischen  Eigenschaften, 
Anslöschungsschiefe  und  Dichroismus  bestimmt.  Beim  Erwärmen 
nimmt  die  Absorption  zu,  bei  450<'  schmilzt  die  Substanz  und 
zersetzt  sich  bei  höherer  Temperatur.  Kbger. 


H.  Laspbtbbs  u.  Eu  Bubz.   Mittheilungen  aus  dem  mineralogischen 
Museum  der  Universität  Bonn.     ZS.  f.  Kryst.  20,  529^565,  1892. 

1.  Haarfbrmiger  und  gestrickter  Kupferkies   von   der  Grube 
Heinrichssegen  bei  Mäsen. 

2.  Beyricbit  von  der  Grube  Lammerichskaule  bei  Alten kirchen 
im  Siegener  Lande. 
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Dies  auBseret  seltene  Mineral  ist  genau  beschrieben  und 
analysirt;  es  ergab  sich,  dass  dasselbe  zum  Millerit  sioh  so  verhält, 
wie  der  Fassai't  zum  Uralit 

3.  Zwilling  von  Kobaltglanz  nach  der  Octaederfläcbe  von  der 
Grube  Wingertshardt  bei  Siegen. 

4.  Kobalt-  und  nickelreicher  Eisenkies  von  der  Grube  Heinrichs- 
segen  bei  Mfisen. 

5.  Skorodit  von  Lölling. 

Goniometrische  Messung  und  Zusammenstellung  der  bisherigen 
Messung  an  diesem  Mineral. 

6.  Pyrargyrit  von  Mexico. 

7.  Anatas  von  Bourg  d'Oisans. 

Es  wurde  eine  ditragonale  Pyramide  ^/^P^y^  beobachtet. 

8.  Diopsid  von  Achmatowsk. 

9.  Schwefel  von  Milo. 

10.  Schwefel  von  Roisdorf  bei  Bonn. 

11.  Schwefel  von  Bassick. 

12.  Schwefel  von  Conil  bei  Cadiz.  Kbger. 


A.  Fbangk.  Notice  cristallographique  sur  Paxinite  de  Quenast. 
Rapport  de  M.  Gh.  de  la  Yallee  Poussin.  Bull,  de  Belg.  (3),  24, 
532—534,  1892.  Bapport  de  M.  Bekabd  534.  Bapport  de  M.  Neübbbo 
535—536. 

Bemerkenswerth  an  der  Arbeit,  über  welche  die  drei  Berichte 
vorliegen,  scheint  neben  der  Feststellung  neuer  Flächen  am  Axinit 
namentlich  das  Verfahren  zu  sein,  welches  der  Verf.  zur  Bestim- 
mung der  Indices  einer  Fläche  benutzt  Er  wendet  an  Stelle  der 
Rechnung  eine  zeichnerische  Construction  an,  welche  ihm  das 
Verhältniss  der  Abschnitte  auf  den  krystallographischen  Axen 
schneller  liefert,  als  die  gewöhnliche  Methode,  und  doch  bei  ge* 
höriger  Sorgfalt  hinreichend  genau  sein  soll.  E.  B, 


H.  Tbaübe.     FJächenreiche  Krystalle  von  Chlornatrium.     N.  Jahrb. 
f.  Min.  1892,  2,  163—164.     [Chem.  Centralbl.  1893,  2,  794t. 

Zu  den  wenigen  Salzen,  deren  Gegenwart  bei  dem  Aus- 
krystallisiren  von  Kochsalz  das  Auftreten  anderer  als  der  Wörfel- 
üächen  veranlasst,  gehört  auch  weinsaures  Antimonoxydbaryum. 

E.  B. 

H.  Tbaubb.    Ueber  die  Erystallform  einiger  Lithiumsalze.   N.  Jahrb. 
f.  Min.  1892,  2,  58— 67  f.     [Chem.  Centralbl.  1893,  1,  1006. 
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G.  Wulff  hatte  die  Erjstalle  des  wasserfreien  Kalla m*Lithiuin- 
Biilfates  ELiS04  für  hexagonal-trapezo^driHch-tetartoMrisch  erkifirt 
und  Circularpolarisation  in  denselben  gefanden.  Durch  Unter- 
suchung des  pyroelektrischen  Verhaltens  und  der  Aetzfiguren  weist 
der  Verf.  nach,  dass  sie  hexagonal - hemimorph-heroiedrisch ,  meist 
SU  Zwillingen  nach  der  Basis  zusammengewachsen  und  nicht  cir- 
cularpolarisirend  sind.  Auch  das  wasserfreie  Natrium-Lithiumsulfat 
krystallisirt  nicht,  wie  Soagchi  glaubt,  hexagonal-rhomboädrisch, 
sondern  rhomboedrisch-hemimorph  und  zeigt  ähnliche  Zwillings- 
ausbildung, wie  das  vorhergehende  Salz.  Krystalle  von  Li^SO« 
+  H^O  sind  monoklin  -  hemimorph  und  pyroelektrisch ,  wie  es 
Sgacchi  fand.  E.  B. 

G.  Wtbouboff.    Sur  la  forme  cristalline  des  metatungstates.    Bull. 
BOG.  min.  de  France  15,  63 — 96,  1892.     [N.  Jahrb.  f.   Min.    1892,  1,  lOf. 

Das  Salz  4Wo04Nas .  lOHgO  und  die  entsprechenden  Cd- 
und  Hn- Verbindungen  krjstallisiren  in  tetragonalen ,  dem  Octaeder 
nahe  stehenden  Pyramiden.  Die  erste  und  die  letzte  Verbindung 
krystallisiren  auch  gemeinschafblich  in  wechselnden  Verhältnissen 
aus,  sind  abo  wirklich  isomorph.  E.  B, 


H.  L.  Wells.    TTeber  die  Cftsium-Mercuri-Halogenide.   Z8.  f.  anorg. 

Chem.  2,  402,  1892. 
S.  L.  Penfield.     Ueber  die  Krystallographie  der  Cäsium-Mercuri- 

Halogenide.     Z8.  f.  anorg.  Chem.  2,  420 — 433,  1892. 

Beide  Veröffentlichungen  sind  Uebersetzungen  aus  Amer. 
Joum.  of  science  44,  222—236,  311—322,  1892.  Pekfibld  hat 
die  Krystalle  der  von  Wells  zum  ersten  Male  dargestellten  Ver- 
bindungen untersucht  und  in  mehreren  (C63HgCl5,  CssHgClsBra  etc.) 
die  ersten  Beispiele  fÖr  die  monokline  Hemiedrie  des  rhombischen 
Systems  gefunden;  fQr  alle  Krystalle  worden  die  Axenverhält- 
nisse  und  Axenwinkel  bestimmt.  Kbger, 


WiLLLiM  J.  Pope.     The  crystalline   forms  of  the  sodium  salts  of 
snbstitnted  anilic  acids.    Joum.  ehem.  Soc.  61,  581—588,  1892  t. 

Krystallographische  Untersuchung  von  bromanilsaurem  Natrium, 
C8Brj(ONa)jO„  4HaO,  chloranilsaurem  Natrium,  C6Cla(ONa)2  02, 
4H2O,  chlor -bromanilsaurem  Natrium,  C6BrCl(ONa)j02,  4H2O, 
und  einem  Doppelsalze  von  chlor-  und  bromanilsaurem  Natrium, 
2CeBr2(ONa)20„  4H2O  +  C6Cl2(ONa)2  02,  iHaO.    Die  Krystalle 
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sind  alle  triklin  und  stimmen  nahe  überein  in  den  Winkeln.  Be- 
merkenswerth  ist  es,  dass  trotz  der  grossen  chemischen  and  kry- 
stallographischen  Uebereinstimmung  zwischen  dem  chloranilsaaren 
und  dem  bromanilsauren  Salze  keine  isomorphen  Gemische  der* 
selben  dargestellt  werden  konnten  ausser  dem  erwähnten  Doppel- 
salze, das  allerdings  die  Form  der  Componenten  besitzt.  Dieser 
Fall  erinnert,  wie  der  Verf.  bemerkt,  an  die  Verhältnisse  beim 
Alstonit  und  Barytcölestin.  E.  B. 


H.  Tbattbb.  Ueber  die  Krystallform  einiger  weinsaurer  Salze.  11. 
N.  Jahi-b.  f.  Min.  1892,  Beilagebd.  8,  523— 525  t. 
Der  Verf.  beschreibt  eine  Gruppe  von  Salzen,  welche  aus 
Kalibrech Weinstein  einerseits  und  Lithium-,  Magnesium-,  Zink-, 
Kupfer-,  Mangan-,  Nickel-  oder  Kobaltnitrat  andererseits  bestehen 
und  welche  nicht  nur  der  Form  nach  übereinstimmen,  sondern 
auch  in  wechselnden  Verhältnissen  mit  einander  gemischt  aus- 
krystallisiren.  Hiernach  muss  in  dieser  Reihe  Lithium  auffallender- 
weise durch  eines  der  Elemente  Mg,  Zn,  Cu,  Mn,  Ni  oder  Co 
isomorph  vertreten  werden  können.  Mit  Salzen  von  ähnlicher  Zu- 
sammensetzung, in  welchen  das  Kalium  des  Kalibrechweinsteines 
durch  Baryum,  Calcium  oder  Strontium  ersetzt  wird,  sind  die  vor- 
hergehenden Salze  nicht  isomorph,  doch  lassen  sich  zwischen  diesen 
Gruppen  morphotrope  Beziehungen  erkennen.  E,  B. 


Guido  Goldsohmidt.     Ueber  das  Landanin.    Wien.  Ber.  101  [2  b], 

570—575,  1892t. 

Es  liegen  Angaben  vor,  nach  denen  bei  den  Alkaloiden 
Papaverin  und  Laudanin  ausnahmsweise  der  Fall  vorkäme,  dass 
die  Körper  optisch  activ  wären,  während  bestimmten  Derivaten 
diese  Eigenschaft  abginge.  Der  Verf.  weist  nun  för  Laudanin 
nach,  was  ihm  bei  Papaverin  schon  früher  gelungen  war,  dass  die 
reine  Substanz  inactiv  ist.  Beide  können  daher  nicht  mehr  als 
Ausnahmen  von  den  sonstigen  Erfahrungen  gelten.  Die  Krystalle  von 
Tiaudanin  sind  rhombisch  (Axenverhältniss  a:b:c  =  0,7846:1: 0,6124). 
Der  fibrige  Inhalt  der  Arbeit  ist  von  chemischem  Interesse.   E.  B. 
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R.  Bbauns.  Eine  Bemerkung  zur  Abhandlung  von  E.  Mallabd: 
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O.  BoEBis.     Erystallform  des  /3-amidobuttersauren   Eupfers.    Rend. 

Ist.  liomb.  (2)  25,  986,  1892.     [ZS.  f.  Kryst.  24,  317,  1895. 
Ueber   die  Erystallform    des   Aethylnatriumacetylhyposulfo- 

natS.    Gazz.  cliim.  1,  425,  1892.     [ZS.  f.  Kryst.  24,  318,  1895. 
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L.  Bbugnatelli.  Ueber  die  Krystallform  des  Kaliam-p-toluol- 
thiosulfanats,  C7H7SO2SK  +  HjO.  Oiorn.  di  min.  3,  54,  1892.  [Z8. 
f.  Kryst.  24,  299—300,  1895. 

—  —  Krystaliographische  Untersachung  einiger  Sulfonverbin- 
dungen.  III.  Reihe.  Giom.  di  min.  3,  1,  1892.  [ZS.  f.  Kryst.  24, 
297—299,  1895. 

L.  BuGGA.  Kiystallographiache  Untersuchung  einiger  Santonin- 
derivate.     Biv.  di  min.  11,  8,  1892.     [ZS.  f.  Kryst.  24,  313—315,  1895. 

G.  Casella.  Krystaliographische  und  optische  Untersuchung  det^ 
/S-Cuminuramidocrotonäthers,  C17H23N2O3.  Giom.  di  min.  3,  255, 
1892.     [ZS.  f.  Kryst.  24,  303—304,  1895. 

F.  Chayes.  Beobachtungen  an  Fuchsinkrystallen.  Acta  soc.  hist* 
nat.  1892,  Septemberheft.     [ZS.  f.  Kryst.  24,  415,  1895. 

Q.  LA  Valle.     Krystaliographische   Untersuchungen.    Biv.  di  Min. 
11,  33,  1892.     [ZS.  f.  Kryst.  24,  315—316,  1895. 
Derivate  der  Dihydrodiacetyllävalinsäare. 

G.  B.  Nbobi.  Ueber  die  Krystallform  des  Dianyldicyandiamids. 
Biv.  di  Min.  10,  30,  1892.     [ZS.  f.  Kryst.  24,  310—311,  1895. 

Osservazioni  critiche  sopra  il  sistema  cristallino  della  tioani- 

dride   delP   acido  benzoitiosolfonico   del  Dott.  L.  Bbuonatellu 
Biv.  di  Min.  11,  1892. 

Die  Substanz  krystallisirt  nach  der  Ansicht  von  Kegbi  rhombische 
und  nicht  monokliu,  wie  Bbüonatelli  meint. 

Sul  cloroplatinato   di   dimetilammina.     Biv.  di  Min.  12,  1892. 

Diese  Ber.  49  [l],  283,  1893. 

—  —  Sopra  le  forme  cristalline  della  baritina  di  Monteveeohio 
(Sardegna)  e  di  Millesimo  (Liguria).    Biv.  di  min.  12,  1892. 

Eine  genaue  Beschreibung  der  formenreichen  Barytkrystalle  mit  An- 
gabe der  Krystallwinkel. 

Note    di     critica     cristallografica.       Atti     80c.     Ligustica    di 

science  nat.  3,  1892. 

Eine  Berichtigung  von  Irrthümem  bei  der  Berechnung  der  krystallo- 
graphischen  Constanten  in  der  ZS.  f.  Kryst.  4,  5,  223,  235;  17,  79,  die 
Biv.  di  Min.  widmet  sich  ganz  besonders  der  kritischen  Durchsicht  der 
Berechnungen  der  krystallographischen  Conatanten. 

O.  NoBDENSKJÖLD.  Krystallographische  Untersuchung  einiger 
o-Nitro-  und  o-Amidobenzylderivate.  Bull.  geoL  Inst.  Upsala  1892, 
4.     [ZS.  f.  Kryst.  24,  147— U9,  1895. 

R.  Pbbndel.  Ueber  die  Krystallform  des  Benzophenons.  Joum. 
d.  russ.  phys.-chefn.  Ges.  1892,  622.     [ZS.  f.  Kryst.  24,  516,  1895. 

Der  Verf.  beobachtete,  dass  die  Kryatalle  des  Benzophenons  vom 
Schmelzp.  36®  ursprünglich  monoklin  sind,  aber  plötzlich  sich  in  rhom- 
bische verwandeln. 

E.  ScACCHi.  Ueber  die  Krystallform  des  Alkaloids  von  Lapinus 
albus.     Gazz.  chim.  1,  177,  1892.     [ZS.  f.  Kryst  24,  318,  1895.    Kbger. 


4.    Mechanik. 

P.  Mansion.  Sur  les  principes  de  la  m^caniqae  rationnelle.  Ann* 
8oc.  »cient.  Bmxelles  16  A,  81 — 85  t- 
Nach  dem  Verf.  sind  die  Principien  der  reinen  Mechanik 
eine  logische  Folge  der  Definition  der  AusdrQcke:  „Kraft'';  Kraft, 
welche  „zugleich"  auf  einen  Punkt  wirkt;  Systeme,  welche  „den- 
selben" äusseren  Kräften  unterworfen  werden.  Der  Note  folgen 
Bemerkungen,  in  denen  db  Tillt  seine  Anschauungen  Aber  den- 
selben Gegenstand  auseinandersetzt  MansUm.  {Lp-) 


A.  L.  Sblby.  Elementary  mechanics  of  solids  and  fluids.  XI  u. 
299  8.  8^  London,  Frowde;  Oxford,  Clarendon  Press  f. 
Eine  durchaus  frische  Behandlung  eines  Gegenstandes,  über 
welchen  es  schon  manche  sehr  gute  elementare  Bücher  giebt  Die 
bei  dem  Lernenden  vorausgesetzte  Kenntniss  der  Mathematik  ist 
nicht  gross;  aber  sehr  sorgfaltige  Darstellungen  sind  solchen  Ab- 
schnitten gewidmet,  wie  Bewegungen  eines  ausgedehnten  Körpers, 
Gravitation,  Elasticität,  Capillarität,  die  sonst  etwas  oberflächlich 
behandelt  zu  werden  pflegen.  Das  Buch  kann  als  verlässlich 
empfohlen  werden.  Qtbson.  (Lp,) 

J.  FiKGEB.     Ueber  die  gegenseitigen  Beziehungen  gewisser  in  der 
Mechanik  mit  Vortheil  anwendbarer  Flächen    zweiter  Ordnung 
nebst  Anwendungen  auf  Probleme  der  Astatik.     Wien.  Ber.  101, 
1105— 1142  t.    Wien.  Anz.  1892,  123—124  f. 
Die    Abhandlung    soll    die    von    Dabboux   gefundenen  geo- 
metrischen Resultate  astatischer  Probleme  ergänzen  und  erweitern; 
sie  ifit  als  Einleitung  gedacht  zu  einer  Reihe  von  Untersuchungen 
über  den  Kräftepol  eines  beliebigen,  auf  ein    starres  Punktsystem 
einwirkenden    Kräftesystems,    welche  Untersuchungen    vom   Verf. 
nach  langjähriger  Arbeit  zum  Abschlüsse  gebracht  sind  und  dem- 
nächst veröffentlicht  werden  sollen.     In  der  vorliegenden  Abhand- 
lung findet  man  vorwiegend  die  Eigenschaften   und   gegenseitigen 
Beziehungen  der  Flächen  zweiter  Ordnung: 
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flu«*  +  Ö2iy"  +  (hi^^  +  ^(h^y^  +  2aiizx  +  2aiixy  =  C, 
^n«'  +  ^2y*  +  ^83^+  2^3yier  +  2An^x  +  2A,^xy  = -^^ 

+  (osio;  +  öaay  +  Oja^)*  =  C?«, 
(^n^J  +  A^^y  +  ^i£r)a  +  (^LijO?  +  A^^y  +  ^a^r)« 

+  {A^^x  +  ^sy  +  ^33^>  =  -^^ 

Hierin  bedeuten  ümn  gegebene  Constanten,  /S  die  Determinante 
aus  ihnen,  A^n  die  den  am»  adjungirten  Subdeterminanten.  Die 
gewonnenen  Resultate  werden  auf  die  Bestimmung  der  Richtungen 
der  Seitenkräfte  der  auf  drei  gegebene,  orthogonale,  astatiscbe 
Arme  reducirten  Bj-äftepaare  für  ein  beliebiges  Kraflesystem  und 
einen  willkörlichen  Reductionspunkt  angewandt,  ferner  auf  die 
Bestimmung  der  Lage  des  Centralpunktes  und  der  Centralebene 
dieses  Eräilesystems ,  der  Richtungen  und  Grössen  der  Halbaxen 
des  DABBOUx'schen  astatischen  Hauptcentralellipsoids,  der  Lagen 
der  MöBiüs'schen  Glcichgewichtsaxen  u.  s.  w.  Gelegentlich  findet 
man  neben  einer  abweichenden  Herleitung  ein  neues  Resultat  oder 
die  Berichtigung  einer  Aussage  bei  einem  früheren  Bearbeiter. 

Lp. 

Y.  Faustmakn.  Didaktische  Bemerkungen  zur  elementaren 
Mechanik.  Progr.  d.  Gymn.  Czemowitz  1891/92,  37  S.  Lex.  S^f- 
Bemerkungen  zum  Unterrichte  in  den  Mittelschulen.  1)  Diffe- 
rentialquotienten. 2)  Integrationen.  3)  Kraft  und  Masse.  4)Maa88- 
einheiten.  5)  Angriffspunkt  einer  Kraft.  6)  Schwerpunkt.  7)  Ma- 
schinen.    8)  Hebel.     9)  Krummlinige   Bewegung.      10)  Fliehkraft. 

11)  Aenderung  der  Schwere  in  Folge  der  Axendrehung  der  Erde. 

12)  Nkwton's  Anziehungsgesetz.  13)  Die  drehende  Bewegung 
und  das  physische  Pendel.  14)  Erscheinungen,  die  in  genügender 
Weise  sich  elementar  nicht  erklären  lassen.  15)  Versuch  einer 
Abgrenzung  des  Lehrstoffes  aus  der  Geomechanik  nach  dem  Mindest- 
ansmaasse  für  Gymnasien  in  zweckmässiger  Aufeinanderfolge.    Lp. 


FAÜ8TMAKN.     DUCLOTTT.     PaIKLSV^.     LIOÜVILLB.  193 

J.  DüGLOUT.  Gonferencias  sobre  Mecanica  dadas  en  la  Sociedad 
cientifica  argentina.  Anales  de  la  Sociedad  cientiflca  argentina  34  t. 
Vortrage  über  den  Begriff  der  Energie  und  über  die  An- 
schauangsart  der  Mechanik,  wenn  man  jenen  Begriff  als  Grund- 
lage dieser  Wissenschafl  annimmt,  gebalten  in  dem  argentinischen 
wissenschaiUicben  Verein.  Teixeira.  {Lp-) 

P.  PainlbyS.     Sur   les  transformations   en   möcanique.     C.  B.  114^ 

901—904,  1104—1107,  1412— 1414  t. 

Sur  les  integrales  de  la  dynamiqne.    C.  B.  114,  lies— iiTit- 

Sur  les  transformations  des  ^uations  de  Lagbanob.    C.  B. 

115,  495—498  t. 

Sur  la  transformation  des  equations  de  la  dynamique.  C.  B. 

115,  714— 717  t. 

Rectification  d'une  faute  d'impression  dans  une  communica- 

tion  sur  les  Equations  de  la  dynamique.    C.  B.  115,  874 — 875  t. 

R.  LiouYiiiLB.     Sur   un   probleme   d^analyse   qui   se   rattache   aux 
Equations  de  la  dynamique.    C.  B.  114,  974 — 977;  115,  403 — 406 1* 

Sur  les  equations  de  la  dynamique.    C.  B.  114,  ii7i— ii72;  115, 

646—648,  792— 793  t. 

Die  Reihe  der  vorliegenden,  unter  einander  zusammen- 
hängenden Noten  wird  durch  eine  Mittheilung  von  PainleviS 
eröffnet,  in  welcher  er  die  folgende  Aufgabe  behandelt.  Es  seien 
T(qi,  .  .  .,  gi,  3i,  .  .  .,  3k)  und  Ti  (g„  .  .  .,  g*,  gi,  .  .  .,  gi)  zwei  qua- 
dratische Formen  der  Variabein  gl,  deren  Discriminanten  ^  und 
^1  von  Null  verschieden  sind;  ferner  seien  Qi,  Qi  beliebige  Func- 
tionen der  gi ,  gs,  .  .  .^  g^.  Man  setzt  die  LAGBANOE'sclien  Glei- 
chungen an  (»  =  1,  2,  .  .  .,  Je): 

d  /dT\        dT_  '_dqi. 

Aus  einem  gegebenen  Systeme  1)  alle  Systeme  2)  so  zu  bilden, 
dass  die  durcb  1)  und  durch  2)  zwischen  den  qt  definirten  Bezie- 
huDgen  zusammenfallen.  Wenn  alle  Qi  Null  sind  (und  ebenso 
dann  auch  die  Q<),  so  kann  man  vom  Systeme  1)  zu  2)  durch  die 
Transformation  übergehen: 

VoHsohr.  d.  Fhys.    XLVIII.    1.  Abth.  X3 
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5)         4-  =  C^ 


Jk^\  Jk  +  1 

V 


Wenn  T  und  Ti  diesen  Bedingungen  genügen,  so  entsprechen 
beliebigen  Functionen  Q«*  derartige  Functionen  Qi^  dass  die  Systeme 
1)  und  2)  dieselben  Beziehungen  zwischen  den  qi  definiren,  und 
man  gelangt  immer  noch  von  1)  zu  2)  durch  die  Transformation  5). 
Lässt  man  im  allgemeinen  Falle  zwei  Transformationen  unberück- 
sichtigt, die  bei  jedweder  Form  von  T  anwendbar  sind,  so  kann 
es  keine  Gleichungen  2)  geben,  die  der  Aufgabe  entsprechen, 
wofern  nicht  das  Problem  der  Geodätischen  in  Bezug  auf  T  ein 
Integral  zweiten  Grades  zulässt  Liouyille,  dessen  Note  „Sur  un 
Probleme  d'analyse  qui  se  rattache  auz  öquations  de  la  dyna- 
mique"  (C.  R.  112,  710,  1891;  diese  Ber.  47  [1],  181—182,  1891) 
im  Gebiete  zweier  Yariabeln  eine  verwandte  Frage  behandelt  hatte, 
geht  nun  in  dem  gleich  betitelten  neuen  Aufsatze  mit  einer  Methode, 
die  von  der  PAiNLEVfi'schen  ganz  vei*schieden  ist,  auf  die  Behand- 
lung des  folgenden  Problems  ein:  Wenn  ein  Massensystem  der 
Einwirkung  von  Ejräften  unterliegt,  die  ein  Potential  haben,  und 
wenn  die  Lage  des  Systems  durch  die  Yariabeln  Xi^  x^,  , ,  .^  x^  in 
einem  beliebigen  Augenblicke  bestimmt  wird,  so  kann  man  die 
Differentialgleichungen,  welche  die  Bahncurven  der  einzelnen 
Punkte  bestimmen,  in  die  Gestalt  setzen: 

1*)        dXid^Xk  —  dxicd^Xi  =  2:{p<;;^ldXi  —pi%dxi,)dxHdxx. 

Ein  Gleichungssystem  vom  Typus  1*)  gehört  nicht  immer  zu  den 
Bahncurven  eines  Massensystems.  Die  hierzu  nothwendigen  Bedin- 
gungen folgen  aus  dem  Theorem:  Damit  die  Gleichungen  1*)  die 
Bahncurven  der  Punkte  eines  Massensystems  definiren,  das  der 
Einwirkung  von  Kräften  unterliegt,  die  ein  Potential  haben,  genfigt 
es  und  ist  nothwendig,  dass  die  ^/2fn(fn —  l)(w  +  2)  folgenden 
Gleichungen : 


2*) 


iä  -  2||*-2^*(I'.<'2/"  -PiU"  -P^iM  =  0 


von  den  ^/^m^tn  -\-  1)  Unbekannten  /<2,  fik^  die  in  ihnen  linear 
vorkommen,  befriedigt  werden.  Ist  dies  der  Fall,  so  sei  ^  die 
symmetrische  Determinante  der  /i,^;  dann  stellt  die  quadratische 
Form 
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die  lebendige  Kraft  der  durch  1'*')  definirten  Bewegungen  dar,  und 
das  entsprechende  Integral  zweiten  Grades  ist  2  T  =  const.  Es 
kann  geschehen,  dass  die  Gleichungen  2)  mehrere  verschiedene 
Lösungen  haben.  Bezeichnet  man  dann  mit  /Pk  die  Functionen» 
welche  ein  zweites,  den  Gleichungen  2*)  genügendes  System 
bilden,  mit  jd^  die  mit  jd  analoge  Determinante,  so  ist  das 
Yerhältniss 

o/ih  dfiic 

gleich  einer  Constante  und  liefert  ein  Integral  der  Differential» 
gleichungen  der  Bahnlinien.  Dies  ist  aber  eine  andere  Form  des 
PAiKLSYit'schen  Satzes.  Lioxtvillb  schliesst  an  seine  Untersuchung 
noch  einige  neue  Folgerungen  an.  PaiklbyIK  giebt  dann  in  seiner 
nächsten  Note  Bemerkungen  und  Verallgemeinerungen  zu  den 
Betrachtungen  in  seiner  ersten  Mittheilung;  das  Problem  formulirt 
er  von  Neuem  so: 

Ist  ein  System  LAOBANOB^scher  Gleichungen 

..  d  /dT\       dT        ^^  N         /  '       ^ffA 

gegeben,  so  soll  man  alle  Systeme 

B)  my%-^-^"-" -)  (''=s) 

bilden,  so  dass  die  durch  B)  definirten  Beziehungen  zwischen  den 
Ti  sich  aus  den  durch  A)  definirten  Beziehungen  zwischen  den  $ 
durch  eine  Vertauschung  der  Variabein 

herleiten  lassen.  Zugleich  beginnt  mit  dieser  Note  über  die  Trag- 
weite und  Richtigkeit  der  von  Liouvillb  aufgestellten  Sätze  ein 
Streit,  in  dem  jeder  der  beiden  Autoren  zunächst  genöthigt  ist, 
die  eigenen,  zuerst  etwas  aphoristisch  gehaltenen  Darstellungen  zu 
ergänzen  und  zu  erläutern.  Besonders  in  der  Note  S.  495—498 
thut  dies  Paihley^  und  fasst  hier  seine  Ansicht  in  der  Stelle 
zusammen:  „Herr  Liouyillb  glaubte  dieses  Theorem  ebenfalls 
gefunden  und  verYollständigt  zu  haben,  in  dem  Falle,  dass  U  exi- 
stirt,  vermöge  einer  Methode,  die  in  Wahrheit  nur  auf  den  Fall 
sich  anwenden  Hess,  in  welchem  die  Kräfte  Null  sind:  .  .  .  Hr.  Liou- 
viLLB  versichert  von  Neuem,  es  sei  sehr  leicht,  mein  Theorem  in 

13* 
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allen  Fällen  zu  vervollständigen,  in  denen  eine  Eräftefunction  U 
besteht.  Wenn  nach  ihm  das  System  1)  ein  correspondirendes 
znlässt,  so  lässt  das  Problem  der  Geodätischen  in  Bezug  auf  T 
ein  vollständiges  System  von  Integralen  zweiten  Grades  zu.  Dieser 
Satz  ist  nicht  genau.  Zu  seinem  Beweise  bemerken  wir,  dass 
Hr.  LiouviLLB  a  priori  die  Existenz  von  üy  mit  der  von  ü  an- 
nimmt, was  im  Allgemeinen  nicht  richtig  ist  Aber  selbst  in  dem 
Fälle,  wo  es  sich  so  verhält,  ist  die  Schlussweise  des  Hrn.  Lioüvillb 
unzulässig,  weil  er  annimmt,  dass  die  Bahnlinien,  die  einem  gege- 
benen Werthe  (oo)  von  h  entsprechen,  auch  einem  constanten 
Werthe  von  ä'  entsprechen,  was  nur  vermittelst  ganz  besonderer 
Annahmen  gilt."  Dies  erläutert  Painlevä  an  einem  Beispiele  mit 
zwei  Variabein,  und  als  Liouville  dieses  ausgeschlossen  wissen 
will,  durch  eins  mit  dreien. 

Nicht  in  unmittelbarem  Zusammenhange  mit  dieser  Streitfrage, 
wohl  aber  innerlich  damit  verknüpft  steht  die  Note  von  Painlkvä 
^Sur  les  integrales  de  la  dynamique" ;  in  derselben  verallgemeinert 
der  Verf  den  Satz  von  Darboux  (diese  Ber.  45  [1],  284—285, 
1889):  Wenn  man  das  Problem  der  Bewegung  eines  Punktes  M 
auf  einer  Oberfläche  für  eine  gewisse  Kräftefunction  lösen  kann, 
60  kann  man  auch  die  Geodätischen  dieser  Oberfläche  bestimmen. 
Ebenso  beschäftigt  sich  Lioüvillb  in  der  Note  „Sur  les  equations 
de  la  dynamique"  mit  der  Frage  des  Zusammenhanges  der  Dyna- 
mik und  der  Theorie  der  Geodätischen  einer  Oberfläche.        Lp. 


A.  Cabbbiba.     Alguns   theoremas  de   mecanica.    Teixeira's  Jörn,  de 

Bcienc.  mat.  e  astron.  11,  42 — 54  f. 

Der  Verf.  beschäftigt  sich  mit  der  Bewegung  der  Körper  auf 

der  schiefen   Ebene   bei   Berücksichtigung   der   Reibung   und   des 

Widerstandes  des  Mittels,   in    welchem   die   Bewegung   stattfindet. 

Teixeira.  {Lp) 

K.  Abkdt.  Bemerkungen  über  Kraft  und  auslösende  Kraft  im 
Besonderen.  50  S.  Greifswald,  Verlag  v.  Julius  Abel,  1892. 
Yerf  sucht  nach  der  scharfen  Definition  von  auslösender 
Kraft;  dabei  geht  er  zuerst  auf  die  Kraft  zurück  und  giebt  deren 
Definition,  an  die  sich  unmittelbar  die  der  lebendigen  Kraft,  der 
Spannkraft,  anschliesst.  An  der  Hand  einer  Reihe  von  Beispielen 
ergiebt  sich  die  sogenannte  auslösende  Kraft  als  die  Differenz 
zwischen  gegebenen  Spann-  oder  Druckkräften  und  den  lebendigen 
Kräften,  in  welchen  sie  beide  zusammen  zur  Bethätigung  gelangen, 
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oder  schlechthin  die  Differenz  zwischen  stehender  Bewegung,  Schwin- 
gung, Drehung,  Pressung  und  Fortbewegung  oder  Fortschritt. 
Vergleicht  man  auch  die  Lebewesen,  überhaupt  die  organische 
Natur,  so  wird  als  auslösende  Kraft  diejenige  lebendige  Kräfte 
bezeichnet,  welche  durch  ihren  Zuwachs  zu  vorhandenen  Spann- 
oder Druckkräften  als  gehemmten  Kräften  diese  in  ebenfalln 
lebendige  Kräfte  überführt  und  damit  die  Differenz  zwischen 
beiden  darstellt  B.  N, 

A.  6.  Gbebuhill.     Weight.     Nature  46,  247— 252  t. 

Der  Zweck  dieser  Erörterungen  erhellt  aus  den  Einleitungs- 
worten: ^Die  folgenden  Bemerkungen  werden  mit  der  Absicht 
dargebracht,  die  sich  vergrössernde  Kluft  auszufallen,  welche  zwischen 
der  Behandlung  der  grundlegenden  Vorstellungen  der  Dynamik, 
wie  sie  in  unseren  akademischen  Lehrbüchern  von  dem  Stand- 
punkte der  Wortabstraction  aus  gelehrt  wird,  und  zwischen  den 
Vorstellungen  und  der  Redeweise  derer  entsteht,  welche  mit  den 
vorhandenen  Naturerscheinungen  in  Wirklichkeit  zu  rechnen  haben.^ 
Die  Darlegungen  suchen  den  Gebrauch  des  Wortes  weight  (Gewicht) 
in  seinen  verschiedenen  Bedeutungen  zu  rechtfertigen,  also  nicht 
bloss  als  Maass  fär  die  Masse,  sondern  auch  fQr  Kräfte,  wie  diese 
Ansichten  des  Verf.  auch  aus  seinen  früheren  Aufsätzen  hervor- 
gehen. Die  Gründe  sind  praktischer  und  sprachlicher  Art.  In 
letzterer  Hinsicht  vermisst  der  Verf.  im  Englischen  ein  Synonym 
des  französischen  „pesanteur^  gegenüber  dem  „poids^.        Lp, 


H.  S.  Hblb  Shaw.     Second  report  on  the  development  of  graphic 
methods  in  mechanical  science.     Rep.  Brit.  Ass.  1892,  373 — 531  f. 
Dieser    Bericht    ist    sehr    umfangreich;    sein    Plan    ist   der 
folgende: 

I.  Geometrische  Betrachtungen,  enthalten  1)  in  der  graphi- 
schen Darstellung  von  Resultaten,  2)  in  graphischen  Rechnungen: 
1.  Benutzung  einer  einzigen  Raumdimension,  entsprechend  einer 
Messung  von  einem  festen  Punkte  in  einer  Ebene  aus,  zur  Erledi- 
gung der  Behandlung  einer  Veränderlichen.  Benutzung  zweier 
Dimensionen  des  Raumes,  entsprechend  den  Messungen  von  zwei 
festen  Punkten  in  einer  Ebene  aus,  zur  Erledigung  zweier,  durch 
die  Lage  eines  Punktes  darzustellenden,  veränderlichen  Grössen. 
Die  Benutzung  dreier  Dimensionen  oder  die  Darstellung  dreier 
Variabein   durch   die  Lage  eines  Punktes   schliesst   den  Gebrauch 
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von  Modellen  oder  der  Stereotomie  ein,  ist  aber  in  Anbetracl^t 
der  Behandlung  graphischer  Methoden  auch  einbezogen  worden. 
2.  Praktischer  Unterschied  zwischen  analytischer  Behandlung  und 
der  Geometrie  der  Lage.     Das  graphische  Rechnen. 

II.  Die  Darstellung  von  Resultaten.  1.  Das  Entwerfen  von 
Zeichnungen;  die  Benutzung  von  carrirtem  Papier.  Zunehmende 
Verbreitung  der  Methode.  Tabellenentwürfe.  Beiträge  zum  Schiffs- 
bau von  H.  H.  Wkst  und  über  elektrische  Arbeit  von  F.  G.  Bailt. 
Anwendungen  im  Ingenieurbaufache  und  Maschinenbaufache. 
2.  Instrumente  zum  Zeichnen  bekannter  Curven  im  Gebrauche  bei 
graphischen  Methoden.  Verbesserungen  bei  einfachen  Zeichen- 
instrumenten. Eilipsographen.  Zeichnen  der  Parabel.  Harmonische 
Curven.  Die  Evolute,  Cykloide,  Spirale.  Gabarit.  Integraph.  3.  Selbst- 
registrirende  Apparate.  Markirende  Anordnungen.  Verfahren  zur 
Herrichtung  der  Oberfläche  für  die  Aufnahme  der  Registrirung. 
Die  Bewegung  der  registrirenden  Anordnungen.  Instrumente  zum 
Registriren  von  a)  Höhenmarken,  b)  Druck,  c)  magnetischer  An- 
ziehung, d)  Geschwindigkeit,  e)  Temperatur,  f)  Schwingungen  und 
Stössen,  g)  Ergebnissen  mathematischer  Operationen,  h)  chrono- 
graphischen Ergebnissen. 

III.  Graphische  Lösung  von  Aufgaben.  1.  Betrachtung  der 
modernen  Methoden  des  graphischen  Rechnens,  hauptsächlich  in 
Hinsicht  auf  den  festländischen  Gebrauch  und  auf  die  Meinungen 
betreffs  der  Anwendung  projectiver  Geometrie  in  der  graphischen 
Statik.  2.  Addition  paralleler  Strecken,  gleitende  Rechnung  und 
Gleitlineale.  Zeichnungen  der  Schwerkraft  und  Belastung.  3.  Addi- 
tion nicht  paralleler  Strecken.  Uebersicht  über  die  Anwendungen 
des  Princips  der  reciproken  Figuren.  4.  Die  Anwendungen  der 
graphischen  Multiplication.  Die  Rectification  und  die  Quadratur. 
Uebersicht  über  die  Aufgaben  im  Ingenieurwesen,  auf  welche  die 
Methoden  der  graphischen  Multiplication  angewandt  werden. 

Ein  Nachtrag  von  mehr  als  97  Seiten  giebt  eine  classificirte 
Liste  von  Abhandlungen,  welche  in  englischen  Zeitschriften  er- 
schienen sind,  und  in  welchen  graphische  Methoden  benutzt  werden. 

Gibson.  (Lp,) 

L.  M.  HosKiNS.    The  elements  of  graphic  statics.     A  textbook  for 
engineering  students.  Vin  u.  191  8.   8^  London, Macmillan  and  Cef» 

Das  Buch  soll  hauptsächlich  die  Bedürfnisse  der  Studirenden 
des  Ingenieurfaches  befriedigen  und  scheint  innerhalb  dieses  Rah- 
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mens    zur  Einf&hroDg  in   den  Gegenstand   geeignet     Die  Zeich- 
noBgen  sind  deutlich  and  sorgfUtig  ausgeführt.         fiftbson.  {Lp.) 


P.  Appell.  Sur  certaines  propri^tds  d'nne  position  d'^quilibre 
d'un  Systeme.  Totdoiue  Ann.  6  C,  1 — 6  +. 
Wenn  ein  System,  dessen  Verbindungen  von  der  Zeit  unab* 
hängig  sind,  der  Einwirkung  von  Kräften  unterliegt,  die  eine 
Kräftefunction  U  besitzen,  so  entsprechen  den  Gleichgewichtslagen 
des  Systems  die  Maxima  und  Minima  dieser  Function  U,  als  Func- 
tion der  unabhängigen  Parameter,  welche  die  geometrische  Confi- 
guration  des  Systems  bedingen.  Von  dieser  bekannten  Eigen- 
schaft ausgehend,  kann  man  auch  f&r  ein  System,  das  der  Einwirkung 
von  Kräften  unterliegt,  die  nicht  aus  einer  Kräftefunction  fliessen, 
zu  unendlich  vielen  Functionen  gelangen,  die  bei  einer  gegebenen 
Gleichgewichtslage  des  Systems  extreme  Werthe  erhalten.  Dadurch 
gewinnt  man  Sätze,  welche  Eigenschaften  der  betrachteten  Gleich- 
gewichtslage aussprechen,  aber  im  Allgemeinen  nicht  diese  Lage 
aufzufinden  lehren,  weil  nach  ihrer  Fassung  die  Gleichgewichts- 
lage bekannt  sein  muss.  Dies  wird  an  den  bezQglichen  Sätzen 
von  Laobange  und  Mobius  erläutert,  denen  einige  analoge  Ver- 
allgemeinerungen angereiht  werden.  Lp. 


L.  C.  Alkbida.    Nova  interpreta9ao   das  condicioes  de  equilibrio 
dos  corpos  solides.    Insütuto  de  Ck>lmbra  40  t. 

Der  Verf.  zeigt,  ffir  das  Gleichgewicht  starrer  Körper  sei  es 
nothwendig  und  hinreichend,  dass  die  den  betrachteten  Körper 
angreifenden  Kräfte  in  paarweise  gleiche  und  entgegengesetzt 
gerichtete  Kräfte  zerlegbur  seien,  die  in  der  Richtung  der  Ver- 
bindungsgeraden ihrer  Angriffspunkte  wirken.         Teixeira.  (Lp.) 


N.  ScHiLLBB.    Notiz  über  das  Gleichgewicht  eines  starren  Körpers 

bei  der  Wirkung   der  Reibung  auf  einen   ebenen   Theil  seiner 

Oberfläche.    5  8.    Kiew,  üniv.  bw.,  1892. 

Sind  die  Componenten  Ä^  £,  C  der  Kräfte  und  X,  Jlf,  N  der 

Kräft^paare  gegeben,  so  lässt  sich  die  Aufgabe  des  Gleichgewichtes 

eines   Körpers   auf    einer   reibenden    Fläche    nicht  lösen,   da   die 

Richtung  der  Reibung  und  der  Druck  p   auf  die   Unterstützung 

sich  nicht   bestimmen   lassen.     Sucht  man   aber  diejenige   Grenz- 
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beziebung  zwischen  Ä\  J5,  C  und  L^  M,  N.^  bei  der  eine  Störung 
des  Gleichgewichtes  (also  die  reibende  Bewegung)  folgt,  so  kann 
man  p  als  Function  der  Goordinaten  Xy  y  der  Reibungsebene 
bestimmen,  wenn  die  elastischen  Drucke,  des  Körpers  JVi,  N^^  N^^ 
Ti,  Ta,  Ts  derart  sind,  dass  J^i  =  JVi  =  Tg  =  0  ist.     Dann  folgt 

C  M      ^  L 

wenn 

/fx^dS=G,    ffyUs  =  B,    ffdS=S,    fpdS  =  C 
gesetzt  wird,  und  da   ein   Element  der  Reibungsebene    bedeutet. 
Dann  muss  zwischen  den  gegebenen  Componenten  A^B^C^L^M^N 
und  dem  'Reibungscoefficienten  K  eine  Beziehung  von    der  Form 

bestehen.  D.  Ghr, 

Frätillb.  Note  sur  le  centre  de  gravit^  des  solides  ä  la  mesure 
desquels  est  applicable  la  regle  des  trois  niveaux.  JourndeMath. 
8p6c.  (4)  1,  132—186,  153—155,  179— 184  t. 

Es  wird  zunächst  die  bekannte  Formel  für  das  Volumen  eines 
Obelisken,  für  welchen  der  Verf.  den  Namen  „tronc  polyedrique" 
gebraucht,  hergeleitet  und  dann  zur  Bestimmung  des  Schwer- 
punktes der  genannten  Körper  übergegangen.  Alsdann  folgt  eine 
Ausdehnung  der  Betrachtung  auf  Regelfiächen  und  auf  Segmente 
von  Flächen  zweiter  Ordnung.  Gisr. 


E.  Oesabo.     Costruzioni  baricentriche.    Bivista  di  Hat.  2,  43 — 54. 

Zuerst  wird  die  Aufgabe  behandelt,  einer  gegebenen  Curve 
(M)  in  einer  Ebene  eine  andere  (N)  so  zuzuordnen,  dass  der 
Schwerpunkt  eines  beliebigen  Bogens  von  {3t)  der  Sehne  des 
entsprechenden  Bogens  von  {N)  angehöre.  Als  besonderer  Fall 
ergiebt  sich  hierbei:  Der  Bogen  8  der  Klothoide  qs  =  a^ 
(q  =  Krümmungsradius  im  Endpunkte  von  s)  besitzt  zum  Schwer- 
punkt einen  Aehnlichkeitspunkt  der  Krümmungskreise  in  den  End- 
punkten von  s,  und  es  giebt  keine  andere  ebene  Curve  mit  der 
nämlichen  Eigenschaft.  Darauf  folgen  Betrachtungen  über  den 
Fall,  dass  zwischen  (M)  und  (N)  besondere  Beziehungen  festgesetzt 
werden,  dass  die  eine  Curve  z.  B.  die  Evolute  der  anderen  ist. 
Aus  den  aufgestellten  Gleichungen  fliesst  eine  mechanische  Gon- 
struction  für  den  Schwerpunkt  eines  Curvenbogens.  Mit  den- 
selben Mitteln  werden  dann  die  entsprechenden  Fragen  f^r  Raum- 
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carven  beantwortet,  wobei  sich  interessaDte  Eigenschaften  specieller 
Carven  auf  der  Kugel  und  dem  Cylinder  ergeben.  Eine  weitere 
Verallgemeinerung  wird  dadurch  erzielt,  dass  die  Dichte  der  Masse 
auf  den  Cnrvenbogen  nicht  mehr  constant,  sondern  als  Function 
des  Ortes,  s.  B.  von  «,  angenommen  wird.  Constructionen  fQr  den 
Schwerpunkt  eines  Bogens^  wie  sie  der  Verf.  schon  früher  ver- 
öffentlicht hat  (diese  Berichte  42  [1],  277,  1886),  und  iBr  den 
Schwerpunkt  von  Flächenstücken  lassen  sich  aus  den  Ergebnissen 
folgern  und  werden  kurz  angedeutet.  Lp. 


6.  Pekhacohistti.  SuUe  curve  fanicolari  I,  IT.  Palermo  Bend. 
6, 14 — 25,  26 — 39  f.  Atü  dell'  Accad.  Oioenia  di  icienze  naturali  in  Catania 
(4)3.4. 

„Die  Analogie  zwischen  dem  Oleichgewichte  an  einem  Faden 
und  der  Bewegung  eines  Punktes^  ist  der  Titel  des  siebenten 
Capitels  im  zweiten  Theile  des  Lehrbuches  der  Statik  von  Mobius, 
und  dasselbe  Thema  ist  seitdem  oft  erörtert  worden,  so  im  achten 
Capitel  des  zweiten  Bandes  von  Sgbbll's  Theorie  der  Bewegung 
und  der  Kräfte  (2.  Aufl.  1880).  Der  Verf.  liefert  hierzu  neue 
Beiträge,  ohne  jedoch  der  eben  erwähnten  früheren  Bearbeitungen 
der  Frage  zu  gedenken.  Er  selbst  spricht  sich  über  den  Zweck 
seiner  Abhandlung  kurz  so  aus:  „Nach  Aufstellung  der  DifTeren- 
tialgleichungen  des  Oleichgewichtes  eines  biegsamen  und  unans- 
dehnbaren  Fadens  unter  verschiedenen  Oestalten  beweise  ich  über 
die  Fadencurven  einige  Theoreme,  welche  bekannten  Eigenschaften 
bezüglich  der  Bewegung  eines  Punktes  analog  sind.^  Da  die 
ganze  Arbeit  in  eine  Reihe  von  Einzelbetrachtungen  zerfallt,  so 
müssen  wir  uns  mit  der  Bemerkung  begnügen,  dass  besonders  in 
der  zweiten  Hälfte  das  Bestreben  sich  geltend  macht,  solche  Pro- 
bleme zu  charakterisiren ,  welche  zu  gleichen  oder  correspondiren- 
den  Lösungen  führen,  welche  Tendenz  ja  gegenwärtig  auch  in  der 
Dynamik  herrscht.  Um  von  den  gefundenen  Sätzen  einige  hier 
zar  Kennzeichnung  des  Inhaltes  vorzuführen,  wählen  wir  gegenüber 
einigen  von  sehr  breiter  Fassung  solche  aus,  die  sich  kurz  aus- 
sprechen lassen  (S.  24):  „Wenn  bei  dem  Oleichgewichte  eines  bieg- 
samen und  unausdehnbaren  Fadens  die  Wirkungslinien  der  Kraft 
einem  linearen  Complexe  angehören,  so  ist  das  Moment  der  Span- 
nung bezüglich  des  Complexes  in  allen  Punkten  des  Fadens  con- 
stant.** (S.  29):  „Eine  beliebige  Curve  kann  Oleichgewichtsgestalt 
eines  Fadens   sein,  von   dem  jeder  Punkt   durch   eine   Kraft  an* 
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gegriffen  wird,  deren  Wirkungslinie  in  einem  willkürliob  angenom- 
meneD  linearen  Complexe  sieb  ändert^  (S.  33):  „Die  Gleichangen 
(11)  sind  die  beiden  Gleicbungen  der  Fadencurve  in  endlioben 
Gliedern.  Wenn  die  gegebenen  Wertbe  a?o,  ^o»  ^oi  ^oi  So  von  a;, 
y,  0y  ly,  g,  die  einem  gegebenen  Werthe  Sq  von  8  entsprechen,  die- 
selben durch  alle  Probleme  der  durch  die  Gleichungen  (2),  (7), 
(8)  definirtcn  Classe  sind,  so  ist  die  Fadeucurve  die  nämliche  für 
alle  Probleme,  bei  denen  die  Kräfte  den  beiden  nachfolgenden 
Bedlugungeu  genügen.^  *  Lp. 

R.  Mabgolonoo.     Alcnne  applicazioni   delle  funzioni  cUittiche  alla 
teoria   deir    equilibrio   dei   fili  flessibili.     I.     IL    Bend.  di  Napoli 
(2)  6,  71—79,  89— 96  t. 
G.  BattAOLINI.      Rapporte.      Bend.  di  Kapoli  (2)  6,  70—71,  88  f. 

In  der  ersten  Note  behandelt  der  Verf.  das  Gleichgewicht 
eines  Fadens,  wenn  die  auf  ihn  wirkende  abstossende  Kraft  senk- 
recht zu  einer  festen  Axe  und  direct  proportional  dem  Abstände 
von  dieser  Axe  ist.  Die  Aufgabe  stimmt  daher  überein  mit  der- 
jenigen, die  Gleichgewichtscurve  eines  rotirenden  unelastischen 
Fadens  zu  finden,  welche  in  der  Dissertation  von  Plettsnbbbo 
behandelt  ist  (diese  Ben  39  [1],  185—186,  1883),  nachdem  Glbbsch 
im  J.  f.  Math.  57,  93  ff.  (§.  3)  schon  das  Wesentliche  der  Lösung 
beigebracht  hatte.  Unter  der  auf  S.  78  der  vorliegenden  Arbeit 
angeführten  Litteratur  ist  die  PLBTTBNBEBo'sche  Dissertation  nicht 
enthalten. 

Nachdem  der  Verf.  das  Problem  auf  Quadraturen  gebracht 
hat,  druckt  er  die  Coordinaten  der  Curvenpunkte,  den  Fahrstrahl 
und  die  Anomalie  der  Projection  der  Curve  auf  eine  Normalebene 
zur  Axe  durch  jACOBi'sche  Thetafunctionen  aus.  Die  einfachen 
Ausdrücke,  welche  er  gewinnt,  ermöglichen  die  vollständige  Dis- 
cussion  der  Curve  in  ihrer  Projection.  Bemerkenswerth  ist  die 
Thatsache,  dass  die  Coordinaten  der  Projection  sich  rational  durch 
doppeltperiodische  Functionen  zweiter  Gattung  ausdrücken  lassen, 
und  dass  der  zwischen  einem  Maximum  und  dem  nächsten  Minimum 
liegende  Winkel  der  Fahrstrahlen  immer  grösser  als  Va  7C  ist.  Zum 
Schlüsse  wird  die  enge  Verwandtschaft  des  Problems  mit  der  des 
sphärischen  Pendels  hervorgehoben  und  die  Brauchbarkeit  der  jetzt 
abgeleiteten  Formeln  für  dieses  andere  Problem  betont. 

Die  zweite  Note  beschäftigt  sich  in  ähnlicher  Weise  mit  der 
sphärischen  Eettenlinie  und  fuhi*t  in  der  Litteratur  über  diesen 
Gegenstand  Güdbbmann,  Clbbsch  und  Appell  an.    Wie  Ref.  bei 
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der  Bespreohnng  der  Abhandlung  dieses  Letsteren  bemerkt  bat 
(diese  Ber.  41  [1],  294,  1885),  ist  es  bedauerlich,  dass  die  Bijbb- 
xAKN'scbe  Dissertation  „Problemata  qnaedaro  mechanica  functionum 
«Uipticarum  ope  soluta"  (Berolini  1865)  im  Auslände  wenig  be- 
kannt geworden  ist;  in  ihr  ist  nämlich  die  sphärische  Kettenlinie 
sorgfältig  untersucht  Wir  enthalten  uns  daher  des  weiteren  Ein- 
gehens auf  den  Gegenstand  und  begnügen  uns  mit  der  Bemer- 
kung, dass  die  Coordinaten  der  Punkte  der  sphärischen  Eettenlinie 
ebenfalls  rational  durch  periodische  Functionen  zweiter  Gattung 
ausgedrückt  werden.  Lp. 

F.  LiTCAB.     Sur  Pellipse  centrale   d'inertie   d^un   Systeme   plan   de 
points  mat^riels  de  m^me  masse.     Bull.  soc.  math.  20,  17— lef. 

Der  Verfasser  hatte  früher  den  Satz  gefunden,  dass  die  Ver- 
bindungslinie der  beiden  Centralpunkte  (j9  —  2)*«'  Ordnung  eines 
ebenen  Systems  von  p  Massenpunkten  mit  einer  der  Hauptaxen 
der  CentraltrfigheitselHpse  des  Systems  zusammenfällt.  Jetzt  ergänzt 
er  diesen  Satz  dahin,  dass  jene  Verbindungslinie  mit  der  grossen 
Axe  der  Ellipse  zusammenfällt,  und  dass  die  Differenz  der  Quadrate 
der  Hauptträgheitsradien  gleich  dem  (j9 — !)•  fachen  Quadrate  des 
halben  Abstandes  der  beiden  Centralpunkte  {p  —  2)^  Ordnung  ist. 
Bemerkungen  über  die  Reduction  jener  Ellipse  auf  einen  Kreis. 

Lp- 

Flamakt.    Sur  la  repartiüon  des  pressions  dans  un  solide  rectan- 
gulaire  charg^  transversalement     C.  B.  114,  1465—1468,  I892t. 

Ein  Körper  wird  begrenzt  von  zwei  parallelen  Ebenen  in  einem 
endlichen  Abstände  und  einer  zu  beiden  senkrechten  Ebene.  Längs 
einer  in  der  letzteren  liegenden  Linie,  welche  auf  den  beiden 
anderen  Ebenen  senkrecht  steht,  wird  der  Körper  durch  eine  gleich- 
massig  vertheilte,  zu  der  Ebene  senkrechte  Kraft  beansprucht, 
während  die  beiden  Seiten  ebenen  ohne  Reibung  auf  zwei  starren 
Ebenen  gleiten  können. 

Die  Verschiebungen  und  Druckcomponenten  werden  berechnet. 
Es  ergicbt  sich,  dass  jedes  der  belasteten  Linie  parallele  Flächen- 
element einen  Druck  erleidet,  welcher  den  parallelen  Seitenflächen 
parallel  ist  und  durch  die  belastete  Linie  hindurchgeht 

Auf  die  Senkrechte  zu  dieser  Wirkungslinie  projicirt,  möge 
das  Flächenelement  die  Grösse  ds  ergeben,  r  sei  die  Entfernung 
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von  der  belasteten  Linie  and  e  die  Tiefe  unter  der  Oberfläche,  in 
welcher  die  Linie  liegt;  dann  ist  der  Druck  gleich 

wo  P  die  gegebene  Belastung  pro  Längeneinheit  ist  F.  K. 


J.  BoussiNBSQ.  Des  perturbations  locales  que  prodnit  au-dessoua 
d'elle  une  forte  Charge,  r^partie  uniform^ment  le  long  d'une 
droite  normale  aux  deux  bords,  ä  la  surfacu  supörieure  d'une 
poutre  rectangulaire  et  de  longueur  indefinie  pos6e  de  champ 
soit  Bur  un  sol  horizontal,  soit  sur  deux  appuis  transversaux 
equidistants  de  la  Charge.     C.  B.  114,  1510—1516,  1892  t. 

—  —  Des  perturbations  locales  que  produit  au-dessous  d'elle  une 
forte  Charge  r^partie  uniform^ment  le  long  d'une  droite  normale 
aux  deux  bords  ä  la  surface  sup6rieure  d'une  poutre  rectan- 
gulaire: v^rifications  exp^rimentales.     C.  B.  115,  5 — ii. 

Angeregt  durch  eine  optische  Experimentaluntersuchung  von 
Cabus  Wilson  (Phil.  Mag.  Dec.  1891),  untersucht  der  Verf.  da& 
im  Titel  bezeichnete  Problem,  welches,  wie  man  sieht,  im  nahen 
Zusammenhange  zu  der  oben  besprochenen  Arbeit  von  Flamant  (vor. 
Ref.)  steht  Lässt  man  die  Höhe  des  Trägers  unendlich  gross  werden^ 
so  erhält  man  direct  die  von  Flamakt  gelöste  Aufgabe.  Boussi- 
NESQ  giebt  zunächst  eine  Verallgemeinerung  dieser  Aufgabe,  indem 
er  ausser  der  zur  Oberfläche  senkrechten  Kraft  noch  eine  in  der- 
selben Linie  angreifende  Kraft  voraussetzt,  welche  in  der  Ober* 
fläche  liegt  und  nur  zur  Angriffslinie  senkrecht  steht. 

Denkt  man  sich  nun  durch  eine  der  Oberfläche  parallele  Ebene 
ein  Prisma  von  diesem  Block  getrennt,  so  muss  man,  damit  das 
fragliche  Prisma  in  demselben  Zustande  des  Gleichgewichtes  ver- 
bleibe, an  der  neu  gebildeten  Grenze  ein  System  von  Kräften  an- 
bringen. Ruht  das  Prisma  auf  einer  hinreichend  rauhen  Unter-  • 
fläche,  so  kann  man  annehmen,  dass  von  dieser  Unterlage  die 
fraglichen  Kräfte  ausgeübt  werden. 

Wenn  aber  das  Prisma  auf  zwei  reibungslosen  Stützen  ruht, 
was  übrigens  nur  möglich  ist,  wenn  die  von  Boussinbsq  heran- 
gezogene tangentiale  Componente  der  angreifenden  Kraft  gleich 
Null  ist,  dann  wirkt  ein  anderes  als  das  erforderliche  Kraflsystem. 
Will  man  also  das  Gleichgewicht  aufrecht  erhalten,  so  müssen  den 
vorher  berechneten  Verschiebungen  und  elastischen  Kräften  andere 
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hinzugefügt  werden,  welche  von  der  Differenz  der  an  der  Unter- 
seite wirklich  angreifenden  und  der  vorher  erforderlichen  Kräfte 
herrühren.  Es  wird  wieder  zunächst  eine  Lösung  gesucht,  welche 
<dem  unendlich  hohen  Körper  entspricht,  die  dann  wieder  zu  cor- 
rigiren  wäre,  u.  s.  f. 

Weil  aher  die  so  entstehende  Reihe  zu  langsam  convergirt, 
zieht  der  Verf.  eine  Hypothese  heran,  welche  Stokbs  in  einem 
Anhange  zu  Wilson^s  Arbeit  giebt.  Dieser  setzt  voraus,  dass  die 
Correctionsglieder  für  die  Verticale  unter  der  Last  lineare  Func- 
tionen der  Tiefe  sind.  Nachdem  Boüssinssq  diese  Corrections- 
glieder berechnet  hat,  kann  er  leicht  einen  Ausdruck  für  die 
grösste  Tangentialcomponente  eines  in  den  fraglichen  Variabein  lie- 
genden Punktes  berechnen.  Für  zwei  Punkte  ist  diese  gleich 
Null.  Das  sind  bei  der  durch  die  Belastung  hervorgerufenen  tem- 
poraren Doppelbrechung  neutrale  Punkte.  Der  Verf.  giebt  an, 
dass  die  Versuche  von  Wilson  die  so  gewonnenen  Resultate  voll- 
auf bestätigen.  F.  K, 

A.  KoBN.  Eine  Theorie  der  Gravitation  und  der  elektrischen  Er- 
scheinungen auf  Grundlage  der  Hydrodynamik.  I.  Theil:  Gra- 
vitation   und  Elektrostatik.    8^    yni  u.  58  S.    Berlin,  F.  Düminler. 

Bei  der  Erklärung  der  Gravitation  stellt  sich  der  Verfasser 
ganz  auf  den  Standpunkt  von  Bjbbenes  (1875),  nur  leitet  er 
dessen  Resultate  auf  etwas  anderem  Wege  ab.  Er  sucht  zuerst  das 
Oeschwindigkeitspotential  einer  incompressiblen,  wirbellosen,  un- 
begrenzten Flüssigkeit,  in  der  sich  eine  pulsirende,  d.  h.  perio- 
disch sich  contrahirende  und  dilatirende  Kugel  mit  festem  Centrum 
befindet.  Er  dehnt  dann  die  Aufgabe  auf  den  Fall  des  Vor- 
handenseins zweier  pulsirendcr  Kugeln  mit  festen  Centren  aus: 
das  gesuchte  Potential  ergiebt  sich  hier  mit  Hülfe  einer  combina- 
torischen  Methode  als  Summe  zweier  unendlicher  Reihen,  von  denen 
aber  nur  die  ersten  Glieder  wirklich  berechnet  werden.  Alle  übrigen 
Olieder  fallen  fort,  wenn  man  voraussetzt,  dass  schon  Grössen 
dritter  Ordnung  in  Bezug  auf  R/g  und  R'/q  (JB  und  J^'  die  Radien, 
Q  die  Centraldistanz)  vernachlässigt  werden  dürfen.  Aus  dem  Ge- 
«chwindigkeitspotential  lassen  sich  nach  bekannten  Formeln  der 
Hydrodynamik  die  auf  die  Oberflächenelemente  beider  Kugeln 
wirkenden  Druckkräfte  und  deren  Resultante  berechnen,  sowie  der 
mittlere  Werth  dieser  Resultante  für  die  Dauer  T  einer  Pulsation; 
T  wird   dabei  als  för  beide  Kugeln   gleich  angenommen.     Die  so 
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gefundenen  Ausdrücke  werden,  nach  Vernachlässigung  von  Gliedern 
der  Ordnung  T  gegen  solche  der  Ordnung  l/T*,  auf  die  drei  Fälle 
angewandt,  dass  die  Phasen  der  Pulsationen  bdder  Kugeln  sich 
um  Va  ^  unterscheiden,  dass  sie  gleich  oder  entgegengesetzt  sind.  ItH 
ersten  Falle  ist  der  mittlere  Werth  der  Resultante  der  Druckkräfte 
gleich  Null,  in  den  beiden  anderen  Fällen  ist  derselbe  absolut  gleich, 
aber  von  entgegengesetztem  Vorzeichen ;  der  Druck  wirkt  im  zweiten 
Falle  wie  eine  Anziehung,  im  dritten  wie  eine  Abstossung.  Mit 
dem  Verf.  heben  wir  das  Resultat  des  zweiten  Falles  besonders 
hervor:  „Zwei  mit  gleicher  Phase  und  Schwingun'gsdauer 
pulsirende  Kugeln,  die  sich  gleichzeitig  in  einer  unbe- 
grenzten,  incompressiblen,  reibungs-  und  wirbellosen 
Flüssigkeit  befinden,  ziehen  sich  mit  Kräften  an,  die  den 
Pulsationsgeschwindigkeiten,  sowie  den  Oberflächen  der 
pnlsirenden  Kugeln  direct,  dem  Quadrat  ihrer  Central- 
distanz  umgekehrt  proportional  sind.  Vorausgesetzt  wird 
dabei,  dass  die  Centraldistanz  der  beiden  Kugeln  sehr 
gross  ist  im  Verbältniss  zu  ihren  Radien,  und  dass 
die  Schwingungsdauer  der  Pulsationen  ausserordentlich 
klein  ist.'^ 

Nachdem  noch  gezeigt  ist,  dass  dies  Resultat  unverändert 
bleibt,  wenn  die  beiden  pulsirenden  Kugeln  in  der  Flüssigkeit  frei 
beweglich  sind  und  nur  den  Drucken  folgen,  welche  die  letztere 
auf  sie  ausübt  (auch  bei  beliebiger  Bewegung  der  Centren  sollen 
die  Resultate  bestehen  bleiben,  wie  ohne  Beweis  angegeben  wird)^ 
wendet  sich  der  Verf.  den  elektrostatischen  Erscheinungen  zu,  die 
er  durch  Bewegungen  derselben  incompressiblen  Flüssigkeit  wie 
bei  der  Gravitation  zu  erklären  sucht. 

Die  vorher  betrachteten  Pulsationen  reichen  hier  zur  Erklärung 
nicht  aus,  da  gleich  pulsirende  Kugeln  sich  anziehen,  ungleich 
pulsirende  einander  abstossen.  Es  bedarf  daher  einer  anderen 
Hypothese.  Diese  besteht  in  Folgendem:  Man  denke  sich  in  einer 
unbegrenzten,  reibungs-  und  wirbellosen  Flüssigkeit  eine  Kugel- 
fläche, in  welche  die  Flüssigkeit  periodisch  ein-  und  ausströmt  mit 
der  normalen,  nach  dem  Inneren  der  Flüssigkeit  gerichteten  Ge- 
schwindigkeit: 


|^=fcco»(l+^)2«. 


Man  nehme  an,   dass  Ä  eine  solche  Function  der  Oberflächencoor- 
dinaten  ist,  dass  an  der  Kugelüuche  überall  das  Geschwindigkeits- 


KoBir.  207 

Potential  q>  der  Flüssigkeit  gleich  einer  nnr  von  /,  nieht  von  der 
Stelle  abhängigen  Grösse  ist  Bine  solche  Kngel  wird  als  Typos 
eines  elektrischen  Theilchens  betrachtet,  welches  sich  in  einem  voll- 
kommenen Nichtleiter  befindet.  Als  elektrische  Ladung  des  Theil- 
chens wird  der  Ausdruck 

e=     ^] —  fkäO 

bezeichnet,  wobei  das  Integral  aber  alle  Elemente  der  Eugelfläche 
auszudehnen  ist.  Für  die  mathematische  Analyse  werden  die  elek- 
trischen Theilchen  trotz  des  Einsaugens  und  Ausstossens  der  um- 
gebenden Flüssigkeit  als  starre  Körper  betrachtet.  Ferner  wird 
angenommen,  dass  für  die  elektrischen  Pulsationen  T  und  ß  die- 
selben Werthe  haben,  wie  für  die  Gravitationspulsationen,  k  kann 
positives  oder  negatives  Vorzeichen  haben,  entsprechend  einer 
positiven  oder  negativen  Ladung.  Welches  Zeichen  einer  positiven, 
welches  einer  negativen  Ladung  entspricht,  bestimmt  sich  durch 
Yergleichung  mit  einem  bestimmten,  elektrisch  pulsirenden  Theilchen* 
Es  wird  nun  zunächst  gezeigt,  dass  ein  einzelnes,  elektrisch 
pulsirendes  Theilchen  in  der  Flüssigkeit  eine  Bewegung  hervorbringt, 
deren  Geschwindigkeitspotential 


cp  =  —  w^-^  —  COS  1  —  2  3r  ) 


ist.  Darauf  wird  die  Untersuchung  in  derselben  Weise  wie  oben 
auf  zwei  elektrisch  pulsirende  Theilchen  ausgedehnt,  und  unter 
ähnlichen  Vernachlässigungen,  wie  sie  oben  angegeben  sind,  ge- 
zeigt, dass  die  auf  beide  wirkende  scheinbare  Kraft  genau  das 
CoüLOMs'sche  Gesetz  befolgt.  Ferner  wird  der  Satz  abgeleitet, 
das8  die  Wechselwirkung  zweier  starren  Aggregate  elektrisch  pul- 
fiirender  Theilchen  sich  aus  den  Einzelwirkungen  der  Theilchen 
Bummirt,  falls  die  Radien  der  Theilchen  klein  sind  gegen  jede 
noch  messbare  Strecke,  und  falls  alle  Theilchen  des  einen  Aggre- 
gats von  allen  Theilchen  des  anderen  durch  irgend  welche  mess- 
baren Entfernungen  getrennt  sind. 

Für  eine  elektrische  Fläche,  d.  h.  eine  solche,  in  der  elek- 
trische Theilchen  in  sehr  geringer  normaler  Ausdehnung  aus- 
gebreitet sind,  gilt,  wenn  r{  die  Flächendichtigkeit  ist,  die  Gleichung 

Auch  far  elektrische  Räume  wird  eine  analoge  Beziehung  abge- 
leitet Wn. 
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C.  IsENKBAHE.     Ueber   die  ZarückfiihruDg  der  Schwere   auf  Ab- 
Sorption   und   die   daraus  abgeleiteten   Gesetze.    ZS.  f.  Hath.  37, 
.   Suppl.  161—204. 

RiBMANN  allein  bat,  nach  Isekkbahe^s  Darlegung,  die  Ansicht 
vertreten,  die  Erscheinungen  der  Schwere  seien  durch  das  Ver- 
schwinden materieller  Substanz  an  den  Punkten,  wo  sich  ponde- 
rable  Atome  im  Räume  befinden,  zu  erklären.  Vertreter  der  An- 
sicht, dass  die  Erscheinungen  der  Schwere  durch  irgend  eine  Art 
von  Energieabsorption  zu  erklären  seien,  sind  Euler,  Dellino- 
HAUSEN,  Lesage,  Thomson,  Tolveb  Pbeston  und  Rysanbk.  Nach 
Euleb's  Theorie  ist  die  absorbirte  Energie  im  Aether  als  Druck 
einer  elastischen  Flüssigkeit  vorhanden.  Sie  wird  absorbirt  von 
den  ponderablen  Körpern  an  ihren  äusseren  und  inneren  Ober- 
flächen. Die  Verschiedenheit  des  Druckes,  den  der  angezogene 
Körper  beiderseits  erleidet,  erklärt  das  Näherungsbestreben.  Auf 
der  dem  anziehenden  Körper  zugewandten  Seite  ist  der  Druck 
geringer,  weil  diese  Seite  näher  bei  dem  Orte  der  Absorption  ist 
Die  Abhängigkeit  der  absorbirten  Energie  von  der  Energie  des 
Mediums  bleibt  unbestimmt.  Im  Ausdruck  für  die  Abhängkeit  der 
Absorption  von  der  Entfernung  und  in  der  Einführung  der  Masse 
des  angezogenen  Körpers  herrscht  bei  Euleb  Willkür.  Ab- 
weichungen von  dem  NEWTON'schen  Gesetze  hat  er  nicht  auf  einen 
mathematischen  Ausdruck  gebracht.  Dellinghausen's  Theorie 
leidet  an  dem  inneren  Widerspruche,  dass  ihr  Vertreter  den  zweiten 
Theil  des  GALiLEi'schen  Trägheitsgesetzes  nicht  anerkennt  und 
doch  das  Beharrungsvermögen  wieder  durch  eine  Hinterthür  in 
die  Erklärung  hereinbringt.  Die  Frage  nach  der  Quelle  der  ab- 
sorbirten Energie  ist  bei  Lesaoe  überhaupt  nicht  prägnant  gestellt, 
aber  die  Antwort  ergiebt  sich  daraus,  dass  er  unelastische  Stösse 
zu  Grunde  legt,  unschwer,  weil  hiernach  die  Aetheratome  aus  den 
gravitirenden  Massen  mit  Energieverlust  heraustreten. 

Bei  Thomson  und  Tolveb  Pbeston  bleibt  es  völlig  dunkel, 
wo  die  Energie  fallender  Körper  vor  dem  Falle  war,  und  wie  die 
Umwandlung  in  Fallenergie  mit  centripetaler  Richtung  sich  voll- 
zieht. Ebenso  wenig  ist  ein  bestimmter  Ausdruck  für  die  Be- 
ziehung der  Fallenergie  zu  der  Gesammtenergie,  von  der  sie  stammt, 
in  ihrer  Stosstheorie  aufgestellt,  und  Abweichungen  von  dem 
NEWTON'schen  Gesetze  werden  nicht  in  Betracht  gezogen.  Rtsanbk, 
dessen  Theorie  mit  der  Lesage-Tolveb  PBESTON^schen  nahe  ver- 
wandt ist,  leitet  die  Energie  der  fallenden  Körper  aus  dem  postulirten 
Schweräther  her,  lässt  uns  aber  ebenfalls  völlig  im  Dunkeln  darüber, 
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auf  welche  Weise  die  Energieabsorption  vor  sich  geht  und  die 
Centripetalkraft  za  Stande  kommt  BesQglich  der  Abhängigkeit 
der  Fallenergie  von  der  Energie  des  Aethers  und  von  der  Ent- 
fernung der  graviürenden  Körper  bietet  liTSiKSK'i  Theorie  nichts 
wesentlich  Neues.  BezQglicb  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Masse 
aber  wird  unter  YemachUssigung  einiger  kleiner  Werthe  zunächst 
eine  Exponentialfunction  entwickelt,  und  sodann  ans  dieser,  um 
die  Ucbereinstimmung  mit  dem  NswTON^schen  Gesetze  zu  erzielen, 
ein  einfaches  Product  abgeleitet,  und  zwar  dadurch,  dass  die 
Exponentialreihe  gleich  hinter  dem  linearen  Oliede  abgeschnitten 
wird.  Die  von  Rtsaksk  aufgestellten  Formeln  erweisen  sich  in 
Bezug  auf  die  wesentlichsten  Punkte  als  specielle  Fälle  der  von 
IsBKKKAHB  1879  veröffentlichten  Formeln.  Mink. 


Haks  J.  Kiabb.  Om  d^n  almindelige  gravitation  og  forsög  til  en 
mekanisk  theori  for  samme.  Christiania  Yid.  SeUk.  Forh.  1892,  30  8.  f. 
Ref.  ist  mit  der  norwegischen  Sprache  nicht  genügend  be- 
kannt, um  einen  sachgemässen  Bericht  über  diese  Arbeit  zu  schreiben. 
So  viel  er  die  Sache  übersehen  kann,  handelt  es  sich  um  eine 
Modification  der  Aetherstosstheorien.  Wunderbar  erscheint  es  daher, 
dass  der  Verf.  weder  die  umfassenden  Arbeiten  von  Isbnkbahb 
auf  diesem  Gebiete  erwähnt,  noch  auch  die  Untersuchungen  von 
Paul  du  Bois-Rbtmokd,  Tolvbb  Pbbston,  Jabolimbk  u.  a.  m. 

Lp. 

A.  Wbbhigxb.  Beiträge  zur  Theorie  der  centro  -  dynamischen 
Körper.  4*.  36  S.  Progr.  Neues  Gymn.  Braunechweig  Nr.  687  f. 
Wenn  zwei  Massenpunkte  eine  Krafl  auf  einander  ausüben, 
die  in  der  Verbindungslinie  beider  wirkt,  ferner  den  Massen  und 
irgend  einer  Function  <p(q)  der  Entfernung  proportional  ist,  so 
fragt  es  sich:  welche  Form  muss  9  haben,  damit  es  möglich  ist, 
die  Anziehung  eines  Körpers  auf  einen  beliebigen  Punkt  zu  er- 
setzen durch  die  Anziehung  eines  festen  Punktes,  in  dem  die 
Masse  des  Körpers  vereinigt  ist?  Derartige  Körper  nennt  der 
Verf.  mit  Thomson  und  Tait  centrobarische  Körper;  ihrer  Unter- 
suchung ist  der  vorliegende  Aufsatz  gewidmet.  Zunächst  wird 
gezeigt,  dass,  wenn  bei  dem  elementaren  Beschleunigungsgesetze 
V(o)  irgend  ein  centro-dynamischer  Körper  K  vorhanden  ist,  es 
stets  auch  concentrisch  geschichtete  Kugeln  giebt,  die  bei  dem- 
selben Gesetze  in  Bezug  auf  ihren  Mittelpunkt  centro-dynamisch 
sind.     Soll   diese   Eigenechafl   concentrisch    geschichteter    Kugeln 

Portsdix.  d.  FI17«.  XLVIXL    1.  Abth.  14 
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1)  q)(Q)==AQ  +— . 


bei  beliebiger  Lage  des  angezogenen  Punktes  ausserhalb  der 
äusseren  Grenzkugel  bestehen,  so  muss  (p(Q)  die  Form  haben: 

B 

Sollen  concentrisch  geschichtete  Eugelschalen  dieselbe  £igen» 
schafb  für  Punkte  des  inneren  hohlen  Raumes  besitzen,  so  muss 
(P(q)  =  ÄQ  sein.  Der  Verf.  beweist  diese  schon  bekannten  Sätze 
und  dehnt  dieselben  dann  auf  einen  Raum  von  n  Dimensionen 
aus.     Für  einen  solchen  muss  <p{q)  die  Form  haben: 

2)  y(p)  =  ^p  +  _A_. 

1)  resp.  2)  stellt  nicht  nur  die  nothwendige,  sondern  auch  die 
hinreichende  Bedingung  für  die  Existenz  centrobarischer  Körper 
dar.  Man  kann  auf  Grund  dessen  schliessen,  dass,  da  für  unseren 
Raum  das  NswTON'sche  Gesetz  gilt,  derselbe  dreidimensional  sein 
muss. 

Soll  nicht  nur  die  Anziehung  einer  Kugel  gleich  der  der  An- 
ziehung ihrer  im  Mittelpunkte  vereinigten  Masse  sein,  sondern 
sollen  auch  die  Potentiale  beider  Anziehungen  fiir  Punkte  des 
Aussenraumes  gleich  sein,  so  muss  Ä  =  0  sein,  was  für  n  =  3 
ebenfalls   schon   bekannt  war.     Uebrigens   gilt  das  Analogen   des 

Satzes,  dass  eine  concentrisch  geschichtete  Hohlkugel  bei  9(9)=  — 

auf  einen  Punkt  des  hohlen  Raumes  keine  Anziehung  ausübt,  auch 

far  den  n-dimensionalen  Raum,  falls  hier  9(9)  =     ^_^  ist 

Bei  dem  Gesetze  (p(q)  =  Aq  ist  (auch  im  Räume  von  n  Dimen- 
sionen) jedes  Gebilde  ceutro-dynamisch,  und  zwar  nur  bei  diesem. 

Das  wird  bewiesen.  Für  das  Gesetz  9(9)  =  —^z^  bilden  con- 
centrisch geschichtete  Kugeln  nur  Beispiele.  Die  allgemeinen  £igen- 
schaften  centrobarischer  Körper  für  dieses  Gesetz  werden,  unter 
Beschränkung  auf  den  Fall  n  =  3,  nach  Thomson  und  Tait  ohne 
Beweis  mitgetheilt. 

Die  Einleitung  der  Arbeit  enthält  historische  Notizen  betreff» 
der  Principien  der  Mechanik.  Wn. 


A.   Sella.     SulP    attrazione   del    corpo    di   massima   attrazione   al 
secondo  polo.     Rend.  Line.  (5)  1  [l],  350— 356  t. 
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Der  homogene  Körper  gröBBter  Anziehung  nach  dem  Xkwton*- 
sehen  Gesetze  ist  ein  Rotationskörper  um  die  Polaraxe,  dessen  Meridian- 
curve  die  Polargleichnng  r^=a^co8  0  hat.  Der  Verf.  berechnet  die 
Anziehung  dieses  Körpers  auf  den  Punkt  mit  den  Polarcoordinaten 
r  =  a^  0  =  0  und  findet  dafür  ein  elliptisches  Integral,  dessen 
Zahlwerth  ermittelt  wird.  Hierdurch  ergiebt  sich  das  Yerhftltniss 
dieser  Anziehung  zu  derjenigen  auf  den  Pol  (r  =  0,  ö  =  0,  wo 
das  Maximum  stattfindet)  gleich  0,9872,  also  nur  wenig  kleiner  als 
im  Pol.  Lp. 

A.  DB  Saikt-Gbbmaik.  Monvement  d'un  point  attir^  par  nn  point 
fixe  suivant  la  loi  de  Newton.  Noa^.  Ann.  (3)  11,  89— 97  f. 
Der  Verf.  nimmt  das  von  ÜBLLfiBiEB  in  Bull,  des  scienccs  n)ath.f2) 
15  (diese  Ber.  47  [1],  187,  1891)  behandelte  Problem  der  Bewegung 
eines  Punktes  auf,  welcher  einer  NBWTON^schen  Centralkrafl  und 
der  Schwerkraft  unterworfen  ist,  weil  „die  Analyse  des  gelehrten 
Genfers  sehr  scharfsinnig,  aber  schwer  wiederzufinden  und  nach- 
zubilden ist''.  Da  das  Problem  zu  denen  gehöre,  deren  Lösung 
mit  bemerkenswerther  Leichtigkeit  mit  Hülfe  der  Gleichungen  von 
Hamilton  und  Jacobi  erhalten  werde,  so  entwickele  er  sie  unter 
diesem  Gesichtspunkte  mit  Ergänzungen  einiger  Ergebnisse  bei 
CellSbisb.  Lp. 

BL  PoiNCABiS.  Les  m^thodes  nouvelles  de  la  m^canique  Celeste* 
Tome  I:  Solutions  p^riodiques.  Non  -  existence  des  integrales 
uniformes.  Solutions  asymptotiques.  gr.-s**.  IV  u.  385  8.  Paris, 
Oaathier-yillATB  et  fils,  1892  t-  * 

Das  Ansehen,  welches  alle  Arbeiten  des  Verf.  in  der  mathe- 
matischen Welt  geniessen,  möge  es  rechtfertigen,  wenn  wir  über 
die  leitenden  Gedanken  des  Verf.  bei  der  Abfassung  des  Werkes 
nach  der  Vorrede  des  vorliegenden  ersten  Bandes  kurz  referiren. 
Zuerst  werden  in  derselben  die  Nachtheile  der  durch  die  gewöhn- 
liche Behandlung  des  Dreikörperproblems  eingeführten  säcularen 
Glieder  der  Reihenentwickelungen  bei  der  Berechnung  von  Kphe- 
meriden  auf  lange  Zeiträume  erörtert.  Dann  werden  die  Bestre- 
bungen aus  der  zweiten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  erwähnt, 
welche  auf  die  Beseitigung  dieses  Uebelstandes  abzielten  und  von 
Dblaunay  begonnen,  von  Hill  im  Amer.  Journ.,  Bd.  1,  sowie  in 
Acta  math.,  Bd.  8  erfolgreich  fortgesetzt  wurden. 

„Der  Gelehrte  aber,  welcher  diesem  Zweige  der  Astronomie 
die   hervorragendsten    Dienste   geleistet    hat,   ist   ohne  Widerrede 

14* 
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GTLDtiN.  Seine  LeiBtungen  betreffen  alle  Theile  der  Himmels- 
mechanik, und  er  benutzt  mit  Geschick  alle  Hülfsquellen  der 
neueren  Analysis.  6tld£n  ist  dazu  gelangt,  aus  seinen  Entwicke- 
ln ngen  alle  säcularen  Termen,  welche  seine  Vorgänger  so  sehr  ge- 
hemmt hatten,  gänzlich  zu  entfernen.  Andererseits  hat  Lindbtbdt 
eine  Methode  in  Vorschlag  gebracht,  die  einfacher  als  die  GTLDÄN'sche, 
aber  von  geringerer  Tragweite  ist,  weil  sie  nämlich  nicht  mehr 
an^ndbar  ist,  wenn  man  jenen  Termen  gegenüber  steht,  die 
Gtld£n  kritisch  nennt." 

Wenn  nun  auch  die  Hauptschwierigkeit  durch  die  erwähnten 
Arbeiten  im  Principe  beseitigt  ist,  so  liefern  doch  die  gefundenen 
Entwickelungen ,  ähnlich  wie  die  STiRLiNo'sche  fär  r(x  +  1), 
nur  angenäherte  Ausdrücke;  es  sind  Reihen,  deren  erste  Glieder 
sehr  brauchbare  Werthe  geben,  die  aber  später  divergent  werden. 
Die  Erörterung  der  Convergenz  jener  Entwickelungen  muss  die 
Aufmerksamkeit  der  Geometer  auf  sich  lenken,  zunächst  aus 
astronomisch- praktischen  Gründen,  sodann  aber  auch  wegen  des 
Folgenden:  „Das  Ziel  der  Himmelsmechanik  ist  nicht  erreicht, 
wenn  man  mehr  oder  weniger  angenäherte  Epbemeriden  berechnet 
bat,  ohne  sich  von  dem  erlaugten  Grade  der  Annäherung  Rechen- 
schaft ablegen  zu  können.  Wenn  man  nämlich  eine  Abweichung 
zwischen  diesen  Ephemeriden  und  den  Beobachtungen  feststellt, 
muss  man  erkennen  können,  ob  das  NBWTON'sche  Gesetz  fehler- 
haft ist  oder  ob  Alles  durch  die  Unzulänglichkeit  der  Theorie  zu 
erklären  ist.  Daher  ist  es  bedeutsam,  eine  obere  Grenze  des 
begangenen  Fehlers  zu  bestimmen,  worauf  man  bisher  vielleicht 
nicht  genug  eingegangen  ist.  Die  Methoden  aber,  welche  es 
ermöglichen,  die  Convergenzen  zu  erörtern,  geben  uns  gleichzeitig 
jene  obere  Grenze,  und  dies  erhöht  beträchtlich  ihre  Bedeutung 
und  Brauchbarkeit." 

Der  Verf.  ist  auf  alle  diese  Fragen  in  seiner  Preisarbeit  über 
das  Dreikörperproblem  eingegangen  (Acta  math.,  Bd.  13,  diese 
Ber.  46  [1],  263—269,  1890),  uod  das  vorliegende  grössere 
Werk  ist  seinem  Wunsche  entsprungen,  auf  Grund  der  von 
ihm  zu  Tage  geförderten  Ergebnisse  die  meisten  neueren 
Methoden  organisch  zu  bearbeiten.  In  dem  ersten  fertig 
gestellten  Bande  hat  er  sich  auf  die  Erforschung  der  periodischen 
Lösungen  erster  Gattung  beschränkt,  auf  den  Beweis  der  Unmög- 
lichkeit eindeutiger  Integrale,  sowie  auf  die  Auseinandersetzung 
und  Erörterung  der  Methoden  Lindbtbdt's. 

Gap.  I.   Allgemeines  und  die  jAOOsi'sche  Methode.     Gap.  11* 
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Integration  durch  Reihen.  Cap.  III.  Periodische  Lösungen. 
Cap.  lY.  Charakteristische  Exponenten.  Cap.  Y.  Nichtvorhanden- 
sein eindeutiger  Integrale.  Cap.  VI.  Angenäherte  Entwickelung 
der  Störungsfunction.     Cap.  VII.   Asymptotische  Lösungen.    Xp. 


F.  FoLiB.     TJn  corollaire  in^dit  des  lois  de  Esplbb.     Bull,  de  Belg. 

(3)  24,  542— 543  t. 

Der  Umfang  einer  Ellipse  ist  t*  =  2«a  (1  —  JS7),  wo  E  von 
der  Excentricität  abhangt  und  mit  ihr  Null  wird.  Ist  Fm  die 
mittlere  Geschwindigkeit  eines  Planeten,  t  =  ca*^*  seine  Umlaufs- 
zeit, so  ist: 

r^  =  j  =  ^  iT-y*  (1  -  S). 

Fdr  E  =  0  ist  diese  Formel  Dbwab^s  empirisch  gefunden 
worden.  Lp, 

P.  Salohbb.  Wie  lassen  sich  die  Bewegungen  der  Himmelskörper 
demonstriren?  ZS.  f.  Unterr.  6,  129—131,  1892  t. 
Auf  den  einen  Pol  eines  kräftigen  Elektromagneten  setze  man 
einen  spitz  zulaufenden  Polschuh  und  lege  auf  ihn  horizontal  eine 
Glastafel.  Aus  einer  Rinne  lasse  man  eine  Eisenkugel  auf  die 
Glastafel  hinabrollen.  Dieselbe  beschreibt,  je  nach  der  Fallhöhe, 
eine  hyperbolische  oder  elliptische  Curve  mit  dem  Pole  als  Brenn- 
punkt Taucht  man  die  Kugel  vorher  in  Tusche  ein,  so  zeichnet 
sie  selbst  ihre  Bahn  auf.  Auch  Bahnen  mit  zwei  anziehenden 
Polen  sind  auf  diese  Art  erhältlich.  Lp. 


Th.  SiiOudskt.  Note  sur  quelques  cas  particuiiers  du  probleme 
de  plusieurs  Corps.  6oc.  imp^r.  natur.  Moscou  1892,  437 — 440  t* 
Bemerkung  zu  der  Abhandlung  R  Hoppb's:  „Erweiterung  der 
bekannten  Speciallösung  des  Dreikörperproblems"  (Arch.  d.  Math. 
64;  diese  Ber.  35,  137,  1879).  1)  Sloudsky  hat  1878  dieselben 
Resultate  gefunden.  2)  Die  unbestimmt  gehaltenen  Angaben  von 
Hopps  werden  präcisirt.       Lp» 

H.  PoiKCAB^.     Sur  l'application   de  la  m^thode  de  M.  Lindstbdt 

au  Probleme  des  trois  corps.    C.  B.  114,  1305— I309t- 

In  einer  froheren  Note  (Sur  les  s^ries  de  M.Lindstedt,  CR. 

108;  Jahrb.  d.  Math.  21,  1219,  1889)  hat  der  Verfasser  die  Lind- 

STBDT'sche  Methode  unter  einer  neuen  Gestalt  dargestellt,  die  sich 
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auf  jAGOsfg  Vorlesungen  über  Dynamik  stutzte.  Gegenwärtig 
zeigt  er,  dass  diese  Methode  auch  für  die  Untersuchung  der  säcu- 
laren  Aenderungen  der  Elemente  der  Planeten  benutzt  werden 
kann,  dass  sie  jedoch  ohne  Umwandlung  sich  nicht  auf  das  Drei- 
körperproblem ausdehnen  läset,  ferner,  welche  Umwandlungen 
nöthig  sind,  damit  dies  angehe.  Zum  Schlüsse  der  Mittheilung 
bemerkt  PoiNCABfi:  Die  Hinzufügung  ist  unnöthig,  dass,  wie  bei 
der  gewöhnlichen  Methode  Likdstedt's,  die  Reihen  nicht  conver- 
gent.,  sondern  nur  halb  convergent  sind,  in  dem  Sinne  von  Stib- 
LiNo;  dies  schränkt  die  Bedingungen  ein,  unter  denen  man  sich 
ihrer  bedienen  darf.  Xp. 

A.  Weiler.  Ueber  die  Arbeit  des  Herrn  Poincab^,  das  Problem 
der  drei  Körper  betreffend.     Astoon.  Nachr.  127.    1  S. 

—  —  Ein  Beitrag  zur  Würdigung  des.  Resultates,  zu  welchem 
Herr  Poincabä  in  seiner  Arbeit  über  das  Problem  der  drei 
Körper  gelangt  ist.     Kiel.    4^.  4  S.   Karlsrulie,  Druck  von  C.  Schaidt. 

Diese  beiden  Aufsätze  enthalten  unter  Hinweis  auf  frühere 
Arbeiten  des  Verf.  eine  Polemik  gegen  Ausführungen  Poincab£'s, 
wenigstens  so  weit  das  Störungsproblem  als  ein  Problem  der 
w  Körper  behandelt  wird,  von  dem  dieser  sagt:  „La  Solution 
complete,  si  jamais  on  peut  la  decouvrir,  exigera  des  instruments 
analytiques  absolument  differents  de  ceux  que  nous  poss^dons  et 
infiniment  plus  compliqu^s."  Der  Verf.  meint,  dass  dies  auf  das 
Störungsproblem  nicht  anwendbar  ist,  sondern  im  Gegentheil  sei 
hier  die  Lösung  bisher  nicht  gelungen,  weil  zu  verwickelte  Methoden 
gebraucht  worden  sind.  Die  einfachere  „Lösung"  des  Verf.  aber 
beruhe  darauf,  nicht  alle  sechs,  sondern  nur  einige  elliptische 
Elemente  zu  variiren;  seine  früheren  Arbeiten  hätten  dies  dar- 
gethan.  Dz. 

CoGULESCO.  Sur  la  stabilit6  du  mouvement  dans  un  cas  particulier 
du  Probleme  des  trois  corps.  C.  R.  114,  1339— I34it. 
Bei  einem  aus  zwei  gleichen  Massen  A  und  B  bestehenden 
Doppelsterne  sind  die  Bahnlinien  kreisförmig.  Ein  dritter  Punkt  Gy 
dessen  Masse  unendlich  klein  ist,  bewegt  sich  in  der  Ebene  joner 
Bahnen,  und  zwar  so,  dass  er  zu  Anfang  sich  auf  der  Verlängerung 
von  ^^  in  einem  Abstände  von  A  gleich  der  Hälfte  von  BA 
befindet,  und  dass  er  beim  Verlassen  dieser  Stellung  eine  Kreis- 
bahn   um  A   beschreiben    würde,   wenn  B   nicht   da   wäre.     Alle 
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Bewegungen  haben  zu  Anfang  dieselbe  Richtung.  Bei  der  Behand- 
lung dieser  Aufgabe  in  der  Schrift:  „Skizzen  zu  einem  speciellen 
Falle  des  Problems  der  drei  Körper^  (vgl.  das  untenstehende  Referat) 
hat  VON  Habbdtl  die  Bewegung  von  C  und  Ä  bei  zwei  vollstän- 
digen Umwälzungen  untersucht.  Gegen  das  £nde  der  dritten  zeigt  C 
das  Bestreben,  sich  von  Ä  za  entfernen.  Der  Verf.  weist  nach, 
dass  C  nicht  immerfort  sich  von  Ä  entfernen  kann.  Lp. 


A.  PiiiTZ.  Mittheilung  über  das  Dreikörperproblem.  Deutoche  Math, 
Ver.  1,  68— 70  t. 
Nachrichten  über  Untersuchungen  des  Verfassers,  die  zu  einer 
vollständigen,  demnächst  zu  veröffentlichenden  Theorie  geführt 
haben,  welche  eine  Uebersicht  über  das  ganze  System  der  mög- 
lichen Bewegungen  punktförmiger  Körper  gewährt.  Die  Vor- 
führung eines  vereinfachten  Falles  dient  zur  Erläuterung  der  ein- 
zuführenden neuen  Begriffe.  Lp, 

£.  Frhr.  von  Habbdtl.  Skizzen  zu  einem  speciellen  Falle  des 
Problems  der  drei  Körper,   Münch.  Abb.  17,  589—644  u.  4Pig.-Taf.t. 

Diese  von  der  dänischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  mit 
einer  goldenen  Medaille  preisgekrönte  Arbeit  behandelt  das 
folgende  von  dieser  Gesellschaft  gestellte  Problem:  ^In  einem 
Doppelsterne,  bestehend  aus  zwei  gleichmassigen  Körpern  Ä  und 
J9,  sind  die  beschriebenen  Bahnen  Kreise.  £in  dritter  Punkt  C, 
mit  unendlich  kleiner  Masse,  bewegt  sich  so  in  der  Bahnebene 
von  Ä  und  -B,  dass  er  zu  Beginn  der  Bewegung  auf  der  Verlänge- 
rung der  Linie  AB  steht,  und  zwar  in  einem  Abstände  von  Ä^ 
welcher  halb  so  gross  ist,  wie  der  Abstand  von  B  bis  Ä,  und 
femer,  dass  er  um  A  eine  Kreisbahn  beschreiben  würde,  sofern  B 
nicht  vorhanden  wäre.  Bei  Beginn  sind  alle  Bewegungen  nach 
derselben  Seite  gerichtet."  Der  Verf.  hat  die  Störungen  in  den 
rechtwinkligen  Coordinaten  für  ein  Zahlenbeispiel  ermittelt  und 
der  speciellen  Störungsrechnung  jenes  Intervall  zu  Grunde  gelegt, 
welches  einer  Bewegung  des  störenden  Körpers  B  im  Betrage 
Ton  1*^15'  in  seiner  Kreisbahn  entspricht,  und  die  Rechnung  so 
weit  geführt,  bis  B  zwei  volle  Umläufe  beschrieben  hat.  Die 
berechneten  Zahlen  fallen  in  sehr  gedrängtem  Satze  die  Quart- 
seiten von  S.  596  bis  606.  Hiernach  ist  die  Tafel  construirt  und 
die  Hauptmomente  sind  in  folgende  Sätze  zusammengefasst: 

1)  Innerhalb  einer  Zeit,  welche  der  doppelten  Umlaufszeit 
des  störenden  Körpers  B  entspricht,  bleibt  der  Körper  G  bei  dem 
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Körper  -4,  also  jenem  Körper,  den  er  auch  in  der  ungestörten 
Bahn  hätte  umkreisen  müssen.  2)  Eine  Wiederholung  des  Anfangs- 
zustandes, d.  h.  dass  die  drei  Körper  sowohl  in  einer  Linie  stehen, 
als  dass  auch  die  Entfernung  A  C  nahe  gleich  der  Einheit  wird, 
tritt  innerhalb  dieser  Zeit  dreimal  ein;  somit  entspricht'  diese 
Periode  einer  Zunahme  der  Länge  des  störenden  Körpers  von 
rund  240<^,  aber  erst  nach  3  X  240<^  ist  auch  die  Position  der 
Verbindungslinie  der  drei  Körper  nahezu  dieselbe,  wie  zu  Beginn 
der  Bewegung.  3)  Innerhalb  jeder  Periode  beschreibt  der 
Körper  C  eine  co- förmige  Schlinge  um  den  Körper  A^  nähert  sich 
hierbei  demselben  einmal  bis  auf  eine  Distanz  von  rund  Vi  ^^^ 
anfänglichen  Distanz,  und  zwar  fällt  der  Moment  des  Perihel- 
durchganges  nahezu  zusammen  mit  dem  Zeitpunkte,  in  welchem 
der  Körper  C  die  Verbindunglinie  der  Körper  -4.,  B  schneidet. 
Die  drei  Körper  stehen  somit  wieder  nahe  in  einer  Geraden,  doch 
nimmt  der  Körper  C  nun  seinen  Platz  zwischen  A  und  B  ein. 

Die  weitere  Untersuchung  gilt  der  Frage  nach  dem  perio- 
dischen oder  nicht  periodischen  Charakter  der  Bewegung  und 
dürfte  von  mathematischer  Seite  das  meiste  Interesse  an  der  Arbeit 
beanspruchen;  es  ergiebt  sich  die  Nichtperiodicität.  Im  Anschluss 
an  die  Rechnungen  über  die  Preisfrage  wird  in  einem  Anhange 
nach  ähnlicher  Methode  das  Problem  behandelt,  bei  welchem  der 
Punkt  C  zu  Beginn  der  Bewegung  auf  der  Verbindungslinie  von 
A  und  B  in  gleichem  Abstände  von  diesen  beiden  Körpern  steht. 
Während  in  dem  zuerst  behandelten  Falle,  bei  welchem  nur  der 
Anfangszustand  anders  war,  der  gestörte  Körper  wenigstens  für 
einen  längeren  Zeitraum  bei  dem  Oentralkörper  blieb,  den  er  auch 
in  der  ungestörten  Bahn  hätte  umkreisen  sollen,  entfernt  sich  hier 
der  gestörte  Körper  sofort  von  demselben,  um  bald  zu  dem 
störenden  Körper  überzugehen,  den  er  schliesslich  als  Trabant 
umkreist,  und  zwar  in  einer  langgestreckten,  sehr  excentrischen 
Ellipse.  Lp. 

L.  Cailletet  et  E.  Colabdeaü.  Recherches  experimentales  sur 
la  chute  des  corps  et  sur  la  r^sistance  de  Pair  ä  leur  mouve-* 
ment;  experiences  ex^cut^es  ä  la  tour  Eiffxl.   C.  R  115,  13 — 1% 

1892t. 

Von  der  zweiten  Plattform  des  Eiffelthurmes,  120  m  über  dem 
Erdboden,  Hess  man  Gewichte  fallen,  an  denen  feine  Fäden  befestigt 
waren.  Diese  Fäden  waren  auf  Kegelmäntel  aufgewickelt,  deren 
Spitzen  nach  unten  gekehrt  waren;  durch  Controlversuche   wurde 
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festgestellt,  dass  diese  Fftden  die  Bewegung  äasserst  wenig  be* 
einflussten.  Nach  Abwickelung  von  je  20  m  Faden  öffnete  sich 
ein  elektrischer  Strom;  somit  wurden  die  Momente  registrirt,  in 
denen  die  fallenden  Gewichte  die  Wege  20  m,  40  m,  60  m,  80  m, 
100  m,  120  m  zurückgelegt  hatten.  Setzt  man  den  Widerstand  in 
Edlogrammen  auf  1  qm  Fläche  P  =  K,v*j  so  ist  Kv^  gleich  dem 
Gewichte,  wenn  v  constant  geworden  ist.  Dies  trat  zwischen  60 
und  100  m  Fallraum  bei  den  Versuchen  ein.  Als  Angriffsflächen 
für  den  Luftwiderstand  wurden  ebene,  mit  Gewichten  beschwerte 
Platten  von  verschiedener  Form  (kreisförmig,  quadratisch,  drei«* 
eckig)  benutzt;  der  Widerstand  ergab  sich  als  unabhängig  von  der 
Form  und  proportional  dem  Flächeninhalte  der  Platten.  In  der 
Formel  P  =  Kv^  wurde  K  nicht  constant  gefunden,  sondern 
wachsend  mit  t;,  d.  h.  der  Luftwiderstand  ist  bei  den  Versuchen 
einer  höheren  Potenz  von  v  als  der  zweiten  proportional  gewesen. 
Bei  einer  Geschwindigkeit  von  etwa  25  m  ist  der  Luftwiderstand 
fOr  ein  Quadratmeter  Widerstandsfläche  durch  die  Formel 

P  =  0,071  v^ 
wiederzugeben.  Lp. 

O.  RsiGHEL.     Fallmaschine.    Z8.  f.  XJnterr.  5,  229,  1892.    ZS.  f.  Instrk. 

13,  64—66,  1893  t. 

Die  Stärke  des  Stosses  beim  Aufschlagen  eines  Fallkörpers 
wird  gemessen  durch  den  Stoss  eines  Pendels,  das  zur  gleichen 
Zeit  in  dem  tiefsten  Punkte  seiner  Bahn  eintrifft.  Die  beiden 
Stosswirkungen  treffen  gleichzeitig  auf  eine  unten  an  der  Fall- 
maschine angebrachte  Wage,  deren  einer  Arm  wegen  des  Pendels 
vertical  abwärts  steht,  während  der  andere  Arm  fQr  das  Fall- 
gewicht horizontal  angeordnet  ist.  Pendel  und  Fallgewicht  werden 
elektrisch  ausgelöst.  B,  N, 

G.  DsvFOBOBB.     Mesure   de  Pintensit^   absolue   de  la  pesanteur  ä 
Breteuil  (Bureau  international  des  poids  et  mesures).    C.  B.  115, 
104— 106  t. 
Diese  Schwerebestimmung  ist  nach  einem  vom  Verfasser  vor- 
geschlagenen   Verfahren    ausgeführt    worden.      Es    wurden    zwei 
Reversionspendel  von  gleichem  Gewichte   und   von  symmetrischer 
Gestalt  in  Bezug   auf  das  Centrum    ihrer  Figur   angewandt,  die 
aber    auf    denselben    Schneiden    und    auf    derselben    Unterlage 
schwingen   und  deren  Schneidenabstände  1  m  und  0,5  m  betragen. 
Ausserdem   wurden  die  Beobachtungen   im  luflverdünuten  Räume 
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und  bei  gewöhnlichem  Luftdrücke  angestellt  Durch  dieses  Ver- 
fahren wird  eine  Reihe  von  Fehlern  im  Resultate  direct  eliminirt, 
während  sich  die  Rechnung  selbst  sehr  einfach  gestaltet.  Die 
erhaltenen  Resultate  scheinen  eine  grosse  Genauigkeit  zu  besitzen. 

Bö. 

O.  TüMLisz.  Die  Dichte  der  Erde,  berechnet  aus  der  Schwere- 
beschleunigung und  der  Abplattung.  Wien.  Ber.  101,  1528 — 1536  t* 
Um  das  Gesetz  der  Zunahme  der  Dichte  der  Erde  von  der 
Oberfläche  gegen  das  Centrum  hin  abzuleiten,  betrachtet  der  Ver- 
fasser die  Erdoberfläche  als  ein  abgeplattetes  Rotationsellipsoid 
Und  nimmt  an,  dass  der  ganze  Erdkörper  durch  EUipsoide,  die 
mit  dem  genannten  Rotationsellipsoid  ähnlich  liegend  und  con- 
centrisch  sind,  in  unendlich  dünne  Schichten  getheilt  ist  von  der 
Beschaffenheit,  dass  die  Dichte  in  derselben  Schiebt  constant,  von 
Schicht  zu  Schicht  aber  veränderlich  ist.  Die  Dichte  kann  dann 
als  eine  Function  tp  (a)  der  halben  grossen  Axe  a  des  betreffenden 
homotbetischen  Ellipsoides  angesehen  werden.  Der  Verf.  nimmt 
nun  einfach 

fp{a)  =  Qo  —  ^-^y 

wo  A  die  halbe  grosse  Axe  der  Erdoberfläche  ist,  und  wo  90»  ^ 
Constanten  sind.  Aus  den  Potentialausdrücken  für  die  Werthe 
der  Schwerkraft  am  Aequator  und  am  Pol  werden  zwei  Glei- 
chungen 

^90  =  a^Qo  +  h  ^ 

abgeleitet,  wo  die  a,b  Functionen  von  Ä  und  von  der  Abplattung 
sind.  Aus  den  Werthen,  die  für  go  und  ^90  aus  den  Schwere- 
messungen folgen,  leitet  nun  der  Verf.  die  Constanten  Qq  und  Mo 
ab,  die  zwar  nach  den  verschiedenen  Annahmen  über  go  und  ^90, 
sowie  über  die  Elemente  des  Erdellipsoides  verschieden  ausfallen, 
für  die  mittlere  Dichte  der  Erde  aber  Werthe  geben,  die  den 
beobachteten  mittleren  Dichten  sehr  nahe  kommen.  Die  Dichte 
im  Mittelpunkte  liegt  hiernach  zwischen  10  und  13.  Durch  das 
aufgestellte  Dichtigkeitsgesetz  werden  also  zwei  Gruppen  von 
Messungen,  nämlich  die  Messungen  der  Schwerebeschleunigung 
und  die  der  mittleren  Dichtigkeit  der  Erde,  in  einfache  und,  wie 
es  nach  den  vorliegenden  Resultaten  scheint,  auch  befriedigende 
Verbindung  gebracht  Bö. 
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A.  M.  Wobthington.   Direct  determination  of  the  gravity  constant 
by  means  of  a  tuning-fork.  A  lecture  room  experiment.  Natare 

46,  490,  561,  1892t. 

Mau  läset  eine  berusste  Glastafel  mit  ihrer  berassten  Seite  an 
einer  schreibenden  Spitze  vorbeifallen ,  die  mit  einer  Zinke  der 
tönenden  Stimmgabel  verbanden  ist  Aus  der  bekannten  Anzahl 
der  Schwingungen  während  einer  Secunde  und  aus  der  aufgezeich-  ' 
neten  Wellenlinie  lässt  sich  g  leicht  finden,  der  Fehler  betrug  noch 
nicht  Vfl  Proc.  Boys  hat  die  umgekehrte  Aufgabe,  aus  dem 
bekannten  g  die  Schwingungszahl  der  Stimmgabel  zu  bestimmen, 
schon  zehn  Jahre  vorher  bei  seinen  Vorlesungen  benutzt.      Ijp, 


E.  VON  Rbbbub-Pasghwitz.   Ueber  Horizontalpendelbeobachtungen 
in  Wilhelmshaven,  Potsdam  und  Puerto  Orotava  auf  Teneriffa. 
Aatr.  Nachr.  130,  193—216,  1892  t. 
lieber  die  beiden   ersten  Beobachtungsreihen   ist  nach  einem 
Vorberichte  in  Astr.  Nachr.  120,  in  diesen  ßer.  45  [3],  570,  1889 
bereits    ein    kurzes   Referat    gegeben    worden.     Eine   umfassende 
Bearbeitung  des  ganzen  Materials   hat  der  Verf.  später  in   Nova 
Acta  Leop.  erscheinen  lassen,  worüber  man  diese  Ber.  49  [1],  312 — 314, 
1893  nachlese.   An  der  im  Titel  angegebenen  Stelle  veröffentlichte 
der   Vei*f.  zum  ersten   Male   eine  Uebersicht  der  Ergebnisse   der 
angeführten    drei    Beobachtungsreihen;    wir    führen    daraus   Fol- 
gendes an: 

1.  Ueber  den  Einfluss  des  Mondes  auf  die  Lage  der  Loth- 
linie  und  die  Existenz  körperlicher  Gezeiten  der  Erde.  Wir 
gelangen  durch  unabhängige  Beobachtungen  an  zwei  weit  von 
einander  entfernten  Punkten  der  Erdoberfläche,  welche  in  Bezie- 
hung auf  ihre  Lage  erhebliche  Verschiedenheiten  aufweisen,  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  zu  der  Schlussfolgerung,  dass  körper- 
liche Gezeiten  der  Erde  mit  einem  Coefficienten  von  etwa  0,01" 
existiren. 

2.  Ueber  die  tägliche  Bewegung  der  Lothlinie.  Die  Sonnen- 
strahlung beeinflusst  in  hervorragendem  Maasse  die  Intensität  der 
Bewegungen.  Nähere  Ueberlegungen  machen  es  wahrscheinlich, 
dass  hierbei  weniger  die  rein  localen  Verhältnisse,  als  vielmehr  die- 
jenigen eines  umgebenden  Gebietes  bestimmend  sind. 

3.  Ueber  die  Bewegung  des  Nullpunktes  und  seine  Bezie- 
hungen zu  den  meteorologischen  Elementen,  a)  Unter  dem  Ein- 
flüsse   der   Temperatur  sind    Bewegungen    wahrnehmbar,    welche 
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flowohl  unter  sich  als  aach  mit  der  täglichen  Bewegung  hinsicht- 
lich des  Sinnes,  in  dem  die  Bewegung  erfolgt,  übereinstimmen; 
b)  während  der  Einfluss  der  Temperatur  voraussichtlich  ein  all- 
gemeiner ist,  scheint  derjenige  des  Luftdruckes  sich  bald  in  diesem, 
bald  in  jenem  Sinne  geltend  zu  machen,  oder  auch  verschwindend 
zu  sein;  c)  an  allen  Stationen  gehen  ausser  den  vorgenannten  be- 
trächtliche, vermuthlich  auf  geologische  Einflüsse  zurückzuführende 
Bewegungen  unregelmässiger  Art  vor  sich. 

4.  Ueber  beobachtete  seismische  Erscheinungen.  Es  werden 
drei  Glassen  von  Erscheinungen  unterschieden,  welche  charakte- 
ristische Unregelmässigkeiten  im  Verlaufe  der  Curven  veranlassen. 
Die  in  dem  vorliegenden  Aufsatze  versuchte  Erklärung  derselben 
ist  in  der  letzten  Veröffentlichung  des  allzu  früh  verstorbenen^ 
talentvollen  und  arbeitsamen  Verf.  etwas  modificirt  worden  (vergl. 
diese  Ber.  51  [1],  295—297,  1895);  dort  sind  sowohl  die  ein- 
gehenden, zur  Begründung  dienenden  theoretischen  Untersuchungen 
als  auch  die  praktischen  Anwendungen  nachzulesen.  Xp. 


DB  Spabbb*     Sur  le  mouvement  du  pendule  conique  ä  tige.     0.  B. 

114,  528— 530  t. 

Halphbk  hat  die  Bemerkung  gemacht,  dass  die  Horizontal* 
projection  der  vom  conischen  Pendel  beschriebenen  Curve  Wende- 
punkte besitzen  kann,  und  dass  diese  Punkte  denjenigen  ent- 
sprechen, für  welche  der  Druck  des  Massenpunktes  auf  die  Kugel 
Null  ist.  Der  Verf.  zeigt,  dass  diese  Eigenschaft  aus  dem  allge- 
meinen Satze  fliesst:  „Ein  Punkt  sei  genöthigt,  sich  auf  einer 
Oberfläche  zu  bewegen  und  unterliege  dabei  der  Einwirkung  einer 
Kraft  von  constanter  Richtung.  Man  betrachte  die  Projection  der 
Bahnlinie  auf  eine  zur  Richtung  der  Kraft  senkrechte  Ebene. 
Diese  Projection  hat  erstens  Wendepunkte,  die  einem  Nnlldrucke 
des  Massenpunktes  auf  die  Oberfläche  entsprechen.  Zweitens  hat 
sie  solche,  wenn  bei  nicht  verschwindendem  Drucke  die 
Schmiegungsebene  der  Bahncurve  senkrecht  zur  Oberfläche  ist 
und  die  Kraft  enthält  Lp. 

DB  Spabbs.  Sur  le  developperaent  en  s^rie  des  formules  du 
mouvement  du  pendule  conique  et  sur  quelques  propriet^s  de 
ce  mouvement     Ann,  soc.  acient  Bruxelles  16  B,  181— 202  t. 

Gilbert  et  de  Tillt.     Rapports  sur  ce  memoire.     Ibid.  16  A,  1—2, 

77— 78  t. 
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Nene  Lösung  mit  Hülfe  von  Reihen,  wodurch  die  von  Puisbvx 
ermittelte  Eigenschaft  bezfiglich  der  Azimnte  des  Pendels  fQr  ein 
llaximum  und  das  folgende  Minimum  des  Ausschlages  in  die 
Augen  springt.  Ausserdem  wird  man  dadurch  in  den  Stand 
gesetzt,  vollständiger,  als  dies  früher  geschehen  ist,  die  Frage  nach 
den  Wendepunkten  zu  behandeln,  mit  welchen  die  Horizontal- 
projection  der  durch  den  Endpunkt  des  Pendels  beschriebenen 
Curve  behaftet  sein  kann.  Mansion.  (Lp.) 

G.  Dbffobobs.  De  la  nature  de  la  rotation  du  couteau  d'un  pen- 
dule  sur  son  plan  de  Suspension.  C.  R.  115,  28 — 30  f. 
Fortgesetzte  Beobachtungen  haben  den  Verfasser  veranlasst, 
das  Gleiten  der  Schneide  eines  Pendels  auf  dem  Lager  mit  in 
Rechnung  zu  stellen.  Dadurch  nimmt  die  Differentialgleichung 
des  Pendels  die  Form  an: 

d*e  _ 


i"»<'+^)- 


Hierin  bezeichnen  d  den  Ausschlag,  l  die  Länge  des  syn- 
chronen mathematischen  Pendels,  p  den  mittleren  Krümmungs- 
radius der  Schneide,  h  den  Abstand  des  Schwerpunktes  von  der 
Schneide,  n  den  Gleitungscoefficienten.  Die  Wirkung  des  Gleitens 
auf  das  Reversionspendel  ist  einer  Vergrösserung  des  Abstände» 
der  Schneiden  um  die  Länge  n{Q -\- Q*)  gleich  zu  achten,  wo  Q* 
den  mittleren  Krümmungshalbmesser  der  zweiten  Schneide  bedeutet. 
Die  experimentelle  Bestimmung  der  Grösse  des  Gleitens  hat  bei 
«mem  Pendel  von  der  Lange  1  m  im  Gewicht  von  5  kg  bei  einem 
Ausschlage  von  30'  etwa  0,2^  ergeben.  Lp. 


Phillips.  Disposition,  propre  ä  rendre  le  pendule  isochrone.  Joum. 
de  rlJc  Pol.,  Cah.  62,  1—85  f. 
Ein  Auszug  aus  dieser  nachgelassenen  Abhandlung  des  Verf. 
ist  unter  dem  Titel  „Pendule  isochrone'^  in  C.  R.  112  veröffent- 
licht und  in  diesen  Ber.  47  [1],  402,  1891  besprochen  worden. 
Zu  dem  a.  a.  O.  gegebenen  Referate  fQgen  wir  einige  Ergänzungen 
hinza.  Im  ersten  Theile  entwickelt  der  Verfasser  die  genauen 
Differentialgleichungen  für  das  im  früheren  Referate  beschriebene 
Pendel  von  allgemeiner  Form  und  stellt  aus  ihnen  die  erste 
Integralgleichung  her;  danach  wird  für  eine  speciellere  Form  des 
Pendels  unter  Vernachlässigung  der  dritten  Potenz  des  Ausschlag- 


O-Ä^"') 
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winkeis  das  zweite  Integral  gefunden,  besonders  die  Scbwingungs- 
daaer  in  der  Form: 

Fa  +  ^U!pR  +  2i29_ 
Hierin  bedeuten  P  das  Gewicht  des  Pendels,  jp  das  des  Verbindungs- 
armes der  Pendelstange  und  der  Stahlfeder,  a  den  Abstand  der 
Aufhängeaxe  vom  Schwerpunkte  des  Pendels,  B  die  Länge  jenes 
Verbind ungsarmes,  q>  eine  von  der  Elasticität  der  Feder  abhängende 
Constante,  A  das  Trägheitsmoment  des  Pendels  in  Bezug  auf  die 

Schneide,  B  =  A  -^  -^  B\  «o  den  anfanglichen  Ausschlag.    Die 

Schwingungsdauer  ist  also  vom  Ausschlage  abhängig,  wird  es  aber 
um  so  weniger,  je  kleiner  der  Subtrahend  in  der  zweiten  Klammer 
der  rechten  Seite  der  Gleichung  ist.  Nach  Beendigung  dieser 
Rechnung  werden  die  geeignetsten  Dimensionen  der  Feder  und 
des  Verbindungsarmes  berechnet.  Wird  das  Gewicht  jp  desselben 
ganz  vernachlässigt,  so  ergeben  sich  die  vereinfachten  Gleichungen,, 
die  in  dem  früheren  Referate  abgedruckt  sind.  Endlich  wird  auch 
der  Einfluss  der  Temperatur  in  Rechnung  gestellt.  Die  Berech-^ 
nung  von  g  aus  dem  obigen  Ausdrucke  für  T  bildet  den  Schluss 
des  mathematischen  Theiles  der  Arbeit  Es  folgt  dann  ein  Bericht 
über  die  von  Wolf  in  der  Pariser  Sternwarte  ausgeführten  Ver* 
suche   und   zuletzt   eine  Note   über   den  Einfluss   der  in   der  Ent- 

Wickelung  von  —  -  vernachlässigten  höheren  Potenzen  von  a,  so- 

wie  über  das  Gesetz  der  Regelung  des  Isochronismus  bei 
Aenderung  der  nutzbaren  Länge  und  des  Biegungscoefficienten 
der  Feder.  Lp. 

H.  Ruoss.     Die   Regelflächen   isochroner  Pendelschwingungen  für 
einen  beliebigen  Körper.     Böklen^s  Mitth.  5,  53 — 60  f. 

Als  Ergänzung  zu  den  Untersuchungen  Böklek's  über  die 
Auf hängep unkte  und  Axen  isochroner  Pendelschwingungen  (diese 
Ber.  38  [1],  174—176,  1882;  39  [1],  204—205,  1883)  bestimmt  der 
Verf.  die  Vertheilung  der  Schwingungsaxen  in  der  Weise,  dass  er 
von  allen  denkbaren  Geraden  des  Raumes  diejenige  Gruppe  heraus- 
greift, deren  Angehörige  auf  einem  Schwerpunktsstrahle  s  senkrecht 
stehen.  Jedem  Punkte  P  von  s  entsprechen  also  unendlich  viele 
Schwingungsaxen  p  in  einer  Normalebene  zu  s.  Als  diejenige 
Regelfläche,  deren  Erzeugende  einem  Schwerpunktsstrahle  angehöre» 
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und  isochrone  Eörperechwiogangen  ergeben,  wird  die  Fläche  vierter 
Ordnung 

gefunden.  Die  weitere  Discussion  zeigt,  dass  die  Schwerpunkts- 
strahlen  ohne  reelle  Drehaxen  ffir  eine  gegebene  Pendellänge  l  im 
Inneren  eines  gewissen  Kegels  liegen.  Die  Axen  der  kleinsten 
Schwingungsdauer  eines  Körpers  endlich  sind  die  Mantellinicn 
eines  Kreiscylinders,  der  um  die  grösste  Axe  des  Centralellipsoides 
mit  ihrer  reciproken  Länge  als  Radius  beschrieben  wird.  Die 
grösste  Schwingungszahl  des  Körpers   in  einer  Minute   ist   mithin 

■^\/ ^,  wo  k^  der  kleinste  Trägheitsradius  des  Körpers  ist. 
**  Lp. 

0.  Staude,     lieber  das  FoucAULT'sche  Pendel.  Katurf.  Ges.  BoBtock 

1892,  51— 58  t. 

Unter  Bezugnahme  auf  die  üblichen  Darstellungen  des  Gegen« 
Standes  (vergl.  die  Werke  von  Kibghhopf,  Sghbll,  Voigt,  Buddb) 
ergänzt  der  Verf.  dieselben  in  mehreren  Punkten.  Zuerst  bewerk- 
stelligt er  eine  anschauliche  Sonderung  der  verschiedenen  Theile 
der  gebräuchlichen  Theorie  in  zwei  Haupttheile.  Der  eine  besteht 
in  der  vom  CoBiOLis'schen  Theorem  ausgehenden  und  auf  gewissen 
Vernachlässigungen  beruhenden  Aufstellung  der  Differential- 
gleichungen der  Bewegung  des  Pendels  und  der  ebenfalls  unter 
gewissen  Vernachlässigungen  ermöglichten  Ableitung  der  ersten 
Integrale  für  die  Projection  der  Bewegung  anf  die  Horizontalebene; 
der  andere  vergleicht  diese  Projection  mit  der  relativen  harmo- 
nischen Centralbewegung  und  hat  seine  Basis  in  dem  Satze:  Die 
gewöhnlichen  Vernachlässigungen,  die  man  beim  FoüOAULT'schen 
Pendel  einfuhrt,  haben  zur  Folge,  dass  die  Projection  der  Bewegung 
des  Pendels  auf  die  Horizontalebene  übereinkommt  mit  der  an 
demselben  Orte  beobachteten  relativen  Centralbewegung  eines  an 
die  Horizontalebene  gebundenen  schweren  Punktes  mit  der  Grösse  gr/l 
der  anziehenden  Centralkraft.  In  dem  letzten  Paragraphen  endlich 
wird  gezeigt,  dass  die  Mannichfaltigkeit  aller  relativen  harmonischen 
Centralbewegungen  sich  vollständig  deckt  mit  der  Mannichfaltigkeit 
der  Resultanten  zweier  gleichförmigen  Kreisbewegungen.  Da  die 
letzteren  als  Bahnlinien  Epi-  und  Ilypotrochoiden  ergeben,  so  gilt 
das  Gleiche  von  der  auf  die  Horizontalebene  projicirten  Bewegung 
des  FoucAULT'schen  Pendels  (vergl.  Weihrauch,  Exner's  Rep.  22; 
diese  Ber.  42  [1],  236,  1886).  Lp. 
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M.  Th.  Edelmann.    FouoAULT'sches  Pendel  und  Apparat  zur  Ob- 
jectivprojection  des  FouoAULT'schen  Pendelversuchs.    Wied.  Ann. 

45,  187—188,  1892  t. 

Das  untere  Ende  des  Pendels  unter  der  Linse  besteht  aus 
einem  Boken  von  gehärtetem  Stahl,  und  die  Spitze  des  letzteren 
ist  ein  sehr  kräftiger  Magnetpol.  Durch  diesen  Pol  wird  eine 
leicht  bewegliche  Schneide  aus  Eisen  dicht  unterhalb  des  Pendels 
stets  in  die  Richtung  der  Pendelbewegung  gebracht  und  ein  verti- 
caler,  mit  der  Schneide  verbundener  Spiegel  gleichfalls  gedreht. 
Durch  Reflexion  des  Lichtes  einer  Lichtquelle  an  diesem  Spiegel 
wird  die  Winkelbewegung  (also  verdoppelt)  auf  einem  Schirme 
sichtbar  gemacht     Genaueres   ist  im  Aufsatze   selbst  nachzulesen. 

l4>- 

Lord  Kelvin.     On  graphic   Solution  of  dynamical  problems.     Brit. 
Abb.  Bep.  Edinb.  62,  648—652,  1892  t.     Phil.  Mag.  (5)  34,  443—448. 

Eine  Erweiterung  der  Methode,  welche  der  Verf.  in  seinen 
„Populär  lectures  and  addresses"  zum  Entwerfen  der  Meridiane 
für  capillare  Umdrehungsflächen  angegeben  hat,  und  welche  wir 
mit  den  Worten  des  Originals  wiedergeben. 

Man  nehme  an,  es  sei  verlangt,  den  Weg  eines  in  beliebiger 
Richtung  mit  irgend  welcher  gegebenen  Geschwindigkeit  von  einem 
Punkte  Pq  ^^^  geworfenen  Massenpunktes  zu  flnden  unter  Ein- 
wirkung einer  Kraft,  deren  Potential  für  jeden  Punkt  der  Ebene 
gegeben  ist.  Man  berechne  die  normale  Kraftcomponente  in  diesem 
Punkte  und  dividire  das  Quadrat  der  Geschwindigkeit  durch  diesen 
Werth,  um  den  Krümmungsradius  der  Bahn  in  jenem  Punkte  zu 
flnden.  Indem  man  diesen  Radius  in  den  Zirkel  nimmt,  flndet 
man  den  Krümmungsmittelpunkt  Cq  in  der  Linie  PqK  senkrecht 
zu  der  gegebenen  Richtung  durch  Pq  ;  um  Co  beschreibe  man  einen 
kleinen  Bogen  Po  -Pi  Qu  indem  man  Fi  Qi  etwa  halb  so  lang  macht, 
wie  das  zweite  geplante  Bogenelement.  Nun  berechne  man  die 
geänderte  Geschwindigkeit  für '  die  Lage  Qi  dem  Potentialgesetze 
gemäss  und,  wie  zuvor  für  Pq,  einen  neuen  Krümmungsradius  ftlr 
Qi^  indem  man  die  normale  Kraftcomponente  fQr  die  geänderte 
Normalenrichtung  und  für  die  der  Lage  von  Qi  entsprechende  Ge- 
schwindigkeit ermittelt  Mit  diesem  Radius  flndet  man  die  Lage  des 
Krümm ungsmittelpunktes  Ci  in  PiCqL^  der  Richtung  des  Krüm- 
mungsradius durch  Pi ,  und  beschreibe  sofort  den  Bogen  Pi  P^  Q^ 
u.  8.  w. 

Als  Beispiele  bildet  der  Verf.  die  Bahncnrven  ab  fBr: 
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2) 


in  welchem  zweiten  Falle  V  das  Potential  der  Anziehungen  der 
Sonne  und  der  Erde  auf  den  Mond,  (o  die  Winkelgeschwindigkeit 
des  Fahrstrahles  der  Erde  ist,  und  zwar  in  diesem  Falle  eine 
Bchleifenformige  Bahncurve,  wie  Poinoabü  sie  in  seinen  M^thodes 
nouvelles  de  la  m^oanique  Celeste,  S.  109,  angedeutet  hat     Lp. 


A.  B.  Bassbt.     Modem   dynamical   methods.     Nature  46,  516—517, 

1892t. 

Zuerst  stellt  der  Verf.  Betrachtungen  an  fiher  die  verschie- 
denen Gestalten,  in  denen  die  kinetische  Energie  eines  dynamischen 
Systems  ausgedrückt  werden  kann ;  er  unterscheidet  die  Laobanob'- 
sche  Form,  die  HAMiLTON'sche  Form  und  eine  dritte,  in  der  Hydro- 
dynamik  vorkommende,  die  zuerst  von  Koüth,  dann  1887  von 
ihm  selbst  in  Cambr.  Froc.  aufgestellt  und  benutzt  ist.  Der  Auf- 
satz hängt  im  Uebrigen  mit  der  Abhandlung,  welche  auf  S.  235 
besprochen  ist,  eng  zusammen  und  gipfelt  in  dem  ebenfalls 
dort  angeführten  Satze:  „Man  eliminire  alle  den  ignorirten  Co- 
ordinaten  entsprechenden  Geschwindigkeiten  aus  dem  Ausdruck 
für  die  kinetische  Energie  des  Systems,  so  dass  die  letztere  in 
Gliedern  mit  der  Geschwindigkeit  S  und  den  Momenten  x  aue- 
gedrückt ist.  Es  sei  St  und  V  derjenige  Theil  der  gesammten 
Energie,  die  nicht  von  den  S  abhängt;  dann  sind  die  Bedingungen 
für  die  stetige  Bewegung  die,  dass  St  -^  V  stationär  sein  muss,  und 
die  stetige  Bewegung  ist  stabil,  falls  diese  Grösse  ein  Minimum  ist.^ 

Lp. 

W.  H.  Bbsant,  A.  B.  Bassbt,  M.  am  Ehdb.    Phoronomy.    Nature 

45,  462—463,  486,  1892t. 
Befürwortung    des  Ausdruckes   „Phoronomie"    für  reine   Be- 
wegungslehre statt  des  jetzt  üblichen  Wortes  „Kinematik^,  also  in 
dem  Sinne  von  Rbülbaux   (diese   Ber.  46  [1],   304—305,  1890) 
geschrieben.  Lp, 

A.  DB  Saint-Gbbmaik  et  L.  Lbcobku.     Sur  Pimpossibilit^  de  cer- 
taios  mouvements.     C.  B.  114,  526—528,  1892  f. 

Vortachr.  d.  Phyt.    XLVHL    1.  Abth.  15 
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Manche  Probleme  der  analytischen  Mechanik  stoseen  auf  un- 
mögliche Anforderungen ,  die  nicht  a  priori  bemerkbar  sind ,  und 
in  diesem  Falle  kann  man  durch  widerspruchsvolle  Ergebnisse,  zu 
denen  sie  führen,  in  Verlegenheit  gerathen.  Hierfür  geben  die 
Verff.  ein  Beispiel,  das  sie  behandeln:  In  den  Enden  J,  B  und  in 
der  Mitte  M  einer  starren  immateriellen  Geraden  von  der  Länge 
2a  sind  drei  Punkte,  jeder  von  der  Masse  1,  befestigt,  die  der 
Bedingung  unterworfen  sind,  auf  der  vollkommen  glatten  Ober- 
fläche eines  geraden  Kegels  S  zu  bleiben;  die  Gerade  föUt  also 
stets  mit  einer  Erzeugenden  des  Kegels  zusammen.  Man  ertheilt 
ihr  eine  bekannte  Bewegung  und  stellt  sich  die  Aufgabe,  die  Be- 
wegung '  zu  ermitteln,  welche  sie  unter  dem  Einflüsse  der  einzigen 
Kräfte  annimmt,  durch  welche  die  Reactionen  des  Kegels  auf  die 
Punkte  Äy  J9,  M  dargestellt  werden.  Es  geht  aus  der  Behandlung 
dieser  Aufgabe  hervor,  dass  die  Bewegung  unmöglich  ist,  oder 
wenn  man  sich  lieber  anders  ausdrücken  will,  dass  sie  bei  ihrer 
Entstehung  unendlich  grosse  Reactionen  hervorruft.  Lp. 


"W.  W.  JoHKSOK.  The  mechanical  azioms  or  laws  of  motion.  New 
York  M.  B.  BuU.  1,  129— 139t. 
Der  Zusammenhang  der  NEWTON'schen  Bewegungsgesetze  unter 
einander  und  mit  den  als  Principe  in  der  Mechanik  bezeichneten 
Sätzen  wird  erörtert.  Am  Schlüsse  wird  eine  Gedankenreihe  skizzirt, 
welche  die  Erhaltung  der  Energie  in  ihren  mechanischen  Formen 
der  kinetischen  und  der  potentiellen  Energie  von  Massen  direct 
aus  den  Axiomen  der  „unabhängigen  beschleunigenden  Wirkung 
der  Krafl'^,  der  „Dualität  des  Zwanges^  und  der  „Abhängigkeit 
der  Intensität  allein  von  der  Entfernung^  herleitet.  Lp, 


Hj.  Tallqvibt.    Einige  Anwendungen  der  Theorie  der  elliptischen 
Functionen  auf  Aufgaben  der  Mechanik.    Öf.  af  Finska  Yet  Soc 
Pörh.  34,  163—184,  1891/92t. 
1)  Ein  Punkt  ist  gezwungen,  sieb  auf  einem  Kreise  zu  be- 
wegen.    Auf  denselben    wirkt  eine  Centralkraft,    deren   Centrum 
in  der  Ebene  des  Kreises  liegt,  und  deren  Grösse  constant  bleibt. 
Wann  kann  die  Bewegung   des  Punktes  mittels  elliptischer  Func- 
tionen ausgedrückt  werden?     2)  Bewegung  eines  Punktes  auf  der 
Axe  einer  mit  Masse  gleichförmig  belegten  Kreisperipherie,  welche 
den  Punkt  nach  dem  NswTON'schen  Gesetze  anzieht    3)  Specielle 
Fälle  der  Bewegung  eines  schweren  Punktes  auf  einer  Hyperbel 
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mit  verticaler  Hauptaxe.  Die  Aufgaben  1)  und  3)  f&hren,  allgemein 
gestellt,  auf  hyperelliptlBche  Integrale,  bei  denen  Quadratwurzeln 
aus  Polynomen  fQnften  Grades  in  der  Yerilnderlichen  vorkommen. 
Durch  geeignete  Wahl  der  Constanten  für  die  Anfangsbedingungen 
werden  zwei  Factoren  der  Polynome  gleich  gemacht.  Die  weitere 
Behandlung  aller  drei  Aufgaben  benutzt  die  WsiBBSTBASs^schen 
p'  und  (^-Functionen.  In  einigen,  den  betrachteten  Problemen 
beigef&gten,  numerischen  Beispielen  wird  von  den  jAGOBi'schen 
^-Functionen  Gebrauch  gemacht.  Lp. 


9) 


6.  VrvANTL     Su    certi   integrali   primi   delle    equazioni   del  moto 
d'un  puntO.     Bend.  Ist.  Lomb.  (2)  25,  689—699,  1892  t. 
Der  Verf.   untersucht  in  §.  1,   unter  welcher  Bedingung   die 
Bewegungsgleichungen  eines  Massenpunktes  a:"  =  X,  y"=r,  g"=Z 
ein  erstes  Integral  von  der  Form 

1)    Äa^*  +  Bt/*+Cß'*  —  D^/'-Ez'af  —  Fxy  =  2V-^c(mst. 
besitzen ,  wo  -4,  ^,  C,  D,  £i  JP,  F  Functionen  der  Coordinaten  x^ 
jf,  ß  des  beweglichen   Punktes  sind.     Er  findet,  dass  jene   Coeffi- 
cienten  die  Gestalt  haben  müssen: 

Ä  =  c^y^  +  (hy^  +  h^^  +  ö»y  +  ÖS  ^  +  »41 
B=a^g^  +  hi/BX  +  CoX^  +  5,  ß  +  h^x  +  l>4, 
C  =  hoX*  +  Cixy+a^y^  +  CiX  +  c^y  +  c^, 

I>  =  —  Ol«*  +  2 doy^r  +  dl  «y  +  Ci  a:£r  +  &ay  +  Cs  ^  +  «3 «  +  «6» 
E=  —  hiy^  +  2hoJsx+Ciyz-\-aiyx  +  Cie  +  aiX  +  hiy+  d^, 

worin  Oj  +  ^j  +  ^i  =  0  zu  nehmen  ist;    7  unterliegt  keiner  Be- 
schränkung. 

In  §.  2  wird  gefragt,  ob  zu  beliebig  gegebenen  X^  Y^  Z  immer 
ein  Integral  von  der  Form  1)  gefunden  werden  kann.  Es  ergiebt 
sieh,  dass  bei  willkürlicher  Annahme  von  X  und  Y  die  dritte 
Compouente  Z  wenigstens  theil weise  bestimmt  ist.  Statt  dessen 
können  auch  andere  Voraussetzungen  gemacht  werden,  z.  B.  dass 
die  gegebene  Kraft  eine  constante  Richtung  hat  (§.  3),  oder  dass 
zwei  Relationen  zwischen  den  drei  Componenten  stattfinden  (§.  4). 
Bezdglich  der  hierher  gehörigen  Litteratur  verweist  der  Verf.  auf 
Cbbbüti  (CoUectanea  math.  171 — 182),  Pbnnacohibtti  (vgl.  diese 
Ber.  41  [1],  228—231,  1885;  47  [1],  182—183,  1891)  und  Bbb- 
TBAHD  (Joum.  de  Math.  (2)  2,  113—140).  Lp. 
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G.  VivANTi.     SugP  integral!   delle    equazioni   del  moto    d'un  panto 

che  BODO  funzioni  linear!  fratte  delle  velocitä  componenti.  Palermo 

Eend.  6.  127—138,  1892t. 

In  ähnlicher  Weise,  wie  in  der  Abhandlung,   über  welche  im 

vorangehenden  Referate  berichtet  ißt,    beBtimmt  der  Verf.  in  dem 

vorliegenden  Aufsätze  die  Form  der  Functionen  J,  J9,  . . . ,  H  von 

Xy  y,  falls 

Ax'  +  Bf/  +  Csf  +  D  _ 
EJ  ^  Fy*  -^  Grs/  -^  H~ 

ein   erstes  Integral   der  Bewegungsgleichungen  rc"  =  X,  y"  =  F, 
sf'  =  Z  ist  ip. 

O.  Staitdb.   Ein  Beitrag  zur  Discussion  der  Bewegungsgleichungen 
eines  Punktes.     Math.  Ann.  41,  219— 259,  1892  t. 

Die  Gleichungen  der  Bewegung  eines  Massenpunktes  im 
Räume  seien 

1)    Xi=ipi{t)    (»  =  l,  2,  3). 

Der  Verf.  entwickelt  die  laufenden  Coordinaten  !«•  des  be- 
weglichen Punktes  nach  Potenzen  von  z  —  ^,  wo  <  einen  gegebenen 
Moment  bestimmt: 

2)      I,  =  Xi  +  x'iiz  -  0  +  V8^i'(^  -  0^  +  •••       (i  =  1,  2,  3), 
und  nennt  die  durch  die  Gleichungen 

3)     ii  =  Xi  +  Xi{z  —  t) 
charakterisirte   Bewegung    die   „Tangentialbewegung"   der  Haupt- 
bewegung 1)  im  Zeitpunkte  t  mit  der  Geschwindigkeit  s'={2ra:?}V«, 
deren  Richtungscosinus  xj/s'  sind;  ferner  die  durch  die  Gleichungen 

6)  ii  =  Xi-^  Xi(z  -  0  +  Va^in«^  -  0'  {i  =  1.  2,  3) 
bestimmte  Bewegung  die  ^jSchmiegungsbewegung^  zu  1)  im  Zeit- 
punkte (  mit  der  Beschleunigung  g  =  [2Jxi^y\  deren  Richtungs- 
cosinus Xi/g  sind.  Die  Bahn  der  Schmiegungsbewegung  ist  also 
eine  in  der  Schmiegungsebene  von  1)  liegende  Parabel,  deren 
Beziehung  zu  1)  in  den  §§.  3  bis  6  erörtert  wird. 

Da  nun  die  analytischen  Bestimmungsstücke  der  Schmiegungs- 
bewegung wesentlicii  von  den  beiden  ersten  Differentialquotienten 
der  Coordinaten  des  bewegten  Punktes  nach  der  Zeit  abhängen,  so 
können  gewisse  Sätze  über  die  Bewegung  aus  den  Differential- 
gleichungen hergeleitet  werden,  ohne  dass  die  vollständige  Inte- 
gration der  letzteren  ausgefühit  wird.  Diesen  Anwendungen  sind 
die  Capitel  II  und  III  gewidmet,  von  denen  das  erstere  die  freie, 
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das  andere  die  an  eine  Fläche  gebundene  Bewegung  mit  Kräfle- 
fuDCtion  bebandelt.  BeiBpielsweise  wird  der  Satz  auB  der  Theorie 
der  paraboliechen  Wurfbewegung,  dasB  die  Leitlinien  der  Bahn- 
parabeln aller  bei  gleicher  Anfangsgeschwindigkeit  und  verschie- 
denen Elevationen  erhaltenen  Bewegungen  in  einer  und  derselben 
Ebene  liegen,  auf  die  Bewegung  eines  Punktes  unter  Einfluss  einer 
Kräftefunction  mit  entsprechenden  Modificationen  verallgemeinert 
(§.  7).  Es  wird  ferner  eine  Eigenschaft  der  NBWXON'schen  Central- 
bewegung  abgeleitet,  durch  welche  diese  Bewegung  als  die  ein- 
fachste der  Centralbewegungen  erscheint,  in  ähnlichem  Sinne,  wie 
der  Kreis  als  die  Curve  der  einfachsten  Erümmungsverhftitnisse 
(§.  10).  Es  wird  weiter  untersucht,  wann  eine  Spitze  der  Bahncurve 
einer  Bewegung  eine  völlige  Umkehr  der  Bewegung  in  die  bereits 
durchlaufene  Bahn  oder  einen  Uebergang  auf  einen  neuen  in  der 
Spitze  sich  anschliessenden  Curvenzweig  mit  sich  bringt  (§§.  9, 14). 
Zur  Erläuterung  dieser  letzteren  Betrachtung  wird  ausführlich  das 
Vorkommen  einer  pendelartigen  Oscillation  auf  einer  doppelt  ge- 
krümmten Bahncurve  erörtert  (§.  15).  Lp. 


6.  PsHirAOCHrBTTi.    Sopra  integrali  che  comprendono,  come  caso 

particolare,  l'integrale  delle  forze  vive.   Palermo  Bend.  6,  109—114, 

1892  t. 

Sind  n  Massenpunkte  gegeben,  zwischen  deren  3n  Coordinaten 

1q   Bedingungsgleichungen    bestehen,    so    hängt    das    System    von 

3n  —  ^  =  ^   Parametern   9i,  ^s,  ^89  •  •  m  9m    ab.    Bezeichnen  die 

Accente  Differentiationen  nach  der  Zeit  und  T  die  totale  Energie 

des  Systems,  so  untersucht  der  Verf.,  unter  welchen  Bedingungen 

ein  Integral  yon  der  Form 

3)    f(f'i  9i?  ffa?  •••1  9/i>  Sf'i»  ff'a»  •••>  ^V-ii  r)  =  Ä 
existirt,  und  weist  nach,  dass  man  auf  die  Formen 
6)    f{t,  qi  gi,  ...,  4u,  T)  =  h, 
12)    f(qu  9«,  ...,  (Z^i  ^  =  Ä 
kommt   und   dass    die    gefundenen    Bedingungen    im    Falle    der 
Existenz  des  Integrals  der  lebendigen  Krafl  erfüllt  sind.        Lp. 


C.   Hbikkjb.      Ueber    eine   Beziehung   zwischen  der    dynamischen 
Grundgleichung    und    dem  OHM^schen   Gesetz.     Elektrot  ZS.  13, 

615—618,  1892t. 

Betrachtet  man  die  Grundgleichung  des  freien  Falles  bei  einem 
Luftwiderst^ande,  welcher  der  Geschwindigkeit  proportional  ist: 
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ge  =  gi  -'h.v=  -^  —  hv, 

80  kann  man  drei  Stadien  der  Bewegung  nnterscbeiden ,  nämlich 
1)  das  AnfangSBtadium  bei  sehr  kleinem  t;,  wo  ge  nahezu  constant 
(=zP/M)  wie  im  luftleeren  Räume  ist;  2)  das  Mittelstadinm,  wenn 
V  vergleichbar  mit  gi  ist  und  g^  beständig  abnimmt;  3)  das  End- 
stadium, wenn  v  so  gross  ist,  dass  g^  verschwindet,  die  Ge- 
schwindigkeit also  constant  bleibt  (was  bekanntlich  erst  nach 
unendlich  grosser  Zeit  eintritt);  dann  ist  t;  =  c  =  P/Mk,  Der 
Verf.  sucht  die  analogen  Stadien  bei  dem  elektrischen  Strome  auf 
und  findet  das  Analogen  des  constanten  Stromes  im  dritten 
Stadium.  „Aus  all  diesem  folgt,  dass  man  auf  Grund  der  histori- 
schen Entwickelung  und  des  nächstliegenden  praktischen  Interesses 
bei  dem  mechanischen  Bewegungsvorgange  in  erster  Linie  die 
Beschleunigung  ins  Auge  fasste  und  demgemäss  den  Trägheits- 
widerstand  als  den  normalen  oder  wirkhchen  bezeichnete,  den 
Medium-  oder  Reibungs widerstand  hingegen,  wenn  nöthig,  als 
Zusatz-  oder  Correctionsglied  hinzufügte,  während  man  bei  den 
elektrischen  Vorgängen  die  endgültig  erreichte  Stromstärke  als 
Hauptsache  nahm  und  demgemäss  auch  den  Reibungs-  oder  Leiter- 
widerstand, wie  er  für  völlig  entwickelten  Gleichstrom  in  Betracht 
kommt,  als  wirklich  bezeichnete,  den  für  Wechselstrom  nothwen- 
digerweise  corrigirten  Werth  hingegen  als  scheinbar.  Ein  Schritt  weiter 
führt,  wie  gezeigt,  vom  ersten  Falle  zum  zweiten,  und  umgekehrt. ** 
„Würde  man  ganz  allgemein  als  Widerstand  das  einen  Ausgleich 
verzögernde  und  zugleich  seine  Intensität  bedingende  Moment  an- 
sehen, so  würde  dieser  Begriff  alsdann  sowohl  den  Reibungs-  oder 
Leiterwiderstand,  den  Widerstand  im  engeren  Sinne,  als  auch  den 
Trägheits-  oder  Massen  widerstand  umfassen,^  Lp. 


F.  Castellano.  Alcune  applicazioni  cinematiche  della  teoria  dei 
vettori.  Riviata  di  Mat.  2,  19—31,  1892  t. 
Mit  Hülfe  der  Vectorentheorie  entwickelt  der  Verf.  zunächst 
die  Fundamentaleigenschaften  der  Beschleunigung  beliebiger  Ord- 
nung eines  bewegten  starren  räumlichen  Systems;  er  fahrt  selbst 
an,  dass  die  Resultate  zum  grösseren  Theile  bekannt  seien,  und  in 
der  That  finden  sich  bereits  in  Sohbll's  „Theorie  der  Bewegung 
und  der  Kräfte"  1,  568—569  weitergehende  Sätze.  Alsdannf  be- 
schäftigt sich  Castbllano  specieller  mit  den  Geschwindigkeiten; 
er  sucht  in  einer  beliebigen   Ebene  des  bewegten   Systems   den. 
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jenigen  Punkt,  welcher  die  kleinste  Geeohwindigkeit  besitzt,  zeigt, 
dass  die  mit  letzterer  zusammenfallende  Gerade  a  die  Momentanaxe 
ist,  und  stellt  ihre  wichtigsten  Eigenschaften  auf.  Zum  Schluss 
werden  die  Beschleunigungen  erster  Ordnung  untersucht  Bei  der 
Construction  des  bezQglicben  Beschleunignngscentrums  geht  der 
Verf.  in  folgender  Weise  vor:  er  bestimmt  diejenige  Ebene  n 
des  bewegten  Systems,  deren  Beschleunigungen  normal  zur  Momen* 
tanaxe  a  gerichtet  sind;  in  dieser,  der  Momentanaxe  parallelen 
Ebene  existirt  eine  zu  a  parallele  Gerade  b,  deren  Beschleunigungen 
auf  n*  senkrecht  stehen ;  auf  ihr  ist  das  gesuchte  Beschleunigungs- 
centrum  leicht  zu  finden.  Femer  wird  nachgewiesen,  dass  der 
Ort  für  die  Beschleunigungspole  aller  durch  einen  Punkt  P  führen- 
den Geraden  ein  durch  P  und  das  Beschleunignngscentrum  gehen- 
des Rotationsparaboloid  ist,  dessen  Axe  parallel  der  Momentanaxe 
liegt  So  ist  jedem  Punkte  des  Raumes  ein  bestimmtes  Rotations- 
paraboloid zugewiesen;  die  hieraus  ffiessenden  Beziehungen  werden 
eingehender  untersucht.        Bh, 

A.  Ljapühovf.     Allgemeines  Problem   von   der  Stabilitfit  der  Be- 
wegung.    Charkow  1892,  1 — 245.    BaBflischf. 

Dieses  Werk  enthält  einige  allgemeine  Untersuchungen  be- 
zäglich  des  analytischen  Problems,  auf  welches  die  Fragen  von  der 
Stabilität  des  Gleichgewichtes  und  der  Bewegung  sich  reduciren 
lassen,  falls  die  Störungen  ausschliesslich  von  der  Veränderung  der 
anfanglichen  Bewegungsbedingungen  herrühren. 

Fragen  dieser  Art  hängen  von  der  in  einem  gewissen  Sinne 
angestellten  Untersuchung  der  Differentialgleichungen  von  der  Form 

IN       ^«1 ^    dx^ dxn Y 

^^     'di-^'^'di-  ^*'  •"'  TT  -  ^" 

ab,  wo  Xi,  Xj,  . .  .,  Xn  gewisse  Functionen  der  Zeit  t  und  der 
Veränderlichen  rci,  Xg,  ...,  Xn  sind,  die  in  gewisser  Hinsicht  von 
den  Coordinaten  und  den  Geschwindigkeiten  des  betreffenden 
materiellen  Systems  abhängen,  und  die  für 

sämmtlich  den  Werth  0  haben. 

Es  handelt  sich  hier  nur  darum,  zu  ermitteln,  ob  man  die 
Anfangswerthe  der  Functionen  Xi,  X«,  .  . .,  X«,  die  durch  die 
Gleichungen  1)  bestimmt  werden,  so  klein  bezfiglich  ihrer  Zahlen- 
werthe  wählen  kann,  ohne  sie  jedoch  gleich  Null  zu  setzen,   dass 
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die  Zahlenwerthe  dieser  Fanctiooen  die  ganze  Zeit  nach  dem  Au* 
fangsmoment  gewisse,  als  Anfangsdaten  vorausgesetzte,  von  Null 
verschiedene^   doch   beliebig   kleine  Grenzwerthe  nicht  übertreffen. 

Nachdem  der  Verf.  diese  Frage  im  bejahenden  Sinne  gelöst 
hat,  bezeichnet  er  die  Bewegung,  die  frei  von  Störungen  ist,  als 
stabil  bezüglich  der  Veränderlichen  Xi^  x^^  . . .,  Xni  im  entgegen- 
gesetzten Falle  aber  als  labil. 

Indem  der  Verf.  sich  auf  die  Betrachtung  ausschliesslich  reeller 
Werthe  von  t  beschränkt,  welche  grösser  als  ein  gegebener  Grenz- 
werth  sind,  setzt  er  voraus,  dass  er  hier  mit  Fällen  zu  thun  habe, 
in  welchen  die  Functionen  ^i,  Xs,  .  .  .,  Z»,  welche  die  zweiten 
Theile  der  Gleichungen  1)  darstellen,  för  alle  in  Betracht  kommen- 
den  Bedeutungen  von  ty  falls  der  Modul  von  Xi,  o;^,  0^3,  ...,  Xn  hin- 
reichend klein  ist,  sich  in  folgende  Reihen 

n 

^9  =  2i?«< ^<  +  2  P«^*"i'  "»«I  •  •  •.  »»n)  a:j»i  irj4  . . .  a^n 

(s=  1,  2,  3,  ...,  n;  Wi+Wa+  -•  +fnn>l) 

nach  den  ganzen  positiven  Potenzen  von  Xj,  o^,  ...,  Xn  entwickeln 
lassen. 

Nimmt  man  diese  Bedingungen  als  erfüllt  an,  so  besteht  die 
gewöhnliche  Lösungsmethode  darin,  dass  man  in  den  oben  an- 
gefahrten Reihen  alle  Glieder  von  höherer  als  erster  Ordnung  in 
Bezug  auf  die  Veränderlichen  Xiy  x^,  •••,  o;«  weglässt  und  somit 
die  Frage  auf  die  liösung  linearer  Differentialgleichungen  folgen- 
der Form  zurückfahrt: 

2)         -Tj  =  Pali^i  -{-PiiXi  -f"  •••  +  PtniX^n 

(8=1,  2,  3,4,  ...,  n). 

Hier  ensteht  aber  die  Frage:  Wann  führt  dieses  Verfahren 
wirklich  zum  Ziel?  Mit  anderen  Worten:  Wann  können  die 
Glieder  von  höherer  als  erster  Ordnung  ohne  Einffuss  auf  die 
Stabilität  weggelassen  werden? 

Die  Frage  wird  vom  Verf.  auf  Grund  der  folgenden  ziemlich 
allgemeinen  Voraussetzungen  gelöst: 

1)  Wie  gross  auch  t  ist,  so  übertrifft  der  Zahlenwerth  der 
Functionen  psi^  Fg^"'^  nicht  eine  bestimmte,  von  t  unabhängige 
Grenze; 

2)  die  Reihen,  durch  welche  unter  den  gemachten  Vor- 
aussetzungen  die  Functionen  X«   sich  darstellen  lassen,  sind  con- 
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yergentf  and  zwar  im  gleichen  Orade  fBr  alle  in  Betraoht  kommen- 
den Bedeutungen  von  t^  und 

3)  die  Functionen  pti  sind  so  beschaffen,  dass  man  mit  Hfilfe 
einer  linearen  Substitution  das  System  2)  auf  ein  System  mit 
Gonstanten  CoefBcienten  bringen  kann.  Die  Bedingungen  aber, 
denen  die  Substitution  Genüge  leisten  muss,  bestimmt  man  aus 
der  Forderung,  dass  man  bei  der  Lösung  des  Problems  von  der 
Stabilität  f&r  die  Gleichungen,  in  welche  die  Gleichungen  1)  durch 
die  uns  interessirende  Substitution  übergehen,  eine  ähnliche  Frage 
SU  lösen  hätte,  wie  Ar  die  Gleichungen  1).  (Als  Beispiel  wollen 
wir  den  Fall  anffthren,  wo  alle  p«i  periodische  Functionen  von  t 
mit  einer  und  derselben  reellen  Periode  sind.) 

Nimmt  man  die  eben  erwähnte  Substitution  als  ausgeführt 
an,  so  dass  also  pat  constante  Grössen  sind,  und  bezeichnet  man 
die  reellen  Theile  der  Wurzeln  der  Gleichung: 

Pll— Ä    JJia  .  .  .     i>in 

Pn  i>ji— *  •  •  •    JPan 


3) 


=  0 


mit 


JPttl  J'iia  •  •  •     Pnin-k) 

—  Ai,  Ag,  . , . ,  An, 

SO  wird  die  Antwort  auf  die  aufgestellte  Frage  lauten : 

Die  Stabilität  hängt  von  den  Gliedern  von  höherer  als  erster 
Ordnung  in  der  Gleichung  1)  nur  in  dem  Falle  nicht  ab,  wenn 
die  kleinste  von  den  Zahlen 

^1»  ^1  ^>  •  ••?  ^ 
nicht  gleich  0  ist.  (Dass  man  in  allen  übrigen  Fällen  Glieder 
höherer  Ordnung  in  Betracht  ziehen  muss,  wird  in  einem  kurzen 
Anhange  zum  vorliegenden  Werke  nachgewiesen.  Siehe  ^Berichte 
der  Charkow'schen  Math.  Gesellschaft,  III.  „Beiträge  zur  Frage 
von  der  Stabilität  der  Bewegung^.)  Hierbei  erhält  man  eine  be- 
jahende oder  verneinende  Antwort,  je  nachdem  die  kleinste  der 
Sjahlen  X|,  X|,  ...,  kn  positiv  oder  negativ  ist. 

Einer  besonderen  Betrachtung  müssen  also  nur  die  Fälle 
unterzogen  werden,  in  welchen  die  kleinste  von  den  Zahlen  A« 
Null  ist. 

Die  Lösung  der  Frage  hängt  wesentlich  von  Gliedern  höherer 
Ordnung  ab  und  bietet  nicht  geringe  Schwierigkeiten  dar. 

Der  Verf.  beschränkt  sich  auf  den  Fall,  in  welchem  alle  P,^"^ 
entweder  constante  Grössen  oder  periodische  Functionen  von  t  mit 
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einer  und  derselben  reellen  Periode  sind,  und  nntersncht  die  Frage 
nur  für  zwei  weniger  coraplicirte  Fälle: 

1)  wenn  nur  eine  von  den  Zahlen  A«  Null  ist,  alle  anderen 
aber  positiv  sind; 

2)  wenn  zwei  von  den  Zahlen  Xg  gleich  Null,  alle  anderen 
aber  positiv  sind  (hierbei  ist  zu  beachten,  dass  nur  die  reellen 
Theile  der  beiden  Wurzeln  der  Gleichung  3)  gleich  Null  gesetzt 
werden,  durchaus  aber  nicht  die  imaginären). 

Der  Verf.  untersucht  diese  Fälle  so  ausführlich,  dass  dieses 
den  Schwerpunkt  des  Werkes  bildet.  —  Beiläufig  wendet  er  seine 
Aufmerksamkeit  auch  anderen  Fragen  zu,  die  in  gewisser  Be- 
ziehung zu  den  hier  angeführten  stehen.  So  entwickelt  er  im  ersten 
Abschnitt,  wo  die  Gleichungen  1)  auf  Grund  ziemlich  allgemeiner 
Voraussetzungen  behandelt  werden,  die  allgemeine  Theorie  linearer 
Differentialgleichungen  von  der  Form  2),  in  welchen  die  Coeffi- 
cienten  pgi  irgend  welche  continuirlicbe  Functionen  von  t  sind, 
deren  Zahlenwerth  aber  eine  gewisse  Grenze  nicht  übertrifft. 

Hier  wird  auch  auf  Lösungen  der  Gleichung  1)  hingewiesen, 
welche  die  „asymptotischen  Lösungen"  Poingab^'s  als  einen 
spcci eilen  Fall  in  sich  schliessen.  Im  zweiten  Abschnitte,  wo  bei 
der  Behandlung  der  Gleichungen  1)  vorausgesetzt  wird,  dass  alle 
Coefficienten  jp,<,  P,^"'^  constante  Grössen  sind,  wendet  der  Verf 
seine  Aufmerksamkeit  d«r  Frage  nach  den  periodischen  Lösungen 
dieser  Gleichungen  zu.  Im  dritten  Abschnitte  giebt  der  Verf, 
nachdem  er  die  Voraussetzung  gemacht  hat,  dass  die  Coefficienten 
Pti^  P/"^  periodische  Functionen  von  t  mit  einer  und  derselben 
reellen  Perlode  sind,  einige  Sätze  bezuglich  der  sogenannten 
charakteristischen  Gleichung.  Einige  dieser  Sätze  dienen  zur  Er- 
mittelung der  Coefßcienten  dieser  Gleichung  (der  sogenannten  In- 
varianten), andere  aber  betreffen  einige  Eigenschaften  der  Wurzeln 
derselben.  — 

Von  den  Endergebnissen,  welche  eine  unmittelbare  Anwen- 
düng  bei  der  Lösung  einer  gewissen  Gruppe  von  Aufgaben  der 
Mechanik  finden,  wollen  wir  den  Lehrsatz  von  der  Labilität  des 
Gleichgewichts  im  Falle  solcher  Kräfte,  die  eine  Eräftefunction  be* 
sitzen,  diese  aber  in  der  Gleichgewichtslage  nicht  ihr  Maximum 
hat,  hervorheben. 

Die  Labilität  des  Gleichgewichts  wird  vom  Verf.  für  zwei  ge- 
wisse Kategorien  von  Fällen  des  Nichtvorhandenseins  des  Maxi- 
mums nachgewiesen.  Jaukovsky,  (Lp*) 
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A.  B.  Ba88xt.    Od  the  steady  motion  and  stability  of  dyoamical 

gystems.  Cambr.  Proo.  7,  851—857,  1892  t. 
£b  8o11  eine  Methode  entwickelt  werden  snr  Bestimmnng  der 
stetigen  Bewegung  und  der  Stabilität  dynamischer  Systeme  mittels 
des  Energieprincips  und  der  „theory  of  the  ignoration  of  coordi- 
nates^.  Nach  Angabe  des  Verf.  ist  der  Gegenstand  bereits  von 
RoüTH  (Stability  and  Motion,  1878)  behandelt  worden;  inwieweit 
die  Torliegende  Behandlung  von  der  a.  a«  O.  befolgten  abweicht, 
iSsst  sich  nicht  ersehen,  da  die  RoüXB'sche  Abhandlung  dem  Ref. 
nicht  zugänglich  gewesen  ist.  Die  angewendete  Methode  stellt 
sich  folgendermaassen  dar. 

Es  mögen  die  Coordinaten  eines  dynamischen  Systems  aus 
einer  Gruppe  B  und  einer  Gruppe  %  bestehen:  diese  letzteren  seien 
die  ^ignored  coordinates^.  Ferner  sei  x  das  den  Geschwindig- 
keiten X  entsprechende  Moment.  Werden  dann  die  Geschwindig- 
keiten X  vermittelst  der  Gleichungen 

ä'x  "'' 

eliminirt,  so  wird  bekanntlich  die  kinetische  Energie  des  Systems 
die  Form 

T=X  +  « 
haben,  wo  %  eine  homogene  quadratische  Function  der  Ge- 
schwindigkeiten 9,  und  St  eine  Ähnliche  Function  der  constanten 
Momente  x  ist  Bezeichnet  nun  V  die  potentielle  Energie,  ge- 
messen bei  einer  Configuration  stabilen  Gleichgewichts ,  so  findet 
der  Verf.  als  die  Gleichungen  der  stetigen  Bewegung 

de  ^  de 

deren  Anzahl  gleich  der  der  Coordinaten  0  ist.  Als  Bedingung 
für  die  Stabilität  der  Bewegung  ergiebt  sich  nach  dem  Verf.,  dass 
der  Ausdruck  A  H~  V  ein  Minimum  ist. 

Der  Verf.  erläutert  die  Tragweite  der  benutzten  Methode  an 
Beispielen,  im  Besonderen  an  solchen  der  Hydrodynamik.     Gzr. 


G.  PicciATi.     Suirequilibrio  e   sul  moto   infinitesimo  delle  super- 
ficie  flessibili  ed  estendibili.     Batt  G.  30,  1—30,  1892  t. 

Nachdem  durch  Lboobnü  und  Bbltbami  die  Gleichgewichts- 
bedingungen einer  biegsamen,  unausdehnbaren  Fläche  aufgestellt 
Bind,  war  es  f&r  den  Verf.  verhältnissmässig  leicht,  die  allgemeinen 
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Bewegungsgleichangen  für  ein  beliebiges  biegsames  Flächengebilde 
aufzustellen  und  dann  von  diesen  zu  den  Gleichgewichtsbedingungen 
überzugehem. 

Im  zweiten  Capitel  beschäftigt  sich  der  Verf.  mit  der  infini- 
tesimalen Deformation  der  Oberflächen  und  wendet  die  gewon- 
nenen Resultate  im  dritten  Capitel  dazu  an,  die  Schwingungen 
einer  Fläche  um  eine  Gleichgewichtslage  zu  bestimmen.  Bezüglich 
der  phy^sikalischen  Natur  der  Fläche  wird  vorausgesetzt,  dass  ihr 
dieselbe  Eigenschaft  zukommt,  welche  die  Flüssigkeiten  in  einem 
Gebiete  von  drei  Dimensionen  besitzen,  d.  h.  dass  alle  Linien- 
elemente, welche  durch  einen  Punkt  gehen,  gleich  grosse  normale 
Spannung  erleiden.  Besonders  behandelt  wird  erstlich  der  Fall,  dass 
auf  das  Innere  der  Fläche  gar  keine  Kräfte  wirken  und  auf  den 
Rand  eine  constante  Normalkraft.  Die  Gleichgewichtslage  wird 
eine  Minimalfläche,  und  die  Spannung  für  die  ganze  Fläche  con- 
stant.  Im  zweiten  Falle  wird  vorausgesetzt,  dass  die  Gleich- 
gewichtslage eine  Kugel,  und  die  auf  die  Fläche  wirkende  Krafb 
nach  dem  Mittelpunkte  der  Kugel  gerichtet  ist.  F.  K, 


P.   Appell.     Sur  une   transformation   de   mouvement  et  les  inf- 
variants  d'un  Systeme  en  m^canique.   Bull.  boo.  math.  20,  21— 22t. 

—    —    Sur   des  transformations    de   mouvements.     CreIle*B   J.  HO, 

37— 41t. 

Beide  Noten  schliessen  sich  an  frühere  Aufsätze  über  dasselbe 
Thema  an  (cf.  Appell,  Amer.  J.  12  u.  13;  C.  R.  108;  diese  Ber. 
45  [1],  303—304,  1889  und  46  [1],  272—273,  1890.  Goubsat  u. 
Darboux,  CR.  108;  diese  Ber.  45  [1],  284—285,  1889.  Dauthb- 
viLLB,  Ann.  de  l'fic.  Norm.  (3)  7;  diese  Ber.  46  [1],  256—258, 
1890.  Stäokbl,  J.  f.  Math.  107;  diese  Ber.  47  [1],  179—181, 
1891).  In  der  ersten  Note  wird  „summarisch**  die  Bedingung 
dafür  ausgesprochen,  dass  bei  Abwesenheit  von  Kräften  die  in 
diesem  Falle  „  geodätisch  ^^  genannte  Bewegung  eines  Systems 
von  Massenpunkten  in  eine  ebensolche  Bewegung  eines  zweiten 
Systems  transformirt  werden  kann.  Der  zweite  Aufsatz  zeigt  den 
zu  diesem  Resultate  führenden  Gedankengang  etwas  vollständiger, 
so  dass  man  am  Schlüsse  des  ersten  Paragraphen  zunächst  den 
allgemeinen  Satz  erhält;  Man  kann  auf  unendlich  viele  Arten  jeder 
Bewegung  des  einen  der  Systeme  bei  Einwirkung  von  Kräften, 
die  von  den  Lagen  und  Geschwindigkeiten  abhängen,  eine  analoge 
Bewegung  des  anderen    zuordnen. «  Der  zweite   Paragraph  giebt 


APPZLL.     BBZOLIJL.     JOHirSTOH.     BlOHTIB.  237 

dann  die  Bedingungen  wieder,  unter  denen  die  zugeordneten  Be- 
wegungen geodätisch  sind,  und  weist  unter  Bezugnahme  auf  die 
STAcKSL'sche  Abhandlung  und  auf  die  inzwischen  veröffentlichten 
Mittheilnngen  von  PainlbvA  und  Liouvillb  (vergl.  das  betreffende 
Referat)  auch  auf  die  älteren  Arbeiten  hin,  in  denen  das  Thema 
berührt  worden  ist  lieber  die  Invarianten,  deren  Gleichheit  die 
Transformation  der  geodätischen  Bewegung  ermöglicht,  werden 
weitere  Veröffentlichungen  in  Aussicht  gestellt  I^. 


E.  Bbbolia.  Sulla  composizione  delle  forze  infinitesime  col  metodo 
del  fascio  di  connessione.  n  Poliiecnioo  .40,  32l>— 326t. 
Ist  ein  unendliches  System  von  unendlich  kleinen  Kräften 
gegeben  und  gehen  die  Wirkungslinien  durch  einen  Punkt,  redu- 
clrt  sich  ferner  das  Eräftevieleck  auf  einen  Kegelschnitt,  so  redu- 
cirt  sich  ebenfalls  das  ^Connexionsvieleck"  auf  einen  Kegelschnitt 
Man  bezeichnet  damit  das  Vieleck,  dessen  Seiten  mit  den  Strahlen 
parallel  sind,  welche  die  Schnittpunkte  einer  beliebigen  Geraden  i 
mit  den  Wirkungslinien  von  einem  beliebigen  Pole  P  projiciren, 
und  dessen  £cken  auf  den  durch  die  Ecke  des  Kraflevieleckes 
parallel  zu  i  gezogenen  Geraden  liegen.  Vivanti»    (Lp.) 


J.  P.  Johnston.    Initial  motion.    Proc.  Dublin  (3)  3,  1—19. 

Die  Aufgabe,  die  Anfangsbewegung  eines  Körpers,  der  durch 
die  Einwirkung  eines  Systems  endlicher  Kräfte  aus  der  Ruhe 
gebracht  wird,  zu  bestimmen  und  bei  gezwungener  Bewegung  die 
Anfangswerthe  der  von  den  Fesseln  herröhrenden  Reactionskräfte 
zu  finden,  wird  hier  unabhängig  von  den  allgemeinen  Differential- 
gleichungen der  Bewegung  durch  die  Betrachtung  des  Momentes 
erledigt,  welches  in  einem  kleinen  Zeiträume  erzeugt  wird.  Die 
Methode  wird  an  Beispielen  über  eine  ^Bewegung  erläutert,  die 
sowohl  glatten  als  auch  rauhen  Fesseln  unterworfen  wird;  ausser- 
dem wird  gezeigt,  wie  die  Methode  auf  verallgemeinerte  Coor- 
dinaten  passt  Gihson.    (Lp.) 

P.  B.  RiCHTEB.    Erweiterung  der  GüLDiN'schen  Regel.    ZS.  f.  Math. 

37.  172—177,  1892t. 

Ohne  auf  die  Erweiterungen  der  GüLDiN'schen  Sätze  Bezug  zu 
nehmen,  die  schon  früher  ausgesprochen  sind  (vergl.  Collionon, 
Traite  de  Mecanique  2,  §.  211),  stellt  der  Verf.  folgendes  Resultat 
fest:  Hat  man  einen  Eöi-per  allein  durch  Rotationen  einer  nnver- 
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äDderlichen  ebenen  Fläche  um  eine  Aze  in  ihrer  Ebene  erzengt, 
so  erhält  man  bei  Rotationen  um  360<^  einen  ebenso  grossen  Körper, 
wenn  dabei  A.  die  erzeugenden  Flächentheile  sich  während  der 
Rotation,  ohne  sich  zu  decken,  so  verschieben,  dass  der  Schwer- 
punkt derselbe  bleibt;  B.  der  Schwerpunkt  der  Fläche  sich  parallel 
der  Aze  mit  beliebig  veränderlicher  Beschleunigung  bewegt;  Ci.  der 
Schwerpunkt  der  erzeugenden  Fläche  sich  bei  constanter  Winkel- 
geschwindigkeit in  ganzen  (Doppel-)  Schwingungen  mit  beliebig 
veränderlicher  Beschleunigung  so  um  die  Lage,  die  er  bei  Erzeu- 
gung des  entsprechenden  einfachen  Rotationskörpers  hat,  bewegt, 
dass  die  Summe  der  Gesch windigkeitscomponenten ,  senkrecht  zur 
Axe  genommen,  immer  für  zwei  zu  jener  typischen  Lage  sym- 
metrische Punkte  entgegengesetzt  gleich  ist;  C3.  der  Schwerpunkt 
der  erzeugenden  Fläche  senkrecht  zur  Axe  einen  gleich  grossen 
Weg  von  seiner  Lage  im  einfachen  Körper  nach  beiden  Seiten 
zurücklegt,  und  zwar  bei  constantem  Yerhältniss  seiner  Geschwin- 
digkeit zur  Winkelgeschwindigkeit  um  die  Axe.  Xp. 


C.  Kbbdikt.    Vraagstuk  Nr.  12.    Nieuw  Arch.  19,  66—79,  1892t. 

Die  Aufgabe  lautet:  Vier  oder  mehrere  materielle  Punkte 
ziehen  einander  an  mit  einer  Kraft,  welche  dem  Producte  der 
Massen  und  einer  gegebenen  positiven  oder  negativen  Potenz  der 
Entfernung  proportional  ist.  Es  wird  gefordert,  diese  Punkte  so 
zu  stellen  und  denselben  solche  Geschwindigkeiten  zu  ertheilen, 
dass  ihre  gegenseitigen  Entfernungen  während  der  Bewegung  sich 
nicht  ändern.  Verbindet  man  mit  den  sich  bewegenden  Punkten 
ein  Coordinatensystem,  dessen  Ursprung  im  Schwerpunkte  gewählt 
wird,  und  zerlegt  man  die  Bewegung  in  eine  Translation  und  eine 
Rotation,  so  wird  aus  den  Bewegungsgleichungen  eines  festen 
Körpers  gefolgert,  dass  die  Componenten  der  Drehungsgeschwindig- 
keit, nach  den  sich  bewegenden  Coordinatenaxen  genommen,  con- 
stant  sind,  dass  die  Rotationsaze  jedenfalls  eine  Hauptträgheitsaxe 
sein  muss,  und  dass  sämmtliche  Punkte  in  einer  Ebene  enthalten 
sind,  welche  senkrecht  zur  Rotationsaze  ist.  Aus  den  erhaltenen 
Gleichungen  können  jedenfalls  die  Massen  eliminirt  werden,  so 
dass  das  von  den  Punkten  gebildete  Vieleck  unabhängig  von  jenen 
Massen  gewissen  Bedingungen  genügen  muss.  Ist  die  anziehende 
Kraft  der  Entfernung  proportional,  so  ist  die  Lage  der  Punkte  in 
einer  Ebene  vollkommen  willkürlich.  Ausführlich  wird  der  Fall 
behandelt,  wo  nur  vier  Punkte  gegeben  sind.      Mölenbroek.    (Xp.) 
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A.  Lbqoüx,   Sur  les  courbes  synchronefl«   Toulouse  Ann.  6  B.,  1—16  f. 

In  Eülbb's  Mechanik  wird  die  Aufgabe  gestellt:  Es  sei  eine 
Scbaar  ähnlicher  Corven  gegeben,  die  von  einem  festen  Punkte  Ä 
ausgehen ;  eine  Curve  CMM  zu  finden,  die  auf  allen  diesen  Curven 
solche  Bogen  AM  bestimmt,  welche  von  einem  von  Ä  ohne  An- 
fangsgeschwindigkeit auf  ihnen  hinabgleitenden  schweren  Punkte 
in  gleichen  Zeiten  durchlaufen  werden.  Ist  die  gegebene  Curven- 
schaar  ein  Strahlenbüschel  mit  Ä  als  Mittelpunkt,  so  ist  die  y^syn- 
chrone  Curve^,  wie  bekannt,  ein  durch  Ä  gehender  Eireis.  Der 
Verf.  behandelt  zunächst  nach  einer  eigenen  Methode  die  drei 
bereits  bei  Euleb  stehenden  Beispiele,  in  denen  die  Curvenschaar 
aus  Geraden,  Kreisen  und  Cykloiden  besteht;  dann  geht  er  zu  dem 
Falle  der  Centralkräfte  über  und  entwickelt  schliesslich  eine  all- 
gemeine Formel,  welche  alle  vorangehenden  Fälle  umfasst  Die 
Gleichung  der  Curvenschaar  sei 

wo  a  der  Parameter  der  Schaar  ist;  die  Eräflefunction  ist  homogen 
in  x^y: 

2)  V{x,y)  =  «^v(-f)  =  aVr9>(^)- 

J/;*-.[t(^)]- 

SO  ergiebt  sich 
4)  ai-Vk«^(ti)dti+(l  —  V2»«)a-'/«~^(tt)da  =  0. 

Die  Gleichungen  der  synchronen  Curve  folgen  durch  Elimi- 
nation von  a  aus  1)  und  4).  Nach  einer  ähnlichen  Methode  sind 
auch  die  synchronen  Curven  auf  krummen  Oberflächen  erhältlich, 
wie  insbesondere  für  die  von  einem  Punkte  ausgehenden  geodä- 
tischen Curven  durchgeführt  und  an  dem  Beispiele  der  BoüB'schen 
„Alysaeide^  erläutert  wird.  Lp. 

P.  AppBLii.     Du  tautochronisme   dans  un  Systeme  mat^riel.     C.  R. 

114,  996—998,  1892  t. 

Man  denke  sich  ein  System  mit  Verbindungen,  die  von  der 
Zeit  unabhängig  sind,  unter  der  Einwirkung  bekannter  Kräfte. 
Die  Lage  des  Systems  sei  durch  %  von  einander  unabliüngige 
Parameter  g^,  ^Sf  •  •  m  Qm  bestimmt.  Das  vom  Verf.  aufgestellte 
Problem,  zu   dessen   Lösung   der   Weg   angegeben    wird,   lautet: 


Setzt  man 
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Welche  neaen  Verbindungen  in  der  Anzahl  k  —  1  muss  man  dem 
System  auferlegen,  damit  das  so  erhaltene  System  mit  vollständigen 
Verbindungen  „tautochron^  sei,  d.  h.  dieselbe  Zeit  brauche,  um 
zu  einer  bestimmten  Lage  zu  kommen,  welches  auch  immer  die 
Anfangslage  ist,  in  welcher  man  es  ohne  Geschwindigkeit  sich 
selbst  überlässt?  Hierzu  ist  nothwendig  und  hinreichend,  dass  die 
qi  die  beiden  Gleichungen  befriedigen: 

VUoijqiqj  =  ds, 

Qiäqi  +  Qidq^  H h  Qicdqic  =  — fisds, 

deren  zweite  auf  der  linken  Seite  den  Ausdruck  der  lebendigen 
Kraft  enthält,  während  in  der  ersten  die  Oij  die  Coefficienten  der 
lebendigen  Kraft  darstellen: 

2  T  =  Soijqiqj        ((Hj  =  Oyi)- 
Da  zur  Bestimmung  der  qi  nur  zwei  Gleichungen  vorhanden 
sind,  muss  man  h  —  2  widerspruchslose  Beziehungen  zwischen  den 
qi  und  8  hinzunehmen.  Lp» 

G.  Pennaoohibtti.     Sul  moto  brachistocrono   d'un    sistema   qua- 
lunque  di  punti  materiali.     Palermo  Bend.  6,  52 — 03.    Atti  dell'  Acc. 
Gioenia  di  Scienze  natarali  in  Catania  (4)  5,  12  8. 
Im  ersten  Paragraphen  werden  die  Differentialgleichungen  der 
brachistochronen  Bewegung  eines  materiellen  Systems  mit  beliebig 
gegebenen  Verbindungen  aufgestellt;  man  vergl.  hierzu  die  Referate 
über  die   beiden  Arbeiten   des  Verf.  „SuUe  curve  braohistocrone** 
und  „Sul  moto  brachistochrono"  in  diesen  Ber.  47  [1],  209,  1891. 
Daraus  werden  in  §.  II  die  Formeln   für  die  brachistochrone  Be- 
wegung eines  starren  Systems  hergeleitet;  in  Bezug  auf  die  Haupt- 
trägheitsaxen  o/,  y\  li  gehen  diese  Formeln  über  in 

nebst  den  beiden  entsprechenden,  wo  Mof  das  Moment  der  ein- 
wirkenden Kräfte  in  Bezug  auf  die  a?'-Axe  bedeutet,  die  anderen 
Bezeichnungen  die  allgemein  üblichen  sind.  In  §.  III  wird  der 
besondere  Fall  betrachtet,  dass  das  Moment  der  Kräfte  in  Bezug 
auf  einen  gegebenen  Punkt  verschwindet;  in  §.  IV  endlich  wird 
angenommen,  dass  alle  Kräfte  eine  durch  den  Schwerpunkt  gehende 
Resultante  haben.  Die  Ergebnisse  werden  in  mehreren  Sätzen 
ausgesprochen,  von  denen  wir  aus  §.  in  anfahren:  „Bei  der  braohi- 
atochronen  Bewegung  eines  unveränderliclien  Systems,  in  welchem 
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4as  Moment,  der  einwirkenden  Erüfte  bezQglich  eines  gegebenen 
Panktes  Null  ist,  hat  das  geometrische  Moment  der  Bewegnngs- 
grossen  constante  Richtung  und  ist  der  Grösse  nach  zur  kinetischen 
Energie  proportional.  Die  Normalebene  zu  dem  geometrischen 
Momente  der  Bewegungsgrössen  oder  die  Ebene  des  resultirenden 
Paares  der  Bewegnngsgrössen  ist  diejenige,  für  welche  die  Summe 
der  Projectionen  der  von  den  Fahrstrahlen  in  einem  gegebenen 
Zeiträume  beschriebenen  Flächen,  multiplicirt  mit  den  Massen  der 
bezöglichen  beweglichen  Punkte,  einen  Maximalwerth  hat"  „Bei 
der  Bewegung  eines  materiellen  Punktes  unter  der  Einwirkung 
einer  Kraft,  deren  Wirkungslinie  durch  einen  festen  Punkt  geht, 
ist  die  Geschwindigkeit  dem  vom  festen  Punkte  auf  die  Richtung 
der  Geschwindigkeit  gefällten  Lothe  proportional.**  Xp. 


D.  N.  SziLiOEB.  Theorie  der  Bewegung  eines  ähnlich  veränder- 
lichen Körpers.  Gel.  Sehr.  d.  kais.  Kasaner  Univ.  4,  125^152;  5,  143 
—216,  1892  t.  Rusaisch. 
Die  Arbeit  besteht  aus  drei  Theilen;  zuerst  untersucht  der 
Verf.  die  einfachsten  möglichen  Bewegungen  der  oben  genannten 
Körper  und  giebt  die  Gesetze  der  Znsammensetzung  solcher  Be- 
wegungen an.  Die  allgemeinste  elementare  Bewegung  setzt  sich 
aus  einer  ;, strahlenförmigen  Ausdehnung^  und  einer  Drehung  zu- 
sammen. Im  zweiten  Theile  wird  die  Theorie  der  Trägheits- 
momente gegeben,  und  dann  die  Abhängigkeit  der  momentanen 
Bewegung  von  den  momentanen  Kräflen  untersucht  Dadurch 
wird  der  Verf.  zu  einer  geometrischen  Lösung  der  PoiNSOT'schen 
Aufgabe  für  einen  ähnlich  veränderlichen  Körper  gefilhrt.  Der 
dritte  Theil  ist  einer  analytischen  Theorie  der  Bewegung  gewidmet; 
aus  dem  n'ALEHBBEx'schen  Princip  leitet  der  Verf.  die  sieben 
Bewegnngsgleichungen  her,  deren  drei  der  Erhaltung  der  Bewegung 
des  Trägheitsmitt«lpunktes  entsprechen,  drei  andere  den  Flächen- 
satz ausdrücken.     Sie  lauten: 

diBq)/dt  =  iC—Ä)rp+Gy, 

d(Cr)/dt  =  (X  —  B)pq  +  G, 
und  sind  den  EuLXB^schen  Gleichungen  analog.  Die  siebente  Gleichung 
ist  die  sogenannte  Virialgloichung.     Wenn  nur  die  Schwere  wirkt 
oder  wenn  keine  stetigen  Kräfte  wirken  (die  Aufgabe  von  Poinsot), 
lassen  sich  die  Gleichungen  integriren.  D.  Ghr. 


Fortachr.  d.  Phjt.    XLVIIL    1.  Abth.  16 
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G.  Floqübt.     Sar  le  mouvement  d'un  fil  daDS  l'espace.     C.  B.  115« 

49Ö— 502,  1892  t. 

Man  betrachte  die  von  dem  Faden  znr  Zeit  t  gebildete  Curve. 
Ein  Punkt  M  derselben,  die  positive  Tangente  Mx^  die  nach  dem 
KrQmmangsmittelpunkte  gerichtete  Hauptnormale  My  and  die  so 
gerechnete  Binormaie  Mz^  dass  das  Dreibein  Mxyjs  gleichstimmig 
mit  dem  festen  Coordinaten  -  Dreibein  OXYZ  ist,  bestimmen  ein 
mit  der  Carve  verbundenes  Coordinatensystem.  Man  projicire  auf 
Mx^  My^  Mz  die  augenblickliche  Rotation  des  Dreibeins,  sowie 
die  Geschwindigkeit  des  Punktes  M  zur  Zeit  t  und  bezeichne  die 
erhaltenen  Projectionen  bezw.  mit  |),  g,  r,  f,  i?,  S;  sind  ferner  |)i, 
9i9  ^i9  i\t  ?i9  Si  die  analogen  Projectionen,  wenn  die  Bogenlänge  s 
als  einzige  Variable  fOr  die  Zeit  gesetzt  wird,  so  ergiebt  die  Kine- 
matik die  sechs  Gleichungen: 


1) 


Die  Dynamik  liefert  für  die  Spannung  T  und  die  Compo- 
nenten  d^,  ^,  X  der  im  Punkte  M  die  Masse  mds  angreifenden 
Kraft  die  weiteren  drei  Gleichungen: 


87        8«  -  ä»^" 

8s  =  ''*^»' 

8« 

^;=r-fn  +  5„.. 

8r         8r, 

6s         Zt  =      «*- 

8g 

8s  =      ''^'      «• 

2) 


||+1>U-««=X 


Der  Verf.  macht  einige  Bemerkungen  über  die  Anwendungen 
dieser  Gleichungen,  führt  sie  u.  A.  für  den  Fall  einer  ebenen  Be- 
wegung in  die  von  Rbsal  gegebenen  über  (Mecanique  g^n^rale 
1,  322  ff.)  und  zeigt,  wie  der  von  LiftAüTift  und  Appbll  behandelte 
Fall  des  Gleitens  auf  einer  festen  Curve  sich  mit  Hülfe  von  1) 
und  2)  erledigen  lässt.  Weitere  Probleme  werden  in  Aussicht 
gestellt.  2^. 
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Lord   Ebltin.     Redoction    of  every  problem  of  two  freedoms   in 

ooDservative  dynamics,  to   tbe  drawing  of  geodetic  lines  on  a 

Burface  of  given  Bpecific  curvatare.    Bep.  Brit.  Ass.  Edinb.  62,  652 

—653,1892  t. 

Die  MittheiluDg,  in  Länge  einer  halben  Drnckseite,  flQhrt  korz 

aus,  dass  jeder  conservative  Fall  einer  Bewegung  mit  zwei  Graden 

der  Freiheit  auf  einen   entsprechenden   Fall   der  Bewegung  eines 

materiellen  Punktes  in  einer  Ebene  zurQckf&brbar  sei.  "Lp. 


0.  SiTSLOra.  Bewegung  im  geodätischen  Kreise.  Kiewer  Kacbr.  32, 
1—6  f.  BuBsüch. 
Der  Verf.  beschäftigt  sich  mit  der  Frage,  in  welchem  Falle 
eine  Bewegung  angezeigter  Art  bei  einem  materiellen  Punkte 
möglich  sei.  Darauf  drQckt  er  die  Bewegung  durch  die  Parameter 
der  Geschwindigkeit  und  der  bewegenden  Kraft  aus,  falls  sie  senk- 
recht auf  dem  Wege  steht,  und  untersucht  die  Stabilität  einer 
solchen  Bewegung  in  einer  Fläche,  welche  auf  eine  Rotationsfläche 
aufwickelbar  ist.  Jaukovsky.     (Lp.) 

0.  Staude.  Ueber  die  Bahncurven  eines  auf  einer  Oberfläche  be- 
weglichen Punktes,  welche  infinitesimale  Transformationen  zu- 
lassen. Leipz.  Ber.  44,  429 — ^46,  1892  t. 
Die  Abhandlung  entwickelt  in  §.  I  die  von  der  Zeit  freie 
Difierentialgleichung  zweiter  Ordnung  der  Bahncurve  des  bewegten 
Punktes  und  untersucht  in  den  §§.  2  und  3  die  Bedingungen 
dafür,  dass  diese  Differentialgleichung  bei  einer  infinitesimalen 
Transformation  invariant  bleibt  Diese  Betrachtungen  sind  mit 
geringen  Abweichungen  den  LiB'schen  Untersuchungen  über  die 
Bahncurven  der  Trägheitsbewegung  nachgebildet.  Dagegen  ent- 
halten die  §§.  4  und  5  weitere  Folgerungen,  welche  gerade  für 
die  allgemeinere  Bewegung  unter  Finfluss  einer  Kräftefun ction  von 
Wichtigkeit  sind.  In  §.  6  wird  endlich  eine  Anwendung  auf  die 
Bewegung  eines  Punktes  in  der  £bene  unter  Einfluss  einer  Kräfte- 
fanction  angeschloBsen.  Aus  §.  3  führen  wir  den  Satz  an:  „Ein 
Punkt  bewegt  sich  unter  Einfluss  einer  Kräftefun  ction,  die  keine 
Constante  ist,  auf  einer  Oberfläche.  Wir  betrachten  die  oo«  Bahn- 
curven der  Bewegung,  welche  einem  bestimmten  Werthe  der  Constante 
h  entsprechen.  Sollen  diese  oo^  Curven,  unabhängig  von  /i,  eine  in- 
finitesimale Transformation  gestatten,  so  ist  dazu  nothwendig  und 
hinreichend,  dass  auf  der  Fläche  ein  isothermes  Coordinatensystera 
tt|  V  existirt,  in  welchem  sich  das  Quadrat  des  Linienelementes  in 

16* 
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der  Form  ds2  =  e»«^  +  >9'^">(dtt«  +  dv*)  darstellt,  während  die  Kräfte- 
function  die  Form  H(u)  hat  Die  infinitesimale  Transformation 
selbst  stellt  sich  in  diesem  System  durch  das  Symbol  Tf=  df/dv 
dar,  so  dass  ihre  Bahncurven  u  =  const.  mit  den  Niveaulinien 
H(u)  =  const,  zusammenfallen.^  Aus  §.  5:  „Es  können  nur  solche 
Niveaulinien  Bahncurven  der  Bewegung  des  Punktes  sein,  längs 
deren  die  Richtung  der  in  die  Fläche  fallenden  Eraftcomponente 
mit  der  Richtung  des  Radius  der  geodätischen  Krümmung  fiber« 
einstimmt '^  I^, 

A.  ViBRKANDT.    Uebcr  gleitende  und  rollende  Bewegung.  MonatBh. 
f.  Math.  3,  Sl— 54,  97—184,  1892t. 

Nur  die  beiden  extremen  Fälle  bei  der  Bewegung  eines  Kör- 
pers an  der  Oberfläche  eines  zweiten  werden  betrachtet,  das  Gleiten 
und  das  Rollen ;  ausgeschlossen  bleibt  der  allgemeine  Fall  der  Ver- 
einigung beider  Bewegungsarten.  Die  Arbeit  stützt  sich  auf  die 
allgemeinen  Betrachtungen  über  gleitende  und  rollende  Bewegung, 
welche  C.  Neühakn  in  den  „Grundzügen  der  analytischen  Mechanik^ 
(diese  Ber.  43  [1],  215,  1887  und  44  [1],  205,  1888)  veröffent- 
licht hat  Die  Methode  der  Untersuchung  besteht  darin,  dass 
man  zur  Discussion  die  LAOBAi^OB^schen  Differentialgleichungen 
zweiter  Form  unter  Benutzung  von  fönf  Variabein  verwendet  Nach- 
dem die  bezüglichen  Sätze  und  Formeln  in  §.  2  zusammengestellt 
sind,  folgen  in  Abschnitt  I  die  allgemeinen  Betrachtungen  über 
gleitende  und  rollende  Bewegung.  Die  lebendige  Kraft  wird  nach 
den  Vorschriften  von  C.  Nbümann  in  geometrischer  Weise  ab- 
geleitet. Die  Ableitung  der  dynamischen  Differentialgleichungen 
in  §.  4  aus  den  LAOBANOB'scheu  Gleichungen  zweiter  Form  fQr  dio 
gleitende  Bewegung  bietet  keine  Schwierigkeiten.  Mehr  Arbeit 
verursacht  der  Fall  der  rollenden  Bewegung,  bei  welchem  Be- 
dingungsgleichungen in  Form  von  linearen  Differentialgleichungen 
auftreten,  und  für  den  der  Verf.  die  Rechnung  ausführlich  ent- 
wickelt, weil  dieselbe  in  dieser  Form  den  meisten  Lehrbüchern 
fehlt  Im  Abschnitt  II  werden  die  entwickelten  Formeln  auf  den 
Fall  angewandt,  dass  beide  Körper  Kugeln  sind.  Für  den  Fall 
der  rollenden  Bewegung  (§.  5)  wird  dabei  der  eine  Körper  als 
ruhend  gedacht  Bei  der  Discussion  der  gleitenden  Bewegung 
(§.  5)  wird  ein  anderes  System  von  Variabein  eingeführt,  als  das 
sonst  benutzte,  weil  sich  dann  das  Problem  fast  ohne  Rechnung 
lösen  lässt  In  beiden  Fällen  wird  das  Problem  zunächst  unter 
der  Voraussetzung  behandelt,   dai^s    zwischen    den   Tbeilchen    der 
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Kugeln  gewisse  anziehende  Er&fite,  die  dem  NawTOH'sohen  Gesetze 
gehorchen,  thäUg  sind.  Sodann  wird  an  zweiter  Stelle  die  Bewegung 
einer  Engel,  die  sich  unter  dem  Einflüsse  der  Schwerkraft  auf  der 
inneren  Oberfläche  einer  ruhenden  Hohlkugel  bewegt,  n&her  unter- 
sucht Hierbei  ergiebt  sich,  dass  die  Bewegung  der  rollenden 
Kugel  zu  der  eines .  gewissen,  EreifteU  von  kugelförmiger  Gestalt^ 
die  Bewegung  der  gleitenden  Kugel  zu  der  eines  gewissen  Pen- 
dels in  enge  Beziehungen  tritt  Im  dritten  Abschnitte  wird  ein 
anderer  Specialfall  behandelt,  die  Bewegung  einer  Kreisscheibe  auf 
einer  Horizontalebene  unter  Einwirkung  der  Schwerkraft  Die 
erforderlichen  Formeln  werden  direct  von  Neuem  abgeleitet  Zu- 
nächst wird  wieder  auf  geometrischem  Wege  die  lebendige  Kraft 
festgestellt,  und  hieran  reiht  sich  die  Aufstellung  der  Differential- 
gleichungen (§.  8).  In  §.  9  wird  die  rollende,  in  §.  10  die  glei- 
tende Bewegung  der  Kreisscheibe  näher  untersucht  In  beiden 
Fällen  ergiebt  sich  die  Bewegung  als  periodisch;  im  letzteren 
reducirt  sich  das  Problem  auf  Quadraturen.  Von  der  einschlägigen 
Litteratur  führt  die  Einleitung,  der  wir  in  der  Darstellung  gefolgt 
sind,  ausser  der  schon  citirten  Schrift  von  C.  Nbumakn  an:  Funokb, 
Zur  Theorie  des  Rollens.  Diss.  Göttingen  (1869).  Amthob,  Ueber 
die  Bewegung  eines  Körpers  auf  einer  krummen  Fläche.  Diss. 
Leipzig  (1868).  Pipbb,  Ueber  die  Bewegung  eines  Körpers, 
dessen  Oberfläche  eine  im  Räume  feste  Curve  berührt.  Diss.  Jena 
(Dessau  1879).  Routh,  Elementary  treatise  on  the  dynamics  of 
a  System  of  rigid  bodies.  4***  ed.  (1883).  Riohtbb,  Ueber  die 
Bewegung  eines  Körpers  auf  einer  Horizontalebene.  Diss.  Leipzig 
(1887).     Hierzu  treten  vereinzelte  Citate  im  Texte.  I^. 


A.  DB   Saint  •  Gebmain.     Recherche    du   mouvement    d'un    point 

mat^riel  sur  une  surface  d^polie.    BulL  sc.  math.  (2)  16,  223 — 229, 

lS92t. 

Durch  die  in  dem  Berichte  auf  S.  269  besprochene  Note  von 

Appell  angeregt,  zeigt  der  Verf ,  dass  man  bei  Benutzung  krumm- 

huiger  orthogonaler  Coordinaten  entsprechende  Formeln  erhält,  die 

unmittelbar  aus  den  LAOBANOE'schen   Gleichungen  fliessen.     Sind 

gi=  Fi(Xy  jf,  ;ef)  (i  =  1,  2,  3)   die   Gleichungen   dreier  Familien 

von  dreifach  orthogonalen  Oberflächen,  d$i  =  ^Ei.dqi  die  Kanten 

des  rechtwinkligen  Parallelepipeds  zwischen  drei  Flächen  g^,  g,,  q^ 

and  ihren  unendlich  nahen,  hat  endlich  der  Massenpunkt  sich  auf 

der  Oberfläche  9>(gi,  gi,  q,i)  =  0  zu  bewegen  unter  dem  Einflüsse 
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einer  Kraft  P,  deren  Componenten  in  Richtung  von  dsj,  ds^^  ds^ 
bezw.  Pi,  P9,  P3  sind,  so  ergiebt  sich,  unabhängig  von  dem  Normal- 
widerstande  N  und  der  Reibung  Nf  die  Gleichung 


0  = 


TT  ^^'34.  1/    ^^3^/2    1 1/   ^y«_pVF"   ^       F  />' 


Eine   zweite   Gleichung   für   die   Geschwindigkeit   V  folgt   in   der 
Form : 


79 

Die  Anwendung  dieser  Gleichungen  in  Verbindung  mit  den 
LAQBANOE'schen  wird  an  dem  Beispiele  der  Bewegung  eines 
schweren  Massenpunktes  auf  einem  Kreiscylinder  mit  verticaler 
Axe  erläutert.  Lp. 

£.  K0B6EB.  Beiträge  zur  Untersuchung  der  Bewegung  eines 
schweren  Punktes  auf  einer  Rotationsfläche.  8^  46  S.  Bisa. 
Halle,  Berlin,  L.  Simion,  1892  t. 
Der  Verf.  discutirt  im  ersten  Paragraphen  das  jACOBi'sche 
Problem  der  Bewegung  eines  Punktes  auf  einer  beliebigen  Rota- 
tionsfläche für  den  Fall,  dass  eine  Eräftefunction  besteht,  welche 
die  Zeit  nicht  enthält  und  in  den  Parallel  kreisen  constant  ist, 
wenn  die  Schwerkraft  als  einzig  wirkende  Kraft  angenommen  ist. 
Im  Wesentlichen  werden  hierbei  die  bezuglichen  Betrachtungen 
wiederholt,  welche  Stäckbl  in  seiner  Dissertation  (diese  Ber.  41 
[1],  222—223,  1885)  über  die  Bewegung  eines  Punktes  auf  einer 
Fläche  angestellt  hat;  auch  die  Untersuchungen  von  Staubb  (u.  a. 
Acta  Math.  11;  diese  Ber.  44  [1],  187—188,  1888)  werden  dabei 
benutzt.  Die  folgenden  Paragraphen  wenden  sich  der  Bearbeitung 
zweier  speciellen  Probleme  zu.  Für  den  Fall  der  reibungslosen 
Bewegung  eines  schweren  materiellen  Punktes  auf  einer  Rotations- 
fläche mit  verticaler  Axe  hat  Kobb  (Acta  Math.  10;  diese  Ber. 
43  [1],  227—229,  1887)  gezeigt,  dass  bei  fünf  verschiedenen 
Flächen  die  Integration  der  Differentialgleichungen  der  Bewegung 
auf  elliptische  Transcendenten  fuhrt  Ist  die  j^-Axe  vertical, 
r*  =z  x^  +  y\  so  sind  die  Gleichungen  der  beiden  letzten  Flächen: 

1)     3ar«  +  ^«(ier  — a)  =  0,         2)     2r*  +  3a»r*  — 2a8jp  =  0. 
Da  für  dieselben  bisher  die  Specialuntersuchung  noch  nicht  gemacht 
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worden  war,  so  behandelt  der  Verf.  das  Problem  allgemein  in  §.  3 
fQr  1),  in  §.  4  fllr  2).  Die  §§.  5,  6,  7  erledigen  fQr  die  einseinen 
bei  1)  za  antersoheidenden  FflUe  die  ZurfickfQhrang  der  Formeln 
anf  die  jAOOBi'scben  Normalforroen  der  elliptischen  Transcendenten 
bis  zu  ihren  Ausdrücken  durch  Thetafunctionen.  Ein  zweiter  §.  7 
geht  kurz  auf  die  entsprechenden  Formeln  ffir  2)  ein.  Der  §.  8 
endlich  stellt  die  fQr  alle  f&nf  Flächen  von  verschiedenen  Autoren 
erhaltenen  Resultate  zusammen,  in  denen  natflrlich  die  allgemeinen 
Sätze  von  StIokbl  und  Staüdb  sich  abspiegeln.  Die  Meinung 
des  Verf.,  die  Behandlung  dieser  Probleme  in  gewissem  Sinne  ab- 
geschlossen zu  haben,  ist  dadurch  als  irrig  erwiesen,  dass  StIckbl 
in  Math.  Ann.  41  (1893)  noch  eine  sechste  hierher  gehörige  Fläche 
entdeckt  hat,  die  von  Eobb  a.  a.  O.  übersehen  worden  war.     Xp. 


D.  BoBTLBw.  Kugel,  die  ein  Gyroskop  einschliesst  und  auf  einer 
Horizontalebene  rollt,  ohne  dabei  zu  gleiten.  Moskauer  Math. 
Samml.  16,  544—591.  Bassischf. 
Der  Verf.  löst  folgende  Aufgabe:  Innerhalb  einer  starren, 
homogenen  Hohlkugel  befindet  sich  ein  Gyroskop  (Rotationskörper), 
dessen  Symmetrieaxe  fest  mit  einem  der  Durchmesser  verbunden 
ist,  während  der  Trägheitsmittelpunkt  mit  dem  der  Kugel  zu- 
sammenfällt Es  ist  zu  bestimmen,  was  fQr  eine  Curve  der  Mittel- 
punkt einer  solchen  Kugel  beschreibt,  wenn  diese  auf  einer  rauhen 
Horizontalebene  in  Folge  eines  ihr  versetzten  Stosses  rollt,  ohne 
dabei  zu  gleiten,  unter  der  Voraussetzung,  dass  das  Gyroskop  vor* 
läufig  in  Rotationsbewegung  um  die  Symmetrieaxe  gebracht  worden 
ist  Nach  vorgenommener  Integration,  die  sich  mit  Hülfe  der 
elliptischen  Functionen  von  Wbibbstbass  ausführen  lässt,  gelangt 
der  Verf.  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Curve,  die  der  Kugelmittel- 
punkt beschreibt,  zwischen  zwei  parallelen  Geraden  eingeschlossen 
ist  und  einen  periodischen  Charakter  trägt,  indem  sie  der  Reihe 
nach  bald  die  eine,  bald  die  andere  der  Geraden  berührt,  wobei 
die  DifiTerenz  zweier  auf  einander  folgenden  Abscissen  der  Be- 
rührungspunkte eine  constante  Grösse  ist.  Joukovsky,    {Lp-) 


R  MüLLBB  (Braunschweig).  Construction  der  BüBMBSTXB'schen 
Punkte  für  ein  ebenes  Gelenkviereck.  ZS.  f.  Math.  37,  213^217. 
Für  den  Fall  des  Gelenkviereckes  muss  sich  die  Construction 
der  BuBMBSTBB^schen  Punkte  wesentlich  vereinfachen.  Denn  da 
für  jede  Phase  der  Bewegung  (vergl.  des  Verfassers  Aufsatz 
ScHitöMiLCH'    ZS.  f.  Math.  47,   129  —  150,  1892)  nur  vier  solcher 
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Pankte  im  bewegten,  beziehungsweise  im  ruhenden  Systeme 
ezistiren,  und  die  Gelenkpunkte  der  Koppel  und  des  Steges  su 
ihnen  gehören,  bleiben  nur  noch  zwei  solcher  Punkte  zu  bestimmen. 
Mollbb  zeigt,  wie  dies  ohne  Construction  der  Kreispunktcurve 
und  des  Kegelschnittes  I  möglich  ist.  Mit  Hülfe  der  Winkel, 
welche  die  vier  Seiten  des  Gelenkviereckes  mit  der  Verbindungs- 
linie von  Pol  und  Nebenpol  bilden,  wird  zum  Schluss  die  Realitäts- 
bedingung für  die  Existenz  der  BuBMESTEJEt'schen  Punkte  auf- 
gestellt   Bk. 

H.  Rbsal.  Sur  une  Interpretation  g^om^trique  de  Pexpression  de 
l'angle  de  deux  normales  infiniment  voisines  d'une  surface,  et 
sur  son  usage  dans  les  thdories  du  roulement  des  surfaces  et 
des  engrenages  sans  frottement.     C.  B.  114,  381—385,  1892  t. 

Ist  AB  die  Schnittlinie  der  Tangentialebenen  einer  Fläche  S 
in  den  unendlich  benachbarten  Punkten  0  und  m,  so  bilden  AB 
und  die  ihr  parallelen  Geraden  durch  0  und  m  drei  unendlich 
benachbarte  Erzeugende  eines  Cylinders.  Diejenige  zu  0  gehörige 
Normalebene  der  Fläche,  welche  durch  m  fuhrt,  schneidet  den 
Cylinder  in  den  Bogeneleraenten  OJ  und  Jm  einer  Schraubenlinie. 
Nennt  man  den  Radius  des  in  der  genannten  Ebene  liegenden 
Normalschnittes  der  Fläche  p,  das  Oomplement  des  Winkels,  welchen 
Jm  mit  AB  bildet,  90^  —  i,  den  Neigungswinkel  der  beiden  Tan- 
gentialebenen s  und  endlich  das  Bogenelement  OJ  dö^  so  gilt  die 
Formel : 

dö 


QCOS^i 


Der  Normalschnitt  der  Fläche  ist  gleichzeitig  Normalschnitt  des 
Cylinders.  —  Von  dieser  Betrachtung  ausgehend,  zeigt  Rbsal,  dass 
eine  Fläche  auf  einer  Ebene  nach  beliebiger  Richtung  hin  rollen 
kann,  während  dies  bei  zwei  beliebigen  Flächen  S  und  iS'  in  jedem 
Momente  nur  nach  zwei  bestimmten  Richtungen  hin  möglich  ist, 
aus  denen  sich  im  Verlaufe  der  Bewegung  die  sogenannten  RolUinien 
(lignes  de  roulement)  ergeben.  Er  wendet  die  erhaltenen  Resul- 
tate zur  Bestimmung  reibungsloser  Verzahnungen  an ;  -  er  denkt 
sich  einen  beweglichen  Kegel  0,  welcher  auf  einem  festen  Kegel 
C  rollt,  zeichnet  auf  ersterem  eine  geodätische  Linie,  welche  wäh- 
rend der  Bewegung  auf  dem  zweiten  eine  Linie  gleicher  Art  er- 
zeugt, nennt  die  längs  beider  Linien  construirten  Normalien  S  und 
S'  und   giebt  an,  dass  8  und  S'  im  Verlaufe  der  Bewegung  auf 
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einander  rollen,  dass  man  also  mit  Hülfe  dieser  Flfiohen  reibnngfs- 
lose  Verzahnungen  oonstruiren  kann.  Man  yergl.  hierzu  Rsbal, 
Trait^  de  cin^matiqne  pure,  chap.  III,  §.  YII,  insbesondere  S.  265 
nnd  das  Referat  aber  Katsaü,  S.  265.  Bk. 


L.  BiAHCHi.  Sülle  deformazioni  infinitesime  delle  saperficie  flessi- 
bili  ed  inestendibili.     Bend.  Line.  (5)  1  [2],  41—48,  1892  f. 

Indem  der  Verf.  die  Fundamentalgrössen  zweiter  Ordnung 
durch  den  Abstand  der  Tangentialebene  einer  Fläche  vom  Coor- 
dinatenanfangspunkte  darstellt  und  in  die  Gleichung  ftir  die  Ver- 
Bchiebungsfunction  einsetzt,  erhält  er  eine  Gleichung,  welche  be- 
zflglich  der  beiden  genannten  Gr^^ssen  symmetrisch  ist  Fasst  man 
andereneite  die  Verschiebungsfunction  als  Abstand  einer  Ebene 
auf,  welche  der  Tangentialebene  parallel  ist,  so  erhält  man  in  der 
£Qveloppe  dieser  Ebene  eine  neue  Fläche,  welche  der  ersten  nach 
fibereinstimmender  Richtung  der  Normalen  entspricht  Femer 
entspricht  den  asymjitotischen  Linien  der  einen  ein  conjugirtes 
System  der  anderen  und  umgekehrt  Der  Verf.  nennt  derartige 
Flächen  associirte  Flächen.  Bei  solchen  Flächen  ist  also  der  Ab- 
stand der  Tangentialebenen  der  einen  Fläche  vom  Cuordinatcn- 
anfangspunkte  gegeben  durch  die  Verschiebungsfun ction  der  anderen. 

Das  conjugirtc  System  der  einen  Fläche,  welches  den  asymp- 
totischen Linien  der  anderen  Fläche  entspricht,  hat  die  Eigenschaft, 
dass  es  bei  einer  unendlich  kleinen  Verbiegung  ein  conjugirtes 
System  bleibt  Dies  ftkhrt  dann  zu  dem  Satze:  Damit  ein  con- 
jugirtes System  diese  Eigenschaft  bei  einer  unendlich  kleinen  Ver- 
biegung beibehalte,  müssen  die  Bilder  dieser  Systeme  auf  der 
GAüSs'schen  Kugel  zugleich  die  Bilder  der  asymptotischen  Systeme 
einer  anderen  Fläche  sein. 

Dann  zeigt  der  Verf.,  dass  diejenigen  Flächen,  bei  welchen 
ein  System  conjugirter  Linien  durch  geodätische  Linien  gebildet 
wird,  den  pseudosphärischen  Flächen  associirt  sind.  Im  letzten 
Paragraphen  findet  der  Verf.,  dass,  wenn  die  Fläche  sich  in  mehr- 
facher Weise  so.  biegen  lässt,  dass  ein  gewisses  System  conjugirter 
Linien  erhalten  bleibt,  die  letzteren  die  Bilder  der  asymptotischen 
Linien  von  Flächen  sein  müssen,  fBr  welche  das  Krümmungsmaass 
in  den  Parametern  dieser  Linien 

ist  F'  K, 
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A.  B.  Basbbt.     On  tbe  difßcnlties  of  constmctiDg  a  theory  of  the 
collapse  of  boiler-flues.    Phü.  Mag.  (5)  34,  221—233,  1892. 

Clbbsoh  und  Andere  haben  die  Theorie  der  elastischen  Platte 
behandelt  unter  der  Annahme,  dass  auf  jedem  Flächenelemente 
parallel  den  Seitenflächen  sowohl  die  Normalcomponente  wie  auch 
die  Tangentialcomponenten  des  elastischen  Druckes  verschwinden. 
Dieses  ist  selbst  in  dem  Falle  nicht  streng  erfQllt,  wenn  auf  den 
Seitenflächen  keine  äusseren  Kräfte  einwirken;  die  Lösungen  gelten 
dann  aber  bei  hinreichend  kleinen  Biegungen.  Für  die  Theorie 
der  Eesselröhren  sind  sie  nicht  ohne  Weiteres  anwendbar,  weil 
der  auf  der  Röhre  lastende  Druck  den  verwendeten  Annahmen 
widerspricht.  Der  Verf.  hebt  hervor,  dass  durch  derartige  Schwierig- 
keiten die  Grundlagen  der  Arbeit  von  Bbyan  (Proc.  Oambr.  Soc. 
6,  287)  über  den  vorliegenden  Gegenstand  unsicher  werden. 

Man  kann  das  Problem  des  Zusaromendrückens  der  Kessel- 
röhren  auf  zweierlei  Weise  in  Angriff  nehmen,  indem  man  die  Be- 
dingung f&r  stabiles  Gleichgewicht  entweder  darin  sieht,  dass  die 
potentielle  Energie  einen  Minimalwerth  besitzt,  oder  darin,  dass 
die  elastischen  Schwingungen  der  Röhre  reelle  Schwingungszeiten 
besitzen.  Bbyan  verwendete  die  erste  Methode,  der  Verf.  benutzt 
die  zweite. 

Geht  man  von  den  gewöhnlichen  linearen  Gleichungen  der 
Elasticitätsthcorie  aus,  so  ergeben  sich  die  Schwingungszeiten 
unabhängig  von  den  Drucken  auf  den  Mantelflächen  der  Röhre, 
die  Resultate  sind  also  unbrauchbar.  Es  liegt  dies  daran,  dass 
hier  die  quadratischen  Glieder  in  Betracht  kommen. 

Eine  strenge  Lösung  hat  der  Verf.  nicht  gefunden.  Er  ist 
genöthigt,  plausibel  scheinende  vereinfachende  Annahmen  über  die 
Complicationen  einzuführen,  welche  durch  die  äusseren  Druckkräfte 
verursacht  werden,  und  muss  die  Dehnungen  der  Mittelfläche  der 
Röhre  vernachlässigen.  Als  Bedingung  für  reelle  Schwingungs- 
zeiten, also  für  stabiles  Gleichgewicht,  ergiebt  sich  die  Ungleichung: 

III  bedeutet  den  Druck  auf  der  Aussenfläche,  IIz  den  Druck  auf 
der  Innenfläche,  2  h  die  Wandstärke,  a  den  Radius  der  Mittelfläche, 
m  und  n  sind  die  Elasticitätsconstanten,  a  ist  eine  unbekannte  von 
ili  und  ilj  abhängende  Function.  Setzt  man  U^  =  0,  so  entsteht 
der  von  Bbtan   betrachtete  Fall.     Es   ist  dann  a  näherungsweise 
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proportional    mit  i7|.      Bei   hinreichend   kleinem   h    kann    a  ver- 
nachlässigt werden  und  man  erhält  die  BBTAN'sche  FormeL 

E.im. 

G.  BABDELiii.  DelP  nso  delle  coordinate  obliqaangole  nella  teoria 
dei  momenti  d'inersia.  Lomb.  Ist  Bend.  (2)  25,  444  458,  1892  t. 
Der  Verf.  spricht  sich  im  Anfange  der  Abhandlung  folgendcr- 
maassen  über  ihren  Zweck  aus:  „Verschiedene  Autoren,  insbeson- 
dere Chbliki  (Mem.  di  Bol.  (2)  5,  1865,  gleichbetitelt)  und  Kuffini 
(ebenda  (4)  2,  157—174,  1881)  haben  sich  mit  dem  Gebrauche 
schiefwinkliger  Coordinaten  in  der  Theorie  der  Trägheitsmomente 
der  materiellen  Systeme  beschäftigt;  aber  ihre  Forschungen  ver« 
folgen  mehr  den  Zweck,  die  allgemeinen  Figenschaften  jener 
Momente  festzustellen  in  Verbindung  mit  ihrer  geometrischen  Dar- 
stellung vermittelst  specieller  ellipsoidischer  Oberflächen,  statt 
Formeln  zu  liefern,  die  zur  wirklichen  Bestimmung  derselben  in 
besonderen  Fällen  sich  werthvoll  erweisen,  und  die  allgemeine 
Theorie  der  Hauptträgheitsaxen  und  Momente  auseinanderzusetzen, 
wenn  die  Bezugsaxen  beliebig  sind,  ähnlich  wie  es  von  anderen 
Autoren  für  die  der  Oberflächen  zweiter  Ordnung  geschehen  ist. 
Gerade  diese  etwas  verschiedenen  Ziele  sind  es,  die  ich  mir  in  der 
gegenwärtigen  Arbeit  stecke,  die,  wie  ich  meine,  des  Interesses 
nicht  bar  sein  wird  bei  einem  Gegenstande  von  allgemein  an- 
erkannter Wichtigkeit.^ 

Nach  vollständiger  Durchfuhrung  aller  nothwendigen  Rech- 
nungen (§§.  1  bis  6)  behandelt  der  Verf.  zwei  Beispiele  zur  Ver- 
anschaulichung der  Nützlichkeit  seiner  Formeln,  nämlich  das 
homogene  Tetraeder  und  ein  ebenes  Massensystem.  Lp. 


J.  FiKOBB.  Ueber  jenes^ Massenmoment  eines  materiellen  Punkt- 
systems, welches  aus  dem  Trägheitsmomente  und  dem  Deviations- 
momente in  Bezug  auf  irgend  eine  Axe  resultirt.'^'Wien.  Ber.  101, 
1649—1674,  1892  t.     Wien.  Anz.  1892,  236— 238  t. 

Die  Abhandlung  f&hrt  den  Begriff  des  dem  Punkte  0  der 
Axe  a  entsprechenden  Massenmomentes  M^J^^  eines  Punktsystems 
in  Bezug  auf  diese  Axe  ein  und  erforscht  seine  Eigenschaflcn,  die 
denjenigen  des  Trägheitsmomentes  vielfach  ähneln.  Der  Verfasser 
geht  nämlich  von  folgender  Ueberlegung  aus:  Ist  a  eine  feste 
Axe,  0  ein  Punkt  auf  ihr,  M  ein  Punkt  des  Punktsystems  mit 
der  Masse  m,  so  ziehe  man  OM  =  r,  projicire  M  auf  a  in  Ni 
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dann  entsteht  das  rechtwinklige  Dreieck  MNO  mit  dem  Winkel 
MON  =  9>.  Dreht  man  nun  Dreieck  MNO  in  seiner  Ebene  um 
einen  rechten  Winkel  derart,  dass  die  frohere  Richtung  MN  in 
die  positive  Richtung  von  a  gelangt,  so  gehe  MNO  in  M'N*0' 
über.  Durch  Multiplication  der  Seiten  von  M'N'O'  mit  m.M'N' 
erhält  man  für  den  Punkt  M: 


1)  m.M'N'^  =  mr^sin^ff  =  ia  =  Trägheitsmoment, 

2)  m .  MUf  .N*0'  =  fnr^sin<p C09ip  =d^J^^  =  Deviationsmoment, 

3)  m.M!lir.M*0'=  mr^simp  =  m^^  =  Massenmoment, 

das  letztere  vollständig  als  das  „dem  Punkte  0  der  Axe  a  ent- 
sprechende, auf  die  Axe  a  bezogene  (resultirende)  Massenmoment^ 
bezeichnet,  das  die  geometrische  Summe  der  beiden  ersteren  vor- 
stellt. Ist  0  der  Anfangspunkt  eines  rechtwinkligen  Coordinaten- 
systems,  so  folgen  für  die  Projectionen  von  m^^  (oder  seine  Com- 
ponenten)  die  folgenden  Ausdrücke,  in  denen  a^i  ^9  (>^m  die  Richtungs- 
oosinus  von  a  bezeichnen: 

m(p> .  cos  (x,  m^^))  =  «a? .  w  (y' +  je:2)  —  Uy.mxy  —  Kg.mxe^ 
fd^^ . cos (y,  w^^^)  =  «y . m (ät«  +  o;»)  —  a, .  myz  —  a^-myx^ 
mjj^> .  cos  (£r,  id^^)  =  «1 .  w  (oj«  +  y*)  —  Oa. .  mzx  —  Uy.mzy. 


6) 


Die  geometrische  Summe  der  durch  diese  Gleichungen  bestimmten 
Massenmomente  aller  materiellen  Punkte  des  Systems  liefert  das 
dem  Punkte  0  der  Axe  a  entsprechende  Massenmoment  M^J^  des 
Punktsystems  in  Bezug  auf  diese  Axe.  Bezeichnet  man  die 
Richtungscosinus  desselben  mit  fi«,  ^,  fi«,  so  hat  man  demnach: 

8)      M^J^  ,  iijg  =z  Kx £fn  (y^  +  z^)  —  Oy  Emxy  —  agStnxz 
nebst  den  beiden  entsprechenden  Gleichungen.     Man  setze  noch 
an  =  -2:111  (y«  +  z%  a„  =  2:m  (z^  +  x^),   o,,  =  Zm  (««  +  jf»), 
022  =  —  2Jfnyz^        <hi  =  —  ZtnxZy        o^s  =  —  Ztnxy^ 
wobei   also   die   erste  Zeile  die  Trägheitsmomente,  die  zweite  die 
Deviationsmomente  enthält  und  aik^=  ou  ist,  dann  sind  die  Com- 
ponenten  des  Massenmomentes  M^  bestimmt  durch 

'   ^a^  .  /**  =  «11««  +  »21  «y  +  «81«*, 

10)  W<^  .  (ly  —  ai2 «»  +  oj,  «y  +  Oaja,, 

^    ^a^  .  f^#  =  «18«»  +  ÖJ8«y  +  <hz»M' 

^Die  Uebereinstimmnng  der  Form  der  Gleichungen  (10)  sowohl 
mit  jenen  bekannten  Gleichungen,  die  bei  der  astatischen  Rednc- 


CbAMBEIUS.     JOüSdVBKT.  263 

tion  der  Kräfte  eines  auf  ein  starres  Panktsystem  einwirkenden 
ErSftesystems  auf  eine  Reductionsresultante  und  anf  drei  Kräfte« 
paare  —  mit  orthogonalen  astatischen  Armen  von  der  Länge  1  — 
zur  Bestimmung  der  im  Endpunkte  eines  dieser  Arme  wirkenden 
Seitenkraft  des  entsprechenden  Kräft^paares  dienen,  als  auch  mit 
jenen  Gleichungen,  welche  in  der  Kinematik  homogener  Deforma- 
tionen die  Lage  und  Länge  einer  Geraden  des  Körpers  nach 
erfolgter  Deformation  bestimmen,  und  auch  mit  jenen  Gleichungen, 
mittels  welcher  man  in  der  Elasticitätstheorie  die  Richtung  und 
Grosse  der  resultirenden  Spannung  berechnet,  springt  sofort  ins 
Auge,  so  dass  nach  der  Ansicht  des  Verf.  diese  Analogie  allein 
schon  die  Einfuhrung  des  Begriffes  des  Massen momentes  in  die 
Geometrie  der  Massen  empfehlen  dflrfte,  ganz  abgesehen  von  den 
anderen  Vortheilen,  die  aus  den  folgenden  Auseinandersetzungen 
ersichtlich  sein  werden.^ 

Die  Richtung  und  Grösse  sowohl  des  Massenmomentes  M^J^y 
als  auch  der  zur  Axe  a  normalen  Componente  D^^^  desselben  lässt 
sich  f^r  die  verschiedenen,  durch  0  gehenden  Axen  mittels  der 
Reciprocalfläche  des  Caitoht  -  PoiKSOT'schen  Trägheitsellipsoides 
bestimmen.  Die  weitere  Untersuchung,  deren  Einzelheiten  wir 
hier  nicht  wiedergeben  können,  erstreckt  sich  auf  die  Beziehungen 
zwischen  den  verschiedenen,  demselben  Punkte  entsprechenden 
Massenmomenten,  zwischen  den  Massenmomenten  bezüglich  paral- 
leler Axen  u.  s.  w.  Lp. 

J.  Cbambritts.  Bestimmung  des  Trägheitsmomentes  durch  Pendel- 
schwingungen. ZS.  f.  ünterr.  5,  286—293,  1892  t. 
Der  Verf.  erläutert  verschiedene  Verfahr nngsarten  zur  Bestim- 
mung des  Trägheitsmomentes  eines  Körpers,  indem  man  ihn  mit 
einem  gegebenen  Pendel  fest  verbindet,  und  belegt  die  entwickelten 
Formeln  durch  Beispiele  an  ausgeführten  Versuchen.  Für  Ijabo- 
ratorien,  in  denen  derartige  Aufgaben  zur  Uebung  gestellt  werden, 
dürfte  der  Aufsatz  manche  beachtenswerthe  Bemerkung  enthalten. 

Lp. 

N.  JoüKOVSKT.     Sur  un   appareil   nouveau   pour  la  d^termination 

de  moments  de  Pinertie  des  corps.    Bull,  de  Moscou  1891,  415 — 416, 

Nr.  2  u.  Sf. 

Die  wenig  umfangreiche  Abhandlung  enthält  die  Beschreibung 

eines  vom  Autor  für  das  mechanische  Cabinet  der  Universität  zu 

Moskau  construirten   Apparates.    Die   Idee  des  Apparates  beruht 
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auf  dem  Principe  der  Erhaltung  der  Flächen.  Das  Trägheits- 
moment des  zu  prüfenden  Körpers  wird  bestimmt,  indem  man  es 
mit  dem  Trägheitsmomente  eines  bestimmten,  constanten,  zum 
Apparate  gehörigen  Cylinders  vergleicht  Joukavsky,  (Lp.) 


Hj.  Tallqvist.  Bestimmung  der  Trägheitsmomente  für  die  mit 
Masse  gleichförmig  beladene  Fläche  eines  ungleichaxigen  Ellip- 
soides.   Acta  Soc.  Fennicae  Helsingfora  17,  493—501,  1892  f. 

Die  Bestimmung  der  Trägheitsmomente  mit  Bezug  auf  die 
Axen  wird  mit  Hülfe  der  WEiEBSTBASs'schen  Theorie  der  ellip- 
tischen Functionen  ausgeführt.  Brodln.  (Lp.) 


J.  G.  MaoGbbgob.     On  the  graphical  treatment  of  the  inertia  of 
the  connecting  rod.     Trans.  Nova  Scotia  Inst  of  Science  (2)  1,   193 
—202,  1892  t. 
Bei  langsam  gehenden  Dampfmaschinen   ist  der  Fehler  nicht 
beträchtlich,  den  man  macht,   wenn  man  bei  der  Berechnung  der 
Wirkung  der  Pleuelstange   auf  die  Kurbel  die  Masse  der  Pleuel- 
stange yernachlässigt.     Bei  Maschinen   von   hoher  Geschwindigkeit, 
wird  jedoch  auf  diese  Weise  ein  bedeutender  Fehler  herbeigeführt 
Zur  Bestimmung  der  stattfindenden  Wirkung  beschreibt  der  Verf. 
eine   graphische   Methode,    welche    nach    seiner   Ansicht    richtige 
Resultate  ergiebt,  während  der  von  Kennedy  in  dem  Werke  „On 
the  mechanics   of  machinery"   (1886)   angegebene   Weg   unzuver- 
lässig sei.  Lp. 

R.  Land.  Einfache  Darstellung  der  Trägheits-  und  Centrifugal- 
momente  von  Flächen,  nebst  Ermittelung  der  Spannungs- 
vertheilung  und  des  Kernes  bei  unsymmetrischen  Querschnitten. 
ZS.  f.  Bauw.  42,  550—568,  1892  t. 

In  zwei  Bänden  des  Civiling.  (1887/88)  hatten  Mobb  und  der 
Verf.  Untersuchungen  Ober  die  Trägheitsmomente  von  Flächen 
bekannt  gemacht;  der  Verf.  giebt  hier  eine  neue  Darstellung  der 
gewonnenen  Resultate  und  wendet  dieselben  an,  um  die  Vertheilung 
der  Spannungen  in  Querschnitten  zu  ermitteln.  F.  EL 

Th.  Kalbp.  Die  Methoden  der  experimentellen  Bestimmung  der 
Trägheitsmomente    von   Maschinentheilen.      Civiling.  (2)  38,  881 

—394,  1892  t. 
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Der  Verfasser  macht  verschiedene  Bedenken  gegen  die  von 
M.  EoHN  im  Civiling.  (diese  Ben  46  [1],  280  —  281,  1890)  vor- 
geschlagene Methode  der  Bestimmung  von  Trägheitsmomenten 
geltend.  Die  vom  Verf.  angestellten  Versuche  zeigen,  dass  die 
EoHN'sche  Methode  in  der  That  ungenauer  ist,  als  verschiedene 
andere  Methoden.  Zum  Vergleich  hat  der  Verf.  die  Methode  des 
Torsionspendels  und  die  des  physikalischen  Pendels  geprüft, 
ausserdem  auch  eine  von  Qbüblbb  in  Riga  vorgeschlagene  Methode, 
welche  auf  der  Theorie  des  Rollpendels  beruht,  experimentell 
untersucht  F.  K 

6.  S.  Cabb.  On  the  terms  ^centrifugal  force'^  and  „force  of  inertia". 
Katnre  45,  464,  1892  t. 
Erörterungen  über  den  Begriff  der  „Centrifugalkraft^ ;  die 
Beibehaltung  wird  empfohlen  gegenüber  den  „Elementen  der 
Dynamik^  Lonby's,  der  den  Ausdruck  abschaffen  möchte.  Die 
vielen  hierüber  in  Deutschland  gepflogeneu  Erwägungen  sind  nicht 
berücksichtigt.  Lp. 

R.  Hoppb.    Das  Tetraeder  bezogen   auf  seine  Haupttrftgheitsaxen. 
Arch.  d.  Math.  (2)  11,  85—92,  1892t. 

Der  Verfasser  bezweckt  durch  seine  Darstellung  zunächst,  den 
Nachweis  zu  führen,  dass  das  bei  der  Herleitung  von  ihm  an* 
gewandte  Princip  der  AneinanderfQgung  von  Strecken  mittels 
Addition  ihrer  ProjecUonen  auf  eine  willkürliche  Gerade  geeignet 
sei,  die  HAMUiTON'sche  Methode  der  Streckenaddition  durch  die 
gewöhnliche  Coordinatenrechnung  zu  ersetzen.  Nach  Ennittelung 
der  Bedingungen  für  die  Hauptträgheitsaxen  (§.  1)  wird  in  §.  2  die 
Aufgabe  gelöst:  Ein  Tetraeder  darzustellen,  dessen  Hauptträgheits- 
axen  gegeben  sind.  In  §.  3  werden  nach  Auswahl  vou  sechs 
Bestimmnngsstücken  die  übrigen  rational  durch  dieselben  bestimmt. 

Lp. 

M.  Ali«£.     lieber  die  Ableitung   der  Gleichungen   der  drehenden 
Bewegung  eines  starren   Körpers    nach    der   GBASSHANN'schen 
Analyse.     Prag.  Math.  Ges.  1892,  64— 68  t- 
Ist  u  der  Abstand  eines  Körperpunktes  m  von    einem   festen 
Punkte  0  und  U  die  an  tn  wirkende  Kraft,   so  ist  der  Ausdruck 
des  D'ALSMBSBT'sehen  Principes  in  der  Sprache  der  Ausdehnungs- 
lehre 


^("»^-^)'*"  =  ^- 
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Hieraus  wird  die  ebenso  einfache  Gleichung  der  drehenden  Be. 
weguog  abgeleitet  und  nachher  in  die  gewöhnliche  Form  dreier 
Gleichungen  umgesetzt.  Dabei  treten  auch  verschiedene  andere 
Begriffe  der  Mechanik  in  einfachster  Formulirung  auf.         Schg. 


C.  H.  C.  Gbikwis.  De  kinetische  Energie  der  centrale  beweging. 
(Die  kinetische  Energie  der  Centralbewegung.)  Yersl.  K.  Ak.  yan 
Wet.  (Afd.  Nat.)  (3)  9,  211—225,  Amsterdam  1892. 

Es  wird  die  Geschwindigkeit  in  die  zwei  Componenten  längs 
des  Radius  vector  und  senkrecht  dazu  zerlegt.  Die  damit  cor- 
fespondirenden  kinetischen  Energien,  sowie  die  Action  (Hamilton) 
werden  für  die  parabolischen  und  elliptischen  Bewegungen  aus- 
f&hrlich  discutirt.  Zeeman, 


F.  Lucas.     Note  relative  aux  points  ceutraux.    Bull.  Soc.  Hath.  20, 

10—12,  1892  t. 
Bezeichnet  die  Gleichung 

f(e)  =  (^  -  sf,)(js  —  is,)  ...  {e  ^  z^)  =  0 

ein  ebenes  System  von  p  Punkten  mit  der  Masse  1,  so  bestimmt 
die  Gleichung 

di^      ~ 

den  Jfc**^  Centralpunkt  des  Systems,  für  k  =  p  —  1  den  Schwer- 
punkt. Ein  ebenes  System  von  Punkten  und  die  Systeme  seiner 
Gen tralp unkte  haben  dieselben  Trägheitsaxen.  Damit  die  Trägheit^« 
ellipse  ein  Kreis  sei,  ist  es  nothwendig  und  hinreichend,  dass  die 
Summe  der  Coordinaten  bezüglich  auf  zwei  rechtwinklige  Axen, 
die  durch  den  Schwerpunkt  gehen,  identisch  =  0  sei.  In  diesem 
Falle  sind  die  Trägheitsellipsen  aller  Systeme  von  Centralp unkten 
Kreise.  H, 

E.  Padova.     Dimostrazione   di   un   teorema  di  Jacobi.    Attl  B.  Ist. 
Yen.  (7)  3,  847—855,  1892  t. 

Es  handelt  sich  um  den  Satz  von  der  Aequivalenz  der  Bewe- 
gung eines  schweren  und  homogenen  Umdrehungskörpers,  der  sich 
um  einen  festen  Punkt  seiner  Symmetrieaxe  dreht,  mit  der  Relativ- 
bewegung  zweier  Körper,  auf  welche  keine  Kraft  einwirkt  In 
Betreff  dieses  Satzes  vergleiche  man  die  Referate  über  Padova 
in  diesen  Ben  40  [l],  262—263,  1884,  Halfhbn  und  Dabbouz  in 
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diesen  Ber.  41  [1],  270—273,  1886.  Der  jetzt  vom  Verf.  gegebene 
Beweis  vereinfacht  den  DABBOUx'schen  derartig,  daas  er  für  Vor- 
lesungen sich  eignet  Xp. 

N.  Delaunat.    Zur  Frage  von   der  geometrischen    Deutung   der 

Integrale  von  S.  Eowalbvski   bei   der  Bewegung  eines  starren 

Körpers   nm  einen  festen  Punkt.     Moskauer  Math.  SammL  16,  346 

—351 1.     Busrisch. 

Der  Verf.  betrachtet  den  speciellen  Fall,  in  welchem  die  Con- 

stante  Je  des  vierten  Integrals  von  S.  Eowalevski 

(pi  _  2«  +  CovY  +  (2pa  +  coyy  =  k^ 

den  Werth  Null  annimmt,  in  Folge  dessen  diese  Gleichung  in  folgende 
zwei  zerföllt: 

p«  — g«  +  Coy  =  0, 

^Pa  +  c^Y'      =0. 

Ans  diesen  swei  Gleichungen  und  drei  anderen  Integralen 
lässt  sich  die  Gnrve,  auf  welcher  im  Körper  selbst  das  Ende  der 
momentanen  Winkelgeschwindigkeit  sich  bewegt,  bestimmen.  Diese 
Cnrve  ist,  wie  Appblboth  nachher  gezeigt  hat,  eine  Schnittlinie 
des  Rotationsparaboloids  mit  einem  elliptischen  Cylinder.  Daraui 
giebt  der  Verf.  die  Gleichung  der  Flfiche,  auf  welcher  das  Ende 
der  momentanen  Drehungsaxe  im  Räume  liegen  soll.  Die  Bewe- 
gung wird  also  darauf  zurückgeführt,  dass  die  oben  erwähnte 
Curve,  die  fest  mit  dem  Körper  verbunden  ist,  auf  der  eben  con- 
strnirten  Flache  rollt,  ohne  dabei  zu  gleiten.  Die  Interpretation 
des  Verfassers  ist  analog  der  DABBOüx'schen  Interpretation  in  dem 
von  Laqbakob  betrachteten  Falle  der  Bewegung  eines  starren  Kör- 
pers.    Joukovsky.  (Lp.) 

N.  Dblaukay.   Algebraische  Integrale  der  Bewegung  eines  starren 

Körpers   um  einen  festen  Punkt.      ßt.  Petersburg  i892,    1  —  78  f. 

Boasiscli. 

Dieses   Werk    stellt   die   Inauguraldissertation    des  Verf.   dar. 

Der   selbständige   Theil   enthält  die    weitere  Untei-suchung  der  in 

der  vorhergebenden  Abhandlung   erzielten   Resultate.      Ausserdem 

giebt  die  Schrift  die  Beschreibung  interessanter  Apparate,  die  der 

Verf.  zum   Zwecke   experimenteller   Untersuchung   der  Bewegung 

«ines   starren   Körpers   in   dem   von  S.  Kowalbvski  betrachteten 

Falle  construirt  hat  Joukovsky.  (Lp.) 

Fortflchr.  d.  Phy«.    XLVUL    1.  Abth.  ij 
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H.  Appslbotb.  lieber  den  ersten  Paragraphen  der  Abhandlung^ 
von  S.  KoWALEVSKi:  ^ySar  le  probl^rae  de  la  rotation  d'an  oorps^ 
solide  autour  d'un  point  iixo.^  Moskauer  Math.  Samml.  16,  483 — 507  f^ 
Rassisch. 

Beiträge  Eur  Abhandlung:   „Ueber  den  ersten  Paragrapheoi 

der  Abhandlang  von  S.  Eowaletbki.^    Moskauer  Math.  SammL  16». 
592 — 596  f.      Bussisch. 

In  den  angeführten  Abhandlungen  bezweckt  der  Verf.  die 
Vervollständigung  der  Untersuchungen  von  S.  Kowalevski  über 
die  Eigenschaften  der  Functionen,  welche  der  Frage  von  der 
Rotation  eines  starren  Körpers  genfigen,  da  diese  Untersuchungeu 
nioht  durchweg  als  selbständig  und  correct  sich  herausstellen.  Er 
beweist  folgende  Theoreme: 

1.    Im  Falle,  dass 


y,  =  0,  :c,y?^=.oy^^,   Ä>B>C 

ist,  filhrt  die  Frage  anf  die  Entwickelnng  der  erwähnten  Functioneni 
in  eine  Reihe  nach  den  Potenzen  von 

wobei  die  Coefßcienten  von  fünf  willkürlichen  Constanten  abhängea 
und  die  Pole  erster  Ordnung  sind. 

2.  Im  Falle,  dass 

ist,  existiren  weder  allgemeine,  noch  particoläre  Integrale  der 
Differentialgleichungen  der  Bewegung  eines  starren  schweren^ 
Körpers,  in  denen  die  Ordnung  der  Pole  bei  der  Entwickelnng: 
von  j),  q  und  r  nach  den  Potenzen  von 

t  —  V 
höher  als  1  wäre,  für  y,  y',  y"  aber  höher  als  2. 

3.  Falls  aber 

^  =  J9,    iCo  +  0,    yo  =  0 

ist,  so  existirt  eine  Reihe  particulärcr  Integrale  mit  Polen  voi^ 
höherer  als  3.  Ordnung  für  p,  g,  f  und  mit  vier  willkürlichen  Con* 
stanten  in  den  Coefficienten.  Alle  diese  Resultate,  sowie  auch  die^ 
von  P,  Nekbassoff  in  Bezug  auf  das  Problem  von  Hkss  gewon- 
nenen, bestätigen  den  bekannten  Satz  von  S.  Kowalevski. 

Joükovsky.  (Lp^} 
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S.  NswGOMB.   On  the  dynamics  of  the  Earth'B  rotation,  with  respect 
to  the  periodic  variations  of  latitude.     MonthL  Not  52 ,  33^—341. 

EiTLXB  hat  unter  Voraussetzung,  dass  die  Erde  starr  sei,  zu- 
erst die  Zeit  bestimmen  gelehrt,  in  welcher  der  Erdpol  seine 
„mittlere^  Lage  einmal  umkreist.  Aus  den  durch  die  Präoession 
bestimmten  Werthen  der  Verhftltnisse  der  Trägheitsmomente  in 
Bezug  auf  die  Polar«  und  eine  Aequatoraxe  ergiebt  sich  nach 
Oppouexk  eine  Periode  von  305  Tagen,  die  man  schon  lange  ohne 
Erfolg  an  Beobachtungen  von  Fixsternbreiten  hat  nachweisen 
wollen.  C.  Chahdleb  hat  aber  eine  andere  Periode  von  427  Tagen 
gefunden,  und  der  Verf.  sucht  den  Unterschied  auf  zwei  Ursachen 
zurfickzufuhren ,  einmal  auf  die  leichte  Beweglichkeit  des  Meeres 
und  dann  auf  die  Elasticitftt  der  Erde  selbst  Seine  Ausführungen 
sind  aber  nicht  streng,  sondern  stellen  nur  Schätzungen  dar. 

Wenn  der  Erdpol  den  Endpunkt  der  Axe  des  grdssten 
Trägheitsmomentes  umkreist,  so  wird  das  Meer,  so  klein  auch  der 
Radiua  dieser  Bahn  sein  mag,  beständig  bestrebt  sein,  seine 
Wassermassen  so  zu  vertheilen,  dass  die  jeweilige  Drehungsaxe 
auch  Axe  des  grössten  Trägheitsmomentes  werde.  Nach  einem 
angefahren  Ueberschlag  genfigt  der  Einfluss  der  so  entstehenden 
kleinen  Schwankungen  des  Meeresspiegels,  welche  am  Aequator, 
wo  sie  am  grössten  sind,  nur  einige  Zoll  betragen  könnten,  durch- 
aus nicht,  um  den  ganzen  Unterschied  zu  erklären.  Die  Haupt- 
ursacbe  ist  die  Elasticität  der  Erde,  welche  die  Gestalt  des 
Planeten  unter  dem  Einflüsse  der  Centrifugalkraft  der  Drehung 
elliptisch  formen  wfirde,  selbst  wenn  sie  zur  Zeit  kugelförmig  wäre. 
Die  Excentricität  der  Abplattungsellipse  hängt  natürlich  von  der 
Grösse  der  Elasticität  ab  und  kann  nach  den  Formeln,  welche 
Thomson  und  Tait  in  ihrem  Lehrbuche  der  theoretischen  Physik 
gegeben  haben,  bestimmt  werden.  Sie  wird  etwa  =  Vswi  wenr 
man  nach  Thomsok  die  Erde  im  Durchschnitt  starr  annimmt,  wie 
Stahl.  Da  die  Axe  dieser  hypothetischen  Erdgestalt  aber  immer 
die  augenblickliche  Drehungsaxe  ist,  so  entsteht  ein  beständiges 
Zerren  an  der  Axe  des  Hauptträgheitsmomentes  und  ein  ent- 
sprechendes Verschieben  auch  ihres  Endpunktes  auf  der  Erdober* 
fläche,  denen  jener  Unterschied  zugeschrieben  werden  muss.  Nach 
Rechnungen  im  Pausch  und  Bogen  stimmt  auch  der  numerisch 
berechnete  Werth  mit  dem  beobachteten  überein. 

Schliesslich  kommt  der  Verf.  auf  die  Zähflüssigkeit  des  Erd- 
inneren,  die  Veränderlichkeit   der  Eismengen    an   den  Polen  und 
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grosse  Schneeftlle  zu  sprechen,  um  die  CHANDLEB'schen  Resultate, 
benehnngsweise  ihre  Abweichangen  von  dem  theoretisch  doroh 
EuLEB  ermittelten  Ergebniss  zu  erklären.  Dz, 


M.  VON  RoHB.  Die  Bestimmung  derjenigen  Substitutionscoefficienten 
als  Functionen  der  Zeit,  welche  bei  der  Rotation  mit  einander 
verbundener  Körper  auftreten.  Bisa.  Halle.  40  S.  8^  1892  f. 
In  diesen  Ber.  45  [1],  311—314, 1889  ist  über  die  Abhandlung  von 
Wakobbin  „Ueber  die  Rotation  mit  einander  verbundener  Körper" 
referirt  worden.  Dort  wurde  auch  schon  S.  313  erwähnt,  dass 
dt  durch  eine  Hülfsgrösse  v  als  elliptisches  Differential  von  v  dar- 
gestellt wird.  In  der  vorliegenden  Dissertation  sind  nun  diejenigen 
Rechnungen  durchgefOhrt,  die  zur  Bestimmung  aller  in  dem 
Probleme  vorkommenden  Substitutionscoefficienten  zu  erledigen 
blieben.  Für  den  ersten  Körper,  der  sich  um  einen  festen  Punkt 
dreht,  werden  die  EuLEB'schen  Winkel  97,  ^,  ^  durch  v  ausgedrückt, 
nachdem  zuerst  sin  v  und  cos  v  als  doppeltperiodische  Functionen 
von  t  gefunden  sind,  und  die  erhaltenen  Formeln  werden  discutirt 
Danach  wird  die  entsprechende  Rechnung  für  den  Winkel  S 
gemacht,  durch  dessen  Abhängigkeit  von  t  die  Bewegung  des 
zweiten  Körpers  vollständig  bestimmt  ist  Zuletzt  werden  auch 
einige  von  Wanobbik  bereits  betrachtete  specielle  Fälle  kurz 
behandelt  Die  Lösung  des  im  Jahrb.  d.  Math.  22,  965,  1890 
besprochenen  hydrodynamischen  Problems,  bei  welcher  Sebf  auf 
ganz  dieselben  Differentialgleichungen  gestossen  war,  ist  im  §.  2 
nur  in  so  weit  zum  Vergleiche  herangezogen,  als  dadurch  sich  der 
grosse  Vorzug  der  von  Wakqebin  eingeführten  Hülfsgrösse  v 
herausstellt.  Lp, 

B.  Kbaitse.  lieber  die  Bewegung  eines  veränderlichen  ebenen 
Vierecks  um  einen  seiner  Eckpunkte.  4^  14  8.  Prog:r.  (Nr.  263) 
Bealgymn.  Magdeburg. 

Die  Seiten  eines  ebenen  Vierecks  OABC  sind  als  starre, 
gewichtslose  Geraden  vorausgesetzt;  in  den  Ecken  A^  B^  C  sind 
die  drei  Massen  mi,  m^^  m^  angebracht.  Der  vierte  Eckpunkt  0 
ist  in  der  Ebene  fest  und  bildet  den  Drehpunkt  des  Gelenkvierecks. 
Die  Untersuchung  erstreckt  sich  auf  den  Fall,  bei  welchem  keine 
äusseren  Kräfte  (Reibung,  Schwerkraft  u.  s.  w.)  vorhanden  sind, 
also  nur  Anfangsgeschwindigkeiten,  die  durch  Stosskräfte  erzeugt 
sind,  die  Bewegungen  der  Punkte  -4,  By  C  bestimmen.    Im  ersten 
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Tbeile  der  Arbeit  werden  die  DiffereDtiaigleichungen  der  Bewegung 
aufgestellt  und  integrirt,  im  zweiten  werden  die  Stosskräfte  ein- 
geführt, im  dritten  besondere  F&lle  der  Bewegung  genauer  betrachtet 
Die  Behandlung  hätte  durch  einfache  kinematiache  Betrachtungen 
wohl  anschaulicher  gestaltet  werden  können.  Xp. 


C.  Limb.     Sur  la  d^termination   du  moment  du  couple  de  torsion 
d'une  Suspension  unifilaire.    C.  B.  114,  1057— 1060,  1892  t. 

Hängt  man  an  einen  Draht  eine  Masse  von  gegebenem  Träg- 
heitsmomente J,  so  findet  man  aus  der  Dauer  t  einer  Torsions- 
Schwingung  den  Torsion scoefBcienten  c  nach  der  Formel  c=  ^x^J/t^. 
Der  Verf.  benutzte  bei  seinen  Versuchen  als  angehängte  Massen 
homogene  Cylinder  mit  Kreisbasis  von  verschiedener  Art  und  fand 
wenig  übereinstimmende  Resultate  für  c  bei  demselben  Messing- 
drahte. Er  schrieb  diesen  Mangel  dem  Umstände  zu,  dass  es 
schwer  ist,  die  Befestigung  des  angehängten  Cylinders  so  zu  treffen, 
dass  dieser  genau  um  seine  Axe  schwingt;  dann  wird  aber  sein 
Trägheitsmoment  J  nicht  mehr  durch  die  Formel  J  =  ^/^MD^ 
ansgedrQckt,  wenn  D  der  Basisdurchmesser  des  Cylinders,  M  seine 
Masse  ist.  Wählt  man  dagegen  den  Cylinder  derart,  dass  sein 
Trägheitsellipsoid  eine  Kugel  ist,  was  für  ?  =  dVs  eintritt 
(?  =  Länge  des  Cylindei*s) ,  so  hat  eine  geringe  Abweichung  der 
Rotationsaxe  von  der  Cylinderaxe  jenen  schädlichen  Einfluss  nicht. 
In  der  That  lieferten  die  Versuche  mit  vier  verschiedenen  Cylin- 
dern  ans  Messing,  Zink  und  Zinn,  welche  jener  Bedingung  gemnss 
construirt  waren,  gut  Qbereinstimmende  Werthe  für  c,  Lp. 


W.  W.  Rovss  Ball.     A  Newtonian   fragment  relaüng  to   centri- 
petal  force.    Proc.  Math.  Soc.  23,  226—231,  18921- 

Unter  den  zahlreichen  Blättern  von  Newton's  Hand  in  der 
Portsmouth-Sammlung  mit  Entwürfen  und  Rechnungen  befindet 
sich  ein  Bruchstück  über  das  Gesetz  der  centripetalen  Krafl,  unter 
welchem  eine  beliebige  Bahn  und  insbesondere  eine  Parabel  be* 
liebiger  Ordnung  beschrieben  werden  kann.  Der  Satz,  zu  dem 
die  Analyse  fuhrt,  ist  für  astronomische  Anwendungen  nicht 
geeignet  und  aus  diesem  Grunde  wahrscheinlich  nicht  in  die  Prin- 
dpien  aufgenommen  worden.  Das  Interesse  des  abgedruckten 
Stückes  liegt  darin,  dass  es  ein  Licht  wirft  auf  die  Methode,  nach 
welcher  Nxwton  arbeitete.     Während   nämlich  in   den  Principien 
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mit  einer  Ausnalime  die,  geometrische  Beweismetfaode  angewandt 
ist,  arbeilet  Newton  hier  mit  seinen  FLuxionen.  Das  Datum  des 
Bruchstückes  ist  etwa  um  1694  zu  setzen,  jedenfalls  nach  der  ersten 
Auflage  der  Principien  und  vor  die  zweite  (1713).  Xp. 


B.  DB  FoNTViOLANT.    Caicul  des  poutres  continues:  methode  satis- 
faisant  aux  nouveaux  prescriptions  du  reglament  ministöriel  du 

29   aoüt   1891.     C.  B.  115,  996—999,   1892  t. 

Der  Verf.  sagt,  dass  er  in  dem  Memoire,  von  welchem  eine 
summarische  üebersicht  vorliegt,  eine  wenig  umständliche  (exp^ditif) 
graphische  Methode  der  Construction  der  Einflusslinie  für  die  ein- 
zelnen technisch  wichtigen  Grössen  giebt:  Biegungsmoment,  Trans- 
versalkrafl,  Stutzenreaction  und  elastische  Durchbiegung.  Dieselbe 
beruht  auf  früheren  Sätzen  des  Verf.  (C.  R.  107;  vgl.  Cap.  7  a  in 
diesem  Bande).    Als  Beispiele  werden  einige  Sätze  mitgetheilt. 

F.K. 


M.  R.  V.  Thullie.     Weiterer  Beitrag  zur   Berechnung  der  Stäbe 
auf  Knickfestigkeit.    ZS.  östeiT.  Ing.  44,  655—658,  669—671,   1892  f. 

Da  nach  den  Versuchen  von  Tetmajbb  der  Kniokcoefficient 
in  der  ScHWABZ-RANKiNE^schen  Formel  nicht  constant  ist,  sondern 
von  dem  Verhältniss  der  Länge  zum  Trägheitsradius  abhängt,  so 
wird  die  Berechnung  der  Dimensionen  nach  dieser  Formel  sehr 
umständlich.  Der  Verf.  schlägt  folgendes  Verfahren  vor:  AU 
erate  Näherung  für  die  Dimensionen  wird  diejenige  angenommen, 
welche  sich  auf  einfache  Druckfestigkeit  bezieht.  Diese  Wird  dann 
in  die  rechte  Seite  der  Formel 


i(>+«S) 


eingesetzt,  und  man  erhält  eine  zweite  Näherung  für  den  Quer- 
schnitt. Nöthigenfalls  wird  das  Verfahren  mit  dem  neuen  Werthe 
von  F  wiederholt 

Den  Haupttheil  der  Arbeit  bildet  die  für  viele  Querschnitte 
berechnete  Bestimmung  der  Abhängigkeit  des  Trägheitsradius 
von  F.  ^  F.  K. 

F.  Rayibbi.  Linee  d'influenza  delle  aste  delle  travi  reticolari  in- 
deformabili,  prive  di  aste  sovrabbondanti,  di  qualsiasi  forma, 
soggette  a  carichi  mobili.  II  Politecnico  40,  550—558,  660 — 672, 
722—736  f. 
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Man  erhält  (nach  FbAkkkl)  die  auf  einen  Schnitt  eines  Trägere 
bezögliche  „Influenzlinie^,  wenn  man  die  den  verschiedenen  Lagen 
^er  Belastung  entsprechenden  Tangentialkräfte  oder  Biegungs- 
momente  als  Ordinalen  aufträgt.  Vivanti.  (Lp-) 


Elia  Otazza.     Sal  calcolo  delle  travi  reticolari  elastiche  ad  aste 
sovrabbondanti.    Atti  dl  Torino  27,  394 — 412,  1892  f. 

Der  Verfasser  behandelt  Fach  werke,  welche  aus  an  einander 
»tossenden  Vierecken  gebildet  sind,  deren  gegenüberliegende 
Knotenpunkte  durch  Diagonalen  verbunden  sind. 

Man  betrachte  nur  ein  Viereck,  welches  durch  zwei  Gurtstäbe, 
zwei  Queretäbe  und  zwei  Diagonalen  gebildet  wird.  Dann  kann 
man  vermöge  der  statischen  Bedingungen  die  Spannungen  in  den 
Crurtstaben  und  in  den  Diagonalen  durch  die  Spannung  in  dem 
«inen  Querstabe  und  die  in  den  Endpunkten  desselben  angreifenden 
äusseren  Kräfte  bestimmen.  Zwischen  den  sechs  Seiten  eines  voll- 
standigen  Vierecks  besteht  die  bekannte  EuLXB'sche  Relation ;  indem 
man  dieselbe  variirt  und  die  Dilatation  der  sechs  Seiten  durch  die 
Spannung  ausdrückt,  erhält  man  dann  eine  Gleichung  zur  Bestim- 
mung der  Spannung  in  dem  gegenüberliegenden  Queretabe. 

Wenn  man  nun  in  dem  freien  Querstabe  des  eraten  Feldes 
die  Spannung  nach  Willkür  annimmt  und  nach  Berechnung  dieses 
Feldes  zum  zweiten  übergeht,  indem  man  die  Spannungen  in  den 
Gurtstäben  und  Diagonalen  des  ersten  Feldes  als  äussere  Ki'äfte  für 
das  zweite  einführt,  so  kann  man  auch  dieses  berechnen  u.  s.  f. 

Die  einzige  Gleichung  erhält  man  daraus,  dass  diese  Kräfte 
am  letzten  freien  Knotenpunkte  im  Gleichgewicht  sein  müssen. 

Die  Einzelheiten  der  Durchführung  können  hier  nicht  mit- 
getheilt  werden.  F.  K. 

R.  C.  KicHOLS.    On  the  resistance  to  transverse   strain   in  beams. 
Pbü.  Mag.  (5)  33,  397--427,  1892  t. 

Diese  Abhandlung  behandelt  die  von  W.  H.  Bablow  in  einer 
Mittheilung  an  die  Royal  Society  von  1855  zu  dem  Zwecke  auf- 
gestellte Theorie,  die  Tragfähigkeit  von  Barren  oder  Balken  aus 
Gusseisen,  die  einer  transversalen  Beanspruchung  unterworfen  wer- 
den, einer  Berechnung  zu  unterziehen.  Bablow's  Theorie  war  die, 
dass  ausser  den  Widerständen  gegen  Beugung  oder  Bruch,  welche 
durch  die  Compression  der  Fasern  auf  der  einen  Seite  und  ihre 
Ausdehnung  auf  der  anderen  Seite  der  Barre  hervorgerufen   wer- 
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den,  ein  weiterer  Beitrag  zum  Widerstände  durch  die  seitliche^ 
von  der  Krümmung  der  Barre  herrührende  Einwirkung  der  Fasern 
entspringt,  den  er  „Widerstand  gegen  Biegung**  (flexure)  nannte. 
Bablow's  Theorie  ist  seitdem  von  den  praktischen  Gewährsmännern 
allgemein  angenommen  worden,  obgleich  ein  Zweifel  ausgedrückt 
worden  ist,  ob  die  seitliche  Einwirkung  allein  genügend  wäre,  um 
der  gesammten  Extrakraft  Rechnung  zu  tragen,  welche  bei  Ver- 
suchen beobachtet  worden  war,  und  Bablow  hat  keine  Erläuterung 
der  Weise  gegeben,  in  der  nach  seiner  Annahme  der  Widerstand 
gegen  Biegung  wirken  sollte.  In  dem  Verlaufe  des  Artikels  unter* 
wirft  der  Verf.  die  Versuche  Bablow's  einer  sorgföltigen  Prüfung 
und  behauptet,  dieselben  seien  ohne  Hinzunahme  des  sogenannten 
Widerstandes  gegen  Biegung  erklärbar.  Er  schlägt  eine  Theoi-ie 
der  „Ueberbeanspruchung^  (overstrain)  vor,  deren  leitende  Züge 
die  folgenden  sind:  In  jedem  Balken  mit  rechteckigem  Quer- 
schnitte, der  einer  Querbeanspruchung  unterworfen  wird,  setzen 
die  Gestalt  der  Flächen  gleichen  Widerstandes  und  das  Zusammen- 
fallen der  neutralen  Axe  mit  dem  Schwerpunkte  zunächst  einen 
Zustand  völliger  Elasticität  voraus,  d.  h.  so,  dass  der  Widerstand 
der  Fasern  gegen  Zug  oder  Druck  sich  proportional  zu  dem  Be- 
trage des  Zuges  oder  Druckes  ändert.  Wenn  dieser  Zustand  nicht 
bis  zum  Eintreten  des  Bruches  anhält,  sondern,  wie  in  dem  Falle 
des  Gusseisens,  die  Elasticitätsgrenze  für  Zug-,  aber  nicht  für 
Druckbeanspruchung  überschritten  wird,  bevor,  der  Bruch  .eintritt^ 
so  ist  der  grösste  Dehnungszwang  derjenige,  welcher  bei  directer 
Zugbeanspruchung  den  Bruch  erzeugt.  Aber  dieses  Maximum  de» 
Zwanges  wird  nach  Ueberschreitung  der  Elasticitätsgrenze  nicht 
nur  an  dem  unteren  Rande  vorhanden  sein,  sondern  auch  für  einen 
gewissen  Abstand  innerhalb  der  Substanz  des  Balkens,  und  die 
Lage  der  neutralen  Axe  wird  oberhalb  des  Schwerpunktes  dea 
Schnittes  gehoben  werden.  Wenn  die  Elasticitätsgrenze  über- 
schritten wird  vor  dem  Bruche  för  Druck-,  aber  nicht  für  Zug- 
beanspruchung, so  wird  die  Lage-  der  neutralen  Axe  gesenkt  sein. 
Dieselben  Principien  passen  auf  Balken  mit  irgend  einem  anderen 
Querschnitte,  und  in  allen  Fällen  wird  die  Wirkung  dieselbe  sein^ 
wie  wenn  die  Dimensionen  des  Querschnittes  für  einige  Entfer- 
nung zu  beiden  Seiten  des  Schwerpunktes  des  Balkens  verringert 
würden  und  die  elastische  Rückwirkung  proportional  der  Defor-i 
mation  unbegrenzt  bis  zum  Eintritte  des  Bruches  zu  wachsen  foi*t-> 
führe.  Gihson.  (Lp.)    , 
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F.  Stxihbb.    Ueber  MetaUconstructionen   der  Znkanft.    ZS.  österr. 

Lag.  44,  113—117,  149— 153  t. 
Fb.  Ekobssbb.      Ueber  die   Schwingnngsdauer   eiserner   BrQoken. 

ZS.  öflterr.  Ing.  44,  386— 388  f. 
F.  Steinbb.     Bemerkungen   zu   vorBtehendem   Aufsatze.    ZB.  österr. 

Ing.  44,  388  t. 

Fb.   Enqbsseb.     Ueber   die  Schwingungsdauer   eiserner    Brücken. 
Z8.  ÖBterr.  Ing.  44,  671  f. 

F.  Strinbb.     Ueber  die  Scbwingungsdauer  eiserner  Brücken.    ZS. 
ÖBterr.  Ing.  44,  672—674,  1892  t. 

Eine  Untersuchung  über  die  Schwingungen  eiserner  Brücken, 
welche  in  dem  ersten  Aufsatze  enthalten  ist,  hat  zu  einer  Discun* 
sion  zwischen  Stbineb  und  Enqbsseb  Anlass  gegeben.  Beide 
behandeln  die  Schwingungen  nach  Meinung  des  Referenten  in  sehr 
summarischer  Weise.  F,  K, 

H.  RssAL.     Sur  la  r^sistance  et  les  faibles  d^formations  des   res- 

sorts  en  helice.    C.  B.  114,  37—41,  1892  f. 
Nouvelle  note  sur  la  rösistance   et  les   faibles   deformations 

des  ressorts  en  helice.    C.  R.  114,  99—102,  1892  f. 

Von  allgemeinen  Formeln  fi&r  die  Deformation  der  Curven 
ausgehend,  bestimmt  der  Verf.  die  Variationen  der  in  Betracht 
kommenden  Grössen  zunächst  für  eine  Schraubenlinie.  Dann  wer- 
den die  Gleichungen  angegeben,  welche  zwischen  den  Momenten 
einerseits  und  den  Trägheitsmomenten  des  Querschnittes  und  den 
Variationen  andererseits  bestehen.  Im  Besonderen  werden  die 
beiden  Fälle  betrachtet,  dass  der  Querschnitt  der  Feder  ein  Kreis 
oder  ein  Rechteck  ist 

Eine  auszugsweise  Wiedergabe  gestattet  die  formelreiche  Rech- 
nnng  nicht  F.  K, 

A.  Ratbau.    Sur  les  engrenages  sans  frottement  C.  R.  114,  580—582. 

Die  Note  Ratbau's  bezieht  sich  auf  die  im  Referate 
S.  248  besprochene  Arbeit  Resal's.  Dass  die  betreffende 
Momentanaxe  durch  0  gehen  muss,  ist  evident;  sie  wird  im  Ali- 
gemeinen schräg  zur  Tangentialebene  der  Fläche  S  in  0  stehen. 
Die  Drehung  um  diese  Axe  zerlegt  Rbsal  in  Drehungen  um  zwei 
Axen,  von  denen  die  eine  mit  der  Flächennormale  coincidirt, 
während  die  andere  in  die  Tangentialebene  fallt  Die  Wirkung 
der  ersten  Drehung  vernachlässigt  Rbsal,  y^weil  sie  in  der  Zeit  dt 
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an  den  Punkten  von  S,  welche  0  unendlich  benachbart  sind  und 
die  allein  in  Betracht  kommen,  nur  unendlich  kleine  Verrückungen 
zweiter  Ordnung  hervorruft".  Mit  Recht  hebt  Ratsaü  hervor, 
dass  aus  demselben  Grunde  auch  die  in  der  Tangentialebene 
liegende  Rotationscomponente  vernachlässigt  werden  könnte.  (Vgl. 
ScHBLL,  „Theorie  der  Bewegung  und  der  Kräfte",  S.  308,  §.  18.) 
Ferner  ist  Rateau  der  Ansicht,  dass  die  von  Resal  angegebenen 
reibungslosen  conischen  Verzahnungen  nicht  functioniren  können. 
Zur  Begründung  betrachtet  er  den  Specialfall,  dass  die  Kegel  in 
Cylinder  übergehen;  die  Normalien  sind  dann  gerade  Schrauben- 
flächen. In  jedem  senkrechten  Querschnitte  der  Cylinder  hätte 
man  zwei  Räder,  deren  Zähne  je  eine  gerade  Flanke  besitzen;  das 
ist  aber  nicht  angängig,  weil  die  ausserhalb  der  Grundkreise 
liegenden  Stücke  der  Flanken  bei  der  Bewegung  in  einander  ein- 
dringen würden.  Ratsau  hält  es  überhaupt  für  aussichtslos, 
reibungslose  Verzahnungen  aufzusuchen,  da  bei  solchen  die  Höhe 
der  Zähne  gleich  Null  sein  müsste;  man  kann  die  Reibung  nur 
vermindern,  indem  man  die  Höhe  der  Zähne  vermindert  Hierbei 
braucht  man  nicht  gleichzeitig  den  Schritt  zu  vermindern,  wenn 
man  auf  den  Kegelflächen  als  Leitlinien  der  Zähne  Curven  ver- 
zeichnet, welche  sich  bei  der  Bewegung  auf  einander  abwälzen. 
Verringert  man  auch  den  Schritt,  so  gelangt  man  zu  „geriefelten '^ 
Rädern  und  im  Grenzfalle  zu  den  Reibnngsrädern.  (Vgl.  Bub- 
mestsb's  Kinematik,  Art  95.)  Bk. 


Ludwig  Fbbttao.     Vereinfachung  in   der  statischen  Bestimmung 
elastischer  Balkenträger.     S^.    YIII  u.  123  B.  nebst  l  TafeL    Leipzig, 
B.  G.  Teubner,  1892  t. 
Nach   dem  Vorworte   des  Verf.  wurde   derselbe  durch   einen 
praktisch   sehr  wichtigen  Fall  genöthigt,  Specialstadien   über  die 
Wirkung  von  übertragenden  Querverspannungen  anzustellen.   Hier- 
bei zeigte  sich  eine  ganz  bestimmte  Regelmässigkeit  in  dem  Aufbau 
der  statischen  Gleichungen,  eine  Gesetzmässigkeit,  die  sich  in  den 
obersten  Gliedern  der  Familie  der  Balkenträger  als   arithmetische 
Reihe  herausstellte.    Bei  näherer  Nachforschung  ergaben  sich  auch 
bei  den  unteren,  einfacher  gestalteten  Gliedern   in   gleicher  Weise 
sehr  einfache  Gesetze. 

Der  Vei'f.  will  mit  seinen  Vorschlägen  nicht  etwa  die  bis- 
herigen Methoden  verdrängen,  meint  jedoch,  dass  ein  neuer  Weg 
zur  systematisch  einheitlichen  Behandlung  der  statischen  Ermitte- 
lung deshalb  freundliche  Aufnahme  finden  könnte,  weil  damit  für 
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bestimmte  Fälle  die  Möglichkeit  einer  Bcbnellen  Oontrole  zeit- 
raubender, und  mfihevoUer  Berechnangen  gegeben  ist. 

Die  Bildungsgesetze  der  statischen  Gleichungen  bewegen  sich 
im  Rahmen  der  ebenen  Geometrie  und  finden  sich  im  ersten  Ab* 
schnitte  der  Schrift  entwickelt.  Hiermit  dürfte  zagleich  die  voll- 
ständige und  einheitliche  Lösnng  von  Aufgaben  Aber  Btatisch 
bestimmte  und  statisch  unbestimmte  Balkenträger  mit  festen  End- 
stutzen gegeben  sein,  was  durch  eine  Reihe  von  einfachen  Bei- 
spielen erläutert  wird. 

Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die  frei  schwebenden  Träger 
(^übertragende  Querverspannungen*'),  welche  zur  Vervollständigung 
des  Ganzen  nicht  entbehrt  werden  konnten.  Ans  ihrer  Theorie 
ergaben  sich  manche  interessante  Rückschlüsse  auf  die  Theorie  der 
Balkenträger  mit  festen  Endpunkten. 

Als  Errungenschaft  der  Arbeit  betrachtet  es  der  Verf.,  dass 
die  zur  Trägerbestimmung  dienenden  Differentialgleichungen  dadurch 
von  der  Bildfläche  verschwinden  und  in  ihrer  geometrischen  Form 
als  Curven  entsprechender  Ordnung  erscheinen.  Xp. 


Fromm.     Diagramm  für  Trager  und   Stützen.    Centralbl.  d.  Bauverw. 

12.62  t. 

Es  handelt  sich  häufig  darum,  Werthe  u,  t;  so  zu  bestimmen, 
dass  u^v  einen  vorgeschriebenen  Werth  c  hat.  Die  graphische 
Methode  der  Ermittelung  beruht  darauf,  dass  21ogu  und  logv  die 
Coordinaten  von  Punkten  der  Geraden  x  -^  y  =  logc  sein  müssen. 

F.  K 

Fboblich.     Berechnung  eiserner  Träger  im  Hochbau.    CentralbL  d. 

Bauverw.  12,  11 9  f. 
P.  Bastinb  u.  Kahl  Bobklbn.     Berechnung   eiserner  Trager  im 

Hochbau.    CentralbL  d.  Bauverw.  12,  248  t. 
Es  handelt  sich  um   rein   äusserliche  Umformungen   des  Aus- 
druckes für  das  Maximalmoment  in  einem  horizontalen,  zum  Theil 
gleichmässig  belasteten  Balken  zum  Zwecke  einer  besseren  nume- 
rischen Berechnung  in  concreten  Fällen.  F.  K 


Fr.  Jsbbks.     Die   seitliche   Standsicherheit   von  eisernen   Brücken 
ohne  oberen  Querverband.    Centralbl.  d.  Bauverw.  12,  148  f- 

Fb.   Enobbsbb.      Die    seitliche    Standfestigkeit    offener    Brücken. 
Centralbl.  d.  Bauverw.  12,  349—351  f. 
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In  einer  wenig  überzeugenden  Weise  bestimmt  Jebens  einen 
Werth  f&r  den  grössten  Druck,  welcber  in  der  oberen  Gurtung 
stattfinden  darf,  ohne  dass  die  Stutzen  der  Gefahr  des  Knickens 
ausgesetzt  sind.  Strenger  ist  der  Ansatz  Enobbseb's;  es  werden 
jedoch  auch  hier  im  Verlaufe  der  weiteren  Rechnung  Annahmen 
benutzt,  welche  nicht  bewiesen  sind.  F.  K, 


P.  Kbesnik.     Zur  Berechnung  von   Eisenbahnbrficken  in   Bögen. 

ZB.  ÖBterr.  Ing.  44,  81—84,  199—200  f. 
JoH.  F.  Bbik.     Zur  Berechnung  von  Eisenbahnbrficken  in  Bögen. 

ZB.  ÖBterr.  Ing.  180—182,  233  t. 
Es  ist  zuweilen  erforderlich,  eine  Krümmung  des  Geleises 
gerade  auf  eine  Brücke  zu  legen,  so  dass  die  Geleisaxe  nicht  mehr 
mit  der  Brückenaxe  zusammenfallt  Ebesnik  berechnet  nach  den 
Regeln  der  Statik  die  Querkrafl  und  das  Moment  für  die  beiden 
Träger  der  Brücke. 

Bbik  ergänzt  diese  Berechnung,  indem  er  auf  die  im  „Hand- 
buch der  Ingenieurwissenschaften^,  Bd.  2,  von  ihm  gegebene  Lösung 
verweist,  durch  Berficksichtigung  des  Höhenunterschiedes  der  Geleis- 
axe über  dem  Niveau  der  Stützpunkte  der  Querschwelle.     F.  K. 


R.  F.  Maybb.     Zur  Berechnung  der  Durchbiegung  frei  aufliegen- 
der Brückenträger.    ZB.  österr.  Ing.  44,  566— 567  t. 
Der  Verf.  berechnet  den  Co^flficienten  C  in  der  Formel 

ftir  den  Fall   constanten   Querschnittes   und    den  Querschnitt   con- 
stanten  Widerstandsmomentes.  F,  K. 


H.  Mt^LLEB-BBESLAü.     Beitrag  zur  Theorie  pes   räumlichen  Fach- 
werkes.    Centi-albL  d.  Bauverw.  12,  201—207,  225—227. 

In  der  ersten  Notiz  giebt  der  Verf  die  Bestimmung  der 
Spannkräfte  in  den  Stäben  einer  statisch  bestimmten  Schwbdleb'- 
schen  Kuppel,  und  zwar  sowohl  für  den  Fall,  dass  dieselbe  oben 
offen  ist,  als  auch  für  den  Fall,  dass  sie  eine  aus  r  Stäben  gebil- 
dete Spitze  besitzt.  Dann  werden  die  elastischen  Verschiebungen 
der  Knotenpunkte  berechnet.  Im  Anschluss  hieran  giebt  der  Verf« 
eine  kinematische  Ermittelung  der  Stabkräfle  und  eine  Bestimmung 
der  EinflusBzahlen  und  Einflusslinien.    Im  letzten  Abschnitte  wendet 
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sich  der  Verf.  zu  dem  statisch  anbestimmten  Fachwerke.  Die  in 
den  überzähligen  St&ben  herrschenden  Spannungen  werden  mit 
Hülfe  des  Satzes  vom  Minimum  der  Deformationsarbeit  bestimmt. 
Die  Anwendung  der  allgemeinen  Entwickeln ngen  wird  an  be- 
stimmten Beispielen  gezeigt.  F,  K. 


WiTTFBLD.     Stärke  der  Radreifen.    GlaMr's  AniL  30,  218— 219  f. 

Der  Verf.  bestimmt  den  jährlichen  Aufwand  5,  welcher  sich 
bei  einer  Stärke  x  des  Radreifens  ergiebt,  und  sucht  dann  den- 
jenigen Werth  x^  ffir  welchen  8  ein  Minimum  wird.  Die  Aufgabe 
führt  auf  eine  cubische  Gleichung  für  x.  F.  K, 


Fbäkkbl.     Erddruck.    Civiling.  (2)  88,  417— 4i8t. 

Nach  dem  kurzen  Referate  über  einen  Vortrag  des  Verfassers 
gelangt  derselbe  zu  dem  Resultate,  dass  man  zu  einer  Lösung  des 
Erddruckproblems  nur  gelangen  könne,  wenn  man  den  Erdboden 
als  elastischen  Körper  betrachte.  F.  K. 


P.  Appbll.     Extension    des    ^quations  de   Laobange   au   cas   du 
frottement  de  glissement    G.  B.  114,  331—334,  1892  f* 

Durch  die  Verknüpfung  des  Princips  der  virtuellen  Geschwindig- 
keiten mit  dem  n'ALEMBBBT'schen  Princip  hat  Laobanob  den 
Ansatz  aller  mechanischen  Probleme  in  Gleichungen  auf  ein  gleich- 
massiges  Verfahren  gebracht.  Falls  manche  Punkte  des  Systems 
mit  Reibung  auf  Oberflächen  gleiten,  kann  man  ebenfalls  die  La- 
OBAHGE'sche  Methode  anwenden,  wofern  man  zu  den  direct  ange- 
brachten Eräflen  die  Reibungskräfte  hinzunimmt,  deren  Maass- 
zablen  unbekannt  sind,  weil  sie  zu  den  Normal  widerständen  der 
Oberflächen  proportional  sind.  Der  Verf.  ändert  die  LAOBANOE'sche 
Methode  so  weit  ab,  dass  er  Bewegungsgleichungen  erhält,  die 
weder  die  Verbindungskräfte  noch  die  Reibungskräfte  enthalten- 
Handelt  es  sich  z.  B.  um  einen  Punkt,  der  sich  auf  der  Fläche 
g(x^  y^  g)  =  0  mit  dem  Reibungscoefficienten  /  bewegt,  so  hat 
man  nach  bekannter  Bezeichnung: 

+  {-''w +  ")''  =  "• 
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ausserdem  aber  für  die  dx^  Äy,  de  folgende  zwei  Werthsysteme : 


wo  Q  fSr 

gesetzt  ist.  AehDlich  ist  das  Gleichungssystem  für  ein  System 
von  n  Punkten  gebildet  Daran  schliesst  sich  eine  kurze  Erörterung 
über  eine  aus  den  Gleichungen  zu  ziehende  Folgerung.  Lp. 


F.  Nbbsbn.  Ueber  die  Mitnahme  von  Losscheiben  durch  rasch 
umlaufende  Axen.  Verh.  d.  physikal.  Ges.  Berlin  11,  35  — 41t.  VTied. 
Ann.  46,  346—352,  1892. 

Die  Frage,  ob  es  möglich  ist,  in  einem  Geschosse  einen  Körper 
derart  anzuordnen,  dass  derselbe  an  der  Drehung  des  Geschosses 
um  dessen  Langsaxe  nicht  theilnimmt,  hat  zu  der  Anstellung  dieser 
Versuche  geführt  Es  zeigte  sich,  dass  eine  lose  auf  einer  um- 
laufenden Axe  sitzende  Scheibe  durch  ein  vcrhältnissmässig  kleines, 
excentrisch  angebrachtes  Uebergewicht  am  Mitlaufen  verhindert 
werden  konnte.  Ohne  auf  die  einzelnen  Versuche  einzugehen, 
beschränken  wir  den  Bericht  auf  die  Wiedergabe  des  Schluss- 
passus : 

„Als  praktisches  Resultat  ist  dem  Obigen  zu  entnehmen,  dass 
die  Mitnahme  von  Losscheiben  durch  ein  verhältnissmässig  ge- 
ringes Moment  verhindert  werden  kann,  dass  es  weiter  hierfür 
vortheilhaft  ist,  den  betreffenden  Körper,  welcher  nicht  mitgenommen 
werden  soll,  möglichst  leicht  zu  machen,  ebenso  sein  Trägheits- 
moment durch  gedrungene  Gestalt  möglichst  zu  verringern,  ferner 
ihn  auf  eine  lose  um  die  eigentliche  Axe  gelagerte  Axe  aufzu- 
schieben. Dabei  müssen  die  auf  einander  gelagerten  Körper  sich 
dicht  umschliessen,  damit  die  Schlenkerbewegung  heruntergesetzt 
wird.  Dass  der  Durchmesser  der  Axe  so  klein  wie  möglich  zu 
nehmen  ist,  erscheint  von  vornherein  klar.*  Lp, 
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5,  204,  1892  t. 

Man  henutze  den  Wagehaiken  einer  zweiarmigen  Wage  als  Pendel 
und  stelle  das  Gehäuse  der  Wage  schief  gegen  die  Horizontalehene. 

A.  Ledüg.    Demonstration   de  la  formule  du  pendule  simple  avec 
terme  correctif.    Joum.  de  phys.  (3)  1,  390— 3931- 
Zwei  Beweise  der  bekannten  Näherungsformel: 


-='VT('+Ä> 


S.  RiEFLEB.  Quecksilber-Compensationspendel  neuer  Construction, 
welches  keine  nachträgliche  Correctur  der  Compensation  mehr 
erfordei-t.  Central-Ztg.  f.  Opt.  u.  Mech.  13,  238—239,  1892.  Diese  Ber. 
4:9  [1],  316—316,  1893. 

C.  G.  MüLLEB.     Weitere   Pendelversuche.    ZS.  f.  UnteiT.  5,  133 — 134, 

1892  t. 

Beschreibung  einfacher  Modelle  nehst  Angabe  der  mit  ihnen  erhaltenen 
Zahlen. 

W.  F.  Petbie.   Neutral  point  in  the  pendulum.  Nature  46,  293,  1892. 
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8.  ToLYBB  Pbxston.    8ome  illustrationfl  of  mechaDics.    Engineering 

53,  306—817,  1892  t. 

Der  Verf.  erhebt  Bedenken  gegen  das  nOeaetz",  dau  alle  Bewegungen 
von  Gegenstanden  auf  einem  in  Bewegung  befindlichen  Körper  in  der- 
selben Weise  stattfinden,  wie  wenn  der  Körper  in  Bube  wäre.  Da  der 
Satz  in  dieser  unbestimmten  Fassung  gar  nicht  aufrecht  zu  halten  ist, 
so  entfallen  auch  die  geltend  gemachten  Einwände. 

C.  £.  GüiLLAUMB.     L'obus   de   Mr.   Cabbon   pour   leä   chutcs   de 

300  metrcs.    La  Kature  20  [l],  230—231. 
y.  Layoqlbb.   Graphische  DaniteliaDg  des  freien  Falles.  22.  Jahres- 
bericht d.  k.  k.  Staats-Oberrealscb.  Steyr.  1891/92,  24—33. 
Elliot.    Sttr  le  moavement  d'un  point  mat^riel  dans  le  cas  d'ane 

r^sistance  proportionnelle  ä  1a  vitesse.    C.  B.  115,  1262—1264,  1892. 

Biese  Ber.  49  [l],  361—363,  1893. 
Th.  Wand,     üebcr    die  Integration    der  DifTerentialgleiobungen, 

welche  die  Bewegungen  eines  Systems  von  Punkten  bestimmen. 

Astr.  Nachr.  130,  877—390,  1892.    Diese  Ber.  47  [l],  181,  1891. 
W.  DoKLE.     Ein  Versuch   zur  Erläuterung  der   Zusammensetzung 

von  Bewegungen.    Z8.  f.  Unten-,  5,  203  t. 

Die  rechte  Hand  fiihrt  den  Zeichenstift  gleichmässig  läng«  der  Beiss- 
schiene  und  die  linke  Hand  das  Querholz  der  Beissschiene  längs  der 
Kante  des  Zeichenbrettes. 

R.   Hbtden.      Elementare    Einfahrung    in    die    Lehre    von    den 

harmonischen    Bewegungen.     Progr.  Kr.  lOl  d.  Luisenstädt.  Oberreal- 

schnle  zu  Berlin,  Ostern  1892. 
A.  Hippel.    Beitrag  zur  Bewegung  eines  Punktes  auf  einer  Kugel. 

Dissert.   Marburg.    8*. 
Ezio  Cbbscini.     Sul   moto   di   un   sistema  rigido  che  si  appoggia 

SU  di  una  snperficie  iissa.    8^  30  8.    Pisa  1892. 
W.  VoiOT.     lieber  innere   Reibung   fester   Körper,    insbesondere 

der    Metalle.    Wied.  Ann.  47,  671—693.     Auszug  aus  Gott.  Abb.  36  u. 

38,  1890  u.  1892. 
A.  M.  WoBTHiNOTON.     Dynamics  of  rotation.     154  8.    London,  Long- 

mans,  1892.    Biese  Ber.  47  [l],  198,  1891. 

F.  Chahoussbt.    Nouvelle  th^orie  ^l^mentaire    de  la  rotation  des 
Corps.    Gyroscope,  toupie  etc.    8®.  22  8.   Paris. 

K.  VöLKBB.    Die  Centralbewegung.    Progr.  Cassel  1892,  36  8. 

A.  Kurz.    Die  Central-  und  Momentanaxe.    Blätter  f.  d.  bayer.  Beal- 
scbulw.  1892,  172—176. 

J.  UuNDHAUSEN.     Ein   Beitrag  zu   der  Lehre   von   der  Centrifugal- 

bewegung.    Vierteljschr.  d.  naturf.  Ges.  Zürich  37,  162—166,  1892. 
A.  HüET.     Centrifugal  force.     Engineering  53,  554,  1892  t. 

Durch  einen  Tmgschlnss  glaubt  der  Verf.  bewiesen  zu  haben ,  dass 
ein  Körper,  der,  wie  der  Mond,  eine  Translation« bewegung  und  eine 
Rotationsbewegung  um  eine  Axe  senkrecht  zur  Translationsrichtung  hat, 
deshalb  eine  geschlossene  Kreisbahn  beschreiben  müsse,  dass  also  Newton 
zur  Erklärung  der  geschlossenen  Planetenbahnen  gar  nicht  der  Annahme 
Yon  Femkräften  bedurft  hätte. 
Forttehr.  d.  Phyi.    XLVIH.    1.  Abth.  jg 
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Kabl  Noagk.  Apparat  für  die  Einführung  in  die  Lehre  vom 
Trägheitsmoment.    ZS.  f.  Unterr.  5,  195—196,  1892  t. 

Der  für  den  Schulunterricht  bestimmte  Apparat  einfachster  Art  be- 
ruht auf  der  Benutzung  von  Torsionsschwingungen. 

6.  HiNBiGHS.  Etablissement  des  formules  fundamentales  pour  le 
calcul  des  raoments  d'inertie  roaximum.    C.  B.  114,  1064 — 1066. 

G.  HoLZMüLLEB.     Die   Schwungradtheorie.     Hoffmann's  ZS.  23,  481 

—495. 

„Ein  Capitel  für  den  physikalischen  Unterricht  in  Realgymnasien 
und  Oberrealschulen  mit  besonderer  Berücksieb tigimg  der  physik aliseben 
Lehrbücher." 

Fabk  Benjamin.  Modern  mechanism  exhibiting  thc  latest  progress 
in  machincs,  motors  and  the  transmission  of  power.  916  S. 
London,  Macmillan  and  Co.,  1892. 

J.  Kbiemlee.  Aus  der  Festigkeitslehre.  Der  Spannungszustand 
in  den  Punkten  eines  geraden  Stabes  bei  den  vier  einfachsten 
Fällen  der  Belastung.  Vevey,  Roth,  1892.  Diese  Ber.  49  [l],  404 — 405, 
1893. 

W.  Jeep.  Das  graphische  Rechnen  und  die  Graphostatik  in  ihrer 
Anwendung  auf  Bauconstructionen.  Zum  Gebrauche  für  Bau- 
gewerksmeister ,  Baugewerksschulen  etc.  2.  Aufl.  VIII  u.  178  S. 
Weimar,  F.  Voigt,  1892. 

A.  Klingatbgh.  Die  graphische  Bestimmung  der  absoluten 
Maximalmomente  continuirlicher,  durch  bewegliche  Einzellasten 
beanspruchter  Träger.    ZS.  östen*.  Ing.  44,  97—104. 

—  —  Die  graphische  Behandlung  continuirlicher  Fachwerkbalken. 
ZS.  österr.  Ing.  44,  433—436,  445—451. 

A.  FöppL.     Das  Fachwerk  im  Kaume.    156  S.    Leipzig  1892. 

J.  Rebal.  Constructions  mötalliques.  !^lasticitä  et  resistance  des 
materiaux,  fönte,  fer  et  acier.    8^  663  8.    Paris,  Laval,  1892. 

John  J.  Flathbb.    Dynamometers  and  the  measurements  of  power. 

New-York,  Wiley,  1892. 
Leneveü.     Dynamomfetre  enregistreur.    La  Nature  20,  115 — 116,  1892. 

Ch.  Hoghmann.  Antwort  an  Herrn  Ssomow.  Journ.  d.  russ.  phys.- 
chem.  Ges.  24  [2j,  145—148,  1892. 

Polemisches;  eine  Prioritätsau gelegenheit  betreffs  einiger  Fragen  in  der 
, Kinematik  der  Maschinen"  des  Verf. 

Noble.    Note  on  the  energy  absorbed  by  friction  in  bores  of  rifled 

guns.     Pi-oc.  Roy.  Soc.  50,  409—421. 
P.  ViEiLLB.    Sur   la  löi   de   resistance   des   cylindres   utilises  dans 
les  manomelres  crushers.    C.  R.  114,  1468—1471,  18921- 

Allgemeine  Bemerkungen  über  frühere  und  jetzige  Messungen  des 
Druckes  der  Verbrennungsgase  in  den  Geschützen,  besonders  über  den 
von  den  Cylindern  den  Crushermanometern  geleisteten  Widerstand.     Lp. 


5.    Hydromeehanik. 

6.  M.  MiNCHiN.  Hydrostatics  and  elementary  hydrokinetics.  XI  u. 
424  S.  8*.  Oxford,  Clarendon  Pres«  f. 
Dieses  Lehrbuch  besitzt  dieselbe  Klarheit  der  Darstellung  und 
Vollständigkeit  im  Einzelnen,  welche  des  Verf.  Statik  (diese  Ber. 
42  [1],  219 — 220, 1886)  verdientermaassen  so  beliebt  gemacht  haben. 
Der  grössere  Theil  des  Buches  ist  der  Hydrostatik  gewidmet,  und 
die  Behandlung  ist  so  einfach  und  grundlich,  wie  zu  wünschen  ist; 
die  Abschnitte  über  Kinetik  bilden  dagegen  eine  gute  Einleitung 
für  die  schwierigen  Werke.  Das  Buch  kann  ohne  Vorbehalt  den 
Studirenden  empfohlen  werden.  Gibsan,  (Lp.) 


C.   NxüMANN.      Analogien    zwischen    Hydrodynamik    und   Elektro* 
dynamik.     Ldpz.  Ber.  44,  86--105,  1892. 

Der  Aufsatz  handelt  von  jenen  merkwürdigen,  von  Kibchhoff 
im  Jahre  1869  entdeckten  Analogien  (Bewegung  zweier  Ringe  in 
einer  Flüssigkeit),  die  später  von  Boltzmann  und  Ribokb  von 
Neuem  in  Betracht  gezogen  sind.  Der  Verf.  gelangt  durch  seine 
Untersuchungen  zu  der  Ansicht,  dass  diese  Analogien  keine  tieferen 
Gründe  haben,  dass  sie  nicht  etwa  für  einen  noch  weiter  zu  erfor- 
schenden gemeinschaftlichen  Boden  jener  beiden  Disciplinen  (der 
Hydrodynamik  und  der  Elektrodynamik)  sprechen.  Das  Haupt- 
argument des  Verf.  für  diese  seine  Ansicht  besteht  darin,  dass  man 
ganz  willkürlich  gegebene  Kräfte  (falls  nur  dieselben  stetig 
sind)  elektrodynamisch  darzustellen  vei-mag,  d.  h.  dass  man  stets 
gewisse  theils  elektrische,  theils  magnetische  Ursachen  zu  con- 
struiren  vermag,  welche  auf  den  soUicitirten  Punkt  {x,  y,  z)^  falls 
derselbe  als  ein  Magnetpol  gedacht  wird,  genau  in  derselben  Weise 
einwirken  würden,  wie  jene  ganz  willkürlich  gegebenen  Kräfte.  Der 
betreffende  Satz  des  Verf  lautet,  falls  man  die  Componenten  jener 
willkürlich  gegebenen  Kräft;e  mit  u  =  u{x,  y,  z)^  v  =  v{x^  3/,  z)^ 
w  =  w(x,  y,  z)  bezeichnet,  folgendermaassen : 

Es  sei  9{  ein  endlicher  Raum,  begrenzt  von  einer  äusseren 
und  beliebig  vielen  inneren  Oberflächen.     Ferner  seien  u,  v^  w  drei 

18* 
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willkürlich  gegebene  Functionen  von  x^  y^  z^  die  jedoch  sammt 
ihren  Ableitungen  im  Räume  9t  stetig  sein  sollen. 

Sind  nun  ti^,  t^^,  w^  die  Werthe  von  u^  v^w  in  irgend  einem 
innerhalb  9t  gelegenen  Punkte  (04,  yi^  Z\)^  so  wird  man  die  Pro- 
ducte  A:7tUi^  4:nviy  ^nwi  stets  auffassen  können  als  die  recht- 
winkligen Componenteu  derjenigen  Gesammtwirkung,  welche  von 
gewissen,  theils  magnetischen,  theils  elektrischen  Ursachen  auf  den 
Punkt  (^1,  ^1,  Zi)  ausgeübt  werden  würde,  falls  derselbe  ein  Magnet- 
pol von  der  magnetischen  Masse  Eins  wäre.  Und  zwar  bestehen 
jene  Ursachen: 

erstens  aus  einer  magnetischen  Materie,  die  theils  über  die 
Oberflächen  des  Raumes  91,  theils  über  diesen  Raum  selbst  aus- 
gebreitet zu  denken  ist,  resp.  mit  den  Dichtigkeiten: 

1)  «tt  +  »V  +  e«?  (Flächendichtigkeit), 
und 

2)  |ü  4.  |ü  4.  1^  (räumliche  Dichtigkeit), 

wo  S,  33,  (S  die  Richtungscosinus  der  in  dem  betreffenden  Ober- 
'£ächenpunkte  errichteten,  in  den  Raum  91  hineinlaufenden  Nor- 
male vorstellen; 

und  zweitens  aus  einem  stationären  elektrischen  Stromsysteme, 
welches  theils  über  die  Oberflächen  des  Raumes  91,  theils  über 
diesen  Raum  selbst  ausgebreitet  zu  denken  ist,  resp.  mit  dea 
Strömungscomponenten : 

3)        8«?  — St;,    ^u  —  lLw,    «t;  — »w, 
und 

JL\  dw  _dv      du  _dw      dv       du 

^  dy        dz'     dz        dx'    dx        dy' 

wo  S,  9,  S  die  schon  genannten  Bedeutungen  haben. 

Die  Ausdrücke  3)  bedürfen  wohl  noch  einer  weiteren  Er- 
läuterung. Sie  beziehen  sich  auf  jene  flächenhaften  Strömungen 
die  unmittelbar  auf  den  Oberflächen  selbst  zu  denken  sind.  Man 
construire  auf  einer  solchen  Oberfläche  an  beliebiger  Stelle  ein 
Linienelement  ds,  senkrecht  gegen  die  dortige  elektrische  Strömungs- 
curve,  und  bezeichne  die  in  der  Zeiteinheit  durch  ds  hindurch- 
gehende Elektricitätsmenge  mit  ids.  Alsdann  repräsentirt  der 
Factor  j  die  sogenannte  Strömungsstärke  an  jener  Stelle.  Gleich- 
zeitig aber  mag  unter  j  auch  die  Richtung  dieser  Strömung  (d.  i. 
die  Richtung  jener  Strömungscurve ,  gegen  welche  ds  senkrecht 
steht)  verstanden   werden.      Alsdann   wird    diese  Strömung  j  geo- 
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metrisch  daretellbar  Bein  aU  eine  Linie  von  bestimmter  Länge  and 
Richtung.  Und  die  rechtwinkligen  Componenten  dieser  Linie  oder 
Strömung  j  sind  es,  welche  jene  in  3)  angegebenen  Werthe  besitzen 
sollen. 

Die  Ausdrücke  4),  welche  sich  auf  die  in  irgend  einem  Punkte 
(^9  ^9  ^)  des  Raumes  9t  anzunehmende  räumliche  Strömung  beziehen, 
sind  von  analoger  Bedeutung.  Um  ihre  Bedeutung  näher  dar- 
zulegen, wurde  man  in  jenem  Punkte  (a;,  y,  z)  ein  Flächenelement 
do  zu  construiren  haben,  senkrecht  gegen  die  durch  jenen  Punkt 
gehende  Strömungscnrve  u.  s.  w. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dass  der  Verf.  in  seinem  Aufsatze  den 
soeben  besprochenen  Satz,  sowie  auch  mehrere  andere  Sätze,  auf 
die  hier  nicht  näher  eingegangen  werden  kann,  nur  historisch  an- 
gegeben hat,  ohne  Angabe  der  Beweise.  N. 


W.  C.  RöNTGiir.  Ueber  die  Constitution  des  flüssigen  Wassers. 
Wied.  Ann,  45,  91— 97  t. 

Verschiedene  Anomalien  in  dem  physikalischen  Verhalten  des 
Wassers  sucht  der  Verf.  durch  die  Hypothese  zu  erklären,  dass 
diese  Flüssigkeit  aus  einem  Aggregat  von  zwei  Arten  verschieden 
constituirter  Molecüle  bestehe.  Die  Molecüle  erster  Art  sollen  die 
Eigenschaft  haben,  durch  Wärmezufuhr  in  Molecüle  zweiter  Art 
fiberzugehen;  sie  sollen  Eismolecüle  genannt  werden.  Das  nicht 
unterkältete  Wasser  wird  als  eine  bei  jeder  Temperatur  gesättigte 
Lösung  von  Eismolecülen  betrachtet,  welche  um  so  concentrirter  ist, 
je  niedriger  die  Temperatur  ist.  Ferner  wird  angenommen,  dass  die 
Umwandlung  der  Eismolecüle  in  Molecüle  zweiter  Art  mit  einer 
Verminderung  des  Volumens  verbunden  ist 

Bei  dieser  Annahme  setzt  sich  die  Volumenänderung  in  Folge 
von  Wärmezufuhr  aus  einer  Dilatation  und  einer  Contraction  in 
Folge  der  Umwandlung  von  Eismolecülen  zusammen;  bis  4^  über- 
wiegt die  letztere,  von  da  ab  die  erstere. 

Der  gesättigten  Lösung  von  Eismolecülen  wird  femer  die 
Eigenschaft  zugeschrieben,  dass  ihre  Lösungsfähigkeit  durch  Druck 
vermindert  wird.  Dann  müssen,  falls  die  Temperatur  constant 
gehalten  wird,  Eismolecüle  sich  in  Molecüle  zweiter  Art  umwandeln, 
wenn  die  Lösung  einem  Drucke  ausgesetzt  wird.  Da  nun  bei 
tieferen  Temperaturen  die  Anzahl  der  Eismolecüle  grösser  ist,  als 
bei  höheren  Temperaturen,  wird  man  auch  annehmen  dürfen,  dass 
bei  niedrigeren  Temperaturen  durch  denselben  Druck  mehr  Mole- 
cfile  umgewandelt  werden,  als  bei  höheren  Temperaturen. 
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Die  stattfindende  Compression  setzt  sieb  also  aus  zwei  Theilen 
zusammen:  der  eigentlichen  Compression  und  der  durch  die  Um- 
wandlung bewirkten  Contraction.  Der  zweite  Bestandtbeil  ist  bei 
niedrigeren  Temperaturen  grösser  als  bei  höheren,  Ist  nun  der 
erste  Bestandtbeil  bei  niedrigeren  Temperaturen  geringer  als  bei 
höheren,  so  ist  es  sehr  wohl  möglich,  dass  bei  einer  bestimmten 
Temperatur  ein  Minimum  der  Compressibilität  eintritt  Versuche 
haben  ein  derartiges  Minimum  in  der  Nähe  von  50^  ergeben. 

In  ähnlicher  Weise  erklärt  der  Verf.  noch  zwei  andere  Anoma- 
lien in  dem  Verhalten  des  Wassers,  nämlich  erstens  die  Thatsache, 
dass  der  thermische  Ausdehnungscoeificient  des  Wassers  mit  wach- 
sendem Drucke  zunimmt,  und  zweitens  die  merkwürdige  Erschei- 
nung, dass  das  Wasser  bei  hohem  Drucke  leichtflüssiger  ist,  als 
unter  dem  Drucke  von  einer  Atmosphäre. 

Den  Einwand,  dass  durch  die  eingeführte  Hypothese  dem 
Wasser  doch  wieder  eine  Ausnahmestellung  unter  den  Flüssigkeiten 
angewiesen  sei,  sucht  der  Verf.  zu  beseitigen,  indem  er  die  Frage 
aufwirfl,  ob  es  nicht  zweckmässig  sei,  die  hier  für  das  Wasser  ent- 
wickelte Vorstellung  auf  alle  Körper  zu  übertragen.  F.  K. 


]ßD.  CoLLioNON.  Problfemes  sur  les  corps  flottants.  Assoc.  Fran^. 
Pau  21,  7-17. 
Die  Aufgaben  beziehen  sich  auf  die  Stabilität  des  Schwimmcns 
nach  Maassgabe  der  Function  I — aF,  in  der  I  das  kleinste  Träg- 
heitsmoment der  Curve,  in  welcher  die  Oberfläche  der  Flüssigkeit 
den  schwimmenden  Körper  berührt,  bezüglich  einer  durch  den 
Schwerpunkt  dieser  Curve  gezogenen  Geraden  bedeutet,  a  den  Ab- 
stand des  Schwerpunktes  der  verdrängten  Flüssigkeit  von  dem  des 
schwimmenden  Körpers,  V  die  verdrängte  Flüssigkeit.  Es  werden 
solche  Körperformen  aufgesucht,  welche  einen  constanten  Werth 
dieser  Function  sichern,  wie  tief  auch  der  Körper  eintaucht.  Dabei 
erfahren  die  Fälle  eine  besondere  Behandlung,  bei  denen  die 
Horizontalschnitte  des  eintauchenden  Theiles  ähnlich  oder  wo  sie 
affin  sind,  femer  bei  denen  eine  Relation  a  =  <p{ß)  zwischen  den 
beiden  Coefficienten  der  Affinität  besteht,  insbesondere  a  =  /S",  und 
dann  wieder  a  constant,  ß  constant,  n  =  1,  n  =  —  1.  Zuletzt 
wird  die  Art  besprochen,  ein  indifferentes  Gleichgewicht  in  ein 
stabiles  überzufuhren.  Lp, 

N.  Sarear,  D.  Biddlb,  D.  Edwardes.   Solution  of  question  11  207. 
Ed.  Times  56,  103—105. 
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Ist  ein  Viereck  vollständig  eingetaucht  in  Wasser,  und  sind 
0^  ßt  Vy  S  die  Tiefen  seiner  vier  Ecken,  h  die  seines  Schwerpunktes, 
so  liegt  der  Mittelpunkt  des  hydrostatischen  Dnickes   in   der  Tiefe 

V2(«  +  /»  +  y  +  Ä)  -  ^(^y  +  ya  +  aß  +  aö  +ß8  +  yd). 

Lp. 


F.  B.  DE  Mas.     Recherches  exp^rimentales  sur  le    mat^riel  de   la 
battelleric.    C.  R.  114,  1175—1179,  1892. 

Theilt  Beobachtungen  über  den  Widerstand  mit,  welchen  ver- 
schiedene Typen  von  Flussfahrzeugen  bei  der  Bewegung  im  Wasser 
finden.  F.  K 

Ph.  Fobchubimbb.    Verfahren  zur  Berechnung  von  Schwimmdocks. 
ZS.  f.  Bauw.  42,  278—288. 

Die  mathematische  Grundlage  bildet  die  Theorie  des  Trägers 
mit  Gegendrucken  proportional  der  Einsenkung.  Bezüglich  der- 
selben bezieht  sich  der  Verf.  auf  eine  Abhandlung  von  Zimmeb- 
MANN  über  Berechnung  des  Eisenbahnoberbaues  aus  dem  Jahre 
1888  und  giebt  die  betreffenden  Resultate  mit  einer  kurzen  Ab- 
leitung wieder.  F.  K, 

W.  C.  Röntgen.     Kurze  Mittheilung  von  Versuchen  über  den  Ein- 
fluss  des  Druckes  auf  einige  physikalische  Erscheinungen.    Wied. 
Ann.  45,  98—107,  1892, 
Der  Verf.  findet: 

1.  Bei  der  Inversion  von  Rohrzucker  durch  Salzsäure  wird  die 
Reactionsgeschwindigkeit  durch  Druck  (500  Atm.)  vermindert 

2.  Bei  Diffusion  von  Wasser  durch  eine  Membran  von  Hausen- 
blase in  Zinksulfatlösung  (Dichte  1,135  bei  13,50)  geht  bei  500  Atm. 
ungefähr  20  Proc.  mehr  Wasser  durch  die  Membran  als  bei  1  Atm. 

3.  Marineleim  (Glu  marine)  ist  bei  500  Atm.  Druck  härter  als 
bei  gewöhnlichem  Druck. 

Der  Verf.  schliesst  aus  diesen  Versuchen,  dass  durch  Druck 
eine  vorübergehende  Vermehrung  der  inneren  Reibung  erzeugt 
wird.  Edler. 

W.  C.  Röntgen.     Ueber  den  Einfluss   der  Compressionswärme  auf 
Bestimmungen    der    Compressibilität    von    Flüssigkeiten.      Wied. 
Ann.  45,  560—567,  1892. 
Im  AnschluBS  an   eine  frühere  in  Gemeinschaft  mit  Zehndeb 
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veröffentlichte  Arbeit  (diese  Ber.  47  [2],  53—55,  1891)  und  eine 
Entgegnung  darauf  von  Quikokb  (diese  Ber.  47  [2],  55,  1891) 
weist  der  Verf.  an  der  Hand  von  Controlrechnungen  nach,  dass 
das  in  jener  Arbeit  angegebene  Endresultat  —  der  Mittelwerth 
jener  Versuchsreihe  —  als  frei  von  dem  Fehler  der  Compressions- 
wärme  zu  betrachten  ist,  während  einzelne  Werthe  einen  kleinen 
Einfluss  zeigen,  der  aber  die  Grenzen  zufälliger  Beobachtungsfehler 
nicht  überschreitet  Edler. 

G.  GüOLEBLMO.     Descrizione  d^un  nuovo  apparecchio  per  la  misura 
della  compressibilitä  isentropica  ed  isotermica  dei  liquidi   e  dei 
solidi.     Kend.  Line.  (5)  1    [l],    149— 152t.     [Z8.   f.  Instrk.   13,   28—29» 
1893  t. 
Der  Apparat  besteht  aus  einem  Gefässe  Ä^  welches  oben   in 
einer  verticalen  Röhre  endigt,  die  an  einer  Stelle  mit  einem  Drei- 
weghahn   a   versehen   ist.      Um    dieses    Gefäss    ist  ein   Mantel   R 
gelegt,  der  dicht  unter  a  mit  A  verschmolzen  ist     Das  Gefäss  B 
öffnet  sich  ebenfalls  in  einer  verticalen  Röhre,  die   mit   der  eraten 
Röhre  durch  ein  horizontales  Rohr  c  an  der  Stelle  des  Hahns  a  in 
Verbindung  gesetzt  ist  Oberhalb  von  c  befindet  sich  an  B  ein  Zwei- 
weghahn h.     Ganz  oben  endigt  diese  Röhre  in  einer  Capillare. 

Zunächst  ist  der  Dreiweghahn  so  gestellt,  dass  Ä  und  B  nicht 
Gommuniciren,  und  der  Zweiweghahn  so,  dass  die  Capillare  von  B  ab- 
gesperrt ist  Jetzt  wird  in  Ä  und  B  Flüssigkeit  gefüllt  und  die  Masse 
in  Ä  zusammengedrückt;  das  Gefäss  Ä  dehnt  sich  aus,  und  einige 
Flüssigkeit  entweicht  aus  B  durch  den  Hahn  h.  Nun  wird  Ä  gegen 
seine  eigene  Röhre  abgeschlossen  und  mit  c  in  Verbindung  gebracht^ 
während  der  Hahn  b  so  gedreht  wird,  dass  die  Capillare  mit  B  in 
Verbindung  ist  Nun  kommt  die  Masse  in  Ä  unter  Atmosphären- 
druck, das  Gefäss  zieht  sich  also  zusammen,  Flüssigkeit  tritt  von 
Ä  in  B  und  von  B  aus  über  den  Hahn  in  die  Capillare.  Die 
Zunahme  der  in  der  Capillare  enthaltenen  Flüssigkeit  stellt  genau 
die  Volumenzunahme  der  unter  dem  stärkeren  Druck  in  Ä  ent- 
haltenen Flüssigkeit  dar.       F,  K. 

G.    DB   Mbtz.      Ueber    die   absolute    Compressibilität    des   Queck- 
silbers.    Wied.  Ann.  47,  706—742. 

Der  Verf.  untersucht  unter  Benutzung  der  Elasticitätstheorie 
die  Berechnungsmethoden  für  die  absolute  Compressibilität  von 
Reonaült  und  Jamin.  Es  ergiebt  sich,  dass  die  Methode  von 
Reokaült   einwandsfrei   ist,  während  der  Werth  von  Jamin  einer 
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Corrector  bedarf.  Es  muss  nämlich  dem  letzteren  noch  hinsngefügt 
werden  der  Coäfficient  der  cnbischen  Compressibilität  des  Glase», 
ans  welchem  der  Piäzometer  angefertigt  ist. 

Der  Verf.  hat  von  Nenem  Versuche  über  die  Compressibilität 
des  Qaecksilbers  mit  vier  Piäsometem  angestellt,  und  zwar  bei 
einer  Versuchsanordnung,  welche  ihm  erlaubte,  sowohl  nach  der 
Methode  von  Rbonault  als  auch  nach  derjenigen  von  Jamin  zu 
operiren.  Ausserdem  hat  der  Verf.  die  Compressibilität  des  Piezo* 
meterglases  direct  bestimmt.  Seine  Versuche  geben  im  Wesent- 
lichen eine  Bestätigung  seiner  theoretischen  Ausführungen.  Der 
Mittelwerth  für  die  Compressibilität  des  Quecksilbers  bei  0^  ist 
37,4  X  10- ^  F.  K. 

E.  U.  Amagat.     Sur  les  lois  de  compressibilit^  des  liquides.     C.  B. 

115,  638->642. 

Im  Anschluss  an  frühere  Untersuchungen,  welche  sich  lediglich 
auf  Wasser  und  Aether  bezogen,  hat  der  Verf.  jetzt  eine  ganze 
Reibe  anderer  Flüssigkeiten  der  Untersuchung  bezüglich  ihrer 
Compressibilität  unterworfen.  Der  Druck  stieg  dabei  in  den  weiten 
Grenzen  von  1  bis  3000  Atm.  Für  alle  nimmt  die  Compressibilität 
mit  steigendem  Druck  ab.-  Beim  Aether  ist  sowohl  für  eine  Tem- 
peratur von  0®,  als  auch  für  100*  die  Variation  (relativ  und  absolut) 
um  so  grösser,  je  grösser  der  Druck  ist. 

Mit  steigender  Temperatur  wächst  die  Compressibilität  (fi)  beim 

Aether  sowohl  als  beim  Alkohol     Die  Variation  (  -.-r)  wächst 


m 


mit  wachsender  Temperatur  und  nimmt  mit  steigendem  Drucke  ab.  Der 

1    Alt 
Quotient v-^-  nimmt  mit  wachsendem  Drucke  bei   beiden  Sub- 

ft  A< 

stanzen  ab;  während  er  aber  beim  Alkohol  mit  steigender  Tempe- 
ratur zunimmt,  scheint  er  beim  Aether  von  der  Temperatur  unab- 
hängig zu  sein.  F.  K, 

C.  Babüs.     The   compressibility   of  liquids.    BulL  U.  S.  Geol.  Sm-vey, 
Nr.  92,  96  8.,  1892  t. 

Die  Methode  ist  folgende:  Vermittelst  einer  CAiLLBTEx'schen 
Pumpe  wird  auf  die  zu  untersuchende  Flüssigkeit  ein  Druck  von 
20  bis  500  Atm.  ausgeübt  Die  Flüssigkeit  selbst  befindet  sich 
dabei  in  einer  verhältnissmässig  starkwandigen  Capillare  von  0,3  mm 
Bohrung  zwischen  zwei  Quecksilberfäden.     Die  Capillare  selbst  be- 
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fand  sich  in  einem  Dampfbade.  Um  möglichst  weit  aus  ein- 
ander liegende  Temperaturen  zu  erhalten,  wurden  die  Dämpfe 
der  vier  Flüssigkeiten  Methylalkohol  (65o),  Wasser  (lOO»),  Anilin 
(185<^)  und  Diphenylamin  (310^)  benutzt  Untersucht  wurden  im  Ganzen 
15  verschiedene  organische  Flüssigkeiten. 

Zur  Darstellung  der  Resultate  bedient  sich  der  Verf.  zweier 
Functionen  des  Druckes,  von  denen  für  höhere  Drucke  die  eine  zu 
niedrige,  die  andere  zu  hohe  Werthe  liefert,  während  für  geringe 
Werthe  des  Druckes  beide  mit  der  Compressibilität  verhältniss- 
massig  gut  übereinstimmen.  Die  beiden  fraglichen  Functionen 
sind 

lu{l  +  9/3i))V.      und       T-r^ ' 

^  ^-^^  1     +     4rfi  ftp 

WO  1//3  angenähert  eine  lineare  Function  der  Temperatur  ist,  so 
dass  für  constant  bleibendes  Volumen  einer  Zunahme  des  Druckes 
um  eine  Atmosphäre  eine  Erhöhung  der  Temperatur  um  0,11®  C. 
entspricht. 

Eine  Frage,  welche  auch  geologische  Bedeutung  hat,  ist  die 
nach  dem  Zusammenhange  zwischen  dem  Schmelzpunkte  einer  Flüssig- 
keit und  dem  Drucke.  Aus  verschiedenen  Gründen  bietet  sich  als 
Substanz  für  eine  derartige  Untersuchung  das  Quecksilber  dar.  Der 
wichtigste  derselben  ist  die  plötzliche  Aenderung,  welche  der  elek- 
trische Widerstand  beim  Erstarren  des  Quecksilbers  erfährt.  Aus 
diesem  Grunde  hat  der  Verf.  den  Zusammenhang  zwischen  Druck 
und  elektrischem  Widerstände  untersucht  und  berichtet  darüber  im 
zweiten  Capitel  seiner  Abhandlung.  Bis  zu  einem  Drucke  von 
500  Atra.  nimmt  der  elektrische  Widerstand  um  0,003  Proc.  ab, 
wenn  der  Druck  um  1  Atra.  wächst  Aehnliches  gilt  auch  von 
einer  Zinksulfatlösung.  Dagegen  hatte  Lenz  bei  0^  eine  Abnahme 
von  0,02  Proc.  für  die  Atmosphäre  gefunden. 

Der  dritte  Abschnitt  handelt  von  der  Compressibilität  des  Wassers 
bei  einer  Temperatur  von  über  100<>.  Während  bis  zu  einem 
gewissen  Wärmegrade  die  Compressibilität  mit  wachsender  Tempe- 
ratur zunimmt,  fällt  sie  von  da  ab  wieder.  Jedoch  werden  wegen  der 
auflösenden  Wirkung  des  Wassers  auf  Glas  die  Resultate  bezüglich 
der  höheren  Temperaturen  unzuverlässig.  In  einer  abschliessenden  Be- 
merkung dieses  Capitels  wird  auf  die  geologische  Wichtigkeit  dieser 
Erscheinung  hingewiesen. 

In  einem  Schlusscapitel  wird  die  Auflösbarkeit  von  vulcanischem 
Kautschuk  in  verschiedenen  Lösungsmitteln  besprochen.        F.  K. 
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Henbi    Gilbaült.      Sur    la   compressibilitö    des   solationg   salines. 

C.  B.  114,  209—211,  1892. 

Der  Verf.  schlägt  ein  Verfahren  ein,  welches  im  Wesentlichen 
auch  von  Caillbtst  angewendet  wurde,  und  gelangt  zu  folgenden 
Resultaten : 

1.  Bei  derselben  Temperatur  (zwischen  10®  und  35®)  variirt 
die  Compressibilität  der  Lösung  eines  Salzes  in  stetiger  Weise  mit 
der  Concentraiion. 

2.  Bei  schwachen  Lösungen  ist  die  Differenz  der  Compressi- 
bilität des  Wassers  und  diejenige  der  Lösung  proportional  der 
Concentration. 

3.  Im  Allgemeinen  wächst  die  Compressibilität  weniger  rasch 
als  die  Quantitäten  des  gelösten  Salzes. 

4.  Die  Compressibilität  sehr  verdünnter  Lösungen  nimmt  mit 
steigender  Temperatur  ab,  dagegen  wächst  die  Compressibilität  der 
fast  gesättigten  Lösungen  oder  nimmt  weniger  ab  als  die  der  dünneren 
Lösungen  desselben  Salzes. 

5.  Stellt  man  die  Abhängigkeit  der  Compressibilität  von  der 
Concentration  durch  eine  Curve  dar,  so  erhält  man  f&r  jede  Tem» 
peratur  eine  Curve  von  derselben  Gestalt 

6.  Löst  man  dasselbe  Gewicht  eines  Salzes  in  demselben 
Volumen  verschiedener  Lösungsmittel,  so  erhält  man  Lösungen, 
deren  Compressibilität  um  so  grösser  ist,  je  grösser  die  Compressi- 
bilität des  Lösungsmittels  ist.  Bei  demselben  Salze  ist  der  Quotient 
aus  der  unter  2.  erwähnten  Differenz  (compressibilitä  saline)  und 
der  Compressibilität  des  Lösungsmittels  constant 

7.  Das  Product  der  Salzlösnngscompressibilität  (compr.  saline) 
verschiedener  Lösungen  von  derselben  Säure  und  derselben  Concen- 
tration mit  dem  metallischen  Aequivalent  (äquivalent  m^tal)  des 
Salzes  ist  nicht  constant,  aber  die  Unterschiede  sind  um  so  geringer, 
je  kleiner  das  Aequivalent  für  den  halogenen  Rest  der  Säure  ist, 
welche  das  Salz  bildet. 

8.  £twa8  Aehnliches  gilt  von  den  Salzen  desselben  Metalles, 
aber  verschiedener  Säuren.  F.  K, 


A.  M.  Worthington.  On  the  mechanical  streching  of  liquids;  an 
experiraental  determination  of  volume  extensibility  of  ethyl 
alcohol.      Proc.  Roy.  Soc.  50,  423—424. 

Die  Flüssigkeit,  welche  durch  langes  Kochen  von  Luft  befreit 
ist,  wird  in  ein  mit  Scala  versehenes  Geiass  gebracht,   welches  sie 
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ganz  ausfüUt  Bei  Erhöhung  der  Temperatur  dehnt  sich  die  Flüssig- 
keit aus  und  füllt  das  Gefäss  ganz  aus.  Wenn  man  nun  aber  die 
Temperatur  wieder  erniedrigt,  so  hindert  die  Adhäsion  an  den 
Gefässwänden  eine  Contraction  und  die  Flüssigkeit  übt  auf  die 
Wände  eine  Zugspannung  aus.  Diese  wird  gemessen  durch  ein 
Thermometer,  das  sich  in  der  Flüssigkeit  befindet.  Die  Kugel  des 
letzteren  dehnt  sich  nämlich  aus  und  das  Quecksilber  sinkt.  Nun 
wird  die  Flüssigkeit  veranlasst,  sich  auf  das  Volumen  zurückzuziehen, 
welches  der  Temperatur  und  der  zugehörigen  Dampfspannung  ent- 
spricht. So  kann  man  zunächst  eine  scheinbare  Ausdehnung  fest- 
stellen. Die  Versuche  hatten  in  weiten  Grenzen  die  Proportionalität 
von  Zugspannung  und  scheinbarer  Ausdehnung  ergeben.  Man 
kann  aber  sehr  leicht  daraus  folgern,  dass  auch  die  absolute  Aus- 
dehnung der  Spannung  proportional  ist.  F.  K. 


J.   BoüSSiKBSQ.      Galcul   de   la   diminution   qu'eprouve   la  pression 
moyenne   sur  un   plan   horizontal  fixe,    ä  Tint^rieur   du    liquide 
pesant  remplissant  un  bassin  et  que  viennent  agiter  des   mouve- 
ments  quelconques  de  houle  ou  de  clapotis.     C.  B.  114,  937—940, 
1892.     Joam.  de  phys.  (8)  1,  285—288,  1892. 
Die  Druckbestimmung  für  eine   horizontale   Ebene  beruht  auf 
folgender  Ueberlegung.     Die   Grösse   der  verticalen  Bewegung   in 
einem  über  der  Ebene  als  Basis  errichteten  Cylinder  wird  in   dem 
Zeitelement  dt  vermehrt  um  die  Grösse,  welche  dem  Ueberschuss 
des  Druckes  jp  über  den  hydrostatischen   Druck  Pq  an   der  Basis 
entspricht,  und   um   die  Bewegungsgrösse  der  in  den  Cylinder  ein- 
tretenden Flüssigkeit.    Boubsinesq  glaubt  von  den  in   der  Seiten- 
wand  des  Cylinders  eintretenden  Flüssigkeitstheilchen  absehen   zu 
können  und  gelangt  deshalb  zu  der  Gleichung 

1  ^_i /,,,«=  z-^^,,. 

ggö  dt        g6j  J       Qg 

Integrirt  man  nun  zwischen  zwei  Zeiten,  in  welchen   Q  denselben 

Werth  hat,  so  erkennt  man ,  dass  der  Mittelwerth  von  ~ — -  gleich 

Q9 
dem  Mittel werthe  von  w^/g  ist.  F.  JL 


BoussiNBSQ.  Sur  une  l^g^re  correction  additive  qu'il  peut  j 
avoir  Heu  de  faire  subir  aux  hauteurs  d^eau  indiqu^es  par  les 
maregraphes,'  quand  Pagitation  houleuse  ou  clapoteuse  de  la  mer 
atteint  une  grande  intensite:  Gas  d'une  mer  houleuse.  G.  B.  115, 
77—82,  1892.     Cas  d'une  mer  clapoteuse.    C.  B.  115,  149—152,  1892. 
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Man  nimmt  allgemein  an,  dass  das  beste  Mittel,  die  that- 
sächliche  Höhe  des  Meeresspiegels  zu  bestimmen,  wie  er  ohne  das 
Vorhandensein  von  Wellen  erscheinen  würde,  darin  besteht,  dass 
man  das  Niveau  in  einem  seitlichen  Bassin  beobachtet,  welches  mit 
dem  Meere  communicirt,  und  zwar  in  hinreichend  einfacher  Weise, 
dass  sich  die  Gezeiten  in  ihrer  vollständigen  Höhe  zeigen  können 
und  doch  hinreichend  schwierig,  dass  man  kaum  die  von  den 
Wogen  herrührenden  Schwankungen  des  Niveaus  bemerkt 

Der  Verf.  leitet  zunächst  ab,  dass  die  mittlere  Höhe  des 
Niveaus  im  Bassin  gemessen  wird  durch  die  Grösse  des  mittleren 
Druckes  in  der  Communicationsöffnung.  Für  den  Fall  fortschreiten- 
der Wellen  (houle)  verwendet  der  Verf.  zur  Bestimmung  des  mitt- 
leren Druckes  die  in  der  eben  besprochenen  Abhandlung  (G.  R. 
114,  937)  gegebene  Formel  und  gelangt  dadurch  zu  folgender 
Correction : 

2L 
(ij  Höhe,  L  Länge  der  Woge). 

Auf  ähnliche  Weise  ergiebt  sich  für  stehende  Wellen 

{z  Tiefe  der  Oeffnung  unter  dem  Spiegel).  F.  K. 


J.  BoüssiKBSQ.     Sur  le   calcul   th^orique  approch6  du  d^bit   d^un 

orifice  en  mince  paroL     C.  R.  114,  704 — 7io. 
D^bit  des   orifices  circulaires   et   sa   r^partition   entre  leurs 

divers  ^l^ments  superficieis.    C.  B.  114,  807—812. 
—  —  l^coulement  par  les  orifices  rectangulaires,  sans  contraction 

laterale:  calcul  th^orique  de  leur  d^bit  et  de  sa  r^partition.    C.  B. 

114,  868—873. 

Der  Inhalt  dieser  drei  Arbeiten  ist  vom  Verf.  zusammen- 
gestellt in  Joum.  de  phys.  (3)  1,  265—285,  1892. 

Die  exacten  Grundlagen  der  Untersuchungen  über  den  Ausfluss 
durch  kreisförmige  Oeffnungen  sind  folgende: 

1.  Fliesst  durch  ein  Element  der  Oeffnung  in  der  Zeiteinheit 
die  Quantität  dg,  so  bt  für  das  Innere  des  Gefässes  das  Geschwindig- 
keitspotential 


9 


2%J      r 
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2.  Am  Rande  ist  die  Normalcomponente  gleich  0,  und  die 
Tangentialcomponente  hat  einen  constanten  Werth  F©. 

3.  Ist  für  irgend  ein  Element  dö'  der  durchbohrten  Wand 
die  Geschwindigkeit  F,  so  besteht  für  den  Ausflusscoefßcienten  m 
die  Gleichung 

1)     -=v.  +  v./^^'. 

wo  ö  die  Grösse  der  Oeffnung  bezeichnet  und  das  Integral  über  die 
ganze  feste  Wand  ausgedehnt  ist,  von  welcher  der  Verf.  annimmt^ 
dass  sie  sich  ins  Unendliche  erstreckt 

Für  die  kreisförmige  Oeffnung  mit  dem  Radius  JK  setzt  nun 
der  Verf.  die  Normalcomponente  in  der  Entfernung  r  vom  Mittel- 
punkte  gleich  ^o/(üi)*    ^^^  ^^®  Function /(s)  glaubt  der  Verf^ 

weil  sie  für  s  =  1  gleich  Null  sein  muss,  einen  Ausdruck  von  der 
Form 

f(s)  =  {co  +  sCi  +  s^ca  .  .  .  }  (l  —  s) 

=  UCnS*"  (1  —  S) 

setzen  zu  dürfen.  Den  CoefBcienten  Cq  bestimmt  er  aus  der  Er- 
fahrung für  den  Werth  der  Geschwindigkeiten  im  Mittelpunkte  auf 
0,632.     Der  CoefBcient  m  ist  dann  offenbar 

1 

3)  ^=y>(,),«^^__^^___.^ 

0 

Für  einen  Punkt  der  Wand,   welcher   sich   in  der  Entfernung 
22'=ry=  B  vom  Mittelpunkte  der  Oeffnung  befindet,  ist  femer: 
1  1 

8)         :^  =  ^  \ff(s)  ds  +  3  iy,yßfs/(s)ds 

0  0 

1 

0 

Für  den  Rand  der  Oeffnung  ergiebt  sich: 

,,,     ,         F         4    f       ,    7         ,157  ,803  .1 

^^^     ^=FÖ  =  3^\'''  +15^  +15735  *'+T5:35:7'^  +  "T 

Indem  man  die  Gleichung  15)  etwas  anders  schreibt  und  den  Werth 
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y 
—  aus   Formel   8)   in  Fonnel   1)  einBetzt,  erhält  man   die  beiden 

Gleichungen : 

iA\      '^        .       157  ,        803  62417 

^^^     n""'  ^TOö"^^  ^  15.35.7   "^^  ^  15.35.63.11  ''^ 

293327 1077385  _33r_ 

■^  27.49. 11M3^^  +  9.49.11M3a  ^«  +  "•—4"        ^0, 
1 


»  +  3) 


Zwischen  m  und  dem  CoSfBcienten  c  erhält  man  noch  eine  Gleichung, 
wenn  man  in  8)  /3  =  1  und  K  =  Fo  setzt: 

18)  .+  3W2(;r+2)V+-3) 

+  nv..v.)'2^-;nr3yVTi) +  •••  =  '' 

welche  natürlich  als  Folge  von  3)  und  16)  anzusehen  ist. 

Die  bisher  gemachte  Annahme  über  die  Function  /(s)  war 
nach  Meinung  des  Referenten  mehr  als  bedenklich,  weil  man  gar 
nicht  wissen  kann,  ob  /(s)  für  8  =  \  mit  (1  —  s)  unendlich  klein 
von  der  ersten  Ordnung  wird.  Sie  wird  an  Willkür  noch  bei 
Weitem  übertroffen  durch  die  Annahme,  dass  ausser  Co  nur  ein  ein- 
ziger der  Coefficienten  c  einen  von  Null  verschiedenen  Werth  haben 
soll.  Welcher  dieser  Coefficienten  das  ist,  berechnet  der  Verf.  durch 
Probiren,  indem  er  der  Reihe  nach  annimmt,  dass  c^,  c«,  C3,  ...,  c^ 
von  Null  verschieden  sind.  Aus  Formel  3)  berechnet  er  die  zuge- 
hörigen Werthe  m  und  setzt  diese  Werthe  in  Formel  17)  ein.  In 
den  Fällen  1,  2,  3,  4  wird  die  eine  Seite  zu  gross,  im  sechsten 
und  in  den  folgenden  dagegen  zu  klein;  angenähert  stimmen  beide 
Seiten  überein,  wenn  C5  als  von  Null  verschieden  angenommen  wird. 
Die  Grösse  C5  wird  dann  12,2329, 

f{s)  =  (0,632  +  12,2329. s*)  (1  —  s), 
m  =  0,6073. 
Referent  hat   aus  den   Betrachtungen    des   Verf.    nicht  die   Ueber- 
zeugung  gewinnen  können,  dass  durch  die  Function  f(s)  auch  nur 
angenähert  der  Durchflnss  des  Wassers   durch   die   Oeffnung  dar- 
gestellt werde. 
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Das  einzige  Resultat  der  beiden  Abhandlungen,  welches  dem 
Referenten  einwandsfrei  erscheint,  ist  die  Beziehung 

W>V2  +  Vs  »»S 
aus  welcher  folgt  m  >  0,536;  aber  diese  ißt  nicht  neu.  Referent 
hat  sie  schon  vor  Jahren  ohne  die  bedenklichen  Annahmen  des 
Verf.  abgeleitet  (Hoppe's  Arch.  (2)  5,  392—417;  diese  Ber.  43  [1], 
370 — 372,  1887).  Dass  sich  auch  eine  obere  Grenze  für  m,  nämlich 
0,71,  ohne  Zuhülfenahme  besonderer  Voraussetzungen  über /(s) 
bestimmen  lässt,  hat  der  Verf.  übersehen. 

In  der  dritten  Abhandlung  wendet  der  Verf.  seine  Methode 
mit  den  erforderlichen  Abänderungen  auf  den  schmalen  Spalt  an. 
Wenn  es  erlaubt  sein  mag,  bei  einem  auf  strengem  Wege  unlös- 
baren Probleme,  wie  es  der  Ausfluss  durch  kreisförmige  Oeffnungen 
ist,  durch  Annahmen,  die  nicht  ganz  streng  gerechtfertigt  sind,  eine 
angenäherte  Lösung  zu  versuchen,  so  ist  ein  derartiges  Verfahren 
doch  zu  verwerfen,  sobald  es  eine  strenge  Lösung  giebt  Für  den 
Fall  des  Spaltes  hat  aber  Lord  Raylbioh  auf  Grund  von  Kibch- 
HOFF^s  Theorie  freier  Flüssigkeitsstrahlen  eine  strenge  Lösung  ge- 
geben (Phil.  Mag.  (5)  2,  441—447,  1876;  diese  Ber.  32  [1],  174, 
1876).  Dieselbe  lässt  erkennen,  dass  die  Annahme,  nach  der  die 
Normalcomponente  der  Geschwindigkeit  mit  der  Entfernung  vom 
Rande  unendlich  klein  von  der  ersten  Ordnung  wird,  unrichtig  ist. 

F.  K 

J.  McCowAK.     On  the  theory  of  long  waves  and  its  application  to 
the   tidal  phenomena    of  rivers  and   estuaries.     PML.  Mag.  (5)  33, 

250—265  f. 

Die  Bewegung  langer  Wellen  in  einem  Canal  von  beliebigem, 
gleichförmigem  Querschnitte  wird  hier  sehr  gründlich  behandelt. 
Für  den  Fall  von  Wellen  j  die  nur  nach  einer  einzigen  Richtung 
fortgepflanzt  werden,  wird  die  vollständige  Lösung  gegeben,  und 
die  allgemeine  Fortpflanzung  in  beiden  Richtungen  wird  in  end- 
lichen Gliedern  für  ein  System  verschiedener  Formen  des  Canals 
erhalten.  Man  nehme  an,  ein  horizontaler  Canal  von  irgend  welchem 
gleichförmigen  Querschnitte  sei  zu  Beginn  bis  zu  einer  gewissen 
Tiefe  mit  Flüssigkeit  gefüllt,  und  diese  Flüssigkeit  werde  in  einer 
solchen  Weise  gestört,  dass  alle  Theilchen,  welche  am  Anfange  in 
einer  beliebigen  horizontalen  oder  verticalen  Linie  sich  befinden,  die 
zur  Längsrichtung  des  Canals  senkrecht  ist,  eine  gemeinsame  hori- 
zontale Verrückung  erleiden  und  dann  frei  gelassen  werden  mit  einer 
gemeinsamen  Geschwindigkeit  parallel  der  Längskante  des  Canals ;  die 
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VerrückuDg  und  die  Geschwindigkeit  seien  dabei  aber  derartig,  dass 
die  Neigung  der  Babn  jedes  Theilcbens  gegen  die  Längsrichtang 
des  Canals  überall  sehr  klein  und  die  Bewegung  stetig  ist  Solche 
Störung  wird  im  Allgemeinen  eine  Wellenbewegung  veranlassen, 
bei  welcher  ^lange  Wellen^  mit  parallelen  Kämmen  nach  beiden 
Seiten  längs  des  Canals  fortgepflanzt  werden.  Die  x-Aze  werde 
parallel  der  Längsrichtung  des  Canals  an  seinem  Boden  angenom- 
men; S  sei  zur  Zeit  t  die  Abscisse  einer  Ebene  senkrecht  zu  dieser 
Aze,  so  dass  alle  Theilchen  dieser  Ebene  vor  der  Störung  dieselbe 
Abscisse  x  hatten;  0  und  h  mögen  die  Höhe  der  freien  Oberfläche 
bezw.  nach  und  vor  der  Störung  bedeuten.  Da  nun  die  Gestalt 
des  Querschnittes  nach  Annahme  gegeben  ist,  so  ist  der  Flächen« 
Inhalt  des  Schnittes  durch  die  Ebene  |  als  bekannte  Function  fp{if) 
von  jg  anzusehen.    Die  Continuitätsbedingung  ist 

die  x-Componente  der  Geschwindigkeit: 

nimmt  man  dann  noch  Q  als  die  Dichte  und  p  als  den  Druck  in 
einem  Punkte  auf  der  Ebene  $  an,  so  ist  die  dynamische  Gleichung: 

^  ^  dt^  tp{h)  dx' 

Da  die  verticale  Componente  der  Beschleunigung  zu  vernach- 
lässigen ist ,  so  hat  man  dp  =  ggdz  fiir  Punkte  auf  derselben 
horizontalen  Ebene;  somit  wird  3)  zu 

^  dt^~        ^  q)(h)  dx 

Durch  Differentiation  nach  x  geht  die  Gleichung  4)  mit  Be- 
nutzung von  1)  über  in 

_.      d  /(p(h)y    ,.  .dz         d  ,  .   dz 

Die  besonderen  Formen,  welche  diese  Gleichungen  annehmen, 
wenn  der  Querschnitt  rechteckig  ist,  wo  dann  (p{z)  zu  e  pro- 
portional wird,  werden  zunächst  niedergeschrieben  und  die  beim 
Gebrauche  der  Gleichungen  anzuwendenden  Vorsichtsmaassregeln 
dabei  angemerkt.  Der  wesentliche  Zug  der  Theorie  ist  die  Be- 
wegung in  parallelen  Schnitten.  Die  allgemeine  Lösung  für  die 
Fortpflanzung  von  Wellen  in  einer  Richtung   wird   darauf  erhalten. 

Fortochr.  d.  Phys.    XLVin.    1.  Abth.  I9 
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Setzt  man  ü  =  Fq(x  —  «0»  d^/dt  =  —  udz/dx^  so  wird  die 
Gleichung 

d    «  d^ d      ^ ^  de 

dt^dt~dx^^dx 
identifich  mit  5),  falls 

/3  =  (|^5)VW    und    a^ß  =  gfp{z) 

ist,  so  dasB  a  =  +  {9  {z)lq>  (ä)  }  /  {^  gj  W/9'  {z)  W  wo  man  nur  den 
einen  Werth  von  «  nimmt  Dieser  Wertb,  in  I\{x  —  ai)  eingesetzt^ 
giebt  die  vollständige  Lösung  für  eine  vorrückende  Wellenreihe. 
Das  Resultat  kann  so  umgewandelt  werden,  dass  es  von  |  abhängt 
statt  von  x\  dann  ist  der  neue  Werth: 

8)           z=F[i-Qfgii^{z)-k)t}, 
wo  

*<-)=/[;■'•  Vli--".^V^]-. 

der  Buchstabe  F  eine  besondere  Form  von  Fq  bedeutet  und  Ict 
anstatt  einer  willkürlichen  Function  von  t  ohne  Verzicht  auf  All- 
gemeinheit geschrieben  ist.  Einige  wichtige  Anwendungen  der 
Gleichung  werden  dann  gegeben.  Ein  besonderer  Fall  Von  grossem 
Interesse  wird  erhalten,  indem  man  9  {z)  so  annimmt,  dass 

\9  W/  9  {?)         c 

ist.  Dies  giebt,  wenn  man  A  für  ^{h)  setzt  imd  h  für  die  Breite 
in  dem  mittleren  Spiegel  Ä: 

wo  V^  =  gc  =  gÄ/h.  In  diesem  Falle  geht  die  Fortpflanzung 
natürlich  nach  beiden  Seiten.  Andere  Lösungen  in  endlichen 
Gliedern  werden  auch  erörtert.  Die  Abhandlung  schliesst  mit  An- 
wendungen auf  die  Flutherscheinungen  in  Flüssen  und  Buchten,, 
wobei  besonders  die  Aufmerksamkeit  auf  die  von  Aiby  gegebenen 
Lösungen  gelenkt  wird  (Tides  and  waves,  Encyclopaedia  Metro- 
politana, 1845).  Seine  Folgerungen  werden  bestätigt,  mit  Ausnahme 
derer  in  Bezug  auf  die  Subdivision  der  Fluth welle  in  dem  Maasse,. 
wie  sie  in  einem  Flusse  hinaufläufl.  Die  Erklärung  dieser  Eigen- 
thümlichkeit  muss  anderswo  gesucht  werden,  als  in  den  Gleichungen^ 

Gibsan.  (Lp,) 
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Oll.  Olsson.     Beiträge  zur  Lehre   von   der  Bewegung  eines  festen 
Körpers  in  einer  Flüssigkeit.     Nov.  Act.  Up«.  (3)  15,  i— 39  t. 
Der  Verf.  behandelt  zunächst  die  Frage:  Wann  ist 

^—  =  Canst. 
dr 

ein  Integral  der  Differentialgleichungen  für  die  Bewegung  eines 
Körpers?  und  dann:  Welche  Gestalt  hat  der  Körper  unter  den  in 
Frage  stehenden  Umständen  ?  Die  erste  Frage  ist  bekanntlich  von 
Clxbsgh  im  dritten  Bande  der  Math.  Ann.  mit  grösserer  Allgemein- 
heit aufgeworfen  und  beantwortet  worden.  Als  Antwort  auf  die 
zweite  Frage  findet  der  Verf.  ausser  den  schon  von  Lamb  angege- 
benen  gewisse  Körper  helicoidalen  Charakters.  In  dem  Falle» 
welcher  hier  in  Frage  steht,  lässt  sich  die  lebendige  Kraft  steta 
auf  die  Form 

Ä(u^  +  v^)  +  Biff^  +  hC(up  +  vq)  +  zDwr 

+  E(p'  +  g«)  +  Fr^ 

bringen,  für  welche  Halphbn  die  Lösung  vollständig  durchgeführt 
hat  Weiter  wird  das  bekannte  Factum  hervorgehoben,  dass  sich 
die  Bewegung  eines  Körpers  parallel  einer  Ebene  stets  auf  ellip- 
tische Functionen  zurückfahren  lässt.  Der  Verf.  sucht  das  eben 
genannte  Problem  zu  erweitem,  indem  er  fordert,  dass  u  beständig 
gleich  Null  sein  soll;  die  Resultate  sind  jedoch  deshalb  nicht  ein- 
wandsfrei,  weil  nicht  noth wendig  die  von  Clebsoh  Xi  genannte 
Grösse  verschwinden  muss.  F.  K. 


D.  Eh) WABDBS*  Steady  motion  of  a  viscous  liquid  in  which  an 
ellipsoid  is  constrained  to  rotate  about  a  principal  axis.  Quart. 
Joum.  26,  70—78,  1892  t. 

Motion  set  up  in  viscous  liquid  by  a  rotating  cylinder.  Quart. 

Joum.  26,  157—168,  1892  t. 

Die  erste  Abhandlung  behandelt  die  stationäre  Bewegung^ 
welche  in  einer  reibenden  Flüssigkeit  bei  der  Rotation  eines  Ellip- 
Boids  um  eine  seiner  Hauptaicen  stattfindet. 

Bezieht  man  die  Lage  auf  die  Geschwindigkeitscomponentcn 
eines  Iflüssigkeitstheilchens  auf  die  Axen  des  Ellipsoids,  bedeutet 
femer  A  die  grösste  Wurzel  der  Gleichung 


»«  +  A  ^  d«  +  A    '    c«  +  A 

19* 
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ist 

jj«  ~"  (a»  +  A)«  "^  (l.»  4-  A)«  ■•"  (c«  4-  A)«' 
Pi=V(a»  +  A)(fc«+  A)(c«  +A), 

o 
80  werden  die  Componenten  der  Gescbwindigkeit 
Pi    1 1.«  +  A       c*  4-  A  J  a«  +  A 

"  =  »'^-^(si^  -  31^1^ +  '<*•*'  + «•<")'• 

Für  den  Druck  ergiebt  sich,  wenn  ilo  seinen  Werth  im  unend- 
lichen bezeichnet)  der  Ausdruck 

Das  Kräftepaar,  welches  erforderlich  ist,  um  das  Ellipsoid  in  gleich- 
massiger  Bewegung  zu  erbalten,  ist 

Im  Anschluss  an  den  allgemeinen  Fall  wird  dann  noch  der  be- 
sondere Fall  der  Kugel  und  der  des  elliptischen  Cylinders  besonders 
behandelt 

In  der  zweiten  Abhandlung  kommt  der  Verf.  auf  den  letzteren 
Fall  noch  einmal  zurück  und  behandelt  dann  auch  den  Fall,  dass 
ein  Cylinder  in  der  Flüssigkeit  rotirt,  dessen  Querschnitt  durch  In- 
version aus  der  Ellipse  entsteht  F.  K, 


Lord  Ratleioh.     On  the  question   of  the  stability   of  the  flow  of 

fluids.      Phil.  Mag.  (5)  34,  59— 70  f. 

Während    die    STOKBs'sche   Theorie   des   zähen   Fliessens  eine 

ganz  zufriedenstellende  Rechenschaft  von  den  Beobachtungsthatsacheu 

in  Capillarröhren  giebt,  existirt  gegenwärtig  keine  Theorie  zur  Er- 
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kl&rang  des  vollständigen  Wechsels  in  den  Gesetzen  des  Durch- 
flusses bei  Röhren  von  grösserem  Durchmesser  und  bei  nicht  ganz 
geringen  Geschwindigkeiten.  Der  Zusammenhang  zwischen  der 
Aenderung  in  dem  Gesetze  des  Widerstandes  und  dem  XJebergange 
ans  der  regelmässig  geschichteten  zur  wirbelnden  Bewegung  ist 
von  OsBOBNB  Reykoldb  erfolgreich  nachgewiesen  worden.  Sein 
Werk  giebt  zu  der  Yermuthung  Anlass,  dass  bei  der  Abwesenheit 
der  Zähigkeit  die  geschichtete  Bewegung  instabil  sein  dürfte,  und 
dass  sie  in  kleinen  Röhren  und  bei  geringen  Geschwindigkeiten 
nur  in  Folge  der  stetigen  Einwirkung  der  Zähigkeit,  die  dann  vor- 
theilhaft  sich  geltend  macht,  stabil  wird.  In  einer  früheren  Ab- 
handlung (Proc.  London  Math.  Soc.  10)  hat  der  Verfasser  je- 
doch gefunden,  dass  beim  Fehlen  der  Zähigkeit  das  geschichtete 
Fliessen  zwischen  zwei  parallelen  Wänden  (zweidimensionale  Be- 
wegung) nicht  instabil  ist,  falls  das  Gesetz  des  Flusses  so  be- 
schaffen ist,  dass  die  die  Geschwindigkeiten  in  den  verschiedenen 
Schichten  darstellende  Curve  vollständig  von  einer  einzigen  Krüm- 
mung ist;  oder  genauer:  wenn  die  Abweichung  von  der  regelmässig 
geschichteten  Bewegung  als  Function  der  Zeit  zu  e"^^  proportional 
wäre,  so  könnte  n  keinen  imaginären  Bestandtheil  haben.  Anderer- 
seits, wenn  die  Bedingung  betreffs  der  Krümmung  verletzt  wird,  so 
kann  n  einen  imaginären  Bestandtheil  haben,  und  die  rcsultirende 
Bewegung  ist  exponentiell  instabil.  Die  Schwierigkeit  entsteht  also 
darüber,  wie  man,  wenn  die  fragliche  Untersuchung  auf  eine  Flüssig- 
keit von  unendlich  kleiner  Zähigkeit  angewandt  werden  kann,  die 
beobachtete  Instabilität  bei  massigen  Geschwindigkeiten  erklären 
kann.  Von  den  möglichen  Erklärungen,  auf  die  der  Verf.  vei'fiel, 
mögen  besonders  die  folgenden  erwähnt  werden:  1)  Es  ist  möglich, 
dass  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  der  Bewegung  in  zwei 
Dimensionen  und  derjenigen  in  einer  Röhre  von  kreisförmigem 
Querschnitte  besteht,  an  der  die  Beobachtungen  gemacht  sind. 
2)  Es  ist  möglich,  dass  die  Untersuchung,  bei  der  die  Zähigkeit 
vernachlässigt  wird,  auf  den  Grenzfall  einer  zähen  Flüssigkeit,  wenn 
die  Zähigkeit  unendlich  klein  wird,  unanwendbar  ist.  Der  Haupt- 
gegenständ  des  gegenwärtigen  Artikels  besteht  in  der  Prüfung  der 
ersten  dieser  beiden  Annahmen,  und  das  Resultat  ist  der  Nachweis, 
dass  für  den  Fall  der  Röhre  mit  kreisförmigem  Querschnitt,  wie 
auch  fiir  den  zweidimensionalen,  keine  Störung  der  stetigen  Be- 
wegung ex|)onentiell  instabil  ist,  falls  die  Zähigkeit  gänzlich  ver- 
nachlässigt wird.  .Diese  Erklärung  ist  also  ausgeschlossen,  und  die 
Abhandlung   geht  zur  Betrachtung   der   anderen  Alternative  über; 
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hierbei  wird   besonders  die  Ansicht  von  Lord  Kelvin  besprochen^ 
mit  welcher  der  Verf.  nicht  übereinstimmt  Gibson,  (Lp.) 


Wm.  Cox.     The  flow  of  water  in  pipes.    Engin.  54,  613,  1892. 

Der  durch  die  Reibung  bewirkte  Druckhöhenverlust  wird  durch 
die  Formel 

^  =  1^3^'"''  +  '''-'^ 

dargestellt     (L  =  Länge,  D  =  Durchmesser   der  Röhre,    V  die 
Geschwindigkeit)  F,  K. 

W.  Voigt.    Bewegung  eines  Flüssigkeitsstromes  über  einem  ge- 
wellten Grunde.    Gott  Nachr.  1892,  490—493. 
Der  Verfasser  giebt  eine  neue  Anwendung  der  Helmholtz- 
KiBCHHOFE'schen  Methode.     Die  Abhängigkeit  der  Grösse 

^        u^  +  v^ 
von  CO  =  9  +  t^ 

wird  bei  diesem  Beispiele  durch  die  Gleichung 

E  =  pip)  —  Ca 
dargestellt  mit 

Ci  =  —  Vs «  +  *^   ^  =  Vs«,   Cg  =  —  i/ja  —  ib. 
Als  Grenzen  des  Gebietes  werden  genommen 

#;  =  —  =  Os  —  ©i 

und  V  =  ^11  wo  0  <  V'j  <  -ft"  ißt-    Ersterer  entspricht  in  dem 

von  Flüssigkeit  erfüllten  Gebiete  die  freie,  letzterer  die  feste  Grenze. 
Es  wird 

Die  Geschwindigkeit  erhält  man  aus 

V  +  n*'  1'  +  »?* '  F.  K 
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H.  Jewniewicz.  O  wyplywie  cieczy  przy  zmiennym  poziomie. 
(üeber  den  Ausflass  einer  Flüssigkeit  bei  veränderlichem  Niveau.) 
Przegl.  techn.  27,  97—100,  121-124t  [Prace  mat.-ftz.  4,  199t. 
Es  werden  aus  dem  Principe  der  Erhaltung  der  Energie 
Formeln  für  Ausflusszeiten,  Geschwindigkeiten  u.  s.  w.  ffir  einige 
Falle  von  Flüssigkeitsbewegungen  berechnet,  und  zwar  für  Aus- 
flnss  aus  einem  prismatischen  Gefässe  durch  eine  im  Boden  befind- 
liche Oeffnung  und  für  Durchfiuss  aus  einem  prismatischen  Geftksse 
in  ein  anderes  anstossendes  durch  eine  in  der  Scheidewand  vor- 
handene Oeffnung.  Die  in  Betracht  kommenden  hydraulischen 
Widerstände  werden  dabei  berücksichtigt  Aus  dem  Vergleiche 
der  gefundenen  Formeln  mit  den  auf  unzulässigen  Annahmen 
fussenden  NAViBB^schen  ergiebt  sich,  dass  die  letzteren  nur  in  ganz 
speciellen  Fällen  (Oeffnung  klein  im  Vergleiche  zu  den  Durch- 
schnitten der  Gefässe)  die  Erscheinungen  annähernd  wiedergeben, 
während  sie  in  anderen  Fällen  denselben  widersprechen,     v.  Kl, 


Gesabe  Razzaboni.  Sulla  altezza  dei  getti  d'acqua  di  luci  scolpite 
in  pareü  sottili  in  raporto  col  carico  che  li  produce  e  col  dia- 
metro  delle  luci  d^efBusso.    Mem.  di  BoL  (5)  3,  189—192,  1892. 

Der  Verf.  rechtfertigt  für  die  Höhe  des  Wasserstrahles  einen 
Ausdruck  von  der  Form 

WO  h  die  Druckhöhe  und  d  den  Durchmesser  der  Oeffnung  be- 
zeichnen, a  ist  eine  Constante,  für  welche  der  Werth  0,0001871 
genommen  wird.  Die  Formel  wird  mit  Versuchsergebnissen  ver- 
glichen und  erweist  sich  als  ziemlich  brauchbar.  F,  K. 


H.  PoiNOAB^     Les  formes  d'^quilibre  d'une  masse  fluide  en  rota- 
tion.    Bev.  g^.  des  scient.  3  [23],  809—825.    [Beibl.  17,  510—512,  1893t. 

Nach  dem  Referate  in  den  Beiblättern  eine  elementare  Dar- 
stellung der  Lehre  von  den  möglichen  Gleichgewichtsfiguren  einer 
rotirenden  Flfissigkeitsmasse  und  ihrer  Anwendungen  auf  die  Ge- 
stalt der  Himmelskörper.  F.  K 

R  Rbiff.    Ueber  Wirbelbewegung  reibender  Flüssigkeiten.  Mitth.  d. 
math.-natarw.  Ver.  in  Württerob.  1892,  1—79. 

Bekanntlich  ist  ein  Wirbel  in  einer  reibungslosen  Flüssigkeit 
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unzerstörbar,  sobald  die  wirkenden  Kräfte  ein  Potential  haben. 
Demnach  kann  von  einer  Induction  der  Wirbel  auf  einander  in 
dem  Sinne,  wie  bei  elektrischen  Strömen,  keine  Kede  sein.  Anders 
verhalten  sich  die  reibenden  Flüssigkeiten.  Doit  ist  der  Ausdruck 
qdiv  nicht  mehr  unabhängig  von  der  Zeit.  Nur  hier  ist  es  also 
möglich,  dass  eine  Induction  von  Wirbeln  auf  einander  oder  eines 
Wirbels  auf  sich  selbst  stattfindet. 

Im  ersten  Abschnitte  seiner  Arbeit  bestimmt  der  Verf.,  von 
den  Differentialgleichungen  der  Bewegung  ausgehend,  einen  Aus- 
druck fär  die  Mächtigkeit  eines  Wirbels. 

Im  zweiten  Abschnitte  werden  die  Integralgleichungen  auf- 
gestellt 

Nachdem  dann  im  dritten  Abschnitte  ein  Ausdruck  fiir  die 
Energie  abgeleitet  ist,  ergiebt  sich  für  die  Wärmeentwickelung  ein 
analoger  Ausdruck,  wie  bei  elektrischen  Strömen,  auch  zu  der. 
PoYNTiNo'schen  Formel  für  die  Wanderung  der  Enei'gie  im  magnet- 
elektrischen Felde  ergiebt  sich  ein  Analogen. 

Zum.  Schluss  wird  die  Induction  der  Wirbel  untersucht  und 
ihre  Analogie  zu  den  entsprechenden  elektrischen  Erscheinungen 
hervorgehoben.  ' F,  K, 

CoBNBLiA  Fabbi.  SuUa  teorica  dei  moti  vorticosi  nei  fiuidi  in- 
compressibili.  Tesi  di  laurea  pubblicata  negli  Annali  della. 
R  Scuola  normale  superiore  di  Pisa,  Sunto  fatto  dall'autrice. 
Cim.  (3)  31,  135—145,  221—227. 

Die  Verfasserin  nimmt  sich  vor,  die  Deformationen  einer 
incompressiblen  Flüssigkeit  mit  Beachtung  einer  beliebigen  Anzahl: 
von  Gliedern  der  Entwickelungen  von  Verschiebungen  nach  auf- 
steigenden Potenzen  der  Coordinateii  zu  untersuchen.  Es  ergiebt 
sich,  dass  die  Glieder  w*®'  Ordnung  eine  dreifache  Bewegung  dar- 
stellen, nämlich  (vgl.  für  m  =  1  die  bekannten  HBLMHOLTz'schen 
Untersuchungen;  far  m  ==  2  Boggio-Lbra,  Sulla  cinematica  dei 
Imezzi  continui,  Pisa  Ann.  4,  53 — 99;  diese  Ber.  43  [1],  314 — 315 
1887): 

a)  eine  Bewegung,  welcher  ein  Potential  zukommt; 

b)  eine  Bewegung,  welche  durch  Vectoren  nicht  darstellbar  ist; 

c)  eine  „Wirbelbewegung  wi*®'  Ordnung",  welche  eine  „Drehung" 
oder  „Biegung"  genannt  werden  mag,  je  nachdem  m  ungerade  oder 
gerade  ist.  Ist  0  der  Nullpunkt,  OÄ  eine  feste  Gerade,  P  ein  be- 
liebiger Punkt,  und  zieht  man  PQ  normal  zu  OÄ^  so  bezeichnet, 
man   als   „Drehung  m^  Ordnung"    eine   Drehung   von  F  um  OAy 
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welche  von  einer  zur  Ebene  OÄP  normalen  Verschiebang  begleitet 
wird,  deren  GröBse  dem  Producte  PQ.OP^~^  proportional  ist; 
als  „Biegung  t»*«'  Ordnung"  eine  zvl  OÄ  parallele  Verschiebung, 
deren  Grösse  dem  Producte  PQ^ .  OP^'^^  proportional  ist.  Sowohl 
die  Drehung  als  die  Biegung  m**^  Ordnung  können  durch  Vectoren 
dargestellt  werden. 

Es  folgt  hieraus,  dass  die  gesammte  Bewegung  in  3n»  Theil- 
bewegungen  zerfällt,  d.  i.  in  eine  Translation,  in  m  Bewegungen, 
die  je  ein  Potential  zulassen ;  in  m  —  1  nicht  durcli  Vectoren  dar- 
stellbare Bewegungen;  endlich  die  m  Wirbelbewegungen. 

Es  werden  dann  die  Ausdrücke  der  Wirbelbewegungen  durch 
diejenigen  niederer  oder  höherer  Ordnung  aufgestellt,  und  ver- 
schiedene Folgerungen  aus  diesen  Formeln  entwickelt.  . 

Vivanti.  (Lp.) 

H.  D.  Pbabsalii.     On  the   extended  use   of  the  principle   of  the 
hydraulic  ram.    Bep.  Brit.  Aas.  Edinb.  1892,  867— 869t. 

Der  Autor  bespricht  die  Gründe,  welche  einer  ausgedehnteren 
Anwendung  des  hydraulischen  Widders  entgegenstehen,  und  die 
Mittel,  wie  diese  Uebelstände  zu  beseitigen  sind.  Die  Abhandlung 
bat  ein  wesentlich  technisches  Interesse.  F,  K, 


S.  Dbzewiecei.     Sur  une  mcthode  pour  la  determination  des  Cle- 
ments miecaniq^ues  des  propulseurs  helicoidaux.  C.  R.  114,  820~h22, 

Kurzer  Bericht  über  eine  ausführliche  Arbeit  des  Verf.  Das 
Ziel  ist  aus  dem  Titel  zu  erkennen;  welche  Mittel  der  Verfasser 
anwendet,  um  zu  seinen  Formeln  zu  gelangen,  lässt  sich  aus  dem 
vorliegenden  Auszuge  nicht  ersehen.  F.  K. 


F.  Pabmentibb.     Sur  une  mani^re  facile  de  faire   l'experience  du 
marteau  d'eau.    Joum.  de  phys.  (3)  1,  393—394,  1892. 

Man  fülle  eine  unten  geschlossene  Röhre  mit  Wasser  und 
werfe  dann  durch  ein  starkes  Schütteln  einen  Theil  der  Flüssig- 
keit hinaus;  dann  wird  der  zurückbleibende  Theil  einen  starken 
Stoss  gegen  den  Boden  der  Flüssigkeit  ausüben,  welcher  dabei 
zertrümmert  werden  kann.  Es  wird  nämlich  beim  Schütteln  am 
Boden  ein  luftleerer  Raum  entstehen  und  deshalb  wird  der  Druck 
der  Atmosphäre  nicht  alle  Flüssigkeit  aus  dem  Gefässe  lassen, 
sondern  einen  Theil  mit  Gewalt  zurücktreiben.  F.  IL' 
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Paul  Mabix.     Snr  un  moyen  d'amener  en   contact  intime  et  en 
proportions  d^termin^s,  deux  liquides   non   miscibles.    C.  B.  114, 

1261—1262. 

Der  Verf.  schlägt  vor,  die  FlQssigkeiten  in  dem  gewünschten 
Verhältnisse  in  ein  Gefäss  mit  dünner  Oeffnung  so  einzuführen, 
dass  das  Niveau  constant  bleibt,  dann  trete  die  Flüssigkeit  in  dem- 
selben Verhältnisse  aus  dem  Gefässe.  F,  K, 


W.  Voigt.    Ueber  innere  Reibung  fester  Körper,  insbesondere  der 
Metalle.    Wied.  Ann.  47,  671—693. 

Der  Theorie  wird  die  Annahme  zu  Grunde  gelegt,  dass  zu 
den  Ausdrücken,  welche  in  der  Elacticitätstheorie  die  Componenten 
der  Druckkräfte  darstellen,  Glieder  hinzutreten,  welche  lineare 
Functionen  der  nach  der  Zeit  genommenen  Ableitungen  der  sechs 
Deformationscomponenten  sind.  Auf  Grund  dieser  Theorie  werden 
dann  die  Schwingungen  von  Stäben  bestimmt,  an  deren  Enden 
eine  schwere  Masse  befestigt  ist  Das  Hauptergebniss  der  Theorie 
dieser  Schwingungen  ist,  dass  für  die  Biegungsschwingungen  und, 
wenn  die  Längsaxe  in  eine  mehr  als  zweizählige  Symmetrieaxe  fällt, 
auch  für  die  Drillungsschwingungen  das  Product  aus  der  Schwin- 
gungsdauer und  dem  logarithmischen  Decrement  der  Schwingungen 
einen  für  die  betreffende  Substanz  constanten  Werth  ergiebt  Der 
Verf.  hat  nun  an  einer  ganzen  Reihe  von  Metallen  nach  einer 
Methode,  wegen  deren  wir  auf  die  Abhandlung  selbst  verweisen, 
die  Schwingungen  beobachtet 

Die  vier  Metalle  Bronze,  Messing,  Kupfer  und  Nickel  folgen 
in  Bezug  auf  Biegungsschwingungen  den  Gesetzen  der  inneren 
Reibung,  Kupfer  und  Nickel  auch  bezüglich  der  Drillungsschwin- 
gungen. Cadmium  liefert  für  das  logarithmische  Decrement  nahezu 
constante  Werthe,  folgt  also  dem  BoLTZHANN'schen  Gesetze  der 
elastischen  Nachwirkung.  Die  übrigen  untersuchten  Metalle  scheinen 
sich  keinem  der  beiden  Gesetze  zu  fugen.  F,  K. 


C.   Engleb.     Normen   fiir  Viscosimeter.     Z8.  f.  angew.  Chem.  1892, 
725—727.     [Chem.  Centralbl.  64  [l],  290—291,  1893t. 

Angaben  der  Grössenverhältnisse  eines  Normalviscosimeters.  — 
Die  zu  untersuchende  Flüssigkeit  wird  in  einem  doppelwandigen 
Gefässe  auf  der  gewünschten  Temperatur  gehalten  und  läuft  durch 
eine  im  Boden  des  Gefässes  angebrachte  Oeffnung  in  einen  Mess- 
kolben ab.     Das  Verhältniss  der  Zeiten,  die  die  zu  untersuchende 
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Flüssigkeit  und  ein  gleiches  Volumen  Wasser  zum  Abfliessen  ge- 
brauchten, giebt  ein  Maass  für  die  Yiscosität.  Scheel, 


€.  Bbodhann.  Untersuchungen  fiber  den  ReibungscoSfficienten 
von  Flüssigkeiten.  (Nach  einer  gleichnamigen  Dissertation  für  die 
Annalen  bearbeitet  vom  Verf.)    Wied.  Ann.  46,  159—184. 

Die  Untersuchungsmethode  ist  im  Wesentlichen  folgende:  Von 
zwei  Oberflächen  wird  die  äussere  mit  constanter  Qesohwincligkeit 
gedreht,  dadurch  wird  die  in  dem  Hohlräume  befindliche  Flüssigkeit 
in  Bewegung  gesetzt  und  übt  in  Folge  dessen  ein  Moment  auf  die 
innere  bifilar  aufgehängte  Fläche  aus.  Die  Oberflächen  bestehen 
aus  Messing  und  sind  vergoldet  Es  werden  benutzt  conoentrische 
Kugeln  und  ooncentrische  Gylinder.  Für  beide  Fälle  kann  man 
theoretisch  den  Werth  des  Momentes  bestimmen  und  hat  so  ein 
Mittel,  den  Reibungscoäfficienten  theoretisch  zu  bestimmen.  Die 
Kesultate  sind  folgende: 

1.  Die  Beobachtungen  mit  den  concentrischen  Kugeln  liefern 
nur  Werthe,  die  zunehmen  mit  wachsender  Geschwindigkeit 

2.  Dagegen  liefert  die  Cylindermethode  constante  Werthe. 

3.  Der  nach  der  Cylindermethode  gefundene  Werth  ist  dem 
PoiSBUiLLs'schen  Werthe  näher  als  die  meisten  der  nach  der 
anderen  Methode  gefundenen  Werthe.  Die  Beobachtungen  be- 
stätigen das  Resultat  von  Hblmholtz,  demzufolge  Wasser  an 
vergoldeten  Flächen  nicht  haftet,  sondern  gleitet 

4.  Auch  für  zähe  Flüssigkeiten  ist  die  Cylindermethode  gut 
brauchbar.  F,  K. 

A.  Hahdl  u.  R  Pbibbam.    Ueber  die  Zähigkeit  von  Flüssigkeiten 

und  'ihre   Beziehung  zur   chemischen    Constitution.     ZS.  f.  phys. 

Chem.  9,  529—539,  1892. 

Die  Abhandlung  ist  im  Wesentlichen  eine  Besprechung  und 

Zurückweisung  der  von  Gabtenhsister  in  seiner  Abhandlung  (ZS. 

f.   phys.   Chem.    6,   524)   gegen    die   Verflf.    erhobenen   Einwände, 

sowie    eine   Kritik   der    von   Gabtbkxbisteb    selbst    angestellten 

Untei-suchungen  und  der  daraus  gezogenen  Schlüsse.  F,  K 


R  CoHBN.    Ueber  den  Einfluss  des  Druckes  auf  die  Viscosität  von 
Flüssigkeiten.    Wied.  Ann.  45,  666— 684  f. 

Der  Verf.  hat  für  die  Drucke  von  1,  300  und  600  Atm.  und 
für  die  Temperaturen  von  P,  15®  und  23®  die  Viscosität  destillirten, 
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von  Luft  befreiten  Wassers  vier  verschieden  concentrirter  NaCl- 
Lösungen  und  des  Terpentinöls  untersucht. 

Der  Druck  wurde  durch  eine  CAiLLBTBT'sohe  Compressions- 
pumpe  hervorgebracht,  als  Maass  für  die  Viscositat  diente  die 
Dauer  des  Durchflusses  durch  eine  Capillare. 

Nachdem  die  Versuchsanordnung  im  Einzelnen  besprochen  ist 
und  die  Fehlerquellen  im  Einzelnen  einer  Erörterung  unterzogen 
sind,  werden  die  Ergebnisse  der  Versuche  in  Tabellenform  an- 
gegeben.    Aus  denselben  ergeben  sich  folgende  Resultate: 

1.  Die  Viscositat  des  Wassers  wird,  wie  schon  Röntgen, 
Wabbübg  und  Sachs  fanden,  bis  zu  Temperaturen  von  40^.  durch 
Druck  vermindert. 

2.  Bis  zu  900  Atm.  Druck  und  26^  Temperatur  ist  ein  Mini- 
mum der  Viscositat  nicht  zu  beobachten;  die  Aenderung  ist  aber 
nicht  dem  Drucke  proportional. 

3.  Der  Einfluss  des  Druckes  auf  die  Viscositat  ändert  sich 
sehr  stark  mit  der  Temperatur  in  dem  Intervall  von  0^  bis  23^; 
in  der  Nähe  von  0^  ist  er  am  grössten.  Ob  bei  Temperaturen 
über  40<*  die  Viscositat  durch  Druck  wächst,  ist  nicht  entschieden. 

4.  Bei  concentrirten  wässerigen  Lösungen  von  NaCl  nimmt 
die  Viscositat  der  Lösung  durch  Druck  zu,  und  zwar  so,  dass  die 
procentische  Aenderung  dem  Drucke  proportional  ist.  Je  verdünnter 
die  Lösung  ist,  desto  mehr  macht  sich  die  Anomalie  in  dem  Ver- 
halten des  Wassers  geltend.  Von  einer  5proc.  Lösung  aufwärts 
bis  zu  einer  lOproo.  Lösung  giebt  es  für  jede  Concentration  zwi- 
schen 2^  und  22,50  eine  Temperatur,  für  welche  der  Einfluss  eines 
Druckes  von  600  Atm.  gleich  Null  ist 

5.  Beim  Terpentinöl  ist  die  Aenderung  der  Viscositat  mit 
dem  Drucke  über  20 mal  so  gross,  als  bei  der  gesättigten  NaCl- 
Lösung  und  nahe  dem  Drucke  proportional.  Der  Einfluss  der 
Temperatur  ist  gering.  F,  K 


Cabl  Babüs.    The  thermal  Variation  of  viscosity  and  of  electrolytic 
resistance.    Sill.  Joum.  (3)  44,  255,  1892. 

Für  eine  viscöse  Substanz  (wie  marine  glue)  hatten  Versuche 
gezeigt,  dass  die  Abhängigkeit  des  Coefticienten  der  Viscositat 
von  der  Temperatur  ö  sich  sehr  gut  durch  die  Fonnel 

log  rjpß  =  logrjpo  —  Bd 
wiedergeben  lässt 
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Ffir  den  elektrolytischen  Widerstand  eines  Silicates  ergab  sich 
die  Formel 

log{a  4-  ^0  =  %(«  -f  ^M  —  hO. 

Aus  dieser  Uebereinstimmnng  folgert  der  Verf.,  dass  beide 
Orössen  denselben  allgemeinen  Gesetzen  unterliegen,  welches  der 
Verf.  so  aasspricht: 

Das  Maass,  in  welchem  irgend  eine  figürliche  (oonfigurational) 
oder  moleculare  Instabilität  mit  der  Temperatur  wächst,  ist  pro- 
portional der  vorhandenen  Instabilität  F,  K 


Gabl  Laüxnstxin.  Untersuchungen  über  die  innere  Reibung 
wässeriger  Natronsalzlösungen  organischer  Säuren.  ZS.  f.  phys. 
Chem.  9,  417—434. 

Der  Verf.  hat  für  eine  grosse  Reihe  von  Natronsalzlösungen 
organischer  Säuren  den  Reibungscoefficienten  untersucht  und  zieht 
aus  seinen  eigenen  Resultaten  und  den  Ergebnissen  von  Rethsb 
folgende  Schlüsse: 

Bei  den  Natronsalzen  organischer  Säuren  bestätigt  sich  die 
ABBHENius'sche  Exponentialform  nicht  in  dem  Maasse,  wie  bei  den 
von  Reyhbb  und  Waonbb  untersuchten  Substanzen.  Es  sind  be- 
sonders die  Fettkörper,  bei  welchen  die  fragliche  Formel  einiger- 
maassen  günstige  Resultate  liefert 

Bei  Betrachtung  der  homologen  .Reihe  der  gesättigten  zwei- 
basischen  und  zweiwerthigen  Säuren  von  der  allgemeinen  Formel 
OnHan-aO  findet  man,  dass  die  innere  Reibung  von  Glied  zu 
Glied  wächst,  wenn  man  H  durch  CHs  ersetzt 

Beim  Vergleich  der  zweibasischen  Säuren  mit  den  einbasischen 
ergiebt  sich,  dass  der  Eintritt  der  Carboxylgruppe  eine  Abnahme 
der  Reibung  nach  sich  zieht 

Die  Gruppe  der  ungesättigten,  zweiwerthigen,  zweibasischen 
Säuren  zeigt  den  Einfiuss  der  Bindung  der  Kohlenstoffatome  auf 
die  Reibung.  Tritt  2H  aus,  wodurch  die  einfache  Bindung  in 
eine  zweifache  übergeht,  so  verringert  sich  die  Reibung.  Geht 
jedoch  die  doppelte  Bindung  in  eine  dreifache  über,  so  vergrössert 
sich  die  Reibung. 

Bei  der  Reihe  der  zweibasischen,  aber  mehrwerthigen  Säuren 
erkennt  man,  dass  eine  Substitution  von  H  durch  OH  ebenfalls 
eine  Verminderung  der  Reibung  bewirkt 

Die  Ersetzung  von  H  durch  Phenyl  (CeHs)  bei  der  Essig- 
säure vergrössert  sich  die  Reibung  beträchtlich. 
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Bezüglich  der  Veränderungen  der  inneren  Reibung  der  Säuren 
der  aromatischen  Reihe  durch  Isomerie  und  Substitution  ist  im. 
Allgemeinen  keine  regelmässige  Beziehung  zwischen  der  Constitu- 
tion der  Säure  und  der  Reibung  gefunden  worden. 

Nachdem  dann  noch  das  Verhalten  der  inneren  Reibung  mit 
demjenigen  der  elektrischen  Leitungsfähigkeit  verglichen  ist» 
kommt  der  Verf.  zum  Schluss.  Im  Allgemeinen  macht  die  Con- 
stitution des  gelösten  Stoffes  sich  wohl  in  dem  Werthe  des  Rei- 
bupgscoefBcienten  geltend,  jedoch  ist  dieser  Einfluss  kein  so  regel- 
mässiger, dass  man  aus  dem  Werthe  der  inneren  Reibung  ebenso 
sichere  Schlüsse  bezüglich  der  Constitution  des  gelösten  Stoffes 
ziehen  kann,  wie  bei  der  elektrischen  Leitungsfähigkeit.     F.  K 
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H.  Sbntis.     Barom^tre  corrig^   de  la  temp^rature  poor  la  pression 

moyenne.     Joum.  de  phya.  (3)  1,  77—79,  1892  t. 
Nouvel  eDregistreur  (appliqu^  ä  un  barom^tre).  Joum.  de  phya. 

(3)  1,  212—216,  1892t. 

E8  ist  bekannt,  dass  man  dnrch  passende  Wahl  der  Quer- 
schnitte in  den  verschiedenen  Theilen  eines  Barometerrohres  die 
Angaben  des  Barometers  von  den  Temperaturschwankungen  unab- 
hängig machen  kann.  Ein  Instrument  solcher  Art  ist  vom  Verf. 
beschrieben  worden.  Dasselbe  besteht  aus  zwei  getrennten  Theilen; 
die  obere  Kuppe  ist  in  einem  beiderseits  abgeschmolzenen,  hin- 
reichend langen  Rohre  Ä  enthalten,  welches  durch  ein  seitliches, 
nach  unten  gebogenes,  enges  Heberrohr  mit  einem  offenen  Gefässe  J9 
communicii*t.  Ä  und  B  haben  gleichen  Querschnitt;  ihre  relative 
Lage  muss  eine  derartige  sein,  dass  die  untere  Kuppe  in  mittlerer 
Höhe  zwischen  den  unteren  Enden  von  Ä  und  B  liegt  (Sind  beide 
Röhren,  wie  bei  Glasgefässen  üblich,  unten  abgerundet,  so  rechnet 
man  das  untere  Ende  des  Gefässes  als  um  Vs  ^^^  Radius  höher 
liegend.) 

Da  die  Bewegung  der  unteren  Kuppe  des  beschriebenen  Instru- 
mentes den  Schwankungen  des  reducirten  Barometerstandes  pro- 
portional ist,  so  lässt  sich  dasselbe  vortheilhaft  zur  Constructiou 
eines  registrirenden  Barometers  verwenden.  Zu  diesem  Zwecke 
befindet  sich  auf  der  Quecksilberkuppe  in  B  ein  leichter  Eisen- 
schwimmer, dessen  Verticalbewegung  durch  einen  Hebel  in  zehn- 
facher Vergrösserung  auf  eine  verticale  Spitze  tibertragen  wird, 
welche  bei  genügender  Senkung  durch  Eintauchen  in  ein  gleichfalls 
vertical  verschiebbares  kleines  Quecksilbergefäss  d  einen  Strom- 
schluss  vermittelt. 

Die  Registrirvorrichtung  selbst  besteht  aus  einem  kleinen,  auf 
Schienen  laufenden  und  mit  der  Schreibfeder  verbundenen  Wagen, 
welcher  durch  ein  Gewicht  stets  nach  rechts  gezogen  und  nur  durch 
eine  kleine,  mit  einem  Uhrwerk  verbundene  und  mit  sanfter  Rei- 
bung  anliegende  Rolle   festgehalten,   oder  dem  Gewicht  entgegen 
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nach  links  gedreht  wird.  Mit  dem  Wagen  ist  femer  das  kleine 
Qaecksiibergefäss  ä  derart  verbunden,  dass  eine  Bewegung  des 
Wagens  nach  rechts  oder  links  eine  Senkung  bezw.  Hebung  von  d 
bedingt  Das  Spiel  der  Regulirung  besteht  also  darin,  dass,  so 
lange  zwischen  d  und  der  Spitze  ein  Contact  noch  nicht  besteht, 
der  Wagen  unter  Vermittelnng  der  Rolle  durch  das  Uhrwerk  nach 
links  getrieben  und  damit  gleichzeitig  d  bis  zur  Berührung  mit  der 
Spitze  gehoben  wird.  Sobald  die  Berührung  erfolgt,  hebt  ein 
Elektromagnet  die  Rolle  vom  Wagen  ab  und  der  Wagen  gleitet 
unter  der  Wirkung  des  Gewichtes  nach  rechts,  bis  durch  gleich* 
zeitiges  Senken  von  d  der  Contact  zwischen  d  und  der  Spitze 
wieder  unterbrochen  ist. 

Nach  demselben  Principe   lässt  sich   eine  Registrirvorrichtung 
für  ein  Galvanometer  herstellen.  Scheel. 


J.  Jolt.  On  a  mercury-glycerine  barometer.  Scient  Proc.  Boy.  Dublin 
8oc.  (N.  8.)  7,  547—651,  1892.  [Nature  46,  71.  1892  t. 
Das  Quecksilber-Glycerinbarometer  besitzt  nur  eine  Länge  von 
250cm.  Dies  ist  dadurch  erreicht,  dass  ein  Theil  des  Glycerins 
durch  eine  67  cm  lange  Quecksilbersäule  ersetzt  ist,  welche  durch 
einen  die  Röhre  abschliessenden  Schwimmer  vom  Glycerin  getrennt 
gehalten  wird.  Trotz  seiner  Verkürzung  bietet  also  das  Instrument 
alle  Vortheile  eines  ganz  mit  Glycerin  gefüllten  Barometers.   Scheel» 


Deknebt  und  Pape.  Aneroidbarometcr.  D.  R.-P.  Kr.  59124.  [Z8.  f. 
Instrk.  12,  150,  1892  t. 
Der  in  bekannter  Weise  von  dem  Barometer  bethätigte  Hebel 
trägt  eine  Hülse,  die  durch  eine  Feder  gegen  die  den  Zeiger 
tragende  Spindel  gedrängt  wird,  und  mit  ihrer  Spitze  in  eine 
schraubenförmige  Nuth  derselben  eingreift.  In  Folge  der  auf-  und 
abwärtsgehenden  Bewegung  des  Hebels  muss  die  Spindel  und  so- 
mit auch  der  Zeiger  eine  Kreisbewegung  ausfiihren  und  die  betref- 
fenden Luftdrucke  anzeigen.  Scheeh 

F.  Salomok.  Das  Barometer,  ein  einfaches  Instrument  zur  directen 
Ermittelung  des  Normalvolumens  und  der  Gewichte  der  Gase. 
Z8.  f.  angew.  Chem.  1892,  45—46.  [Chem.  Centralbl.  1892,  1,  361—362. 
Dingl.  J.  283,  259—260,  1892  t. 

Die  Nothwendigkeit,  für  bestimmte  Zwecke  ein  Instrument  zu 
besitzen,  welches  die  Reduetion  der  Gase  auf  Normaldrucke  und 
Temperatur  gestattet,  aber  dabei  eine  recht  handliche,  leicht  trans- 
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portable  Form  besitzen  musste,  führte  den  Verf.  darauf,  das  alte 
bekannte  GALiLBi'sche  Lufttherraometer  derartig  zu  graduiren,  das» 
die  Scala  der  absoluten  Temperaturscala  entsprach. 

Die  einfachste  Form  des  Instrumentes  besteht  aus  einem 
Capillarrohre ,  an  dessen  einem  Ende  eine  Glaskugel  oder  ein 
Cylinder  angeblasen  ist,  während  das  andere  Ende  offen  bleibt. 
Ein  Quecksilberfaden  von  je  nach  Umständen  verschiedener  Länge 
bringt  ein  bestimmtes  Volumen  eines  trockenen  oder  feuchten  Gases 
zum  Abschluss  und  dient  als  Index.  An  dem  offenen  Ende  befindet 
sich  eine  Vorrichtung  (Kappe,  Hahn),  welche  gestattet,  bei  Nicht- 
gebrauch und  namentlich  für  den  Transport  den  Eintritt  der 
äusseren  Luft  abzuschliessen. 

Der  Unterschied  von  ähnlichen  Instrumenten,  z.  B.  Melders 
Capillarbarometer,  liegt  in  der  Scala;  dieselbe  ist  so  gewählt,  dass 
das  eingeschlossene  Gas  sich  bei  dem  Punkte  100  unter  Normal- 
druck und  Temperatur  befindet  und  die  übrigen  Scalentheile  dann 
direct  die  Procente  der  Volumenveränderung  angeben.         Scheel. 


F.  BuDBNBBBG.     Prcssure  gauges  for  hight  -  pressure  gases.     Eugin. 

53,  134—135,  259—260,  1892t. 

H.  Nbgbbtti  and  Zambba.     Dasselbe.     Engin.  53,  240,  1892  f. 
J.  B.  Spübgk.     Dasselbe.     Engin.  53,  332,  1892  f. 

Als  wirksamstes  Mittel  gegen  Explosionen  schlägt  Büdenbebg 
die  Verwendung  nur  bester  Stahlröhren  und  unter  allen  Umständen 
die  Nichtanwendung  des  Oeles  in  den  Röhren  vor,  da  hierdurch 
ein  langsamer  Zerstörungsprocess  der  Röhren  von  innen  aus  ein- 
geleitet werde. 

Neobbtti  und  Zambba  legen  dagegen  eine  Zuschrift  von 
BouBDON  vor,  der  diese  Sicherheitsmaassregeln  nicht  für  aus- 
reichend hält,  vielmehr  die  Benutzung  eines  von  ihm  unter  dem 
Namen  „Specialbronze"  eingeführten  Metalles  empfiehlt,  welches 
einem  Drucke  von  300  Atm.  mit  Sicherheit  zu  widerstehen  vermag. 

Dieser  Ansicht  Boubdon's  wird  von  Budenberg  widersprochen. 
Scheel 

O.  Masson.     The    scale   for   measurement   of  gas.    Natxire  46,  294, 

1892t. 

Statt  den  Gasdruck  nach  Millimetern  Quecksilber  zu  messen 
und  760mm  als  Normaldi-uck  anzunehmen,  schlägt  der  Verf.  vor^ 
die  Druckmessung  nach  Graden  auszufahren,  indem  ein  Grad  von 
solcher  Ausdehnung  ist,   dass  213^  dem  Normaldrücke  entsprechen. 
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Alle  P,  T  und  V  enthaltenden  Relationen  werden  dadurch  erheblich 
vereinfacht,  z.  B.  die  Gleichung  P  ,  V  =  JiT  würde  für  Normal- 
druck und  -tempei-atur  die  Form  V  =  B  erhalten.  Scheel. 


As  Capbilli.  La  trasformazione  della  energia  nel  movimento  di 
nn  globo  aerostatico  e  in  generale  di  un  corpo  <}ualunque  im- 
merso  in  un  fluido.     Atti  R.  Ist.  Ven.  (7)  3,  857—880. 

Der  Verf.  nennt  Zustandsarbeit  einer  Gasmasse  (Lavoro  di 
stato)  das  über  die  Masse  ausgedehnte  Integral 

///p  dx  (^y  dz. 

Es  wird  der  Ausdruck  berechnet  für  den  Fall,  dass  die  Masse 
an  der  Grenze  dem  Drucke  der  Atmosphäre  ausgesetzt  ist,  welcher 
nach  dem  barometrischen  Gesetze  veränderlich  ist.  Dann  wird  die 
Zunahme  der  Grösse  berechnet  für  den  Fall,  dass  der  Ballon  mit 
Gas  steigt  Auch  der  Variation  der  Erdschwere  mit  der  Entfernung 
von  der  Oberfläche  sucht  der  Verf.  Rechnung  zu-  tragen.  Namentlich 
wird  die  Beziehung  der  in  Frage  stehenden  Arbeit  zu  der  Arbeit 
einer  Kraft  untersucht,  welche  der  Verf.  totale  Steigekraft  (forza 
ascensionale  totale)  nennt,  welche  nach  oben  gerichtet  und  gleich 
dem  Gewicht  der  im  Ballon  befindlichen  Gasmasse  ist 

„Die  Arbeit  der  Steigekraft  des  Körpers  ist  bei  einer  Bewegung 
gleich  der  Variation  der  Zustandsarbeit"  F.  K, 


C.  PuscHL.     Zur  Elasticität   der  Gase.     Wien.  Ber.  101  [2  a],  541—552, 
1892  t. 

Den  von  Mbndblejew,  Bohb,  Fuchs,  van  der  Ven,  Wbo- 
BLEWSKi,  WiTKOWSKT  u.  A.  experimentell  gewonnenen  Resultaten 
über  die  Aenderung,  welche  das  Product  aus  Druck  und  Volumen 
der  Gase  bei  hinreichend  niedrigen  Drucken  erleidet,  folgt  der 
Verfasser  auf  rein  theoretischem  Wege.  Er  gelangt  dabei  zu 
mancherlei  interessanten  Ergebnissen,  von  denen  hier  nur  einige 
hervorgehoben  werden  können,  z.  B. :  Es  giebt  für  die  Erfüllung  des 
MABioTTE^Bchen  Gesetzes  bei  permanenten  Gasen  (Wasserstoff  aus- 
genommen) nicht  nur  einen  höchsten  Druck,  sondern  auch  eine 
höchste  Temperatur.  Die  Gase  werden,  wie  bei  gewöhnlicher  oder 
niedriger  Temperatur,  auch  wieder  bei  ausserordentlich  hoher 
Temperatur  das  MARiOTTB'sche  Gesetz  erfüllen,  aber  mit  dem 
wesentlichen  Unterschiede,  dass  hier  der  Einfluss  der  Wärme  auf 
den  Gang  der  Erscheinungen  sich  völlig  umkehrt 

20* 
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Die  Aenderung  der  Grösse  h  =     ^      mit   dem  Drucke   und 

der  Temperatur  wird  eingehend  erörtert,  auch  die  Flüssigkeiten 
werden  in  Betracht  gezogen.  Bezüglich  der  näheren  Details  muss 
auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden.  OJch. 


Kabl  Fb.  Jobdak.  Neuere  Luftpumpenversuche.  Ber.  d.  pharmac 
Ges.  1892,  229— 232  t. 
Die  Erscheinung,  dass  verschiedene  Körper,  wie  Holz,  Bims- 
stein, Gewebe  u.  s.  w.,  deren  specifisches  Gewicht  an  sich  grösser 
ist,  als  dasjenige  des  Wassers,  auf  dem  Wasser  schwimmen,  ist  da- 
durch zu  erklären,  dass  sich  in  den  Poren  der  Körper  eine  bedeu- 
tende Menge  Luft  befindet,  so  dass  das  mittlere  specifische  Gewicht 
aus  der  eigentlichen  Substanz  und  Luft  geringer  ist,  als  dasjenige 
des  Wassers.  Theilweises  Austreiben  der  Luft  aus  den  Poren  mittels 
der  Luftpumpe  hat  den  Erfolg,  dass  diese  vorher  schwimmenden 
Körper  nunmehr  untersinken.  Gich, 


M.  Maboulbb.    Luftbewegungen  in  einer  rotirenden  Sphäroidschale 
bei  zonaler  Luftvertheilung.     Wien.  Ber.  101  [2  8],  597—626,  1892  t. 

Diese  Arbeit  ist  eine  Erweiterung  einer  von  Lord  Ratlbigh 
herrührenden  Untersuchung  über  die  Bewegung  einer  homogenen, 
ruhenden  Kugelschale  von  Luft,  bei  welcher  eine  schmale  Zone 
niedrigeren  oder  höheren  Druck  erhält.  Lord  Rayleioh  zeigte, 
dass  dann  im  reibungslosen  Systeme  die  Bewegung  sich  in  eine 
Reihe  stehender  Schwingungen  auflöst.  Der  Verfasser,  welcher  bei 
seiner  Arbeit  dem  von  Laplacb  beim  Ebbe-  und  Fluthprobleme 
eingeführten  Rechnungsverfahren  folgt,  giebt  zunächst  das  Wesent- 
lichste aus  der  RATLEiOH'schen  Arbeit  wieder  und  erweitert 
dessen  Problem  durch  die  Einführung  der  Reibung,  sodann 
geht  er  zu  einer  rotirenden  Sphäroidschale  über  (allerdings  auch 
hier  unter  der  beschränkenden  Annahme,  dass  die  Schale  nur  sehr 
geringe  Dicke  besitzt),  und  weist  das  Entstehen  von  stehenden 
Schwingungen  und  stationären  Bewegungen  nach.  Schliesslich  fuhrt 
er  auch  hier  die  Wirkung  der  Reibung  durch  und  eröitert  die 
gefundenen  Resultate  an  mehreren  auf  die  Erdatmosphäre  bezüg- 
lichen Beispielen.  OJch. 

P.  C.  Fbeeb.     Ein   Vorlesungsversuch,  die   Effusion   der  Gase   be- 
treffend.    ZS.  f.  phys.  Chem.  9,  669—670,  1892  t. 
Der  Zweck  des  Apparates  ist,  das  Gesetz  zu  demonstriren,  dass 
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2wei  Gase  im  umgekehrten  Verhältniss  der  Quadratwurzeln  ihres 
Bpecifischen  Gewichtes  durch  enge  Oeffnungen  ausströmen.  —  Ein 
etwa  200  ccm  enthaltendes  U-förmig  gebogenes  Kohr  wird  einerseits 
mit  einem  doppelt  durchbohrten  Glashahn,  andererseits  mit  einem 
Barometerrohre  verbunden.  Die  eine  Oeffnnng  des  Glashahnes  ist 
capillar  ausgesogen.  Der  Apparat  wird  nach  einander  in  gleicher 
Menge  mit  den  zu  untersachenden  Gasen  beschickt,  welche  unter* 
dem  gleichen  Qnecksilberdrucke  ausströmen.  Scheel. 


A.  SoHüLKB.     Versuche  mit  kleinen  Luftballons.     Z8.  f.  Unterr.  5, 

201—202,  1892  t. 

Die  kleinen  käuflichen  Kantschukballons  sind  geeignet,  Luftr 
Strömungen  im  Zimmer  anzuzeigen,  wenn  sie  deraitig  belastet 
werden,  dass  sie  gerade  schweben.  Auch  die  Erscheinung  der 
Diffusion  lässt  sich  an  ihnen  beobachten  und  ihrem  Betrage  nach 
ermitteln,  wenn  man  den  sinkenden  Ballon  so  weit  entlastet,  dass 
er  in  derselben  Weise  wie  vorher  schwebt.  Scheel, 


L.  Habobave.  Flying  machine  work  and  the  Ve  J*H.P.  steam 
motor  weighting  37*  Ib.  Boy.  Soc.  New  South  Wales,  3.  August. 
[Natuie  46,  556,  1892  t. 

Die  Geschwindigkeit  der  vom  Verf.  construirten  Flugmaschine 
betrug  etwas  mehr  als  zehn  Meilen  in  der  Stunde.  Es  wurden 
Versuche  mit  Doppelflächen  angestellt,  die  sich  als  sehr  stabil 
erwiesen.  Auch  Versuche  mit  Segmenten  von  Hohlcylindern  führten 
zu  guten  Resultaten.  Scheel. 

L.  P.  MouiLiiABD.  The  empire  of  the  air:  an  omithological  essay 
of  the  flight  of  birds,  Smiths.  Rep.  1892  [2],  397— 463t. 
Es  werden  die  verschiedenen  Flugarten  und  der  Körper-  und 
Flugelbau  einer  grossen  2^hl  von  Vögeln  beschrieben.  Hieran 
schliessen  sich  Betrachtungen  über  die  Möglichkeit  des  Segelfluges 
für  den  Menschen.  —  Die  Publication  ist  ein  Auszug  aus  dem 
Werke  des  Verf.:  L'empire  de  Fair:  essai  d'omothologie  appliqu^e 
ä  l'aviation.     S\  284  S.    Paris  1881.  Scheel. 


A.  UcHABD.    Remarques  sur  les  lois  de  la  r^sistance  de  l'air.    In- 

fluence  de  la  vitesse  initiale  d'un   corps   sur   sa  chüte  dans  Pair. 

8*.    2  pl.  et  14  flg.    Nancy  (Bevue  d'Artill.)  1892.     [Beibl.  17,  882  —  883. 

1893  t. 

Das  sonderbare  Verhalten  des  Luftwiderstandes,  zunächst  vom 
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Quadrate,  dann  von  höheren  Potenzen  und  ßchliesslich  wieder  vom 
Quadrate  der  Geschwindigkeit  abhängig  zu  sein,  erklärt  der  Verf. 
daraus,  dass  sich  die  Luft  in  der  Umgebung  des  Projectils  ver- 
dichtet und  dass  sich  mit  zunehmender  Geschwindigkeit  diese  Ver- 
dichtung einem  Grenzwerthe  nähere. 

Ferner  untersucht  der  Verf.  die  Abhängigkeit  des  Luftwider- 
•standes  von  dem  Umstände,  dass  keine  oder  eine  seitliche  Anfangs- 
geschwindigkeit vorhanden  ist,  und  zwar  sowohl  praktisch  auf  Grund 
von  MABBT'schen  Photographien,  als  auch  theoretisch.  Er  gelangt 
zu  folgendem  allgemeinen  Resultate: 

Ein  mit  seitlicher  Anfangsgeschwindigkeit  begabter  Körper 
legt  in  der  Luft  stets  geringere  Fallhöhen  zurück,  als  bei  freiem, 
verticalem  Falle;  nur  wenn  die  Anfangsgeschwindigkeit  aufwärts 
gerichtet  ist,  lässt  sich  über  den  Geschwind igkeitsverlust  im  ab- 
steigenden Zweige  allgemein  nichts  sagen;  man  müsste,  um  dies  zu 
ermitteln,  complicirtere  Rechnungen  anstellen. 

Endlich  behandelt  der  Verfasser  den  Flug  der  Vögel  und  die 
dabei  zu  leistende  Arbeit.  Scheel, 

Mbydbnbaubr.    Eine  kosmische  Frage.    Naturw.  WoohenBchr.  7,  S.Mai 

1892. 
R.  BöRNSTBIN.     Dasselbe.     Naturw.  Wochensclir.  7,  233— 234  t. 

Mbydbnbaubr  sucht  in  einer  Erörterung  über  die  Entzündung 
der  Meteore  nachzuweisen,  dass  das  oberflächliche  Glühen  derselben 
mit  Unrecht  der  Luflreibung  zugeschrieben  werde.  Dagegen  macht 
Bornstbin  geltend,  dass,  wenn  sich  ein  Körper  in  relativer  Be- 
wegung gegen  die  umgebende  Luft  von  anderer  Temperatur  als  die 
«einige  befindet,  ein  Temperaturausgleich  eintritt  mit  einer  Geschwin- 
digkeit, die  bei  wachsender  Bewegungsgeschwindigkeit  bis  zu  einem 
gewissen  Grenzwerthe  zunehme.  Feiner  findet  in  Folge  der  Luft- 
reibung eine  Erwärmung  statt,  welche  mit  zunehmender  Bewegungs- 
geschwindigkeit ohne  Grenze  wächst.  Bei  sehr  grossen  Geschwindig- 
keiten überwiegt  der  letztere  Vorgang. 

Eine  dynamische  Erwärmung  soll  nach  Mbydbnbaubr  wirkungs- 
los sein,  weil  die  Compression  der  Luft  vor  dem  Meteor  durch  eine 
entsprechende  Ausdehnung  und  Abkühlung  hinter  demselben  com- 
pensirt  werde.  Gestützt  auf  die  die  Ueberlegungen  bestätigenden 
MACH'schen  Photographien  fliegender  Geschosse  hält  Börnstbik 
diesen  Erwägungen  entgegen,  dass  ein  Meteor  vorn  und  an  den 
Seiten  von  comprimirter  Luft  umgeben  und  nur  hinten  mit  abge- 
kühlter entspannter  Luft  in  Berührung  sei,  so  dass  namentlich  mit 
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Rücksicht  auf  die  Rehr  groRsen  Geschwindigkeiten  eine  völlige  Com- 
pensation  nicht  anzunehmen  sei.  Wff, 

£.  Yallikb.     Sur  la  Solution  du  probl^me  balistique.    C.  R.  115,  648 

—651. 

Der  Verf.  zeigt  einen  Weg  zur  Integration  der  Bewegungs- 
gleichungen unter  vereinfachenden  Annahmen  über  das  Luftwider- 
standsgesetz.    ^yff, 

F.  SiAcci.     lieber  das  Luftwiderstandsgesetz  und  die  Probleme  des 
Bogenschusses.     Arch.  f.  Art.  99,  172—187. 

Der  Aufsatz  ist  aus  dem  Februarhefte  der  Rivista  d'artiglieria 
e  genio  von  1891  übersetzt  und  bekämpft  die  von  Sabudski  (vgl. 
diese  Ber.  44  [1],  434—437,  1888)  vertretene  Ansicht,  dass  der 
Luftwiderstand  am  geeignetsten  der  vierten  Potenz  der  Geschwindig- 
keit proportional  zu  setzen  sei.  Durch  Prüfung  und  Sichtung 
der  von  Sabüdski  angestellten  Rechnungen  kommt  der  Verfasser 
zu  dem  Schlüsse,  dass  bei  dem  grösseren  Theile  der  Flugbahnen 
die  dritte  Potenz  geeigneter  ist,  als  die  vierte,  wenn  man  überhaupt 
den  wirklichen  Luftwiderstand  durch  einen  angenommenen  ersetzen 
will,  der  einer  Potenz  der  Geschwindigkeit  proportional  ist.     ip. 


F.  Mola.  Ueber  die  genaue  Lösung  des  ballistischen  Problems  für 
quadratischen  Luftwiderstand.  Arch.  f.  Art.  99,  388—398. 
In  diesen  Ber.  46  [1],  385,  1890  ist  über  den  Aufsatz  ^Sur 
la  Solution  exacte  du  problbme  balistique'^  Siacci's  berichtet,  der 
damals  das  Luftwiderstandsgesetz  in  der  Form  cv^  zu  Grunde  legte. 
Verf.  fuhrt  in  seiner  zuerst  in  der  Rivista  d'artiglieria  e  di  genio 
1892  erschienenen  Arbeit,  von  der  die  Redaction  des  Archivs  für 
die  Artillerie-  und  IngenieurofBciere  eine  deutsche  Uebersetzung 
liefert,  dieselbe  Untersuchungsmethode  bei  der  Annahme  er'  für 
den  Luftwiderstand  durch.  Lp. 

M.  le  Comte  de  Spabbe.  ifcquation  approchde  de  la  trajectoire 
d'un  projectile  dans  l'air  lorsq'on  suppose  la  resistance  proportio- 
nelle  ä  la  quatrieme  puissance  de  la  vitesse.  CR.  114,  1 172— 1174, 

1259— 1261t. 

Das  Problem  ist  bekanntlich  bereits  von  Sabudski  behandelt 
und  mit  Hülfe  der  elliptischen  Functionen  gelöst  worden.  Der 
Verf.  zeigt  y  dass  auch  mit  elementaren  Hülfsmitteln  fast  dieselben 
Resultate  erhalten  werden  können.  Wff, 
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F.  Bashfobth.     Calculation  of  trajectories  of  elongated  projectiles. 
Nature  45,  473—476;  46,  366—367. 

Die  Berechnungen  stützen  sich  auf  Versuche,  welche  mit  dem 
von  dem  Verfasser  construirten  Chronographen  angestellt  worden 
sind.  Wff. 

R.  SoBEAu.    Note  sur  la  d^termination  en  grandeur  et  en  position 
de  la  flache  des  trajectoires.    Bev.  d'Art.  41,  469 — 473. 

Ist  w  die  Wurfweite,  p  der  Pfeil,  d  die  Distanz  des  Pfeiles 
vom  Abgangspunkte  bei  der  £levation  fp  und  der  Anfangs- 
geschwindigkeit t;,  so  ist  für  den  Wurf  im  luftleeren  Räume 
d  =  V«*^?  P  =  ^/i^tg^p.  Legt  man  die  Gleichung  der  Bahnlinie: 
y  =z  xtgq)  —  Ax^{l  -\- Kx)  zu  Grunde,  so  gelten,  wie  der  Verf. 
zeigt,  die  analogen  Beziehungen  d  =  A«7,  jp  =  iiwtgq)^  wo  k 
zwischen  0,5  und  1/1/3  =  0,577,  ^  zwischen  0,25  und  2/3 V3  =  0,385 
schwankt  Für  gegebene  Geschütze  und  gleiche  Ladungen  und 
Geschosse  sind  k  und  ft  constant.  Zwei  kleine  Tabellen  für  diese 
Gonstanten  sind  beigegeben.  I^. 


Kabl  Hababt.  Charakter  und  Darstellung  der  Büschel  von  Wurf- 
curven  constanter  Wurfkraftrichtung.  8®.  13  S.  Pr.  Staatsrealschule 
Elbogen  1891/92. 

Wenn  bei  dem  parabolischen  Wurfe  der  Abgangswinkel  con- 
Btant  gehalten,  die  Anfangsgeschwindigkeit  aber  geändert  wird,  so 
erhält  man  eine  Schaar  von  Parabeln,  deren  Haupteigenschaften 
schon  öfter  untersucht  sind  (vgl.  Schell,  Theorie  der  Bewegung 
und  der  Kräfte,  1.  Aufl.  1870,  S.  252).  Ohne  einen  Vorgänger  zu 
nennen,  stellt  der  Verf.  eine  Reihe  von  Sätzen  über  diese  Parabel- 
schaar  auf.  Lp, 

F.  Mola.     Die  Verlängerung  der  ballistischen  Tabelle.  Arch.  f.  Art 

99,  188—195. 

Die  SiAOOi'schen  Tabellen  für  die  Functionen  I>{u\  J(u\  -4(u), 
T(u)  von  u  (SiACCi,  „Ballistica")  werden  für  das  Argument  I>{u\ 
von  —  1000  bis  0  um  je  zehn  Einheiten  fortschreitend,  berechnet 
und  dadurch  über  die  frühere  Grenze  von  w  =  700  bis  u  =  983 
hin  ausgedehnt.  I^. 

E.  Mach.  Ergänzungen  zu  den  Mittheilungen  über  Projectile.  Wien. 
Ber.  101  f2a],  977— 984  t. 
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6088OT.     D^terminatioD  des  vitesses  des  projectiles  aa  moyen  de» 
ph^DOmÖnes  sonores.     Paris,  imprimerie  nationale,  1894.    [Engin.  1892, 
27.  Mai.     [Dingl.  Joarn.  288»  26—27,  1893  t. 
Mach  bespricht  die  Ergebnisse  anderer  Forseber,  die  sich  mit 
den  Vorgängen  bei  Projectilen  befasst  haben,  die  sich  alle  mit  der 
Tom  Verf.  vertretenen  Theorie,  dass  der  Knall  vom  Geschoss  fort- 
getragen werde,  in  Uebereinstimmung  befinden.   Eine  directe  Bestä* 
tignng  wird  dnrch  die  Thatsache  geliefert,  dass  die  vom  Geschoss 
mitgefuhrte  Stimwelle  zur  Gesohwindigkeitsmessung  benntzt  werden 
kann.   In  Frankreich  ist  diese  Methode  zuerst  von  Gossot  prak- 
tisch verwerthet    Seine  Abhandlung  enthält  die  erste  Veröffent- 
lichung   dazu    geeigneter  Instrumente    und    damit    ausgeführter 

Wff. 


C.  V.  Botb.  Electric-spark  photographs  of  fiying  buUets.  Jonm. 
and  Transact.  of  Photogr.  80c.  of  Gr.  Brit.  (N.  8.)  16,  199  —  209,  1882. 
Natare  47,  415—421,  440—446,  1898.     Smithaon.  Bep.  1893,  165— 187t. 

Der  Verfasser  photographirt  den  Schatten  eines  fliegenden 
Geschosses.  Es  ergeben  sich  dieselben  Resultate,  die  Mach  bereits 
im  Jahre  1887  (Wied.  Ann.  32)  veröffentlicht  hat.  Der  Unterschied 
in  der  Methode  besteht  darin,  dass  Mach  die  Schlierenmethode  an- 
wendete, während  Verf.  ohne  jedes  Objectiv  photographiit.  Alle 
Erscheinungen,  welche  die  MACH^schen  Photographien  zeigen,  sind 
auch  auf  denen  des  Verf.  scharf  zu  erkennen.  Die  Einzelheiten 
der  Versuchsanordnung  müssen  im  Original  eingesehen  werden. 

Wff. 

F.  Nbssen.  Photographische  Aufzeichnung  und  Theorie  der 
Geschosspendelung.     Arch.  f.  Art.  09,  476—500,  1892  f. 

Ueber  photographische   Darstellung  der  Geschosspendelung. 

Verh.  d.  phy».  Ges.  Berlin  11,  68—71,  1892t.     Wied.  Ann.  47,   781—784, 
1892. 

Die  zweite  Veröffentlichung  ist  ein  Auszug  aus  der  ersten. 
Die  Abhandlungen  betreffen  die  Ausfuhrung  von  Versuchen,  die 
der  Verf.  im  Jahre  1888  vorgeschlagen  hat,  die  Geschossbewegnng 
photographisch  zu  fixiren.  Das  Geschoss  wurde  als  photographische 
Camera  benutzt  Im  Geschosskopfe  und  im  cylindrischen  Theile 
des  Geschosses  wurden  in  geeigneter  Weise  lichtempfindliche 
Platten  und  ihnen  gegenüber  Oeffnungen  von  0,5  mm  Weite  ange- 
bracht. Das  Geschütz  wurde  so  gerichtet,  dass  auf  den  photogra- 
phischen  Platten   kleine   Sonnenbilder   entstanden.     In   Folge    der 
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Anordnung  der  Platten  im  Inneren  wurde  bei  jeder  Umdrehung 
ein  Ellipsenzug  beschrieben.  Aus  der  Entfernung  der  gezeichneten 
Spur  von  der  Mitte  der  Platte  und  dem  Abstände  der  Platte  von 
der  Lichtöfinnng  liess  sich  der  Winkel  zwischen  Geschossaxe  und 
Sonnenstrahl  berechnen.  Zur  Bestimmung  der  Drehung  der 
Geschossaxe  um  die  Horizontale  und  Verticale  wurden  die  Auf- 
zeichnungen zweier  Schüsse  combinirt,  die  in  verschiedenen  Rich- 
tungen gegen  den  Sonnenstrahl  .abgegeben  worden  waren.  Die 
Photogramme  sind  scharf  und  deutlich  ausgeprägt. 

Unter  den  gewählten  ballistischen  Bedingungen  (37,5  kg  schwere 
15  cm -Granate  mit  200  m  Anfangsgeschwindigkeit)  ergab  sich  eine 
ausserordentlich  starke  Drehung  der  Geschossaxe  sowohl  um  die 
Horizontale  als  auch  um  die  Verticale.  Die  Geschossspitze  beschreibt 
im  Verlaufe  von  ungefähr  elf  bis  zwölf  Drehungen  um  die  Geschoss- 
axe etwa  eine  Umdrehung.  Die  Ausschläge  in  horizontalem  und 
in  veiticalem  Sinne  betrugen  bis  zu  80<^. 

Unter  der  Annahme  einer  Beziehung  zwischen  den  Perioden 
der  Winkelgeschwindigkeit  des  Geschosses  und  denen  des  Luft- 
widerstandes kann  ein  particuläres  Integral  der  entsprechenden 
EuLER'schen  Gleichung  berechnet  werden,  welches  gestattet,  aus 
der  Periode  und  Amplitude  der  Spitzenumdrehung  das  Gesetz  des 
Luftwiderstandes  zu  ermitteln. 

Die  ^isher  angestellten  Versuche  reichen  indessen  nicht  aus, 
die  erhaltenen  Gleichungen  zu  prüfen.  Wff. 


E.  Vallier.    Sur  les  conditions  de  stabilite  des  projectiles  oblongs. 
Bev.  d'Art.  40,  5—28,  101—111. 

Die  Untersuchung  schliesst  sich  an  die  Abhandlung  von  db 
Spaebe  an:  „Sur  le  mouvement  des  projectiles  dans  l'air"  (diese 
Ber.  47  [1],  286—287,  1891).  Der  Verfasser  entnimmt  die  Com- 
ponenten  des  Luftwiderstandes  und  die  Differentialgleichungen  der 
Bewegung  jener  Arbeit  Während  dort  aber  alle  Glieder  unberück- 
sichtigt geblieben  sind,  welche  das  zweite  Trägheitsmoment  des 
Geschosses  enthalten,  wird  hier  die  Erreichung  einer  grösseren  Anr 
näherung  angestrebt  Dabei  ist  nicht  die  Berechnung  der  Ablenkung 
das  Ziel  der  Rechnung,  sondern  nur  die  Erforschung  der  Oscil- 
lationen  des  Geschosses  während  des  Durchlaufens  eines  bestimmten 
Bogens  der  Bahn;  die  nach  einander  durchgeführte  Prüfung  einer 
Reihe  von  Bogen  gestattet  die  Auswerthung  des  Endresultates. 
Auf  Grund  verschiedener  Zahlenbeispiele  wird  gegen  das  Ende  der 
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Arbeit    folgendes   Bild    von   der   Bewegung   eines   Langgeschosses 
entworfen : 

1.  Das  Geschoss  bewegt  sich  in  der  Schussebene,  indem  sein 
Schwerpunkt  eine  parabolische  Curve  beschreibt;  diese  kann  man 
«ich  als  eine  Parabel  zweiten  Grades  vorstellen,  welche  am  Abgangs- 
und am  Aufschlagspunkte  Winkel  (p  und  cd  (ai  >  9))  mit  der 
Horizontale  bildet.  Statt  auf  der  Bahnlinie  gelageit  zu  bleiben, 
neigt  sich  die  Axe  des  Geschosses:  die  Spitze  bleibt  unterhalb  der 
Curve  bis  zu  einem  gewissen  Minimum,  erhebt  sich  dann  und  geht 
Bogar  oberhalb  derselben.  Die  Bewegungen  befolgen  nicht  immer 
genau  dieses  Gesetz.  Der  „kritische  Punkt^  des  Minimums  braucht 
nicht  in  dem  wirklichen  Theile  der  Bahn  erreicht  zu  werden.  Femer 
«rhebt  sich  in  dem  Falle  grosser  Anfangsgeschwindigkeiten  zwar 
die  Spitze,  strebt  aber  einer  Grenzlage  unterhalb  der  Curve  zu. 
Der  Winkel  ^2  hat  zur  Grenze  K^cotg^rjkfi{nfo^/kQVo^  —  1),  wo  w 
die  Endgeschwindigkeit  des  Geschosses  nach  unendlichem  Fluge 
bezeichnet,  und  diese  Grenze  kann  negativ  sein.  Die  Bewegung 
der  Spitze  des  Geschosses  zieht  eine  analoge,  aber  sehr  geringe 
Bewegung  des  Schwerpunktes  nach  sich. 

2.  Statt  in  der  Schussebene  muss  man  sich  diese  Bewegungen 
auf  einer  Cylinderfläche  vorstellen,  die  als  Horizontalspur  die 
Ablenkungscurve  hat,  mit  anderen  Worten  jene  Ebene  gemäss  der 
fraglichen  Curve  umbiegen.  Ausserdem  dreht  sich  die  Geschoss- 
spitze ein  wenig  nach  der  hohlen  Seite  des  Cylinders.  Endlich 
lagern  sich  über  diese  Bewegungen  gewisse  elliptische  Oscillationen, 
die  aber  ohne  praktische  Bedeutung  sind.  Der  Sinn  dieser  Ver- 
rückungen entspricht  dem  gewöhnlichen  Falle,  bei  dem  der  Angriffs- 
punkt des  Widerstandes  vor  dem  Schwerpunkte  liegt  Befände 
sich  derselbe  dahinter,  so  würde  sich  die  Richtung  umkehren. 
Die  Spitze  erhöbe  sich  zuerst,  senkte  sich  darauf  und  drehte  sich 
dann  um  den  Schwerpunkt  in  der  Richtung  der  Uhrzeiger.  In 
der  ganzen  Theorie  sind  alle  Winkelschwankungen  unter  7^  an- 
genommen. Lp. 

Elussmann.  Ueber  die  Rotationsgeschwindigkeit  von  Langgeschossen 
und  die  Bestimmung  der  günstigsten  Dralllänge.  Arcli.  f.  Art.  99, 
433—445. 

Bearbeitung  einer  Abhandlung  von  Sabudski:  „Ueber  die 
Winkelgeschwindigkeit  rotirender  Langgeschosse,  St  Petersburg 
1892."  Dieselbe  leitet  in  wissenschaftlicher  Weise  Beziehungen 
zwischen  Geschosslänge   und  Dralllänge   her,  die  entweder  zur  Be- 
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Stimmung  des  Dralls  dienen  können,  wenn  eine  bestimmte  Geschoss- 
länge gegeben  ist,  oder  zur  Bestimmung  der  äussersten  zulässigen 
Geschosslänge,  wenn  die  Dralllänge  gegeben  ist.  Lp, 


E.  Stbnad.  Zur  Theorie  des  Schiessens  ans  Geschützen.  Mitth. 
über  Art.  u.  Genie  23,  879—886. 
Der  Verf.  legt  den  Znsammenhang  der  Grösse  der  ersten  noth- 
wendigen  Correctur  beim  Schiessen  nach  dem  sogenannten  „Gabel- 
verfahren" mit  den  diese  Correctur  bedingenden  Factoren  gemäss 
den  Lehren  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  analytisch  dar.  Es 
handelt  sich  bei  dem  Gabelverfahren  darum,  nach  der  Abgabe  des 
ersten  Schusses  mit  Schiesselementen,  die  der  abgeschätzten  Distanz 
entsprechen,  far  den  folgenden  Schuss  solche  Schiesselemente  zu 
wählen,  dass  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  in  Bezug  auf  die  Ein- 
schiesslinie  eine  Abweichung  im  entgegengesetzten  Sinne,  als  beim 
ersten  Schuss,  erwartet  werden  kann.  Lp. 


E.   Vallibb.     M^thodes  et  formules   de    balistique    experimentale« 
Rev.  d'Art.  41,  230—250,  401—430,  512—532. 

Der  Verf.  hat  in  dieser  Abhandlung  die  Methoden,  Formeln 
und  numerischen  Tabellen  zusammengestellt,  die  sich  nach  seiner 
Ansicht  am  besten  für  die  Lösung  der  verschiedenen  artilleristischen 
Aufgaben  eignen.  Die  meisten  dieser  Regeln  und  Formeln  sind 
wegen  ihrer  offenkundigen  Verbreitung  ohne  Beweis  gegeben  oder 
werden  in  angehängten  Noten  besprochen.  Der  erste,  veröffent- 
lichte Theil  ist  der  äusseren  Ballistik  und  den  Wirkungen  der  Ge- 
schosse gewidmet.  Ein  zweiter  Theil  soll  die  innere  Ballistik  und 
die  neue  Organisation  der  Geschütze  und  Geschosse  behandeln. 

Gap.  L  Annahme  eines  Gesetzes  für  den  Luftwiderstand. 
Cap.  IT.  1)  Geradlinige  Bewegung.  2)  Schuss  unter  Winkeln 
unterhalb  5^  Cap.  III.  Lösungen  der  Schiessaufgaben  (im  Ganzen 
neun  Aufgaben,  dazu  als  zehnte  eine  Correctionsformel ,  als  elfte 
die  Ablenkung).  Note  A.  Heber  die  Lösung  des  ballistischen 
Problems,  Cap.  IV.  Praktische  Lösung  der  Schiessaufgaben  mit 
Hülfe  der  secundären  Functionen  (11  Aufgaben,  wie  in  Cap.  III). 
Note  B.     Gebrauch  der  SABUDSKi'schen  Tafeln.  Lp. 


M.   le  Comte  de  Spabrb.     Sur   les   principes    qui    ont    permis   la 
transformation   des   armes  ä   fen  pendant  ces   demi^res   annees. 
Lyon,  F.  Plan,  1892,  1—25. 
Eine   Rede,  in   welcher  die  leitenden  Gesichtspunkte   erörtert 
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werden,  welche  zu  der  modernen  Bewaffnung  führten.  Als  solche 
werden  beseiehnet:  der  Uebergang  von  Bronze«  zu  Stahlgeschützenf 
welche  eine  erhebliche  Drucksteigerung  zuliessen;  die  Einfiihrung 
der  oolloidalen  Pulver,  welche  bei  einer  wesentlich  höheren  Energie- 
concentration  gegenüber  dem  Schwarzpulver  eine  bessere  Regulirung 
der  Verbrennungsweise  gestatteten,  und  die  Einführung  der  Lang- 
geschosse, verbunden  mit  progressivem  Drall  der  Rohrseele,  wodurch 
den  Geschossen  grössere  Stabilität  gegeben  wurde.  Wff. 


Y.  Sohbvb.  Drallgesetze  nebst  Beispiel  zur  Ermittelung  der  Art 
sowie  Erörterung  über  die  Anwendung  des  veränderlichen  Dralls. 
Arch.  f.  Art.  99,  401—432. 

Untersuchung  der  Frage,  welchem  Gesetze  der  veränderliche 
Drall  folgen  rauss,  damit  die  Rotationsbewegung  des  Geschosses 
eine  gleichförmig  beschleunigte  werde,  bezw.  damit  der  die  zu« 
nehmende  Rotationsgeschwindigkeit  bewirkende  Druck  der  Führungs- 
fläcben  der  Felder  auf  die  Führungseinscbnitte  des  Geschosses  an 
jeder  einzelnen  Stelle  der  durchlaufenen  Rohrlänge  eine  gleiche 
Grösse  hat  Folgerungen  aus  den  aufgestellten  Drallgesetzen  und 
ein  Beispiel  für  die  Art  der  Anwendung  der  aufgestellten  Drall- 
gesetze.  Xp. 

P.  Schiff.  Versuch  der  Anwendung  der  Elasticitätstheorie  auf  die 
Lehre  von  der  Wirkung  des  Schusses  auf  die  Lafette.  Petersb. 
Abb.,  Anhang  za  67  [3],  1—60.  Russiach. 
Nach  einem  kurzen  historischen  Ueberblick  über  die  Ent- 
wickelung  der  Lafettentheorie  integrirt  der  Verf.  die  allgemeinen 
Bewegungsgleichungen  eines  elastischen,  isotropen,  starren  Körpere 
unter  der  Voraussetzung,  dass  1)  jede  Ebene,  die  der  Symmetrie- 
ebene  der  Lafette  parallel  ist,  keiner  Spannung  unterworfen  ist,  und 
dass  2)  die  Schwingungsverschiebungen  in  Bezug  auf  die  Gleich- 
gewichtslage ausser  Acht  gelassen  werden  können.  Unter  Voraus- 
setzung solcher  Bedingungen  stellt  sich  dieses  Problem  als  ein 
Analogen  des  Problems  von  Clbbsch  heraus.  Danach  besteht  die 
Hauptschwierigkeit  der  Aufgabe  in  der  Bestimmung  der  Constanten 
aus  den  Gleichgewichtsbedingungen  der  Kräfte,  deren  Angriffsort 
die  Fläche  des  Kanonengestelles  ist;  hierzu  gesellen  sich  noch  die 
Schwierigkeiten,  die  von  der  Discontinuität  der  Functionen,  welche 
die  wirkenden  Kräfte  charakterisiren ,  herrühren,  sowie  diejenigen, 
die  daraus  entstehen,   dass  die  Oberfläche   der  Lafette  aus  Ebenen 


318  6.    Aeromechanik. 

und  Cylindei-flächen  besteht.  Der  Verf.  bewältigt  diese  Schwierig« 
keiten,  indem  er  von  den  bekannten  Integralen  Lejeüns  Dirich- 
lbt's  Gebrauch  macht.  Nachdem  er  die  Verschiebungen  gefunden 
hat,  betrachtet  er  das  Elasticitätsellipsoid  und  findet  die  Bedingung 
seiner  Festigkeit.  Joükovsky.     (Lp.) 

P.   VißiLLB.     Emploi   des   ressorts  dans   la   mesure   des   pressiona 
explosives.     C.  B.  115,  1268—1270. 

An  Stelle  der  Kupfercylinder  des  NoBSL'schen  Stauchapparates 
schlägt  der  Verf.  die  Benutzung  von  Federn  vor,  deren  Verkürzung 
registrirt  wird.  Wff. 

F.  SiAcci.  lieber  den  Abgangsfehlerwinkel  und  die  Methode,  den- 
selben zu  bestimmen.  Arch,  f.  Art.  99,  509--515. 
Auszugsweise  aus  der  Rivista  d'artiglieria  e  genio,  November- 
heft 1891,  übersetzt.  Ein  Verfahren,  um  den  Abgangsfehlerwinkel 
von  dem  Fehler  frei  zu  machen,  der  durch  die  Verschiebung  der 
Mündung  beim  Schuss  entsteht;  mittels  desselben  kann  man  auch 
die  Grösse  der  Erhebung  oder  Senkung  der  Mündung  im  Augen- 
blick des  Schusses  messen.   Lp. 

N.  R.  V.  WuiCH.  Zur  Frage  der  Bestimmung  der  Procentzahl  zu 
erwartender  Treffer.  Mitth.  über  Art.  u.  Genie  23,  235—244. 
Für  militärische  Leser  wird  die  Frage  des  Einflusses  des  Ein- 
schiessens nach  den  Lehren  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  in 
möglichst  fasslicher  Gestalt  behandelt  und  durch  Beispiele  erläutert. 
Wegen  der  strengen  analytischen  Lösung  verweist  der  Verf.  auf 
eine  demnächstige  Veröffentlichung.  Lp. 


Lltteratur. 


B.  KoLBB.  Ein  Demonstationsbarometer.  ZS.  f.  ünterr.  6,  31—32, 
1892.    Diese  Ber.  49  [l],  59,  1893. 

H.  Hartl.  Vergleiche  von  Quecksilberbarometern  mit  Siedethermo- 
raetern.  Mitth.  k.  k.  inil.-geogi\  Instit.  12,  75  S.,  1892.  Diese  Ber.  49 
[l],  40—41,   1893.  B,  B. 

Vl.  Svejcar.  MARiOTTB'sche  Flasche.  (O  lähoi  Mariottovc.) 
Gas.  21,  231—232,  1892. 

Da  die  Wirkung  der  Mariott E'scbe  Flasche  in  den  Lehrbüchern  (böh  « 
mischen  ?)  nicht  begründet  wird,  giebt  der  Autor  eine  solche  Begründung. 
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P.  AüssANT  Caba.  Applicazione  della  teorica  del  potentiale  allo 
studio  di  alcune  notovole  proprietä  delle  maBse  gasso^e  isolate 
nello  spazio.     Firenze  1892. 

O.  Reynolds.  A  phenomenon,  which  often  occura  in  the  breaking 
of  glass  water -gaages  in  the  engineering  laboratoiy  of  Owens 
College.     Mein.  Manch.  Soc.  (4)  5,  11,  1892. 

J.  L.     Vibrations  et  anneaux  de  famee.     La  Nature  20  [i],  368,  1892. 

X.  Ingenieur.     Un   ascensenr  continu  ä  plan  inclind.    La  Nature  20 

[l],  339,  1892. 

W.  DE  FoNviBLLB.  ExpöHences  de  M.  Cailletet  sur  la  rdsistance 
de  Fair.     La  Lumiöre  tlectrique  45,  69 — 73,  1892. 

G.  Layergne.  J^a  loconiotion  ä  grande  vitesse  et  la  r^sistance  de 
l'air.     Eev.  scient.  49,  811—812,  1892  t. 

Lanolet.  Mesure  de  la  quantit^  d'energie  nöcessaire  au  vol.  Lum. 
ölectr.  44,  592—596,  1892  t. 

Ein  Referat  über  die  schon  an  anderer  Stelle  besprochenen  Lamoley'- 
scheu  Versuche,  namentlich  die  elektrischen  Hülfsapparate  betreiliend. 

E.  Mach.  Modell  des  MABiOTTK-GAY-LussAc'schen  Gesetzes.  Z8.  f. 
Unterr.  5,  138—139,  1892.  Scheel. 

F.  SiACCi.  Balistique  exterieure.  Tradiiction  annotee  par  P.  Laurent. 
Suivie  d'une  note  sur  les  projectiles  discoides  par  F.  Chapel.  8^ 
XVI  u.  474  8.    Paris  et  Nancy,  Berger-Levrault  et  Oie. 

LocoDA.  Messen  von  Gasspannungen.  Hev.  de  Tai-m^e  beige  2,  1892. 
[Dingl.  J.  288,  27. 

K.  F.  Jordan.    Das  Erglühen  der  Meteoriten.    Ber.  Pharm.  Ges.  1892, 

233—235. 

F.  M.  HoBN.  Stickstoffbestimmung  in  den  rauchschwachen,  aus 
Nitrocellulose  bereiteten  Pulvern,  Gelatinen  u.  dergl.  Z8.  f.  angew. 
Chem.  1892,  200—201. 

Franz  Dibtl.  Ueber  Explosionen  im  luftleeren  Räume  und  Vacuum- 
trockenapparate.    Mitth.  über  Art.  u.  Genie  23,  287 — 294. 

Beschreibung    eines    vom    preussischen    Feuerwerkslaboratorium    zu 
Spandau  erfundenen  Vacaumtrockenapparates.  Wff. 


Cohäsion  nnd  Adhäsion. 

7  a.    Elastleit&t. 

A.  E.  H.  LovB.    A  treatise  on  the  mathematical  theory  of  elasticity. 
1,  354  8.    Cambridge,  Univeraity  press,  1892. 

Das  Buch  ist  bestimmt,  eine  zusammenhängende  Darstellung 
des  jetzigen  Standes  der  Theorie  zu  geben,  unter  Vermeidung 
sowohl  der  rein  analytischen  Entwickelungen  ohne  directes  phy- 
sikalisches Interesse,  als  der  rein  technischen  Details;  dabei  fehlt 
es  indessen  nicht  an  Hinweisen  in  der  einen,  wie  in  der  anderen 
Richtung. 

Die  Disposition  ist  derjenigen  des  bekannten  CLEBSOH^schen 
Werkes  nachgebildet;  der  erste  Band  enthält  strenge  Lösungen 
von  Problemen,  die  sich  auf  Körper  mit  endlichen  und  unendlich 
grossen  Dimensionen  beziehen;  der  zweite,  über  den  später  zu 
referiren  sein  wird,  behandelt  Körper  mit  endlichen  und  unend- 
lich kleinen  Dimensionen  in  angenäherter  Weise. 

Dem  vorliegenden  ersten  Bande  ist  ein  kurzer  und  klarer 
Abriss  der  Geschichte  der  Elasticitätslehre  vorausgeschickt,  der  auf 
dem  umfassenden  TooHUNTBR'schen  Werke  beruht,  aber  darum  nicht 
minder  willkommen  ist. 

Der  Stoff  des  ersten  Bandes  ist  in  zwölf  Capitel  veitheilt, 
deren  Inhalt  im  Folgenden  kurz  geschildert  ist. 

1.  Darstellung  der  allgemeinsten  Deformationen;  im  Anschluss 
an  Thomson  und  Tait's  „Natural  Philosophy",  ausgehend  von  end- 
lichen homogenen  Deformationen  und  schliesslich  zu  unendlich 
kleinen  übergehend. 

2.  Ableitung  der  Gesetze  der  Spannungen,  nahe  übereinstim- 
mend mit  der  in  der  KiECHHOFF'schen  Mechanik  gegebenen  Dar- 
stellung. 

3.  Die  Beziehungen  zwischen  Deformationen  und  Spannungen 
für  Kry stalle  und  isotrope  Körper;  erste re  wesentlich  nach  F.  E.  Nbu- 
MANN,  wo  ein  Heranziehen  der  allgemeinen  MiNNiOBBODE^schen 
Resultate   am  Platze  gewesen  wäre. 
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4.  Die  wichtigsten  experiinentellen  Resultate  über  die  der 
Elasticität  verwandten  Gebiete  der  Nachwirkung,  Plasticitfit,  Festig- 
keit. 

5.  Unter  dera  Titel  „Allgemeine  Theoreme"  ist  hier  ein  ziemlich 
heterogenes  Material  vereinigt:  Caucht's  Moleculartheorie ,  Duha- 
mbl's  und  Nbumann's  thermische  Drucke,  W.  Thomson's  und 
Gbben's  elastische  Energie,  Kibchhoff's  und  Betti's  Theoreme; 
die  Fortpflanzung  einer  Störung  nach  Poisson,  Stokes  und  Chbi- 
stoffel;  die  Theorie  freier  Schwingungen  nach  Clebsch  und  Lord 
Rayleigh. 

6.  Das  SAiNT-VKNANx'sche  Problem,  wesentlich  nach  der  Dar- 
stellung von  Clebsch. 

7.  Einführung  neuer  Coordinaten  in  die  elastischen  Gleichungen ; 
Anwendung  auf  Kugel-  und  Cylindercoordinaten. 

8.  Allgemeine  Methode  zur  Lösung  des  Gleichgewichtsproblems 
für  isotrope  Körper  nach  Bbtti. 

9.  Anwendung  dieser  Methode  auf  den  Fall  des  Ilalbrauraes 
nach  Cerruti  und  Boüssinbsq. 

10.  Gleichgewicht  einer  Kugel  unter  der  Wirkung  von  Kräften, 
die  ein  in  harmonische  Kugelfunctionen  entwickelbares  Potential 
haben,  nach  Lam£,  W.  Thomson,  Darwin,  Chree.  Hier  wird  be- 
sonders der  Fall  der  unter  der  Wirkung  des  Mondes  rotirenden 
Erde  behandelt. 

IL  Die  freien  und  die  erzwungenen  Schwingungen  einer  Kugel 
oder  Kugelschale. 

12.  Anwendung  von  Functionen  complexer  Variabler  einer- 
seits auf  das  Gleichgewicht  eines  Rotationskörpers  nach  Wangerin, 
andererseits  auf  den  Fall  ebener  Deformationen.  W,    V, 


H.  PoiNCARfi.  Sur  la  thöorie  de  l'elasticit^.  C.  R.  114,  38:>— 388,  1892. 
De  Saint -Vbnant  hat  bewiesen,  dass  ein  prismatischer  Stab, 
gebogen  durch  Drehungsraomente  um  eine  Hauptträgheitsaxe  der 
Endquerschnitte,  sich  so  deformirt,  dass  die  zu  jener  Axe  parallelen 
Seitenflächen  sattelförmige  Gestalt  annehmen,  deren  Hauptkrüm- 
raungsradien  in  dem  Verhältniss  —  A/2(A+ft)  stehen,  unter  X 
und  IL  die  LAMfi'schen  Elasticitätsconstanten  verstanden.  Der  Verf. 
zeigt,  dass  dies  Verhältniss  in  unmittelbarer  Nähe  der  Prisnienkanten 
bei  behebiger  Einwirkung  auf  die    beiden  Endquerschnitte   statthat. 

TF.   V, 
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E.  Padova.    Sopro  un  teorema  della  teoria  matematica  della   elasti- 
Citä.      Cim.  (3)  23,  57—61,  1888. 

Das  Ziel  der  Arbeit  ist  die  Ableitung  eines  Ansatzes  für  die 
elastischen  Druckcomponenten ,  welche  in  einem  isotropen  Körper 
vorgeschriebenen  räumlichen  Kräften  mit  den  Gomponenten  X,  Y,  Z 
entsprechen. 

Setzt  man 
dX    ,dY   ,dZ_  1      rdS_        y_^,    8/ 

Tl.  8.  f.  (wobei  das  Raumintegral  über  den  ganzen  elastischen  Körper 
erstreckt  istX  so  wird 

Die  Bedingungen  des  elastischen  Gleichgewichtes  lauten: 

0\  TT  dXx    ,    dXy         dXg 

2)  X  =  -R h  -^  +  -^—  u.  s.  f., 

^  ox  dy  dz 

worin  Xa-...  die  Druckcomponenten  darstellen. 

Drückt  man  in  den  bekannten,  von  Kirchhoff  (Mechanik,  S.  399) 
angegebenen  Bedingungsgleichungen  für  die  Deformationscompo- 
nenten  letztere  durch  die  Druckcomponenten  aus,  so  erhält  man 
folgende  Beziehungen: 

dy^   "^    dx^         1  +3fr\8y^         8a?V""     8a;8y' 
3) 

a^Xg;  fr  8^0     _    _8^/8^        ,        dX,  dZy\ 

dydz        l+3fr8y8^        8a;\a;e:    ^    dy  dx )' 


worin    0  =  X«  +  ly  +  ^«  ist  und  fr   die   eine  KiBOHHOFF'sche 
Elasticitätsconstante  bezeichnet. 

Aus  2)  und  3)  kann  man  dann  ableiten: 
.N  ^r,         1  +  3fr  ^^  .      ^        1  +  3fr  ^ 

und  unter  Rücksicht  hierauf  auch 


5) 
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'  ~  1  +  *  öyö-e'  ■•"    8*    "^  8y  ■ 


Setzt  man  dann 

_j_/yds_  1   rx'd8_ 

so  ist 

und   man  genügt  den   Bedingangen  2)  und  3)   durch  die  Ansätso 

X-     *    .  ,      1     8'y       8y, 


8*«p  ,  8^^  ,  e'J'» 


^  ~  1  +  ^  8yö^  ^    a^    ^    8y  ' 

falls 

ü^  =  j-  1  (X'cosa  +  r' cos/3  +  Z!  cosy)  — 


dö 


ist,  unter  dö  das  Oberflächenelement  des  elastischen  Körpers  und 
unter  a,  /3,  y  die  Winkel  seiner  Normale  mit  den  Goordinatenaxen 
verstanden.  W.  F. 

y.  CsBBUTi.  Sulla  deformazione  di  un  corpo  elastico  isotropo  per 
alcune  speciali  condizioni  ai  limiti.  Rend.  Line.  (4)  4  [l],  785—792, 
18dS. 

Der  Verf.  hat  früher  nach  der  von  Bbtti  angegebenen  all- 
gemeinen Methode  unter  geeigneten  Vereinfachungen  das  Problem 
der  Deformation  des  Halbraumes  bei  an  der  Bewegungsebene  vor- 
geschriebenen Verrückungen  oder  Kräften  gelöst  (diese  Ber.  41  [1]^ 
409,  1885;  42  [1],  439,  1886).  Jetzt  wendet  er  dasselbe  Verfahren 
auf  zwei  andere  Probleme  an,  die  inzwischen  Boussinesq  nach 
seiner  eigenen  Methode  erledigt  hat  (C.  R.  106,  1043—1048,  111^ 
— 1123,  1888),   bei   denen  entweder  die  tangentialen  Componenten 

21* 
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der  Kräfte  und  die  normalen  der  Yerrückungen  oder  die  normalen 
Componenten  der  Kräfte  und  die  tangentialen  der  Verrückungen 
vorgeschrieben  sind.  Die  rein  mathematische  Abhandlung  gestattet 
kaum  einen  Auszug.  W.   F. 

K.  Wesendongk.  lieber  die  Bedingungen,  denen  die  Elasticitäts- 
constanten  genügen  müssen,  damit  die  Lösungen  elastischer 
Probleme  eindeutig  sind.     Wied.  Ann.  35,  121—125;  1888. 

Verf.  bespricht  zuerst  eine  von  F.  Nbumann  in  einem  speciellen 
Falle  fiir  die  Erfüllung  obiger  Forderung  aufgestellte  Bedingung 
und  bemerkt,  dass  sie  nicht  allgemein  zu  richtigen  Resultaten  führe. 
Darauf  erinnert  er  an  die  von  Jacobi  aufgefundene  Bedingung  da- 
für, dass  eine  quadratische  Form  definitiv  negativ  sei,  und  zeigt, 
dass  dieselbe  auf  die  vorliegende  Frage  Anwendung  findet.  Das 
Resultat  geht  dahin,  dass,  wenn  a^k  =  a^^  die  Normalen  der  qua- 
dratischen Form  /  bezeichnen,  zur  Ei-fullung  der  gestellten  Forde- 
rung von  den  Partialdeterminanten 


19m  = 


«1,  m  +  l 


fl^m  +  1, 1  •  •  •     ^m  +  1,  m  +  1 


je  zwei  auf  einander  folgende   entgegengesetztes  Vorzeichen  haben 
müssen.  W.  F. 

F.  Meyeb  zub  Capellbn.   Mathematische  Theorie  der  transversalen 
Schwingungen    eines    Stabes    von    veränderlichem    Querschnitt. 

Wied.  Ann.  33,  661—678,  1888. 

KiBGHHOFF  hat  die  transversalen  Schwingungen  eines  keil- 
förmig zugeschärfben  Stabes  normal  zur  Keilkante  behandelt;  der 
Verfasser  löst  dasselbe  Problem  für  Schwingungen  parallel  zur 
Keilkante. 

Die  Hauptgleichung  lässt  sich  bei  Annahme  periodischer  Be- 
wegungen von  dem  Gesetze  ncoslt  leicht  auf  die  Form 


dz'^\     djs'^J 


bringen,  worin  /  sich  nur  um  einen  Factor  a  von  der  längs  der 
Stabaxe,  und  zwar  von  der  Keilschneide  aus,  gemessenen  je^-Coordi- 
nate  unterscheidet,  a  ist  mit  der  Wurzel  aus  A  direct,  mit  der  aus 
der  Querdimension  des  Stabes  indirect  proportional. 
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Das  zugeBchärfle  Eode  ir  =  0  ist  natürlich  frei,  dort  muss  also 

verschwindeD.  Im  Einklänge  mit  diesen  Bedingungen  erweisen  sich 
die  particulären  Lösungen 

***  ~  ^  "^  4.  3».  2  "*"  877»] 6 74. 32. 2  "'""'» 

***  ~      ^  574273  "^  9'7827775 74^73  "'        ' 
die  allgemeine  Lösong  ist  somit 

wohei  G\  und  G^  Constanten  bezeichnen. 

Soll   ein   Querschnitt  z  ^=  l    durch   Einklemmen    festgehalten 

sein,  so  muss  für  denselben  gelten  w  =  0,  — ,  =  0.  Diese  beiden 

Gleichungen  liefern  nach  Elimination  von  C^jG^  eine  Bedingung 
für  Z'  =  7a,  also  nach  der  Bedeutung  von  a,  für  A,  resp.  für  die 
Periode  der  Schwingung. 

Die  Bedingung  giebt  unendlich  viele  Wurzeln,  von  denen  eine 
Anzahl  numerisch  berechnet  wird,  ebenso  werden  die  ihnen  ent- 
sprechenden Knotenpunkte  untersucht 

Verf.  vergleicht  schliesslich  seine  Resultate  mit  denjenigen,  die 
nach  seiner  Ansicht  ftir  einen  schwingenden  Kreissector  gelten,  und 
findet  bemerkenswerthe  Unterschiede  auch  bei  beliebig  kleinem 
KeU-  resp.  Sectorwinkel.  Die  Differenz  dürfte  darauf  beruhen,  dass 
die  Schwingungen  des  Kreissectors  unrichtig  bestimmt  sind;  die 
Gleichungen  für  die  volle  Kreisscheibe  dürfen  offenbar  nicht  so, 
wie  Verfasser  thut,  ungeändert  auf  einen  seitlich  freien  Kreissector 
angewandt  werden.  W.  F. 

P.  Jäbisgh.  Zur  Theorie  der  Schwingungen  einer  elastischen  Kugel. 
Hitth.  Math.  Ges.  Hamburg  3,  51—73,  1892. 

In  der  Hoffnung,  das  BALMER'sche  Gesetz  für  die  Schwingungs- 
zahlen in  den  Spectren  glühender  Gase  aus  den  Grundsätzen  der 
Elasticitätstheorie  abzuleiten,  hatte  Loschmidt  aus  den  Formeln  des 
Verf.  die  Schwingungszahlen  einer  Kugelschale  zu  berechnen  ver- 
sucht. Jäbisgh  entnimmt  daraus  die  Veranlassung,  auf  die  gleiche 
Aufgabe  in  ausführlicherer  Weise  einzugehen.  Dabei  sucht  er  die 
im  Allgemeinen  sehr  umständlichen  Gesetze  durch  die  Beschränkung 
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auf  Schwingungszablen  von   bestimmter  Grössenordnung  zu  verein- 
fachen; er  gelangt  hierzu,  indem  er  die  Zahl 

rnc  2nc 2nc 

"cT  ~  'mT  ~    L 

(in  der  w  =  2  3r/T  ist  und  T  die  Periode,  co  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit, L  die  Wellenlänge  der  Schwingung,  c  aber  den 
Radius  der  Kugel  oder  einen  der  Radien  der  Eugelschale  be- 
zeichnet) entweder  als  sehr  klein  oder  als  sehr  gross  betrachtet. 
Zum  Zwecke  der  Einfuhrung  dieser  Annahmen  giebt  JAbisoh  zu- 
nächst seinen  allgemeinen  Integralen  eine  geeignete  Form  und  unter- 
sucht die  Wurzeln  der  ihre  Parameter  bestimmenden  transcendenten 
Gleichungen  auf  ihre  reelle  Natur.  Danach  wendet  er  sich  zu 
speciellen  Schwingungsarten ,  welche  durch  die  Ansätze  für  die  Ver- 
rückungscomponente  u  parallel  dem  Radius,  v  parallel  den  Breiten-, 
V)  parallel  den  Längenkreisen  {(p  resp.  ^  =  Cons()  charakterisirt 
werden.  Die  wichtigsten  erhaltenen  Resultate  sind  die  folgenden. 
Rein  longitudinale  Schwingungen: 

tt  =  —    .    mt^       v  =  0,       tc;  =  0, 
r  sin 


mit  der  Bedingung 


dr        1  +  fi 


an  den   beiden  begrenzenden  Kugelflächen   vom  Radius  r^  und  fj. 
M^  ist  dabei  eine  Function  von  r  allein,   £   ist  gleich  ^/2fi^   unter 
X  und  ^  sind  die  Elasticitätsconstanten  des  Körpers  verstanden. 
Kürzt  man  ab 

CDi  (Ol  CDi 

(wobei   CDi    die    Fortpflanzungsgeschwindigkeit   der   vorausgesetzten 
Wellen  bezeichnet),  so  wird 

sinx  —  xcosx           xsinx  +  cosx 
ii»  = -f-  ij 

X  X  ^ 

worin  B  eine  Constante  bedeutet,  und  die   Gleichung  für  m  resp. 
die  Periode  T  lautet  allgemein  bei  Einführung  von  1/(1  -[-«)  =  «' 

Bei  neben  1  und  d  kleinen  a?o  und  Xi  erhält  man  hieraus 
'^'(^i  —  ^o)  =  {xi  —  aro), 
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[bei  grossen  würde  folgen 

/Ka:,-x,)_— ^-^^— J. 

Rein  transversale  Schwingungen. 

tt  =  0,       v= 7-7-   .    mt.        io  = ; —    .    mt: 

rcosq>  dilf  8tn  r    dtp  stn 

91  bezeichnet  eine  Function  von  r  allein,  S"  die  von  9  und  if  ab- 
hängige Kugelfunction.  An  den  begrenzenden  Kugelflächen  muss 
gelten 

dx       ~  "' 

wobei  X  =  mr/o)^  und  a^  die  hier  zur  Geltung  kommende  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit iRt. 

Für  sehr  grosse  Xq  und  Xi  erhält  JXbisch 

91»  =  CO8  (x  —  Xq)      und       ig  (xi  —  Xq)  =  0; 
fiir  sehr  kleine  dagegen 

^  =  sin(x  —  Xo)       und       tg  (xi  —  Xq)  =  Xi  —  Xq. 

Für  den  ^all  coexistirender  longitudinaler  und  transversaler 
Schwingungen  giebt  Järisch  zunächst  nur  die  allgemeinen  For- 
meln an,  indem  er  sich  deren  Anwendung  auf  die  oben  erwähnten 
speciellen  Fälle  vorbehält.  W.  V. 


G.  EoBB.    Ueber  die  innere  Spannung  einer  elastischen,  rotirenden 
Scheibe.      Öfvera.  Svensk.  Vet.  Ak.  Förh.  1892,  571. 

Eine  kreisförmige  Scheibe  dreht  sich  mit  constanter  Winkel- 
geschwindigkeit um  eine  in  der  Mitte  senkrecht  gegen  die  Scheibe 
befestigte  Axe.  Von  den  allgemeinen  Gleichgewichtsbedingungen 
eines  elastischen  Körpers  (PoiNCABä,  Le9ons  sur  la  theorie  de 
'Pelasticite,  p.  86)  ausgehend,  sucht  der  Verf.  die  Grösse  und  Ver- 
theilung  der  inneren  Spannungen  zu  berechnen.  Die  Resultate 
wendet  er  auf  eine  praktische  Frage  an,  nämlich  zur  Bestimmung 
der  grössten  erlaubten  Geschwindigkeit  der  Scheibe  einer  de  Laval'- 
schen  Dampfturbine.  Er  nimmt  an,  die  Scheibe  sei  von  Gussstahl 
mit  einem  Durchmesser  von  10  cm.  Bei  C5926  Umdrehungen  in 
d^r  Minute  ist  die  Elasticitätsgrenze  erreicht  x.  Ä. 


328  7  a.     Elasticität. 

M.  KozLOWSKi.  Theorie  der  Schwingungen  einer  aus  zwei  recht- 
eckigen  heterogenen  Streifen  zusammengesetzten  Membran.  Abh. 
d.  Krak.  Akad.  (2)  3,  187-— 224,  1891.    Polnisch. 

Der  Verf.  untersucht  die  Anwendbarkeit  der  von  Pbtzvai. 
benutzten  LiBKi'schen  Function  auf  die  Theorie  der  Schwingungen 
fester,  ans  heterogenen  Theilen  bestehender  Körper.  £r  weist 
nach,  dass  das  von  Petzval  gefundene  allgemeine  Integral  der 
Differentialgleichung  der  Bewegung  im  Gebiete  der  Grenzschnitte 
zwischen  den  zwei  besonderen  Theilen  einer  Membran  nicht  genügt» 
er  modificirt  also  die  PBTzvAL'sche  Methode  und  gelangt  zu  For- 
meln, in  welchen  die  Randbedingungen  und  die  Art  der  ursprüng- 
lichen Erregung  der  Bewegung  beiiicksichtigt  sind. 

Dickstein.  {Lp.) 

MoBBBA.  Soluzione  generale  delle  equazioni  indefinite  deir  equili- 
brio   di   uno    corpo  continuo.     Eend.  Line.  (5)  1  [i],  137—141,  1892. 

Beltbami.  Osservazioni  suUa  note  precedente.  Rend.  Line.  (5)  1  [l]» 
141—143,  1892. 

MoBBBA.     Apendice  alla  Nota:  Soluzione  generale  etc.     Bend.  Line. 

(5)  1  [l],  233—234,  1892. 

Der  Gegenstand  der  vorstehenden  Arbeiten  ist  die  Bildung 
eines  allgemeinen  Ansatzes  für  die  Lösung  der  Hauptgleichungen 
der  Flasticität 

dXx    ,     dXx    ,    dXg 

-^ ^■  -o r  -^—  =  X  etc. 

ex  Cy  vz 

nach  Analogie  der  Lösungen  der  Formel 


durch  die  Ansätze 


dx  '^   dy   ^   dz 


dz  dy  ^  dx         dz  ^  dy         dx 

MoBBBA  gelangt  in  der  ersten  Note  zu  den  Werthen 

Xx=    I  Xdx  -{-  ^-—-,     r,  =  V2^— (^ ^ 5--)  etc. 

J  dy  öz^  '    dx\dx       dy        dz/ 

Bbltbami  knüpft  an  die  bekannten  KiBCHHOFp'schen  Bezie- 
hungen zwischen  den  Deformation sgrössen  an,  die  sich  schreiben 
lassen : 

A=B=C  =  L  =  M=N=0, 
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wo 


dydz       de^       8y»'  dydg^  ^^ dx\öx        öy        öz)^    ' 

Er  bemerkt,  dass  zwischen  den  sechs  Grössen  Aj  .  »  .^  N  drei  Rela- 
tionen von  der  Form  der  elastischen  Gleichungen  bei  verschwin- 
denden X,  F,  Z,  nämlich 

^S H  ^ h  -5—  =  0  etc. 

dx    *     dy         dz 

gelten,  und  dass  man  demgeroäss  setzen  kann 

Jvx    ^^    ^,     J:  y    ^^    ^,    2/»   ^^     C,     JLy    ^^    Jj^     Zx    ^^    J»,     -2Ly    ^=^    JV, 

wenn  man  2:«,  .  .  .,  a;^  mit  beliebigen  Functionen  vertauscht.  Die 
Lösung  von  Mobeba  für  X  =  Y  =  Z  =  0  ist  als  speciell  hierin 
enthalten  und  entspricht  dem  Theile  dieses  Ansatzes,  der  entsteht, 
wenn  Xj.,  y^,  jgg  verschwinden  und  y,  mit  ü",  Zx  mit  F,  Xy  mit  W 
vertauscht  wird. 

In  seiner  zweiten  Note  zeigt  Mobeba,  dass  der  zweite  Theil 
des  BELTBAMi'schen  Ansatzes,  welcher  dem  Verschwinden  von 
y,,  Zxt  Xy  und  dem  Vertauschen  von  o*,,  y,^,  Zg  mit  willkürlichen 
Functionen  entspricht,  durch  eine  Substitution  auf  die  Form  des 
ersten,  oben  charakterisirten,  zurückgeführt  werden  kann,  und  dass 
somit  die  BRLTAMi^sche  Formel  nicht  allgemeiner  ist,  als  die  seinige. 

W.  V. 

A.  Satno.   Suir  equilibrio  di  elasticitä  dei  solidi  cilindrici  e  prisma- 
tici  che  resistono  alla  flessione.     Note  I.     Rend.  Lomb.  (2)  24,  11 31 
—1142,  1891.      Note   II.     Kend.  Lomb.  25,  147—162,  1892. 
Der  Verf.  setzt  sich  das  Ziel,  in  gewissen  speciellen  Fällen  die 
angenäherten  Lösungen  des  Biegungsproblemes,  wie  sie  die  Technik 
benutzt,    mit    den   Bedingungen    der   strengen   Theorie   —  die   er 
übrigens  durch  Annahme  der  PoissoN'schen  Relation   zwischen  den 
Elasticitätsconstanten  vereinfacht    —   zu    vergleichen   und  die   Um- 
stände zu   untersuchen,  die   auf  die    Grösse   dieser    Abweichungen 
einwirken.  Die  angenäherte  Lösung  charakterisiii»  er  durch  folgende 
Werthe  der  elastischen  Componenten,  welche  die  X-Axe   als  Stab- 
axe,  die  XZ-£bene  als  Biegungsebene  voraussetzen: 

,     _Po    ,    Mo  +  So{l-x)^ 
*««  —  TT    I 


Ä    ^  J 

z 

(p(z) 


3      r 

txM  =  —   ^//)j    /  9>W^^^5    ^y  =  ^MM  =  txy  =  tgy  =  0; 
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in  ihnen  bezeichnet  Mq  das  biegende  Moment,  Po  ^^^  normale,  So 
die  tangentiale  Gesammtkraft  gegen  den  .  sogenannten  freien  End- 
quersohnitt,  Sl  den  Querschnitt  des  Cylinders,  J  sein  Trägheits- 
moment um  die  zur  Biegungsebene  normale  Y-Axe  und  9(^)  di- 
parallel  mit  Y  gemessene  Breite  des  Cylinders. 

Die  Vergleichung ,  welche  sich  auf  die  Hauptgleichnngen ,  auf 
die  Relationen  zwischen  den  Deformationsgrössen  und  auf  die  in 
der  Cylinderfläche  zu  erfüllenden  Bedingungen  bezieht,  ist  durch- 
geführt für  Cylinder,  deren  Querschnitte  Kreise,  Ellipsen,  Ereis- 
ringe,  elliptische  Ringe,  Rechtecke,  einfache  und  doppelte  ~  sind. 
Bezüglich  der  Resultate  muss   auf  das   Original  verwiesen   werden. 

W.  V. 

R.  Mabcolongo.     Risoluzione  di   due  problemi   relativ!   alla   defor- 
mazione  di  una   sfera  omogenea  isotropa.     Kend.  Lincei  (5)  1  [l], 

335—343,  1892. 

Die  im  Titel  genannten  beiden  Probleme  sind  durch  die  Bedin- 
gungen an  der  Oberfläche  der  Kugel  unterschieden.  Bei  dem 
ersten  sind  die  tangentialen  Componenten  der  Verrückung  und  ist 
die  normale  des  Druckes,  bei  dem  zweiten  sind  die  tangentialen 
Componenten  des  Druckes  und  ist  die  normale  der  Verrückung 
vorgeschrieben.  Aeussere  körperliche  Kräfte  sind  ausgeschlossen. 
Obgleich  das  zweite  Bedingungssystem  sich  in  speciellen  Fällen 
angenähert  realisiren  lässt  —  z.  B.  durch  Andrücken  von  absolut 
starren  Körpern  gegen  die  Kugel  bei  Abwesenheit  von  Oberflächen- 
reibung —  so  hat  die  Durchfuhrung  der  Rechnung,  welche  gewisse, 
von  BoRCHABDT  gefundene  Ansätze  für  die  Yerrückungscomponenten 
benutzt,  wesentlich  nur  mathematisches  Interesse.  W.  V. 


R.  Mabcolongo.  Alcune  applicazioni  della  funzioni  ellittiche  alla 
teoria  delP  equilibrio  dei  Ali  flessibili.  Rend.  di  Nap.  (2  a)  6, 
71—79,  89—96,  1892. 

Die  Beispiele  betreffen  das  Gleichgewicht  eines  Fadens,  der 
von  der  Z-Axe  mit  einer  dem  Abstände  proportionalen  Kraft  ab- 
gestossen  wird,  und  eines  anderen,  der  unter  der  Wirkung  der 
Schwere  auf  einer  reibungsfreien  Kugel  zu  bleiben  gezwungen  ist. 
Iljre  Behandlung  hat  wesentlich  mathematisches  Interesse.     W.  V. 


Kürz.  Probleme  der  elastischen  Biegung.    BL  f.  d.  bayer.  RealBchulw. 

1892,  107—127. 
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Für  den  Gebrauch  beim  Unterriohte  an  technigchen  Schulen 
behaudelt  der  Verf.  in  elementarster  Weise  das  Problem  des  Gleich- 
gewichtes eines  horizontalen  Balkens  bei  verschiedenartiger  Unter- 
stützung und  Belastung.  W.  F. 


0.  Chreb.  Changes  in  the  dimensions  of  elastic  solids  due  to 
givcn  Systems  of  forces.  Trans.  Cambr.  8oc.  15,  313—337,  1892. 
AuBZ.:  Proc.  Cambr.  Boc.  7,  319—322,  1892. 

Bedeuten  für  einen  Gleichgewichtszustand  eines  elastischen 
Körpers  «,  /S,  y  die  Verrfickungen ,  a?«,  Xy^  ,  .  ,  die  Deformationen, 
Zf ,  Xy,  ...  die  elastischen  Drucke,  X^  F,  Z  die  von  aussen  auf 
das  Yolnmenelement  dv  wirkenden  Kräfte,  F,  Gr,  H  die  von  aussen 
auf  das  Flächenelement  ds  der  Begrenzung  wirkenden  Drucke,  und 
haben  für  einen  zweiten  Gleichgewichtszustand 

"'?  ß\  y\    *U  ^y»  •  •  M     X:»  ^v»  •  •  •?     ^i  y^  ^\     P\  ö',  JJ' 
die  entsprechenden  Bedeutungen,  so  sind   nach  Bbtti   (Cim.  1872, 
Annali  di  Math.  (2)  6,  102—103)    die  folgenden   vier  Ausdrücke 
einander  gleich: 

f{Xa'  +  r/J'  +  Zy')dv  +  /(Fa'  +  Ö/J'  +  Hy)d8, 
f{X'u  +  rß  +  Z'y)dv  +  f{ra  +  G'ß  +  H'y)d8, 
/(XxflJ,  +  Y;,yy  +  Z:z,  +  Yiy,  +  Z^z^,  +  X'yXy)dv, 

f{X^X.     +      Yyy'y     +     Z.Z.     +      Tsy;     4-     Z^Z'^     +     XyXy)dV. 

Dieses  Theorem  ermöglicht  es,  Mittelwerthe  der  Spannungen 
und  Deformationen  zu  berechnen,  wenn  das  System  der  äusseren 
Kräfte  gegeben  ist  Betrachtet  man  z.  B.  als  ersten  Zustand  einen 
beliebigen,  als  zweiten  einen  mit  allseitig  gleichmässigem  Druck,  so 
ergiebt  sich  für  einen  isotropen  Körper: 

3kdv  =  /{Xx  +  Yy-\-Zz)dv  +  /(Fx  ■}- Gp  +  Hz)ds, 

wobei  dv  die  Volumenvermehrung  des  Körpers  und  k  den  Coeffi- 
cienten  der  Volumenelasticität  bedeutet.  —  Der  Verf.  untersucht 
eine  ganze  Reihe  specieller  Fälle.  Von  den  Resultaten  mögen 
einige  erwähnt  werden: 

Wird  ein  isotroper  Körper  von  der  Dichte  Q  in  einer  horizon- 
talen Ebene  unterstützt  und  bedeutet  h  die  Höhe  seines  Schwer- 
punktes über  der  Unterstützungsebene,  so  ist  die  Vergrösserung 
seines  Volumens  v  wegen  der  Schwere  gegeben  durch 

dv  =  — vgqhjZk. 
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Wenn  ein  gerader  Cylinder  von  der  Länge  l  in  verticaler 
Stellung  mit  einem  Ende  aufgestellt  oder  aufgehängt  wird,  so  ist 
die  Längenänderung 

wobei  E  den  YouNo'schen  Modul  bedeutet.  —  Bei  einem  Stahl- 
stabe von  5  m  Länge  beträgt  die  Aenderung  ein  Milliontel  der 
Länge. 

Wenn  ein  Cylinder  in  horizontaler  Lage  auf  eine  horizontale 
Ebene  gelegt  wird,  so  ist  die  Längenänderung 

öl  =  lrigQh/E. 
rj  bedeutet  das  Yerhältniss  der  Quercontraction  zur  Längsdilatation, 
h  die  Höhe  des  Schwerpunktes  über  der  Unterlage. 

Der  Verf.  behandelt  weiterhin  einige  Fälle  der  durch  Rotation 
bewirkten  Deformationen,  und  zum  Schluss  die  Volumenänderungen 
in  Folge  wechselseitiger  Gravitation  der  Theile  des  elastischen 
Körpers.     Für  eine  isotrope  Kugel  ergiebt  sich: 

dt;  =  —  vggB/bJc. 
Hier  bedeutet  B  den  Radius  und  g  die  Schwere  an  der  Oberfläche, 
Auf  die   Erde   ist   die   Formel    nicht   anwendbar,   weil   sie   grosse 
Deformationen  anzeigen  würde,  und   solche   mit   den   bei   der  Ab- 
leitung gemachten  Annahmen  im  Widerspruche  sind. 

Die  Volumen  Veränderung  einer  Kugel  in  Folge  der  Gravitation 
ergiebt  sich  ebenso  gross  wie  die  eines  jeden  Körpers  gleichen 
Volumens  und  beliebiger,  aber  sehr  wenig  abweichender  Gestalt. 
Unter  allen  Ellipsoiden  gleichen  Inhaltes  ist  die  Volumen  Veränderung 
für  die  Kugel  am  grössten. 

Die  Berechnung  von  Mittelwerthen  mit  Hülfe  des  BBTTi'schen 
Theorems  kann  für  die  Prüfung  von  Resultaten  von  Nutzen  sein, 
die  durch  Näherungsrechnung  gewonnen  wurden.  E,  Wf. 


Bertram  db  Fontvioland.    Sur  les  deformations  ^lastiques  dans  les 
pifeces  ä  fibres  moyennes.     C.  R.  107,  383—385,  1888. 

Es  handelt   sich  um   specielle  Fälle   des  im  nächsten  Referate 
besprochenen  Theorems.  E,   Wt 

Maueicb   LfivT.      Sur   une    propri^te    generale    des    corps    solides 

^lastiques.     C.  R  107,  414 — 416,  1888. 
—  —  Observation   relative  h  une   prec^dente  communication  «Sur 

une  propri^t^  generale  des   corps   solides  älastiques".     C.  R.  107, 

453—454,  1888. 
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Es  wird  das  Theorem  aufgestellt  und  bewiesen:  Wenn  ein 
fester  isotroper  oder  krystallinischer ,  freier  oder  nicht  freier  elasti- 
scher Körper  (oder  ein  System  solcher  Körper,  die  in  beliebiger 
Weise  mit  einander  verbunden  sind)  sich  nach  einander  unter  zwei 
Systemen  von  Kräften  im  Gleichgewichte  befindet,  so  ist  die 
Gesaromtarbeit  der  Kräfte  des  einen  Systems,  berechnet  für  die 
elastischen  Verschiebungen  des  anderen,  gleich  der  Gesammtarbeit 
dieses  letzteren,  berechnet  für  die  elastischen  Verschiebungen  des 
ersteren. 

Sind  X,  y,  Z,  X\  Y\  Z!  die  Componentcn  der  Kräfte,  «,  r, «;, 
u\  v\  w*  die  Componenten  der  Verschiebungen,  so  soll  also  sein : 

v(Xtt'  +  Yv'  +  Zw')  =  ZiX'u  +  Tv  +  Hw). 

Zum  Beweis  dient  das  Princip  der  virtuellen  Verrückungen, 
welches  die  Gleichung  liefert: 

2  (XÄi*  +  Yiv  +  Ziw)  =fffSndxdydz, 
wobei 

8n=—-  8x^-\ +  ^--8xy 

die  Variation  des  elastischen  Potentials  bedeutet.  Wird  die  Glei- 
chung auf  beide  hier  in  Betracht  kommenden  Fälle  angewandt,  so 
ergeben  sich  nach  einem  Satze  der  homogenen  Functionen  die 
rechten  Seiten,  und  also  auch  die  linken  Seiten  einander  gleich. 

In  der  zweiten  Note  wird  darauf  hingewiesen,  dass  das  Theorem 
schon  von  Bbtti  in  den  Vorlesungen  über  die  Theorie  der  Elasti- 
cität  aufgestellt  worden  ist.  E.  Wt. 

Fbanbll  et  Bacht.     Sur   les   calculs   de   r^sistance   des   systemes 
reticulaires  ä  lignes  ou  conditions  surabondantes.     C.  H.  107,  729 

—731,  1888. 

Ein  Auszug  der  Verff.  aus  einer  Abhandlung  zur  Begründung 
der  Construction  der  Brücken  über  den  Adour  und  den  alten  Adour, 
welche  einer  von  ihnen  beauftragt  war,  für  die  Eisenbahn  von 
London  nach  Riscle  zu  bauen. 

Unter  „systemes  reticulaires"  werden  nach  Maurice  Lävy  Systeme 
verstanden,  die  aus  Dreiecken  zusammengesetzt  sind.  E,  Wt. 


H.  Rbbal.     Essai  sur  la  theorie  du  ressort  Belleville.    C.  R.  107, 

713—718,  1888. 

Die  „Federn  Belleville",   die  sich  in  der  Eisenbahntechnik  auf 
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das  Beste  bewährt  haben,  bestehen  ans  einzelnen  kreisrunden,  in 
der  Mitte  durchlochten  Stahlscheiben ,  die  aber  nicht  eben  sind» 
sondern  die  Form  stumpfer  Kegel  haben.  Die  Neigung  i  der 
Erzeugenden  des  Mantels  gegen  die  Basis  beträgt  4<^  bis  6^.  Die 
Scheiben  („Schilde")  sind  auf  einer  cylindrischen  Stange,  die  in 
das  mittlere  Loch  gerade  hineinpasst,  an  einander  gereiht,  und  zwar 
so,  dass  sie  sich  abwechsdnd  in  der  Mitte  und  am  Rande  an  ein- 
ander legen. 

Bedeutet  in  Centimetem  Tq  den  Radius  des  Randes,  r^  den 
der  Mittelöffiiung,  z  die  Höhe  des  Schildes,  e  seine  Dicke,  und  ist 
N  die  Anzahl  Tonnen,  welche  die  Feder  im  Maximum  tragen  soll» 
so  macht  man  erfahningsmässig:  r©  =  4  +  0,5  N^  r^  =  0,25  Tq» 
0,054  <  0/rQ  <  0,075,  0,094  <  e/ro  <  0,125.  Für  iV  =  8  Tonnen 
ergiebt  sich  also  z.  B.  in  Centimetem  ro  =  8,  rj  =  2,  je?  =  ca.  0,5» 
e  =  ca.  1.  —  In  dem  bedeutenden  Bereiche  der  zulässigen  Be- 
lastung wächst  die  Verkürzung  der  Feder  langsamer,  als  die  Be- 
lastung, zum  Zeichen  dafiir,  dass  die  einfache  Elasticitätstheorie 
nicht  mehr  anwendbar  ist. 

Der  Verf.  entwickelt  die  Theorie  unter  Annahme  sehr  kleiner 
Deformationen  und  findet  z.  B.  fiir  ^die  Verkürzung  /  einer  Feder 
mit  2n  Schilden  bei  der  Belastung  Q: 

._ nkz^Q 

^       » fi  (A  +  2  fi)  ccost  (ro«  —  rj«) ' 

X  und  ft  sind  die  LAHti'schen  Elasticitätscoefficienten;  gewöhnlich 
setzt  man  ft  =  A  entsprechend  einer  Quercontraction  von  Y4,  dann 
wird  ^/^k  =z  E  der  Elasticitätsmodul  bei  Längsdehnungen.     E,  WL 


J.  BoüSSiNBSQ.  ^^quilibre  d'^lasticit^  d'un  solide  sans  pesanteur» 
homogene  et  isotrope,  dont  les  parties  profondes  sont  mainte- 
nues  fixes,  pendant  que  sa  surface  ^prouve  des  pressions  ou  dea 
d^placements  connus,  s'annulant  hors  d'une  r^gion  restreinte  oü 
ils  sont  arbitraires.    C.  R.  106,  1043—1048,  1888. 

—  —  Dasselbe.  Gas  oü  les  donnees  sont  mixtes,  c'est-ä-dire  rela- 
tives  en   partie    aux   pressions   et   en    partie   aux    d^placements. 

C.  R.  106,  1119—1123,  1888. 

Das  Gebiet  mit  merklichen  Verschiebungen  wird  so  klein  vor- 
ausgesetzt, dass  es  erlaubt  ist,  die  begrenzende  Oberfläche  als  eben 
anzusehen. 
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Die  Fälle,  wo  die  Oberflächendrucke  oder  die  Oberflächen- 
Terschiebungen  gegeben  sind,  wurden  schon  früher  auf  verschiedenen 
Wegen  vom  Verf.  (C.  R.  20.  Mai  1878  und  23.  Nov.  1882)  und  von 
V.  Cbbbuti  (Rend.  Line.  1882)  untersucht,  hier  handelt  es  sich  nun 
um  die  beiden  Fälle,  wo  entweder  die  Normalcomponente  pa  des 
Druckes  auf  der  Oberfläche  und  die  Tangentialcomponenten  t«o,  Vq 
der  Verschiebungen  daselbst,  oder  umgekehrt  die  Normalcompo- 
nente u7o  der  Yerscbiebung  und  die  Tangentialcomponenten  pxy  Py 
des  Druckes  vorgeschrieben  sind. 

Im  ersten  Falle  (gegeben  j9«,  Uo,  f^o)  ist: 

^""^"^—T, —  r+ik  d(i,"]ö  Vd^  +  rfF      V 

"~l  +  k\dx'^dy        h    ')       \+lid8\dx^  dy  ' )' 

Hierbei  sind  —  2«P, ,  —  2«  IT,  —  2«  F  die  Potentiale    /  —  von 

Oberflächenschichten  mit  den  Dichten  p,^  u,  v. 
Im  zweiten  Falle  (gegeben  PxtPy^  ^o)  >8t: 

,  .         1    r/dm      dw!  d    dm!'\ 

(«,t;,t.)  =  ~y(^-,    — ,   -j;—) 

1 d Vdfrdm 

2n{\^'k)d(x~y,z)V     dx 

.    dfrdm'    ,     ,,       ,.    C dm"        d^/rdm"! 

dm^  dm\  dm'*  bedeuten   Massenelemente   von   Oberflächenschichten 
mit  den  Dichten  p^y  Pyy  Wo«  E-  Wt, 

A.  B.  Basset.     On  the  theory  of  elastic  wires.    Proc.  Math.  8oc.  23, 

105—127,  1892. 

Der  Verf.  knöpft  an  eine  von  Dr.  Besant  (Quart  Joum.  4, 
12)  angegebene  Methode,  die  elastischen  Spannungen  in  einem 
Draht  beliebiger  Form  zu  untersuchen,  der  ein  wenig  gebogen  und 
tordirt  wird,  und  dessen  Längsdehnung  man  vernachlässigt.  Die 
gesammte  elastische  Spannung  auf  jedem  der  Querschnitte  wird 
dabei  in  Bezug  auf  die  Tangente,  die  Normale  und  die  Binorraale 
der  Drahtcurve  zerlegt  in  drei  Schubkräfte  und  drei  Kräftepaare. 
Indem  man  dann  die  Kräfte  aufsucht,  welche  an  den  Längen- 
elementen  des   Drahtes   angreifen,   erhält   man   sechs   Gleichungen, 
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welche  die  Spannungen  zu  berechnen  erlauben,  wenn  die  Form 
des  Drahtes  gegeben  ist.  —  In  der  vorliegenden  Arbeit  handelt 
es  sich  um  die  umgekehrte  Aufgabe:  die  Form  zu  berechnen, 
wenn  die  auf  den  Draht  einwirkenden  Kräfte  gegeben  sind.  Zu 
bestimmen  sind  die  Verschiebungen  der  Drahttheile  und  die  Tor- 
sion. Die  erwähnten  sechs  Gleichungen  reichen  nicht  aus.  Da  die 
strenge  Behandlung  zu  grosse  Schwierigkeiten  bereitet,  schlägt  der 
Verf.  in  ähnlicher  Weise  ein  Näherungsverfahren  ein,  wie  in  einer 
früheren  Arbeit  über  dünne  elastische  Schalen. 

Der  Querschnitt  wird  kreisrund  und  längs  des  ganzen  Drahtes 
gleich  gross  vorausgesetzt  Es  wird  ferner  angenommen,  dass  der 
Krümmungsradius  der  Drahtcurve  überall  sehr  gross  ist  gegenüber 
dem  Drahtdurchmesser.  Beziehen  wir  uns  für  irgend  einen  Punkt 
innerhalb  deß  Drahtes  auf  ein  Axensystem,  dessen  a;-Axe  radial 
imd  dessen  ^-Axe  iongitudinal  verläuft,  so  werden  von  den  sechs 
Druckcomponenten  X^,  Yy^  Z«,  Ji,  Z«,  -Xy,  die  drei  Componenten 
Xx^  Za:,  Xy  sehr  klein  angenommen  und  vernachlässigt.  Damit  ist 
der  Fall  ausgeschlossen,  dass  auf  die  Mantelfläche  des  Drahtes 
äussere  Kräfte  einwirken. 

Der  Verf  stellt  die  drei  Gleichungen  für  die  drei  Kräftepaare 
auf,  welche  in  den  Querschnitten  wirken.  Indem  er  dann  noch  die 
Bedingung  hinzunimmt,  dass  der  Draht  sich  nicht  merklich  dehne, 
ergeben  sich  die  vier  nothwendigen  Gleichungen  zur  Lösung  des 
Problems. 

Speciell  untersucht  werden  die  Schwingungen  eines  Drahtes, 
der  im  Ruhezustände  einen  ebenen,  geschlossenen  Kreis  bildet, 
sowie  die  Deformation  eines  schraubenförmigen  Drahtes  unter  der 
Einwirkung  einer  Kraft,  welche  die  Länge  der  Schraube  zu  ver- 
ändern strebt. 

Den  Schluss  bilden  Bemerkungen  über  die  SAiNT-VBNANT'sche 
Theorie  der  Torsion  eines  Prismas.  Unter  Anderem  wird  gesagt: 
„Das  Verdienst  Saint-Venant's  ist,  durch  einen  glücklichen  Process 
der  Liduction  in  einfacher  und  eleganter  Weise  ein  Problem  gelöst 
zu  haben,  dessen  Angriff  mittels  einer  allgemeinen  Lösung  der 
Gleichungen  für  das  Gleichgewicht  die  äussersten  Schwierigkeiten 
bereitet  hätte.  Die  Lösung  ist  aber  sehr  specieller  Natur  und  gilt 
nur,  wenn  das  Prisma  durch  Kräftepaare  an  den  Enden  im  Gleich- 
gewicht gehalten  wird."  Fraglich  bleibe  ferner,  ob  die  Saint- 
VBNANT'sche  Lösung  die  einzige  ist,  und  ob  sie  eine  stabile 
Form  des  Prismas  ergiebt.  E.   Wi. 
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H.  T.  BoYBT.    Upon  the  fiexure  of  colamns.    Trans.  Boy.  8oc.  Canada 
10  [3],  23—24,  1892. 

Es  wird  der  Fall  einer  der  ganzen  Länge  nach  gleichmässig 
beschaffenen  Sänle  betrachtet,  deren  Enden  drehbar  sind.  Das 
Eigengewicht  wird  vernachlässigt.  —  P  sei  die  Belastung,  y  die 
Ausbiegang  an  irgend  einer  Stelle,  Q  der  Krümmungsradius.  Der 
Verf.  setzt  dann  — EJ/g  =  Py^  wobei  JSJ,  J  Constanten  sind  (JSder 
€o§f6cient  der  Biegungselasticität ,  J  das  Trägheitsmoment  des 
Querschnittes),  und  behandelt  die  Gleichung  unter  Zuhülfenahme 
elliptischer  Integrale.  Berechnet  werden  die  grösste  Ausbiegung 
der  Säule,  die  grösste  Spannung  in  ihr,  die  Verkürzung  wegen  der 
Attsbiegung.  E.   Wi. 

M.  F.  FiTZOEBALD.    Flcxurc  of  long  pillars  under  their  own  weight. 

Phil.  Mag.  (5)  33,  428 — 431,  1892.    Pi-oc.  Phys.  Soc.  London  11,  315—319, 

1892. 
H  sei  die  Höhe  der  (cylindrischen)  Säule,  uo  das  Gewicht  der 
LäDffeneinheit,    E   der   Coefßcient   der    Biegungselasticität,   J  das 
Trägheitsmoment  des  Querschnittes,  m  =  wH^/EJ^  h  die  Entfer- 
nung vom  oberen  Ende,  x  ^=  hjH^  y  die  Ausbiegung;  dann  ist 

d^y/dx^  =  —  mxdy/dx. 

Für  Säulen,  deren  unteres  Ende  fest,  und  deren  oberes  Erde  frei 
ist,  ergiebt  sich 

y  —  Ax^l  —  27374  +  2.3.5.6.7  ~  2.3.5.6.8.9  .  10  "'         J 

Für  das  untere  Ende  (x  =  l)  muss  die  Bedingung  dy/dx  =  0 
erfüllt  werden.  Diese  verlangt  m  =  7,85;  hiermit  ist  der  Grenz- 
werth  gefunden,  bei  dem  der  labile  Zustand  beginnt. 

Bezeichnet  L  den  Quotienten  Länge/Durchmesser,  so  folgt  für 
die  Grenzhöhe  der  Stabilität  bei  dünnwandigen  Stahlröhren  in  engl. 
Fuss  H=S,lAOyL\  und  bei  Vollcylindern  aus  Stahl  H  =  4.10VXa. 
Ist  im  Besonderen  L  =  100,  so  werden  die  Röhren  bei  800  Fuss 
Höhe  instabil  und  die  Vollcylinder  bei  400  Fuss  Höhe. 

Der  Fall,  in  welchem  das  obere  Ende  der  Säule  bei  den  Aus- 
biegungen in  verticaler  Stellung  erhalten  wird,  lässt  sich  in  ähn- 
licher Weise  erledigen. 

Zum  Schlüsse  wird  auf  eine  Arbeit  von  Gbkbnhill  (Proc. 
Cambr.  Soc.  4,  1881)  aufmerksam  gemacht,  die  dasselbe  Problem 
unter  allgemeineren  Annahmen   über  die  Gestalt   der  Säule   mittels 

Fortschr.  d.  Phy«.    XL VIII.    1.  Abth.  22 
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BBSSBL'scher  Functionen  behandelt    Der  Verf.  lernte  sie  erst  wäh- 
rend des  Druckes  seiner  Arbeit  kennen.  E,  Wt. 


C.   Chbee.     Long   rotating   circular   cylinders.      Proc.  Cambr.  Soc.  7> 
283—305,  1892.     [Beibl.  17,  516—518,  1893. 

Der  Verf.  knüpft  an  die  frühere  Arbeit  über  dünne  rotirende 
Scheiben,  über  welche  im  vorigen  Jahrgange  dieser  Berichte  1  [1] 
302—303  referirt  worden  ist. 

Ein  Hohlcylinder  mit  dem  äusseren  Radius  a  und  dem  inneren 
Radius  a'  rotire  mit  der  Winkelgeschwindigkeit  (o  um  seine  Axe. 
Q  sei  die  Dichte  des  Materials,  E  der  YouNo'sche  Modul,  rj  das 
Verhältniss  der  Querconti-action  zur  Längsdilatation.  Mit  r  möge 
der  Abstand  von  der  Axe  bezeichnet  werden,  mit  u  die  Rudial- 
verschiebung  in  Folge  der  Rotation,  mit  w  die  LongitudinaU 
Verschiebung.  Wir  beziehen  uns  auf  ein  Coordinatensystem,  dessen 
jP-Axe  in  die  Axe  des  Cylinders  fallt.     Der  Verfasser  setzt: 

^i^    ^     -*    8JS3(l-ij)  8E{l  —  ri)    ^    r       8£(l-i?)    j» 

Für  die  elastischen  Dnickkräfle  in  der  xir- Ebene  ergeben  sieb  dann 
die  Formeln  : 

r,  =  o,   z^  =  o,   X,  =  0. 

Hierdurch  wird  folgender  Fall  dargestellt.  Der  rotirende  Cylinder 
erfährt  nur  auf  den  Fndquerschnitten  äussere  Kräfte;  diese  sind 
normal  gerichtet  und  ergeben  für  jede  der  Endflächen  eine  ver- 
schwindende Resultante.  Ist  im  Besonderen  iy  =  0,  so  verschwinden 
die  äusseren  Kräfte  auch  auf  den  Endquerschnitten,  wir  haben  dann 
also  einen  sich  selbst  überlasse nen  rotirenden  Cylinder.  Ist 
Tj  nicht  gleich  0,  so  wird  wenigstens  bei  hinreichender  Länge  des 
Cylinders  und  in  hinreichender  Entfernung  von  den  Endflächen  der 
Fall  der  Abwesenheit  äusserer  Kräfte  dargestellt. 

Der  Verf.  schliesst  eine  sehr  eingehende  numerische  Discussion' 
an  die  Formeln.     Vor  Allem   wird  jedesmal  die   höchste  zulässige 
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Rotationsgeschwindigkeit  aufgesucht;  zur  Bestimmung  der  Bruch- 
grenze dient  dabei  sowohl  die  „Theorie  der  maximalen  Dehnung** 
als  auch  die  „Theorie  der  maximalen  Spannungsdifferenz  (stress- 
difference)".  Aehnlich  wie  bei  der  dünnen  Scheibe  bildet  hier  der 
Vollcylinder  —  für  den  a'  =  0  zu  setzen  ist  —  nicht  den  Grenzfall 
für  verschwindenden  Durchmesser  der  centralen  Höhlung,  sondern 
unterscheidet  sich  von  diesem  in  Bezug  auf  die  Festigkeit  sehr 
wesentlich.  Ebenso  wie  bei  der  Scheibe  wird  die  zulässige  maxi- 
male Geschwindigkeit  durch  eine  Höhlung  bedeutend  verkleinert. 
Nach  beiden  Theorien  der  Bestimmung  der  Grenzgeschwindigkeit 
beträgt  der  Abfall  für  i?  =  0  mehr  als  29  Proc.  und  für  i?  =  0,25 
etwa  38 Va  Proc;  für  ij  =  0,5  überschreitet  er  nach  der  Theorie 
der  maximalen  Dehnung  gar  62  Proc. 

Der  Vergleich  des  Cylinders  mit  der  Kreisscheibe  ergiebt  bei 
centraler  Durchbohrung  nach  der  Theorie  der  grössten  Spannung 
gleiche  Grenzgeschwindigkeit,  nach  der  Theorie  der  grössten 
Dehnungsdifferenz  für  den  Cylinder  eine  etwas  geringere  Grenz- 
geschwindigkeit wie  für  die  Scheibe.  Der  Vollcylinder  ist  nach 
beiden  Theorien  widerstandsfähiger  als  die  Scheibe. 

Zum  Schlüsse  wird  eine  Green HiLL^sche  Arbeit  besprochen, 
die  das  gleiche  Problem  behandelt,  jedoch  mit  Rücksicht  auf  die 
Ausbiegung  des  Cylinders  bei  zu  grosser  Rotationsgeschwindigkeit. 
Es  handelt  sich  um  den  Gültigkeitsbereich  einiger  der  Gbbexhill'- 
schen  Sätze.  E,   Wt. 

C.  Chbee.  Rotating  elastic  solid  cylinders  of  elliptic  section. 
Part.  I:  The  short  elliptic  cylinder  or  disk.  Phil.  Majr.  (5)  34, 
70—100,  1892.     Part.  H:  The  long  elliptic  cylinder.    Phü.  Mag.  (5) 

34,  154—173,  1892. 

Eine  Weiterführung  früherer  Untersuchungen  des  Verf.  Von 
besonderem  Interesse  sind  wiederum  ausführliche  numerische  Be- 
rechnungen.    E,  Wt. 

P.  Gboth.  Ueber  die  Elasticität  der  Kry stalle.  Münch.  Ber.  ihkh,  2r)6. 
Hinweis  auf  die  Folgerung  der  Theorie,  dass  der  Dehnungs- 
coefBcient  in  allen  Richtungen  normal  zu  einer  dreizähl  igen  Sym- 
metrieaxe  den  gleichen  Werth  besitzt,  und  auf  die  Bestätigung  der- 
selben durch  die  Beobachtungen  von  Vater  und  Voigt.      W.  V. 


S.  FiNSTEB WÄLDER.     Uebcr  die  Veilheilung  der  Biegungselasticität 
in  dreifach  symmetrischen  Kry  stallen.     Münch.  Ber.  188«,  207— 266» 

22* 
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Die  Arbeit  enthält  eine  geometrische  UntersachÜDg  der  Ober- 
fläche, die  man  erhält,  wenn  man  die  einem  doppeltsymmetrischen 
Krystalle  entsprechenden  Dehnungscoäfficienten  als  Yeotoren  auf 
ihren  Richtungen  aufträgt,  und  deren  Gleichung  bei  Einführung 
des  Hauptaxensystems  lautet: 

Q  =  an«*  +  a^iß*  +  a^sY*  +  ^((hiß^?^  +  «82  y'«*  +  012«*/*'); 

hierin  sind  die  anic  dem  Erystall  individuelle  Constanten,  o^y  ß^y  aber 
die  Richtungscosinus  des  Vectors  q.  Specielle  Fälle  dieser  Fläche 
für  Baryt  und  Flussspath,  wie  sie  durch  die  Messungen  von  Voigt 
aufgeklärt  sind,  werden  als  Beispiele  benutzt  und  durch  Zeich- 
nungen erläutert.  W.  F. 

W.  Voigt.     Bestimmung  der  Elasticitätsconstanten   von  Flussspath, 
Pyrit,  Steinsalz,  Sylvin.    "Wied.Aim.  35,  642—661,  1888.     [ZS.  f.  phys. 
Chem.  3,  131,  1889. 
Die  Beobachtungen   sind   nach   den  in  früheren  Abhandlungen 
beschriebenen  Methoden  dargestellt     Für  die  Elasticitätsmoduln  Shh 
und   die  Elasticitätsconstanten  Chh  haben   sich  folgende  Werthe  er- 
geben, die  als  Druckeinheit  Gramm  pro  Quadratmillimeter  voraus- 
setzen. 

Flussspath. 
s^  =  29,02     .  10-8,         ff„  =  —1,46    .  10-8 
C44  =     3,45    .  10«,  Ci,  =        4,57    .  IC« 

Pyrit. 
8^  =     9,30    .  10-8,         81^  =  —0,43     .  10-8 
C44  =  10,75    .  10«,  Ci,  =  —4,83    .  10« 

Steinsalz. 
8^^  =  77,29    .  10-8.         8it  =  —5,165  .  10-8 
c^  =     1,294  .  10«,  Ci,  =        1,32    .  10« 

Sylvin. 
*4^  =153,0      .  10-8,         »i,  =  —1,35    .  10-8 
C44  =     0,655  .  10«,  Ci,  =        0,198  .  10«. 

Pyrit  bietet  das  erste  bekannte  Beispiel  einer  Substanz  mit 
«iner  negativen  Elasticitätsconstante  Cia  und,  was  daraus  folgt,  unter 
Umständen  negativem  Verhältnisse  der  Quercontraction  zur  Längs- 
-dilatation  bei  einseitiger  Dehnung  eines  Cylinders.  W.  V. 


«jj  =  6,789 

.10-8, 

c»,  =  16,7 

.10«, 

«„  =  2,83 

.  10-8, 

Cn  =  36.8 

.  10«, 

8u   =  23,82 

.10-8, 

Cii  =  4,77 

.10«, 

t^^   =  26,85 

.  10-8, 

Ca  =  3,75 

.  10«, 

H.   Resal.      Sur  les    proprietes  de   la   loxodromie    d'un    cöne    de 
r^volution  et  leur  application  au  ressort  conique.     C.  E.  114,  147 

—152,  1892  t. 
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Wegen  des  häufigen  Gebrauches  conischer  Spiralfedern  anter- 
sucht  der  Verf.  zunächst  die  geometrischen  Eigenschaften  der  loxo- 
d  romischen  Curve  auf  dem  Kreiskegel,  wie  dies  zu  Uebungen  über 
die  Theorie  der  Raumcurven  in  Aufgabensammlungen  schon  öfter 
ausgeführt  ist;  sodann  aber  entwickelt  er  unter  Bezugnahme  auf 
seine  ^oten  über  Spiralfedern  in  Gestalt  von  Schraubenlinien  (0.  R. 
114,  37—41,  99—102,  1892.  Ref.:  S.  345)  die  Theorie  der  De- 
formation  solcher  conisch  -  loxodromischer  Spiralfedern,  woraus  er 
schliesst:  Welchen  Gesichtspunkt  man  auch  wählen  mag,  die  conische 
Feder  ist  viel  steifer  als  die  schraubenförmige.  Lp. 


L.  L.  Kbopf.   Theoretical  strength  of  beams.    Engin.  54,  10,  170,  231, 

1892  t. 

Napoli.     Theoretical  strength  of  beams.     Engin.  54,  79,  1892t. 

E.  HüMAN.    Theoretical  strength  of  beams.    Engin.  54,  79,  U8,  1892 1« 

W.  SooTSOK.     Theoretical  strength   of  beams.     Engin.  54,  117,  U8, 

201,  1892t. 

In  Abänderung  einer  von  Rbt  gegebenen  Formel  entwickelt 
L.  L.  Kbopf  einen  neuen  Ausdruck  für  das  Biegungsmoment  eines 
Balkens,  deren  Ableitung  gleichfalls  auf  die  von  den  einzelnen 
Fasern  während  der  Deformation  geleisteten  Arbeit  gegründet  ist. 
Die  Arbeit  wird  jedoch  correcterweise  in  jedem  besonderen  Augen- 
blick gemessen  und  es  wird  nicht,  wie  bei  Ret,  vorausgesetzt,  dass 
sie  dieselbe  bleibt,  ohne  Rücksicht  auf  den  Querschnitt 

Hieran  schliesst  sich  eine  Discussion  der  abgeleiteten  Formel. 
Scheel, 

J.  Labmob.     The  influence  of  flaws  and  air-cavities  on  the  strength 
of  materials.     PhiL  Mag.  (5)  33,  70—78,  1892  t. 
Zur  Lösung  der  Aufgabe  sind  die  Entwickelungen  St.  Vknawt's 
für  einen  Stab  benutzt  worden.    Einzelheiten  der  rein  theoretischen 
Arbeit  lassen  sich  in  einem  kurzen  Referate  nicht  wiedergeben. 

Scheel. 

R.  C.  NiCHOLS.  On  the  resistances  to  transverse  strain  in  beams. 
PhiL  Mag.  33,  397—427,  1892t. 
Discussion  der  im  Jahre  1855  von  H.  Bablow  entwickelten 
Theorie  und  seiner  Versuche  über  Biegungsfestigkeit.  Als  Haupt- 
resultat  ergiebt  sich,  dass  der  üeberschuss  an  Festigkeit,  welchen 
Bablow  sich  bemüht  hat,  der  Rechnung  zu  unterwerfen,  und  welcher 
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auoh  bei  neuen  Gussproben  beobachtet  ist,   als  vorübergehend  und 
nur  zu  Trugschlüssen  Veranlassung  gebend  aufzufassen  ist.      Scheeh 


F.  Auerbach.     Plasticität  und  Sprödigkeit.    Wied.  Ann.  45,  277—291, 

1892  t. 

Entgegen  der  herrschenden  Ansicht,  dass  Plasticität  und 
Sprödigkeit  nur  qualitative  Grössen  seien,  stellt  der  Verf.  auf  Grund 
seiner  voraufgegangenen  Ueberlegungen    die   folgenden  Sätze    auf: 

1.  Die  Plasticität  (Nachgiebigkeit)  ist  eine  quantitative  Eigen- 
schaft der  Körper. 

2.  Sie  ist  keine  neue  und  selbständige  Eigenschaft,  sondern 
durch  die  elastische  Vollkommenheit  V  und  die  Festigkeit  mit 
bestimmt. 

3.  Als  Maass  der  Festigkeit  kann  man  drei  verschiedene 
Grössen  einführen,  nämlich  entweder  den  Kraftbereich,  in  welchem 
stetige  Veränderung  stattfindet  (Plasticitätsmodul  N  =  F  —  F) 
oder   diese   Grösse   in   Bruchtheilen   der  Festigkeit  (Plasticitätszahl 

n  =  — = — j  oder    die   Grösse    der  stetigen   Veränderung    selbst 

(Plasticitätsverhältniss,  praktische  Plasticität). 

4.  Für  einen  absolut  spröden  Körper  sind  alle  drei  Grössen 
Null,  für  einen  absolut  plastischen  ist  der  Modul  so  gross  wie  der 
Festigkeitsmodul  (wird  also  mit  diesem  unendlich),  die  Plasticitäts- 
zahl gleich  1,  das  Plasticitätsverhältniss  von  einem  bestimmten  nicht 
allgemein  angebbaren  Werthe. 

5.  Für  jede  Art  der  Beanspruchung  giebt  es  eine  besondere 
Plasticität  (Zug-,  Druck-,  Biegungs-,  Drillungs-,  Scheerungs-,  Ein- 
dringungs-  u.  s.  w.  Plasticität). 

6.  Ob  es  absolut  spröde  und  absolut  plastische  Körper  giebt, 
inwieweit  die  Uebergänge  wirklich  vorhanden  sind,  wie  sich  die 
Stoffe  hinsichtlich  der  verschiedenen  Plasticitäten  ordnen,  welche 
Beziehungen  zwischen  den  verschiedenen  Plasticitäten  bestehen  und 
inwieweit  dabei  Gestalts-  und  Volumenplasticität  betheiligt  ist, 
welchen  Einfiuss  das  zeitliche  Moment,  namentlich  die  Allmählich- 
keit der  Beanspruchung  einerseits  und  ihre  Dauer  andererseits  hat, 
diese  und  andere  Fragen  können  nur  durch  die  Beobachtung  be- 
antwortet werden. 

Der  Verf.  geht  dann  näher  auf  die  Eindringungsplasticität  ein; 
er  zeigt,  dass  bei  Glas  und  Quara  V  und  F  wenig  von  einander 
vei-schieden  sind;  die  Plasticität  für  beide  also  eine  kleine  Zahl  ist: 
^Glas  und  Quarz  sind  spröde  Körper". 
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Anders  ist  der  Verlauf  bei  Steinsalz.  Die  Grösse  q  (siehe 
Ref.  S.  346)  erweist  sich  hier  nicht  als  constant,  sie  nimmt  viel- 
piehr,  während  p  steigt,  ganz  beträchtlich  ab,  der  Druck  Pi  auf  die 
Flächeneinheit  nimmt  nur  anfangs  ein  wenig  zu,  wird  aber  alsbald 
constant,  ein  Sprung  erfolgt  überhaupt  nicht.  Dagegen  zeigt  sich 
nach  der  jedesmaligen  Entlastung  eine  anfangs  kaum  wahrnehmbare, 
allmählich  aber  immer  grösser  werdende  Veränderung,  und  schliess- 
lich zeigt  die  Platte  an  der  Druckstelle  nach  dem  Herausnehmen 
aus  dem  Apparate  eine  näherungsweise  kugelförmige  Mulde.  Eine 
entsprechende  Abplattung  weist  die  Kugelfläche  auf  und  die  Krüm- 
mung beider  neu  entstandenen  Gebilde  ist  in  Uebereinstimmung  mit 
der  Theorie  etwa  halb  so  gross  wie  diejenige  der  Kugelfläche  in 
ihrem  ursprünglichen  Zustande.  —  Das  Steinsalz  ist  hiemach  in 
hervoiTagendem  Maasse  plastisch. 

Um  den  Betrag  der  Plasticität  selbst  zu  ermitteln,  wäre  der 
Werth  der  Beanspruchung,  bei  welchem  die  erste  dauernde  Ver- 
änderung auftritt,  mit  dem  schliessHchen  constanten  Wert  he  von 
Pi  zu  combiniren;  es  ist  jedoch  noch  nicht  möglich  gewesen,  jenen 
ersten  Werth  wegen  seiner  tiefen  Lage  ausfindig  zu  machen. 

Ebenfalls  in  hohem  Grade  plastisch  ist  der  Flnssspatb.  Nur 
ist  hier  der  Bereich,  innerhalb  dessen  pi  noch  ansteigt,  ehe  es  con- 
stant wird,  grösser  als  beim  Steinsalz,  und  der  Punkt,  bei  welchem 
die  dauernde  Veränderung  in  die  Erscheinung  tritt,  lässt  sich  fest- 
stellen, wenn  man  mit  hinreichend  kleinen  Beanspruchungen  beginnt. 
Dabei  ergiebt  sich  das  Resultat,  dass  die  elastische  Vollkommenheit 
etwa  Vj  ^er  Festigkeit  ist,  die  Plasticitätszahl  also  etwa  den  Werth 
Vs  hat  '     Scheel. 

R  A.  Fessbkden.  The  laws  and  nature  of  cohesion.  Science  20, 
48—52,  1892.     [Beibl.  17,  211,  1893  t. 

Aus  experimentellen  Daten  und  gewissen  Annahmen  wird  die 
elektrische  Ladung  eines  Moleoüls  und  unter  der  Voraussetzung, 
dass  die  Körper  aus  Schichten  von  Molecülen  bestehen,  die  elek- 
trische Anziehung  zwischen  den  Schichten  berechnet  Die  gefun- 
denen Zahlen  ergeben  eine  Uebereinstimmung  mit  der  Festigkeit. 
Durch  Berechnung  des  Deformationsmoduls  und  seine  Vergleichung 
mit  den  beobachteten  Grössen  entstehen  Beziehungen  zwischen  den 
elastischen  Grössen  und  dem  Atomgewicht  und  Atomvolumen. 

Die  Berechnung  der  Schallgeschwindigkeit  in  verschiedenen 
Metallen  fuhrt  zu  dem  Schlüsse,  dass  diese  der  elektrischen  Leitungs- 
fähigkeit parallel  läuft.  Scheel. 
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A.  Satno.  Di  una  relazione  che  esiste  fra  il  modolo  di  rottura^ 
rispetto  alla  tensione,  la  teinperatura  di  fusione,  la  densitä  ed  il 
peso   atomico   di    alcuni   metalli  omogenei.      Rend.  Lomb.  (2)  25^ 

637—640,  1892  t. 

Bezeichnet    T  die   absolute   Schmelztemperatur,  d  die   Dichte» 

n  das  Atomgewicht  (bezogen  auf  H  =  1)  und  B  das  Bruchgewicht 

für  Zugbelastung  (bezogen  auf  qmm),  so  berechnet  der  Verf.  einen 

3r 
Ausdruck  K  =  ^-^  R  für  folgende  Metalle : 


Eisen  .  .  . 
Platin  .'.  . 
Kupfer  .  . 
Silber  .  .  . 
Gold  .  .  . 
Aluminium 
Zink  .  .  . 
Messing  .  . 
Bronze    .   . 


2080 
2050 
1327 
1227 
1208 
873 
706 
1288 
1173 


7,79 

21,50 

8,82 

10,60 

19,86 

2,67 

7,19 

8,47 

8,58 


56,0 

194,8 

63,3 

107,9 

197,2 

27,0 

65,5 

65,0 

68,90 


67.64  kg 

51,70 

43,77 

29,00 

27,50 

24,40 

18,33 

38,53 

32,35 


Mittel  von  K  =  -y^r '  ^ 
d  J. 


dT 


0,23376 
0,22850 
0,23675 
0,24058 
0,2BI8S 
0,2362» 
0,23651 
0,22957 
0,22143 


0,23281 


Für  die  untersuchten  Metalle  ist  also  K  wesentlich  constant» 
Man  kann  daher  das  folgende  Gesetz  aufstellen:  Das  Verhältnis» 
zwischen  dem  Bruchmodul  und  der  absoluten  Schmelztemperatur 
ist  direct  proportional  der  Anzahl  von  Molecülen,  welche  in  der 
cubischen  Einheit  der  Substanz  enthalten  sind.  Scheel. 


Bkbtband  DB  FoNTVioLAKD.    Sur  les  ddformations  ^lastiques  maxi- 
mums  des  arcs  m^talliques.     C.  B.  114,  41  o,  1892  f. 

Die  Resultate  seiner  theoretischen  Untersuchungen  resumirt 
der  Verf.  wie  folgt: 

In  einem  beliebigen  Bogen  von  constantem  oder  variablen^ 
Querschnitt,  der  durch  irgend  welche  verticale  und  anders  gerichtete 
Belastung  beansprucht  wird,  gehören  die  Punkte  der  mittleren  Faser^ 
deren  elastische  Verschiebungen  Maxima  oder  Minima  sind,  zu 
Querschnitten,  deren  Winkelverschiebungen  Null  sind.  Wenn  die 
Verschiebung  des  betrachteten  Punktes  oberhalb  der  Tangente  an 
die  mittlere  Faser  in  diesem  Punkte  eintritt,  so  ist  sie  ein  Maximum 
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oder  Mlnimam)  je  nachdem  das  Blegungsmoment  in  diesem  PunkU 
negativ  oder  positiv  ist  Diese  Bedingungen  kehren  sich  um,  bei 
anderer  Lage  der  Tangente.  Scheel, 

H.  RssAL.  Sur  la  r^sistance  et  les  faibles  d^formations  des  ressorts 
en  h^üce.  C.  B.  114,  37—41,  99—102,  1892t. 
Die  Behandlung  des  Problems  ist  rein  theoretisch  ohne  An- 
wendung auf  die  Praxis.  In  Bezug  auf  die  Einzelheiten,  die  eine 
kurze  Wiedergabe  nicht  gestatten,  muss  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  Scheel. 

A.  MiLLSB.    Zur  Abhandlung:   „Ueber  das  Gesetz   der  elastischen 
Dehnung"  von  Joseph  Osgood  Thompson.     Wied.  Ann.  45,   191 

—192,  1892  t. 

Verf.  weist  entgegen  einer  von  Thompson  ausgesprochenen 
Behauptung  nach,  dass  er  schon  in  früheren  Arbeiten  hervorgehoben 
habe,  dass  die  Dehnung  eines  Drahtes  nicht  streng  der  dehnenden 
Kraft  proportional  sei.  Scheel, 

Rabut.     Recherches  exp^rimentales   sur   la  d^formation  des  ponts 
meUlliques.     C.  B.  115,  793—796,  1892  t. 
Der  Verf.  hat  eine   Reihe   von  Festigkeitsmessungen   an  acht 
Eisenbahn  brücken  angestellt.     Von  den  Resultaten,   die    meist    nur 
für  die  Technik  Interesse  haben,  seien  die  folgenden  aufgeführt: 

Beim  Passiren  eines  Zuges  von  geringer  Geschwindigkeit  ebenso 
wie  nach  dem  Abgange  eines  Zuges  von  beliebiger  Geschwindig- 
keit haben  die  Schwingungen  eine  vom  Zuge  und  seiner  Ge- 
schwindigkeit unabhängige  Dauer.  Im  zweiten  Falle  verlaufen  sie 
sehr  regelmässig  und  setzen  sich  noch  mehrere  Secunden  fort, 
Knoten  und  Bäuche  bildend.  Während  des  Passirens  eines  Zugeä 
von  grosser  Geschwindigkeit  ist  die  gesammte  Schwingungszahl 
unabhängig  von  der  Geschwindigkeit,  aber  eine  Function  der 
relativen  Entfernung  der  Axen  und  Schwellen.  Die  Geschwindig- 
keit des  Zuges  hat  nur  geringen  Einfluss  auf  die  mittlere  Durch- 
biegung, erweitert  aber  die  Schwingungen  sehr.  Scheel, 


A.  WiNSLOW.     An  illustration   of  the   flexibility  of  limestone.     SilL 

Joum.  (3)  43,  133—134,  1892t- 

Behandelt  die  Durchbiegung  einer  an  den  vier  Enden  unter- 
stfitzten Ealksteinplatte  von  6  Fuss  Länge,  3  Fuss  Breite  und 
2  Zoll  Dicke.  Scheel. 
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F.  AUERBACH.     lieber  Härtemessungen,  insbesondere  an  plastischen 
Körpern.     Wied.  Ann.  45,  262—276,  1892  t. 

Die  vom  Verf.  im  Jahre  1891  angegebene  Methode  zur  Be- 
stimmung der  absoluten  Härte  ist  wohl  auf  spröde,  nicht  aber  auch 
ohne  Weiteres  auf  plastische  Körper  anwendbar.  Denn  presst  man 
eine  ebene  Fläche  und  eine  Kugelfläche  aus  einem  solchen  Stoffe 
gegen  einander,  so  erhält  man  nicht,  wie  bei  Glas  oder  Quarz,  einen 
Sprung,  sondern  eine  bleibende  Deformation  von  stetigem  Charakter, 
nämlich  auf  der  Platte  eine  Mulde,  auf  der  Linse  eine  Abplattung. 
Diese  Deformation  wächst  mit  dem  Drucke,  ein  kritischer  Punkt 
(wie  bei  spröden  Körpern  der  Eintritt  des  Sprunges)  ist  nicht  vor- 
handen. Zwar  ist  nach  der  Auffassung  von  Hbbtz  der  kritische 
Punkt  bei  plastischen  Körpern  derjenige,  wo  die  bleibende  Defor- 
mation beginnt  Indessen  würde  sich  hieraus  aber  nur  eine  Methode 
des  Schätzens,  keine  Methode  des  Messens  ergeben. 

In  welcher  Weise  man  demnach  bei  plastischen  Körpern  zu 
veifahren  habe,  zeigt  der  Verf.  zunächst  am  Flussspath.  Bezeichnet 
man  den  Gesammtdruck  mit  p^  den  Durchmesser  der  Druckfläche 
mit  (?,  so  zeigt  der  Quotient  q  =  p/d^  mit  wachsendem  Druck  eine 
dauernde  Abnahme,  welche  noch  weiter  dauern  würde,  je  höher  der 
Di-uck  steigt.  Dagegen  nähert  sich  pi  =p/d^  bei  wachsendem 
Drucke  sehr  bald  einer  bestimmten  Grenze,  und  diesen  Werth  von 
p/d^i  bei  welchem  die  bleibende  Deformation  beginnt,  würde  man 
bei  strengem  Anschluss  an  die  Auffassung  von  Hbbtz  bei  plasti- 
schen Körpern  als  Härte  zu  bezeichnen  haben.  Demnach  ist  der 
folgende  Satz  gerechtfertigt: 

Härte  ist  diejenige  Eindringungsbeanspruchung,  bei  welcher 
bei  spröden  Körpern  Trennung  der  Theile,  und  an  welche  bei 
plastischen  Körpern  stetige  Anpassung  stattfindet. 

Auch  bei  dieser  Art  der  Berechnung  der  Härte  zeigt  sich  dieselbe 
Erscheinung,  wie  bei  spröden  Körpern,  dass  nämlich  die  so  gefundene 
Härte  für  verschiedene  Krümmungen  der  benutzten  Linsen  eine 
verschiedene  ist;  doch  liefert  auch  hier  die  Multiplication  der  ge- 
fundenen Werthe  mit  der  Cubikwurzel  aus  dem  Krümmungsradius 
der  Linse  constante  Werthe. 

Der  Eindringungsmodul  E'  ergiebt  sich  nach  der  Gleichung 
E' =  12.  Q,q^  wo  qz=p/d^  zu  setzen  ist.  Bei  den  hier  behandelten 
Stoffen  nimmt  aber  q  ab  und  es  fragt  sich  daher,  welcher  Werth  zu 
benutzen  sei.  Diese  Frage  beantwortet  sich  auf  Grund  der  Er- 
wägung,  dass   der  Elasticitätsmodul  jeder  Art,   also    auch  E'^  der 
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Widerstand   gegen    vorübergehende    Veränderungen    unterhalb    der 
£Iasticität8grenze  ist.     Der  Dehnungsraodul  E  berechnet  sich  dann 

aus  E'  vermöge  der  Gleichung  E*  =  :j — ^  • 

Im    Folgenden   sind   die   Beobachtungsresultate    des  Verf.    zu- 
sammengestellt. 


I{   Härte- 
Dammer 

Härte 
H 

E' 

100  5 

7 

295 

10164 

2,9 

6 

239 

7764 

3.1 

6 

226 

6960 

3,2 

5 

214 

5592 

3,8 

5 

190 

5332 

3,6 

4 

106 

10002 

1.» 

3 

96 

9360 

1.0 

2V. 

20 

— 

— 

E 


Quarz  X  zur  Axe  . 

Glas  in 

Glas  n 

Glas  I 

Glas  IV 

FluBsspath,  Okt.  F 
Kalkspath,  Spaltfl. . 
Steinsalz,  Wurfelfl. 


10164 
7531 
6751 
5424 
5200 
9102 
8320 
4110 


Wie  man  sieht,  stimmt  für  alle  acht  Stoffe  die  Reihenfolge  in 
der  alten  und  neuen  Scala  überein.  Ferner  zeigt  sich,  dass  die 
Härte  stets  nur  ein  oder  einige  Procent  der  Elasticität  beträgt,  eine 
Erscheinung,  die  sich  bei  anderen  Festigkeitsarten  wiederholt.  Da- 
gegen lässt  sich  der  am  Schlüsse  der  ersten  Abhandlung  für  die 
dort  behandelten  Stoffe  aufgestellte  Satz  allgemein  nicht  aufrecht 
erhalten,  wonach  der  grösseren  Elasticität  auch  die  grössere  Halte 
entspricht;  denn  Flussspath  und  Kalkspath  sind  weit  elastischer 
und  doch  sehr  viel  weicher  als  Glas.  —  Man  wird  demnach  den  in 
Rede  stehenden  Satz  auf  spröde  Körper,  und  zwar  —  wie  das  Ver- 
halten des  Ealkspaths  zeigt  —  auf  hervorragend  spröde  Körper  be- 
schränken müssen.  Scheel, 

W.  R.  Webstbb.    Beziehungen  zwischen  der  chemischen  Zusammen- 
setzung und  dem  physikalischen  Charakter  des  Stahles.  Trans.  Am. 
Min.   Eng.    1892.     [Oesterr.  Z8.    f.   Bergw.  41,    372.      [Chem.    CentralbL 
1893,  2,  628  t. 
Verf.  untersucht  an  etwa  500  Proben  die  Festigkeit  des  Stahles 
bei  verschiedenem  Gehalte  an  Kohlenstoff,  Mangan   und  Phosphor 
und  stellt  die  erhaltenen  Resultate  graphisch  dar.  —  Aus  der  Arbeit 
mögen  die  folgenden  Einzelheiten  hervorgehoben  werden: 

Reines  Eisen  habe  eine  Festigkeit  von  26,7  kg  pro  1  qmm 
Querschnitt,  so  beträgt  die  Festigkeitszunahme  für  0,01  Proc. 
Kohlenstoffgehalt    0,56  kg.      Bei  0,07   bis   0,08   Proc.  Kohlenstoff- 
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gehalt  beträgt  die  Festigkeitszunahme  für  0,02  Proc.  Phosphor* 
Zunahme  0,56  kg;  bei  1,05  Proo.  KohlenstofTgehalt  dagegen  für  die 
gleiche  Zunahme  von  Phosphor  1,1  kg.  —  Bei  einem  Gehalte  des 
Stahles  von  0,2  bis  0,3  Proc.  Mangan  wächst  die  Festigkeit  bei 
weiterer  Aufnahme  von  0,19  Proc  Mangan  um  2,5  kg;  dagegen 
bei  einem  Anfangsgehalte  von  0,5  bis  0,6  Proc.  Mangan  nur  um 
0,35  kg  für  0,1  Proc.  Zunahme  von  Mangan.  Scheel. 


M.  AsooLi.    Sopra  la  tenacitä  del  ferro  a  diverse  temperature.  Bend. 

Line.  (5)  1  [l],  338—395,  1892t.     [Cim.  (3)  32,  8—19,  134—155,  1892. 
Sopra  la  misura  della  plasticitä  dei  solidi  e  sopra  la  plasti- 

citä  del  ferro  a  diverse  temperature.  Bend.  Line.  (5)  1  [i],  414 — 419, 

1892t.  ..... 

l>er  Verf.  bestimmte  die  Zähigkeit  an  Streifen  gewalzten  Eisens 
und  wies  dabei  einen  deutlichen  Einflnss  der  Temperatur  nach.  Im 
Allgemeinen  ist  bei  niedriger  Temperatur  (der  Temperatur  der  ge- 
ringsten 2iähigkeit)  der  Bruch  unregelmässig,  später  wird  er  sehr 
regelmässig. 

Im  Uebrigen  bestätigen  die  Versuche  die  von  Pisati  gefun- 
denen Resultate  von  der  Existenz  eines  Maximums  und  eines  Mini- 
mums der  Zähigkeit;  nur  in  folgenden  drei  Punkten  sind  dessen 
Ergebnisse  modificirt: 

1.  Der  Uebergang  vom  Minimum  zum  Maximum  geschieht  zwar 
schnell,  aber  nicht  in  brüsker  Weise. 

2.  Die  Temperatur  der  geringsten  Zähigkeit  (70o)  hängt  nicht 
vom  Umfange  des  Streifens  ab. 

3.  Es  existirt  kein  anderes  Maximum  jenseits  des  Haupt- 
maximums, das  selbst  bei  etwa  236<^  liegt. 

In  der  zweiten  Arbeit  sucht  der  Verf.  nach  einem  Maass  für  die 
Plasticität,  nachdem  er  das  von  Aubbbach  vorgeschlagene  als  nicht 
genügend  gefunden  hat.    Er  gelangt  dabei  zu  folgenden  Resultaten: 

1.  Das  Maass  für  die  Plasticität  ist  das  Yerhältniss  zwischen 
der  dauernden  Deformation  und  der  Krafl,  welche  diese  hervor- 
bringt. 

2.  Bei  constanter  Temperatur  wächst  die  Plasticitä  des  Eisens 
mit  wachsender  Zugkraft. 

3.  Bei  wachsender  Temperatur  nimmt  die  Plasticität  des 
Eisens  regelmässig  bis  zu  einem  Minimum  in  der  Nähe  von  IbO^  ab* 

4.  Die  Elasticitätsgrenze  des  Eisens  nimmt  mit  wachsender 
Temperatur  ab.  .  Scheel, 
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AsGOLi.     Snlla  elasticitä  e  sulla  renstenza  elettrica  del  rame.    Bend. 
Line.  (5)  1  [l],  10,  1892. 

Die  Untersuchungen  bezieben  Bicb  auf  die  Yerftnderungent 
welche  der  Drillungs-  und  der  elektrische  Widerstand  eines  Kupfer- 
drahtes  durch  zeitweiliges  wiederholtes  Erwärmen  auf  Temperaturen 
von  8b^  bis  240^  C.  erleiden,  und  sind  nach  denselben  Methoden 
ausgeföhrt,  wie  die  in  diesen  Berichten  von  1887,  S.  608  be- 
sprochenen. Der  Torsionswiderstand  nahm  bei  den  Beobachtungen 
dauernd  zu,  der  elektrische  Widerstand  anfangs  ab  und  erst  gegen 
Ende  der  Versuchsreihe  ein  wenig  zu. 

Irgend  welche  theoretischen  Schlüsse  über  den  Zusammenhang 
zwischen  Drillnngs-  und  elektrischem  Widerstand  dürflen  auf  der- 
artige Beobachtungen  kaum  zu  gründen  sein,  da  jeder  Draht  in 
Folge  des  Vorganges  seiner  Herstellung  ein  physikalisches  Gebilde 
sehr  zusammengesetzter  Art,  voll  Inhomogenitäten  und  Spannungen  \sk 

W.   F. 

E.  Olbabski.     0  sprQzystoäci  aliazöw  cynku  i  miedzi.    (Ueber  die 

Elasticität  der  Legirungen  aus  Zink  und  Kupfer.)    Bospr.  Ak.  Um. 

20,  18— 32t.     [Bull,  de  Tac.  de  Crac.  1889  [2],  27— 28  t.     Pi'ace   mat.-ftz. 

3,  228  t. 

Der  Verf.  hat  fSr  Zn,  Cu  und  die  Legirungen  ZnCuf,  ZnCus, 

ZnCus  an    aus  dessen  Materialien  gefeitigten  Drähten  die  Youkg'- 

sehen     Moduln     mittels    Dehnung    und     die    Torsionsmoduln    aus 

Schwingungen  mittels  des  MAxwELL'schen   Vibrators  bestimmt  und 

gefunden : 


Zn        Ca        Zn  Cu, 

ZnCa, 

Zn  Cug 

TouNO'i  M.  X  10-»    .   . 

.       867      1175          964 

972 

995  O.-G.-S 

Torsionam.  X  lO-io     .    . 

33,38     42,70       35,09 

85,33 

85,74     , 

Aus  diesen  Zahlen  ergiebt  sich,  dass  die  Formel  zur  Berech- 
nung der  Elasticitätscogßicienten  der  Legirungen  aus  denjenigen  der 
Bestandtheile 

m  Em  +  n  Ey 

falls  die  Legirung  aus  m  Molecülen  M  und  n  Molecülen  N  besteht, 
mit  Ausnahme  der  Coefßcienten  des  Widerstandes  gegen  Volumen- 
änderung, für  die  untersuchten  Legirungen  nicht  bestätigt  wird. 
Die  Verhältnisse  der  Quercontraction  zur  Längenausdehnung  bei 
obigen  Legirungen  sind  sogar  grösser  als  dieselben  Verhältnisse  bei 
einem  jeden  der  Bestandtheile.  v.  Kl. 
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W.  Hampe.  Der  Einfluss  des  Arsens,  Antimons  und  Siliciums  auf 
Dehnbarkeit,  absolute  Festigkeit  und  elektrische  Leituugsfähigkeit. 
Chem.-Ztg.  1892,  726—728.  [Ber.  d.  ehem.  Ges.  25  [3],  565,  1892  t.  [Chem. 
Centi-albl.  1892  [2],  36—37. 

Legirungen  von  Kupfer  mit  Arsen  (0,216 — 0,808  Proc.  Arsen) 
und  Antimon  (0,260 — 0,529  Proc.  Antimon)  Hessen  sich  zu  feinen 
Drähten  bis  0,030  mm  Dicke  ausziehen,  wie  gutes  Kupfer.  Nur  die 
Legirung  mit  0,808  Proc.  Arsen  zeigte  sich  etwas  härter  (geringste 
Drahtdicke  0,035  mm).  Siliciumkupfer  •  (0,526  Proc.  Silicium)  liesa 
sich  wie  reines  Kupfer  ziehen;  solches  mit  3,472  Proc.  Silicium  war 
zwar  härter,  lieferte  aber   doch   noch  Drähte  von  0,030  mm  Dicice. 

Die  absolute  Festigkeit  des  Kupfers  wird  durch  jede  der  drei 
Beimengungen  erhöht  (Kupfer  mit  3,47  Proc.  Silicium  hat  die 
Festigkeit  des  besten  Stahles),  die  elektrische  Leitungsfähigkeit  aber 
verringert.  Scheel. 

K.  OvERBBCK.  Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  Belastung 
und  Erwärmung  auf  die  elastische  Nachwirkung  von  Silber- 
drahten. Abbandl.  zu  dem  Progr.  d.  königl.  Bealgymnasioms  mit  Land- 
wirthschaftBSchule  zu  Döbeln.     Döbeln,  J.  W.  Thalwitz,  1892  f. 

Der  vom  Verf.  zu  seinen  Untersuchungen  benutzte  Apparat 
ist  der  gleiche,  wie  ihn  G.  Wiedemann  zu  seinen  Beobachtungen 
über  Torsion  gebrauchte.  —  Die  Nachwirkungen  wurden  studirt  an 
weichen  Silberdrähten  von  ca.  0,5  mm  Dicke  und  60  cm  Länge,  und 
zwar  einmal  durch  Beobachtungen  nach  voller  Herstellung  dea 
temporären  und  permanenten  Torsionszustandes,  dann  aber  auch 
durch  Beobachtung  der  Schwingimgen  des  von  der  Torsion  be- 
freiten Drahtes.  Dabei  wurde  sowohl  die  Belastung  des  Drahtes 
innerhalb  weiter  Grenzen,  als  auch  der  Torsionswinkel,  wie  auch 
die  Dauer  der  Torsion  variirt.  Endlich  wurden  alle  Beobachtungen 
bei  Zimmertemperatur  und  bei  100^  vorgenommen.  Die  Beobach- 
tungen  selbst  sind  in  der  Abhandlung  in  extenso  wiedergegeben.  — 
Verf  resumirt  sie  in  Folgendem: 

Die  Temperatur  hat  stets  einen  grossen  Einfluss  auf  den 
Verlauf  der  Nachwirkung;  sie  erhöht  bei  Silberdrähten  die 
Zähigkeit  um  so  mehr,  je  grösser  die  Angriffe  durch  Grösse 
der  Drehung,  durch  Dauer  der  Drehung  oder  durch  Be- 
lastung sind. 

Die  Belastung  allein  erhöht  nur  dann  die  Zähigkeit,  wenr 
neben    ihr    noch    andere    bedeutendere    Einwirkungen    statt- 
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gefunden   haben;   namentlich  ist   sie   im  Zusammenhange   mit 
einer  grösseren  Drehung  wirksam. 

Von  bedeutendem  £influs6  namentlich  auf  Erhöhung  der 
permanenten  Toreion  und  auch  auf  die  der  Nachwirkung  ist 
die  Drehungsdauer.  SchecL 


R.  Häuser.  Festigkeit  der  Stahlbronzerohre.  MittL.  üb.  Art.  u. 
Gen.  23,  335—358. 

Eine  theoretische  Untersuchung  über  die  Geschützrohre  aus 
Stahlbronze,  die  nach  der  in  Oesterreich  erzielten  Vervollkommnung 
bei  dem  Herstellungsverfahren  eine  solche  Festigkeit  erhalten, 
„dass  sie  auch  mit  den  besten  Stahlrohren  gleicher  Dimensionen 
zu  concurriren  im  Stande  sind".  Wir  fuhren  aus  der  Arbeit  das 
Schlussurtheil  über  die  Inanspruchnahme  des  9  cm  -  Feldkanonen- 
rohres beim  Schusse  an:  Es  seien  zwei  gleich  dimensionirte  Rohre 
aus  Stahl  und  Stahlbronze  in  Parallele  gestellt.  „Unter  diesen 
Verhältnissen  zeigt  die  Gleichung  11),  dass  das  Stahlrohr  dem 
Stahlbronzerohr  bedeutend  unterlegen  ist,  indem  ersteres  bei  voller 
Ausnutzung  des  Materials  bis  zur  Elasticitätsgrenze  von  24  kg  für 
die  Bohrungsschicht  nur  einem  Gasdruck  von  1400  Atmosphären 
gewachsen  ist."  Lp. 

M.  RuDSLOFF.  Festigkeitsuntersuchungen  mit  Condensationsrohren 
aus  Messing.  Mltth.  d.  kgl.  tecLn.  YerBUchsanst.  1892,  H.  3.  [Dinpr]. 
Jonm.  286,  142—143,  1892  t. 

Die  Vergleichung  zwischen  gezogenen  Messingrohren  und 
solchen  nach  dem  MANNKSMANN'schen  Verfahren  hergestellten  führte 
zu  folgenden  Resultaten: 

1.  Die  Spannung  an  der  Streckgrenze  lag  bei  dem  gezogenen 
Rohre  in  der  Längsrichtung  um  125  Proc.  und  in  der  Querrichtung 
um  34  Proc.  höher  als  beim  Mannesraannrohr. 

2.  Die  Bruchspannung  überwog  in  der  Längsrichtung  bei  dem 
gezogenen  Rohre  um  9  Proc,  in  der  Querrichtung  bei  dem  Mannes- 
mannrohre  um  18  Proc. 

3.  Die  Bruchdehnung  erreichte  bei  dem  gezogenen  Rohre  in 
der  Längsrichtung  nur  etwa  '/a  und  in  der  Querrichtung  nur  etwa 
Vio  der  Dehnung  des  Mannesmaunrohres. 

4.  Die  Biegungsfähigkeit  war  bei  dem  Material  der  gezogenen 
Rohre  erheblich  geringer  als  bei  dem  der  Mannesmann  röhre. 
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5.  Beide  Rohre  wiesen  örtliche  Fehlstellen  auf.  Bei  dem 
Mannesmannrohre  waren  sie  indessen  sehr  gering  und  ohne  nennens- 
werthen  Einfluss  auf  die  Festigkeitseigenschaften,  dagegen  heein- 
trächtigten  sie  die  Zähigkeit  des  Materials  im  gezogenen  Rohre  in 
dem  Grade,  dass  das  Rohr  stark  brüchige  Längsstreifen  zeigte. 

6.  In  Folge  dieser  örtlichen  Fehlstellen  gingen  die  gezogenen 
Rohre  bei  Prüfung  auf  inneren  Druck  zum  Bruch,  ohne  dass  die 
Materialspannung  der  mittleren  Zugfestigkeit  auch  nur  annäheiiid 
gleichkam  und  ohne  dass  dem  Bruch  eine  merkliche  Aufweitung 
dea  Rohres  voraufging.  Scheel. 

A.  Sblla  u.  W.  Voigt.  Beobachtungen  über  die  Zerreissungs- 
festigkeit  von  Steinsalz.  Gott.  Nachr.  1892,  494— 513  f.  Wied.  Amu 
48,  636—656.  1893.     Cim.  (3)  34,  32—40,  68—81,  1893. 

Anschliessend  an  die  Versuche  von  L.  Sohkckb  (Pogg.  Ann. 
137,  177),  haben  die  Verff,  aufs  Neue  mittels  einer  ähnlich  con- 
struirten,  jedoch  genauer  gearbeiteten  Vorrichtung  die  Zerreissungs- 
festigkeit  von  Steinsalz  bestimmt  Diese  Vorrichtung  bestand  im 
Wesentlichen  darin,  dass  das  Steinsalzprisma  mit  seinen  Enden  in 
zwei  vierkantige  Messingklötze  eingekittet  war.  Die  Messingklötze 
waren  von  Bügeln  um^annt,  in  welche  zwei  Spitzen  eingeschraubt 
wurden,  deren  Verbindungslinie  genau  parallel  der  Axe  des  zu 
zerreissenden  Stäbchens  hergestellt  wurde.  Die  eine  Spitze  diente 
zur  Aufhängung  des  ganzen  Systems,  die  andere  war  zum  Tragen 
der  Belastungsschale  bestimmt,  so  dass  auf  diese  Weise  der  Zug 
genau  in  der  Axe  des  Stäbchens  gewährleistet  war.  Nachdem 
dann  die  Stäbe  in  regelmässiger,  prismatischer  Form  mattgeschliffen 
hergestellt  waren,  wurden  auf  ihren  vier  Seitenflächen  mittels  eines 
Cylinders  von  circa  20  cm  Durchmesser  flache  Höhlungen  ein- 
geschliflen,  so  dass  jeder  Stab  nach  der  Mitte  hin  sich  allmählich 
verjüngte.  Die  Höhlungen  wurden  fein  polirt.  —  Der  Querschnitt 
der  benutzten  Stäbchen  variirte  von  4  bis  9  qmm.  Die  zur  Zer- 
reissung  nöthige  Belastung  blieb  demnach  unter  12  kg.  Die  suc- 
cessive  stärkere  Belastung  geschah  durch  langsam  zufliessendes 
Quecksilber. 

Die  Messungen  sind  sehr  ausführlich  angegeben;  sie  zeigen 
das  merkwürdige  Resultat,  dass  die  Tragfähigkeit  eines  recht- 
eckigen Prismas  sehr  bedeutend  von  der  Orientirung  seiner  Seiten- 
flächen abhängt  Für  beide  Axenrichtungen  ist  die  Tragfähigkeit 
p  am  kleinsten,  wenn  eine  der  Seitenflächen  in  eine  Würfelfläche 
fällt,  am  grössten,   wenn   sie   um   45®  dagegen   geneigt   ist     Das 
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YerhältniBS  des  Maximal-  und  MinünalwertheB  ist  beide  Male  fast 
genau  gleich  1,6. 

Des  Weiteren  wurde  die  Zerreissungsfestigkeit  des  Steinsalzes 
noch  in  der  Art  bestimmt,  dass  prismatische  Stäbchen  von  20  mm 
Länge  au  beiden  Enden  fest  anfgelagert  und  durch  Belastung  in 
der  Mitte  ihre  Tragfähigkeit  ermittelt  wurde.    Die  Resultate  sind: 

1.  Längsaxe  in  einer  Krystallaze,  Seitenflächen  parallel  Würfel- 
flächen p  =  1190g  pro  Quadratmillimeter,  Seitenfläche  parallel 
Oranatoederfläche  p  =  1900.  Das  Yerhältniss  beider  p  ist 
wieder  1,6. 

2.  Längsaxe  halbirt  den  Winkel  zweier  Erystallaxen ;  eine 
Fläche  fällt  in  eine  Würfelebene,  die  andere  in  eine  Granato^der- 
ebene.  Biegung  normal  zur  Würfel-  bezw.  Granatoederfläche 
p  =1  3180  bezw.  3070.  Diese  Weilhe  stimmen  überein;  die  Trag- 
fähigkeit ist  also  dieselbe,  wenn  man  das  Stäbchen  nach  seinen 
zwei  verschiedenwerthigen  Querdimensionen  biegt 

Die  Verff.  treten  dann  in  eine  Erklärung  der  gewonnenen 
Resultate  ein.  Sie  kommen  dabei  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Eigen- 
schaft, welche  die  Tragfähigkeit  bestimmt,  beim  Steinsalze  nicht 
eine  Volumen-,  sondern  eine  Flächenfestigkeit  sei.  Die  Tragfähig- 
keit mu68  daher,  wie  es  das  Experiment  ergeben  hat,  sowohl  von 
der  Orientirung  der  bezw.  Fläche,  als  auch  von  der  Lage  der 
Zugrichtung  in  derselben  abhängig  sein.  Scheel. 


J.  Colin.     Sur  la  rigidit^  des  liquides.    C.  R.  116,  1251—1253,  1893  f. 

Verf.  sucht  experimentell  im  Anschluss  an  die  einschlägigen 
Untersuchungen  von  Schwbdoff  nachzuweisen,  dass  die  Rigidität 
einer  in  ihrer  inneren  Structur  schnell  veränderten  Flüssigkeit  sich 
nicht  derartig  verhalte,  um  die  seither  mit  Hülfe  der  Rigidität 
auf  Grund  der  MxxwBLL'schen  Theorie  gelieferte  Erklärung  der 
Doppelbrechung  zu  rechtfertigen.  Scheel. 


C.  Babus.      The   mechanism    of  solid    viscosity.     U.  S.  Geol.  Surv. 
Nr.  94,  Waahington  1892,  135  S.f. 

Die  Arbeit  ist  zum  grossen  Theil  eine  Zusammenstellung 
früherer  Berichte  des  Verf.  über  den  Einfluss  mechanischer  Ver- 
änderungen auf  die  Viscosität  fester  Körper,  über  welche  schon 
referirt  ist  (s.  diese  Ber.  1888  bis  1891).  Zum  ersten  Male  ver- 
dffentlicht  sind  in  der  Abhandlung,  soweit  Ref.  weiss,  folgende 
Untersuchungen : 
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Bekanntlich  hat  Verf.  die  Aenderung  der  Viscosität  in  Folge 
mechanischer  Einwirkung  durch  den  Zerfall  unbeständiger  Mole« 
oulargruppen,  beim  Stahl  insbesondere  der  aus  £isen  und  Kohlen- 
stoff gebildeten  Gruppen,  gemäss  der  MAxwBLL'schen  Theorie 
nachzuweisen  gesucht  Er  will  jetzt  dieses  direct  zeigen,  indem 
er  durch  ein  chemisches  Verfahren  den  Kohlenstoff  aus  verschieden . 
behandelten  Stahldrähtcn  abscheidet  und  die  gewonnenen  Mengen 
vergleicht.  Aus  den  Versuchen  ergiebt  sich,  dass  die  Menge  des 
frei  gewordenen  Kohlenstoffs  nicht  immer  ein  Maass  des  vorhan- 
denen Kohlenstoffs  ist  Da  sich  nämlich  zuerst  eine  sauerstoffarme 
Kohlenstoffverbindung  bildet,  so  hängt  es  von  der  vorhandenen 
Sauerstoffmenge  ab,  wie  viel  Kohlenstoff  als  Product  eines  secun- 
dären  Zerfalles  frei  wird.  Auch  andere  Umstände,  wie  Tempe- 
ratur und  Concentration  der  Säure,  haben  wesentlichen  Einflusa 
auf  die  Menge  des  abgeschiedenen  Kohlenstoffs.  Die  weiteren 
Resultate  werden  dahin  zusammengefasst,  dass  die  mechanische 
Behandlung  des  Stahles  keinen  merklichen  Einfluss  auf  die  Menge 
des  frei  werdenden  Kohlenstoffs  habe,  dass  dagegen  glasharter 
und  weicher  Stahl  verschiedenes  Verhalten  zeigen.  Bei  ersterem 
ist  es  unmöglich,  freien  Kohlenstoff  zu  erhalten,  bei  letzterem  da- 
gegen liefern  alle  Methoden,  die  beim  glasharten  Stahl  versagen^ 
stets  freien  Kohlenstoff.  Zu  vergleichende  Stahlsorten  sind  dem- 
nach unter  ganz  gleichen  Verhältnissen  sowohl  in  Wasserstoff-  wie 
in  Sauerstoffumgebung  zu  behandeln.  Im  ersteren  Falle  wird  nur 
der  im  Stahl  freie  Kohlenstoff  abgeschieden,  im  zweiten  ist  diese 
Menge  noch  durch  das  Product  des  Zerfalles  sauerstoffarmer  Kohlen- 
stoffverbindungen vermehrt. 

Der  Verf.  untersucht  weiter  den  Einfluss  mechanischer  Be- 
handlung auf  die  Löslichkeit  des  Stahles  in  Säure.  Dabei  ergiebt 
sich  die  gelöste  Menge  bis  zu  einem  gewissen  Grade  als  unabhängig 
von  der  Oberfläche  des  gelösten  Köi-pers.  Die  gelöste  Menge  ist 
für  gezogene  Drähte  grösser  als  für  unbearbeitete.  Xach  Entfer- 
nung der  oberen  Schichten  wächst  die  gelöste  Menge  mit  der  bei 
der  Herstellung   des  Drahtes  aufgewendeten  Intensität  des  Zuges. 

Endlich  untersuchte  Verf.  die  Aenderung  der  Viscocität  einer 
Glasröhre,  wenn  durch  die  Wandung  derselben  ein  elektrischer 
Strom  geht  Zu  diesem  Zwecke  ist  die  eine  Hälfte  der  senk- 
rechten Glasröhre  von  einer  weiteren  Röhre  umgeben.  Beide  sind 
mit  Natriumamalgam  gefüllt  Der  Strom  geht  dann  aus  der 
inneren  in  die  äussere  Glasröhre.  —  Der  von  der  weiteren  Röhre 
umgebene  Theil  wurde  auf  360°  gehalten.  —  Die  Viscosität  wird 
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gemessen  durch  die  Torsion  der  einzelnen  Hälften  bei  einer  auf 
die  gesaramte  Röhre  ausgeübten  Drillung.  —  Eine  merkliche  Aen- 
derung  der  Viscosität  konnte  Verf.  nicht  nachweisen.         Scheel. 


V.  Cebbüti.     Sulla  deformazione   di  una  sfera  omogenea  isotropa 
per  dati  spostamenü   di  punti  della   superficie.     Cim.  (a)  32,  121 

— 133,  1892. 

—   —  Sulla  deformazione  di  una  sfera  omogenea  isotropa  per  dato 
forze  applicate  suUa  superficie.    Cim.  (3)  33,  193—214,  1892. 

Ausführliche  Mittheilung  der  Untersuchungen,  über  welche 
hier  schon  früher  referirt  worden  ist  (diese  Ben  41  [l],  409,  1885; 
42  [1],  439,  1886).  W.  F. 
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E.  Padova.  Sulla  teoria  della  capillaritä.  Bend.  Line  (5)  1  [i],  331 
—335  t. 
Als  Ausgangspunkt  der  Ableitung  der  Capillaritätsgleichung 
wählt  der  Verfasser  den  Gedanken,  dass  für  ein  System  von  zwei 
Flüssigkeiten  mit  einer  gemeinsamen  Trennungsfläche  die  6e« 
sammtarbeit  aller  Kräfte,  welche  bei  der  Verschiebung  eines  Flüssig- 
keitstheilchens  geleistet  wird,  verschwinden  muss.  Die  sogenannte 
Oontinuitätsgleichung  der  Hydrodynamik  für  den  Raum  und  eine 
dieser  analoge  Gleichung  für  die  Trennungsfläche  sind  dann  als 
Nebenbedingungen  einzuführen.  Die  weitere  Behandlung  des  so 
gewonnenen  Ausdruckes  führt  unter  Anwendung  eines  Satzes  von 
Stokbs  auf  die  bekannten  Hauptgleichungen  der  Capillaritäts- 
theorie.  P.  F. 

G.  JlOBB.     Zur   Theorie    der   Flüssigkeiten.     Wien.  Ber.  101  [2  a], 

920— 934t. 

Der  Verfasser  stellt  im  Anschluss  an  frühere  Untersuchungen 
«inige  neuere  Beziehungen  zwischen  Capillaritätsconstanten  und 
anderen  Eigenschaften  der  Flüssigkeiten  auf.  Es  kommt  ihm  hier- 
bei weniger  auf  strenge,  als  auf  wesentliche  Uebereinstimmung 
zwischen  Theorie  und  Beobachtung  an. 

So  werden  die  Volumenausdehnung  mit  der  Temperatur,  die 
progressiven  Geschwindigkeiten  der  Molekeln  im  flüssigen  Zustande 
und  endlich  die  Aenderung  des  CompressionscoefBcienten  mit  der 
Temperatur  für  eine  Reihe  von  Flüssigkeiten  theoretisch  berechnet. 

P.  F- 

Lord  Ratlbioh.     On  the  theory  of  surface  forces.    H.    Compres- 

sible  fluids.    Phil.  Mag.  (5)  33,  209— 220  t. 
—  —  On  the  theory  of  surface  forces.    III.    Effect  of  slight  con- 

taminations.    rhu.  Mag.  (5)  33,  468— 471  f. 

Die  theoretischen  Untersuchungen  des  Verf.  vom  Jahre  1890 
knüpften   an  die  Vorstellung  einer  continuirlichen  und  incompres- 


Padova.    Jaobs.    Batlbioh.  367 

tühlen  Flüssigkeit.  Die  AnDabme  der  Incompressibilität  wird  jetzt 
in  der  Arbeit,  fiber  die  zuerst  zu  referiren  ist,  fallen  gelassen. 

Es  wird  der  Recbnnng  die  Vorstellung  einer  Diohtigkeits- 
ändernng,  die  von  ebener  Schiebt  zu  ebener  Schicht  vor  sich  geht, 
zu  Grunde  gelegt;  es  folgt  als  hydrostatischer  Druck  an  einer 
Stelle  mit  der  Dichte  Q 

p  =  iD  +  Kq^, 

wo  fi>  den  äusseren  Druck  auf  die  Flüssigkeit  für  q  z=  0^  K  eine 
der  Flüssigkeit  individuelle  Constante  bezeichnen.  Angewandt  auf 
ein  Medium,  welches  das  BoTLs'sche  Gesetz  befolgt,  für  welches 
also  p  ^=  kg  ist,  wird 

a  :=  JcQ  —  KqK 

Unter  Rücksicht  auf  die  Vorstellung,  dass  den  Molecülen  als 
solchen  ein  bestimmtes  Volumen  zukommt,  und  unter  Einführung 
des  specifischen  Volumens  v  =  1/q  wird  aus  dem  modificirten 
BoTLB'schen  Gesetze 

p(v  —  h)  =  const. 

die  bekannte  van  dbb  WAALs'sche  Gleichung  abgeleitet: 

(m  +  Kq^)(v  —  h)  =  const. 

Es  werden  weiter  im  Anschluss  hieran  die  bekannten  Iso- 
thermen an  der  Grenze  des  dampfförmigen  und  flüssigen  Zustandes 
nach  J.  Thomson  in  die  Discussion  aufgenommen  und  eine  Stelle 
aus  dem  bekannten  Artikel  von  Maxwell  über  „capillary  action^ 
aus  der  Encyklopaedia  Britannica  näher  analysirt. 

Die  Behandlung  des  statischen  Gleichgewichtes  einer  Flüssig- 
keitskugel  in  ihrem  Dampfe  führt  zu  dem  Resultate,  dass  die 
Existenz  einer  Capillarkraft  mit  einem  plötzlichen  Uebergange  von 
einem  Medium  zum  anderen  verbunden  ist,  und  dass  eine  solche 
bei  hinlänglich  allmählichem  Uebergange  verschwindet  Schliess- 
lich wird  die  bekannte  Formel  von  W.  Thomson  abgeleitet,  welche 
die  Dampfspannung  über  gekrümmten  Flüssigkeitsoberflächen  im 
Zustande  des  Gleichgewichtes  angiebt 

Auch  über  den  Meniscus  hinaus  lässt  sich  ein  solcher  Gleich- 
gewichtszustand zwischen  der  an  den  Wänden  eines  Capillarrohres 
haftenden  Flüssigkeitsschicht  und  ihrem  Dampfe  verfolgen.  Daher 
geben  frisch  hergestellte  Spaltungsflächen  von  Glimmer  so  leicht 
zu  Condensationserscheinnngen  von  Dampf  aus  der  Umgebung 
Veranlassung  und  die  Oberfläche  wird  elektrisch  leitend,  während 
alte  Glimmoroberflächen  gut  isoliren. 
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In  der  letzten  Arbeit  wird  die  Annahme  der  Incompressibilität 
wieder  anfgenommen.  Die  Rechnung  ergiebt,  dass  die  Vermin- 
derung der  Oberflächenspannung  des  Wassers  bei  sehr  dünnen 
fremden  Oberflächenschichten  dem  Quadrate  der  Dicke  und  nicht 
der  Dicke  selbst  proportional  ist  Dieses  Resultat  stimmt  mit  den 
Beobachtungen  von  A.  Pockbls  (1891)  überein,  wonach  die  Ver- 
unreinigung eine  gewisse  Grösse  erreicht  haben  mnss,  um  eine 
wahrnehmbare  Herabsetzung  der  Oberflächenspannung  hervor- 
zurufen.    P.  F. 

Lord  Ratleigh.     Experiments   upon   surface-films.     Phil.  Mag.  (5) 

33,  363— 373  t. 

Die  beschriebenen  Experimente  tragen  einen  sehr  verschie- 
denen Charakter.  Der  Ref.  muss  sich  auf  die  Aufzählung  der 
Gegenstände  beschränken:  das  Verhalten  reiner  Quecksilberober- 
flächen. Tropfen  von  Schwefelkohlenstoff  breiten  sich  auf  reinen 
Wasseroberflächen  aus  und  verdampfen.  Ein  sehr  geeignetes 
Mittel  zum  Studium  der  Oberflächenspannungen  bildet  das  Be- 
streuen der  Obei-fläche  mit  Schwefelpulver  oder  Lykopodium  und 
die  Bewegung  von  Campherstückchen.  Die  Herabsetzung  der 
Oberflächenspannung  durch  Erwärmung  kann  durch  das  erste  Mittel 
zur  Anschauung  gebracht  werden.  Blasen  aus  Saponinlösung 
weisen  eine  grössere  Oberflächenspannung  auf  als  Seifenblasen. 
Beobachtungen  über  Trennung  der  Bestandtheile  von  Flüssigkeits- 
gemischen bei  Wasser,  Alkohol,  Aether  etc.  Erniedrigung  der 
Oberflächenspannung  des  Wassers  durch  Condensation  von  Aether- 
dampf,  Hauchfiguren  und  ihre  Projection.  P.  F. 


Lord  Ratlbigh.  On  the  instability  of  a  cylinder  of  viscous  liquid 
under  capillary  force.    Phil.  Mag.  (5)  34,  145— 154  f. 

On  the  instability  of  cylindrical  fluid  surfaces.    Phil.  Mag.  (5) 

34,  177— 180  t. 

Der  Verf.  knüpft  an  die  Untersuchungen  Platbau's  über  die 
Stabilität  eines  Flüssigkeitscylinders  an.  Bei  der  Uebertragung  dieses 
statischen  Problemes  auf  Flüssigkeitsstrahlen  wird  nicht  bloss,  wie 
das  auch  Plateau  gethan  hat,  der  Einfluss  der  Zähigkeit  der 
Flüssigkeit,  sondern  auch  der  Einfluss  der  Trägheit  der  Materie 
zu  berücksichtigen  sein.  Der  Verf  verfolgt  unter  Anwendung 
BsssEL^scher  Functionen  die  hier  einschlägigen  Fragen  sehr 
gründlich. 
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In  der  zweiten  Arbeit  behandelt  der  Verf.  das  Phänomen 
eines  Lnftstrables  in  Wasser,  die  Trägheit  des  umgebenden  Me- 
diums ist  dann  zu  berücksichtigen,  die  des  Luftstrahles  zu  ver- 
nachlässigen. P.  V. 

A.  FocKELS.     On  the  relation   contamination  of  the   water-surface 
by  equal  quantities  of  different  substanccs.    Nature  46,  418 — 4i9t. 

Im  Anschluss  an  die  1891  von  der  Verf.  verwertheten  Ab- 
reisBmethode  einer  Scheibe  oder  eines  Drahtringes  wird  die  Grösse 
der  Verunreinigung  einer  reinen  Wasseroberfläche  für  eine  Reihe 
von  Oelen  bestimmt,  welche  gerade  hinreicht,  die  Oberflächen- 
spannung des  reinen  Wassers  herabzusetzen;  eine  solche  Herab- 
setzung stellt  sich  nämlich  für  einen  bestimmten  Grad  der  Ver- 
unreinigung plötzlich  ein.  Die  Verunreinigung  wird  in  Benzin 
gelöst  auf  die  Oberfläche  gebracht,  das  Benzin  verdampft  und  die 
Verunreinigung  bleibt  zurück.  Es  wurde  dann  die  Oberfläche 
durch  einen  Schieber  innerhalb  eines  rechteckigen  Troges  so  lange 
verkleinert,  bis  eine  Verminderung  der  Oberflächenspannung  beob- 
achtet werden  konnte. 

Für  Provenceröl  genügte  so  .   .    .    0,000118  j-^^j 

„      reines  Terpentinöl '  0,009346 

„      gebrauchtes  Terpentinöl .    .    .    0,000339  P.   V. 


M.  Cantob.    Ueber  Capillaritätsconstanten.    Wied.  Ann.  47,  399— 423t. 

Der  Verf.  behandelt  zunächst  das  Capillaritätstheorem,  welches 
an  einen  von  einer  unendlichen  Flüssigkeitsoberfläche  berührten 
horizontalen  Ring  knüpft  Jeder  auf  den  Ring  ausgeübten  Zug- 
kraft F  entspricht  eine  Ordinate  h  des  tiefsten  Punktes  des  Ringes. 
Die  Rechnung  lehrt  aus  dem  Maximum  von  P  und  dem  zu- 
gehörigen Ä  die  Capillarcon staute  a  und  den  Randwinkel  w  be- 
stimmen. 

Die  Versuche,  bei  denen  der  Ring  fest  und  die  Flüssigkeit 
sammt  ihrem  Niveau  Zugkräften  ausgesetzt  wurde,  Hessen  zwar 
P  mit  Leichtigkeit  bis  auf  0,01  g  bestimmen,  führten  aber  hinsicht- 
lich der  absoluten  Messung  von  Ic  zu  keinem  befriedigenden  Er- 
gebniss.  Doch  konnte  sehr  genau  eine  etwaige  Veränderung  von 
h  beobachtet  werden. 

Versuche  mit  Ringen  von  Nickel,  Blei  und  amalgamirtem 
Blei  in  verdünnter  Schwefelsäure  ohne  und  mit  Anwendung  eines 
polarisirenden  Stromes  ergaben  keinen  Einfluss  auf  Ä  oder  P.    Da 
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beim  endlichen  Randwinkel  ein  solcher  Einfluss  statthaben  roüsste^ 
folgert  der  Verf.  daraus  in  diesen  Fällen  auf  einen  verschwinden* 
den  Randwinkel.  Die  Mittheilung  einiger  Versuchsergebnisse  mit 
Hülfe  der  Ringmethode,  aus  denen 

«  =  7,38  (mg/mm)  für  Wasser 
«  =  6,65         „  „    Glycerin 

folgt,  schliesst  den  ersten  Theil  der  Arbeit. 

In  dem  zweiten  Theile  entwickelt  der  Verf.  zunächst  theore- 
tisch eine  Methode,  nach  der  die  Capillarconstante  einer  gemein« 
samen  Flüssigkeitsoberfläche  ß  (Quecksilber-Flüssigkeit)  aus  dem 
manometrisch  zu  messenden  Maximaldruck  eines  aus  dem  horizon- 
talen Querschnitte  einer  Röhre  mit  scharfem  Rande  austretenden 
Tropfens  (bezw.  einer  Blase)  bestimmt  werden  kann.  Der  Verf. 
hat  nach  dieser  Methode  die  Oberflächenspannung  des  Quecksilberä 
für  die  Temperaturen  20,5°,  22«,  20^0.  zu  45,89, 46,54, 46,65  (mg/mm^ 
für  850  c.  zu  44,1 5  (mg/mm)  bestimmt,  daran  schliessen  sich  Werthe 
von  ß  für  Quecksilber  gegen  Benzol,  Amylalkohol  und  öproc* 
Schwefelsäure  bei  verschiedenen  Polarisationsstufen  an. 

Im  dritten  Theile  seiner  Arbeit  bespricht  der  Verf.  eine  Reihe 
von  möglichen  Beziehungen  der  Capillaritätsconstante  zu  anderen 
Grössen,  so  zur  Temperatur  und  zum  Ausdehnungscocfßcienten.  Der 
Tenaperaturcoefficient  der  Oberflächenspannung  scheint  Vs  =  2,33  mal 
so  gross,  als  der  Ausdehnungscoöfücient  einer  Flüssigkeit    P.  F. 


B.  Weinbbbg.  Ueber  die  Abhängigkeit  der  Oberflächenspannung 
des  Wassers  von  der  Temperatur.  Joum.  d.  mss.  pby8.-cliem.  Ges* 
24  [2],  44—63,  1892.     ZS.  f.  phys.  Chem.  10,  34—50. 

Ein  kupferner  Ring  wird  auf  die  Oberfläche  des  Wasser» 
gelegt,  und  mittels  einer  Wage  die  zum  Abreissen  nöthige  Kraft 
gemessen.  Wird  die  Wasseroberfläche  immer  rein  gehalten  (mecha- 
nisch geputzt),  so  stimmen  die  Ablesungen  bis  auf  einige  Milli- 
gramm überein.  Das  Wasserbad  wurde  auf  verschiedene  Tem- 
peraturen gebracht  (2,4®  bis  74^  C),  die  Oberflächenspannung  bei 
diesen  Temperaturen  bestimmt,  und  daraus  der  Temperaturcoefti- 
cient  mittels  kleinster  Quadrate  berechnet;  es  ergab  sich  aus  zwei 
unabhängigen  Beobachtungsreihen 

a*  =  16,4(1  —  0,002188«  +  0,0000037519  0 

a*  =  16,3(1  —  0,002013«  +  0,000000542  9«*)         J),    Qhr. 
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Th.  Lohkstbik.  Bemerkangen  zu  der  Arbeit  von  B.  Wbikbbbo: 
Heber  den  ZiiBammenbang  der  Oberfläebenspannang  des  Wassers 
mit  der  Temperatur.    Z8.  f.  phye.  Chem.  10,  504— 508  f. 

Der  Verf.  bringt  an  den  theoretisch  von  Wbinbbbo  ver- 
wertheten  Formeln  drei  Correctionen  an,  die  aber  wegen  der  zu- 
fallig gewählten  Dimensionen  des  Yersuchskörpers  bei  Wbinbbbo 
praktisch  fast  gar  nicht  in  Betracht  kommen.  P.  F. 


K  Canbstbiki.    Ueber  die  Capillaritätsconstante  des  Wassers  bei 

verschiedenen  Temperaturen.     Riv.  tc,  ind.    23,    56 — 57,  I4i— 148, 

1891.     [Beibl.  16,  259,  725—726,  1892t. 

Der  Verf.  stellt  die  bisher  über  den  Gegenstand  ausgeführten 

Untersuchungen   zusammen    und    giebt    schliesslich   seine    eigenen 

Beobachtungen  an  capillaren  Steighöhen  für  Temperaturen  zwischen 

—  0,3P  und  23,320  nieder.  P.  F. 


E.  Canbstbini.  Oberflächenspannung  der  Lösungen  des  Ammo- 
niumchlorids und  des  Lithiumchlorids  im  Wasser.  Riv.  sc  Ind. 
24,  33—40,  1892.     [Beibl.  16,  335,  1892  t. 

Der  Verf.  untersucht  die  Lösungen  von  Ammoniumchlorid 
und  Lithiumchlorid,  weil  sie  von  anderen  Lösungen  die  Ausnahme 
aufweisen,  sich  in  Capillarröhren  stärker  zu  erheben  als  Wasser. 

P.  F 

6.  JlOBB.  Ueber  die  Aenderung  der  Capillaritätsconstanten  des 
Quecksilbers  mit  der  Temperatur.    Wien.  Ber.  101  [2  a],  954 — 970  f. 

Der  Verf.  dehnt  seine  1891  (diese  Ber.  47  [1],  336—337,  1891) 
beschriebene  Methode  für  Flüssigkeiten,  die  in  Capillarröhren  an- 
steigen, mit  entsprechenden  Modificationen  auf  Flüssigkeiten  mit 
capillarer  Depression  aus:  Ein  Capillarrohrstüek  mit  scharfem 
Rande  schliesst  das  untere  Ende  einer  weiten  Röhre  ab;  zwei  der- 
artige Röhren  mit  verschiedenen  Oeffnungen  werden  so  tief  unter 
das  Niveau  gebracht,  dass  das  Quecksilber  gleichzeitig  aus  dem 
engeren  Theile  in  den  weiten  überspringt.  Unter  der  allerdings 
nicht  ganz  zutreffenden  Annahme,  dass  das  auf  diese  Weise  fest- 
gestellte Maximum  des  capillaren  Druckes  eintritt,  wenn  die 
Qnecksilberkuppe  als  Halbkugel  aus  der  oberen  Oeffhung  der 
Capillarröhre  schaut,  wird  aus  der  Höhendifferenz  der  beiden 
capillaren  Oeffnungen  eine  Formel  für  die  Oberflächenspannung 
abgeleitet      Der   Vorzug   der   Methode    liegt   in   der   Möglichkeit 
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«in er  genauen  Temperaturbestimmung  und  damit  einer  einfachen 
Bestimmung  der  Temperaturcoöfficienten  der  Capillaritätsconstanten. 
Nach  Beobachtungen  des  Verf.  ergiebt  sich  dieser  Tempe- 
raturcoefficient  für  Quecksilber  auffallend  klein,  s  =  0,00013.  Der 
Verf.  verwerthet  diese  Zahl  für  seine  Theorien  der  Dampfspannung 
und  der  Flüssigkeiten.  Die  aus  dem  Temperaturcoöfficienten  £ 
berechneten  Dampfspannungen  zeigen  allerdings  mit  den  nicht 
sehr  sicher  beobachteten  Werthen  keine  sehr  günstige  Ueberein- 
stimmung,  dagegen  führt  die  Berechnung  der  Volumina  gleicher 
Molekelzahlen  zu  vorzüglichen  Resultaten,  ebenso  die  Berechnung 
des  inneren  Druckes  =  16000  Atm.  Die  Ursache  dieser  Ueber- 
ein Stimmungen  sieht  der  Verf.  in  dem  kleinen  Compressions- 
coefRcienten  des  Quecksilbers.  P.  F. 


G.  Jager.     Ueber  die  Capillaritätsconstanten  nicht  wässeriger  Lö- 
sungen.    Wien.  Ber.  101  [2a],  158— ITOf. 

Der  Verf.  hat  1891  zwischen  den  Capillaritätsconstanten  einer 
Lösung  a'  und   eines  Lösungsmittels  a  die  Beziehung  aufgestellt: 

«'  =  «  +  /*g, 
hierin  ist  (i  eine  Constante,  q  die  Zahl  der  in  einem  Liter  gelösten 
Gasmolekeln.     Inwiefern  ft  in   den   vom  Verf.  in  vorliegender  Ar- 
beit untersuchten  Lösungen  wirklich   eine  Constante  ist,  geht  aus 
folgender  Tabelle  für  ft  hervor: 


Benzoe- 
säure 


Oampher  ^^P^^^" 
lin 


Anilin 


Mittel 


Aether    .    .    .   , 
Aethylalkohol  < 
Methylalkohol 
Chloroform    • 
Aceton   .    .    .   . 


1,16 
1,28 
1,05 
0,75 
1,06 


1,27 
1,03 
0,86 
0,91 
1,13 


1,74 


0,91 
1,34 


1,24 
1,17 
1,17 
1,00 
1,27 


1,22 
1,16 
1,03 
0,89 
1,20 


Im  Weiteren  berechnet  der  Verfasser  nach  1891  gegebenen 
Formeln  den  Abstand  bezw.  Durchmesser  der  Molecüle  des  Lösungs- 
mittels : 

Aether 108. 10-»  cm       74. 10-»  cm 

Aethylalkohol 103  — 

Methylalkohol 91  55 

Chloroform 79  42 

Aceton 106  58  P    V 
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X.  Eastebin.  Ueber  die  Oberflächenspannung  von  Aethylätber 
bei  hoben  Temperataren.  Joui-n.  d.  rus».  phy».-chein.  Ges.  24  [2], 
196—210,  1892. 

Nach  einer  von  Piltschikow  angegebenen  Methode  (J.  d.  russ. 
phy8.-chem.  Ges.  1888;  diese  Ben  44  [1],  387—388,  1888)  unter- 
sucht der  Verf.  die  Oberflächenspannung  des  Aethyläthers  zwischen 
16»  bis  160«^  C.  resp.  12,4<>  bis  190,5«  C;  die  kritische  Temperatur 
ergab  sich  zu  193^  Mit  kleinsten  Quadraten  berechnet,  ist  die 
Steighöhe  der  Flüssigkeit  in  den  Röhren  durch  die  Formel 
h  =  a  —  ht  dargestellt  Die  Menisken  in  verschiedenen  Röhren 
(Radius  0,0825  bis  0,2515  mm)  wurden  mikrometrisch  aasgemessen. 
In  Milligrammmillimetem  ergab  sich  endlich  die  Oberflächen- 
spannung der  genannten  Flüssigkeit: 

Temperatur 16,2»  20,7®  41,8®  69,8®  89,0®  92,5®  98,9® 

OberflächeDspannung  .   .  1,745  1,684  1,424  1,116  0,980  0,941  0,859 

Temperatur 107,4®  118,5®  124,0®  125,5®  133,9®  138,4®  141,6® 

Oberflächenspannang  .    .  0,789  0,682  0,586      0,575  0,492  0,430  0,406 

Temperatur 144,4®  148,3®  151,0®  157,2®  158,5®  163,2® 

Oberflächenspannung.    .  0,378  0,336  0,321  0,248  0,247 (?Bef.)  0,191 

Temperatur 169,0®  171,0®  178,9®  182,2®  187,5® 

Oberflächenspannung.    .  0,138  0,121  0,079  0,043  0,022 

2>.  Ghr. 

C  Malt^zos.  Conditions  d'^quilibre  et  de  formation  des  micro- 
globules  liquides.  C.  E.  115,  796— 799  t- 
Der  Verf.  kommt  theoretisch  zu  dem  Resultate:  1)  wenn  sich 
eine  Flüssigkeit  auf  der  freien  Oberfläche  einer  anderen  dichteren 
Flüssigkeit  ausbreitet,  erhält  man  in  der  umgekehrten  Lage  beider 
Flüssigkeiten  Bildung  von  kleinen  Flüssigkeitskügelchen ;  2)  wenn 
eine  Flüssigkeit  auf  einer  anderen  dichteren  Flüssigkeit  Tropfen 
bildet,  erhält  man  in  der  umgekehrten  Lage  Ausbreitung.       JP.  F. 

C.  Maltüzos.  Mesures  directe  et  indirecte  de  Pangle  de  raccorde- 
ment  d^vm   liquide   qui  ne   mouille   pas  le   verre.    C.  B.  114,  977 

—979  t. 

Der  Verf  knüpft  an  Näherungsformeln  von  Desains  an,  welche 
aus  Längsmessnngen  an  Quecksilbertropfen  auf  Glas  die  Grösse 
des  Randwinkels  abzuleiten  gestatten,  und  stellt  dann  eine  andere 
Näherungsformel  auf.  Die  experimentelle  Piüfung  —  der  Rand- 
winkel wurde  in  den  einzelnen  Fällen  direct  gemessen  —  ent- 
scheidet zu  Gunsten  der  vom  Verf  aufgestellten  FormeL     P,  F. 
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F.  J.  Tbouton.  On  a  periodic  effect  which  the  size  of  bubbles 
haä  on  the  velocity  of  their  ascent  in  vertical  tubes  containing 
liquid.     Bep.  Brit.  Absoc.  Edinb.  1892,   645  t. 

Die  Geschwindigkeit  des  Aufsteigens  kleiner  Luftblasen  in 
cylindrischen  Röhren,  die  mit  Flüssigkeiten  gefüllt  sind,  stellt  sich 
innerhalb  gewisser  Grenzen  als  periodische  Function  der  Grösse 
der  Luftblasen  dar  (cf.  diese  Ber.  49  [1],  475—476,  1893).     P.  F. 


IzABN.     Snr  quelques   resultats  fournis  par  la  formation  de  buUes 
de  savon,  au  moyen  d'un  savon  resinenx.    C.  IL  115,  878 — 879  t. 

Der  Verf.  giebt  ein  Recept  zur  Herstellung  von  Seifenblasen, 
die  sich  durch  grosse  Elasticität  und  Festigkeit  auszeichnen.  Eine 
grössere  Seifenblase  zerfällt  durch  Stoss  in  mehrere  kleinere. 
Ebenso  lassen  sich  leicht  schlauchartige  Gebilde  herstellen,  welche 
gleichfalls  in  kleinere  Seifenblasen  zerfallen.  P.  F. 


W.  C.  RöNTQBN.     Verfahren   zur  Herstellung  reiner  Wasser-  und 
Quecksilberoberflächen.    Wied.  Ann.  46,  152— 157  t. 

Um  reine  Wasserobei-flächen  zu  erhalten ,  verbindet  der  Verf. 
den  Hals  eines  20  cm  weiten  Trichters,  dessen  oberer,  eben  ab- 
geschliffener Rand  horizontal  gestellt  wird,  durch  einen  Schlauch 
mit  der  Wasserleitung  und  lässt  durch  den  Trichter  einen  kräftigen 
Wasserstrom  aufsteigen;  das  Wasser  fliesst  durch  einen  zweiten 
coaxialen  weiteren  Trichter  ab. 

Ein  ähnliches  Verfahren,  auf  Quecksilber  übertragen,  würde 
grosse  Quecksilbermengen  erfordern.  Der  Verf.  lässt  darum  nur 
anfänglich  eine  Quantität  Quecksilber  überfliessen  und  streift  dann 
wiederholt  die  Oberfläche  mit  einem  gereinigten  schmalen  Glas- 
streifen ab. 

Der  Verf.  hat  an  derartig  reinen  Quecksilberoberflächen  eine 
Reihe  Versuche  angestellt,  die  er  in  den  Sätzen  zusammenfasst: 
a)  Die  Oberfläche  des  Quecksilbers  wird  dauernd  verunreinigt 
durch  die  Bildung  einer  nicht  oder  nur  wenig  flüchtigen  Schicht 
von  Substanzen,  die  sich  darauf  ausbreiten,  b)  Die  Oberfläche 
kann  vorübergehend  verunreinigt  werden,  wenn  diese  Schicht  aus 
einer  flüchtigen  Substanz  besteht  c)  Die  Verunreinigung  kann 
in  einigen  Fällen  auf  eine  chemische  Veränderung  der  Oberfläche 
zurückgeführt  werden.  P.  F. 
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£.  BüDDS.  üeber  Herstellung  todter  Raame  durch  blosse  Ver- 
dunstung und  über  die  angebliche  Capillaritätsspannung  von 
Emulsionsoberflächen.  Yerh.  d.  phys.  Ges.  Berlin  11,  23—26,  1892  t. 
Wied.  Ann.  46,  17S— 176. 

Der  Verf.  giebt  weiteres  Beobachtungsmaterial  f&r  seine  1891 
gegebene  Erklärung  iur  O.  Libbbbiob^s  ^todte  Räume^.  Die 
frühere  Annahme,  dass  die  Gestalt  des  todten  Raumes  wesentlich 
durch  Capillarspannung  der  Emulsion  bedingt  sei,  giebt  der  Verf. 
auf.  Dass  die  Emulsionsoberflächen  eine  besondere  Oberflächen- 
spannung besitzen,  bleibt  theoretisch  möglich,  im  Wesentlichen 
handelt  es  sich  aber  bei  den  Erscheinungen  der  todten  Räume 
um  Temperaturströmungen.  P.  F. 


G.  E.  Linbbabosb.     On  the  relation  between  the  surface  tensions 
of  liquids  and  their  chemical  Constitution.    SUl.  Joum.  (3)  44,  83 
.    —92  t.     [Ber.  d.  ehem.  Ges.  25,  937,  Bef. 

Der  Verf.  hat  zur  vorläufigen  Orienürung  über  einen  Zu* 
sammenhang  zwischen  der  Oberflächenspannung  von  Flüssigkeiten 
und  ihrer  chemischen  (Institution  die  Tropfmethode  angewandt 
Aus  einer  Pipette  fielen  oder  stiegen  Tropfen  der  zu  untersuchen- 
den Flüssigkeiten  in  Wasser,  und  umgekehrt  stiegen  oder  fielen 
Wassertropfen  in  den  zu  untersuchenden  Flüssigkeiten. 

Untersucht  wurden:  Benzol,  Toluol,  Ortho-,  Meta-,  Paraxylol, 
Cymol,  Pseudocymol,  Aethylbenzol,  Mesitylen,  Nitrobenzol,  Schwefel- 
kohlenstoff, Amyl-,  Aethyl-,  Benzolbromid,  Chloroform,  Acetylen- 
bromid,  Bromoform.  Die  ParaStellung  einer  Methylgruppe  weist 
eine  beträchtliche  Abnahme  der  Tropfengewichte  auf.  Die  Ein- 
führung einer  Metamethylgruppe  in  Benzolderivate  hat  keinen 
merklichen  Einfluss,  die  einer  Paramethylgruppe  übt  einen  grossen 
Einfluss  ans.  P.  F. 

£.  Fischbb  u.  E.  Schmidmbb.     lieber  das  Aufsteigen  von   Salz- 
lösungen in  Filtrirpapier.    liebig's  Ann.  272,  156— 169  t. 

Die  Verff.  sehen  in  dem  verschieden  starken  Aufsteigen  ein- 
zelner Bestandtheile  von  Salzlösungen  und  Salzlösungsgemischen  in 
Filtrirpapier  (sogenannte  Capillaranalyse)  einen  Diffusionsvorgang. 
Als  Apparat  dient  eine  Glasröhre  von  70  cm  Länge  und  2  cm 
lichter  Weite.  Dieselbe  war  gefüllt  mit  sechs  fest  gedrehten 
cylindrischen  Rollen  von  reinem  Filtrirpapier,  die  in  inniger  Be- 
rührung mit   einander  stehen.     Das   Rohr  wird    senkrecht   einige 
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Centimeter  tief  in  die  zu  untersuchende  Lösung  drei  bis  vier 
Tage  eingetaucht,  dann  bei  den  Enden  der  einzelnen  Rollen  ab- 
gesprengt und  die  Zusammensetzung  des  Lösungsgemisches  für 
die  einzelne  Rolle  untersucht.  Es  waren  Versuche  angestellt  mit 
Chlornatiium,  Chlorbaryum,  Doppelsulfaten,  Doppelchloriden,  einigen 
nicht  spaltbaren  Doppelsalzen,  Traubenzucker,  Pikraten  des  Naph- 
talins  und  Methylketols.  P.  F. 

J.  Gbossmann.  Die  Bekämpfung  der  Sturzwellen  durch  Oel  und 
ihre  Bedeutung  für  die  Schiffiahrt.  Wien,  Gerold's  Sohn,  1892. 
140  S.f. 

Die  Schrift  ist  mehr  für  Praktiker  berechnet  und  dürfte  daher 
dem  Physiker  kaum  neue  Momente  bieten. 

Der  Verf.  behandelt  die  Geschichte  der  Anwendung  der  Oele 
und  theilt  dann  eine  Reihe  Beobachtungen  mit,  unter  denen  die 
von  Clouä  hervorgehoben  werden  mögen:  einmal  wurde  dui-ch 
eine  Unmasse  sehr  gedrängt  neben  einander  schwimmender  un- 
zähliger Eisstücke  eine  beruhigende  Wirkung  ausgeübt,  ein  andere» 
Mal  markirte  sich  eine  Heringsbank  mitten  in  aufgeregter  See 
durch  eine  ruhige  Fläche  von  mehr  als  einer  Meile  Durchmesser. 
Eigene  Beobachtungen  des  Verf.  auf  der  „alten  Donau"  und  dem 
Bodensee  weisen  im  Wesentlichen  auf  eine  Aenderung  der  Form 
der  Wellen  durch  Oelung  hin. 

In  elementarer  Form  wird  weiter  die  Wellenbewegung  über- 
haupt behandelt,  wie  sie  durch  einen  einmaligen  Impuls  und  durch 
eine  dauernde  Aufeinanderfolge  von  Stössen,  wie  beim  Winde,  zu 
Stande  kommt;  in  letzterem  Falle  ist  nach  dem  Verf.  wesentlich 
eine  secundäre  Wellenbewegung  von  der  Hanptwelle  zu  unter- 
scheiden. Diese  secundäre  Wellenbildung  schwächt  in  erster 
Linie  die  Obei-flächenspannung  der  Oelhaut,  doch  verhalten  sich 
die  verschiedenen  Oelsorten  sehr  verschieden,  gereinigtes  Petroleum 
ist  z.  B.  so  gut  wie  unwirksam.  Für  die  Schiffiahrt  bietet  die 
Anwendung  des  Oeles  dann  eine  besondere  Schwierigkeit,  wenn 
das  Schiff  mit  vollem  Dampf  gegen  Wiüd  und  Wellen  fahrt,  es 
sind  dann  mit  Erfolg  Oelbomben  und  andere  zweckmässig  con- 
struirte  Geschosse  in  Anwendung  gebracht  worden.  P.  F. 


G.  VAN  DER  Mensbrugghb  et  F.  Lkcontb.  Sur  un  nouveau  flot- 
teur  capillaire.  Bi-ux.  soc.  sc.  16  [i],  67—69,  1892  t.  [Beibl.  17,  18^ 
1893. 
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Der  capillare  Schwimmer  besteht  aus  einem  hermetisch  ge- 
schlossenen und  mit  Lufl  gefüllten  Kegel  von  blankem  Eisen, 
dessen  Spitze  nach  unten  gerichtet  ist.  Die  obere  BaHisfläche  trägt 
eine  3  mm  dicke  Wachsschicht,  in  welche  400  helle  Glasfäden 
von  0,7  mm  Dicke  und  9  cm  Länge  eingeschmolzen  sind.  An  der 
unteren  Spitze  hängt  ein  Korb  zur  Aufnahme  von  Gewichten,  um 
den  Schwimmer  bis  zu  einer  passenden  Tiefe  in  die  Flüssigkeit 
einzutauchen.  Eine  Aenderung  der  OberflächenbeschaiTcuheit  von 
Wasser,  etwa  durch  ein  Stückchen  Seife,  lässt  sofort  den  Schwimmer 
nm  ca.  21/2  cm  steigen.        P.  V, 

JS.    D.    Fbidlamdeb.     A   lecture    experlment    in    surface    tension. 

Nature  45,  463— 464  t. 

Ein    an    einem   Glasrohre    hängender    Wassertropfen    geräth, 

-wenn  man  ihm   einen  Federhalter    mit    etwas  Aether  nähert,   in 

Bewegung,   und  fällt  ab,  wenn  der  Abstand   etwa  4  mm  beträgt. 

P.  F. 

E.  G0S8AKT.      L'hom^Otrope.     La  Nature  20  [l],  371— 372  t. 

Die  Vorrichtung  besteht  aus  einer  kleinen  flachen  Schale, 
die  4  ccra  fasst,  und  einer  Pipette.  Das  Instrument  soll  die  Er- 
scheinung der  auf  einander  rollenden  Tropfen  zu  Zwecken  tech- 
nischer Analysen  von  Flüssigkeiten  verwerthen  (cf.  diese  Ber.  51 
[1],  429—430,  1895).  P.  F. 

O.  BüTSCHLi.     Untersuchungen  über  mikroskopische  Schäume  und 
das  Protoplasma.     4^    234  8.    Leipzig,  W.  Engelmann,  1892  t. 

Der  Verfasser  beginnt  mit  der  Untersuchung  von  Oelseifen- 
schäumen  und  Protoplasmastructuren ,  um  dann  im  allgemeinen 
Theile  seine  Lehre  von  dem  netzförmigen  oder  reticulären  Bau 
des  Plasmas  aufzustellen  und  eine  Uebersicht  der  davon  abweichen- 
den Ansichten  anderer  Autoren  zu  geben. 

Von  besonderem  Interesse  ist  hier  die  Besprechung  des  Verf. 
über  die  Hypothesen,  welche  sich  auf  das  Heranziehen  der  Ober- 
flächenspannung beziehen,  wie  solche  von  Bbrthold  und  Quincke 
vertreten  sind.  Der  Verf.  macht  diesen  Autoren  zum  Vorwurf, 
dass  sie  die  Verhältnisse,  wie  sie  in  der  Pflanzenzelle  thatsäclilich 
bestehen,  nicht  genügend  berücksichtigen  (man  vergleiche  die 
weiteren  Arbeiten  des  Verf.  vom  Jahre  1894  in  diesen  Ber.  50 
[1],  483,  1894).  P.  F. 
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L.  C.  MiALL.     The  surface-film   of  water,  and  its  relation  to  the 
life  of  plante  and  animals.    Nature  46,  7—11  f. 

Es  wird  die  biologische  Bedeutung  der  Benetzung  und  Nicht- 
benetznng  von  Oberflächentheilen  der  Pflanzen  und  Thiere  an 
einer  Reihe  von  Beispielen  zur  Anschauung  gebracht  P.  F. 
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7e.    Lösungen. 

Sixth  report  of  tbe  committee  consiftting  of  W.  A.  Tilbsk, 
W.  Rambat  and  W.  W.  J.  Niool,  appointed  for  the  purpose  of 
investigating  the  natnre  of  Solution.  Rep.  Brit.  Ah.  Edinb.  1892, 
261—262. 

Eine  Reihe  von  Voruntersuchangen  über  die  Atomvolumina 
Ton  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  gewöhnlicher  zusammengesetzter 
Aether  in  verdünnten  Lösnngen  wurde  ausgeführt,  und  es  sollen 
die  erhaltenen  Resultate,  welche  zu  einem  weiteren  Eindringen  in 
diese  Materie  ermuntern,  binnen  Kurzem  veröffentlicht  werden.  Das 
Comit^  bittet  die  Mitglieder  der  Section  B.  zur  Beschleunigung  seiner 
Arbeiten  um  Uebersendung  garantirt  chemisch  reiner,  geeigneter 
Präparate. 

Femer  theilt  das  Gomit^  mit,  dass  mit  der  Untersuchung  über 
das  Molecularvolumen  des  Jods  in  verschiedenen  Lösungsmitteln  ver- 
mittelst der  Bestimmung  der  Dampfdrucke  begonnen  worden  ist 

Berju. 

J.  H.  van't  Hopf.     Zur  Theorie   der  Lösungen.    Z8.  f.  phyg.  Chem. 

9,  477—486,  1892  t. 

Scharfe  Polemik  gegen  einen  unter  dem  gleichen  Titel  er- 
schienenen Aufsatz  von  Lothab  Meteb  (Sitzber.  d.  k.  preuss. 
Akad.  1891,  993),  in  dem  die  van't  Hopp'sche  Theorie  der 
Lösungen  befehdet  wird  auf  Grund  der  Abweichungen,  welche 
zwischen  den  theoretisch  berechneten  und  den  thatsächlich  gefun-* 
denen  Grössen  des  osmotischen  Druckes  bestehen,  van't  Hopp  weist 
nach,  dass  diese  Abweichungen  zum  Theil  durch  die  unvollkommene 
Semipermeabilität  der  angewandten  Membranen  hervorgerufen  sind, 
theils  auf  irrthümlicher  Berechnung  beruhen.  Sämmtliche  Salze, 
welche  die  Membran  nicht  durchlässt,  geben  osmotische  Drucke,  die 
mit  den  aus  den  Gefrierpunktserniedrigungen  etc.  abgeleiteten  voll- 
kommen übereinstimmen.  Für  die  anderen  Salze  erhält  man  nach 
der  plasmolytischen  Methode  Werthe,  wie  sie  die  van't  Hopp'sche 
Theorie  der  Lösungen  verlangt.  W.  R. 
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W.  Natanson.    Studya  nad  teoryj^  rostworöw.   (Studien  zur  Theorie 
der  Lösungen.)    Bospr.  Akad.  Um.  24,  311— 348  t.     ZS.  f.  phys.  Chem. 
10,  748—781,  1892  t.     [Bull,  de  l'Acad.  de  Crac.  1892,  343— 355  t. 
Obige  Abhandlung  enthält  ein  mit  Hülfe  des  isothermisch-iso- 
dynamischen  Potentials  durchgeführtes  Studium   der  einfachen  flüs- 
sigen Lösungen.    Es  sei  5  (j>,  t)  das  genannte  Potential  der  Massen- 
einheit des  flüssigen   i*einen  Lösungsmittels,    O  dasselbe  Potential 

dO 

der  Lösung,  und  (f  (ä,  jp,  t)  =  — —  (Potential  der  Masseneinheit  de» 

CM 

Lösungsmittels  im  Scboosse  der  Lösung),  wo  j>,  f,  A,  m  Drucke 
absolute  Temperatur,  Concentration  und  Masse  des  in  der  Lösung 
vorhandenen  Lösungsmittels  bedeuten.  Den  Hauptgegenstand  der 
Untersuchung  bilden  die  Eigenschaften  einer  Function 

/(Ä,i>,o  =  e(p,  o-9(Ä,i>,o. 

Die  Betrachtung  des  osmotischen  Gleichgewichtes  liefert  die^ 
Gleichung 

wo  G}  den  osmotischen  Druck,  w  das  Volumen  der  Masseneinheit 
des  flüssigen  Lösungsmittels,  px  den  in  der  Lösung  herrschenden 
Druck  (gegen  po  im  reinen  Lösungsmittel)  bedeuten.  Hieraus  Ifisst 
sich  zunächst  hypothetisch  auf  angenäherte  Unabhängigkeit  des  f 
vom  Druck  schliessen.  Aehnliche  Betrachtungen  des  Gleichgewichtea 
zwischen  der  Lösung  und  dem  Lösungsmittel  im  Zustande  einea 
gesättigten  Dampfes  resp.  in  festem  Zustande  liefern  die  ebenfalla 
angenäherten  Gleichungen : 

f{Kt)    =(^-<o)|, 
/(Ä,<o)  ={Po  —P){W-W), 

wo  t  —  ^0  diG  Siedepunktserhöhung  der  Lösung,  p  —  Pq  die  Dampf- 
druckverminderung und  T  —  Tq  die  Gefrierpunktserniedrigung,. 
q  und  Q  Verdampfungs  -  und  Schmelzwärme  des  Lösungsmittels^ 
W  Volumen  der  Masseneinheit  des  dampfförmigen  Lösungsmittels 
bedeuten. 

Für  den  Fall  einer  verdünnten  Lösung,  wobei  die  Verdünnungs- 
wärme als  verschwindend  betrachtet  werden  kann,  ergiebt  sich  ferner: 
f=tF{ph)     resp.    f=tFQi). 

Um  die  Abhängigkeit  des  /  von  der  Concentration  zu  finden^ 
wurden  isothermische  Werthe   desselben   für  veränderliche  Concen- 
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trationen  ans  verschiedenen  Beobachtungen  berechnet;  es  würden 
dabei  benutzt:  Pfbffbb's  (Osmotische  Untersuchungen,  Leipzig  1877, 
110,  113,  111)  Beobachtungen  des  osmotischen  Druckes,  Raoult's 
(ZS.  f.  phys.  Chem.  9,  346)  und  Abrhbnius'  <ZS.  f.  phys.  Chem. 
2,  495)  Gefrierpunktsemiedrigungs-  und  Bbckmann's  (ZS.  f.  phys. 
Chem.  6,  459)  Siedepunktserhöhungsmessungen ;  femer  Dietbbioi's 
(Wied.  Ann.  42,  536)  Dampfdruckverminderungsbeobachtung,  sämmt- 
Kch  für  Rohrznckerlösungen.  Die  Uebereinstimmung  der  auf  ver- 
schiedenem Wege  berechneten  Werthe  von  /  ist  eine  befriedigende. 
Auch  für  Ferrocyankaliumlösungen  erweist  sich  Aehnliches.  Es 
zeigt  sich,  dass  ftir  wachsende  h  zunächst /o//»  bei  geringen  Con- 
eentrationen  abnimmt,  ein  Minimum  erreicht  und  sodann  wächst. 
Dieses  Verhalten  bietet   eine  Analogie   mit  demjenigen  der  Gase 

Ipv  analog  fo/h  =  — i^)i  eine  Analogie,  die  sich  sogar  in  weiteren 

Einzelheiten  verfolgen  lässt 

Als  Grundlage  der  theoretischen  Ableitung  der  Abhängigkeit  des 
/  von  h  ersetzt  der  Verf.  die  PLANOK'schen  (Wied.  Ann.  32,  485) 
Annahmen  durch  die  Hypothese,  dass  fp  von  der  Zusammensetzung 
der  Losung  ebenso  wie  ein  ähnliches  Potential  im  Falle  eines  Gas- 
gemisches von  der  Zusammensetzung  des  letzteren  abhängig  sei. 
Es  ergiebt  sich  hieraus  eine  modificirte  Gestalt  der  PLAKOK^scheo 
Theorie  und 


/(Ä,i',o=y%(n--^^), 


wo  (i  und  /i'  die  Moleculargewichte  des  Lösungsmittels  und  des 
gelösten  Körpers,  -R  die  Gasconstante  bedeuten.  Für  Rohrzucker- 
Idsnngen  wird  diese  Abhängigkeit  von  der  Concentration  durch 
die  Versuchsdaten  nicht  bestätigt;  dagegen  wird  das  Avogadbo- 
van't  HoFF^sche  Gesetz  für  diese  Lösungen  annähernd  richtig 
befunden.  Bei  anderen  Körpern  und  namentlich  bei  Elektrolyten 
kommen  grössere  Abweichungen  vor,  und  diese  lassen  sich  auch 
aus  der  ABBHEKius'schen  Dissociationshypothese  nicht  vollständig 
erklären. 

Schliesslich  wird  auf  einen  Fall  thermodynamischer  Ueberein- 
sümmung  (Miniraum  des  fo/h  bei  gleichen  molecularen  Concentra- 
tiouen  für  zehn  verschiedene  wässerige  Lösungen)  aufmerksam, 
gemacht  v.  Kl, 

A.  Rbtcblbb.     De  la  nature  des  Solutions.    Bull.  boc.  chim.  Paris  (3) 

7,  812—819,  1892  t. 

24* 
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Ist  eine  gelöste  Substanz  kein  Elektrolyt,  so  ist  ihr  osmotischer 
Druck  gleich  dem,  welchen  dieselbe  Substanz  in  Gasform  unter  sonst 
gleichen  Bedingungen  besitzen  würde.  Man  kann  dieses  gleiche 
Verhalten  dadurch  erklären,  dass  man  bei  den  Moleoülen  der  ge- 
lösten Substanz  die  gleiche  lebendige  Kraft  geradliniger  Fort- 
pfianzungsbewegung  annimmt,  wie  bei  den  gasförmigen  Molecülen. 
Eine  genügend  verdünnte  wässerige  Lösung  einer  elektrisirbaren 
Substanz  hingegen  übt  einen  anormalen  osmotischen  Druck  aus, 
welcher  der  Anzahl  der  Ionen,  den  die  Substanz  einschliesst,  pro- 
portional ist  So  übt  z.  B.  das  Chlomatrium  genau  den  doppelten 
Druck  aus,  als  die  Berechnung  aus  den  Bestimmungen  der  Dampf- 
druckemiedrigung  und  der  Gefrierpunktserniedrigung  f&r  die  Sub- 
stanz Na  Gl  ergiebt  Nach  Abbhbnius  ¥rird  diese  Erscheinung  durch 
die  Annahme  erklärt,  dass  die  dissociirten  Gl-  und  Na-Ionen  jedes 
für  sich  den  osmotischen  Druck  eines  einheitlichen  Molecüls  aus- 
üben. Um  die  exothermische  Reaction  einer  Lösung  von  Natrium- 
oxyd auf  eine  Lösung  von  Ghlorwasserstoffsäure  zu  erklären,  wird 
angenommen,  dass  diese  durch  die  Bildung  von  Wasser  bedingt 
werde  und  die  Reaction  nach  folgendem  Schema  verlaufe: 

Na  4-  OH  +  H  +  Gl  =  Na  +  Gl  +  H,0. 

Die  Verdoppelung  des  osmotischen  Druckes  kann  man  aber  ebenso 
gut  erklären,  wenn  man  annimmt,  dass  Na  Gl  mit  dem  Wasser  ia 
folgender  Weise  reagirt: 

NaGl  +  HGH  =  NaOH  -f-  HGl. 

Hier  haben  wir  dann  Verdoppelung  der  gelösten  Molecüle,  und 
diese  von  gleichem  osmotischen  Drucke.  Unter  der  alten  Annahme, 
dass  der  freie  Wasserstoff  einer  Säure  sich  wie  ein  Metall  verhalte, 
stellt  der  Verf.  den  Vorgang  der  Bildung  von  NaGl  durch  Ein- 
wirkung einer  Lösung  von  Na  (OH)  auf  HGl  nach  folgendem 
Schema  dar: 

{NaOH  +  HÖH}  +  {HCl  +  H0"H)  =  {NaOH  +  HCl}  +  2H,0. 
Sodalösung;  SalzsäarelösuDg  Balzlösung 

Es  wirkt  demnach  das  Wasser  sowohl  als  Säure,  als  auch  als 
Base,  und  die  Neutralisationswärme  ist  für  ein  gegebenes  Salz  nur 
die  Wirkung  der  gegenseitigen  Neutralisation  der  ionischen  Wasser- 
molecüle.  Berju, 

W.  Ostwald.    Letter:  The  theory  of  Solutions.    Nature  45,  293 — 294, 

1891/92. 
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Bei  Besprechung  des  vierten  Bandes  der  zweiten  Ausgabe  der  all- 
gemeinen Chemie  von  Ostwald  constatirte  J.  W.  Rodobb  einen  nach 
seiner  Meinung  von  dem  Verf.  selbst  hervorgehobenen  Contrast  zwischen 
seiner  physikalischen  Auffassung  der  Lösungsvorgänge  und  der  mehr  auf 
chemischen  Vorgängen  basirten  Theorie  der  Lösungen  van't  Hoff's. 
Diese  Auffassung  weist  der  Verfasser  als  irrthfimlich  zurück,  da  er 
absichtlich  die  Frage,  ob  Lösungsvorgänge  allgemein  als  physika- 
lische oder  chemische  Vorgänge  aufzufassen  sind,  nicht  zu  beantworten 
versucht  hat,  und  das  Vorhandensein  eines  solchen  Contrastes  über- 
haupt nicht  zugeben  kann.  Das,  was  die  von  van't  Hoff  begrün- 
dete Theorie  der  Lösungen  von  den  anderen  unterscheidet,  ist,  dass 
ihm  die  Entdeckung  und  Vereinbarung  einer  Reihe  von  Eigen- 
schaften der  Lösungen  gelungen  ist,  welche  ganz  unabhängig  von 
der  Frage  einer  möglichen  Einwirkung  zwischen  den  Theilen  des 
Lösungsmittels  und  denen  der  gelösten  Substanz  behandelt  werden 
können.  Die  neuere  Theorie  der  Lösungen  ist  nur  eine  Weiter- 
entwickelung der  aus  diesen  Beobachtungen  gemachten  Folgerungen. 

Berju, 

J.  W.  RoDOBs.    Letter:    The    theory   of  Solutions.     Nature  45,  342 
—343,  1892. 

Verf.  hebt  hervor,  dass  Ostwald  in  seinem  Buche  Lösungen 
mit  aller  Bestimmtheit  als  homogene  Mischungen  definirt  hatte, 
während  er  erklärt,  niemals  behauptet  zu  haben,  dass  keine  Ein- 
wirkung zwischen  Lösungsmittel  und  gelöster  Substanz  stattfinde. 
Die  Aufgabe  des  Buches  war  die  Erklärung  der  Eigenschaften 
selbst  concentrirter  Lösungen  unter  der  Voraussetzung,  dass  die 
gelösten  Körper  sich  wie  Gase  verhalten.  Diese  Methode  müsse 
aber  nach  der  allgemeinen  Auffassung  als  physikalische  betrachtet 
werden.  Berju, 

W.  Ost  WALD.    Letter:  The  theory  of  Solutions.    Nature  45,  415,  606, 

1892. 

Verf.  betont,  dass  er  die  Frage,  ob  die  Vorgänge  in  Lösungen 
physikalisch  oder  chemisch  aufzufassen  seien,  stets  von  Fall  zu  Fall 
entschieden  habe;  doch  da  chemische  Wirkungen  in  Lösungen  von 
keinem  Einfluss  auf  die  allgemeine  Gültigkeit  der  Löslichkeitsgesetze 
sind,  wurden  diese,  wenn  auch  als  interessante,  doch  immerhin  als 
secundäre  Erscheinungen  behandelt.  Berju. 


W.  RoDOBB.     Letter:  The  theory  of  Solutions.     Nature  45,  487, 

1892. 
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Vorliegende  Antwort  des  Verf.  bietet  keine  neuen  Gesichts- 
punkte dar  und  enthält  im  Wesentlichen  dieselben  in  den  vorher- 
gehenden Briefen  angefahrten  Argumente  in  abgeschwächter  Form« 

Berju, 

H.   C.  PicTOK   and   S.   E.  Lindbb.     Solution   and   pseudo-solution. 

Chem  Soc,  Dec.  17,  1891.    [Journ.  ehem.  Soc.  61,  148—172,  1892.    [Ohem. 

News  65,  47,  1892.  [Cbem.  Centralbl.  (4)  4  [l],  367  t. 
Verff.  glauben,  dass  in  den  coUoidalen  Lösungen  eine  gewisse 
lose  Anziehung  zwischen  den  festen  Theilen  und  den  Molecülen  des 
Lösungsmittels  bestehe  und  dass  die  festen  Theile  grosse  Molecül- 
aggregate  darstellen.  Diese  Aggregate  werden  beim  Uebergange 
2ur  wirklichen  Lösung  immer  kleiner,  und  die  Kräfte,  durch  welche 
sie  in  Lösung  gehalten  werden,  werden  immer  mehr  denen  der 
chemischen  Attraction  ähnlich.  Manche  suspendirte  und  gelöste 
8ubRtanzen  besitzen  die  Eigenschaft,  ganz  von  der  Elektrode  einer 
Batterie  zurückgestossen  zu  werden,  und  dies  findet  sowohl  bei  dem 
coUoidalen  Arsensulfid  in  Wasser  wie  bei  dem  krystallisirten  Mag- 
dalaroth  in  alkoholischer  Lösung  statt.  Durch  diese  Eigenschaften 
werden  Aehnlichkeiten  zwischen  verschiedenen  Graden  der  Lösung 
aufgedeckt.  In  der  Discussion  hob  Ramsat  die  Beziehung  der  von 
den  Verff.  beobachteten  Erscheinungen  zur  BBOWN^schen  Molecular- 
bewegung  hervor;  man  muss  annehmen,  dass  ebenso  wie  die  sicht- 
baren Theile  in  der  Suspension  auch  die  unsichtbaren  Theile  in  der 
Lösung  sich  in  rascher  Bewegung  befinden,  und  dass,  je  kleiner  die 
Theilchen,  um  so  rascher  die  Bewegungen  derselben  sind.  Eine 
Erklärung  der  BfiowN^schen  Molecularbewegung  würde  wahrschein- 
lich der  Schlüssel  für  das  Problem  der  Lösung  sein.  H.  Jackson 
berechnet  den  Durchmesser  der  in  wässeriger  Immersion  mit  dem 
Mikroskope  noch  eben  sichtbaren  Theilchen  auf  Visoooo  Zoll.   Berju. 


S.  Abbhbniüs.  üeber  die  Gültigkeit  des  Beweises  von  Herrn  Planck 
für  das   van't   HoFp'sche   Gesetz.    Z8.  f.  phys.  Chem.  9,  330—334, 

1892. 

In  einem  in  der  64.  Naturforscherversammlung  zu  Halle  ge- 
haltenen Vortrage  beansprucht  Planck  die  Priorität  in  Bezug  auf 
die  Hypothese  der  elektrolytischen  Dissociation.  Der  Verf.  fuhrt 
eine  Anzahl  eigener,  diesen  Gegenstand  betreffender  Arbeiten  an, 
welche  bereits  vor  der  Veröffentlichung  von  Plank  erachienen 
waren. 

Der  von  Planok  geführte  thermochemische  Beweis  der  Dis- 
sociationstheorie  geht  von  der  Voraussetzung  aus,  dass  die  Energie 
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U  einer  aus  n  Molekeln  Wasser  t»i  Molekeln  des  gelösten  Körpers 
Ki^  n^  Molekeln  des  gelösten  Körpers  K^  etc.  bestehenden  Lösung 
in  der  Form  zu  schreiben  ist: 

U=  nu  -{■  «1«,  +  Hj«!  +  •••, 
worin  «,  t*i,  u^  etc.  nur  von  Druck  und  Temperatur,  nicht  aber  von 
n,  n,,  ti)  etc.  abhängig  sind.  Da  dieser  Satz  jedoch  eigentlich  nur 
dann  gelten  soll,  wenn  ni,  n^  gegen  n  unendlich  klein  ist,  so  ist 
derselbe  nur  innerhalb  solch  geringer  Grenzen  gültig,  dass  sein 
experimenteller  Beweis  vielleicht  unmöglich  ist.  Femer  steht  die 
von  Planck  aus  diesem  Satze  gezogene  Folgerung,  dass  die  behan- 
delte Lösung,  wenn  sie  mit  reinem  Wasser  von  derselben  Tem- 
peratur zusammengebracht  wird,  keinerlei  Wärmeentwickelung  oder 
Wärmeabsorption  zeigt,  mit  den  thermochemischen  Untersuchungen 
im  Widerspruch.  Berju. 

M.  Planck.  Erwiderung  auf  einen  von  Herrn  Abbheniüs  erhobenen 
Einwand.    ZS.  f.  pbys.  Chem.  9,  636—637,  1892. 

Der  Verf.  bestätigt,  dass  die  von  ihm  angeführte  Gleichung 
für  den  thermochemischen  Beweis  der  Dissociationstheorie  nur  inner- 
halb ausserordentlich  beschränkter  Grenzen  Gültigkeit  besitzt  und 
dieselbe  vielleicht  für  die  Beobachtung  ganz  unzugänglich  ist  Berju. 


E.  BuDDK.     TJebersättigte   Salzlösungen.    Naturw.  Rundacli.  7,  65—69, 

81—84,  1892. 

Ein  Referat  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Theorie,  wie 
er  sich  auf  Grund  von  Arbeiten  der  letzten  zehn  Jahre  entwickelt 
hat  Berju. 

J.  A.  Wanklth.     A  general   law  applicable  to  gases  and  liquids. 
Chem.  NdWB  65,  122—128,  1892.     [Chem.  Centralbl.  (4)  4  [l],  579,  1892. 

Das  Volumen  einer  Mischung  ist  gleich  der  Summe  ihrer  ge- 
trennt gemessenen  Volumina.  Dies  Gesetz  hat  der  Verfasser  1861 
zusammen  mit  Playfaib  experimentell  flir  Gase  festgestellt.  Die 
Versuche  über  die  Dichten  der  Lösungen  von  Rohrzucker  und 
Salze  im  Wasser  betrachtet  der  Verf.  als  Beweis,  dass  dies  Gesetz 
auch  fiir  Flüssigkeiten  gelte.  Berju. 


L.  Meybb.    Ueber  den  sogenannten  osmotischen  Druck.    Wied.  Ann. 
46.  167—168,  1892.     [Chem.  Centralbl.  (4)  4  [2],  147,  1892  t. 
Ver£  tadelt  einerseits  aufs  Neue  die  Bezeichnung  ^osmotisch^ 


376  7  c.    LöBUDgen. 

för  den  von  einem  gelösten  Stoffe  gegen  eine  halbdnrchlässige 
Wand  ausgeübten  Druck  und  bleibt  im  Uebrigen  auf  dem  Stand- 
punkte stehen,  er  müsse  davor  warnen,  dass  ein  Druck,  welcher 
unzweifelhaft  durch  Eindringen  von  Wasser  erzeugt  werde,  als  ein 
Druck  gasförmigen  Zuckers  angesehen  werde.  Berju, 


B.  Waltbb.  Erwiderung  auf  die  Bemerkungen  des  Hm.  W.  Böhlbn- 
DOBFF  zu  meiner  Abhandlung  über  den  Molecularzerfall  in 
Lösungen.    Wied.  Ann.  45,  189—190,  1892. 

Nach  den  Versuchen  Böhlbndobpp's  bleibt,  wenn  man  die 
verschiedenen  Concentrationen  des  Fluorescei'ns  und  Magdalaroths 
in  gleich werthigen  Schichten  untersucht,  der  Rand  der  totalen  Ab- 
sorption für  die  vollkommenen  Lösungen  constant,  für  die  Halb, 
lösungen  dagegen  nicht.  Diese  Erscheinung  deutet  in  gleicher 
Weise  auf  den  Zerfall  der  Molecüle  in  sehr  verdünnten  Lösungen 
hin,  wie  die  in  den  Ann.  36,  512,  521  mitgetheilten  Messungen 
über  das  Absorptions-  und  Fluorescenzvermögen  des  fluorescei'nsauren 
Ammoniaks.  Berju. 

E.  WiBDBMANK.  Bemerkung  zu  der  Erwiderung  des  Herrn  Waltbb 
gegen  Herrn  Bohlen dobff.    Wied.  Ann.  46,  160 — 161,  1892. 

Beschränkt  man  sich  bei  der  von  BOhlbndobff  benutzten 
Methode  nicht  auf  die  Beobachtung  des  Halbschattens,  sondern  be- 
stimmt auch  die  Grenzen  der  totalen  Absorption,  so  kann  man 
allerdings  bei  Fluorescei'n  und  Magdalaroth  auf  eine  mit  der  Ver- 
dünnung eintretende  moleculare  Veränderung  schliessen,  falls  nicht 
secundäre  (mit  der  Fluorescenz  etc.  zusammenhängende)  Umstände 
auftreten.  Bei  dem  rothen  Blutlaugensalze  hingegen  ergiebt  die 
Methode  von  Waltbb  weder  eine  Veränderung  des  Halbschattens, 
noch  eine  Veränderung  der  Absorptionsgrenze ,  welche  auf  eine 
moleculare  Aenderung  der  Lösung  zu  schliessen  berechtigt.  Es 
dürfte  demnach  die  von  Waltbb  beschriebene  Methode  nicht  ge- 
nügend sichere  Resultate  ergeben.  Berju. 


A.  C.  VAN  Run  van  Alkbmadb.  Anwendungen  der  Theorie  von 
GiBBS  auf  Gleichgewichtszustände  von  Salzlösungen  mit  festen 
Phasen.  Verh.  K.  Akad.  van  Wet.  Amsterdam  (l)  1  [5],  659,  1892. 
[Beibl.  17,  281—282,  1893  t. 

Nach    kurzer    Wiedergabe    der    Grundzüge    der    GiBss^schen 
Thermodynamik   wendet   der   Verf.  die  geometrische   Darstellungs- 
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weise  derselben  an,  um  eine  Uebersicht  über  die  möglichen  Gleich- 
gewichtszostände  zwischen  Salzlösungen  and  festen  Phasen  zu  geben. 
Es  werden  so  behandelt  das  Gleichgewicht  der  Lösung  eines  einzigen 
Salzes  mit  dem  festen  wasserfreien  Salze,  das  Gleichgewicht  zwischen 
neben  einander  bestehenden  flüssigen  Phasen,  wie  es  namentlich 
die  Versuche  von  Albxejbw  kennen  gelernt  haben,  ferner  das 
Gleichgewicht  zwischen  Lösung  mit  Hydraten  und  die  Löslichkeit 
eines  Gemisches  von  zwei  Salzen,  insbesondere  in  den  Fällen,  wo 
diese  isomorphe  Mischkrystalle  oder  ein  Doppelsalz  mit  einander 
bilden.  Die  Versuche  von  Bakhuis  Roozbboom  u.  A.  liefern  die 
experimentelle  Bestätigung  der  thermodynamischen  Forderungen, 
wie  das  von  den  Experimentatoren  selbst  schon  hervorgehoben  wor- 
den war.  Berju, 

J.  D.  VAN  DBB  Waals.  lieber  eine  Anwendung  des  Gesetzes  der 
übereinstimmenden  Zustände  auf  gelöste  Stoffe.  Yerli.  K.  Akad.  van 
Wet.  Amsterdam  (Afd.  Nat.)  27.  Febr.  1892,  8—11,  [Beibl.  17,  307—308, 
1893,  Kef. 

Zwei  sich  lösende  Stoffe  bilden  unterhalb  einer  bestimmten 
Temperatur  zwei  flüssige  Phasen  verschiedener  Zusammensetzung 
mit  einander.  Man  kann  nach  Obmb  Masson  (Beibl.  16,  175)  den 
Zustand  eines  jeden  der  beiden  Stoffe  in  der  einen  Phase  mit  dem 
eines  gesättigten  Dampfes,  in  der  anderen  mit  dem  der  zugehörigen 
Flüssigkeit  vergleichen,  je  nachdem  seme  Concentration  klein  oder 
gross  ist.  Natansok  hat  dann  kürzlich  eingehend  gezeigt  (Beibl. 
16,  262),  dass  fär  die  Masseneinheit  eines  solchen  Stoffes  enthaltende 
Volumen  ebenso  wie  fiir  das  Dampf-  und  Flüssigkeitsvolumen  im 
Sättigungszustande  betreffs  seiner  Abhängigkeit  von  der  Temperatur 
das  Gesetz  der  thermodynamischen  Uebereinstimmung  gilt:  Dar- 
gestellt in  „specifischen^  Variabeln,  erscheinen  die  „orthobarischen^ 
Gurven  von  der  Natur  des  Stoffes  unabhängig  und  für  einfache 
Stoffe  und  Lösungen  nahezu  identisch,  vak  beb  Waals  weist  jetzt 
den  Grund  dieser  Uebereinstimmung  nach. 

Für  einfache  Stoffe  ergiebt  sich  die  orthobarische  Curve  aus 
der  besonderen  Form  der  van  dbe  WAALs'schen  Isotherme  und 
aus  der  thermodynamischen  Forderung,  dass  die  dem  Sättigungs- 
druck entsprechende  Gerade  mit  der  Isotherme  zwei  Flächenstücke 
gleichen  Inhaltes  bilde.  Andererseits  gilt  im  Falle  der  Lösung  die 
Bedingung,  dass  das  thermodynamische  Potential  eines  jeden  Stoffes 
in  beiden  Phasen  denselben  Werth  habe.  Stellt  man  nun  das 
Potential  des  einen  Stoffes  als  Function  des  Molecularvolumens  des 
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anderen  graphisch  dar,  so  hat  diese  Curve  nahe  dieselbe  Form  wie 
obige  Isotherme,  und  weiterhin  ist  jene  Bedingung  dann  erfüllt, 
wenn  man  eine  zur  Abscissenaxe  parallele  Gerade  so  zieht,  dass 
sie  mit  der  Potentialcurve  zwei  Flächenstücke  gleichen  Inhaltes 
bildet. 

Für  die  orthobarische  Curve  wird  sich  also  bei  Anwendung 
specifischer  Variabeln  in  beiden  Fällen  nahezu  dieselbe  Gestalt 
ergeben,  und  zwar  wird,  wie  Verf.  zeigt,  die  Uebereinsümmung  für 
einen  gelösten  Stoff  um  so  grösser  sein,  je  mehr  sein  specifisches 
Volumen  im  reinen  Zustande  das  des  reinen  Lösungsmittels  über- 
trifft; ersteres  ist  dann  angenähert  gleich  einem  Drittel  des  „kriti- 
schen" Volumens.  Berju. 

G.   JAgbb.     Zur    Stöchiometrie    der   Lösungen.      Monatsli.   f.  Chem. 
Wien  13,  483—497,  1892.      [Chem.  Cenü-albl.  (4)  4  [2],  390,  1892  t. 

Aus  dem  Kreisprocesse  von  van't  Hoff  zieht  der  Verf.  unter 
gewissen  Vernachlässigungen  weitere  Schlüsse  über  den  Zusammen- 
hang der  Constanten  einer  Lösung  und  gelangt  zu  den  angenähert 
gültigen  Gleichungen 

worin  r  die  Verdampfungsgrösse  des  Lösungsmittels,  «  der  Tempe- 
raturcoefßcient  der  Capillaritätsconstanten,  y  der  AusdehnungscoSffi- 
cient  der  Gase,  M  das  Moleculargewicht  des  Dampfes  ist  und  A^o 
sich  aud  der  Dampfspannung  einer  Flüssigkeit  bei  verechiedenen 
Temperaturen  nach  der  Gleichung 

berechnen  lässt,  in  welcher  p  der  Dampfdruck,  und  C  und  äJo  Con- 
Btanten  sind.  Die  nach  beiden  Methoden  für  Wasser,  Aether, 
Alkohol,  Schwefelkohlenstoff,  Chloroform  und  Aceton  berechneten 
Werthe  von  h  weichen  von  einander  um  etwa  15  Froc,  ab.  Auf 
demselben  Wege  ergeben  sich  zwei  verschiedene  Möglichkeiten,  die 
Grösse  h  zu  berechnen,  welche  den  Theil  der  Verdampfungswärme 
angiebt,  die  als  Arbeit  zur  Ueberwindung  der  Capillarkräfte  auf- 
tritt. Auch  hier  führen  beide  Wege  der  Berechnung  zu  einer 
groben  Uebereinstimmung  der  Werthe  für  h, 

Aehnlich  wie  früher  für  die  Verdampfungswärme  fuhrt  der 
Verf.  für  die  Schmelzwärme  einer  Lösung  den  Nachweis,  dass  die- 
selbe kleiner  ist  als  die  des  Lösungsmittels,  und  dass  die  Verminde- 
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rung  proportional  der  Zahl  der  in  der  Volumeneinheit  gelösten 
Molecule  ist  Für  sehr  verdünnte  Lösungen,  bei  denen  bei  weiterer 
Verdünnung  weder  eine  Wärmetönung,  noch  eine  Yolumenänderung 
eintritt,  erhält  der  Verf.  eine  Beziehung  zwischen  der  specifischen 
Wärme  einer  Lösung  und  der  zugehörigen  Conccntration,  die  durch 
die  Gleichung  ausgedrückt  wird: 

i¥0  y  die  specifische  Wärme  der  Lösung,  die  n  Grammmolecüle  in 
der  Volumeneinheit  gelöst  enthält,  innerhalb  der  Temperaturen  t 
und  t\  y'  die  specifische  Wärme  der  durch  Austritt  von  Lösungs- 
mitteln concentrirteren  Lösung  mit  n'  Grammmolecülen  in  der 
Volumeneinheit,  po  der  osmotische  Druck  bei  0^,  a  der  Spannungs- 
coefficient  der  Gase  und  c  die  specifische  Wärme  des  Lösungs- 
mittels ist  Für  Lösungen  von  NH4CI,  KCl,  NaCl,  Na,S04,  BaCl, 
und  Hgüls  in  Wasser,  von  Hg  Gl)  und  MnCl^  in  Aethylalkohol  und 
von  Hg  Ol«  in  Methylalkohol  stimmen  die  berechneten  Werthe  von 
y  mit  den  gefundenen  sehr  nahe  überein,  wenn  für  die  wässerigen 
Lösungen  vollständige  Dissociation  der  Elektrolyten  angenommen 
wird.  Berju. 

C.  £.  LiNEBABOBB.  Naturc  of  colloid  Solutions.  8ilL  Joum.  (3)  43, 
218—223,  1892.  [Joum.  ehem.  80c.  62,  766—767,  1892.  [Chem.  CentralbL 
(4)  4  [1],  845—846,  1892  t. 

Die  Thatsache,  dass  in  colloidaler  Lösung  befindliche  Stoffe 
ein  deutliches  Diffusionsvermögen  besitzen,  spricht  entschieden 
dagegen,  dass  eine  coUoidale  Lösung  als  eine  rein  mechanische 
Emulsion  aufzufassen  sei,  und  beweist,  dass  jene  unter  einem 
bestimmten  osmotischen  Drucke  stehen  müssen,  weil  bei  der 
Diffusion  nach  den  neueren  Anschauungen  der  osmotische  Druck 
die  treibende  Kraft  bildet  Der  geringe  osmotische  Druck  colloi- 
daler Lösungen  steht  in  völligem  Einklänge  mit  der  Betrachtung, 
dass  ihre  Gefrier-  und  Siedepunkte  von  dem  des  reinen  Wassers 
sich  kaum  messbar  unterscheiden.  Aus  diesen  Thatsachen  ist  zu 
schliessen,  dass  der  in  colloidaler  Lösung  befindliche  Stoff  ein  aus- 
nehmend hohes  Moleculargewicht  besitzt,  und  gleichsam  einen  wirk- 
lichen Uebergang  bildet  von  einer  wirklichen  Losung  zu  einer 
Emulsion,  der  ersteren  jedoch  viel  näher  steht,  als  einer  grob 
mechanischen  Suspension.  Wie  Verf.  betont,  bietet  die  osmotische 
Untersuchung  colloidaler  Lösungen  viel  mehr  Aussicht  auf  Erfolg, 
als  die  kryoskopische.    Die  geringen  Verunreinigungen,  welche  bei 
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letzteren  ausserordentlich  störend  wirken,  sind  bei  den  osmotischen 
Messungen  unschädlich.  Ausserdem  entsprechen  den  monometrisch 
noch  sehr  gut  messbaren  Drucken  nur  äusserst  geringe,  nach 
wenigen  Centigraden  zählende  Gefrierpunktsemiedrigungen.     Berju. 


W.  TüBiN.  Zur  Frage  nach  dem  Einfluss  der  Schwere  auf  die 
Concentration  der  Lösungen.  Journ.  d.  russ.  phys.-cliein.  Gee.  24  [l], 
90—92,  1892. 

Bedeuten  h  die  Tiefe,  j>0  9  ^o  ^^^  osmotischen  Druck  und  die 
Concentration  für  ^  =  0,  p^  <S  dasselbe  für  ^,  q  die  Dichte  der 
Lösung  daselbst  und  g  die  Beschleunigung  der  Schwere,  so  ist  nach 
des  Verf.  Theorie: 


Setzt  man  hier  dö/dQ  =  1,  so  geht  die  Formel  in  diejenige  von 
J.  J.  Thomson  (Anwendungen  der  Dynamik  etc.  1890,  218)  über. 
Mit  den  Beobachtungen  von  Kolotow  über  den  Salzgehalt  in  ver- 
schiedenen Tiefen  des  Schwarzen  Meeres  stimmt  jedoch  die  Theorie 
nicht.     Den  Grund  davon  sieht  der  Veif.  in  den  Beobachtungen. 

D.  Ghr. 

6.  Chabpy.  Sur  la  ddtermination  de  Fetat  des  sels  dissous,  d'aprbs 
r^tude  de  la  contraction.    C.  B.  114,  355—359,  1892 f. 

Verf.  studirt  die  Abhängigkeit  der  Contraction,  welche  ein 
Salz  beim  Lösen  ertährt,  von  der  Concentration  der  Lösung,  um 
Rückschlüsse  auf  den  Zustand  des  Salzes  in  der  Lösung  zu  machen. 
Zu  dem  Zwecke  bestimmt  der  Verf.  die  Dichte  von  Lösungen  der 
verschiedensten  Metallsalze  und  organischen  Säuren  bei  0^ 

Nimmt  man  als  Concentration  die  Gramme  Salz  in  100  g 
Lösung,  so  erhält  man  für  analoge  Salze  fast  die  gleichen  Curven, 
die  von  dem  Molecularge wicht  des  Salzes  vollkommen  unabhängig 
sind.  Nach  der  Meinung  des  Verf.  ist  es  am  rationellsten,  unter  Con- 
centration das  Verhältniss  der  gelösten  Salzmolekeln  zu  der  Gesammt- 
anzahl der  Molekeln  in  der  Lösung  zu  verstehen.  Alsdann  erhält 
man  für  die  Abhängigkeit  der  Contraction  des  Salzes  von  der 
Concentration  der  Lösungen  Curven,  welche  sich  nicht  schneiden^ 
sich  deutlich  nach  der  Grösse  der  Moleculargewichte  der  Salze  an- 
ordnen und  für  analoge  Salze  analog  verlaufen,  ohne  Unterschied, 
ob    die   Salze   mit   Wasser   oder  wasserfrei  krystallisiren.     Daraus 
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schliesst  der  Verf.,  dass  die  Salze   in  LöBung  weder  als  Hydrate 
noch  in  wasserfreiem  Zustande  enthalten  sind.  W.  R. 


A.  A.  Notes.    lieber  die  Bestimmung  der  elektrolytischen  Disso* 
ciation  von  Salzen  mittels  Löslichkeitsversnchen.   ZS.  f.  phys.  Chem. 

9,  60S— 632,  1892  t. 

Ans  der  NxBNST'schen  Theorie  über  die  Löslichkeitsbeeinflussong 
zweier  dissocürter  Salze  (ZS.  f.  phys.  Chem.  4,  372,  1889)  ergiebt 
sich  1)  dass  in  einer  gesättigten  Lösung  eines  Salzes  der  undisso- 
curte  Antheil  desselben  durch  den  Zusatz  eines  neuen,  ebenfalls 
disBooiirten  Salzes  ungeändert  bleibt,  und  dass  2)  das  Product  der 
Ionen  des  Stofifes,  womit  die  Lösung  gesättigt  ist,  ebenfalls  con* 
stant  bleibt  Voraussetzung  dabei  ist,  dass  die  gesättigte  Lösung 
Terdunnt  und  die  zugesetzte  Menge  des  zweiten  Salzes  gering  ist, 
femer,  dass  keine  Bildung  von  Doppelsalzen  eintritt  beim  Hinzu- 
fagen  des  neuen  Salzes. 

In  einer  früheren  Abhandlung  (ZS.  f.  phys.  Chem.  6,  241,  1890) 
hat  der  Verf.  gezeigt,  dass  die  aus  dem  Dissociationsgrade  und 
der  Concentration  berechnete  Lösliohkeitsbeeinflussung  in  der  That 
mit  der  experimentell  gefundenen  annähernd  —  aber  nicht  streng 
—  übereinstimmt  Als  Ursache  der  Abweichung  nimmt  der  Verf. 
an,  dass  die  aus  dem  molecularen  Leitungsvermögen  abgeleiteten 
Dissociationsgrössen  unrichtig  sind;  er  stellt  seine  Versuche  diesmal 
so  an,  dass  er  aus  der  Concentration  und^  der  Löslichkeitsbeeinflussung 
die  Dissociation  berechnet,  um  sie  mit  den  aus  den  Leitungsfähig- 
keiten abgeleiteten  Werthen  zu  vergleichen. 

Als  gelöste  Salze  benutzte  der  Verf.  dabei  TlCl  und  PbCl2, 
als  beeinflussende  Körper  KCl,  NaCl,  NH^Cl,  HCl,  TICIO«,  TlNOs, 
MgCl,,  CaClj,  BaClj,  CuCl,,  ZnClj,  MnCla,  sowie  CdClj.  Die 
sammtlichen,  sehr  zahlreichen  Versuche  wurden  bei  25^  ausgeführt 
Die  Concentrationen  der  zugefugten  Elektrolyte  in  der  resultirenden 
Mischlösung  waren  0,025  bis  0,2  normal. 

Verf.  findet,  dass  die  Chloride  der  drei  untersuchten  Alkali- 
metalle genau  die  gleiche  Löslichkeitserniedrigung  von  TlCl  und 
PbCl2  hervorrufen,  also  auch  gleich  weit  dissociirt  sein  müssen. 
Um  den  Dissociationsgrad  berechnen  zu  können,  macht  Verf.  die 
plausible  Annahme,  dass  TlCl  in  demselben  Grade  dissociirt  ist, 
wie  die  Alkalichloride.  Die  so  abgeleitete  Dissociation  zeigt  für  alle 
Concentrationen  einen  kleineren  Werth,  als  die  aus  dem  Leitungs- 
vermögen berechneten,  nur  für  die  geringste  Concentration  stimmen 
die  beiden  Grössen  ziemlich  überein.     Die   Dissociationsconstanten, 
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auB  den  Löslichkeitseraiedrigungen  gefolgert,  haben  fast  constante 
Werthe,  die  aus  der  Leitungsfähigkeit  abgeleiteten  hingegen  gar 
nicht.  Die  elektrische  Leitungsfähigkeit  giebt  eben  nur. dann  rich- 
tige Werthe  für  den  Dissociationsgrad ,  wenn  die  Concentration 
der  Ionen  sehr  klein  ist^  während  die  Löslichkeitsmethode  allgemeiner 
anwendbar  ist.  Das  Gesagte  gilt  in  gleicher  Weise  fär  HCl,  nur 
ist  für  diese  Verbindung  die  Dissociation  etwas  grösser  als  für 
KCl  etc.  TIOIO3  und  TlNOg  haben  etwas  geringere  Dissociations* 
grade. 

Bei  den  zweiwerthigen  Metallchloriden  treten  Complicationen 
ein,  weil  die  Dissociation  nach  zwei  Schematen  vor  sich  gehen 
kann.     In  der  That  scheint  neben   einer  Trennung   in   drei   Ionen 

eine  'solche  in  zwei  Ionen  (RCI2  =  RCl  +  Cl)  einzutreten.  Bia 
auf  das  Cadmiumchlorid  sind  sämmtliche  untersuchten  Salze  in  fast 
gleichem  Grade  dissociirt,  und  zwar  um  einige  Procente  weniger^ 
als  die  Alkalichloride.  Die  Dissociation  des  Cadmiumchlorids  ist 
erheblich  kleiner,  als  diejenige  der  analogen  Salze;  sie  steigt  mit 
der  Abnahme  der  Concentration  aber  viel  stärker  an,  als  bei  den 
anderen  Salzen. 

Die  aus  theoretischen  Gründen  interessante  Löslichkeitsemie- 
drigung,  welche  HgCl,  und  PbCl,  in  TlCl-  und  HgClg  und 
Pb(N03)2  in  Pb CI2 -Lösungen  hervorruft,  konnte  nicht  bestimmt 
werden,  weil  eine  Bildung  von  Doppelsalzen  eintrat 

Die  Discussion  der  mit  PbCl2  und  zweiwerthigen  Metall- 
chloriden erhaltenen  Resultate  ist  schwierig,  weil  die  Art  und  der 
Grad  der  Dissociation  des  PbCl^  nicht  bekannt  sind.  Es  wurde 
angenommen,  dass  das  Salz  ebenso  stark  dissociirt  ist,  als  die  ver- 
wandten und  untersuchten  Doppelchloride.  Berechnet  man  unter 
dieser  Voraussetzung  die  Löslichkeit  des  PbCl2  nach  Zusatz  der 
verschiedenen  Mengen  von  zweiwerthigen  Chloriden,  so  findet  man 
zwischen  Experiment  und  Theorie  eine  ziemlich  gute  XJeberein* 
Stimmung.  Damit  ist  die  Anwendbarkeit  des  Gesetzes  der  Massen- 
wirkung auf  ein  System  von  zwei  ternären  Elektrolyten  bewiesen.. 

W.  R. 

E.  M.  VAN  Deventeb  und  H.  J.  van  db  Stadt.    Zur  Theorie  der 
Löslichkeitscurven.    ZS.  f.  phys.  Chem.  9,  43 — 56,  1892  t. 

Die  Verf.  definiren  in  der  Einleitung  den  vieldeutigen  Aus* 
druck  Lösungswärme  und  unterscheiden  drei  Arten:  1)  die  „erste 
Lösungs wärme ^,  d.  h.  die  Wärmetönung,  welche  beim  Lösen  von 
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Salz  in  einer  so  grossen  Wassermenge  anflritt,  dass  weiteres  Ver- 
dünnen der  Lösung  keine  Temperaturändening  hervorruft.  2)  Die» 
7,integrale  oder  ganze  Lösungswärme'^,  das  ist  der  beim  Eintragen 
von  Salz  bis  zur  Sättigung  der  Lösung  auftretende  calorische  Effect. 
3)  Die  „theoretische  oder  fictive  Lösungs wärme ^,  mit  welcher  sich 
ein  Salz  in  seiner  gesättigten  Lösung  lösen  würde. 

Direct  bestimmbar  ist' nur  die  erste  Lösungs wärme,  die  beiden 
anderen  Grössen  sind  aus  den  successiven  Verdünnungswärmen  ab- 
zuleiten. 

Bei  schwer  löslichen  Substanzen  fallen  alle  drei  Lösungswärmen- 
zu  einer  einzigen  zusammen;  daher  ist  es  hier  am  leichtesten,  eine 
allgemein  gültige  Formel  für  den  Zusammenhang  zwischen  Tempe- 
ratur und  Löslichkeit  aufzustellen,  wie  es  van't  Hopf  (Arch.  Neerl. 
20,  53)  und  lb  Chatblibr  (C.  R.  100,  50,  1885)  gelungen  ist. 
Die  von  Bakhuis  Roozbboom  (Reo.  trav.  chim.  8  [1],  126,  1889) 
aufgestellte  Formel  gilt  zwar  fiir  leicht  und  schwer  lösliche  Körper, 
setzt  aber  den  Dampfdruck  der  Lösung  als  bekannt  voraus,  der 
für  jeden  Fall  erst  besonders  bestimmt  werden  muss. 

Die  Verff.  führen  die  von  Ostwald  und  von  van't  Hoff  ange- 
deutete Idee  fort,  die  Veränderung  der  Löslichkeit  mit  der  Tempe- 
ratur für  den  Fall  zu  untersuchen,  dass  die  concentrirte  Lösung 
mit  überschüssigem  Salz  in  einer  semipermeabeln  Zelle  unter  ihrem 
osmotischen  Drucke  steht.  In  diesem  Falle  ist  die  bekannte 
Gleichung  anwendbar: 

wo  A  das  mechanische  Wärmeäquivalent,  T  die  absolute  Tempe- 
ratur,  p  den  osmotischen  Druck,  Fdas  Gesammtvolumen  von  Lösung 
und  Salz  und  dQ/dV  die  Wärmezufuhr  bedeutet,  die  nöthig  ist, 
um  bei  einer  Volumenzunahme  von  d  V  die  Temperatur  constant 
zu  erhalten:  das  ist  die  „integrale  Lösungs  wärme  ^,  vermehrt  um 
das  Aequivalent  der  äusseren  Arbeit 

Die  weiteren  Umformungen  der  Gleichung  müssen  im  Original 
eingesehen  werden.  Sie  führen  zu  einer  ganz  allgemein  gültigen 
Formel,  von  welcher  die  van't  HoFF'sche  Gleichung  ein  verein- 
fachter Fall  ist. 

Die  Integration  der  allgemein  gültigen  Formel,  die  eine  voll- 
ständige Theorie  der  Löslichkeitscurven  geben  würde,  ist  indessen 
mit  sehr  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft,  und  wird  nach  der 
Meinung  der  Verff.  niemals  gelingen. 

Allgemein  gültig  für  gesättigte  Lösungen  ist  das  von  lb  Chatblibr 
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ans  thermodynamischen  Principien  zuerst  abgeleitete  Gesetz:  Wenn 
die  Lösliohkeit  mit  steigender  Temperatur  zunimmt,  ist  die  Lösungs- 
wärme negativ  und  umgekehrt  Hier  kommt,  da  es  sich  um 
gesättigte  Lösungen  handelt,  die  „theoretische  Lösungswärrae^  in 
Betracht.  Die  Verff.  berechnen  aus  TnoMSEN'schen  und  aus  eigenen 
Bestimmungen  für  verschiedene  Salze  die  theoretische  Lösungs- 
wärme und  finden  eine  angenäherte  Proportionalität  zwischen  der 
LÖBungswärme  und  der  relativen  Concentrationszunahme.  So  ist 
z.  B.  die  theoretische  Lösungswärme  für  Natriumchlorid  ausser- 
ordentlich gering,  und  auch  die  Löslichkeit  des  Salzes  ändert  sich 
fast  gar  nicht  mit  der  Temperatur.  W.  B. 

W.  Nbbnbt.  Ueber  die  Löslichkeit  von  Mischkrystallen.  ZS.  f.  pliys. 
Chem.  9,  137—142,  1892  t. 

Gegenüber  Roozbboom  (ZS.  f.  phys.  Chem.  8,  516,  1891)  fährt 
Verf.  aus,  dass  die  durch  isomorphe  Beimengungen  hervorgerufene 
Löslichkeitsänderung  eines  Salzes  denselben  Gesetzen  gehorche,  wie 
die  relative  Löslichkeitsemiedrigung,  welche  ein  Lösungsmittel  durch 
Zusatz  eines  fremden  Stoffes  einem  zweiten  gegenüber  erfahrt.  Es 
macht  dabei  nichts  aus,  ob  der  die  Löslichkeit  herabdrückende  feste 
Stoff  ebenfalls  in  dem  Lösungsmittel  löslich  ist;  ebensowenig  hindert 
eine  elektrolytische  Dissociation  der  gelösten  Stoffe  die  theoretische 
Behandlung  des  Problems.  Man  muss  dann  nur  in  die  Rechnung 
für  jedes  Ion  einen  „specifischen  Theilungscoefficienten**  einfuhren. 
Sind  diese,  sowie  die  osmotischen  Partialdrucke  ftir  jedes  Ion  der 
beiden  isomorphen  Salzcomponenten  bekannt,  so  lässt  sich  die 
zwischen  der  „festen  Lösung^,  d.  h.  den  Mischkrystallen,  und  der 
Lösung  auftretende  Potentialdifferenz  berechnen;  weitere  Folge- 
rungen deutet  Verf.  nur  an.  Aus  Versuchen  von  Roozeboom  über 
die  Löslichkeitsemiedrigung,  welche  TlClOj  in  Wasser  durch  Bei- 
mengung des  isomorphen  KCIO3  erfährt,  leitet  Verf.  ab,  dass  das 
KCIO3  in  der  festen  Lösung  fast  ausschliesslich  in  Gestalt  der  nor- 
malen Molekeln  existirt 

Denn  bedeutet  c  die  Concentration  der  normalen  Molekeln 
KCIO3  in  der  wässerigen,  x  die  in  der  festen  Lösung,  so  muss 
c/x  constant  sein,  falls  das  Salz  auch  in  der  festen  Form  aus 
Normalmolekeln  besteht  Dies  ist  in  der  That  annähernd  der  Fall. 
Hingegen  müsste  c^/x  constant  sein,  wenn  den  Salzmolekeln  in  der 
festen  Lösung  die  Formel  (KCl 03)2  zukäme,  und  c/x^  hätte  einen 
Constanten  Werth,  wenn  das  Salz  in  den  Mischkrystallen  in  die  Ionen 
zerspalten  wäre. 
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Schliesslich  weist  der  Verf.  noch  auf  folgendes,  von  jeder  Hypo- 
these freies  Resultat  der  RoozBBOoic'schen  Versuche  hin:  die  maxi- 
male äussere  Arbeit,  welche  bei  der  Ausdehnung  einer  in  ver- 
dünnter, fester  Tl  Cl  Oj-Lösung  befindlichen  Grammmolekel  EClOs 
um  einen  bestimmten  Bruchtheil  seines  Volumens  gewonnen  werden 
kann,  ist  annähernd  ebenso  gross  wie  diejenige,  welche  bei  der 
Ausdehnung  einer  Grammmolekel  eines  idealen  Gases  um  den 
gleichen  Bruchtheil  (bei  gleicher  Temperatur)  zu  gewinnen  ist. 

W.  E. 

H.  W.  Bakhuis  Roozbboom.  Die  Löslichkeitscurve  für  Salzpaare, 
welche  sowohl  Doppelsalz  als  Mischkristalle  bilden,  speciell  für 
Salmiak  mit  Eisenchlorid.     ZS.  f.  phys.  Chem.  10,   145  —  164,   1892  f. 

Von  Systemen  mit  drei  Stofifen  (d.  h.  zwei  Salzen  und  dem 
Lösungsmittel)  sind  öfters  solche  untersucht,  wo  die  zwei  Salze 
Doppelsalze  bilden;  Verf.  hat  früher  (ZS.  f.  phys.  Chera.  8,  504, 
1891)  eines  untersucht,  wo  die  Salze  Mischkry stalle  geben. 

Das  Eisenchlorid  und  der  Salmiak  liefern  sowohl  ein  Doppel- 
salz, Fe  CI3 . 2  N  H«  Gl .  Hj  O,  als  auch  Mischkrystalle  mit  einem  maxi- 
malen Eisenchloridgehalt  von  7,3  Proc 

Verf  bestimmt  die  chemische  Zusammensetzung  von  23  Lösungen 
und  den  Krystallen,  mit  welchen  die  Lösungen  im  Gleichgewichte 
stehen.  Alle  Bestimmungen  beziehen  sich  auf  15**.  Die  Extreme 
der  untersuchten  Lösungen  enthalten  9,3  Mol.  FeCls  neben  0  Mol. 
NH4CI  auf  100  Mol.  Wasser  bezw.  0  Mol.  FeCls  und  11,9  Mol. 
NH4CI. 

Stellt  man  die  Zusammensetzung  der  Lösungen  in  der  Weise 
graphisch  dar,  dass  als  Coordinaten  die  auf  100  Mol.  H3O  gelösten 
Mol.  NH4CI  und  FeCla  gewählt  werden,  so  erhält  man  eine  Curve, 
die  deutlich  aus  drei  Theilcn  besteht. 

Der  erste  Theil  gehört  zu  den  Lösungen,  welche  mit  dem 
festen  Salze  FeClj.GHaO  im  Gleichgewichte  stehen.  Dabei  steigt 
die  Löslichkeit  des  Eisenchlorids  mit  dem  Salmiakgehalte  der  Lösung, 
bis  sie  mit  9,93  Mol.  ihr  Maximum  erreicht.  Die  Curve  erleidet 
dann  einen  scharfen  Knick.  Ihr  zweiter  Theil  giebt  die  Zusammen- 
setzung der  Lösungen,  welche  bei  Gegenwart  des  festen  Doppel- 
salzes möglich  sind.  Die  Lösungen  enthalten  stets  mehr  FeClj,  als 
der  Formel  des  Doppelsalzes  entspricht.  Eine  Lösung  des  reinen 
Doppelsalzes  existirt  also  nicht,  vielmehr  setzen  sich,  sobald  mehr 
als  etwa  TV*  Mol.  NH4CI  auf  8V4  Mol.  FeCla  in  100  Mol.  HgO 
enthalten    sind,   nicht  Kiystalle   des   Doppelsalzes,    sondern  Misch- 
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krystalle  mit  wesentlich  geringerem,  wechselndem  Eisengehalte  ab^ 
In  dem  entsprechenden  Punkte  des  Coordinatensystems  erleidet  die 
Curve  einen  zweiten  scharfen  Knick.  Es  können  Lösungen,  welche 
labile  Gleichgewichtszustände  darstellen,  erhalten  werden,  wo  das 
Verhältniss  von  NH4CI  zu  FeCls  dem  im  Doppelsalze  erheblich 
näher  kommt. 

Ein  einfacher  Zusammenhang  zwischen  dem  Eisengehalte  der 
Lösung  und  der  Mischkrystalle  ist  nicht  ersichtlich;  es  schiedei^ 
sich  häufig  nach  einander  Erystallfractionen  mit  total  Terschiedenen^ 
Eisengehalte  aus.  In  welcher  Form  das  Eisen  in  den  Misch-^ 
kry stallen  enthalten  ist,  lässt  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen^ 
wahrscheinlich  als  FcCIs.^HqO. 

In  den  beiden  Knickpunkten  der  Curve  sind,  in  Uebereinstim- 
mung  mit  der  GiBBs'schen  Phasenregel,  zwei  feste  Phasen  vor- 
banden:  in  dem  ersten  FeClsGHsO  -f-  Doppelsalz,  in  dem  zweitei^ 
Doppelsalz  -h  Mischkrystalle  mit  dem  maximalen  Gehalte  von- 
7,3  Proc.  FeQs-  ^^  beiden  Fällen  ist  die  Zusammensetzung  der 
Lösung  von  der  Menge  der  festen  Phasen  unabhängig;  doch  bei 
Zusatz  von  weiterem  Salmiak  oder  Eisenchlorid  verhalten  sich  die 
beiden  Grenzlösungen  verschieden. 

Die  sich  anschliessenden  allgemeinen  Betrachtungen  über 
„Löslichkeitsisothermen  für  Salzpaare  von  verschiedenem  Mischungs- 
typus** mögen  im  Original  eingesehen  werden.  W.  B. 


H.  Caussb.  Sur  la  solubilit^  du  phosphate  tricalcique  et  bicalcique* 
dans  les  Solutions  d'acide  phosphorique.  C.  B.  114,  414 — 417,  1892  f-^ 
Bull.   80C.  cbim.  (3)  7,  165—170,  1892. 

Beim  Eintragen  von  Tricalciumphosphat  in  verschieden  concen-« 
trirte  Phosphorsäurelösungen  ergiebt  sich,  dass,  auf  gleiche  Säure- 
mengen bezogen,  von  10 proc  Phosphorsäure  die  grösste  Menge- 
tertiäres Phosphat  in  primäres  übergeführt  wird.  Nach  einge- 
tretener Lösung  von  Triphosphat  setzen  eine  25-  und  eine  30proc^ 
Säure  beim  einstündigen  Erhitzen  auf  100®  secundäres  Phosphat  ab,, 
verdünntere  Lösungen  nicht  Die  Menge  des  ausgeschiedenen 
Phosphates  steigt  mit  der  Concentration  der  Phosphorsäure. 

Biphosphat  wird  in  geringerem  Maasse  von  Phosphorsäure 
gelöst.  Das  relative  Maximum  der  Löslichkeit  tritt  schon  bei  einer 
fünfprocentigen  Säure  ein. 

Beim  Erwärmen  auf  100®  wird  von  allen  untersuchten  Lösungerk 


Causse.    Dükoan.    PiLiooT.    BÖLTEB.    Behbend.  387 

(5  bis  30  Proc)  Biphofiphat  zuriickgebildet,  jedoch   in  geringerem 
Grade  als  bei  den  Triphosphatlösungen. 

Betreffs  der  Erklärung  der  Erscheinungen  sei  auf  das  Orit^inal 
verwiesen.  TT.  B. 

W.  DuNCAN.     Solubility   of  jodine   in  Chloroform.    Phaiin.  J.  Trang. 
51,  544.     [Jonrn.  ehem.  Soc.  62,  769,  1892  t. 

Entgegengesetzt  den  Angaben  in  Büchern,  dass  Jod  in  Chloro- 
form leicht  löslich  ist,  findet  der  Verf.,  dass  bei  IQo  l  Thl.  Jod 
56,6  Thle.  Chloroform  zu  einer  Lösung  braucht.  Berju, 


M.  Päligot.  Vergleich  der  Löslichkeit  der  Chloroplatinate  und  von 
Kalium  und  Natrium  in  Alkohol  von  verschiedener  Stärke.  Mon« 
Bcient.  6  [4],  872—873,  1892.     [Ber.  d.  ohem.  Qes.  26,  105,  1893  t. 

Es  löst: 

K^PtCl,  Na,PtCle 

1  Liter  Alkohol  von  50*^   0,6     g  1  Liter  Alkohol  von  60®  .   .    110  g 

1       »  ,  ,     90*    0,1      „  1      ,  .  ,     95».    .    22    , 

1       ,  n  n     9b'   0,03    „ 

(Bei  Zusatz  von  %  Vol. 

Aether  nur) 0,027  , 

1  Liter  Methylalkohol  abs.  0,072  mg  (?) 

Die  verschiedenartigen  Löslichkeiten  sind  auch  graphisch  dar- 
gestellt worden.  Bein. 

C.  DöLTXB.  Einige  Versuche  über  die  Löslichkeit  der  Mineralien» 
Z8.  f.  Kryst  21,  184,  1892.      [BeibL  17,  284,  1893  t. 

Verschiedene  Mineralien  wurden  in  einem  geschlossenen  Rohre 
längere  Zeit  bei  etwa  80^  der  Einwirkung  einiger  Reagentien, 
ausser  von  Wasser,  z.  B.  einer  Lösung  von  NasCOs,  Na  Fe, 
NaCl  etc.  ausgesetzt  und  zugesehen,  wie  viel  und  was  in  Lösung 
gegangen  und  ob  eine  XJmkrystallisation  erzielt  war.  Berju. 


R.  Behbskd.  Ueber  die  Löslichkeit  von  Doppelverbindungen.  Ber. 
d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiag.  Leipzig  1892,  1—14,  188— 210  t.  [Z8.  f.  phys.  Chem. 
9,  405 — 416;  10,  265—283,  1892. 

Verf.  untersuchte  die  Löslichkeit  der  Doppelverbindung  de» 
Benzyläthers  des  Isoparanitrobenzaldoxims  und  des  isomeren  Pai'a* 
nitrobenzyläthers  des  Isobenzaldoxims  in  Alkohol,  welche  in  alkoho- 
lischer Lösung  stark  dissociirt,  um  den  Einfluss  zu  studiren,  welchen 

26* 
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eine  im  Ueberschnss  zugesetzte  Menge  eines  der  Dissociationsprodacte 
auf  die  Löslichkeitserniedrigung  ausübt.  Unter  gleichen  Gesichts- 
punkten wurde  die  Löslichkeit  des  Phenanthrenpikrates  in  Alkohol  bei 
Ueberschuss  von  Pikrinsäure  oder  Phenanthren  untersucht.  Als  wesent- 
lichstes Resultat  dieser  Untersuchungen  geht  wenigstens  annähernd 

Cu 
hervor,  dass  die  Beziehung  -^  =  ui  «3  =  const. ,   welche  besteht, 

VI 

wenn  ein  fester  Körper  in  zwei  gleichvolumige  gasförmige  Körper 
zerfällt,  auch  dann  besteht,  wenn  sich  ein  fester  Körper  bei  der  Lösung 
in  zwei  Molecüle  seiner  Bestandtheile  dissociirt,  und  demnach  das 
Product  der  in  der  Lösung  befindlichen  wirksamen  Mengen  der 
Bestandtheile,  auch  wenn  einer  der  Bestandtheile  im  Ueberschusse 
vorhanden  ist,  bei  derselben  Temperatur  constant  ist.  Berju, 


A.   Hbbzfbld.     Löslichkeit  des   Zuckers.     ZS.  d.  Y.  f.  Bübenz.  1892, 
562—566,  763—774.     [Chem.  CentralbL  1892,  2,  600,  814t. 

Durch  Zusatz  von  etwas  Salz,  und  zwar  beliebigem  Salz,  zu 
einer  gesättigten,  reinen  Zuckerlösung  wird  die  Löslichkeit  des 
Zuckers  verringert  und  Zucker  zum  Krystallisiren  gebracht  Wenn 
man  mit  unreinen  Zuckerlösungen  decken  will,  muss  man  daher 
die  Lösung  etwas  dünner,  d.  h.  zuckerärmer  herstellen,  als  reine, 
gesättigte  Zuckerlösung  von  derselben  Temperatur.  Entgegen  der 
noch  vielfach  vertretenen  Ansicht  haben  die  Versuche  des  Verf. 
ergeben,  dass  noch  ein  wesentliches  Wachsen  der  vorhandenen 
•Krystalle  erfolgen  muss,  wenn  man  weiter  als  50®  abkühlt.  Der 
dritte  Punkt,  welchen  die  Versuche  des  Verf.  berühren,  betrifft  die 
Krystallisation  in  Bewegung.  Verf.  bekennt  sich  als  Anhänger 
dieses  Krystallisationsverfahrens,  obwohl  er  der  Meinung  ist,  dass 
es  noch  nicht  vollständig  ausgebildet  ist. 

Die  zweite  Abhandlung  enthält  Angaben  über  die  Art  der 
Ermittelung  von  Verdünnungstabellen  für  die  Waschsyrupe  der  nach 
dem  STBFFBN'schen  Verfahren  arbeitenden  Raffinerien  und  eine 
Tabelle,  betr.  den  Sättigungspunkt  der  STBPFEN'schen  Waschsyrupe 
einer  Raffinerie  in  der  Campagne  1891/92.  Weiter  behandelt  Verf. 
den  Einfluss  der  organischsauren  Kalksalze,  die  bei  der  Zerstörung 
von  Invertzucker  oder  Caramel  durch  Kochen  mit  Kalk  entstehen, 
auf  die  Melassebildung.  Obgleich  die  Kalksalze  der  Krystallisation 
des  Zuckers  nicht  hinderlich  sind,  sind  sie  in  der  Zuckerfabrikation 
ebenso  wie  bisher  zu  furchten,  da  sie  eine  Ursache  des  Rückganges 
der  Alkalinität  sind,   und   somit  leicht  zu  neutralen,  alsbald   sauer 
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werdeDden  und  alsdann  Invertzucker  zeigenden  Säften  führen,  und 
durch  Hautbildnng  die  Verdampfung  erschweren.  Schliesslich  giebt 
der  Verf.  eine  Tabelle  für  den  Vergleich  der  Brixgrade  einer  gesät- 
tigten Zuckerlösung  bei  der  Sättigungstemperatur  mit  ihrem  Gehalt 
aa  Zucker.  Berju. 

W-  H.  Ebüg  und  Ma.oElbot.  Das  Verhalten  von  Zuckerlösungen 
zum  Aceton.  Joum.  analytical  and  applied  Cliemi8ti*y  6,  153 — 154, 
1892.      [Chem.  CentralbL  (4)  4  [2],  157,  1892  t. 

100  g  ZuckerlöBung  mit 
40       45        50        55        60        65        70    Proc.  Zacker 
löaen  bei  20^  G.  .    .    .    96,44  71,92  50,83  35,78  25,17  18,33  13,22      „      Aceton 
,       ,     25«0.  .    .    .    92,76  68,81  48,13  33,81   24,18  17,68  12,82      „  „ 

,       ,     30*0.  .    .    .    89,84  65,72  45,85  82,54  23,35  17,09  12,53      „  „ 

Berju. 


W.  H.  Kbüg  und  K.  P.  McElbot.  üeber  die  Löslichkeit  von 
(meist  anorganischen)  Salzen  in  Aceton.  Joum.  of  analyt  and 
applied  chemistry  6,  184,  1892.    ZS.  f.  analyt.  Chem.  32,  69,  1893. 

Es  ergiebt  sich  für: 

Chloride:  Bromide:  Kitrate  and  Nitrite: 

NaCl,  anlÖBÜch,  KBr,  wenig  löslich,  KKO,,  sehr  wenig  löslich, 

KCl,  „  NaBr,     .  ,  NaNO,,     ,        , 

NH4CI,        ,  CdBr,  (wasserfrei),  leicht  NH^NOg,,        „  , 


CaOlj,  sehr  wenig  löslich,  löslich. 

BaCl,,     , 

SrCl,  (wasserfrei),  sehr  Jodide: 

wenig  lösHch,  kJ,  löslich. 


NiCl«,  unlöslich, 
HgCl,  anlöslich, 
liiCl  (kryst.),  lösUch, 
FeCl,,  leicht  löslich, 
ZnCl,,       , 

CoClg  (wasserfrei),  leicht 
löslich, 
Cd  eis,  etwas  löslich, 
HgCl,,  sehr  leicht  lösl., 
CuCl,  (kryst.),  leicht  lösl. 


HgJ„     , 

Cyanide: 
Sulfocyanide: 
Hg(CN)j,  leicht  löslich, 
KCN8, 
NH.CNS,     , 
Bhodaneisen,  löslich, 
Kupferrhodanür,  lösl., 
Kickelrhodanür,  unlösl. 

Carbonate: 
Kg  CO,,  unlöslich, 
NagCO,  (wasserfrei), 

unlöslich. 


Ba(KOs)„  unlöslich, 
Bi(NO,)., 

Pb(N08)„8ehr  w.  löslich, 
K  K  0„  sehr  wenig  löslich» 

Co(NOa).  (kryst),  leicht 

löslich, 
Ni(N08)„  wenig  löslich, 
AgNOa,  löslich. 
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Von  den  untersuchten  Sulfaten  und  Sulfiten  ist  nur  das  schwefel- 
saure Nickel  etwas  löslich,  von  den  Acetaten  nur  das  Zinkacetat 
löslich.    Leicht  löslich  sind  Borsäure,  Weinsäure,  Oxalsäure. 

Die   Löslichkeit    einiger    Salze    wurde    quantitativ    bestimmt. 
100  Thle.  Aceton  lösen  von 

KJ        KBr        HgCl,        HgJ,        CoCla  (wasserfrei) 
2,93         0,023         59,99  2,09  8,62  Thle. 

Bein. 


W.  H.  Ebüq.  Die  Löslichkeit  von  Aceton  in  Lösungen  von  Kohle- 
hydraten bei  15,25^  und  35<^'G.  Joum.  of  analyt.  and  applied  Ghem. 
6,  188—189,  1892.  [Chem.  CentralbL  (4)  4  [2],  158— 159  t. 

100g  DextroselÖBung  lösen  Gramme  Aceton  bei: 


Procent  Dextrose 

15*^ 

10  .   .   . 

.    736,75 

20.    .    . 

.    255,28 

30.   .    . 

157,54 

40  .    .    . 

86,95 

50.    .    . 

36,16 

25* 

747,86 

247,71 

149,83 

79,57 

33,02 


35^ 

761,54 

240,80 

142,53 

74,08 

31,18 


100g  Maltoselösung  lösen  Gramme  Aceton  bei: 

Procent  Maltose        15«*                       25^  35® 

10  ...    .    353,63                    348,09  342,03 

20  ...    .     185,40                    181,17  176,86 

30  ...    .    119,90                   1.15,99  112,37 

40  ...    .       78,35                      74,73  70,53 

50  ...    .      46,17                     42,95  39,82 

100g  Rohrzuckerlösung  lösen  Gramme  Aceton  bei: 

Proc.  Eohrzucker         15*                       25«  35^ 

10  ...    .    597,23                   581,84  574,84 

20  ...    .    272,53                   268,19  251,82 

30  ...    .     172,40                   162,55  150,61 


Berju. 


A.  LiDow.     Ueber  die  Löslichkeit  des  stearinsauren  und   Palmitin- 
säuren Bleies  in  Aether.    Joum.  d.  mss.  phy8.-chem.  Ges.  24  [l],  524 
—526,   1892.      [Ber.  d.   ehem.   Ges.    26,  97,    1893  t.     Journ.  ehem.   Soc. 
63   [l],  548  t. 
50  ccm  der  Lösung  des  stearinsauren  bezw.  Palmitinsäuren  Bleies 

in  absolutem  Aether  enthalten  bei  Zimmertemperatur  0,0074  g  bezw. 

0,0092  g  Salz.     Stearinsaures  Blei  schmilzt  bei  125°.  Bein. 


Kbüo.    Lidow.    Fbbmi.    Otto.    Wbnoeb.    Thibls.  391 

C  Febmi.  Solubility  of  fibrin.  Z8.  f.  Biol.  28,  229—236.  [Joum.  ehem. 
Soo.  62,  897—898,  1892.  [Chem.  Centralbl.  (4)  4  [l],  861,  1892t. 
Eb  werden  Fibrine  verschiedener  Abstammung  auf  ihre  relative 
Löslichkeit  in  anorganischen  und  organischen  Säuren  untersucht. 
Aus  den  Ergebnissen  folgern  sich  folgende  Schlüsse:  1)  Beim 
Nachweise  von  peptischen  wie  von  tryptischen  Enzymen  mittels  des 
Fibrins  ist  die  Lösung  des  letzteren  nicht  maassgebend.  Die 
Pepton-  und  Propeptonreaction  des  letzteren  darf  niemals  unter- 
lassen werden.  2)  Soll  das  einfache  Kriterium  der  Lösung  genügen, 
so  muss  man  auf  die  Fibrinsorte  Bedacht  nehmen  und  wieder  bei 
derselben  Sorte  auf  die  Art  der  angewendeten  Säure  und  die  Dauer 
der  Einwirkung  achten.  Hierbei  ist  Rindsfibrin  dem  Schweinefibrin 
vorzuziehen.  Muss  man  Schweinefibrin  verwenden,  so  ist  statt 
Salzsäure  besser  Salpetersäure,  Schwefelsäure,  Butter-  oder  Essig- 
säure zu  wählen.  Auch  sind  3)  mehrere  Controlproben  mit  der 
angewendeten  Säure  allein  nicht  su  unterlassen.  Berju. 


H.  Otto.  The  solubility  of  the  phosphoric  acid  of  bonemeal. 
Chem.  NewB  66,  118,  1892.     Chem.-Ztg.  16,  1128,  1892. 

In  reinem,  entfettetem  Knochenmehl  fand  Verf.  etwa  40  Proc. 
der  Gesammtphosphorsäure  in  schwacher  Ammoniumcitratlösung 
löslich,  und  glaubt  der  Verf.,  dass  bei  der  Verwesung  des  Leims 
im  Boden  die  Löslichkeit  der  Phosphorsäure  noch  erhöht  wird. 

Berju. 

H.  Wekobb.     Solubility  of  cream  of  tartar  in  dilute  alcohol.  Amer. 
Chem.  Joam.  14,   624,   1892.     [Joum.  chem.  Soc.  64  [l],   308 f*    ZS.  f. 
analyt.  Chem.  32,  616  t. 
Bei  etwa  25^  sind  in  einem  Liter  der  gesättigten  Lösung  ent- 
halten : 

In  einem 
Alkohol  von     90     80      70      60     50      40      30      20      10  Proc.  in  reinem  Wasser 
'Weinstein  .    0,15  0,19  0,30  0,41  0,79  1,32  1,96  3,01  4,51  5,75 

Bein. 

T.  N.  Thiblb.  Jagttagelser  theoretiske  Regninger  angaaende  Be- 
stemmelser  af  Professor  Dr.  Jül.  Thomsbn  af  Varmefylde  og 
Vogtfylde  for  visse  Stoffers  vandige  Oplösninger.  Overs.  Danske 
Vid.  Selsk.  Forh.  1892,  72—141. 

Der  Verf.  hat  eine  grosse  Anzahl  Beobachtungsresultate  Jul. 
Thomsen's  über  die  specifische  Wärme  und  das  specifische  Gewicht 


392  7  c.    Lösungen. 

wässeriger  Lösungen  von  Säuren  und  Salzen  einer  Ausgleichungs- 
rechnung unterworfen,  um  durch  ein  Beispiel  darzulegen,  welche 
Bedeutung  die  Beobachtungslehre  für  die  empirischen  Wissen- 
schaften haben  kann.  Der  Verf.  stellt  es  als  letzte  Aufgabe  der 
Ausgleichung  auf  die  Momente  ausfindig  zu  machen,  welche  eine 
Anleitung  für  die  Festsetzung  des  Arbeitsplanes  in  einer  eventuellen 
Fortsetzung  der  experimentellen  Untersuchung  geben  können.  — 
Die  durch  die  Ausgleichung  gewonnenen  Resultate  sind  in  ausführ- 
lichen Tabellen  über  die  Werthe  der  specifischen  Wärmen  resp. 
Gewichte  der  Lösungen  verschiedener  Concentrationen  zusammen- 
gestellt.    K,  P. 

H.  Pfbifvbb.  Ueber  Lösungen  von  begrenzter  Mischbarkeit.  Z8. 
f.  phy».  Chem.  9,  444 — 476,  1892  t. 
Schüttelt  man  zwei  sich  nicht  mit  einander  vollkommen 
mischende  Flüssigkeiten  mit  einer  dritten,  in  welcher  beide  löslich 
sind,  so  entsteht  nur  oberhalb  einer  gewissen  Temperatur,  der  so- 
genannten „Mischungstemperatur^,  eine  homogene  Flüssigkeit;  unter- 
halb dieser  Temperatur  bilden  sich  zwei  scharf  abgegrenzte 
Schichten. 

Verf.  wendet  als  Lösungsmittel  Aethylalkohol  an,  als  zu  lösende 
Flüssigkeiten  Amyl-  oder  Isobutylalkohol  oder  Aethylacetat  einer- 
seits und  Wasser  andererseits.  Nimmt  man  statt  des  Wassers  verr 
dünnte  Salzlösungen,  so  ändert  sich  die  Mischungstemperatur  selbst 
bei  wenig  Salzzusatz  erheblich.  Nach  Konowalow  (Wied.  Ann. 
14,  219,  1881)  haben  zwei  im  Gleichgewicht  stehende  Flüssigkeiten 
in  Bezug  auf  jeden  Bestandtheil  denselben  Dampfdruck.  Erniedrigt 
man  also  durch  Eintragen  von  Salz  den  Dampfdruck  des  Wassers 
in  dem  System,  so  ist  das  Gleichgewicht  gestört,  und  die  Mischungs- 
temperatur wird  eine  andere;  unterhalb  der  Mischungstemperatur 
verändern  sich  die  Volumina  und  die  Zusammensetzung  der  Schichten. 
Die  Erhöhung  der  Mischungstemperatur  ist  dem  Salzzusatz  annähernd 
proportional,  und  zwar  für  analoge  Salze  von  derselben  Grösse,  für 
Salze  mehrbasischer  Säuren  grösser  als  für  entsprechende  Mengen 
einbasischer.  Sie  hängt  von  der  Vertheilung  des  Salzes  auf  die 
beiden  Schichten  ab  und  wird  in  einigen  wenigen  Fällen  (besonders 
bei  der  Anwendung  von  Jodiden)  negativ. 

Aus  der  Aenderung  der  Mischungstemperatur  und  dem  Salz- 
gehalte der  beiden  Schichten  leitet  Verf.  eine  —  von  Ostwald 
(Ostwald,  Lehrb.  d.  allgem.  Chemie  I,  2.  Aufl.,  829,  1891)  bereits 
früher  angedeutete  —  Methode,   die  Moleculargewichte  von  Salzen 
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zu  bestimmen,  ab.  Die  Moleculargewichte  zweier  nntersachter  Salze 
werden  dabei  als  bekannt  voraasgesetzt  zar  Berechnung  der  Gon- 
stanten.  Die  Einzelheiten  müssen  im  Original  eingesehen  werden. 
Zum  Schluss  giebt  der  Verf.  eine  Reihe  von  Beobachtungen  über 
die  Mischbarkeit  wechselnder  Mengen  von  Amyl-  und  Aethylalkohol 
und  Wasser  bei  verschiedenen  Temperaturen,  und  von  den  ver- 
schiedenartigsten Estern  mit  Aethylalkohol  und  Wasser.       W,  B. 


E.  A.  ScHNBiDBB.     Ueber  einen   Fall  der  festen   Lösung.     ZS.  f. 
phys.  Chem.  10,  425 — 429,  1892  t. 

Verf.  zeigt,  dass  die  Mitfällung  von  Verunreinigungen  durch 
die  in  Lösungen  erzeugten  Niederschläge  in  vielen  Fällen  durch 
Entstehung  fester  Lösungen  erklärt  werden  kann.  Er  untersucht 
das  Mitreissen  von  Ferrisulfat  durch  Baryumsulfat  Es  wird  gezeigt, 
dass  sich  keine  „Doppelverbindung^  von  Baryumferrisulfat  bildet, 
und  dass  auch  nicht  die  hydrolytische  Dissociation  des  Sulfats  durch 
Ck>ntactwirkung  des  entstehenden  BaS04  gefördert  wird,  die  ein 
Ausfallen  von  Eisenoxydhydrat  veranlassen  würde;  vielmehr  wächst 
die  Concentration  des  Eisens  im  Niederschlage  proportional  mit  der 
BaSO^-Menge  (d.  h.  der  Menge  des  Lösungsmittels),  aber  sie  steigt 
nur  bis  zu  einem  gewissen  Maximum  (der  Lösungsgrenze  ent- 
sprechend), so  dass  ein  weiterer  Ueberschuss  von  Ferrisulfat  auf 
die  Zusammensetzung  der  festen  Lösung  keinen  EinHuss  hat. 

TT.  E. 

F.  Pabmbntibb.      Sur   un   nouveau    cas   de   dissolution    anormale. 
Dissolutions  saturdes.     C.  R.  114,  looo— 1003,  1892 f. 

Der  bromirte  Aether  [(G4HioOBr3)3]  verhält  sich  dem  Aether 
gegenüber  wie  die  früher  (C.  R.  109,  686,  1887)  vom  Verf.  unter- 
suchten Phosphormolybdänsäure  und  Siliciummolybdänsäure ,  indem 
nach  eingetretener  Sättigung  des  Aethers  an  fester  Substanz  neuer 
Aether  nicht  in  die  Lösung  eingeht,  sondern  eine  getrennte  Schicht 
über  der  ätherischen  Lösung  bildet.  Bei  höherer  Temperatur  geht 
mehr  Aether  in  die  Lösung  ein  als  bei  tieferer. 

Der  an  sich  feste  Bromäther  spielt  also  dem  Aether  gegenüber 
die  Rolle  des  Lösungsmittels. 

Die  allgemeine  Definition  einer  gesättigten  Lösung,  welche  die 
anormalen  Fälle  mit  einbegreifV,  wo  nicht  der  gelöste  Stoff,  sondern 
das  Lösungsmittel  sich  abscheidet,  lautet:  Eine  Lösung  ist  gesättigt, 
wenn  eine  Componente,  im  Ueberschuss  zugesetzt,  sich  aus  der 
Lösung  abscheidet.  W.  R. 
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G.  Gharpt.      Sur  les  densit^s   des   solations    aqueuses.       C.  B.  114, 

539—542,  1892  t. 

Die  Dichte  einer  Lösung  hängt  von  zwei  von  einander  unab- 
hängigen Factoren  ab,  von  der  Dichte  des  gelösten  Körpers  und 
von  der  beim  Lösen  eintretenden  Contraction.  Diese  wächst  stets 
mit  dem  Moleculargewichte  des  gelösten  Stoffes.  Bei  anorganischen 
Salzen  nimmt  auch  das  specifische  Gewicht  des  festen,  ungelösten 
Körpers  mit  dem  Moleculargewichte  zu,  so  dass  hier  beide  Factoren 
in  derselben  Richtung  wirken.  Man  erhält  daher  f^r  gleiche  Concen- 
trationen  von  anorganischen  analogen  Salzen  (Concentration  =  Ver- 
hältniss  der  gelösten  Molekeln  zu  der  Gesammtanzahl  der  Molekeln 
in   der  Lösung)  Dichten,  die  mit  dem  Moleculargewichte  ansteigen. 

Bei  den  fetten  Säuren  fällt  das  specifische  Gewicht  mit  dem 
Moleculargewichte,  die  Contraction  bei  der  Lösung  aber  steigt.  Die 
Curven,  welche  die  Abhängigkeit  der  Dichten  der  wässerigen 
Lösungen  von  der  Concentration  darstellen,  entfernen  sich  also  mit 
steigendem  Moleculargewichte  immer  mehr  von  der  Form  einer 
Geraden. 

Haben  die  beiden  Componenten  der  Lösung  ungefähr  dasselbe 
specifische  Gewicht,  so  muss  fiir  eine  bestimmte  Concentration  die 
Dichte  ein  Maximum  sein,  und  zwar  muss  dies  Maximum  für  die 
hochmolecularen  Säuren  eher  erreicht  werden,  als  für  die  mit  kleinem 
Moleculargewichte.  Das  ist  der  Fall.  Das  Maximum  tritt  ein  fiir 
folgende  Concentrationen :  bei  der  Essigsäure  55,  der  Propionsäure 
45,  der  Buttersäure  10,  der  Valeriansäure  1. 

Bei  der  Mischung  von  anderen  Flüssigkeiten,  z.  B.  Methyl- 
und  Amylalkohol  oder  Benzol  und  Aethylacetat,  findet  keine  Con- 
traction statt 

Die  Aenderung  der  Dichte  von  wässerigen  Lösungen  mit  der 
Concentration  ist  also  ein  complicirtes  Phänomen.  Von  dem  Eintritt 
eines  Maximums  darf  noch  nicht  auf  die  Bildung  eines  bestimmten 
Hydrats  geschlossen  werden.  —  Ueber  den  Grund  der  Coraplication 
lässt  sich  nichts  Sicheres  aussagen.  W,  E. 


G.  BoDLÄKDEB.  Das  Verhalten  von  Molecularverbindungen  bei  der 
Auflösung.  I.  Verbindungen  von  Chlorsilber  und  Bromsilber  mit 
Ammoniak.     ZS.  f.  phys.  Chem.  9,  730—743,  1892  t. 

Durch  verschiedene  indirecte  Analysen  findet  der  Verf.,  dass 
die  sehr  zersetzlichen  prismatischen  Krystalle,  welche  man  unter 
gewissen  Bedingungen    aus    ammoniakalischen    Chlorsilberlösnngen 
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erhält,  die  Zusammensetzung  2  AgClSNHs  haben.  Da  die  Löslich- 
kcit  des  AgCl  mit  dem  Gehalt  der  wässerigen  Ammoniaklösung 
von  einer  gewissen  Concentration  an  nur  äusserst  langsam  steigt, 
darf  man  keine  mechanische  Auflösung  von  Ag  Cl  in  dem  wässerigen 
Ammoniak  annehmen,  sondern  es  muss  auch  in  der  Lösung  die 
chemische  Verbindung  2AgC13NH3  existiren,  welche  sich  beim 
Abkühlen  ausscheidet.  Da  die  Lösung  die  Reactionen  auf  Silber 
und  Salzsäure  giebt,  muss  sie  freie  Ionen  Ag  und  Cl  enthalten, 
also  elektrolytisch  dissociirt  sein.  Diese  Schlüsse  werden  durch 
folgende  Beobachtungen  bestätigt  Der  Zusatz  von  AgCl  zu  einer 
Ammoniaklösung  erhöht  den  Gefnerpunkt,  offenbar  weil  die  Anzahl 
der  gelösten  Molekeln  durch  die  Bildung  des  Doppelsalzes  verringert 
wird. 

Berechnet  man  unter  der  Annahme,  dass  dem  Salze  die  ange- 
gebene Formel  zukommt,  seine  moleculare  Gefrierpunktserniedri- 
gung,  so  findet  man,  dass  es  stark  dissociirt  ist  (t  =  2  bis  3). 

Geht  die  Auflösung  des  Chlorsilbers  nach  der  umkehrbaren 
Reaction  2  AgCl  +  SNHj  :^=1  (2AgC13NH8)  vor  sich,  so  muss 
nach  dem  Gesetz  der  Massenwirkung  die  moleculare  Concentration 
der  Verbindung  D  der  molecularen  Concentration  des  freien  Ammo- 
niaks Fj  zur  dritten  Potenz  erhoben,  proportional  sein  —  =  C&nst  L 
vorausgesetzt,  dass  die  Verbindung  nicht  dissociirt  ist  Ist  sie  aber 
dissociirt,  so  muss  —  =  Cond  sein,  wo  i  den  aus  der  molecularen 
Gefrierpunktsemiedrigung  abgeleiteten  Dissociationsgrad  bedeutet 
Während  die  Werthe  von  —  zwischen  0,086  und  0,0037  schwanken, 

D< 

sind  die  Grössen  =t  annähernd  constant 
jps 

Bestimniungen  der  Leitungsfähigkeiten  fQhren  zu  denselben 
Schlüssen,  lassen  aber  zweifelhafl,  ob  die  Verbindung  ein  temärer 
oder  quatemärer  Elektrolyt  ist  Da  ein  Zusatz  von  KH4CI  die 
Löslichkeit  des  Doppelsalzes  stärker  erniedrigt,  als  äquivalente  Men- 
gen AgNOs,  so  müssen  in  der  Lösung  mehr  Chlorionen  als  Silber- 
ionen vorhanden  sein.  Die  Dissociation  erfolgt  also  hauptsächlich 
nach  dem  Schema  (Cl,  Cl,  Agj)3NH3. 

Die  Verbindung  2  AgBr  3Nn8  kann  nicht  krystallisirt  erhalten 
werden,  sie  existirt  aber  in  der  Lösung  und  ist,  wie  die  ent- 
sprechende Chlorsilberverbindung,  theilweise  dissociirt.  W,  B. 


396  7  c.    LöBOngen. 

F.  A.  H.  Sghrbinemakebs.     Ueber  das  Gleichgewicht  des  Doppel- 
sakes  von  Jodblei  und  Jodkalium  mit  wässeriger  Lösung.    ZS.  f. 
phys.  Chem.  9,  57—77,  1892t. 
Nachtrag  zu  der  Abhandlung  über  das  Doppelsalz  von  Jod- 
blei und  Jodkalium.      ZS.  f.  phys.  Chem.  10,  467—476,  1892t. 
Sur  Pequilibre  entre  le  jodure  plombicopotassique  et  sa  Solu- 
tion aqueuse.     Bec.  trav.  chim.  12,  203 — 205,  1892  t. 
Verf.  hatte  anfangs  nach  dem  Vorgange  von  Dittb  angenom- 
men, dass  in  dem  Doppelsalze  zwei   Molekeln   Jodkalium  auf  eine 
Molekel  Jodblei  enthalten  wären,  und  beschränkte   seine   Analysen 
auf  die   Bestimmung  des    Wassergehaltes,    den   er  zu  zweieinhalb 
Molekeln  fand.     Nach  neuen  Analysen  von  Hebtt  (Amer.  Ghem. 
.  Journ.  1892,  81),  die  vom  Verf.  bestätigt  werden,  kommt  indessen 
dem  Salze  die  Formel  PbJ2  KJ  2H2O  zu,   so   dass   der  Verf.  die 
in    der    ersten    Abhandlung    gezogenen    Schlüsse    in    der   zweiten 
wesentlich  modificiren  muss;   die   dritte  Arbeit  bietet  nichts  Neues. 
Hier  seien   nur   die   definitiven   Resultate  berücksichtigt.      Sie 
bestätigen  aufs  Neue  die  von  Bakhuis  Roozeboom  (Rec.  trav.  chim. 
6,    333,   1887)    aus    der    bekannten   GiBBs'schen  Phasenregel    fiir 
die  Löslichkeit  von  Doppelsalzen  abgeleiteten  Folgerungen. 

Zwischen  den  drei  Componenten  H2O,  PbJ^,  KJ  sind  zwei 
Systeme  von  vollständig  heterogenem  Gleichgewichte  möglich  mit 
den  vier  Phasen: 

A  WaBserdampf  B  Waaserdampf 

Lösung  Lösung 

Doppelsalz  Doppelsalz 

Bleijodid  Kaliumjodid. 

Die  Zusammensetzungen  der  Lösungen  von  A  und  B  wurden 
zwischen  5®  und  207<>  bezw.  9^  und  250^  untersucht  Die  Resultate 
werden  sehr  eingehend  discutirt  an  der  Hand  von  mannichfachen 
graphischen  Darstellungen  (Flächencurven ,  Raumcurven  und  Pro- 
jectionen  von  solchen). 

Die  Ergebnisse  sind  kurz  folgende: 

Das  Doppelsalz  besitzt  keine  reine  Löslichkeit,  sondern  kann 
nur  mit  überschüssigem  Jodkalium  in  Lösung  bestehen.  Es  besitzt 
ferner  keinen  Schmelzpunkt.  Bei  etwa  190^  scheint  es  eine  Dehydra- 
tation  zu  erleiden,  wenn  überschüssiges  Jodblei  vorhanden  ist;  die- 
selbe scheint  bereits  bei  etwa  170^  einzutreten  bei  Gegenwart  von 
überschüssigem  Jodkalium.  Das  Doppelsalz  giebt  allmählich  einein- 
halb Molekeln  Kry stall wasser  ab;  für  das  neue  Salz  (PbJ2KJ)j,H2]0 
ist  das  Verhältniss  der  Jodüre  unbekannt. 
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Fnr  keines  der  beiden  Doppelaalze  existirt  vermuthlich  eine 
Temperatur  der  Umwandlung  in  die  beiden  Gomponenten. 

Zum  Schlüsse  modificirt  der  Verf.  einige  Folgerungen,  die 
Mbtbbhofpbb  (ZS.  f.  phys.  Chem.  9,  641—648,  1892)  aus  der 
ernten  Abhandlung  des  Verf.  gezogen  hat.  Sie  betreffen  das  Ver- 
halten der  Lösungen  A  und  B  beim  Verdampfen.  W.  R. 


A.  Ü^TABD.  Sur  les  compos^s  organiques  comme  dissolvants  des 
sels.      C.  B.  114,  112—115,  1892t. 

Da  in  wässerigen  Lösungen  von  Salzen  Hydratbildung  häufig 
den  rein  physikalischen  Vorgang  der  Lösung  stört,  nimmt  Verf. 
organische  Flüssigkeiten  als  Lösungsmittel.  In  den  Chloriden  des 
Quecksilbers  und  Kupfers  fand  Verf.  Salze,  welche  sich  in  vielen 
organischen  Substanzen,  wie  Methyl,  Aethyl,  Fropyl,  Butyl-AUyl- 
alkohol,  Aether,  Aceton  und  einfachen  Estern,  ziemlich  gut  lösen. 

Die  dem  Wasser  chemisch  am  nächsten  stehenden  Lösungs- 
mittel CHa.OH  und  CjHs.OH  geben  beim  Lösen  von  Sublimat 
LösungscuTven,  die  mit  der  des  Wassers  auffallende  Aehnlichkeit 
haben.  Die  Curven  setzen  sich  nach  einem  scharfen  Knick  in  eine 
gerade  ansteigende  Linie  fort  Die  höheren  Alkohole  und  die 
anderen  untersuchten  Substanzen  geben  nur  Geraden. 

Da  sich  in  den  höheren  Temperaturen  die  concentrirten  Lösungen 
unter  Ohiorabgabe  zersetzten,  konnten  die  Curven  nicht  bis  zum 
Schmelzpunkte  des  Salzes  verfolgt  werden,  doch  schneiden  sich  die 
Verlängerungen  der  beim  Wasser,  Methyl-  und  Propylalkohol  ge- 
fundenen Curven  deutlich  im  Schmelzpunkte  des  reinen  Salzes, 
während  die  Verlängerungen  der  beim  Isobutylalkohol  und  beim 
Eisessig  erhaltenen  Curven  zum  Siedepunkte   des  Sublimats  führen. 

Die  Lösungen  des  CuClj  waren  braun  oder  grün.  Beim 
Methylalkohol  schied  sich  beim  Farbenübergange  ein  grünes  Alko- 
holat  CuClj  2CH3.OH  aus,  das  sich  dann  mit  grüner  Farbe  löste. 
Das  Fallen  einiger  Löslichkeitscurven  mit  der  Temperatur  wird  auf 
die  Bildung  solcher  Verbindungen  zurückzuführen  sein.  Auch  das 
Auftreten  von  Lösungen,  welche  innerhalb  eines  mehr  oder  weniger 
grossen  Temperaturintervalles  constante  Zusammensetzung  haben  und 
genau  einer  Formel  wie  CuClj  7CH3.OH  entsprechen,  weist  auf 
Alkobolatbildung  hin. 

Ein  typisches  Beispiel  dafür  ist  eine  gesättigte  Lösung  von 
HgClj  in  Aethylacetat,  die  zwischen  —  50^  und  +  35^  constant 
40  Proc.  Salz  enthält,  während  der  Formel  2  HgClj  9  CII3 .  CO, .  CH3 
406  Proc.  HgCls  entsprechen  würden.  W.  B, 
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C.  £.  Cabbosblli.    Experimentalantersachungen  über  die  Lösungs- 
geschwindigkeit.    Atti  d.  Boc.  Ligustica  dl  Bcienze  nat.     [Ber.  d.  ehem. 
Ges.  26,  82,  1893  t. 
Um  die  Lösungsgeschwindigkeit  von  Krystallen  zu  bestimmen^ 
wurden  die  sämmtlichen  Flächen  mit  Ausnahme  einer  einzigen  mit 
Paraffin  überzogen,  und  über  die  freien  Flachen  Wasser  mit  be- 
stimmter Geschwindigkeit  fliessen  gelassen.     Untersucht   wurden  in 
dieser  Weise  Krystalle  von  Kali-Thonerde,  Alaun,  Eali-Chrom-Alaun^ 
Borax,   Ferrocyankalium ,  chromsaurem    Kali,   Kupfersulfat,   pyro- 
schwefelsaurem  Natron,  Seignettesalz,  Weinsäure,  Kaliumsulfat,   Die 
Strömungsgeschwindigkeit   des   Wassers    hat    innerhalb  bestimmter 
Grenzen  keinen  Einflnss   auf  die  Löslichkeit  der  Krystalle.     Wird 
die  Geschwindigkeit  stark  gesteigert,  so  wird  in  der  Zeiteinheit  von 
der  Flächeneinheit  der  Krystalle  mehr  aufgelöst.  Bein. 


W.  Mbtbbhoffeb.  Ueber  ein  neues  Doppelsalz  und  seine  Existenz- 
bedingungen in  Berührung  mit  Wasser.  Wien.  Ber.  101  [2  b],  59» 
—624,  1892. 

Im  theoretischen  Theile  der  vorliegenden  Arbeit  ist  eine  ge* 
naue  Uebersicht  über  unsere  jetzige  Kenntniss  von  dem  Verhalten 
der  Molecularverbindongen  in  den  Tjösungen  gegeben.  Die  Unter» 
suchung  der  Löslichkeit  ist  das  richtigste  Hülfsmittel,  um  das  Ver- 
halten dieser  Art  von  Verbindungen,  vorzüglich  der  Doppelsalze> 
festzustellen.  Durch  Einengung  einer  Lösung  der  Doppelsalze  bei 
oonstanter  Temperatur,  etwa  auf  dem  Wasserbade,  und  Beobachtung 
der  auf  einander  folgenden  Krystallisationen  lässt  sich  entscheiden^ 
ob  das  Doppelsalz  durch  Wasser  zerlegt  wird  oder  nicht  Tritt 
Zersetzung  ein,  so  krystallisirt  1)  die  eine  Componente,  in  Bezug 
auf  welche  die  Lösung  gesättigt  wird,  aus,  2)  folgt  das  Doppelsalz^ 
wobei  die  Lösung  in  Bezug  auf  dasselbe  gesättigt  bleibt  und  das 
zuerst  ausgefallene  Salz  verschwindet,  3)  ändert  sich  tmter  Doppel- 
salzausscheidnng  allmählich  in  der  Lösung  das  Verhältniss  der  beiden 
Componenten,  und  schliesslich  krystallisirt  4)  die  zweite  Componente 
aus.  Verf.  zeigt  sodann,  wie  man  durch  Kenntniss  der  Ausschei- 
dungen bei  Probekrystallisationen  auf  Grund  zweier  Löslichkeits- 
bestimmungen  bei  einer  Temperatur,  ohne  die  Formel  des  Doppel- 
salzes bestimmt  zu  haben,   sich   reine  Doppelsalze   herstellen  kann. 

Durch  Untersuchung  der  Löslichkeit  lässt  sich  die  Aufnahme 
und  Abspaltung  von  Krystallwasser  und  die  Bildung  von  Doppel- 
salzen  resp.  die   Spaltung    in   dieselben   verfolgen.     Jedes   Hydrat^ 
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alBO  auch  jedes  Doppelsalzhydrat,  hat  eine  eigene  Löslichkeitscurve 
und  geht  bei  einer  ganz  bestimmten  Umwandlungstemperatur  in 
das  nächst  niedrige  Hydrat  über.  Bei  dieser  Temperatur  schneiden 
sich  auch  die  Löslichkeitscurven.  Auch  der  Zerfall  und  die  Bildung 
TOD  Doppelsalzen  findet  bei  einer  bestimmten  Temperatur  statt,  so 
dass  die  Componenten  getrennt  bleiben  müssen.  Das  Intervall 
zwischen  der  Umwandlungstemperatur  (dem  unteren  Ende,  der 
Grenze  der  Existenzfähigkeit  einer  der  Componenten)  und  derjenigen^ 
bei  welcher  das  Doppelsalz  durch  Wasser  nicht  mehr  zersetzt  wird, 
(dem  oberen  Ende),  heisst  Umwandlungsintervall.  Das  obere  Ende 
kann  mit  steigender  oder  fallender  Temperatur  erreicht  werden 
(positives  oder  negatives  Umwandlungsintervall).  Unterhalb  des 
Intervalles  ist  nur  eine  gesättigte  Lösung  der  beiden  Componenten 
Ä  -}-  B  vorhanden,  innerhalb  des  Intervalles  existiren  zwei  gesättigte 
Lösungen,  AB  (Doppelsalz)  +  A^  und  AB  -}-  B^  oberhalb  sind  drei 
gesättigte  Lösungen  möglich  AB^  AB  +  -4,  AB  -(-  B.  Alle  diese 
Phasen  sind  nur  für  den  Astrakanit  und  das  Cuprikaliumchlorid 
bekannt,  da  häufig  der  kryohydratische  Erstarrungspunkt  mit  dem 
einen  Ende  des  Intervalles  zusammenfällt. 

Bei  höheren  Temperaturen  kann  an  Stelle  der  Löslichkeit  der 
Dampfdruck  bestimmt  werden.  Ebenso  ersetzen  Curven  der  elek- 
trischen Leitungsfähigkeit  und  des  specifischen  Gewichts,  die  die 
Abhängigkeit  dieser  Eigenschaften  von  der  Temperatur  darstellen, 
die  eigentlichen  Löslichkeitscurven.  Au  Umwandlungspunkten  treten 
UnStetigkeiten  verschiedener  Art  auf.  Die  Processe  der  Umwand- 
lung gestatten  in  ihrer  alleinigen  Abhängigkeit  von  Druck,  Tem- 
peratur und  Goncentration  und  wegen  der  Umkehrbarkeit  der  Vor- 
gänge eine  direcle  Anwendung  der  Thermodynamik.  Ausser  auf 
Doppelsalze  und  Hydrate  (Salz  und  Gashydrat)  finden  diese  Be- 
trachtungen Anwendung  auf  die  Umwandlung  von  allotropen 
Körpern  ineinander,  von  isomorphen  Mischungsreihen,  von  Theilungs- 
gleichgewichten  zwischen  Salzen  mit  verschiedenen  Säuren  und 
Basen. 

Im  experimentellen  Theile  wird  die  Löslichkeit  des  Doppelsalzes 
CuCl)  LiCl  +  2aq.  bei  verschiedenen  Temperaturen  bestimmt,  in- 
dem die  Zusammensetzung  der  Lösung  durch  Titration  ei-mittelt 
wird.  Eine  graphische  Darstellung  veranschaulicht  die  Löslichkeit 
des  Doppelsalzes  bei  einem  Ueberschuss  von  LiCl  und  von  CuCl» 
+  2  Hj  O.  Durch  "Wasser  findet  Zerstzung  des  Doppelsalzes  unter 
Ausscheidung  von   CuCl2  +  2  aq.  statt.     Durch   Zusatz   von   über- 
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sohüssigem  LiCl  zu  einer  bei  18®  gesättigten  Lösung  des  Systems 
Doppelsalz  4-  CuCl2  +  2  aq.  Hess  sich  das  Doppelsalz  rein  dar- 
stellen. Die  Farbe  dieses  Kupfer  enthaltenden  Salzes  ist  granatroth 
(vgl.  das  braunrothe,  von  Engel  dargestellte  Salz  CuCl)  HCl  3  aq.) 
und  wird  beim  Erhitzen  violett,  beim  starken  Abkühlen  rosenroth. 
Es  scheinen  die  beiden  Wassermolecüle  im  festen  Salz  nicht  an 
das  Kupferchlorid,  sondern  an  das  Lithiumchlorid  gebunden  zu 
sein  im  Gegensatz  zum  blauen  Cupribikaliumchloridbihydrat,  welches 
aus  CuCls  +  2  aq.  und  2  KCl  besteht  Bein. 


C.  A.  LiNEBARQBB.  The  formation  of  layers  in  Solutions  of  water 
and  organic  liquids,  Amer.  Chem.  Joum,  14,  380 — 398,  1892.  [Ber. 
d.  chem.  Ges.  26,  Kef.  183  t. 

Verf.  untersucht  die  Schichtenbildung,  welche  eintritt,  wenn 
man  zu  einer  wässerigen  Lösung  bestimmter  Harze  Alkohol  zusetzt, 
und  dehnt  die  Untersuchung  aus  auf  die  Mischungen  wässeriger 
Lösungen  verschiedener  Salze  mit  Methyl-,  Aethyl-,  Propylalkohol  und 
Aceton.  Die  unteren  Schichten  enthalten  wenig  Alkohol  und  viel 
Salz,  die  oberen  Schichten  sind  arm  an  Salz  und  reich  an  Alkohol 
(vgl.  Nbbnst,  ZS.  f.  phys.  Chem.  6,  37;  II,  1).  Bei  den  Chloriden, 
Alkalien  und  alkalischen  Erden  scheinen  Beziehungen  zwischen  der 
Grösse  der  Salze  und  der  Fähigkeit  ihrer  Lösungen  zur  Schichten- 
bildung zu  bestehen.  Näher  wurden  auch  die  Existenzbedingungen 
der  Schichten  unter  wechselnden  Temperatur-  und  Concentrations- 
verhältnissen  untersucht  " Bein. 

P.  Mabix.  Formation  rationnelle  des  m^langes  de  liquides.  La  Natare 
20  [l],  327,  1892. 

Wird  ein  Gefäss,  an  dem  an  irgend  einer  Stelle  ein  Ausfluss- 
hahn angebracht  worden  ist,  mit  den  zu  mischenden  beiden  Flüssig- 
keiten von  verschiedenen  specifischen  Gewichten  gefüllt  und  nach 
dem  Oeflhen  des  Hahnes  eine  der  abfliessenden  genau  gleiche  Menge 
der  zu  mischenden  Flüssigkeiten  zugegossen,  so  dass  das  Gefäss 
stets  gefüllt  bleibt,  so  wird  zuerst  die  Flüssigkeit  ausfliessen,  welche 
sich  an  der  Ausflussöffnung  befindet,  während  die  Menge  der  anderen 
Flüssigkeit  in  dem  Gefässe  zunehmen  wird,  bis  sein  Volumen  so 
gross  wird,  dass  sie  aus  der  Oeffnung  aasfliesst.  Von  diesem  Zeit- 
punkte ab  werden  beide  Flüssigkeiten  zugleich  ausfliessen,  und  da 
dieselbe  Menge,  welche  in  das  Gefäss  eingegossen  wird,  auch  aus- 
fliessen muss,  müssen  auch   dann  die  Mengen   der  beiden  Flüssig- 
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IceiteD  in  demselben  Mengenverhältnisse  ansfliessen,  als  dieselben 
•eingegossen  werden.  Um  eine  recht  innige  Mischung  herbeizuföbren, 
reducirt  man  die  Ausflassöffnung  auf  ein  Minimum  bei  möglichster 
Steigerung  des  Druckes.  Bei  mehr  als  zwei  Flüssigkeiten  werden 
die  Flüssigkeiten,  deren  Dichten  am  weitesten  aus  einander  liegen, 
«m  oberen  und  unteren  Theile  der  Oeffnung  und  die  Flüssigkeiten 
mittlerer  Dichten  in  häutchenartigen  Schichten  zwischen  den  beiden 
«rsteren  ausfliessen. 

Im  Folgenden  zeigt  der  Verf.  noch  einige  praktische  Anwen- 
dungen dieses  Principes,  in  Betreff  deren  hier  auf  das  Original 
verwiesen  werden  muss.  Berju. 

C.  A.  Lobby  db  Bbtttit.  Methyl-  und  Aethylalkohol  als  Lösungs- 
mittel. Eec.  ti-av.  chim.  11,  112,  1892.  Z8.  f.  phy».  Chem.  10,  782—789, 
1892.     [Chem.  Centralbl.  1893,  1,  296  t. 

Auf  100  Gewichtstheile  Lösungsmittel  sind  gelöst: 

Tempe-  Methyl-  Aethyl- 

Körper  ratnr  alkohol  alkohol 

NaCl 18,5«  1,41  0,065 

KCl 18,5  0,5  0,0S4 

, 17,2  0,5                 — 

NH4CI 19  3,35  0,62 

NaBr 19,5  17,35              — 

»       18,5  17                   — 

KBr 25  1,51  0,13 

NH^Br 19  12,5  3,22 

„          18,5  12,4                — 

NaJ 22,5  77,7  43,1 

KJ 20,5  16,5  1,75 

NaNOg 25  0,41  0,036 

NH4NO, 20,5  17,1  3,8 

18,5  16,3                 — 

Pb(NO»), 20,5  1,37  0,04 

AgKO, 19  3,72  3,1 

NaNO, 19,5  4,43  0,31 

KCN 19,5  4,91  0,875 

Na,0r04 25  0,345             — 

NH,OH,  HCl 19,75  16,4  4,43 

BaCl« 16,5  2,18              — 

BaBr, 22,5  61?  2,8 

„          22,5  40?  3,4 

Cd  Ol« 15,5  1,71  1,52 

CuClg 15,5  68  52,9 

,       15,5  —  53,9 

IToriaofar.  d.  Fhyi.    XLYIII.    1.  Abth.  26 
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Tempe-  Methyl-  Aethyl- 

Körper  ratur  alkohol  alkohol 

HgCIg 19,5  52,9  — 

„       25  66,9  49,5 

HgJj 19,5  3,16  2,09 

Hg(CN)a 19,5  44,2  10,1 

S 18,5  0,028  0,053 

Rohrzucker 19  1,18  — 

Milchzucker 19,5  0,084  — 

Harnstoff 19,5  21,8  P'^^ 

DipheDylamin 19,5  57,5  56 

Diphenyl 19,5  6,57  9,98 

Naphtalin 19,5  8,1  9,5 

Anthracen 19,5  1,8  1,9 

Dinitrophenol 19,5  6,13  3,9 

Binitrobenzol  1.  2    .    .    .  20,5  3,3  1,9 

„                1.  3    .    .    .  20,5  6,75  3,5 

,                1.  4   .    .    .  20,5  0,69  0,4 

Trinitrobenzol  1.  2.  4.    .  15,5  16,2  5,45 

„               1.  3.  5.    .  16  4,9  1,9 

MgS04 18  1,18  — 

ZnS04 18  0,65  — 

CUSO4 18  1,05  — 

C08O4 18  1,04  — 

Ni804 18  0,5  — 

NHg  (±  760  mm)     ...  0  41,5  24,5 

» 28,4  17,4  10,1 

8  Oj  (760  bis  770  mm)    .  0  247  115 

„ 26  47  32,3 

JCl 0  105  83 

V 31,7  75,1  — 

„ 32  —  61,6 

Die  von  Dumas  und  Peliqot  gegebene  Regel,  dass  Methyl- 
alkohol in  seiner  Lösungsfähigkeit  zwischen  Wasser  und  Aethjl- 
alkohol  steht,  trifft  für  die  Mehrzahl  der  untersuchten  Stoffe  zu^ 
nicht  aber  für  Salzsäure,  Chlor-  und  Jodquecksilber  und  die  aroma- 
tischen Nitroverbindungen,  die  sich  in  Methylalkohol  leichter  lösen^ 
als  in  Aethylalkohol  und  Wasser.  In  einigen  Verbindungen  ersetzt 
der  Methylalkohol  das  Krystallwasser ,  z.  B.  in  CuCla  +  2CH4O, 
HgClj  +  2CH4O,  C0SO4  +  2CH4O.  Die  krystall wasserhaltigen 
Salze  verhalten  sich  sehr  merkwürdig.  Die  Vitriole  werden  bi» 
zu  60  Proc.  unter  Abkühlung  gelöst.  Die  Lösungen  sind  aber 
instabil,  indem  sie  bald  freiwillig  Kry stalle  abscheiden.  Nur 
NiSO^  +  6aq.   bleibt  in  Lösung.     Bei   Zusatz   von  Wasser  fallen 
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Zink,  Kupfer,  Kobaltsulfat  momentan  aus.  Beim  MagncHium  und 
Nickelsulfat,  die  sonst  Tage  lang  gelöst  bleiben,  wirkt  der  Wasser- 
zusatz beschleunigend  auf  die  Ausscheidung.  Beim  Aethylalkohol 
zeigen  sich  dieselben  Erscheinungen,  jedoch  weniger  scharf,  der 
geringeren  Löslichkeit  wegen  (nur  bis  2  Proc.  wird  gelöst).  Wasser- 
zusatz giebt  hier  bei  Nickel-  und  Kobaltsalzen  zu  coUoidalen 
Ausscheidungen  Anlass: 


Körper 


Tempe- 
ratur 


Methyl- 
alkohol 


Methyl- 

Methyl- 

alkohol 

alkohol 

93,5  proc. 

50  proc. 

0,93 

0,4 

13,3 

1,8 

10.1 

2 

7,8 

1.9 

9,7 

— 

— 

4 

— 

15,7 

27,3 

4 

Aethyl- 
alkohol 


GnSO^daq. 

s 

CoS04  7aq. 

■ 
Ni804  7aq. 

s 

Ni804  6aq. 
Mg8047aq. 

ZnS04  7aq. 
BaBr,2aq. 
8rCl,6aq.  . 
BaOI,2aq. 


18* 

3 
18 

3 
t7 

4 
)8 
17 

3 
17 
15 

6 

6 


15,6 
13,4 
54,5 
42,8 
46 
24,7 
31,6 
40,1 
28,9 
59 
45,8 
63,3 
7,3 


1,1 

2,5 
2,2 
1,3 


1,3 


3,8 


Es  existirt  ein  Löslichkeitsminimum  bei  ca.  50  proc.  Wasser- 
gehalt Auch  BaCla  und  SrCl^  in  Methylalkohol  bilden  instabile 
Lösungen.  Die  Ausscheidungen  bestehen  aus  wasserärmeren  Hydraten, 
oder  aber  es  findet  ein  theilweiser  Ersatz  des  Krystallwassers  durch 
Methylalkohol  statt.  Die  Erscheinungen  erklären  sich  dadurch,  das» 
in  den  Lösungen  mit  wenig  Wasser  in  Methyl-  wie  in  Aethyl- 
alkohol compleze  Verbindungen  vorhanden  sind,  in  denen  die  Salze 
als  krystallisirte  Hydrate  gelöst  sind.  In  mehr  Wasser  enthaltenden 
Lösungen  zerfallen  aber  diese  Hydrate  sofort,  da  das  Wasser,  das 
elektrolytisch  dissociirend  wirkt,  auch  die  Hydrolyse  einleitet    Bein^ 


E.  Stiassnt.     Ueber   die   Darstellung   der    Methylpropylessigsäure 

aus  Acetessigäther  und  Maleinsäurediäthyläther   und   die  Löslich- 

keitsbestimmung   einiger  Salze   dieser  Säure  und  der  Trimethyl- 

essigsaure.    Wien.  Ber.  100  [2b],  555—567,  1892. 

Die   Löslichkeitsbestimmungen  (die   Löslichkeit  L  in    100  Ge- 

26* 


404  7  c.    Lösangen. 

wichtstheilen  Wasser)    wurden  nach  der  Erwärmmnngs  -  und  Ab- 
köhlungsmethode  von  Raüpbnstbaügh  (vgl.  diese  Ber.  44  [l],  400 
bis  401  f  1888)  ausgeführt.    Die  Abhängigkeit  von  der  Temperatur 
ist  duroh  die  folgenden  Beziehungen  gegeben: 
Meihylpropylessigaaures 

Silber Ir=    0,51166  +  0,00172  (<—  l)  +  0,0000151  («  — l)" 

Methylpropyleasigsaures 

Calcium i=  16,4994    +0,0838    (t  —  l)  -|-  0,000642    (^  —  l)* 

MethylesBigsaures Silber  L=    1,1038    -j-  0,00513  («—  l)  +  0,0000464  («— 1)* 

Bein. 

S.  Seixneb.  The  physical  properties  of  Solutions  of  some  metallic 
Chlorides.  Joum.  ehem.  Soc.  61,  339— 344  t. 
Der  Verf.  hat  die  Siedepunktserhöhung  von  HgCl^,  CaClj, 
LiCl  u.  Mg  Gl)  in  alkoholischer  Lösung  bestimmt  Um  die  Ober- 
flächenspannung zu  überwinden^  werden  die  Lösungen  bis  nahe  zum 
Siedepunkte  erhitzt  und  dann  während  des  Hindurchleitens  der 
Dämpfe  des  Lösungsmittels,  welches  in  einem  besonderen  Cef ässe 
gekocht  wurde,  bei  der  Siedetemperatur  erhalten.  In  gleicher  Weise 
wurden  die  Siedepunkte  von  HgCl2-Lösungen  in  Salzsäure  von  con- 
stantem  Siedepunkte  bestimmt.  Nach  den  erhaltenen  Daten  sind 
Siedepunktserhöhungen  des  Hg(CN)8  und  HgClj  sowohl  in  Wasser 
als  in  Alkohol  eine  einfache  Function  der  in  dem  Lösungsmittel 
enthaltenen  Menge  Substanzen.  Das  gleiche  Verhalten  zeigt  HgCl^ 
in  Salzsäure  gelöst  Bei  den  anderen  untersuchten  Substanzen  ist 
das  Verhältniss  ein  anderes,  doch  ähnlich  dem  in  wässerigen 
Lösungen  derselben  Salze.  Berju, 

W.  Hamsat.  Pedetic  motion  in  relation  to  colloidal  Solution.  Chem. 
Soc.,  Febr.  4,  1892.  [Chem.  News  61,  90—91.  [Chem.  Centralbl.  (4)  4  [i], 
515,  1892. 

Der  Verfasser  glaubt  nicht,  dass  die  pedetische  Bewegung 
(BBOWN'sche  Molecularbewegung)  von  elektrischen  Kräften  herrühre, 
weil  weder  eine  Ursache  für  das  Auftreten  einer  Potentialdifferenz 
erkennbar  sei,  noch  die  suspendirten  Substanzen  nach  den  Versuchen 
von  LiNDBB  und  Pioton  von  beiden  Polen  abgestossen  werden,  und 
folgert  daher  einen  continuirlichen  Uebergang  zwischen  den  Er-  • 
scheinungen  der  pedetischen  Bewegung  und  den  Zuständen  der 
Körper  in  Lösungen.  Berju, 

H.  Caussb.  Sur  la  dissolution  du  chlorure  d^antimoine  dans  les 
Solutions  saturees  de  chlorure  de  sodium.  Bull.  soc.  chim.  (3)  7, 
41—45,  1892.     [Chem.  Centralbl.  (4)  4  [l],  271,  1892. 
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Verf.  zeigt,  dass  man  Ghlorantimon  in  einer  gesättigten  Kooh- 
salzlÖBung  zu  einer  vollständig  neutralen  Flüssigkeit  anfldsen  kann. 

Berju. 

S.  E.  LiNBEB  and  H.  Pictok.     The  pbysical  Constitution  of  some 

Sulfid  Solutions.    Journ.  ehem.  Soc.   61,    137—148,    1892.     [Chem.  News 

65,  46—47,  1892.     [Chem.  Centralbl.  (4)  4  [l],  371,  1892t. 

Die  Sulfide  von  Cu,  Hg,  As,  Sb,  Cd,  Zn,  Ag,  In  und  Au  bilden 

mit  HgS  complexe  Hydrosulfide,  nur  Bi  bildet  solche  nicht.    Unter 

dem  Einflüsse  von  Säuren  erleiden  diese  Hydrosulfide  Condensationen. 

Die  Verf.  folgern  aus  ihren  Beobachtungen,  dass   die  Metallsulfide 

meist  Polymere  von  sehr  hohem  Moleculargewichte  sind.     Berju. 


L.  Pbatesi.  Supersaturated  aqueous  Solutions  of  carbonic  anhydride. 
Gazette  22.  493—498.  [Joum.  chem.  Soc.  62,  1274—1275,  1892  t.  [Ber. 
d.  ehem.  Ges.  25,  Bef.  900—901,  1892.  [Chem.  Oentralbl.  (4)  4  [2],  504, 
1892. 

Der  Verf.  hat  beobachtet,  dass  gewisse  Mineralquellen  eine 
grossere  Menge  Kohlensäure  enthalten,  als  nach  den  Beobachtungen 
von  BüNSBN  zu  erwarten  ist.  So  beträgt  z.  B.  die  Menge  Kohlen- 
säure eines  unter  Druck  gesättigten  Wassers  nach  halbstündigem 
Stehen  bei  9,5°  und  770,65  mm  Druck  1,858  Liter  pro  1  Liter  Wasser. 
Nach  den  Beobachtungen  von  Bunsen  nimmt  1  Liter  destillirtes 
Wasser  unter  gleichem  Drucke  und  gleicher  Temperatur  nur 
1,225  Liter  Kohlensäure  auf.  Es  scheint  daher,  dass  unter  Druck 
gesättigtes  Wasser  eine  grössere  Menge  Kohlensäure  länger  fest- 
hält, als  unter  gewöhnlichen  Bedingungen  gesättigtes  Wasser.  Berju, 


A.  Setsghenow.  Action  de  l'acide  carbonique  sur  les  Solutions  des 
sels  ä  acides  forts.  fitude  absorptiom^trique.  Ann.  chiin.  phya.  (6) 
25,  226—271.    Chem.  Centralbl.  (4)  4,  773,  1892  t. 

Die  Abhandlung  enthält  eine  ausführliche  Beschreibung  von 
Versuchen  über  die  Absorptionsverhältnisse  von  Kohlensäure  in 
wässerigen  Salzlösungen.  Es  wird  die  Frage  discutirt,  ob  die  Auf- 
lösung der  Kohlensäure  ein  „physikalischer'^  oder  ein  chemischer 
Vorgang  sei.  Verf.  ist  der  Meinung,  dass  eine  Lösung  von  Kohlen- 
säure in  einer  Salzlösung  mit  einer  schwachen  chemischen  Ver- 
bindung zu  vergleichen  sei,  deren  Dissociationstension  dem  Partial- 
druck  der  Kohlensäure  über  der  Lösung  entspricht  Als  wirksam 
werden  sowohl  die  Affinitäten  zwischen  Kohlensäure  und  Wasser, 
wie  auch  zwischen  Kohlensäure  und  Salz  angenommen.       Berju. 
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Deläpinb.  Solutions  alcooliques  d'ainmoniaque.  Journ.  phai-m.  chim. 
(5)  25,  496—497,  1892.  [Bull.  soc.  chim.  Paris  (3)  7,  663,  1892.  [Joum. 
ehem.  Soc.  62,  1049—1050,  1892.     [Chem.  Centralbl.  (4)  4  [2],  31,  1892  t. 

Enthält  eine  Tabelle  über  die  Löslichkeit  von  Ammoniak  in 
Alkohol  von  verschiedener  Concentration  und  bei  verschiedenen 
Temperaturen  und  über  die  Dichten  dieser  Lösungen.  Ferner  wer- 
den Angaben  über  die  Löslichkeit  von  Ammoniak  in  Methylalkohol 
gegeben.  Berju. 

P.  C.  Frbbb  and  F.  L.  Dünlap.  Hydrolysis  of  substituted  ethyl 
acetates.  Amer.  Chem.  Journ.  14,  366 — 376.  [Joum.  chem.  Soc.  62, 
1148—1149,  1892  t. 

Wie  Ostwald  gezeigt  hat,  vergrössert  in  einer  Säure  die  Sub- 
stitution eines  negativen  Radicales  für  Wasserstoff  die  Geschwindig- 
keit der  Hydrolyse.  So  ist  für  Essigsäure  K  =  0,00189,  Monochlor- 
essigSHure  h  =  0,155,  Dichloressigsäure  äj  =  5,17,  Trichloressigsäure 
K  =  121.  Aehnlich  verhalten  sich,  wie  die  Yerff.  gefunden  haben, 
die  Aethylsalze  dieser  Säuren.  Berju, 


H.  W.  Bakhuis  Roozbboom.    Die  Hydrate  des  Eisenchlorids.    Z8.  f. 

phys.  Chem.  10,  477—503,  1892  t. 

Yerf.  untersucht  sämmtliche  möglichen  Gleichgewichtszustände 
eines  aus  Wasser  und  Eisenchlorid  bestehenden  Systems.  Bisher 
waren  zwei  Hydrate  des  Salzes  bekannt:  das  gelbe,  bei  ca.  37® 
schmelzende  FeaCl«  .  I2H2O,  und  ein  rothbraunes,  rhombisches, 
dessen  Zusammensetzung  (Fe2  Cle  .  5  H2  O)  der  Verf.  sicher  stellt. 
Das  Salz  schmilzt  bei  ca.  56°  und  zeigt  deutlichen  Dichroismus  von 
Gelb  zu  Braun.  Durch  seine  systematisch  durchgeführten  Unter- 
suchungen entdeckt  Verf.  noch  zwei  Hydrate :  Fe2  Clg .  7  H2  O  mit 
dem  Schmelzpunkte  32,5^  Die  gelbbraunen  Kry stalle  gehören  dem 
monoklinen  Systeme  an  und  zeigen  gelben  und  blauen  Dichroismus. 
Das  zweite  neue  Hydrat  hat  die  Formel  Fe2  Cle  .  4  H2  O  und  ähnelt 
in  seinen  physikalischen  Eigenschaften  sehr  dem  Hydrate  mit 
5  Wasser.     Es  schmilzt  bei  73,5o. 

Aehnlich  wie  bei  dem  früher  vom  Verf.  untersuchten  Chlor- 
calcium,  giebt  es  für  jedes  Hydrat  unterhalb  des  Schmelzpunktes 
zwei  verschiedene  gesättigte  Lösungen,  von  denen  die  eine  mehr, 
die  andere  weniger  Wasser  enthält,  als  der  Formel  des  Hydrates 
entspricht. 

Verf.   zieht   auch   das   Gleichgewicht  zwischen   Eis  und  Eisen- 
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Chlorid  und  die  Löslichkeitscurve  des  wasserfreien  Salzes  in  den 
Kreis  seiner  Untersuchungen.  Die  Lösung  zersetzte  sich  schon 
unter  lOO»,  wo  in  100  Mol.  H9O  25  bis  30  Mol.  FeaClg  gelöst  sind. 

Bei  den  Temperaturen,  wo  sich  die  Löslichkeitscurven  zweier 
Hydrate  schneiden,  scheiden  sich  aus  der  Lösung  Gemische  der 
beiden  Hydrate  (bezw.  von  Eis  und  wasserreichstem  Hydrat  oder 
Ton  wasserärmstem  Hydrat  und  wasserfreiem  Salz)  aus.  Die  Zu- 
sammensetzung der  Lösung  liegt  an  den  Punkten  stets  zwischen 
denen  der  beiden  festen  Phasen,  welche  sich  mit  der  Lösung  im 
Gleichgewichte  befinden. 

Da  neben  allen  stabilen  Zuständen  noch  mancherlei  Ueber- 
Sättigungserscheinungen  beobachtet  wurden,  ergiebt  sich  eine  sehr 
complicirte  Löslichkeitscurve. 

Aus  dem  Dampfdruck  (der  indessen  nur  für  einige  der  Lösungen 
bestimmt  wurde)  kann  man  leicht  das  auffallende  Verhalten  mancher 
Hydrate  beim  Austrocknen  ableiten. 

Da  die  Löslichkeit  aller  Hydrate  mit  der  Temperatur  steigt, 
sollte  die  „theoretische  Lösungswärme ^  negativ  sein.  In  der  That 
nimmt  die  beim  Lösen  der  Hydrate  auftretende  Lösungswärme  mit 
der  Concentration  der  Lösung  ab  und  wird  schliesslich  negativ. 

W.  B, 
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Die  von  Nbbnst  aufgestellte  und  später  von  Pbnck  ver- 
allgemeinerte Theorie  der  Diffusion  und  Elektrolyse  soll  nach  An- 
sicht des  Verf.  dadurch  ungenau  und  nur  im  heschränkten  Maasse 
anwendbar  sein,  dass  die  Betrachtung  der  Vorgänge  zu  schnell  auf 
sehr  verdünnte  Lösungen  beschränkt  wurde.  Der  Verf.  hat  daher 
unter  eingehender  Berücksichtigung  des  Einflusses  des  Lösungs- 
mittels auf  Grund  der  van  dbb  WAALs'schen  Anschauungen  über 
die  Continuität  des  gasförmigen  und  flüssigen  Aggregatzustandes 
neue  Formeln  aufgestellt,  denen  er  eine  grössere  Genauigkeit  und 
ausgedehntere  Anwendbarkeit  als  den  von  Obigen  berechneten  For- 
meln zuschreibt  Die  mathematische  Entwickelung  der  Theorie  des 
Verf.,  welche  gegenüber  den  bekannten  zu  sehr  complicirten  For- 
meln iiihrt,  kann  in  einem  kurzen  Referate  nicht  wiedergegeben 
werden.  Berju. 

M.  Planck.     Notiz  zur  Theorie  der  Diffusion  und  Elektrolyse.    ZB. 
f.  phys.  Chem.  9,  347—348,  1892. 

Der  Widerspruch  zwischen  den  Formeln  von  Wibdbbubg  und 
den  von  Nbbnst  und  dem  Verf.  aufgestellten  Formeln  beruht  darauf, 
dass  Wiedebübo  in  seinen  Rechnungen  die  Voraussetzungen  auf- 
gehoben hat,  dass  die  Znstandsgleichung  für  den  osmotischen  Druck 
bei  wachsenden  Verdnnnungsgraden  in  diejenige  für  vollkommene 
Gase  übergeht.  Berju. 

O.  Wibdbbubg.  Ueber  die  Prüfung  der  NBBNST'schen  Diffusions- 
Theorie.  Z8.  f.  phya.  Chem.  10,  509—516,  1892. 
Verf.  hatte  früher  die  von  Nbbnst  gegebene  Formel,  welche 
die  Diffusionsgeschwindigkeit  zu  geringen  Concentrationen  gelöster 
Salze  ans  dem  osmotischen  Dnicke,  den  Gasgesetzen  und  den  lonen- 
bewegUchkeiten  zu  berechnen  gestattet,  in  der  Weise  einer  Prüfung 
zu  unterziehen  gesucht,  dass  er  die  bei  ziemlich  grossen  Concen- 
trationen gewonnenen   und   bis   auf  16  Proc.   unsicheren   Versuchs- 
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resultate  Schuhmbistbr's  auf  unendliche  Verdünnungen  extrapolirte, 
wobei  er  leicht  begreifliche  Unterschiede  zwischen  Rechnung  und 
Beobachtung  erhielt.  Von  verschiedenen  Seiten  auf  die  Unstatt- 
haftigkeit  derartiger  Rechnungen  aufmerksam  gemacht,  hat  Verf. 
nunmehr  das  viel  genauere  Beobachtungsmaterial  Schbffer's  in 
gleicher  Weise  berechnet  und  sich  davon  überzeugt,  dass  die  Resul- 
tate der  Versuche  bis  auf  einige  Procente  mit  der  Rechnung  stim- 
men. Woraus  die  zurückbleibende  Differenz  zu  erklären,  müssen 
weitere  Versuche  entscheiden.  Berju. 


J.  W.  RoDOBR.     Osmotic  pressure.    Nature  47,  103—105,  1892/93. 

Es  werden  die  Beziehungen  der  Grösse  des  osmotischen  Druckes 
und  der  Concentrationen  der  gelösten  Körper  zu  den  verschiedenen 
natürlichen  und  künstlichen  (halbdurchlässigen)  Membranen,  sowie 
die  von  van't  Hoff  und  Arrhenius  über  die  osmotischen  Vor- 
gänge aufgestellten  Hypothesen  besprochen.  Berju. 


S.  PiOKBRiNG.     Osmotic  pressure.    Nature  47,  175—176,  1892. 

Im  Anschluss  an  obige  Abhandlung  wiederholt  der  Verf.  seine 
Argumente  gegen  die  Annahme,  dass  der  osmotische  Druck  eine 
Folge  der  Undurchdringlichkeit  der  Membranen  für  gewisse  gelöste 
Substanzen  sei,  und  verweist  auf  den  von  ihm  in  den  Ber.  d.  ehem. 
Ges.  24,  3639  beschriebenen  Versuch  über  das  Verhalten  von  Propyl- 
alkohol  und  Wasser  in  porösen  Gefässen,  welches  nur  unter  Zu- 
grundelegung seiner  Hydrattheorie  zu  erklären  sei.  Berju, 


A.  Reychlbr.     Osmotischer  Druck  und  Elektrolyse.    Mon.  scient.  (4) 
6,  161—166.     [Chem.  Centralbl.  1892,  1,  583— 584  t. 

Der  Verf.  glaubt,  dass  der  Gasdruck  zu  Stande  kommt  durch 
das  Bestreben  der  Molecüle,  sich  von  einander  zu  entfernen,  der 
osmotische  Druck  aber  durch  das  Bestreben  derselben,  sich  im 
Lösungsmittel  zu  verbreiten  und  durch  eine  semipermeable  Wand 
neues  Lösungsmittel  anzuziehen,  um  einen  grösseren  Raum  zur  Aus- 
breitung zu  gewinnen.  Der  ARRHEXius'schen  Hypothese  der  Lösungen 
zieht  Verf.  die  PiCKBRixo'sche  Anschauung  vor  und  nimmt,  um 
diese  zu  vereinfachen,  an,  dass  das  Wasser,  welches  gegen  Säuren 
als  Basen  und  gegen  Basen  als  Säure  wirke,  die  Elektrolyte  dis- 
sociire,  und  wegen  der  Anziehung  des  als  Base  wirkenden  Wassers 
zu  dem  sauren  Bestandtheile  und  des  als  Säure  wirkenden  zu  dem 
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basischen  von  den  Elektrolyten  angezogen  werde.  Daraus  erkläre 
es  sich,  dass  die  Elektrolyten  einen  abnormen  osmotischen  Druck 
besitzen.  Berju, 

H.  J.  Hambubgeb.     lieber   den  Einfluss   von  Alkalien  und  Säuren 
auf  die  Bestimmung  des  osmotischen  Druckes  mittels  rother  Blut- 
körperchen.   Reo.  trav.  chim.  11,  61—75,  1892.     [Z8.  f.  phys.  Chem.  11, 
275,  1893  t.     Joum.  chem.  bog.  64  [2],  175— 176  t. 
Säuren  und  Alkalien  verändern  die  Durchlässigkeit  der  rothen 
Blutkörperchen   für  verschiedene   Stoffe.     Bringt   man   dieselben   in 
«ine  neutrale  Kochsalzlösung,  so  findet  ein  Austritt  des  Farbstoffes 
in  die  Lösung  bei  einer  bestimmten  Concentration  (0,56  Proc.)  statt. 
Dieselbe  muss  höher  sein  (0,67  Proc),  wenn  die  Körperchen  vorher 
mit  verdünnter  Säure  behandelt  wurden,  und  kleiner  nach  Behand- 
lung mit  verdünnten  Alkalien  (0,51  Proc).    Die  Wirkung  der  Säure 
kann   durch   Alkali  neutralisirt  werden   und   umgekehrt     Aus   den 
Blutkörperchen  tritt  Eiweiss  heraus   und  Chlorverbindungen   treten 
hinein.     Die   veränderten   Blutkörperchen  folgen  dem  Gesetze  der 
isotonischen  Lösungen.     Bei  Bestimmung  des  osmotischen  Druckes 
nach   dieser   Methode    ist   also   auf  die   vorherige  Behandlung   der 
Blutkörperchen    Rücksicht    zu    nehmen.     Will    man    mit    anderen 
Methoden  vergleichbare  Resultate  erzielen,  so   ist  eine   sorgfältige 
Keutralisirnng  der  Flüssigkeit  nöthig.  Bein, 


G.  Tammann.    Zur  Messung  osmotischer  Drucke.    ZS.  f.  pliys.  Chem. 

9,  97—108,  1892  t. 

Die  von  Pfjbffeb  (W.  Pfeffer,  Osmotische  Untersuchungen, 
Leipzig  1877)  gemessenen  osmotischen  Drucke  von  Salzlösungen 
sind  durchweg  kleiner,  als  nach  der  Dissociationstheorie  zu  erwaiten 
wäre.  Verf.  weist  nach,  dass  diese  Abweichung  ihren  Grund  darin 
hat,  dass  sich  die  angewandten  Membranen  von  Kupferfen'o- 
«yanid  etc.  unter  dem  Drucke  der  Quecksilbersäule  dehnen  und  vor 
Allem,  dass  sie  für  die  angewandten  Salze  nicht  streng  semipermeabel 
sind.  Aus  der  Differenz  zwischen  dem  theoretischen  und  dem 
beobachteten  osmotischen  Drucke  lassen  sich  die  relativen  Mengen 
der  verschiedenen  Salze  berechnen,  welche  durch  die  Membran  ge- 
treten sein  müssen;  unter  Anwendung  einer  in  Pergamentj)apier 
eingelagerten  Ferrocyankupfermembran  fand  der  Verfasser  direct 
experimentell  ganz  analoge  Werthe. 

Concentriite  Lösungen  von  Kupfersulfat  und  Ferrocyankali,  die 
längere  Zeit  auf  einander  einwirkten,  lieferten  dem  Verf.  resistente 
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und  für  Salze  sehr  wenig  durchlässige  Membranen.  Es  wurde  der 
Druck  bestimmt  —  unter  Benutzung  eines  capillaren  Steigrohres 
als  Stromanzeiger  — ,  durch  welchen  die  osmotische  Strömung 
zwischen  den  Flüssigkeiten  gerade  aufgehoben  wurde. 

Zu  der  auf  der  äusseren  Seite  der  Thonzelle  befindlichen 
Enpfersulfatlösung ,  welche  0,91  Grammmolekeln  im  Liter  enthielt, 
wurden  successive  gewogene  Mengen  Rohrzuckers  gefugt  und  der 
Zuwachs  des  osmotischen  Druckes  nach  der  angegebenen  Methode 
gemessen.  Die  so  bestimmten  osmotischen  Drucke  wurden  sämmt- 
lich  zu  gross  gefunden;  nach  der  Meinung  des  Verf.,  weil  Rohr- 
zuckerzusatz eine  theilweise  Dissociation  der  in  der  Lösung  vorhan- 
denen Polymolekeln  von  CuSO^  bewirkt  Verf.  fand  auch  die  in 
der  untersuchten  Kupfersulfatlösung  durch  einen  kleinen  Zusatz  von 
Rohrzucker  hervorgerufene  Gefrierpunktserniedrigung  in  demselben 
Maasse  zu  gross  wie  den  osmotischen  Druck,  so  dass  sich  die  von 
van't  Hoff  gefundenen  Beziehungen  zwischen  osmotischem  Druck 
und  Gefrierpunktsemiedriguug  bestätigen. 

Isobutylalkohol  ruft  in  der  Kupfersulfatlösung  dieselbe  Er- 
scheinung hervor  wie  Rohrzucker.  W.  JB. 


F.  NiBMöiiLBB.  lieber  die  Messungen  der  DiffusionscoefBcienten 
von  Flüssigkeiten.  Wied.  Ann.  47,  694—705,  1892. 
Da  die  Messung  des  Diffusionsquotienten  chemischer  Sub- 
stanzen aus  der  chemisch  bestimmten  Menge  der  nach  einiger  Zeit 
in  eine  enge  Röhre  eintretenden  Substanz  nicht  gestattet,  den  Dif- 
fusionsvorgang in  seinem  ganzen  Verlaufe  zu  beobachten,  und  beim 
Eintauchen  in  die  Lösung  eine  gewisse  Quantität  der  Substanz  in 
die  Röhre  eindringt,  deren  Menge  nicht  bestimmbar  ist,  hat  der  Verf. 
versucht,  den  Diffusionsquotienten  aus  der  Aenderung  des  gal- 
vanischen Leitungswiderstandes  der  Flüssigkeitssäule  in  der  Röhre 
zu  berechnen.  Die  Brauchbarkeit  dieser  Methode  wurde  durch  die 
Untersuchung  der  Diffusionsgeschwindigkeit  von  Salmiak  in  1  proc. 
Kochsalzlösung  geprüft  Der  Widerstand  von  e  g  in  100  g  der 
Kochsalzlösung  (Ä)  aufgelöstem  Salmiak  ist  nach  den  Unter- 
suchungen des  Verf.  bei  9,5®,  wenn  ^  =  1  gesetzt  wird,  durch  die 
Formel 

_  1  +  0,12222  e 
^~      l  +  1,62(? 
bestimmt.     Mit   Hülfe    dieser   Formel    wurde   nun   berechnet,    wie 
gross    der  Widerstand    Wt  der   Röhre    t  Stunden    nach    dem   Ein- 
tauchen sein  wird  und  hierfür  der  Werth 
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Wi  =  0,06615  +  0,219  t  +  0,06  rt 
erhalten,  wobei 

t  =  ^- 4,97  Ä«l/a« 

ist 

Der  nachstehend  mitgetheilte  Versuch  wurde  mit  einer  Röhre 
angestellt  von  44,2  mm  Länge  und  2  mm  Durchmesser,  deren 
Engel  ein  Volumen  von  6,2  com  hatte.  Die  Temperatur  sank 
während  der  36  ständigen  Beobachtungszeit  von  15,l<'  auf  14,9®. 

i 14,2       18,7       21.3       24,3       85^ 

Wt 0,8431      0,8234      0,8084      0,7973      0,7621 

T 0,718      0,632      0,582      0,541       0,413 

^  .  .  .   0,0103      0,0107      0,0110      0,0110     0,0109 

Die  geringen  Abweichungen  der  Zahlen  der  letzten  Reihe  von 
ihrem  Mittelwerthe  0,0108  dürften  lediglich  auf  Beobachtungsfehler 
zurückzufuhren  sein. 

Verf.  beabsichtigt,  für  eine  Reihe  von  Substanzen  die  Dif- 
fusionscoefficienten  nach  dieser  Methode  zu  bestimmen.  ■     Berju. 


H.  BiLTZ.  Einige  Vorlesungsversuche,  die  Diffusion  der  Oase  be*- 
treffend.  ZS.  f.  phys.  Chem.  9,  152—157,  1892t. 
Verf.  beschreibt  eine  einfache  und  elegante  Anordnung  des 
Versuches,  welcher  die  verschiedene  Geschwindigkeit  der  Diffusion 
von  Bromdampf  in  Lufl  und  in  Wasserstoff  demonstrirt,  und  einen 
leicht  herzustellenden  Apparat,  um  die  Diffusion  von  Wasserstoff 
durch  ein  glühendes  Eisenrohr  zu  zeigen.  Füllt  man  das  Eisenrohr 
mit  Wasserstoff,  so  tritt  durch  Hinausdiffundiren  des  Gases  ein 
erheblicher  Unterdruck  ein;  füllt  man  es  mit  Stickstoff,  so  entsteht 
nach  Eintritt  des  Temperatnrgleichgewichtes  ein  —  allerdings 
schwacher  —  Ueberdruck,  weil  der  in  den  Heizgasen  enthaltene 
Wasserstoff  in  das  glühende  Rohr  eintritt.  Femer  betont  der  Ver- 
fasser, dass  man  die  weniger  augenfälligen  Vorgänge  bei  der  Dif- 
fusion von  Flüssigkeiten  bequemer  durch  die  genau  analogen  bei 
den  Gasen  darstellen  kann.  W.  B, 


G.  GhabbiIK.    Sur  le  passage  des  substances  dissoutes  ä  travers  les 

ültres  min^ranx  et  les  tubes  capillaires.     C.  R.  115,  57—60,  1892  t. 

In   einer  früheren  Untersuchung  (C.  R.  113,  600,   1891)  hat 

Verf.  gefunden,  dass  Mineralfilter  Körper  mit  grossem  Molecular- 

gewichte,  sobald  dasselbe  eine  gewisse  Grösse  übersteigt,  langsamer 
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Lindurchlassen  als  solche  mit  kleinem  Moleculargewichte.  Hat  diese 
Erscheinung  ihren  Grund  in  den  verschiedenen  absoluten  Grössen 
der  Molekeln,  so  muss  man  auch  beim  Durchgange  von  Alburain- 
lösungen  oder  dergleichen  durch  eine  sehr  feine  Capillare  finden^ 
dass  die  zuerst  aufgefangenen  Portionen  verdünnter  sind  als  die 
letzten.  Das  bestätigen  die  Experimente  des  Verf.  Sind  aber  die 
Moleculargewichte  der  gelösten  Stoffe  kleiner  als  etwa  1000,  so 
bewirkt  eine  Verschiedenheit  keinen  Unterschied  in  der  Filtrations« 
geschwindigkeit  mehr.  W.  R. 

GuoLiELMO.    Sulle  tensioni  parziali  e  suUe  pressioni  osmotiche  delle 
miscele  di  due  liquidi  volatili.    Bend.  Line.  (5)  1  [l],  152,  206,  1892» 
[Ber.  d.  ehem.  Ges.  25  [3],  719,  1892  t. 
Es    werden    Gemenge    von    Benzol    und    Schwefelkohlenstoff^ 
Aether  und  Schwefelkohlenstoff,  sowie  von  Aether  und  Chloroform 
untersucht  und  in  XJebersichten  die  Gesammttensionen ,  sowie  Par- 
tialtensionen  der  Dämpfe,  ihre  Dichte,  sowie  die  ihrer  Bestandtheile 
und   die   osmotischen   Drucke   der  Flüssigkeitsgemische   zusammen- 
gestellt.    Es  zeigte   sich,   dass   auch  für  flüchtige  Flüssigkeiten  in 
verdünnten  Lösungen  der  osmotische  Druck  gleich  dem  ist,  welchen 
diese  Flüssigkeit  in  Dampfform  ausüben  würde,  wenn  sie  als  solcher 
in   demselben  Räume   enthalten  wäre.     Es  gilt  also  auch  für  diese 
das  AvooADRo'sche  Gesetz.  Berju. 

R.  Abbqo.  Untersuchungen  über  die  Diffusion  in  wässerigen  Salz- 
lösungen. Öfvers.  Svensk.  Vet.  Ak.  Förh.  1892,  517—538.  Z8.  f.  phys. 
Chem.  11,  248— 264t. 
Im  Anschluss  an  Aerhenius'  Arbeiten  bestimmte  der  Verf. 
den  Einfluss,  welchen  gelöste  Elektrolyten  auf  die  Aenderung  der 
Diffusionsgeschwindigkeit  ausüben,  um  die  höchst  erwünschte  Cor- 
rection  der  Leitungsfähigkeit  in  Bezug  auf  die  durch  den 
Salzgehalt  veränderte  Reibung  der  Ionen  zu  erhalten.  Die 
Diffusionsgeschwindigkeiten  wurden  nach  der  SoHBPFEE'schen 
Methode  (ZS.  f.  phys.  Chem.  2,  391,  1888)  bestimmt.  Vorzüglich 
wurden  Yi- Normal -Ammoniak-  und  Vi  "^^ormal- Essigsäurelösungen 
gegen  normale  Salzlösungen  diffundiren  gelassen.  Vergleicht  man 
den  verzögernden  Einfluss  der  Gegenwart  der  Salzmolecüle  auf  die 
Diffusionsgeschwindigkeit  des  Ammoniaks  mit  der  Fluidität,  dem 
reciproken  Werthe  der  inneren  Reibung,  für  dieselben  Lösungen,, 
so  erhält  man  die  Salze  in  beiden  Fällen  in  fast  derselben  Reihen- 
folge geordnet.    Bei  der  Diffusion  der  Essigsäure  zeigen  sich  starke 
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Unregelmässigkeiten.  Bei  der  Diffusion  von  Alkohol  gegen  Salz- 
lösungen diffundirt  das  anfangs  in  allen  Schichten  gleich mfissig 
vertheilte  Salz  in  gleicher  Richtung  mit  dem  Alkohol  aus  der  den 
Alkohol  enthaltenden  Schicht  heraus,  wodurch  die  am  weitesten 
vom  Alkohol  entfernte  Schicht  specifisch  schwerer  wird.  Auf  Grund 
der  KBBNST'schen  Theorie  folgt  hieraus,  dass  der  osmotische  Druck 
des  gelösten  Salzes  in  der  alkoholhaltigen  Schicht  grösser  ist  als  in 
der  wässerigen.  Bestätigt  wurde  dies  auch  durch  Messung  der 
Gefrierpunktserniedrigung  von  alkoholischen  Bromkalinm- 
lösungen.  Auch  für  die  Essigsäure  ist  der  osmotische  Dnick  der 
Essigsäure  enthaltenden  Salzlösung  grösser,  als  berechnet.  Auch 
hier  diffundirt  die  Essigsäure  aus  der  salzhaltigen  Schicht  heraus. 
Da  in  Folge  dessen  Strömungen  im  Diffusionsgefasse  stattfinden, 
so  lässt  sich  die  wahre  Diffusionsgeschwindigkeit  der  Essigsäure  in 
Salzlösungen  auf  diesem  Wege  nicht  bestimmen.  Sobald  die  Salz- 
lösung eine  bestimmte  Dichte  überschreitet,  bleibt  bei  der  Ammo- 
niakdiffusion der  Salzgehalt  in  allen  Diffusionsschichten  derselbe. 
Am  abweichendsten  verhalten  sich  bei  der  Ammoniak-  und  Essig- 
säurediffusion Lösungen  von  Sulfaten,  bei  denen  aber  auch  der  aus 
den  Componenten  Essigsäure  und  Salz  berechnete  osmotische  Druck 
viel  kleiner  ist,  als  der  direct  durch  Gefrierpnnktsbestimmungen 
ermittelte.  Eine  Aenderung  des  osmotischen  Druckes  durch  Zusatz 
fremder  Molecüle  (von  Essigsäure,  Alkohol  zu  Salzlösungen)  ge- 
stattet, eine  Untersuchung  der  Abhängigkeit  der  Anziehung 
zwischen  Lösungsmittel  und  gelösten  Körpern  in  Angriff  zu  nehmen. 
Ueber  die  relativen  Diffusionsgeschwindigkeiten  theilt  der  Verf.  fol- 
gende Tabelle  mit: 


in  1  n 

NH4CI  .  . 
LiCl  .  .  . 
LiC.HgO, 
NH^NOa. 


NaCl.   .    . 
NaOtHsO, 

2 
KCl    .    .    . 
KC.HaO,  . 
NaNOg.    . 
KNOa   .    . 


von  NHa  und  CHaCOOH 

97,8  — 


90,8 

101,3 
88,3 
94,8 

80,6 
96,8 

94,9 
101,6 


89,2 
70,8 


94,2 
74,7 

110,9 

102,1 
82,3 
98,3 

103,3 


Fluidität 

102,2 
86,8 
67,0 

105,0 

90,8 

92,75 
71,75 

77,0 

102,5 
80,45 
94,7 

103,6 
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in  In         von  NH,  und  GHsCOOH         FluidiOlt 
Na^ 83,8  166,7  81,45 

Na  5^    ....      86,7  —  85,2 

K~p —  177,5  90,4 

NaBr 92,4  U6,5  95,5 

KBr 103,5  113,7  105,5 

KJ 106,7  153,6  109,5 

Da  der  gleiche  Salzgehalt  der  Fortbewegung  verschiedener 
Körper  (wie  AmmoDiak  und  Essigsäure),  wie  die  relativen  Dif- 
fusionsgeschwindigkeiten zeigen,  einen  verschiedenen  Widerstand 
entgegensetzt,  so  müssen  auch  die  Ionen  bei  ihrer  Foitbewegung 
durch  den  elektrischen  Strom  einen  verschiedenen  relativen  Wider- 
stand finden.  Es  bedürfen  die  Dissociationsgrade ,  welche  sich 
auch  bei  der  Leitungsfähigkeit  ergeben,  einer  Correctur,  welche  der 
Verf.  für  einige  Salze  angiebt 

1  —  n  uncorr.  corr. 

KCl 76,7  78,5 

NaCl 67,5  71,2 

LiCl 62,7  69,0 

KNOg 62,3  61,3 

NaNOg 63,3  68,7 

Sv.  Abbhbnius.  lieber  die  Diffusion  von  in  Wasser  gelösten 
Stoffen.  Bih.  Svensk.  Vet  Ak.  Handl.  18  [l],  Nr.  8,  1892.  ZS.  f.  phy». 
Chem.  10,  51—95,  1892. 

Die  Diffusion  wurde  bei  verschiedenartigen  Elektrolyten  nach 
der  SoHEPPBB'schen  Methode  (vgl.  diese  Ber.  44  [1],  434—436,  1888) 
bestimmt,  bei  welcher  Y4  einer  Flasche  durch  eine  luftdicht  ein- 
gepasste  Pipette  mit  der  Flüssigkeit,  in  welche  die  Lösung  dif- 
fundiren  soll,  und  dann  das  letzte  Viertel  mit  der  Lösung  aus- 
gefällt wird.  Das  Entleeren  geschieht  durch  ein  in  dem  Stopfen 
der  Flasche  befindliches  Röhrchen  durch  Hineingiessen  einer  in- 
differenten Substanz  (Nitrobenzol)  mittels  der  Pipette.  Die  Lösung 
wird  in  vier  Schichten  zerlegt.  Aus  dem  Gebalte  der  Schichten 
wird  die  Diffusionsconstante  nach  den  STBPAN'schen  Tabellen  be- 
rechnet Die  Flasche  wurde  je  nach  der  Natur  der  diffundirenden 
Körper  Va  bis  16  Tage  sich  selbst  bei  einer  mittleren  Temperatur 
von  120  überlassen. 

Die  Abnahme   der  Diffusionsgeschwindigkeit  von  Elektrolyten 
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erfolgte  langsamer^  als  der  Zunahme  der  Concentration  des  zugesetzten 
gelösten  Nichtleiters  entspricht.     Die  Diffusionsconstante  ist 

wobei  X  die  Concentration  der  Diffusionsflüssigkeit,  nach  Molecülen 
gerechnet  in  Bezug  auf  den  zugesetzten  Nichtleiter ^  a  einen  für 
den  betreffenden  Nichtleiter  charakteristischen  CoSfficienten  und  d"^ 
die  gewöhnliche  Difiusionsconstante  in  wässeriger  Lösung  bedeuten. 
Untersucht  wurde  die  Diffusionsfähigkeit  von  NaCl,  NH3,  Na  OH, 
Essigsäure,  Rohrzucker,  in  Wasser,  welches  Rohrzucker,  Aether, 
Alkohol,  Essigsäure  etc.  aufgelöst  enthielt  Der  CoefBcient  a  ist  in 
hohem  Grade  von  der  Diffusionsflüssigkeit,  nicht  aber  .von  der 
Natur  des  diffundirenden  Körpers  abhängig.  Die  erniedrigende 
Wirkung  des  Alkoholzusatzes,  durch  a  gekennzeichnet,  ist  am 
grössten  auf  langsam  diffundirende  Körper,  wie  Rohrzucker  und 
Essigsäure,  dagegen  für  schnell  diffundirende,  wie  NH3,  NaCI, 
NaOH  gleich  dem  Werthe  fiir  die  Erniedrigung  des  Leitungsver- 
mögens durch  Zusatz  anderer  Körper  nach  den  LENz'schen  Zahlen. 
Die  Grösse  des  Einflusses  der  Zusätze  auf  die  Diffusion  lässt  sich 
aus  der  Einwirkung  von  Nichtleitern  auf  den  Dissociationsgrad  der 
wenig  dissociirten  Körper  voraussagen.  Aus  der  Feststellung  des 
Einflusses  gelöster  Leiter  (verschiedener  Salze)  auf  die  Diffusions- 
geschwindigkeit von  Rohrzucker,  Ammoniak  und  Essigsäure  ergiebt 
sich  ein  naher  Zusammenhang  mit  der  Aenderung  der  Fluidität 
durch  die  Salzzusätze.  Doch  genügen  die  Zahlen  nicht,  um  die 
Correction  der  Leitungsfähigkeit  wegen  der  durch  den  Salzgehalt 
bedingten  veränderten  Reibung  der  Ionen  in  der  Lösung  genau 
berechnen  zu  können. 

Verf.  wendet  sich  sodann  zu  einer  Betrachtung  des  Mecha- 
nismus der  Diffusionserscheinungen.  Der  Anschauung,  dass  die 
Diffusion  eine  Folge  des  osmotischen  Druckes  sei,  steht  die  alte 
Auffassung  gegenüber,  welche  die  Ursache  der  Diffusion  in  der 
Anziehung  zwischen  den  Molecülen  des  Lösungsmittels  und  des 
gelösten  Körpers  findet.  Der  Verf.  vorsucht  aber  einmal  festzu- 
stellen, wie  weit  auch  die  ältere  Anschauung  die  Diffusionserschei- 
nungen quantitativ  zu  verfolgen  gestattet.  Er  leitet  durch  schema- 
tisch geometrische  Betrachtungen  die  Anziehungskräfte  ab,  welche 
ein  Rohrzuckermolecül  an  der  Trennungsfläche  zweier  Lösungen 
erfahrt,  von  denen  die  eine  ebenso  viel  Wassermolecüle  enthält, 
wie  die  andere  Wasser-  und  Rohrzuckermolecüle.  Die  Reibung, 
welche   die   Rohrzuckermolecüle  gegen   das  Wasser  erleiden,   wird 
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ihrer  Geschwindigkeit  in  der  Diffusionsrichtung  proportional  gesetzt. 
Die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  ein  Rohrzuckermolecül  sich  in  die 
Höhe  bewegt,  ist  also  der  treibenden  Kraft  proportional.  Hieraus 
folgt,  dass  die  Diffusionsconstante  der  Concentration  proportional 
ist,  während  nach  der  kinetischen  Theorie  von  Nbrnst  dieselbe 
-von  der  Concentration  unabhängig  ist  (FiCK^sches  Gesetz).  Es  sind 
aber  in  beiden  Fällen  noch  Correctionen  zu  berücksichtigen,  die 
daraus  entstehen,  dass  die  Reibung  der  Molecüle  mit  dem  Gehalt 
sich  etwas  verändert  Auch  nach  der  kinetischen  Anschauung  ist  die 
treibende  Kraft  des  osmotischen  Druckes  nicht  genau  der  Concen- 
tration proportional.  Bei  concentrirten  Lösungen  kommen  beide 
Anschauungen  gleichzeitig  zur  Geltung.  Der  osmotische  Druck 
hängt  von  der  Concentration  so  ab,  dass 

n  =  AK  +  BE}, 

wo  J.  =  22  T  und  B  eine  Constante  ist ,  die  ein  Maass  giebt  für 
die  Differenz  zwischen  den  Anziehungen:  Lösungsmittel  gegen 
gelösten  Körper  und  gelöster  Körper  gegen  gelösten  Körper. 

Werden  zwei  isotonische  Lösungen  (Lösungsmittel  mit  demselben 
Gefrierpunkte  und  daher  dem  gleichen  osmotischen  Druck)  über 
einander,  z.  B.  eine  1,35 normale  Alkohollösung  über  eine  normale 
Rohrzuckerlösung  oder  V2  normale  Salzzsäurelösung  geschichtet,  sa 
wird  nach  der  alten  Anschauung  die  Diffusion  geschwächt  werden» 
für  die  Salzsäure  würde  sie  sogar  ausbleiben  müssen.  Nach  der 
kinetischen  Theorie  müsste  dagegen  die  Diffusion  des  im  unteren 
Theile  gelösten  Körpers  im  Wesentlichen  dieselbe  bleiben.  Das 
Experiment  entscheidet  für  die  kinetische  Theorie.  Bei  der  Dif* 
fusion  von  wässerigen  Lösungen,  von  Kochsalz,  Ammoniak,  Aether» 
Alkohol  gegen  solche  von  Ammoniak,  Rohrzucker,  Essigsäure,  Salz- 
säure, spielt  das  Anziehungsphänomen  fast  gar  keine  Rolle.  Für 
den  Fall  der  Diffusion  verdünnter  Natronlauge  fuhrt  die  alte  An- 
schauung sogar  zu  einem  Perpetuum  mobile.  Allein  aus  der  kine- 
tischen Theorie  lässt  sich  die  vom  Verf  festgestellte  Thatsache 
erklären,  dass  die  Diffusion  einer  starken  Säure  oder  Basis  erheb- 
lich schneller  erfolgt,  wenn  ein  entsprechendes  Salz  gleichmässig  in 
der  Flüssigkeit  vertheilt  ist  Aus  der  NERNST^schen  Diffusions- 
theorie folgt  bei  Zusatz  von 

0  0,1         0,2         0,5  1  2  5  10  00 

mal  80  vielen  Molecülen  Kochsalz  die  Di fiTurioDitgescli windigkeit  der  Salzsäurd 

2,09         2,20         2,30         2,58         2,96         3,52         4,44         5,07  6,17 

85,9  Mol.  KCl  würden  ebenso  wirken,  wie  105  Mol.  NaCl. 
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Bei  der  Berechnung  der  DiffuBionsconstante  ist  zu  berflck- 
sichtigen,  dass  das  Verhältniss  der  Concentration  von  Säure  (Basis) 
KU  Salz  (m :  m*)  sowohl  mit  der  Zeit  wie  mit  der  Höhe  stark  variabel 
ist.  Die  verschiedenen  Berechnungsweisen  geben  annähernd  gleiche 
Resultate.  Die  erhöhende  Einwirkung  des  Salzzusatzes  auf  die 
Geschwindigkeit  h  der  Diffusion  hängt  nicht  von  der  absoluten 
Menge  des  Salzes,  sondern  von  der  relativen,  dem  Verhältniss 
«i/fw'  ab. 

1,04 n    HCl   mit  0,085  nECI    versetzt,  ergiebt  k  =  2,51  \ 
0,52  „       „         .     0,042  .      „  ,  ,         .  =  2.46  1 

0.98  „  KOH    .     1.0       ,      ,  .  »         .  =  2,57  J 

0,49„       ,  .     0,5       ,      .  ,  .         »  =  2,57/ 

Die  KCl -Lösung  ist  auch  durch  die  entsprechende  Lösung  eines 
anderen  Salzes  ohne  Aenderung  von  Ic  zu  ersetzen,  wenn  dadurch 
nicht  die  lonenreibung  zu  stark  geändert  wird.  Diejenigen  Salze 
wirken  in  gleicher  molecularer  Concentration  am  stärksten  erhöhend 
auf  h  ein,  welche  ein  grösseres  Leitungsvermögen  besitzen.  Schlechter 
leitende  Salze  vergrössem  die  lonenreibung  viel  stärker  und  ver- 
mindern dadurch  K  Unter  Umständen  kann  auch  bei  einem  starken 
Zusätze  von  guten  Leitern  die  h  und  damit  die  lonenbeweglichkeit 
vergrössemde  Wirkung  compensirt  werden  durch  die  Zunahme  der 
lonenreibung;  0,54  n  Na  OH  diffundirt  langsamer,  wenn  die  Flüssig- 
keit 3  Mol.  NaCl,  als  wenn  sie  nur  1  Mol.  enthält. 
Es  ergiebt  sich 

k  tax  1,04  n  HCl  bei  12*: 
in.   .    .    .    Waaser       0,67n  NaCl        0,1  n  Na  Ol       0.75  n  KCa       0,25  n  KCl 
I:   .   .    .   .       1,94  8,24  2,31  3.83?  2,80 

in.    .    .    .    0,085  n  KCl  0,028  n  KCl  0,75n  — -— *  0,085n  — — ' 

fc   .    .    .    .  2,28  2,07  4,00  2,39 

in.    .    .   .    2nNH4  01         0,25nNH4Cl 
ik    .    .    .    .        4,53  3,01 

k  für  0,54  n  NaOH  bei  12^: 

in    .    .    .    Wasser    0,25  n  NaCl    0,067  n  NaCl      0,25  n—"^^-^     InNaNO, 

*.    .    .    .       1,19  2,00  1,60  1,88  2,30 

in    ...    InNaöc    0,2nNaNO8    0.2nNaäc"   3  n  NaCl     1  n  NaCl 
ft.    .    .    .         1.86  1,88  1,67  2,01  2,33 

Die  Veränderlichkeit  von  h  mit  der  Concentration  lässt  sich 
nur  in  wenigen  Fällen  berechnen.  Für  Nichtelektrolyte  würde  das 
FiCK'sche  Grundgesetz  nur  gelten,  wenn  1)  die  treibende  Kraft» 
d.  h.  die  Aenderung  des  osmotischen  Druckes   der  Concentrations- 

27* 
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differenz  zweier  benachbarter  Flüssigkeitsschichten  proportional 
wäre;  2)  die  Reibung  eines  Molecüles  gegen  die  Diffusionsflüssig- 
keit von  der  Concentration  unabhängig  wäre.  Ist  Kc  die  Diffusions- 
constante  bei  der  Concentration  c  und  K^  die  bei  unendlich  ver- 
dünnter Lösung,  so  ist 

wo  B  den  Anziehungscoöfficienten  in  der  obigen  Formel  für  den 
osmotischen  Druck  bedeutet.  Unter  der  Annahme  von  Werthen 
für  a  aus  den  Beobachtungen  über  den  Gefrierpunkt  und  B  aus  der 
inneren  Reibung  ergiebt  sich  für  die  Abnahme  der  Diffasions- 
constanten  mit  der  Concentration  bei  Ammoniak,  Essigsäure  und 
'Rohraucker  genügende  Uebereinstimmung  mit  den  Beobachtungen 
von  ScHEFFEB.  Bei  Elektrolyten  werden  die  Verhältnisse  sehr  com- 
plicirt,  was  Wibdbburg  (Wied.  Ann.  41,  710)  zum  Theil  über- 
sehen hat 

Es  folgt  sodann  eine  Kritik  der  WBOBLBWSKi-WiBDBBirRG'schen 
Methode  der  Bestimmung  der  h.  Die  Einwürfe  gegen  die  elek- 
trolytische Dissociationstheorie  auf  Grund  der  unzuverlässigen 
^  ScHUMBiSTBR^schen  Zahlen  seien  unberechtigt.  Der  Verf.  weist 
ferner  theoretisch  nach,  dass  der  osmotische  Druck  und  die  Gefrier- 
punktserniedrigungen einander  proportional  bis  zu  bestimmten  Con- 
centrationen  gehen  müssen,  wodurch  erst  die  Abhängigkeit  von  k 
von  der  Concentration  zu  berechnen  möglich  ist.  Bis  zu  der  Tem- 
peratur von  —  P  beträgt  der  Fehler,  der  durch  einfache  Fropor- 
tionalsetzung  entsteht,  0,1  Proc,    bei  —  16^  erst  1  Proc. 

Die  Schlussweise  von  Dibtbrici  (Wied.  Ann.  45, '233)"  ist 
nicht  ganz  berechtigt.  Alle  Beobachtungen  an  sehr  verdünnten 
Lösungen  weisen  nach,  dass  die  Forderung  der  Dissociationstheorie 
erfüllt  ist,  wonach  der  osmotische  Druck  anfangs  langsamer,  als  der 
Concentration  entspricht,  wächst  Bein, 


C.  DüNOAN  und  F.  Hoppb-Sbyler.    lieber  die  Diffusion  von  Sauer- 
stoff und  Stickstoff  in  Wasser.     ZS.   f.  physiol.  Chem.  17,  147—165, 
1892t.     [ZS.  f.  phys.  Chem.  11,  118,  1893t. 
Eine  lange,  mit  heissem,  möglichst  luftfreiem  Wasser  gefüllte 
Glasröhre    von    6,5  cm   Weite,   die   unten  mit  einem  Quecksilber- 
niveau    in   Verbindung    steht,    ist   senkrecht   an    der  Wand    eines 
Kellers  befestigt    Nach  dem  Erkalten  wird  aus  dem  Glasrohre  ein 
.Theil  des  Wassers  abgelassen,  so   dass  die  Lufl   freien  Zutritt  hat. 
Nachdem    der  Apparat  mehrere   Stunden   gestanden   hat,  wird  das 
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Wasser  schichtweise  abgezogen  und  auf  seinen  Gehalt  an  Sauer- 
stoff, Stickstoff  und  Kohlensäure  untersucht  Des  Vergleiches  wegen 
wird  vor  dem  Beginne  des  Versuches  eine  Quantität  des  Wassers 
auf  den  Gasgehalt  untersucht,  den  es  beim  Einströmen  in  das  nicht, 
völlig  leer  gepumpte  Rohr  erhält  Dieser  Gehalt  wurde  von  dem 
Sndgehalte  abgezogen.  Die  Quantität  der  verschiedenen  Gasarten 
(O  und  N),  welche  in  gleicher  Zeit  abwärts  wandern,  nimmt  im 
Verlaufe  der  Versuche  stets  ab.  Da  in  Folge  der  Sättigung  die 
oberen  Schichten  specifisch  schwerer  werden  und  heruntersinken, 
und  ausserdem  Strömungen  durch  Wärmestrahlungen  nicht  zu  ver- 
meiden sind,  so  wird  eine  schnellere  Sättigung  und  gleichmässigere 
Vertheilung  des  Gasgehaltes  erreicht,  als  wenn  jede  Störung  aus- 
geschlossen wäre.  Der  Vorgang  entspricht  der  gleichmässigen  all- 
mählichen Vertheilung  von  löslichen  Stoffen  in  Wasser,  deren. 
Lösung  ein  höheres  specifisches  Gewicht  besitzt  als  das  Wasser. 
So  viel  war  aber  festzustellen,  dass  in  den  unteren  Schichten  relativ, 
mehr  Stickstoff  gefunden  wurde,  was  eine  grössere  Diffusions-^ 
geschwindigkeit  desselben  gegenüber  dem  Sauerstoff  andeutet  Bein, 

P.  Waldbk.  Ueber  Diffusionserscheinungen  an  Niederschlags- 
membranen.    ZS.  f.  phyg.  Chem.  10,  699—732,  1892  t. 

Verf.  Hess  die  benutzten  Niederschlagsmembranen  in  Gelatine- 
häutchen  sich  bilden,  welche  Ammoniumchromat  enthielten  und 
vor  der  Bildung  des  Niederschlages  durch  Belichtung  hart  und 
in  Wasser  schwer  löslich  gemacht  wurden.  Die  Gelatinehäutchen 
verschlossen  die  untere  Oeffnung  von  kleinen  cylindrischen  Röhren 
mit  1  bis  V/2  cm  innerem  Durchmesser.  Die  untersuchten  Salz- 
lösungen wurden  zu  der  Lösung  des  einen  Membranogen  gegeben. 
Nach  einiger  Zeit  wurde  die  andere  Lösung  mit  den  üblichen  Rea- 
gentien  auf  die  Bestandtheile  untersucht.  In  vielen  Fällen  wurden 
die  Mengen  der  in  gleichen  Zeiten  durch  die  Membran  durch- 
getretenen.  Säuren  oder  Haloidsalze  titrimetrisch  bestimmt 

Am  durchlässigsten  zeigten  sich  die  Membranen  aus  Gerbsäure- 
/3-Leim;  für  fast  sämmtliche  untersuchte  Substanzen  waren  sie  per- 
meabel. Am  ^dichtesten''  waren  die  Ferrocyankupfer-  und  Fen*o- 
cyanzinkbäutchen.  Dann  folgen  der  Reihe  nach  Membranen  aus 
Kobalticyankupfer-,  Kobalt-  und  Nickelsilicat,  Kobalticyancadmium, 
Ferrocyankobalt,  Kobaltcy ankobalt ,  Nickel ferrocyanid  und  Nickel- 
kobaltcyanid.  Am  wenigsten  durchlässig  erweisen  sich  Membranen 
aus  Cadmium-  und  Bleisulfid;  doch  konnten  diese  nicht  näher  unter- 
sucht werden. 
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Es  wurde  durch  Abänderung  der  Yersuchsbedingungen  be- 
wiesen, dass  das  Durchtreten  von  Salz-  oder  Sänremolekeln  niemals 
auf  secundärer  Zersetzung  der  membranogenen  Lösungen  oder  auf 
Zerstörung  der  Membranen  beruhte. 

Die  qualitativen  Resultate  der  Arbeit  sind  kurz  folgende.  Elek- 
trolyte  und  Nichtelektrolyte  vermögen  die  Membranen  zu  passiren. 
Die  Säuren  und  die  Salze  einwerthiger  Basen  mit  einbasischen 
Säuren  treten  am  leichtesten  durch  die  Membranen.  Verzweigung 
der  Base  oder  Substitution  von  OH  oder  COOH  an  Stelle  des 
einfachen  H  erschweren  den  Durchgang  oder  heben  ihn  auf.  Für 
Salze  mehrwerthiger  Basen  oder  mehrbasischer  Säuren  sind  die 
Membranen  impermeabel  oder  wenigstens  schwer  permeabel. 

Einfache  Beziehungen  zwischen  Durchgangsfähigkeit  und  Zahl 
der  Atome  oder  Moleculargewicht  oder  Dissociationsgrad  der  Ver- 
bindung lassen  sich  nicht  auffinden.  Von  zwei  Salzen  mit  gleicher 
Atomzahl  und  wenig  verschiedenem  Moleculargewichte  kann  oft  das 
eine  die  Membran  passiren,  das  andere  nicht.  Die  mehrbasischen 
starken  Säuren  können  diffundiren,  ihre  ebenso  stark. oder  stärker 
dissociirten  Na -Salze  nicht,  obwohl  die  Membranen  Na -Ionen  sonst 
leicht  hindurchlassen.  Verschiedene  Membranen  verhalten  sich  den 
gleichen  Salzen  gegenüber  ungleich.  Damit  sind  die  Anschauungen 
von  M.  Tbaübb  und  Ostwald  mehr  oder  weniger  hinfällig. 

Aus  den  quantitativen  Untersuchungen  ergiebt  sich  u.  a.,  dass 
in  zwei  gleichen  auf  einander  folgenden  Zeitintervallen  nicht  gleiche 
Mengen  Säure  die  (Ferrocyanzink-)Membran  passiren,  sondern  dass 
die  Permeabilität  mit  der  Imbibition  der  Membran  wächst 

Ein  Zusatz  von  Na -Salz  zu  der  freien  Säure  erniedrigt  die 
Diffusion  in  derselben  Weise  wie  den  Dissociationsgrad. 

Die  Diffusion  ist  von  der  Complexität  der  Säure  wenig  ab- 
hängig, sie  geht  der  Grösse  der  AfBnitätsconstanten  parallel,  ist 
ihr  aber  nicht  proportional,  a-substituirte  Säuren  diffundiren  leichter 
als  /J-substituirte,  m- Derivate  mehr  als  p- Derivate,  „malenoide" 
Isomeren  schneller  als  die  „fumaroiden".  Zwischen  optisch  activen 
und  racemischen  Verbindungen  ist  kein  Unterschied  zu  finden. 

Die  Durchgangsfähigkeit  der  einsäurigen  Alkalisalze  steigt  mit 
der  Wanderungsgeschwindigkeit  der  Ionen.  Damit  scheint  die 
grosse  Diffusionsgeschwindigkeit  der  Säuren  in  engem  Zusammen- 
hange zu  stehen,  da  Wasserstoff  bekanntlich  eine  sehr  grosse  Wan- 
derungsgeschwindigkeit besitzt. 

Die  Annahme  Ostwald's,  dass  die  diosmotischen  Vorgänge 
in  erster  Linie  durch  die  Ionen  bedingt  werden,  bestätigt  das  Expe- 
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+     — 
rimeDt  nicht,    wie  z.  B.   aus  Folgendem  hervorgeht.     Na. Gl   und 

■*.  —  4- 

H2' (000)2  diosmiren  leicht,  während  das  die  gleichen  Ionen  Nag 
und  (000)9  enthaltende  Natriumoxalat  die  Membran  nicht  pas- 
eiren  kann. 

Aehnliche  Verhältnisse  ergeben  sich  bei  anderen  Combinationen 
[MgCls  und  Mg(N08)a  oder  MgClj  und  KjSO*].  W.  R. 

G.  HüFNEB.  Beitrag  zur  Lehre  der  Athmung  der  Eier.  Arch.  f. 
Physiol.  1892,  467—479.  [Beibl.  17,  85—86,  1893  t. 
Die  von  dem  Verf.  untersuchte  Diffusionsgeschwindigkeit  von 
Wasserstoff,  Sauerstoff,  Stickstoff  und  Kohlensäure  durch  Schalen 
des  Gänse-  und  Hühnereies  hat  für  das  Verhältniss  der  Diffusions- 
geschwindigkeiteu  derselben  Werthe  ergeben,  welche  mit  dem 
GfiAHAM'schen  Gesetze  nicht  in  XJebereinstimmung  sind.      Berju, 

E.  W.  Reib.  Absorption  withont  osmosis.  Brit.  med.  J.  1892,  323 
—326.  [J.  ehem.  Soc.  62,  646,  1892  t. 
In  einer  früheren  Abhandlung  hat  Verf.  gezeigt,  dass  durch 
die  Haut  eines  lebenden  Frosches  der  osmotische  Durchgang  einer 
Flüssigkeit  in  einer  Richtung  von  aussen  nach  innen  verläuft  und 
die  Geschwindigkeit  desselben  wahrscheinlich  in  directer  Beziehung 
zu  der  vitalen  Absorptionskraft  der  Haut  stehe.  Um  die  Existenz 
dieser  Krafl  zu  beweisen,  hat  der  Verf.  einen  Apparat  construirt, 
welcher  gestattet,  die  Osmose  nur  in  einer  Richtung  einwirken  zu 
lassen  und  den  Durchgang  der  Flüssigkeit,  welcher  durch  die  eigene 
vitale  Thätigkeit  der  Haut  erfolgt,  zu  beobachten.  Dieser  Apparat 
besteht  aus  einem  horizontalen  Cy linder,  in  dessen  Mitte  ein  Stück 
lebender  Haut  angebracht  ist  Beide  Seiten  des  Cylinders  werden 
mit  Salzlösungen  gefüllt  und  der  Durchgang  der  Flüssigkeit  an 
beiden  Seiten  der  Membran  mittels  feiner  Manometer  beobachtet. 
Die  Flüssigkeit  fallt  an  der  Seite,  welche  an  der  äusseren  Fläche 
der  Haut  liegt,  und  steigt  an  der  anderen  Seite.  Es  ist  dies  aber 
keine  Osmosis,  Filtration  oder  Elektroosmosis,  sondern  eine  speciell 
nicht  osmotische,  vitale  Absorptionskraft.  Berju. 
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L.  W.  WiNKLBE.  Gesetzmässigkeit  bei  der  Absorption  der  Gase 
in  Flüssigkeiten.  ZS.  f.  pbys.  Chem.  9,  171—175,  1892  t. 
Verfasser  findet  empirisch  für  die  Absorption  von  Wasserstoff, 
Sauerstoff,  Stickstoff,  Kohlenoxyd  und  Stickoxyd  in  Wasser,  dass  für 
zwei  Temperaturen  die  procentuelle  Abnahme  der  Absorptions- 
coefficienten  {ß)  der  Cubikwurzel  des  Moleculargewichtes  des  be- 
treffenden Gases  (w)  und  der  procentuellen  Abnahme  der  inneren 
Reibung  des  Wassers  (ft)  proportional  ist: 

ß  —  ßi  _   1  f/—  ^  —  i^i 
ß  k  II 

Bei  Benutzung  der  vom  Verfasser  bestimmten  Absorptions- 
coeflficienten  und  der  von  GrItz  (Wied.  Ann.  34,  37,  1888)  an- 
gegebenen Werthe  der  inneren  Reibung  des  Wassers  ergiebt  sich 
für  die  Constante  Je  als  Mittel  3,785.  Nimmt  man  als  Molecular- 
gewicht  des  Wassers  (If)  (Ha 0)3  =  54  an,  so  ist  yM  =  3,780^ 
also  mit  der  obigen  Constante  h  identisch. 

Kennt  man  die  Absorptionscoefficienten  eines  Gases  für  eine 
oder  zwei  Temperaturen,  so  lassen  sich  die  Werthe  für  alle  anderen 
Temperaturen  aus  der  angeführten  Formel  berechnen,  wobei  ent- 
weder k  =  yM  gesetzt  oder  aus  den  Absorptionscoefficienten  bei 
zwei  Temperaturen  abgeleitet  wird: 

[Im  Original  sind  durch  ein  Versehen  die  Grössen  ß  im  Subtra- 
hendus  fortgefallen.]  Die  Uebereinstimmung  der  nach  den  Formeln 
berechneten  mit  den  experimentell  gefundenen  Werthen  ist  in  beiden 
Fällen  gleich  befriedigend. 

Die  Gesetzmässigkeit  gilt  nur  für  Gase,  welche  nicht  chemisch 
auf  das  Wasser  einwirken,  und  nur  oberhalb  der  kritischen  Tempe- 
ratur der  Gase. 

Ferner  leitet  der  Verf.  empirisch  aus  der  mit  der  Temperatur 
verschieden   wachsenden  Abnahme    der   inneren  Reibung   und    der 
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Dichte  des  Wassers  ab,  dass  die  Absorptionscoef&cienten  der  Gase 
nach  Erreichung  eines  Minimums  wieder  ansteigen  müssen,  wie  es 
für  Wasserstoff  thatsächlich  beobachtet  worden  ist  W.  R. 


F.   Henbich.     Ueber  die   von  Bünben   aufgestellten    Gleichungen, 
welche  die  Absorptionscoef&cienten  der  Gase  zu   berechnen    ge- 
statten.    Z8.  f.  phys.  Cbem.  9,  435—443,  1892  t. 
Neuberechnung  der  Interpolationsformeln  für  die  BuNSBN'schen 
Absorptionscocfßcienten   (^ß  =  a  -{-  bt  -^  ct^)   nach    der   Methode 
der  kleinsten  Quadrate. 

Die  nach  den  neuen  Formeln  berechneten  Werthe  stimmen  mit 
den  gefundenen  erheblich  besser  überein,  als  die  nach  den  alten 
BüNSEN'schen  Gleichungen  interpolirten.  W.  E. 


C.  A.  und  J.  ScHKEiBLä.  Verfahren  nebst  Vorrichtung,  um  Flüssig- 
keiten mit  luflförmigen  Körpern  zu  imprägniren.  D.  B.-P.  Nr.  66  903, 
II.  Mai  1892.     [Ber.  d.  ehem.  Ges.  2ß,  Ref.  469t. 

Gase  werden  von  Flüssigkeiten  im  grossen  Maassstabe  absor- 
birt,  wenn  man  sowohl  die  Flüssigkeit  als  das  Gas  unter  gleich- 
förmigem Drucke  hält,  dieselben  in  ruhigem,  stetigem  Strome  zu- 
sammenleitet,  an  der  Vermischungsstelle  den  auf  dem  Gase  lastenden 
Druck  möglichst  gleich  dem  Flüssigkeitsdrucke  gestaltet,  und  wenn 
darauf  das  Gemisch  demselben  Drucke  ausgesetzt  bleibt.  Betreffs  der 
Einzelheiten  der  technischen  Anlage  sei  auf  die  Patentschrift  ver- 
wiesen.    Bein. 

Hoppe-Sbtleb.  Apparat  zur  Gewinnung  der  in  Wasser  absorbirten 
Gase.  ZS.  f.  anaL  Chem.  31,  367,  1892  t.  [Duigl.  J.  288,  43,  1893  t.  ' 
Der  für  Wasseruntersuchungen  bestimmte  Apparat  gestattet, 
das  aufgelöste  Gase  enthaltende  Wasser  im  Kolben  zum  Auskochen 
und  Entgasen  zu  bringen,  ohne  dass  es  mit  atmosphärischer  Luft  in 
Berührung  kommt,  und  zwar  mit  Anwendung  einer  Quecksilber- 
luftpumpe. Betreffs  der  Einzelheiten  der  Apparatenanordnung  und 
seiner  Handhabung  sei  auf  das  Original  verwiesen.  Gase,  wie 
Sauerstoff,  Stickstoff  und  Wasseratoff,  können  durch  sechs-  bis  zehn- 
maliges Auskochen  ausgetrieben  und  in  den  Messcylinder  über- 
geleitet werden,  während  Kohlensäure,  namentlich  die  halb  gebundene, 
fast  unmöglich  vollkommen  entfernt  wird.  Die  Entgasung  von 
400  bis  500 ccm  Wasser  nimmt,  je  nach  den  Umständen,  V4  bis 
IVa  Stunden  in  Anspruch.  Bein. 
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M.  A.  Adams.  Estimation  of  oxygen  dissolved  in  water.  Joum.  cbem. 
Soo.  61,  810—322,  1892.  [Chem.  ßoc,  Jan.  21,  1892.  [Chem.  Kews  65, 
79,  1892.     [Chem.  Centralbl.  (4)  4  [l],  455,  827,  1892. 

Der  Verf.  beschreibt  einen  Apparat,  durch  den  die  Ausfuhrung 
der  Methode  von  Sghützbnbebosb  möglich  ist,  ohne  dass  Sauer- 
stoff durch  Diffusion  verloren  gehen  oder  zutreten  kann.  Die  Re- 
sultate sind  von  der  Geschwindigkeit  abhängig,  mit  der  die  Be- 
stimmung ausgeführt  wird,  und  um  so  höher,  je  schneller  die 
Titration  beendet  ist  Berju. 

W.  MacFablanb  und  P.  Caldwbll.     lieber   einen   Apparat   zur 
Gasanalyse.    J.  of  tbe  West  of  Bcotl.,  Irel.  and  St  Inst.  1892,  36.  Stabl 
u.  Eisen  14,  83.     [Chem.  Centralbl.  (4)  6  [l],  436,  1894  t. 
Damit   die  Absorption   schneller   von   statten   gehe,   lässt   der 
Verfasser  in  dem  von  ihm  vorgeschlagenen  Apparate  die  Gase  von 
unten   in   eine    cylindrische  Absorptionspipette   eintreten,    und    die 
Blasen  durch  die  Flüssigkeit  hindurchstreichen.     Dies  geschieht,  in- 
dem die  Pipette  nebst  dem  Messrohre  um  eine  Axe  gedreht  wird, 
so   dass   die  Flüssigkeit  die  Eintrittsöffnung  der  Gase   verschliesst. 
Nach  Beendigung  der  Absorption   stellt   man    die  Pipette    so    auf, 
dass  die  Mündung  der  Capillare  nach   oben  kommt  und  die  Gase 
in  den  Messcylinder  übergeführt  werden  können.  Berju. 


E.  Baubb.  Die  Absorption  von  Zucker  durch  Knochenkohle.  ZS. 
f.  ang^ew.  Chem.  1888,  384.  [ZS.  f.  analyt.  Chem.  31,  711,  1892  t. 
Die  procentuale  Absorption  des  Zuckers  in  wässerigen  Lösungen 
nimmt  mit  der  Concentration  ab.  Der  Salzgehalt  der  Melasse  be- 
wirkt keine  Verminderung  der  Absorption,  dagegen  kommt  es  auf 
die  Structur  der  Knochenkohle,  sowie  auf  die  mechanische  Be- 
wegung der  Flüssigkeit  an.  In  den  ersten  Minuten  ist  die  Wirkung 
am  stärksten  und  nimmt  allmählich  ab.  Eine  Inversion  des  Zuckers 
findet  dabei  nicht  oder  doch  nur  höchst  unbedeutend  statt.  Reine 
Zuckcrlösung  wird  mehr  als  Melasse,  und  diese  wieder  mehr  als 
Osmosewasser  absorbirt  In  salzsaurer  Lösung  findet  eine  verhältniss- 
mässig  ganz  unbedeutende  Aufnahme  von  Zucker  statt,  da  die  Säure 
von  den  Poren  leichter  aufgenommen  und  in  Folge  dessen  die  Auf- 
nahme des  Zuckers  verhindert  wird.  Die  Erscheinungen  beruhen 
nicht  auf  der  Zucker  invertirenden  Eigenschafl  der  Salzsäure,  da 
auch  die  nicht  invertirende  Essigsäure  dieselben  Erscheinungen 
zeigt.  Die  in  Lösung  befindlichen  Farbstoffe  werden  aber  trotz  der 
Anwesenheit  von  Salzsäure  und  Essigsäure  von  der  Kohle  auf- 
genommen. Bein. 
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<7.  Nbümann  und  F.  Stbbiktz.  Das  Verhalten  einiger  Metalle  zu 
Gasen.  Monatdi.  f.  Ghem.  13,  44,  1892.  [ZS.  f.  analyt.  Chem.  32.  72, 
1893. 

Blei  (besonders  als  negative  Platte  eines  Accumulators)  occlu- 
dirt  Wasserstoff.  Der  Nachweis  wurde  so  geliefert,  dass  reiner, 
trockener  Wasserstoff  in  einer  U- Röhre  durch  geschmolzenes  Blei 
geleitet  wurde  und  der  überschüssige  Wasserstoff  durch  Stickstoff 
und  dann  durch  Sauerstoff,  zuletzt  durch  atmosphärische  Luft  ver- 
drängt wurde.  Das  bei  der  Einwirkung  des  Sauerstoffs  gebildete 
Wasser  wurde  in  einem  Chlorcalciumrohre  aufgefangen  und 
gewogen.  Bei  einem  Versuche  wurde  das  0,1 5 fache,  bei  einem 
anderen  das  0,11  fache  des  Metallvolumens  absorbirt.  Die  Resultate 
stehen  im  Gegensatze  zu  den  Arbeiten  von  Caktob  (Monatsh.  f. 
Chem.  11,  433)  und  Stbeokeb  (Inaug.  -  Diss.  Berlin).  Um  die  Oc- 
clusion  des  Wasserstoffs  durch  andere  Metalle  zu  messen,  wurde 
über  das  erhitzte  Metall  reiner  Wasserstoff  geleitet  und  sonst  wie 
beim  Blei  verfahren.  Palladium  (in  Form  von  Palladiumschwarz) 
absorbirt  das  502  fache  Volumen  des  Metalles  an  Wasserstoff. 
Platinschwamm  (das  Platinmohr  wird  bei  Ueberleiten  von  Sauer- 
stoff von  selbst  rothglühend)  absorbirt  das  49,3 fache,  eine  Zahl, 
die  stark  von  den  von  Gbaham  erhaltenen  abweicht.  Für  Gold 
(in  Form  von  sogenannten  Probirrollen)  ergaben  zwei  Versuche  die 
Absorption  des  37,3-  und  des  46,3  fachen  Volumens.  Der  Grund 
der  Abweichung  von  Gbaham's  Resultaten  liegt  an  der  Verschieden- 
heit der  Form  der  benutzten  Metalle.  Silber  absorbirt  keinen 
Wasserstoff.  Gbaham  giebt  an,  dass  Silberdraht  das  0,21  fache 
seines  Volumens  absorbirt,  Aluminium  in  Form  von  dünnem,  gerei- 
nigtem Aluminiumblech  das  2,72 fache,  Eisen  in  fein  vertheiltem 
Zustande  das  19,17 fache,  Kupfer  das  4,5 fache,  Nickel  das  17,57- 
&che;  Kobalt  absorbirt  sehr  viel,  das  mit  Wasserstoff  beladene 
Metall  wird  rothglühend  beim  Durchleiten  des  Sauerstoffs. 

Das  Occlusionsvermögen  einiger  Metalle  für  Wasserstoff  nimmt, 
wie  schon  Gbaham  fand,  bei  Wiederholung  der  Versuche  ab.  Die 
Edelmetalle  werden  allmählich  dichter;  fiir  das  gleiche  Verhalten 
des  Eisens  und  Kobalts  fehlt  eine  Erklärung.  Kupfer  und  Nickel 
zeigen  bei  Wiederholung  der  Versuche  dasselbe  Occlusionsvermögen. 

Bein, 

G.  Neümann.  Das  Verhalten  des  Kapfers  und  der  Edelmetalle  zu 
einigen  Gasen  und  Dämpfen.  Wien.  Ber.  101  [2  b],  46—54,  1892. 
Wien.  Anz.  1892,  8. 
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Kupfer  hat  die  Fähigkeit,  im  Wasserstoffstrome  erhitzt,  Wasser- 
stoff zu  absorbiren.  Leitet  man  über  solches  Wasserstoff  haltiges 
Kupfer  Kohlensäure,  so  wird  nicht  aller  Wasserstoff  verdrängt, 
sondern  es  wird  auch  noch  Kohlensäure  aufgenommen,  welche  Um- 
stände zu  Fehlern  in  der  organischen  Elementaranalyse  Anlas» 
geben  können.  Mit  der  Dauer  der  Einwirkung  der  Kohlensäure 
nimmt  der  Wasserstoffgehalt  des  Kupfers  ab.  Verf.  musste  sehr 
umständliche  Vorrichtungen  verwenden,  um  Wasserstoff  und  Kohlen- 
säure in  wirklich  trockenem  und  reinem  Zustande  über  die  Kupfer» 
Spiralen  leiten  zu  können  und  um  sorgfältig  die  absorbirte  Kohlen- 
säure und  den  Wasserstoff,  der  nach  den  Vorschriften  der  Elementar- 
analyse zu  Wasser  verbrannt  wurde,  messen  zu  können.  Die 
Beschreibung  dieser  Vorrichtungen  ist  in  den  Abhandlungen  von 
G.  Neumann  und  F.  Stbbintz  (Wien.  Ben  100  [2  b],  618)  aus- 
fiihrlich  gegeben.  29  g  einer  Kupferspirale  lieferten  bei  1 V«  stündigem 
starken  Glühen  im  Wasserstoffstrome,  V4 stündigem  Erhitzen-  und 
Erkaltenlassen  in  Kohlensäure,  3/4 stündiger  Einwirkung  von  Stick- 
stoff 0,0079  g  Wasser.  Absorbirt  wurde  0,00088  g  Wasserstoff  und 
0,0196  g  Kohlensäure.  Auch  durch  Methyl-,  Aethylalkohol  oder 
Leuchtgas  reducirte  Kupferspiralen  nehmen  beide  Gase,  wenn  auch 
in  geringerem  Grade,  auf. 

Die  Metalle  Silber  (im  gefritteten  Zustande),  Gold  und  Platin 
liefern  beim  Glühen  im  Sauerstoffstrome  und  nachherigem  Er- 
hitzen im  Wasserstoffstrome  Wasser.  Nbumann  schreibt  dies 
Verhalten  einer  Occlusion  von  Sauerstoff  zu,  und  zwar  absorbirte 
Silber  das  4-  bis  5,5  fache  Volumen  (nach  Gbaham  das  6-  bis 
7,5 fache,  wenn  das  Metall  auf  200 0  erhitzt  wird),  während 
Silberdraht  beim  Glühen  im  Sauerstoffstrome  nur  das  0,745  fache 
aufnimmt,  Gold  das  30-  bis  50 fache,  Platin  das  60-  bis  80 fache 
(nach  DöBEBEiNEB  das  250 fache,  nach  P^loüze  und  Fb£my  das 
745  fache).  Palladium  absorbirt  7,3  Proc.  seines  Gewichtes.  Die 
Beobachtungen  beim  Gold,  Palladium  und  Platin  stehen  im  Gegen- 
satze zu  denen  Gbaham\  der  keinen  Sauerstoff  aus  den  Metallen 
evacuiren  konnte.  Verf.  führt  den  Widerspruch  darauf  zurück,  dass 
Sauerstoff  nicht  bloss  absorbirt  wurde,  sondern  sich  chemisch  bei 
Temperaturen  von  ca.  450^  mit  den  drei  Edelmetallen  verbindet. 
Das  Gewicht  des  occludirten  Sauerstoffs  weist  auf  Verbindungen 
von  constanter  Zusammensetzung  wie  Pdg  O,  Ptt  Os  hin.         Bein. 


J.  Shields.     On   the  occlusion   of  hydrogen   by  lead.     Chem.  News 
65,  195—197,  1892.     Chem.  Centralbl.  (4)  4  [l],  810—811,  1892  t. 
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Es  wird  häufig  znr  Erklämng  der  Vorgänge  in  den  secundären 
Elementen  die  Annahme  gemacht,  daas  das  Blei  bei  der  Ladung 
Wasserstoff  occiudire.  Nach  den  Versuchen  des  Verf.  haftet  der 
Wasserstoff  dem  Blei  nur  oberflächlich  an,  und  es  kommt  letzterem 
daher  die  ihm  von  Stbbiktz  und  Anderen  zugeschriebene  wichtige 
Rolle  in  der  Chemie  der  secundären  Elemente  nicht  zu.  Die  Ver- 
suche von  'Neümakn  und  Stbeintz  über  die  Occlusion  von  Wasser- 
stoff durch  Blei  ergeben  so  geringe  Mengen  Wasserstoff,  dass  man 
einen  sicheren  Schluss,  dass  Occlusion  eingetreten  ist,  nicht  ziehen 
kann;  eher  kann  man  das  Gcgentheil  daraus  folgern.  Berju, 


T.  WiLM.     Ein  Vorlesungsversuch.      Ber.   d.  ehem.   Ges.   25   [l],   217 
—220,  1892. 
Es   wird   eine   einfache    und   in  wenigen  Minuten  ausfuhrbare 
Methode  beschrieben,  um  fiir  Vorlesungszwecke  die  Beladung  von 
Palladium  mit  Wasserstoff  zu  zeigen.  Berju, 


A.  WösHEB.      Resistance    des    matibres    colorantes   appliquöes   sur 
tissus  ä  Pair  et  ä  la  lumi^re.     ZS.  f.  angew.  Cham.  1891,  211.     [Bull. 
BOC.  chim.  (3)  8,  903—905,  1892  t. 
Kurze    Besprechung    der    bekannten    Ursachen    der    Farben- 
veränderung auf  Geweben.    Von  geringem  physikalischen  Interesse. 

Berju. 

K.  Kbökeb.  Ueber  die  Adsorption  gelöster  Körper  durch  Kohle. 
Diss.  45  S.   Berlin  1892.     [Ref.:  Beibl.  19,  233,  1895. 

Es  wurde  die  Adsorption  von  Chlor-,  Bromwasser,  Jodlösungen, 
femer  Lösungen  von  HCl,  H2SO4,  KOH,  NaOH  und  einer  grossen 
Anzahl  von  Salzen  untersucht  Mit  der  Verdünnung  nahm  die  ad- 
sorbirte  Menge  in  allen  Fällen  ab,  aber  viel  langsamer  als  die 
Concentration  der  Lösung.  Bemerkens werth  war,  dass  die  Salz- 
lösungen, die  vorher  neutral  waren,  nach  erfolgter  Adsorption  alka- 
lisch reagirten.  Die  adsorbirten  Mengen  liessen  sich  durch  die 
Formel  y  =  Ä(l  — c"""*),  wo  x  die  angewandte  Kohlenmenge, 
y  die  von  derselben  adsorbirte  Menge  des  gelösten  Körpers,  a  und 
a  Constanten  bedeuten,  befriedigend  wiedergeben  (vgl.  G.  C.  Schmidt, 
Beibl.  19,  Heft  2).  Berju. 

W.  A.  Shenstonb.  Note  on  the  adhesion  of  mercury  to  glass  in  the 
presence  of  halogens.  Joum.  cliem.  Soc.  61,  452—453,  1892.  [Chem. 
Centralbl.  (4)  41  [41],  881,  1892  t. 
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Sorgfältig  gereinigtes   Chlor,  Brom  oder  Jod   greifen    Queck« 
Silber  an  und  bewirken,  dass  es  an  Glas  haftet  Berju. 
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8.    Physikalisehe  Akustik. 

E.  Mach.  Zar  Geschichte  der  Aknstik.  Mitth.  d.  deutschen  math. 
Ges.  Prag  1892,  12—181- 
&fi  werden  die  grundlegeDden  üntersachungen  von  Saüyküb 
über  Akastik  besprochen,  wie  sie  in  den  Memoiren  der  Pariser 
Akademie  aus  den  ersten  Jahren  des  18.  Jahrhunderts  (geschöpft  aus 
dem  Bande  ftir  1700  und  1701,  erschienen  1703  und  1704)  nieder- 
gelegt sind«  Es  zeigt  sich,  wie  ausserordentlich  nahe  Saüybdb  dem 
Standpunkte  war,  welchen  anderthalb  Jahrhunderte  später  erst 
HsiiMHOLTZ  vollständig  gewonnen  hat  Saüvsüb  erklärt  die 
Schwebungen  (battements)  richtig  und  benutzt  sie  zur  Bestimmung 
der  Schwingungszahlen  und  zum  Stimmen,  eine  Methode,  die  erst 
1834  wieder  von  Sghbiblbb  angewendet  wurde.  In  der  Anerkennung 
der  Schwebungen  als  Störungen  der  Consonanz  stimmt  seine  Theorie 
mit  der  neueren  überein.  Saüvbüb  berücksichtigt  jedoch  nicht,  dass 
der  Klang  zusammengesetzt  ist,  und  dass  vorzugsweise  durch  die 
Schwebungen  der  Obertöne  die  Störungen  des  Zusammenklanges 
entstehen.  Nach  seiner  Auffassung  müssten  alle  weiten  Intervalle 
Consonanzen,  alle  engen  Dissonanzen  sein.  Myr. 


O.  SoMiGLiANA.     Sülle  espressioni  analitiche  generali  dei  movimenti 
oscillatori.     Bend.  Line.  (5)  1  [2],  111—119,  1892  t. 

Einfacher  und  strenger  analytischer  Beweis  des  von  Clebsgh 
aufgestellten  Theorems,  dass  sich  in  einem  isotropen  Medium  jede 
oscillatorische  Bewegung  in  eine  longitudinale  und  eine  transversale 
Bewegung  zerlegen  lässt      M,  W. 

F,  Chbshibb.     Wave  motion  model.     Nature  45,  347—348,  1892  f. 

Um  die  Wellenbewegung  in  einfacher  Weise  zu  veranschaulichen, 
wird  auf  einer  Scheibe  ein  System  excentrischer  Kreislinien  ange- 
bracht. Die  Mittelpunkte  der  kleineren  Kreise  bis  zum  halben 
Radius  der  Scheibe  liegen  auf  der  einen,  die  der  grösseren  auf 
der  anderen  Seite  des  Mittelpunktes  der  Scheibe.  Wird  mm  die 
sich   drehende  Scheibe   durch  einen   davor   gehaltenen   Schirm   mit 
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radialem,  schmalem  Schlitz  betrachtet,  so  machen  die  durch  den 
Schlitz  sichtbaren  kurzen  Stücke  der  Kreislinien  Wellenbewegungen» 
Der  Knotenpunkt  dieser  Wellenbewegung  liegt  dabei  in  der  Mitte 
zwischen  Mittelpunkt  und  Rand  der  Scheibe.  M,  W. 

F.  Melde.  Ueber  die  Bestimmung  der  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit in  membranösen  Körpern.  Wied.  Ann.  45,  568—588,  729— 750  t- 
[Phü.  Hasr.  (5)  33,  236,  1892. 
Der  Verf.  wendet  sich  zunächst  gegen  eine  Arbeit  von  An- 
TOLiK  „Ueber  Klangfignren,  die  auf  gespannten  Membranen  und 
auf  Glasplatten  mittels  Tonübertragung  hervorgerufen  werden^ 
(Math.  u.  naturw.  Ber.  ans  Ungarn  8,  285 — 325,  1890),  indem  er 
hervorhebt,  dass,  wenn  wie  bei  Antolik  der  Rahmen,  in  welchen 
die  Membran  eingespannt  ist,  die  Angriffsstelle  der  Tonerregung^ 
bietet,  ebenfalls  der  Rahmen  wegen  seiner  Masse  das  maassgebende 
Element  für  die  entstehende  Schwingung  sein  und  die  Membran 
sich  den  Schwingungen  des  Rahmens  nur  anpassen  muss.  Man  hat 
es  demnach  nicht  mit  reinen  Membranschwingungen  zu  thun,  sondern 
mit  solchen  „verbundener  Systeme".  Femer  wird  die  Berechnung^ 
der  Tonhöhe  der  Membranschwingungen  besprochen,  welche  Ak- 
TOTiiK  unter  der  offenbar  falschen  Annahme  angestellt  hat,  dass  die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Schalles  in  Papier  dieselbe  sei 
wie  in  Luft. 

Im  Anschluss  hieran  wird  eine  Methode  eingehend  dargelegt^ 
wie  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Schalles  in  membranösen 
Körpern  einwandsfrei  gemessen  werden  kann. 

Der  zu  untersuchende  Stoff  wurde  in  Streifen  von  1 5  mm  Breite 
und  verschiedener  Länge  (bis  über  1  m)  geschnitten  und  in  ge- 
eigneter Weise  ausgespannt.  Die  Spannung  wurde  dabei  variirt> 
da  sie  von  einem  merklichen  Einfluss  auf  die  Tonhöhe  war.  Die 
Longitudinaltöne  wurden  durch  Streichen  mit  Daumen  und  Zeige- 
finger der  mit  einem  Lederhandschuh  bekleideten  Hand  hervor- 
gerufen. Es  gelang  dies  bei  den  sehr  zahlreichen  untersuchten 
Stoffen  überall,  ausser  bei  Gummi.  Die  Länge  der  Streifen  und 
die  Höhe  des  hervorgerufenen  Tones  gab  dann  die  Schall- 
geschwindigkeit. Bei  der  Bestimmung  der  Tonhöhe  machte  die 
Feststellung  der  Octave  Schwierigkeiten.  Es  gelang  jedoch  ent- 
weder durch  Vergleich  mit  den  Longitudinaltönen  von  Stäben  oder 
Streifen  aus  Stoffen,  bei  denen  die  Schallgeschwindigkeit  bekannt 
war  (z.  B.  Glas,  Kupfer).  Wegen  der  Aehnlichkeit  der  Klangfarbe 
erscheint  dabei  ein  Irrthum  in  der  Octave  ausgeschlossen.    Sicherer 
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wurde  die  Tonhöhe  in  der  Weise  bestimmt,  dass  EuNDT'sohe  Staub- 
figuren  durch  die  schwingenden  Streifen  in  sinnreicher  Art  hervor- 
gerufen wurden. 

Folgende  Tabelle  giebt  einen  Auszug  aus  den  Resultaten,  die 
Schallgeschwindigkeit  ist  in  Metern  pro  Secunde  angegeben: 

Verschiedene  Sorten  Papier 1417  bis  2705 

,  „       Leinwand,  Wolle,  Baumwolle      423     „    8068 

Bast  und  Holzstreifen 8159    ,    4179 

Lederarten  und  thierische  Membranen 471     „     1860 

Magnesiamstreifen 4602 

M.  W. 

H.  MoHK.     Studien  über  Nebelsignale.     Ann.  d.  Hydr.  20,  85 — 96,  117 
—126,  1892  t. 

Die  Erfahrung  zeigt,  dass  die  Nebelsignale  in  manchen  Fällen 
ihren  Zweck  gar  nicht  erfuUen,  da  die  Hörweite  sich  zu  verschiedenen 
Zeiten  als  sehr  schwankend  erwies.  Die  Frage  nach  der  Ursache 
dieser  Erscheinung  ist  von  dem  Verf.  einer  eingehenden  theoretischen 
und  experimentellen  Untersuchung  unterzogen. 

Die  Versuche  wurden  bei  der  Leuchtfeuerstation  auf  der  Insel 
Färder  an  der  Mündung  des  GhristianiaQordes  angestellt  Die  Nebel- 
signalapparate bestanden  aus  zwei  Sirenen,  die  mit  comprimirter 
Luft  angeblasen  wurden  und  deren  Schallrohre  28,5  m  hoch  über 
der  Meeresoberfläche  mündeten.  Die  Hörstärke  wurde  am  Bord 
eines  Dampfers  in  der  Weise  bestimmt,  dass  der  Verf.  und  der 
Capitan  nach  einer  willkürlichen  Scala  (1  bis  5)  die  Stärke  de» 
Schalles  schätzten,  wobei  sich  eine  gute  Uebereinstiminung  zwischen 
beiden  Beobachtern  ergab. 

Die  Resultate  zeigten  sehr  grosse  Differenzen  in  den  Hörweiten 
zu  verschiedenen  Zeiten  und  unter  verschiedenen  Umständen;  sie 
variirten  zwischen  0,5  und  8  Seemeilen,  je  nach  Windrichtung  und 
Stärke,  nach  der  Temperaturvertheilung,  der  Luftfeuchtigkeit  und 
der  Höhe  des  Beobachters  über  dem  Meeresspiegel. 

Im  Anschluss  an  Tyndall  giebt  der  Verf.  dann  folgende 
Theorie,  die  die  einzelnen  Erscheinungen  zu  erklären  geeignet  er- 
scheint. 

Ist  die  Schallgeschwindigkeit  nicht  überall  gleich,  sondern  ab- 
hängig von  der  Höhe  über  der  Meeres-  (oder  Erd-)  Oberfläche,  so 
nnd  die  Schallstrahlen  nicht  mehr  geradlinig,  sondern  gekrümmt^ 
und  zwar  sind  sie,  wenn  die  Schallgeschwindigkeit  mit  der 
Höhe  abnimmt,  convex  zur  Meeresoberfläche,  wenn  sie  zunimmt^ 
concav. 

28* 
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Setzt  man  die  Aenderung  der  Gescbwindigkeit  direct  pro- 
portional der  Höbe  über  der  Meeresoberfläcbe,  so  ergiebt  die  Inte- 
gration der  entstebenden  Differentialgleicbang,  dass  die  Scball- 
strablen  Kreise  sind,  deren  Centren  sämmtlicb  in  einem  constanten 
Abstände  von  der  Horizontalebene  durcb  die  Scballquelle  liegen. 
Nimmt  die  Scballgescbwindigkeit  mit  der  Höbe  ab,  so  liegen  die 
Mittelpunkte  der  Kreise  über  der  Horizontalebene  und  Scballstrablen 
sind  demgemäss  convex;  bei  einer  Zunäbme  ist  das  Umgekehrte 
der  Fall.  Bei  convexen  Schallstrahlen  wird  einer  derselben  die 
Meeresoberfläche  gerade  tangiren.  In  den  Raum  dahinter  kann  kein 
Schall  dringen,  dort  herrscht  „Schallschatten^.  Eine  noch  so  grosse 
Verstärkung  des  Schalles  nützt  also  für  diesen  Raum  nichts.  Durch 
diesen  tangirenden  Schallstrahl  ist  mithin  die  Hörweite  bedingt 
Sie  ergiebt  sich  aus  der  Theorie  als  näherungsweise  proportional 
der  Wurzel  aus  der  Höhe,  in  der  die  Schallquelle  oder  der  Beob- 
achter sich  über  der  Meeresoberfläche  befinden. 

Die  Schallgeschwindigkeit  nimmt  mit  der  Höhe  zu,  wenn  die 
Temperatur  und  der  Dampfdruck  steigen;  gewöhnlich  sinken  jedoch 
Temperatur  und  Dampfdruck  mit  der  Höhe  über  der  Wasserober- 
fläche, demnach  nimmt  die  Schallgeschwindigkeit  ab  und  die  Schall- 
strahlen .  sind  convex.  Von  hervorragendem  Einflüsse  ist  ferner 
Windrichtung  und  Stärke.  Wegen  der  Reibung  an  der  Erd-  oder 
Meeresoberfläche  nimmt  die  Windgeschwindigkeit  im  Allgemeinen 
mit  der  Höhe  zu.  Demnach  nimmt  die  Schallgeschwindigkeit  nach 
der  Leeseite  mit  der  Höhe  zu  und  die  Schallstrahlen  sind  concav, 
während  sie  nach  der  Luvseite  convex  sind  und  Schallschatten  ent- 
stehen. Dies  ist  mithin  der  Grund,  weshalb  der  Schall  mit  Wind 
weiter  zu  hören  ist,  wie  gegen  Wind. 

An  einer  grossen  Anzahl  von  Beispielen  wird  dann  gezeigt, 
dass  die  beobachteten  grossen  Unterschiede  in  Hörstärke  und  Weite 
durch  die  gegebene  Theorie  unter  Zugrundelegung  plausibler  Zahlen 
für  die  Aenderung  von  Windgeschwindigkeit,  Temperatur  und 
Dampfdruck  mit  der  Höhe  vollständig  ihre  Erklärung  finden. 

Zum  Schluss  giebt  der  Verf.  folgende  Anleitung,  um  sich  im 
Nebel  in  der  Nähe  einer  Nebelsignalstation  zu  orientiren.  Es  folgt 
ans  der  Natur  der  Sache,  dass  eine  solche  Anleitung  von  etwas 
negativer  Natur  ist,  indem  sie  Vorsicht  einschärfen  muss,  wenn  man 
die  Signale  nicht  hört: 

Die  Signale  werden  in  der  Höhe  in  grösserer  Entfernung  ge- 
hört, als  unten  auf  dem  Deck. 
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Wenn  es  kalt  ist,  werden  die  Signale  nicht  so  weit  gehört, 
als  wenn  es  warm  ist 

In  Lee  vom  Signalapparate  werden  in  der  Regel  die  Signale 
in  grösserer  Entfernung  gehört  als  dwars,  und  dwars  in  grösserer 
Entfernung  als  zu  Lavart.  Je  grösser  die  Windstärke  ist,  desto 
körzer  wird  die  Hörweite  zu  Luvart,  desto  länger  in  Lee, 

In  derselben  Richtung  vom  Signalapparate  aus  kann  sich  die 
Hörweite  der  Signale  schnell  und  bedeutend  ändern.  Je  höher 
über  dem  Meere  der  Signalgeber  steht,  desto  grösser  wird  die 
Hörweite  der  Signale.  M.  W. 

N.  Hbsshus.   Ein  Schallinterferenzversuch  mittels  der  empfindlichen 
Flammen.     Joum.  d.  russ.  pliy8.-chem.  Ges.  24  [2],  156 — 158,  1892. 

Bei  der  Wiederholung  des  QuiNCKs'schen  Versuches  benutzt 
der  Verf.  die  höchsten  Töne  und  Govi'sche  empfindliche  Flammen; 
diese  Methode  sei  ebenso  gut,  wie  die  Anwendung  HBLMHOLTz'schep 
Resonatoren  als  Schallquellen  und  EöNio'scher  Flammen,  fordert 
aber  keine  Verdunkelung  des  Versucbsraumes.  D,  Ghr. 


Fb.  ScHAüMBUBO.     Heber  EuNDT'sche  Staubfiguren.     Inaug.-Dissert. 
Harbarg  1889.     [ZS.  f.  Instrk.  12,  286,  1892  t. 

Um  die  Art  tmd  Weise  der  Entstehung  der  EüNDT'schen  Staub- 
figuren zu  untersuchen,  werden  die  bekannten  Versuche  in  jeder 
möglichen  Richtung  modificirt  Vor  Allem  wurden  an  Stelle  der 
runden  Wellenröhre  solche  mit  quadratischem,  viereckigem  oder 
dreieckigem  Querschnitt  verwandt,  ja  es  werden  auch  drei  Seiten- 
wände überhaupt  fortgelassen,  so  dass  nur  die  Bodenfläche  übrig 
bleibt  Auch  die  Tonquelle  wurde  variirt,  indem  statt  eines  Stabes 
eine  Glocke,  eine  Zungen  pfeife,  die  menschliche  Stimme  u.  a.  be- 
nutzt wurde.  Es  entstanden  stets  mehr  oder  weniger  gut  ausgebildete 
Figuren.  Das  Material  der  Wellenröhre  beeinfiusste  dieselben 
insofern,  als  die  Reibung  z.  B.  bei  Holz  grösser  war  als  bei  Metall 
oder  Glas,  so  dass  die  Wellenlänge  bei  Holz  kürzer  ausfiel.  Die 
Länge  der  Wellenröhre  musste,  damit  gute  Figuren  zu  Stande 
kamen,  bei  tieferen  Tönen  genau  einen  aliquoten  Theil  der  Wellen- 
länge betragen;  bei  höheren  Tönen  war  dies  weniger  von  Einfiuss. 
In  Bezug  auf  die  Rippenbildung  schliesst  sich  der  Verf.  der 
BoxjBGET'schen  Theorie  an,  wonach  die  Obertöne  die  Ursache  der 
Rippen  sein  sollen.  M.  W. 
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MoESSABD.     Sur  la  m^thode  Doppleb-Fizeaü.    C.  B.  114,  1471—1473» 

1892  t. 

H.  DE  LA  Fbesnaye.     Methode  Doppleb-Fizbau.     Formale  exacte, 
formale  approch^e.     l^valaation  de  l'errear  commise.     C.  R.  115, 

1289—1292,  1892t. 
Probleme  d'accoustique.     La  Nature  20  [l],  354 — 355,  1892  t. 

Wenn  Tonquelle  and  Tonempränger  sich  bewegen,  so  kann 
man  aas  der  relativen  Geschwindigkeit  beider  nicht  mit  voller 
Sicherheit  auf  die  resultirende  Tonhöhe  schliessen,  sondern  man 
muss  jede  Geschwindigkeit  für  sich  kennen.  Beide  Autoren  ge- 
langen für  den  Fall,  dass  beide  Bewegungen  in  derselben  Linie 
erfolgen,  zu  der  Formel: 

l^  _   F  +  g'  —  t^' 
V  ~    V  +  a  —  v' 

worin  V  die  Schallgeschwindigkeit,  l  die  Wellenlänge,  a  die  Wind- 
gesch windigkeit  bei  der  Tonquelle,  v  die  Geschwindigkeit  ist,  mit 
der  die  Tonquelle  sich  bewegt,  Z',  tf',  v'  die  entsprechenden  Grossen 
für  den  Tonempfänger  darstellen«  Die  Formel  entspricht  der  von 
R.  W.  Stewabt  and  J.  D.  Evebett  angegebenen  (diese  Ber.  46 
[1],  506,  1890). 

DB  LA  Fbbsnaye  erweitert  die  Betrachtung  auf  den  Fall,  dass 
Tonquelle  und  Tonempfänger  sich  nicht  in  derselben  Richtung  be- 
wegen, MoESSABD  auf  den  allgemeinsten  Fall,  dass  Tonempfänger 
und  Tonquelle  sich  mit  ungleichförmiger  Geschwindigkeit  auf  be- 
liebigen Curven  bewegen.  M.   W. 

E.  Villabi.     Intorno   ad  alcune   esperienze   di   acustica.     Bend.  di 

Bol.  (5)  1,  673—677,  1891t. 

Um  die  verschiedenen  Schwingungsstadien  einer  schwingenden 
Klangscheibe  zu  studiren,  hat  Hopkins  eine  gegabelte  mit  einer 
gespannten  Membran  versehene  Röhre  benutzt  Der  Verf.  hat  diese 
Versuche  in  eleganter  Weise  abgeändert,  indem  er  die  Membran 
durch  eine  König' sehe  Kapsel  ersetzte,  deren  Flamme  in  einem 
rotirenden  Spiegel  beobachtet  wurde.  Mit  der  Kapsel  waren 
zwei  gleich  lange  Gummischläuche  verbunden,  an  deren  Enden  sich 
zwei  kleine  Schalltrichter  befanden. 

Standen  die  beiden  Trichter  Theilen  der  Scheibe  gegenüber, 
die  in  gleicher  Phase  schwingen,  so  blieben  die  Flammenbilder 
ruhig,  während   sie   an  Stellen   entgegengesetzter  Phase   in  heftige 
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Oscillationen  geriethen.  Mit  einem  einzelnen  Schalltrichter  konnte 
die  Lage  der  Knoten  und  Bäuche  der  Scheibe  untersucht  werden, 
«nd  äs  wurde  das  Vorhandensein  einer  Interferenz  fläche  in 
Yerlängernng  der  Scheibenebene  festgestellt. 

Ausser  Scheiben  wurde  auch  die  Schwingungsform  von  Glocken 
untersucht  und  schliesslich  die  Knoten  imd  Bäuche  bei  offenen  und 
gedackten  Pfeifen  untersucht,  indem  eine  mit  der  Kapsel  ver- 
bundene Olasröhre  in  die  Pfeife  eingeführt  wurde. 

Die  Versuche  eignen  sich  vorzüglich  zur  Demonstration  vor 
«inem  grösseren  Auditorium.  M,  W. 

H.  Rudolph.  Anwendung  der  akustischen  Methode  der  Längen- 
messung zur  Bestimmung  der  linearen  Ausdehnungscoöfficienten 
von  Stäben,  unter  Benutzung  einer  einfachen  Vorrichtung  zur 
Ermittelung  der  Aenderung  der  Schwingungszahl  einer  Saite. 
Inaug. - Dissert.   Marburg,  Universitätsbuchdruckerei  (R.  Friedrich)  1892. 

Um  die  lineare  Ausdehnung  eines  Metallstabes  durch  die  Wärme 
zu  messen,  verfährt  Verf.  in  folgender  Weise.  Das  eine  Ende  des 
Stabes  wird  un verschiebbar  befestigt,  am  anderen  Ende  wird  ein 
dünner  Metalldraht  festgeklemmt  und  dann  in  der  Verlängerung 
der  Stabaxe  ausgespannt.  Bei  einer  Zunahme  der  Temperatur  des 
Stabes  wird  die  Spannung  und  damit  die  Tonhöhe  abnehmen.  Aus 
den  entsprechenden  Schwingungszahlen  bei  verschiedenen  Tempe- 
raturen kann  man,  wenn  die  Länge  und  das  Gewicht  der  Saite 
bekannt  sind,  die  zugehörigen  Spannungen  und  aus  diesen  mit 
Hülfe  des  bekannten  Elasticitätsmoduls  die  Verkürzung  der  Saite, 
d.  h.  die  Verlängerung  des  Stabes,  berechnen.  Die  Schwingungs- 
zahlen bestimmt  der  Verf.  einmal  durch  Zählen  der  Schwebungen, 
die  der  Saitenton  mit  einem  Stimmgabelton  von  bestimmter  Höhe 
macht,  und  dann  nach  einer  anderen  Methode,  bei  der  der  Ton  der 
schwingenden  Saite  mit  dem  einer  anderen  Saite  von  gleicher  Sub- 
stanz, Dimension  und  Spannung  verglichen  wird.  Letzteres  geschah 
auf  optischem  Wege  durch  Zählung  der  Perioden  der  Lissajous*- 
schen  Figur,  welche  entsteht,  wenn  ein  leuchtender  Punkt  der  einen 
schwingenden  Saite  von  einem  kleinen  Spiegel  auf  der  anderen 
schwingenden  Saite  reflectirt  wird.  Der  Stab  befand  sich  in  einem 
temperirten  Wasserbade  und  die  Saite  war  gegen  die  Temperatur- 
einwirkung desselben  geschützt  Die  Saite  war  aus  Patent-Gussstahl- 
Spiralfederdraht  von  0,225  mm  Durchmesser  verfertigt  und  hatte  eine 
Länge  von  825  mm.  Die  Ausdehn ungscoefficienten  zweier  Stäbe 
aus  Eisen   und  Messing  wurden   durch  je   fünf  Beobachtungsreihen 
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nach  jeder  der  beiden  Methoden  bestimmt.  Es  ergab  sich  für 
Eisen  0,00001203,  für  Messing  0,00001948.  Umgekehrt  kann  man 
bei  bekanntem  Ausdehnungsco^fficienten  des  Stabes  dessen  Tempe- 
ratur bestimmen.  Vergl.  Cabdani,  Die  Messung  der  Temperatur- 
erhöhung in  Drähten,  welche  von  elektrischen  Strömen  durchlaufen 
werden,  und  über  den  CoSfficienten  ihrer  äusseren  Wärmeleitungs- 
fähigkeit   Cim.  (3)  27  u.  28,  1890;  Ausz.  Beibl.  1891.        Myr. 


pBEnEBiOK  J.  Smith.     An  acoustic  method  whereby  the   depth  of 
water  in  a  river  may  be  measured  at  a  distance.    Nature  46,  246» 

1892  t. 

Ein  von  fliessendem  Wasser  bewegter  Blasebalg  bringt  eine 
Orgelpfeife  zum  Tönen,  welche  aufrecht  in  der  Wasseroberfläche 
derartig  angebracht  ist,  dass  das  Wasser  wie  ein  Stempel  wirkt  und 
mit  seiner  Höhe  die  Tonhöhe  ändert  Mittels  Mikrophons  und  Tele- 
phons kann  an  beliebiger  anderer  Stelle  der  Ton  vernommen 
werden.  JR.  B, 

F.  Lippich.  Die  Wirkungsweise  des  Violinbogens.  Mitth.  d.  deatschen 
math.  Oes.  in  Prag  1892,  118—188. 
Um  den  höchst  complicirten  Schwingungsverlauf  einer  mit  dem 
Bogen  angestrichenen  Saite  rechnerisch  zu  verfolgen,  macht  Verf. 
folgende  Annahmen.  1)  Bei  der  Reibung  zwischen  Bogen  und 
Saite  ist  der  statische  Reibungscoefficient  bedeutend  grösser  als  der 
dynamische,  und  letzterer  unabhängig  von  der  relativen  Geschwindig- 
keit.. 2)  Die  Bewegung  der  Saite  erfolgt  in  einer  Ebene,  die 
durch  die  Ruhelage  der  Saite  parallel  zur  Bewegungsrichtnng  des 
Bogens  gelegt  ist.  Bei  der  Behandlung  des  Problems  werden  die 
beiden  Zustände,  nämlich  der  eine,  wo  Bogen  und  der  gestrichene 
Punkt  der  Saite  eine  gleichraässige  Bewegung  haben,  und  der 
andere,  wo  die  Saite  sich  vom  Bogen  losreisst,  um  zurückzuschnellen^ 
getrennt  betrachtet.  Die  Schwingungsdauer  der  gestrichenen  Saite 
ist  dieselbe,  wie  für  die  frei  schwingende.  Soll  beim  Spielen  die 
charakteristische  Klangfarbe  der  Streichinstrumente  zur  Greltung 
kommen,  so  muss  der  Spieler  die  Relation  erfüllen: 

Es  bedeuten:  S  Spannung  der  Saite,  l  ihre  Länge,  Q  ihre  Dichtig- 
keit, fip  der  statische,  fi  der  dynamische  Reibungscoeflficient,  P  der 
Druck  und  v  die  Geschwindigkeit  des  Bogens.  Myr, 
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H.  Gbbbrt.  Versuche  mit  singenden  Flammen.  Progr.  d.  königl. 
Bealsch.  Straubing.    Straubing,  Altenhofer,  1890  t* 

Der  Verf.  hatte  in  einer  früheren  Arbeit  (Ueber  die  Wirkung 
cylindrischer  und  kegelförmiger  Resonatoren  auf  singende  Flammen, 
Inaug.-Dissert  1883)  folgende  Erscheinung  beobachtet:  „Wenn  man 
fiber  eine  tönende  Röhre  eine  zweite,  entweder  gleich  lange  offene, 
oder  eine  einerseits  geschlossene,  halb  so  lange  Röhre  derart  hält, 
dass  die  eine  die  gerade  Fortsetzung  der  anderen  bildet,  so  kommt 
die  singende  Röhre  fast  momentan  zum  Schweigen.^  Diese  Er- 
scheinung wird  nun  hier  eingehend  studirt,  indem  über  eine  Röhre 
Ä  eine  zweite  Röhre  B  gestülpt  wird,  so  dass  die  Röhre  B  um 
ein  Stück  D  über  die  Rohre  Ä  hinüberreicht  Die  Länge  des 
Stückes  D  wurde  nun  variirt,  indem  B  tiefer  über  Ä  gestülpt  wurde. 
Ausserdem  wurde  die  Flammenhöhe  verändert. 

In  mehreren  Tabellen  folgt  dann  eine  ausführliche  Darstellung 
der  Beobachtungen.  Das  Wesentlichste  davon  ist  Folgendes:  Das 
Hinzufügen  der  Röhre  B  bewirkt  zunächst  bei  kleinem  D  —  wenn 
also  die  Röhre  B  nur  wenig  über  Ä  hinausreicht  —  eine  geringe 
Erhöhung  des  Tones  von  Ä.  Darauf,  bei  Vergrösserung  von  2>, 
schweigt  der  Ton  vollständig,  oder  es  tritt  ein  eigenthümliches  Hin- 
und  Herschwanken  der  Tonhöhe,  eine  Interferenzerscheinung,  auf. 
Schliesslich  entsteht  bei  grossem  2>  wieder  ein  Ton,  der  jedoch 
meist  tiefer  ist,  wie  der  Ton  von  A  allein. 

Eine  genügende  Erklärung  des  ganzen  Vorganges  vermag  der 
Verf.  nicht  zu  geben,  besonders  da  der  Einfluss  der  Flammenhöhe, 
der  bei  den  Versuchen  hervortrat,  das  Ganze  noch  wesentlich 
eomplicirter  gestaltete.  [Die  Erscheinung  ist  wohl  als  Schwingung 
zweier  enggekoppelter  Systeme  aufzufassen.  Vergl.  die  Abhandlung 
des  Ref.:  „Ueber  die  Rückwirkung  eines  resonirenden  Systems.^ 
Wied.  Ann.  61,  151,  1897.] 

Ueber  den  Einfluss  von  Länge  und  Ort  der  Flamme,  ohne 
Vorhandensein  der  Röhre  JB,  wird  dann  eine  grosse  Reihe  von  Ver- 
suchen angestellt,  aus  denen  der  Verf.  dann  folgenden  allgemeinen 
Schluss  über  die  Bewegungen  der  Luft  bei  singenden  Flammen 
zieht:  Bei  singenden  Röhren  liegt  der  dem  Grundtone  entsprechende 
Knoten  nicht,  wie  bei  anderen  offenen  Pfeifen,  in  der  Mitte  der 
Röhre,  sondern  erhebt  sich  über  dieselbe  um  etwa  ein  Fünftel  der 
Röhrenlänge.  Es  würde  demnach  die  zugehörige  Welle  in  solchen 
Röhren  eine  Verschiebung  erleiden,  so  dass  der  obere  Schwingungs- 
bauch über  die  Röhrenmündung  hinausfällt,  während  der  untere 
vollständig  in  der  Röhre  liegt  M,  W. 
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K.  GuTHB.  Ueber  das  mechanieobe  Telephon.  Dissert.  47  S.  Mar- 
burg 1892  t. 
Die  Uebertragung  eines  Schalles  durch  Fäden  und  Drähte  ist 
schon  mehrfach  untersucht  worden.  Im  praktischen  Leben  hat  das 
ohne  Elektricität  arbeitende  mechanische  Telephon  in  den  Ver- 
einigten Staaten  Eingang  gefunden  und  gewinnt  immer  mehr  an 
Bedeutung.  Der  Verf.  giebt  zunächst  eine  Uebersicht  der  bisherigen 
Untersuchungen  über  den  Einfluss  des  Materiales  und  der  Spannung 
der  Drähte  auf  Deutlichkeit  der  Uebertragung  und  beschreibt  dann 
seine  eigenen  Versuche.  Bei  Anwendung  von  Hanffäden  nahm  die 
Intensität  des  übertragenen  Schalles  mit  der  Spannung  zu,  die 
Deutlichkeit  Hess  nach.  Bei  Eisen«  und  Eupferdraht  verstärkte  die 
wachsende  Spannung  die  Intensität  und  Deutlichkeit,  wenn  für  ge- 
nügende Dämpfung  der  durch  Transversalsohwingungen  des  Drahtes 
hervorgerufenen  Nebengeräusche  gesorgt  war.  Der  Einfluss  von 
Knickungen  zeigte  sich  von  dem  Winkel,  den  die  beiden  Theile 
der  Leitung  bilden,  abhängig,  indem  90^  die  Uebertragung  unter- 
brach, dagegen  nahe  bei  0^  oder  180<>  liegende  Winkel  keinen  Ein- 
fluss hatten. 

Auch  Schlingen  in  der  Leitung  und  das  Aufliegen  auf 
weichem  Boden  hat  auf  die  Deutlichkeit  und  Stärke  der  Ueber- 
tragung wenig  Einfluss,  da  die  Uebertragung  durch  Longitudinal- 
wellen  erfolgt.  Der  Apparat,  welchen  Verf.  benutzte,  bestand  aus 
zwei  Schallcylindem  und  dem  Verbindungsfaden-  oder  -draht.  Die 
Schallcylinder  hatten  einen  Durchmesser  von  8  cm  und  eine  Höhe 
von  5  cm  und  trugen  an  einem  Ende  eine  gespannte  Membran 
(Rindsbiase).  Der  Draht  wird  durch  ein  Loch  in  der  Mitte  der 
Membran  durchgeführt  und  verknotet  mit  ihr  verbunden.      Myr, 


CtJTTBiss.  Kohlenmikrophon  ohne  Contactflächen.  Electr.  Engin.  12, 
646,  1891.  [Dingl.  Journ.  284,  47—48,  1892  t. 
Bei  dem  gewöhnlichen  Mikrophon  mit  Kohlencontact  entstehen 
leicht  sehr  starke  Aenderungen  des  Widerstandes,  sogar  Funken  an 
der  Contactstelle,  was  störende  Geräusche  im  Telephon  verursacht 
Diesem  Uebelstande  sucht  Cxjttriss  durch  spiralförmig  gewundene 
Kohlenstäbe  abzuhelfen,  deren  eines  Ende  an  der  schwingenden 
Platte  festgekittet  ist,  während  das  andere  ebenfalls  dauernd  mit 
einer  Stellschraube  in  Verbindung  steht,  durch  welche  die  Spannung 
der  Spirale  regulirt  werden  kann.  Die  einzelnen  Windungen  der 
Spirale  stehen  mit  einander  in  loser  Berührung,  so  dass  die  geringste 
Bewegung  der  Platte  grosse  Widerstandsänderungen  bewirkt  Durch 
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festes  Zusammendrücken  und  Ausziehen  der  Spirale  kann  ihr  Wider- 
stand von  10  auf  über  500  Ohm  gesteigert  werden.  Der  Strom 
bleibt  jedoch  stets  geschlossen,  so  dass  durch  Beseitigung  der 
störenden  Nebengeräusche  eine  wesentlich  bessere  Sprachübertragung 
«rzielt  werden  soll,  als  mit  dem  gewöhnlichen  Mikrophon.      M,  W. 


HBBMAmr.    lieber  den  EnisoN^schen  Phonographen  und  verwandte 
Apparate.     Schrift,  d.  Königsb.  Ges.  23,  Sitzber.  [u],  1892  t. 

Der  neueste  EnisoN'sche  Phonograph  unterscheidet  sich  von 
den  alten  dadurch  vortheilhaft,  dass  statt  der  Stanniol  walze  eine 
mit  Wachs  überzogene  Walze  zur  Anwendung  kommt.  Die  Drehung 
geschieht  durch  einen  Elektromotor.  Der  schreibende  Theil,  „Re- 
corder^, besteht  aus  einer  Glasplatte  mit  aufgesetzter  Steinspitze. 
Der  abhörende  Theil,  „Reproducer",  enthält  ebenfalls  eine  Glas- 
platte, gegen  welche  ein  mit  einem  Steinknöpfchen  versehenes,  durch 
ein  Gewicht  gegen  den  Cylinder  gedrücktes  Hebelchen  zurückwirkt 
Der  Apparat  ist  zur  Untersuchung  der  Vocallaute  benutzt  worden; 
es  hat  sich  dabei  herausgestellt,  dass  der  hervorragende  Oberton 
unabhängig  von  der  Höhe  des  Grundtones  ist,  daher  tritt  bei  ver- 
schiedener Rotationsgesohwindigkeit  beim  Abhören  eine  Veränderung 
des  Vocalklanges  ein,  was  sich  durch  die  phonophotographischen 
Aufzeichnungen  von  Hebmakk  auf  das  Sicherste  bestätigt  hat 
(Schrift,  d.  Eönigsb.  Ges.  32,  15).  Vergl.  auch  die  Untersuchungen 
von  R.  Cboss  und  G.  Y.  Wbndbll,  Ref.  S.  445.  Die  photogra- 
phische Wiedergabe  der  Vocalcurven  geschieht  in  der  Weise,  dass 
man  ein  mit  einem  Spiegel  versehenes  Hebelchen  die  Curven  ab- 
fahren, und  einen  von  dem  Spiegel  reflectirten  elektrischen  Licht- 
strahl seine  Bewegungen  auf  einem  mit  Bromsilberpapier  über- 
zogenen rotirenden  Cylinder  aufzeichnen  lässt 

Bei  dem  BsBLiNEB^schen  Grammophon  wirkt  die  schwingende 
Membran  auf  einen  Stift,  welcher  auf  eine  mit  Aetzgrund  überzogene 
rotirende  Zinkscheibe  drückt.  Die  durch  Aetzung  vei-tieften  Curven 
werden  auf  Hartgummiplatten  übertragen  und  diese  dann  zur 
wiederholten  Reproduction  benutzt  Myr, 


Litteratur. 

J.    A.   Zahic.      Sound    and    music.      452  S.     Chicago,  A.  C.  MacClurg 
and  Co.,  1892. 


444  8.    PhysikaliBche  Akustik. 

Fb.  Hebbwaobn.  Studien  über  die  SchwingungBgesetze  der  Stimm- 
gabel und  über  die  elektromagnetische  Anregung.  Habilitations- 
schrift. Dorpat  1890.  ZS.  f.  Instrk.  12,  284—285,  1892.  Diese  Ber.  47 
[1],  383—385,  1891. 

R.  G.  DüBBANT.  Letter:  A  lecture  experiment  on  sound.  Nature 
55.  415  t. 

F.  W.  DoDD.    The  reflection  of  sound.    Engineering  54,  545,  1892  f- 

E.  WiBDEMANN.  Ein  Versuch  von  P.  G.  Tait  über  das  Ver- 
halten von  Eisenfeile  auf  einer  schwingenden  Platte  unter  der 
Einwirkung  eines  Magneten.  ZS.  f.  Unterr.  6,  H.  2,  1892.  Diese 
Ber.  50  [l],  584,  1894. 

Pboctob  Hall.  A  simple  apparatus  for  the  production  of  Lissa- 
jous'  ourves.     Science  19,  213—214,  1892  t. 

Actiengesellschaft  Mix  u.  Genest.   Neue  Telephonapparate.  Elektrot. 

ZS.  13,  176—177,  1892t. 

E.  GwosDBFF  u.  A.  Bünqb.  Mikrophon-Schallplatte.  D.B.-P.  Nr.  60820. 
[ZS.  f.  Instrk.  12,  180  t. 

B.  Stbineb.  Neuerung  an  Phonographen.  D.  B.-P.  Nr.  59  791.  [ZS. 
f.  Instrk.  17,  183 1- 

T.  Sohwabtze.  Telephon,  Mikrophon  und  Radiophon.  3.  Auflage^ 
Wien  1892  t. 

W.  Gillbt.     The   phonograpb   and  how   to   construct  it     London 

1892  t.  M,  W. 


9.  Physiologiselie  Akustik. 

L.  A«  Zbllnbb.  Vorträge  über  Akustik.  2  Bde.  X  u.  420  8.,  Yn  u. 
346  8.  Wien,  Pest,  Leipzig,  A.  HarUeben,  1892t.  [Beibl.  16»  623—624, 
1892. 

Ein  Lehrbuch  der  physikalischen  und  physiologischen  Akustik, 
welches  aus  am  Wiener  Conservatorium  gehaltenen  Vorträgen 
hervorgegangen  ist.  Neben  den  Werken  von  Hblmholtz  und 
Stumpf  erscheint  es  wegen  seiner  Reichhaltigkeit,  seiner  leichten, 
klaren  und  fesselnden  Darstellung  ganz  besonders  geeignet  zum 
Studium  für  den  Musiker  und  Laien.  Der  erste  Band  enthält  ^Die 
physikalische  Entwickelung  des  Tonmaterials",  d.  h.  eine  allgemeine 
Einleitung  in  die  Wellenlehre,  die  Eigenschaften  der  Schallwellen, 
die  Theorie  der  verschiedenen  Schallquellen  und  musikalischen 
Instrumente  (inclusive  der  menschlichen  Stimme).  Der  zweite  Band 
zunächst  „Die  Analyse  der  Klänge  und  das  Hören^,  worin  die  Hblm- 
HOLTz'sche  Klanganalyse,  die  Bedeutung  der  Schwebungen  für 
Consonanz  und  Dissonanz,  die  Combinationstöne  und  die  Einrichtung 
und  Wirkungsweise  unseres  Gehörorgans  besprochen  sind;  femer: 
„Die  künstlerische  Verwendung  des  Tonmaterials",  d.  h.  die  Lehre 
von  der  Verwandtschaft  der  Klänge  und  die  Theorie  der  verschie- 
denen Tonsysteme.  M,  W, 

R.  Cboss  und  G.  Wbkdbli«.   On  some  ezperiments  with  the  phono- 
graph  relating  to  the  vowel  theory  of  Hblmholtz.    Proc.  Amer. 
Acad.  1892,  291— 279  t. 
Bald    nach   der   Erfindung    des    Phonographen    wurde   dieser 
Apparat  benutzt,  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  bei  der  Entstehung 
der  Vocalklänge  die  absolute  Schwingungszahl  der  charakteristischen 
Obertöne  maassgebend  sei  oder  die  relative.    Die  Verff.  tbeilen  die 
Resultate    ihrer   Versuche    mit   der    modernen    Form    des    Phono- 
graphen mit,  wo   statt  der  unempfindlichen   Zinnfolie    ein    Wachs- 
überzug  zur  Fixirung    der  Schallschwingungen   dient     Es   ergiebt 
sich  die   allmähliche  Veränderung  des  Klanges    der  Vocale,   wenn 
bei  der  Reproduction  durch   den  Phonographen   die  Umdrehungs- 
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gescbwindigkeit  vermehrt  wird.  Bei  starker  Umdrehungsgeschwin- 
digkeit tritt  ein  nasaler  Klang  auf,  der  den  Yocalklang  bis  zur 
Unkenntlichkeit  verändert.  Den  Schluss,  dass  die  absolute  Höhe 
des  charakteristischen  Obertones  für  den  Yocalklang  wesentlich  ist, 
wollen  die  Yerff.  noch  nicht  ziehen,  sondern  erst  die  Untersuchungen 
systematisch  wiederholen.  Myr. 

L.  Hbbmakn.  Phonophotographische  Untersuchungen.  Pflüger's  Arch. 
53,  1—51,  1892  t. 

Während  dem  Yerf.  bei  seinen  früheren  „Phonophotographischen 
Untersuchungen"  (Pflüger's  Arch.  45,  -582,  1889;  47,  44  u.  347, 
1890)  nur  auf  kurze  Zeit  ein  EDisoN'soher  Phonograph  zur  Yer- 
ftigung  stand,  war  er  jetzt  in  den  Besitz  eines  solchen  Instrumentes 
gelangt,  und  benutzte  dasselbe  zunächst  zu  weiteren  Unter- 
suchungen über  den  EHang  der  Yocale,  die  eine  wichtige  Ergänzung 
seiner  fiüher  mit  dem  Telephon  ausgeführten  Arbeiten  über  den- 
selben Gegenstand  bilden. 

Der  Spiegel  wurde  hierbei  nicht  wie  früher  direct  auf  die 
schwingende  Glasmembran  des  Phonographen  gekittet,  sondern  der 
^Reproducer"  wurde  durch  einen  besonders  construirten ,  in  seine 
Fassung  passenden  Aufnahmeapparat  ersetzt  Die  Bewegungen  des 
^Läufers^,  der  längs  der  in  den  Wachscylinder  des  Phonographen 
eingeritzten  Furche  entlang  glitt,  wurden  auf  einen  um  eine  Axe 
drehbaren  kleinen  Spiegel  übertragen.  Die  Axe  war  dem  Läufer 
so  nahe  gerückt,  dass  kleine  Auf-  und  Abbewegungen  des  Läufers 
grosse  Winkelbewegungen  des  Spiegels  bewirkten.  Damit  die  Eigen- 
schwingung des  Spiegelreproducers  nicht  merklich  wurde,  war  die 
Drehgeschwindigkeit  des  Phonographencylinders  eine  sehr  geringe« 
Der  optische  Theil  des  photographischen  Yerfahrens  und  die  Aus- 
arbeitung der  erhaltenen  Curven  mittels  FouBiBs'scher  Analysen 
und  „Proportionalmessung^  war  genau  wie  bei  den  früheren  Yer- 
suchen. 

Da  die  principielle  Frage,  ob  der  charakteristische  Ton  der 
Yocale  ein  absoluter  oder  ein  relativer  ist,  durch  die  früheren 
Arbeiten  schon  im  ersteren  Sinne  entschieden  war,  wurde  der  Yocal 
nicht  mehr  durch  ganze  Tonleitern  gesungen,  sondern  meist  nur  die 
Töne  des  Accords  c,  e,  i7,  d  verwandt. 

Aus  den  Curven  ergab  sich,  dass  die  früher  angewandten  Mem- 
branen, namentlich  die  Glimmermembranen,  die  hohen  Mundton- 
schwingnngen   mehr  begünstigten  als   die   Stimmschwingungen,  so 
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dasa  letztere  den  Gang  der  Curve  zu  wenig  beeinfluseten,  and  oft 
nur  die  Amplitude  der  Mundtonschwingung  altemirend  grösser  und 
kleiner  werden  liessen.  Immerhin  war  auch  in  den  neuen  Curven 
in  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  der  Grundton  sehr  schwach  ver- 
treten. Das  Verhältniss  seiner  Amplitude  zu  derjenigen  der  grössten 
Partialschwingung  war  oft  nur  1 : 5,  einmal  sogar  nur  1:12.  Wenn 
trotzdem  bei  allen  Vocalen,  auch  beim  Abhören  der  analysirten 
Curven  am  Phonographen,  stets  der  Grundton  hauptsächlich  gehört 
wird,  so  kann  dies  nach  der  schon  früher  mehrfach  ausgesprochenen 
Ansicht  des  Verf.  nicht  durch  die  HsLMHOLTz'sche  Resonatoren- 
theorie, sondern  nur  durch  die  Eigenschaft  des  Ohres  erklärt  werden, 
jede  Periodik  und  besonders  die  Periodik  des  ganzen  Vorganges 
als  Ton  wahrzunehmen.  Die  Analysen  bestätigten  wiederum,  dass 
die  charakteristischen  Töne  eine  annähernd  feste  Lage  haben, 
also  mit  zunehmender  Notenhöhe  des  Vooals  in  der  Ordnungszahl 
herabrücken.  Für  die  Vocale  Ü^  Ae^  E  ergeben  die  neuen  Versuche 
zwei  charakteristische  Töne. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  charakteristischen  Töne  der 
einzelnen  Vocale  der  Höhe  nach  geordnet  zusammengestellt: 

U (/  bii/*  d«  bi«  «»  —  -, 

0 —  c«  ,   dw«  —  — 

Äo —  «•  ,    /•  -  — 

^ —  e*  „    gü*  —  — 

Äe     ,    ,    .    ,    .  —  c«  ,    «•  fia^  bis  ais*  (c*  bis  d*?) 

E —  <i*  .    c«  oM*  ,    Ä«  — 

Oe -  -  r    n    9"  - 

Ue —  -  a»    .    Ä»  — 

I —  —  —  e*  bis  /* 

M.   W. 

E.  F.  Hebboun  and  G.  F.  Ybo.  Note  on  the  audibility  of  single 
sound  waves  and  the  number  of  vibrations  necessary  to  produce 
a  tone.    Proc.  Roy.  Soc.  50,  318—323,  1892  t, 

Die  Verff.  behandeln  die  Frage,  ob  eine  einzelne  Welle  eines 
Tones  für  sich  allein  wahrnehmbar  ist,  und  wie  viel  Wellen  dazu 
noth wendig  sind,  um  eine  deutliche  Empfindung  eines  Tones  zu 
erregen. 

Zu  den  Versuchen  werden  grosse  Stimmgabeln  von  20  bis  30 
ganzen  Schwingungen  verwandt,  deren  Klang  die  Verff.  —  bis  auf 
ihren  ersten  Q^/^msX  so  hohen  Oberton  —  als  reine  Sinusschwingung 
ansehen.     Femer  werden    Sirenen  verwandt,  bei    denen  ein   oder 
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mehrere  Löcher  einer  Reihe  geöffnet  sind.     Aus  ihren  Versuchen 
glanben  die  Verff.  folgende  Schlüsse  ziehen  zu  können: 

1.  Wenn  ein  Klang  von  einem  schwingenden  Körper  erzeugt 
wird,  so  erregt  jede  einzelne  Welle  den  Hörnerv.  Wenn  die  einzelne 
Schwingung  von  solcher  Natur  ist,  dass  sie  für  sich  allein  nicht 
hörbar  ist,  so  ist  auch  der  Ton  nicht  wahrnehmbar. 

2.  Hingegen  kann  umgekehrt  eine  einzelne  Schwingung  wahr- 
genommen werden,  wenn  auch  die  Schwingungszahl  so  niedrig  ist, 
dass  kein  Ton  mehr  heraus  zu  hören  ist. 

3.  Die  unmittelbare  Folge  von  zwei  Wellen  bewirkt  bei 
Schwingungszahlen  von  über  50  in  der  Secunde  eine  Tonempfin- 
dung derselben  Tonhöhe,  als  wenn  eine  grössere  Reihe  von  Wellen 
derselben  Schwingungszahl  einander  folgen,  d.  h.  um  eine  deutliche 
Empfindung  eines  bestimmten  Tones  zu  erregen,  genügt  es,  wenn 
zwei  Wellen  den  Hömerv  treffen. 

4.  Trotz  ihrer  vielfachen  Versuche  mit  Schwingungen  von 
niedrigen  Schwingungszahlen  ist  es  den  Verff.  nicht  gelungen,  bei 
Tönen  unter  50  Schwingungen  pro  Secunde  geringe  Aenderungen 
der  Schwingungszahl  mit  Sicherheit  herauszuhören.  Jtf.  W. 


E.  W.  ScBiPTUBB.  Einige  Beobachtungen  über  Schwebungen  und 
Differenztöne.  Pbilos.  ßtud.  7,  630—632,  1892  f.  [Beibl.  17,  304—305, 
1893. 

DovE  hat  beobachtet,  dass  die  Stimmgabeln,  deren  Schwin- 
gungen Schwebungen  mit  einander  machen,  diese  Schwebungen 
auch  dann  noch  erzeugen,  wenn  man  jede  der  Stimmgabeln  vor 
eins  der  beiden  Ohren  hält.  Differenztöne  verschwinden  hingegen, 
wenn  man  jeden  Ton  nur  durch  ein  Ohr  hört.  Diese  Versuche 
hat  der  Verf.  mehrfach  abgeändert  und  schliesst  aus  den  Schwebungs- 
versuchen,  dass  die  Schwebungen,  da  die  Gehörnerven  bis  zum 
Gehirn  getrennt  verlaufen,  erst  im  Centralorgan  entstehen. 
Differenztöne  erhielt  er  im  Gegensatze  dazu  nur,  wenn  beide  Töne 
auf  dasselbe  Ohr  wirken,  entweder  direct  durch  die  Luft  oder 
durch  Knochenleitung.  M,  W. 
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VORWORT. 


jyiit  dem  Erscheinen  dieses  Bandes  wird  ein  Versprechen 
eingelöst,  welches  die  Physikalische  Gesellschaft  zu  Berlin  vor 
fünf  Jahren  den  Fachgenossen  gab:  Die  Ausfüllung  der  in  den 
„Fortschritten  der  Physik"  unvermeidlich  gewordenen  Lücke  ist 
geschehen.  Wir  können  nunmehr  auf  eine  ununterbrochene  Reihe 
von  52  Jahrgängen  zurückblicken  und  benutzen  gern  diese  Gelegen- 
heit, um  allen  denen,  welche  zur  Vollendung  des  Werkes  beitrugen, 
herzlich  zu  danken.  Ein  grosser  Theil  unserer  Mitarbeiter  hat  die 
doppelte  Mühe  nicht  gescheut,  welche  aus  der  gleichzeitigen 
Herstellung  der  älteren  und  der  neuen  Jahrgänge  unserer  Zeit- 
schrift erwuchs,  und  hat  uns  so  in  den  Stand  gesetzt,  neben 
den  Jahren  1893  bis  1896  auch  1888  bis  1892  zu  bearbeiten. 
Ganz  besonders  aber  zu  Dank  verpflichtet  sind  wir  unserer  ver- 
ehrten Verlagshandlung  Friedr.  Vieweg  &  Sohn,  welche  weder 
Mühe  noch  Opfer  für  die  „Fortschritte'*  gespart  hat,  und  deren 
Mitinhaber,  Herr  B.  Tepelmann,  durch  lebhaftes  und  oft  be- 
währtes, persönliches  Interesse  unser  Werk  erfolgreich  gefördert  hat. 

Wir  zweifeln  nicht,  dass  diese  unsere  Dankesworte  zugleich 
auch  im  Sinne  aller  derjenigen  gesprochen  sind,  welche  die 
„Fortschritte"  zu  benutzen  pflegen  und  in  der  gesicherten  Fort- 
führung dieser  Berichte  eine  gemeinnützige  Förderung  der  physi- 
kalischen Wissenschaft  sehen. 

Die  Eedaction: 
Börnstein.        Assmann. 
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10.    Allgemeine  Tbeorie  des  Lichtes^ 

P.  Dbüde.     Inwieweit  genügen   die   bisherigen  lAchttl^^yn  -dwi  '    -    .  ..-V 
Anforderungen   der  praktischen  Physik?     Gott,  \jachr.  1892,    ^6       -  *^       ' 

—391,  393—412. 

Für  das  ^praktisch -physikalische''  Bedürfniss  kommt" 
sowohl  auf  die  theoretische  Herleitong  eines  j^Erklärangs- 
systems''  (so  nennt  der  Verfasser  die  für  ein  gewisses  Gebiet 
optischer  Erscheinungen  geltenden  Differentialgleichungen  nebst  den 
zugehörigen  Grenzbedingungen)  an,  als  darauf,  dass  dasselbe  eine 
Classe  von  Erscheinungen  bequem  zu  beschreiben,  sowie  numerische 
Beziehungen  zwischen  verschiedenen  Erscheinungen  abzuleiten  ge- 
stattet. Dbude  untersucht  nun  in  der  vorliegenden  Abhandlung, 
wie  weit  die  bisher  aufgestellten  Theorien  jenen  Anforderungen 
für  einzelne  Gebiete  optischer  Erscheinungen  genügen,  und  stellt 
die  dadurch  gewonnenen,  so  zu  sagen  sicher  fundirten  Erklärungs- 
systeme zusammen.  Enthält  diese  Znsammenstellung  auch  manches 
Bekannte,  so  sind  doch  viele  Resultate  neu;  jedenfalls  ist  die  Frage 
in  der  Vollständigkeit  wie  hier  noch  nirgends  behandelt. 

Für  durchsichtige  isotrope  Medien  wird  ein  experi- 
mentell sicher  begründetes  Erklärungssystem  durch  die  Differential- 
gleichungen 

gebildet,  verbunden  mit  den  Grenzbedingungen 

3)  Wi   ==  tf^,    Vy   =  Vg,    Olli    =  (^2^2,    «1«?1    =  «2'?2 

oder 

3')  «1  =  «2,  Vi  =  v^,  li  =  I2,  rii  =  1^2. 

Darin  sind  u,  t;,  w  die  senkrechten  Componenten  eines  perio- 
disch mit  der  Zeit  sich  ändernden  Vectors,  f,  1?,  S  die  Compo- 
nenten eines  anderen  Vectors,  der  mit  dem  vorigen  durch  die 
Gleichungen 

.         dw        dv 

1=0 ^-  etc. 

dy        de 

1* 


4  10.    Allgemeine  Theorie  des  Lichtes. 

zusammenhängt.  Die  Indices  1  und  2  bezieben  sieb  auf  zwei 
Medien,  deren  Trennungsfläcbe  die  Ebene  ;er  t=  0  ist 

Das  System  2)  in  Verbindung  mit  3)  entspricht  der  Nbu- 
MANN^schen,  2)  zusammen  mit  3')  der  FsESKEL^scben  Theorie. 
Man  gelangt  von  den  NEüMANN^scben  Grenzbedingungen  3)  zu  den 
FsESNEL^scben  3'),  wenn  man  nicht  w,  v,  «?,  sondern  af,  aiy,  «5 
als  Componenten  des  Lichtvectoi-s  interpretirt.  Ebenso  wird  man 
umgekehrt  von  den  Grenzbedingungen  3')  zu  den  Bedingungen  3) 
gefuhrt,  wenn  nicht  w,  t?,  w,  sondern  |,  ly,  £  als  Componenten  des 
Lichtvectors  angesehen  werden.  Beide  Arten  von  Bedingungen 
lassen  sich  aus  dem  Energieprincip  in  Verbindung  mit  dem  Princip 
der  Continuität  der  beiden  der  Grenze  parallelen  Componenten  des 
Lichtvectors  herleiten;  beide  verlieren  aber  dadurch  nicht  den 
Charakter  des  Hypothetischen.  Denn  man  kann  die  Grenzbedin- 
gungen nur  dann  in  einer  bestimmten  Form  aus  jenen  beiden 
Principien  ableiten,  wenn  man  eine  bestimmte  Voraussetzung  dar- 
über macht,  durch  welche  Formel  die  Energie  der  Lichtbewegung 
oder  wenigstens  ein  Theil  derselben,  z.  B.  die  kinetische,  ausgedrückt 
wird.  In  der  That  folgt  in  der  einen  Theorie  der  kinetische 
Vector,  d.  h.  der,  mit  dessen  Verschwinden  die  kinetische  Energie 
verschwindet,  den  NEUMANN'schen ,  der  potentielle  Vector  den 
FBESNEL'schen  Gesetzen,  während  in  der  anderen  Theorie  gerade 
das  Umgekehrte  stattfindet.  Ein  Grund,  eine  der  beiden  Theorien 
vor  der  anderen  zu  bevorzugen,  ist  nicht  vorhanden,  da  nicht  mit 
Sicherheit  zu  entscheiden  ist,  welche  physikalische  Bedeutung  die 
Constante  a  hat. 

Um  die  Dispersion  durchsichtiger  Substanzen  zu  erklären,  muss 
man  den  Gleichungen  2)  Zusatzglieder  hinzufugen,  herrührend  von 
der  Einwirkung  der  ponderablen  Theilchen.  Diese  Zusatzglieder 
sind  als  Reihenentwickelungen  aufzufassen,  welche  convergiren,  so 
lange  die  Schwingungsdauer  des  Lichtes  nicht  mehr  mit  einer 
Eigenschwingungsdauer  der  Materie  zusammenfällt.  Die  durch  die 
Zusatzglieder  erweiterten  Differentialgleichungen  lauten  in  der  Nbu- 
MANN'schen  Theorie: 

^  )        jj^  -a^u  +  a    -^^  +  a     -^^  +  •  •  ■, 

•  ' f 

in  der  FBBSNEL'schen  dagegen 


Dbüde.  5 

Auch  das  Formelsystem  der  elektromagnetischen  Lichttheorie 

*^  "^^  dt  —  dy^  dz'      "*"    öt  —   dz   ~  dy' 

verbunden  mit  den  Grenzbedingungen 

5)     Li  =  X,,    -Ml  =  2f„     Xi  =  X„     r,  =  Tj  für  ^  =  0, 

stellt  die  Lichterscheinungen  in  isotropen  Medien  dar.  Interpretirt 
man  die  magnetischen  Eraftcomponenten  J>,  3f,  N  als  Componenten 
des  Lichtvectors,  so  folgen  die  Resultate  der  NEüMANM^schen  Theorie, 
während  man,  wenn  man  die  elektrische  Kraft  (Z,  F,  Z)  als  Licht- 
vector  deutet,  auf  die  FBSSKBL'schen  Resultate  geführt  wird. 

Zur  Erklärung  der  Dispersion   muss   man  die  Gleichungen  4), 
in  denen  ft  =  1  gesetzt  werden  kann,  folgendermaassen  erweitern: 

.^_^  _^Y 
dt  ~  dy         dz'  '" 
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V  dt   '^  ^    dt^'  ■•"  *     dt^   '^       /  ~  dz         dy' 


Die  Grenzbedingungen  5)  sind  mit  dem  Energieprincip  ver- 
einbar. Die  erweiterte  Form  4')  beseitigt  die  Widersprüche,  welche 
gegen  die  ursprünglichen  Formeln  der  elektromagnetischen  Tlieorie 
erhoben  werden  können. 

Für  absorbirende  isotrope  Medien  erhält  man  ein  sicher 
begründetes  Erklärungssystem,  wenn  man  in  den  Gleichungen  2) 
der  Constante  a  complexe  Werthe  beilegt.  Will  man  für  derartige 
Medien  auch  die  Dispersion  berücksichtigen,  so  muss  man  auf  der 
rechten  Seite  der  Gleichungen  2"')  weitere  Zusatzglieder  von 
der  Form 

hinzufügen,    dagegen   auf   der  linken   Seite   von   2'"')   Glieder   der 
Form 

1  du        1   d^u 

~  b^  ^  b'  Jt^  "  '  " 

Die    Grenzbedingungen    bleiben    dieselben    wie    für    durchsichtige 
Körper. 

Die  Formeln  der  elektromagnetischen  Lichttheorie  für  leitende 
Körper  lauten: 
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«)  ^w 


8y 


er 

dz' 


dt         de         oy 


Mit  den  Grenzbedingnngen  5)  verbanden,  liefern  diese  Gleichungen 
dieselben  beiden  möglichen  Erklärongssysteme  der  Metalloptik,  wie 
die  mechanischen  Theorien.  Die  den  Gleichungen  4')  entsprechende 
Erweiterong  des  Erklärungssystems  absorbirender  Medien  besteht 
darin,  dass  an  Stelle  der  Gleichungen  16)  die  Gleichungen 

dL       dZ        dT 


16") 


Ä 


dt 


8y 


dz 


und 
Ä 


(s—  +  inXX)  =  ^- 


^^i- 


treten.     Diese  Gleichungen  stellen  in  Verbindung  mit  den  Grenz- 
bedingungen 5)  die  Beobachtungen  befriedigend  dar. 

Für  durchsichtige  Erystalle  nimmt  der  Verf.  den  Aus- 
gangspunkt von  der  elektromagnetischen  Lichttheorie.  Die  Grund- 
gleichungen sind  hier: 

dL        dZ        dY 


27) 


^dt=^- 


[tu 


dx 

dt 


dy        dz' 
,  dY     ,  dZ\_dM        dN 

"^  *"  'dF  +  *"  W  ~  "87  ~  ^' 


wozu  wieder  die  Grenzbedingungen  5)  kommen.  Fasst  man  die 
magnetische  Kraft  als  Lichtvector  auf,  setzt  also  u  ==  X,  v  =  M^ 
w  =  N^  setzt  femer 


und 


dM        oN  . 

— ö—  =  —  6  etc. 

oz  dy 


wo  A^.ahit  =  &Äfc  die  CogflBcienten  von  |,  ly»  S  sind,  die  sich  bei 
der  Auflösung  des  zweiten  Systems  27)  nach 


dX       dY 


dt 


dt 


dt 


ergeben,  so  wird  man  genau  auf  die  EiBCHHOFF^schen  Gleichungen 
geführt  (cf.  diese  Ber.  32,  515,  1876). 

Um  die  FBESNEL'sche  Auffassung  zu  erhalten,   kann   man  ent- 
weder 


Drude. 


33)  u  =  X,    v=  Y,    w  =  Z 

oder 

33')  U  =  6i,X  +  €,^Y+  «13  ^> 


setzen.     Die   Annahme    33')    führt    auf    ein    System    Differential- 
gleichungen von  der  Form 

^        df^   ~  dz\dzdu        cxdw)        dy\dxdv        dyduj' 


wo 


2H=  Oll«*  +  <h%^^  +  (h%^*  +  ^a^^vto  +  2031  tcu  +  Sautir 

ist.     Damit  sind  die  Grenzbedingungen  zu  verbinden: 

/dH\  _  /8g\       /8g\  _  /8g\ 
VStiy  — UuA'    V8W~\8t;A' 


39) 


/8>g   __   8>g\  _  /8>g   _    8>g\  ^ 
VSyBtr        dzdvJi      \dydw       dzdv/^ 
/8«g   _   8gg\  _  /8»g    _    8«g\ 
\8;p8w        8Ä8fr/i~  \8^8t^        8a:8ti;A' 


Diese  Orenzbedingungen  fallen  wahrscheinlich  mit  den  von  Cobnü 
(Ann.  d.  Chira.  (4)  11,  1867)  aufgestellten  zusammen. 

Während  die  vorstehenden,  aus  der  Annahme  33')  abgeleiteten 
Gleichungen  auf  streng  transversale  Wellen  führen,  ergiebt  sich 
aus  der  Annahme  33)  diejenige  Form  der  Differentialgleichungen 
und  Grenzbedingungen ,  auf  welche  die  Theorien  von  Sabbaü 
(Liouv.  Joum.  (2)  12,  1867)  und  Boussinbsq  (Liouv.  Joum.  (2)  13; 
cf.  diese  Ber.  24,  249,  1868)  führen,  wenigstens  wenn  man  in 
letzterer  Theorie  von  der  longitudinalen  Welle  abstrahirt.  Die 
Schwingungen  sind  für  die  letzte  Annahme  nicht  streng  transversal. 
Hiemach  lassen  sich  also  die  Gesetze  der  Erystalloptik  durch  drei 
verschiedene,  gleich  berechtigte  Erklärungssysteme  darstellen. 

Für  absorbirende  Erystalle  gilt  ein  Gleichungssytem ,  das 
sich  aus  27)  durch  ähnliche  Zusatzglieder  ergiebt,  wie  16)  aus  4). 

Das  einfachste  Erklärungssystem  für  natürliche  active 
Medien  ist 

44)  .^  =  a^u  +  i^i,      |  =  _-_, 


Die    Grenzbedingungen    sind    entweder,    der    NBUMANN^schen  An- 
schauung entsprechend. 
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49)  Ui   =  U.2,      Vi  =  ^2,      Olli    +    (SiUi   =  02^2    +   <^2W2i 

«1^1  4-  <fit\  =  a^rji  +  02172 
oder,  den  FBESNEL'scben  Vorstellungen  entsprechend, 
49')  Ui  =  «2,    t^i  =  «'2, .  Si  =  ti,    Vi  =  Vi- 

Vor  dem  MAcCuLLAGH'schen  System,  bei  dem  in  den  Gleichungen 
44)  rechts  ^^  statt  |  steht,  verdient  das  System  44)  den  Voraug. 
Bei  Zugrundelegung  der  Vorstellungen  der  elektromagnetischen 
Theorie  nämlich  kann  man  das  System  44)  mit  dem  Energie- 
princip  in  Uebereinstimmung  bringen,  das  MAcCuLLAGH'sche  System 
aber  nicht. 

Nachdem  noch  gezeigt,  wie  man  die  für  durchsichtige  Krystalle 
geltenden  Formeln  zu  erweitern  hat,  um  die  Erscheinungen  in 
activen  Krystallen  zu  erklären,  wird  zum  Schluss  die  Polarisation 
des  gebeugten  Lichtes  besprochen  und  erörtert,  weshalb  die  Beugnngs- 
phänomene  ebenso  wenig  wie  irgend  welche  anderen  Experimente 
zwischen  der  NEUMANN'schen  und  FRBSNEL'schen  Grundanschauung 
eine  Entscheidung  herbeizuführen  vermögen. 

Was  die  theoretische  Herleitung  der  besprochenen  Erklärungs- 
systeme betrifft,  so  zeigt  sich,  dass  wohl  oft  dieselbe  nach  ratio- 
nellen Principien  möglich  ist,  dass  aber  diese  Art  der  Herleitung 
noch  nicht  den  Stempel  der  nothwendigen  Richtigkeit  trägt.  Als 
besten  Pfadfinder  hat  sich  bisher  die  elektromagnetische  Lichttheorie 
bewährt.  Als  vollkommen  kann  man  freilich  auch  diese  Theorie 
nicht  betrachten,  da  sie  ebenso  wenig  wie  die  älteren  mechanischen 
Theorien  im  Stande  ist,  von  wenigen,  dem  Experimente  entnommenen 
Hypothesen  aus  sämmtliche  Erscheinungen  in  mathematisch 
zwingender  Weise  abzuleiten.  Wn. 


E.   Carvallo.      Absorption   cristalline   et   choix   entre  les   divei-ses 

theories  de  la  lumiöre.     C.  E.  114,  661—664. 
H.   Bbcquerel.      Observations    relatives    a    la    communication    de 

M.   CaBVALLO.      C.  R.  114,  664—665. 

Geht  Licht  von  der  Intensität  ?o  durch  eine  absorbirende 
Kry stallplatte  von  der  Dicke  ^,  so  erhält  man  die  Intensität  des 
austretenden  Lichtes  durch  folgende,  von  Becquerel  aufgestellte 
Formel : 

Vi  =  Vi^{e-*'"cos^a  +  e-^^'cos^ß  +  e-P'cos^y). 

Darin  sind  a,  /5,  y  die  Winkel,  welche  die  FBESNSL'sche 
Schwingungsrichtung    mit    den    optischen    Elasticitätsaxen     bildet. 


Garvaxlo.    Bbcquxbsl.    Galitzinb.    LOPOB.  9 

Cabyallo  hat  diese  Formel  am  Turmalin  experimentell  geprüft 
und  dieselbe  für  Wärmestrahlen  grosser  Wellenlänge  bestätigt  ge- 
funden. Einige  aus  der  Formel  sich  ergebende  Folgerungen  sind 
mit  keiner  der  bisher  aufgestellten  optischen  Theorien  vereinbar; 
demnach  sind  nach  Cabvallo's  Ansicht  alle  diese  Theorien  nicht 
im  Stande,  von  den  Gesetzen  der  Absorption  in  Erystallen  Rechen- 
schaft zu  geben. 

Bbcquerel  stellt  die  Anschauungen  und  Hypothesen  zusammen, 
die  ihn  auf  die  obige  empirische  Formel  geführt  haben.  Wn, 


B.  Galitzinb.     Ueber   strahlende  Energie.     Wied.  Ann.  47,  479—495. 

Es  wird  zunächst  gezeigt,  dass  die  Art,  in  der  Babtoli  den 
von  einem  Lichtstrahl  in  der  Richtung  seiner  Fortpflanzung  aus- 
geübten Druck  berechnete,  nicht  zulässig  ist.  Sodann  wird  für 
diesen  Lichtdruck  die  Formel  aufgestellt: 

T 
0 

wo  P  den  auf  die  Grundfläche  eines  Cylinders  ausgeübten  Druck, 
T  die  absolute  Temperatur  und  e  die  in  der  Volumeneinheit  ent- 
haltene Energie  bedeuten.  Für  diese  Formel,  die  sich  von  der 
BoLTZMAKN^schen  durch  einen  constanten  Factor  unterscheidet, 
werden  unter  Anwendung  der  thermodynamischen  Hauptsätze  drei 
verschiedene  Beweise  gegeben.  Es  wird  dann  gezeigt,  daso  bei 
adiabatischen  und  umkehrbaren  Vorgängen  die  Temperatur  sich 
umgekehrt  proportional  der  Cubikwurzel  aus  dem  Volumen  ändert. 
Die  Untersuchung  der  Bedeutung  der  absoluten  Temperatur  führt 
zu  dem  Satze:  Die  vierte  Potenz  der  absoluten  Temperatur  ist  der 
Summe  der  Quadrate  aller  elektrischen  Verschiebungen  direct 
proportional.  —  Das  CLAUSius'sche  Emissionsgesetz  ergiebt  sich 
als  eine  nothwendige  Folge  der  Grundanschauungen  Maxwbll's.  — 
Die  Uebertragung  von  Energie  auf  eine  neue  Aethermasse  ist  bei 
umkehrbaren  Vorgängen  von  Arbeitsleistung  begleitet.  —  Bei 
adiabatischen  und  umkehrbaren  Vorgängen  ist  der  Vorrath  an  ver- 
fügbarer Energie  der  Cubikwurzel  aus  dem  Aethervolumen,  über 
das  diese  Energie  vertheilt  ist,  umgekehrt  proportional.  Sbt, 


O.  J.  LoDGE.  On  the  present  State  of  our  knowledge  of  the  connection 
between   ether  and   matter:    an   historical   summary.     Nature  46, 

164—165. 
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Auszug  aus  einem  Vortrage  vor  der  Londoner  Physikalischen 
Gesellschaft.  Nach  der  Aufzählung  aller  Experimente,  welche  zur 
Feststellung  der  relativen  Bewegung  des  Aethers  zur  Erde  mit 
negativem  Erfolge  angestellt  worden  sind,  wird  eine  Formel  ent- 
wickelt, in  welcher  die  Aethergeschwindigkeit  enthalten  ist.  Aus 
ihr  zieht  der  Verf.  den  Schluss:  „Keine  optische,  von  der  Erd- 
bewegung herrührende  Wirkung  erster  Ordnung  kann  in  auffind- 
barer Form  vorhanden  sein."  "Lp. 


Th.  DBS  CoüDBES.  Das  Verhalten  des  Lichtäthers  bei  Bewegungen 
der  Materie  und  neue  Versuche  von  O.  Lodgb  über  diesen 
Gegenstand.     Naturw.  Bundsch.  7,  597 — 599,  1892. 

Der  Verf.  bespricht  die  verschiedenen  Versuche,  die  gemacht 
sind,  um  die  Aberrationserscheinungen  aus  der  Undulationstheorie 
zu  erklären.  Fbbsnel  nahm  zu  dem  Zwecke  bekanntlich  eine  theiU 
weise  Mitfährung  des  Aethers  mit  der  bewegten  Materie  an,  wäh- 
rend nach  der  Ansicht  von  Caücht  und  Stokes  der  Aether  in  der 
nächsten  Umgebung  der  Erde  die  Bewegung  der  letzteren  voll- 
ständig mitmacht.  Die  älteren  Versuche  von  Fizeaü  (1850)  können 
keine  Entscheidung  der  Frage  herbeiführen,  da  dem  grossen  Erd- 
körper gegenüber  der  Aether  sich  anders  verhalten  kann  als  gegen 
die  kleinen,  im  Laboratorium  bewegten  Massen.  Von  allen  späteren 
Untersuchungen  sind  nur  zwei  geeignet,  eine  theoretisch  einwands- 
freie  Lösung  des  Problems  zu  geben,  die  FizEAü'schen  Versuche 
von  1860,  bei  denen  die  Drehung  der  Polarisationsebene  durch 
einen  Plattensatz  gemessen  wurde,  und  das  Experiment  Michel- 
son's  (1887),  bei  dem  Strahlen  zur  Interferenz  gebracht  wurden, 
nachdem  sie  Wege  in  rechten  Winkeln  hin  und  her  zurückgelegt 
hatten.  Diese  beiden  Versuche  haben  nun  zu  entgegengesetzten 
Ergebnissen  gefuhrt,  so  dass  eine  endgültige  Lösung  des  Problems 
noch  aussteht  Ein  bemerkensweither  Versuch  zu  weiteren  Schritten 
vorwärts  liegt  in  einer  Abhandlung  von  Lodgb  vor,  von  der  bis 
dahin  nur  ein  Auszug  vorliegt  (Proc.  Roy.  Soc.  51,  98,  1892). 
Aus  dem  Inhalte  dieser  Arbeit  werden  einige  Mittbeilungen  ge- 
macht, z.  B.  dass  der  Autor  ein  neues  directes  Experiment  über  die 
Wirkung  von  sich  bewegender  Materie  auf  die  Geschwindigkeit  des 
Lichtes  in  ihrer  Nähe  angestellt  und  keine  wahrnehmbare  Mit- 
bewegung des  Aethers  gefunden  hat.  TFn. 


DBB  GOÜDBS8.     YOLTBBBA.     BXLTBAIII.  ]  1 

V.   VOLTBBBA.      Sal    prinoipio     di    HuTOBITS.      Cim.    (3)   31,    244—255; 
32,  59—65. 

Erster  Theil  einer  Vorlesung  über  die  von  E^ibohhoff,  Bbl- 
TBAKi  und  PoiNOABil  Über  dieses  Princip  angestellten  Unter- 
suchungen.    Vivanti  (Xp.). 

E.  Bbltbaki.    Suir  espressione  analiüca  del  principio  di  Hütobns. 
Eend.  Line  (5)  1  [l],  99—108,  1892. 

Die  vom  Verf.. in  einem  früheren  Aufsatze  (cf.  diese  Ber.  45 
[2],  5 — 8,  1889)  mitgetheüte  Ableitung  des  HüYOBKs'sohen  Prin- 
oips  wird  in  der  vorliegenden  Arbeit  vereinfacht,  und  das  Princip 
selbst  erweitert.  Wie  früher,  wird  zunächst  eine  dem  GsBBK^schen 
Satze  analoge  Gleichung  aufgestellt,  und  zwar  folgende:  Sind  die 
Functionen  F  und  q>  nebst  ihren  Ableitungen  innerhalb  des  Raumes 
S  monodrom,  continuirlich,  endlich  und  differentiirbar,  bezeichnet 
femer  r  den  Abstand  eines  Punktes  von  S  von  einem  festen  Pole 
innerhalb  S,  und  ist  F  nur  von  r  abhängig,  so  ist: 


J  y*^    dn  r  dn/ 


1)       4irFo<Po  =  i  V9>  -^  -  T  ^7  ^^ 

dS 


In  dieser  Gleichung,  die  fär  F=  1  in  die  GBBBN'sche  Gleichung 
übergeht,  ist  dS  ein  Volumenelement,  d6  em  Oberflächenelement 
von  £>,  n  die  innere  Normale  von  dö^  femer  JPq,  9o  ^^^  Werthe 
von  F  und  q>  im  Pole,  ^^  die  Summe  der  zweiten  partiellen  Ab- 
leitungen von  q>.  Die  Gleichung  1)  wird  auf  eine  Function  (p 
angewandt,  welche  der  Gleichung 

genügt,  wo  if  irgend  eine  Function  der  Coordinaten  und  der  Zeit  ist; 
zugleich  wird  für  F  eine  willkürliche  Function  mit  dem  Argumente 

f 
t  -\ genommen.     Die   sich   durch   diese   Substitution   ergebende 

Gleichung   wird  nach  t  zwischen  den  Grenzen  fo   ^^^  h  integrirt, 
und  zwar  sind  diese  Grenzen  so  gewählt,  dass 

(p(x,  y,  e,  t)  =  if(x,  y,  z,t)  =  0  für  i^t^, 
F(t)  =  0  für  t^ti. 
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Durch  Ausführung  der  Integration  folgt  eine  Gleichung  der 
Form 

fF{r  +  {)Mät=0^ 

und  da  F  eine  willkürliche  Function  ist,  so  muss  M  =  0  sein,  d.  h. 

2b)        ,„^,  =  fG(t-^)äc+fi,(t-^)'-f. 
Darin  ist 

al 

ru\        ^       *•  l    d(pdr        l   dq) 

^  ^        ^071         ar  dt  dn        r  dn 
und 

ergiebt  sich   aus  ^(a;,  y^  jer,  <),   wenn  man  f au  Stelle    von  t 

d 

setzt,  x^  y^  z  aber  ungeändert  lässt;  eine  analoge  Bedeutung  hat 

«('-7)- 

Für  ^  =  0  geht  die  Gleichung  2  b)  in  die  KiBCHHOFp'sche 
Form  des  HuYOENs'schen  Princips  über.  In  der  Hinzufugung  der 
Function  i^  auf  der  rechten  Seite  der  Differentialgleichung  2)  für 
<p  besteht  die  Verallgemeinerung  des  Princips.  Die  Bedeutung 
dieses  Gliedes  ist,  wie  weiter  gezeigt  wird,  die,  dass  dasselbe  her- 
rührt von  Lichtquellen,  die  in  dem  Räume  S  vertheilt  sind.  Jenes 
Glied  fehlt,  sobald  innerhalb  des  Raumes  S  keine  Lichtquellen  vor- 
handen sind.  Man  kann  auch  die  Gleichung  2),  die  für  t^  =  0 
freie  Oscillationen  giebt,  als  die  Differentialgleichung  für  eine  ge- 
störte Bewegung  auffassen  und  dann  die  Erafl  untersuchen,  die 
eine  derartige  Störung  hervorbringt.  Es  wird  gezeigt,  dass  man 
die  Störung  als  von  einer  variabeln  elektromagnetischen  Kraft  her- 
rührend ansehen  kann.  TFn. 


A.  Gabbasso.     Sul   problema   delle  onde  piane  nella  teoria  elettro- 
magnetica  della  luce.    Atti  di  Torino  27,  854—861. 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  die  drei  Hauptaxen  der  elek- 
trischen Kraft  (Z,  r,  Z)  mit  denen  der  magnetischen  (X,  3f,  JV) 
zusammenfallen,  dass  feiner  die  Constanten  der  magnetischen  Polari- 


^     dx      dM 

^**    8«    -    dz   ~ 

dN 

dL       dZ 
^  dt  ~  dy 

dT 

-   dz' 
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sation  f&r  die  drei  Haaptaxen  gleich  sind,  gilt  folgendes  System 
von  sechs  Gleichungen: 

1) 


2) 


Die  übrigen  vier  Gleichungen  folgen  aus  1)  und  2)  durch  cyklische 
Vertauschung  von  Z,  F,  Z  und  L,  M^  N.  Zugleich  treten  an  Stelle 
von  Bi  die  Constanten  £3,  £3. 

Durch  Elimination  von  L^  M^  N  folgen  ans  1)  und  2)  drei 
Gleichungen  für  X,  F,  Z,  denen  man  durch  die  bekannte,  auf  ebene 
Wellen  führende  Annahme 

B^X  =  af,    e^T=bf,    b^Z  =  cf 
genügen  kann,  wo  /  ausser  von  der  Zeit  nur  von 
s  =  ax  +  ßy  +  yg 

abhängt  Aus  jenen  Gleichungen  folgt  dann  sofort,  dass  die  Rich- 
tung a^  h^  c  auf  der  Richtung  cc,  /),  7^  senkrecht  steht,  d.  h.  dass 
die  sich  ergebenden  Schwingungen  transversal  sind.  Für  das 
Quadrat  Q  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  dieser  Wellen  ergiebt 
sich  femer  die  Gleichung 

(Äi  —  9)  (hf  —  q)  (äs  -  9)  +  h,hh  =  0, 

während  die  Richtungscosinus  a,  b,  c  der  Schwingung  durch 

(hl  —  Q)a  +  kib  =  0 

und  die  aus  letzterer  durch  cyklische  Vertauschung  der  Indices 
1 ,  2 ,  3 ,  sowie  von  a^  h^  c  folgenden  Gleichungen  bestimmt  sind. 
Die  Bezeichnungen  Äi,  Ä^  etc.  sind  Abkürzungen  fßr 

—  +  —  +  4-  =  Äi,         -^  (£a  —  £3)  =  h  etc. 

An  diese  Resultate  knüpft  der  Verf.  folgendes  Raisonnement. 
Die  Gleichung  dritten  Grades  für  q  hat  sicher  eine  reelle  Wurzel 
Qil  ihr  mögen  die  Werthe  ai,  fej,  Ci  von  a,  Z),  c  entsprechen.  Sind 
dann  o^,  &2)  <h  drei  andere  Richtungscosinus,  die  mit  c^,  &i,  c^  durch 
Gleichungen  von  der  Form 

aj  =  ßci  —  y5i  etc. 

zusammenhängen,  so  genügen  o^,  b^,  Cq  denselben  Gleichungen,  die 
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man  für  die  Verhältnisse  von  ai,  &i,  Ci  nach  Elimination  von  ^i 
erhält  Also  sind  ^29  ^a«  ^9  ebenfalls  mögliche  Lösungen;  ihnen 
entspricht  eine  zweite  Wurzel  der  Gleichung  für  q.  Diese  Glei- 
chung hat  daher  nothwendig  drei  reelle  Wurzeln.  Die  dritte  Wurzel 
inuss  mit  einer  der  ersten  beiden  zusammenfallen.  Denn  wäre  sie 
von  jenen  verschieden,  so  gäbe  es  ein  drittes  Werthsystem  03,  h^y 
Ci^  das  den  obigen  Bedingungen  genügte ,  und  in  Folge  dessen  ein 
viertes,  das  mit  Oj,  bg)  ^s  ebenso  zusammenhinge,  wie  02,  bs,  c^  mit 
Ol,  &i,  Cii  mithin  müsste  die  Gleichung  für  q  vier  Wurzeln  haben, 
was  nicht  möglich  ist.    Femer  besteht  die  Gleichung 

-r-  02  +  "T  ^2  +  -7-  Ca  =  0. 
*i  h  *8 

Nun  sind 

Si  fg  ^8 

den  Richtungscosinus  von  X,  F,  Z  proportional,  daher  sind  a^,  &2« 
C2  die  Richtungscosinus  von  X,  M^  N.  Wn. 


G.  Hblm.    Die  Fortpflanzung  der  Energie  durch  den  Aether.   Wied. 
Ann.  47,  743—751. 

Der  Verf.  zeigt,  dass  an  Stelle  der  HKRTZ^schen  Gleichungen 
die  Bewegungsgleichungen  eines  isotropen  elastischen  Mediums 
treten  können,  falls  auf  dasselbe  folgende  äussere  Kräfte  wirken: 
1)  an  vereinzelten  Stellen  die  den  elektromotorischen  Kräften  pro- 
portionalen Xo,  Fq,  Zq;  2)  in  allen  Yolumenelementen  die  wesent- 
lich vom  elektrostatischen  Potential  abhängigen  Kräfte  Xi,  Fi,  Zj ; 
3)  in  allen  als  Leiter  bezeichneten  Raumgebieten  noch  reibungs- 
artige Kräfte 

du  dv  dw 

Nach  Einfuhrung  dieser  Kräfte  nehmen  die  elastischen  Gleichungen 
folgende  Form  an: 


<f  bezeichnet  die  räumliche  Dilatation. 

Führt  man  nun  neue  Vectoren  X,  M^  N^  X,  F,  Z  durch  die 
Gleichungen  ein: 
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-  s  =  43rA, 


und  trifft  über  die  9,  ^  zweckmässige  Verfügungen,  so  erbült  man 
für  L^  Jf,  N^  X,  Y,  Z  genau  die  HEBTz^schen  Gleichungen.  Hier- 
nach können  die  als  elektrische  und  magnetische  Kraft  bezeichneten 
Yectoren  bezw.  durch  Geschwindigkeit  und  Verwindung  ersetzt 
werden,  womit  die  Auffassung  elektrischer  und  magnetischer  Vor- 
gänge wesentlich  vereinfacht  wird. 

Aus  den  Grundgleichungen  werden  dann  noch  als  Beispiel  der 
Anwendung  der  neuen  Auffassung  die  Gleichungen  der  elektrischen 
Induction  abgeleitet.  Sodann  folgen  Erörterungen  über  die  absor- 
birenden  Kräfte 

—  Ä  -gl"  +  Xo  -f-  Xi, 

welche  der  Wechselwirkung  zwischen  den  ponderablen  Molecülen 
und  dem  elastischen  Mittel  zugeschrieben  werden. 

Der  Verf.  bemerkt  selbst,  dass  die  von  ihm  gegebene  Um- 
dentung  der  elektrischen  und  magnetischen  Vectoren  in  Geschwindig- 
keits-  und  Verschiebungsgrössen  eines  den  Raum  stetig  erfüllenden 
Mittels  nicht  die  einzig  mögliche  ist  Wn. 


August  Tischneb.     Le  mouvement  de  la  lumifere.     11  8.     Leipzig, 
Gustav  Fock,  1892.     [Beibl.  17,  440,  1893. 

Irrthümliche  Auffassungen  des  Verf.  werden  als  Fehler  der 
Lichttheorie  dargestellt.  So  schliesst  z.  B.  der  Verfasser  aus  den 
bekannten  Beobachtungen  Olaf  Römbb's,  „dass  das  Licht  keine 
Geschwindigkeit  hat,  sondern  bleibt,  wo  es  ist"  (S.  7).  Cy. 
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Lord  Rayleigh.    On  the  inflüence  of  obstacles  arranged  in  rectan- 
gular  Order  upon  the  properties  of  a  medium.     PhiL  Mag.  (5)  34, 

481—502. 

In  der  Absicht,  eine  Vorstellung  von  den  Grenzen  für  die  An- 
wendung der  Formel  zu  erhalten,  welche  die  Beziehung  zwischen 
dem  Brechungsindex:  und  der  Dichte  ausdrückt,  wie  diese  Formel 
von  L.  LoBENz  und  H.  A.  Lobentz  gegeben  ist,  und  auch  in  der 
Absicht,  die  Beweise  zu  vereinfachen,  wird  das  Problem  hier  in 
der  bestimmten  Gestalt  betrachtet,  die  es  annimmt,  wenn  die  Wider- 
stände in  rechteckiger  oder  quadratischer  Ordnung  angereiht  auf- 
treten, und  weiter  wird  gezeigt,  wie  die  Annäherung  verfolgt  werden 
kann,  wenn  die  Dimensionen  der  Hindernisse  nicht  mehr  sehr  klein 
sind  im  Vergleich  zu  den  Abständen  zwischen  ihnen.  Zuerst  wird 
das  zweidimensionale  Problem  betrachtet,  und  zwar  wird  die 
Leitungsfähigkeit  für  Wärme  oder  Elektricität  eines  sonst  gleich- 
förmigen, durch  cylindrische,  in  rechteckiger  Ordnung  aufgerichtete 
Hindernisse  unterbrochenen  Mediums  untersucht.  Die  Seiten  des 
Rechteckes  sind  mit  a,  ß  und  der  Radius  des  Cylinders  mit  a 
bezeichnet,  während  das  Material  der  Cylinder  eine  bestimmte,  von 
der  des  Mediums  verschiedene  Leitungsfähigkeit  besitzt.  Beschränkt 
man  die  Betrachtung  auf  die  Leitung  parallel  zu  einer  der  Seiten  (a), 
80  lassen  sich  Reihen  fiir  das  Potential  ausserhalb  und  inner- 
halb eines  Cylinders  ansetzen  und  durch  die  Betrachtungen  von 
Grenzbedingungen  reduciren.  Das  Potential  V  kann  man  ansehen 
als  herrührend  von  äusseren  Quellen  im  Unendlichen  (durch  die 
der  Fluss  verursacht  wird),  die  ein  Glied  Hx  geben,  und  auch  von 
vielfachen  Quellen  auf  den  Axen  der  Cylinder,  Das  unendliche, 
von  den  Cylindern  besetzte  Gebiet  hat  nach  Voraussetzung  recht- 
eckige Grenzen  parallel  zu  a  und  /J,  erstreckt  sich  aber  unendlich 
weiter  parallel  zu  a  als  parallel  zu  ß.  Das  Verhältniss  des  ge- 
sammten  Stromes  G  quer  durch  ein  Rechteck  uß  zu  Fi,  dem  Poten- 
tialfall entsprechend  einem  Rechtecke  in  Richtung  /5,  wird  dann 
gefunden,  und  dies  bestimmt  die  specifische  Leitungsfahigkeit  des 
vorliegenden  Mediums  für  Ströme  parallel  zu  «.  Bedeutet  v  die 
Leitungsfähigkeit  des  Materiales  der  Cylinder,  wenn  die  des  übrigen 
Mediums  gleich  1  ist,  und  p  den  von  den  Cylindern  besetzten  ver- 
hältnissmässigen  Raum,  so  ist  die  Leitungsfähigkeit  für  /J  =  a: 

1 2p 


^     +   JP 7 — I  ö. &/ 


Lord  Batlbioh.  17 

wo  v'  =  (1  -f  v)/(l  —  v)  und  S4,  8g  gewisse  Reihen  bedeuten. 
Für  den  Fall,  bei  welchem  die  Cylinder  nichtleitend  sind  (y'  =  1), 
giebt  die  Substitution  des  Werthes  von  S4  bis  i>^  einschliesslich: 

1 2^ 


1  +  P  —  0,3058i)* 


Es  wird  gezeigt,  wie  die  Berechnung  ausgef&hrt  werden  kann 
für  den  Fall,  dass  a  und  ß  ungleich  sind,  indem  die  auftretenden 
Reihen  mit  den  0-Functionen  eng  verbünden  sind.  Die  Abhandlung 
geht  dann  zu  der  Betrachtung  sphärischer  Hindemisse  über,  die  in 
rechtwinkliger  Folge  angeordnet  sind,  und  die  Formel,  die  der  oben 
hingesetzten  entspricht,  ist  bis  zu  einer  gewissen  Annäherung  und 
bei  ähnlicher  Bezeichnung 

(2  +  v)/(l  -v)  —  2p 
(2  +  v)/(l  -  V)  +  1»  ' 

indem  die  Ordnung  cubisch  ist.  Bis  hierher  sind  die  Ergebnisse 
in  der  Sprache  der  Elektricitätslehre  ausgedrückt  worden,  werden 
dann  aber  auf  gewisse  Probleme  der  Vibration  angewandt  Das 
einfachste  derselben  ist  das  Problem  der  Wellenbewegung  in  einem 
von  starren  und  festgelegten  Cylindem  oder  Kugeln  durchsetzten 
gasartigen  Mittel,  und  zwar  wird  angenommen,  dass  die  Wellen- 
länge sehr  gross  ist  im  Vergleich  zur  Periode  (a,  /J,  y)  der  Sti*uctur. 
Für  cylindrische  Durchsetzung  wird  das  Quadrat  der  Geschwindig- 
keit der  Fortpflanzung  in  dem  Verhältnisse  1/(1  -\-  p)  geändert,  so 
dass,  wenn  fi  den  Brechungsindex,  bezogen  auf  den  des  undurch- 
setzten  Mittels,  als  Einheit  bezeichnet,  (fi*  —  l)/p  =  const.^  wobei 
die  Ordnung  quadratisch  ist.  Wenn  die  Hindemisse  die  Eigen- 
tschafteu  einer  Flüssigkeit  von  endlicher  Dichte  mit  Zusammen- 
drückbarkeit  besitzen,  so  ist  für  kugelförmige  Hindemisse 

0**—  l)/i>(^'  +  y2  =  const. 

Es  ist  anzumerken,  dass  die  Anwendung  dieser  Formeln  auf  massig 
kleine  Werthe  von  p  begrenzt  ist.  Endlich  wird  in  Analogie  zu 
Maxwell's  allgemeiner  Theorie  elektrischer  Leitung  die  Wellen- 
:fläche  für  die  Fortpflanzung  in  dem  durchsetzten  Mittel  betrachtet, 
und  wenn  die  Kugeln  in  cubischer  Ordnung  angereiht  sind  und  p 
klein  ist,  wird  die  LoBENTz^sche  Gleichung  gewonnen: 

1*3—1  1 

i--— — —  .  —  =  const, 
fiä  +  2      p 

ForUchr.  d.  Phyg.    XLVni.    2.  Abth.  2 
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Wenn  die  Hindernisse  cylindrigch  sind  und  in  quadratischer 
Folge  angeordnet,  so  ist  das  zusammengesetzte  Medium  doppel- 
brechend.    Qhs.  (Lp.) 

£.  Mergadier.     Sur  la  foi*me  generale   de  la  loi   du  mouvement 
vibratoire  dans  un  railieu  isotrope.    C.  R,  115,  1264—1267. 

Für  die  Schwingungszahl  n  eines  isotropen  Körpers  wird  aus 
dem  Principe,  daüs  die  Dimensionen  zu  beiden  Seiten  einer  jeden 
Gleichung  dieselben  sein  müssen,  folgende  Fo)*mel  abgeleitet: 

Darin  ist  q  der  Elasticitätsraodul,  S  die  Dichtigkeit,  Ä  eine  nume- 
rische Constante,  (pi  eine  Function,  die  alle  Dimensionen  des  be- 
trachteten Körpers  enthalten  und  dabei  vom  ersten  Grade  sein 
muss.  Der  letzteren  Forderung  kann  man,  wenn  mehr  als  eine 
Dimension  in  Frage  kommt,  auf  mehrfache  Weise  genügen;  welche 
von  den  möglichen  Lösungen  zu  wählen  ist,  ist  experimentell  zu 
bestimmen.  Für  Kreisscheiben  von  der  Dicke  e  und  dem  Durch- 
messer d  ist  z.  B. 

d^ 

weil  erfahrungsgemäss  die  Schwingungszahl  von  Scheiben  desselben 
Durchmessers  der  Dicke  proportional  ist 

Nachdem  die  Function  (pi  für  eine  Reihe  von  Beispielen  be- 
stimmt ist,  wird  zum  Schlüsse  der  Satz  aufgestellt:  die  Verhältnisse 
der  Schwingungszahlen  geometrisch  und  mechanisch  ähnlicher  Körper 
stehen   im  umgekehrten  Verhältnisse  der  homologen  Dimensionen. 

Wn. 

M.  Brilloüin.     Sur  la  propagation  des  vibrations  dans  les  milieux 
absorbants  isotropes.    C.  R.  115,  808—811. 

Die  Arbeit  enthält  einige  allgemeine  Erörterungen  über  die 
Form  der  Wellenfläche  in  absorbirenden  Medien.  Selbst  in  isotropen 
absorbirenden  Medien  ist  nach  des  Verfassers  Ansicht  die  Wellen- 
fläche nicht  kugelförmig,  sondern  eine  Rotationsfläche,  die  je  nach 
der  gegenseitigen  Lage  der  Absoi*ptionsebene  und  der  einfallenden 
Welle,  resp.  der  Folarisationsebene  der  letzteren  andere  und  andere 
Formen  annehmen  kann.  Bei  dem  Uebergange  des  Lichtes  aus 
einem  absorbirenden  Medium  in  ein  anderes  braucht  die  Wellen- 
fläche im  zweiten  Medium  nicht  einmal  eine  Rotationsfläche  zu  sein. 
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Ferner  sind  die  Bedingungen  an  der  Aastrittsfläche  eines  absor- 
birenden  Mediums  ganz  andere,  als  an  der  Eintrittsfläcbe;  das  Gesetz 
über  die  Umkehrung  der  Strahlenricbtung  besteht  nicht  mehr.    Wn, 


V.  VoLTEBBA.     Sülle  vibrazioni  luminose  nei  mezzi  isotropi.    Rend. 
Line.  (5)  1  [2],  161—170. 

Sülle  onde  cilindriche  nei  mezzi  isotropi.    Rend.  Line,  (r))  1  [2], 

265—277. 

Der  Verf.  legt  sich  die  Frage  vor,  wie  sich  der  KiBCHHOFF^sche 
Ausdruck  für  das  HuTGBNs'sche  Princip  in  einem  Räume  von  zwei 
oder  von  mehr  als  drei  Dimensionen  gestaltet.  Die  Lösung  dieser 
Frage  wird  durch  folgenden  Umstand  complicirt  Sucht  man  das 
allgemeine  Integral  der  Differentialgleichung 

das  ausser  von  t  nur  von 

m 
1  =  1 

abhängt,  so  erhält  man  nur  für  die  Fälle  m  =  1  und  m  =  3  end- 
liche Ausdrucke,  während  in  allen  anderen  Fällen  die  Lösung  die 
Form  eines  bestimmten  Integrals  hat,  das  willkürliche  Functionen 
enthält  Diese  Schwierigkeit  tritt  schon  für  Cylinderwellen  im 
Räume  von  drei  Dimensionen,  die  ja  nur  von  zwei  Coordinaten 
abhängen,  zu  Tage;  schon  für  diesen  Fall  also  bedarf  es  einer  neuen 
Formel,  und  der  Ableitung  derselben  ist  die  erste  der  im  Titel 
genannten  Abhandlungen  gewidmet. 

Die  Function  ^  genüge  der  Gleichung 

V  dagegen  der  Gleichung 

2^  ^'^  -11  (r  iI^ 

"^^  df^  ~  r  dr\    drj' 

wo  r  den  Abstand  des  Punktes  f ,  rj  von  einem  festen  Punkte  ar,  y 
bezeichnet.  V  lässt  sich  dann  durch  einen  der  folgenden  vier  Aus- 
drücke darstellen,  in  denen  /  eine  willkürliche  Function  bezeichnet, 
die  für  alle  Werthe  des  Argumentes  oberhalb,  resp.  unterhalb  einer 
gewissen  Grenze  verschwindet: 

2* 
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8)    r.,=/;(.±.)^,,  r„=//(,+.)J.^ 


WO 


Ms  =  1    oder  M^  =  logl \ 

ist  Auf  die  beiden  Functionen  ^  and  Vi  wird  der  GBBBK'sche 
Satz  angewandt;  dann  ergiebt  sich: 

4)  2«t(.r,y,0/(0  +/(|t  ^1  -  15*)'^* 

Dabei  ist  das  rechts  stehende  Integral  über  ein  zweidimensionales 
Gebiet  (S  auszudehnen,  in  dessen  Innerem  der  feste  Punkt  Xj  y  liegt, 
das  links  stehende  Integral  über  die  Grenzcurve  s  von  6,  Nimmt 
man  noch  an,  dass  '^  für  solche  Werthe  von  ^,  die  unterhalb  einer 
gewissen  Grenze  liegen,  verschwindet,  so  kann  man  Gleichung  4) 
zwischen  den  Grenzen  t  =  —  oo  und  t  =  •\-  €0  integriren,  wodurch 
die  rechte  Seite  verschwindet.  Transformirt  man  noch  das  links 
stehende  dreifache  Integral,  so  erhält  man  eine  Gleichung  von  der 
Form 

+  00 

ff{t)kdt  =  % 

—  00 

deren  Bestehen,  da  /(f)  eine  willkürliche  Function  ist,  das  Ver- 
schwinden von  X  erfordert  Dadurch  ergiebt  sich  folgendes  Resultat: 
Es  ist 

A)        2«^(.,y,0  =fäs[^fn,n.t  -  -)y=^, 

8  r 

r 

Darin  ist  zur  Abkürzung  gesetzt 


d 

dn 

d     g|          8    8ij 
~  81  8n  "^  dt}   8«' 

*           8  8r 
Ön         dr dn 
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Die  Gleiohung  A)  ist  f&r  Gylindenrellen  das  Analogon  der 
EiBOHHOFv'schen  Form  des  HuTOBNS^schen  Principes.  Nimmt  man 
Ft  statt  F},  so  ist  in  A)  nnr  t  +  u  statt  t  —  u  zu.  setzen,  und 
dann  moss  if  f&r  alle  Werthe  von  t  oberhalb  einer  gewissen 
Grenze  verschwinden  [Gleichung  B)].     Für  F=  F4  ergiebt  sich: 

8  — r 

— r 

Um  endlich  die  F  =  Fs  entsprechende  Gleichung  C)  zu  erhalten, 

/f%  —  i^ax 
hat  man  in  D)  rechts  den  Factor  log  l j  fortzulassen  und 

auf  der  linken  Seite  Null  statt  2x^if  zu  setzen. 

Weiter  wird  gezeigt,  welche  Gleichungen  an  Stelle  von  A), 
B),  C)  treten,  wenn  die  Anzahl  der  Dimensionen  m  statt  zwei 
betiügt;  zur  Verallgemeinerung  der  Gleichung  D)  ist  eine  gerade 
Zahl  von  Dimensionen  erforderlich. 

In  der  zweiten  Arbeit  wird  bewiesen,  dass  die  beiden  Formeln 
A)  und  B),  sowie  auch  die  FoissoN^sche  Lösung  von  1),  nämlich 

a/r        t 
if(x,y,z,t)  =  —  y^J  dip  Jt(x+zco8<p,y  +  g8in<p,0)  y^^  ^  ^^ 


0 


0       0 

specielle  Fälle  folgender  allgemeineren  Formel  sind: 

r  1  /8»  dt        8»  dx        a»  dy\ 

'^ J  Y{t^  —  iy^rAdt  dn        dx  dn        dy  dn)    ^' 

Zur  Ableitung  von  £)  denke  man  sich  in  einem  dreidimen- 
sionalen Räume  mit  den  Coordinaten  x^  y^  t  einen  Rotationskegel, 
dessen  Scheitel  der  Punkt  o^,  ^1,  ti  und  dessen  Axe  zu  t  parallel 
ist,  während  seine  Oeffnung  90^  beträgt.  Den  Innenraum  des  Kegels 
begrenze  man  durch  eine  beliebige  Fläche  6  und  schneide  endlich 
aus  dem  so    erhaltenen    einfach    zusammenhängendem  Räume    ein 
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Stück  heraus  darch  einen  Rotationscy linder,  dessen  Axe  mit  der 
Eegelaxe  zusammenfällt  und  dessen  Radius  =  s  ist  Der  von  der 
Eegelfläche,  der  Fläche  0  und  der  Cylinderfläche  begrenzte  Raum 
heisse  S.    Dann  drücke  man  das  über  S  erstreckte  Integral 

worin  ^ 

ist,  durch  Oberflächenintegrale  aus,  setze  für  t/^  eine  beliebige  Lösung 
der  iGl^leichung  .^^  =  0,  fiir  %  die  specielle  Lösung 

^^,^±h=MmE¥E^   [,=V(^-.)-  +  (>.-,)-] 

und  gehe  zur  Grenze  a  =  0  über.  Dann  erhält  man  die  Formel  E). 
Aus  derselben  geht  die  FoissoN'sche  Formel' hervor,  wenn  man 
für  (f  einen  in  der  a;^- Ebene  liegenden  Kreis  mit  dem  Radius  ^i 
nimmt,  während  man,  um  zu  den  Formeln  A)  und  B)  zu  gelangen, 
fiir  ö  eine  Fläche  nehmen  muss,  die  aus  einem  Stück  einer  Cylinder- 
fläche  und  einem  ebenen  Flächenstück  zusammengesetzt  ist. 

Zum  Schluss  werden  noch  ähnliche  Verallgemeinerungen   der 
oben  mit  C)  bezeichneten  Formel  abgeleitet  Wh. 


V.   VoLTBBBA.     Sur   les   vibrations   lumineuses    dans    les    milieux 
bir^fringents.    Acta  Math.  16,  153 — 215. 

Von  den  Resultaten  der  vorliegenden  Arbeit  ist  vor  Allem 
hervorzuheben  der  Nachweis,  dass  diejenigen  von  Lam£  aufgestellten 
particulären  Integrale  der  Differentialgleichungen  fiir  die  Licht- 
bewegung in  krystallinischen  Medien,  welche  die  sich  von  einem 
Centrum  ausbreitenden  Wellen  darstellen  sollen  (LAMJfi,  Le9ons  sur 
la  th^orie  de  l'elasticit^,  Vorl.  22  und  23),  nicht  eindeutige  Func- 
tionen des  Ortes  und  daher  für  den  Zweck,  dem  sie  dienen  sollen, 
unbrauchbar  sind.  Aus  demselben  Grunde  stellen  die  von  Frau 
V.  KowALBVSKi  gefundenen  Formeln  (diese  Ber.  41  [2],  19 — 24, 
1885)  nicht  die  allgemeinen  Integrale  jener  Differentialgleichungen 
dar.  Aber  Voltbrba  begnügt  sich  nicht  mit  diesem  negativen 
Resultate,  sondern  leitet  neue  Ausdrücke  für  die  allgemeinen  Inte- 
grale der  in  Rede  stehenden  Gleichungen  her;  allerdings  versteht  er 
unter  „allgemeinen  Integralen"  etwas  Anderes,  als  sonst  üblich  ist 

Der  Gang  der  Untersuchung  ist  folgender:  Zunächst  werden  die 
LAM£^schen  Gleichungen  für  die  Lichtbewegung  in  krystallinischen 
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Mediea  auf  beliebige  krammlinige  Coordinaten  tranBformirt,  und 
zwar  durch  Benutzung  eines  vierfachen  Integrals,  als  dessen  erste 
Variationen  die  linken  Seiten  der  auf  Null  gebrachten  Gleichungen 
angesehen  werden  können.  .  Im  Anschluss  daran  wird  gezeigt,  dass 
mit  dem  Systeme  der  transformirten  Gleichungen  ein  zweites 
Gleichungssystem,  das  als  dem  ersten  conjugirt  bezeichnet  wird, 
verbunden  ist,  derart,  dass  man  aus  einer  Lösung  des  ersten 
Systeroes  sofort  auch  eine  Lösung  des  zweiten  erhält  Das  erste 
System  stellt  Schwingungen  dar,  die  der  NEUMANK'schen  An- 
schauung über  die  Lage  der  Polarisationsebene  entsprechen,  das 
zweite  System  Schwingungen,  wie  sie  die  FsESNEL^sche  Annahme 
erfordert 

Die  gewonnenen  Transformationsformeln  werden  benutzt,  um 
die  LAMJS'schen  Gleichungen  auf  die  für  den  Raum  erweiterten 
WsBEB'schen  Variabein  zu  transformiren  (Grelle,  J.  f.  Math.  84, 
1878).  Zwischen  diesen  Variabein  und  den  rechtwinkligen  Coordi* 
naten  a;,  y,  z  eines  Raumpunktes  finden  die  Beziehungen  statt: 

X  =  huisnu^dnUi^  oo  >  t<i  p>  0, 

1)  y  =^  auicnu^cnu^^  Ä'^WaS  — A', 

z  =  auidnu^  snu^^         ^^^^^^  —  2L. 
Darin  sind  sn  etc.  die  elliptischen  Functionen  für  die  Moduln 

^         aa  —  c« '        ^    ~  h^  «2  —  c2  ' 

und  zw^ar  bezieht  sich  der  Modul  x  auf  die  Functionen,  deren 
Argumente  den  Index  2,  \l  auf  die,  deren  Argumente  den  Iudex  3 
haben;  42^  und  4i  sind  die  reellen  Perioden  fiir  jene  Moduln. 
Für  Wj  =  Const.  stellen  die  Gleichungen  1)  den  äusseren  Mantel 
einer  Wellenfläche  dar.  Neben  diesen  Variabein  werden  die  folgen- 
den, WEBBB'sche  Coordinaten  zweiter  Art  genannt,  betrachtet: 

IX  =  c«i  sniXridnu^^  «  >  «i  ^  0, 

y  =  cüi  crtMs  cw7i2,  ^^  ^2  ^  —  5^, 

z  =  htii  rfnwj  s»i«2,         2X  >  Wg  ^^  —  2Z. 

Hier  sind  die  Moduln  der  elliptischen  Functionen  die  Comple- 
mente  der  vorigen  Moduln,  iK  und  4X  sind  die  reellen  Perioden 
für  die  complementären  Moduln.  Jede  der  Flächen  ü^  =  consL 
stellt  den  inneren  Mantel  einer  Wellenfläche  dar.  Wie  Volterra 
hervorhebt,  ändert  sich  in  1)  ctiu^  discontinuirlich  an  dem  Theile 
der  a;jer-Ebene,  der  zwischen  den  optischen  Axen  liegt  und  die  posi- 
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tive  und  negative  x-Axe  enthält.  Analoges  findet  in  2)  für  cnus  statt 
an  dem  Theile  der  o;  ;e^- Ebene  ^  der  zwischen  den  optischen  Axen 
liegt  und  die  ;B^-Axe  enthält.  Alle  übrigen  elliptischen  Functionen 
dagegen  sind  continuirliche  Functionen  des  Ortes. 

Aus  den  auf  die  WssEB^schen  Coordinaten  transformirten 
Differentialgleichungen  ergeben  sich  nun  leicht  die  LAMfi'schen 
Integrale  jener  Gleichungen.  Denselben  wird  hier,  wenn  w,  v,  to 
die  Componenten  der  Schwingung  sind,  folgende  Form  gegeben: 


3) 


=  —  f^^ \ — > — -^  '  M^    v= -^ — -^M, 

dnuncntudnun  ,-      _.       ^,,  ,       .   ,       ,.  . 


-^  =  1  —  xa«n«Wa  —  li^sn^Ui  +  (/*«  +  x«  —  l)s»^%sn»w.^. 
/  und  9?  sind  willkürliche  Functionen.  Die  den  WsBEB'schen  Coor- 
dinaten zweiter  Art  entsprechenden  Integrale  erhält  man  aus  3) 
durch  Yertauschung  von  u  mit  w^  a  mit  c,  wenn  man  zugleich 
**n  %»  «*3  ai*  Stelle  von  Wi,  t«j,  v^  setzt.  Durch  Veitauschung  von 
a  und  c  gehen  von  selbst  die  Moduln  in  die  complementären  über. 
Uebrigens  sind  die  obigen  Lösungen  die  einzigen,  welche  die  Form 
u  =  mf{ui  +  t)  +  ng){fii  —  t) 


haben. 

Die  Gleichungen  3)  lassen  in  Verbindung  mit  der  obigen  Be- 
merkung über  die  Discontinuität  von  cnu^  erkennen,  dass  die  Func- 
tion V  monodrom  ist,  nicht  aber  u  und  w.  In  der  That,  geht  man 
von  einem  beliebigen  Funkte  aus  längs  einer  geschlossenen  Linie 
fort,  welche  eine  optische  Axe  umschliesst,  so  haben  die  Functionen 
uUf  to  bei  der  Rückkehr  zum  Ausgangspunkte  die  entgegengesetzten 
Werthe.  Die  LAM^'schen  Lösungen  sind  daher  unbrauchbar  zur  Dar- 
stellung von  Schwingungen,  die  sich  von  einem  Centrum  aus  aus- 
breiten. Schwingungen,  wie  sie  durch  3)  dargestellt  werden,  könnten 
höchstens  herrühren  von  einer  Schicht  von  Erschütterungscentren^ 
die  auf  einem  der  zwischen  den  optischen  Axen  liegenden  Theile 
der  a;;er-Ebene  ausgebreitet  sind. 

Nun  lassen  sich,  wie  weiter  gezeigt  wird,  aus  den  LAM^'schen 
Lösungen  die  von  Frau  v.  Kowalbvski  aufgestellten  Formeln  für 
die  allgemeinen  Integrale  der  LAM^'schen  Gleichungen  durch  das- 
selbe Verfahren  ableiten,  mittels  dessen   sich  aus  dem  Ausdrucke 

—  F(r  —  Vt)  das  allgemeine  Integral  der  Gleichung 
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W  =  ^•^»« 

ergiebt  Aas  der  Form,  in  der  die  KowALETSKi'schen  Lösungen 
hier  auftreten,  wird  geschlossen,  dass  sie  Functionen  darstellen,  die 
selbst  nebst  ihren  Ableitungen  nach  der  Zeit  zur  Zeit  ^  =  0  ver- 
schwinden. Jene  Formeln  stellen  daher  gar  keine  Integrale  der 
LAM^'schen  Gleichungen  dar. 

Um  brauchbare  Lösungen  zu  erhalten,  verfährt  nun  der  Verf. 
so:  Es  seien  Uj,  k«,  «3,  resp.  «i,  Ug^  u^  nicht  die  absoluten  Webbk'- 
schen  Coordinaten  des  Punktes  x^  y^  z^  sondern  die  relativen 
Üoordinaten  der  Funkte  x^  y^  e  und  {,  0,  i^  d.  h.  es  sei 

X  —  I  =  bwi  5n  t«j  dn  1*3  eta 
Dann  ist  der  Ausdruck 


4) 


u  =  -  /^'^'7/;7''""'  fit  +  rH,U)äm 


in  dem  /  und  /  willkürliche  Functionen  ihrer  drei  Argumente  sind, 
continuirlich  und  monodrom  fär  alle  positiven,  desgleichen  für  alle 
negativen  ^,  während  derselbe  für  ^  =  0  discontinuirlich  ist.  Nun 
kann  die  relative  Coordinate  u^  zweier  Punkte  der  a^jer- £bene 
sowohl  durch  «3  als  durch  ±  2Zr  —  «*>,  dargestellt  werden.  Setzt 
man  in  Bezug  auf  diese  relative  Coordinate  Us  ^"^^t,  dass  sie  stets 
zwischen  L  und  —  L  liege,  ebenso  Ui  zwischen  L  und  —  i,  so 
ergiebt  sich 

lim  u  =  —  lim  w, 

y=  +  o  y-— 0 

Die  allgemeinen  Integrale  der  LAMfi'schen  Gleichungen  werden 
nach  diesen  vorbereitenden  Betrachtungen  so  gefunden:  Da 

du  dv  dw  

Jx"^  'dj  ^  'd7~    ' 

so  können  t«,  t;,  w  durch  zwei  andere  Functionen  o,  6  dargestellt 
werden : 

_  80         ^^  ^  ^         _   dö 

dy^  dx         dz'*  dy  ' 

und  för  die  allgemeinen  Integi*ale  der  Gleichungen,  denen  (o  und 
6  genügen y  ergeben  sich  Ausdrücke,  die  analog  wie  4)  gebildet 
sind,  die  aber  ausser  den  beiden  willkürlichen  Functionen  /,  /  noch 


26  10.    Allgemeine  Theorie  des  Lichtes. 

die  Ableitungen  zweier  anderen  willkürlichen  Fanctionen  ^,  g  nach 
f,  resp.  nach  |,  t  enthalten.  Diese  Ausdrücke  haben  die  folgende 
Eigenschaft:  Sie  sind  endlich,  monodrom  und  continuirlich  für  alle 
tr,  z  und  fiir  y  >  0.  Die  Werthe,  welche  oj  und  ö,  sowie  ihre  Ab- 
leitungen nach  y  für  y  =  0  annehmen,  hängen  von  vier  willkür- 
lichen Functionen  dreier  Variabein  ab.  Lösungen  von  dieser  Eigen- 
schaft nennt  der  Verf.  allgemeine  Lösungen.  Die  Berechtigung 
dieser  Bezeichnung  dürfte  zweifelhaft  sein,  da  die  Gültigkeit  der 
Ausdrücke  der  Beschränkung  y  >  0  unterworfen  ist. 

Noch  mag  bemerkt  werden,  dass  der  Verf.  auch  eine  Er- 
weiterung der  EiBGHHOFF'schen  Form  des  HuYaENs'schen  Frincipea 
ableitet,  eine  Erweiterung,  die  zur  Anwendung  auf  Wellen  in  zwei- 
axigen  Medien  geeignet  ist  —  Zum  Schluss  wird  gezeigt,  dass 
die  Gleichungen,  welche  die  elektromagnetische  Lichttheorie  fiiv  die 
Bewegung  in  Krystallen  liefert,  sich  auf  die  LAMi'schen  Gleichungen 
reduciren  lassen.  Wn, 

C  SoMiQLiAKA.     Sülle  csprcssioni  analitiche  generali  dei  movimenti 
OSCillatori.    Bend.  Line.  (5)  1  [2],  111—119. 

Der  Satz  von  Clbbsch  (lieber  die  Reflexion  an  einer  Eugel- 
fläche,  Journ.  f.  Math.  61,  195—262,  1861)  bezüglich  der  Zerlegung 
einer  beliebigen  oscillatorischen  Bewegung  eines  isotropen  Mittels 
in  zwei  Bewegungen,  von  denen  die  eine  longitudinal ,  die  andere 
transvei-sal  ist,  wird  in  der  „Mathematischen  Optik**  von  Kibch- 
HOPF,  herausgegeben  von  K.  Hensel,  und  in  den  „Vorlesungen 
über  die  Theorie  des  Lichtes**  von  Volkmann  angezogen,  wegen 
seines  Beweises  aber  wird  auf  die  oben  citirte  Abhandlung  von 
Clbbsch  verwiesen.  Der  Verf.  hält  nun  das  Beweisverfahren  von 
Clbbsch  für  nicht  gerade  einfach  und  meint,  dasselbe  erfordere 
ausserdem  eine  andere  Betrachtung  zur  Ergänzung.  Beides  bezweckt 
er  durch  seinen  Beweis  zu  leisten.  Lp. 


G.  FoussEBBAü.     Sur  l'entrainement  des   ondes  lumineuses   par  la 
matiere  en  mouvement.     Joum.  de  phys.  (3)  1,  144—147. 

Nach  PoTiBE  pflanzt  sich  eine  pendelartige  Schwingungs- 
bewegung von  unverändet-lich  angenommener  Amplitude  und  Wellen- 
länge durch  ein  mit  einer  Geschwindigkeit  v  behaftetes  Medium 
mit  einer  Geschwindigkeit  Vx  in  der  Richtung  der  Fortpflanzung 
der  Wellen  gemäss  der  Formel  fort: 
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WO  V  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Wellen  durch  das- 
selbe in  Ruhe  befindliche  Medium  bedeutet,  q  und  p'  die  Dichtig- 
keiten des  freien  und  des  im  Medium  verdichteten  Aethers.  Der 
Verf.  liefert  mit  Benutzung  einer  FBESNBL^schen  Hypothese  einen 
Beweis  jener  Formel  für  eine  beliebige,  dem  Aether  mitgetheilte 
Erschütterung,  die  eine  ebene  Welle  oder  eine  Reihe  solcher  Wellen 
erregt,  ohne  etwas  Anderes,  als  die  Anfangsbedingungen  jener  Er- 
schütterung anzunehmen.  Lp, 


H.  Poincab£.     Sur  un  mode  anormal   de   propagation   des  ondes. 
C.  B.  114,  16—18. 

Ein  particulares  Integral  der  Gleichung 

von   der   die   Lichtschwingungen   in   einem   isotropen  Medium   ab- 
hängen, das  ausser  von  0  und  t  nur  von  q  =  Vx^  +  y^  abhängt,  ist 


2)  I  =  AJ,(hQ)co82«(j  -  -i). 


Darin  bezeichnet  Jq  die  BESSSL'sche  Function  mit  dem  Index  Null, 
und  zwischen  den  Constanten  /i,  7,  T  besteht  die  Gleichung 

^«    _      1  1 

Gleichung  2)  stellt  eine  Schwingung  dar,  die  sich  parallel  e 
fortpflanzt^  und  deren  Intensität  mit  dem  Abstände  von  der  ^er-Axe 
variirt;  l  wird  als  scheinbare,  A  =  VT  als  normale  Wellenlänge 
bezeichnet.  Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  einer  derartigen 
Welle  ist  nicht 

1  —  IL 
T  ~    k  ' 

sondern  V-y    Das  ergiebt  sich,  wenn  man  annimmt,  dass  in  2)  A 

nicht  constant,  sondern  eine  Function  von  0  und  t  ist.  Für  Ä 
erhält  man  dann  eine  Differentialgleichung,  in  der  die  Factoren  der 
Ableitungen  erster  Ordnung  sehr  gross  gegen  die  Factoren  der 
Ableitungen  zweiter  Ordnung  sind.  Man  kann  daher  die  letzt- 
genannten Glieder  vernachlässigen,  und  aus  der  übrig  bleibenden 
Differentialgleichung  erster  Ordnung  folgt 
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7k 


Ä  =  f{.-^->), 


d.  h.  die  Bewegung  pflanzt  sich  mit  der  Geschwindigkeit  -r—  fort 

Wh. 


J.  Labmob.  The  eqoations  of  propagation  of  disturhances  in  gyro- 
statically  loaded  media,  and  on  the  circular  polarization  of  Light 
Math.  8oc.  23,  127—135. 

Um  die  magnetische  Drehung  der  Folarisationsebene  rein 
mechanisch  zu  erklären,  denkt  sich  der  Verfasser  ein  elastisches 
Medium,  auf  dessen  Yolumenelemente  ausser  den  elastischen  Kräften 
noch  gewisse  Eräflepaare  wirken.  Man  kann  ein  derartiges  Medium 
dadurch  realisiren,  dass  man  in  einem  elastischen  Medium  kleine 
Hohlräume  anbringt,  in  deren  Innerem  Schwungräder  rotiren.  Die 
Rotation  derselben  soll  eine  so  schnelle  sein,  dass  dieselbe  durch 
irgend  welche  Bewegungen  des  Mediums  nicht  alterirt  wird,  während 
die  rotirenden  Räder  ihrerseits  eine  Reaction  auf  das  Medium  aus- 
üben, die  man  als  Wirkung  eines  Eräftepaares  deuten  kann.  Alle 
elastischen  Bewegungen  des  Mediums  erfahren  zwar  durch  das  Vor- 
handensein der  Hohlräume  eine  Störung;  doch  ist  diese  Störung 
von  rein  localem  Charakter  und  ändert  die  elastische  Eigenschaft 
des  Mediums  als  eines  Ganzen  nicht,  während  die  durch  die  Reaction 
der  Schwungräder  entstehenden  Eräflepaare  als  von  derselben  Ord- 
nung angenommen  werden  wie  die  elastischen  Eräfte. 

Durch  die  genannten  Eräflepaare  erfahren  die  elastischen  Druck- 
kräfte folgende  Aenderungen:  Sind  u,  r,  w  die  Verrückungen,  femer 
föx^  Qy,  fög  die  Winkelgeschwindigkeiten  der  elastischen  Bewegung, 
das  heisst 

,,    d  /dv        dw\ 

ist  endlich 

28  =  —  Mo,  +  N(Oy,  29K  =  —  No^^  +  iOt, 

2SR  =  —  iOy   +   JlfOa:, 

so  gelten  für  die  tangentialen  Drnokcomponenten  die  Gleichungen: 
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während  die  Ausdrücke  für  die  normalen  Drnckoomponenten  die- 
selben bleiben  wie  ohne  jene  Kräftepaare.  Setzt  man  die  obigen 
Ausdrücke  in  die  allgemeinen  ElasticitätBgleichungen  ein,  so  erhält 
man  die  Gleichungen,  von  denen  die  Fortpflanzung  von  Wellen  in 
einem  Medium  der  angenommenen  Beschaffenheit  abhängt  Be- 
sonders einfach  gestalten  sich  diese  Gleichungen,  wenn  X,  M^  N 
coBstant  sind.  Ist  speciell  Jlf  =  0,  JV  =  0,  und  betrachtet  man 
eine  Welle,  deren  Fortpflanzungsrichtung  mit  der  x-Axe  zusammen- 
Tällt,  so  haben  die  Gleichungen  eine  ähnliche  Form  wie  die,  auf 
die  der  Verf.  bei  einer  früheren  Untersuchung  geführt  ist  (cf.  Froc. 
London  Math.  Soc.  21,  1890);  sie  lauten: 

8«r        , ,  Q  8^^^    _     8't7 
8^  .  Q    8»r    _     8^ 

^dx^  "^  ^^^dx^dt~^  dt^ ' 

An  die  Aufstellung  dieser  Gleichungen  knüpft  der  Verf.  Bemer- 
kungen über  die  Voraussetzungen,  die  der  elektrischen  Theorie  der 
Drehung  der  Folarisationsebene  zu  Grunde  liegen.  Wti. 


P.  Janbt.  Remarques  sur  les  formules  de  Fbbsnbl  relatives  k  la 
r^flexion  totale.  Journ.  de  phys.  (3)  1,  373—375. 
Die  Note  zeigt,  wie  man  durch  Benutzung  eines  bekannten 
Satzes  der  Functionentheorie  zu  den  Formeln  der  totalen  Reflexion 
gelangen  kann,  indem  man  die  wesentlichen  Frincipien  der  Fbbskel'- 
schen  Theorie  beibehält  Lp. 

F.  Glak.  Zur  absoluten  Phasenänderung  des  Lichtes  durch  Re- 
flexion. Wied.  Ann.  47,  252—257,  1892. 
Der  Verf.  hatte  im  7.  Bande  von  Wiedemann's  Annalen  eine 
auf  Benutzung  der  NEWTON'schen  Ringe  beruhende  Methode  zur 
Bestimmung  der  Grösse  der  absoluten  Phasenänderung  des  Lichtes 
bei  der  Spiegelung  auseinandergesetzt  Er  stellt  hier  verschiedene 
mittels  jener  Methode  gewonnene  Resultate  zusammen,  deren  Wie- 
dergabe im  Einzelnen  zu  weit  fuhren  würde.  Es  sei  daher  nur 
bemerkt,  dass  sowohl  durchsichtige  Körper  untersucht  wurden, 
wie  Glas,  Diamant  und  Quarz,  als  stärker  absorbirende ,  wie  Selen 
und  Eisenglanz,  endlich  auch  Metalle  und  Köi-per  mit  Oberflächen- 
farben,  wie  Fuchsin,  Stahl  und  Silber.    Ausftihrlicher  verbreitet  sich 
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der  Verf.  über  seine  IJDtersachung  an  einer  senkrecht  zur  Axe 
geschliffenen  Ealkspathplatte,  die  deshalb  Interesse  gewährt,  weil 
das  Hauptazimut  nach  Jamin  hier  besonders  gross  ist  (seine  Tan- 
gente =  0,0591).  Die  Untersuchung,  die  mittels  planconvexer 
Linsen  von  sehr  kleinem  Radius  geschah,  ergab,  dass  der  durch- 
sichtige Ealkspath  an  seinen  senkrecht  zur  Axe  geschliffenen  Flächen 
eine  Phasenverzögerung  bei  der  Spiegelung  zeigte  (und  zwar  von 
0,549  k  +  0,007  k).  —  Zum  Schluss  wird  der  Einfluss  des  Polirens 
auf  die  beobachtete  Phasenänderung  besprochen.  Wn, 


F.  EoLAGEK.  Theorie  der  Doppelbrechung  in  inductiver  Darstel- 
lung. Wied.  Ann.  48,  258—264. 
Der  Verf.  versucht,  die  Gesetze  der  Lichtfortpflanzung,  soweit 
sich  dieselben  auf  den  geometrischen  Charakter  der  Doppelbrechung 
beziehen,  auf  inductivem  Wege  abzuleiten.  Den  Ausgangspunkt 
bildet  das  HüTOENs'sche  Princip.  Aus  diesem  und  dem  Begriffe 
der  doppelten  Brechung  wird  als  fundamentale  Eigenschaft  der 
Wcllenfläche  deducirt,  dass  sich  durch  eine  beliebige,  ausserhalb 
derselben  gelegene  Gerade  vier  reelle  Tangentialebenen  an  dieselbe 
legen  lassen.  In  Ebenencoordinaten  muss  daher  ihre  Gleichung 
vom  vierten  Grade  sein,  und  soll  die  Wellenfläche  bezuglich  der 
drei  Coordinatenebenen  symmetrisch  sein,  so  darf  jene  Gleichung 
nur  gerade  Potenzen  der  Ebenencoordinaten  enthalten.  Die  Be- 
stimmung der  CoefBcienten  dieser  Gleichung  geschieht  durch  Be- 
trachtung von  Wellen,  die  sich  längs  der  Axen,  resp.  in  einem  der 
Hauptschnitte  fortpflanzen.  Dabei  wird  aus  der  Erfahrung  die 
Thatsache  entnommen,  dass  die  Doppelbrechung  linear  polarisiites 
Licht  erzeugt,  und  zur  Darstellung  der  Polarisationsverhältnisse 
wird  eine  der  beiden  folgenden  Hypothesen  benutzt: 

a)  «Alle  ebenen  Wellen,  deren  Schwingungsrichtungen  parallel 
sind,  haben  gleiche  Fortpflanzungsgeschwindigkeit^;  oder: 

b)  „Alle  ebenen  Wellen,  für  welche  die  zur  Wellennormalo 
und  zur  Schwingungsrichtung  senkrechten  Richtungen  parallel  sind, 
besitzen  gleiche  Fortpflanzungsgeschwindigkeit." 

Jede  der  Hypothesen,  die  sich  gegenseitig  ausschliessen,  ergiebt 
dieselben  Gesetze  der  Doppelbrechung.  Der  Unterschied  in  den 
Consequenzen  beruht  lediglich  in  der  verschiedenen  Lage  der 
Schwingungsebene  gegen  die  Polarisationsebene.  Aus  der  Glei- 
chung der  Wellenfläche  ergeben  sich  mit  Zuziehung  einer  der  beiden 
erwähnten  Hypothesen  die  Gesetze  der  Fortpflanzung  und  die  Be- 
wegungsrichtung einer  beliebigen  Welle.  Wn, 
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Y.  Cebkuti.     Sulla   deformazione   di   una  sfera  omogenea  isotropa 
(per  dati  spostamenti  de'  panti  della  supei'ficie).    Cim.  (3)  32,  121 

—133  t. 

UebersetzQDg  einer  zuerst  1885  in  dem  Berichte  der  Ass.  frany* 
14*  Session,  Grenoble,  sec.  partie,  68 — 79  erschienenen  Abhandlung 
des  Verf.  (diese  Ben  41  [1],  409,  1885).  Es  werden  darin  die 
Verschiebungen  der  Punkte  einer  homogenen  isotropen  Kugel  be- 
stimmt, wenn  die  Verschiebungen  der  Oberflächenpunkte  der  Kugel 
willkürlich  gegeben  sind.  Bezüglich  der  angewandten  Methode 
vergl.  diese  Ber.  49  [1],  413,  1893.  Cy. 
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11.    Fortpflanzung  des  Lichtes,  Spiegelang  nnd  Brechung. 

M.  Thibsek.     Ueber  vollkommene  Diopter. 

lieber  die  Construction  von  Dioptern  mit  gegebenen  Eigen- 
schaften.    Verh.    d.    physik,   Ges.  Berlin,  26.  Febr.  1892.      Wied.  Ann. 
45,   822— 824t. 
Unter  vollkommenem   Diopter    wird    eine   Reibe    von   durch- 
sichtigen Medien  bezeichnet,   durch  welche  eine  scharfe  dioptrische 
Abbildung  einer  Fläche,   welche    in    einem   isotropen    homogenen 
Medium  liegt,  auf  einer  anderen  conjugirt  genannten  Fläche  bewirkt 
wird,   wenn   diese   einer  gleichen  Bedingung  genügt.      Unter   der 
Beschränkung,  dass  beide  Flächen  Ebenen  sind,  giebt  Verf.  in  der 
ersten   Arbeit    für    vollkommene  Diopter   die   „Charakteristik^    an, 
durch  welche  sie  vollkommen  bestimmt  sind. 

Die  zweite  Arbeit  behandelt  die  Frage,  wie  weit  Diopter  von 
gegebenen  Eigenschaften  in  Wirklichkeit  ausführbar  sind.  Be- 
schränkt man  sich  auf  isotrope  Medien,  so  glaubt  der  Verf.,  dass 
die  Lösung  der  Aufgabe,  und  zwar  bei  Zulassung  discontinuirlicher 
Lösungen,  auf  unendlich  verschiedene  All  möglich  sein  muss.      Ch 


M.  PiRBi.     Ueber  die  Linien   gleicher  Helligkeit  auf  einer  Fläche. 
Atti  di  Torino  27,  239—245,  1892.     [Beibl.  16,  605,  1892  t. 

Die  Arbeit  hat  wesentlich  mathematischen  Charakter  und  be- 
zieht sich  auf  eine  Beziehung,  die  auftritt  bei  den  Linien  gleicher 
Helligkeit  auf  krummen,  von  parallelem  Lichte  beleuchteten  Flächen. 
In  jedem  Punkte  einer  solchen  Linie  sind  die  Tangente  und  die 
orthogonale  Projection  des  dort  treffenden  Lichtstrahles  auf  die 
Tangentialebene  conjugirte  Durchmesser  der  DupiK^schen  Indikatrix 
in  dem  betreffenden  Punkte.  CT?. 


Emil  Wablsch.     Ueber  die  Isophoten   einer  Fläche   bei  centraler 
Beleuchtung.      Wien.  Ber.  (2)  101,  79—82,  1892. 

Es  wird  für  die  Isophotentangente   folgende  Construction  ab- 
geleitet und  discutirt:   „Man  bestimme   die   Oithogonalprojection  V 
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des  (Licht-)  Strahles  l  r=z  fo  auf  die  Tangentialebene  des  Punktes 
/  (der  gegebenen  Fläche),  ferner  den  Punkt  r  auf  der  Normale  n 
von  /  sOf  dass  seine  Orthogonalprojection  auf  l  mit  dem  (Beleuoh- 
tnngs-)  Centrum  o  zusammenfällt,  und  endlich  den  Punkt  u  auf 
der  Normale  n  so,  dass  Stnu  =  mt;.  Dann  giebt  es  zwei  Normal- 
Bchnitte  der  Fläche,  welche  ihr  Erümmungscentrum  fQr  /  in  u  haben, 
und  welche  die  Tangentialebene  in  zwei  Tangenten  d^,  8^  schneiden; 
die  Tangente  T  der  Isophote  des  Punktes  m  trennt  diese  Geraden 
Äi,  82  harmonisch  von  V^.  Cy. 


P.  Lbfbbvbb.     Notes  d'optique  g^ometrique.     Joum.  de  phys.  (3)  1, 

341—345,  1892  t. 

Im  ersten  Theile  der  Arbeit  wird  gezeigt,  wie  man  flir  irgend 
ein  optisches  System,  für  welches  man  zwei  Paare  conjugirter  Ebenen 
kennt,  zu  jedem  Punkte  in  einfacher  Weise  den  conjugirten  con- 
struiren  kann. 

Im  zweiten  Theile  wird  ein  einfacher  Beweis  dafiir  gegeben, 
dass  dasProduct  aus  der  angulären  und  der  linearen  Vergrösserung 
für  conjugirte  Punkte  für  jedes  optische  System  constant  ist,  und 
zwar  gleich  dem  Yerhältniss  der  Brennweiten,  und  dass  das  Ver- 
hältniss  der  Brennweiten  gleich  dem  Yerhältniss  der  Brechungs- 
indices  im  ersten  und  letzten  Medium  ist  Cl, 


Ejoil  Schmidt.    En  Fremstilling  af  Theorien  for  centrerede  optiske 
Systemer.      Tidsskrift  for  Physik  og  Chemi  (3)  1,  65—80,  1892. 

Die  Sätze  der  Vergrösserung  in  centrirten  optischen  Systemen, 
sowie  die  Theorie  der  Hauptebenen  leitet  der  Verf.  aus  dem  folgen- 
den Satze  her:  „Ein  circuläres  Flächenelement  AB^  dessen  Centrum 
in  der  Axe  liegt,  und  dessen  Ebene  senkrecht  zur  Axe  steht,  liegt 
im  ersten  Medium,  ein  ebenso  grosses  Element  liegt  in  ähnlicher 
Weise  im  letzten  Medium;  das  Yerhältniss  zwischen  dem  Gesichts- 
winkel, unter  welchem  man  das  Bild  Ai  B^  des  A  B  vom  Centrum 
des  CT)  aus  sieht,  und  dem  Winkel,  unter  welchem  man  das  Bild 
CiDi  des  CJ)  vom  Centrum  des  AB  aus  sieht,  ist  von  den  Lagen 
der  beiden  Flächenelemente  ganz  unabhängig.  Das  Yerhältniss 
ist  gleich  dem  der  beiden  Brechungsindices  der  resp.  Medien." 
Schliesslich  untersucht  der  Verf.  die  Grösse  und  die  Helligkeit  des 
Gesichtsfeldes.  K,  P. 
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G.  YAN  DBB  Mensbbuqohe.  lieber  eine  sehr  einfache  Art,  die 
Theorie  der  Spiegel  oder  Linsen  darzulegen.  Ann.  soc  scient  d. 
Brux.  16,  62—65,  1892. 

=■  Elementare  Theorie  der  dicken  Linsen  und  optischen  Systeme. 

Ann.  floc.  ficient.  Brux.  16,  207—221,  1892.     [Beibl.  17,  918t. 

Verf.  giebt  eine  vollständige  Ableitung  der  Abbild ungsgesetze 
einfacher  und  zusammengesetzter  optischer  Systeme,  unter  Benutzung 
der  Nebenaxen  und  ihrer  Brennpunkte.  Die  Arbeiten  haben  haupt- 
sächlich pädagogisches  Interesse.  Cl 


A.  KiEFEB.  lieber  zwei  specielle  Brennlinien  des  Kreises.  Beilage 
z.  Programm  der  Thurgauischen  Cantonsschule  für  das  Schuljahr  1891/92. 
Frauenfeld  1892.     [ZS.  f.  Math.  38,  Littber.  71,  1893  t. 

Werden  in  einer  Ebene  alle  von  einem  Punkte  ausgehenden 
Strahlen  längs  einer  Curve  entweder  reflectirt  oder  gebrochen,  so 
umhüllen  die  reflectii-ten  oder  gebrochenen  Strahlen  die  Brennlinie 
fiir  Reflexion  resp.  Brechung.  In  der  vorliegenden  Abhandlung 
werden  die  zwei  speciellen  Brennlinien  für  Reflexion  betrachtet,  die 
entstehen,  wenn  die  reflectirende  Curve  ein  Kreis  ist  und  wenn  der 
leuchtende  Punkt  entweder  auf  der  Kreislinie  oder  im  Unendlichen 
liegt.  E.  B. 

Kabl  Hababt.  Die  sphärische  Hyperbel  als  Ort  der  Bild-  und 
Objectpunkte  sphärischer  Spiegel  und  Linsen.  ZS.  f.  Bealschul- 
wesen  16,  273—276,  1892. 

Eine  von  E.  Mach  angegebene  Methode  zur  graphischen  Dar- 
stellung des  Zusammenhanges  der  Bewegungen  des  Objectes  und 
seines  Bildes  bei  sphärischen  Spiegeln  und  Linsen  beruht  darauf, 
dass  man,  während  der  Spiegel  bezw.  die  Linse  gleichförmig  nach 
abwärts  sich  bewegen  und  der  optische  Mittelpunkt,  die  Brenn- 
punkte und  die  Krümmungsmittelpunkte  Gerade  durchsetzen,  die 
unter  einander  parallel  sind,  das  Object  sowohl  als  auch  das  Bild 
Curven  beschreiben  lässt,  aus  deren  Verlaufe  dann  das  gegenseitige 
Verhalten  von  Object  und  Bild  in  allen  möglichen  Stadien  abge- 
lesen werden  kann.  Der  Verf.  verlegt  den  Ort  der  Objectpunkte 
in  eine  gleichseitige  Hyperbel,  deren  Asymptoten  mit  den  Axen 
eines  rechtwinkligen  Coordinatensystems  zusammenfallen,  und  deren 
Excentricität  doppelt  so  gross  ist  als  die  Brennweite  des  Spiegels 
bezw.  der  Linse.  Dann  ergiebt  sich  der  für  die  graphische  Dar- 
stellung maassgebende  Satz:  lässt  man  das  aus  -|-  oo  kommende,  im 
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Spiegel  sieb  abbildende  Object  den  unterhalb  der  Abscissenaxe 
liegenden  Ast  der  gleichseitigen  Hyperbel  xy  =  —  /•  und  das 
zur  Linse  gehörige,  aus  —  oo  kommende  Object  den  unterhalb  der 
Abscissenaxe  liegenden  Ast  der  Hyperbel  xy=+f^  durchwandern, 
so  sind  die  ßildcurven  identisch,  und  Spiegel-  und  Linsenbild  durch- 
wandern   im    selben    Sinne    Punkte    der    gleichseitigen   Hyperbel 

P.  Bode.  Die  ALHAzsN'sche  Spiegelaufgabe  in  ihrer  historischen 
Entwickelung  nebst  einer  analytischen  Lösung  des  verallgemeiner- 
ten Problems.     Jahresber.  d.  Physik.  Ver.  Frankfurt  a.  M.  1891/92. 

Die  ALHAZEN'sche  Spiegelaufgabe  bezweckt,  in  einem  Spiegel 
die  Reflexionspunkte  zu  finden,  wenn  Auge  und  leuchtender  Punkt 
gegeben  sind.  Im  ersten  Theile  der  Arbeit  wird  eine  umfassende 
historische  Darstellung  der  bisherigen  Lösungen  dieser  Aufgabe  ge- 
geben. Im  zweiten  Theile  eine  neue  allgemeine  Lösung  angegeben, 
aus  der  die  Richtigkeit  der  ALHAZBN^schen  Construction  hervorgeht 

a. 

P.  Jaket.  Remarques  snr  les  formules  de  Fbesnel  relatives  ä  la 
r^flexion  totale.  Joum.  de  phyg.  (3)  1,  373—375,  1892  t. 
Den  Schritt,  den  Fbesnel  that,  indem  er  seine  Formeln  für 
die  partielle  Reflexion  för  den  Fall,  wo  dieselben  imaginäre  Werthe 
ergeben,  auf  die  totale  Reflexion  deutete,  sucht  Verf.  dadurch 
zu  rechtfertigen,  dass  er  zeigt,  dass  die  Abhängigkeit  zwischen 
einfallendem  und  reflectirtem  Strahle  sich  allgemein  darstellen  lässt 
durch  eine  eindeutige  Function  einer  complexen  Variablen.  Für 
partielle  Reflexion  nimmt  diese  die  Gestalt  der  FBfiSNEL'schen  For- 
meln an.  Stimmen  aber  zwei  eindeutige  Functionen  in  einer  stetigen 
Reihe  von  Werthen  der  Variablen  überein,  so  stimmen  sie  nach 
einem  Satze  Riemann's  auch  für  alle  Werthe  überein,  daher  muss 
dann  auch  die  complexe  Form   der  Formeln   noch  anwendbar  sein. 

Cl 

Lord  Ratleigh.  On  the  intensity  of  light  reflected  from  water 
and  mercury  at  nearly  perpendicular  incidence.     Phil.  Mag.  (5)  34, 

309—320,  1892  t. 

Zur  Messung  der  Intensität  des  reflectirten  Lichtes  im  Vergleich 
zum  auffallenden  dienten  zwei  Spiegel,  die  nach  Art  der  Fresnel'- 
schen  unter  kleinem  Winkel  an  einander  stossen.  Der  eine  der- 
selben nimmt  das  directe  Licht   einer   Glühlampe   auf,   der  andere 

3* 
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das  an  der  Flüssigkeit  reflectirte.  Um  ersteres  abzuschwäcbeD,  ist 
noch  eine  rotirende  Scheibe  mit  Ausschnitt  in  den  Weg  des  Licbtes 
eingescbaltet.  Durch  ein  Objectiv  werden  die  Bilder  der  Glühlampe 
und  ihres  Spiegelbildes  auf  der  Oeffnung  einer  kleinen  Blende  ent- 
worfen, hinter  dieser  Blende  stebt  eine  photograpbische  Camera, 
die  ein  Bild  der  beiden  Spiegel  auf  der  pbotographischen  Schiebt 
erzeugt.  Die  Abbiendung  des  directen  Lichtes  durch  die  rotirende 
Scheibe  war  so,  dass  der  dieses  Licht  liefernde  Spiegel  noch  etwas 
heller  erschien  als  der  andere.  Bei  einer  Reihe  von  Aufnahmen 
wurde  dann  dieser  Spiegel  stufenweise  immer  etwas  früher  ab- 
geblendet, also  kürzer  beleuchtet  als  der  andere.  So  erhielt  man 
eine  Reihe  von  Aufnahmen,  in  welcher  anfangs  der  Spiegel  für  das 
directe  Licht  heller  war,  später  dunkler.  So  liess  sich  ermitteln^ 
bei  welchem  Expositionsverhäitniss  genau  gleiche  Helligkeit  eintreten 
würde,  und  damit  war  ein  Maass  fiir  das  Helligkeitsverhältniss  der 
beiden  Strahlen  gewonnen.  Um  Umgleichheiten  der  beiden  Spiegel 
zu  vermeiden,  wurden  dieselben  während  der  Exposition  der  Drehung 
um  eine  gemeinsame  Axe  vertauscht.  Die  Aufnahme  geschah  mit 
farbenempfindlichen  Platten  und  Gelbscheibe,  auf  welcher  als  maxi- 
male Empfindlichkeit  die  Wellenlänge  0,0005620  gefunden  wurde. 
Als  Verhältniss  der  Helligkeit  des  reflectirten  Lichtes  zu  dem 
directen  wird  fiir  eine  besonders  gereinigte  Wasseroberfläche  ge- 
funden =  0,02076,  für  Quecksilber  0,753.  Die  Abweichung  von 
der  FRBSNEL^schen  Theorie  beträgt  für  Wasser  etwa  IVa  Proc. 

CT. 

Heinrich  Krüoeb.     Das  Spiegelbild   eines  leuchtenden  Punktes  in 
bewegtem  Wasser.     Programm  der  Fürstenschule  zu  Pless,  1892. 

Der  Verf.  behandelt  in  wesentlich  synthetischer  Darstellung  die 
Aufgabe:  das  Spiegelbild  eines  leuchtenden  Punktes  in  massig  be- 
wegtem Wasser  zu  bestimmen.  Es  ist  eine  ebene  Curve  dritter 
Ordnung.  E.  B. 

G.  Helm.     Zur  Behandlung  der  Reflexion  an  Kugelflächen.     ZS.  f. 

UnteiT.  5,  131—133,  1892  t. 

R.  Henke.     Bemerkung  dazu.     ZS.  f.  Unten-.  6,  87t. 

Eine  Discussion  der  Gesetze  der  Spiegelung  von  sphärischen 
Flächen  auf  Grund  des  Satzes,  dass  Object  und  Bildpunkt  den  zu- 
gehörigen Halbmesser  harmonisch  theilen. 

Henke  giebt  noch  eine  Vereinfachung  für  die  Darstellung. 
CT. 
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Chb.   Wibnbb.     Die  Zerstreuung  des  Lichtes  durch   matte  Ober- 
flächen.    Wied.  Ann.  47,  688—658,  1892  t. 

Verf.  stellt  Beobachtungen  an  über  die  diffuse  Zerstreuung  des 
Lichtes  durch  in  bestimmter  Richtung  beleuchtete,  nicht  vollkommen 
rauhe  Oberfl&chen,  die  noch  einen  Rest  von  Spiegelung  zeigen. 
Die  Beobachtungen  werden  ausgeführt  durch  Vergleichung  der 
Helligkeiten  zweier  Oypsplatten,  die  von  je  einer  Kerze  beleuchtet 
sind  und  unter  die  verschiedensten  Neigungswinkel  gegen  die  ein- 
fallenden Lichtstrahlen  gerichtet  werden.  Die  Beobachtungen  wurden 
nach  drei  Richtungen  variirt,  je  nachdem  der  Einfallswinkel  («),  der 
Austrittswinkel  (a)  oder  der  Winkel  zwischen  Einfallsebene  und 
Austrittsebene  (v)  sich  linderte,  während  die  anderen  beiden  jedesmal 
constant  blieben.  So  wurden  drei  Alten  von  Curven  gewonnen, 
die  ein  Bild  des  ganzen  Vorganges  ergeben.  Für  jeden  Eintritts- 
Winkel  werden  durch  Variirung  der  beiden  anderen  Winkel  zwei 
Curvenschaaren  dargestellt,  die  eine  krumme  Oberfläche  ergeben. 
Da  diese  Fläche  der  Natur  der  Sache  nach  stetig  sein  muss,  wird 
die  Bedingung  der  Stetigkeit  benutzt,  um  die  Beobachtungsunsicher- 
heiten auszugleichen.  Die  Gestalt  dieser  Flächen  hängt  wesentlich 
vom  Einfallswinkel  ab,  sie  musste,  wenn  keine  Spiegelung  eintrat, 
nach  dem  LAHBERT'schen  Gesetze  die  einer  Kugel  sein.  Es  ergiebt 
sich  aus  der  Betrachtung  dieser  Flächen,  dass  bei  coustantem  Ein- 
fallswinkel die  Helligkeit  bis  zu  einem  Austrittswinkel  von  a  =  60^ 
hin  ziemlich  gleichförmig  ist,  und  zwar  meist  etwas  kleiner 
als  nach  dem  LAHBBBT^schen  Gesetze.  Von  a  =  60<^  bis  a  =  90<> 
nimmt  die  Helligkeit  ab  und  erreicht  bei  streifendem  Hinsehen  nach 
der  beleuchteten  Fläche  den  Werth  0,6  von  dem  bei  a  =  0^.  Nur 
in  der  Richtung  der  Spiegelung  sind  die  Helligkeiten  grösser,  und 
zwar  um  so  grösser,  je  grösser  der  Einfallswinkel  (e)  wird.  Bei 
£  =  45<>  bis  60^  ist  schon  eine  sehr  merkliche  Helligkeitszunahme 
in  der  Spiegelungsrichtung  zu  erkennen,  obwohl  noch  kein  Glanz 
auftritt  Die  grösste  Helligkeit  für  «  =  60»  beträgt  1,03,  während 
die  mittlere  etwas  kleiner  als  0,5  ist;  diese  grösste  Helligkeit  tritt 
dabei  ein  bei  a=  67^,  also  nicht  genau  in  der  Spiegelungsrichtung, 
sondern  unter  etwas  stärkerer  Neigung.  Die  Lichtverstärkung  ist 
auch  nicht  auf  das  Azimut  v  =  180<^  beschränkt,  sondern  noch 
seitlich  bis  zu  v  =  162  deutlich  erkennbar.  Bei  s  =  75 o  ist  eine 
deutliche  Spiegelung  mit  Glanz  erkennbar,  die  Helligkeit  ist  dann 
am  grössten  bei  a  =  79^. 

Verf.  verspricht   sich    von   der  Fortsetzung   derartiger  Bestim- 
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mungen  an  verschiedenen  Stoffen  werthvoUe  Anfschlüsse   über  die 
Nachahmung  der  Helligkeit  in  der  Malerei.  Cl. 


P.  BoDE.     lieber  das  NswTON'sche  „Experimentum  crucis".     ZS.  f. 
Unterr.  5,  296—298,  1892  t. 

Nach  Ansicht  des  Verf.  hat  Newton  unter  obiger  Benennung 
den  Versuch  6  des  ersten  Theiles  des  ersten  Buches  seiner  Optik 
verstanden,  bei  welchem  durch  Schirme  mit  Oeffnungen  aus  dem 
Spectrum  Theile  ausgesondert  werden  und  einer  abermaligen 
Brechung  durch  ein  Prisma  unterworfen  werden.  Cl, 


M.    LE   Blano.      £ine    einfache    Methode    zur    Bestimmung    von 
Brechungsexponenten  optisch-isotroper  Körper.    ZS.  f.  phys.  Chem. 

-       10,  433—449,  1892  t. 

Die  Methode  besteht  darin,  dass  der  Körper  in  pulverfSrmigen 
Zustand  und  in  eine  Flüssigkeit  gebracht  wird  von  möglichst  nahe 
gleichem  variirbarem  Brechungsexponenten.  Bei  Benutzung  des 
Refractometers  von  Pulfbioh  erscheint  dann  die  einzustellende 
Grenze  der  Totalreflexion  verschwommen  und  unscharf,  so  lange 
Pulver  und  Flüssigkeit  ungleiche  Brechung  besitzen.  Durch  Aende- 
rung  der  Flüssigkeitsmischung  kann  man  leicht  genaue  Gleich- 
heit der  Brechungsindices  erreichen  und  im  Augenblick  der  Gleich- 
heit wird  die  Grenzlinie  vollkommen  scharf,  und  man  kann  den 
gemeinsamen  Brechungsindex  ablesen.  Die  Methode  hat  sich  als 
«benso  genau  erwiesen,  wie  es  die  Messungen  mit  diesem  Refracto- 
meter  überhaupt  sind.  Verf  hat  zugleich  geprüft,  ob  die  verwen- 
deten Mischungen  an  Pulvern  mit  Flüssigkeiten  einen  anderen 
Brechungsindex  zeigten,  wie  die  Bestandtheile  för  sich,  wie  Chbi- 
STiANSEN  es  beobachtete.  Indem  der  Verf.  Gläser  von  genau  bekann- 
tem Brechungsindex  verschieden  grob  pulverisirte ,  konnte  er  doch 
die  Beobachtungen  Chbistiansen's  in  keinem  Falle  bestätigt  finden. 
Die  Methode  eignet  sich  auch  zur  Bestimmung  des  Brechungsindex 
•des  ordentlichen  Strahles  einaxiger  Krystalle.  Als  Flüssigkeit  mit 
variirbarem  Brechungsindex  wird  empfohlen  ein  Gemisch  von  o-Brom- 
naphtalin  und  Aceton.  Cl. 

F.  Nibmölleb.     Ein   einfacher  Apparat  zur  mechanischen  Darstel- 
lung des  Brechungsgesetzes.     Z8.  f.  Unten*.  5,  139 — 140,  1892 1. 
Der  Apparat  hat   den  Zweck,  in   ganz   elementarer  Weise  zu 
demonstriren,  dass  der  Weg  des  Lichtstrahles  derjenige  ist,  auf  dem 
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das  Licht  am  schnellBten  zum  Ziele  gelangt.  Er  besteht  aus  einer 
Combination  eines  Holzgestelles  mit  Gnmmischnüren  und  Rollen 
und  stellt  ein  Brechungsverhältniss  von  1 : 2  dar.  Cl. 


£.  Kbttbleb.     Der   Grenzbrechungsexponent  für   unendlich    lange 
Wellen;  Transformation  der  Dispersionsgleichungen.     Wied.  Ann. 

46,  572—583,  1892  t. 

Verf.  kommt  in  dem  ersen  Abschnitte  zu  dem  Schluss,  dass  es 
weder  nach  der  y.  HsLMHOLTz'schen  Dispersionstheorie  noch  nach 
der  von  ihm  selbst  aufgestellten  möglich  ist,  zu  einem  bestimmten 
Grenzwerthe  f&r  den  Brechungsexponenten  für  unendlich  lange 
Wellen  zu  gelangen,  und  zwar  wegen  des  Vorhandenseins  von  Ab- 
sorptionsstreifen im  Spectrum. 

Im  zweiten  Abschnitte  stellt  Verf.  ein  Versehen  richtig,  das 
in  der  Ableitung  der  Formeln  in  seiner  Lichttheorie  (Wied.  Ann. 
21,  199,  1884  t;  diese  Her.  40  [2],  28,  1884)  sich  eingeschlichen 
hatte,  das  jedoch  keinen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Endformeln 
hatte,  sondern  nur  die  Deutlichkeit  der  Ableitung  trübt.  Sodann 
fügt  Verf.  noch  eine  Transformation  der  von  ihm  in  obiger  Arbeit 
gegebenen  Differentialgleichungen  hinzu,  durch  welche  dieselben 
den  gewöhnlichen,  auf  den  üblichen  mechanischen  Vorstellungen  auf- 
gebauten Gleichungen  bedeutend  näher  gerückt  werden.  Cl. 


A.  Kbbbbr.  Einige  Sätze  über  die  Vereinigung  der  heteronomen 
Strahlen.  Centrztg.  f.  Mech.  u.  Opt  12,  121,  133,  145,  158,  1851t*  [Z8. 
f.  Inatrk.  12,  287,  1892  t. 

Es  werden  die  Bedingungen  untersucht,  unter  welchen  bei 
einem  Systeme  von  beliebig  vielen  Linsen  von  geringer  Dicke  und 
geringem  Abstände  eine  möglichst  vollständige  Strahlenvereinigung 
erreicht  wird  fßr  solche  Strahlen,  die  von  einem  ausserhalb  der  Axe 
gelegenen  Objectpunkte  ausgehen  und  innerhalb  einer  durch  den 
Objectpunkt  und  die  Axe  des  Systems  gelegenen  Ebene  verlaufen. 
Da  wesentlich  neue  Resultate  nicht  erzielt  werden,  kann  in  Bezug 
auf  die  Einzelheiten  auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden.        Cl, 


P.  JouBiN.     Sur  le   rapport  entre   la  vitesse   de  la  lumi^re   et  la 
grandeur  des  molöcules  dans   les  milieux  r^frigents.    C.  B.  115, 

1061—1063,  1892  t. 
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~£~~' 
hier  bedeatet  n  den  Brechungsindex,  E  die  anf  Wasserstoff  bezogene 
Dichtigkeit  eines Molecüls,  das  aus  den  einfachen Molecülen  a^b^c, 
zusammengesetzt  ist ;  von  diesen  sind  im  Molecül  die  Anzahl  p,  9,  r . .  • 
enthalten;  und  m  ist  die  2^hl,  die  angiebt,  wie  oft  das  chemische 
Molecül  im  wirklichen  enthalten  ist.  Nach  dieser  Formel  berechnet 
Verf.  fBr  die  einfachen  Körper  (H,  O,  N,  P,  S,  Cl,  Br,  C)  aus  dem 
Brechungsindex,  wie  viel  Atome  im  Molecül  enthalten  sind.  Unter 
Benutzung  dieser  Werthe  berechnet  er  für  eine  Reihe  von  Ver- 
bindungen die  Zahlen  w,  also  wie  viel  chemische  Molecüle  im 
wirklichen  Molecül  enthalten  sind,  ebenso  auch  die  ßrechungs- 
quotienten.  Ebenso  wird  auch  der  Brechungsquotient  von  Wasser 
und  von  Diamant  auf  Grund  der  Formel  berechnet  und  in  befrie- 
digender Uebereinstimmung  mit  dem  beobachteten  gefunden.     C7. 


John  Kerb.     On   dispersion   in   double  refraction   due    to    electric 
Stress.      Rep.  Brit.  Ass.  Edinb.  1892,  157. 

In  der  Arbeit  wird  die  Frage  erörtert,  ob  die  optische  Wir- 
kung der  elektrischen  Spannung  sich  mit  der  Wellenlänge  ändere. 
Die  Untersuchung,  für  welche  als  dielektrisches  Medium  Schwefel- 
kohlenstoff diente,  wurde  fiir  die  Strahlen  C,  D,  F  und  Cr  des 
Spectruras  ausgeführt.  Es  ergab  sich,  dass  die  optische  Wirkung 
der  elektrischen  Spannung  mit  abnehmender  Wellenlänge  zunimmt, 
und  zwar  ist  sie  der  Quadratwurzel  der  letzteren  umgekehrt  pro- 
portional. Mk. 

H.   DuFET.      Mesures   comparatives   d'indices  par  le   prisrae   et  la 
reflexion.    Journ.  de  pbys.  (3)  1,  163—177,  1892  t. 

Verf.  fuhrt  Messungen  des  Brechungsindex  aus  nach  der 
Frismenmethode  und  mit  dem  Refractometer  von  Pülfrich  an 
Quai-z,  einigen  Glassorten,  Kalkspath,  Steinsalz,  Sylvin,  Gyps,  Alaun. 
Bis  zur  vierten  Decimale  ergeben  beide  Methoden  übereinstimmende 
Resultate.  Darüber  hinaus  giebt  die  Totalreflexion  bei  polirten 
Flächen  oft  zu  grosse  Weithe,  die  wahrscheinlich  daher  rühren, 
dass  durch  den  Druck  beim  Poliren  die  Oberflächenschichten  ver- 
ändert werden.  CJ. 

A.  Kurz.     Beiträge  zur  geometrischen  Optik.     ZS.  f.  Unterr.  5,  242 

—247,  1892  t. 


Ebbb.    Düfet.    Kubz.    Hbdbbich.    Schwabz.    Henkb.  41 

Eine  AusfiibruDg  der  RABAü^schen  ConBtraction  für  den  Strahlen- 
gang im  Prisma  für  ein  dreitheiliges  und  ein  funftheiliges  gerad- 
sichtiges  Prisma  and  ftir  ein  achromatisches  Prisma.  Ch 


A.  EuBZ.     Die  kleinste  Ablenkung  im  Prisma.    ZS.  f.  Math.  u.  Pliyg. 

37,  317—318,  1892  t. 

Verf.  giebt  einen  Beweis  für  den  symmetrischen  Strahlengang 
im  Prisma  beim  Minimum  der  Ablenkung  auf  Gi*und  der  Radaü*- 
schen  Darstellungsweise.  CL 

H.  Hedebich.  Dioptrische  Untersuchungen  über  centrirte  Systeme 
40  S.    Dissert.    Boatock  1892.    [Beibl.  18,  185—186,  1894  t. 

Die  Arbeit  enthält  eine  umfassende  Behandlung  centrirter 
Systeme,  besonders  solcher,  welche  an  beliebigen  Stellen  Ebenen 
enthalten.  Berücksichtigt  werden  besonders  die  verschiedenen  Cardinai- 
punkte,  die  von  den  verschiedenen  Forschem  für  dergleichen  Unter- 
suchungen empfohlen  sind,  und  es  wird  die  vortheilhafteste  Wahl 
der  Coordinatenanfänge  für  die  verechiedenen  Arten  von  Systemen 
festgestellt.  CT. 

A.  Schwarz.  Ueber  die  optsche  Axe  oder  die  Cardinale  nicht 
centrirter  dioptrischer  Systeme.  Dissert.  83  8.  Rostock  1892.  [BeibL 
17,  328—329,  1893  t. 

Für  den  Fall,  dass  die  Abweichung  von  der  Centrirung  gering 
ist,  werden  zunächst  für  drei  brechende  Flächen  die  Bedingungen 
für  den  Strahl  aufgesucht,  der  ungebrochen  durch  das  System 
hindurchgeht;  dieser  Strahl  entspricht  der  Axe  beim  centrirten 
Systeme,  auf  ihm  liegen  die  Brenn-  und  Knotenpunkte.  Er  ist  die 
Cardinale  nach  Casorati'b  Benennung.  Schliesslich  wird  die  Ablei- 
tung für  den  Fall  beliebig  vieler  brechender  Flächen  erweitert.    Cl. 


R.  Henke.     Lage  und  Eigenschaften  der  Hauptpunkte  einer  Linse. 
ZS.  f.  UnteiT.  6,  27—29,  1892  t. 

Die  Eigenschaften  der  Hauptpunkte  einer  Linse  werden  her- 
geleitet auf  der  Grundlage  des  Satzes,  dass  bei  der  Brechung  durch 
eine  einfache  sphärische  Fläche  Object  und  Bildpunkt  mit  dem  zu- 
gehörigen Radius  der  Fläche  ein  Doppelschnittsverhältniss  haben, 
das  gleich  dem  Verhältnisse  der  Brechungsindices  ist.  Cl. 
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M.  D'OcAaNE.     Remarque  sur  la   representation  geom^trique   de  la 
formale  des  lentilles.    Joum.  de  phys.  (3)  1,  75-— 77,  1892  t. 

Die  in  der  Linsenformel 1 jr  =  —  dargestellte  Beziehung 

kann  man  einfach  geometrisch  construiren  durch  eine  sich  um  einen 
festen  Punkt  drehende  Gerade,  die  zwei  zu  einander  senkrechte 
Axen  schneidet.  Verf.  zeigt,  dass  die  Construction  sich  noch  ver- 
einfacht, wenn  die  Axen  um  120^  gegen  einander  geneigt  sind.  Gl- 


S.   CzAPSKi.     Methode  und    Apparat    zur  Bestimmung   der  Brenn« 
weiten  (Focometer)  nach  Abbe.     Z8.  f.  Instrk.  12,  185—197,  1892  f. 

Der  Apparat  beruht  auf  der  Messung  der  Vergrösserung  eines 
optischen  Systemes  für  zwei  conjugirte  Ebenenpaare.  Bei  der 
Construction  ist  besonders  darauf  Bedacht  genommen,  dass  eine 
Ungenauigkeit  in  der  Einstellung  des  Bildes  keinen  Einfluss  auf 
die  Ausmessung  der  Grösse  desselben  hat.  Dies  wird  dadurch 
erreicht,  dass  zwischen  Objectiv  und  Object  im  vorderen  Brenn- 
punkte des  Objectives  oder  einer  für  den  Strahlengang  gleich- 
werthigen  Stelle  eine  kleine  Blende  eingeschaltet  wird,  durch  welche 
das  Objectiv  „telecentrisch  wird".  Um  die  Ausmessung  eines 
möglichst  grossen  Bildes  genau  ausfuhren  zu  können,  wird  bei  dem 
Apparate  das  zu  prüfende  Objectiv  parallel  verschoben  und  die  Ver- 
schiebung gemessen,  während  das  Beobachtungsmikroskop  feststeht. 
Als  Objecte  dienen  zwei  feine  Scalen,  die  in  festem,  ein-  für  allemal 
bestimmtem  Abstände  angebracht  sind.  Durch  Messung  der  Ab- 
stände verschiedener  Scalenstriche  von  einander  im  Bilde  wird 
zugleich  die  Bildverzerrung  beobachtet  und  durch  Combination 
mehrerer  Messungen  kann  der  Einfluss  der  Bildverzerrung  auf  die 
Bestimmung  der  Brennweite  eliminirt  werden.  CT. 


P.  JouBiN.     Sur   le  passage   d'une   onde   par   un   foyer.     C.  E.  115, 

932—933,  1892  t. 

Verf.  beleuchtete  einen  Apparat  zur  Erzeugung  NEWTON'scher 
Ringe  aus  etwa  1,20  m  mit  einer  punktförmigen  Lichtquelle.  Es 
entstehen  dann  zwei  reelle  Bildpunkte  der  Lichtquelle,  einer  als  Spiegel- 
bild der  gekrümmten  Liusenfläche  als  Hohlspiegel  wirkend  und  einer 
als  Spiegelbild  an  der  Planfläche  mit  der  davor  geschalteten  Linse. 
Beobachtete  er  nun  die  Interferenzstreifen  im  Räume  vor  dem 
Apparate  mit  einem  schwach  vergrössernden  Mikroskop,  das  in  der 
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Ricbtnng  der  Tiefenaxe  verschoben  werden  konnte,  so  war  aaf  der 
Strecke  ausserhalb  der  beiden  Brennpunkte  die  Mitte  des  Ring- 
systemes  dunkel,  beim  Hindurchgehen  durch  einen  Brennpunkt 
wurde  sie  hell.  Die  Erscheinung  ist  ein  Beweis  fQr  die  Theorie 
von  GouT,  nach  welcher  ein  Strahlenbündel  beim  Durchgange  durch 
einen  Brennpunkt  eine  Phasenbeschleunigung  von  einer  halben 
Wellenlänge  hervorruft.         Cl. 

J.  Walksb.  On  the  intensity  at  the  focal  point  of  a  telescope, 
when  the  object  glass  is  covered  by  a  diaphragm  pierced  with 
circular  apertures.     Phil.  Mag.  (5)  33,  266—269,  1892  f. 

Die  Arbeit  ist  veranlasst  durch  den  Vorschlag,  bei  der  photo- 
graphischen Aufnahme  des  Himmels  die  Helligkeit  der  Sterne  durch 
vor  die  Objectivlinse  gebrachte  Gitter  herabzusetzen;  sie  enthält  die 
Berechnung  für  den  Fall,  dass  das  Gitter  kreisförmige  Oeffnungen 
hat,  von  denen  eine  in  der  Mitte  des  Objectives  sich  befindet,  wäh- 
rend die  übrigen  gleiche  Abstände  von  dieser  mittleren  haben.    C7. 


J.  T.  Taylob.  The  optics  of  photography  and  Photographie  lenses. 
London,  Whittaker  and  Co.,  1892.  [Nature  45,  364,  1892  t. 
Der  Verf.  giebt  eine  elementare  Darstellung  der  Optik,  soweit 
sie  für  den  Photographen,  insbesondere  den  Amateurphotographen, 
von  Interesse  ist,  indem  er  sich  mit  einem  Minimum  von  mathe- 
matischen Hülfsmitteln  behilft,  in  ähnlichem  Umfange,  wie  die 
entsprechenden  Theile  der  Handbücher  der  Photographie  von  Edbb 
und  PizziOHELLi  es  bringen.  CL 


F.  Zbcohini.  Atomrefractionen  der  Elemente  in  Beziehung  auf  das 
gelbe  Natriumlicht.     Bend.  Line.  (5)  1  [2],  180—187,  1892. 

Die  beim  Gebrauche  des  PüLPKiCH'schen  Totalrefractometers 
erforderlichen  Atomrefractionen  der  Elemente  sind  vom  Verf.  in 
Hinsicht  auf  die  Linie  D  und  die  w-Formel  berechnet  worden,  was 
für  die  n*-Formel  von  Conbadt  (vergl.  ZS.  f.  phys.  Chem.  3,  226) 
und  för  die  n-Formel  und  die  Linie  Ha  von  Landolt  und  Brühl 
ausgeführt  ist. 

Verf.  fand  als  Atomrefraction : 

für  Kohlenstoflf,  C 4,71 

,    WasBcrstoff,  H 1,47 

,   Sauerstoffalkohol,  O' 2,65 

„    Saueratoffaldehyd,  O" 3,33 
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für  Chlor,  Cl 10,05 

„    Brom,  Br 15,34 

,    Jod,  J 25,01 

Erhöhung  für  doppelte  Bindung   ....  2,64 

Mk. 

H.  A.  LoBENTz.     lieber  die  Brechung  des  Lichtes   durch  Metall- 
prismen.   Wied.  Ann.  46,  244—259,  1892  t. 

Die  vorliegende  Theorie  der  Lichtbrechung  in  Metallen,  in 
Uebereinstimmung  mit  den  Arbeiten  von  Voigt  (Wied.  Ann.  24, 
144,  1885)  und  Dbudb  (Wied.  Ann.  42,  666,  1891;  diese  Ber.  47 
[2],  33,  1891),  lässt  nur  besonders  hervortreten,  wie  weit  die  gefun- 
denen Formeln  unabhängig  sind  von  speciellen  Annahmen  über  die 
Natur  der  Lichtschwingungen.  Vom  Wesen  des  Lichtes  wird  nur 
vorausgesetzt,  dass  sich  bei  demselben  die  Abweichung  vom  Gleich  - 
gewichtszustande  durch  einen  Vector  darstellen  lässt.  Werden  dann 
nur  Schwingungen  senkrecht  zur  Einfallsebene  betrachtet,  so  muss 
sich  die  Abweichung  vom  Gleichgewichtszustande  durch  eine  homo- 
gene lineare  Gleichung  darstellen  lassen.  Die  weitere  Bestimmung 
der  Form  der  Differentialgleichung  der  Bewegung  geschieht  dann 
durch  die  Forraulirung  der  Bedingungen  für  die  Isotropie  des 
Mediums.  Die  so  erhaltenen  Gleichungen  für  die  Lichtbewegung 
lassen  sich  dann  als  gültig  nachweisen  auch  ftir  den  Fall,  dass  das 
Licht  in  der  Einfallsebene  schwingt  und  erhalten  dann  dadurch 
auch  Gültigkeit  für  nicht  polarisiites  Licht.  Zum  Schlüsse  wird 
noch  darauf  hingewiesen,  dass  eine  von  du  Bois  und  Rubens  in 
deren  Arbeiten  zur  Prüfung  der  Theorie  der  Lichtbrechung  in 
Metallprismen  (Wied.  Ann.  41,  507,  1890;  diese  Ber.  46  [2],  39— 
40,  1890)  gemachte  Annahme  nach  dieser  Theorie  nicht  zulässig 
sein  dürfte.  Cl. 

H.  E.  J.  G.  pu  Bois  und  H.  Rubens.  Ueber  ein  Brechungsgesetz  für 
den  Eintritt  des  Lichtes  in  absorbirende  Medien.     "Wied.  Ann.  47, 

203—207,  1892  t. 

Die  Verff.  erkennen  den  von  Loben tz  (siehe  obiges  Referat) 
gegen  ihre  früheren  Entwickelungen  gemachten  Einwand  an,  wo- 
durch die  dort  von  ihnen  gemachte  Entwickelung  eines  Brechungs- 
gesetzes für  das  aus  absorbirenden  Medien  austretende  Licht  hinfällig 
wird.  Es  gelingt  ihnen  aber  durch  eine  andere  Integration,  zu 
einem  Brechungsgesetze  zu  gelangen  für  das  in  absorbirende 
Medien  eintretende  Licht.     Das  erhaltene  Gesetz  lautet: 
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f^  =  arc  cot  Vl  +  l/i'*  +  9^n^  cosec*  i, 
wo  i  =  Ya  {W  —  g^)cosec^i — 1}    gesetzt  ist    und  g   und   Wo   den 
Extinctionsindex   bezw.   den   Brechungsindex  bedeuten.      Für    ver- 
schwindendes g  wurde  dieses  Gesetz  die  Form  annehmen: 
t^  =  arc  cosec  (tiq  cosec  i), 

die  ältere  Form  des  SNBLL'sohen  Brechungsgesetzes.  Nach  dieser 
Formel  haben  die  Verff.  dann  die  Beziehung  zwischen  dem  Ein- 
und  Austrittswinkel  an  der  Grenze  zwischen  Luft  und  den  Metalien 
Co,  Fe,  Ni,  Pt,  Ott,  Ag,  Au  in  Curven  dargestellt,  wobei  die 
Messungen  von  Shea.  (siehe  folgendes  Referat)  von  g  und  no  benutzt 
wurden.  Für  die  Metalle  Kupfer,  Silber,  Gold,  deren  Brechungs- 
index kleiner  als  Eins  ist,  giebt  es  danach  ausser  der  senkrechten 
Incidenz  noch  einen  Einfallswinkel,  bei  welchem  das  Licht  nicht 
abgelenkt  wird.  Derselbe  ist  für  Kupfer  62,9<>,  Silber  71,9%  Gold 
76,2^  Die  Beobachtung  von  Shea  über  den  Wechsel  des  Vor- 
zeichens der  Ablenkung  in  Kupferprismen  scheint  dies  zu  bestätigen. 

a. 

D.  Shea.    Zur  Brechung  und  Dispersion  des  Lichtes  in  den  Metallen. 
Dissert    Berlin  1892.    Wied.  Ann.  47,  177—202,  1892  t. 

Der  Verf.  bestimmt  für  eine  Reihe  von  Metallprismen  die 
Beziehung  zwischen  Ein-  und  Austritts winkel  auch  bei  schiefen 
Incidenzen.  Die  Beobachtungsweise  und  die  Herstellung  der  Metall- 
prismen ist  die  von  Kündt  angegebene,  wie  sie  auch  von  du  Bois 
und  RiTBEKs  benutzt  wurde.  Auch  in  Bezug  auf  die  feinere  Behand- 
lung der  Apparate  und  die  Fehlerbestimmungen  und  Einwände 
schliesst  der  Verf.  sich  an  die  Genannten  an.  In  Bezug  auf  die 
theoretische  Verwerthung  der  Beobachtungen  geht  Verf.  von  der 
V.  HELMHOLTz'schen  Theorie  aus,  die  ihm  zunächst  eine  Gleichung 
(B)  für  die  Beziehung  zwischen  Eintritts-  und  Ablenkungswinkel 
liefert  Für  diese  ziemlich  weitläufigen  Gleichungen  gelingt  es  ihm 
dann,  zwei  abgekürzte  Gleichungen  (D  und  C)  herzuleiten,  von 
denen  die  eine  etwas  zu  grosse,  die  andere  etwas  zu  kleine  Winkel 
für  die  Ablenkung  ergeben  muss,  zufolge  der  eingeführten  Ver- 
nachlässigungen. Eine  vierte,  besonders  einfache  Gleichung  (E) 
wird  noch  für  Metalle  mit  grosser  Absorption  und  kleinerem 
Brechungsindex  als  Näherungswerth  gefunden.  Es  zeigt  sich,  dass 
alle  die  verschiedenen  Lichttheorien  von  Lobentz,  Voigt,  Cauchy- 
Beeb  stets  auf  eine  dieser  Gleichungen  herauskommen;  die  von 
LoBENTz  auf  (C),  von  Voigt  auf  (D),  von  Caücht-Bbbb  auf  (E). 
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Alle  diese  Theorien  können  daher  als  eine  und  dieselbe  angesehen 
werden,  bei  deren  Ableitung  nur  verschiedene  Vereinfachungen  im 
Einzelnen  zugelassen  wurden,  so  dass  man  nur  von  einer  Theorie 
zu  sprechen  hat,  die  durch  Beobachtungen  zu  prüfen  ist  Auch 
die  speciellen  Theorien  von  Lommel  und  Ketteleb  führen  wahr- 
scheinlich zu  demselben  Ergebnisse. 

Zur  Prüfung  dieser  einen  Theorie  sind  nun  die  Werthe  von 
Ho  (Brechungsindex)  und  g  (Absorptionsindex)  erforderlich.  %  ge- 
winnt Shba  aus  seinen  Beobachtungen  als  Mittelwerth  aus  den 
Messungen  an  den  verschiedenen  Prismen  desselben  Metalles,  und 
zwar  wird  so  n©  für  Gold,  Silber,  Nickel,  Kupfer,  Platin  gewonnen. 
Für  Eisen  und  Kobalt  entnimmt  Verf.  die  von  du  Bois  und  Rübenb 
gefundenen  Werthe  für  n^.  Die  Werthe  für  g  entnimmt  Verf.  den 
Messungen  von  Rubens,  Rathbnaü  und  Dbude.  Die  Resultate 
der  Messungen  und  Berechnungen  nach  Gleichungen  B,  G,  D  und 
E  werden  in  Tabellen  zusammengestellt  und  daneben  die  nach  dem 
SNBLLiüS^schen  Brechungsgesetze,  und  als  Resultat  der  Gegenüber- 
stellung kann  angegeben  werden,  dass  die  nach  Obigem  eine 
Theorie  durch  diese  Beobachtungen  eine  völlig  befriedigende  Bestäti- 
gung findet.  Cl. 

C.  PuLFBiCH.      lieber  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  die   Licht- 
brechung des  Glases.    Wied.  Ann.  45,  609—665,  1892  t. 

Es  werden  genaue  Messungen  der  Brechungsindices  an  12  ver- 
schiedenen Glassorten  und  ausserdem  an  Steinsalz,  Sylvin,  Quarz 
und  Flussspath  gemacht.  Als  Spectrometer  dient  das  von  Abbe 
angegebene  mit  Autocollimation  mit  eigens  dafür  construirtem  Heiz- 
apparat. Besondere  Beachtung  verdient  die  Art  der  Bestimmung 
des  Temperatureinflusses  durch  Differenzmessung  mit  der  Mikro- 
meterschraube, wodurch  für  den  TemperaturcoefBcienten  dieselbe 
procentische  Genauigkeit  erlangt  wird,  wie  fiir  den  Brechungs- 
quotienten selbst  Es  wird  dies  erreicht  dadurch,  dass  durch  An- 
schleifen einer  dritten  Fläche  an  den  Glaskörper  im  Femrohr  eine 
feste  Marke  gewonnen  wird,  gegen  welche  sich  bei  der  Temperatur- 
Steigerung  der  abgelenkte  Strahl  verschiebt 

Es  werden  auf  diese  Weise  die  Werthe  für  die  Dispersion 
und  den  Temperatureinfluss  für  die  genannten  Substanzen  mit 
grosser  Genauigkeit  bestimmt  und  es  ergiebt  sich,  dass  für  alle 
diese  Substanzen  mit  der  Temperatur  eine  Steigerung  der  Disper- 
sion eintritt,  während  für  die  einzelnen  Lichtstrahlen  die  Grösse  der 
Ablenkung  mit  der  Temperatur  theils  eine  Steigerung,  theils  auch 
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eine  Abnahme  erfährt  Zur  Erklärung  für  dieses  Verhalten  der 
Brechungsindices  durchsichtiger,  fester  Körper  unter  dem  Einflüsse 
der  Temperatur  wird  dann  die  Annahme  einer  neben  der  Volumen- 
änderung herlaufenden  Vergrösserung  des  Absorptionsvermögens 
im  blauen  and  ultrablauen  Theile  des  Spectrums  als  noth  wendig, 
aber  auch  als  hinreichend  erwiesen.  Zu  dem  Zwecke  wird  der 
Verlauf  der  Dispersionscurvo  bei  den  einzelnen  Substanzen  discutirt 
und  aus  der  gleichmässigen  Abweichung  dieser  Curven  fQr  alle  Sub- 
stanzen in  demselben  Sinne  von  der  Geraden  wird  für  diese  nach 
der  Theorie  der  anomalen  Dispersion  auf  die  Existenz  von  Absorptions- 
streifen sowohl  im  Ultraroth  als  Ultraviolett  geschlossen.  Für  die 
Mehrzahl  der  Flintgläser  kann  dann  direct  aus  der  Aenderung  der 
Dispersionscurve  mit  der  Temperatur  geschlossen  werden,  dass  die 
Zunahme  der  Absorption  im  Ultraviolett  den  Haupteinfluss  auf  die 
Dispersionszunahme  hat.  Für  die  anderen  Substanzen  gelangt  man 
zu  demselben  Schlüsse,  wenn  man  noch  den  Einfluss  der  Volumen- 
änderung auf  die  Brechung  nach  irgend  einer  der  hierfür  auf- 
gestellten Formeln  in  Rechnung  setzt  und  von  der  beobachteten 
Aenderung  der  Brechung  abzieht  Ueber  die  hiemach  geforderte 
Zunahme  der  Absorption  mit  der  Temperatur  werden  noch  einige 
einfache  Versuche  durch  Erhitzung  von  Gläsern  angegeben,  die  die 
Voraussetzung  bestätigen.  CL 

G.  Mglleb.  Ueber  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  Brechung 
des  Lichtes  in  festen  Substanzen.  Wied.  Ann.  46,  260—264,  1892  f. 
Verf.  hat  für  eine  Reihe  früher  von  ihm  ausgeführter  Messungen 
des  Brechungsquotienten  verschiedener  Glassorten  und  von  Kalk- 
spath  und  Quarz  die  Correcturen  ausgerechnet,  um  die  Reduction 
für  die  Brechung  gegen  den  leeren  Raum  auszuführen.  Es  geht 
aus  der  ausgefuhilen  Reduction  hervor,  wie  beträchtlich  der  Ein- 
fluss der  umgebenden  Lufl  auf  die  Bestimmung  des  Temperatur- 
coöfficienten  sein  kann.  Es  kann,  wie  beim  Crownglas,  der  Fall 
eintreten,  dass  die  relativen  Brechungsquotienten  mit  der  Temperatur 
wachsen,  während  die  absoluten  abnehmen.  Nach  Ausführung 
der  Reduction  auf  die  absoluten  Brechungsquotienten  geben  die 
Messungen  des  Verf.  gute  Uebereinstimmung  mit  den  von  Fülfkich 
(siehe  obiges  Referat)  gefundenen  Resultaten.  Nur  bei  Bestimmung 
der  Dispei*sion  des  Quarzes  ist  eine  Differenz,  Verf.  findet  keine 
Zunahme  der  Dispersion  beim  Quarz  mit  der  Temperatur,  während 
PuLPBiCH  eine  solche  findet.  Ch 
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O.  F£ry.  Sur  r^tude  des  r^actions  chimiques  dans  une  masse 
liquide,  pav  Pindice  de  r^fraction.  C.  R.  115,  1309 — 1312,  1892  t. 
Verf.  benutzt  bei  seinen  Beobachtungen  den  Brechungsindez 
selbst  und  nicht  die  sonst  fiir  derartige  Untersuchungen  angenom- 
menen Werthe  für  das  Refractionsvermögen ,  und  gelangt  auch  so 
zu  einigen  Resultaten,  besonders  über  das  Eintreten  von  Hydrat- 
"bildungen.  GL 

B.  Walter.   Genaue  Werthe  der  Brechungsexponenten  des  Wassers. 
Wied.  Ann.  46,  423—425,  1892  t. 

Die  Werthe  sind  bestimmt  durch  ein  Repetitionsverfahren  am 
Spectrometer,  bei  welchem  die  Anfangs-  und  Schlussablesung  mög- 
lichst nahe  an  derselben  Stelle  des  Theilkreises  geschieht.  Es 
werden  bestimmt  der  Brechungsquotient  flär  die  D-Linie  für  Tempe- 
raturen von  0»  bis  30^.     Es  ist: 

t  fljy 

0® 1,33401 

10 1,33369 

15 1,33339 

20 1,33299 

25 1,33251 

30 1,33194 

Bei  der  Temperatur  t  ist: 

nt  =  fio  —  10-«  (12 1  —  2,05 1^  —  0,005 1^).  Gl. 


W.  Hallwachs.  Ueber  die  Brechungsexponenten  verdünnter  Salz- 
lösungen. Gott.  Nachr.  1892,  Nr.  9,  302.  Wied.  Ann.  47,  380—398, 
1892  t. 
Die  Abhandlung  hat  den  Zweck,  zu  entscheiden,  ob  die  durch 
Aenderung  des  Leitungsvermögens  beim  Verdünnen  von  Salz- 
lösungen nachgewiesenen  Constitutionsänderungen  auch  in  dem  Gang 
des  Lichtbrechungsvermögens  sich  bemerkbar  machen.  Zur  Messung 
der  Aenderung  des  Brechungsexponenten  beim  Verdünnen  der  Salz- 
lösung dient  der  jAMiN'sche  Interferentialrefractor.  Die  beiden 
Lichtbündel  des  Instrumentes  werden  durch  zwei  neben  einander 
liegende  Flüssigkeitströge  geleitet,  die  einerseits  mit  Wasser,  anderer- 
seits mit  den  verdünnten  Lösungen  gefüllt  werden.  Ersetzt  man 
das  Wasser  in  einem  Theile  durch  eine  Salzlösung,  so  tritt  im 
Beobachtungsfernrohre  eine  Verschiebung  des  Streifensystemes  ein. 
Um  abzählen  zu  können,  wie  viel  Streifen  am  Fadenkreuze  vorbei- 
passirt  sind,  muss  man  einen  der  Streifen  sich  besonders  bemerken 
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können,  um  von  ihm  aus  zu  zählen.  Dies  gelingt  in  Rücksicht  auf 
die  Thatsache,  dass  bei  Anwendung  von  weissem  Licht  in  dem 
dann  farbigen  Streifenbild  eine  achromatische  Stelle  zu  finden  ist 
Derjenige  Streifen  bei  Verwendung  von  Natriumlicht,  der  diesem 
achromatischen  Streifen  bei  weissem  Licht  zunächst  liegt,  wird  als 
NuUstreifen  angenommen,  und  wird  zu  Beginn  mit  dem  Fadenkreuz 
im  Femrohre  zur  Goincidenz  gebracht.  Wird  dann  das  Wasser  in 
einem  Troge  durch  Salzlösung  ersetzt,  so  lässt  sich  durch  Drehen 
«ines  Spiegels  des  Refractors  das  Streifensystem  so  verschieben, 
dass  wieder  dieser  Nullstreifen  am  Fadenkreuze  steht,  und  dabei 
lassen  sich  die  vorüberziehenden  Streifen  abzählen. 

Durch  besondere  Hülfsbeobachtungen  ist  dann  noch  festzustellen, 
um  wie  viel  der  achromatische  Streifen  innerhalb  des  Systems  der 
Streifen  im  Natriumlicht  sich  verschiebt  in  Folge  der  Aenderung 
der  Dispersion  bei  Vertauschen  von  Salzlösung  und  Wasser.  Die 
Hülfsbeobachtung  giebt  dann  noch  eine  Correctur  zu  der  oben 
gezählten  Zahl  der  vorübergehenden  Streifen.  Auf  diese  Weise 
liess  sich  die  Aenderung  des  Brechungsquotienten  der  Salzlösungen 
^egen  den  des  Wassers  bei  verschiedenen  Verdünnungen  fiirH2S04, 
HCl,  MgSO*,  ZnS04,  NaCl,  Zucker,  CuSO*,  NajCOa,  Essigsäure 
und  Weinsäure  mit  grosser  Genauigkeit  messen.  Bezeichnet  ^n  die 
Differenz  der  Brechungsexponenten  von  Wasser  und  Lösung,  und 
V  das  Volumen  der  Lösung,  welches  ein  Grammäquivalent  der 
Lösung  enthält,  so  ist  vdn  die  moleculare  Brechungsänderung.  Es 
zeigt  sich,  dass  mit  der  Verdünnung  diese  moleculare  Bi*echungs- 
änderung  einen  deutlichen  Zuwachs  zeigt  bei  Na  Gl,  HCl,  bei  Essig- 
säure weniger,  bei  den  anderen  aber  sehr  erheblich.  Ob  in  diesem 
Zuwachs  sich  die  Gonstitutionsänderung  ausspricht,  lässt  sich  erst 
entscheiden,  wenn  hinreichend  genaue  Messungen  über  die  Dichtig- 
keitsänderungen beim  Verdünnen  von  Salzlösungen  vorliegen. 
Solche  sind  in  Aussicht  genommen.  Gl, 

H.  Lakdolt  u.  H.  Jahn,  lieber  die  Molecularrefraction  einiger 
einfacher  organischer  Verbindungen  für  Strahlen  von  unendlich 
grosser  Wellenlänge.  Z8.  f.  phys.  Chem.  10,  289—320,  1892  t.  Berl. 
Sitzber.  1892,  729—758. 

Da  nach  der  elektromagnetischen  Lichttheorie  das  Quadrat  des 
BrechuDgsindex  gleich  der  Dielektricitätsconstante  ist,  benutzen 
Verff.  die  Bestimmung  der  Dielektricitätsconstante,  um  die  Molecular- 

refraction  nach  der  Formel  M  ^r-p-^  '  T  ^ür  Wellenlängen  zu  be- 

FoTtachr.  d.  Phys.    XL VIII.    2.  Abth.  A 
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rechnen,  im  V^ergleich  zu  welcher  der  Durchmesser  der  Molecüle 
unendlich  klein  ist.  Es  bedeutet  hierin  M  das  Moieculargewichti» 
K  die  Dielektricitätsconstante  und  d  die  Dichte.  Die  so  erhaltene 
Molecularrefraction  wird  die  «von  der  Dispersion  befreite"  genannt. 
Die  Messung  der  Dielektricitätsconstante  geschieht  durch  Anwen- 
dung von  zwei  gegen  einander  gerichteten  Quadrantelektrometern, 
von  denen  das  eine  mit  einer  Normalflüssigkeit,  das  andere  mit 
der  zus  untersuchenden  gefüllt  ist  Der  Untei-suchung  unterzogen 
wurden  vier  gesättigte,  vier  ungesättigte  und  zwölf  aromatische 
EohlenwasserstofTe ,  deren  Reinheit  durch  Bestimmung  der  Dichte, 
des  Siedepunktes  und  der  Dampfdichte  controlirt  wurde.  Der  Ver- 
gleich der  erhaltenen  Dielektricitätsconstante  mit  der  nach  der 
CAUCHY^schen  Formel  berechneten  Brechung  für  unendlich  grosse 
Wellen  ergiebt  für  die  gesättigten  Verbindungen  gute  Greltung  der 
Beziehung  Yk=  A\  für  die  ungesättigten  und  aromatischen  Ver- 
bindungen wird  jedoch  durchweg  Vk  >  A  gefunden ,  so  dass  auf 
anomale  Dispersion  geschlossen  werden  muss. 

Es  wird  sodann  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  versucht, 
aus  den  gefundenen  dispersionsfreien  Molecularrefractionen  Schlüsse 
zu  ziehen  auf  die  Constitution  der  Verbindungen  und  dabei  auch 
in  Betracht  gezogen,  dass  nach  der  CLAüsius-MosoTTi'schen  Theorie 

V 2   1 

die  Grösse  M^=p-7—n  *t  ^^s  wahre  Molecularvolumen  darstellen  muss; 

bei  dem  hypothetischen  Charakter  dieser  Schlüsse  wird  in  Betreff 
derselben  lieber  auf  das  Original  verwiesen.  Gl. 


F.  Schutt,  lieber  die  Bestimmung  der  Molecularrefraction  fester 
chemischer  Verbindungen  in  Lösungen  derselben.  Z8.  f.  phys. 
Cham.  9,  349—377,  1892  t. 

Verf.  versucht  nach  der  Mischungsformel  den  Brechungsindez 
von  Mischungen  von  Aethylenbromid  und  Fropylalkohol  zu  be- 
rechnen unter  Zugrundelegung  der  verschiedenen  für  die  specifische 
Refraction  vorgeschlagenen  Formeln 

n— 1        n«  — 1  n^ — 1 


und  durch  sehr  genaue  Beobachtungen  zu  bestätigen.  Der  mögliche 
Fehler  in  der  Grösse  der  bestimmten  Brechungsexponenten  wird  zu 
±  0,00002,  der  der  Dichtebestimmungen  zu  +  0,00006  angegeben. 
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Es  zeigt  sich,  das»  keine  de»  angewandten  Formeln  den  Beobach- 
tungen genügt.    Auch  wenn  man  nach  Pulfbich  die  Formel 

^^^^G=  Const. 
n—  1 

hinzuzieht,  worin  N  den  nach  der  Mischungsformel  berechneten 
Brechungsexpouenten  und  C  die  Contraction  bei  der  Mischung  be- 
deutet, wird  keine  genügende  Uebereinstimmung  gefunden.  Verf. 
versucht  noch  eine  ganze  Reihe  anderer  Formeln  für  die  specifische 
Refraction  zu  Grunde  zu  legen,  ohne  jedoch  mit  der  Mischungs- 
formel eine  Uebereinstimmung  zu  erzielen.  Es  gelingt  dies  erst, 
indem  in  der  PuLFBicH^schen  Formel  die  Constante  als  lineare 
Function  des  Procentgehaltes  der  Lösung  angesehen  wird.        Q. 


F.  Babt.     Sur  les  indices  de  refraction  des  Solutions  salines.    C.  R. 

114,  827—831,  1892t. 

Die  Brechungexponenten  von  Salzlösungen  wurden  bestimmt 
und  in  Curven  dargestellt,  deren  Ordinaten  die  Brechungsexpouenten, 
deren  Abscissen  die  in  100  Thln.  Lösung  enthaltenen  Mengen  wasser- 
freien Salzes  sind.  Nur  wenige  dieser  Curven  verlaufen  gerade, 
worunter  die  von  CUSO4.  Die  meisten  zeigen  Knickungen  oder 
Krümmungen,  woraus  nach  dem  Verfasser  auf  Hydratbildungen  zu 
schliessen  ist  Es  liegen  diese  Knicke  bei  folgenden  Mischungs- 
verhältnissen : 

Na,S,Oa:    40H,O  NaCl    :    30H,O 

NatSjO«:    20H,0  NaCI    :    15H,0 

K^Ct^Oj :  250 HgO  LiaSO« :  150 H,  0 

KjCrjOyilTonjO  Iii,804:    30H,O 

KCl         :    80H,0  FeSO^:    70H,O 

Die  Messungen  des  Brechungsindex  geschehen  mit  dem  Re- 
fractometer  von  Fäbt.  Gl, 

A.  J.  ZuNB.     Ueber  das  Oleorefractometer.     Rev.  int  »cient.  et  popuL 

des  falsifications  des  dendr^es  aliment.  6,12 — 13.    [Chem.  Centralbl.  1892^ 

2,  671. 

Verf.  weist  nach,  dass   es  nicht  immer  möglich  ist,  mit  der 

jEAN'schen  oleorefractometrisch^n  Prüfung  die  Beimischung  fremder 

Fette  zur  Butter  nachzuweisen.  Cl 


B.  Hasselbebo.  Projet  d^une  m^thode  pour  d^terminer  aveo 
grande  exactitude  l'indice  de  refraction  et  la  dispersion  de  l'air. 
Öfvers.  ßvenßk.  Vet.  Ak.  Förli.  1892,  441—449. 

4* 
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Vorläufige  Mittheilung  einer  Methode  zur  Messung  des  Brechungs- 
index der  Luft  mittelst  einer  Combination  des  Prismas  von  Bobda 
mit  einem  grossen  Gitterspectrographen.  E.  R, 


J.  Chappuis.  R^fraction  des  gaz  liqu^fi^s.  C.  B.  114,  286—288,  1892  f. 
Das  Princip  der  Messung  beruht  darauf,  dass,  wenn  man  zwei 
Prismen  entgegengesetzt  an  einander  legt  und  einen  Strahl  so  bin- 
durohleitet,  dass  der  eintretende  und  austretende  Strahl  auf  der 
Eintritts-  resp.  Austrittsfläche  senkrecht  stehen,  die  Beziehimg  gilt: 
niSifiÄi  =  naStnJ.2,  wenn  n^  und  n^  die  Brechungsexponenten  und 
Ai  und  Äi  die  Winkel  der  Prismen  sind.  Zur  Anwendbarkeit  dieser 
Formel  bedarf  man  ein  Prisma  mit  constantem  und  eins  mit  varia- 
belm  Winkel  Ä^ ,  dessen  Grösse  genau  messbar  ist,  dann  aber  gewährt 
diese  Methode  eine  sehr  grosse  Genauigkeit,  indem  ein  Fehler  in 
A2  von  einer  Minute  bei  Ä2  =  45^  im  Brechungsexponenten  einen 
Fehler  von  0,00044  bewirkt.  Als  Prisma  mit  festem  Winkel  dient 
ein  Stahlgefäss  mit  Glaswänden  zur  Aufnahme  des  verflüssigten 
Gases,  das  Prisma  mit  veränderlichem  Winkel  ist  aus  zwei  Crown- 
glaskörpem  construirt  nach  Art  des  Diasporameters  von  Govi. 
Die  ersten  Messungen  ergaben  für  schweflige  Säure  bei  0^  unter 
ihrem  maximalen  Dampfdrucke  für  Natriumlicht  einen  Brechungs- 
exponenten von  1,3518.  Gl. 

PfiBiOAüD.     Sur  l'influence  de  la  place  du  thermom^tre   ext^rieur 
dans  les  observations  de  distances  z^nithales.     C.  B.  115,  so— 32, 

1892  t. 

Verf.  zeigt  an  der  Hand  mehrerer  Beobachtungsreihen,  dass  es 
für  Sterne,  die  dem  Horizonte  etwa  20^  oder  weniger  nahe  sind, 
nicht  mehr  zulässig  ist,  zur  Berechnung  der  Refraction  die  Tempe- 
ratur zu  benutzen,  die  mit  einem  ABAOo'schen  Thermometer  an 
der  Nordseite  des  Gebäudes  gefunden  wird,  sondern  es  muss,  der 
Theorie  entsprechend,  die  Temperatur  der  Luft  in  der  Nähe  des 
Fernrohrobjectivs  genommen  werden.  GL 


Lord  Raylbigh.     Aberration.     Natura  45,  499—502,  1892  t. 

Ein  bereits  1887  geschriebener  Aufsatz  über  die  Frage  der 
Erklärung  der  Aberration  und  der  Versuche,  zu  entscheiden,  ob  der 
Aether  sich  mit  der  Erde  bewegen  oder,  wie  Fbesnel  es  will,  an 
der  Erdbewegung  nicht  theilnimmt.  Verf.  hält  die  FBESNEL'sche 
Vorstellung  für  die  wahrscheinlichere.  Gl. 
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Litterfttur. 

£.  Penzold.  Bestimmung  der  Liohtmenge,  welche  ein  Ellipsoid 
von  einem  leuchtenden  Punkte  empfängt,  wenn  es  theil weise 
von  einem  anderen  EUipsoide  beschaltet  wird.    Bissert.  35  8.  Jena 

1892. 

Bein  mathemaÜBcli. 

J.  Bazala.  Beleucbtungsconstructionen  für  windschiefe  Schrauben- 
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Cbbw.  On  a  simple  method  for  obtaining  the  color  curve  of  a 
lens.     Astron.  and  Astrophys.  1892,  Bec. 

Kurze  Beschreibung   einer  sehr  brauchbaren  Methode,  mittels  eines 
BowLAND'schen  Gitters  den  Achromatismus  von  Linsen   zu  untersuchen. 

G.  Palatin.  A  gömbfelületekkel  hatarolt  föngtörö  közegek  cardi- 
nalis  pontjai.  (Hauptpunkte  eines  Linsensystems.)  14  S.  8^.  Math, 
es  phys.  Köteteb  1892. 
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200,  1891. 

Zecchini.  Sul  potere  rifrangente  del  fosforo.  I.  Potere  rifrangente 
del  fosforo  libero  e  delle  sue  combinazioni  cogli  elementi  o  gruppi 
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F.  Düssaud.  Sur  la  r^fraction  et  la  dispersion  du  chlorate  de  soude 
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W.  Bdbbnaoki.  Sur  la  r^fraction  de  la  lumi^re  dang  les  liquides. 
Resultats  des  experienoes  sur  le  benzol.  Prace  Hateinat.-Fizyczne 
3,  135—143,  1892.   Polnisch.     Diese  Ber.  47  [2],  53,  1891. 

G.  Cäbbabä.  lieber  das  Moleculargewicht  und  das  Refractions- 
vermögen  des  Wasserstoffsuperoxyds.  Gazz.  chim.  22  [2]  341,  1892. 
[ZS.  f.  anorg.  Chem.  4,  311,  1893.     Diese  Ber.  49  [l],  188—189,  1893. 

T.  Costa.    Refractive  powers  of  isocyanides  and  uitriles.  Gazz.  chim. 

22,  104—109. 

E.  Olszbwski  i  A.  Witkowski.  O  wdasnosciach  optycznych  ciek- 
dego  tlenu.  (lieber  die  optischen  Eigenschaften  des  flüssigen 
Sauerstoffs.)  Rospr.  Ak.  Um.  26,  127— 130  t.  [BuU.  de  l'Ac.  de  Ci-ac. 
1892,  340— 343  t.     I>ie8e  Ber.  47  [2],  58,  1891. 

E.  Mäscabt.  Ueber  den  Regenbogen.  Physik.  Bevue  1892,  266.  Trait^ 
d'optique  1,  382,  1889.  Rundsch.  8,  273—275,  1893.  Diese  Ber.  49  [2], 
47,  1893. 

O.  LoDGE.   Aberration  problems:  The  motion  of  the  ether  near  the 
.     earth.  [Nature  46,  497—502,    1892.    Diese  Ber.   49  [2],  11—12,  21,  1893. 
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Report  of  the  committee  consisting  of  Sir  H.  E.  Rosooe  etc.  on 
wave-lenght  tables  of  the  spectra  of  the  Clements  and  Compounds. 
Bep.  Brit.  Agfl.  Edinb.  1892,  193—261. 

Die  Tabellen  enthalten  die  Wellenlängen  der  Emissionsspectra 
von  Li,  Na,  K,  Rb,  Cs,  Mg,  Ca,  Zn,  Sr,  Cd,  Ba,  Hg,  Br,  das  Ab- 
fiorptionsspectrum,  das  Emissionsspectrum  von  AI2O3.  E.   W. 


R.  R.  Tatnall.  Ein  neuer  Beweis  einer  Grundgleichung  des 
Spectrometers.  Astron.  Aßtroph.  11,  932—933,  1992. 
Werden  Collimator  und  Femrohr  auf  einen  festen  Winkel  ö 
eingestellt,  so  giebt  es  für  ein  Reflexionsgitter  zwei  Lagen,  in  denen 
dieselbe  Spectrallinie  einmal  als  linkes,  das  andere  Mal  als  rechtes 
Beugungsspectrum  gleicher  Ordnung  in  das  Fernrohr  fällt  Ist  qp 
der  Winkel  zwischen  diesen  beiden  Lagen,  s  die  Gitterbreite,  Je  die 
Ordnungszahl  des  Spectrums,  so  ist  die  Wellenlänge  k  gegeben 
durch  die  Gleichung: 

-        2s       @    .    w 


E.  Pbinosheim.  Argandlampe  für  Spectralbeobachtungen.  Wied. 
Ann.  45,  426—427. 
Der  senkrechte  Theil  eines  T-Stückes  ist  mit  der  Gasleitung 
verbunden,  der  eine  horizontale  Arm  führt  zum  Argandbrenner,  der 
andere  zu  einem  Zerstäuber  nach  Gout-Ebebt.  Je  nachdem  man 
den  letzteren  in  Gang  setzt  oder  nicht,  erhält  man  monochro- 
matisches oder  weisses  Licht.  Füllt  man  den  Zerstäuber  mit  einem 
Gemisch  mehrerer  Salzlösungen,  so  kann  man  die  Lichtquelle  ohne 
Aenderung  der  Aufstellung  zur  Untersuchung  von  Absorptions- 
spectren  und  zur  Aichung  der  Scala  benutzen.  E,  W. 


E.  V.  GoTHARD.    Spectrographische  Studien.    Ung.  Ber.  9  (1891).  [ZS. 
■     f.  Instrk.  7,  167—168. 
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Ausser  der  Beschreibung  von  Apparaten  (Spectralapparaten 
und  Nebenapparaten  dazu)  sind  Beschreibungen  des  Stickstoff- 
spectrums in  den  mittleren  Spectralgegenden  und  der  ersten  ultra- 
violetten Cyanbande  gegeben.  E.  W. 


A.  Johnson.    Newton's  Benutzung  des  Spaltes  und  der  Linse  zur 
Erzeugung  eines   reinen   Spectrums.     Gewöhnlicher   hierauf  be- 
züglicher   Irrthum.     Möglichkeit,    mit    Nbwtok's   Methode    die 
dunklen   Linien  auf  einem   Schirme   zu   zeigen.    Trans.  Boy.  Soc. 
Canada  9,  45—54,  1893. 
Der  Verf.  erklärt  zunächst  eine  Neuausgabe   der  letzten  Aus- 
gabe von  Newton's    „Optics"  für  sehr  wiinschenswerth ;  er    weist 
nach,   dass   Newton    einen   engen   Spalt  bei    der   Erzeugung   des 
Spectrums  benutzt   hat,   und   dass,   wenn   er  eine   passende   Linse 
gehabt  hätte,  er  die  FBAüNHOFSB^schen  Linien  hätte  sehen  müssen. 

E.  W. 

H.  N.  Warben.  An  improved  form  of  induction  coil  for  spec- 
troscopic   work.    Chem.  News  45,  87—88. 

Beschreibung  eines   grossen  Inductoriums ,   das  in  Segmenten 

gewickelt  ist  und  IVa  Fuss  lange  Funken  giebt.  E.  W. 

J.  M.  Edbb.  lieber  die  Verwendbarkeit  der  Funkenspectren  ver- 
schiedener Metalle  zur  Bestimmung  der  Wellenlänge  im  Ultra-, 
violetten,  mit  Bezug  auf  das  Spectrum  des  Sonnenlichtes,  Dbum- 
MOND^schen,  Magnesium-  und  elektrischen  Bogenlichtes.  Wien.  Anz. 

1892,  264—265. 

In  dieser  Abhandlung  sind  die  ultravioletten  Spectren  von  Cd> 
Zn,  Pb,  Mg,  Tl,  Sn,  AI,  Ag,  Cu,  Fe,  Ni,  Co  mittels  eines  Quai-z- 
spectrographen  im  Vergleiche  mit  den  Spectren  der  anderen  ge- 
nannten Lichtquellen,  einerseits  auf  ihre  Verwendbarkeit  als  Be- 
zugsspectren  zur  Wellenlängenbestimmung  anderer  Spectrallinien> 
andererseits  für  Zwecke  der  Herstellung  von  Lichtquellen  fiir  Ab- 
sorptionsversuche im  Ultraviolett  gegeben.  Es  wird  eine  Legirnng 
von  Gadmium  -|-  Zink  +  Blei,  eventuell  mit  Einbeziehung  von  Mg 
und  Tl  (Funkenspectrum)  empfohlen ;  für  Absorptionsversuche  erwies 
sich  das  Funkenspectrum  des  Nickels  in  dieser  Richtung  günstiger 
als  Eisen,  weil  bei  ersterem  das  Linienband  gleichmässig  und  weiter 
sich  ins  Ultraviolett  erstreckt. 

Das  brennende   Magnesiummetall   ist   als   Lichtquelle   fär  Ab- 
sorptionsversuche  nur   für   die   Bezirke  von  k  >  2800  brauchbar; 
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uDgünstiger  gOBtaltet  sich  das  mit  Oxyhydrogen  zur  Weissgluth 
erhitste  Magnesiumoxyd,  dessen  Spectram  eine  relativ  geringe  Hellig- 
keit im  ultraviolett  besitzt 

Das  Spectrnm  des  elektrischen  Bogenlichtes  (Gleichstrom, 
SiBMBHs'  Lampe  von  beiläufig  3000  Kerzen)  giebt  unter  gewöhn- 
lichem Umstände  Licht  bis  ungefähr  k  =  2600. 

Die  Funkenspectren  wurden  auf  die  Habtlbt  •  ADSNET'schen 
Zahlen  zurückgefiihrt,  da  diese  Autoren  die  grösste  Anzahl  von 
Metallfunkenspectren  sorgfältig  untersucht  haben;  es  wird  jedoch 
vom  Autor  eine  Tabelle  zur  Reduction  der  HASTLST-AnEKET^schen 
resp.  ANOfiTRöM'schen  Zahlen  auf  die  RowLAirn'schen  und  Katsee- 
RüNGE'schen  Normalzahlen  der  Wellenlängen  beigegeben.       E,  W, 


A.   Gbükwald.      lieber    das    sogenannte   zweite    oder   zusammen- 
gesetzte Wasserstoffspectnim   von   Dr.  B.  Habselbero   und   die 
Structur  des  Wasserstoffs.     I.  Theil.    Wien.  Ber.  101  [2b],  121—254, 
1892.    MonaUb.  f.  Cbem.  13,  111—244. 
Für  das  dem  Atome  zukommende  Linienspectrum  des  Wasser- 
stoffs giebt  die  BALMEE'sche  Regel  für  die  reciproken  Wellenlängen 
der  auf  einander  folgenden  Linien  die  Beziehung 

1/A,  =  l/Ä[l-4/(n  +  2)2],  n  =  1,2,...14, 

wo  Ä  =  3646,081  ist,  wenn  man  die  RowLANn'schen  Werthe 
für  iHa  und  kHß  zu  Grunde  legt.  Die  BALMEB^sche  Reihe  ist 
also  dadurch  ausgezeichnet,  dass  die  Schwingungszahlen  der  ein- 
zelnen Linien  in  einfachen  rationalen  Verhältnissen  zu  einander 
stehen : 

1/Ai:1/A,:1/Aj:...1/;Ih  =  1— 4/32:1-4/43:1  — 4/58:...4/(n  +  2)S 
die  unabhängig  von  dem  Werthe  Ä,  der  die  Höhe  der  ganzen  Reihe 
bestimmt,  bestehen.  Der  Verf.  hat  nun  die  Linien  des  zusammen- 
gesetzten, den  Molecülen  des  Wasserstoffs  entsprechenden  Spec- 
tnims,  wie  sie  von  Hasselbeeo  bestimmt  worden  sind,  daraufhin 
geprüft,  ob  sich  nicht  vielleicht  ähnliche  „BALMEB^sche  Reihen** 
auch  unter  diesen  nachweisen  lassen.  In  der  That  ist  es  ihm 
gelungen,  ca.  330  (nach  des  Referenten  Zählung)  Reihen  von  zwei, 
drei  oder  mehr  Linien  herauszufinden,  deren  einzelne  Veitreter  unter 
einander  Verhältnisse  der  Schwingungszahlen  aufweisen,  wie  sie 
Linien  von  BALMEE'schen  Reihen  zeigen.  Das  gesammte  Rech- 
nungsmaterial, namentlich  die  entsprechenden  Werthe  der  charak- 
terisirenden  Constanten  h  werden  mitgetheilt.  Die  Reihen,  bei 
denen  nur  zwei  Linienindividuen  unter  den  HASSELBEBo'schen  Linien 
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nachweisbar  waren,  sind  naturgeraäss  als  noch  nicht  sicher  begründet 
anzusehen;  der  Verf.  hebt  sie  alle  einzeln  hervor,  um  so  bei  einer 
Neuaufnahme  des  Spectrums  die  Aufmerksamkeit  auf  die  fehlenden 
Glieder  zu  richten.  Die  Aufdeckung  dieser  rhythmischen  Beziehungen 
setzt  den  Verf.  ferner  in  den  Stand,  das  Spectrum  deducüv  über 
die  Grenzen  der  bis  jetzt  beobachteten  Theile  hinaus  zu  erweitem 
und  die  Lage  einer  grossen  Anzahl  neuer  Linien  vorauszusagen 
(Tabelle  imter  5).  Eine  andere  Tabelle  zeigt,  dass  bei  der  vor- 
genommenen Zuordnung  sehr  viele  Linien  (der  Referent  zählt  circa 
400)  von  den  im  Ganzen  beobachteten  circa  560  für  verschiedene 
Reihen  gleichzeitig  in  Anspruch  genommen  sind,  so  dass  diese 
Doppel-  oder  mehrfache  Linien  sein  müssten. 

Der  Verf.  giebt  femer  eine  Reihe  von  Vorachlägen  zur  detail- 
liii;en  Aufnahme  des  von  ihm  behandelten  Spectrums,  Er.  fasst  alle 
Linien,  die  bei  der  Zuordnung  zu  ßALMER'schen  Reihen  demselben 
Werthe  von  1  —  4  (n  +  2)^  (der  ^BALMSB^schen  Proportionalitäts- 
zahl ^)  zugehören,  zu  einer  Gruppe  Gn  zusammen.  Die  homologen 
Linien  der  verschiedenen  Gruppen  bilden  dann  immer  BALMBB^sche 
Reihen;  die  Gruppe  Gi  nennt  der  Verf.  die  „äussere  Grenzgmppe", 
die  ^te  Liniengruppe  Oy^  welche  noch  mit  hinreichender  Genauig- 
keit sich  der  BALMEB'schen  Regel  anschliesst,  die  „innere  Grenz- 
gruppe"; alle  übrigen  Linien  des  Spectrums  schliesst  er  zu  einer 
Gruppe  Ky  der  „innersten  Kerngruppe",  zusammen  und  fasst  das 
Ergebniss  des  vorliegenden  Theiles  seiner  Untersuchung  wie  folgt 
zusammen :  ^Das  Spectrum  der  Hydrogenmolecüle  H — H  besteht  aus 
einer  endlichen  Anzahl  von  Liniengruppen  Gr« fiirn  =  1, 2, 3 ...  14 ... iV 
(und  zwar  mindestens  aus  14  solchen),  deren  homologe  Linien  den 
BALMBB'schen  Zahlen  1  —  4/(w  -f  2)«  fürn  =  1, 2, 3 . . .  14 . . .  JV  pro- 
portionale Schwingungszahlen  besitzen  und  eventuell  einer  „innersten 
Kerngruppe  iC"  relativ  brechbarster  Linien."  E.  W. 


G.  J.  Stonbt.     The   line  spectra  of  the   Clements.     Nature  46,  29, 

126,  222,  268—269,  1892. 

Betrachtungen  über  die  Darstellung  durch  FouBiEB'sche  Reihen 
nebst  einer  Reihe  von  anderen  nicht  zu  referirenden  Bemerkungen. 

E.  W. 

C.  RuNGB.     The  line  spectra  of  the  Clements.    Nature  46,  loo,  200, 

247,  1892. 

Eine  Discussion  der  Frage,  inwieweit  eine  Function   der  Zeit 
durch  eine  FouBiBa'sche  Reihe  dargestellt  werden  kann.     E,  W. 
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G.  J.  Stonbt.  Recent  speotroBcopic  determinations.  Nature  46,  513* 
1892. 
Eine  Besprechung  der  MiOHBLsoN^sohen  UnterBuchungen. 
Stonbt  meint,  dass  in  einem  durch  Entladungen  in  einem  Qbislbb'- 
Rohre  zum  Leuchten  gebrachten  Gase  die  Bewegungen  nicht  nach 
allen  Richtungen  gleichmässig  erfolgen.  E.  W. 


G.  J.  Stonbt.  Analysis  of  the  spectrum  of  sodium,  including  an 
inquiry  into  the  tnie  place  of  the  lines  that  have  been  regarded 
as  satellites.  Seien t.  Proc.  Boy.  Dublin  Soc.  (N.  S.)  7,  204—217,  1892. 
PhiL  Mag.  (5)  33,  503—516,  1892. 

Die  Arbeit  schliesst  sich  in  ihren  Grundgedanken,  sowie  ihrer 
Bezeichnungsweise  eng  an  die  Arbeit  „Ueber  die  Ursache  von 
Doppellinien^  u.  s.  w.  des  Verf.  an.  Im  Vorliegenden  wird  zunächst 
die  Frage  untersucht,  ob  die  drei  Reihen  von  Doppellinien  (P  Haupt- 
linien, J)  verwaschene,  S  scharfe  Linien)  des  Natriumspectrums, 
welche  die  Untersuchungen  von  Katseb  -  Rttnob  und  Rtdbebo 
kennen  gelernt  haben,  vielleicht  durch  eine  der  BALMEB^schen  ähn- 
liche einfache  Formel  gilt  Die  für  das  Wasserstoflflinienspectrum 
geltende  BALMSB'sche  Formel  nimmt  die  Gestalt  y*  =  ^/ih.Qc  —  x) 
an,  wenn  man  y  fiir  l/m  (m  die  Reihe  der  positiven  ganzen  Zahlen 
von  drei  an)  und  x  für  n  (Schwingungszahl  bei  Fortpflanzung  in 
Luft  in  einer  bestimmten  Zeit,  hier  in  dem  vom  Verf.  eingeführten 
„Zeit-Jot'^)  setzt;  k  ist  die  Constante  (274,263)  der  BALMBB'schen 
Formel.  Die  Abhängigkeit  von  y  und  x  ist  eine  parabolische,  und 
der  Verfasser  stellt  sich  nun  allgemein  die  Frage,  ob  die  einzelnen 
Doppellinien  der  genannten  Reihen  bei  Natrium  vielleicht  dadurch 
erhalten  werden  können,  dass  man,  ähnlich  wie  hier,  zusammen- 
gehörige Punkte  durch  eine  Curve  zweiten  Grades  verbindet.  Er 
vereinfacht  das  zu  lösende  constructive  Problem  noch  dadurch,  dass 
er  y*  =  xr  setzt,  so  dass  statt  der  Ellipsen  x^/a^  +  y^/h^  =  1  und 
der  Hyperbeln  x^/a^  —  y^/^^  =  1  zunächst  nur  die  „abgeleiteten^ 
Curven  x*/a^  -f-  xr/t'  =  1  und  x^/a^  —  z/h^  =  1  zu  finden  sind 
(im  Falle  der  Parabel  nur  eine  gerade  Linie  von  bestimmter  Nei- 
gung). Eine  Schwierigkeit  bleibt  dabei  noch:  man  weiss  zunächst 
nicht,  welchen  Werth  von  m  man  für  die  erste  (die  am  wenigsten 
brechbare)  der  darzustellenden  Linien  annehmen  soll.  Der  Verf. 
hilft  sich  in  der  Weise,  dass  er  für  eine  Reihe  von  Werthen  für  m 
die  Curven  wirklich  construirt  und  diejenige  auswählt,  welche  die 
Beobachtungen  am  besten  darstellt.  Hierbei  resultiren  gelegentlich 
auch   negative  Werthe   für   die   Schwingungszahl   n;   es  wird   aus- 
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gefuhrt,  dass  dies  zufolge  der  früher  vom  Verf.  aufgestellten  An- 
schauungen nicht  Ungereimtheiten  einschliesse.  Das  Ergebniss  der 
mühevollen  Rechnungen  und  graphischen  Interpolationen  ist,  dass 
eine  Curve  zweiten  Qrades  die  Beziehungen  zwischen  x  und  y 
für  die  Natriumreihen  sehr  nahe,  aber  doch  nicht  vollständig  wieder- 
giebt;  die  Abweichungen  übersteigen  jedenfalls  die  Grenze  der 
Beobachtungsfehler.  Jene  noch  nicht  untergebrachte,  weit  aussen 
liegende  Doppellinie,  die  man  entweder  als  Satelliten  eines  Indi- 
viduums der  D- Reihe  oder  als  Angehörigen  einer  vierten  Reihe 
betrachtete,  gehört  nach  Stonby  der  S-Reihe  an  und  ist  deren 
erster  oder  zweiter  Vertreter.  Für  das  Wasserstoffspectrum  be- 
zeichnet der  Verfasser  eine  neue  Linie  mit  X  =  121,5  fifi  und  für 
das  Natriumspectrum  eine  neue  Linie  mit  A.  =  213,0  fifi.    E.  W. 


Kayseb  und  Runge,  lieber  die  Spectren  der  Elemente.  5.  und 
6.  Abschnitt  Abb.  d.  BerLAk.  1892,  Anh.  I,  IH,  39,  28  S.  Wied.Ann. 
46,  225—243,   1892. 

Die  Arbeit  enthält  die  genaue  Beschreibung  der  Spectren  von 
Kupfer,  Silber  und  Gold,  sowie  die  Zusammenfassung  der  Linien 
resp.  Linienpaare  derselben  zu  einzelnen  Serien. 

In  den  Spectren  aller  Elemente  der  beiden  ersten  Gruppen 
des  MsNDBLEjEFF'schen  Systems  Hessen  sich  Serien  (mit  Ausnahme 
von  Au  und  Ba)  nachweisen,  die  durch  die  Formel  der  Verff.  gut 
dargestellt  werden.  Die  Elemente  lassen  sich  nach  der  Lage  der 
Serien  in  vier  Gruppen  zerlegen: 

A.   Li,  Na,  K,  Rb,  Cs;     B.   Cu,  Ag  (Au);      C.   Ag,  Ca,  Sr; 
D.   Zn,  Cd,  Hg. 

In  jeder  Abtheilung  zeigt  sich  vollkommene  Homologie  und  in 
jeder  rücken  die  Serien  mit  wachsendem  Atomgewichte  nach  dem 
Infraroth. 

Wegen  der  Einzelheiten  muss  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  E.  W. 

F.  Kbxütz.  Ursache  der  Färbung  des  blauen  Steinsalzes.  Krak. 
Anz.  1892,  147—151, 
Der  Verf.  hat  das  blaue  Steinsalz  eingehend  untersucht.  Stücke 
von  blauem  Steinsalz  ändern  bei  —  100<>  nicht  ihre  Färbung,  unter 
Paraffin  erhitzt,  nicht  bei  400^  Sehr  fein  gemahlenes  blaues  Stein- 
salz verliert  seine  Farbe  nicht  in  Alkohol,  in  gesättigter  wässeriger 
Salzlösung  und  in  concentrirter  Salzsäurelösung. 
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KohlenwaBserstoffe  bedingen  die  Färbung  nicht  Steinsalz  in 
Natriamdampf  erhitzt,  wird  schön  blau  gefärbt  In  den  obigen 
Lösangsmitteln  verliert  es  seine  Färbung  nicht,  wohl  aber  beim 
Glühen.     Der  Verf.  schiebt  die  Färbung  auf  ein  Eisensalz.     E.  W, 


H.  Eayseb.    Die  linienspectra  der  chemischen  Elemente   und  das 

MENDSLEJEFF'sche   System.      Chem.-Ztg.  16»  533—534. 

Die  Abhandlung  enthält  eine  von  Eayseb  selbst  verfasste  Zu- 
sammenstellung seiner  Resultate.  E.  W. 


G.  D.  LrvEiNO.    Note  on  PlOokeb's  supposed  detection  of  the  line- 
spectrum  of  hydrogen  in  the  oxyhydrogen  flame.    Phil.  Mag^.  (5) 

34,  371—375,  1892. 

Trotz  aller  Bemühungen  ist  es  Livbino  bei  den  mannichfachsten 
Yersuchsanordnungen  nicht  gelungen,  bei  dem  verbrennenden  Wasser- 
stoff die  Wasserstofflinie  aufzufinden,  auch  dann  nicht,  wenn  er  den- 
selben in  eine  Cyanflamme  einleitete.  Lässt  man  einen  Hf-  und  einen 
Os-Strom  auf  einander  treffen,  so  hat  die  Sauerstoffseite  einen  Stich 
ins  Grüne,  die  Wasserstoffseite  ins  Orange.  War  in  einer  Enall- 
gasfiamme  der  Wasserstoff  im  Ueberschuss,  so  lag  das  Maximum 
des  continuirlichen  Spectrums  im  Orange  zwischen  C  und  D,  war 
der  Sauerstoff  im  Ueberschuss,  so  verschob  sich  das  Maximum  nach 
dem  Citronengelb.  E,  W. 

Lbgoq  de  Boisbaudban.    Recherches  sur  le  samarium.    C.  B.  114, 

575—577. 

Der  Verf.  hat  Samariumoxyd  fractionirten  Fällungen  unter- 
worfen und  dabei  eine  Reihe  von  freilich  noch  nicht  ganz  reinen 
neuen  Erden  erhalten,  die  er  mit  Z«  und  Z;  bezeichnet;  erstere  giebt 
im  Inductionsfunken  eine  Linie  bei  459,3,  letztere  in  dem  Lichte 
des  Funkens  eine  Fluorescenz  mit  einer  Bande  bei  611  bis  612. 
Ein  ausführliches  Referat  kann  erst  gegeben  werden,  wenn  die 
Erden  rein  dargestellt  sind.  E.  W. 


J.  M.  Edbb  u.  K  Valbnta.     lieber  einige  neue  Linien  im  brech- 
barsten  ultravioletten    Emissionsspectrum    des   metallischen   Cal- 
ciums.    Wien.  Anz.  1892,  252—253. 
Gelegentlich  einer  Untersuchung  über  das   Emissionsspectrum 
des  Calciums  bei  verschiedenen  Temperaturen  fanden  die  Verff.  eine 
bis  jetzt  unbekannte   Liniengruppe   im   äussersten  Ultraviolett  auf. 
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welche  eine  kleinere  Wellenlänge  hatte,  als  die  brechbarste  bis  jetzt 
von  Eayseb  und  Runge  im  Bogenspectrum  des  Calciums  beob- 
achtete Ca-Linie,  X  =  2200,8.  Diese  Linien  traten  im  kräftigen 
Inductionsfunken  deutlich  auf  und  besitzen  nachfolgende  Wellen- 
längen imd  relative  Helligkeiten  i  (fiir  die  hellste  Calciumlinie 
wurde  i  =  10,  die  schwächste  i  =r^  l  gesetzt). 

Eaysbb-Bukge 

2275,6 


2200,8 


EDEa-VALBKTA 

t 

Ca-Linie, 

k 

=  2276,0 

3 

2259,5 

1 

Hauptlinie 

2208,3 

4 

2200,5 

1 

n 

2197,6 

3 

2170,0 

1 

2152,3 

1 

Edeb-Yalrnta 

t 

k  =  2140,3 

3 

2133,0 

1 

2131.2 

1 

2123,0 

1 

Hauptlinie         2112,9 

3 

„                  2103,2 

2 

E.  W. 


Legoq  de  Boisbaudran.  Sur  les  spectres  ^lectriques  du  gallium. 
C.  B.  114,  815—819. 
Der  Verf.  hat  die  Emissionsspectra  von  Gallium  unter  ver- 
schiedenen Bedingungen  untersucht  und  gefunden,  dass  dabei  die 
auftretenden  Linien  sehr  verschieden  sind,  dass  vor  Allem  die  Zahl 
und  Intensität  der  Linien  sehr  variirt.  Er  findet  folgende  Wellen- 
längen X. 

1.  Chlorgalliumlösung.    Inductorium  mit  langem  Draht 

509,04  Anfang  einer  Bande,   in  der  mehrere  nebelhafte,  wenig  be- 
stimmte Linien  liegen. 

502,33  Maximum  des  Lichtes. 

495,50  fein  verwaschen. 
a  417,04  schmal,  stark. 
ß  403,19  schmal,  recht  deutlich,  aber  weniger  als  a. 

2.  Metallisches   Gallium,   dasselbe    Inductorium    mit  Leydener 
Flasche,  das  Spectrum  ist  weit  reicher. 

645,27  schmal,  leicht  sichtbar. 
C  641,24  schmal,  sehr  deutlich,  stärker  als  die  vorige. 

639,23  schmal,  sehr  schwach. 
ß  632,67  schmal,  recht  stark,  stärker  als  C. 
X  599,49  schmal,  deutlich,  wird  mit  zunehmender  Capacität   des  Gon- 

densators  heller. 
&  585,15  schmal,  sehr  deutlich,  schwächer  als  C,  wird  mit  zunehmen- 
der Capacität  des  Condensators  heller  als  C* 
580,14  schmal  oder  schwach  verwaschen. 
£   542,89  Mitte   des  Lichtmaximums   einer  dicken  Linie,   dies  ändert 

sich  ein  wenig  mit  der  Gesammthelligkeit  des  Lichte«. 
ti  536,95  Mitte  einer  dicken  Linie,  sie  ändei*t    sich   etwas  mit   der 
Helligkeit. 
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533,97  verwaschen,  leicht  sichtbar,  aber  weit  schwächer  als  17. 

521,26  verwaschen,  recht  leicht  sichtbar,  schmäler  als  17. 

499,33  fein,  leicht  sichtbar. 
7  486,46  fein  oder  kaum  verwaschen,  sehr  ausgesprochen. 

438,22  verwaschen,  wird  mit  Vergr&sserung  des  Condensators  heller. 
<f  425,58  Mitte  einer  Bande. 
a  417,04  schmal,  recht  stark. 
T  403,19  schmal,  sehr  schwach  verwaschen,  aber  deutlich. 

Bei  der  Benutzung  des  Inductoriums  von  Demab9AT  mit  kurzem 
Draht  zeigt  sich  Folgendes: 

<f  641,24  schmal,  leicht  sichtbar. 

y  639,23  schmal,  sehr  leicht  sichtbar,  weit  stärker  als  y, 

632,67  schmal,  recht  und  oft  sehr  schwach. 
e  535,50  verwaschen,  recht  breit. 
a  417,04  schmal,  stark. 
ß  403,19  schmal,  sehr  stark. 

Man  sieht  aus  den  obigen  Angaben,  wie  sehr  das  Spectrum 
sich  mit  Aenderungen  im  Funken  ändert  Da  analoge  Aenderungen 
in  mehr  oder  weniger  hohem  Grade  bei  allen  Körpern  auftreten, 
so  muss  man  die  Bedingungen  genau  angeben,  unter  denen  man 
die  Spectren  erhalten  hat.  E,  W. 


G.  D.  LivEiNO  and  J.  Dbwar.    Note   on  the  spectra  of  the  flames 
of  some  metallic  Compounds.     Proc.  Boy.  Soc.  52,  117—123,  1892. 

MiTSGHEBLiCH  hat  gezeigt,  dass  die  Spectra  von  Flammen 
meist  diejenigen  der  Verbindungsspectra  sind  und  nur  relativ  wenige 
Metalllinien  zeigen.  Eine  Reihe  von  Fragen  ist  aber  noch  unent- 
schieden; z.  B.  ob  die  Schwingungen,  welche  die  Verbindungs- 
spectra liefern,  einer  einfachen  Erhitzung  der  Molecüle  entsprechen 
oder  ob  sie  während  chemischer  Processe  entstehen  und  ihre 
Energie  direct  von  der  chemischen  Wechselwirkung  der  vorhandenen 
Substanzen  beziehen.  Entspricht  das  Absorptionsspectrum  dem 
Emissionsspectrum,  so  ist  das  erste  wohl  der  Fall,  so  beim  Cyan. 
Die  Unterschiede  zwischen  dem  Spectrum  an  der  Basis  und  in  dem 
oberen  Theile  der  Flamme  lassen  aber  fiir  viele  Fälle  die  zweite 
Ursache  vermuthen.  Dass  die  ersteren  oft  mit  Funkenspectren  zu- 
sammenfallen, spricht  nicht  dagegen,  da  die  Funken  elektrolytische 
Wirkungen  haben  können,  welche  Zwischenstadien  von  Verbindungen 
hervorrufen.  Atome,  die  sich  noch  nicht  verbunden  haben,  aber 
schon  in  der  gegenseitigen  Wirkungssphäre  sich  befinden,  könnten 
auch  besondere  Spectren  liefern. 
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Die  Verff.  haben  nun  zanäobst  die  Flamme  organometalliBcber 
Substanzen  untersucht  und  zwar  von  Nickeloarbonyl  und  Zinkätbyl, 
die  mit  Wasserstoff  verdünnt  verbrannt  werden. 

In  dem  oberen  Theile  der  Flamme  erschien  bei  dem  Ni(C0)4 
eine  Reihe  von  hellen  Banden,  die  nach  dem  Roth  hin  abschattirt 
waren,  sie  Hessen  sich  nicht  in  Linien  auflösen.  Die  Schattirungen 
der  Banden  im  CO  bei  Anwendung  elektrischer  Entladungen  sind 
nach  der  entgegengesetzten  Seite  abschattirt. 

Die  Schwingungszahlen  für  die  Ränder  der  Banden  liegen  bei 

1496  1635  1849  2107 
1521        1692        1933        2146 

1577  1752  1960  2172 
1594        1808        2052        2199 

2226 

Ausserdem  zeigt  sich  eine  Reihe  von  Ni- Linien,  und  zwar 
sowohl  in  dem  oberen  Theile  wie  an  der  Basis.  Dort  zeigt  sich 
noch  eine  Reihe  von  Linien,  die  in  zwei  Hauptgruppen,  im  Orange 
und  Roth  und  im  Citronengelb  und  Gelb,  zusammengedrängt  sind. 
Sie  bilden  Cannelirungen,  welche  dem  Gesetze  von  Rtdbxbg  ge- 
horchen. Die  folgenden  Zahlen  geben  die  Wellenlängen  der  Linien. 
Keine  der  Linien  fällt  mit  einer  Niokellinie  zusammen. 

1497  1582  1622  1721 
1506  Gruppe  sehr  dicht  1627  1727 
1509  gedrängter  Linien  1631  1732 
1514  1586  1651  1735 
1518  1593  1656  1738 
1521  1595  1663  1741 
1526  1596  1667  1742 
1543  1598  1671  1745 
1547  1599  1673  1746 
1549  1600  1682  1747 
1555  1602  1686  1753 
1560  1604  1690  1806 
1563  1607  1706  1809 
1572  1612  1712  1827 
1575  1615  1714  1833 

1578  1616  1716  1879 
1580        1618 

Bei  Zinkäthyl  zeigte  sich  nichts  Besonderes,  es  waren  keine 
ultravioletten  Linien  zu  sehen.  E.  W. 


F.  A.  GooGH  and  J.  J.  Phinnby.     The  quantitative  determination 
of  rubidium  by  the  spectroscope.    SilL  Joum.  (3)  44,  392 — 400,  1892. 
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Die  Abhandlang  hat  fast  nur  chemischeB  Interesse.  Zu  er- 
wähnen ist,  dass  0,00005  mg  RbCl  noch  in  der  Flamme  unter  den 
günstigsten  Bedingungen  gefunden  werden  konnten.  E.  W, 


A.  Smithxlls.  The  origine  of  flame  colouration.'  A  preliminary 
notice.  Ghem.  Soc.  Jan.  21,  1892.  Bep.  Biit.  Edinb.  1892,  645—646,  674 
—675. 

Eupfersalze  färben  den  inneren  Kegel  einer  Flamme  so  gut 
wie  gar  nicht,  den  äusseren  grün.  Goldsalze  färben  den  äusseren 
grün  und  blau,  den  inneren  schwach  blau.  Alkalisalze  beeinflussen 
beide  Kegel  gleich.  Die  Ursache  für  die  Erscheinung  sieht  der 
Verf.  in  chemischen  Processen,  die  sich  in  den  beiden  Kegeln  in 
verschiedener  Weise  abspielen.  E.  W, 


E.  L.  NiGHOLS  and  B.  W.  Snow.     On  the   charaoter  of  the  light 
emitted  by  incandescent  zinc  oxide.     PhiL  Hag.  (5)  33,  19—28. 

Der  Verf.  erhitzt  ZnO  auf  Platin,  dabei  zeigt  sich,  dass  bei 
840<^  das  ZnO  ein  relatives  Maximum  der  Lichtemission  bei  F,  bei 
1013®  ein  weit  ausgesprocheneres  bei  D  hat.  Ferner  zeigt  sich,  dass 
beim  ersten  Erhitzen  das  ZnO  viel  lebhafter  glüht,  als  nach  längerer 
Zeit,  in  600  See.  sinkt  z.  B.  fQr  die  6-Linie  die  Helligkeit  bei 
1013®  auf  Vs«  Man  hat  es  wohl  hier  mit  einer  „Phosphorescenz 
durch  Wärme**  nach  Becqubbxl,  einer  Pyro-  resp.  Thermolumines- 
cenz  nach  E.  Wibdemakn  zu  thun,  die  im  Speciellen  eine  Chemie- 
luminescenz  sein  dürfte. 

Aehnlich  wie  ZnO  verhalten  sich  auch  Kalkcylinder ,  die,  in 
der  Knallgasflamme  erhitzt,  im  ersten  Moment  weit  stärker  als 
später  leuchten.  Dieselbe  Ui-sache  dürfte  die  grosse  Helligkeit  der 
Magnesiumflamme  erklären.  Nach  der  Ai*t  des  Lichtes  müsste  ihre 
Temperatur  nach  W.  H.  Piokbbino  5000®  sein,  sie  ist  aber  nur 
14000.  E.  W. 

F.  MagClban.     Photographien  von  Spectren.      S^ances  soc  frang.  de 
phyg.  1892,  165—166. 

Der  erste  Atlas  enthält  zwei  Reihen  photographirter  Spectra 
der  Sonne  und  15  anderer  Metalle  (Platingruppe  und  Eisenkupfer- 
gnippe).  Das  Spectrum  dehnt  sich  von  der  Wellenlänge  3800  bis 
5750  aus.  Der  zweite  Atlas  enthält  Photographien  des  Sonnenspec- 
trums,  wenn  der  Höhenwinkel  der  Sonne  grösser  als  45^  und  klei- 
ner als  7,50  ist  E.  W. 

Forttehr.  d.  Pliyt.    XLVIII.    9.  Äbth.  5 
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O.   SiMONT.     Das   Sonoenspectrum    und    dessen   ultraviolette   Fort- 
setzung.    Monatsbl.  wisa.  Clubs,  Wien  1890. 

Im  vorliegenden  Vortrage  giebt  der  Verf.  eine  gedrängte 
elementar  gehaltene  Uebersicht  über  das  ganze  Gebiet  der  Spectral- 
analyse  und  geht  dabei  besonders  auf  Sonnen-  und  Sternphysik 
ein.  .  E.  W. 

W.  Pbddib.     Proof  that  density  of  Illumination  does  not  affeot  ab- 
sorption.     Bep.  Brit.  Ass.  Edinb.  1892,  661. 

Nach  einer  aus  der  kurzen  Notiz  nicht  ganz  klar  ersichtlichen 
Methode,  bei  der  divergirende  Strahlen  benutzt  werden  und  bei  der 
die  Intensität  sich  von  1:1000  änderte,  findet  der  Verf.,  dass  sich 
die  Absorption  nicht  um  1  Proc.  geändert  hatte.  E.  W. 


MsBKBLBAGH.     Zur   Absorption   des  Lichtes  durch  Natriumdampf. 
ZS.  f.  Unterr.  5,  253,  1892. 

In  beiderseitig  nur  durch  Gummischlauch  und  Glasstäbchen 
verschlossenen  Eugelröhren  wird  Natrium  verdampft,  die  geringe 
anfänglich  vorhandene  Sauerstoffmenge  wird  zunächst  bei  vorsich- 
tigem Schmelzen  des  Metalles  absorbirt  E.  W. 


LiVBiNG  and  Dbwab.  On  the  spectrum  of  liquid  oxygen,  and  on 
the  refractive  indices  of  liquid  oxygen,  nitrous  oxide ,  and  ethy- 
lene.      Phil.  Mag.  (5)  34,  205—209,  1892. 

In  Glasröhren  von  V4  Zoll  Durchmesser  und  3  bis  6  Zoll 
Länge,  die  an  den  Enden  so  eben  und  gleichförmig  als  möglich 
zugeschmolzen  waren,  wurde  flüssiger  Sauerstoff  mit  Atmosphären- 
druck  eingegossen.  Zunächst  verdampfte  dieser  natürlich  sehr  heftig, 
bis  das  Ganze  bis  auf  die  Siedetemperatur  des  Sauerstoffs  —  181  ^ 
abgekühlt  war.  Damit  sich  das  Glas  nicht  mit  Reif  beschlage,  war 
es  in  einen  weiteren  Glaskasten  luftdicht  eingeschlossen,  der  mit 
völlig  trockener  Luft  gefüllt  war.  Das  Spectrum  zeigte  die  Ab- 
sorptionsbanden, die  auch  der  gasförmige  Sauerstoff  unter  hohem 
Drucke  zeigt,  aber  merkwürdigerweise  war  die  Bande  Ä  nicht 
wie  im  Sonnenspectrum  scharf  nach  der  brechbaren  Seite  hin,  son- 
dern hatte  ihre  scharfe  Begrenzung  auf  der  weniger  brechbaren 
Seite  und  schattirte  sich  allmählich  nach  der  brechbaren  Seite  hin 
ab.  Ebenso  verhielt  sich  die  Bande  B.  Die  Verff.  schliessen  hier- 
aus, einmal  dass  die  genannten  Banden  dem  Sauerstoffmolecüle  zu- 
gehörou,   dass   dieses   im  Wesentlicheu  mit  unverändertem  Sehwiu- 
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gUDgszustande  in  den  flüssigen  Körper  übergeht,  dass  aber  vermöge 
der  anderen  Wirkungsweise  der  Molecüle  im  gasförmigen  und  im 
flüssigen  Zustande  auf  einander  die  beobachtete  Veränderung  von  der 
Intensität«vertheihing  herrührt. 

Der  Sauerstoff  selbst  hat  eine  sehr  schöne  blaue  Farbe,  die 
also  nicht  dem  Ozon  zukommt,  worauf  schon  Olszewski  hinwies. 
Ozon  löst  sich  leicht  in  flüssigem  Sauerstoff;  auf  eine  Steinsalz- 
scbüssel  ausgegossen,  nimmt  eine  solche  Lösung  den  sphäroidalen 
Zustand  an,  verdampft  sehr  rasch,  wird  concentrirter  und  explodirt 
schliesslich  mit  ungeheurer  Heftigkeit.  In  verdünnter  Sauerstofi*- 
lösung  hat  das  Ozon  gar  keinen  Einfluss  auf  das  Absorptions- 
spectrum. 

Der  Versuch,  concentrirtere  Lösungen  von  Ozon  in  Sauerstofi* 
herzustellen,  scheiterte  an  der  furchtbaren  Explosivität  des  Ge- 
misches, die  jedesmal  den  ganzen  Apparat  in  Stücke  schlug  (com- 
niinuting  the  tube  to  fine  powder).  Trotz  ungeheurer  Schwierig- 
keiten gelang  es  den  Verff.,  den  Brechungsindex  des  flüssigen  Sauer- 
stoffs bei  —  1820  zu  bestimmen  (nicht  weniger  als  ein  Liter  Sub- 
stanz war  dazu  nöthig);  sie  fanden  n  =  1,2236;  da  die  Dichte  des 
Sauerstoffs  bei  dieser  Temperatur  zu  1,124  gefunden  wurde,  so  er- 
gab sich  das  speciflsche  Brechungsvermögen  zu 

{n  —  l)/d  =  0,1989   (im  Original  steht  fälschlich  1,989) 
resp.  (n«  —l)/(n^  +  2)d  =  0,1265. 

Das  moleculare  Brechungs vermögen  ist  hiemach  3,182  bezw.  2,024; 
aus  einer  Reihe  von  organischen  Verbindungen  fand  Landolt  hier- 
für im  Mittel  3,00,  für  gasförmigen  Sauerstofi*  ist  es  3,0316.  Bei 
einem  Einfallswinkel  von  50^  45'  erwies  sich  das  von  der  glatten 
Flüssigkeitsoberfläche,  die  sich  bei  —  200**  herstellte,  reflectirte 
Licht  ziemlich  vollkommen  polarisirt.  Für  das  flüssige  Stickoxyd 
wurde  erhalten  für 

X  =  670,5  (Li)     656,3  (C)     589,3  (D)     486,1   (P)     451,0  (In)     430,7  (G) 
n  =  1,3257  1,329  1,3305  1,3345  1,3368  1,3378 

Das  speciflsche  Gewicht  war  bei  — 90®  C.  1,255,  woraus  sich  für 
das  speciflsche  Brechungsvermögen  ftr  Na -Licht  ergiebt  0,2634 
resp.  0,163  und  für  das  moleculare  Brechungs  vermögen  11,587  resp. 
7,163.  Durch  Subtraction  des  für  Sauerstoff  gefundenen  Brechungs- 
vermögens ergiebt  sich  das  moleculare  Brechungsvermögen  des 
Stickstofl^s  zu  8,405  resp.  5,139.  Für  flüssiges  Aethylen,  welches 
wegen  seiner  stürmischen  Verdampfung  grosse  Schwierigkeiten  be- 

6* 
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reitete,  wurde  n=  1,3632  gefanden;  bei  —  100<>  ist  die  Dichte 
0,58,  woraus  sich  für  das  specifische  Brechungsvermögen  0,627  resp. 

0,384  ergiebt                        E.  W. 

W.  AcKBOYD.  The  law  of  colour  in  relation  to  chemical  Constitution. 
Fhys.  Soc.  London,  8.  April  1892. 

Der  Verf.  ordnet  die  Elemente  in  einem  Kreuze  an,  welche 
gefärbte  Verbindungen  geben. 


Cu  63,  Co  59,  Ni  59,  Fe  56 


F  19 
Cl  35,5 


Mn  55 


Br  20 
J  127 


0  16,  N  14 
S  32,  P  31 


Cr  53 


8e  79,  As  75 
Te  125,  8b  120 


E.  W. 


A.  Bbun.    Note  sur  le  spectre  d'absorption  des  grenats  almandios. 
Arch.  BC.  pby8.  (3)  28,  410—412,  1892. 

Die  Granaten  zeigen  drei  Absorptionsbanden  a  k  =  582 — 567 
(sehr  stark),  /J'  A  =  531— 506,  von  518—506  ist  sie  nur  sehr 
schwach,  ß  ist  von  506 — 491  sehr  stark.  Die  Absorption  rührt 
von  Mangan  her.  E,   W. 

E.  L.  NiCHOLS  and  B.  W.  Snow.    Note  on  the  selective  absorption 
of  light  by  optical  glass  and  calc-spar.    Phil.  Mag.  (3)  33,  379—382, 

1892. 

Die  Verf.  haben  die  selective  Durchlässigkeit  von  einer  Glas- 
linse und  einem  Paar  von  NicoL'schen  Prismen  bestimmt  und  für 
die  Wellenlänge  A  folgende  Werthe  erhalten  (die  für  die  D-Linie 
ist  =  1  gesetzt). 


X 

OlaB 

NicoL'sche  Prismen 

7530 

1,059 

1,006 

6685 

1,046 

1,003 

6070 

1,015 

1,001 

5570 

0,964 

0,995 

5185 

0,906 

0,977 

4920 

0,867 

0,913 

4685 

0,826 

0,844 

4500 

0,812 

0,736 

4340 

0,777 

0,617 

4250 

0,750 

0,500 

st  also  durchaus  nicht  farblos. 

E.  W 
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P.   SchottlAndeb.     Untersachnngen    über    die   Metalle    der  Cer- 
gruppe.     Ber.  d.  ehem.  Ge«.  25  [l],  569—599. 

Die  erste  Abhandlung  enthält  die  Untersnchtingen  des  Verf. 
fiber  AüSB  von  Wblsbagh's  Trennungsmethoden  der  Ceritmetalle, 
specioll  die  Gewinnung  von  reinen,  lanthan-  und  didymfreien  Cer- 
präparaten,  sowie  von  cerfreiem  Lanthan-  und  Didymsalz;  ferner 
die  Trennung  von  Lanthan  und  Didym  durch  das  sogenannte  Oxyd- 
verfahren und  die  Reindarstellung  von  Lanthansalz  und  theilweise 
Spaltung  des  Didyms  in  seine  Componenten  Neodidym  und  Praseo- 
didyni  durch  Erystallisation  der  Ammoniumdoppelnitrate.  Nachdem 
zusammen  mit  den  Erystallisationen  der  Lanthanfractionen  gegen 
3000  Erystallisationen  ausgeftlhrt  worden  waren,  lieferte  schliesslich 
das  Didymmaterial  23  Fractionen,  in  denen  nur  noch  bei  den  drei 
ersten  ein  Lanthangehalt  vorausgesetzt  werden  konnte,  sowie  eine 
Endfraction.  Die  Absorptionsspectra  dieser  Fractionen  werden  in 
der  zweiten  Abhandlung  beschrieben.  Die  dort  angef&hrten  Be- 
obachtungsergebnisse, sowie  die  experimentellen  Einzelheiten  müssen 
im  Original  nachgesehen  werden;  hervorgehoben  sei  nur  die  be- 
merkenswerthe  Beobachtung,  dass  im  Didym  zwei  verschiedene 
Substanzen  enthalten  sind,  welche,  als  Nitrate  gelöst,  scheinbar  genau 
an  derselben  Stelle  des  Spectrums  (A  =  468,9)  ein  starkes  Maximum 
der  Absorption  besitzen.  Es  kommt  also  Coincidenz  je  eines  Strei- 
fens zweier  verschiedener  Eörper  vor  imd  es  darf  daher  nicht  jedes 
Absorptionsmaximum  als  charakteristisch  für  nur  ein  bestimmtes 
Element  betrachtet  werden.  Die  auf  letztere  Anschauung  gegrün- 
dete Annahme  von  Ebüss  und  Nilsoh,  dass  in  den  seltenen  Erden 
eine  grössere  Zahl  von  Elementen  enthalten  sei,  entsprechend  den 
zahlreichen  Absorptionsmaximis  in  deren  Spectren,  dürfte  demnach 
manche  Einschränkung  erfahren.  E.   W. 


T.  EwAN.     On    the    absorption-spectra    of  some    copper   salts   in 
aqueous  Solution.     PhU.  Mag.  (5)  33,  317—342,  1892. 

Der  Verf.  untersucht  für  die  wässerigen  Lösungen  von  Eupfer- 
chlorid,  -Sulfat  und  -nitrat  die  Abhängigkeit  des  Absorptionsspectrums 
von  der  Concentration  und  die  Beziehung  der  Spectren  der  drei 
Salze  unter  einander.  Er  stellt  sowohl  qualitative  wie  quantitative 
Beobachtungen  an  und  vergleicht  deren  Resulate  mit  den  bestehen- 
den Theorien  der  Ijösungen.  —  Bei  den  qualitativen  Untersuchungen 
wurden  stets  je  zwei  Lösungen  mit  einander  verglichen,  deren  Con- 
centrationen  den  Dicken  der  absorbirenden  Schicht  umgekehrt  pro- 
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portional  waren  und  ungefähr  das  Yerbältniss  l  :  10  hatten.  Die 
verdünnte  Lösung  hatte  die  Schiohtdicke  990  mm,  die  concentriite 
die  Dicke  102  mm;  vor  der  letzteren  war  ein  Wassertrog  von 
888  mm  Länge  aufgestellt,  so  dass  das  Licht  in  beiden  Lösungen 
nicht  nur  die  gleiche  Menge  absorbirender  Substanz,  sondern  auch 
die  gleiche  Wassermenge  durchsetzte.  Die  Einrichtung  war  so  ge- 
troffen ,  dass  das  parallel  gemachte  Licht  eines  Argandbrenners 
beide  Lösungen  gleichzeitig  durchstrahlte  und  durch  ein  vor  dem 
Spectralapparäte  aufgestelltes  Prisma  so  gebrochen  wurde,  dass  die 
Absorptionsspectra  beider  Lösungen  vertical  über  einander  lagen 
und  gleichzeitig  im  Apparate  beobachtet  werden  konnten.  —  Die 
drei  Salze  zeigen  sämmtlich  eine  Absorption  des  rothen  und  violetten 
Spectralendes.  Bei  den  mit  einander  verglichenen  Concentrationen 
wurden  die  Grenzen  des  Kernschattens  und  die  des  davor  gelageiten 
Halbschattens  beobachtet.  Bei  dem  Kupfersulfat  und  -nitrat  zeigten 
die  zwei  entsprechenden  Lösungen  die  Absorptionsgrenzen  an  der- 
selben Stelle  des  Spectrums,  so  dass  sich  also  (im  Gegensatze  zu  den 
unten  zu  erwähnenden  quantitativen  Messungen)  keine  Aenderung 
der  Absorption  in  Folge  der  Verdünnung  erkennen  liess.  Bei  dem 
Chlorid,  welches  bekanntlich  in  concentrirten  Lösungen  grün,  in  ver- 
dünnten blau  erscheint,  zeigte  sich  dem  entsprechend  mit  der  Verdün- 
nung ein  Zurückweichen  der  Absoi'ptionsgrenze  nach  dem  Violett  zu. 
Die  quantitativen  Beobachtungen  geschahen  nach  der  Vierobdt'- 
schen  Methode.  Dieselben  ergaben,  dass  das  Absorptionsverhältniss 
sich  bei  allen  drei  Salzen  mit  der  Concentration  verändert.  Die 
Concentrationen  (Graramäquivalente  des  Salzes  im  Liter  der  Lösung) 
der  benutzten  Lösungen  lagen  bei  CuSO^  zwischen  2,0324  und 
0,2842,  bei  CuCl,  zwischen  4,211  und  0,4189,  bei  CuCNOs)^ 
zwischen  4,51  und  0,3552.  In  concentrirten  Lösungen  besitzen  die 
drei  Salze  wesentlich  von  einander  verschiedene  Absorptionsverhält- 
nisse. Berechnet  man  jedoch  aus  den  Werthen,  welche  das  Absorp- 
tionsverhilltniss  in  verdünnten  Lösungen  besitzt,  die  Lichtmenge, 
welche  Lösungen  der  drei  verschiedenen  Salze  bei  gleichem  mole- 
cularen  Gehalt  derselben  und  gleicher  Schichtdicke  in  den  ver- 
schiedenen Spectralgegenden  hindurchgehen  lassen,  so  liegen  die 
Differenzen  derselben  beim  Vergleich  des  Nitrates  und  Chlorides 
innerhalb  der  Grenzen  der  Beobachtungsfehler,  während  sie  bei 
dem  Vergleich  des  Sulfates  und  Chlorides  auch  zuweilen  ausserhalb 
derselben  gelegen  sind.  —  Die  Beobaohtungsresultate  lassen  sich 
aus  Absheniüb'  Theorie   der  elektrolytischen  Dissociation  erklären. 

E.   W. 
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J.  G.  MgObboob.  Ueber  die  Aenderung  der  AbBorptionsspectra 
von  Salzen  mit  Temperatur  und  Concentration.  Trans.  Roy.  Soc. 
Canada  3,  27—41,  1891.     [Z8.  f.  phy».  Chem.  10,  430,  1892. 

Der  Verf.  entwickelt  im  ersten  Theile  der  Abhandlung  seine 
theoretischen  Ansichten  über  die  Constitution  der  Lösungen.  Im 
AnschlusB  an  die  Moleculartheorie  und  unter  Annahme  anziehender 
Kräfte,  welche  die  Salz-  und  Wassermolecüle  sowohl  unter  einander 
als  auch  im  Allgemeinen  in  noch  höherem  Grade  wechselseitig  auf 
einander  ausüben,  sucht  er  zu  beweisen,  dass  sich  um  die  Salz- 
molecüle  eine  Anzahl  von  Wassermolecülen  herumlagern  und  mit 
ihnen  einen  Molecülcomplex  bilden  muss,  welchen  der  Verf.  zum 
Unterschied  von  dem  Hydrat  im  chemischen  Sinne  ein  physika- 
lisches Hydrat  nennt.  Entsprechend  der  kinetischen  Gastheorie  er- 
giebt  sich  dann  zunächst  für  Salze,  welche  in  Lösungen  keine  Disso- 
ciation  erfahren,  dass  in  mittleren  Concentrationen  eine  Erhöhung 
der  Temperatur,  ebenso  wie  eine  Vergrössening  der  Concentration 
die  Folge  hat,  dass  die  Zahl  der  Wassermolecüle,  welche  durch  die 
Anziehung  der  Salzmolecüle  von  diesen  festgehalten  werden  und 
das  Hydrat  bilden,  sich  verringert.  In  verdünnten  Lösungen  wird 
die  Temperaturerhöhung  in  dem  gleichen  Sinne  wirken,  dagegen 
die  Vergrösserung  der  Concentration  keine  bemerkenswerthe  Ver- 
änderung hervorrufen,  während  die  letztere  in  sehr  concentrirten 
Lösungen  sogar  die  entgegengesetzte  Wirkung  wie  die  Temperatur- 
erhöhung haben  wird. 

Bei  Salzen,  welche  in  Lösungen  mehr  oder  minder  dissociirt 
sind,  wird  eine  Temperaturerhöhung  die  Dissociation  im  Allge- 
meinen begünstigen,  eine  Concentrationsvermehrung  dagegen  ver- 
mindern. Von  den  dissociirten  Molecülen  wird  angenommen,  dass 
sie  in  derselben  Weise  auf  die  Molecüle  des  Lösungsmittels  wirken, 
wie  die  nicht  dissociirten  Salzmolecüle  und  ebenfalls  physikalische 
Hydrate  bilden. 

Da  das  Wasser  keine  wesentliche  Absorption  ausübt,  so  ist 
die  Absorption  von  Lösungen  nach  obiger  Theorie  in  der  Haupt- 
sache auf  die  Hydrate  der  Salzmolecüle  oder  der  Dissociations- 
producte  zurückzuführen.  Falls  keine  oder  eine  unmerkliche  Disso- 
ciation stattfindet,  wird  eine  Temperatur-  oder  Concentrationsver- 
mehrung bei  massig  concentrirten  Lösungen  den  gleichen  Einfluss 
auf  die  Absorption  ausüben,  bei  concentrirten  dagegen  den  ent- 
gegengesetzten, während  in  verdünnten  die  Concentrationsvermehrung 
keine  wesentliche  Wirkung  haben  wird.   —  Die  Absorption   disso- 
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oürter  Lösungen  rührt  tbeils  von  den  Hydratsystemen  der  Salz- 
molecüle,  theiis  von  denjenigen  der  dissocürten  Molecüle  her.  Bei 
Veränderung  der  Temperatur  und  Concentration  wird  die  Absorp- 
tion sowohl  durch  die  Veränderung  des  Dissociationsgrades,  als  auch 
in  derselben  Weise,  wie  bei  nicht  dissociirten  Lösungen  durch  die 
Veränderung  im  Bau  der  Hydrate  beeinflusst  werden. 

Zur  Prüfung  der  oben  abgeleiteten  Schlüsse  liegen  noch  wenig 
experimentelle  Daten  vor,  jedoch  sind  die  Beobachtungen  von 
RussÄL  (Chem.  News  51,  259,  1885),  H.  und  H.  Kbüss  (Calori- 
metrie,  S.  150,  273  etc.),  Vibbobdt  (Die  Anwendung  des  Spectral- 
apparates  zur  Photometrie  der  Absorptionsspectren  etc.,  Tübingen 
1873),  Melde  (Pogg.  Ann.  126,  264,  1865)  und  O.  Knoblauch 
(Wied.  Ann.  43,  738,  1891)  am  Kobaltchlorid,  Kobaltbromid,  Kalium- 
permanganat, Kaliumchromat,  Pikrinsäure  und  Kaliumeosin  sämmt- 
lich  mit  diesen  Folgerungen  in  Uebereinstimmung.  E.  W, 


C.  Gbebb.     üeber  Azofarbenspectra.    Z8.  f.  phys.  Chem.  10,  673—698, 

1892. 

Der  Verf.  hat  etwa  100  Azofarbstoffe  in  Schwefelsäure  gelöst 
und  die  Absorptionsspectra  bestimmt.    Die  Resultate  sind  folgende: 

1.  Die  Spectren  der  Schwefelsäurelösungen  sind  fast  durchweg 
durch  zwei  mehr  oder  minder  in  einander  übergehende  Streifen 
charakterisirt,  und  ist  der  mehr  nach  Roth  gelegene  /5-Streifen 
meist  intensiver  und  schmaler  als  der  zweite  a  Streifen. 

2.  Die  Absorptionsstreifen  der  Schwefelsäurelösungen  von 
Azofarben  wandern  bei  zunehmendem  Kohlenstoffgehalt  derselben 
von  Violett  nach  Roth. 

2  a.  Hydroxyl  und  Amid  bewirken  bei  ihrem  Eintritt  Ver- 
schiebungen in  demselben  Sinne. 

b.  Die  Stellung  dieser  Substituenden  bethätigt  einen  durchaus 
regelmässigen  Einfluss  auf  die  Lage  der  Streifen. 

3  a.  Die  Sulfogruppe  bewirkt  bei  ihrem  Eintritt  in  den  Naph- 
talinrest  eine  Verschiebung  im  umgekehrten  Sinne.  Die  Grösse 
dieser  Verschiebung  ist  in  allen  Fällen  nahezu  gleich  und  beträgt 
ca.  40  ii^i.  Ausserdem  tritt  die  Zweistreifung  deutlicher  und  klarer 
hervor. 

b.  Die  Stellung  der  Sulfogruppe  bethätigt  ebenfalls  einen  durch- 
aus regelmässigen  Einfluss. 

Wegen  der  sehr  vielen ,  zum  Theil  mehr  chemisch  wichtigen 
Details  sei  auf  das  Original  verwiesen.  E,  W, 


Gbebe.  Weiglb.  Bn>BB.  Albbboht.  Hoppb-Sbtlbb.  Kohteyebdb  eto.    73 

A.  Wbiolb.     Beiträge  znr  quantitativen  Spectralanalyse.    Biss.  67  S. 
Tübingen  1892. 

Mitgetheilt  sind  die  Absorptionespectren  von  Kaliumbichromat, 
Cbromalaun,  o-Naphtolsulfonsänre,  azo-a-NapbtalinsnlfonRfture,  Wassor- 
blaa,  Fucbsin  mit  und  ohne  Zusatz  von  Salzsäure,  den  Nitrolinen, 
Nitrotoluidinen  mit  und  ohne  Zusatz  von  Salzsäure,  den  Nitronaphtyl- 
aminen  mit  und  ohne  Zusatz  von  Salzsäure.  E,  W. 


G.  BiDJBB.  lieber  das  spectroskopische  Verhalten  des  Rlutes  nach 
Aufnahme  von  schädlichen  Gasen  und  eine  Methode,  diese  Ver- 
änderungen für  gerichtliche  Zwecke  objectiv  zur  Darstellung  zu 
bringen.  Arch.  de  Pharm.  230,  609  —  640,  1892.  [Ber.  d.  ehem.  Ges. 
26  [2],  248—249,  1893. 

Es  werden  Spectrophotographien  von  Blut  aufgenommen,  wo- 
bei dasselbe  noch  enthält:  Leuchtgaj»,  CO,  CO2,  HjS,  IlaTe,  AsHs, 
Phosphorwasserstoff,  Stickoxyd,  Stickoxydul,  SOa,  CN,  Cyll,  Amyl- 
nitrit,  Kakodyloxyd.  E.  W, 

E.  AiiBBEGHT.  F.  Hoppb-Sbtlbr's  colorimctrißche  Doppelpipctte. 
ZS.  f.  Insti-k.  12,  417—418,  1892. 

F.  Hoppe -Setleb.  Bestimmung  des  Blutfarbstoffs  im  Bhite.  ZS.  f. 
physiol.  Chem.  16,  505. 

Das  Licht  geht  durch  zwei  planparallele  Flüssigkeitsschichten. 
Aus  demselben  werden  dort  zwei  rechteckige  Diaphragmenbündel 
ausgeblendet,  deren  Grenzen  durch  einen  in  den  Gang  der  Strahlen 
gestellten  Flintglaswürfel  zur  Brechung  gebracht  werden.  Die 
Diagonale  der  Würfel  ist  parallel  der  Axe  des  Bündels.  Die  Bündel 
werden  durch  ein  Fernrohr  betrachtet.  Man  kann  so  sehr  genau 
die  Farben  und  Helligkeiten  vergleichen.  E,  W. 


N.  MoNTEVBBDB.     Chlorophyll.     Ann.  agron.  18,  268—270. 

Die  Arbeit  enthält  Untersuchungen   über    das  Chlorophyll  von 
verschiedenen  Pflanzen.  E.   W, 
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A.  GöBTZ.  Ueber  spectroraetrische  AfBnitätsbestimmungen.  Diss. 
Tübingen,  Moser,  1892.     Diese  Ber.  49  [l],  203,  1893.  R,  B, 


13.  Photometrie. 

A.  Palaz.  Trait^  de  Photometrie  industrielle.  8^  VII  u.  280  8. 
Paris,  O.  CaiT6,  1892. 
Das  Buch  giebt  eine  vollständige  Darstellung  und  Besprechung 
der  bekannten  photometrischen  Metboden  und  der  mit  ihnen  erhal- 
tenen Resultate,  soweit  sich  diese  auf  die  Beleuchtung  beziehen. 
Das  Buch  fallt  eine  wirkliche  Lücke  aus.  Der  Verf.  war  besonders 
zu  der  Behandlung  des  Gegenstandes  geeignet,  da  er  jahrelang  über 
die  betreffenden  Gegenstände  für  die  Lumiere  electrique  referirt  hat 

E.  W. 

W.  DB  W.  Abnbt  and  E.R.  Fbstino.  Colour  photometry.  Part.  III. 
PhiL  Tran».  183  A,  531—566,  1892.  Proc.  Roy.  Soc.  50,  369—372. 
Die  Untersuchungen  sind  wesentlich  physiologisch  optisch  und 
behandeln  folgende  Fragen:  1)  Die  Grenze  der  Farbenempfindung, 
d.  h.  die  Bestimmung  der  Helligkeit,  bei  der  die  Farbenempfindung 
auftrat;  die  grösste  Empfindlichkeit  liegt  zwischen  X  =  500  und 
A  =  615.  2)  Die  Auslöschung  des  Lichtes  in  verschiedenen  Theilen 
des  Spectrums;  das  Verschwinden  wird  ermittelt  für  die  mittleren 
Theile  des  Auges  und  für  das  ganze  Auge.  3)  Die  Ilelligkeitscurve 
für  ein  Spectrum  von  geringer  Intensität.  E.  W. 

J.  ViOLLB.  Sur  le  rayonnement  des  corps  incandescents  et  la  me- 
sure  optique  des  hautes  temp^ratures.  C.  R.  114,  734—737. 
Zunächst  giebt  Verf.  folgende  Zusammenstellung  der  von  ihm 
gefundenen  Strahlungsintensitäten  bei  verschiedenen  Temperaturen 
(€.  R.  88,  171,  1879  und  92,  866,  1024,  1881)  mit  den  von  lbCha- 
TBLiBB  beobachteten  Werthen.  Einheit  ist  die  Intensität  bei 
1000  Grad. 


Tempe- 
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LE  GHATKLIEB 

A=656          A  =  589,2 

(C)                   (D) 
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ratur 

Magnet-          pi»Hn 
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1500 
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0,045           0,027 
0,55             0,53 
1,80             1,93 
85              116 
280              430 

0,037           0,040 
0,54             0,55 
1,65             1,68 
86                98 
385              450 
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Bis  1500<)  herrscht  ziemliche  Uebereinstimmung  zwischen  beiden 
Beobachtern,  darüber  hinaus  weichen  die  Angaben  derselben  von 
einander  ab.  Verf.  glaubt  als  Ursache  davon  den  Umstand  an- 
sehen zu  müssen,  dass  das  rothe  Glas  bei  höherer  Temperatur 
immer  weniger  monochromatisch  wird;  eine  ebenfalls  vom  Verf.  mit 
rothem  Glase  angestellte  Versuchsreibe  stimmt  mit  den  Zahlen  von 
LB  Chatblieb  überein.  Versuche  mit  einer  Thermosäule  zeigten, 
dass  für  jene  Wellenlänge  die  Strahlungsintensität  oberhalb  einer 
gewissen  Grenze  nicht  mehr  sehr  stark  wächst  Die  Strahlung 
durch  ein  rothes  Glas  ist  theoretisch  nicht  genau  definirt,  trotzdem 
behalten  derartige  Versuche,  wenn  sie  mit  emem  bestimmten  Glase 
ausgeführt  werden,  noch  ein  praktisches  Interesse.  E.  W. 

C.  Hbnbt.    Preparation  nouvelle  et  photomötrie  du  sulfure  de  zinc 
phosphorescent.     C.  R.  115,  505—507,  1892. 

Der  Verf.  hat  ein  phosphorescirendes  Schwefelzink  in  folgender 
Weise  erhalten.  Er  behandelt  eine  vollkommen  neutrale  Lösung 
von  ZnCl2  mit  Ammoniak,  löst  den  gebildeten  Niederschlag  in 
einem  Ueberschuss  von  Ammoniak,  fällt  vollkonmien,  aber  ohne 
den  geringsten  Ueberschuss,  mit  Schwefelwasserstoff,  erhitzt  zur 
Weissgluth  unter  den  nöthigen  Vorsichtsmaassregeln  in  einem 
irdenen  Tiegel,  der  in  einem  Graphittiegel  steht,  und  wäscht  und 
trocknet  das  amorphe  Schwefclzink.  Es  scheint^  als  ob  das  Schwefel- 
zink nur  im  Zustande  vollkommener  Reinheit  phosphorescirt;  Zu- 
sätze von  MgS04,  Pb(CjH302)a,  LijCOa,  TI2CO3,  SrClj,  Wismuth- 
subnitrat  hindern  alle  die  Phosphorescenz,  es  weicht  dies  Verhalten 
wesentlich  von  demjenigen  anderer  Körper  ab.  Die  Helligkeit  des 
Phosphorescenzlichtes  ist  sehr  gross.  Bis  zu  14  See.  gehorcht  die 
Helligkeit  des  von  körnigem  ZnS  (der  SinoT^schen  Blende),  das 
phosphorescirende  und  nicht  phosphorescirende  Stellen  enthält,  aus- 
gesandten mittleren  Lichtes  dem  Gesetze 

it  =  i^er-''*  (a  =  ca.  0,20), 

die  des  von  pulverförmigem  (dem  neuen)  ausgesandten  Lichtes  der 
Gleichung 

^0,6036(^^27,18)=  1647,5. 

Ed.  Becquebkl  fand  für  Schwefelstrontium  analog 

t0,806(^  ^_  2,83)  =  2,83.  E.  W. 


F.  J.  RooEBS.     Magnesium   as  a  source   of  light    SUl.  J.  (3)  43,  301 

—314,  1892. 
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Der  Verf.  behandelt  : 

1.  Qualität  des  Magnesiuralicbtcs.  Er  findet  folgendes  Ver- 
hältniss  der  Helligkeiten  für  verschiedene  Wellenlängen  A,  wenn  die 
für  die  D-Linie  =  1  ist, 


X 

Mg-Licht 

X 

Mg-Licht 

Gaslicht 

Gaalicht 

450 

8,77 

574 

1,21 

479 

5,33 

606 

0,83 

506 

3,43 

685 

0,66 

536 

2,07 

670 

0,53 

Daraus  folgt,  dass  von  allen  natürlichen  Lichtquellen  das 
Magnesiumlicht  in  seiner  Zusammensetzung  dem  Sonnenlicht  am 
nächsten  steht 

2.  Temperatur  des  brennenden  Magnesiums.  Mit  einem 
Plaüniridium-Platinthermoelement  ergab  sich  die  Temperatur  von 
Kerzenlicht  ca.  800^,  leuchtende  Bunsenflamme  ca.  1000^  Bunsen- 
flamme  ca.  1230^  Luflgebläse  ca.  1400^  Magnesiumflamme  ca.  1340^ 
Aus  der  Helligkeit  des  Lichtes  musste  man  auf  eine  Temperatur 
von  ca.  5000®  schliessen. 

3.  Für  das  Verhältniss  der  leuchtenden  Strahlung  zur  gesammten 
Strahlung  „radiant  efficiency"  findet  der  Verf.  folgende  Wei-tho,  in- 
dem er  erst  die  gesammte  Strahlung,  dann  die  durch  einen  72  mm 
dicken  Trog  mit  Alaunlösung  gegangene  auf  eine  Thermosäule 
fallen  lässt 


Kerzenlicht 0,0153 

Fiflchschwanzbrenner  .    0,0128 


Argandbrenner  . 
MagneBiumlicht 


0,016 
0,137 


Mabks  (Amer.  Inst,  of  Electr.  Eng.  7,  1890)  hatte  für  die 
„radiant  efBciency^  den  Lichtnutzeffect  des  Bogenlichtes  je  nach 
der  Natur  der  Kohlen  gefunden  0,08  bis  0,127.  Nakano  (Amer. 
Inst  of  Electr.  Eng.  6,  308)  für  Kohlen  von  0,25"  Durchmesser 
und  eine  Potentialdifferenz  von  38  Volt  für  die  „sphericalefficiency" 
0,166,  für  Kohlen  der  gewöhnlichen  Grösse  0,10.  E.  Mbrbitt  (Sill. 
J.  37,  167)  fand  für  dieselbe  Grösse  bei  Glühlampen  unter  den 
günstigsten  Bedingungen  0,06,  für  GEissLBR'sche  Röhren  ist  im 
günstigsten  Falle  die  obige  Grösse  0,34.  Der  Lichtnutzeffect  des 
verbrennenden  Magnesiums  ist  also  fast  am  grössten. 

4.  Die  Yerbrennungswärme  des  Magnesiums  ergab  sich  in 
kleinen  Calorien  pro  Gramm  zu  6010,  die  Verbrennung  geschah  in 
einem  mit  Sauerstoff  gefüllten  Gefässe,  das  Magnesium  wurde  durch 
den  Strom  bis  zur  Verbrennungstemperatur  erhitzt 
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5.  Die  strahlende  Energie,  die  vom  verbrennenden  Magne- 
sium ausgesandt  wird,  ist  4630  Cal.  pro  Gramm  oder  75  Proc.  von 
der  gesammten  Verbrennungs wärme ;  im  Verhältniss  zu  15  bis 
20  Proc.  bei  Leuchtgas. 

6.  Das  chemische  Aequivalent  einer  Kerze  pro  Minute  ist 
bei  Magnesiumlicht  2,4  Cal.  gegen  3,5  bis  4,0  bei  anderen  Licht- 
quellen. 

7.  Die  Gesammtwirkung  des  Magnesiuralichtes  ist  ca.  10  Proc. 
gegen  0,25  Proc.  bei  Leuchtgas. 

8.  Trägt  man  noch  der  grösseren  Leuchtkraft  der  Strahlen  des 
sichtbaren  Spectrums  Rechnung,  so  ist  sicher,  dass  für  eine  ver- 
brauchte Energieeinheit  die  Leuchtkraft  des  verbrennenden  Magne- 
siums 50-  bis  60  mal  so  gross  ist  als  bei  Gas.  E.  W. 


R.  H.  M.  BosANQüET.    On  the  calculation  of  the  illuminating-power 
of  hydrocarbons   and   their  mixtures.     Phil.  Mag.  (5)  34,  120—130, 

355—371,  1892. 

Pbbgy  Fbankland  hatte  beobachtet,  dass  Mischungen  von 
Aethylen  und  anderen  Kohlen wasseratoffen  mit  Sumpfgas  grössere 
Leuchtkraft  hatten,  als  solche  mit  Wasserstoff  (vergl.  Beibl.  8,  385, 
582;  9,  422),  und  dies  auf  die  grössere  Verbrennungswärme  des 
Sumpfgases  geschoben.  Der  Verfasser  meint,  dass  der  Gehalt  an 
Kohlenstoff  die  Ursache  sein  möchte  und  prüft  des  Näheren  die 
Beziehung,  die  zwischen  der  Leuchtkraft  einerseits  und  dem  Ver- 
hältniss der  Zahl  der  C- Atome  zu  den  H- Atomen  andererseits  bei 
diesen  Mischungen  besteht.  Indem  er  die  Werthe  des  letzteren 
Verhältnisses  als  Abscissen,  die  Werthe  der  Leuchtkraft  als  Ordi- 
naten  aufträgt,  findet  er  die  Beziehung  zwischen  beiden  annähernd 
durch  eine  gerade  Linie  dargestellt.  Der  für  reines  Sumpfgas  aus 
der  Mischung  mit  Aethylen  folgende  Werth  der  Leuchtkraft  (ca. 
zwölf  Kerzenstärken)  würde  allerdings  erheblich  höher  sein,  als  der 
direct  gefundene,  doch  meint  der  Verf.,  dass  die  Beobachtungs- 
methoden für  so  geringe  Lichtstärken  unzuverlässig  seien.  Um- 
gekehrt ist  der  für  reines  Aethylen  aus  den  Curven  folgende  Werth 
(65)  niedriger,  als  der  direct  gefundene  (68,5).  Der  Verf.  nennt 
das  Verhältniss  des  Zuwachses  der  Leuchtstärke  zum  Zuwachs  des 
C/H- Verhältnisses  {/tyjJoc)  das  Leuchtverhältniss  (illuminating  ratio) 
und  kann  dann  die  gefundene  Regel  so  formuliren :  Das  Leuchtverhält- 
niss ist  constant  für  Mischungen  von  zwei  bestimmten  Substanzen. 
Der  Werth  dieses  Lenchtverhältnisses  hängt  von  den  die  Wirkung 
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hervorrufenden  Substanzen  ab.  Es  wird  eine  Tabelle  der  Wertbe 
dieses  Leuchtverhältnisses  für  Mischungen  von  sogenanntem  ent- 
leuchtetem  Gas  mit  einigen  Kohlenwasserstoffen  von  verschiedener 
Zahl  der  C- Atome  zusammengestellt  und  der  Schluss  daraus  gezogen, 
dass,  wenn  die  Zahl  der  C7- Atome  in  arithmetischer  Reihe  zunimmt, 
die  Zuwüchse  der  Leuchtkraft  in  geometrischer  Reihe  abnehmen  mit 
der  Verhältnisszahl  Vs  ^^d  dem  Anfangsgliede  108  für  1  0-Atom. 

E.  W. 

V.  B.  Lewes.      Illuminating   flames.      Chem.  Newa   65,   112—114,   125 
—126. 

Der  Verf.  unterscheidet  in  den  Flammen  drei  Zonen:  1)  die 
innere,  in  der  die  Temperatur  von  einer  relativ  niedrigen  an  der 
Brenneröffnung  zu  etwa  1000<^  C.  an  der  Spitze  der  Zone  steigt; 
2)  die  leuchtende  Zone,  in  der  die  Temperatur  zwischen  1000^  und 
1300®  liegt;  3)  die  äusserste  Zone,  in  der  die  Verbrennung  nahe 
vollendet  ist  und  die  abkühlende  und  verdünnende  Wirkung  der 
umgebenden  Luft  sich  geltend  macht. 

Als  Gründe  für  das  Verschwinden  der  Leuchtkraft  im  Bunsen- 
brenner fuhrt  der  Verf.  folgende  an: 

1)  Die  chemische  Wirkung  des  Sauerstoffs;  2)  die  verdünnende 
Wirkung  des  Stickstoffes;  3)  die  abkühlende  Wirkung  der  Luft. 

E.  W. 

V.  B.  Lewes.    On  the  luminosity  of  hydrocarbon  flames.    Rep.  Brit. 
Abs.  Edinb.  1892,  674.      Chem.  News  66,  99—101,  1892. 

Verf.  zeigt  zuerst  an  der  Hand  von  Analysen  von  Flammen- 
gasen, in  welchen  2k)n6n  einer  Bunsenbrennerflamme  die  verschie- 
denen Bestandtheile  des  Kohlengases  zur  Zersetzung  resp.  zur  Ver- 
brennung gelangen.  Bei  einer  breiten  leuchtenden  Flamme  findet 
er,  dass  das  Acetylen  in  der  Hauptsache  während  der  unvollstän- 
digen Verbrennung  im  Inneren  der  nicht  leuchtenden  Zone  gebildet 
wird  (gegen  70  Proc.  ungesättigter  Kohlenwasserstoffe).  Beim  Ein- 
tritt in  den  leuchtenden  Theil  der  Flamme  werden  sie  sofort  bei 
höherer  Temperatur  weiter  zersetzt  und  der  frei  werdende  Kohlen- 
stoff wird  für  einen  Augenblick  bis  zur  Weissgluth  erhitzt  und  ver- 
ursacht so  das  Leuchten  der  Flamme.  Die  in  der  Flamme  bei  den 
stattfindenden  verschiedenen  Processen  vorhandenen  Temperaturen 
raisst  Verf.  durch  eine  Platin-Platinrhodiura-Thermosäule.  Die  Zer- 
setzung des  Acetylens   geht   bei  einer  Temperatur  von  etwas  mehr 
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als  1000<>C.  vor  sich.  Nach  weiteren  Expeiimenten  zeigt  Verfasser 
noch  den  verdünnenden  und  abkühlenden  Einflass  des  Luftstickstoffs 
auf  eine  Flamme  des  Bunsenbrenners  und  femer  die  Temperatur- 
steigerung bei  der  Erzeugung  eines  inneren  grünen  Flammenconus 
durch  zu  starke  Luftzuführung.  E.  W. 


J.  Lbigjbsteb.     The  luminosity  of  coal-gas  flames,  partially  due  to 
the  occlusion  of  gases  by  the  carbon  particles.     Cham.  Newa  66, 

295,  1892. 

Der  Verf.  meint,  dass  vielleicht  ein  Theil  des  Leuchtens  von 
den  nascirenden  Kohlentheilchen  herrühre,  die  im  Stande  sind, 
gewisse  der  Fiammengase  zu  adsorbiren  und  die  durch  die  Con- 
densationswärrae  zum  Glühen  erhitzt  werden.  E.  W. 


Das  AuBB'sche  Gasglühlicht.   J.  f.  Gasbel.  34,  528.   Bayer.  Ind.-  u.  Gewbl. 
24,  460—461,  1892. 

Mitgetheilt  sind  vergleichende  Werthe  von  Gasverbrauch  und 
Leuchtkraft  der  verschiedensten  Brenner  resp.  von  Energieverbrauch 
und  Leuchtkraft.  E.  W. 

D.  Stapfbr.     Gasglühlampen    (System   Auee).     Bull,  soc  scient.  et 
industr.  Marseille  1892,  12  S. 

Der  Verf.  giebt  zunächst  an,  dass  bei  den  elektrischen  Glüh- 
lampen 1  cbm  für  die  Helligkeit  einer  16-Garcellarope  genügt, 
während  in  Bengelbrennern  dazu  1,680 cbm  nöthig  sind;  also  weit 
mehr.  Er  bespricht  dann  die  Versuche  von  Dbümmond,  Tkissi^ 
DB  MoTBY,  Clamond,  die  Helligkeit  von  Gaslampen  durch  Einfüh- 
rung glühender  Körper  zu  erhöhen.  Dann  wendet  er  sich  zum 
AuBB'schen  Gasglühlicht,  der  Herstellung  der  Gewebe  bei  dem- 
selben, die  je  nach  dem  Oxyde  das  Lanthan,  Zirkon,  Thor,  Yttrium 
oder  Cer  enthalten. 

Der  Mantel  derselben  hält  800  bis  1000  Stunden,  einer  hat  bis 
5000  Stunden  gehalten.  Im  Allgemeinen  sollen  etwa  40  Liter  Gas 
für  1  Carcel  verbraucht  werden,  also  für  16  Carcel  640  Liter.  Mit 
dem  Alter  des  Mantels  nimmt  die  Leuchtkraft  ab,  sie  wird  nach 
300  bis  500  Stunden  merklich.  Die  Ersparniss  gegenüber  Gas  be- 
trägt ca.  40  bis  50  Proc.  Das  Licht  der  Mäntel  zeigt  verschiedene 
Farben  je  nach  der  Mischung,  die  Tabelle  enthält  die  Angaben 
nach  MacKbaiv: 
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Für  die   einselnen  Oxyde   ergeben  sich   folgende  Helligkeiten: 
Gasverbrauch  85  Liter  pro  Stande,  Druck  am  Brenner  25  mm. 


Leuchtkraft 

Farbe 

Lianthan 

Carcel 
2,36 
1,28 
2,63 
2,08 
0,42 

Weiss 

Zirkonium  ........ 

Thoriam 

Tttrlam 

s 

Blänlichweiss 
Oelblicbweiss 

Ceriam 

Fast  roth 

Mit  der  Zeit  ändert  sich  bei  Gemischen  der  Oxyde  die  Hellig- 
keit nnd  die  Farbe,  indem  sich  eines  der  Oxyde  stärker  als  das 
andere  verflüchtigt,  z.  B.  bei  einem  solchen  aus  40  Proc.  Lanthan 
nnd  30  Proc.  Zirkon  und  kleinen  Mengen  von  Cerium  und  Yttrium 
waren  nach  1000  Stunden  nur  noch  30  Proc.  Lanthan  vorhanden; 
da  das  Lanthan  die  grösste  Leuchtkraft  besitzt,  so  war  das  Licht 
dunkler  geworden,  aber  zugleich  weisser,  wohl  weil  auch  Cerium 
fortgefährt  worden  war.  E.  W. 


W.  V.  OschblhAüsbb.  Die  Steinkohlengasanstalten  als  Licht-, 
Wärme-  und  Eraftcentralen.  Vortrag.  28  S.  Dessau,  P.  Baumann, 
1892. 

Die  vorliegende  Schrift,  die  die  Verwendung  des  Leuchtgases 
nach  den  verschiedensten  Seiten  hin  behandelt  und  mit  derjenigen 
der  Elektricität  vergleicht,  ist  nach  vielen  Seiten  hin  von  Interesse* 
Nach  diesem  Aufsatze  wäre  dem  Gasglühlicht  von  Aubb- Wels- 
bach eine  besonders  grosse  Zukunft  beschieden.  Wir  verweisen 
noch  auf  das  vorige  Referat  E.  W. 


Porttolir.  d.  Phyt.    XLVm.    S.  Abth. 
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H.  F.  Wbbbb.  Ueber  eine  allgemeine  Theorie  des  elektrischen 
Glühlichtes.  Ber.  d.  Verh.  d.  intern.  Elektr.-Congr.  Frankfurt  a.  M.  1891, 
2.  Hälfte,  49—67.   Frankfurt  a.  M.  1892. 

Der  Verfasser  giebt  zunächst  einen  kurzen  TJeberblick  über 
seine  in  dem  Ber.  d.  Königl.  preuss.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin 
im  Jahre  1888,  933 — 957  gegebene  Theorie  der  Strahlung  (vergl. 
Beibl.  17,  920,  1893)  und  benutzt  zunächst  den  Ausdruck  für  die 
Gesammtstrahlung 

zur  Ermittelung  der  Temperatur  des  Fadens  einer  Glühlampe.  Nach- 
dem die  Temperatur  des  Fadens  unter  dem  Einflüsse  der  Wärme- 
entwickelung des  Stromes,  der  Ausstrahlung  des  Fadens  und  der 
Zustrahlung  von  der  Hülle  constant  geworden  ist,  ist  in  jedem  Zeit- 
räume die  vom  Strome  im  Faden  entwickelte  Energie  vermehrt  um 
die  von  der  Hülle  dem  Faden  zugestrahlte  Energie  gleich  der  vom 
Faden  ausgestrahlten  Energie,  also  ist,'  wenn  i  und  21 P  die  constant 
gedachte  Stromstärke  und  Fotentialdifferenz  zwischen  den  Faden- 
enden darstellen  und  ^St.Tq  in  Wärmemaass  gemessen  wird, 

wo  cT"  das  mechanische  Aequivalent  der  Calorie  ist  Durch  die 
Messung  der  Grössen  t,  ^P,  To  und  F.  kann  die  Temperatur  des 
strahlenden  Körpers  bestimmt  werden,  wenn  die  Constante  C  der 
Gesammtstrahlung  z.  B.  durch  die  Bestimmimg  der  stationären 
Temperaturen  bestimmt  ist,  welche  eine  Reihe  gemessener  Strom- 
stärken und  Potentialdifferenzen  dem  Kohlenfaden  ertheilen.  Die 
Werthe  dieser  Temperaturen  bestimmen  sich  dabei  aus  den  durch 
die  Stromstärken  und  Fotentialdifferenzen  ableitbaren  Widerständen 
des  Fadens.  Nach  einer  beigegebenen  Tabelle  giebt  der  Vortra- 
gende ein  Beispiel  der  Berechnung  der  Constanten  C  der  Gesammt- 
strahlung fiir  den  Kohlenfaden  einer  neueren  CRUTON-Larape.  Die 
Bestimmung  der  Constanten  C  ist  an  33  verschiedenen  Sorten  von 
Kohlen  vorgenommen.  Bei  den  schwarzen  Kohlen  (EnisoN-Lampe, 
Cruton-  und  Woodhousb-  und  RAWSON-Lampe)  liegt  die  Strahlungs- 
constante  zwischen  0,0000169  und  0,0000174  und  bei  30  grauen 
Kohlen  zwischen  0,0000127  und  0,0000132.  Die  mittleren  Werthe 
von  C  dieser  zwei  Kohlensorten  stehen  demnach  im  Verhältniss 
100  :  75,5,  das  ist  im  Verhältniss  der  nach  den  Beobachtungen  von 
Lbslib  von  Russ  und  Graphit  bei  gleicher  Fläche  und  Temperatur 
ausgesandten  Strahlung. 
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Die  oben  angegebene  Gleiohung  gestattet  die  Temperatur  des 
Koblenfadens  f&r  jeden  GlübznBtand  zu  ermitteln  bei  Benntznng  der 
Constanten  C.  Brennen  die  yerschiedensten  F&den  mit  normaler 
Helligkeit,  so  sind  die  Temperaturen  derselben  nahezu  gleich  und 
liegen  in  dem  Intervalle  T  =  1565»  bis  T  =  1580^  Wird  die 
Lichtstärke  einer  16  kerzigen  Lampe  von  2  auf  30  Kerzen  erhöht, 
so  betiilgt  die  Temperaturschwankung  bei  einer  solchen  Aenderung 
der  Helligkeit  etwa  180®.  Demnach  ist  für  die  Praxis  der  Qlüh- 
lichtbeleuohtung  nur  das  Temperaturintervall  T  =  1400<*  bis 
T  =  1600»  ffir  kleine  Lampen  und  T  =  U60^  bis  T  =  1650« 
für  grosse  Lampen  von  Bedeutung.  Well  dieserhalb  Tq  e**»  die 
Grösse  sehr  klein  gegen  T ef^^  ist,  so  tritt  an  die  Stelle  der  oben 
gegebenen  Gleichung  die  einfachere 

Aus  dieser  Formel  leitet  der  Verfasser  das  Gesetz  her:  Jede 
Erhöhung  der  Energie  des  Stromes  um  Va  Proc.  ihres  Werthes 
erhöht  die  stationäre  Glühtemperatur  des  Fadens  um  einen  Grad. 
Die  Aenderungen,  welche  die  Temperatur  des  Kohlenfadens  durch 
Aenderungen  der  Stromstärke  und  der  Potentialdifferenz  erfährt,  so- 
wie die  Aenderungen,  welche  der  Widerstand  des  Fadens  und  die 
ausgestrahlte  Liohtmenge  durch  die  Aenderungen  der  Temperaturen 
erfahren,  sind  an  33  Typen  verschiedener  Glühlampen  vom  Vor- 
tragenden untersucht  und  in  Tabellen  zusammengestellt. 

Der  Verfasser  wendet  sich  dann  zu  der  fundamentalen  Frage 
nach  dem  Zusammenhange  zwischen  der  ausgestrahlten  Lichtmenge 
und  dem  zur  Erzeugung  derselben  erforderlichen  Energieaufwand. 
Nach  den  Untersuchungen  des  Verfassers  ist  ftir  jede  von  33 
untersuchten  Lampen  die  Voix'sche  Regel,  nach  welcher  die  Licht- 
stärke H  ziemlich  genau  dem  Cubus  der  verbrauchten  Energie  E 
zunimmt,  im  Grossen  und  Ganzen  bestätigt  Allein  für  jede  I^ampe 
ergab  sich  das  Resultat,  dass  der  Coefficient  q  =  H/E^  nicht  ganz 
constant  ist,  sondern  von  kleinen  Lichtstärken  an  erst  langsam  zu- 
nimmt, dann  bei  wachsender  Lichtstärke  ein  Maximum  erreicht  und 
endlich  für  grössere  Lichtstärken  wieder  allmählich  abnimmt.  Bei 
einer  neueren  CsüTON-Lampe  (100  Volt,  0,59  Amp.,  16  N.-K.)  war 
für  Jff  =  2,21  N.-K,  q  =  74,2 .  lO"«,  im  Maximum  für  H  —  7,58  N.-K., 
g  =  77 .  10-«  und  endlich  wieder  für  H=  33,06  N.-K.,  q  =  74,2 .  10~«. 
Dagegen  ist  der  Coefficient  q  fiir  die  verschiedenen  Lampen  ausser- 
ordentlich verschieden.  Alle  diese  Resultate  sind  aber  in  der  auf- 
gestellten Strahlungsformel  enthalten. 

6* 
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Die  Intensität  irgend  einer  sichtbaren  homogenen  Strahlung 
mit  der  Wellenlänge  l  ist  darch 

gegeben  (vergl  Beibl.  17,  921, 1893).  Dieser  Grösse  ist  die  Hellig- 
keit der  Strahlmig  proportional.  Die  GesammthelUgkeit  eines  leuch- 
tenden festen  Körpers  ist  proportional  der  Helligkeit  jener  homo- 
genen Strahlung,  welche  die  Wellenlänge  von  ungefähr  0,51  ^  hat. 
Setzen  wir  in  dem  letzten  Ausdrucke  an  die  Stelle  von  A  diesen 
Werth,  so  ergiebt  sich  die  Abhängigkeit  der  GesammthelUgkeit  H 
von  der  Temperatur.  Wird  femer  ein  Kohlenfaden  bis  zur  statio- 
nären Temperatur  T  erwärmt,  so  ist  die  im  glühenden  Faden  ver- 
brauchte Energie 

Weil  aber  die  Constante  der  totalen  Strahlung  ^/^nbc  ist,  so 
ergebt  sich 

E/Ht  =  m/OF*  .  y,^^,r\i/5.;l.r.  =  m/C*FK9(n 

WO  m  eine  Constante  ist  Zur  Berechnung  der  Function  <P(T) 
werden  die  Grössen  a  =  0,0043,  X  =  0,54  (i  benutzt,  ausserdem  die 
vom  Verfasser  im  Temperaturintervall  T  =  1450  bis  T  =  1650 
ermittelte  Grösse  5'  =  0,190.  lO""'.  Durch  eine  Tabelle  ist  sodann 
der  Verlauf  der  Function  0(T)  im  Intervalle  T  =  1400«  bis 
T  =  1600«  dargestellt  und  es  zeigt  sich,  dass  0(T)  zwischen 
T  =  1440«  und  T=  1580«  genau  diejenigen  Aenderungen  erfährt, 
welche  der  vorhin  erwähnte  Factor  q  erleidet  Ist  femer  Ä  der 
Werth  der  Function  *(T)  für  T=  1510«,  so  ist  g  =  H/E^ 
innerhalb  des  Intervalles  T  =  1454«  bis  T  =  1565«  höchstens  um 
3  Froc.  von  der  constanten  Grösse  mÄ/C^F^  verschieden.  Wird 
Smaz.  auf  die  mittlere  räumliche  Helligkeit  bezogen,  so  ist 

gmax.  C»  F*  =  const., 
weil  gmax.  =  mÄ/(PF^. 

Ist  ferner  H  die  mittlere  räumliche  Helligkeit  in  Londoner 
Normalkerzen,  so  ist  mit  grosser  Annäherung  für  alle  Lampen  im 
Intervalle  T  =  1460«  bis  T  =  1560« 

H=-E».6.8.10-"/C«F». 

Die  Strahlnngsformel  gestattet  femer  die  Abhängigkeit  des 
Verhältnisses  zwischen  der  im  Kohlenfaden  in  der  Zeitemheit  ver- 
brauchten Energie  und  der  gelieferten  GesammthelUgkeit  von  der 
Temperatur  und  etwaigen  anderen  maassgebenden  Factoren  zu  er- 
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mitteln.  Dabei  ergiebt  Bioh,  dass  der  zur  Erzeugung  der  Einheit 
der  Lichtstärke  in  der  Zeiteinheit  nöthige  Energieverbranch  der 
Grösse  bAT.  c^/**^*^  =  ^  (ftAT)  proportional  ist,  also  nur  vom 
Producte  hXT  abhängt  Der  Verlauf  dieser  Temperaturfunction 
i^ipXT)  ist  vom  Verfasser  ebenfalls  in  einer  Tabelle  dargestellt 
Auch  hat  sich  aus  den  Beobachtungen  ergeben,  dass  der  Quotient 
if{hkT)/Ei^  wo  El  =  E/H  ist,  für  jede  Lampe  einen  fast  unveir 
änderlichen  Werth  hat 

Die  Gleichung  H  =  EKG.8.  10-"/Cap«  liefert  auch  das 
Mittel,  die  Dimensionen  eines  Kohlenfadens  zu  berechnen,  der  unter 
vorgeschriebenen  Umständen  mit  einer  bestimmten  Helligkeit  brennen 
soll.  Femer  liefert  die  allgemeine  Strahlungsformel  einen  einfachen 
Ausdruck  für  den  optischen  Wirkungsgrad  der  Glühlampe,  d.  h.  für 
das  Verhältniss  der  totalen  Energie  der  sichtbaren  Strahlung  zu  der 
Energie  der  Gesammtstrahlung  für  jede  Temperatur  des  Kohlen- 
fadens. Für  die  normalen  Temperatüren  der  Glühlampen  liegt  der 
optische  Wirkungsgrad  in  der  Nähe  von  einem  Frocent 

Durch  die  Beobachtungen  des  Widerstandes  der  Kohlenfäden 
und  durch  die  Bestimmung  der  Temperatur  der  Kohlenfäden  für 
jeden  Glühzustand  sucht  der  Vortragende  die  Temperatur  festzu- 
stellen, bei  welcher  die  Kohle  eben  anfängt,  in  merkbarer  Weise 
zu  verdampfen.  Diese  Untersuchung  ist  von  besonderer  Bedeutung 
für  die  Lebensdauer  der  Glühlampen,  die  rasch  mit  jeder  erheblichen 
Steigerung  der  Oekonomie  abnimmt  E,  TT. 


A.  F.  Tbotteb.    Bemerkungen  über  den   elektrischen  Lichtbogen. 
Elektrot  Z8.  13,  433—435,  1892. 

Nach  Falaz  (Lum.  ^lectr.  37,  410)  ist  das  von  der  positiven 
Kohle  ausgegebene  Licht  85  Froc,  das  von  der  negativen  10  Froc, 
das  von  dem  Bogen  selbst  5  Froc.  der  gesammtcn  Ausstrahlung. 
Aus  den  Versuchen  von  Wtbauw  (Lum.  ^iectr.  37,  414;  26,  58) 
würde  folgen,  dass  die  in  Kerzen  ausgedrückte  Helligkeit  des  Kraters 
an  der  positiven  Kohle  pro  Quadratmillimeter  constant  ist    E.  W. 


Neues  Farbenmaass  für  natürliche  Wässer.    Amer.  Chem.  J.  14,  300. 

Es  wird  die  durch  NsssLEB^sches  Reagens  und  Ammoniak  her- 
vorgerufene Färbung  zur  Wasseruntersuchung  benutzt         E.  W. 
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Iiitteratur. 

Lahbbbt's  Photometrie.   Theil  I  bis  VIL  Herausg.  v.  E.  Andino.    Ost- 
waldt'8  Class.  Nr.  31—33.    Leipzig,  W.  Engelmann,  1892. 

F.  HuBTBB,  E.  G.  Ballabd,  Hübtbb  u.  Dbiffield,  W.  de  W.  Abnbt. 
Pbotometrische  Apparate.    J.  soc.  ehem.  ind.  9,  371,  469,  722,  725. 

W.  Cbbaski.      ObservationB  photom^triques.     Partie  lO.   8  8.  Ann.  d. 
Tobe.  d.  Mose.  1892. 

J.  W.  LoviBOND.     On  a  unit   of  measurement  of  ligbt  and  colour. 
Chem.  News  65,  250,  1892.    Biese  Ber.  47  [2],  94,  1891. 

Ratlbioh.    Sur  la  mesare  photographique  des  pouvoirs  r^flecteurs. 
Electr.  London.     [Lum.  61ectr.  46,  341—342,  1892. 

A.  F.  Tbottbb.    The  distribution  and  measurement  of  illumination. 
Engin.  53,  597,  1892. 

H.  W.  VoGBL.     Das  neue   AuBB'sche   Gasgltihlicht    Photogr.  Mitth. 
29,  302—304,  1892.     Diese  Ber.  49  [2],  80,  1893. 

G.  E.  Davis.     PrQfung  der  Leuchtkraft  von  Eohlengas.     J.  ehem. 
soc.  ind.  11,  412 — 415.    Manchester  Secüon. 

A.  Crova.     Sur  Tanalyse  de  la  lumibre   diffus^e   par  le  ciel.     Ann. 
chim.  phys.  (6)  25,  534 — 567.     Diese  Ber.  47  [2],  15—16,  1891.       R.  B. 


14.    Phosphorescenz  und  Flooreseenz. 

Ph.  Lenasd.  Notiz  über  ein  Pbosphoroskop  mit  Funkenlicht. 
Wied.  Ann.  46,  637—641,  1892. 
An  die  secundäre  Rolle  eines  Inductoriums  mit  Queoksilber- 
unterbrecber  ist  eine  Leydener  Flasche  von  bestimmter  Grösse  and 
eine  Funkenstrecke  angeschlossen,  so  dass  sehr  kräftige,  nur  5  bis 
10  mm  lange  Funken  erhalten  werden.  Dieselben  sind  besonders 
reich  an  ultravioletten  Strahlen,  wenn  sie  zwischen  Zinkelektroden 
überspringen.  Das  phosphorescirende  Object  ist  in  der  Nähe  der 
Funkenstrecke  aufzustellen.  Mit  dem  Quecksilberunterbrecher  steht 
mittels  eines  Stabes  ein  schwarzer  Schirm  in  Verbindung,  der  vor 
der  Funkenstrecke  oscillirende  Bewegungen  macht  Der  Apparat 
ist  so  einzustellen,  dass  der  Schirm  im  Moment,  wo  der  Funken 
überspringt  und  das  betreffende  Object  bestrahlt,  den  Funken  und 
das  Object  dem  vor  dem  Schirme  befindlichen  Auge  verdeckt,  aber 
das  Object  bald  darauf  dem  Auge  sichtbar  macht,  sobald  der  Funken 
unterbrochen  ist.  Der  Versuch  macht  den  Eindruck,  als  ob  man 
durch  den  Schirm  hindurch  das  Object  phosphoresciren  sähe.  Der 
Apparat  lässt  die  phosphorescirenden  Körper  theilweise  in  anderen 
Farben  erscheinen  als  das  BECQüBBEL'sche  Phosphoroskop,  das  durch 
Sonnenlicht  erregt  wird. 

Dieses  handliche  Phosphoroskop  hat  den  Vorzug,  dass  die 
Lichtquelle  reich  an  Phorphorescenz  erregenden  Strahlen  ist,  und 
dass  die  Objecte  derselben  sehr  nahe  gebracht  werden  können. 

Lpk, 

G.   A.   Badbbtsghbb.      Ueber    den   Einfiuss   der   Temperatur   auf 

Phosphorescenzerscheinungen.     Mitth.  d.  naturf.  Ges.  Bern  1890,  75. 

[Naturw.  Bundsch.  7,  255—256,  1892  t. 

Die   aus   Schwefelcalcium   und    Schwefelstrontium  bestehenden 

Phosphore  wurden  bei  verschiedenen  Temperaturen  belichtet,   und 

es  wurde  die  Dauer  der  Phosphorescenz   und  die  Wellenlänge  des 

ausgestrahlten    Lichtes    festgestellt       Nachdem    sie    längere    oder 

kürzere  Zeit  im  Dunkeln  aufbewahrt  waren,  vermochten  sie  wieder 

zu   leuchten,   wenn    sie    auf  eine   bestimmte   Temperatur  erwärmt 


88  14*    Phosphorescenz  und  FlnoreBcenz. 

wurden,  und  zwar  war  die  Temperatur  um  so  höher,  je  länger  sie 
im  Dunkeln  gelegen  hatten.  Indessen  hörte  die  Phosphorescenz  bei 
313«  bis  400®  gänzlich  auf.  Viele  jener  Phosphore  strahlten  beim 
Erwärmen  ein  Licht  von  anderer  Farbe  aus,  als  vorher  nach  dem 
Belichten,  und  es  wechselte  dieses  Licht  je  nach  der  Temperatur. 
Auch  mittels  einer  Eältemischung  yon  fester  Kohlensäure  und 
Aether  wurden  Versuche  angestellt  Lpk, 


E.   WiEDBMANK.      Beitrag  zur   Eenntniss   der  Luminescenzerschei- 
nungen.    Eder'B  Jahrb.  f.  Phot.  6,  207—209,  1892.    [Beibl.  17,  567,  1893t. 

Eingetrocknete,  mit  Eosin  versetzte  Gelatine  fluorescirt  und 
leuchtet  im  Phosphoroskop  nach.  Während  sich  aber  das  Fluorescenz- 
licht  derselben  beim  Erhitzen  bis  zu  140®  nicht  ändert,  nimmt  die 
Intensität  der  Phosphorescenz  schnell  ab.  Auch  die  Phosphorescenz 
der  Kreide  und  der  BALMAiN'schen  Leuchtfarbe  verringert  sich  bei 
Temperaturerhöhung.  Weiches  Glas  phosphorescirt  bei  180®  nicht 
mehr.  Unter  dem  Einflüsse  der  Eathodenstrahlen  fluorescirt  es  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  grün,  bei  200®  bläulich  (wie  hartes  Glas). 
Die  Fluorescenz Wirkung  dieser  Strahlen  soll  20  000  mal  so  gross  sein, 
wie  die  der  Sonnenstrahlen.  I^h. 


Iiitteratur. 

H.  Bbcqüsbsl.  Sur  les  lois  de  Tintensit^  de  la  lumi^re  ^mise  par 
les  Corps  phosphorescents.  Joum.  de  phys.  (8)  1,  137—144.  Bieae 
Ber.  47  [2],  99,  1891. 

P.  Dbüde  und  W.  Nkbnst.  TJeber  die  Fluorescenzwirkungen 
stehender  Lichtwellen.  Wied.  Ann.  45,  460 — 474,  1892.  Diene  Ber. 
47  [2],  102—103,  1891. 

G.  Salet.  Sur  la  loi  de  Stokbs.  Sa  v^rification  et  son  Inter- 
pretation.   0.  B.  115,  283—284,  1892. 

Tezf.  hat  das  Gesetz  von  Stokbs  experimentell  bestätigt. 

•  Ch.  Nibdlinoeb.  Animal  phosphorescence.  Science  20,  207 — 208, 
1892. 

Es  wird  die  Frage  gestellt:  Welchen  Nutzen  das  von  den  Thleren 
erzeugte  Licht  denselben  gewährt? 

R.  DuBOis.     Production  de  la  phosphorescence  de  la  viande  par  le 
photobacterium  sarcophilum.    BulL  soc.  vaud.  (3)  27,  251—258. 
Dem  Beferenten  nicht  zugänglich«  LpX;. 


16  a.    Interferenz^  Bengung^  Polarisation. 

Ch.  Fabbt.  Theorie  de  la  visibilit^  et  de  Porientation  des  franges 
d^interfi^rence.  Journ.  d.  phys.  (3)  1,  313—332,  1892  t. 
Die  Arbeit  ist  ein  kurzer  Auszug  aus  einer  grösseren  Arbeit 
des  Verf.,  die  in  den  Ann.  d.  la  Fac.  d.  Sciences  de  Marseille 
erschienen  ist^  und  giebt  eine  Weiterführung  der  Theorie  der  Inter- 
ferenzstreifen auf  Grund  der  Anschauungen  von  Mao^  de  LApinat. 
Besprochen  werden  die  Streifen  dünner  Blättchen,  die  Hbbschel'- 
schen  Streifen,  und  Fbbsnel^s  Spiegel  versuch.  Es  werden  ein- 
gehend die  Bedingungen  für  die  Lage  und  Orientirung  der  Streifen 
untersucht  und  die  Beziehung  derselben  zur  deutlichen  Sichtbarkeit 
derselben.  In  Bezug  auf  die  Einzelheiten  der  Resultate  muss  auf 
die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden.  CZ. 


A.  A.  MiOHELSON.  On  the  application  of  interference  methods  to 
BpeotroBCopic  measurements.  Part  IL  Phil.  Mag.  (5)  34,  280—299, 
1892  t. 

Verf.  führt  die  früher  (diese  Ber.  47  [2],  108,  1891)  von  ihm 
theoretisch  auseinandergesetzte  Methode  der  Messung  der  Sichtbar- 
keit von  Interferenzen  aus  zur  Bestimmung  derHelligkeitsvertheilung 
innerhalb  von  Spectrallinien.  Die  Versuchsanordnung  ist  folgende. 
Von  dem  Lichte  einer  GBissLBB'schen  Röhre  wird  ein  Spectrum 
entworfen  und  aus  diesem  durch  einen  Spalt  die  zu  untersuchende 
Linie  herausgeschnitten.  Das  Licht  dieser  Linie  fällt  auf  eine  unter 
45®  gestellte,  auf  der  Vorderseite  sehr  dünn  versilberte  Glasplatte  und 
wird  hier  in  zwei  Theile  zerlegt.  Der  hindurchgehende  Theil  wird 
von  einem  feststehenden  Spiegel  zurückgeworfen  und  von  der  Rück- 
seite der  Silberschicht  noch  einmal  reflectirt  Der  andere,  reüectirte 
Theil  geht  erst  durch  eine,  dem  Silberspiegel  parallele  Glasplatte 
und  wird  dann  von  einem  in  der  Richtung  des  Strahles  verschieb- 
baren Spiegel  auf  demselben  Wege  zurückgeworfen  und  gelangt 
mit  dem  ersten  Theile  nach  dem  Hindurchgehen  durch  den  Silber- 
spiegel zur  Interferenz,  die  in  einem  Femrohre  beobachtet  wird. 
Nach  dieser  Beobachtungsweise  berechnet  Verf.  die  Helligkeits- 
vertheilung  in  einer  Reihe  von  Spectrallinien  (Ha,  Hß^  0^  Na^  Zn, 
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Cdy  Th^  Hg)  und  findet  für  die  meisten,  dass  sie  als  zusammen- 
gesetzte anzusehen  sind,  die  grüne  Hi^- Linie  ist  z.  B.  nach  dem 
Verf.  eine  vierfache.  CT. 


W.  B.  Cboft.  On  the  spectra  of  various  Orders  of  colours  in 
Nkwton's  Scale.  Natui-e  47,  190—191,  1892  t. 
Verf.  zeigt,  dass  für  die  Farben  verschiedener  Ordnung  nach 
Nbwton  im  sichtbaren  Spectrum  nicht  Interferenzstreifen  auftreten, 
deren  Zahl  der  Ordnungszahl  entspricht,  sondern  die  Bedingung  für 
das  Auftreten  eines  Streifens  ist,  dass  niAi  =  (ni  +  a)Aj  ist,  wo 
Ai  und  Aa  zwei  beliebige  Wellenlängen  sind,  nj  eine  beliebige  ganze 
Zahl  und  a  alle  Werthe  von  0  —  oo  annehmen  kann.  Im  Roth 
dritter  Ordnung  treten  danach  Banden  auf  bei  E^  Ä^  Gr,  von  denen 
die  beiden  letzteren  aber  nicht  mehr  als  Banden  gesehen  werden,  son- 
dern nur  das  Spectrnm  verkürzen.  Cl. 


Lord  Rayleiqh.    On  the  interference  bands  of  approximetaly  homo- 
geneous  light;  in  a  letter  to  Prof.  A.  Mighelson.    Phil.  Mag.  (5) 

34,  407—411,  1892  t. 

Verf.  zeigt,  dass  es  in  Rücksicht  auf  Fousieb's  Theorem  nicht 
möglich  ist,  wie  es  Michblson  will,  aus  der  Sichtbarkeitscurve  auf 
die  Helligkeitscurve  zu  schliessen.  Dies  ist  nur  zulässig  bei  sym- 
metrischer Structur.  Eine  weitere  Bemerkung  bezieht  sich  auf  den 
Einfluss  eines  Energieverlustes  an  den  Aether  auf  die  Homogenität 
der  Spectrallinie,  und  schliesslich  wird  der  Einfluss  der  Rotation 
der  Molecüle  auf  die  Helligkeitsvertheilung  discutirt  Cl, 


Masoabt.     Sur  Pachromatisme  des  interf^rences.     Joum.  de  phys.  (3) 

1,  509—516,  1892  t. 

Verf.  giebt  in  Erwiderung  eines  von  Lord  Ratleiqh  gegen 
seine  frühere  Darstellung  erhobenen  Einwandes  nochmals  eine 
genaue  Theorie  der  HEBSOHEL'schen  Streifen,  insbesondere  die 
Bedingung  für  die  Achromasie  dieser  Streifen.  Diese  wird  nicht 
für  alle  Wellenlängen  zugleich  erfüllt  sein,  sondern  nur  für  ein 
beschränktes  Gebiet  Beobachtet  man  die  Streifen  durch  einen 
senkrecht  zur  Richtung  derselben  gehaltenen  Spalt  und  ein  Prisma, 
so  sieht  man  ein  Spectrum,  das  von  bogenförmigen  Streifen  durch- 
zogen ist.  Zieht  man  an  diese  Streifen  Tangenten  senkrecht  zum 
Spalt,  so  ergiebt  die  Berührungsstelle  die  Zone  im  Spectrum,  ftlr 
welche  der  betreffende  Streifen  achromatisch  ist  CT. 
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6.  Mbslin.     Sar  la  yisibilit^  des  anneanz  de  Newton.    Journ.  de 

phys.  (3)  1,  332—340,  1892  t. 

Legt  man  gegen  eine  Fläche  eines  Prismas  eine  Linse,  so 
werden  mehr  NswTON^sche  Ringe  sichtbar,  wenn  man  durch  eine 
der  anderen  Prismenflächen  in  der  Nähe  des  Winkels  der  Total- 
reflexion beobachtet,  als  bei  der  gewöhnlichen  Beobachtungs weise, 
diese  Ringe  sind  zugleich  achromatisch.  Die  Erklärung  hierfür  wird 
darin  gefunden,  dass  die  Winkel,  die  die  Strahlen  in  den  dünneren 
Tjamellen  mit  der  Normalen  der  Prismenfläche  bilden,  für  die  ver- 
schiedenen Farben  verschieden  sind  in  dem  Sinne,  dass  die  Ringe 
für  die  brechbareren  Farben  schneller  an  Grösse  zunehmen  müssen, 
bei  grösserer  Neigung  der  Sehrichtung  als  die  der  weniger  brech- 
baren. Dadurch  kann  erreicht  werden,  dass  die  Ringe  in  gewisser 
Neigung  ungefärbt  erscheinen;  bei  noch  grösserer  Neigung  kehrt 
sich  die  Reihenfolge  der  Farben  um.  Cl. 


J.  Wulf.  TTeber  einen  systematischen  Fehler  bei  der  Messung  der 
Durohmesser  der  NBWTON'schen  Ringe.  Joum.  d.  rusB.  phyB.-chem. 
Ges.  24  [2],  161,  1892.     [Beibl.  17,  653,  1893  t. 

Der  Fehler  wird  dadurch  veranlasst,  dass  die  geometrische 
Mitte  der  Ringe  nicht  mit  der  Stelle  grösster  Dunkelheit  zusammen- 
fällt Bedeutet  d  die  Grösse  dieses  Fehlers,  E  den  Krümmungs- 
radius der  Linse,  A  die  Wellenlange  und  c  den  gemessenen  Durch- 
messer des  Ringes  und  ist  d'  kleiner  als  0,5,  so  wird  i=:d*12*A*/c* 
gefunden.  Cl. 

T.  C.  PoBTBB.     On   a  new   method   of  viewing  Newton's   rings. 
Nature  46,  80—81,  1892  t. 
Verf.  blendet  das  von  den  beiden  Aussenseiten  der  Glasplatten 
reflectirte  Licht  ab   und  erzielt  dadurch  merklich   glänzendere  Er- 
scheinungen.    Cl» 

A.  HoBGKINSON.  Iridescent  COulours.  Mem.  Manch.  80c.  1891—1892. 
[Natare  47,  92—94,  1892  t. 
Verf.  unterscheidet  Figmenlfarben  und  irisirende  Farben.  Letz- 
tere sieht  er  als  Interferenzfarben  dünner  Blättchen  an  und  giebt 
als  charakteristisch  für  dieselben  an,  dass  die  Färbung  mit  dem 
Einfallswinkel  sich  ändert  Da  diese  Aenderung  mit  dem  Winkel 
stets  derselben  Gesetzmässigkeit  folgt,  genügt  es  nach  dem  Verf., 
bei  Färbungen  dieser  Art  nur  die  Färbung  unter  einem  bestimmten 
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Winkel  anzugeben;  er  empfiehlt  dazu  die  verticale  Incidenz,  die  man 
erhält,  wenn  man  das  Object  mit  einem  Spiegel  beleuchtet  und 
durch  eine  Oeffnung  im  Spiegel  beobachtet.  GL 


E.  Blasius.  Ueber  die  Interferenzerscheinungen  in  zwei  plan- 
parallelen Platten«    Wied.  Ann.  45,  316—352,  1892  t. 

Es  werden  zunächst  theoretisch  die  Formeln  iiir  die  Inter- 
ferenzstreifen an  zwei  planparallelen  Platten  abgeleitet,  allgemein 
auch  für  den  Fall,  dass  das  Licht  nicht  nur,  wie  bei  den  bisherigen 
Untersuchungen,  an  beiden  Platten  in  derselben  Einfallsebene  refiec- 
tirt  wird,  sondern  dass  die  Platten  wie  die  Platten  beim  NObbkm- 
BBBQ'schen  Polarisationsapparate  gegen  einander  gedreht  werden 
können.  Die  Formeln  fSr  die  Breite  der  Interferenzstreifen  werden 
hergeleitet  für  die  verschiedenen  Möglichkeiten,  in  denen  der  Grenz- 
unterschied Null  vorkommen  kann,  und  für  die  Fälle,  wo  die  Inter- 
ferenzen als  äquidistante  Streifen  sich  darstellen,  wird  noch  eine 
zweite  vereinfachte  Ableitung  gegeben,  wobei  die  Interferenzen  als 
Differenz-  und  Summenwirknngen  der  beiden  Platten  aufgefasst 
werden  können.  Im  zweiten  Paragraphen  werden  die  gleichen  Ab- 
leitungen auch  für  den  Fall  durchgeführt,  dass  die  Platten  ungleiche 
Dicke  haben,  und  unter  der  Bedingung  äquidistanter  Streifen 
gelingt  die  Herleitung  aus  denselben  Formeln. 

Im  dritten  Paragraphen  wird  beschrieben,  wie  man  die  behan- 
delten Interferenzerscheinungen  mittels  mikroskopischer  Deokgläschen 
annähernd  beobachten  kann. 

Im  §.  4  werden  noch  besonders  behandelt  die  verschiedenen  Mög- 
lichkeiten, unter  denen  man  bei  paralleler  Lage  der  Gläschen  Inter- 
fereuzstreifen  sieht,  und  wie  dieselben  zu  Stande  kommen. 

Im  §.  5  wird  die  Beobachtung  entsprechender  Interferenzen 
in  dünnen  Erystallplatten,  Glimmer,  Gyps,  besprochen.  CL 


E.  Blasiüs.     Ueber  die  Interferenzerscheinungen  in  NBWTON'schen 
Farbengläsem  und  anderen  Linsencombinationen.    Wied.  Ann.  45, 

385—425,  1892  t. 

Es  werden  fünf  verschiedene  Arten  von  Interferenzsystemen 
beschrieben,  die  bei  Linsencombinationen  auftreten  können,  theils 
bei  NBWTON'schen  Farbengläsem,  theils  auch  bei  Fernrohrobjectiven 
oder  anderen,  besonders  combinirten  Linsenpaaren. 

l.  Wenn  man  die  NBWTON'schen  Ringe  sehen  kann,  so  kann 
man  bei  geeigneter  Beobaohtungsweise  auch  noch  das  erste  und 
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zweite  Spiegelbild  derselben  sehen.  Aus  dem  Znsammentreffen 
dieser  mit  den  arsprünglichen  ergaben  sich  sowohl  Summen-  als 
auch  Differenzsysteme,  die  schon  von  Kkox  und  von  dbb  Williobn 
beschrieben  und  theilweise  erklärt  sind.  Bei  der  Aufsuchung  der- 
selben ist  nur  zu  beachten,  dass  man  nicht  rein  subjective  Linien- 
systeme mit  denselben  verwechselt,  die  nach  Art  der  Streifen  ent- 
stehen, wie  wenn  man  durch  zwei  Drahtnetze  sieht. 

2.  Die  von  Bbewstbb  in  Femrohrobjectiven  aufgefundenen. 
Dieselben  lassen  sich  viel  allgemeiner  auffinden,  als  dies  Bbbwsteb 
gelang,  und  treten  auf,  sowohl  wenn  die  concave  Fläche,  als  auch 
wenn  die  convexe  Fläche  im  Inneren  der  Combination  stärker 
gekrümmt  ist.  Diese  finden  ihre  Erklärung  dadurch,  dass  sie  sich 
als  BBEWSTBB-Linien  in  dicken  Platten  auffassen  lassen,  indem  die 
Luflschicht  zwischen  den  Linsen  die  Platten  darstellt;  das  Licht 
dringt  durch  sie  hindurch  und  wird  von  der  Aussenfläche  einer  der 
Linsen  zurfickgeworfen  und  dringt  noch  einmal  durch  die  Luft- 
schicht 

3.  Eine  weitere  Art  Streifensysteme  treten  auf  als  bogen- 
förmige Streifensysteme  zwischen  dem  NswTON'schen  Ringsysteme 
und  seinem  Spiegelbilde  einerseits  und  dem  ersten,  durch  diese 
erzeugten  Differenzsysteme.  Diese  lassen  sich  erklären  als  Differenz- 
system zwischen  dem  NBWTON'schen  und  dem  PoissoN'schen  Systeme, 
das  ein  durch  mehrfache  Reflexion  in  der  dünnen  Schicht  entstan- 
denes NEWTON^sches  ist 

4.  Ein  System  gerader  Streifen,  die  sich  von  den  Nbwton'- 
schen  Systemen  bei  Bewegung  der  Linsen  unabhängig  bewegen, 
und  krumme  Begleitliniensysteme  zu  diesen.  Zur  Erklärung  dieser 
Streifen  sind  Reflexionen  an  beiden  planen  Aussenflächen  beider 
Linsen  anzunehmen,  und  die  krummen  Begleitlinion  sind  Differenz- 
systeme zwischen  diesen  und  den  Ringsystemen. 

5.  Vier  Ringsysteme,  die  sich  in  eigenartiger  Weise  bewegen 
und  von  einander  abhängig  sind.  Diese  treten  nur  bei  ganz 
bestimmten  Dickenverhältnissen  der  Linsen  ein  und  sind  daher  auch 
durch  die  besonderen  Dicken  zu  erklären.  Es  gelingt,  die  vier  neuen 
Systeme  aufzufassen  als  nur  ein  neues  und  die  Combination  des- 
selben mit  den  schon  bekannten.  C7. 


A.  Hubion.     Sur  les   franges   visibles    dans   uu    oculaire   nadival. 
Joum.  de  phys.  (3)  1,  414—423,  1892  t. 
Verf.   beschreibt   eine    Interferenzerscheinung    im   OAuss'schen 
Ocular,  die  schon  früher  von  Lummbb   (Wied.  Ann.  23,   513—548, 
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1884;  diese  Ben  40  [2],  138—140,  1884)  beschrieben  und  in  Ähn- 
licher Weise  wie  vom  Verf.  erklärt  wurde.  Gl. 


E.  Schmidt.  Ueber  die  Interferenzstreifen  in  zwei  gleich  dicken 
Platten.  Wied.  Ann.  46,  1—28,  1892  t. 
Die  Arbeit  enthält  eine  eingehende  experimentelle  Prüfung 
der  von  Blasius  aufgestellten  theoretischen  Formeln  (siehe  obiges 
Referat)  für  Interferenzstreifensysteme,  wie  sie  zuerst  von  Luhmeb 
bei  specieller  Orientirung  der  Platten  beobachtet  wurden,  dann 
aber  von  Blasiüs  für  beliebige  Orientirung  theoretisch  abgeleitet 
wurden.  Das  Resultat  der  Beobachtungen,  über  deren  experimen- 
telle Einzelheiten  auf  das  Original  verwiesen  werden  muss,  ist,  dass 
die  Formeln  von  Blasius  sich  bestätigen  und  dass  die  Interferenzen 
auch  in  der  allgemeinen  Orientirung  stets  wahrgenommen  werden 
können.  C7. 

E.  Mach.     Ueber  eine   elementare   Darstellung  der  Fbaünhofbb'- 
sehen   Beugungserscheinungen,   insbesondere   der  Gitterspectren. 
ZS.  f.  Unterr.  5,  225—229,  1892  t. 
Die  genannten  Beugungserscheinungen  werden  hier  nicht  nach 
der  bekannten  ScHWBBn'schen  Art  durch  Zerlegung  in  Halbwellen- 
längenbündel  hergeleitet,  sondern  nach  Fbbsnbl's  Methode   gleich 
für   ein   System  von   unendlich   vielen    Elementarstrahlen.      Gleich- 
zeitig werden  zwei  Versuchsanordnungen  angegeben,  durch  welche 
charakteristische  Variationen   der  Beugungsbilder  sichtbar  gemacht 
werden.  Gl. 

HuBMüZESGU.     Sur  la  diffraction  eloignee.    C.  R.  114,  465 — 468,  1892  t. 
S^anoes  soc.  fran<j.  de  phys.  1892,  243 — 244,  Avi-il-Nov. 

Eh  werden  die  Beugungserscheinungen  an  scharfen  Metall- 
rändern innerhalb  des  geometrischen  Schattens  untersucht.  Besondere 
Sorgfalt  wird  auf  die  Glättung  der  Metallflächen  verwendet,  die 
erst  gefeilt,  dann  geschliffen  und  schliesslich  polirt  werden;  die 
Beobachtung  der  Beugungsfransen  geschieht  durch  ein  Mikroskop 
von  löOfacher  Vergrösserung.  Es  werden  die  Metalle  Stahl, 
Messing,  Kupfer  und  Zink  verwendet  und  als  Resultate  Beobach- 
tungen erhalten  in  Bezug  auf  Färbung  und  Polarisation  in  ihrer 
Abhängigkeit  vom  Bengnngswinkel,  die  mit  den  Resultaten  von 
GoüT  (Journ.  de  phys.  (2)  6,  32,  1887  t)  übereinstimmen.  Bei 
Verwendung  von  Ebonit  und  Vulcanfibre  ist  die  Polarisation  wesent- 
lich geringer.  Cl, 


SOHXXDT.    Mach.    HuBMüBBSor.    Sibkb.    du  Bois.  95 

J.  L.  Sibkb.     Ueber   den   EinflnBS   der   Beugung  eines   aus   recht- 
eckigen Maschen  bestehenden,  vor  das  Objectiv  eines  Femrohres 
gestellten    Netzes    auf    die    Helligkeit    des    Hanptbildes    eines 
Sternes.    VersL  K.  Ak.  van  Wet.  (3)  9,  307—320,  1892.     [BeibL  17,  20» 
—210,  1893  t. 
Die  Arbeit  ist  veranlasst  dadurch,  dass  das  internationale  Goinit^ 
zur  photographischen  Mappirung   des  Himmels  metallische  Schirme 
mit  gleichen  Maschen  ausgegeben  hat,  durch  die   die  Helligkeiten 
der  Sterne  um  zwei  Grdssenclaseen .  heruntergesetzt  werden  sollen. 
Es   wird   theoretisch   untersucht    auf  Grund    der   Beugungstheorie, 
welche  Helligkeitsverminderung  derartige  Schirme  ergeben  müssen. 
Das  Hauptresultat  ist,  wenn  p  das  Verhältniss  der  offenen  zur  ge- 
sammten  Maschenfläche   ist,  dann  ist  der  Bruchtheil   der  im  mitt- 
leren Bilde  vereinigten  Lichtmenge  p^  des  auffallenden  Lichtes;  es 
wird   also   durch   die  Beugung  der  Effect   der  geometrischen  Ah- 
blendung  verdoppelt.   Dies  Resultat  ist  unabhängig  von  Absorptions- 
nnd    achromatischen    Fehlern.      Für    die     ausgegebenen    Schii*me 
ergiebt  sich   nach   den  Ausmessungen  eine  Lichtschwächung,  durch 
die  die  Helligkeit  der  Sterne  um  2,24  Einheiten  herabgesetzt  werden 
mfisste,   während   photographisch  Werthe  zwischen  2,5  und  2,8  ge- 
funden waren.  CL 

n.  £.  J.  G.   DU   Bois.     Reflexion   und   Transmission    des   Lichtes 
durch  gewisse  äolotrope  Gebilde.    Wied.  Ann.  46,  542—571,  1892  f. 

Unter  äolotropen  Gebilden  werden  ebene  Gebilde  verstanden, 
in  welchen  sich  eine  optisch  bevorzugte  Richtung  angeben  lässt 
Es  wird  der  Polarisationszustand  des  Lichtes  untersucht,  welches 
senkrecht  durch  solche  Gebilde  hindurchgegangen  oder  senkrecht 
von  denselben  reflectirt  ist  Im  ersten  Theile  wird  die  Apparaten- 
anordnung beschrieben,  im  zweiten  Theile  werden  blanke  Silber* 
drahtgitter  untersucht,  femer  Platinschichtgitter ,  geritzte  Metall- 
spiegel und  Glasgitter.  Im  dritten  Theile  werden  ähnliche  Beob- 
achtungen an  Pyrit  und  Eobaltinkrystallen  mitgetheilt 

Die  Beleuchtung  der  Präparate  geschah  bei  diesen  Versuchen 
mit  linear  polarisirtem  Lichte,  und  es  wurde  die  Drehung  der 
Polarisationsebene  des  Lichtes  bei  verschiedenen  Incidcnzazimuten 
beobachtet.  Bei  Silberdrahtgittem  zeigte  sich,  dass  diese  Drehung 
dem  Sinus  des  doppelten  Azimuts  proportional  verläuft  Dies  Ver- 
hältniss wird  als  Function  der  Wellenlänge  und  der  scheinbaren 
Oeffnungsbreite  des  Gitters  innerhalb  gewisser  Grenzen   bestimmt. 

a. 
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E.  ExNEB.     Ueber  die   polarisirende  Wirkang  der  Liohtbeagung. 
II.  Mittheilung.     Wien.  Ber.  101  [2  a],  190— 199  f. 

Eine  Ergänzung  zu  der  früheren  Arbeit  des  Verf.  (Wien.  Ber. 
99,  1890;  diese  Ber.  46  [2],  115,  1890).  Dieser  Theil  bringt  eine 
historische  Uebersicht  über  die  Arbeiten  anderer  Verf.  über  den- 
selben Gegenstand.  CT. 

G.  QuiNCKB.    Ueber  das  Verhalten  des  polarisirten  Lichtes  bei  der 
Beugung.     Wied.  Ann.  47,  765—766,  1892  t. 

Ein  Hinweis  auf  die  früheren  Arbeiten  des  Verf.  auf  diesem 
Gebiete  (diese  Ber.  29,  458,  1873)  gegenüber  der  Habilitations- 
schrift von  H.  E.  J.  G.  DU  Bois  und  der  Arbeit  von  K,  Exneb 
(vor.  Referate).  CT. 

A.  HuBiOK.     Sur  la  polarisation   de   la    lumi^re   diffus^e   par  les 
milieux  troubles.     C.  E.  114,  910—912,  1892  f. 

Stellt  !>  das  Verhältniss  dar  zwischen  der  Intensität  der  in  der 
Richtung  des  einfallenden  Strahles  polarisirten  Componente  zu  der 
senkrecht  dazu  polarisirten  Componente  des  senkrecht  zum  ein- 
fallenden Lichtstrahl  diffundirten  Lichtes  und  wird  unter  einem 
Winkel  von  (90  —  o)^  gegen  die  Richtung  des  einfallenden  Lichtes 
beobachtet,  so  stellt  Verf.  für  das  Verhältniss  des  polarisirten  An- 
theiles  zum  ganzen  diffundirten  Lichte  die  Formel  auf 

(1  —  p)cos^c3 
2  —  (1  —  p)  COS^  CD 

Zur  Prüfung  der  Formel  wird  als  trübes  Medium  Wasser  mit 
einem  Zusätze  von  Citronenessenz  benutzt.  Die  Beobachtung  der 
Polarisation  wird  mit  dem  Polarimeter  von  Cobnu  gemacht,  das 
zur  Vermeidung  von  Lichtbrechung  mit  einer  durch  eine  Glasplatte 
verschlossenen  Verlängerung  bis  in  das  Wasser  hineingef&hrt  war. 
Um  die  Abhängigkeit  von  der  Farbe  zu  eliminiren,  wurde  mit  einena 
rothen  Glase  beobachtet;  die  Mittel werthe  der  Messungen  der 
Polarisation  von  der  Verticalrichtung  nach  beiden  Seiten  hin  ge- 
messen ergaben  eine  XJebereinstimmung  mit  der  Formel  bis  gegen 
4  Proc.  CT. 

J.  A.  RossNQViST.     Undcrsökningar  öfver  reflexion  af  polariseradt 
Ijus  fran  magnctiserade   spcglar.     Academisk  ajEhandling  HelsiiigforB 

1892. 
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Der  Verfasser  sohildert  einige  Versnobe,  betreffend  das  so- 
genannte KBBB'scbe  Pbänomen,  d.  b.  die  Drehung  der  Polari- 
sationsebene  eines  geradlinig  polarisirten  Lichtstrables  bei  der  Re- 
^ezion  von  einer  spiegelnden  magnetischen  Pol-  oder  Seitenfläche, 
und  den  Uebergang  des  Lichtes  von  geradliniger  zu  elliptischer 
Polarisation.  Statt  durch  Magneten  den  polarisirten  Lichtstrahl 
zurückwerfen  zu  lassen,  benutzte  der  Verfasser  einen  Metallspiegel, 
welchen  ein  galvanischer  Strom  durchfloss.  Ist  die  Stromrichtung 
in  dem  Spiegel  senkrecht  zur  Einfallsebene,  so  zeigt  sich  dieselbe 
Erscheinung,  als  wenn  die  Reflexion  von  der  Seitenfläche  eines 
Magneten  geschieht,  sobald  der  Spiegel  aus  irgend  einem  mag- 
netischen Metall  besteht;  ein  diamagnetischer  Spiegel  gab  negatives 
Resultat.  Die  Ursache  der  Erscheinung  sucht  der  Verf.  in  den 
Moleoularströmen ,  die  in  dem  Spiegel  entstehen,  und  welche,  wie 
6.  WiEDXKANN  nachgewiesen,  die  FlAche  des  Spiegels  derart  mag- 
netisch machen,  dass  jeder  Molecularmagnet  bei  einer  Stromrichtung 
von  oben  nach  unten  sein  Nordende  links  hat  Hieraus  geht  hervor, 
dass  der  elektrische  Strom  nur  eine  indirecte  Wirkung  ausübt, 
indem  er  den  Spiegel  magnetisirt.  Es  ergab  sich,  dass  die  Drehung 
der  Polarisationsebene  wenigstens  bis  auf  8  Amp.  der  Strominten- 
sität proportional  war. 

Spiegel  von  verschiedener  Dicke  geben  verschiedene  Resultate, 
indem  die  Drehung  für  einen  dünnen  Spiegel  grösser  ist. 

Wenn  man  den  Spiegel  um  eine  senkrecht  zu  seiner  Ebene 
stehende  Axe  drehte,  und  demzufolge  die  Stromrichtung  eine  ver- 
schiedene Stellung  zu  der  Einfallsebene  einnahm,  so  hing  die 
Drehung  der  Polarisationsebene  auch  von  diesem  Umstände  ab, 
indem  sie  dem  Sinus  desjenigen  Winkels  proportional  ist,  den  die 
Stromrichtung  mit  der  Einfallsebene  bildet 

Der  Verf.  hat  sich  nur  mit  der  Rotation  des  Analysators  befasst. 

Im  zweiten  Theile  der  Abhandlung  versucht  der  Verf.,  gestützt 
auf  eine  von  Righi  aufgestellte  Theorie  fiir  die  Polreflexion,  eine 
allgemeine  Theorie  für  normalen  Einfall  aufzustellen.  Riohi  theilt 
die  einfallende,  geradlinige  Schwingung  in  zwei  sogenannte  reci- 
proke  Ellipsen  mit  entgegengesetzten  Schwingungsrichtungen.  Die- 
jenige Ellipse,  deren  Schwingungsrichtung  in  die  Richtung  des 
magnetisirenden  Stromes  fällt,  wird  in  Bezug  auf  die  andere  verzö- 
gert und  erleidet  eine  grössere  Amplitudenabnahme.  Der  Verf. 
wendet  nun  ein  von  Cobnu  gefundenes  Gesetz  an,  welches  in  fol- 
gende Formeln  gefasst  werden  kann: 

v"  =  V  +  JcMcostt^         v'  =  V  ^  JcMcosa. 

Fortschr.  d.  Fhj«.    XLVm.    %.  Abth.  7 
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Hier  bezeichnet  v  die  Geschwindigkeit  des  Lichtstrahles  in  dem 
Medium,  wenn  dasselbe  sich  nicht  unter  dem  Einflüsse  des  mag- 
netischen Feldes  befindet;  v"  bezeichnet  die  Geschwindigkeit  der- 
jenigen Componente,  deren  Schwingungsrichtung  mit  dem  magne- 
tisirenden  Strome  zusammenfällt  (von  dem  Verfasser  die  positive 
Oomponente  genannt)  und  v'  die  Geschwindigkeit  derjenigen,  deren 
Schwingungsrichtung  dem  magnetisirenden  Strome  entgegengesetzt 
ist  (die  negative  Oomponente);  M  bezeichnet  die  Intensität  des 
Feldes  und  a  den  Winkel,  welchen  die  Richtung  des  Lichtstrahles 
mit  derjenigen  der  Kraftlinien  bildet;  k  ist  eine  Constante.  Der 
Verf.  fuhrt  anstatt  der  Feldintensität  3f  die  Magnetisirungsintensität 
J  =  f{M)  des  Spiegels  ein  und  nimmt  an,  dass  der  Lichtstrahl 
vor  der  Reflexion  eine  gewisse  Strecke  in  den  Spiegel  eindringe, 
welche  Strecke  der  Geschwindigkeit  des  Strahles  proportional  ist 
Durch  fernere  Anwendung  des  gewöhnlichen  Absorptionsgesetzes 

a  =  ile— ** 

bekommt  der  Verf.  erst  eine  allgemeine  Formel  für  die  Drehung 
Ol,  die  bei  normalem  Einfall  in 

Oj  =  2clcf{M)cosa(p 

übergeht  <p  bezeichnet  diejenige  Phasenveraögerung,  die  auf  der 
Längeneinheit  in  dem  Metalle  verursacht  wird,  folglich  eine  Con- 
stante, c  und  h  sind  auch  Constanten. 

Dieses  von  dem  Verf.  theoretisch  gefundene  Gesetz  wird  durch 
die  Versuche  bestätigt,  die  früher  du  Bois  angestellt  hat. 

Nach  der  oben  angegebenen  Theorie  sind  die  zurückgeworfenen 
Schwingungen  elliptisch,  und  die  Ellipticität  ist  am  meisten  aus- 
geprägt bei  der  Reflexion  an  der  Polfläche.  Das  Verhältniss 
zwischen  den  Axen  A  und  B  der  Ellipse  wird  nämlich 

AlB  =^  e^A^coaa  _^    l  .  ^/(M)cosa  i 

Für  den  normalen  Einfall  ist  a  die  ganze  Strecke  hindurch 
constant,  so  dass  der  Phasenunterschied  der  verschiedenen  Compo- 
nenten  nur  von  dem  Metall  verursacht  ist  Für  schrägen  Einfall 
dagegen  ist  a  in  dem  Metall  veränderlich.  Daraus  folgt,  dass  die 
Geschwindigkeiten  fiir  die  verschiedenen  Componenten  verändert 
werden,  und  dass  die  Phasen  Verzögerung  der  positiven  Componente 
in  Bezug  auf  die  negative  zu-  oder  abnimmt,  je  nachdem  a  in  dem 
Metall  grösser  oder  kleiner  ist  als  bei  dem  Eintritt  Jenes  tritt 
bei  der  Reflexion  von  der  Seitenfläche  ein.  Nennen  wir  den  von 
dem  Metall   verursachten  Phasenunterschied  ip,  und  den   von   dem 
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MagnetismaB  bei  der  Polreflexion  verursachten  ^i  und  bei  der 
Seitenreflexion  ^29  ^o  ist  der  ganze  PhasenunterBchied  bei  einem 
gewissen  Einfall  für  die  Reflexion  von  der  Polfläche  ^  -f-  ^1  und 
für  die  Seitenfläche  if  +  iff.  Diese  Annahmen  sind  nicht  mit  den 
Experimenten  in  Widerspruch;  das  Aufstellen  einer  allgemeinen 
Theorie  stösst  jedoch  auf  mehrere  Schwierigkeiten. 

Auszug  des  Verf. 

K.  E.  F.   ScHKiDT.     Verbesserte  Construction  des  BABiNBT'schen 
Compensators.     Wied.  Ann.  45,  377—380,  1892  t. 

Um  Fehler  in  der  Orientirung  der  Quarzkeile  in  dem  Coropen- 
sator  zu  vermeiden,  die  leicht  bei  der  Verschiebung  der  Keile  auf- 
treten, sind  die  Keile  selbst  unbeweglich  angeordnet,  dafür  bewegt 
sich  zum  Zwecke  der  Messung  der  Streifenverschiebung  eine  Maske 
vor  den  Keilen.  Cl. 
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D.  A.  GoLDHAMMEB.  Die  natürliche  Drehung  der  PolariBations- 
ebene  des  Lichtes  nach  der  elektromagnetischen  Lichttheorie. 
BuU.  soc.  phys.  math.  (2)  2  [l],  32  B.    Kasan  1892. 

Bedeuten  P,  §,  R  Oomponenten  der  elektrischen  Kraft,  |,  ij,  t 
diejenigen  der  Polarisation  in  der  Richtung  der  Hauptaxen  eines 
Krystalles,  D«,  I>y,  Dg  die  entsprechenden  Dielektricitatsconstanten, 
so  kann  man  für  die  zu  untersuchenden  Medien  setzen: 


1) 


was  Bassbt  (Phil.  Mag.  (5)  30,  152,  1890)  wirklich  thut;  der  Verf. 
nimmt  an: 

4ä  ,    .         dl]  8? 


2) 


o-^'^«  j.«    ^S        „81 


8< 


dt 


^  =  ^^+^«87-^»  87 


und  zeigt,  dass  in  der  Form  1)  die  Gleichungen  nicht  zu  der  Licht- 
bewegung in  Quarz  u.  dergl.  führen,  sondern  vielmehr  zur  Licht- 
bewegung in  den  magnetisch  activen  Medien;  dasselbe  gilt  auch 
für  die  von  Lord  Kelvin  (Lectures  on  Molecular  Dynamics  242, 
290—320)  aufgestellten  Gleichungen. 

Dem  entgegengesetzt  sind  die  Gleichungen  2)  wohl  zur  Er- 
klärung der  Lichterscheinungen  in  Quarz,  Zuckerlösung  u.  dergL 
geeignet 

Es  wird  der  Fall  der  Reflexion  und  Brechung  des  Lichtes  auf 
Grund  der  bekannten  Grenzbedingungen  der  elektrischen  Lichttheorio 
untersucht  und  die  Amplitude  der  Strahlen  berechnet. 
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Die  Resultate  stimmen  für  die  reflectirten  Wellen  mit  den« 
jenigen  der  VoiOT'schen  Theorie  (Wied.  Ann.  21,  532,  1884)  voll- 
kommen  überein;  fiir  die  gebrochene  Welle  ist  der  Unterschied 
unwesentlich.  D.  Qhr. 

J.  Skyffabth.  Ausführung  der  Polarisation.  ZS.  f.  angew.  Ohem. 
1888,  178.     [ZB.  f.  anal.  Chem.  31,  707—708. 

Behufs  Fixirnng  der  Nullstellung  in  einem  Halbschattenapparate 
ist  dafür  zu  sorgen,  dass  möglichst  nur  Strahlen  benutzt  werden, 
welche  parallel  der  Axe  in  den  Apparat  gelangen,  femer  nur  von 
dem  centralen  Theile  der  Flamme  ausgehende;  weiter  empfiehlt  der 
Verf.  für  die  benutzte  Lampe  nur  Thoncylinder  mit  offenem  Seiten- 
stutzen zu  verwenden,  um  die  etwaigen  Polarisationswirkungen  des 
durch  die  Hitze  ungleichmässig  gespannten  Glascylinders  zu  ver- 
meiden. Ly, 

P.  LöHB.  Die  Durchflussröhre  für  ununterbrochene  Polarisation. 
Deutsche  Zackerind.  Berlin  1892,  230—231.  ZS.  f.  angew.  Chem.  1892, 
377.     [Chem.  Centralbl.  1892,  2,  272. 

Um  der  Nothwendigkeit  überhoben  zu  sein,  die  Flüssigkeits- 
röhre nach  jeder  Polarisation  zu  reinigen,  hat  Pbllet  an  den 
beiden  Enden  der  Röhre  senkrecht  zu  derselben,  jedoch  nicht  in 
einer  Ebene,  4  mm  weite  Ansatzröhrchen  angebracht,  und  verdrängt 
die  in  der  Röhre  noch  von  der  vorherigen  Messung  befindliche 
Flüssigkeit  durch  die,  deren  Polarisation  gemessen  werden  soll, 
indem  auf  das  eine  Ansatzröhrchen  ein  Trichter  aufgesetzt  wird, 
durch  welchen  die  neue  Flüssigkeit  eingefüllt  wird,  während  die 
andere  durch  das  Röhrchen  am  anderen  Ende  ausfliesst.  Der  Verf. 
hat  nun  durch  Versuche  festgestellt,  dass  für  die  vollständige  Ver- 
drängung von  reinem  Wasser  durch  eine  hochgradige  Zuckerlösung 
aas  einem  20  cm -Rohr  40  ccm  der  letzteren  nöthig  sind  und  dass 
um  so  weniger  Flüssigkeit  gebraucht  wird,  je  weniger  die 
Polarisationen  der  beiden  Flüssigkeiten  von  einander  verschieden 
sind.  Weiter  giebt  er  dem  Einflussrohre  eine  /v/.Form,  um  den 
Apparat  vor  etwa  übergeschütteter  Flüssigkeit  zu  schützen,  und 
verbindet  das  Ausfiussrohr,  um  das  Einströmen  von  Luft  durch  den 
Trichter  zu  verhindern,  mit  einem  Druckregulator.  Ly. 


£.  Gabyallo.     Sur  la  polarisation  rotatoire  du  quartz.     Ann.  chim. 
phyt.  (6)  26,  118—144. 
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E.  Cabvallo.  Pouvoir  rotatoire  des  rayons  infra-rouges  da  quartz. 
C.  B.  114,  288—291. 
In  der  erstangeführten  Arbeit,  von  welcher  die  zweite  nur 
einen  Auszug  bildet,  berichtet  der  Verf.  über  Versuche  im  ultra- 
rothen  Theile  des  Speotrums  zur  Prüfung  der  von  ihm  schon  früher 
(diese  Ber.47  [2],  122,  1891)  aus  den  HBLHHOLTz^schen  Gleichungen 
abgeleiteten  Formel  für  die  Circularpolarisation  und  deren  Dis- 
persion. Durch  Behandlung  der  Differentialgleichungen,  die  hier 
in  etwas  erweiterter  Form  wiederholt  werden,  war  der  Verf.  zu 
der  Dispersionsformel  (ok^  ==  Än^  —  B  gelangt  und  hatte  die 
Constanten  aus  den  Messungen  von  Sobet  und  Sabbazin  fär  sicht- 
bare Strahlen  berechnet;  eine  erneuerte  Berechnung  nach  den  Original- 
arbeiten jener  Forscher  ergiebt  die  etwas  abgeänderten  Werthe 
A=  11,976,  5  =  21,027.  Bei  den  Versuchen  im  ultrarothen 
Theile  des  Spectrums  wurde  ein  durch  ein  drehbares  Spathrhom- 
boeder  polarisirter  Strahl,  nachdem  er  einen  Spalt  passirt  hatte, 
durch  ein  drehbar  aufgestelltes  Spathprisma  doppelt  gebrochen; 
das  Beobachtungsfemrohr  enthielt  an  Stelle  des  Oculars  ein  Thermo- 
element. Es  wurde  nun  für  bestimmte  Wellenlängen  die  Stellung 
des  Polarisators  für  vollständige  Auslöschung  dadurch  ermittelt, 
dass  zu  beiden  Seiten  derselben  die  Curve  bestimmt  wurde,  deren 
Abscissen  die  Stellungen  des  Polarisators,  deren  Ordinaten  die  Aus- 
schläge des  Galvanometers  bildeten,  und  zwar  einmal  ohne  Ein- 
Schiebung  einer  Quarzplatte  in  den  Gang  des  Lichtstrahles,  das 
andere  Mal  mit  dieser  Platte  von  genau  gemessener  Dicke.  Ein 
Vorversuch  zeigte,  dass  die  Beobachtang  für  den  ordinären  Strahl 
besser  als  fär  den  extraordinären  mit  der  Rechnung  übereinstimmte, 
was  mit  der  schwächeren  Dispersion  des  letzteren  zu  erklären  ist; 
die  das  Thermoelement  treffenden  Strahlen  gehören  eben  mehr 
verschiedenen  Wellenlängen  an.  —  Nach  einer  eingehenden  Dis- 
cussion  der  günstigsten  Versuchsbedingungen  für  die  Feststellung 
der  oben  erwähnten  Curven  und  der  aus  der  Breite  des  Spaltes  und 
der  etwaigen  ungenauen  Einstellung  des  Elementes  u.  s.  f.  resul- 
tirenden  Fehler  werden  die  Resultate  der  definitiven  Beobachtungen 
für  Wellenlängen  von  2,14  ft  bis  1,08  ^  mitgetheilt  und  nach  der 
obigen  Formel  berechnet.  Die  Uebereinstimmung  ist  keine  ge- 
nügende; die  Abweichungen  sind,  insbesondere  für  die  grösseren 
Wellenlängen,  nicht  nur  verhältnissmässig  gross,  ihr  Gang  lässt  auch 
nicht  auf  Beobachtungsfehler  schliessen,  da  sie  mit  wachsender 
Wellenlänge  zunehmen,  d.  h.  mit  wachsender  Rotation  abnehmen, 
während  nach   der  Discussion  der  Fehlerquellen  das  Qegentheil  zu 
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erwarten  war.  Der  Verf.  schreibt  diesen  Mangel  zum  Theil  der 
Yemacblussignng  der  Absorption  zu  und  stellt  weitere  Unter- 
suchungen in  Aussicht.  Ly. 

A.  W.  Cbosslkt.     lieber  das   optische  Verhalten   des  Dulcits  und 
seiner  Derivate.    Ber.  d.  ehem.  Ges.  25,  2564—2565,  1892. 

BoüOHABDAT  hatte  an  zwei  von  ihm  entdeckten  Derivaten  des 
optisch  inactiven  Dulcits,  dem  Diacetyldulcit  und  dem  Tetracetyl- 
dulcit,  an  dem  letzteren  ein  nicht  unerhebliches  Drehungsvermögen 
gefunden.  Da  aber  von  E.  Fisghbb  und  J.  Hebtz  bewiesen  ist, 
dass  das  Dulcit  ein  auch  in  geometrischer  Beziehung  symmetrisches 
Molecül  besitzt,  so  lag  in  der  Beobachtung  von  Boughabdat  ein 
Widerspruch  gegen  die  Theorie.  Der  Verf.  findet  nun,  dass  bei 
den  genau  nach  den  Angaben  von  Boughabdat  aus  sorgfältig 
gereinigtem  Dulcit  hergestellten  Derivaten  sich  keinerlei  Drehung 
zeigt  Ly. 

H.  VoGBii.     lieber  das  optische  Drehungsvermögen  des  Camphers. 
DiBsert   62  S.    BerUn,  Jacoby  u.  Co.,  1892t.     [Beibl.  17,  459—461,  1893. 

Das  Drehungsvermögen  des  Camphers  in  einer  Reihe  von 
Fettsäuren  und  Alkoholen  wird  als  dreigliedrige  Function  des  Ge- 
haltes an  Lösungsmittel  in  100  Thln.  Lösung  dargestellt,  und  es 
ergiebt  sich  als  Mittel  für  das  erste  Glied,  wenn  also  der  Gehalt 
an  Lösungsmittel  gleich  Null  gesetzt  wird,  55,98,  während  Lan- 
noLT  für  den  Campher  54,4^  gefunden  hat;  die  Einzelwerthe  dieses 
Gliedes  unterscheiden  sich  nur  wenig  von  einander.  Für  die  Fett- 
säuren ist  dieser  Werth  allgemein  etwas  grösser  als  für  die 
Alkohole.  Sowohl  bei  den  Fettsäuren,  wie  bei  den  Alkoholen 
wachsen  diese  Werthe  mit  zunehmendem  Moleculargewichte,  jedoch 
langsamer  als  dieses.  Die  Gesammteinwirkung  des  Lösungsmittels 
auf  das  specifische  Drehungs vermögen  ist  jedoch  um  so  grösser, 
je  niedriger  das  Moleculargewicht  desselben  ist.  Ferner  weicht  die 
Curve,  welche  die  Drehung  als  Function  des  Gehaltes  an  Lösungs- 
mittel darstellt,  um  so  mehr  von  einer  Geraden  ab,  je  geringer  das 
Moleculargewicht  des  Lösungsmittels  ist;  bei  den  Alkoholen  ist  dies 
jedoch  weniger  der  Fall  als  bei  den  Fettsäuren.  Ly, 


G.  Wtboxjboff.     Sur  le  pouvoir  rotatoire   des  Solutions.     C.  B.  115, 
882^-885,  1892. 
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Zunächst  wird  auf  die  Thatsache  hingewiesen,  dass  trotz  der 
vielen  Einzelbeobachtnngen  über  die  Drehung  der  Polarisations- 
ebene  des  Lichtes  durch  Lösungen  noch  kein  auch  nur  annäherndes 
Gesetz  für  diese  Erscheinung  gefunden  ist  Verf.  will  dies  damit 
erklären,  dass  die  Erscheinung,  wie  dies  für  die  Erystalle  durch  die 
von  Mallabd  aufgestellte  und  vom  Verf.  experimentell  bestätigte 
Theorie  gezeigt  ist,  der  Molecularphysik  und  nicht  der  Chemie 
angehört  Für  die  Lösungen  werde  dies  durch  das  Verhalten  einiger 
Substanzen  bewiesen,  die  der  Verf.  untersucht  hat  Das  Strychnen 
besitze  die  speoifische  Drehung  — 132^,  in  Verbindung  mit  Schwefel- 
säure liefere  es  ein  Salz,  dessen  specifische  Drehung  im  wasserfreien 
Zustande  nur  noch  —  30,5®  betrage;  nach  den  Grundsätzen  der 
Stereochemie  erkläre  sich  diese  Thatsache  leicht  mit  Rücksicht  auf 
die  wirksamen  Massen  der  Radicale ;  diesen  Anschauungen  entspricht 
auch  das  Verhalten  zweier  Hydrate  des  Schwefel-  und  des  selen- 
sauren Strychnens.  Ebenso  ordnet  sich  das  Schwefel-  und  das  selen- 
saure Cinchonin  dieser  Annahme  unter.  Für  das  Quinidin,  einer 
Isomere  des  Qninins,  ergiebt  sich,  als  wasserfrei  berechnet,  im 
Aethylalkohol  die  speoifische  Drehung  +266^^  im  Methylalkohol 
4-  aifi^.  Diese  durch  optisch  und  chemisch  vollkommen  inactive 
Lösungsmittel  hervorgerufene  Einwirkung  erscheint,  rein  chemisch 
betrachtet,  vollkommen  unerklärlich;  physikalisch  betrachtet,  ist  aber 
zu  beachten,  dass  das  Quinidin  nicht  ohne  Erystallwasser  krystalli- 
sirt;  wird  aber  die  Drehung  auf  das  krystallische  Quinidin  berechnet, 
welches  ein  Molecül  Alkohol  enthält,  so  ergiebt  sich  -|-  236,1  o 
bezw.  +  235,3®,  der  Unterschied  ist  also  verschwunden.  Der  Verf. 
kommt  zu  dem  Schlüsse :  Geometrisch  und  optisch  isomorphe  Körper 
besitzen  in  Lösung  merklich  gleiche  speoifische  Drehungsvermögen; 
das  Drehungsy ermögen  gelöster  Substanzen  hängt,  wie  das  der 
Erystalle,  von  der  dem  Erystallnetze  eigenthümlichen  Symmetrie 
ab;  in  Lösung  behält  das  Partikel  diese  Symmetrie  bei,  und  diese 
Symmetrie  hängt  nicht  nur  von  dem  chemischen  Molecül  ab,  sondern 
auch  von  dem  Erystallwasser  oder  von  dem,  was  dessen  Stelle  ein- 
nimmt; in  der  Lösung  besteht  keine  Dissociation  und  noch  weniger 
eine  Trennung  in  Ionen.  Ly, 


E.  RiMBAGH.     Zum  Verhalten  optisch  activer  Körper  in  Gemischen 
zweier  Lösungsmittel     ZS.  f.  phys.  Chem.  9,  698— 708,  1892. 

Für  optisch  active  Alkaloide  hat  sich  gezeigt,  dass  die  Ab- 
hängigkeit der  Drehung  einer  Substanz  in  einem  Gemische  sweier 
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Lösangsmittel  nicht  einfach  als  Summe  dieser  Abhängigkeiten  er- 
scheint; die  Drehung  ist  im  Allgemeinen  grösser  und  erreicht  bei 
einem  gewissen  Mischungsverhältnisse  der  Lösungsmittel  ein  Maximum. 
Der  Verf.  untersucht  nun  das  Verhalten  von  Campher  in  einem 
Gemische  von  Essigäther  und  Benzol,  und  von  Terpentinöl  in  Alkohol 
und  Eisessig  und  findet,  dass  bei  Lösungen,  die  weniger  als  etwa 
50  Proc.  Oampher  enthalten,  die  Drehung  grösser  ist,  als  die  bei 
Anwendung  der  Mischungsformel  sich  ergebende,  und  zwar  um 
Beträge,  die  mit  der  Verdünnung  wachsen,  und  dass  beim  Terpentinöl 
eine  Tendenz  in  demselben  Sinne  deutlich  erkennbar  ist,  wenn  auch 
die  Abweichungen  kleiner  sind;  dies  war  zu  erwarten,  da  der  Ein- 
fluss  der  beiden  benutzten  Lösungsmittel  auf  die  Drehung  des 
Terpentinöles  kleiner  ist  als  derjenige  der  fär  den  Campher  be- 
nutzten. In  dem  Sinne  stimmen  also  die  Erscheinungen  mit  den 
bei  den  Alkaloiden  gefundenen  überein;  dagegen  zeigte  sich  kein 
Maximum  der  Abweichung.  Immerhin  bleibt  die  Abweichung  der 
beobachteten  Beeinflussung  der  Drehung  durch  ein  Qemisch  zweier 
Lösungsmittel  von  der  Sunmie  der  einzelnen  Beeinflussungen,  ins- 
besondere bei  nicht  allzu  verdünnten  Lösungen,  gering,  und  der 
Verf.  benutzt  diese  Thatsache,  um  unter  Vernachlässigung  dieser 
Abweichung  den  Einfluss  zu  bestimmen,  den  eine  inactive  einer 
Lösung  hinzugefügte  Substanz  auf  die  Drehung  ausübt  Es  zeigt 
sich,  dass  Chlormagnesium  die  Drehung  wässeriger  Dextroselösungen 
nicht  nennenswerth  beeinflusst,  wohl  aber  Chlorcalcium ,  und  zwar 
unabhängig  von  der  Concentration  der  Zuckerlösung,  aber  fär  ver- 
schiedene Salzlösungen  verschieden.  Ly. 


A.  Gabbasso.  SuUa  luce  polarizzata  circolare  e  particolarmente 
sulla  sua  velocitä  nei  mezzi  dotati  di  potere  rotatorio  magnetico. 
BiBTOrt.   Tann  1892.    Atti  di  Tonne  1892.    [Beibl.  18,  458—459,  1894. 

Zunächst  wird  die  FBBSNBL^sche  Theorie  der  Circularpolari- 
sation  von  rein  geometrischem  Standpunkte  aus  entwickelt,  indem 
die  Eigenschaften  eines  Vectors  ermittelt  werden,  welcher  in  der 
Optik,  nach  den  Theorien  von  Fbbskbl,  Nbukann,  Sabbau,  die 
Verschiebung  eines  Aethertheilchens  aus  der  Gleichgewichtslage  dar- 
stellt, welches  in  einem  elliptisch  polarisirten  Lichtstrahl  schwingt, 
in  der  elektromagnetischen  Lichttheorie,  je  nach  der  Definition  der 
Constanton,  eine  Veotorialgrösse  von  der  Natur  einer  elektrischen 
Kraft,  einer  magnetischen  Kraft,  einer  elektrischen  oder  einer  mag- 
netischen Polarisation,  in  der  elektromagnetischen  Theorie  ein  mag- 
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netisches  Feld  bedeutet.  Der  Punkt,  dessen  Bewegung  durch  den 
eingeführten  Vector  bestimmt  ist,  beschreibt  eine  Ellipse,  welche  in 
ein  Paar  gerader  Linien  ausartet,  wenn  die  Phasen  der  Compo- 
nenten  in  zwei  zu  einander  und  zur  Fortpflanzungsrichtung  des 
Strahles  senkrechten  Ebenen  sich  um  ein  Vielfaches  von  n  von 
einander  unterscheiden,  und  in  einen  Kreis,  wenn  entweder  die 
Quadrate  der  Amplituden  der  Componenten  gleich  sind  und  die 
doppelten  Phasen  sich  um  ein  ungerades  Vielfaches  von  n  von 
einander  unterscheiden,  oder  wenn  die  Quadrate  der  Amplituden 
der  Componenten  dem  absoluten  Werthe  nach  gleich,  aber  von 
entgegengesetztem  Zeichen  sind  und  die  Phasen  sich  um  ein  be- 
liebiges Vielfaches  von  n  unterscheiden;  der  letztere  Fall  scheidet 
aus,  da  die  eine  Amplitude  imaginär  wird.  Der  erstere  Fall  stellt 
zwei  entgegengesetzt  circular  polarisirte  Strahlen  dar;  damit  ist  der 
Ausgangspunkt  der  FBBSNEL^schen  Theorie  gewonnen.  Hierauf 
wird  gezeigt,  dass  durch  eine  Gliramerplatte  von  1/4  Wellenlänge 
ein  circular  polarisiiter  Strahl  erhalten  wird  und  durch  eine  Bbavais'- 
sche  Doppelplatte  zwei  solche  in  entgegengesetztem  Sinne  polarisirte 
mit  gleicher  Phase.  Weiter  werden  die  Bedingungen  untersucht, 
unter  welchen  zwei  circular  polarisirte  Strahlen  von  gleicher 
Polarisationsrichtung  interferiren ,  und  es  zeigt  sich,  dass  die  Be- 
dingungen dafür  die  sind,  dass  die  Amplituden  gleich  sind  und  die 
Phasen  sich  um  ein  ungerades  Vielfaches  von  n  unterscheiden.  Für 
entgegengesetzt  polarisirte  Strahlen  ergeben  die  Gleichungen,  dass 
es  nicht  möglich  ist,  die  Interferenz  zweier  solcher  als  Folge  von 
Maxima  und  Minima  zu  erkennen,  dass  dagegen  die  Componenten 
einzeln  interferiren,  wenn  ihre  Amplituden  gleich  sind  und  die 
Phasen  sich  um  ein  ungerades  Vielfaches  von  n  unterscheiden,  so 
dass,  wenn  je  eine  Componente  der  beiden  Strahlen  durch  ein 
NicoL'sches  Prisma  oder  eine  Turmalinplatte  ausgelöscht  wird, 
Interferenz  auftritt  und  man  bei  der  Beobachtung  eines  von  zwei 
entgegengesetzt  cicular  polarisirten  Strahlen  beleuchteten  Schirmes 
durch  einen  Nicol  ein  System  von  Maxima  und  Minima  in  dem 
ganzen  Theile  des  Schirmes  sieht,  in  welchem  die  Phasendifferenz 
der  beiden  Strahlen  nicht  zu  gross  ist  Bei  der  Beobachtung  der 
Erscheinung  durch  ein  doppeltbrechendes  Prisma  findet  man,  wenn 
die  interferirenden  Strahlen  von  zwei  monochromatisch  leuchtenden 
parallelen  Linien  herrühren,  zwei  Systeme  abwechselnd  heller  und 
dunkler  Streifen;  die  Maxima  des  ordinären  Bildes  entsprechen  den 
Minima  des  extraordinären.  Nach  diesen  allgemeinen  Auseinander- 
setzungen wird  durch  eine  einfache  geometrische  Betrachtung  der 
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Abstand  zweier  auf  einander  folgenden  dunklen  Streifen  berechnet, 
die  zwei  Strahlen  an  einer  bestimmten  Stelle  eines  Schirmes  bilden, 
nachdem  sie  durch  ein  mit  einer  im  natürlichen  Zustande  nicht 
drehenden  Flüssigkeit  gefälltes  Rohr  gegangen  sind,  als  Function 
des  Schirmabstandes  und  der  Entfernung  ihrer  Austrittsstellen  aus 
dem  Rohre.  Hierauf  wird  die  Aenderung  berechnet,  welche  der 
Abstand  der  Streifen  erleidet,  wenn  die  Strahlen  dadurch  eine 
Phasendifferenz  erhalten  haben,  dass  die  Flüssigkeit  im  Rohre  der 
Einwirkung  des  Magnetismus  unterworfen  wird;  der  neue  Abstand 
zweier  Streifen  von  einander  ist  gleich  dem  Product  des  früheren 
in  die  durch  2jc  dividirte  Phasendifferenz.  Nach  der  Theorie  von 
Fbbsksl  ist  aber  diese  Phasendifferenz  gleich  der  doppelten 
Drehung  der  Polarisationsebene,  und  demnach  wird  der  neue 
Streifenabstand  gleich  dem  ursprünglichen  multiplicirt  mit  der  durch 
n  dividirten  in  Bogenmaass  oder  der  durch  180  dividirten  in 
Winkelmaass  ausgedrückten  Drehung  der  Polarisationsebene,  wenn 
die  Theorie  auf  die  magnetische  Rotationspolarisation  ausgedehnt 
wird.  Bei  den  Versuchen,  deren  Verfahren  sich  an  das  von  Riohi 
anschliesst,  wurde  als  Flüssigkeit  Wismuthchlorür  in  Salzsäure  be- 
nutzt; die  Resultate  derselben  entsprechen  der  Theorie,  so  weit  man 
dies  bei  so  delicaten  Messungen  erwarten  kann.  Wegen  der  Einzel- 
heiten des  benutzten  Apparates  muss  auf  die  Originalabhandlung 
verwiesen  werden.  Ly. 

W.  Ost  WALD.     The  magnetic  rotation   of  dissolved  salts.     Joum. 
ehem.  Soc.  21.  Jan.  1892.    [Ohem.  Newa  65,  83  f* 

Gegen  die  Bemerkungen  von  Pbbkin  (diese  Ber.  47  [2],  131, 
1891)  wird  ausgeführt,  dass  die  Erklärung,  die  der  Verf.  für  die 
Beobachtungen  von  Pbbkin  gegeben  hat,  durch  die  weiteren  Beob- 
achtungen nicht  widerlegt  ist,  wenn  auch  seine  Annahme  über 
das  Verhalten  der  Salze  schwacher  Säuren  sich  nicht  bestätigt  habe. 
Sowie  die  Abweichungen  der  magnetischen  Drehung  der  Haloid- 
säuren  und  -salze  von  der  berechneten  positiv,  die  der  Oxysäuren 
negativ  sind,  sei  es  nicht  überraschend,  dass  auch  Molecüle  existiren, 
die  fast  keine  Abweichung  zeigen.  Ein  bindender  Schluss,  ob  die 
Erklärung  der  von  Pebkin  gefundenen  Thatsachen  durch  die  Disso- 
ciationstheorie  richtig  sei,  Hesse  sich  in  folgender  Weise  ziehen. 
Da  die  grössten  Differenzen  bei  den  Halogensäuren  und  -salzen 
zwischen  dem  Ionen-  und  Nichtionenzustande  beobachtet  sind,  so 
würde  eine  Untersuchung  entscheidend  sein,  die  sich  auf  Elektro- 
lyte  bezieht,  welche   Halogene   enthalten,  jedoch  nicht  als  Ionen, 
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etwa  auf  die  Salze  der  mono-,  di-  und  trichloressigsauren  Säuren. 
Wenn  sich  in  allen  diesen  Fällen  abnorm  hohe  Werthe  fiir  die 
Halogene  ergeben  sollten,  würde  der  Verf.  nicht  anstehen,  zuzu- 
geben, dass  er  sich  auf  falscher  Fährte  befunden  hat  Ly. 


W.  H.  Pbbkin.  The  magnetio  rotation  of  Compounds  supposed  to 
contain  acetyl,  or  of  ketonic  origin.  Nature  46,  141,  I892t.  Chem. 
NewB  65,  284—285,  1892.    Journ.  obem.  Soc.  61,  800—864,  1892. 

Im  Ansohluss  an  die  Bestimmung  des  molecularen  Brechungs- 
coefßenten  des  Acetoacetats  durch  Bbühl  und  seine  eigene  Be- 
stimmung der  magnetischen  Drehung  der  Polarisationsebene,  aus 
welchen  sich  auf  die  ketonische  Constitution  dieser  Substanz  hatte 
schliessen  lassen,  hielt  es  der  Verf.  für  wünschenswerth ,  solche 
Substanzen  in  weiten  Temperaturgreuzen  zu  untersuchen,  von  welchen 
anzunehmen  ist,  dass  sie  Acetyl  enthalten,  und  welche  theils  ketonische, 
theils  Hydroxyl-Derivate  besitzen.  Die  magnetische  Drehung  war  bei 
allen  untersuchten  Substanzen  bei  Temperaturen  nahe  100^  niedriger 
als  in  der  Ehalte,  woraus  zu  schliessen  ist,  dass  sie  bei  der  Er- 
wärmung in  den  stabileren  ketonischen  Zustand  fibergehen;  das 
/3-amidocrotonsaure  Aethyl  erwies  sich  als  nicht  gesättigte  Ver- 
bindung.    Xy. 

A.  CoLSON.    Sur  la  stdr^ochimie  de  Pacide  diac^tyltartrique.    G.  B. 

114,  175—178,  1892. 
Der  Verf.  bekämpft  die  von  lb  Bbl  und  van*t  Hoff  als 
Grundlage  der  Stereochemie  der  optisch  activen  Körper  aufgestellte 
Hypothese  der  Lagerung  von  vier  einwerthigen  Radicalen  in  den 
Ecken  eines  regulären  Tetraeders,  in  dessen  Mitte  ein  asymmetrisches 
Eohlenstoffatom  sich  befindet,  eine  Hypothese,  die  nur  scheinbar 
dem  Fundamentalprincip  Fasteub's  entspreche,  da  aus  ihr  sich 
nichts  über  den  Sinn  der  Drehung  voraussagen  lasse.  Auch  die 
zur  Behebung  dieser  Schwierigkeit  von  Guyb  hinzugefügte  Er- 
gänzung jener  Hypothese,  welche  annimmt,  dass  die  Drehungs- 
richtung von  der  Masse  der  Radicale  abhängt,  genüge  nicht;  das 
Verhalten  der  Diacetylweinsäure  stehe  mit  dieser  Annahme  in  directem 
Widerspruch.  Diese  linksdreheude  Säure  ist  der  essigsaure  Aether 
der  Rechtsweinsäure.  Dieselbe  ist  früher  als  nicht  krystallisirend 
beschrieben,  sie  krystallisirt  aber  auf  zwei  Arten,  und  zwar  mit  drei 
Molecülen  Krystallwasser.  Mit  Basen  neutralisirt,  liefert  sie  Salze, 
die  in  wässeriger  Lösung  linksdrehend  sind.  Die  Annahme,  dass 
der  Uebergang  der  Rechtsdrehung  der  Weinsäure  bei  deren  Ver- 
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bindang  mit  inaotiyen  Sabfltanseii  in  eine  linksdrehende  Yerbindang 
emer  InTenion  darch  die  Reaotionsw&rme  sasuBohreiben  w&re,  ist 
nicht  znläBsig;  es  w&re  dann  zu  erwarten,  dass  bei  einem  Zerfallen 
dieser  Yerbindang  in  der  Kälte  sich  eine  linksdrehende  Weinsäure 
ergeben  müsste,  was  aber  nach  einer  Beobachtung  des  Verf.  nicht 
der  Fall  ist.  Weiter  musste  man  nach  der  Theorie  von  Gute 
erwarten,  dass  das  Diacetylweinsänreanhydrid  stärker  linksdrehend 
sei,  während  es  thatsäcblich  rechtsdrehend  ist.  Ly. 


LB  Bbl.     Sur  le  pouvoir  rotatoire    des  d^riv^s   diacetyltartriqucs. 
R^ponse  ä  une  note  de  M.  Colson.    C.  B.  114,  304—306,  1892. 

In  dieser  Erwiderung  auf  die  Angriffe  (siehe  vor.  Ref.)  von 
CoLSOK  gegen  die  Grundlage  der  von  lb  Bbl  und  vam*t  Hoff 
ausgebildeten  Stereochemie  wird,  wie  dies  auch  schon  früher  ge- 
schehen ist,  darauf  hingewiesen,  dass  die  nach  des  Verf.  Ansicht 
selbst  zweifelhafte  Annahme  der  Lagerung  der  mit  dem  asym- 
metrischen Eohlenstoffatom  verbundenen  Radicale  in  den  Ecken 
eines  regulären  Tetraeders  keineswegs  die  Grundlage  der  Stereo- 
chemie bilde,  und  dass  auch  die  von  Guts  eingeführte  ergänzende 
Annahme  nur  den  Sinn  habe,  dass  die  Wirkung  der  Radicale  auf 
das  polarisirte  Licht  in  erster  Linie  von  ihrer  Masse,  nebenher  aber 
von  den  Abständen  ihrer  Schwerpunkte  von  der  asymmetrischen 
Kohle  abhänge.  Zu  der  Annahme  der  Lagerung  der  Radicale  in 
den  Ecken  eines  Tetraeders  ist  der  Verf.  durch  rein  geometrische 
Betrachtungen  über  die  zwischen  den  Radicalen  wirkenden  An- 
ziehungs-  und  Abstossungskräfte  gelangt;  die  gefundene  Differential- 
gleichung zeigt,  dass,  wenn  mit  dem  Abstände  abnehmende  Ab- 
stossungskräfte wirken,  das  Tetraeder  allerdings  ein  Gleiohgewichts- 
körper  ist;  wenn  aber  eine  Anziehung  besteht,  ist  das  Tetraeder 
nur  ein  Körper  labilen  Gleichgewichtes,  so  dass  das  Molecfil  noth- 
wendig  eine  andere,  nahe  liegende  Gestalt  annimmt.  Bei  den  Ver- 
bindungen mit  einer  geschlossenen  Kette  —  und  um  eine  solche 
handle  es  sich  bei  der  von  Colson  untersuchten  Substanz  —  lasse 
sich  deswegen  nichts  über  den  Drehungssinn  voraussagen,  weil 
nichts  über  die  Lage  des  Schwerpunktes  der  aus  den  beiden  durch 
eine  AfSnität  verbundenen  Radicale  bekannt  sei;  dies  hat  der  Verf. 
selbst  beim  Propylenozyd  gezeigt  Gerade  die  Thatsache,  dass  bei 
den  Körpern  mit  geschlossener  Kette,  obwohl  sie  sich  nicht  als 
reguläres  Tetraeder  darstellen  lassen,  das  asymmetrische  Kohlenstoff- 
atom, wie  der  Verf.  gezeigt  hat,  immer  noch  Drebungsvermögen 
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verursaobe,  beweise,  dasB   die  Stereochemie  von  der  Annahme  des 
Tetraeders  unabhängig  sei.  Ly. 


A.  GoLSON.  Sur  la  steröochimie  de  Pacide  diac^tyltartrique.  R^ponse 
ä  une  communication  de  M.  le  Bel.     C.  B.  114,  417 — 419,  1892. 

Auf  die  Entgegnung  von  lb  Bbl,  dass  weder  er  selbst  noch 
van't  Hoff  die  Lagerung  der  Radicale  bei  drehenden  Substanzen 
in  den  Ecken  regulärer  Tetraeder  als  nothwendige  Grundlage  der 
Stereochemie  anerkenne,  antwortet  der  Verf.,  dass  er  wohl  wisse, 
dass  die  Grundanschauungen  der  verschiedenen  Autoren  verschieden 
sind,  dass  aber  die  Annahme  eines  nicht  regulären  Tetraeders  zu 
noch  grösseren  Schwierigkeiten  fuhren  würde,  da  dann  die  Anzahl 
der  Isomeren  grösser  sein  müsste,  und  dass  dann  insbesondere  der 
Hauptsatz  fallen  würde,  dass  bei  gleich  schweren  Radicalen  keine 
Isomere  bestehen  kann.  Bezüglich  des  Einwandes  von  lb  Bel, 
dass  die  vom  Verf.  angeführte  Thatsache  nicht  beweiskräftig  sei, 
weil  sie  sich  auf  eine  Substanz  mit  geschlossener  Kette  beziehe, 
antwortet  der  Verf.,  dass  die  von  lb  Bbl  angegebene  Begründung 
der  Ausnahmestellung  dieser  Substanzen  nicht  präcise  ist,  und  dass 
dabei  eine  bloss  schematische  Formol  als  reale  Wirklichkeit  ange- 
sehen werde.  Ly. 

J.  A.  LB  Bbl.     Sur  le   changement  de  signe  du  pouvoir  rotatoire. 
BuU.  Boc.  chim.  (3)  7,  613—621,  1892. 

Der  Verf.  legt  den  Standpunkt  der  Stereochemie  dar,  um  die 
Behauptung  Golson's  zurückzuweisen,  dass  dieselbe  nur  scheinbar 
dem  Fundamentalprincip  Pastbub's  entspricht,  da  dieselbe  den  Sinn 
des  Drehungsvermögens  nicht  festlegt.  Auch  das  Gesetz  von 
Pastbüb  lasse  weder  den  Sinn  noch  die  Grösse  der  optischen 
Drehung  voraussehen,  die  Theorien  von  van't  Hoff  und  dem  Verf. 
nehmen  auch  nur  an,  dass  die  von  Pastbub  als  Vorbedingung  für 
die  optische  Drehung  geforderte  Asymmetrie  von  dem  Vorhanden- 
sein von  vier  mit  einem  asymmetrischen  Kohlenstoffatom  verbundenen 
einwerthigen  Radicalen  herrühre  und  dass  die  Wirkung  eines 
Radicales  auf  das  Licht  eine  Function  des  Moleculargewichtes  sei; 
über  die  Form  dieser  Function  sei  nichts  behauptet,  sie  könne 
sogar  periodisch  sein,  was  jede  Voraussage  über  Sinn  und  Grösse 
der  Drehung  unmöglich  machen  würde.  Daraus  folge,  dass  das 
von  GuTB  ausgesprochene  Gesetz  keineswegs  eine  Consequenz  der 
Hypothesen   von   van't   Hoff   und   dem  Verf.   sei.     Die  Differenz 
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in  den  Ansohaunngen  von  yait't  Ho7f  und  dem  Verf.  bestehe 
darin,  dass  Ersterer  das  Molecül  für  absolut  starr  ansieht  und  an- 
nimmt, dass  die  Derivate  genau  dieselbe  Form  besitzen,  wie  das 
Molecül  der  Substanz,  von  welcher  sie  abgeleitet  sind,  während  der 
Verf.  nur  annimmt,  dass  die  Existenz  des  Drehungsvermögens  bei 
den  gesättigten  Körpern  nur  beweise,  dass  die  allgemeine  Anord- 
nung der  Atome  unveränderlich  ist,  dass  aber  in  ihrer  relativen 
Lage  bei  jeder  Substitution  kleine  Veränderungen  eintreten,  welche 
von  den  Attractions-  und  Repulsionskräften  zwischen  ihnen  her- 
rühren. Während  die  Schule  van't  Hoff's  die  Lagerung  der  vier 
Wasserstoffatome  mit  dem  Eohlenstoffatome  im  Grubengase  allein 
durch  vier  in  dem  Eohlenstoffatome  vorhandene  nach  den  vier 
Ecken  eines  regulären  Tetraeders  gerichteten  Pole  bedingt  annimmt, 
meint  der  Verf.  mit  Mbndble jeff  ,  dass  jene  Wirkung  allerdings 
vorherrscht,  dass  aber  auch  zwischen  den  Wasserstoffatomen  An- 
ziehungskräfte wirksam  sind,  die  bei  zu  grosser  Annäherung  in 
Abstossungskräfte  von  der  Grössenordnung  übergehen,  wie  sie  sich 
bei  der  Zusammendrückung  der  Gase  in  der  Abweichung  vom 
MABiOTTE'schen  Gesetze  zeigen.  Verf.  glaubt  durch  Betrachtungen 
aus  dem  Gebiete  der  Erystallographie  zur  Entscheidung  in  diesen 
Fragen  Schlüsse  ziehen  zu  können.  Aus  Analogie  mit  den  Er- 
scheinungen bei  den  hemimorphen  Verbindungen  würde  man  auf 
Grund  der  Annahme  von  van't  Hoff  erwarten  müssen,  dass  alle 
Substanzen,  in  welchen  ein  vierwerthiges  Atom  mit  vier  einwerthigen 
verbunden  ist,  im  cubischen  System  krystallisiren.  Schon  früher 
hat  nun  Verf.  auf  das  Zinnbromür  und  das  Eohlenbromür  hin- 
gewiesen, welche  sicher  nicht  in  Guben  krystallisiren;  vom  Silicium- 
und  Zinnjodür  werde  dies  angegeben,  doch  habe  Verf.  dies  selbst 
noch  nicht  geprüft;  die  Krystalle  des  Eohlejodürs  hat  Verf.  neuer- 
dings untersucht  und  sie  sicher  nicht  cubisch  gefunden.  Aus  der  Existenz 
von  nicht  cubischen  Erystallen  bei  Substanzen,  in  denen  vier  einwerthige 
Atome  mit  einem  vierwerthigen  verbunden  sind,  schliesst  der  Verf., 
dass  die  Molecüle  nicht  die  einfache  Form  regulärer  Tetraeder  be- 
sitzen. Zur  weiteren  Prüfung  seiner  Theorie  ist  der  Verf.  mit  der 
Untersuchung  des  Drehungsvermögens  bei  nicht  gesättigten  Ver- 
bindungen beschäftigt,  ist  aber  noch  zu  keinem  Resultat  gelangt, 
welches  bindende  Schlüsse  gestattet.  Aus  den  Versuchen  von  Gute 
folge  allerdings,  dass  die  Einwirkung  der  mit  dem  asymmetrischen 
Eohlenstoff  verbundenen  Gruppen  nicht  eine  periodische  Function 
ist,  vielmehr  mit  dem  Gewichte  zunimmt,  doch  sei  dies  keineswegs 
a  priori  zu   erwarten   gewesen.      Der  Verf.   ist  jedoch   nicht   der 
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Meinang,  dass  diese  Einwirkung  einfach  proportional  dem  Gewichte 
seL  Die  von  Gütb  angeführten  Ausnahmen  von  seinem  Gresetze 
scheinen  darauf  hinzuweisen,  dass  ausser  dem  Gewichte  noch  der 
Umstand  von  Einfluss  sei,  ob  die  substituirte  Gruppe  Kohle,  Stick- 
stoff oder  Sauerstoff  enthalte,  und  dass  hier  ähnliche  specifiscbe 
Wirkungen  auftreten,  wie  bei  der  molecularen  Brechung.  Nachdem 
noch  auf  weitere  Möglichkeiten  für  die  Erklärung  der  von  Gütb 
gefundenen  Abweichungen  von  seinem  Gesetze  hingewiesen  ist, 
hebt  der  Verf.  zum  Schluss  hervor,  dass  bei  dem  von  Colson  ange- 
fahrten diacetylweinsauren  Kalium  ausser  diesen  selben  Erklärungen 
für  die  Abweichung  noch  die  anzufahren  ist,  dass  die  Beobachtungen 
an  wässerigen  Lösungen  gemacht  sind,  so  dass  Hydratisirung  und 
Dissociation  nicht  ausgeschlossen  sind.  Ly. 


Ph.  A.  Gutb.    Sur  la  st^r^ochimie  et  les  lois  du  pouvoir  rotatoire. 
C.  R.  114,  473—477,  1892. 

Gegen  Colson  wird  die  von  lb  Bel  und  van't  Hoff  aus- 
gebildete Stereochemie  als  einerseits  auf  den  Anschauungen  Pastbüb's, 
andererseits  auf  den  Constitutionsformeln  begründet,  die  Annahme 
der  Lagerung  der  Radicale  in  den  Ecken  eines  Tetraeders  als  eine 
von  LE  Bbl  eingeführte  Specialisirung  der  Vorstellungen  von 
Pastbub  und  weiter  die  Annahme  von  van't  Hoff,  dass  dieses 
Tetraeder  regulär  sei,  als  eine  Specialisirung  derjenigen  von  le  Bbl 
hingestellt;  doch  sei,  wenn  das  Tetraeder  nicht  als  regulär  voraus- 
gesetzt werde,  keineswegs  eine  grössere  Anzahl  von  Isomerien  zu 
erwarten,  da  in  dem  Falle  zweier  gleichen  Radicale  eine  Symmetrie- 
ebene entsteht  Wie  schon  le  Bbl  hervorgehoben  hat,  weist  auch 
Gutb  darauf  hin,  dass  das  optische  Verhalten  der  Substanzen  mit 
geschlossener  Kette,  nicht  bloss  der  von  Colson  untersuchten,  sich 
nicht  voraussagen  lasse.  Bei  dem  Diacetylanhydrid  werde  allerdings 
das  in  der  einen  Ecke  befindliche  Radical  um  H2O  =  18  leichter; 
es  sei  aber  zu  berücksichtigen,  dass  noch  ein  Theil  der  Last  der  in 
der  anderen  Ecke  befindlichen  Masse  C4H5O4  =  117,  welche  mit 
der  ersteren  eine  geschlossene  Kette  bildet,  auf  diese  übergeht  und 
so  thatsächlich  eine  Beschwerung  eingetreten  sein  kann.  Dass  femer 
die  Salze  linksdrehend  sind,  während  man  sie  hätte  rechtsdrehend 
erwarten  sollen,  sei  ebenfalls  kein  Widerspruch  gegen  die  Theorie. 
Die  Salze  sind  in  wässeriger  Lösung  untersucht  worden,  und  schon 
Be&thelot  habe  darauf  hingewiesen,  dass  bei  Lösungen  schwacher 
Säuren  oder  schwacher  Basen  die  Einwirkung  des  Wassers  com- 
plicirter  Natur  ist,  weil  sich  das  gelöste  Salz  theilweise  in  die  Säure 
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und  die  Base  zerlegt  und  neue  Verbindungen  entstehen  können.  Es 
lasse  sich  demgemäss  nichts  a  priori  über  den  Drehungssinn  vor- 
aussagen; nur  sei  vorauszusehen,  dass,  da  die  von  Colson  ange- 
führten Salze  rechtsdrehend  sind,  während  die  freie  Säure  links- 
drehend ist,  die  wässerige  Lösung,  welche  ein  Gemenge  der  freien 
Säure  und  des  Salzes  enthalte,  rechts-  oder  weniger  linksdrehend 
sein  müsse  als  die  freie  Säure.  Ly. 


A.  CoLSOK.  Sur  le  pouvoir  rotatoire  des  corps  cycliques.  Bull.  boc. 
China.  (3)  7,  613—621,  Paris  1892. 
In  einer  Erwiderung  auf  die  Auslassungen  von  le  Bel  wird 
zunächst  darauf  hingewiesen,  dass  auch  die  von  Güte  zur  Be- 
gründung seiner  Hypothese  gemachten  Versuche  zu  einem  grossen 
Theile  an  wässerigen  Lösungen  ausgeführt  sind,  dass  die  von 
LE  Bel  angeführte  Möglichkeit,  die  Wirkung  eines  Radicals  auf 
das  Licht  sei  eine  periodische  Function,  von  diesem  Forscher  selbst 
zurückgewiesen  sei.  Weiter  wird  das  Verhalten  der  Diacetylweinsäure 
und  deren  Salze,  ähnlich  wie  in  der  Mittheilung  an  die  Akademie, 
zum  Beweise  gegen  die  Grundanschauungen  von  le  Bäl  und  van't 
Hopp  auseinandergesetzt.  Der  Verf  will  von  der  Bedingtheit  der 
optischen  Drehung  durch  das  Vorhandensein  eines  asymmetrischen 
Kohlenstoffatoms  ganz  absehen  und  fuhrt  das  Princip  der  Erhal- 
tung des  molecularen  Typus  ein,  welches  besagt:  wenn  man 
durch  Einwirkung  einer  activen  Substanz  auf  inactive  Substanzen, 
ohne  Aenderung  der  inneren  Natur  der  ersteren,  eine  Reihe  von 
Verbindungen  gewinnt,  aus  denen  man  die  erstere  Substanz  wieder 
herstellen  kann,  so  sind  die  letzteren  activ;  er  kommt  zu  dem 
Schluss,  dass  das  auf  der  Theorie  des  asymmetrischen  Kohlenstoff- 
atoms begründete  Product  der  Asymmetrie  nicht  allgemein  den 
Sinn  der  Drehung  in  den  drehenden  Substanzen  angeben  kann,  und 
dass  die  Theorie  des  asymmetrischen  Kohlenstoffs  nur  eine  unvoll- 
ständige Uebertragung  des  Principes  der  Dissymmetrie  ist.     Ly, 


P.  Fbeündleb.  Sur  les  Äthers  tartriques.  C.  B.  115,  509—512,  1892. 
Eine  grössere  Anzahl  weinsaurer  Aether,  von  denen  die  meisten 
neu  sind,  wird  auf  ihr  optisches  Verhalten  mit  Rücksicht  auf  das 
Product  der  Asymmetrie  untersucht;  alle  verhalten  sich,  dem  Gutb'- 
schen  Gesetze  entsprechend,  trotz  der  gleichmässig  geringen  Aende- 
rung der  Masse  des  einen  Radicals  um  CH2  =  14,  in  der  Weise, 
dass  die  zu  beiden  Seiten  der  Verbindungen  mit  zwei  gleichen  Massen 
stehenden  Verbindungen  eine  Drehung  im  entgegengesetzten  Sinne 
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zeigen.  Die  letzteren  Verbindungen  sind  allerdings  ebenfalls  sämmt- 
lieb  activ,  was  die  ergänzende  Annabme  nötbig  macht,  dass  die 
Gruppen  nicht  genau  in  den  Ecken  lagern,  so  dass  die  Hebelarme, 
an  denen  sie  wirken,  verschieden  sind.  Ly, 


A.  CoLSON.     Sur  le   pouvoir  rotatoire   des  sels   de  diamine.     C.  B. 

115,  729—732,    1892. 

Das  Verhalten  der  Diaminsalze  der  Diacetylweinsäure  wird  als 
ein  weiteres  Argument  gegen  die  Theorie  von  Guyb  angeführt, 
wobei  für  das  Aethylendiamintartrat  durch  einen  besonderen  Ver- 
such nachgewiesen  wird,  dass  die  etwaige  Dissociation  durch  das 
Wasser  nur  äusserst  schwach  sein  kann.  Noch  einmal  wird  auf 
die  linksdrehende  Diacetylweinsäure  und  auf  deren  rechtsdrehendes 
Anhydrid  hingewiesen  und  gezeigt,  dass  das  optische  Verhalten 
dieser  Substanzen,  wenn  die  durch  die  vier  Atome  H,  C,  C,  H 
gehende  Ebene  als  Symmetrieebene  angenommen  wird,  der  Annahme 
von  GuTB  widerspricht;  mit  dem  Vorhandensein  der  geschlossenen 
Kette  lasse  sich  die  Abweichung  nicht  erklären,  da  in  dem  neutralen 
Aethylendiamintartrat  ebenfalls  eine  geschlossene  Kette  existirt, 
ohne  dass  der  Drehungssinn  wechselt.  Der  Verf.  ist,  im.  Gegen- 
satze zu  LB  Bbl  und  Gute,  nicht  der  Meinung,  dass  die  wässerigen 
Lösungen  ausser  Acht  zu  lassen  seien;  bezögen  sich  doch  auch 
27  Proc.  aller  der  Thatsachen,  die  Guye  zur  Unterstützung  seiner 
Hypothese  anführt,  auf  solche.  Dem  gegenüber  wird  das  Princip 
der  Erhaltung  des  molecularen  Typus  aufgestellt;  nach  diesem  sei 
es  verständlich,  dass  alle  stabilen  Salze  einer  activen  Substanz  in 
einem  an  sich  inactiven  Lösungsmittel  in  dem  einen,  in  einem  anderen 
Lösungsmittel  im  entgegengesetzten  Sinne  drehen,  unbeeinflusst  durch 
eine  geschlossene  Kette;  weiter  sei  es  verständlich,  dass  die  Deri- 
vate einer  inactiven  Substanz  sämmtlich  inactiv  sind,  während  nach 
der  anderen  Theorie  diejenigen  activ  werden  müssten,  bei  welchen 
ein  asymmetrisches  Kohlenstoffatom  auftritt.  Doch  glaubt  der  Verf. 
nicht,  dass  in  einer  so  complexcn  Erscheinung  durch  sein  einfaches 
Princip  alle  Schwierigkeiten  behoben  seien.  Ly. 


C.  Fbiedel.     Observations  relatives  ä  une   note  de  M.  A.  CoLsoir 
sur  le  pouvoir  rotatoire  des  sels  de  diamine.     C.  K.  115,  763—764, 

1892. 

Der  Verf.   wendet   sich    gegen   die   Bemerkung   von   Colson, 
dass  in  der  Weinsäure  die  vier  Atome  H,  C,  C,  H  in  einer  Ebene 
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liegen;  diese  VoraosBetzung  Bei  der  Grundannabme  der  Theorie 
gerade  entgegengeBetzt  Aach  sei  die  von  Colboh  in  der  inactiven 
Weinsäure  angenommene  Symmetrieebene  keine  solche,  sei  viel- 
mehr gegen  diese  senkrecht.  Ly, 

A.  C0L8ON.  R^ponse  aox  observations  de  H.  FansDEL  snr  le  pou- 
voir  rotatoire  des  sels  de  diamine.  C.  B.  115,  048—949,  1892. 
Die  Anschanang,  dass  in  der  Weinsäure  die  Atome  H,  C,  C,  H 
in  einer  Ebene  liegen,  ist  dem  einzigen  Werke  über  Stereochemie, 
demjenigen  von  van't  Hoff,  entnommen;  nach  diesem  hat  man  es 
mit  einem  gleichseitigen  dreiseitigen  Prisma  zu  thun,  welches  aus 
den  beiden  regulären  Tetraedern  entstanden  ist,  so  dass,  geometrisch 
betrachtet,  die  Verbindungslinie  der  beiden  Eohlenstoffatome  eine 
Aze  derselben  ist;  eine  durch  diese  gehende  Ebene  kann  demnach 
die  beiden  Wasserstoffatome  enthalten.  Ly. 


E.  Abtini.     Linksdrehende   Pyroglutaminsäure ,   C5H7NO8.    Rend. 

lat  Lomb.  (2)  25,  779,    1892.     Gazz.  chim.  1,    177,   1892.     [Z8.  f.   Kryst. 

24,  317,  1895  t. 
Der  Schmelzpunkt  dieser  rhombisch  krystallisirenden  Säure  liegt 
bei  160^  bis  IQV;  eine  Auflösung  von  3,6134  g  in  20  ccm  Wasser 
drehte  bei  14^  C.  im  20  cm-Rohre  die  Polarisationsebene  des  Lichtes 
um  —  20 12'.  Ly. 

A.  BjftcHAMP.  Faits  pour  servir  ä  Thistoire  de  la  gomme  arabique. 
Bull.  8OC.  chim.  (3)  7,  587—600,  Paria  1892. 
Das  arabische  Gummi  dreht  die  Polarisationsebene  des  Lichtes 
nach  links;  doch  ist  diese  Drehung,  je  nach  der  untersuchten  Probe, 
sehr  verschieden;  die  einfach-  und  die  doppelsalpetersaure  Ver- 
bindung desselben  sind  dagegen  rechtsdrehend.  Sgheibleb  hat  aus 
der  Inconstanz  der  Drehung  geschlossen,  dass  das  Oummi  keine 
homogene  Substanz,  vielmehr  aus  einer  links-  und  einer  rechts- 
drehenden zusammengesetzt  sei,  und  dass  das  linksdrehende  Gummi 
die  Arabinose,  das  rechtsdrehende  einen  syrupartigen  Zucker  liefere. 
Der  Verf.  bat  nun  bei  den  von  verschiedenen  Pflanzenarten  her- 
rfihrenden  Gummisorten  das  gleiche  Verhalten  gegenüber  dem 
Lichte  gefunden  und  erklärt  die  Inconstanz  der  Grösse  der  Drehung 
durch  Veränderungen,  die  während  der  Reinigung  vor  sich  gehen.  So 
ergab  sich  für  die  Gummisäure,  die  durch  Salzsäure  aus  dem  Gummi- 
schleim erhalten  wurde,  bei  sehr  schnellem  Arbeiten  die  specifische 
Drehung  —  34,96®,  wenn  dagegen  die  Salzsäure   mehr  Zeit  hatte, 

8* 
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auf  das  Gummi  einzuwirken,  nur  —  17,4®;  bei  der  Reinigung  mit- 
tels kaustischer  Soda  ergaben  sich,  je  nach  der  Dauer  der  Operation, 
Fractionen  von  verschiedenem  Drehungsvermögen;  dagegen  ergab 
die  Reinigung  durch  Essigsäure  sehr  gut  übereinstimmende  Resul- 
tate, und  der  Verf.  bezeichnet  als  reine  Gummisäure  solche,  die  ein 
Drehungsvermögen  von  nahezu  —  35o  zeigt  Diese  Gunmiisäure 
stimmt  in  ihrem  Verhalten  gegenüber  der  Wärme  mit  dem  natür- 
lichen Gummi  überein,  und  der  Verf.  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass 
das  arabische  Gummi  eine  homogene,  linksdrehende  Substanz  ist; 
dass  seine  salpetersauren  Derivate  rechtsdrehend  sind,  findet  eine 
Analogie  in  der  Kartoffelstärke  und  der  Cellulose.  Schliesslich  wird 
darauf  hingewiesen,  dass  sich  diese  Erscheinung  mit  der  Theorie 
von  GüTB  erklären  lassen  dürfte;  doch  sei  die  Frage  in  dieser 
Richtung  noch  weiter  zu  untersuchen.  Ly. 


L.  Fbanoesooni.  Santonic  aoid.  Gazz.  dum.  22,  181—205.  [J.  cliem. 
Soc.  62,  1352—1354,  1892  t. 
Das  Oxym  des  santoninsauren  Aethyls  zeigt  die  specifi&che 
Drehung  —  36,5^,  das  Oxym  der  Santoninsäure  —  64,9®,  das  Amin 
des  santoninsauren  Aethyls  +  131,34®,  das  Hydrazon  desselben 
Salzes  zeigt  die  specifische  Drehung  4-  28,56®.  Ly, 


D.  Gebnez.    Recherches  de  l'application   de  la  mesure  du  pouvoir 
rotatoire   ä   la   determination   de    combinaisons   form^es   par   les 
Solutions  aqueuses  de  perseite  sur  les  molybdates  acides  de  soude 
et  d'ammoniaque.    C.  B.  114,  480—483. 
Das  Persei't  ist  sehr  schwach  linksdrehend,  zeigt  das  specifische 
Drehungsvermögen  —  1®12',   wie   auch  Münz  und  Mabgano  diese 
Substanz   ftir   inactiv,   Maquenne   für   inactiv   oder   vielleicht   sehr 
schwach  linksdrehend   erklärt  haben.     Der  Verf.  findet  nun,  dass 
die   durch  Zusatz  von  saurem  Natriummolybdat   und   saurem  Am- 
moniummolybdat    in   nach    V24  Mol.   wachsenden   Mengen    zu    der 
gleichen  Menge    Persei't    entstehende   Verbindung   in   gleichmässig 
steigendem  Maasse   rechtsdrehend   wurde,  bis   für   das  erstere  Salz 
bei   ®'*V24i  für  das  letztere  bei  ^'^Va*?  was  nahezu  einem  Verhältniss 
von  2  Mol.  des  Salzes   auf  1  Mol.  Perseit  entspricht,  ein  Maximum 
eintritt;  dann  geht  die  Drehung  wieder  zurück.     Verf.  nimmt  an, 
dass  sich  eine  rechtsdrehende  Verbindung  des  Salzes  mit  dem  Per- 
seit bildet,   welche  sich   bei  einem  Ueberschuss  des  Salzes   wieder 
dissociirt.    Die  nahe  Uebereinstimmung  für  die  beiden  untersuchten 
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Salze  lässt  darauf  schliessen,  dass  die  Natur  des  Alkalis  keinen 
merklichen  Einfluss  übt,  was  sich  auch  bei  den  frQheren  Beob- 
achtungen an  Mannit  und  Sorbit  gezeigt  hat  (siehe  diese  Ber.  47 
[2],  147,  1891).  Ly. 

Gbassi-Cbistaldi.    Su  alcuni  prodotti  di  rcduzione  della  santonina- 
santonone  cd  iso-santonone.    Bend.  Lincei  (f)),  [2],  62—69,  1892. 

Das  Santonon,  das  Lacton  des  Santonins,  C30H34O4,  ist  eine 
weisse  Substanz  von  seidenartigem  Glanz,  in  Wasser  unlöslich,  sehr 
löslich  in  Benzol,  Alkohol,  Aether  und  Essigsäure,  und  zeigt  die 
spccifischc  Drehung  +  1 29,46 O;  die  Santononsäure,  CsoIIssO,;,  besitzt 
die  specifische  Drehung  +  37,08o.  Dem  Santonon  isomer  ist  das  Iso- 
santonon,  dessen  specifische  Drehung  —  264,7®  beträgt;  die  Säure 
dieser  Substanz  zeigt  die  Drehung  —  40,39^.  Den  Eigenschaften 
der  Santonone  entsprechen  diejenigen  der  Hyposantonine;  die  spe- 
cifische Drehung  des  Ilyposantonins  ist  +  32,7 0,  diejenige  des  Iso- 
Hyposantonins  —  73,7^  Ly. 

O.  Hbssb.     Zur  Kenntniss   einiger  Solanaceenalkaloide.     Lieb.  Ann. 

271,  100—126,  1892. 

Aus  dieser  Abhandlung  von  rein  chemischem  und  pharma- 
ceutischem  Interesse  sei  hier  nur  erwähnt,  dass  das  aus  dem  Atro- 
pinum  naturale,  welches  unmittelbar  aus  der  Belladonnawui*zel,  dem 
Ilauptmateriale  für  die  Darstellung  des  Atropins,  gewonnen  wird, 
dargestellte  Sulfat  ein  Gemisch  von  Atropinsulfat  und  Hyoscyamin- 
sulfat  ist  Die  Goldfällungen  dieser  Substanzen  Hessen  dies  deut- 
lich erkennen;  doch  war  es  nicht  möglich,  auf  rein  chemischem 
Wege  das  Mengen verhältniss  der  beiden  Substanzen  zu  bestimmen. 
Dies  konnte  jedoch  durch  die  optische  Analyse  geschehen.  Aus 
der  specifischen  Drehung  des  Atropinsulfates  —  0,4®,  dem  des 
Ilyoscyaminsulfates  —  20,3®  und  dem  der  vorliegenden  Probe  des 
Sulfates  von  Atropinum  naturale  lässt  sich,  wie  durch  den  Versuch 
bestätigt  wurde,  mittels  einer  einfachen  Formel  der  Gehalt  an  bei- 
den Bestandtheilen  ermitteln.  Ly, 


Lacombb.     Ueber  gewisse   optische   Eigenschaften   der  Mineralöle. 
Soc.  industrielle  du  Nord  de  la  France,   4  S.     [Beibl.  16,  293,  1892  f. 

Die  Mineralöle  drehen  die  Polarisationsebene  des  Lichtes,  was 
bei  Verfälschungen  von  Bedeutung  sein  kann.  Ly. 
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J.  H.  Long.  Beobachtungen  über  amerikanisches  Menthol.  Joum. 
Analyücal  and  applied  chemistry  14,  149—159,  1892.  [Ohem.  Gentralbl. 
1892,  2.  525— 526  t. 

Die  Drehung  des  Menthols  in  alkoholischen  Lösungen  lässt 
sich  für  Goncentrationen  mit  8  bis  70  Proc.  Menthol  bei  20®  dar- 
stellen durch  [«]  =  48,247  +  0,11108  g  +  0,00001870  fl«,  in  Benzol 
durch  [a]  =  49,495  —  0,025634  q  +  0,0008403  q^  —  0,00001102  g», 
in  Essig  durch  [a]  =  47,711  +  0,006386  g +  0,00007142  3«,  wo  q 
den  Procentgehalt  an  Lösungsmittel  bezeichnet.  Das  geschmolzene 
Menthol  zeigt  bei  46®  die  specifische  Drehung  —  49,86®.  Die  physi- 
kalischen Eigenschaften  dieses  Menthols  zeigen  nur  sehr  geringe 
Unterschiede  gegenüber  dem  japanischen,  von  welchem  es  sich 
äusserlich  unterscheidet.  Ly. 


SiEOKEBS  et  Gbeme&s.  Le  menthfene.  Amer.  Chem.  J.  14,  1892.  [BulL 
goc.  chim.  (3)  10,  1028,  1893. 
Erhitzt  man  saures  schwefelsaures  Natrium  mit  Menthol,  so 
erhält  man  durch  Destillation  neben  Menthol  und  sehr  wenig  Neben- 
producten  Menthen,  welches  bei  167®  siedet  und  die  specifische 
Drehung  +  26,40®  zeigt.  Ly. 


H.  Jacobi.  Birotation  und  Hydrazonbildung  bei  einigen  Zucker- 
arten. Lieb.  Ann.  272,  170—182,  1892. 
Verf.  erklärt  die  Veränderlichkeit  des  Drehungsvermögens  mit 
der  Zeit,  im  Gegensatze  zu  Anderen,  durch  die  Entstehung  von 
Verbindungen  der  drehenden  Substanzen  mit  den  Lösungsmitteln, 
bei  wässerigen  Lösungen  also  durch  die  Entstehung  von  Hydraten. 
Um  diese  Anschauung  zu  stützen,  werden  für  Olucose,  Galactose 
und  Rhamnose  die  Beziehungen  zwischen  der  Birotation  und  der 
Bildung  der  Phenylhydrazone  untersucht,  und  es  zeigt  sich,  dasB 
bei  allen  drei  Zuckerarten  ihre  Lösung  in  Phenylhydrazon  schliess- 
lich die  nämliche  Drehung  zeigt,  wie  das  fertige  Phenylhydrazon, 
und  dass  die  Bildung  des  Hydrazons  aus  frischer  Zuckerlösung 
schneller  vor  sich  geht  als  aus  solcher,  die  bereits  24  bezw.  12  Stun- 
den gestanden  hat  Ly, 

F.   G.  WiECHMANN.     Bestimmung  von  Saccharose,   Dextrose    und 
Lävulose  in  Gemischen.  ZS.  d.  Yer.  f.  Bübenz.  1892,  440—447.  [Chem. 
Centralbl.  1892,  2,  309—310. 
Ein   für  die   Praxis  bestimmtes  Verfahren,    um   die   Bestand- 

theile   einer  Lösung,  welche   keine   andere  •optisch  wirksame  Sub- 
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Stanzen  enthält,  als  die  in  der  Ueberschrift  genannten,  zu  bestimmen ; 
es  erfordert  nur  zwei  Wägungen  und  eine  polarimctrische  Unter- 
suchung. Von  19  zur  Prüfung  des  Verfahrens  ausgeführten  Mes- 
sungen weichen  nur  6  um  einen  Beitrag  von  dem  wirklichen  Werthe 
ab,  der  einem  Ablesungsfehler  von  mehr  als  ±0,^  entspricht,  von 
diesen  wieder  5  nur  um  wenig  mehr;  auch  die  grösste  Abweichung 
entsprach  einem  Ablesungsfehler  von  weniger  als  ±0,2®.         Ly, 


L.   Obimbebt.     Sur   la  valeur  du   coäflficient  saccharom^trique  du 

glucose.     J.  d.  Phann.  (5)  26,  253—256,  1892  t.     [Cbem.  Centralbl.  1892, 

2,  759— 760  t. 

Verf.  zeigt,  dass  nach  den  Formeln  von  Tollbns  (Ber.  d.  ehem. 

Ges.  1876,  487  u.   1551)  für  das  Drehungsvermögen  der  Glucose, 

sowohl    nach   derjenigen  für  die  wasserfreie   als  nach  der  für  die 

wasserhaltige  Glucose,  der  praktisch,  z.  B.  bei  Urinuntersuchungen, 

gebrauchte  CoSfficient  von  2,22  g  für  einen  Theilstrich  der  Saccharo- 

metei-scala  falsch  ist,  und   schlägt  als  solchen  2,065  vor,  welcher 

sich  nach  der  angeführten  Formel  für  5  proc.  Glucoseanhydrid  ergiebt 

Ly> 

A.  Günther  u.  B.  Tollbns.     Ueber  die  Fucose,  einen  der  Rham- 

nose    isomeren  Zucker  aus   dem  Seetang.     Lieb.  Ann.  271,  86—92, 

1892. 

Aus  dem  Fucusol  des  Seetangs  lässt  sich  nach  Herstellung  eines 

Hydrazons  in  derselben  Weise,  wie  es  von  Fischsb  und  Hibsgh- 

BEBOEB  für  die  Mannose  geschehen  ist,  ein  Zucker  gewinnen,  welcher 

die  specifische  Enddrehung   —  76,8^    zeigt,   nachdem   dieselbe   elf 

Minuten  nach  der  Lösung  —  111,8<^    betragen  hat     Insbesondere 

aus  dem  Verhalten  des  Hydrazons  und  des  Osazons  dieses  Zuckers, 

welcher  als  Fucose  bezeichnet  wird,    wird   geschlossen,    dass  die 

Fucose  eine  von  der  isomeren  Rhamnose  verschiedene  Substanz  ist. 

Ly. 

W.  Schnelle  u.  B.  Tollens.    Ueber  die  Rhamnonsäure,  ihr  Lacton 

und  ihre  Polarisationserscheinungen.    Lieb.  Ann.  271,  68—74,  1892. 

Das  Rhamnonsäure-Lacton  zeigte  sofort  nach   der  Lösung  die 

specifische  Drehung  —  34,26^  auf  Rhamnonsäure   berechnet,  und 

—  38,070   auf  Lacton  berechnet,  nach  drei  Tagen  —  33,70®  bezw. 

—  37,46®,  nach  einhalbstündiger  Erhitzung  im  zugeschmolzenen  6e- 
fässe  im  Wasserbade  von  100®  und  dann  abgekühlt  sofort  —  34,83® 
bezw,  —  38,68®,  nach  drei  Tagen  —  33,99«  bezw.  —  37,77®,  so  dass 
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als  Anfangsdrehung  des  Rhamnosäure  -  Lactons ,  auf  Rbamnonsäure 
berechnet,  etwa  —  35<^,  als  Enddrehung  —  34®,  auf  Lacton  berechnet 
als  Anfangsdrehung  —  38,68^,  als  Enddrehung  —  37,46^  anzunehmen 
ist.  Wurden  5  g  rhamnonsaures  Strontium  in  Salzsäure  zu  5  ccm 
gelöst,  so  war  die  Drehung  auf  Rbamnonsäure   nach   10  Minuten 

—  7,670,  auf  Lacton  berechnet  —  8,52^,  nach  fünf  Tagen  —  29,21« 
bezw.  —  32,46®,  nach  einhalbstündiger  Erhitzung  im  zugeschmol- 
zenen   Gefässe   sofort   —  34,30®   bezw.    38,11®,    nach   drei   Tagen 

—  30,12®  bezw.  —  33,47®.  Aus  der  üebereinstimmung  der  End- 
drehung der  Rbamnonsäure  mit  der  auf  Rbamnonsäure  berechneten 
Anfangsdrehung  des  Rbamnonsäure -Lactons  scbliessen  die  Yerff., 
dass  die  Rbamnonsäure  keinen  Bestand  hat  und  durch  Wasser- 
abspaltung in  das  hoch  drehende  Rhamnosäure-Lacton  übergeht. 

iy. 

W.  Schnelle  u.  B.  Tollens.  Ueber  die  Glyconsäure,  ihr  Lacton 
und  ihre  Polarisationserscheinungen.  Lieb.  Ann.  271,  74 — 80,  1892. 
Das  Ealksalz  der  Glyconsäure  zeigt  die  speciiische  Drehung 
von  etwas  über  +  7®,  während  E.  Fischer  +  6,66®  und  Hebzfeld 
+  4,8®  bis  5,94®  gefunden  haben;  das  Glyconsäure  -  Lacton  drehte 
10  Min.  nach  der  Lösung,  auf  Lacton  berechnet,  um  +  61,59®,  auf 
Säure  berechnet  +55,99®,  nach  47  Tagen  um  20,76®  bezw.  18,85®; 
die  speci6scbe  Drehung  der  Glyconsäure  war  anfangs  schwach 
rechts  und,  falls  bei  sehr  niedriger  Temperatur  gearbeitet  wurde, 
sogar  links  und  stieg  in  14  Tagen  bis  3  Wochen  auf  +  10®  bis  12®. 
Beim  Erhitzen  steigt  die  Drehung  auf  +  23,44®,  sinkt  aber  beim 
Erkalten  auf  10®  bis  12®.  Die  Yerff.  scbliessen  daraus,  dass  das 
Glyconsäure -Lacton  sich  in  Lösung  theilweise  in  wirkliche  Glycon- 
säure verwandelt,  und  dass  sich  die  Glyconsäure  zu  Lacton  an- 
hydrisirt.  Ly. 

W.  Schnelle  u.  B.  Tollens.    Ueber  die  Multirotation  der  Rbam- 

nose  und  der  Saccharine.    Lieb.  Ann.  271,  61—67. 

Die  Rhamnose  dreht  in  lOproc.  Lösung  die  Polarisationsebene 

des  Lichtes   5Va  Min.  nach  der  Lösung  bei  einer  Temperatur  von 

20®  um  —  3,11®;  die  Drehung  geht  nach  91/2  Min.  durch   die  Null 

und  erreicht  1  Stunde  6  Min.  nach  der  Lösung  den  Werth  +  8,56®, 

nach  einem  Tage  +  9,17®;  für  Lösungen  bis  zu  etwa  40  Proc.  ist 

die    Drehung   von    der   Concentration    unabhängig;    sie    sinkt    mit 

steigender  Temperatur  und   lässt   sich  darstellen  durch  die  Formel 

[a]p  =  9,18®  — 0,035  <. 
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Das  Saccharin  zeigt  bei  etwa  20^  8  Hin.  nach  der  Lösung  die 
specifische  Drehung  +  94,2«,  11  Tage  später  +  88,7®;  mit  steigender 
Temperatur  nimmt  die  Drehung  ab.  Isosaccharin  und  Metasaccharin 
zeigen  keine  Multirotation.  Ly. 

W.  Schnelle  und  B.  Tollens.   lieber  Oalactonsäure  und  Galacton- 
säure-Lacton  und  ihre  Polarisationserscheinungen.    Ideb.  Ann.  271, 

81—86,  1892. 

Während  die  durch  Oxalsäure  aus  dem  galactonsauren  Calcium, 
für  welches  [a]D  =  +  2,85®  ist ,  hergestellte  Säure  10  Min.  nach 
der  Lösung,  auf  die  ungetrocknete  Substanz  berechnet,  die  specifische 
Drehung  —  64,19®,  auf  die  getrocknete  Substanz  berechnet,  —  70,70®, 
nach  24  Stunden  —  63,68®  bezw.  —  70,1®,  in  einer  anderen  Probe 
nach  10  Minuten  —  65,5®  bezw.  —62,1®,  nach  3  Tagen  —64,3® 
bezw.  —  70,8®  zeigte,  war  für  die  mit  der  äquivalenten  Menge  Salz- 
säure gewonnene  Galactonsäure  nach  10  bis  15  Minuten  die  Drehung 
—  10,56®  und  stieg  in  15  Tagen  auf  —  45,90®;  wurde  diese  letz- 
tere Säure  im  zugeschmolzenen  Kolben  erhitzt,  so  war  die  Anfangs- 
drehung —  59,67®  und  fiel  in  14  Tagen  auf  —  53®.  Die  Verff. 
nehmen  an,  dass  die  erstere  Säure  nicht  die  freie  Galjictonsäure, 
sondern  ein  Hydrat  des  Lactons  ist  Ly. 


C.  Schulze  u.  B.  Tollens.  lieber  die  Xylose  und  ihre  Drehungs- 
erscheinungen. Lieb.  Ann.  271,  40—46,  1892. 
Die  optische  Untersuchung  der  Xylose  oder  des  Holzzuckers, 
der  unmittelbar  aus  dem  Weizenstroh  in  verhältnissmässig  grosser 
Menge,  250  g  aus  5kg,  also  5  Proc,  gewonnen  wurde,  zeigt,  dass 
die  specifische  Drehung  dieser  Substanz  mit  der  Concentraüon  der 
Lösung  zunimmt,  bis  zum  Gehalt  von  35,5  Proc.  ziemlich  genau 
proportional,  bei  stärkeren  Lösungen  etwas  schneller  als  die  Con- 
centration,  imd  zwar  für  Lösungen  von  3,115  Proc.  bis  61,7  Proc. 
von  18,425®  auf  23,702®.  Zwei  Interpolationsformeln  stellen  die 
Versuche  gut  dar,  nämlich  für  Lösungen  bis  34,3  Proc.   an  Xylose 

[a]p  =  18,095  +  0,06986  p, 
für  solche  über  33,3  Proc. 

[a]i)  =  23,089  —  0,1827i)  +  0,00312i)». 

Der  Einfluss  der  Temperatur  ist  zwischen  15®  und  20®  zu  vemach- 
lä^sigen;  fiir  höhere  Temperaturen  tritt  eine  kleine  Erhöhung  der 
specifischen  Drehung  mit  der  Temperatur  auf.  Ly* 
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0.  Sghulzb  und  B.  ToliiBns.    Ueber  das  Yerechwinden  der  Mnlti- 
rotation  der  Zuckerarten  in  ammoniakalischer  Lösung.    Lieb.  Ann. 

271,  49—54,  1892. 

Nachdem  bereits  früher  gefunden  war,  dass  die  bei  wässerigen 
Lösungen  von  Zuckerarten  auftretende  Multirotation  in  starken 
ammoniakalischen  Lösungen  nicht  nur  aufgehoben  wird,  sondern 
dass  die  specifische  Drehung  vielfach  weit  unter  die  endgültige 
herabgedrückt  wird,  bei  der  Xylose  sogar  aus  der  normalen  Rechts- 
drehung nach  einigen  Tagen  in  eine  Linksdrehung  übergeht,  unter- 
suchten die  Verff.  den  Einfluss  schwächerer  Ammoniaklösungen, 
um  eine  solche  zu  finden,  bei  welcher  eben  gerade  die  Multirotation 
aufgehoben  wird.  Noch  bei  5,7proc.  Ammoniakwasser  war  etwa 
8  Min.  nach  der  Berührung  des  Zuckers  mit  dem  Lösungsmittel  die 
Drehung  47,24»,  bei  2,2proc.  47,35o,  bei  0,8proc.  47,82^  bei 
0,4proc.  48,05»,  erst  bei  etwa  0,1  proo.  Ammoniak wasser  48,309®, 
ziemlich  genau  die  endgültige  Drehung  der  Dextrose  in  rein  wäs- 
seriger Lösung.  Selbst  0,01  proc.  Ammoniaklösung  beinflusste  die 
Drehung  stark,  indem  dieselbe  nach  8  Min.  49,98»  betrug,  und 
nach  weiteren  12  bis  15  Min.  die  Multirotation  vollständig  beseitigt 
war.  Bei  sämmtlichen  neun  untersuchten  Zuckerarten  fanden  sich 
wenige  Minuten  nach  der  Lösung  dieselben  Drehungen  wie  in  rein 
wässeriger  Lösung  nach  20  Stunden.  Auf  die  Drehung  des  Rohr- 
zuckers hat  die  Gegenwart  von  0,1  Proc.  Ammoniak  keinen  Ein- 
iluss.  Bei  0,001  proc.  Ammoniakwasser  liess  sich  ein  Einfluss  auf 
die  Birotation  der  Dextrose  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen.       Ly. 


J.  O'SüLuvAN.  The  specific  rotatory  and  cupric  reducing  power 
of  invert  sugar  and  of  dextrose  obtained  from  cane  sugar  by 
means  of  invertase.    J.  ehem.  Soc.  61,  408-— 414,  1892. 

Gegen  die  bei  Zuckermessungen  gebräuchlichen  Zahlen  für  die 
specifische  Drehung,  wie  sie  Dubbukfaut  für  Lävulose  erhalten 
hat,  welche  aus  Rohrzucker  gewonnen  war,  den  er  durch  Erhitzen 
mit  Säure  invertirt  hat,  sind  von  Herzfbld,  Bobnstein  und  Winter 
Einwände  erhoben  worden;  diese  Forscher  haben  für  krystallisirte 
Lävulose,  welche  aus  Inulin  und  Rohrzucker  gewonnen  war,  eine 
wesentlich  kleinere  Drehung  gefunden.  Nach  der  von  Hebzfeld 
angegebenen  Drehung  konnte  der  Invertzucker  nicht  aus  gleichen 
Theilen  von  Lävulose  und  Dextrose  mit  den  ihnen  gewöhnlich  zu- 
geschriebenen Drehvennögen  bestehen.  Der  Verf.  behandelt  in 
einer  eingehenden  Untersuchung  die  Frage  noch  einmal,  indem  er, 
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um  dem  Einwurf  zu  entgehen,  dasB  bei  der  Inversion  kleiner  Mengen 
Rohrzuckers  mittels  Säuren  diese  auf  Beiroischangen  einwirken 
könnten,  mittels  Invertase  invertirt;  er  findet  für  Invertzucker  bei 
15,5»  [a\j  =  24,50  xind  für  Dextrose  [a]y  =  57»  bis  58»,  was  für 
die  scheinbare  specifische  Drehung  der  Lävulose,  übereinstimmend 
mit  DüBBUNFAUT,  — 106®  giebt,  wenn  der  Invertzucker  aus  gleichen 
Theilen  Lävulose  und  Dextrose  besteht.  Ly. 


W.  Stanlbt  Smith.  Ueber  die  optischen  Isomeren  der  d-Manno- 
heptonsäure,  d-Mannoheptose  und  des  Perselts.  Lieb.  Ann.  272, 
182—190.  1892. 

In  ähnlicher  Weise,  wie  £.  Fischbb  und  F.  W.  Passamobs 
aus  der  natürlichen  Mannose  kohlenstofTreichere  Zucker  nebst  Deri- 
vaten hergestellt  haben,  gewinnt  der  Verf.  die  7-Mannoheptonsäure 
mit  dem  Schmelzpunkte  153®  bis  155®  und  dem  specifischen  Drehungs- 
vermögen -|-'^&9^^^9  ^^6  inactive  Mannoheptonsäure  lässt  sich  so- 
wohl durch  Gombination  der  d-  mit  der  Z- Säure,  als  auch  aus  der 
i- Mannoheptonsäure  herstellen.  Aehnliches  gilt  von  der  Z -Hanno- 
heptose,  deren  inactive  Isomere  einen  wesentlich  niedrigeren  Schmelz- 
punkt hat  als  die  beiden  activen  Verbindungen;  endlich  vom  Z-Manno- 
heptit,  welches  dem  d-Mannoheptit  (Perseit)  sehr  ähnlich  ist.  Die 
inactive  Isomere  besitzt  einen  wesentlich  höheren  Schmelzpunkt  als 
die  beiden  activen  Modificationen.  Ly, 


R.  Nasini  ed  A.  Pbzzolato.  Spostamento  della  nicotina  dai  suoi 
sali  e  azione  dell'  alcool  sopra  di  essi.  Bend.  Line  (5)  1  [2],  332 
—343,  1892. 

Das  gereinigte  Nicotin,  dessen  specifische  Drehung  zu  —  161,09 
gefunden  war,  wurde  in  äquimolecularem  Verhältnisse  mit  Essig- 
säure gemischt;  die  Mischung  zeigte  die  Drehung  —  72,215,  während 
nach  früheren  Beobachtungen  von  Sohwebel  die  wässerige  Lösung 
des  essigsauren  Nicotins  nach  rechts  dreht;  die  Annahme,  dass  das 
Nicotin  sich  nicht  mit  der  Essigsäure  verbunden  habe,  ist  nicht 
stichhaltig,  da  die  Drehung  in  diesem  Falle  hätte  — 98,62  betragen 
müssen,  andererseits  haben  sich  die  Verff.  überzeugt,  dass  die  Formel 
von  Sohwebel  auch  bei  ziemlich  starker  Concentration  richtig  ist 
Die  weitere  Untersuchung  der  äquimolecularen  Mischung  des  Nico- 
tins mit  der  Essigsäure  zeigte  nun,  dass  die  Linksdrehung  bei  Zusatz 
von  Wasser  immer  weiter  zurückging,  bei  etwa  5  Mol.  Wasser  auf 
1  Mol.  Nicotin  in  eine  Rechtsdrehung  überging  und  bei  weiterer 
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Verdünnung  sich  der  Formel  von  Sghwebel  gemäss  verhielt  In 
alkoholischer  Lösung  war  die  Mischung  stets  linksdrehend;  auch  die 
Linksdrehung  des  essigsauren  Nicotins  in  Alkohol  nimmt  bei  Zusatz 
von  Wasser  ab  und  geht  schliesslich  in  eine  Rechtsdrehung  über, 
ebenso  wie  die  Rechtsdrehung  einer  wässerigen  Lösung  durch  Zusatz 
von  Alkohol  zurückgeht  und  schliesslich  in  eine  Linksdrehung  über- 
geht; ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem  salzsauren  und  dem  schwefel- 
sauren Nicotin.  In  Benzin  behält  das  Nicotin  seine  specifische 
Drehung;  auch  die  obige  Mischung  zeigt  in  Benzin  eine  sehr  hohe 
Linksdrehung.  Für  die  Erklärung  dieser  Erscheinungen  und  anderer 
in  andere  Gebiete  fallende  Versuche  werden  mehrere  Hypothesen 
aufgestellt,  und  die  VerfT.  gelangen  zu  dem  Schlüsse,  dass  das 
Nicotin  sich  wie  die  anderen  von  Mbntsohukin  untersuchten  Basen 
verhalte,  nämlich  stärker  alkalische  Eigenschaften  in  wässeriger 
Lösung  als  in  alkoholischer  zeige  und  durch  stärkere  Basen  aus 
seinen  Salzen  auch  aus  wässeriger  Lösung,  aber  leichter  aus  alko- 
holischer Lösung  verdrängt  werden  kann,  dass  das  optische  Verhalten 
des  essigsauren  Nicotins  und  allgemein  der  Nicotinsalze  in  wässe- 
riger Lösung  recht  verschieden  ist  von  dem  in  alkoholischer  Lösung, 
und  dass  weiter  die  zur  Darstellung  des  Drehungsvermögens  der 
Nicotinsalze  in  wässeriger  Lösung  als  Function  der  Concentration 
aufgestellten  Formeln  für  stark  concentriite  Lösungen  nicht  mehr 
gelten.  Ly, 

T.  FüRDiB   and   J.  Wallacb  Walker.     Resolution  of  lactic  acid 
into  its  optically  active  coraponents.    J.  ehem.  Soc.  61,  754 — 765. 

Wenn  auch  durch  die  Beobachtungen  von  Lbwkowitsch, 
LiNOSsiER  (diese  Ber.  47  [2],  143,  1891)  und  insbesondere  durch 
diejenigen  von  Sghardingbb  (diese  Ber.  46  [2],  152,  1890)  be- 
wiesen ist,  dass  die  Milchsäure  aus  einer  rechtsdrehenden,  mit  der 
Paramilchsäure  identischen,  und  aus  einer  linksdrehenden  Isomere 
besteht,  hielten  die  Verf.  eine  directe  Zerlegung  für  wünschens- 
weith  und  haben  dieselbe  nach  dem  von  Pasteub  angegebenen 
Verfahren  durchgeführt  Nachdem  Vorversuche  mit  Cinchonin  und 
Narcotin  gezeigt  hatten,  dass  diese  Alkalien  schwer  zum  Ziele 
führen,  wurde  Strychnin  angewandt  Das  Anhydrid  der  käuflichen 
Milchsäure,  welches  31,1  Proc.  ihrer  Masse  ausmachte,  wurde  zu- 
nächst mit  Wasser  gesättigt  und  dann  die  Säure  mit  Strychnin 
neutralisirt  Die  fractionirte  Krystallisation  liefeite  drei  Fractionen; 
aus  diesen  wurde  das  Strychnin  durch  Ammoniak  ausgefällt;  die 
weiter  durch  Ammoniak   neutralisirten   Filtrate    zeigten    bezüglich 
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der  Drehungen  +  5,46%  +  4,83<>  und  —  1,33^  Das  aus  dem 
AmmoniumBalze  der  ersten  Fraction  gewonnene  Zinksalz  ergab 
wiederum  drei  Fractionen,  deren  erste,  wie  die  weitere  Unter- 
suchung zeigte,  das  nahezu  reine  Zinksalz  der  Linksmilchsäure  war, 
die  zweite  dasselbe  mit  mehr  inactivem  Zinklactat  gemischt,  und  das 
dritte  ein  gut  ausgebildete  Erystalle  lieferndes  Zinkammoniumsalz. 
Die  erste  Fraction  zeigte  die  specifische  Drehung  +  5,63®,  welche 
sich  ihrem  absoluten  Werthe  nach  nur  wenig  von  der  von  Wisligbnus 
für  das  Salz  der  Paramilchsäure  gefundenen  Drehung  —  6,36<^ 
unterscheidet;  der  noch  bestehende  kleine  Unterschied  wird  damit 
erklärt,  dass  der  Substanz  noch  etwas  Salz  der  inactiven  Säure  bei- 
gemischt war,  worauf  auch  eine  kleine  Abweichung  des  durch 
Analyse  gefundenen  Wassergehaltes  gegenüber  des  berechneten 
schliessen  lässt  Die  Erystalle  enthielten,  wie  diejenigen  des  aus 
der  Paramilchsäure  gewonnenen  Salzes,  2  Mol.  Wasser,  während 
das  Zinksalz  der  inactiven  Säure  mit  3  Mol.  Wasser  krystallisirt 
und  sich  absolut  inactiv  erwies.  Das  Zinkammoniumsalz  zeigte 
Drehungen  von  +  5,54^  bis  7,07 <>,  welche  mit  abnehmender  Con- 
centration  zunahmen;  das  entsprechende  Doppclsalz  der  inactiven 
Säure  Hess  sich  nicht  herstellen.  Das  aus  dem  Zinkammoniumsalz 
bereitete  Zinksalz  zeigte  die  Drehung  4-  6,32^,  die  hieraus  ge- 
wonnene Milchsäure  —  0,27  ^  Wie  die  Paramilchsäure  nur  links- 
drehende, so  liefert  die  Linksmilchsäure  nur  rechtsdrehende  Salze; 
wie  jene  liefert  diese  ein  Anhydrid,  dessen  Drehungssinn  ihrem 
eigenen  entgegengesetzt  ist  Aus  den  Mutterlaugen  wurde  ein  Zink- 
salz mit  der  Drehung  — 5,32**  bezw.  — 5,7 P,  ein  Zinkammoniumsalz 
mit  der  Drehung  —  6,28®  gewonnen.  Durch  die  Mischung  gleicher 
Mengen  der  beiden  mit  2  Mol.  Wasser  krystallisirenden  activen 
Zinksalze  wurde  ein  inactives  Salz  mit  3  Mol.  Erystallwasser  erhalten. 
Die  inactive  Milchsäure  ist  so  in  zwei  entgegengesetzt  active  zer- 
legt, von  denen  die  eine  mit  der  Paramilchsäure,  die  andere  mit 
der  aus  dem  Rohrzucker  durch  Gährung  gewonnenen  identisch  ist. 

Ly. 

C.  ScHEiBLEB  u.  H.  MiTTBLMBiEB.  Zur  Kcuntniss  der  sogenannten 
Isoarabinsäure.  Ber.  d.  ehem.  Ges.  25,  1964—1966,  1892. 
In  einer  Polemik  gegen  Ballo,  welcher  durch  Einwirkung  von 
Eisenoxydulsulfat  auf  Weinsäure  zu  einer  Säure  gelangt  war,  die 
er  als  Isoarabinsäure  bezeichnet  und  als  zu  den  Kohlehydraten 
gehörig  oder  diesen  nahe  verwandt  angesprochen  hat,  zeigen  die 
VerflT.  durch  Prüfung  des  chemischen  wie  des  optischen  Verhaltens 
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der  aus  dem  EaliumBalze  gewonnenen  Säure,  dass  sie  mit  Wein- 
säure identisch  ist,  und  dass  das  aus  dem  Calciumsalze  gewonnene 
isoarabinsaure  Kalium  nichts  anderes  als  neutrales  weinsaures  Kali  ist. 

Ly. 

H.  SoHHöOES.  Notiz  über  acetylirten  Milchzucker  und  über  die 
im  polarisirten  Lichte  sich  verschieden  verhaltenden  Modificationen 
des  Milchzuckers.  Ber.  d.  ehem.  Ges.  25  [l],  1452—1456. 
SohOtzbnbebgbb  hat  durch  Einfuhren  von  Acetylgruppen  in 
Milchzucker  eine  harzige,  nicht  krystallisirbare  Substanz  mit  dem 
Drehungsvermögen  -f-  31®  erhalten,  die  er  als  Octacetylmilchzucker 
anspricht,  während  Hebzeeld  nach  einem  anderen  Verfahren  eine 
schön  krystallisirende  Substanz  gewinnt,  welche  durch  dieselbe  Formel 
darstellbar  ist  Der  Verfasser  hat  nun  nach  beiden  Verfahren  die 
Milchsäure  behandelt,  nach  dem  zweiten  in  wesentlich  abgeänderter 
Form;  er  erkennt  nur  die  krystallisirende  Substanz  als  Octacetyl- 
milchzucker an;  diese  zeigt  die  specifische  Drehung  —  3,5®.  Da- 
gegen ist  der  nach  dem  ersten  Verfahren  gewonnene  Körper  ein 
Gemisch,  welches  sich  nach  seiner  Löslichkeit  in  Wasser  in  ver- 
schiedene Fractionen  zerlegen  lässt,  deren  zweite  in  10  proc  Lösung 
das  Drehungs vermögen  4~  ^3^  besitzt,  während  sich  aus  der  ersten 
Fraction  die  nach  dem  anderen  Verfahren  von  vornherein  erhaltenen 
Ery  stalle  in  geringer  Menge  abspalten  lassen.  Hiernach  handelt  es 
sich  also  um  verschiedene  Substanzen;  nach  Ansicht  des  Verf.  ist 
der  amorphe  Körper  ein  Gemisch  von  niedriger  acetylirten  Milcb- 
säureverbindungen  oder  von  acetylirten  Umsetzungsproducten  dieser 
Säure.  In  der  zweiten,  in  der  Ueberschrift  genannten  Mittheilung 
berichtet  der  Verf.,  dass  er,  je  nach  der  Art  der  Verdampfung^ 
zwei  Arten  wasserfreien  Milchzuckers  erhält:  eine  mit  Halbrotation 
und  eine  mit  schwacher  Birotation  oder  constanter  Drehung.      Ly, 

L.  ViGNON.  Le  pouvoir  rotatoire  de  la  soie  de  diverses  origines. 
C.  R.  114,  129— 131t.  Btdl.  80C.  chim.  (3)  7,  139—141. 
Versuche  mit  Seidensorten  verschiedenen  Ursprunges  zeigen, 
dass  das  Drehungsvermögen  sowohl  des  gummiartigen  Ueberzuges 
(vergl.  diese  Ber.  47  [2],  155,  1891)  als  des  Faserstoffes  für  alle 
Sorten  das  gleiche  2ieichen  besitzt,  und  dass  auch  die  Grösse  der 
Drehung  für  den  letzteren  nur  in  engen  Grenzen  variirt,  ebenso  für 
den  ersteren,  jedoch  mit  zwei  Ausnahmen,  derjenigen  der  von  Bom- 
byx  Yamma-Mai  und  der  von  Bombyx  Mori  aus  Madagascar  stam- 
menden Seide,  welche  ein  wesentlich  kleineres  Drehungsvermögen 
zeigen  als  der  der  anderen  Arten.  Ly. 
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L.  YiGNOK.   Le  pouvoir  rotatoire  de  la  fibrolne.    0.  K.  115,  442—444, 

1892  t.     Bull,  soc  chlm.  (3)  7,  771—773,  1892. 

Um  dem  Einwände  zu  begegnen,  dass  das  fttr  den  in  Salzsäure 
gelösten  Faserstoff  der  Seide  (vergl.  diese  Ber.  47  [2],  155,  1891) 
gefundene  Drehungsvermögen  nicht  diesem  Stoffe  selbst,  sondern 
einer  Salzsäuren  Verbindung  desselben  angehört,  fällt  der  Verf. 
mittels  einer  Natronlösung  und  weiter  mittels  Methylalkohols  eine 
gelatinöse  Substanz  aus,  welche  die  optischen  Eigenschaften  des 
Faserstoffes  zeigt,  während  die  zurückbleibende  Flüssigkeit  in- 
actiy  ist  Ly, 

L.  ViONON.    Le  pouvoir  rotatoire   de   la  soie.    Bull.  soc.  chim.  (3)  7, 

5—11. 

Eingehendere  Darstellung  der  Versuche,  über  welche  bereits 
nach  der  Mittheilung  an  die  Akademie  berichtet  ist  (diese  Ber.  47 
[2],  155,  1891).  Ly. 

L.  VoLPJAN.  Ein  Darstellungsverfahren  des  optisch  inactiven 
Cymols,  CioHi4,  aus  Ol.  Cumini.  Pharm.  ZS.  31,  193—196,  211—216. 
[Chem.  Centralbl.  1,  814—815,  1892  t. 

Der  Verf.  hatte  den  Eindruck  gewonnen,  dass  alle  früheren 
Beobachter  nicht  mit  reinem  Cymol,  sondern  mit  einem  Gemisch 
von  Cymol  und  Tei-pen  oder  von  zwei  Cymolen  gearbeitet  haben. 
Um  zu  reinem  Cymol  zu  gelangen,  trennte  er  die  aus  Ol.  Cumini 
gewonnene  Substanz  durch  fractionirte  Destillation;  die  Fractionen 
zeigten  eine  um  so  höhere  Drehung,  je  niedriger  ihr  Siedepunkt 
lag.  Aus  der  bei  174<^  bis  176®  übergegangenen  Fraction,  welche 
die  specifische  Drehung  4~  3^  36'  zeigte,  wurde  durch  mehrfaches 
Uradestilliren  ein  bei  174<^  bis  176^  tibergehendes  Destillat  ge- 
wonnen, welches  nur  noch  die  Drehung  +  2®  36'  zeigte,  welche 
Drehung  sich  durch  weitere  Destillation  nicht  mehr  herabdrücken 
liess.  Durch  Behandlung  mit  Chlor,  durch  welches  etwa  bei- 
gemengtes Terpen  entfernt  werden  sollte,  wurde  schliesslich  ein  bei 
175®  bis  177®  übergehendes  Destillat  gewonnen,  welches  keine 
Drehung  mehr  zeigte.  Damit  hat  sich  die  Annahme  des  Verf.  be- 
stätigt, dass  die  Drehung,  welche  andere  Beobachter  beim  Cymol 
gefunden  hatten,  von  einer  Beimengung  von  Terpen  hergerührt  hat 

Ly- 

G.  Ebbeba.  Lezioni  sulla  polarimetria.  230  S.  Toiino  1891.  [ZS.  f. 
phys.  Chem.  9,  96. 
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Ein  Buoh  nach  Art  des  bekannten  LANDOLT^schen;  die  seit 
dem  Erscheinen  des  letzteren  Baches  veröffentlichten  Arbeiten  sind 
berücksichtigt  Ly. 
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basses  temp^ratures.  C.  R.  115,  1295—1296,  1892.  Ai-ch  sc.  phys.  (3) 
28,  346—347,  1892.     Diese  Ber.  49  [2],  104,  1893.»  Ly, 
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F.  Pboctob  Hall.     Direct  reflecting   polariscopes.     Science  19,  323, 

1892. 

Die  Polarisation  durch  Reflexion  ist  weniger  vollendet,  als  die 
durch  Transmission  durch  dünne  Platten.  Denn  wenn  man  wirk- 
lich eine  grosse  Zahl  von  Platten  anwendet,  so  ist  es  wieder  schwer, 
solche  durchaus  farblos  zu  finden.  Die  Nachtheile  der  Polarisation 
durch  Reflexion  bestehen  1)  in  dem  Erömmungswinkel,  und  2)  in 
der  Unmöglichkeit  der  Rotation  von  polarisirten  Strahlen.  Verf. 
giebt  nun  zwei  Einrichtungen  an,  worin  Polarisation  durch  Reflexion 
und  Transmission  verbunden  sind.  Vermittelst  dieser  werden  die 
beiden  Nachtheile  überwunden.  M.  B. 


J.  L.  C.  SoHBöDSB  VAN  DBB  EoLK.     lieber  die  Vortheile  schiefer 

Beleuchtung   in  parallel  polarisirtem  Lichte.    ZS.  f.  wiss.  Mlkrosk. 

8,  456,  1892.     [ZS.  f.  Kryst.  24,  642,  1895. 

Die    schiefe   Beleuchtung    wird   benutzt,    um   Drehungen   der 

Erystallplatte  aus  der  Ebene   des  Mikroskoptisches  zu  vermeiden, 

und  kann  insbesondere  für  einaxige  Erystalle  verwerthet  werden. 

Kbger, 

A.  RiOHi.  Sulla  misura  delle  differenze  di  fase  prodotte  dalle 
lamine  cristalline,  e  sulla  costruzione  delle  lamine  quarto  -  d'onda 
e  mezz'onda.    Bend.  Line.  (5)  1  [i],  189—194,  1892. 

Zur  Messung  des  Phasenunterschiedes  in  Erystallplatten  hat 
Verf.  einen  Apparat  construirt.  Nach  der  Beschreibung  desselben 
giebt  er  seine  mathematische  Theorie  und  spricht  zum  Schluss  aus- 
führlich über  seine  Anwendung.  M.  B, 


B.  Hboht.  lieber  die  Bestimmung  der  optischen  Verhältnisse 
optisch  zweiaxiger  Erystallplatten.  N.  Jahrb.  f.  Min.  1889,  Beilagebd. 
6,  241—257. 

Im  ersten  Abschnitte  zeigt  der  Verf.,  wie  man  mit  Hülfe  der 
Totalreflexion  die  Hauptbrechungsindices  und  die  optische  Orientining 
einer  ErystaUplatte  bestimmen  kann,  und  zwar  in  anderer  und  etwas 

Vortaohr.  d.  Phys.    XLVm.     S.  Abth.  O 
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übersichtlicherer  Be/echnungsweise  als  Chr.  Sobbt.  Im  zweiten 
Abschnitte  werden  die  Gleichungen  abgeleitet,  welche  die  Beob- 
achtung eines  Axenausschnittes  im  convergenten  Lichte  liefert;  diese 
reichen  im  Allgemeinen  nicht  zur  Bestimmung  der  optischen  Con- 
stanten aus.  Deshalb  müssen  die  Beobachtungen  der  Totalreflexion 
und  nach  der  CHAüLKEs'schen  Methode  damit  combinirt  werden. 
Bezüglich  deren  Benutzung  muss  wegen  der  nicht  ganz  einfaclien 
Endgleichungen  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Khger. 


B.  Hecht.  lieber  die  Anwendung  der  CnAULNEs'schen  Methode 
zur  Bestimmung  der  optischen  Verhältnisse  eines  optisch  zwei- 
axigen  Kry Stalles.     N.  Jahrb.  f.  Min.  1889,  Beilagebd.  6,  258—273. 

Der  Verf.  leitet  die  streng  richtigen  Gleichungen  nebst  deren 
Vereinfachungen  ab  und  zeigt  an  den  Bestimmungen  von  Baübb 
und  ScHABiZEB,  dass  bei  Anwendung  dieser  Gleichungen  die  Dif- 
ferenz der  nach  der  Methode  des  Duc  de  Chaülnes  und  der  nach 
der  Totalreflexion  bestimmten  Brechungsindices  geringer  wird. 

Khger. 

H.  Tkaübe.  lieber  die  Krystallform  optisch  einaxiger  Substanzen, 
deren  Lösmigen  ein  optisches  Drehungsvermögen  besitzen.  Gott. 
Nachr.  1892,  4  S.     N.  Jahrb.  f.  Min.  Beilagebd.  8,  499—523,  1892. 

Der  Verf.  beweist  an  drei  bisher  zweifelhaften  Beispielen  die 
Richtigkeit  des  PASTEUß'schen  Satzes,  dass  Stoflfe,  deren  Lösungen 
ein  optisches  Drehungsvermögen  besitzen,  in  gewendeten  Formen 
krystallisiren ;  so  das  weinsaure  Antimonoxyd,  Strontium,  Blei, 
Baryum.  Er  findet  in  der  ersten  und  zweiten  Substanz  ein  Beispiel 
für  die  hemimorphe  Tetartoedrie  des  hexagonalen  Systemes,  und 
in  der  Baryumverbindung  das  erste  Beispiel  fiir  die  hemimorphe 
Tetartoedrie  des  tetragonalen  Systemen.  Vergl.  diese  Ber.  49  [1], 
259,  1893.  . Khger. 

J.  Vebsghaffelt.  Deux  v^rifications  experimentales  relatives  h  la 
r^fraction  cristalline.  Bull,  de  Belg.  (3)  24,  619—625,  1892. 
BiLLBT  hat  berechnet,  dass,  wenn  die  Brechung  auf  einer  der 
Spaltflächen  des  isländischen  Doppelspathes  vor  sich  geht,  der  ausser- 
ordentliche Brechungswinkel  mit  dem  Einfallsloth  6^12',  und  dass 
der  Einfallswinkel,  für  welchen  der  gebrochene  ausserordentliche 
Strahl  normal  ist,  9^49'  beträgt.  Diese  Resultate  hat  der  Verf. 
nun  einer  experimentellen  Untersuchung  unterzogen  und  für  die 
oben   genannten   Winkel    die  Werthe   6®  9'   und    9®  45'   gefunden. 
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welche  fast  genau  mit  den  durch  die  Theorie  erhaltenen  überein* 
stimmen.  In  den  beiden  Abschnitten  der  Arbeit  ist  der  Verlauf 
der  Untersuchungen  sowohl  für  den  Winkel  6^  9',  wie  auch  für  den 
Winkel  9<^49'  im  Einzelnen  dargestellt  M.  B. 


F,  PocKSLS.  lieber  die  Berechnung  der  optischen  Eigenschaften 
isomorpher  Mischungen  aus  denjenigen  der  gemischten  reinen 
Substanzen.  N.  Jahrb.  f .  Min.  Beilagebd.  8,  117—179,  1892.  [Z8.  f.  Kryst. 
23,  630-632,  1894. 

Der  Verf  entwickelt  und  erörtert  die  Theorien,  welche  eine 
Berechnung  der  optischen  Eigenschaften  von  Mischkrystallen  zum 
Ziele  haben,  und  zeigt,  dass  sie  in  zwei  Gruppen  zerfallen,  die  auf 
zwei  verschiedenen  Hypothesen  über  die  Zusammensetzung  von 
Mischkrystallen  (feste  Lösung  oder  Schichtung)  aufgebaut  sind. 
Eine  eingehende  Prüfung  des  Beobachtungsmaterials  ergiebt  jedoch, 
dass  zur  Zeit  keine  von  beiden  vollständig  genügt  Kbger. 


L.  Fletcher.  The  optical  indicatrix  and  the  transmission  of 
light  in  crystals.  London,  Hem-y  Frowde,  1892,  112  S.  Deutsch  von 
A.  Ambbonn  u.  W.  Köhiq.    69  S.    Leipzig,  Barth,  1893. 

Der  Zweck  dieser  Schrift  ist,  für  Studirende  der  Mineralogie 
eine  Ableitung  der  optischen  Eigenschaften,  zunächst  also  der 
Wellenfläche  zweiaxiger  Kry stalle,  zu  geben,  bei  welcher  nicht  von 
partiellen  Differentialgleichungen  ausgegangen  und  überhaupt  keine 
specielle  Lichttheorie  vorausgesetzt  wird.  Der  hierzu  eingeschlagene 
Weg  besteht  in  einer  naheliegenden  Verallgemeinerung  des  als 
experimentell  sicher  erwiesen  zu  betrachtenden  HüTOSNs'schen  Ge- 
setzes der  Doppelbrechung  in  optisch  einaxigen  Krystallen  und  ist 
nach  Ansicht  des  Verf.  auch  der  Weg,  auf  welchem  Fbesnel  in 
Wirklichkeit  zur  Entdeckung  der  Gesetze  fiir  zweiaxige  Krystalle 
gelangt  ist;  daher  vermeidet  Verfasser  auch  alle  Ausdrücke,  wie 
optisches  Elasticitätsellipsoid  etc.,  welche  an  den  späteren  unhalt- 
baren Versuch  Fbesnel's,  einer  Ableitung  aus  der  Elasticitäts- 
theorie,  anknüpfen.  Die  erwähnte  Verallgemeinerung  beruht  darauf, 
dass  sich  die  Geschwindigkeiten  und  Polarisationsebenen  der 
Strahlen  in  einaxigen  Krystallen  durch  einfache  geometrische 
Construction  ableiten  lassen  aus  einem  Rotationsellipsoid,  welches 
demjenigen  der  HüTOEKs'schen  Wellenfläche  ähnlich  ist;  diese 
Construction  wird  auf  optisch  zweiaxige  Krystalle  übertragen,  indem 
das  Rotationsellipsoid  durch   ein  dreiaxiges  Ellipsoid  ersetzt  wird. 

9* 
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Die  Hauptaxen  dieses  Ellipsoides  sind  dann  die  drei  Hauptbrechungs- 
indices;  es  ist  also  das  Indexellipsoid  Liebisch's;  Verf.  führt 
dafür  die  Benennung  Indicatrix  ein.  Die  Constniction  der  Wellen- 
oder Strahlenfläche  ist  nun  allgemein  folgende:  Man  lege  an  die 
Indicatrix  den  Tangentencylinder  parallel  zu  einer  gegebenen 
Strahlenrichtung  Or^  bestimme  die  Hauptaxen  der  Berührungsellipse 
Uly  J?2  HQ^  errichte  in  diesen  die  Normalen  der  Indicatrix;  sind 
Ni^  Nf  deren  Schnittpunkte  mit  Or^  so  sind  B\Ni^  -^a-^s  die  reci- 
proken  Strahlenge8ch¥rindigkeiten  für  diese  Richtung  und  stehen 
senkrecht  auf  den  entsprechenden  Polarisationsebenen.  Ausgehend 
von  dieser  üonstruction  der  Strahlen  werden  auch  die  übrigen 
Probleme  der  Doppelbrechung  in  elementarer  und  übersichtlicher 
Weise  gelöst;  beispielsweise  wird  gezeigt,  dass  die  Wellennormale 
in  der  Ebene  rOR  senkrecht  zu  0^  liegt  und  ihre  Geschwindig- 
keit durch  den  reciproken  Werth  von  OB  gegeben  ist  Für  die 
optischen  Axen  und  Strahlenaxen  schlägt  Verf.  die  Bezeichnung 
^Binormals^  bezw.  ^Biradials"  vor,  um  nicht  das  Wort  „Axen" 
auf  Richtungen  anzuwenden,  die  weder  Symmetrieaxen  sind,  noch 
überhaupt  im  Krystalle  unveränderliche  Lage  haben. 

Im  letzten  Capitel  will  der  Verf.  die  FßESKSL'sche  Wellen- 
fläche optisch  zweiaxiger  Krystalle  unter  Vermeidung  der  früheren, 
nur  durch  den  Erfolg  gerechtfertigten  Verallgemeinerung  a  priori 
aus  den  Grundvorstellungen  der  Undulationstheorie  ableiten,  ohne 
irgend  eine  Annahme  über  die  physikalische  Natur  der  Licht- 
schwingungen zu  machen.  Er  zeigt  zunächst,  dass  sich  in  einer 
beliebigen  Richtung  höchstens  zwei  linear  polarisirte,  transversale 
Schwingungen  fortpflanzen  können;  hieraus  schliesst  er  dann,  dass 
die  Gleichung  der  Wellenfläche  vom  vierten  Grade  sein  muss,  und 
gewinnt  so  die  FßESNEL'sche  Form  dieser  Gleichung  selbst  für 
rhombische  und  monokline  Krystalle  lediglich  unter  Benutzung  der 
Symmetrieeigenschaften;  dass  die  Gleichung  auch  für  trikline  Kry* 
stalle  dieselbe  ist,  wird  durch  Analogie  geschlossen.  Dieser  Ab- 
leitungsversuch ist  jedoch  als  verfehlt  anzusehen,  da  der  erwähnte 
Schluss  betreffs  des  Grades  der  Wellenfläche  der  Begründung  ent- 
behrt. F.  P. 


L.  BoMBicci.  Sulla  coesistenza  delle  due  inverse  plagiedrie  sopra 
una  faccia  di  un  cristallo  di  quarzo  e  suUe  spirali  di  Aibt  in 
una  sezione  ottica  dello  stesso  cristallo  e  di  altri.    Mem.  di  Bologna 

(5)  2,  311—319,  1892. 
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Der  Verf.  stellt  fest,  dass  ein  farbloser  Bergkrystall  aus  Carrara 
dieselbe  EintheiluDg  in  Sectoren  und  dieselben  optischen  Eigen- 
schaften aufweist,  wie  die  von  Haipikobb  untersuchten  brasilia* 
nischen  Amethyste.  Khger. 

A.  PoTiEB.     Sur  l'absorption   de  la  tourmaline.     C.  B.  114,  874 — 875, 

1892. 

Der  Verf.  hat  an  einer  Turmalinplatte  nachgewiesen,  dass  die 
von  Cabvallo  für  die  Absorption  aufgestellten  Behauptungen  un- 
richtig sind,  und  dass,  wie  auch  allgemein  angenommen  wird,  die 
Absorption  einer  Platte  von  der  Dicke  e  -\-  e'  stets  gleich  ist  der 
zweier  Platten  von  den  Dicken  e  und  ef.  Khger. 


F.  PooKELS.  Ueber  die  Aenderung  des  optischen  Verhaltens  von 
Alaun  und  Beryll  durch  einseitigen  Druck.  [ZS.  f.  Kiyst.  23,  639. 
N.  Jahrb.  f.  Min.  Beilagebd.  8,  217—268,  1892. 

Verfasser  giebt  im  Anschlüsse  an  frühere  Untersuchungen  die 
theoretischen  Beziehungen  zwischen  der  Druckrichtung  und  -grosse 
und  den  optischen  Constanten  für  ursprünglich  reguläre  Erystalle 
und  prüft  dieselben  durch  Beobachtungen  an  Alaunen  auf  die  ver- 
schiedenste Weise.  Im  zweiten  Theile  wird  dann  die  Theorie  für 
hexagonale  Erystalle  entwickelt  und  für  einzelne  Fälle  specialisirt, 
die  beim  Beryll  verwirklicht  werden  können.  Khger, 


F.  QuiBOOA.  Optische  Anomalien  der  Zinkblende  von  Picos  de 
Europa.  Actas  d.  1.  Sociedad  de  hüt.  nat.  (2)  1,  1892,  XXI.  Juliheft. 
[Z8.  f.  Kryst.  24,  414—415,  1895  t. 

Es  gelingt  nicht,  völlig  isotrope  Spaltungsstücke  dieser  Zink- 
blende herzustellen,  da  sie  durch  mechanische  Einflüsse  dauernd 
optisch  anomal  werden.  Drückt  man  mit  einer  Nadel  gegen  eine 
Stelle  des  Spaltungsblattes,  wo  dieses  noch  isotrop  ist,  so  sieht  man 
im  parallelen  polarisirten  Lichte  eine  kreuzförmige  Aufhellung.  Bei 
stärkerem  Andrücken  der  Nadel  entsteht  eine  Druckfigur,  ähnlich 
der  Schlagfigur  des  Steinsalzes.  H.  S. 


M.  F.  Hbadlb.     On  the   optic  properties  of  gyrolite.    Min.  Mag.  9, 

391,  1891. 

Die  klaren  Platten,  aus  welchen  die  kugelförmigen  Aggregate 
des  Gyroliths  von  den  Preshinish-Inseln  aufgebaut  sind,  zeigten 
zuerst  eine  deutlich  einaxige  Figur.    Beim  Gebrauche  von  dünneren 
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Platten  zeigt  es  sich,  dass  die  Figur  zweiaxig  war,  dass  aber  der 
Axen Winkel  nur  2<>  bis  3®  beträgt.  Der  negative  Charakter  der 
Doppelbrechung,  wie  ihn  des  Cloisbaüx  bestimmte,  wurde  bestätigt. 
Die  Platten  des  kugelförmigen  Gyroliths  gehören  zu  den  prächtig- 
sten  mikroskopischen  Objecten,  nur  ist  ihr  Zusammenhang  so 
schwach,  dass  nur  die  kleineren  Drusen  zu  brauchen  sind.    M,  B. 


F.  DüssAüD.  lieber  die  Brechung  und  Dispersion  des  kristallini- 
schen Natriumchlorats.  Dissertation.  Genf  1892,  48  S.  B.  diese  Ber. 
47  [2],  50—51,  1891. 

Die  ßrechungsexponenten  werden  von  der  Linie  A  bis  Cdi^ 
nebst  dem  ihnen  gemeinsamen  Temperaturcoefficienten  bestimmt. 
Bemerkenswerth  ist  die  starke  Absorption  des  Bromnaphtalins  im 
Ultraviolett,  dessen  Benutzung  also  zu  vermeiden  ist.  Kbger. 


F.  Becke.     Optischer  Charakter  des  Meliliths   als  Gesteinsgemeng- 
theil.     TscHEBMAK,  Min.  Mitt.  12,  444,  1892. 

Der  Verf.  erklärt  den  Wechsel  des  optischen  Charakters  bei 
den  Melilithmineralien  durch  die  Annahme  von  isomorphen  Mischungen 
zweier  Endglieder  mit  verschiedenem  optischen  Charakter.    Khger. 


F.  Becke.    Die  Krystallform  des  Traubenzuckers  und  optisch  activer 

Substanzen  im  Allgemeinen.  Tschebmak,  Min.  Mitth.  10,  464,  1889. 

[Z8.  f.  Kryst.  20,  296—298,  1892. 

Der  Verfasser  zeigt,  dass  Substanzen,   welche   in   Lösung  die 

Polarisationsebene  des  Lichtes  drehen,  weder  eine  Symmetrieebene 

noch  ein  Symmetriecentrum,  wohl  aber  eine  Symmetrieaxe   haben 

können.     Messungen   an   wasserfreiem   Traubenzucker  ergaben   die 

Zugehörigkeit  zur  rhombisch-hemiedrischen  Abtheilung.       Khger. 


J.  Mac£  de  L^pinat.     Sur  la   double  refraction  du  quartz.     Joui-n. 
de  phys.  (3)  1,  23—32,  1892. 

Die  Doppelbrechung  des  Quarzes  und  deren  Temperatur- 
coefficient  wurde  mittels  der  Interferenzstreifen  nach  einer  sehr 
sicheren  und  vollkommenen  Methode  von  der  Linie  5i  (0,688385) 
bis  S*  (0,310089)  auf  Vioooo  Proc.  genau  bestimmt.  Kbger. 


Th.  Schwedoff.     Sur  une  anoraalie   dans  la  refraction  double  des 
liquides.     Joura.  de  phys.  (3)  1,  49—53,  1892. 
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Der  Verf.  giebt  eine  theoretische  Erklämng  für  die  von  Kxtndt 
gefundene  seheinbare  Abweichung  der  Polarisationsebene  von  den 
Deformationsäxen,  die  auf  dem  verschiedenen  Verhalten  der  Flüssig- 
keiten und  festen  Körper  beruht.  Kbger, 


H.  Umlauf.     Ueber   Doppelbrechung   in  rotirenden   Flüssigkeiten. 

Wied.  Ann.  45,  304—315,  1892. 

Der  Verfasser  untersuchte  die  Doppelbrechung  von  Colloiden 
zwischen  zwei  rotirenden  Cylindem  mittels  des  BABiKBT^schen  Com- 
pensators  in  ähnlicher  Weise  wie  db  Metz  (Wied.  Ann.  35,  497, 
1888).    Es  ergaben  sich  folgende  Resultate: 

1.  Die  Doppelbrechung  ist  ungefähr  proportional  der  Kotations- 
geschwindigkeit. 

2.  Die  Doppelbrechung  nimmt  bei  constanter  Eotation  mit 
steigender  Temperatur  ab. 

3.  Ihr  Charakter  (positiv  oder  negativ)  ist  bei  verschiedenen 
Colloiden  verschieden. 

.  4.    Die  Doppelbrechung  nimmt  zu  mit  der  Concentration  der 
Colloide. 

5.  Die  Doppelbrechung  fehlt  bei  den  Kohlenwasserstoffen,  mit 
Ausnahme  des  Paraffins. 

6.  Der  Einfluss  des  Abstandes  der  beiden  Cylinder  stimmt 
nicht  genau  mit  dem  nach  der  Theorie  von  Kündt  zu  erwartenden 
überein.  Kbger, 


Iiitteratur. 


L.  FLtSTOHBR.  Ueber  die  Fortpflanzung  des  Lichtes  in  Krystallen. 
Min.  Mag.  9,  278^388,  1891. 

B.  Brünhes.    Sur  la  reflexion  cristalline  interne.    C.  R.  115,  502—505, 

-     1892. 

Der  Yerf.  giebt  in  Kurzem  die  Beeultate,  welche  er  mit  seiner  früher 
(CR.  111,' 170)  beschriebenen  Methode  gefunden  hat,  und  die  im  Einklang 
mit  der  Theorie  stehen.    Vgl.  diese  Ber.  49  [2],  139—140,  189:3. 

—  —  Sur  la  verification  du  parallclisme  h  Taxe  optique  des  lames 
cristallines  uniaxes.    C.  B.  115,  eoo — 602,  1892. 

Die  vom  Verf.  angewandte  Methode  zur  Bestimmung  der  Reflexion 
in  Krystallen  giebt  eine  sehr  empfindliche  Probe,  inwieweit  eine  Krystall- 
platte  parallel  zur  Axe  geschnitten  ist. 

G.  Basso.  Ueber  eine  Reciprocitätseigenschaft  des  von  krystallini- 
schen  Medien  reflectirten  Lichtes.  Atti  di  Torino  28,  89 — 94,  1892. 
Diese  Ber.  49  [2],  16—17,  1893. 
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G.  Cesabo.  Berechnung  der  Geschwindigkeit  zweier  in  gleicher 
Richtung  eines  zweiaxigen  Krystalles  sich  fortpflanzender  Wellen. 
Bull.  80C.  Min.  12,  64,  1889.     [ZS.  f.  Kryet.  20,  271,  1892. 

E.  y.  Fbdobow.  Mikroskopische  Beobachtungen  bei  paralleler  Ijage 
der  Nicols.    N.  Jahrb.  f.  Min.  1892,  2,  69—70. 

Der  Verf.  zeigt,  dass  bei  der  jetzt  meist  üblichen  geringen  Dicke  der 
petrographiflchen  Präparate  diese  Beobachtungsweise  für  cUe  Erkennung 
der  Stärke  der  Doppelbrechung  der  anderen  vorzuziehen  ist 

A.  Lacboix.  Sur  Tapplication  des  propri^t^s  optiques  des  min^raux 
k  r^tude  des  enclaves  des   roches   volcaniques.     C.  B.  114,  1250 

—1253,  1892. 

Kurze  Inhaltsangabe  einer  grösseren  Denkschrift. 

K  y.  Fedobow.  Ueber  eine  merkwürdige  Eigenschaft  des  Anor- 
thitS.     ZS.  f.  Kryst.  20,  362,  1892. 

Eine  der  optischen  Axen  des  Anorthits  ist  eine  Auslöschungsrichtung 
für  die  beiden  Individuen  des  Zwillings. 

K.  V.  Ebaatz-Eoschlaü.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Rechtswein- 
säure  und  ihrer  Salze.  Diss.  München  1892.  [ZS.  f.  Kryst.  24,  633 
—635,  1895. 

V.  V.  Ebner.  Polarisationsebene  und  Schwingungsrichtung  des 
Lichtes   in   doppeltbrechenden  Erystallen.    ZS.  f.  wiss.  Mikr.  9,  289 

—297,  1892. 

S.  CzAPSKi.  Die  dioptrischen  Bedingungen  der  Messungen  von 
Axenwinkeln  mittels  des  Polarisationsmikroskopes.  N.  Jahrb.  f. 
Min.  7,  506—515,  1891. 

Verf.  giebt  die  Bedingungen  an,  welche  das  Mikroskop  erfüllen  muss, 
um  zu  Azenwinkelmessungen  geeignet  zu  sein. 

F.  Lbf^bvbe.  Vibrations  privil^gi^es  dans  un  milieu  actif  et 
bir^fringent.    Joum.  de  phys.  (8)  1,  121—127,  1892. 

Verfasser  untersucht  die  optischen  Eigenschaften  eines  Mediums,  das 
Rotationspolarisation  und  Doppelbrechung  für  ein  und  dieselbe  Richtung 
besitzt,  unter  der  Annahme,  dass  beide  Wirkungen  sich  superponiren. 

A.  SoHBADEB.  Geometrische  Untersuchung  der  Geschwindigkeits- 
kegel und  der  Oberflächen  gleichen  Gangunterschiedes  optisch 
doppeltbrechender  Kry stalle.  Diss.  Münster  i.  W.  1892.  [N.  Jahrb. 
f.  Min.  1894,  1,  246.  Kbger. 


16.   Ghemisehe  Wirkung  des  Ltehtes. 

V.  Schumann.  Von  den  Lichtstrahlen  kleinster  Wellenlänge.    Scienc*» 

20,  216—217,  1892. 

Die  Empfindlichkeit  der  gewöhnlichen  Bromsilbergelatineplatten 
für  ultraviolettes  Licht  reicht  bis  zur  Wellenlänge  2000  A.  E.  Nur 
bei  geringer  Focalweite  des  Apparates  (18  cm)  lassen  sie  noch 
Strahlen  von  1820  A.  E.  erkennen.  Die  vom  Verf.  (nach  einer 
nicht  näher  angegebenen  Methode)  präparirten  Platten  haben  bei 
1860  A.E.  das  Maidmum  der  Empfindlichkeit  und  weisen,  wenn  die 
Aufnahme  im  Vacuum  statthat,  ein  Spectralband  von  solcher  Aas- 
dehnung auf,  dass  sie  das  gesammte  Wirkungsgebiet  der  Brom- 
silbergelatineplatten um  mehr  als  das  Dreifache  an  Länge  über- 
treffen. Das  äusserste  Ende  jenes  Bandes  schätzt  Verf.  auf  1000  A.E. 

Lph. 

Pbdleb.  Einwirkung  des  Lichtes  auf  Chlorwasser.  Journ.  f.  prakt. 
Chem.  25,  157—158.  [Chem.  Centralbl.  1892,  1,  425t. 
Die  Wirkung  des  Sonnenlichtes  auf  die  Umsetzung  des  Chlor- 
wassers ist  noch  gering,  wenn  sich  die  Anzahl  der  Wassermolekeln 
und  die  der  Chlormolekeln  verhalten  wie  100  :  1.  Wächst  dieses 
Verhältniss  auf  150  und  weiter  auf  400,  dann  können  50  bezw. 
80  Proc.  der  möglichen  Zersetzungsproducte  entstehen;  und  zwar 
entspricht  der  Vorgang  bei   directem  Sonnenlichte   der  Gleichung: 

2H,0  +  2Cla  =  4HC1  +  O^, 
bei  diffusem  Lichte  der  Gleichung: 

4H,0  +  4CI3  =  7HC1  +  HClOa  +  O^.  LpTc. 


EL  M.  Eldeb.    A  thermodynamical  view  of  the  action  of  light  on 

Silver  chloride.     Phys.   Soc.    1892,  March.   11.       [Engin.   53,    393,    1892. 

[Chem.  News  65,  153—154,  1892  t. 
Wird  Chlorsilber,  welches  in  einem  Vacuum  eingeschlossen  ist, 
belichtet,  so  schwärzt  es  sich  unter  Bildung  eines  Subchlorides 
und  Entbindung  von  Chlor.  Verweilt  der  Apparat  aber  einige  Zeit 
im  Dunkeln,  so  wird  die  Masse  wieder  weiss.  Der  Verf.  vergleicht 
den    durch   die   Belichtung    eingeleiteten   Process   mit  der  Dampf- 
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bilduDg  und  meint,  dass  der  Druck  des  aus  dem  Chlorsilber  ent- 
bundenen Chlors  eine  Function  der  Lichtintensität  sei,  sowie  der 
Druck  des  gesättigten  Dampfes  eine  Function  der  Temperatur  ist, 
und  dass  in  Folge  dieser  Analogie  die  thennodynamischen  Prin- 
cipien  auf  die  Lichtwirkungen  Anwendung  finden  könnten.  —  Ist 
Q  die  Wärmemenge,  welche  bei  der  Wirkung  des  Lichtes  auf  Chlor- 
silber frei  wird,  und  ist  P  die  Bildungswärme  des  Chlorsilbers,  so 
giebt  der  Bruch  q/P  die  Menge  des  entbundenen  Chlors  an.  Dem- 
nach würde  die  Reaotionsgleichung  lauten: 

I  AgCl  =  AgpClp-1  +  %Cl2. 

Q      V  Ipk, 


H.  B.  Bakeb.  Action  of  light  on  silver  chloride.  Chem.  News  65, 
307—308,  1892.  [Journ.  ehem.  Soc.  61,  728—736,  1892  t. 
Reines,  trockenes  Chlorsilber  schwärzt  sich  in  Folge  der  Belich- 
tung. Dabei  nimmt  es  Sauerstoff  auf  und  entbindet  Chlor.  Die 
geschwärzte  Silberverbindung  muss  daher  ein  Oxychlorid  sein^ 
welchem  der  Verf.  auf  Grund  mehrerer  (freilich  nicht  überein- 
stimmender) analytischer  Bestimmungen  die  Formel  Ag^ClO  zu- 
schreibt. Einen  Sauerstoffgehalt  dieser  Verbindung  weist  der  Verf. 
femer  durch  die  Thatsache  nach,  dass  sich  dieselbe  in  einer  Chlor- 
kaliumlösung löst  und  ihr  eine  alkalische  Reaction  ertheilt  unter 
Tetrachlorkohlenstoff  belichtet,  also  unter  Ausschluss  des  Sauer- 
stoffs, schwärzt  sich  das  Chlorsilber  nicht  Im  Dunkeln  vermag 
das  geschwärzte  Chlorsilber  neue  Mengen  von  Sauerstoff  zu  absor- 
biren;  dabei  bildet  sich  ein  weisses,  höheres  Oxychlorid.         Lpk, 


P.  AsKBNAST  u.  V.  Meyeb.    Photochemische  Notizen.   läeberm.  Ann. 

269,  72—73,   1892. 

Eine  chemische  Wirkung  des  Sonnenlichtes  auf  trockenes  oder 
feuchtes  Knallgas  liess  sich  nicht  constatiren.  Ferner  wurde  gegen- 
über den  DKAPBB'schen  Angaben  festgestellt,  dass  Chlor  und 
Wasserstoff,  wenn  sie  auch  nach  einer  mehrstündigen,  intensiven 
Belichtung  im  Dunkeln  gemischt  wurden,  nicht  auf  einander 
reagiren.  Lpk. 

Abnbt.     Ueber  chemische  Wirkung  des  Lichtes.    Photogi-.  Mitth.  29, 

212—213,  1892.     [Beibl.  17,  125,  1893. 

Die  photographische  Intensität  der  Sonnenstrahlen  nimmt  mit 
abnehmender  Sonnenhöhe  schneller  ab,    als  die   optische  Intensität. 

Lpk. 
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Hammsb.     Ueber  den  Einfluss  des  Lichtes  auf  die  Haut    Centrztg. 
f.  Opt.  u.  Mech.  13,  126,  1892.     [Beibl.  16,  611,  1892t. 

Das  Sonnenlicht  und  das  elektrische  Licht  haben  wegen  des 
grossen  Gehaltes  an  ultravioletten  Strahlen  die  Fähigkeit,  die  Haut 
zu  entzünden.  Gegen  diese  Wirkung  schützen  Lösungen  von 
Chininsulfat  in  Glycerin  oder  Wasser.  LpJc. 


F.  Elpving.     Studien   über  die  Einwirkung    des   Lichtes   auf  die 
Pilze.   Naturw.  Rundach.  6,  87,  1892.    Chem.  Centralbl.  1892,  1,  560—501  f. 

Das  Licht  wirkt  von  einer  gewissen  unteren  Grenze  an  hemmend 
auf  die  Vegetation  der  Schimmelpilze,  und  zwar  sind  hierbei  nach 
den  Erfahrungen  des  Verf.  die  ultravioletten  Strahlen  weniger 
betheiligt  als  die  leuchtenden  Strahlen,  von  denen  die  schwächer 
brechbaren  die  activeren  sind.  Der  Grad  der  Lichtwirkung  hängt 
femer  wesentlich  vom  Nährboden  ab.  In  gleichem  Maasse,  wie  das 
Licht  die  Assimilation  der  Pilze  beeinträchtigt,  setzt  es  auch  die 
Athmung  derselben  herab.  LpJc. 

G.  Tolomei.    Sopra  l'azione  della  luce  sul  fermento  ellittico.   Rend. 

Line.  (5)  1,  320—324,  1892. 

Es  wurden  gleiche  Mengen  des  aus  Champagner  stammenden 
Saccharomyces  ellipsoideus  in  sterilisirten  Most  gebracht,  und  die 
Zeit  bb  zum  Eintritt  der  Kohlen säureent Wickelung  bestimmt,  wenn 
die  Masse  den  verschiedenen  Lichtstrahlen  ausgesetzt  war.  Die 
Versuche  zeigen,  dass  die  chemischen  Strahlen  die  tödtliche  Wir- 
kung auf  den  Pilz  ausüben.  Lpk, 


V.  Mabtinand.     Influence  des  rayons   solaires  sur   les   levüres  que 
l'on  rencontre  ä  la  surface  des  raisins.    C.  R.  113,  782—784,  1892. 

Verf.  stellt  fest,  dass  die  Trauben  der  unteren  Pallien  eines 
Weinstockes  reichlicher  mit  Hefepilzen,  besonders  mit  Saccharomyces 
ellipsoideus,  behaftet  sind  als  die  der  oberen.  Er  erkennt  in  dieser 
Erscheinung  eine  verschiedene  Wirkung  der  Sonnenbestrahlung. 

Lpk, 

H.  Buchneb.     Ueber  den  Einfluss  des  Lichtes  auf  Bacterien.     Cen- 
tralbl.  f.   Bacteriologie  11,   781—783,   1892,      [Chem.  Centralbl.  1892,   2, 
224— 225  t. 
Das  Sonnenlicht,  besonders  das  directe,  wirkt  auf  Wasser,  in 

welchem  Bacterien  snspendirt  sind,   in    hohem  Grade   desinficirend. 
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Diese  Thatsaohe  darf  bei  bacteriologischen  ITutersuchungen  nie 
übersehen  werden.  Bei  der  Selbstreinigung  der  Flüsse  ist  die 
Sonnenbelichtong  als  der  wichtigste  Factor  anzusehen.  Verf.  schlägt 
vor,  die  städtischen  Abwässer,  ehe  sie  in  die  Flussläufe  gelangen, 
in  flachen  Klärbecken  durch  die  TJchtwirkung  zu  desinficiren.  Lpk, 


J.  Wiesneb.  lieber  den  Einfluss  des  elektrischen  Glöhlichtes  auf 
Holzschliffpapiere  nebst  Bemerkungen  über  die  Festigkeits- 
abnahme solcher  Papiere  in  durch  das  Licht  vergilbtem  Zustande. 
Dingl.  Joum.  284,  67—69. 

Während  Sonnenlicht  und  Bogenlicht  in  Folge  eines  Oxy- 
dationsprocesses  die  Holzschliffpapiere  dunkler  färben  und  ihre 
Festigkeit  verringern,  zeigt  das  Gaslicht  diese  Wirkung  nur  in 
sehr  schwachem  Maasse,  und  das  elektrische  Glühlicht  erwies  sich 
ganz  ohne  Einfluss,  obwohl  es  552  Stunden  mit  einer  Stärke  von 
144  N.  K.  die  Versuchspapiere  bestrahlte.  —  Verf.  fand,  dass  eine 
etwaige  Lichtwirkung,  die  sich  auf  den  Papieren  dem  Auge  noch 
nicht  bemerkbar  macht,  beim  Betupfen  mit  verdünnter  Kalilauge 
leicht  zu  erkennen  ist.  Lpk, 

M.  Glasenapp.  Ueber  die  Verwendung  des  Aluminiums  für 
„Blitzlicht'* -Aufnahmen    und   dessen  actinische   Wirkung.      Polyü 

Notizbl.  47,  206—208,  1892. 

Auf  Grund  zahlreicher  Messungen  und  praktischer  Erfolge  findet 
der  Verf  eine  Mischung  aus  16  Thln.  Kaliumchlorat,  5,46  Thln. 
Aluminiumbronzepulver  und  3,4  Thln.  Schwefelantimon  für  Blitzlicht- 
aufnahmen wohl  geeignet.  Sie  kommt  an  aktinischer  Wirkung  dem 
Magnesiumblitzlichte  mindestens  gleich.  Lpk. 


ViLLON.  Beleuchtung  durch  Aluminium.  Schweiz.  Wochenschr.  f. 
Pharm.  30,  346,  1892.  [Chem.  Centralbl.  1892,  2,  eosf. 
Für  photographische  Zwecke  werden  zwei  rauchfreie  Aluminium- 
pulverraischungen  empfohlen ,  nämlich  20  g  K  Cl  Oj,  +  8  g  AI 
+  2g  Zucker  und  100g  AI  +  5g  NH4NO3  +  25g  Lykopodium. 
Letztere  Mischung  ist  in  der  Alkoholflamme  abzubrennen.      LpK 


Pricam.  Wie  lange  kann  eine  lichtempfindliche  Schicht  ihre  Empfind- 
lichkeit behalten?  Photogr.  Mitth.  28,  307—308,  1892.  [BeihL  16, 
281,  1892  t. 
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Je  empfindlicher  eine  photographische  Platte  ist,  nm  so  weniger 
haltbar  ist  sie.  Daher  lassen  sich  die  Collodiumtrockenplatten 
länger  aufbewahren,  als  die  hochempfindlichen  Bromsilbergelatine- 
platten«    Lpk, 

F.  J.  Smith.     The  photography  of  an  image  by  reflection.    Nature 

47,  10,  1892. 

Bei  Momentaufnahmen  schnell  sich  bewegender  Objecte,  die 
mit  dem  elektrischen  Funken  zu  beleuchten  sind,  erzeugt  der  Verf. 
das  Bild  auf  der  lichtempfindlichen  Platte  mittels  eines  Hohlspiegels. 

Lpk, 

A.  und  L.  LuMi^iBs.     Photographische  Eigenschaften   der  Kobalt- 
salze.    PhotogT.  Mitth.  29,  259,  1892.     [Bull.  soc.  fran^.  photogr.,  August 
1892,     [Beibl.  18,  105—106,  1894  t. 
Gelatinirtes  Papier,  welches   in  eine  kalt  bereitete,  grün   aus- 
sehende   Lösang    von    Kobaltoxyd     in     Oxalsäure     getaucht    und 
getrocknet  ist,  erweist  sich  lichtempfindlicher,  als  das  mit  Mangan- 
salzen präparirte  Papier.    Die  vom  Lichte  getroffenen  Stellen  gehen 
in   das   röthliche   Kobaltoxydulsalz   über.      Die    Entwickelung   und 
Fixirung  der  Bilder  kann  durch  Hämatoxylin,  sowie  durch  Benzidin 
oder  Toluidin   resp.    deren   Chlorhydrate    ausgeführt   werden.     Die 
entstehenden  Farben  fallen  je  nach  der  Natur  des  Entwicklers  ver- 
schieden aus  und  können  durch  Chlorwasseratoffsäure  oder  Ammo- 
niak noch  eine  weitere  Veränderung  erleiden.  Lpk, 


A.  et  L.  LuMi^RE.  Proc^d^s  photographiques  aux  sels  manganiques. 
Öfvers.  K.  Vet.  Ak.  Förh.  Stockholm  49,  287—298,  1892  t. 

Wird  eine  concentrirte  Lösung  von  Kaliumpermanganat  mit 
Lösungen  organischer  Säuren,  wie  Oxalsäure,  Weinsäure,  Milch- 
säure etc.,  versetzt,  so  fällt  ein  schwarzes  Manganoxyd  aus.  Das- 
selbe löst  sich  im  Ueberschuss  der  Säure  zu  einer  biüunlichen  oder 
rothen  Flüssigkeit,  welche  wahrscheinlich  das  betreffende  Mangani- 
salz  enthält.  Letzteres  wird  in  Gegenwart  von  Reductionsmitteln 
schon  im  Dunkeln,  schneller  aber  am  Sonnenlichte  zu  farb- 
losem Manganosalz  reducirt.  Die  Manganisalze  zeigen  sich  daher 
den  Ferrisalzen  ähnlich,  und  auf  Grund  dieser  Analogie  sind  die 
Verff.  bemüht,  ein  Manganisalz  zu  ermitteln,  welches  haltbar  genug 
ist,  um  in  der  photographischen  Praxis  Verwendung  zu  finden. 
Die  besten,  wenn  auch  praktisch  noch  nicht  verwerthbaren  Resul- 
tate erhielten  sie  mit  Manganiphosphat     Sie   lösten  Mangansuper- 
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oxydhydrat  bei  60^  in  concentrirter  Pho8phor6äui*e ,  verdünnten  die 
abgekühlte  rothe  Lösung  mit  Wasser  und  fugten,  um  die  Licht* 
empfindlichkeit  derselben  zu  erhöhen,  Weinsäure  hinzu.  Mit  dieser 
Lösung  imprägnirten  sie  schwach  gelatinirtes  Papier  und  belichteten 
es  nach  dem  Trocknen  zwei  Stunden  unter  einem  Positiv  im 
Sonnenlichte.  Das  erhaltene  positive,  rothe  Manganisalzbild  wurde 
in  einer  Lösung  von  Paramidophenolchlorid  gebadet  Letztere» 
wird  durch  das  Manganisalz  zu  einem  braunen  Farbstoffe  oxydirt^ 
so  dass  sich  braune  Bilder  auf  weissem  Grunde  ergeben.       Lpk. 


E.  Valbnta.  Vorläufige  Mittheilungen  über  Versuche  zur  Her- 
stellung von  Photochromien.  S.-A.  a.  d.  Photogr.  Con-.  44,  1892  t. 
[Photogr.  Mitth.  29,  226—228,  1892.     [Beibl.  17,  1068—1069,  1893. 

Verf.  hat  den  Kopp'schen  Process  der  Herstellung  von  Photo- 
chromien auf  Silbercblorürpapier  mittels  Cblorsilberemulsionen  wieder- 
holt und  ähnliche  Resultate  wie  Kopp  auf  gesalzenen  Papieren 
erhalten.  Femer  hat  er  LippMANN'sche  Bilder  auf  Bromsilber- 
gelatine dargestellt.  Er  setzt  unter  Umschütteln  zu  einer  Lösung 
von  10  g  Gelatine  und  5  g  Bromkalium  in  300  g  Wasser  eine 
Lösung  von  10  g  Gelatine  und  6  g  Silbemitrat  in  300  g  Wasser, 
giesst  diese  Mischung  in  1  Liter  Alkohol,  wäscht  die  entstandene 
Emulsion  12  Stunden  in  fliessendem  Wasser,  bringt  das  Volumen 
mittels  destillirten  Wassers  auf  300  cm>  und  lässt  die  Emulsion  im 
Wasserbade  schmelzen.  Sie  wird  alsdann  durch  I^eder  filtrirt  und 
farbenempfindlich  gemacht.  Die  Belichtung  in  der  Quecksilber- 
cassette  dauerte  bei  weit  geöffnetem  Spalte  des  SxEixHBiL^schen 
Spectroskopes  10  Secunden  bis  2  Minuten.  Als  Entwickler  diente 
ein  Gemisch  von  12  bis  14  Thln.  Wasser  mit  2  bis  3  Thln.  einer 
mit  Salpetersäure  angesäuerten  Lösung  von  4  g  Pyrogallol  in  400  g 
Wasser  und  1  Thl.  einer  Lösung  von  10  g  Bromkalium,  12  g 
Ammoniumsulfit  und  14  cm^  Ammoniak  (D  =0,91)  in  400  g  Wasser. 
Nach  dem  Fixiren,  Waschen  und  Trocknen  treten  die  Farben  des 
Spectmms  lebhaft  hervor.  Lpk. 


6.  Lippmann.  Sur  la  Photographie  des  couleurs*  C.  K.  114,  96i*-962» 
1892t.  [S^ances  Boc.  frang.  de  phya.  1892,  210— 211,  Avril-Nov.  [Bev, 
Scient.  50,  33—35,   1892. 

Nach  seinem  bekannten  Verfahren  vermochte  der  Verf.  mittels 
sehr  empfindlicher  Bromsilber- Albuminplatten,  die  durch  Azalin  und 
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Cyanin  orthochromatisch  gemacht  waren,  nicht  bloss  das  Sonnen- 
spectrum,  sondern  auch  die  Farben  beliebig  gefArbter  Objecte  getreu 
zu  photographiren.  _  Lpk. 

G.  LippMANK.    Photographies  color^es  du  spectre  sur  albiimine  et 

sur  g^latine  bichromat^es.    C.  R.  115»  575,  1892  f. 
—  —  Photographies  color^es  du  spectre  sur  couches  bichromat^es. 

S^ances  soc.  fran^.  de  pbys.  1892,  3,  2.  Decbr. 

Die  Lichtempfindlichkeit  der  Bichromatgelatine  macht  dieselbe 
auch  zur  Herstellung  farbiger  Spectralbilder  geeignet.  Es  entstehen 
in  Folge  der  Belichtung  Schichten,  die  mehr  oder  weniger  im 
Wasser  quellbar  sind  und  daher  beim  Anfeuchten  der  Platten  ver- 
schiedene Brechungsexponenten  besitzen.  Die  Bilder  werden  durch 
Auswaschen  mit  Wasser  fixirt.  Sie  verschwinden  beim  Trocknen, 
sind  aber  beim  Anfeuchten  wieder  sichtbar.  Lpk. 


6.  Meslin.     Sur  la  Photographie  des  couleurs.     Ann.  cliim.  ph^'s.  (6) 

27,  369—391,  1892. 

Betrachtet  man  die  Farben  der  LippMANN*schen  Bilder  des 
Spectrums  unter  verschiedenen  Einfallswinkeln,  so  erleiden  sie  zwar 
eine  Verschiebung,  die  aber  weit  schwächer  ist  als  bei  den  Nbwton'- 
schen  Ringen.  Femer  stimmen  die  Farben  dieser  Bilder  mit  denen 
des  Spectrums  nicht  völlig  überein  und  verändern  sich  auch,  wenn 
man  sie  von  der  Glasseite  oder  CoUodiumseite  im  reflectirten  Lichte 
prüft.  Lpk, 

H.  Kbone.     lieber  Farbenphotogramme  von  Spectren.     Wied.  Ann. 

46,  426—430,  1892  t. 

Die  nach  dem  LipPMANN^schen  Verfahren  hergestellten  farbigen 
Photographien  des  Sonnenspectrums  geben  nur  unter  ganz  bestimmten, 
peinlich  einzuhaltenden  Bedingungen  die  dem  Spectralbezirke  ent- 
sprechende Wellenlänge  wieder,  anderenfalls  treten  sehr  bedeutende 
Verschiebungen  der  Spectralbezirke  auf.  Ob  die  richtige  Wellen- 
länge auftritt,  hängt  ab  von  einer  gewissen  Dicke  der  Bildschicht, 
von  einem  günstigen  Zusammenstimmen  des  Haloidsilbers  mit  dem 
Farbensensibilisator,  vom  Wärmegrade  beim  Trocknen  der  Schicht, 
von  der  Belichtungsdauer,  von  der  Entwickelung  u.  s.  w.  Die 
hervorgerufene  Wellenlänge  ist  also  nicht  allein  von  der  hervor- 
rufenden abhängig,  daher  nicht  mit  ihr  identisch  und  sehr  variabel. 
Femer  lassen  sich  nicht  alle  Farben  des  Spectrums  gleichzeitig 
hervorrufen,  da  die  verschiedenen  Farben  eine  ganz  verschiedene 
Belichtungszeit  erfordern,      Krlb, 


144  16.    Ohemiflche  Wirkung  des  Lichtes. 

H.  W.  VooBL.  Ueber  die  neue  Methode  der  vervielfältigenden 
Photographie  in  Naturfarben.  Verh.  d.  phys.  Ges.  Berlin  11,  47 — ^53, 
1892.     Wied.  Ann.  46,  521—527,  1892  t. 

Auf  seine  so  erfolgreiche  Methode  der  vervielfältigenden  Photo- 
graphie in  Naturfarben  wurde  der  Verf.  durch  folgende  Ueber- 
^egung  geführt.  Das  gewöhnliche  photographische  Negativ  ist  ein 
Bild,  auf  welches  die  schwarzen  Stellen  des  Objectes  nicht  gewirkt 
haben.  Man  copirt  dasselbe  auf  Papier,  welches  im  Lichte  schwarz 
wird.  Analog  hat  man  beim  Naturfarben  -  Lichtdruokverfahren  für 
die  Herstellung  einer  Copie  in  einer  bestimmten  Farbe,  z.  B.  Blau, 
eine  Negativplatte  nöthig,  auf  welche  Blau  nicht  eingewirkt  hat. 
Man  erhält  dieselbe,  wenn  man  die  photographische  Platte  mittels 
einer  Cyaninlösimg  für  Orange  sensibilisirt  und  unter  Ausschluss 
der  blauen  Strahlen  belichtet.  Dieses  Negativ  ist  dann  auf  die 
Lichtdruckplatte  zu  copiren,  und  von  dieser  stellt  man  nach  dem 
Einwalzen  mit  Cyanin  oder  einer  Farbe  von  gleichen  Absorptions- 
streifen den  blauen  Abzug  her.  So  ist  für  jede  Abtheilnng  des 
Spectrums  ein  Sensibilisator  zu  suchen,  und  durch  geeignete  Farben- 
filter ist  die  Complementärfarbe  des  Sensibilisators,  welche  der  Ab- 
druck haben  soll,  von  der  Wirkung  auf  die  Negativplatten  gänzlich 
auszuschliessen.  Die  erhaltenen  Negative  sind  auf  Lichtdruckplatten 
zu  copiren,  und  von  letzteren  ist  in  der  Sensibilisatorfarbe  abzu- 
drucken. Da  einstweilen  noch  nicht  für  alle  Farben  die  geeig- 
neten Absorbenten  zur  Verfügung  stehen,  so  ist  das  Verfahren  vor- 
läufig auf  drei  Platten  (Roth,  Gelb  und  Blau)  beschränkt  Immer- 
hin haben  die  Abdrücke  derselben  bei  der  Uebereinanderlage  sehr 
befriedigende  Mischfarben  ergeben. 

Was  also  der  Chromolithograph  mit  20  und  mehr  Steinen  in 
monatelanger  Arbeit  fertig  brachte,  das  gelingt  nach  dem  Voobl*- 
schen  Verfahren  in  wenigen  Tagen  mit  drei  Steinen  oder  Lichte 
druckplatten.  Lpk. 

H.  E.  Abmstbono.  The  chemical  changes  attending  Photographie 
Operations.  L  The  theory  of  development  in  relation  to  the 
essentially  electrolytic  character  of  the  phenomena  and  the  natura 
of  the  Photographie  image.  Chem.  News  65,  181—184,  1892t.  [Chem. 
CentralbL  1892,  1,  835—836. 

Nach  der  Ansicht  des  Verf.  sind  die  Vorgänge  bei  der  mit 
Eisenvitriol  vorgenommenen  Entwickelung  der  Bilder  des  nassen 
Collodium Verfahrens  analog  den  chemischen  Processen,  welche  in 
der   Kette   Zn  |  NH4CI  |  AgCl  |  Ag    statthaben.      Das   Ferrosalfat 
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entspricht  dem  Zink,  und  Silber  wird  gefällt  Ueberhaupt  sind 
alle  Substanzen,  welche  als  Entwickler  wirken,  oxydirbar.  Sie  ent- 
ziehen dem  Wasser  den  SauerstofT,  und  der  Wasserstoff  des  Wassers 
bindet  das  Halogen  des  Silberchlorids.  Die  so  entstehende  Halogen- 
wasserstoffsäure ist  durch  das  dem  Entwickler  beizufügende  Alkali 
zu  neutralisiren,  damit  die  Processe  nicht  rückgängig  gemacht 
werden.  Indessen  ist  das  Alkali  auch  direct  an  den  Vorgängen 
betheiligt.  Das  Alkalimetall  desselben  bindet  das  Halogen  des 
Silberchlorids,  und  sein  Sauerstoff  oxydirt  den  Wasserstoff  des 
Entwicklers.  Da  nun  die  Umkehrung  dieses  Processes  durch  die 
Anwesenheit  von  Bromkalium  gefördert,  also  weniger  Silber  gefällt 
werden  würde,  so  erklärt  es  sich,  wie  das  Bromkalium  als  Ver- 
zögerer bei  der  Entwickelung  wirkt  Die  Masse  des  unsichtbaren 
Bildes  ist  nach  Bakbb's  Versuchen  eine  Oxyhaloidverbindnng.  In 
derselben  befindet  sich  aber  nach  der  Annahme  des  Verf.  auch 
freies  Silber,  welches  schon  vor  der  Belichtung  der  Platte  in  der 
Gelatineschicht  vorhanden  ist  und  in  derselben  während  des  Reifens 
durch  Reduction  des  Silberhaloids  seitens  der  Gelatine  entsteht  So 
ist  die  Analogie  mit  der  obigen  Kette  um  so  vollkommener.  Die 
Erscheinungen  der  Ueberbelichtung  sollen  darauf  beruhen,  dass  ein 
Theil  jenes  freien  Silbers  Zeit  hat,  sich  mit  dem  in  Folge  der 
Belichtung  frei  werdenden  Halogen  wieder  zu  vereinigen.      Tjpk. 


M.  Akdrbsen.  Ueber  die  Constitution  der  organischen  Verbin- 
dungen, welche  in  der  Photographie  als  Entwickler  dienen. 
Soc.  Chem.  Ind.  10,  982—984.    [Ber.  d.  cbem.  Oes.  '^5,  Bef.  432,  1892  t. 

Bestätigung  der  von  A.  und  L.  Lumijsbb  gemachten  Erfah- 
rungen. Lpk, 

A.  und  L.  LuMifiRE.  Reducing  agents  of  the  aromatic  series  which 
are  capable  of  developing  the  latent  Photographie  image.  Chem. 
News  65,  304—305,  1892. 

Zur  chemischen  Theorie  der  aromatischen  Entwickler  stellen 
die  Verff.  folgende  Sätze  auf.  Am  Benzolkem  müssen  wenigstens 
zwei  OH-  oder  zwei  NH2-Gruppen  oder  je  eine  von  beiden  zugleich 
haften,  und  zwar  an  bestimmten  Stellen  des  Kernes.  Falls  das 
Molecül  des  Entwicklers  aus  mehreren  Kernen  zusammengesetzt  ist, 
ist  es  nothwendig,  dass  jene  Gruppen  dem  nämlichen  Kerne  an- 
gehören. Ferner  können  mancherlei  Substitutionen  vorkommen, 
doch  müssen  wenigstens  zwei  OH-  oder  zwei  NHj- Gruppen,  oder 
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je  eine  vou  beiden  zugleich  unverändert  bleiben.  Endlich  müssen  sich 
die  Substanzen  in  Wasser  möglichst  farblos  lösen;  ihre  Oxydations- 
producte  dürfen  nur  wenig  gefärbt  sein  und  dürfen  auch  die  Gelatuie 
nicht  färben.  Lpk. 

J.  M.  Eder.  lieber  die  neue  Entwicklersubstanz  „Metol"  von  der 
chemischen  Fabrik  J.  Hauff,  Feuerbach  bei  Stuttgart  Photogr. 
Con\  [41],  1892. 

Metol  ist  das  Sulfat  des    Monomethyl-para-amido-meta- 
[OH 
k  r  e  8  o  1  s ,  Ce  Hs  I  C  Hs  .      Zur    En twickelung    von    Bromsilber- 

Inh.ch, 

gelatineplatten  fertigt  man  an: 

Lösung  A:  100g  neutrales  Natriumsulfit,  10  g  Metol,  1  Liter 
destilliites  Wasser,  und  Lösung  B:  100  g  Pottasche,  1  Liter 
destillirtes  Wasser, 

und  vermischt  60  cm^  der  Lösung  A  mit  20  cm'  der  Lösung  B. 
Der  Entwickler  zeichnet  sich  durch  seine  Haltbarkeit  und  kräftige^ 
schnelle  Wirkung  aus  und  ist  daher  besonders  für  Porträt-  und 
Momentaufnahmen  geeignet.  Für  langsamere  Entwickelung  ist  die 
Pottaschemenge  zu  verringern.  Ebenso  wirkt  ein  Zusatz  von 
Bromkalium  verzögernd,  so  dass  Ueberexpositionen  ausgeglichen 
werden  können.  Langsamer  arbeitet  der  Entwickler  auch,  wenn 
die  Pottasche  durch  Soda  ersetzt  wird.  Lpk, 


J.  M.  Edsb.  Eine  neue  organische  Entwicklersubstanz,  das  „Amidol^, 
welche  ohne  Zusatz  von  Alkali  als  Hervorrufer  wirkt  S.-A.  a.  d. 
Photogr.  Corr.  [41],  1892. 

Das  Amidol  ist  Diamidophenol,  CgHsj  /^ti  \  •    Es  wird  für 

Bromsilbergelatineplatten  angewendet  in  Lösungen,  welche  auf  1  Liter 
Wasser  5g  Amidol  und  öOg  Natriumsulfit  enthalten.  Dieser  Entwickler 
wirkt  ausserordentlich  schnell  und  hat  besonders  den  Vorzug,  dass 
er  ohne  Zusatz  von  Alkalien  klare  Bilder  liefert  Als  Beschleuniger 
eignet  sich  eine  Vermehrung  des  Natriumsulfitgehaltes,  während 
Bromkalium  als  Verzögerer  empfohlen  wird.  Lpk, 


E.  Valbnta.    üeber  eine  vereinfachte  Dai-stellungsweise  des  sulfu- 
rirten  lichtempfindlichen  Asphaltes.   S.-A.  a.  d.  Photogr.  Con*.  36,  1892. 
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Es  werden  100g  roher,  syrischer  Asphalt  mit  100g  Pseudo- 
cumol,  [Ce  Ha  (0113)3  —  1,  3,  4,  — ],  in  welchem  zuvor  12  g  Schwefel- 
blumen gelöst  sind,  drei  bis  vier  Stunden  am  Riickflusskühler  gekocht, 
bis  sich  kein  Schwefelwasserstoff  mehr  entwickelt  Nach  dem  Ab- 
destilliren  des  Cumols  bleibt  ein  pechartiger,  sulfurirter  Asphalt 
zurück,  dessen  Lösung  in  Benzol  (4 :  100)  zum  Präpariren  der  Zink- 
platten geeignet  ist  Seine  Lichtempfindlichkeit  ist  so  gross,  dass 
sich  selbst  an  nebeligen  Decembertagen  unter  Strichnegativen  brauch- 
bare Bilder  ergaben,  die  sich  mit  Terpentin  leicht  entwickeln 
Hessen. Lpk, 

Valbnta.    Vereinfachung  des  photographischen  Copirens.  Papierztg. 
[Polytechn,  Notizbl.  47,  135—136,  1892  t. 
Das   Verfahren    bezweckt   Zeiterspamiss.     Die  Bilder  werden 
unter  dem  Negative  leicht   „ancopirt^,  gewaschen   und   entwickelt 
Als  Entwickler  dient: 

f  Hydrochinon «   .      10  g 

'l  Alkohol 100  om' 

{Natriumsnlfit 100  g 
Wasser 500  cm' 
Citronenaäare  .......        5  g 

Zum  Gebrauche  mischt  man  je  öcm^  von  A.  und  B.  und  ver. 
dünnt  mit  100cm'  Wasser.  Ist  das  Bild  kräftig  genug,  so  bringt 
iQan  es  in  ein  Tonfixirbad.  Letzteres  wird  erhalten,  wenn  man  eia 
Gemisch  aus  500  cm'  Wasser,  200  g  Fiximatron,  25  g  Rhodanammo- 
nium,  30  g  Alaun  und  40  cm'  Bleizuckerlösung  (^  :  10)  auf  60® 
erhitzt,  filtrirt  und  dem  Filtrat  auf  je  100  cm'  50  cm'  Wasser  und 
10  cm'  Chlorgoldlösung  (1 :  100)  zufügt  Lpk. 
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R.  BüKSEN  und  H.  £.  Rosgob.  Photochemische  Untersuchungen, 
1855  bis  1859.  Heransgeg.  von  W.  Ostwald.  2.  Hälfte.  Ostw. 
Glaesiker  Kr.  38.    Leipzig,  W.  Engelmann,  1892. 

Report  of  the  committee  consisting  of  Dr.  W.  J.  Rüssbll  etc. 
appointed  for  the  investigation  of  the  action  of  light  on  the 
hydracids  of  the  halogene  in  presence  of  oxygen.  Bep.  Brit  Ass. 
Edinb.  1892,  192  t. 

Karze  Ankündigung  späterer  Veröfrentlichnng. 

C.   S.  Wakb.     Actinism.     Science  19,  142—143,  1892. 

Betrachtungen  über  die  chemische  Wirksamkeit  der  aktinischen  Strahlen 
verglichen  mit  der  Wärme  nnd  Elektricität. 

10* 


148  1.     Chemische  Wirkung  des  Lichtes. 

A  propos  de  rinfluence  de  la  lumiere  ^lectrique  sur  les  plantes. 
Bev.  scient.  49,  445,  1892. 

Um  die  Wirkung  des  elektrischen  Lichtes  auf  die  Pflanzen  richtig  zu 
beurtheilen,  ist  es  nöthig,  das  Lichtoptimum  der  betreffenden  Pilanzen- 
speoies  zu  berücksichtigen. 

A.  Bbothebs.   A  manael  of  photography.    London,  Ch.  Griffin  and  Co. 

1892.    Nature  47,  98—99,  1892. 

J.  M.  Edeb.  Ausführliches  Handbuch  der  Photographie.  4  Bde. 
Bd.  L  in  2  Aufl.,  2  Theüe,  587  u.  740  S.     Halle. 

Recepte  und  Tabellen  für  Photographie  und  Reproductions- 

technik.      3.  Aufl.  8^.     lO  u.  114  S.     Halle,  Knapp,  1892. 

—    —    und   E.    Valbnta.      lieber    die    Fortschritte    der    Photo- 

fraphie  und  der  photomechanischen  Druckverfahren.    DingL  Joum. 
83,  16—19,  40—43,  65—68,  84—88,  1892. 

Die  zusammengestellte  Litteratur  bezieht  sich  nur  auf  die  Praxis. 

G.  PizziGHELLi.  Handbuch  der  Photographie.  2.  Aufl.  BA  2: 
Die  photographischen  Processe  für  Amateure  und  Touristen. 
Bd.  3 :  Die  Anwendung  d^r  Photographie.     Halle  a.  S.,  W.  Knapp, 

1892. 

A.  Lainbb.  Anleitung  zu  .  den  Laboratoriumsarbeiten ,  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  des  Photographen,  n  u.  103  S. 
Halle,  W.  Knapp,  1892. 

J.  Tbaill  Tatlob.  The  optics  of  photography  and  Photographie 
lenses.     244  S.     kL  8^.    London,  Whittaker  and  Co.,  1892| 

E.  VoGBL.  Praktisches  Taschenbuch  der  Photographie.  2.  Aufl. 
Berlin,  Roh.  Oppenheim. 

R.  HiTGHGOOK.    A  laboratory  for  Photographie  research.    Science  20, 

160—161,  1892, 

Verf.  empfiehlt,  in  der  Union  ein  Laboratorium  für  photog^aphische 
Untersuchungen  einzurichten,  die  im  Interesse  der  einzelnen  naturwissen- 
schaftlichen Forschungen  verwendet  werden  können. 

W.    His.       Der    mikrophotographische     Apparat     der     Leipziger 
Anatomie.    Festschiift.    22  S.     Leipzig,  F,  C.  W.  Vogel,  1892. 
Genaue  Beschreibung  des  Apparates. 

Lord  Rayleioh.      Einige  Anwendungen   der  Photographie.     12  S. 
Eoy.  Inst.,  6.  Febr.  1891. 
Populärer  Vortrag. 

Q.  TissAKDiEB.  Le  mirage  photographique.  La  Nature  20,  296 — 298, 
1892. 

Hinweis  auf  einige  Unregelmässigkeiten  an  photograpbischen  Bildern, 
die  wahrscheinlich  durch  Lichtreflexe  an  Wolken  oder  Nebelstreifen  ver- 
ursacht sind. 

C.  Fabrb  et  Andoteb.  Sur  l'emploi  des  plaques  orthochromatiques 
en  Photographie  astronomique.    C.  K.  114,  60—62,  1892. 
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y.  Schümann,     üeber  eine  neue,  ultraviolett  empfindliche  Platte 
and  die  Photographie   der  Lichtstrahlen  kleinster  Wellenlängen. 
Wien.  Anz.  1892,  230—231.    Biese  Ber.  49  [2],  154,  1893. 

Second  Report  of  the  Committee,  Liyeino  etc.  Researches  of  the 
solar  spectnun.     Bep.  Brit  Abs.  Edinb.  1892,  74 — 76  f. 

Enthält  die  Beschreibung  eines  Fernrohres,  welches  zam  Beobachten 
mit  dem  Auge  und  zum  Photographiren  eingerichtet  ist.  Es  sind  Auf- 
nahmen im  ultravioletten  Spectrum  gemacht,  leider  giebt  der  Bericht 
noch  Alles  in  englischen  Zollen  an. 

E.  SpAüiiDBN.  Zur  Photographie  in  Naturfarben.  Photogr.  Mitth.  29, 
805—308,  1802. 

H.  W.  Vogel.  Das  photographische  Pigmentverfahren  und  seine 
Anwendungen  in  der  Heliographie  und  Photogravüre.  3.  Aufl. 
Berlin,  R.  Oppenheim,  1892.  Lpk. 


17.    Physiologische  Optik'). 

TsGHBBNiNa.     Beiträge   zur  Dioptrik   des  Auges.     ZS.  f.  Psychol.  3, 

429—492,  1892. 

Während  für  gewöhnlich  ausser  dem  Bilde,  das  von  den  in  das 
Auge  einfallenden  und  in  derselben  Richtung  hindurchgehenden 
Strahlen  des  Objectes  auf  der  Netzhaut  erzeugt  wird,  nur  noch 
diejenigen  Bilder  beachtet  werden,  die  durch  Reflexion  an  der 
Vorderfläche  der  Cornea,  sowie  an  der  Vorder-  oder  Hinterfläche 
der  Linse  entstehen,  zieht  der  Verf.  hier  auch  noch  1)  dasjenige 
Bild  in  Rücksicht,  welches  durch  Reflexion  an  der  Hinterfläche  der 
Cornea  entsteht,  und  2)  die  beiden  Bilder,  welche  zu  Stande 
kommen,  nachdem  die  Strahlen  zuerst  an  der  Vorder-  oder  Hinter- 
fläche der  Linse  und  dann  an  der  Vorderfläche  der  Cornea  re- 
flectirt  sind.  Von  diesen  sechs  Bildern  wird  zunächst  die  Inten- 
sität und  dann  ihre  Lage  und  Grösse  berechnet.  Hierbei  ergiebt 
sich,  dass  das  Auge,  was  die  Ausnutzung  des  Lichtes  anbetrifll, 
allen  dioptrischen  Instrumenten,  selbst  einer  einfachen  Linse  über- 
legen ist,  indem  fiir  das  allein  nützliche  Bild,  nämlich  für  das  auf 
der  Retina  entstehende,  mehr  als  97  Proc.  des  einfallenden  Lichtes 
benutzt  werden. 

Besonders  eingehend  untersucht  der  Verfasser  auf  Grund  sorg- 
fältiger Messungen  die  Centrirung  und  Krümmungen  der  verschie- 
denen brechenden  Flächen,  sowohl  in  dem  horizontalen  wie  verticalen 
Meridian,  und  giebt  zum  Schluss  eine  Zusammenstellung  aller  so 
beobachteten  und  berechneten  optischen  Constanten  des  Auges,  die 
in  manchen  Punkten  nicht  unbeträchtlich  von  den  bisher  angenom- 
menen Werthen  abweichen. 

In  einem  Anhange  wird  dann  noch  über  eine  bisher  unbekannte 
Veränderung  der  Linse  bei  der  Accommodation  berichtet,  die  darin 


M  Hier  sind  nur  solche  Abhandlungen  berücksichtigt,  welche  ein  beson- 
ders grosses  theoretisches  oder  speciell  physikalisches  Interesse  haben.  Wegen 
der  übrigen  Abhandlungen,  besonders  wegen  der  vollständigen  Litteratur- 
zasammenstellung ,  muss  auf  den  ,  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der 
Anatomie  und  Physiologie"  und  auf  die  entsprechenden  Bände  der  ^Zeitschrift 
für  Psychologie  und  Physiologie  der  Sinnesorgane"  verwiesen  werden. 
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besteht,  dass  die  Linse  gegen  Ende  der  Accommodation,  also  wäh- 
rend sie  die  höchste  Anspannung  bewirkt,  sich  etwas  nach  unten 
verschiebt.  A.  K. 

L.  Matthiessen.     Die  zweiten  PüBKiNJB^schen  Bilder  im  schema- 
tischen   und   im   wirklichen    Auge.      ZS.  f.  Psychol.  u.  Physiol.  «1. 
Sinnesorg.  3,  280—296,  1892t. 
Die   PüBKiNJB'schen    Spiegelbilder    werden    bekanntlich    dazu 
benutzt,  um  die  Cardinalpunkte  des  dioptrisch-katoptrischen  Systems, 
welches  aus  der  Hornhaut,  der  vorderen  Kammer  und   der   Linse 
besteht,  zu   berechnen.     Bisher  hat   man   dazu   stets  die  Linse  als 
homogen  vorausgesetzt  und  in  die  Rechnung  ihren  sog.  Totalindex 
eingeführt. 

Der  Verf.  untersucht  nun  am  Menschen-  und  am  Pferdeauge, 
wie  weit  die  Lage  der  Cardinalpunkte  eine  Aenderung  erleidet, 
wenn  man  bei  der  Rechnung  die  natürliche,  geschichtete,  anisotrope 
Linse  mit  variablem  Brechungsindex  zu  Grunde  legt.  Es  ergiebt 
sich,  dass  in  letzterem  Falle  die  Cardinalpunkte  um  eine  sehr  kleine 
Strecke  nach  hinten  verschoben  werden,  und  dass  die  Brennweite 
zugleich  etwas  vergrössert  wird.  A,  K. 


Grökoüw.  lieber  die  Sehschärfe  der  Ketzhautperipherie  und  eine 
neue  üntersuchungsmethode  derselben.  Ai-ch.  f.  Augenheük.  26,  85 
— 133.     Habilitationsschrift.     48  8.    Breslau  1892.     Wiesbaden,  Berjfmann. 

Während  als  Maass  der  Sehschärfe  bisher  fast  ausschliesslich 
der  reciproke  Werth  des  Gesichtswinkels  zwischen  zwei  noch  eben 
deutlich  unterscheidbaren  Objecten  (Punkten  oder  Linien)  benutzt 
wurde,  ist  neuerdings  der  Vorschlag  gemacht  worden  (Guillbbt), 
an  Stelle  dessen  die  Entfernung  zu  setzen,  in  der  eine  kleine 
8chwai*ze  Kreisfläche  von  bestimmtem  Durchmesser  auf  weissem 
Untergrunde  unsichtbar  wird.  Diese  Methode  hat  nun  Verf.  zur 
Bestimmung  der  Sehschärfe  im  indirecten  Sehen  benutzt,  wozu  er 
besonders  deshalb  veranlasst  wurde,  weil  die  ältere  Methode  hier 
zu  widersprechenden  Resultaten  gelangte.  Er  findet,  dass  die  Linien 
orleicher  Sehschärfe  angenähert  die  Form  horizontal  gestreckter 
Ellipsen  haben  und  den  Grenzen  des  Gesichtsfeldes  ziemlich  ähn- 
lich sind.  A,  K, 

E.  Bbodhun.  Ueber  die  Empfindlichkeit  des  normalen  und  des 
grünblinden  Auges  gegen  Farbenänderung  im  Spectrum.  ZS.  f. 
Psychol.  u.  Physiol.  d.  Sinnesorg.  3,  97—107,  1892. 
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Der  Verfasser  hat  die  bereits  mehrfach  von  Mandelstämm, 
DOBBOWOLSKT,  Peirgb,  A.  König  u.  C.  Dieterici  untei-suchte  Em- 
pfindlichkeit gegen  Farbenänderung  nochmals  sowohl  an  seinen 
eigenen  grünblinden,  wie  auch  an  normalen  farbentüchtigen  Augen 
bestimmt,  und  zwar,  indem  er,  was  die  früheren  Untersucher 
vernachlässigt  haben,  stets  die  wenn  auch  kleinen,  so  doch  immer- 
hin beachtenswerthen  Unterschiede  in  der  Helligkeit  der  eben 
merklich  verschieden  gefärbten  Spectralregion  ausglich.  Es  ist  da- 
mit völlige  Unabhängigkeit  von  dem  benutzten  Spectrum  gewonnen 
und  die  erlangten  Werthe  zeigen  einen  viel  regelmässigeren  Verlauf, 
obschon  der  gesammte  Charakter  der  feie  darstellenden  Curve  un- 
verändert bleibt.  Es  ist  nämlich  für  das  grünblinde  Auge  auch  hier 
wieder  ein  Maximum  der  Empfindlichkeit  bei  490  ^y  während  bei 
dem  normalen  Auge  zwei  derartige  Maxima  bei  490ftft  und  580 /£fi 
bestehen.  Selbstverständlich  hat  durch  die  Ausgleichung  der  Hellig- 
keitsunterschiede die  Empfindlichkeit  gegen  Wellenlängenändernng 
im  Vergleich  zu  den  früheren  Beobachtern  etwas  abgenommen. 


Litteratur. 


A.  SziLi.  Egy  etc.  (Erklärung  einer  optischen  Täuschung.)  gr.  8^ 
27  S.     Budapest  1892.     Ungarisch. 

König  u.  Rittbb.     Ueber   den  Helligkeitswerth   der  Spectralfarben 
bei  verschiedener  absoluter  Intensität.     Verh.  d.  physik.  Ges.  Berlin 
•  11,  10—13,  1892.     Wied.  Ann.  45,  604—607,  1892.     Sh.  diese  Ber.  47  [2], 
193—194,  1891. 

A.  König  u.  O.  Dibtbkici.  Die  Gi-undempfindungen  in  normalen 
und  anomalen  Farbensystemen  und  ihre  Intensitätsvertheilung  im 
Spectrum.  ZS.  f.  Psycho!,  u.  Physiol.  d.  Sinnesorg.  4,  241—847,  1892. 
Auch  separat.  Hamburg,  L.  Voss,  107  S. 

Ausführliche  Darstellung   der  Untersuchung,  über  deren    vorläufige 
Publication  bereits  in  diesen  Ber.  42  [2],  188, 1886  referirt  worden  ist.  A.  K. 


18.   Optische  Apparate. 

S.  CzAPBKi.  Mittheilungen  aus  der  optischen  Werkstätte  von  Carl 
Zeiss  in  Jena.  I.  Methode  und  Apparat  zur  Bestimmung  von 
Brennweiten  (Focometer)  nach  Abbb.  Z8.  f.  Instrk.  11,  446,  iseif; 
12,  185  —  197,  1892  t.  Vergl.  Verh.  d.  63.  Vers,  deutsch.  Naturf.  eto. 
zu  HaUe  1891t. 
Abbe  hat  für  jede  Messung  mittels  optischer  Bilder  drei  funda- 
mentale Bedingungen  aufgestellt: 

1)  Die  Messung  darf  nicht  beruhen  auf  der  stets  mit  Fehlem 
behafteten  Auffassung  des  Ortes  eines  optischen  Bildes;  2)  auch 
die  gemessene  Bildgrösse  darf  nicht  durch  die  Auffassung  des  Bild- 
ortes beeinflusst  werden;  3)  aus  den  relativ  genauen  Messungen  an 
mehreren  Bildern  verschiedener,  doch  stets  beträchtlicher  Grösse 
soll  der  Fundamentalwerth  der  Vergrösserung  für  unendlich  kleine 
Bilder  durch  Reihenentwickelung  berechnet  werden. 

Diese  drei  Anforderungen  sind  erfüllt  bei  der  AsBE^scheu 
Methode  zur  Bestimmung  der  optischen  Constanten  eines  Linsen- 
Systems.  Bei  derselben  wird  gemessen  l)  die  Vergrösserung  Ni 
des  Linsensystems  an  einem  Paare  conjugirter  Axenpunkte;  2)  die 
Vergrösserung  N^  an  einem  anderen  Paare,  und  3)  die  Entfernung  a 
der  beiden  Objectebenen.  Dann  berechnet  sich  die  Brennweite  des 
Systems /=  a/(l/Ni  —  1/^2)«  Um  Ni  und  N^  zu  messen,  wird 
das  System  auf  den  in  messbarer  Weise  seitlich  verschiebbaren 
Tisch  eines  Mikroskopes  gelegt,  so  dass  die  Axen  vom  System  und 
Mikroskopobjectiv  zusammenfallen.  In  dieser  Lage  des  Systems 
falle  der  Theilstrich  Pi  einer  dicht  unterhalb  des  Mikroskoptisches 
befindlichen  Olasscala  mit  der  Pointirungsmärke  zusammen;  nach 
einer  Verschiebung  des  Systems  um  die  Strecke  Y  falle  der  Theil- 
strich ^2  der  Scala  mit  der  Pointirungsmarke  zusammen;  dann  ist 
die  Vergrösserung  des  Systems  für  Objectpunkte  an  der  Stelle  der 
Scala  ^1  =  r/[r— (2/1  —  2^a)].  Auf  dieselbe  Weise  wird  für 
Objectpunkte  einer  zweiten,  im  Abstände  a  unterhalb  der  ersten 
befindlichen  Scala  die  Vergrösserung  N^  bestimmt. 

Um  die  Entfernung  a  der  beiden  Scalen  zu  messen,  dient  ein 
Tiefentaster,  dabei  ist  Bedingung  1  erfüllt.    Bedingung  2  ist  erfüllt» 
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da  die  Axe  des  vom  Mikroskopobjectiv  zur  Pointirungsmarke 
gehenden  Strahlenbüschels  der  Axe  des  Mikroskopes  parallel  ist; 
liegt  also  das  Bild  der  Theilung  oberhalb  oder  unterhalb  der  Poin- 
tirungsmarke,  so  wird  doch  derselbe  Theilstrich  mit  der  Marke  zu- 
sammen gesehen  werden.  Um  Bedingung  3  zu  erfüllen,  ist  es  nöthig, 
mehrere  Messungen  vorzunehmen  bei  verschiedenen  Verschiebungen 
Y  des  Systems  und  durch  Reihenentwickelung  zu  ermitteln,  welche 
Vergrösserung  einer  sehr  kleinen  Verschiebung  entspricht 

Um  die  Scheitelabstände  der  Hauptpunkte  und  damit  der 
Brennpunkte  zu  finden,  bestimmt  man  den  Abstand  am  besten  der 
oberen  Scala  von  den  System  scheiteln  und  wiederholt  darauf  für 
diese  Scala  die  Messung  der  Vergrösserung  und  des  Scheitelabstandes 
bei  umgekehrter  Lage  des  Systems.  Jdls. 


J.  M.  Eber.  Neue  photographische  Objective  von  C.  Zbiss  in  Jena. 
Phot.  Corresp.  1890.  Mitth.  d.  k.  k.  Lehr-  u.  Vereuchsanst.  f.  Pliot.  etc. 
in  "Wien  f. 

Von  den  untersuchten  Objectiven  werden  die  Triplete  jetzt 
nicht  mehr  angefertigt;  die  von  Dr.  Rudolph  berechneten  Änastig- 
mate  sind  vorbildlich  für  die  besten  neueren  Objective  geworden. 
Das  gemeinsame,  von  Rudolph  gefundene  Princip  der  Anastigmate 
ist  nach  Prof.  Lummer  die  Combination  eines  „Altachromaten^ 
und  eines  „Neuachromaten";  „Altachromate"  sind  die  gewöhnlichen 
achromatischen  Systeme,  in  denen  die  sammelnde  Linse  (meist 
Crownglas)  bei  kleinerer  relativer  Dispersion  kleineren  Brechungs- 
index hat,  als  die  zerstreuende  Linse  (meist  Flintglas);  „Neuachro- 
mate"  sind  Systeme,  in  denen  die  sammelnde  Linse  bei  kleinerer 
relativer  Dispersion  grösseren  Brechungsindex  hat  als  die  zer- 
streuende Linse  (vgl.  Dr.  Rudolph,  Photogr.  Wochenschr.). 

Mts, 

L.  Dabwin.  On  the  method  of  exaraination  of  Photographie  ob- 
jectives  at  the  Kew  observatory.     Pioc.  Roy.  Soc.  52,  2 — t,  1892 f. 

Das  Kew- Observatorium  stellt  für  photographische  Objective 
Prüfungsatteste  aus,  auf  welchen  ausser  Angaben  über  Empfangs- 
datum, äussere  sichtbare  Fehler,  Art  der  Fassung  etc.  die  optischen 
Constanten  und  die  Aberrationen  des  untersuchten  Objectivs  an- 
gegeben sind.  Die  Brennweite  wird  ziemlich  roh  bestimmt^  indem 
man  die  Entfernung  misst,  um  welche  sich  das  Bild  eines  entfernten 
Gegenstandes   auf   der   Mattscheibe    der   photographischen    Camera 
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verschiebt,  wenn  die  Camera  um  einen  gemessenen  Winkel  gedreht 
wird.  Unter  ^Definition"  wird  angegeben,  welches  die  dünnste 
schwarze  Linie  auf  hellem  Grunde  ist,  deren  Bild  noch  erkennbar 
ist  Dem  Referenten  scheint  diese  Angabe  recht  unbestimmt,  zu- 
mal die  Beobachtung  mittels  Mattscheibe  im  Vergleich  zu  einer 
Beobachtung  mittels  Lupe  (Ocular)  sehr  unempfindlich  ist.  Zur 
Prüfung  des  Astigmatismus  dient  als  Object  das  in  einer  Thermo- 
ineterkugel  gespiegelte  Bild  einer  Lampe;  gemessen  wird  die  Ent- 
fernung der  beiden  zu.  einander  und  zur  Axe  des  Objectivs  senk- 
rechten Bildlinien.  [Vergl.  das  sinnreiche  Verfahren,  welches  die 
Pariser  Zweigwerkstätte  von  C.  A.  Steinheil  Söhne  zur  Prüfung 
des  Astigmatismus  photographischer  Objective  anwendet  (s.  diese  Ber. 
1896).]  Mts. 

E.  £.  Babnabd.  Das  Ocularende  des  grossen  36  zoll.  Refractors 
der  Lick-Stemwarte.     Himmel  u.  Erde  5,  89—94,  1892  t. 

Das  Ocularende  ist  für  mikrometrische,  spectroskopische  und 
photographische  Untersuchungen  eingerichtet  Bei  letzteren  wird 
eine  Correctionslinse  in  den  Tubus  eingeschraubt,  welche  den  Focus 
des  Femrohres  um  11  Fuss  verkürzt.  Jede  Feinbewegung  kann 
durch  mehrere  unter  einander  verbundene  Steuerräder  eingestellt 
werden,  deren  eines  dem  Beobachter  stets  erreichbar  ist  Als  Sucher 
dienen  drei  verschiedene  Femrohre;  gewöhnlich  wird  dasjenige  mit 
der  kleinsten  Oeffnung  benutzt,  um  einen  Stern  in  das  Gesichtsfeld 
des  Fernrohres  von  mittlerer  Oeffnung  zu  bringen;  dieses  dient 
dann  zur  Führung  des  grossen  Teleskopes ;  der  Sucher  mit  grösster 
Oeffnung  leistet  bei  lichtschwachen  Sternen  gute  Dienste.  Referent 
bemerkt,  dass  die  Vielseitigkeit  des  beschriebenen  Instramentes  im 
Gegensatze  zu  dem  in  Deutschland,  speciell  in  Potsdam  ange- 
wandten Constructionsprincip  steht  (siehe  Scheineb^s  Aufsätze  in 
der  ZS.  f.  Instrk.).  Mts, 

W.  Habkness.  Astronomisch  -  photographische  Aufnahme  mit  den 
im  Handel  vorkommenden  Linsen.  Astron.  and  Astrophys.  Oct.  1892. 
[ZS.  f.  Instrk.  13,  168—169,  1893  f- 

Verf.  discutirt  die  nothwendige  Beschaffenheit  der  photogra- 
phischen Porträtobjective ,  welche  zur  Aufnahme  von  Nebelflecken 
dienen  sollen.  Die  relative  Lichtstärke  bezw.  die  relative  Expositions- 
zeit der  Objective  wird  angegeben  in  ihrer  Abhängigkeit  von  Oeff- 
nung und  Brennweite   für  den  Fall,   dass  ausgedehnte  oder  punkt- 
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förmige  Objecte  pbotographirt  werden.  Der  Referent  in  der  ZS.  f. 
Instrk.  fügt  mit  Recht  hinzu,  dass  bei  Abbildung  von  Sternen  die 
Giite  der  Objectivcorrection  wohl  zu  berücksichtigen  sei.  2>. 


R.  Steinheil,     lieber  ein  neues  abgekürztes  Fernrohr.  Z8.  f.  Instrk. 

12,  374--377,  418—419,  1892  t. 

A.  Stbinheil.     Ueber  Femphotographie.     Phot.  Con*.  1892  f. 

Zu  den  gebräuchlichen  Teleobjectiven  ist  eine  vordere 
Sammellinse  (oder  ein  entsprechender  Achromat)  1  von  langer  Brenn- 
weite mit  einer  hinteren  zerstreuenden  Linse  2  von  erheblich  kleinerer 
Brennweite  so  combinirt,  dass  der  hintere  Brennpunkt  von  1  um 
einen  kleinen  Betrag  im  Sinne  der  Lichtrichtung  vor  dem  vorderen 
Brennpunkte  von  2  liegt.  Eine  solche  Combination  hat  die  Eigen- 
schaft, dass  die  Aequivalentbrennweite  bedeutend  grösser  ist,  als 
der  Abstand  des  hinteren  Brennpunktes  von  der  vorderen  Linse. 
Da  weit  entfernte  Gegenstände  nahe  der  hinteren  Brennebene  eines 
Systemes  abgebildet  werden  und  ihre  Bildgrösse  der  Aequivalent- 
brennweite proportional  ist,  können  photographische  Cameras,  welche 
entfernte  Gegenstände  in  bestimmter  Grösse  abbilden  sollen,  bei 
Anwendung  von  Teleobjectiven  bedeutend  kürzer  gewählt  werden, 
als  bei  Anwendung  gewöhnlicher  Objective  vom  Typus  der  ein- 
fachen Sammellinse.  Darauf  beruht  die  praktische  Bedeutung  der 
Teleobjective  für  die  terrestrische  Photographie. 

Solche  Objective  fertigen  namentlich  Steinheil,  Dallmsyeb, 
VoiOTLÄNDBR  (Dr.  Miethe),  Cabl  Zbiss.  Die  Firma  Steinhbii» 
stellt  auch  astronomische  Fernrohre  lur  visuellen  Gebrauch,  als 
Ablesefernrohre  u.  dergl.  brauchbar,  her,  in  denen  das  Objectiv 
gewöhnlicher  Art  durch  ein  Teleobjectiv  ersetzt  ist  Dann  kann 
bei  gleicher  Gesammtlänge  des  Fernrohres  und  gleicher  Gesammt- 
vergrösserung  die  Ocularvergrösserung  geringer  sein,  was  nach 
R.  Steinheil  mancherlei  Vortheile  hat. 

Die  wesentlichste  Eigenschaft  obiger  Combination  wird  bei- 
behalten, wenn  die  Linse  2  eine  Sammellinse  ist,  deren  Brennweite 
ebenfalls  klein  ist  gegen  die  der  Linse  L  Solche  Objective  fertigt 
die  Firma  Steinheil  für  astronomische  Aufnahmen.  Bei  denselben 
entsteht  ein  reelles  Bild  des  Gegenstandes  zwischen  den  beiden 
Linsen;  ein  hier  befindliches  Fadenkreuz  kann  mit  pbotographirt 
werden,  was  für  Messzwecke  wichtig  ist. 

Näheres  siehe  M.  v.  Rohb,  Geschichte  und  Theorie  des  photo- 
graphischen Teleobjectivs  u.  s.  w.    Weimar,  K.  Schwier,  1897.    Mts^ 
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IL  Ebüss.     Der   Einfluss   des   Eugelgestaltfehlers   auf  Winkelmes- 
BUDgeD  mit  Fernrohren.     Z8.  f.  Instrk.  12,  199—207,  1892  f. 

Der  Verfasser  berechnet  nach  den  Gesetzen  der  geometrischen 
Optik,  dass  im  Falle  sphärischer  Untercorrection  und  einseitiger 
Inanspruchnahme  des  Objectivs  der  Bildpunkt  eines  in  unendlicher 
Entfernung  auf  der  Axe  liegenden  leuchtenden  Punktes  nicht  auf 
der  Axe,  sondern  auf  der  caustischen  Curve  liegt,  also  gegen  die 
Axe  nach  derselben  Seite  verschoben  ist,  wie  die  wirksame  Oefi'- 
nmig  des  Objectivs. 

Ist  dieser  ßildpunkt  Objectpunkt,  z.  B.  der  Fadenkreuzschnitt- 
punkt eines  seitlich  beleuchteten  GAUSs'schen  Oculars,  ist  das  Objectiv 
wie  vorhin  abgeblendet  und  vor  demselben  ein  Planspiegel  senkrecht 
zur  Axe  angebracht,  so  werden  die  vom  Spiegel  reflectirten  Strahlen 
an  Stelle  des  Objectpunktes  vereinigt,  Object  und  Spiegelbild  coin- 
cidiren;  blendet  man  nun  das  Objectiv  so  ab,  dass  der  entgegen- 
gesetzte Theil  frei  ist,  so  fallen  die  austretenden  Strahlen  nicht 
senkrecht  auf  den  Spiegel,  sondern  bilden  mit  der  zum  Spiegel 
normalen  Objectivaxe  einen  gewissen  Winkel  a;  um  denselben 
Winkel  a  muss  man  den  Spiegel  drehen,  damit  wieder  Object  und 
Spiegelbild  coincidiren.  Die  Messung  dieses  Winkels  ist  ein  sehr 
empfindliches  Mittel,  die  sphärische  Aberration  eines  Objectivs  zu 
untersuchen.  Verf.  rechnet  als  Beispiel  ein  verkittetes  Crownflint- 
objectiv  durch  und  findet  die  sphärische  Längsaberration  bei  dem- 
selben nur  gleich  0,0255  mm,  einer  der  Beobachtung  kaum  zugäng- 
lichen Grösse,  den  Winkel  oc  aber  gleich  10,26",  einer  leicht  mess- 
baren Grösse. 

Für  praktische  Winkelmessungen  ergiebt  sich  daraus  die  Regel, 
auf  gleichmässige  Ausnutzung  der  Objective  zu  achten.         Mts, 


H.  Deslandbes.  Transformation  du  grand  telescope  de  l'obser- 
vatoire  de  Paris,  pour  l'^tude  des  vitesses  radiales  des  astres. 
Resultats  obtenus.     C.  R.  115,  783—786,  1892  f. 

Ein  NEWTON^sches  Spiegelteleskop  von  120  cm  Spiegelöffnung 
macht  der  Verf.  durch  einige  Umänderungen  zur  Photographie  der 
Stemspectren  geeignet.  Die  Dispersion  wird  durch  drei  Prismen 
schweren  Flintglases  hervorgebracht.  Zur  Führung  des  Teleskopes 
sind  die  Spaltbacken  polirt,  flo\^ie  etwas  gegen  die  Collimatoraxe 
geneigt.  Liegt  das  Sternbild  nicht  im  Spalte,  so  fallen  die  Strahlen 
auf  die  Spaltbacken  und  werden  hier  in  ein  Femrohr  reflectirt, 
welches  auf  den  Spalt   scharf  eingestellt  ist  und  durch  welches  der 
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Beobachter  blickt  An  dem  VerschwiDden  des  Sternbildes  in  dem 
als  feine  schwarze  Linie  sich  darbietenden  Spaltbilde]  kann  der 
Beobachter  erkennen,  ob  das  Sternbild  genau  im  Spalte  liegt. 
Referent  bemerkt,  dass  diese  Vorrichtung  zur  Führung  des  Tele- 
skopes  bei  photographischen  Aufnahmen  gewöhnlich  Hüooins  zu- 
geschrieben wird.  Mts. 


H.  ScHBOEDBB.     Einige  Bemerkungen  über  Teleskope.    ZS.  f.  Instrk. 

12,  153—155,  1892  t. 

Um  die  sphärische  Aberration  in  der  Axe  für  eine  Farbe  zu 
beseitigen,  wendet  der  Verf.  zwei  Methoden  an;  bei  grösseren 
Objectiven  giebt  er  den  ersten  drei  Flächen  streng  sphärische,  der 
letzten,  dem  Ocular  zugewendeten  eine  passende  nicht  sphärische 
Form;  kleinere  Objective  werden  unter  Beibehaltung  sphärischer 
Flächen  so  construirt,  dass  die  Flintlinse  die  sphärische  Aberration 
der  Crownlinse  compensirt;  Verf.  hebt  hervor,  dass  hierbei  die 
Crownlinse  keineswegs  die  bekannte  Form  zu  haben  braucht,  bei 
welcher  die  sphärische  Aberration  in  der  Axe  ein  Minimum  ist» 
Sodann  schlägt  der  Verf.  vor,  als  Sucher  gebrochene  Femrohre 
zu  verwenden,  welche  den  Vortheil  bieten,  dass  das  Sucherocalar 
dicht  neben  dem  Ocular  des  Reflectors  oder  Refractors  liegen  kann« 

Ms. 

E.  C.  PiOKBRiNO.    A  large  southem  telescope.    Science  20,  193—194, 

1892  t. 

Verf.  sucht  das  allgemeine  Interesse  für  den  Bau  eines  grossen 
Teleskopes  auf  der  südlichen  Halbkugel  zu  gewinnen,  da  diese  Orte 
mit  besonders  günstigen  atmosphärischen  Bedingungen  darbiete, 
und  da  der  südliche  Himmel  von  der  astronomischen  Forschung 
bisher  vernachlässigt  sei.  Ein  in  Arequipa  in  Peru  erbautes  Tele- 
skop von  36  cm  Oeffhung  leiste  in  Folge  des  günstigen  Klimas 
dasselbe,  wie  eins  von  doppelter  Oeffhuiig  im  westlichen  Europa 
oder  östlichen  Nordamerika,  wo  die  weitaus  meisten  grossen  Tele- 
skope erbaut  seien.  Mts. 

A.  V.  Sghwbiqeb-Lbbghbnfbld.    Das  Mikroskop.   144  8.    Wien,  Pest, 
Leipzig,  A.  Hartleben's  Verlag,  1892  t. 
Die   populäre   Darstellung   ist  durch  gute   Abbildungen  unter- 
stützt.   Im  ersten  Theile  wird  die  optische  Wirkungsweise  von  ein- 
fachen und  zusammengesetzten  Mikroskopen  beschrieben ;  drei  weitere 
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Theile  behandeln   den  Gebrauch    des  Mikroskopes,  die  Herstellung 
der  Präparate  und  die  graphische  Darstellung  der  Pi^parate.     Mts, 


H.  Boas.  Eine  neue  Vorrichtung  zum  schnellen  Wechseln  von 
Mikroskopobjectiven.  Z8.  f.  Instrk.  12,  162—164,  I892t. 
An  den  Tubus  des  Mikroskopes  wird  der  „Wechsler^  ge- 
schraubt, wie  die  Objective  bei  gewöhnlichen  Mikroskopen.  Der 
Wechsel  ist  unten  mit  einer  nach  einer  Seite  offenen  Rinne  ver- 
sehen, in  welche  die  auszuwechselnden  Objective  mit  ihrem  hervor- 
stehenden oberen  Rande  eingeschoben  werden.  Mts. 


A.  ScHBAüF.  TJeber  die  Combination  von  Mikroskop  und  Reflexions- 
goniometer zum  Behufe  von  Winkelmessungen.  ZS.  f.  Ki-yst.  20» 
90—92,  1892.     [N.  Jahrb.  f.  Min.  1894,  1,  245— 246  t. 

An  einem  Goniometer  mit  verticalem  Theilkreise,  dessen  Colli- 
mator  und  Beobachtungsfemrohr  um  36^  gegen  die  Horizontale 
geneigt  sind,  bringt  der  Verf.  ein  vertical  gerichtetes  Mikroskop 
an,  welches  bei  sehr  kleinen  Erystallen  zur  Beobachtung  der  Ery- 
stalle,  zur  Einstellung  auf  die  Flächen  und  zur  Schimmermessung 
der  Flächenwinkel,  nach  geeigneter  Umformung  des  Oculars  zur 
genauen  Messung  der  Flächenelemente  dient.  Mts, 


A.  ScHBAüF.  Ein  billiger  Erhitzungsapparat  fiir  mikroskopische 
Präparate.  Z8.  f.  Kryst.  20,  363—364,  1892.  [N.  Jahrb.  f.  Min.  1894, 
1,  245— 246  t. 

Der  Erhitzungstisch  besteht  aus  2  mm  dicker  Holzstoffpappe, 
welche  mit  Leim  und  Borax  inprägnirt  ist;  unter  dem  Tische  ist 
ein  verschiebbarer  Brenner  angebracht.  Mts. 


E.  Bbaubb.  Reighbbt's  neuer  Zeichenapparat  ZS.  f.  wiss.  Mikrosk. 
8,  451,  1892.     [ZS.  f.  Instrk.  12,  432,  1892t. 

An  derselben  Stelle,  wo  das  Mikroskop  vom  Object  ein  virtuelles 
Bild  entwirft,  entsteht  durch  zweimalige  Reflexion  ein  viituelles  Bild 
der  Zeichenfläche.  Die  Helligkeit  des  mikroskopischen  Bildes  kann 
durch  Einschaltung  blauer  Gläser  in  den  Strahlengang  des  Mikro- 
skopes variirt  werden.  Mts. 

L.  Edinoeb.  Ein  neuer  Apparat  zum  Zeichnen  schwacher  Ver- 
grösserungen.  ZS.f.wiss.  Mikrosk.  8,  179,  1891 1.  ZS.f.  Instrk.  12,  170, 
1892t. 
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Die  von  einer  Lampe  horizontal  ausgehenden  Strahlen  werden 
durch  ein  Condensorsystem  convergent  gemacht,  durch  einen  ge- 
neigten Spiegel  vertical  nach  unten  reflectirt,  durchset<zen  dann  das 
Object  und  die  Projectionslinse  und  fallen  schliesslich  auf  die  auf 
dem  Tische  liegende  Zeichenfläche,  auf  welcher  die  Projectionslinse 
ein  reelles  Bild  der  Objectfläche  entwirft,  Mts, 


V.  V.  Ebnbr.  lieber  A.  Fbomme's  Einnchtung  des  Polarisations- 
apparates   zu  histologischen    Zwecken.     ZS.  f.  wies.  Hikroek.  9,  I6i 

—168,  1892  t. 

Das  polarisirende  Nicol  ist  am  Fusse  des  Mikroskopes  fest  an- 
gebracht, Tubus  und  Tisch  können  messbar  gedreht  werden.  Das 
Ocularnicol,  der  Analysator,  ist  durch  eine  Gabel  mit  dem  Polari- 
sator fest  verbunden.  Mts, 

O.  Lummbb  und  E.  Bbodhun.  Photometrische  Untersuchungen. 
IV.  Die  photometrischen  Apparate  der  Reichsanstalt  für  den  tech- 
nischen Gebrauch.     ZS.  f.  Instrk.  12,  41— 50,  1892  f. 

Da  die  von  d^n  Verff.  aus  der  Physikalisch-Technischen  Reichs- 
anstalt mitgetheilten  photometrisehen  Untersuchungen  in  diesen  Be- 
richten noch  keine  zusammenhängende  Darstellung  gefunden  haben, 
giebt  Referent  folgende  Uebersicht: 

O.  Lummbb  und  E.  Bbodhun.  Ersatz  des  Photometerfettfleckes 
durch  eine  rein  optische  Vorrichtung.    ZS.  f.  Instrk.  9,  23 — 25,  1889. 

Photometrische  Untersuchungen.  L  Ueber  ein  neues 
Photometer.     ZS.  f.  Instrk.  9,  41—50,  1889. 

IL  Lichtmessung  durch  Schätzung  gleicher  Helligkeitsunter- 
schiede (Contrastphotometer).     ZS.  f.  Instrk.  9,  461 — 465,  1889. 

in.  Vergleichung  der  deutschen  Vereinskerze  und  der  Hbfkbb- 
Lampe   mittels   elektrischer  Glühlichter.      ZS.  f.  I^8tl•k.  10,  119—133, 

1890. 

IV.  Die  photometrischen  Apparate  der  Reichsanstalt  für  den 
technischen  Gebrauch.     ZS.  f.  Instrk.  12,  41— 50,  1892. 

Zur  messbaren  Aenderung  der  Helligkeit  dient  eine  etwa 
250  cm  lange  gerade  Photometerbank,  bestehend  aus  vier  parallelen, 
an  den  Enden  und  in  der  Mitte  durch  je  einen  Rahmen  verbun- 
demen  Stahlrohren.  Auf  den  beiden  oberen  Stahlrohren,  von  denen 
das  eine  getheilt  ist,  rollen  drei  Schlitten,  welche  zur  Aufnahme  der 
linken   Lichtquelle  Z,  der  Vergleichsvorrichtung  und   der  rechten 
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Lichtquelle  R  bestimmt  sind,  und  deren  Stellung  mittels  Nonien 
abgelesen  werden  kann. 

Als  Vergleichsvorriohtung  dient  das  neue  Photometer. 
Dasselbe  besitzt  eine  verticale,  zur  Verbindungslinie  RL  der  Licht- 
quellen senkrechte  Symmetrieebene;  wie  bei  der  mechanischen  Her- 
stellung das  Innehalten  der  Symmetrie  gesichert  ist^^darüber  ist  im 
Original  nachzulesen.  In  der  Symmetrieebene  liegen  1)  der  Photometer- 
schirm, welcher  aus  auf  beiden  Seiten  mit  einer  Gypsschicht  be- 
decktem Stanniol  besteht  und  in  der  Mitte  von  EL  geschnitten 
wird;  2)  die  gemeinsame  Hypotenusenfläche  zweier  innig  an  ein- 
ander gepresster  rechtwinkliger  Prismen  r  und  ?,  deren  Kanten 
vertical  sind;  3)  die  Axe,  um  welche  das  Photometer  um  180®  ge- 
dreht werden  kann,  um  etwaige  Ungleichheit  zu  eliminiren.  Seit- 
lich von  der  Symmetrieebene  und  parallel  zu  derselben  sind  sym- 
metrisch zwei  Spiegel  angebracht;  jeder  Spiegel  lenkt  das  auffallende, 
von  einer  Lichtquelle  herrührende,  von  einer  Schirmseite  diffus 
reflectirte  Lichtbündel  so  ab,  dass  es  senkrecht  auf  die  zugewandte 
Kathetenfläche  eines  der  rechtwinkligen  Prismen  r  und  7  fällt. 

Beide  Lichtbündel  durchsetzen  den  aus  den  beiden  Prismen 
gebildeten  sog.  Ltjmmer -  BRODHUN'schen  Würfel;  die  von  R  her- 
rührenden, auf  das  Prisma  r  auffallenden  Strahlen  gelangen  nach 
dem  Durchgange  durch  den  Würfel  und  eine  Lupe  ins  Auge.  Ein 
Theil  der  gemeinsamen  Hypotenusenfläche  ist  nun  für  Strahlen 
von  jB  undurchlässig,  für  die  Strahlen  von  L  total  reflectirend.  Er- 
scheint dieser  von  L  beleuchtete  Theil  ebenso  hell  wie  der  andere 
von  E  beleuchtete  Theil,  in  welchem  Falle  die  Grenzlinie  ver- 
schwindet, dann  sind  die  beiden  Seiten  des  Photometerschirmes 
gleich  bell  beleuchtet,  d.  h.  die  Intensitäten  der  Lichtquellen  ver- 
halten sich  umgekehrt  wie  die  Quadrate  ihrer  Abstände  vom  Schirme. 
Dass  ein  Theil  der  gemeinsamen  Hypotenusenfläche  für  durch- 
fallende Strahlen  undurchlässig,  für  auffallende  total  reflectirend  ist, 
ist  bei  dem  gebräuchlichen  sog.  Gleichheitsphotometer  dadurch 
bewirkt,  dass  auf  der  Hypotenusenfläche  von  r  eine  ringförmige 
Figur  mittels  Sandgebläses  vertieft  worden  ist.  Die  hier  zwischen 
den  Hypotenusenflächen  befindliche  Luft  bewirkt,  dass  hier  die  von 
E  kommenden  Strahlen  in  Folge  der  Ablenkung  durch  das  Prisma 
l  nicht  ins  Auge  gelangen ;  dass  hier  die  von  L  kommenden  Strahlen 
an  der  Hypotenusenfläche  von  l  total  reflectirt  werden. 

Die  Ueberlegenheit  dieses  Photometers  über  andere 
Vergleichsvorrichtungen  liegt,  wie  die  Verff.  in  der  ersten  photo- 
metriscben  Untersuchung  hervorheben,  besonders  in  zwei  Punkten: 
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1)  Btossen  die  zn  vergleichenden  Felder  in  scharfer  Trennungslinie 
an  einander,  welche  im  Momente  gleicher  Helligkeit  verschwindet, 
dadurch  wird  die  Empfindlichkeit  des  Auges  gegen  Helligkeitsunter- 
schiede vollkommen  ausgenutzt;  2)  erhält  jedes  Feld  nur  Licht  von 
einer  Lichtquelle,  während  z.  B.  beim  BuNSBN'schen  Photometer 
das  gefettete  Papier  einen  Theil  des  auffallenden  Lichtes  reflectirt. 
das  nicht  gefettete  einen  Theil  hindurchlässt.  Mit  Rücksicht  auf  2) 
lässt  sich  berechnen,  dass  die  Genauigkeit  der  Einstellung  etwa  drei- 
mal so  gross  als  beim  Fettileckphotometer  ist.  In  Wirklichkeit  ist 
dieselbe  noch  grösser,  der  mittlere  Fehler  einer  Einstellung  beträgt 
nur  etwa  1/9  Proc. 

Noch  erheblich  grösser  ist  die  Einstellungsgenauigkeit  beim 
Contrastphotometer  von  Lummer-Bbodhün.  Das  runde,  vom 
Auge  übersehene  Stück  der  gemeinsamen  Hypotenusenfläche  der 
beiden  Prismen  ist  hier  in  zwei  Halbkreise  1  und  2  getheilt;  inner, 
halb  1  und  2  liegen  zwei  Figuren  3  und  4.  1  und  4  sind  von  i?, 
2  und  3  von  L  beleuchtet.  Das  Licht  der  Felder  3  und  4  ist  durch 
Reflexion  an  den  Oberflächen  zweier  durchstrahlten  Glasplatten  um 
etwa  8  Proc.  geschwächt;  in  Folge  dessen  heben  sich  die  beiden 
Felder  bei  gleicher  Helligkeit  der  Felder  1  und  2,  3  und  4  gleich 
dunkel  von  ihrer  Umgebung  ab,  sie  „contrastiren"  gleich  stark 
gegen  ihre  Umgebung.  Bei  Einstellung  auf  gleichen  Contrast  be- 
tragen die  Einstellungsfehler  nur  etwa  Vi  Proc.  Gleichzeitig  kann 
natürlich  auf  gleiche  Helligkeit  von  1  und  2  eingestellt  werden. 

Mts. 

O.  LüMMBB   und   E.   Bbodhun.      Photometrische    Untersuchungen, 
V.     Ueber   ein   neues   Spectralphotometer.     ZS.  f.  Instrk.  12,  132 

—139,  1892t. 

Zur  spectralen  Zerlegung  und  zur  Vergleichung  des 
Lichtes  dient  ein  grosser  Spectralapparat;  die  zwei  Collimatoren 
desselben  stehen  zu  einander  senkrecht  und  sind  senkrecht  auf  zwei 
an  einander  stossende  Flächen  des  LuMMSB-BBODHUN'schen  Würfels 
gerichtet  Nach  dem  Austritt  aus  dem  Würfel  geht  das  Licht  beider 
Collimatoren  durch  ein  Flintprisma  von  60<^  und  durch  das  Objectiv 
des  Beobachtungsrohres,  in  der  Brennebene  des  Objectivs  zwei 
genau  coincidirende  Spectra  erzeugend. 

In  der  Brennebene  befindet  sich  anstatt  eines  Fadenkreuzes 
ein  bilateraler  Ociüarspalt  Dreht  man  das  Beobachtungsrohr  um 
die  Axe  des  Instrumentes  so,  dass  nur  Licht  z.  B.  der  D-Linie 
durch  den  Spalt  fallt,  und  accommodirt  mittels  des  Objectivs  als  Lupe 
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auf  die  Hypotenusenfläche  des  Würfels,  so  sieht  man  die  ganze 
Fläche  vom  Lichte  der  J9-Linie  erleuchtet,  die  durchlässigen  Theile 
von  dem  einen,  die  reflectirenden  Theile  von  dem  anderen  Colli- 
mator  aus.  Ist  der  Lummbr  -  BRODHüN'sche  Würfel  ein  Contrast- 
Würfel,  so  kann  man  neben  der  Einstellung  auf  gleiche  Helligkeit 
zweier  Felder  das  Contrastprincip  als  photometrisches  Kriterium 
benutzen. 

Zur  messbaren  Aenderung  des  in  den  einen  Collimator 
tretenden  Lichtes  der  einen  Lichtquelle  haben  die  Verff.  den  rotiren- 
den  Sector  construirt,  eine  Messvorrichtung,  welche  auf  dem  Talbot'- 
schen  Principe  beruht.  Siehe  Photometrische  Untersuchungen.  VI, 
ZS.  f.  Instrk.  16,  299—307,  1896;  ref.  diese  Ber.  1896  und  1897, 
LüMMBB  u.  Brodhün.  Mfs, 

O.  LiTMMER  u.  F.  KuRLBAUM.    Ucber  die  Herstellung  eines  Flächen- 

bolometers.      ZS.  f.  Instrk.  12,  81—89,  1892  t. 

Um  die  Lichtstrahlung  einer  Flamme  direct  mit  der  Strahlung 
einer  dunklen  Wärmequelle  zu  vergleichen  und  die  Lichteinheit  auf 
eine  absolute  Wärmestrahlungseinheit  zurückzufuhren,  entfernen  die 
Verf.  durch  Einschalten  von  Alaun  die  dunklen  Wärmestrahlen  aus 
der  Strahlung  der  Lichtquelle  und  bolometriren  dann  das  Strahlungs- 
verhältniss.  1)  Die  vier  Zweige  seien  in  jeder  Beziehung  identisch. 
2)  Das  Verhältniss  der  Oberfläche  zur  Masse  (bei  gegebenem 
Material)  sei  möglichst  gross;  ebenso  3)  der  Widerstand,  4)  der 
nutzbare  Theil  des  Bolometerwiderstandes,  und  5)  der  anwendbare 
Strom.  Alle  Bedingungen  zeigten  sich  erföllt  bei  folgender  Her- 
stellungsmethode. 

£in  Platinblech  wurde  auf  ein  zehnmal  dickeres  Silberblech  ge- 
schweisst  und  nun  das  Platiusilberblech  gewalzt,  bis  das  Platin  etwa 
Visooi^Q^  Dicke  hatte.  Das  Platinsilberblech  wurde  dann  auf  der 
Theilmaschine  zu  einem  Widerstandsgitter  zerschnitten,  so  dass  die 
Gitterstreifen  abwechselnd  an  der  einen  und  der  anderen  Seite  zu- 
sammenhingen. Nach  Montirung  des  32  x  38  mm  grossen  Gitters 
auf  einem  Schieferrahmen,  Anlöthen  der  Zuleitungsdrähte  und 
Lackiren  aller  Verbindungsstellen  wurde  durch  verdünnte  Salpeter- 
säure das  Silber  von  den  Gitterstreifen  heruntergeätzt,  so  dass  nur 
die  Platinstreifen  übrig  blieben.  Die  so  hergestellten  Widerstands- 
zweige werden  nur  auf  der  zu  bestrahlenden  Seite  berusst,  während 
sie  auf  der  anderen  Seite  blank  bleiben.  Je  zwei  der  Schieferrähm- 
chen  werden  dann  in  geeigneten  Holzrahmen  so  montirt,  dass  die 
Streifen   des   einen    Gitters   hinter  den  Lücken  des  anderen  stehen; 

11* 
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darauf  werden  die  Zuleitungsdrähte  so  mit  einander  und  einem 
Galvanometer  verbunden,  dass  je  zwei  von  einer  Lichtquelle  be- 
strahlte Zweige  die  nicht  correspondirenden  Zweige  einer  Whkat- 
STONE'schen  Brücke  bilden.  Zwischen  den  beiden  Holzrahmen  ist 
eine  berusste  Kupferplatte  aufgestellt,  damit  jedes  Widerstandspaar 
nur  von  einer  Lichtquelle  bestrahlt  werden  kann.  Mts. 


E.  Mbylan.      Le    radiomfetre    et   photomfetre    G.    Seguy    et   Yer- 
SCHAFFELT.      L']6lectricien  (2)  3,  324—326,  1892  t. 

Seguy  und  Vebschaffelt  messen  das  Verhältniss  der  Slrab- 
lungsenergien  zweier  Lichtquellen,  nachdem  die  dunklen,  nur  auf 
das  Messinstrument,  nicht  auf  das  Auge  wirkenden  Wärmestrahlen 
durch  Absorption  fortgeschafft  sind,  und  setzen  das  Lichtstrah- 
lungsverhältniss  dem  Verhältniss  der  gemessenen  Strahlungs- 
energien proportional.  Die  Absorption  soll  eine  Schicht  Alaun- 
lösung bewirken.  (Referent  bemerkt,  dass  concentrirte  Eisenvitriol- 
lösung, mit  Schwefelsäure  angesäuert,  ungleich  zweckmässiger  wäre; 
8.  R.  ZsiGMONDY,  Dingl  J.  287  u.  289,  1893.)  Daher  dürften  die 
Verfasser  zu  Fehlern  kommen,  wenn  sie  Lichtquellen  mit  sehr  ver- 
schiedener Vertheilung  der  Energie  im  Spectrum  vergleichen. 

Als  Messinstrument  benutzen  die  Verflf.  das  CBOOKBs'sche 
Radiometer,  dessen  Ausschlägen  sie  die  Strahlung  der  wirkenden 
Lichtquelle  proportional  setzen. 

Zur  Vergleichung  der  gesammten  Lichtstrahlung  einer  Licht- 
quelle mit  derjenigen  einer  zweiten  kann  aber  nur  das  Photometer 
dienen  (s.  MüUer-Pouillet,  Optik,  9.  Aufl.).  3lts. 


Van   Choatb.     Un    nouveau  photomctre.     Lum.  61ectr.  46,   77—78, 

1892  t. 

Das  angeblich  neue,  in  einer  amerikanischen  Zeitschrift  ver- 
öflentlichte  Instrument  beruht  auf  der  bekannten  Eigenschaft  des 
Selens,  durch  Bestrahlung  seine  elektrische  Leitungsfähigkeit  zu 
ändern.  Zwei  stromdurchflossene  Selenplatten  sind  der  Bestrahlung 
durch  je  eine  der  zu  vergleichenden  Lichtquellen  ausgesetzt.  Die 
gleiche  Widerstandsänderung  der  beiden  Platten  wird  an  einem 
Diflferentialgalvanoskop  erkannt  und  durch  messbare  Aenderung  der 
Entfernung  zwischen  der  einen  Lichtquelle  und  der  von  ihr  be- 
strahlten Selenplatte  hergestellt. 

Mit  Recht  bemerkt  die  Lum.  electr.,  dass  Selen  für  Strahlen 
verschiedener  Wellenlänge  keineswegs  in  demselben  Maasse  empfind- 
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lieh  sei,  wie  das  Auge,   dass  also  das  neue  Photometer  keineswegs 
Lichtmengen  zu  messen  im  Stande  sei.     (Siehe  das  vorige  Ref.) 

Mts. 

C.  Hbnby.  Sur  un  photometre-photoptomfetre  destine  ä  la  mesure 
des  faibles  eclairements.  C.  R.  115,  602—604,  1892  f. 
Das  neue,  für  die  Messung  schwacher  Lichtquellen  dienende 
Photometer  beruht  darauf,  dass  die  Helligkeit  einer  gewissen  phos- 
phorescirenden  Schicht  nur  von  der  seit  der  Belichtung  vei-flossenen 
Zeit  abhängt,  nicht  von  der  Intensität  und  Dauer  dieser  Belichtung, 
sowie  von  dem  Zustande  vor  der  Belichtung.  Die  phosphorescirende 
Substanz  ist  auf  eine  Glasplatte  aufgetragen  und  wird  mittels 
Magnesiumblitzlicht  beleuchtet.  Mit  der  variablen  Helligkeit  dieser 
Platte  wird  die  constante  Helligkeit  einer  markirten,  von  der  zu 
messenden  schwachen  Lichtquelle  beleuchteten  Glasplatte  verglichen. 
Die  von  dem  Erlöschen  des  Blitzlichtes  bis  zur  gleichen  Helligkeit 
der  beiden  Platten  verflossene  Zeit  wird  beobachtet  und  gestattet 
die  Intensität  der  constanten  Lichtquelle  zu  berechnen.  Nach  dieser 
Methode  hat  der  Verf.  u.  a.  das  Mondlicht  photometrirt.         Mts. 


S.  Czapski.  Die  Einrichtung  der  Spalten  an  Polarisationsphoto- 
metern, um  auch  ohne  Achromatisirung  der  Ealkspathprismen 
vollständige  Achromasie  der  Grenzlinie  zu  erhalten.    ZS.  f.  Instrk. 

12,   161—162,   1892  t. 

Bei  Polarisationsphotometern  werden  meistens  von  zwei  an  einem 
Ende  des  Apparates  befindlichen  Oeffnungen  a,  b  durch  Doppelbrechung 
je  zwei  Bilder  ßo  und  a«,  bo  und  he  erzeugt,  derart,  dass  üq  und 
be  scharf  an  einander  grenzen.  Diese  Grenzlinie,  auf  deren  Ver- 
schwinden beim  Photometriren  eingestellt  wird,  ist  nun  in  Folge 
der  für  verschiedene  Wellenlängen  verschiedenen  Doppelbrechung 
chromatisch,  wenn  dieselbe  senkrecht  steht  zu  der  Richtung,  in 
welcher  Qq  gegen  a«,  bo  gegen  b«  verschoben  ist.  Verf.  legt  die 
(Trenzlinie  parallel  zu  dieser  Richtung  und  erhält  dadurch  eine 
scharfe,  achromatische  Grenzlinie.  Mts, 


D.  CoGLiBviNA.  Ueber  eine  Abänderung  im  Gebrauche  des  Bunsen'- 
schen  Photometers.  Joum.  f.  Gasbel.  23,  522,  1892.  [ZS.  f.  anal. 
Chem.  31,  297—298,  1892  t. 

Die  zu  vergleichenden  Lichtquellen  von  etwas  verschiedener 
Färbung  sind  zu  beiden  Seiten  des  BuNSEN'schen  Photometer- 
schirmes  angebracht.      Zwei   andere,  unter   einander  genau   gleich 
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gefärbte,  genau  bekannte  Lichtquellen,  von  denen  eine  neben  jeder 
der  zu  vergleichenden  aufgestellt  ist,  bewirken,  dass  das  zu  ver- 
gleichende Licht  von  nicht  merklich  verschiedener  Färbung  ist. 
Durch  einfache  Rechnung  ergeben  sich  die  Intensitäten  der  zu 
messenden  Lichtquellen  allein.  Ueber  die  Empfindlichkeit  wird 
nichts  gesagt.  Mis. 

Frädubeau.     Sur  les  globes  diifuseurs  transparents.    C.  R.  115,  1064 

.  —1066,  1892t. 

Verf.  schlägt  vor,  die  Glocken  elektrischer  Bogenlampen  statt 
aus  Milchglas  aus  durchsichtigem  Glase  herzustellen,  die  Glocken 
aber  mit  horizontalen,  parallelen  Rillen  zu  versehen;  bei  geeignetem 
Querschnitt  der  Rillen  wird  eine  sehr  gleichmässige  Helligkeit  der 
ganzen  Glocke  bewirkt,  und  die  Leuchtkraft  der  Lampe  vertical 
nach  unten  vermehrt;  Lichtverlust  durch  Absorption,  welcher  bei 
den  üblichen  Glocken  etwa  50  Proc.  beträgt,  wird  fast  ganz  ver- 
mieden.    Mts. 

A.  König.  Ein  neues  Spectralphotometer.  Verh.  d.  phys.  Ges.  Berlin 
11,  53,  1892  t.  Wied.  Ann.  46,  527,  1892  t.  Verh.  d.  phys.  Ges.  Berlin 
vom  22.  Mai  1885  und  19.  März  1896. 

Der  Spalt  eines  grossen  Spectralapparates  ist  durch  eine 
horizontale  Zunge  in  zwei  Theile  getheilt,  deren  Höhe  gleich  der 
Höhe  der  Zunge  ist.  Der  obere  der  so  gebildeten  Spalte  werde 
mit  Na-Licht  einer  Flamme  -4,  der  untere  mit  Hülfe  eines  Reflexions- 
prismas mit  Na-Licht  einer  Flamme  B  beleuchtet.  Dann  entstehen 
in  der  Brennebene  des  Beobachtungsrohres  zwei  durch  einen  dunklen 
Zwischenraum  getrennte  Spaltbilder  h  und  a  über  einander.  Zwischen 
den  Objectiven  von  Collimator  und  Beobachtungsfernrohr  ist  ein 
doppelbrechendes  RocHON'sches  Prisma  eingeschaltet,  so  dass 
anstatt  der  zwei  Spaltbilder  deren  vier  an  einander  grenzende  ent- 
stehen, ho  und  ?>e,  ao  und  er,;  die  Reihenfolge  ist  von  oben  nach 
unten  bo,  &e,  «o,  ««.  Vor  dem  Objectiv  des  Beobachtungsrohres 
ist  nun  ein  sogenanntes  Zwillingsprisma  angebracht,  bestehend 
aus  zwei  Crownprismen  von  etwa  P  brechendem  Winkel,  deren 
Basisflächen  an  einander  stossen;  die  gemeinsame  Basis  liegt  hori- 
zontal und  geht  durch  die  Axe  des  Beobachtungsrohres.  Die  durch 
das  obere  Prisma  gehenden  Strahlen  werden  nach  unten  abgelenkt 
und  eraeugen  die  Spaltbilderreihe  bo,  Kt  «o,  cie\  die  durch  das 
untere  Prisma  gehenden  Strahlen  werden  nach  oben  abgelenkt 
und  erzeugen  die  Spaltbilderreihe  bö^  ?>«,  aö',  «e.     Von  den  entstan- 
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denen  acht  Spaltbildern  fallen  h'i  und  &o,  al  und  &e>  o!i  und  a'o  zu- 
sammen. Ein  Ocularspalt  lässt  nur  Licht  der  Linien  a'o  und  be 
hindurchgehen  und  in  das  direct  vor  den  Spalt  gebrachte  Auge 
des  Beobachters  fallen.  Wie  die  Strichindices  zeigen,  kommt  das 
Licht  der  oberen  Hälfte  des  Zwillingsprismas  vom  unteren  Spalt  (5'). 
also  von  der  Flamme  J5,  das  Licht  der  unteren  Hälfte  vom  oberen 
Spalt  (a"),  also  von  der  Flamme  A.  Die  beiden  Hälften  des  Zwil- 
Hngsprismas,  mittels  des  Objectivs  als  Lupe  anvisirt,  sind  die  Yer- 
gleichsfelder  des  Photometers.  Gleiche  Helligkeit  der  beiden 
Felder  und  damit  Verschwinden  der  Grenzlinie  herzustellen,  dazu 
dient  die  Messvorrichtung,  ein  Nicol,  welches  zwischen  Ocular- 
spalt und  Auge  roessbar  gedreht  werden  kann;  die  Wirkung  dieses 
Ocularnicols  beruht  darauf,  dass  das  Licht  der  beiden  Spaltbilder 
ao  und  &e  in  zwei  zu  einander  senkrechten  Richtungen  polarisirt  ist 
(s.  die  unteren  Indices  üq  und  Vg), 

Werden  die  Spalte  anstatt  mit  Na -Licht  mit  weissem  Lichte 
beleuchtet,  so  entstehen  in  der  Brennebene  des  Beobachtungsrohres 
anstatt  jedes  Na-Spaltbildes  ein  horizontales  Spectrum.  Der  verti- 
cale  Ocularspalt  lässt  das  Licht  nur  einer  kleinen  Region  des  Spec- 
trums hindurch;  in  der  Farbe  des  hindurchgelassenen  Lichtes 
erblickt  dann  das  Auge  die  Vergleichsfelder. 

Eine  genaue  Beschreibung  des  Apparates  giebt  A.  König, 
Wied.  Ann.  53,  785—792,  1894;  ebenda  S.  792—811  sind  auch 
die  Resultate  von  Messungen  gegeben,  welche  Frl.  Elsb  Köttobk 
mit  dem  Apparate  angestellt  hat.  Mts. 


E.  Albbeght.    Anleitung  zum  Gebrauche  des  HüFNEß'schen  Spectro- 
photometers.     Tübingen,  Fr.  Pietzker,  1892  t. 

Für  Physiker  bietet  diese  Beschreibung  des  Apparates  und 
Anleitung  zu  Absorptionsmessungen  nichts  Neues  gegenüber  den 
früheren  Veröffentlichungen.  Mts. 


W.  Gallbnkamp.     Colorimeter.    ZS.  f.  Instrk.  12,  77—78,  1892  f. 

Die  meisten  Colorimeter  beruhen  auf  dem  Satze,  dass  der 
ExtinctionscoefHcient  einer  Farbstofflösung  für  die  stark  absorbirten 
Wellenlängen  der  Concentration  proportional  ist  (s.  Müller -Pouillet, 
Optik,  9.  Aufl.,  S.  353);  dieselben  dienen  zur  Messung  des  Verhält- 
nisses der  Extinctionscoefficienten  zweier  Lösungen  derselben  fär- 
benden Substanz,  w^oraus  dann  das  Verhältniss  der  Concentrationen 
nach  obigem  Satze  zu  berechnen  ist. 
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Bei  gleicher  Wirkung  der  beiden  Lösungen  auf  hindurch- 
gehendes Licht  ist  das  Verhältniss  der  Extinctionscoefficienten  gleich 
dem  Verhältniss  der  durchstrahlten  Schichtdicken.  Dies  ist  das 
Messprincip  der  meisten  Colorimeter.  Bei  der  Construction  von 
Gallbnkamp  befindet  sich  die  Normalflüssigkeit  in  einem  parallel- 
epipedischen,  die  zu  vergleichende  Flüssigkeit  in  einem  keilförmigen 
Troge;  senkrecht  zur  Kante  des  Keiles  und  parallel  zur  verticalen 
Längsrichtung  der  beiden  Tröge  ist  an  einem  Maassstabe  der  Ver- 
gleichsapparat verschiebbar,  mittels  dessen  auf  gleiche  Helligkeit 
der  beiden  durch  die  beiden  Tröge  gegangenen  Lichtbündel  ein- 
gestellt wird.  Die  Ablesungen  des  Maassstabes  gestatten  dann,  die 
durchstrahlten  Schichtdicken  und  daraus  das  Verhältniss  der  Con- 
centrationen  zu  berechnen.  Mts. 


Papasogli.   Ein  neues  Colorimeter.    Gazz.  chim.  21,  561—564.    [Chem- 
Centralbl.  1892,  1,  577  t. 

Mittels  des  bekannten  Vergleichsapparates  blickt  man  durch 
zwei  graduirte  Röhren,  von  denen  die  eine  mit  der  zu  untersuchen- 
den, die  andere  mit  einer  Nonnalflüssigkeit  gefüllt  ist.  Bei  gleicher 
Färbung  und  Helligkeit  der  Gesichtsfeldhälften  verhalten  sich  die 
Höhen   der  Flüssigkeitssäulen  umgekehrt   wie  die  Concentrationen. 

Mts, 

A.    NuGUBS.      Colorimeter.     Sucr.  38,  Nr.  16.     ZS.  d.  Ver.  f.   Rübenz. 
1891,  912.     [Chem.  Centralbl.  1892,  1,  362  t. 

Die  beiden  zu  vergleichenden  Flüssigkeiten  befinden  sich  in 
zwei  Röhren,  deren  jede  durch  Oeflfnen  des  zu  einer  graduirten 
Röhre  führenden  Hahnes  messbar  gefüllt  werden  kann.  Mts. 


H.  Kbüss.     Das  Polarisationscolorimeter.     ZS.  f.  phys.  Chem.  10,  165 

—  182,  1892  t. 

Das  KBOss'sche  Polarisationscolorimeter  dient  ebenfalls  dazu, 
das  Verhältniss  der  Extinctionscoefficienten  zweier  Lösungen  zu  be- 
stimmen. 

Die  durch  die  beiden  Flüssigkeitssäulen  gegangenen  Licht- 
bündel werden  durch  eine  von  W.  Grosse  angegebene  Combination 
von  Kalkspathprismen  (s.  ZS.  f.  Instrk.  1887  und  1888)  in  zwei  zu 
einander  senkrechten  Richtungen  polarisirt  und  gelangen  von  zwei 
an  einander  grenzenden  Vergleichs feldern  aus  ins  Auge.  Um 
gleiche   Helligkeit    und   Färbung    der    beiden   Felder   herzustellen. 
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dient  die  Messvorrichtung,  ein  Nicol,  welches  zwischen  Auge 
und  Vergleichsvorrichtung  m essbar  gedreht  werden  kann. 

Bei  einer  anderen  Construction  treten  die  beiden  Lichtbündcl, 
senkrecht  zu  einander  polarisirt,  an  derselben  Stelle  der  Grosse'- 
sehen  Prismencombination  aus,  durchsetzen  darauf  eine  Biquarzplatte 
und,  bevor  sie  ins  Auge  gelangen,  ein  analysirendes  Nicol  mit 
messbarer  Drehung.  Nach  dem  Vorgange  von  Solbil  wird  auf 
gleiche  Färbung  der  beiden  Theile  der  Biquarzplatte  eingestellt. 

Eine  ausfuhrliche,  populäre  Darstellung  findet  sich  in  dem 
Buche  von  Q.  und  H.  Krüss,  Colorimetrie  und  quantitative  Spectral- 
analyse.     Hamburg  u.  Leipzig,  L.  Voss,  1891.  Mts. 


F.  LipPiCH.    lieber  die  Vergleichbarkeit  polarimetrischer  Messungen. 
Z8.  f.  InBtrk.  12,  333—342,  1892  t. 

Unter  Bezugnahme  auf  seine  frühere  Abhandlung  „Zur  Theorie 
der  Halbschattenpolarimeter"  (Wien.  Ber.  99,  695  ff.,  1890)  fuhrt 
der  Verf.  Folgendes  aus:  Polarimetrische  Messungen  erfordern, 
damit  sie  unter  einander  vergleichbar  sind,  eine  sehr  genaue  Be- 
stimmung der  Wellenlänge  Aq,  auf  welche  sich  die  gemessenen 
Drehungen  beziehen.  Im  Allgemeinen  ist  die  Wellenlänge  A©  von 
einer  Reihe  von  Factoren  abhängig.  Für  Lippicn'sche  Halbschatten- 
polarimeter  mit  Halbprisma  ist  jedoch  die  Wellenlänge  Xq  einzig 
und  allein  von  der  relativen  Helligkeitsvcrtheilung  im  Spectrum  der 
Lichtquelle  abhängig;  damit  Messungen  mit  Halbprismenapparaten 
unter  einander  vergleichbar  seien,  hat  man  also  nur  dafür  zu  sorgen, 
dass  die  relative  Helligkeitsvertheilung  im  Spectrum  der  Lichtquelle 
unverändert  bleibe. 

Für  Halbschattenapparate  mit  Laurentplatte  ergiebt  sich  durch 
Rechnung  und  Beobachtung,  dass  verschiedene  Instrumente  bei  der- 
selben Lichtquelle  und  derselben  activen  Substanz  verschiedene 
Drehungen  liefern  können:  es  liegt  dies  hauptsächlich  an  dem  Ein- 
flüsse der  Dicke  der  Quarzplatte  auf  die  Wellenlänge  Aq.  —  Die 
Farbendifferenz  bei  Gleichstellung  der  Gesichtsfeldhälflen  ist  beim 
Laurentapparate  geringer  als  beim  Lippichapparatc  und  ist  um  so 
geringer,  je  grösser  man  die  Dicke  der  Laurentplatte  wählt.  Doch 
wird  dieser  Vortheil  mehr  als  aufgewogen  dadurch,  dass  mit  zu- 
nehmender Dicke  die  Genauigkeit  der  Einstellung  abnimmt.  Es 
lässt  sich  ganz  allgemein  zeigen,  dass  die  Empfindlichkeit  des  Ilalb- 
prismenapparates  immer  grösser  ist  als  die  des  Laurent.  —  Reinigt 
man  das  Natriumlicht,  indem  man  es  durch  eine  Lösung  von  Urano- 
sulfat   und    eine   zweite  von  Kaliumdichromat   gehen    lässt,   so    ist 
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Ao  =  589,21  ftfi,  d.  i.  gleich  dem  arithmetischen  Mittel  der  Wellen- 
längen der  beiden  D-Linien  (Ref.  bemerkt,  dass  dies  Mittel  nach 
den  RowLAND'schen  Messungen  589,3168  ist).  Für  dies  Aq  ergiebt 
sich  die  Drehung  einer  1  mm  dicken  Quarzplatte  im  Mittel  gleich 
23®  41'  9",  ein  Werth,  der  jedoch  noch  nicht  endgültig  sein  soll.   Mis. 


R.  BuBO.     Verallgemeinerte   Theorie   der  Polariskope   und   Polari- 
meter.   Diss.     Strasshurg  1892,  46  S.     [BeihL  17,  935,  1893t. 

Im  ersten  Theile  wird  die  Theorie  der  Instrumente  behandelt, 
welche  dazu  dienen,  Licht  auf  seinen  Schwingungszustand  zu  unter- 
suchen; im  zweiten  Theile  werden  einzelne  derartige  Instrumente 
beschrieben,  so  die  beiden  Polarimeter  von  Wild.  Mts. 


J.  ScHRiNEB.    Ueber  neuere  Spectroskopconstructionen.   ZS.  f.  Instrk. 

12,  365—374,  1892  t. 

1.  Die  Theorie  des  Concavgitters,  der  RowLAND'sche  Speotro- 
graph.  —  Zunächst  erfahren  wir,  welche  Formeln  die  Lage  des 
Spaltes,  des  Gitters  und  des  Spectrums  unter  einander  verbinden, 
die  mechanischen  Mittel,  diese  Beziehungen  beim  Durchwandern 
des  Spectrums  automatisch  aufrecht  zu  erhalten,  und  die  Wirkungen 
des  Astigmatismus;  darauf  wird  das  Instrument,  welches  Rowland 
bei  seinen  classischen  Aufnahmen  des  Sonnenspectrums  benutzt  hat, 
kurz  beschrieben.  Die  verschiedenen  benutzten  Gitter  besassen 
einen  Krümmungsradius  von  21,5  engl.  Fuss,  die  Anzahl  der  Linien 
variirte  von  10000  bis  20000  auf  den  Zoll.  In  dem  vierten  Spec- 
trum eines  solchen  Gitters  sind  die  reellen  Bilder  der  beiden 
D-Linien  etwa  12  mm  von  einander  entfernt. 

2.  Das  Steruspectroskop  der  Licksternwarte.  An  zwei 
voraüglichen  Holzschnitten  wird  die  Einrichtung  des  Spectroskopes 
erläutert.  Das  Spectroskop  kann  mit  Gitter  und  Prismensatz  ge- 
braucht werden.  Zur  Führung  des  Teleskopes  wird  eine  Lupe  mit 
Reflexionsprisma  in  das  Innere  des  Collimators  geschoben,  welche 
den  Spalt  und  das  darin  liegende  Sternbild  anzuvisiren  gestattet 

3.  Das  Objectivprisma  der  Cambridger  Sternwarte. 
Eine  ausgedehnte  Verwendung  hat  das  von  Fbaünhofbb  zuerst  an- 
gewandte Objectivprisma  in  den  letzten  Jahren  durch  Pickebing 
auf  der  Sternwarte  des  Harvard  -  College  in  Cambridge,  Mass., 
erfahren.  Verf.  hebt  unter  anderen  Nachtheilen  hervor,  dass  keine 
Vergleichsspectra  irdischer  Stoffe  erhalten  werden  können,  was  zur 
Bestimmung  der  Stemgeschwindigkeiten  im  Visionsradius  unbedingt 
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erforderlich  sei.  Ref.  bemerkt,  dass  F.  L.  O.  Wadswobth,  Astro- 
phys.  Journ  3,  1896,  eine  Methode  zur  Aufnahme  von  Vergleichs- 
spectren  mittels  Objectivprisma  vorschlägt 

4.  Das  neue  Spectroskop  des  Halsted-Observatory. 
Die  Dispersion  wird  in  dem  von  Yoüng  construirten  Instrumente 
durch  vierfachen  Prismensatz  oder  Gitter  hervorgerufen.  Mts, 


J.  M.  Ebbb.  Das  Elektrotachyskop  oder  der  elektrische  Schnell- 
seher von  Ottomar  AnsohOtz.  Photogr.  Corr.  1890  (Mitth.  d.  k.  k. 
Lehr-  u.  VerBUchaaDst.  f.  Photogr.  etc.  in  Wien). 

Von  einem  schnell  sich  abspielenden  Vorgange  sind  in  Inter- 
vallen von  0,03  See.  nach  einander  24  verschiedene  Aufnahmen 
gemacht.  Die  Diapositive  der  erhaltenen  Negative  sind  der  Reihe 
nach  auf  der  Peripherie  einer  schnell  rotirenden  Trommel  von 
65  cm  Durchmesser  angebracht  und  werden  durch  ein  stillstehendes 
Fenster  beobachtet.  Im  Inneren  der  Trommel  befindet  sich  eine 
GsissLEB'sche  Röhre,  welche  durch  eine  Opalglasplatte  hindurch 
mittels  einer  geeigneten  Contactvorrichtung  jedes  Bild,  gerade  wenn 
es  sich  vor  dem  Beobachtungsfenster  befindet,  eine  sehr  kurze  Zeit 
hindurch  beleuchtet;  während  dieser  Zeit  darf  sich  das  Bild  nicht 
merklich  weiter  bewegt  haben.  Das  Auge  empfängt  bekanntlich 
den  Eindruck  eines  continuirlich  sich  abspielenden  Vorganges.    Mts, 


liitteratur. 

G.  V.  D.  Mensbrügghe.     Note   sur  la   ddtermination   des   elements 
de  la  lentille  äquivalente  au  Systeme  optique  de  Toeil. 

—  —  Note  sur  la  formule  des  miroirs  et  des  lentilles  minces. 

Theorie  elementaire  des  lentilles  epaisses  des  syst^mes  optiques. 

Ann  80C.  scient.  de  Brux.  16  [2],  1892. 
Für  Unterrichtszwecke  bestimmt. 
A.  Bboca.     Sur  l'achromatisme.    C.  R.  114,  216— 220,  1892. 

Sur  Taplanetisme.    C.  R.  114,  168—178,  1892. 

Aplanetisme   et  achromatisme.     Joum.  de  phvs.  (3)  1,  147—162, 

1892. 

Die  genannten  Eigenschaften  werden  auch  für  Linsen  von  endlicher 
Dicke  behandelt.  Ueber  den  Gegenstand  siehe  Winkelmann's  Handbuch, 
Optik  von  CzAPSKi,  Mullee -Pouillet,  Optik  von  Lummeb,  und  Steik- 
HEIL  u.  VoiT,  Handbuch  der  angewandten  Optik. 

A.  ScHWABZ.     Ueber   die   optische  Axe   oder  die  Cardinale   nicht 
centrirter  dioptrischer  Systeme.    8°.    33  S.    Rostock  1892. 
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K.  Bbatuscheck.  Die  Lichtstärkeänderungen  nach  verschiedenen 
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J.  Clebk  Maxwell.    Theory  of  heat.    10.  ed.  with  corrections  and 

additions   by    Lord    Ratleigh.      London,    Longmans,    1891.      [Phil. 

Mag.  (5)  33,  231— 232  t. 

Nach  der  Besprechung  in  Phil.  Mag.  enthält  diese  Neuausgabe 

der  MAxwBLL'schen   Wärrae   einige   Zusatzcapitel   (10  Seiten)    von 

Ratleigh  über  die  Theorie   der   unvollkommenen    Gase   und   über 

Capillarität.  Nn. 

J.  Pabkeb.    Elementary  thermodynamics.    Cambridge,  TJniversity  PreM, 
1891.     [Phil.  Mag.  (5)  33,  118— 131  f. 
Die  Besprechung  in  Phil.  Mag.  dieses  elementaren  Buches  über 
Thermodynamik  rühmt  Originalität,  wenn   auch   vielfach   Einwände 
gegen  Definitionen  und  Ableitungen  zu  erheben  wären.  Nn, 


P.  DuHEM.  Commentaire  aux  principes  de  la  thermodynamique. 
Joum.  d.  math.  (4)  8,  269—330,  1892. 
Der  Aufsatz  ist  der  Anfang  einer  Reihe  von  Veröffentlichungen, 
in  welchen  Verf.  sein  Lehrgebäude  von  der  Thermodynamik  auf- 
baut. Die  Aufsätze  bilden  demnach  ein  Lehrbuch,  und  es  beginnt  der 
erste  dem  entsprechend  mit  allgemeinen  Definitionen  über  Verände- 
rung, Darstellung  eines  Zustandes  u.  s.  f.  Der  Begriff  der  Tempe- 
ratur wird  der  Erfahrung  unserea  Gefühles  entnommen.  In  sehr 
abstracter  Weise  behandelt  Verf.  das  Princip  der  Erhaltung,  indem 
er  von  einer  Menge  allgemeiner  Festsetzungen  ausgeht,  wie  zunächst 
der,  dass  bei  einem  vollständigen  Kreisprocesse  die  Summe  der  von 
aussen  auf  den  arbeitenden  Körper  ausgeübten  Arbeiten  gleich  Null 
ist,  dass  diese  Arbeiten  sich  einfach  addiren  lassen,  dass  die  Arbeit, 
welche  zur  Eilheilung  einer  Geschwindigkeit  erfordert  wird,  unab- 
hängig von  der  Richtung  ist,  dass  die  Arbeiten,  welche  die  äusseren 
Körper  auf  zwei  Körperelemente  zur  Ertheilung  einer  Geschwindig- 
keit V  ausüben  müssen,  gleich  sind,  wenn  dieselben  bei  Ertheilung 
einer   anderen  Geschwindigkeit  Vq  gleich  sind.     Hieraus  entwickelt 
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sieb  der  Begriff  der  Masse,  ähnlich  der  Definition  von  Kibchhoff, 
und  dann  die  Proportionalität  der  kinetischen  Energie  mit  dem 
Quadrate  der  Geschwindigkeit 

Für  den  Fall,  dass  keine  äusseren  Körper  auf  das  System 
wirken,  wird  das  Gesetz  der  Unveränderlichkeit  der  Energie  an- 
genommen. 

Nach  diesen  allgemeinen  Festsetzungen  stellt  Verfasser  die 
Gleichungen  der  Arbeit  auf  und  zieht  daraus  den  Begriff  der  Kraft 
und  des  Potentiales.  Die  Wärmemenge  wird  als  Unterschied  der 
Arbeit  der  äusseren  Kräfte  und  der  Aenderung  der  Energie  des 
Systemes  definirt,  und  daraus  gefolgert,  dass  ein  im  leeren  Räume 
befindliches  System  Wärme  weder  entwickeln  noch  absorbiren  kann. 

Aus  dieser  Definition  ergeben  sich  natürlich  für  die  Wärme 
Sätze,  ganz  analog  denen  für  mechanische  Arbeit.  Nn. 


Cabl  Babüs.     The  volume   thermodynamics  of  liquids.     Bull.  U.  S. 
Geol.  Survey  1892,  Nr.  96,  1— 97  t. 

Experimentelle  Untersuchung  über  das  Verhalten  zwischen 
Volumen,  Druck  und  Temperatur  bei  Flüssigkeiten.  Das  erste 
Capitel  enthält  Beschreibung  des  angewandten  Compressions- 
apparates,  der  Drucke  bis  zu  3000  Atm.  erlaubte.  Die  Schrauben- 
gänge der  Kolben  sind  verzinnt,  welche  Vorsicht  Darchsickern 
der  Compressionsflüssigkeit  (Oel)  ganz  verhindern  soll.  Als  weiteres 
Dichtungsmaterial  wird  Marineleim  angewandt.  Die  Drucke  sind 
mit  einem  Gasmanometer,  das  mittels  BouBDON'schen  Manometers 
justirt  ist,  bestimmt.  Zur  Erhaltung  eines  constanten  Volumens 
wendet  Babüs  eine  Capillare  mit  Erweiterungen  an,  in  welche 
eingeschmolzene  Drähte  reichen.  Quecksilber  schliesst  die  in 
der  Erweiterung  befindliche  Untersuchungsflüssigkeit  ab.  Eine 
Volumenänderung  letzterer,  welche  Vorschreiten  des  Quecksilbers 
bewirkt,  zeigt  sich  durch  Stromschluss  mittels  der  Drähte  und  des 
Quecksilbers  an. 

Zunächst  werden  die  Isometrics,  Linien  constanten  Volumens, 
för  Aether,  Alkohol,  Paratoluidin ,  Thermodiphenylamin  ermittelte 
Dieselben  zeigen  sich  bis  1000  Atm.  als  beinahe  gerade  Linien  mit 
beinahe  gleich  grossen  Neigungen  der  letzteren  gegen  die  Axen. 
Ueber  1000  Atm.  ergiebt  sich  eine  kleine  Krümmung  nach  der 
Temperaturaxe  hin.  Für  Toluidin  hat  diese  Krümmung  den  grössten 
Werth.  Glas  zeigt  auch  quantitativ  dasselbe  Verhalten  wie  in 
Flüssigkeiten. 
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Im  dritten  Abschnitt  giebt  Babus  eine  Vergleichung  der 
Manometer  von  Boubdon,  Amaoat,  Tait,  aus  welcher  hervorgeht, 
dass  bei  dem  BoüBDON'schen  eine  Art  Hysterese  zu  beachten,  indem 
der  Gang  bei  Zunahme  des  Druckes  mit  dem  bei  Abnahme  nicht 
übereinstimmt. 

Im  Weiteren  schliesst  sich  eine  Volumenuntersuchung  des 
Naphtalins  im  festen  und  flössigen  Zustande  an.  Hierbei  befand 
sich  die  zu  untersuchende  Menge  in  einem  ringförmigen,  engen 
Rohre,  abgeschlossen  durch  Quecksilber,  welches  in  die  innere 
Capillare  der  beiden  Röhren  reichte,  durch  welche  der  ganze  ring- 
förmige Raum  gebildet  wurde.  Ueber  dem  Quecksilber  war  Zink- 
sulfat geschichtet  Elektroden  führten  in  das  Quecksilber  und  das 
Zinksulfat  Bei  Volumenvergrösserung  des  Naphtalins  wurde  das 
Quecksilber  in  die  innere  Röhre,  somit  Zinksulfat  aus  dieser  her- 
ausgedrückt und  dadurch  der  galvanische  Widerstand  zwischen  den 
beiden  Elektroden  verringert.  Diese  Verringerung  gab  ein  Maass 
für  die  Volumenvergrösserung.  Das  angewandte  Naphtalin  konnte 
nicht  ganz  luftfrei  hergestellt  werden.  Es  ergab  sich  bei  den 
nöthigen  Correctionen ,  dass  der  Widerstand  des  Zinksulfats  mit 
wachsendem  Drucke  abnimmt,  wobei  sich  wieder  ein  Unterschied 
zeigt,  je  nachdem  der  Druck  wächst  oder  sinkt. 

Aus  dem  Ergebniss  der  Untersuchung  ist  hervorzuheben,  dass 
die  Schmelzpunkte  mit  den  Erstarrungspunkten  nicht  übereinstimmen. 
Innerhalb  Drucken,  bei  welchen  das  Erstarren  früher  eingetreten, 
war  umgekehrt  Schmelzung  noch  nicht  erfolgt,  während  eine  ge- 
ringe Erhöhung  des  Druckes  das  Schmelzen  hervorbrachte.  Die 
Isothermen  bestehen  daher  aus  zwei  Anfangs-  und  Endstücken,  die 
dem  festen,  bezüglich  flüssigen  Zustande  entsprechen,  und  einem 
mittleren  geschlossenen,  eine  Fläche  umschliessenden  Stücke,  bei 
welchem  die  eine  Seite  dem  Uebergange  vom  festen  zum  flüssigen 
Zustande,  die  andere  dem  umgekehrten  Uebergange  entspricht. 

Nn, 

W.  PxDDiB.     Note   on    the   law   of  transformation  of  energy   and 
its  applications.     Proc.  B.  Edinb.  Soc.  19,  253 — 259,  1891/92. 

Die  Energie  wird  als  Function  allgemeiner  Coordinaten  in  der 
Weise 

dE  =  Ada  +  Bdh  +  .•• 

aufgefasst.  Ein  Ereisprocess  wird  nun  so  geßihrt  gedacht,  dass 
sich  Ä  um  dÄ^  dann  a  um  da  vermehrt  und  rückwärts  Ä  um 
dÄvus.  f.  vermindert.  Für  einen  solchen  Process  schliesst  dann  Ver- 
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fasser,  dsL  dE  =  0  ist,  wenn  nur  die  Variabein  Ä  und  B  in  Betracht 
kommen:  dÄda  —  dBdh  =  0. 

Indem  hierin  dBdh  z=  d,dß 

gesetzt  wird,  erhält  man  die  dem  zweiten  Hauptsatze  entsprechende 
Form 

dÄ 

—-  da  =  d.dß^    wo   da  =  Ada, 

Diese  Daratellung  wird  auf  verschiedene  Fälle  angewendet. 
Nn, 

A.  W.  WiTKOw^Ki.     Thermodynamic   properties  of  air.     PhiL  Mag. 
(5)  41,  288— 315  t;  42,  1—37,  1896  t.    Kozprawy  of  the  Cracow  Academy 
of  Science  23,   1891.     Vergl.  diese  Ber.  47  [l],    276—277;    [2],   273—275, 
1891. 
Die  Arbeit  enthält   eine  Bestimmung   der  Zusammendrückbar- 
keit   und  Wärmeausdehnung   der  Luft  bei   sehr  niedrigen   Tempe- 
raturen,    Die  letztere  Grösse  wurde  direct  ermittelt;  zusammen  mit 
der  Zusammendrückbarkeit  bei  einer  bestimmten  Temperatur  giebt 
sie  Alles  über  das  Gas.     Zwei  Gefässe  von   bekanntem  Inhalte  er- 
hielten gleichzeitig  bei  verschiedenen  Temperaturen,  aber  demselben 
Druck,  Füllung   aus  einem  Reservoir  mit  verdichtetem  Gase.     Die 
Mengen  Gas  in  den  beiden  Gefässen  wurden  dadurch  ermittelt,  dass 
man   beide  Mengen  sich  auf  gewöhnlichen  Atmosphärendruck  und 
gewöhnliche   Temperatur    ausdehnen   Hess.      Das   hierbei   erhaltene 
Volumen  giebt  das  Nöthige  zur  Berechnung  der  Mengen. 

Für  die  Füllung  der  Behälter  und  nachfolgende  Ausdehnung 
der  Gase  dienen  besonders  ausfuhrlich  gezeichnete  Anordnungen. 

Aus  der  Volumenänderung  bei  der  Ausdehnung  des  in  einem 
bekannten  Volumen  comprimirten  Gases  kann  natürlich  der  Druck 
berechnet  werden,  unter  welchem  das  comprimirte  Gas  steht,  vor- 
ausgesetzt, dass  man  fdr  die  betreifende  Temperatur  die  Abweichungen 
von  dem  MABiOTTs'schen  Gesetze  kennt.  Auf  solche  Weise  ermittelte 
Verf.,  indem  er  für  letztere  Abweichungen  die  Angaben  von  Amagat 
zu  Grunde  legte,  die  Drucke  aus  den  Messungen  an  dem  einen  der 
beiden  parallel  gebrauchten  Gefässe.  Dabei  zeigte  sich,  dass  die  auf 
solche  Weise  ermittelten  Drucke  stets  um  einige  Zehntel  Procente 
niedriger  waren,  wie  die  von  einem  Stickstoffmanometer  ange- 
gebenen. 

Temperaturablesungon  geschahen  in  einem  elektrischen  (Wider- 
stands-) Thennometer,  das  dauernd  mit  einem  Wasserstoffthermo- 
nieter  verglichen   wurde.     Flüssiges  Aethylen,  unter   verschiedenen 
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Drucken  siedend,  gab  die  tiefen  Temperaturen  von  —  103,5'^  bis 
— 145°.  Die  Unregelmässigkeiten,  welche  beim  Sieden  von  Aethylen 
auftraten,  wurden  zum  grössten  Theile  durch  Einschalten  einer 
grossen  Flasche  zwischen  der  Luflpumpe  und  dem  Gefässe  mit 
siedendem  Aethylen  ausgemerzt. 

Aus  den  Beobachtungen  folgt,  dass  der  Ausdehnungscoefficient 
bei  jeder  Temperatur  erst  mit  wachsendem  Drucke  zunimmt,  dann 
wieder  abnimmt  Der  Druck  des  Maximalwerthes  ist  um  so  höher, 
je  niedriger  die  Temperatur  ist. 

Bei  +  100®  und    10  Atm.  fand  Bich  z.  B.  10000.«  zu  375 
—         »    120       „  ,  „  ,       10000.  €<     „    449 

—  130,0    „       20        ,  ,  „  „       10000.«     „    427 

—  130,0    „      70        „  „  „  „       10000.«     „    612  (Max.) 

—  130,0    ,       80        „  „  „  „       10000.«     „    607 

—  140,0    „       40       ;  „  „  ,       10000.«     „    632 

Im  Ganzen  sind  Werthe  bei  neun  Temperaturen  zwischen  100^ 
und  — 1450  angeführt.  Alle  Curven  scheinen  nach  dem  Werthe 
367  bei  1  Atm.  zusammenzulaufen. 

Die  Compressibilität  der  Luft  lässt  sich  aus  diesen  Werthen  leicht 
berechnen.     Sie  nimmt  mit  abnehmender  Temperatur  stark  ab,  von 
1,367     bei     100®  und  1  Atm. 
auf  0,4679    „  - 145       „1      „ 

Die  Aenderungen  mit  dem  Drucke  sind  un regelmässig:  bei 
höheren  Temperaturen  Zunahme  mit  wachsendem  Drucke,  bei 
tieferen  Temperaturen  dagegen  Abnahme. 

In  dem  zweiten  Theile  der  Arbeit  werden  Messungen  über  die 
specifische  Wärme  der  Luft  mitgetheilt.  Die  Versuchsanordnung 
war  folgende.  Luft  wurde  aus  einem  Reservoir  mit  coraprimirter 
Luft  durch  eine  Schlangen  röhre ,  welche  sich  in  dem  Erwärjnungs- 
bezüglich  Abkühlungsgefässe  befand,  nach  einer  silbernen,  ebenfalls 
gewimdenen  Röhre  gesaugt,  die  in  das  Wassercalorimeter  tauchte. 
Das  Erwärm ungsgefäss  stand  dicht  über  dem  Calorinicter.  Den 
Temperaturuntenschied  zwischen  der  in  das  Calorimeter  eintretenden 
und  der  austretenden  Luft  maass  ein  Thermoelement,  dessen  Löth- 
stellen  sich  an  der  Eintritts-  und  Austrittsstelle  befanden. 

Directe  Wägungen  des  Reservoirs  mit  coraprimirter  Luft  vor 
und  nach  dem  Versuche  ergaben  die  Menge  der  bei  constantera 
Drucke  das  Calorimeter  durchfliessenden  Luft.  Als  Werth  für  Cp 
wurde  erhalten  zwischen 

+    20«  und  +98®     0,2372  —102*'  und  -f  17®     0,2372 

—    77        ,     +16       0,2374  —170        „     -{- IH       0,2427 

und  zwar  für  den  Druck  von  1  Atm. 
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Hiernach  ist  Cp  von  der  Temperatur  wenigstens  bis  —  100® 
unabhängig.  Der  Werth  schliesst  sich  dem  von  Reokault  ge- 
fundenen an. 

Die  Grösse  von  Cp  bei  anderen  Drucken  lässt  sich  aus  be- 
kannten Formen  durch  den  vorher  bestimmten  und  den  Auß- 
dehnungscoefficienten  ermitteln.  Setzt  man  für  letztere  die  in  der 
ersten  Abtheilung  der  Arbeit  gewonnenen  Werthe,  so  erhält  man  sehr 
verschiedene  Cp  für  verschiedene  Drucke,  und  zwar  erhält  Cp  bei 
jeder  Temperatur  einen  Maximalwei^th  bei  einem  bestimmten  Drucke. 
So  ist  z.  B.: 

t  =   —  144®  t  =   —  120® 

P  Cp  P  Cp 

10  0,504  10  0,272 

20  0,866  61,1  0,805 

25  1,101  75  0,772 

t  =  —   185®  t  =  —   115® 

10  0,339  10  0,267 

20  0.484  50  0,476 

47,7  3,009  75  0,662 

65  2.758 

Die  aus  der  specifischen  Wärme  bei  constantem  Drucke  be- 
rechnete specifische  Wärme  bei  constantem  Volumen,  zu  welcher 
Berechnung  gleichfalls  die  Beobachtungen  des  ersten  Theiles  die 
nöthigen  Angaben  enthalten,  zeigt  sich  veränderlich  mit  Druck  und 
Temperatur.  Mit  steigendem  Drucke  nimmt  sie  zu,  bei  niedrigen 
Temperaturen  mehr  wie  bei  höheren.     Es  ist 

bei  — -  140®  0® 

p  cv 

4,668  0,219 

30,35  0,535 

Die  Zunahme  ist  nahezu  proportional  der  Dnickzunahme ,  so 
dass  folgende  Werthe  das  Verhalten  von  c»  darstellen: 

t  —  140®     Cr  =  0,169  +  0,0135    (j?  —  l) 

—  130  0,169  +  0,00432  (p  —  l)         Druckeinheit 

—  78.5  0,169  -j-  0,00038  (p  —  l)   [  die  Atmosphäre. 

0  0,169  +  0,00008  (p  —  1)  J 


p 

Cv 

9,949 

0,170 

96,8 

0,177 

M.  C.  MicuLEScu.     Sur  la  determination  de  l'equivalent  m^canique 
de  la  chaleur.  Ann.  chim.  phys.  (6)  27,  202— 238  t.  Journ.  de  phys.  (3) 
1,  104—120,  1892. 
Ausführliche   Beschreibung    der    in    diesen    Berichten    47  [2], 
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217 — 218,  1891  erwähnten  Versuche   zur  Bestimmung  des   mecha- 
nischen Aequivalentes  der  Wärme. 

Die  Umsetzung  von  Arbeit  in  Wärme  geschah  durch  Reibung 
von  Wasser.  Ein  elektrischer  Motor  bewegte  in  Wasser  eintauchende 
Schaufeln.  Querwände  dienten  zur  Unterdrückung  der  Bewegungen 
des  Wassers.  Die  erzeugte  Wärme  wurde  dadurch  gemessen,  dass 
der  Beobachter  in  das  Rührgefäss  Wasser  einströmen  liess,  dessen 
Eingangs-  und  Ausgangstemperatur  thermoelektrisch  gemessen  wurde, 
und  dabei  die  in  einer  bestimmten  Zeit  ausfliessende  Wassermenge 
bestimmte.  Gleichzeitig  erfolgte  auf  elektrischem  Wege  die  Bestim- 
mung der  Tourenzahl  des  Motors.  Um  die  Kraft,  mit  welcher 
letzterer  die  Schaufeln  umtreibt,  zu  messen,  war  der  ganze  Apparat 
auf  einem  schwingenden  Rahmen  aufgestellt.  Durch  die  Reaction 
drehte  sich  dieser  Rahmen  in  entgegengesetzter  Richtung,  wie  die 
Axe  der  Schaufeln.  Mittels  Gewichten  wurde  nun  der  Rahmen 
genau  in  die  alte  Lage  zurückgebracht  Aus  diesen  Gewichten  und 
der  Länge  des  Hebelarmes  ergiebt  sich  das  Drehungsmoment,  mit 
welchem  die  Drehung  erfolgt  Die  Dauer  des  Versuches  beträgt 
ungefähr  vier  Minuten.  Als  Werth  des  Aequivalentes  ergab  sich 
426,84,  für  die  Schwere  980,96  im  Wasserstoflflhermometer.     Nn. 


P.  Appell.     Sur  Peauation  ^   „  —  -   =  0    de   la   th^orie   de   la 

^  ox^        cy 

chaleur.     Joum.  d.  math.  (4)  8,  187—216,  1892. 
Die  Arbeit  hat  wjesentlich  mathematisches  Interesse;  sie  behan- 
delt  die   Bedingungen,    unter   welchen    diese    Differentialgleichung 
lösbar  ist  Nn, 

Lad.  Natanson.  O  potencyalach  termodynamicznych.  (Ueber  thermo- 
dynamische  Potentiale.)  Eospr.  Ak.  Um.  24,  137— 1 51  f.  ZS.  f.  phys. 
Chem.  10,  733—747,  1892  t.     [Bull,  de  l'ac.  de  Crao.  1892,  156— 161  f. 

Es    sei    ein    Körper,    dessen    Zustand    durch    die    Parameter 
J^n  •  •  •»  Pm  bestimmt  wird,  und  welcher  bei  irgend  einem  unendlich 

t  ^  n 

kleinen  thermodynamischen   Vorgange    die   äussere  Arbeit  ^Pi^qi 

i  =  l 

leistet  Er  bestehe  aus  Theilen,  von  denen  jeder  nur  aus  einer 
Quelle  von  der  absoluten  Temperatur  <(•)  Wärme  aufzunehmen  ver- 
mag; die  Entropie  dieses  Theiles  sei  S^*\  Wenn  U  die  Energie 
des  Körpers  ist,  so  ergiebt  sich  aus  dem  zweiten  Hauptsatze  der 
mechanischen  Wärmetheorie,  dass 
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i  =  l         j  =  l^P* 

Obigen  Differentialausdruck  stellt  der  Verf.  in  vierfacher  Weise 
als  Differential  einer  Function,  welchem  weitere  Glieder  hinzugefugt 
sind,  dar;  er  gelangt  so  zu  den  Functionen: 
F  =  ü-  — v^cogco^ 

c 

9=U  —  1  fOgC)  +l'Piqi, 

•  «'=  1 

U 

i  =  l 

Für  den  Fall  des  Verschwindens  der  additiven  Glieder  spielen 
diese  vier  Functionen  die  Rolle  therraodynamiecher  Potentiale.  Den 
einfachsten  Bedingungen  eines  solchen  Verschwindens  entsprechend, 
nennt  der  Verf.  die  Potentiale:  das  i  so  thermisch-adynamische 
(constante  Temperaturen  t^'\  keine  äussere  Arbeit),  das  iso ther- 
misch-isodynamische (constante  Temperaturen  und  thermo- 
dynamische  Kräfte  P«),  das  isen tropisch-adynamische  (constante 
Entropien  sämmtlicher  Körpertheile,  keine  äussere  Arbeit)  und  das 
isentropisch-isodynamische.  Die  auf  diese  Weise  erhaltenen 
thermodynamischen  Potentiale  bilden  eine  Verallgemeinerung  der 
von  iVlAssiEu,  GiBBS,  Maxwell,  v.  Hklmholtz,  Duhkm,  Planck  u.  A. 
untersuchten  Functionen. 

Sämmtliche  thermodynamischen  Beziehungen,  d.  h.  zwischen 
den  Eigenschaften  eines  Körpers  bestehenden  Abhängigkeiten,  sind 
in  der  symbolischen  Gleichung 

(^ ^-^)  (^'  ^'  l;  ß)  =  0 

\dpjdjpk         dpkdpjj 

enthalten,  wo  (i^,  ^,  U^  Sl)  irgend   eine   der  in  der  Klammer  ent- 
haltenen Functionen  bedeutet. 

Der  Verf.  verfolgt  des  Weiteren  den  Specialfall,  für  welchen 
sich  die  Temperaturen  <^*^  und  die  Entropien  S^*^  auf  eine  Tempe- 
ratur f,  bezw.  eine  Entropie  S  reduciren.  Es  ergeben  sich  als- 
dann Gleichungen,  welche  die  Verallgemeinerung  bekannter  iherrao- 
dynamischer  Beziehungen  bilden.  v,  KL 
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auf  thermisehe  Processe.   Zustandsgleiehung. 

G.  MouBBT.     Sadi  Cabnot   et  la   science   de  l'energie.     Rev.  gen. 
scienc.  pur  et  appl.  1892  [13]. 

Nachdem  die  Vorwürfe  von  Tait  gegen  die  Thermodynamik 
von  PoiNCAB^  zurückgewiesen  sind,  wird  die  Stellung  von  Cabnot 
gegen  Clausius  beleuchtet.  Bei  aller  Anerkennung  gegen  Letz- 
teren wird  Cabnot  doch  ein  grösseres  Verdienst  zugeschrieben, 
weil  derselbe  sich  bewusst  und  klar  stets  auf  Gleichgewichts  Vorgänge 
bezogen  hat.  Nn. 

E.  Mach.     Zur  Geschichte   und  Kritik   des   CABNOT'schen   Wärnie- 
gesetzes.    Wien.  Ber.  101  [2  a],  1589—1612,  1892  t. 

Die  den  zweiten  Hauptsatz  der  Wärmetheorie  darstellenden 
Gleichungen  gelten  nicht  allein  für  die  Wärme,  sondern  für  jede 
Energieform,  da  jede  Energieform  abhängt  von  einem  gewis&en 
Niveau,  einem  Potential,  das  sich  bei  Umsetzung  dieser  Energie 
vermindert.  Es  wird  dieser  Umstand  der  Umsetzung  der  Energie 
so  unbedingt  zugehörig  angenommen,  dass  daraufhin  ein  wesent- 
licher Unterschied  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Hauptsatze 
nicht  mehr  zu  machen  ist.  Die  Wärmeenergie  nimmt  gegenüber 
anderen  Energieformen  dadurch  eine  besondere  Stellung  ein,  weil 
bei  derselben  der  Ausgleich  des  Niveaus  (Temperatur)  möglich 
ist,  ohne  dass  dabei  Energie  verloren  geht.  Ein  weiterer  Unter- 
schied liegt  darin,  dass  bei  der  Wärme  der  Anfangspunkt  der 
Niveauscala  fest  bei  —  273®  liegt,  während  derselbe  bei  den 
anderen  Energien  willkürlich  erscheint.  Es  wird  darauf  hinge- 
wiesen, dass  die  zufällige  geringe  Abweichung  der  gebräuchlichen 
Thermometerscalen  von  der  Gasspannungsscala  dazu  geführt  hat, 
dass  die  Temperaturzahlen  den  Gasarbeiten  proportional  werden, 
wodurch  Temperaturhöhen  und  Arbeitsniveauhöhen  proportional 
gemacht  sind.  Daraus  schliesst  Verf.,  dass  in  der  Conformität  des 
Verhaltens  der  Energien  kein  Naturgesetz  liegt. 
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Es  folgen  Erörterungen  über  die  Entstehung  des  Substanz- 
begriffes. Das  Energieprincip  besteht  in  einer  eigenthümlichen 
Form  der  Auffassung  der  Tbatsachen,  deren  Anwendungsgebiet 
jedoch  nicht  unbegrenzt  ist.  Nn, 


Hutin  et  Lbblanc.  Röflexions  sur  le  Seoond  principe  de  la  th^orie 
m^canique  de  la  chaleur  h  propos  de  la  Conference  de  M.  Tesla. 
lium.  41ecti'.  43,  451— 456  t. 
Tesla  hatte  in  einem  Vortrage  gelegentlich  erwähnt,   dass  es 
Vermöge  der  sogenannten  TESLA-Ströme  möglich  sein  würde,  Ueber- 
tragung  der  Energie   von   einem   Punkte   zum   anderen    ohne   ver- 
mittelnden Leiter  zu  bewirken.     Diese   Folgerung  finden  die  Verffl 
im  Widerspruche  mit  dem   zweiten  Hauptsatze  und  besprechen  die 
Frage,  ob  Ausnahmen  von  dem  zweiten  Hauptsatze  vorhanden  sind. 

Nh. 

Max  Planck.  Bemerkungen  über  das  Cabnot  -  CLAUsius'sche 
Princip.  Wied.  Ann.  46,  162— 168  f. 
Der  Satz  von  der  Vermehrung  der  Entropie  ist  nur  anwendbar, 
wenn  es  sich  wirklich  um  Gleichgewichtszustände  handelt,  also  streng 
genommen  nicht  bei  einer  ungleichraässig  concentrirten  Lösung.  Dass 
er  doch  hier  zur  Berechnung  von  Potentialdifferenzen  anwendbar 
ist,  folgt  daraus,  dass  die  Schnelligkeit  in  der  Herstellung  des  elek- 
trischen Gleichgewichtes  von  der  Schnelligkeit  der  Diffusionsvorgänge 
unabhängig  ist.  Dagegen  ist  diese  Unabhängigkeit  nicht  mehr  vor- 
handen, wenn  es  sich  um  die  Potentialdifferenzen  an  der  Grenze 
zweier  verschiedener  Elektrolyten  handelt.  Nn, 


Th.  Gboss.  lieber  den  Satz  von  der  Entropie.  Verh.  d.  physik.  Ges. 
Berlin  11,  29—34,  43—47,  60— 67  t.  Wied.  Ann.  46,  339— 345  t,  518—521; 
48,  773—780. 

BuDDE.      Bemerkung.     Yerh.  d.   physik.  Ges.  Berlin  11,    34.      Wied.  Ann« 

46,  344. 
Planck.     Bemerkung.     Verh.  d.  physik.  Ges.  Berlin  11,  67. 

Gross  will  die  Unrichtigkeit  der  Beweisführungen  von  Glaüsittb 
dadurch   beweisen,    dass    nach   Claüsius    die    Vollständigkeit    der 

Differentiale  —  angenommen    wird,    was    nicht   zulässig  sei.      Die 

Rechnung  mit  unvollständigen  Differentialen  habe  aber  keinen  Sinn. 
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Sodann  wird  behauptet,  dass  für  alle  Vorgänge    /  -^  =  0  ist. 

In  den  beiden  Bemerkungen  wird  erklärt,  dass  diesen    Folge- 
rungen nicht  beigestimmt  werden  kann.  Nn. 


Willy  Wibn.     lieber  den  Begriff  der  Localisirung   der  Energie. 
Wied.  Ann.  45,  685—728. 

Die  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  den  Gesetzen  der  zeitlichen 
Ausbreitung  der  Energie,  indem  dieser  die  Eigenschaft  einer  Masse 
beigelegt  wird.  Voraussetzung  ist  die  Darstellbarkeit  der  Energie 
E  in  der  Form: 

^     dt  ~  dx^  dy  '^  dz' 

u,  t),  ro  erscheinen  als  Componenten  der  Energie.     Femer  wird   die 

Anwendbarkeit  der   GfiBEN'schen  Verwandlung  des  Ranmintegrales 

dF 
über  —  in   ein  Oberflächenintegral   angenommen;   u,  t),  w   sollen 

sich  femer  in  Ausdrucke  von  der  Form  r— 7,  ^  ^1  if  ^  zerlegen 

et        et        et 

lassen,  worin  r  die  Dichtigkeit  der  Energie  ist  und  bestimmt  wird 

durch 

•=■/.»  [(!!)'+ (ff)' +  (!f)']. 

h  bezeichnet  die  Dichtigkeit  der  stetigen  Masse. 

I^ie  I,  ij,  S  sind  die  Coordinaten  eines  Energietheiles.  Diese 
werden  an  Stelle  der  Coordinaten  der  gewöhnlichen  Masse  gesetzt 
gedacht,  so  dass  man  drei  Integrale  für  diese  Energiecoordinaten 
erhält. 

In  einzelnen  Gebieten  berechnet  nun  Verf.  aus  den  gewöhn- 
lichen Gleichungen  die  zeitlichen  Aenderungen  der  Energie,  und 
gewinnt  durch  Vergleich  mit  1)  die  Werthe  von  u,  t),  tt).  Für 
hydrodynamische  Bewegungen  sind  dieselben  gleich  den  Geschwindig- 
keitscomponenten  der  gewöhnlichen  Masse,  multiplicirt  mit  einem 
aus  Dichte,  Potential,  Druck  und  Gesammtgeschwindigkeit  sich 
zusammensetzenden  Factor.  Die  Aenderungen  der  Energie  bei  der 
Fortpflanzung  werden  eingehender  besprochen,  als  Beispiele  werden 
kurz  die  Fälle  einer  und  zweier  in  einer  Flüssigkeit  sich  bewegender 
Kugeln  genommen,  ferner  auch  die  Reibung  berücksichtigt,  und 
schliesslich  der  Fall   der  Fortpflanzung    des  Schalles  vorgenommen. 

Das  zweite  Gebiet,  für  welches   in   gleicher  Weise,  wie   eben 
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angegeben  ist,  die  Fortpflanzung  der  Energie  berechnet  wird,  ist 
das  der  elastischen  festen  Körper  mit  Einschluss  des  Lichtathers. 
Speciell  für  letzteren  werden  verschiedene  Folgerungen  gezogen. 
An  der  Grenze  verschiedenartiger  Körper  muss  die  Strömung  der 
Energie  senkrecht  zur  Oberfläche  erfolgen. 

Die  dritte  Anwendung  ist  die  auf  das  Gebiet  des  Magnetismus 
und  der  Elektricität. 

Ausgegangen  wird  von  der  Form ,  in  welcher  Hebtz  die 
MAxwELL'schen  Gleichungen  aufgestellt  hat,  und  daraus,  indem 
von  der  Energie  noch  die  Beträge  abgerechnet  werden,  welche 
nicht  fortschreiten,  sondern  durch  elektromotorische  Kräfte  an  dieser 
Stelle  oder  durch  JouLE'sche  Wärme  erzeugt  werden,  für  die 
Componenten  der  Energieströmung  abgeleitet: 

N^  3/,  X,  X,  Y,  Z  sind  Componenten  der  elektrischen  und 
magnetischen  Kräfte,  l/A  ist  die  Lichtgeschwindigkeit.  Die  Energie 
steht  senkrecht  zu  den  magnetischen  und  elektrischen  Kraftlinien. 
Eine  eingehendere  Besprechung  wird  dem  Falle  der  Strömung  in 
Leitern  gewidmet,  für  welche  Verf.  der  Erfahrung  gemäss  annimmt, 
dass  die  elektrischen  Kraftlinien  parallel  der  Oberfläche  verlaufen. 
Dann  dringt  natürlich  die  Energie  senkrecht  zur  Oberfläche  ein. 

Ein  letztes  Capitel  beschäftigt  sich  mit  der  Ableitung  des 
Entropieprincipes  aus  der  Energie  auf  Grund  des  HAMiLTON'schen 
Satzes.  Xn, 

E.  BuDDE.     lieber  integrirende  Divisoren  und  Temperaturen.   Wied. 
Ann.  45,  751— 758  t. 

Die  integrirenden  Factoren  eines  Ausdruckes  Mdx  +  Ndy 
müssen  sich  durch  Multiplication  irgend  eines   dieser  Factoren   mit 

irgend  einem  der  Integrale    /  ==  F  erhalten  lassen, 

in  welchem  Da  ein  integrirender  Factor  ist.  Ausgezeichnet  unter 
allen  Divisoren  wird  derjenige  sein,  für  welchen  dieser  Factor  nur 
eine  Function  von  einer  der  Variabein  ist.     Die  Bedingung  hierfür 

dN  _  dM 

T                 d  X         d  y      ,  .       -.^        . 

ist,  dass  etwa  — eine  reine   i^unction  von   x   ist. 
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Daraus  folgt  für  diesen  Werth  des  integrirenden  Factors  D: 

B  =  const.  .  e^  Jv^  vox     cyj 

Bei  der  Anwendung  dieses  Satzes  auf  die  Wärmetheorie  wird 
von  einem  ganz  willkürlichen  Thermometer  ausgegangen,  dessen 
Angaben  nur  den  beiden  Sätzen  des  thermometrischen  Gleich- 
gewichtes und  des  Ueberganges  von  höherer  zu  geringer  Scalen- 
höhe  gehorchen.  Nimmt  man  diese  Temperatur  als  eine  Variable, 
das  Volumen  als  die  andere  und  stellt  für  einen  Ereisprocess  die 
Beziehung  zwischen  übergegangener  und  verwandelter  Wärme  auf, 
so  folgt,  dass 

dtyövj        'dv  \dt  J 

dv 

eine  reine  Function  von  t  ist.  Das  ist  aber  die  obige  Bedingung 
für  den  ausgezeichneten  integrirenden  Factor;  mithin  ist  die  Tempe- 
ratur als  solche  zu  definiren.  Nn. 


G.  A.   Haoemann.     üeber   die   Energie   und    ihre   Umwandlungen. 
Vortrag  im  Dan.  Ing.-Ver.  Kopenhagen,  Berlin  1892.     Beibl.  17,  75 — 76 f. 

Besprochen  werden   nach   den    Beiblättern   die  Umwandlungen 
der  verschiedenen  Energien  in  einander.  Nn, 


J.   J.   VAN  Laab.     Zur   Thermodynamik  der   elektrolytischen   Dis- 
sociation.     Z8.  f.  phyB.  Chem.  10,  242— 254  t. 

Es  werden  Beziehungen,  die  von  van  deb  Waals  und  Planck 
für  specielle  Fälle  entwickelt  wurden,  allgemein  abgeleitet. 

Das  Gesetz  der  Vermehrung  der  Entropie  giebt  den  Ausgangs- 
punkt; für  das  thermodynamische   Potential   bei   constantem  Druck 

S  —  7p  (E  +  i^  ^  werden  die  Differentialquotienten  nach  Tempe- 
ratur und  Druck  gleich  Null  gesetzt,  so  dass  nur  noch  die  Abhängig- 
keit von  den  Molecülzahlen  Wi  u.  s.  f.  übrig  bleibt.  Hierin  setzt 
Verf.  nur  bekannte  Werthe  für  C  und  U^  nimmt  die  wahre  speci- 
fische  Wärme,  Energie  und  Entropie  als  Summe  der  Einzelbestand- 
theile  und  kommt  hierdurch  zu  der  Gleichung: 
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lgK=v,lgGy  +  v^lg  G^-- =  ^2:\v,iS,-B)\ 

r^  ißt  =  fiwi ;   Ci  sind  die  Concentrationen : 

Der  Werth  von  0  wird  nun  für  specielle  Fälle  berechnet,  und 

es  ergeben  sich  dabei  bekannte  Formeln. 

£s  schliesst  sich  eine  allgemeine  Ableitung  der  von  Planck  ge- 

^     ,      ^     'dlogK       ^  dlogK 

gebenen  Werthe  für      ^  _      und  — x^ an.  Nn. 

^  dT  dp 


A.  Stolbtow,  Ueber  den  kritischen  Zustand  der  Köi-per.  Verh.  d. 
phys.  Abth.  d.  kais.  Oes.  d.  Freunde  d.  Naturw.,  Anthrop.  u.  Ethno^.  5 
[1],  1—15,  Moskau  1892. 

Eingehende  Kritik  der  Ansichten  von  Wboblbwsky,  Jamin  u.  A. 
über  die  „Unhaltbarkeit^  der  AKDBEWs'schen  Auffassung  des  kntischen 
Zustandes.  Der  Verf.  zeichnet  die  Isothermen  und  Isopyknen  für 
Kohlensäure  nach  der  ersten  CLAUSius'schen  Gleichung  mit  den  von 
Clausius  berechneten  Constanten.  Was  die  ersteren  Curven  an- 
betrifft, so  stellen  dieselben  die  AMAOAT'schen  Resultate  genügend 
dar.  Für  jede  Curve  lässt  sich  v  berechnen,  so  dass  pv  ein  Mi- 
nimum wird.  Wenn  diese  Curve  der  Minima  mit  der  AMAOAT'schen 
nicht  zusammenfällt,  so  ist  doch  der  Charakter  der  Curven  in 
beiden  Fällen  unverkennbar  derselbe. 

Wboblbwsky's  Betrachtungen  sind  reine  Folgen  der  Unbe- 
quemlichkeit seiner  Zeichnung;  diese  Unbequemlichkeit  sucht  er 
durch  „willkürliche  und  falsche  Correctionen  der  Erscheinungen 
selbst^  zu  beseitigen.  Jamik  hatte  die  Resultate  der  allseitigen  und 
genauen  Untersuchungen  bestreiten  wollen  auf  Grund  einer  groben 
Extrapolation.  Nach  Jamin  würde  die  Verflüssigung  der  Gase  bei 
jeder  Temperatur  vor  sich  gehen  u..dergl.,  was  offenbar  der  Wirklich- 
keit widerspricht 

Die  Resultate  von  Caillbtet  und  Colabdeau  lassen  sich 
wohl  aus  der  ungleichmässigen  Erwärmung  der  Substanz  begreifen; 
die  den  Yei-ff.  unverständliche  Erscheinung  erklärt  sich  nach  den 
AKDBBWs'schen  Ansichten  dadurch,  dass  bei  der  kritischen  Tempe- 
ratur tc  der  Stoff  nur  dann  unbedingt  den  kritischen  Druck  Pc  haben 
kann,  wenn  eine  ganz  bestimmte  Menge  davon  genommen  ist,  sonst 
ist  bei  tc  der  Druck  kein  kritischer. 
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Galitzine  hält  auch  die  AKDBEWS^sche  Theorie  hier  mit  den 
Erscheinungen  unverträglich.  Im  Momente  des  Verschwindens  resp. 
Erscheinens  des  Meniscus  sind  nach  Galitzinb  Flüssigkeit  und 
Dampf  nicht  identisch;  diese  Temperatur  sei  aber  eine  für  die 
Flüssigkeit  charakteristische. 

Stolbtow  bemerkt,  daraus  wäre  zu  schliessen,  dass  diese 
„charakteristische^  Temperatur  meistens  mit  der  kritischen  sehr 
nahe  zusammenfällt,  und  zwar  in  ganz  unverständlich  zufälliger 
Weise. 

Nach  Andrews  ist  die  Stelle  des  Erscheinens  resp.  Ver- 
schwindens des  Meniscus  von  der  StofTmenge  abhängig,  und  es 
sollte  nicht,  wie  Galitzinb  meint,  „diese  Stelle  nur  oben  oder  unten 
liegen";  die  Temperatur  des  Verschwindens  bleibt  aber  immer  die- 
selbe. Nimmt  man  an,  dass  flüssige  Kohlensäure  und  ihr  Dampf 
bei  30^  C.  schon  für  das  Auge  identisch  sind,  so  muss  man  für 
1  ccm  eine  Substanzmenge  annehmen,  die  zwischen  0,3574  und 
0,5304  g  liegt.  Ist  VßM  das  kritische  Volumen  für  3f  Gramm,  so  ist 
das  Volumen  der  Röhre  V  nicht  gleich  VcM^  sondern 

^«  =  ^  +  «  ^^T^'      fi  +  m  =  Jtf, 

V  =  ii(ve  —  «),  v'  =:  fn(vc  +  «),  V,  v'  Volumina  der  Flüssigkeit 
resp.  Dampfes,  m,  fi  die  entsprechenden  Gewichte,  £  eine  endliche 
Constante.     Angenähert  lässt  sich  die  Gleichung  auch  schreiben: 

'  ~  Jtf   ^       MVc 

und  nur  bei  v  =  v'  wird  V  =  MVc.  Offenbar  lässt  sich  £  aus  den 
Gleichungen  eliminiren,  wenn  man  zweimal  mit  verschiedenen  M 
und  Ml  beobachtet  und  v  —  v'  =  z/,  Vj  —  v'i  =  z/i  misst.  Dann 
folgt 

Mid  —  M^i 

Die  optische  Methode  selbst  kann  vielleicht  durch  eine  An- 
wendung der  Schlierenmethode  u.  dergl.  vervollständigt  werden. 

Für  Kohlensäure  ist  es  leicht,  aus  den  bekannten  Beobachtungen 
B  zu  berechnen.  Sind  nämlich  v«,  ni  die  ßrechungsexponenten  von 
Kohlensäure  im  flüssigen  resp.  gasförmigen  Zustande  bei  i^  C, 
di  und  Si  die  entsprechenden  specifischen  Volumina,  und  wird 

vt/fH  =  a,    (vt  —  l)6t  =  {fit  —  l)st  =  A 
gesetzt,  so  ist 
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B  =  ?-^  J  V,  (^  +  l\      s  =  0,000613. 

Es  gtimmen  somit  die  Ideen  von  Andbews  mit  allen  bekannten 
Erscheinungen  vollkommen  tiberein,  alle  Zweifel  verschiedener  Verff. 
können  in,  ganz  befriedigender  Weise  durch  einfache  Anwendung 
der  CLAUsius'schen  Formel  beseitigt  werden,  wenn  dieselbe  auch 
nur  als  erste  Annäherung  an  die  Wirklichkeit  zu  betrachten  ist. 

D.  Ghr. 

Ph.  A.  Gute.     Le  coefficient  critique  et  la  ddtermination  du  poids 
moleculaire  au  point  critique.  Arch.  sc.  phys.  (3)  27,  605—622,  1892  f. 

Bedeutet  p  das  Gewicht  eines  Gases  vom  Drucke  sr,  dem 
Volumen  q>  und  der  Temperatur  f,  so  ist  die  Dichte  des  Gkises 
gegeben  durch  die  Gleichung: 

0,001293  g)3r  ' 
Bezeichnet  andererseits  M  das  Molecularge wicht  des  Gases,  so  ist 

"~  28,87 ' 

Durch  Gleichsetzung  beider  Ausdrücke  erhält  man  daher  be- 
kanntlich, wenn  man  noch  die  absolute  Temperatur  0  einführt,  in 
der  Gleichung 

_  pß  ^     M 

~  0,001 293  g);r  273  ~  28,87 

ein  Mittel  zur  Bestimmung  des  Moleculargewichtes. 

Würde  man  nun  einmal  annehmen,  dass  das  Mabiottb-Gay- 
LussAc'sche  Gesetz  auch  noch  im  kritischen  Punkte  gültig  wäre, 
und  bezeichnen  dem  entsprechend  7t^  q>^  d  den  kritischen  Druck, 
Volumen  und  Dichte,  so  könnte  man  setzen  p/cp  =  d  und  dem- 
nach 

6J) M 

~  273x0,001293x71  "~  28,87' 

Das  MABiOTTE-GAY-LussAc'sche  Gesetz  ist  indessen  im  kritischen 
Punkte  nicht  mehr  gültig  und  demnach  diese  letzte  Gleichung  nicht 
erfüllt.  Um  an  ihrer  Stelle  eine  richtige  zu  erhalten,  versuchte  der  Verf. 
daher  eine  ähnliche  Ableitung,  sowohl  unter  Zugrundelegung  der 
VAN  DER  WAALs'schen,  wie  der  SABBAu'schen  Zustandsgieichung, 
indessen  in  beiden  Fällen  ohne  Erfolg.  Dagegen  gelangt  er  zu 
einem  befriedigenden  Resultate,  wenn  er  die  linke  Seite  der  obigen 
Gleichung  mit  einer  Function  der  Temperatur  allein  von  der  Form 


Gute. 
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F  =  Ä(l  -\-B6)  malüplicirt,  wobei  er  für  die  beiden  Constanten 
aus  Beobachtungen  am  Stickstoff  und  am  Jodbenzin  die  Werthe 
A  =  2,648  und  B  =  0,000935  ableitet  Durch  leichte  Umformung 
ergiebt  sich  dann 

«Ö _     M_ 

3r(lÖ70  +  Ö)  ~  28,87* 


d  =  1146 


In  der  folgenden  Tabelle  sind  für  eine  Reihe  von  Stoffen  die 
aus  d,  0,  n  berechnete  und  die  aus  M  berechnete  Dichte  d  zusammen- 
gestellt. Ausser  den  Aethern  der  Fettreihe,  sowie  dem  Schwefel- 
kohlenstoff, für  welche  Nadbjdike  bereits  den  Beginn  einer  Zer- 
legung im  kritischen  Punkte  beobachtete,  ergiebt  sich  eine  gute 
Uebereinstimmung. 


d  (berechnet) 

28,87 

0,068 

0,069 

0,99  —  0,87 

0,97 

1,5  —  1,6 

1,5 

1,4 

1,5 

2,2 

2,2 

2,2 

2,1 

2,5  —  2,0 

2,6 

1,7-1,6 

1,6 

3,2 

3,4 

2,0 

2,1 

2.4 

2,6 

2,7 

3,0 

2,9 

3,5 

2,5 

2,6 

2,8 

3,0 

3,2 

3,5 

3,5 

4,0 

2,8 

3,0 

3,1 

3,5 

3,8 

3,5 

3,6 

4,0 

3,6 

4,0 

3,5 

4,0 

2.9 

2,7 

3,6 

3,3 

4,1 

3,9 

7.1 

7,1 

2,0 

2,9 

Wasserstoff 

Aethylen 

Kohlensäure      .    .   .    . 

Btickoxydul 

Schweflige  Säure    .    . 
Methyläthyloxyd     .    . 

Aethyläther 

Aethylalkohol  .  .  .  . 
Aethylenchlorür  .  .  . 
Normalpropylalkohol . 
Aeihylformiat  .  .  .  . 
Propylformiat  .  .  .  , 
Isobutylformiat  .  .  . 
Methylacetat  .  .  .  , 
Aetbylacetat  .  .  .  , 
Propylacetat  .  .  .  , 
Isohutylacetat  .  .  .  . 
Methylpropionat  .  .  < 
Aethylpropionat  .  .  . 
Methylbutyrat .  .  . 
Aethylbutyrat  ... 
Aethylisobutyrat 
Methylvalerianat     . 

Benzin 

Fluorbenzin  .... 


Chlorbenzin  .... 
Jodbenzin  .  .  .  . 
Seh  wefelkohlenstoif 


Fortsohr.  d.  Phyt.    XLYIII.    3.  Abth. 
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Ans  den  angestellten  Betrachtungen  ergiebt  sich  weiter  unter 
Berücksichtigung  der  bezw.  Formen,  dass  die  Glieder  der  tan  dbb 
WAALs'schen  bezw.  SABRAu^schen  Gleichung 

8  1  ,        a  +  /S 


3  (l+a)(l  +  6) 


resp. 


a  +  ß  + 


sich  müssen  darstellen  lassen  durch  eine  Function  ^(1  -{-BO)» 

Endlich  berechnete  der  Verf.  die  Werthe  von  d  für  Wasser 
und  Methylalkohol  sowohl  aus  den  kritischen  Daten,  wie  aus  dem 
Moleculargewicht. 


d  ber. 


d  = 


M 

28,87 


Wasser \  0,46—0,94 


Methylalkohol 


1,8—2,0 


0,62  für  H^O 
1,25     „    H,0, 

1.1  „    CH4O 

2.2  ,    C,H>0, 

Scheel 


P.  DB  Hbbn.     Variabilite   de   la  temperature  critique.    Bull,  de  Belg. 

(3)  24,   96—101,   1892  t. 

Sur  un  etat  de  la  matifere  caracteris^  par  Pindependance  de 

la  pression  et  du  volume  spdcifique.  Bull,  de  Belg.  (3)  24,  267 — 285t. 

In  der  ersten  Note  wird  scharf  unterschieden  zwischen  der 
Temperatur,  bei  welcher  der  kennzeichnende  Meniscus  zwischen  dem 
flüssigen  und  dem  gasförmigen  Zustande  (Cagniabd  de  la  Toub) 
verschwindet,  und  derjenigen,  oberhalb  welcher  eine  Volumen- 
änderung stets  eine  Druckänderung  mit  sich  bringt  (Akdbews). 
Diese  beiden  Temperaturen  sind  nicht  nothwendigerweise  einander 
gleich,  weil  man  eine  Lösung  der  Flüssigkeitsmolecüle  im  Dampfe 
annehmen  kann.  Die  nach  der  Definition  von  Andrews  bestimmte 
Temperatur  muss  danach  immer  höher  wie  die  nach  Cagniabd  db 
LA  Tour  sein.  Verf.  hat  dieser  Auffassung  entsprechend  auch 
gefunden,  dass  die  Temperatur,  bei  welcher  ein  Meniscus  erscheint^ 
von  der  Menge  der  vorhandenen  Flüssigkeit  abhängt,  was  bei  der 
anderen  kritischen  Temperatur  nicht  der  Fall  ist  Für  letztere  wird 
dieser  Name  beibehalten,  die  andere  die  Umwandlungstemperatur 
genannt. 

In  der  zweiten  Note  wird  aus  dem  Umstände,  dass  bei  der 
kritischen  Temperatur   die  Dichte   des  flüssigen  Theiles  gleich  der 
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des  gasförmigen,  also  auch  gleich  der  mittleren  Dichte  des  ganzen 
Inhaltes  in  einem  geschlossenen  Gefässe  ist,  geschlossen,  dass 
die  Dichte  des  Dampfes  bei  der  kritischen  Temperatur  immer 
kleiner  sem  muss,  wie  die  des  flüssigen  Theiles,  wenn  letzterer 
nicht  das  ganze  Gefäss  anfüllt. 

Um  diese  Beziehung  nachzuweisen,  wurden  mehrere  Röhren 
mit  verschiedenen  Mengen  von  Aether  gefüllt,  und  durch  Aus- 
messung des  Volumens  das  Verhältniss  der  Dichten  des  flüssigen 
und  des  dampfförmigen  Theiles  bei  verschiedenen  Temperaturen 
ermittelt  Nach  den  Versuchen  würden  zunächst  einer  bestimmten 
Temperatur  unendlich  viele  gesättigte  Dämpfe  mit  verschiedenen 
Dichten  entsprechen,  femer  der  gesättigte  Dampf  dann  das  Maximum 
der  Dichte  haben,  wenn  die  ganze  Röhre  mit  Flüssigkeit  bei  dieser 
Temperatur  angefüllt  wäre. 

Die  Versuche  ergeben  somit  die  Existenz  eines  Maximums 
und  eines  Minimums  für  den  Druck  des  gesättigten  Dampfes  bei 
gleicher  Temperatur.  In  Uebereinstimmung  hiermit  ergab  sich, 
dass  in  einer  ü-förmigen  Röhre,  welche  nur  in  einem  Schenkel  den 
flüssigen  Theil  enthalten  hatte,  nach  Erhitzung  über  die  kritische 
Temperatur  beim  Abkühlen  immer  der  Meniscus  in  dem  Schenkel 
erschien,  wo  vorher  Flüssigkeit  war.  Es  muss  also  eine  Ungleich* 
heit  geblieben  sein.  Letztere  wird  durch  die  Annahme  der  ver- 
flüssigten Molecüle  im  Dampflheile  oder  der  Lösung  von  Flüssig- 
keit in  dem  Dampfe  erkläit.  Nn. 


G.  Zambiasi.  Sul  punto  critico  e  sui  fenomeni  che  lo  accompagnani. 
Rend.  Line.  (5)  1  [2],  423— 431  f.  Naturw.  Rundsch.  8,  178—179,  1893. 
Wie  in  den  Versuchen  von  de  Hsbn,  wird  experimentell  nach- 
gewiesen, dass  das  Verschwinden  des  Meniscus  nicht  durch  eine 
volle  Gleichförmigkeit  der  in  der  Untersuchungsröhre  enthaltenen 
Substanz  bedingt  ist  Werden  in  die  beiden  Schenkel  eines  U-förmigen 
Rohres,  das  oben  und  unten  Verbindung  hat,  Quecksilber  und  ver- 
schiedene Aethermengen  gefüllt,  so  dass  das  Quecksilberniveau  in 
dem  einen  Schenkel  höher  wie  in  dem  anderen  steht,  so  tritt  beim 
Verschwinden  des  Meniscus  (193^)  keine  Gleichheit  in  den  Niveau- 
höhen des  Quecksilbers  in  beiden  Schenkeln  auf.  Der  bleibende 
Unterschied  ist  um  so  grösser,  je  grösser  die  anfängliche  Differenz 
in  den  eingefüllten  Mengen  war.  Erst  bei  106^  stellt  sich  die 
Gleichheit  der  Niveaus  her.  Auch  die  Temperatur  des  Wieder- 
erscheinens des  Meniscus   hängt  von   der  Menge   der  vorhandenen 

Substanz  ab.  Nn. 
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GouY,     Effets   de   la  pesanteur    sur    les    fluides    au   point   critique. 

C.  K.  115,  720— 722  t. 

Es  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  in  der  Nähe  des 
kritischen  Punktes  der  Druck  aus  der  Schwere  der  Flüssigkeiten 
einen  Einfluss  auf  die  Dichtigkeit  in  den  verschiedenen  Schichten 
haben  muss,  da  in  der  Nähe  des  kritischen  Punktes  die  Aenderung 
der  Dichte  mit  der  Druckänderung  sehr  gross  ist.  Eine  Tabelle, 
berechnet  nach  der  Formel  von  Sabbaü,  bestätigt  dies.  N71. 


Ph.  A.  Gute.   La  m^thode,  par  laquelle  on  peut  d^terminer  le  poids 
mol^culaire  d'un  corps  qui  se  trouve  au  point  critique.    Arch.  sc. 

phys.  (3)  28,  157—158,  1892  t. 

Der  Verf.  hebt  die  Analogie  der  von  ihm  entwickelten  Formel 
(siehe  vor.  Ref.) 

^  =  1146  — /^rkryrk    ■ — ZT 
ä(1070  +  Ö) 

mit  der  Formel  der  Dampfdichten  hervor  und  giebt  zum  Beweise 
dessen  einige  experimentelle  Bestätigungen,  die  aus  den  neueren  Be- 
stimmungen der  kritischen  Constanten  folgen.  Scheel, 


H.  Pbllat.  De  la  definition  et  de  la  deterraination  du  point  cri- 
tique.    Joum.  de  phys.  (3)  1,  225—231,   1892  t. 

Es  existiren  zwei  verschiedene  Definitionen  der  kritischen  Tem- 
peratur, einmal  diejenige,  welche  aus  dem  classischen  Experimente 
Cagniabd-Latoub's  sich  ergiebt  {Tc)^  andererseits  bezeichnet  man 
diejenige  Temperatur  {tc)  als  die  kritische,  bei  welcher  die  Tren- 
nungsfläche zwischen  Flüssigkeit  und  Dampf  verschwindet.  Beide 
Temperaturen  sind  nicht  immer  identisch,  und  zwar  hat  sich  experi- 
mentell tc  <  Tc  ergeben.  Der  Verf.  stellt  Ueberlegungen  über  die 
Ursache  dieser  Ungleichheit  an;  er  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dass 
tc  für  einen  bestimmten  Körper  keine  wohldefinirte  Temperatur  sei 
und  dass  man  die  Bezeichnung  der  kritischen  Temperatur  fiir  Te 
reserviren  müsse. 

Die  Methoden,  welche,  wenigstens  nach  dem  heutigen  Stande 
der  Wissenschaft,  den  wahren  kritischen  Punkt  mit  Sicherheit  zu 
bestimmen  gestatten,  sind  die  von  Andrews,  die  von  Cailletet 
und  CoLABDBAU,  sowic  endlich  die  directe  Messung  der  specifischen 
Volumina  der  Flüssigkeit  und  des  bei  einer  bestimmten  Temperatur 
gesättigten  Dampfes,  wobei  man  diese  Temperatur  bis  in  die  Nähe 
der  kritischen  variiren  kann.  Scheel. 


GoüT.    QüTE.    Pellat.    Galitzikb.  197 

ß.  Galitzine.  Note  relative  h  la  temp^rature  critique.  Journ.  de 
phys.  (3)  1,  474—478,  1892  t. 

AD8chlies8end  an  die  Arbeit  von  Pbllat  (s.  voriges  Ref.),  giebt 
der  Verf.  eine  Methode  an,  welche  gestattet,  direct  die  beiden 
Temperaturen  fc  und  Tc  zu  vergleichen,  welche  also  die  wahre  kri- 
tische Temperatur  liefei-n  würde. 

Eine  kleine  enge,  nahezu  capillare  Röhre  ist  im  Inneren  durch 
einen  Quecksilbertropfen  in  zwei  Theile  getheilt  Der  untere  Theil 
der  Röhre  ist  vollständig  mit  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit 
gefüllt;  im  oberen  Theile  sind  Flüssigkeit  und  Dampf  enthalten  in 
einem  solchen  Verhältnisse,  dass  bis  in  die  höchsten  Temperaturen 
ein  Ueberschuss  an  gesättigtem  Dampfe  verbleibt.  Wenn  man 
jetzt  die  Röhre  langsam  erwärmt,  so  wird  das  untere  Volumen  der 
Flüssigkeit  sich  ausdehnen,  doch  bleibt  es  dabei  immer  der  Tem- 
peratur entsprechend  unter  dem  Drucke  des  gesättigten  Dampfes 
und  man  sieht  den  Quecksilbertropfen  in  der  Röhre  hochsteigen. 
Bei  einer  gewissen  Temperatur  tc  wird  der  Meniscus  verschwinden, 
aber  der  flüssige  Zustand  dauert  im  unteren  Theile  der  Röhre  noch 
weiter  fort;  der  Quecksilbertropfen  wird  noch  weiter  steigen,  bis 
die  Dichten  in  beiden  Theilen  der  Röhre  vollkommen  gleich  sind. 
Wenn  es  möglich  ist,  die  anfängliche  Flüssigkeitsmenge  so  abzu- 
passen, dass  der  wahren  kritischen  Temperatur  auch  die  wahre 
kritische  Dichte  entspricht,  so  würde  im  selben  Maasse,  wie  die 
Temperatur  steigt,  der  Quecksilbertropfen  aufsteigen  und  brüsker- 
weise, sobald  die  kritische  Temperatur  erreicht  ist.  Halt  machen. 
Ist  die  Flüssigkeit  im  Ueberschusse,  so  wird  der  Quecksilbertropfen 
in  der  Bewegung  innehalten,  noch  bevor  die  Temperatur  Tc  erreicht 
ist,  und  dasselbe  wird  eintreten,  wenn  die  Menge  der  Flüssigkeit 
nicht  genügt.  In  allen  Fällen  aber  zeigt  der  stationäre  Zustand  des 
Tropfens  die  Gleichheit  der  Dichten  auf  beiden  Seiten  an.  —  Um 
die  kritische  Temperatur  zu  erhalten,  braucht  man  das  Experiment 
nur  mit  verschiedenen  Anfangsmengen  der  Flüssigkeit  zu  wieder- 
holen; die  höchste  beobachtete  Temperatur  kann  als  wahre  kritische 
Temperatur  betrachtet  werden.  Da  die  Dichte  sowohl  der  Flüssig- 
keit wie  des  gesättigten  Dampfes  in  unmittelbarer  Nähe  des  kri- 
tischen Punktes  sich  sehr  schnell  mit  der  Temperatur  ändert,  so 
dürfte  die  Methode  einer  grossen  Genauigkeit  fähig  sein. 

Der  Verf.  entwickelt  ferner  eine  merkwürdige  Eigenschaft  des 
kritischen  Zustandes.  Ist  v  das  Gesammtvolumen  einer  kleinen 
Röhre,  t?'  und  v"  die  Volumina  der  darin  enthaltenen  Flüssigkeit 
bezw.  des  Dampfes  (t?  =  i;'  +  «;"),  so  ist 
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V'     =     V 


J  —  8 


Q-d' 

WO  Q  und  q'  die  resp.  Dichten  und  ^  die  mittlere  Dichte  des 
Röhreninhaltes  bedeutet     Hieraus  folgt 

t;"  _    ^  —  d 

V*  Q   —  ^ 

Da  tc  <  Tc^  so  kann  man  durch  Aenderung  der  Anfangsmenge 
das  Verschwinden  des  Meniscus  an  jeder  Stelle  der  Röhre  erhalten; 
man  kann  sich  aber  fragen,  in  welcher  Höhe  der  Röhre  wird  die 
wahre  Trennungsfläche  bei  der  kritischen  Temperatur  verschwinden? 

Ist  ^  grösser  als  die  wahre  kritische  Dichte  ^j^,  so  wird  sich 

die   Röhre   vollständig    mit  Flüssigkeit  füllen,  bevor  die   kritische 

Temperatur  erreicht  ist;   die  verschwindende  Trennungsfläche   wird 

also  zu  hoch  liegen;  umgekehrt,  ist  ^  <  -^k,   so   liegt  dieselbe   zu 

v"        0 
tief.  —  Für  ^  =  z/jfc  wird  dagegen    der  obige  Ausdruck     ^  =  -  • 

Werthet  man  diesen  unbestimmten  Ausdruck  aus,  so  wird  — ^  =  1, 

es  folgt  also,  dass  für  die  kritische  Temperatur  die  theoretische 
Trennungsfläche  zwischen  Flüssigkeit  und  Dampf  in  der  Mitte  der 
Röhre  gelegen  ist.  Sched. 

L.  Caillbtbt  et  Colardbau.  Nouvelle  methode  de  determination 
du  point  critique.  Application  de  cette  methode  au  cas  parti- 
culier  de  Tcau  et  ä  la  recherche  de  la  loi  des  tensions  de  la 
vapeur  d'eau  saturee.    Ann.  chim.  phys.  (6)  25,  519— .534,  1892  t. 

Stellen  wir  uns  eine  Röhre  von  bekannter  Capacität  vor,  theil- 
weise  mit  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit  gefüllt  und  mit  einem 
Manometer  verbunden.  Wir  setzen  dieselbe  verschiedenen  Tem- 
peraturen fj,  #2?  ^3  •  •  •  aus,  bestimmen  am  Manometer  die  zugehörigen 
Drucke  |?i,  jpj,  Pz  ,.,  und  stellen  die  Resultate  durch  eine  Curve 
dar.  Dabei  soll  vorausgesetzt  sein,  dass  die  Röhre  genügend  Flüssig- 
keit enthalte,  so  dass  dieselbe  sich  nicht  vollständig  in  Dampf  ver- 
wandeln kann.  Die  erhaltene  Curve  ist  dann  die  Curve  der  Span- 
nungen des  gesättigten  Dampfes  bis  zur  kritischen  Temperatur. 
Jenseits  derselben  ist  sie  die  Curve  der  Materie,  welche  vom  kriti- 
schen Punkte  ab  an  die  Stelle  der  Mischung  von  Flüssigkeit  und 
Dampf  getreten  ist 
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Wiederholt  man  dasselbe  Experiment  zwar  mit  derselben  Röhre, 
aber  mit  einer  anderen  Flüssigkeitsmenge,  die  indessen  nicht  hin- 
reicht, um  durch  ihre  Ausdehnung  allein  die  ganze  Röhre  bei 
höherer  Temperatur  auszufüllen,  so  wird  man  dann  hiermit  gleich- 
falls eine  Curve  des  gesättigten  Dampfes  erhalten,  die  bis  zur  kriti- 
schen Temperatur  mit  der  vorher  erhaltenen  völlig  übereinstimmt, 
jenseits  des  kritischen  Punktes  aber  gemäss  der  anderen  Verhält- 
nisse, unter  welchen  nun  die  eingeschlossene  Materie  sich  befindet, 
sich  von  der  vorigen  Curve  entfernt. 

Bringt  man  also  verschiedene  Anfangsvolumina  der  Flüssigkeit 
in  die  Röhre,  so  erhält  man  demnach  eine  Reihe  von  Curven,  die 
bis  zu  einem  gewissen»  Punkte  hin  zusammenfallen ;  dieser  Punkt 
repräsentirt  den  kritischen  Punkt.  Jenseits  dieses  Punktes  gehen 
die  Curven  in  verschiedener  Richtung  strahlenförmig  aus  einander.  — 
Die  Ordinate  dieses  Punktes  giebt  den  kritischen  Druck. 

Diese  beschriebene  Methode  zur  Bestimmung  der  kritischen 
Daten  hat  den  Yortheil,  gleichzeitig  die  Dampfspannungscurve  der 
Flüssigkeit  zu  liefern,  und  fordert  nicht  die  Sichtbarkeit  der  Flüssig- 
keit fiir  den  Experimentator. 

Die  Verff.  beschreiben  dann  weiter  die  Anordnung,  um  die 
Methode  praktisch  durchzufuhren.  Diese  Anordnung  bietet  nur 
insofern  Interesse,  als  das  Gemisch  aus  Flüssigkeit  und  Dampf 
durch  einen  Quecksilberfaden  abgespent  ist,  der  den  Druck  mit 
Hülfe  einer  Wassersäule  auf  das  geschlossene  Gasmanometer  über- 
trägt. Durch  den  Quecksilberfaden  wird,  sobald  das  eingeschlossene 
Gemisch  ein  bestimmtes  Volumen  erreicht  hat,  ein  elektrischer  Con- 
tact  geschlossen,  wodurch  eine  Glocke  zum  Tönen  gebracht  wird. 

Die  einzelnen  für  Wasserdampf  erhaltenen  Resultate  sind  weiter 
unten  angegeben.  Die  Spannungscurve  ist  auf  etwa  60  Bestim- 
mungen aufgebaut,  die  in  sechs  Versuchsreihen  erhalten  wurden. 
Oberhalb  365®  divergiren  die  verschiedenen  Curven,  man  hat  daher 
3650  2As  die  kritische  Temperatur  des  Wassers  anzusehen.  Dieser 
Temperatur  entspricht  der  kritische  Druck  200,5  Atm. 

Um  die  Methode  zu  prüfen,  haben  die  Verff.  die  Beobachtungen 
Caoniabd-Latoüb's  fiir  Aether  nach  ihrer  Methode  behandelt;  sie 
finden  auch  hier,  dass  die  Curven  von  einem  bestimmten  Punkte 
aus  divergiren  und  finden  demnach  den  kritischen  Punkt  bei  etwa 
190®  und  38  Atm.  Diese  Werthe  stimmen  mit  den  von  Cagniabd- 
Latoüb  angegebenen  überein. 

Weiter  verwenden  die  Verff.  ihre  experimentellen  Daten  zur 
Vergleichung  mit  den  theoretischen  Formeln  von  Clausius  : 
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P  1  1 


ET~  s  —  a         6(8  +  ßy 

_P___J 1 

BT~a  —  a        6(0  +  ßy 

P    ,         ^,        ,      s  — 


,  -        -       s  —  a         1/1  1      \ 


0  =  1^  -  ^ 

und  finden  für  die  Constanten  die  Werthe 

a  =  4033,869,     h  =  0,8320,     n  =  1,1918; 
ferner  mit  der  Formel  von  Bertrand 

P  =  Q 

(T+  127^' 

wo  a=  57,074,     h  =  59,572      log  G  =  14,00527. 

Die  Uebereinstimmung  ist  eine  gute,  wie  die  folgende  Tabelle 
zeigt,  die  ausser  den  Resultaten  des  Experimentes  die  errechneten 
Werthe  nach  Clausius  und  Bertrand  wiedergiebt: 

Spannung  des  gesättifirten  Dampfes 


beobachtet 

berechnet  nach  der  Formel  vor 

Temperatur 

Clausius 

Berteand 

Grad 

Atmosphären 

Atmosphären 

Atmosphären 

100 

1,0 

1,0 

1,0 

125 

2,2 

2,3 

2,2 

150 

4,7 

4,7 

4,5 

175 

8,8 

8,6 

8,4 

200 

15,3 

15,1 

14,8 

225 

25,1 

25,2 

24,6 

250 

39,2 

39,5 

38,9 

275 

59,4 

59,3 

59,1 

300 

86,2 

86,2 

86,2 

325 

121,6 

121,6 

122,0 

350 

167,5 

167,3 

167,8 

365 

200,5 

200,5 

200,5 

Auch  mit  der  Formel  von  Antoine, 

_  1638  — 

0,0005  P2 

125. 

5,0402  —  logF  ' 

sind  die  Beobachtungen  in  guter  Uebereinstimmung. 
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Das  bei  diesen  Versuchen  benutzte  geschlossene  Wasserstoff- 
manometer ist  mit  dem  am  Eiffelthurme  befindlichen  Manometer  ver- 
glichen.    Scheel. 

G.  P.  Gbimaldi.  Sul  metodo  di  Cailletbt  e  Colabdbau  per  la 
determinazione  del  punto  critico.  Kend.  Line.  (5)  1  [l],  79—86,  1892  t. 
Cim.  (3)  31,  146—155,  1892. 

Der  Verf.  sieht  in  dem  CAONiARD-LATOUE'schen  Beispiele 
keinen  strengen  Beweis  für  die  Genauigkeit  der  Caillbtbt-Colab- 
DEAu'schen  Methode  zur  Bestimmung  des  kritischen  Punktes  und 
fuhrt  deshalb  eine  erneute  Prüfung  der  Methode  mit  Hülfe  der 
Kohlensäure  durch,  deren  kritische  Daten  hinreichend  bekannt  sind. 
Da  hierbei  der  Werth  der  kritischen  Temperatur  um  i  3,5^  un- 
sicher ist,  so  folgert  der  Verf  daraus  die  Unzulänglichkeit  der 
Methode.  '  Scheel 

A.  Battelli.  Sullo  stato  della  materia  nel  punto  critico.  Atti  Ist. 
Ven.  (7)  3,  1615—1645,  1892.     [Beibl.  17,  1032—1033,  1893  t. 

Die  vom  Verf.  angestellten  Versuche  sollen  nachweisen,  dass 
sowohl  die  jAMiN'sche  Auffassung  von  der  gleichen  Dichte  von 
Flüssigkeit  und  Dampf  im  kritischen  Punkte,  als  auch  die  Caillbtbt's 
und  CoLARDEAu's  nicht  zutrifft,  wonach  bei  der  kritischen  Tem- 
peratur Gas  und  Flüssigkeit  sich  in  jedem  Verhältnisse  lösen. 

Zu  diesem  Zwecke  beobachtete  der  Verf.  in  nahezu  gleich 
grossen  Glasröhren,  die  Aether  und  Alkohol  in  verschiedenem  Ver- 
hältnisse enthielten,  das  Verschwinden  und  Wiedererscheinen  der 
Flüssigkeit.  Dabei  ergab  sich  die  Temperatur,  bei  welcher  der 
Meniscus  verschwand,  nicht  als  constant;  indessen  trat  das  Wieder- 
erscheinen der  Flüssigkeit  immer  bei  einer  höheren  Temperatur  ein, 
als  bei  welcher  sie  verschwunden  war.  In  den  Röhren  mit  weniger 
Substanz  trat  die  Condensation  früher  ein. 

Weiter  behandelt  der  Verf.  das  Verhalten  von  Aether  in  einem 
20  cm  langen  Rohre,  welches  unten  auf  der  kritischen  Temperatur, 
oben  etwa  10^  wärmer  gehalten  wurde.  Hieran  schliesst  sich  eine 
Wiederholung  der  Caillbtet  -  CoLARDBAu'schen  Versuche  in  er- 
weiterter Form.  Die  Resultate  der  Arbeit  sind  wie  folgt  zusammen- 
gefasst : 

1.  Die  kritische  Temperatur  ist  diejenige,  bei  der  die  Cohäsion 
zwischen  den  flüssigen  Theilchen  so  stark  vermindert  ist,  dass  sie 
nicht  mehr  zusammengehalten  werden  und  sich  durch  den  ganzen 
ihnen  gebotenen  Raum  ausbreiten. 
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2.  Oberhalb  der  kritischen  Temperatur  fahren  die  flüssigen 
Partikeln  fort,  zu  verdampfen,  d.  h.  in  Moleoüle  gesattigten  Dampfes 
zu  zerfallen  in  demselben  Maasse,  in  welchem  die  Temperatur  steigt 

3.  Lässt  man  der  Benennung  „kritischer  Punkt"  die  Bedeutung, 
die  er  im  Isothermendiagi*amme  hat,  so  ist  die  Bestimmung  dieses 
kritischen  Punktes  mittels  der  optischen  Methode  im  Allgemeinen 
nicht  genau,  denn  das  Verschwinden  des  Meniscus  tritt  bei  einer 
Temperatur  höher  als  die  kritische  ein  und  die  Nebelbildung  bei 
um  so  niedrigeren  Temperaturen,  je  mehr  Substanz  das  Versuchs- 
rohr enthält.  Scheel. 

C.  Ravbatj.  Sur  les  adiabatiques  d'un  Systeme  de  liquide  et  de 
vapeur.  Journ.  de  phys.  (3)  1,  461 — 470,  1892  t.  Söancea  soc.  frang.  de 
phya.  1892,  266—276. 

Der  Verf.  entwickelt  die  folgenden  Sätze: 
I.    1.  Die  specifische  Wärme  ^2   einer  gesättigten  Flüssigkeit   ist 
positiv  und  unendlich  im  kritischen  Punkte. 

2.  Die  specifische  Wärme  yi  eines  gesättigten  Dampfes  ist  im 
kritischen  Punkte  negativ  unendlich. 

3.  Im  kritischen  Punkte  ist  —  =  —  1. 

II.  1.  Im  Inneren  der  Sättigungscurve  wächst  die  Entfernung  der 
adiabatischen  Linien  gezählt  auf  einer  Parallelen  zur  Axe 
der  V  in  demselben  Maasse,  wie  die  Temperatur  abnimmt. 

2.  Beim  Eintritt  ins  Innere  der  Sättigungscurve  werden  die 
adiabatischen  Linien  gebrochen  und  ihre  Richtung  nähert 
sich  derjenigen  der  v-Axe. 

3.  Ausgehend  vom  kritischen  Punkte,  trennt  eine  adiabatische 
und  unendlich  kleine  Druckverminderung  Flüssigkeits-  und 
Dampfmassen,  deren  Verhältniss  von  der  Einheit  um  eine 
unendlich  kleine  Grösse  von  der  Ordnung  der  Druck- 
verminderung verschieden  ist.  Scheel, 


E.  Mathias.     Sur  la  determination  pr^cise   de   la  densite  critique. 

C.  B.  115,  35—38,  1892  t. 

Der  Verf.  benutzt  die  von  Yotjng  erhaltenen  Beobachtungs- 
resultate (s.  Referat  S.  204)  zur  Veriiicirung  des  von  ihm  und 
Caillbtet  aufgestellten  „Diametergesetzes"  und  findet  für  alle 
untersuchten  Körper  eine  nahezu  vollkommene  Bestätigung.  Zwar 
geben  die  drei  Alkohole,  Methyl-,  Aethyl-  und  Propylalkohol,  bei 
der  niedrigsten  Versuchstemperatur  Abweichungen  bis  zu  2  Proc. 
zwischen  beobachteten  und  berechneten  Werthen,  doch  ist  die  Be- 
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stätigung  in  einem  Intervall  von  200^  gerechnet  von  der  kritischen 
Temperatur  ab  vollkommen. 

Der  Verf.  benutzt  weiter  die  Bestimmungen  von  Youno  zum 
Nachweise  der  Gültigkeit  des  von  ihm  aufgestellten  Gesetzes,  wonach 
die  Dichte  einer  Flüssigkeit  bestrebt  ist,  den  dreifachen  Werth  der 
kritischen  Dichte  zu  erreichen,  wenn  man  sich  soweit  als  möglich 
von  der  kritischen  Temperatur  entfernt.  Die  gegebene  Zusammen- 
stellung möge  hier  Platz  finden: 


Substanz 


Kritische  Dichte, 

berechnet 
aus  dem  Diameter 


Vb  der  I 
Dichte  I 
bei  /•       , 


BeDzin 

Fluorbenzin 

Chlorbenzin  ......... 

Brombenzin 

Jodbenzin 

Methylalkohol 

Aethylalkohol 

Propylalkohol 

Gewöhnlicher  Aether    .... 

Essigsäure i 

Tetrachlorkohlenstoflf     .... 
Chlorzinn 


0,3037 
0,3543 
0,3661 
0,4857 
0,5838 
0,2784 
0,2793 
0,2778 
0,2631 
0,3514 
0,5558 
0,7423 


0,2785 


0,3000 

0,3491 

0,3635 

0,4836 

0,5806 

0,274 

0,269 

0,271 

0,2453 

0,3510 

0,5440 

0,7465 


0» 
—    0,75 
+  35 
+  53 
+  77,8 

0 

0 
+  10,3 

0 
+  16,3 

0 
+  14,9 

Scheel. 


KoTüBNiTSKT.  Critical  teraperature  of  water.  Engin.  53,  474,  1892t. 
Der  Verf.  hebt  hervor,  dass  vor  einigen  Jahren  der  verstorbene 
Physiker  Nadejdin  in  Kiew  gleich  Cailletet  und  Colabdeau, 
die  im  Jahre  1891  den  Werth  365^  gefunden  hatten,  die  kritische 
Temperatur  des  Wassers  zu  358^  und  das  kritische  Volumen  des 
Wassers  gleich  dem  2,33  fachen  des  Volumens  bei  0^  bestimmte. 

Scheel. 

C.  Raveau.  Sur  une  propriet^  des  tubes  de  Nattebeb.  ö^ances 
80C.  fran^.  de  phys.  1892,  213.  [Beibl.  18,  653—654,  1894  t. 
Es  wird  die  Erhöhung  des  Flüssigkeitsniveaus  in  Nattbbbb- 
Röhren  bei  Erwärmung  besprochen.  —  Verf.  zeigt,  dass  die  Curven 
Amagat^s  nicht  ein  fortdauerndes  Wachsen  der  Flüssigkeit  bei  der 
Erwärmung  andeuten,  sondern  nur  zeigen,  dass  die  Flüssigkeitsmasse 
ein  Minimum  passirt  habe.     Scheel. 

L.  Natanson.     Dynamical  illustration    of  the   isotbermal   formula. 

PhU.  Mag.  (5)  33,  301—307,  1892  t. 
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In  der  van  dbr  WAALs'schen  Zustandsgleichung  erscheinen 
zwei  Correctionßglieder,  deren  eines  sich  auf  die  räumliche  Aus- 
dehnung der  angenommenen  elastischen  Molecüle,  deren  anderes 
sich  auf  die  zwischen  diesen  ausser  beim  Stoss  entstehenden  elasti- 
schen Kräfte  bezieht.  Indem  der  Verf.  die  Gase  als  aus  Punkten 
bestehend  annimmt,  welche  in  einer  gewissen  Entfernung  auf  einander 
wirken,  lässt  er  die  erste  Annahme  fallen  und  erhält  so  die  Zu- 
standsgleichung in  der  Form 

wo  2?  und  V  den  Druck  und  das  Volumen,  N  die  Zahl  der  Punkte, 
E  die  mittlere  kinetische  Energie  derselben  und  1)  eine  möglicher- 
weise mit  der  Temperatur  veränderliche  Constante  bedeuten.   Scheel. 


A.  Blümckb.     lieber  die  geometrische  Darstellung  der  Isothermen- 
flächen  von  Gemengen   von   mehr  als  zwei  Stoffen.     ZS.  f.  phys. 

Chem.  9,  722—729,  1892t. 

Der  Verf.  zeigt,  dass  eine  geometrische  Darstellung  der  Iso- 
thermenflächen für  Gemenge  von  drei  Stoffen  möglich  ist,  wenn 
das  Coordinatensystem  den  Druck,  das  Volumen  und  den  Antheil 
des  dritten  Stoffes  als  Axen  hat.  Sched. 


D.  J.  KoRTBWBG.    On  VAN  DBR  Waals'  isothcrmal  equation.   Natuie 

45,  277,  1892  t. 

In  Beantwortung  einer  Kritik  seiner  Abhandlung  in  Nature 
45,  152,  1891  seitens  Tait's  hebt  der  Verf.  hervor,  dass  er  durch- 
aus nicht  die  „Constante"  h  der  van  deb  WAALs'schen  Gleichung 
als  unveränderlich  betrachte.  Er  giebt  eine  Rechnung  an,  die 
gestattet,  die  Grenzen  der  Veränderlichkeit  von  h  zu  bestimmen. 

Scheel. 

S.  YouNG.  On  the  generalizations  of  van  der  Waals  regarding 
„corresponding"  temperatures,  pressures  and  volumes.  Phil.  Mag. 
(5)  33,  153—185,  1892t.     Proc.  Phya.  Soc.  London  11,  233—269,  1892. 

Die  vorliegende  Abhandlung  bezweckt,  zu  zeigen,  wie  weit  die 
Verallgemeinerungen  der  van  der  WAALs'schen  Gleichung,  soweit 
sie  die  correspondirenden  Zustände  betreffen,  durch  die  vom  Verf. 
in  Gemeinschaft  mit  Ramsay  gewonnenen  Resultate  verificirt  wer- 
den. Principiell  würde  es  bei  einer  solchen  Prüfung  gleichgültig  sein,  ob 
man  die  specifischen  (oder  Molecular-)Volumina  bei  coiTespondiren- 
den    Temperaturen     oder     correspondirenden    Drucken     vergleicht, 
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indessen  lassen  verschiedene  Gründe  diese  doppelte  Vergleichung 
doch  wünschenswerth  erscheinen.  —  Die  beste  Methode  des  Ver- 
gleiches würde  offenbar  sein,  Temperaturen,  Dracke  nnd  Volumina 
jeder  Substanz  im  Verhältniss  zu  den  kritischen  Daten  dieses 
Körpers  anzugeben;  aber  die  kritischen  Volumina  sind  nur  von 
wenigen  Verbindungen  direct  bestimmt,  nnd  man  muss  deshalb  die 
verschiedenen  Substanzen  mit  einer  derselben  als  normal  geltenden 
in  Beziehung  setzen.  Die  einfachsten  Beziehungen  sind  zwischen 
den  Monohalogenderivativen  des  Benzins  beobachtet,  und  die  That- 
sache,  dass  die  Constanten  des  Fluorbenzins  bis  nahe  an  den  kriti- 
schen Punkt  bestimmt  sind,  machen  diese  Substanz  zur  Vergleichung 
besonders  geeignet. 

Es   ist   nicht    angängig,  auf  die    einzelnen   Vergleichstabellen 
näher  einzugehen.     Dieselben  geben: 

1.  Die  kritischen  Constanten. 

2.  Correspondirende  Drucke. 

3.  Correspondirende  Temperaturen. 

4.  Siedepunkte    in    absoluter    Temperaturscala    bei   correspon- 
direnden  Temperaturen. 

5.  Dampfdrucke  bei  correspondirenden  Temperaturen. 

6.  Molecularvolumen   der  Flüssigkeiten   bei   correspondirenden 
Drucken. 

7.  Molecularvolumen   der  Flüssigkeiten  bei   correspondirenden 
Temperaturen. 

8.  Molecularvolumen   des   gesättigten  Dampfes   bei   correspon- 
direnden Drucken. 

9.  Molecularvolumen   des  gesättigten  Dampfes  bei   correspon- 
direnden Temperaturen. 

10.  Verhältnisse    der    absoluten   Temperaturen    zu   denen   des 
Fluorbenzins  bei  correspondirenden  Drucken. 

11.  Verhältnisse  der  Dampfdrucke  bei  correspondirenden  Tem- 
peraturen. 

*  12.    Verhältnisse    der    Molecularvolumina    der   Flüssigkeit   bei 
correspondirenden  Drucken. 

13.  Verhältnisse    der   Molecularvolumina   der   Flüssigkeit  bei 
correspondirenden  Temperaturen. 

14.  Verhältnisse  der  Molecularvolumina  des  gesättigten  Dampfes 
bei  correspondirenden  Drucken. 

15.  Verhältnisse  der  Molecularvolumina  des  gesättigten  Dampfes 
bei  correspondirenden  Temperaturen. 
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Die  Zusammenstellungen  zeigen,  dass  die  elf  untersuchten  Sub- 
stanzen sich  in  drei  Gruppen  eintheilen  lassen: 

1.  Chlorbenzin,  Brombenzm  und  Jodbenzin.  Für  diese  Körper, 
verglichen  mit  Fluorbenzin,  sind  die  Verallgemeinerungen  van  beb 
Waals'  nahezu  richtig. 

2.  Benzin,  Vierfach-Chlorkohlenstoff,  Chlorzinn,  Aether.  Für 
diese  vier  können  die  Verallgemeinerungen  als  rohe  Annäherungen 
an  die  Wahrheit  gelten;  indessen  sind  die  Abweichungen  der  Ver- 
hältnisse von  einer  Constanten  im  Allgemeinen  zu  gross,  um  durch 
Beobachtungsfehler  erklärt  werden  zu  können. 

3.  Methylalkohol,  Propylalkohol,  Aethylalkohol  und  Essigsäure. 
Für  diese  gelten  die  Verallgemeinerungen  der  Mehrheit  nach  nicht; 
die  Abweichungen  der  Verhältnisse  von  einer  Constanten  sind  jedoch 
nicht  sehr  gross  im  Falle  der  Molecularvolumina  der  Flüssigkeit  bei 
correspondirenden  Drucken  und  Temperaturen. 

Um  die  Alkohole  besser  beurtheilen  zu  können,  hat  der  Verf. 
dieselben  geordnet  unter  einander  (nicht  bezogen  auf  Fluorbenzin) 
verglichen.  Er  berechnet  die  Verhältnisse  der  absoluten  Tempera- 
turen, Drucke  und  Volumina  des  Aethyl-  und  Propylalkohols  zum 
Methylalkohol  und  des  Propylalkohols  zum  Aethylalkohol.  Hierbei 
wird  eine  bessere  üebereinstimmung  erzielt 

Der  Verf.  geht  dann  näher  auf  eine  zuerst  von  Obhe  Masson 
aufgestellte  Beziehung  ein,  wonach  das  Verhältniss  der  Molecular- 
volumina (im  flüssigen  Zustande)  von  irgend  zwei  Gliedern  von 
gewissen  Gruppen  nahe  verwandter  Kohlenstoffverbindungen  bei 
ihrem  Siedepunkte  unter  gleichem  Drucke  gleich  ist  dem  Verhält- 
nisse der  Siedepunkte,  gemessen   in  der  absoluten  Temperaturscala, 

,       V  T 

also  yr  =  '^' 

Verf.  hat  schon  früher  hervorgehoben,  dass  diese  Beziehung 
ein  specieller  Fall  einer  allgemeineren 

^  —  Jl  —  _?L    JpI 

v'  '^  r  ~  r  '  p 

ist,  die  gültig  ist,  wenn  die  van  deb  WAALs'sche  Gleichung  streng 
ei-fiillt  ist.  In  dieser  Gleichung  bedeuten  v  und  v'  die  Molecular- 
volumina des  gesättigten  Dampfes,  V  und  V*  diejenigen  der  Flüssig- 
keit und  T  und  T  die  Siedepunkte  bei  den  correspondirenden 
Drucken  p  und  p'.  Sind  die  kritischen  Drucke  gleich  p  =  p\  so 
wird  die  Gleichung 

V V^  _    T 

V  ""  r  ~~T' 
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Diese  Gleichung  kann  natürlich  nicht  mehr  erfüllt  sein,  wenn 
die  kritischen  Drucke  verschieden  sind,  also  gilt  nicht  allgemein, 
dass  die  Dampfdrucke  bei  correspondirenden  Temperaturen  auch 
correspondirende  Drucke  sind.  Es  ist  indessen  möglich,  dass  die 
Relation  richtig  ist  für  die  kritischen  Temperaturen,  Drucke  und 
Volumina.  Leider  sind  die  kritischen  Volumina  nur  in  wenigen 
Fällen  bestimmt,  aber  es  ist  gezeigt  worden,  dass  die  Verhältnisse 
der  Moiecular Volumina  bei  correspondirenden  Drucken  nur  inner- 
halb enger  Grenzen  variiren;  es  ist  daher  möglich,  die  Beziehung  in 
einer  begrenzten  Form  zu  beweisen,  indem  man  die  kritischen 
Temperaturen  und  Drucke  und  die  mittleren  Verhältnisse  der  Mole- 
cularvolumina    bei   correspondirenden   Drucken   einfuhrt.    —    Diese 

Vergleichung  zwischen  -^  X    -  und  —7-,  sowie  -^-  bringt  der  Verf. 

in  einer  besonderen  Tabelle  zur  Anschauung;  es  zeigt  sich,  dass  die 
drei  Werthe  nicht  sehr  weit  von  einander  entfernt  liegen,  aus- 
genommen bei  der  Vergleichung  der  drei  Alkohole  und  der  Essig- 
säure mit  Fluorbenzin  und  des  Aethyl-  und  Propylalkohols  mit 
dem  Methylalkohol.  In  den  anderen  Fällen,  eingeschlossen  die 
Vergleichung  zwischen  Propyl-  und  Aethylalkohol ,  kann  die  Be- 
ziehung 

_fj^  _  JF   _    T       p' 

V*  ~    V  ~  T   *  V 

als  nahezu  erfüllt  angesehen  werden. 

An  die  vorstehenden  Beobachtungen  schliesst  der  Verf.  eine 
Bemerkung  über  die  Bestimmung  der  kritischen  Constanten. 

Scheel 

£.  H.  Amaoat.  Sur  la  d^terraination  de  la  density  des  gaz  liqu^- 
fies  et  de  leurs  vapeurs  satur^es.  —  !^lements  du  point  critique 
de  Facide  carbonique.  J.  de  ptya.  (3)  1,  288—298,  1892t.  ß^ances  soc. 
fran^.  de  phys.  1892,  230—233. 

Die  Methode  der  Bestimmung  war  die  folgende:  Man  ver- 
flüssigte zuerst  einen  Theil  des  Gases  derart,  dass  das  Volumen  der 
Flüssigkeit  etwa  Vio  ^^es  Volumens  des  Gases  betrug,  und  ermit- 
telte die  Volumina  genau,  nachdem  sich  das  Temperaturgleich- 
gewicht hergestellt  hatte.  Alsdann  comprimirte  man  weiter,  derart, 
dass  sich  das  Volumen  der  Flüssigkeit  verdoppelte,  verdreifachte  u.  s.  w. 
Sind  ^V  und  ^V*  die  Volumenvermehrung  der  Flüssigkeit  bezw. 
die  Volumenverminderung  des  Gases  und  D  und  D'  die  Dichten 
von  Flüssigkeit   und  Gas   in  den  jedesmaligen   Zustanden,   so  wird 
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z/r 


Andererseits  sind  V  und  7'  die  Volumina  der  Flüssigkeit  und  des 
Gases  in  einem  der  Gleichgewichtszustände,  so  ist 

V.D  +  F'D'  =  P, 
wo  F  das  Gewicht  des  Gases  ist,  mit  welchem  man  experimentii*te. 
Aus  diesen  beiden  Gleichungen  berechnet  sich  jedesmal  D  und  D', 
Die  Schwierigkeiten  der  Messungen,  insbesondere  die  Erken- 
nung des  Meniscus  bei  höheren  Temperaturen  sind  ziemlich  be- 
trächtliche, nichtsdestoweniger  ist  es  dem  Verf.  gelungen,  die  Be- 
stimmungen bei  Kohlensäure,  mit  der  er  allein  experimentirte,  bis 
ganz  nahe  an  die  kritische  Temperatur,  bis  etwa  31,00<',  auszu- 
dehnen. —  Die  gewonnenen  Resultate  wurden  in  verschiedenster 
Art  graphisch  dargestellt.  Aus  den  Curven  ergaben  sich  die  Elemente 
des  kritischen  Punktes  der  Kohlensäure  zu 

T  =  31,35  H  =  72,9  Atm.  D  =  0,464. 

Es  dürfte  von  Interesse  sein,  die  vom  Verf.  von  Grad  zu  Grad  an- 
gegebenen Werthe  für  die  Dichten  der  Flüssigkeit  und  des  Dampfes, 
sowie  für  die  Maximalspannung  hier  zu  wiederholen. 


Dichte 

Maxim  al- 
spannuDg 

Atm. 

T 

Dichte 

Maximal- 

T 

der 
Flüssig- 
keit 

des 
Dampfes 

der 
Flüssig- 
keit 

des 
Dampfes 

spaDnang 
Atm. 

0« 

0,914 

0,096 

34,3 

18« 

0,786 

0,176 

53,8 

1 

0,910 

0,099 

35,2 

19 

I      0,776 

0,183 

55,0 

2 

0,906 

0,103 

36,1 

20 

0,766 

0,190 

56,3 

3 

0,900 

0,106 

37,0 

21 

0,755 

0,199 

'      57,6 

4 

0,894 

0,110 

38,0 

22 

0,743 

0,208 

59,0 

5 

0,888 

0,114 

39,0 

23 

0,731 

0,217 

60,4 

6 

0,882 

0,117 

40,0 

24 

0,717 

0,228 

61,8 

7 

0,876 

0,121 

41,0 

25 

0,703 

0,240 

63,3 

8 

0,869 

0,125 

42,0 

26 

0,688 

0,252 

64,7 

9 

0,863 

0,129 

43,1 

27 

0,671 

0,266 

1      66.2 

10 

0,856 

0,133 

44,2 

28 

0,653 

0,282 

.      67,7 

11 

0,848 

0,137 

45,3 

29 

0,630 

0,303 

69,2 

12 

0,841 

0,142 

46,4 

30 

!      0,598 

0,334 

70,7 

13 

0,831 

0,147 

47,5 

30,50 

0,574 

0,356 

71,5 

14 

0,822 

0.152 

48,7 

31,0 

0,536 

0,392 

72,3 

15 

0,814 

0,158 

50,0 

31,25 

0,497 

0,422 

72.8 

16 

0,804 

0,164 

51,2 

31,35 

0,464 

0,464 

72,9 

17 

0,796 

0,170 

!       52,4 

1 

Scheel. 
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S.  YouNG.    On  the  detennination  of  the  critical  volume.    PML  Mag. 

(5)  34,  503—507,  1892  t. 

An9ohlies8end  an  eine  frühere  Publication  (siehe  Ref.  S.  204) 
giebt  der  Verf.  in  der  vorliegenden  Abhandlung,  veranlasst  dnrch 
eine  Arbeit  von  Mathias,  eine  theilweise  Neuberechnung  seiner 
dort  veröffentlichten  Daten,  so  weit  sie  sich  auf  die  Werthe  der 
kritischen  Constanten  einer  Reihe  von  ihm  untersuchter  Substanzen 
beziehen.  Die  Tabelle,  in  welcher  auch  einige  Daten  von  Mathias 
Aufnahme  gefunden  haben,  mag  hier  folgen: 


Substanz 


Tem- 
peratur 


Druck 
mm 


Dichte 


Volumen 
von 
lg 


Mole- 

cular- 

Volumen 


Flnorbenzin 

Chlorbenzin 

Brombenzin 

Jodbenzin 

Benzin  ...••.... 
Vierfach  Chlorkohlenstoff 

Chlorzinn 

Aether 

Emigsäure 

Methylalkohol  M.   .   .   . 

r.  .  .  . 

Aetbylalkohol   M.   .   .    , 

Y.   .   .    . 

Propylalkohol    M.   .    .   . 

r.  .  .  . 


286,55 

360 

397 

448 

288,5 

283,15 

318,7 

194,4 

321,6 

240,0 

243,1 

263,7 


33910 
33910 
33910 
33910 
36  395 
34180 
28080 
27  060 
43400 
59760 

47850 

38120 


0,3543 
0,3661 
0,4857 
0,5838 
0,3037 
0,5558 
0,7423 
0,2631 
0,3514 
0,2784 
0,2705 
0,2793 
0,2750 
0,2778 
0,2752 


2,822 
2,731 
2,059 
1,713 
3,293 
1,799 
1,347 
3,801 
2,846 
3,592 
3,697 
3,580 
3,636 
3,600 
3,634 


270,4 
306,5 
322,4 
348,4 
256,3 
276,1 
349,3 
280,7 
170,3 
114,7 
118,0 
164,3 
166,9 
215,5 
217,6 


Wenn  die  Folgerungen  van  dbb  Waals'  genau  erfüllt  wären, 
so  würden  die  WinkelcoSfficienten  (a)  der  Diameter  verschiedener 
Substanzen  direct  proportional  ihrer  kritischen  Dichte  und  um- 
gekehrt der  absoluten  kritischen  Temperatur  sein,  oder  es  wäre 


u  ==  eonsl  X 


D 


oder 


B 


=  const. 


Die  Werthe  dieser  angeblichen  Constanten  sind  für  zehn  der  imter- 
suchten  Körper,  sowie  für  fünf  vom  Verf.  mit  G.  L.  Thomas  unter- 
suchte Ester  zusammengestellt. 


Fortschr.  d.  Phys.    XLVm.      3.   Abth. 
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Substanz 

Substanz 

(cT 

Substanz 

D 

Fluorbenzin     .   . 

0,932 

Vierfach -Chlor- 

Methyl formiat    . 

0,997 

Chlorbenzin    .    . 

0,953 

kohlenatoflF  .    . 

0.899 

Methylacetat  .   . 

1,047 

Brombenzin    .    . 

0,957 

Chlorzinn     .    .    . 

0,988 

Aetliylformiat    . 

1   1,061 

Jodbenzin    .    .    . 

0,957 

Aether 

0,972 

Aetliylacetat  .    . 

1    1,055 

Benzin 

0  921 

Essigsäure   .    .    . 
Aethylalkohol     . 

0,993 
1,030 

Metliylpropionat 

1   1,021 

i 

Dass  -yr-  eine  Constante  sei,  gilt  also  auch  in  roher  Annäherung. 

Endlich  berechnet  der  Verf.  aufs  Neue  die  Verhältnisse  der 
wirklichen  zu  den  theoretischen,  für  ein  vollkommenes  Gas  gelten- 
den kritischen  Dichten,  die  für  einige  der  Substanzen  den  constanteu 
Werth  von  etwa  3,8  annehmen.  Auch  diese  Zahlen  mögen  hier 
folgen : 

Fluorbenzin.    .    .    .    3,79  '  Vierfach  -  Chlorkoh-  !  Methylalkohol .   .    .    4,52 

Chlorbenzin  ....    3,78       lenstoff 3,BH  j  Aethylalkohol .   .    .    4,02 


Brombenzin.    .    .   .    3,81 

JfxIbeDzin 3,79 

Benzin 3,71 


Chlorzinn 3,75  ;  Propylalkohol .    .    .    4,02 

Aether 3,82  j  Essigsäure    ....    5,00 

Sche^. 


S.  YoüNG  and  G.  L.  Thomas.  On  the  determination  of  the  critical 
density.  Phil.  Mag.  (6)  34,  507—510,  1892 f.  Chem.  News  65,  244, 
1892. 

E.  Mathias  hat  nachgewiesen,  dass  die  Methode  zur  Bestim- 
mung der  kritischen  Dichte,  wie  sie  von  Cailletet  und  Mathias 
vorgeschlagen  wurde,  in  einer  Reihe  von  Fällen  gute  Resultate 
gab.  Die  Vei-ff.  haben  daher  diese  Methode  zur  Bestimmung  der 
thermischen  Eigenschaften  von  fünf  der  niederen  Ester  angewendet 
und  haben  gefunden,  dass  diese  Substanzen  einen  neuen  Beweis  für 
die  Gültigkeit  des  „Gesetzes  der  Diameter'^  liefern,  wie  es  von 
Cailletet  und  Mathias  beschrieben  ist 

Dies  Gesetz  lässt  sich  kurz  folgendermaassen  fassen:  Wenn  die 
Dichten  einer  Substanz  im  flüssigen  wie  auch  im  Zustande  des  ge- 
sättigten Dampfes  als  Ordinaten,  die  Temperaturen  dagegen  als  Ab- 
scissen  aufgetragen  werden,  so  bilden  die  so  gewonnenen  Punkte 
eine  continuirliche  Curve,  welche  durch  den  kritischen  Punkt  geht. 
Diese  Curve  besitzt  die  charakteristische  Eigenschaft,  dass  der  Ort 
für  die  Mittelpunkte  der  parallel  zur  Ordinatenaxe  gezogenen 
Sehnen  eine   gerade  Linie   ist.     Es  folgt  daraus,  dass  die  Ordinate 
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des  Diameterpanktes,  welcher  der  kritischen  Temperatar  entspricht» 
die  kritische  Dichte  ergiebt 

Die  mittleren  Dichten  der  Flüssigkeit  und  des  gesättigten 
Dampfes  lassen  sich  darstellen  durch  die  Gleichung  D  =  Ä  +  «f, 
wo  Ä  und  a  Constanten  bedeuten,  die  für  die  untersuchten  Körper 
die  folgenden  Werthe  haben. 


Sabfltanz 

A 

a 

KriÜBche 
Dichte 

Methylformiat 

Aethylacetat 

AethylfoiiBiat 

Aethylacetat 

HethylpropiODat 

i 

0,5025 
0,4839 
0,4759 
0,4644 
0.4721 

—  0,000  715  5 

—  0,0006740 

—  0,0006490 

—  0,0006250 

—  0,0006210 

0,3494 
0,3255 
0,3232 
0,3081 
0.3123 

In  der  letzten  Spalte  sind  die  kritischen  Dichten,  berechnet 
nach  der  Methode  der  Diameter,  angegeben.  —  Aus  den  auftreten- 
den Differenzen  zwischen  beobachteten  und  berechneten  Mitteln 
kann  man  in  einigen  Fällen  auf  eine  leichte  Krümmung  der 
Diameterlinie  schliessen,  die  indess  zu  klein  ist,  um  die  Bestim- 
mung der  kritischen  Dichte  merklich  zu  beeinflussen.  Scheel. 


Ch.  Antoinb.     Sur  l'equation   caract^ristique   de  la   vapeur   d^eau. 

C.  E.  114,  162—163,  1892  t. 

Aus  den  Versuchen  Hibr's  leitet  der  Verf.  iur  das  Gewicht  & 
eines  Cubikmeters  Wasserdampf  bei  der  Temperatur  t  und  unter 
dem  Drucke  H  den  Werth 

_  19,9  g 

®  —  278  —  0,365  Ö  +  t 
ab,  wo  0  die  Sättigungstemperatur  des  Wasserdampfcs   unter  dem 
Drucke    H  bedeutet     Für    gesättigte   Dämpfe    wird    t  =  0    und 
demnach 

_         19,9  g        _  31,35  g 

®  ~  278  +  0,6350  ■"  t  +  438'  ^  ^   , 

'  Scheel. 


Ch.     Antoinb.      Sur  l'equation  caract^ristique  de  diverses  vapeurs. 

C.  B.  114,  1177—1180,  1892t. 

Der  gesammte  Wärmeinhalt  der  Dämpfe  bei  der  Temperatur 
t  und  dem  Drucke  p  ist  gegeben  durch 

X  =  ^  —  ©p»  +  et; 

14* 
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n  variirt  bei  den  von  Regnault  untersuchten  Substanzen  von 
n  =  0,16  bis  n  =  0,70.  Nimmt  man  in  ertter  Annäherung 
n  =  0,50,  so  kann  man  schreiben 

X  =  c{E  —  bYp  +  t). 
Nimmt  man  die  Werthe  von  X  als  Abscissen,  die  Wertbe  von  p.v 
als  Ordinalen,  so  erhält  man  annähernd  gerade  Linien,  so  dass  man 
schreiben  kann 

pv  =  M(X  —  N\ 
oder 

pv  =  A{B  —  B]/p+  t). 
Nimmt  man  als  Einheiten  von  Spannung  und  Volumen  Atmosphären 
und  Liter,  so   fuhren   die   REONAULT'schen  Versuche  zu  folgenden 
Gleichungen :. 

^^ther I   ^'  "=  ^'"^^     ^^^^'^  "■    ^'^^  ^?  +  *^ 

li?v  =  0,823    (383      —     9,68  >>  +  «) 

^,  ,       ^  I    X  =  0,1567  (426      —     5,53  Vp  +  t) 

Chloroform \  «'    i     / 

\pv  =  0,65 


Aceton {  ' 

\pv  =  1,; 


627    (305      —     5,53  Vp  +  t) 

=  0,4125  (345,2  —  14,76  Vp  +  t) 

,20      (345,2  —  14,76  \p  +  0 

^^,     ,    .  ,       ,  ^  l    X  =  0,2045  (254,3  —  25,23  Vp  +  0 

Chlorkohlenstoff  ...     1  '      ^,£    '     '' 

[pv  =z  0,66      (221,3  —  25,23  Vi»  +  t) 

Ol-      /.  ,1    ^,       .  i»  i    ^  =  Ö.157    (586      —  23,29  Vp  +  t) 

Schwefelkohlenstoff    .     {  ^  '      ,  ll    '     ^ 

\pv  =  1,012    (342      —  23,29  V/j  +  t). 

Scheel. 
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L.  BoLTZMANN.  Dritter  Theil  der  Studien  über  Gleichgewicht  der 
lebendigen  Kraft.  Münch.  Ber.  22,  329—358,  1892  t.  Phil.  Mag.  (5) 
35,  153—173,   1893. 

Die  Abhandlung  besteht  aus  zwei  Theilen.  Der  erste  trägt 
die  Ueberschrift:  Ueber  die  Variabein,  welche  den  Ausdruck  fiir 
die  lebendige  Kraft  auf  eine  Summe  von  Quadraten  reduciren. 
Nach  einigen  historischen  Bemerkungen  über  Maxwell's  Verthei- 
Inngsgesetz  der  lebendigen  Kraft  weist  Verf.  auf  die  schon  von  Lord 
Kelvin  bemerkte  Unzulänglichkeit  des  Beweises  hin,  welchen  Max. 
WBLL  für  ein  weit  allgemeineres  Vertheilungsgesetz  gegeben.  Der 
Fehler  liegt  in  der  Voraussetzung,  dass  man  durch  passende  Wahl 
der  Coordinaten  den  Ausdruck  für  die  lebendige  Ki*aft  stets  auf 
eine  Quadratsumme  der  Momente  reduciren  könne.  Unter  Ein- 
fuhrung generalisirter  Coordinaten,  wie  sie  schon  Maxwell  an- 
gewendet, zeigt  Verf.,  dass  Maxwell's  Schlüsse  ungeändert  bleiben, 
sobald  die  Momente  durch  „Momentoide^,  das  sind  lineare  Func- 
tionen der  Momente,  ersetzt  werden.  An  die  Stelle  des  Maxwbll'- 
schen  Satzes,  wonach  die  mittlere  lebendige  Kraft  für  jede  Coor- 
dinate  den  gleichen  Werth  hat,  tritt  alsdann  der  andere,  dass  der 
Mittelwerth  der  auf  jedes  Momentoid  entfallenden  lebendigen  Kraft 
derselbe  ist.  Hierbei  bleibt  die  Frage  offen,  ob  solche  Systeme 
eine  genügend  durchgreifende  Analogie  mit  warmen  Körpern  zeigen. 

Der  zweite  Theil  beschäftigt  sich  mit  den  von  Lord  Kelvin 
als  Stichproben  vorgeschlagenen  speciellen  Fällen.  Als  erstes,  weil 
einfachstes  Beispiel,  greift  Verf.  die  Bewegung  eines  materiellen 
Punktes  in  einer  Ebene  heraus:  Ein  materieller  Punkt  von  der 
Masse  Eins  bewegt  sich  in  der  a;^-Ebene,  0  ist  der  Winkel, 
welchen  die  Richtung  der  Geschwindigkeit  q  mit  der  positiven 
Abscissenaxe  bildet.  Das  Potential  soll  eine  beliebige  Function 
der  Coordinaten  sein,  die  Bewegung  weder  ins  Unendliche  gehen, 
noch  auch  sich  asymptotisch  einer  gewissen  Grenze  nähern,  vielmehr 
sollen  alle  möglichen  Werthecombinationen  von  x,  ^,  0,  die  mit  der 
Gleichung  der  lebendigen  Kraft  vereinbar  sind,  mit  beliebiger  An- 
näherung erreicht  werden,  wenn  sich  nur  der  Punkt  durch  eine 
genügend  lange  Zeit  T  bewegt.     Dann  wird  gezeigt,  dass  die  Zahl 
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N^  welche  angiebt,  wie  oft  während  der  Zeit  T  der  Punkt  ein 
Fiächenelement  so  durchsetzt,  dass  dabei  0  zwischen  Ö  und  0  +  dO 
liegt,  =  const.  g,  also  vom  Winkel  0  vollständig  unabhängig  ist. 

Die  übrigen  Beispiele  Lord  Kblvin's  beziehen  sich  auf  das 
vom  Verfasser  in  mehreren  Abhandlungen  behandelte  Problem  des 
Wärmegleichgewichtes  zwischen  mehratomigen  Gasmolecülen,  welches 
in  innigem  Zusammenhange  mit  dem  oben  besprochenen  Theorem 
bteht  Wie  Maxwell  und  der  Verf.  nachgewiesen  haben,  giebt 
es  immer  eine  bestimmte  Vertheilung  der  lebendigen  Kraft  von  der 
Alt,  dass  sie  weder  durch  die  innere  Bewegung  der  Molecüle,  noch 
durch  die  Zusamraenstösse  verändert  wird.  Andererseits  ist  es  dem 
Verf.  gelungen,  den  Nachweis  zu  führen,  dass  sich  wirklich  mit  der 
Zeit  die  Zustandsvertheilung  der  genannten  Vertheilung  nähern 
muss.  Zu  dem  Ende  ist  gezeigt  worden,  dass  eine  gewisse  eigen- 
thümliche  Function  durch  die  Zusammenstösse  nur  vergrössert 
werden  kann.  Diesen  letzteren,  den  schwierigeren  Nachweis  fuhrt 
Verfasser  für  das  von  Lord  Kelvin  ersonnene.  Düblet  genannte 
Molecül  durch  in  einer  Darstellung,  welche  die  Richtigkeit  des 
Theorems  unabhängig  von  den  Eigenthümlichkelten  der  vorliegen- 
den Aufgabe  hervortreten  lässt.  Unter  einem  Düblet  ist  die  Ver- 
einigung zweier  materiellen  Punkte  mit  den  Massen  m  und  m"  zu 
verstehen,  welche  sich  mit  einer  ihrer  Entfernung  proportionalen 
Kraft  anziehen,  m",  der  Kern,  soll  sonst  von  keiner  anderen  Kraft 
afficirt  werden.  Die  Massen  m  (Schalen)  je  zweier  Dublets  sollen 
wie  elastische  Kugeln  an  einander  abprallen.  Ausserdem  sollen 
noch  einfache  Atome  mit  den  Massen  tn!  vorhanden  sein,  welche 
unter  einander  und  an  den  Schalen  ebenso  abprallen.  Verf.  kommt 
zunächst  zu  dem  Resultate:  Die  Gleichheit  der  mittleren  lebendigen 
Kraft  einer  Schale  und  eines  Einzelatoms,  und  demnach  die  Max- 
WELL'sche  Geschwindigkeitsvertheilung  unter  den  Schalen  und  Einzel- 
atomen lässt  sich  erweisen,  ohne  dass  man  Zusammenstösse  der 
Schalen  unter  einander  und  der  Einzelatome  unter  einander  anzu- 
nehmen braucht.  Die  Annahme,  dass  auch  solche  Zusammenstösse 
vorkommen,  ändert  an  der  Vertheilung  der  lebendigen  Kraft  nichts; 
wohl  aber  wird  der  Beweis  jenes  Satzes  dadurch,  dass  der  Kern 
keinerlei  Stösse  erfährt,  erheblich  erschwert,  insbesondere,  wenn  das 
von  Lord  Kelvin  für  die  Centralkraft  angenommene  Gesetz  zu 
Grunde  gelegt  wird.  Um  daher  die  Rechnung  möglichst  abzu- 
kürzen, wird  ein  anderes  Gesetz,  nämlich  ag  +  b/^^  vorausgesetzt, 
wo  Q  den  Abstand  von  Schale  und  Kern  bedeutet.  Jhk. 
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Sir  William  Thomson.  The  kinetic  tlieory  of  the  dißsipation  of 
energy.  PhiL  Mag.  (5)  33.  291—299,  1892. 
Die  Arbeit  ist  bereits  in  den  Proc.  Roy.  Soc.  Edinburg  1874 
erschienen.  Der  Verf.  erläutert  den  Energieausgleich  in  dem  Bei- 
spiele der  Wärnieleitung  und  Gasdiffusion,  unter  Zuhülfenahme  der 
Vorstellungen  der  kinetischen  Gastheorie.  Jhk, 

H.  BüBBüBT.  On .  the  collision  of  elastic  bodies.  Phil.  Trans.  183, 
407—422,  1893.    Auszug:  Proc.  Roy.  Soc.  50,  175—179,  1891. 

Sir  William  Thomson  hat  Zweifel  an  der  allgemeinen  Gültig- 
keit des  Maxwbll  -  BoLTZMANN^Kchen  Vertheilungsgesetzes  der 
Energie  ausgesprochen  und  einen  Fall  angegeben,  der  zur  Prüfung 
dienen  könnte.  Es  ist  dies  folgender:  Man  denke  sich  Hohlkugeln 
von  der  Masse  JUT,  deren  jede  eine  frei  bewegliche  kleinere  Kugel 
von  der  Masse  m  umschliesst.  Bei  den  Stössen  möge  die  Energie 
für  die  fortschreitenden  Bewegungen  erhalten  bleiben. 

Der  Verf.  zeigt  zunächst,  dass  das  MAxwBLL-BoLTZMANN^sche 
Gesetz  auch  hier  einen  stationären  Zustand  bestimmt  V  sei  die 
Geschwindigkeit  des  Schwerpunktes  eines  der  Systeme  (3f,  m),  B 
die  relative  Geschwindigkeit  der  beiden  Kugeln,  dann  bleibt  bei 
dem  Stosse  V  erhalten,  während  B  das  Vorzeichen  wechselt  Be- 
trachten wir  sehr  viele  solcher  Systeme,  für  welche  das  Maxwbll- 
BoLTZMANN'sche  Gesetz  gilt,  so  sind  fiir  jeden  gegebenen  Werth 
von  B  alle  möglichen  Richtungen  von  V  gleich  wahrscheinlich,  und 
jeder  Werth  von  B  ist  ebenso  wahrscheinlich  wie  der  entgegen- 
gesetzte. Durch  die  Stösse,  die  nur  B  umkehren,  wird  hieran  nichts 
geändeil,  folglich  bleibt  das  MAxwELL-BoLTZMANN'sche  Gesetz  be- 
stehen, wenn  es  einmal  gilt. 

Es  wird  die  Behandlung  des  allgemeinen  Falles  angeschlossen, 
in  welchem  die  stossenden  Körper  beliebig  beschaffen  sind.  Be- 
deuten gi,  92,«..,  9n  die  Geschwindigkeitscomponenten  in  allgemeinen 
Coordinaten  für  den  einen  stossenden  Körper  und  g/,  gj', ...,  g„'  die 
Componenten  für  den  anderen ,  so  lassen  sich  n  —  1  lineare  Func- 
tionen der  Geschwindigkeiten  angeben,  die  beim  Stosse  unverändeit 
bleiben,  also  V  entsprechen,  und  eine,  welche  ihr  Vorzeichen  ändert, 
also  B  entspricht  Im  Uebrigen  gestaltet  sich  Alles  ähnlich,  und 
man  findet  wiederum,  dass  das  MAxwBLL-BoLTZMAKN'sche  Gesetz 
einen  Stationen  Zustand  darstellt. 

Drei  specielle  Fälle  werden  untersucht:  1)  Es  sind  zwei  Arten 
von  Kugeln  mit  verschiedenen  Massen  vorhanden.  2)  Es  ist  ein 
System   von    Kugeln    vorhanden    und    ausserdem   ein    System   von 
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Rotationskörpeni ,  die  keine  Rotation  um  ihre  Symmetrieaxe  an- 
nehmen, wohl  aber  Rotationen  um  Axen,  die  auf  dieser  senkrecht 
stehen.  3)  Es  ist  ein  System  von  Kugeln  vorhanden,  bei  denen 
der  Massenmittelpunkt  nicht  mit  dem  Mittelpunkte  der  Figur  zu- 
sammenfällt. BuBNSiDE  (Proc.  Roy.  Soc.  Edinb.  1887)  glaubte 
folgei-n  zu  können,  dass  die  letztere  Annahme  zu  einem  Widerspruch 
mit  dem  Maxwell  -  BoLTZMANN'schen  Gesetze  fuhrt  Der  Verf. 
zeigt,  dass  dieses  nicht  zutrifft 

In  engem  Anschluss  an  Boltzmann  fuhrt  der  Verf.  den  Nach- 
weis, dass  das  MAxwsLL-BoLTZMANN'sche  Gesetz  nicht  nur  die  hin- 
reichende, sondern  auch  die  nothwendige  Bedingung  ftir  den 
stationären  Zustand  ist.  —  Schliesslich  wird  fiir  einen  besonderen 
Fall  berechnet,  mit  welcher  Geschwindigkeit  sich  der  Maxwell- 
BoLTMANN'sche  Zustand  herstellt  Es  seien  zwei  Arten  von  Kugeln 
mit  den  Massen  M  und  m  vorhanden;  N  und  n  mögen  die  Anzahl 
der  Kugeln  in  der  Volumeneinheit  angeben.  Dann  ist,  wenn  die 
Functionen  F  und  /  dieselbe  Bedeutung  wie  bei  Boltzmann  haben, 
für  den  stationären  Zustand 

F{ü)  =  N[-^)    e  ,       f(u)  =  n{-^-)    e  • 

U  und  u  sind  die  Geschwindigkeiten,  h  hat  in  beiden  Formeln  den 
gleichen  Werth.  Es  wird  nun  angenommen,  dass  eine  Störung  des 
Gleichgewichtszustandes  insofern  besteht,  als  dieses  letztere  nicht 
zutrifil.  E  sei  die  BoLTZMANN'sche  Function,  Hi  ihr  Minimal  werth 
für  den  stationären  Zustand,  K  die  noch  bestehende  Differenz: 
K  =  H  —  ZT, ,  dann  findet  der  Verf.  in  Uebereinstimmung  mit 
Tait  (und  unabhängig  von  diesem): 

K=.K,e    -         c  =  ^-^  (iyr  +  n) -(^-^^ -^. 
s  ist  die  Summe  der  Radien  von  {M)  und  (w).  E,  Wt, 


Lord  Rayleigh.  Remarks  on  Maxwsll's  investigation  respecting, 
BoLTZMANN^s  thcorem.  Phil.  Mag.  (5)  33,  356—359. 
Sir  William  Thomson  und  Bbyan  haben  gegen  Maxwbll's 
Ausdehnung  des  BoLTZMANN'schen  Theorems  Bedenken  geäussert, 
welche  der  Verf.  nicht  als  durchaus  zutreffend  anerkennen  kann. 
Er  sieht  die  Schwierigkeit  viel  mehr  in  den  Prämissen  als  in  den 
Deductionen.  Maxwbll's  fundamentale  Annahme  besteht  darin,  dass 
ein  System  jede  Configuration  mit  jeder  möglichen  Geschwindigkeit 
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passiren  könne.     Der  Verf.  verdeutlicht  die  Möglichkeit  dieser  An- 
nahme an  dem  Beispiele  der  Billardkugel.  Jhk, 


Lord  Kelvin.     On   a  decisive   test-case  disproving  the  Maxwell- 
BoLTZMANN    doctrinc   regarding   distribution    of  kinetic    energy. 
Proc.  Roy.  Soc.  52,  397—399,  1892  t.     Phil.  Mag.  (5)  33,  466—467,  1892. 
Der  Verf.  nimmt  die   Bewegung   dreier  längs   einer   Geraden 
beweglicher  Massen,  auf  welche  gewisse  Kräfte  einwirken,  als  Beweis 
dafür,   dass   die   Maxwell  -  BoLTZMANN'sche   Lehre    von  der  Ver- 
theilung  der  kinetischen  Energie  nicht  richtig   sein   könne.     Dem- 
nach gelte   auch   der  Satz,  dass  die  Temperatur  eines  festen  oder 
flüssigen  Körpers   gleich   dem   Mittelwerthe   der  molecularen  kine- 
tischen Energie  ist,  nur  für  ein  angenähert  vollkommenes  Gas,  und 
auch  hier  nur  für  die   kinetische   Energie  von  translatorischen  Be- 
wegungen der  Molecüle.  Jhk, 

H.  Lbaht.     On  the  law  of  distribution  of  velocities  in  a  System  of 
möving  molecules.     Proc.  Cambr.  Soc.  7,  322—327,  1892. 
Der  Verf.  liefert  einen  einfachen  Beweis  für  das  Geschwindig- 
keitsvertheilungsgesetz,  wobei  die  Voraussetzungen  für  seine  Gültig- 
keit genau  präcisirt  werden.  Jhk. 


W.  Watson  and  H.  Bübbubt.  Maxwell's  law  of  distribution  of 
energy.  Nature  46,  100 — lOl,  1892. 
Lord  Kelvin's  Beschreibung  eines  dynamischen  Systems,  für 
welches  bei  stationärer  Bewegung  das  Vertheilungsgesetz  nicht  gilt, 
veranlasst  die  Verff.,  den  Geltungsbereich  des  Boltzmann-Maxwbll'- 
schen  Gesetzes  genau  abzugrenzen.  Jhk. 


W.  Watson.  On  the  Boltzmann-  Maxwell  law  of  partition  of 
kinetic  energy.  Natm-e  45,  512—513,  1892. 
Der  Verf.  glaubt,  das  Vertheilungsgesetz  der  kinetischen  Energie 
auf  den  allgemeinen  Fall  dynamischer  Systeme  ausgedehnt  zu  haben 
und  vertheidigt  seine  Beweismethode  gegen  die  von  Bubnside  er- 
hobenen Angriffe.  Jhk. 

J.  Watebston.     On  the   physics  of  media  that  are   coniposed   of 
free  and  pei-fectly  elastic   molecules  in   a  State  of  motion.    Phil. 
Trans.  183,  1—79,  1892. 
Die  am  11.  Dec.  1845  der  Königl.  Gesellschaft  in  London  ein- 
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gereichte  Arbeit  ist  in  extenso  nicht  gedruckt  worden.  Kurze  An- 
zeigen brachten  1846  die  Proceedings  der  Gesellschaft  und  der  Rep. 
Brit.  Ass.  1851.  Der  Abdruck  des  historisch  ausserordentlich  inter- 
essanten Manuscriptes  ist  jetzt  durch  Lord  Ratleigh  veranlasst 
worden.  Die  Abhandlung  enthält  im  Wesentlichen  die  Grundzüge 
der  kinetischen  Gastheorie. 

Auch  wird  der  Versuch  gemacht,  den  Widerstand  der  Luft 
gegen  bewegte  Flächen  und  die  Schallgeschwindigkeit  aus  der  Stoss- 
hypothese  zu  bestimmen.  Jhh, 

C.  V.  Bubton.  A  theory  concerning  the  Constitution  of  matter. 
Phil.  Mag.  (5)  33,  191—204,  1892. 
Nach  der  Ansicht  des  Verf.  werden  die  Schwierigkeiten  der 
]\Iolecularhypothese  gehoben,  wenn  man  im  Aether  eine  Vertheilung 
von  Spannungen  annimmt.  Diese  Veitheilung  wird  Spannungsfigur, 
strain-figure,  genannt  Die  Bewegung  der  Materie  ist  dann  nichts 
Anderes,  als  eine  Uebertragung  einer  Spannungsfigur  von  einem 
Aethei-theile  auf  einen  anderen.  Jhk. 


L.   Natanson.     Dynamical    illustration    of  the   isothermal   formula. 
Phil.  Mag.  (5)  33,  301—307,  1892.    Arch.  sc.  phys.  (3)  28,  112—122,  1892. 
Die  VAN   DBR   WAALs'sche    Theorie    vernachlässigt   die    Asso- 
ciation bezw.  Dissociation  der  Molecüle.    Indem  der  Verf.  dieselbe 
in  Betracht  zieht,  gelangt  er  zu  der  allgemeinen  Zustandsgieichung 

i"'  =  M^  +  v  +  §  +  ---> 

wo  2\,  Ta,  .  .  .  Functionen   der  absoluten  Temperatur  T  bedeuten. 

Jhk. 

L.  Natanson.  On  the  probabilities  of  molecular  configurations. 
Phil.  Mag.  (5)  34,  51—54,  1892. 

Die  Arbeit,  durch  Sir  William's  kinetische  Erklärung  der 
Energiezerstreuung  (vgl.  Referat)  veranlasst,  ist  eine  rein  mathe- 
matische. 

Der  Verf.  fragt  nach  der  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  sich 
JV  Molecüle  auf  n  Raumelemente  in  den  Mengen  Ni^  Nz^  >  .  -  Nn 
vertheilen,  und  findet  sie  gleich, 

unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Wahrscheinlichkeit  der  Anwesen- 
heit eines  Molecüls  in  einem  Raumelemente  von  derjenigen  anderer 
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ilurchans  unabhängig  ist,  sowie,  dass  keine  Kräfte  wirken,  welche 
die  Vertheilnng  beeinflussen.  Jhk. 


F.  Slottb.  Ueber  die  Wärmebewegung  und  den  Wärmedruck  der 
Metalle.  .  Öf.  af  Finska  Vet.  ßoc.  Förh.  35,  18  8.,  1891/92. 
Bezeichnet  man  mit  d  die  Diqhte  des  Metalles,  mit  m  die 
Masse,  mit  u  die  Geschwindigkeit  der  Molecüle,  mit  r  den  Radius 
der  Kugel,  innerhalb  deren  das  Molecül  schwingt,  und  definirt  A 
durch  die  Gleichung 

^         d' 
so  bestimmt  sich  der  Wärmedruck  aus  der  Formel 

4rAa 
Da  mu^  der  absoluten  Temperatur .  proportional  ist  und  A  vom 
AusdehnungscoSfficienten  abhängt,   so   lässt   die  Formel  die  Aende- 
rung  von  P  mit  der  Temperatur  erkennen.  Jhk. 

KooL.     Sur  Papplication  des  equations 

et  Sy^mv^  =  -:-  S{Xx  +  Yy  +  Zz) 

aux  liquides.  Bull.  Boc.  Vaud.  (8)  28,  Proces-verbaux  15—17,  1892. 
Entgegen  der  Ansicht  vieler  Forscher  behauptet  der  Verf., 
dass  für  die  inneren  Molecüle  einer  Flüssigkeit  das  Summenglied 
der  Virialgleichnng  (vgl.  zweite  Gleichung  der  Ueberschrift)  nicht 
Null  sei.  Daraus  folgt,  dass  sich  diese  Gleichung  für  Flüssigkeiten 
nicht  in  die  CLAüsius'sche  Form  (vgl.  erste  Gleichung  der  Ueber- 
schrift) bringen  lässt,  sondern  die  folgende  Gestalt  annimmt: 

wo  n  die  Anzahl  der  Molecüle  in  der  Volumeneinheit  bezeichnet. 
Die  Bedeutung  von  p  stimmt  dann  nicht  mehr  mit  derjenigen  von 
P  überein.  Jhk. 

W.  Nebnst.   Ueber  die  mit  der  Vermischung  concentrirter  Lösungen 
verbundene  Aenderung  der  freien  Energie.    Gott.  Nachr.  1892,  428 

—438. 

Gegenstand  der  Arbeit  ist  die  Frage  nach  der  maximalen 
Arbeit,  die  bei  Vermischung  zweier  concentrirter  Lösungen  des 
gleichen  Lösungsmittels,  aber  von  verschiedenem  Gehalt,  gewonnen 
werden  kann. 
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Der  Verfasser  benutzt  zwei  gegen  einander  geschaltete  und  mit 
verschieden  concentrirten  Zinkchloridlösungen  beschickte  Calomel- 
elemente,  deren  elektromotorische  Kraft  v.  Helmholtz  und  Jahn 
als  nahezu  unabhängig  von  der  Temperatur  gefunden  haben,  und 
zieht  aus  der  HELMHOLTz'schen  Formel 

E^  Q=  T— 

den  Schluss,  dass  die  elektromotorische  Ei-aft  E  in  diesem  Falle 
nahezu  gleich  der  Wärmetönung  Q  des  galvanischen  Systemes  sein 
müsse,  d.  h.  dass  die  Aenderungen  der  Gesammtenergie,  welche  mit 
dem  Vermischen  zweier  concentrirter  ZnGl2- Lösungen  verbunden 
sind,  mit  denen  der  freien  Energie  nahe  zusammenfallen. 

Die  Genauigkeit  der  Gleichheit  von  Q  und  E  wird  an  der 
Hand  von  Messungen,  die  v.  Helmholtz,  Thomsbk  und  Jahn  an 
ZnCla  ausgeführt  haben,  bis  auf  5  Proc.  gefunden. 

Zur  weiteren  Prüfung  der  Frage,  inwieweit  die  Verdünnungs- 
wärme mit  der  bei  der  Verdünnung  zu  gewinnenden  maximalen 
Arbeit  zusammenfällt,  werden  die  von  Regnaült  und  Tammann 
auf  die  Dampfspannungen  und  von  Thomssn  auf  die  Verdünnungs- 
wärme untersuchten  Gemische  von  Schwefelsäure  und  Wasser  her- 
angezogen. Auch  für  diese  Lösungen  fallen  die  Aenderungen  der 
Gesammtenergie  mit  denen  der  freien  Energie  fast  zusammen. 

Der  Verf.  schlägt  vor,  solche  Lösungen,  bei  denen  die  maxi- 
male Arbeit,  welche  bei  Aenderung  ihrer  Zusammensetzung  zu 
gewinnen  ist,  durch  die  begleitenden  Wänneerscheinungen  gemessen 
wird,  als  „ideale  concentrirte  Lösungen"  zu  bezeichnen.  Jhk. 


Tait.    On  the  foundations  of  the  kinetic  theory  of  gases.    V.    Proc. 
Roy.  Soc.  Edinb.  19,  32—35,  1892. 

In  diesem  Auszuge  giebt  Verf.  eine  gedrängte  Inhaltsübersicht 
des  fünften  Theiles  seiner  Betrachtungen  über  die  Grundlagen  der 
kinetischen  Gastheorie:  Die  Virialgleichung  wird  für  Gasgemische 
aufgestellt  und  insbesondere  auf  die  Versuchsresultate  von  Andbews 
über  Mischungen  von  CO3  und  N  angewendet  Sodann  benutzt 
Verf.  neuere  Versuchsreihen  von  Amagat  über  die  Isothermen  von 
CO2,  um  die  latente  Wärme  gesättigter  Dämpfe  bei  verschiedenen 
Temperaturen  und  die  relative  Dichtigkeit  der  Flüssigkeiten  und 
der  Dämpfe  zu  bestimmen.  Jhk. 
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A.  Lebat.     Memoire   sur  la  theorie  cin^tique  des  gaz.     Ann.  ehim. 

phys.  (6)  25,  89—118,  1892. 

Der  Verf.  beginnt  mit  der  Definition  der  absolaten  Tempe- 
ratur. Er  definirt  die  absolute  Temperatur  eines  Körpers  mit  der 
Masse  M^  der  sich  aus  N  Molecülen  mit  der  Masse  m  zusammen- 
setzt, durch  die  mittlere  Energie  der  schwingenden  Bewegung  seiner 
Molecüle : 

^  "^        N  N' 

Nun  kommen  den  Gasmolecülen  drei  Energiearten  zu,  die  der 
Bewegung  der  Translation,  Vibration  und  Rotation  entsprechen  und 
durch 

V2WU«,     ^/qmw\     ^l^rnfjn^ 
bezeichnet  werden. 

Hiemach  nennt  der  Verf.  dasjenige  Gas  ein  vollkommenes,  bei 
welchem  die  Anzahl  der  Molecüle  unveränderlich  ist  und  die  ge- 
nannten Energien  constante  Verhältnisse  haben,  so  dass 

wo  a,  h  Constanten  bedeuten,  die  nur   von   der  chemische^  Natur 
des  Gases  abhängen. 

Auf  Grund  dieser  Definitionen  gewinnt  der  Verf.  das  für  voll- 
kommene Gase  annähernd  richtige  Gesetz 

aus  welchem  das  GAT-LussAc'sche  Gesetz 

l     dv   _    l 

Vo   dT  ~  ~To 
und  das  LAPLACs^sche  Gesetz 

ptr>=cmst,    m  =  1  +    3(1^"^^ 

als  Specialfälle  hervorgehen. 

Hierbei  sind  die  Zusammenstösse  unter  den  Molecülen  nicht 
berücksichtigt  worden,  so  dass  jene  Formeln  nur  fiir  sehr  verdünnte 
Gase  Geltung  beanspruchen  können.  Zieht  man  aber  die  molecu- 
laren  Stösse  in  Betracht,   so  ergiebt   sich   die  allgemeinere  Formel 

wo  i  fiir  ein  und  dasselbe  Gas  constant  bleibt. 

Nachdem  der  Verf.  mit  Hülfe  der  neuen  Formel  das  Caenot'- 
sche  Princip  hergeleitet  hat,  weist  er  nach,  dass  die  Formeln  von 
VAK  DBB  Waals,  Clausius  und  Sabbau,  nämlich:    . 
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BT  JcB- 

P  = 


V  —  i      (v+  ßy 

nur  Specialfälle  jener  selben  Formel  sind. 

Die   nächsten   Capitel   haben    die    specifischen    Wärmen    eines 

vollkommenen  Gases  zum  Gegen  stande,  die  absolute  specifi  sehe  Wärme 

y^  die  specifische  Wärme  bei  constantem  Volumen  c  und  diejenige 

bei  constantem  Drucke  C.   Wird  mit  q  die  innere,  mit  Q  die  äussere 

da  dO 

Wärme  bezeichnet,  so  wird  y  durch  -r=^  c  und  C  durch  -p=;    de- 

finirt.     Der  Verf.  findet  die  Beziehungen 

c  =  y(l  +  a  +  h% 

woraus    * 

=  Vs«. 

y 

Der  Vergleich  der  theoretischen  Werthe  mit  den  experimen- 
tellen Zahlen  Reonaült's  fuhrt  zu  dem  Resultat,  dass  die  Grösse  a 
als  constant,  und  zwar  gleich  2  zu  wählen  ist.  Zum  Schluss  leitet 
der  Verf.  noch  das  Gesetz  von  Dulong  und  Pbtit  her  und  unter- 
sucht es  auf  seinen  Geltungsbereich.  Jhk. 


N.  Dblonay.     Notiz  über  die  kinetische  Gastheorie.     Jom-n.  de  russ» 
phys.  ehem.  Ges.  24  [2],  8—12,  1892. 

Es  wird  gezeigt,  dass  in  einem  Aggregat  von  bewegten  festen^ 
elastischen,  dreiaxigen  Ellipsoiden  durch  die  gegenseitigen  Stösse 
ganz  eigenthümliche  Bewegungen  hervorgerufen  werden.  Die  eine 
Gruppe  von  Ellipsoiden  bekommt  die  Bewegung  einer  rechten,  die 
andere  einer  linken  Schraube.  D.  Ghr. 


G.  Jageb.   lieber  die  Art  der  Kräfte,  welche  Gasmolekeln  auf  ein- 
ander ausüben.     Wien.  Ber.  101  [2  a],  1520—1527,  1892. 

Von   der  Annahme  ausgehend,  dass  die  Molekeln   eines  Gases 
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auf  einander  Anziehungskräfte  ausüben,  findet  tan  dsb  Waals  als 
Zustandsgieichung  fiir  Gase  und  Flüssigkeiten 


{p  +  -l^)(^-^)  =  ^^' 


Der  Verf.  will  nachweisen,  dass  die  Annahme  von  Anziehungs- 
kräften zwischen  den  Gasniolekeln  mit  den  Anschauungen  der  kine- 
tischen Gastheorie  unvereinbar  ist,  dass  vielmehr  „innerhalb  des 
durch  die  Erfahrung  zugänglichen  Gebietes  die  vorhandenen  intra- 
molecularen  Kräfte  Abstossungskräfte  sind^.  Dieser  Schluss  ergiebt 
sich  aus  der  vom  Verf.  aufgestellten  Zustandsgieichung: 

p(v-b)^BT+^  +  ^,  +  ..., 
wenn  man  dieselbe  bei  —  abbricht  und  berücksichtigt,  dass 

-•-  +  ^  <  0 
ist.  Jhk, 

J.  EooL.  Note  sur  la  longueur  exacte  du  chemin  parcouru  en  mo- 
yenne  par  les  mol^cules  d'un  gaz  entre  deux  collisions  succes- 
sives.      BuU.  Soc.  Vaud.  (3)  28,  211—226,  1892. 

Der  Verfasser  weist   nach,  dass   der  CLAüsixjs'sche  Ausdruck 
3 
; r-   die   mittlere    Weglänge   der  Gasmolecüle   auch   dann   noch 

genau  darstellt,  wenn  die  Molecüle  nicht  als  Punkte,  sondern  von 
kugelförmiger  Gestalt  vorausgesetzt  werden.  Dabei  bedeutet  8  den 
molecularen  Durchmesser  und  n  die  durchschnittliche  Anzahl  der 
Molecüle  in  der  Volumeneinheit  Jhk, 


J.  EooL.     Sur  la  correction  qu'exige  T^quation 

en  vertu  de  T^tendue  des  mol^cules.    Arch.  sc.  phys.  et  nat.  (3)  28, 
72—75,  1892.      BuU.  Soc.  Vaud.  (3)  28,  Proc^-verbaux  1—2,  1892. 

Die  Correction,  welche  van  dbb  Waals  an  der  CLAUSius'schen 
Gleichung  angebracht  hat,  ist  nach  der  Meinung  des  Verf.  falsch. 
Die  wahre  Form  der  Virialgleichung  laute,  bei  Berücksichtigung 
der  Ausdehnung  der  Molecüle,  so: 
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6.  Jageb.  Ueber  die  Temperaturfunction  der  Zustandsgleichnng 
der  Gase.  Wien.  Ber.  101  [2  a],  1675—1684,  1892. 
Schon  Clausius  hat  die  Gründe  angegeben,  weshalb  das  Ver- 
halten der  Gase  dem  MABiOTTE-GAT-LüssAO^schen  Gesetze  nicht 
vollkommen  entspricht*  Die  Abweichungen  rühren  daher,  dass  sich 
ein  Theil  der  Molecüle  bei  tieferen  Temperaturen  zu  Molecülgruppen 
vereinigt.  Es  muss  sich  demnach  die  Zustandsgieichung  der  Gase  aus 
der  Theorie  der  Dissociation  bezw.  Association  herleiten  lassen.  Die 
Lösung  dieser  Aufgabe  führt  den  Verf.  zu  der  Gleichung 

_     BT oey/^ 

^  ~  V  —  h         T{v-\-  cY  ' 

wo  y  eine  Constante  bezeichnet     Zwar  haben  schon  Sabbaü  und 
Lbbat  (vergl.  Ref.)  die  Zustandsgieichung  in  der  Form 

■P  —    V  —  b         (v-\-cy 
gefunden,  sind   aber  bei   deren  Herleitung  nicht  von  der  Theorie 
der  Dissociation   ausgegangen.     Die    Gleichung   des   Verf.   ergiebt 
eine     befriedigende    Uebereinstimmung     zwischen    Rechnung     und 
Beobachtung.  Jhh. 

H.  Pbtbini.  Ueber  das  Gleichgewicht  der  Gase  unter  der  Ein- 
wirkung der  Schwerkraft.  Öfvei-s.  Svensk.  Vet.  Ak.  Förh.  1892,  559. 
Der  Verfasser  zeigt,  dass  Sir  W.  Thomson,  der  früher  dieses 
Problem  behandelt  hat,  dabei  zwei  nicht  vereinbare  Annahmen  ein- 
geführt hat,  und  er  nimmt  deswegen  die  Frage,  und  zwar  mit  den- 
selben Grundannahmen,  wieder  auf.  Aus  den  Deductionen,  betreffs 
welcher  wir  auf  das  Original  verweisen  müssen,  leitet  der  Verf.  folgende 
Schlussfolgerungen  ab:  Wenn  eine  Gasroasse  eine  endliche  Aus- 
breitung hat,  so  ist  die  Temperatur  des  Nullpunktes  unendlich, 
und  umgekehrt,  wenn  die  Temperatur  des  Nullpunktes  endlich  ist, 
so  hat  die  Gasmasse  eine  unendliche  Ausbreitung.  ^  2,. 


B.  W.  Stankibwitsch.     Theorie  der  mehratomigen  Gase.     Warsch. 
Univ.  Ibw.  1891/92;  neu  bearbeitet.     8.-A.    239  S.    Warschau  1893. 

Nach  einer  Einleitung  (S.  1  bis  18),  die  einer  Kritik  der  Ab- 
handlungen von  BoLTZMANK  uud  Watson  gewidmet  ist,  wendet  sich 
der  Verfasser  im  ersten  Capitel  (S.  18  bis  110)  zur  Theorie  eines 
Molekels,  das  ein  veränderliches  System  mit  iw  -(-  3  Freiheitsgraden 
darstellt.     Sind  x,  y,  z  Coordinaten  der  Lage,  gj,  ...  g«»  die  verall- 


Ja&KB.     PBTBIia.     8TAKKISW1T8CH.  225 

gemeinerten  Coordinaten,  die  die  innere  Molecularstructnr  charakte- 
rieiren,  ferner  |>i,  ...  j)m  die  sich  auf  g^  beziehenden  Momente,  und 
ferner  u,  t\  w  Componenten  der  Geschwindigkeit,  so  folgt : 
ds  dB 

worin   if   die   potentielle,   x  die  kinetische  Energie,   3f  =  83</8^, 
Pi  =  dpi/dt  bedeuten. 

Sind  nun  o»-,  hi  positive  Constanten,  so  nimmt  der  Verf.  an: 

m  tw 

1                                  1 
und  leitet  ab  

qi  =  a cos (t  Voihi)  -\-  c'isin  ( t  Va,- 6») 

willkürliche  Gonstanten. 

Den  Fall  der  Dissociation  schliesst  der  Verfasser  dadurch  aus, 
dass  er  annimmt: 

1  l+Vj  l  +  Tfc 

1   <  Vi   <  V,  <  Vfc    <  Wl, 

wenn  v«  eine   ganze  Zahl,  Wi^  eine   innere  Constante   der  Molecüle 
bedeuten. 

Zu  diesen  Qrundannahmen  treten  noch  mehrere  Hülfsannahmen 
hinzu,  und  dann  leitet  der  Verf.  auf  Grund  einer  Reihe  mathema- 
tischer Sätze  über  die  Functionaldeterminanten  u.  dgl.,  in  die  hier 
einzugehen  wir  keine  Möglichkeit  sehen,  einen  Ausdmck  ab  für  die 
wahrscheinliche  Zahl  der  Molekel,  deren  Geschwindigkeit  zwischen 

u  und  u  -\-  du^  v  und  v  +  dv^  w  und  w  +  dw 
liegt     Diese  Zahl  beträgt 

NfiuyV^w^,..  qi^Pi'")  du  dvdw...  dpi.,,  dqi 
und 

1)        Jogf  =  -  Ä«  {y  (t*«  +  v^  +  tr^)  +  \'^  2  (^' «*'  +  ^••^•'^) 

+  const, 

E  =  mittlere  Energie  der  fortschreitenden  Bewegung,  H  =  mittlere 
Energie  der  Drehung 

H  ^  E. 

Fortsclir.  d.  Phyt.    XLYIIL   8.  Abtb.  15 
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Ein  besonderes  Gesetz  der  molecularen  Wechselwirkung  ist 
dabei  nicht  aufgestellt,  es  wird  aber  für  dasselbe  eine  Reihe  von 
Bedingungen  angenommen,  z.  B.  dass  die  Kräfte  abstossend  wirken 
u.  dergl. 

Mit  Hülfe  weiterer  Hypothesen,  u.  a.  der,  dass 

u.  s.  w.,  zeigt  der  Verf.,  dass  1)  die  einzige  mögliche  Lösung  der 
Aufgabe  darstellt. 

Im  zweiten  Capitel  (S.  110  bis  161)  beschäftigt  sich  der  Verf. 
mit  der  folgenden  Aufgabe. 

Eine  Menge  von  festen  Molekeln  gleicher  Form  und  Stnictur 
(nicht  aber  sphärisch)  sind  in  einer  fortschreitenden  und  drehenden 
Bewegung  vorhanden.  Bei  genügender  Nähe  zweier  Molekel  tritt 
eine  abstossende  Wechselwirkung  derselben  ein.  Ein  solches  Mediun» 
ist  statisch  und  thermisch  im  Gleichgewichte.  Sind  |,  i?,  {^  die 
Componenten  der  Drehungsgeschwindigkeit,  und  ist 

die  Molecülzahl,  deren  Geschwindigkeiten  zwischen 

u^u-\-dUy    v.v-^-dv^    w^w-\-dw 

I,  |  +  c«|,    n.ri^dri,     e,  C  +  dg 

liegen,  so  wird  dies  /  gesucht. 

Man  nimmt  analog  dem  Früheren  eine  Reihe  von  Hypothesen 
zu  Hülfe,  und  auf  einem  Wege,  welcher  der  bekannten  BoltzbIann'- 
schen  Herleitung  ähnlich  ist,  gelangt  man  „nothwendig^  zu  dem 
Ausdrucke 

f  =  ^/--Äe^..  vj^.r^  '•''^"'^•"^"'  ^-^'^-'^-'>^ , 

worin  die  Bedeutung  der  Constanten  leicht  zu  ersehen  ist.  Dazu 
kommt  noch 

E  =  Va  Ä2  =  H, 

Der  betrachtete  Fall  wird  in  §.  17  etwas  näher  specialisirt,  in- 
dem man  das  Molecül  als  einen  Rotationskörper  mit  einer  nach 
einem  künstlichen  Gesetze  veränderlichen  Dichtigkeit  betrachtet 

Im  dritten  Capitel  werden  die  Molecüle  als  vollkommen  elas^ 
tische  feste  Körper  angesehen.  Mit  Hülfe  einiger  Sätze,  die  von 
Cellebibb  herrühren  (J.  d.  math.  7  [2],  1891)  und  einiger  Sätze 
über  den  betreffenden  Fall  des  Stosses  zweier  elastischen  Körper,, 
die  der  Verf.  selbst  ableitet,  berechnet  er  die  Zahl  der  molecularen 
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Stösse  in  der  Zeiteinheit  and  stellt  eine  ^genügende  und  noth- 
wendige^  Bedingung  für  eine  stabile  Geschwindigkeitsvertheilung  auf. 

Diese  Bedingung  ist  durch  zwei  Gleichungen  ausgedrückt, 
deren  Lösung  zu  dem  früheren  Werthe  von  /  führt  Dass  diese 
Lösung  auch  jetzt  die  einzige  mögliche  sei,  bleibt  dabei  unbewiesen. 

Im  vierten  Gapitel  beschäftigt  sich  der  Verf.  mit  dem  Ver- 
hältniss  y  der  beiden  specifischen  Wärmen  der  Gase.  Von  den 
Betrachtungen  des  Capitels  1  ausgehend,  zeigt  er,  dass  bei  gegebenen 

w.  Vi,  Vj,  . . .  Vfc,  y  =  Vs  =  wo»,  für  Wi  =  Wj  =  . . .  M7fc  + 1  =  0, 

2 
und  y  =  1  +  -  ■   -     =  min.  für  «?i  ==  Wj  =  •  •  •  =  oo,   so   dass 
o  -|-  Zm 

bei  willkürlichen  xo  und  m   man  für  y  jede  beliebige  Zahl  erhalten 

kann.  D.  Qhr. 


15* 


19  d.   Technische  Anwendungen  der  mechanischen 
W&rmetheorie. 

Beaü  de  Rochas.    ThermodyneB  k  oombustible  liquide  ou  gazeux. 
Bev.  8ci«nt.  49,  506  f. 
Es  wird  vorgeschlagen,  dem  comprimirten  Gasgemisch  bei  Gas- 
maschinen einen  Ueberschuss  von  Luft  zu  geben,  damit  die  Tem- 
peraturen bei  der  Entzündung  nicht  so  hoch  ausfallen.  Nn, 


Lord  Ratleigh.     Superheated  steam.     Nature  45,  375— 376  t. 

In  vielen  Büchern  findet  sich  die  Angabe,  dass  bei  Anwendung 
von  überhitztem  Dampf  als  höchste  Temperatur  für  die  Berechnung 
der  Wirksamkeit  die  des  Ueberhitzers  zu  nehmen  ist.  Das  ist 
falsch,  denn  es  handelt  sich  um  die  Temperatur,  bei  welcher  die 
Wärme  aufgenommen  wird.  Die  meiste  Wärme  wird  jedenfalls  im 
Dampferzeuger  zugeführt,  so  dass  hauptsächlich  dessen  Temperatur 
in  Frage  kommt,  jedenfalls  nur  eine  Temperatur  zwischen  der  Tem- 
peratur des  Ueberhitzers  und  des  Dampfkessels. 

Um  die  des  letzteren  steigern  zu  können,  empfiehlt  Ratlbioh 
die  Benutzung  von  Salzlösungen.  Nn, 


J.  Maofablane  Grat.     Superheated  steam.     Nature  45,    413—414, 

486  f.  Engin.  43,  389. 
Lord   Ratleigh.     Heat     engine    and    saline  -  Solutions.     Nature  45, 

438.  510  t. 

J.  Gamgee.  Lettre.  Superheated  steam.  Nature  45,  438 — 439. 
J.  M.  Gbat,  J.  A.  Cottebill,  G.  H.  Bailet.  Letters.  Superheated 
steam.  Nature  45,  413— 414  t. 
An  die  vorstehend  referiite  Bemerkung  hat  sich  eine  aus- 
gedehnte Besprechung  der  aufgeworfenen  Fragen  in  verschiedenen 
Briefen  angeschlossen.  Einverständniss  herrscht  darüber,  dass  bei 
überhitztem  Dampfe  nicht  die  Temperatur  des  Ueberhitzers  als 
Temperatur  für  die  Zufuhrung  der  Wärme  zu  nehmen  ist  Dagegen 
wenden  sich  verschiedene  Ansichten  gegen  die  Benutzung  von  Salz- 
lösungen. Macfablake  Gbat  meint,  es  komme  ja  als  arbeitende 
Substanz  nur   das   reine  Wasser,  welches  im  Dampfe   erscheine,  in 
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Betracht,  nicht  das  Salz,  was  Ratlbigh  bestreitet,  n.  A.  mit  Hin- 
weis darauf,  dass  in  Maxwbll's  Buch  von  der  Wärme  in  dem 
betreffenden  Abschnitte  über  Wärmemaschinen  gar  nicht  die  Be- 
schaffenheit des  arbeitenden  Körpers  auftritt. 

In  der  Bemerkung  von  Gamobe  wird  auf  den  Umstand  auf- 
merksam gemacht,  dass  die  Temperatur  des  Dampfes  im  Dampf- 
kessel immer  niedriger  wie  die  des  Wassers  ist,  z.  B.  im  Wasser 
1,25  Zoll  unter  der  Oberfläche  239«  F.,  im  Dampfraume  235«  F. 

Nn. 

G.  RicHABB.     L'Indicateur.     Lum.  ^lectr.  43,  306— auf. 

Ausfuhrliche  Darstellung  mit  Zeichnungen  verschiedener  Indi- 
catoren.  Nn. 

H.  Pabentt.     Sur  le  calcul  pratique   de  la  dimension  des  orifices 

d'ecoulement  de  la  vapeur  d'eau  satur^e  dans  Tatmosph^re,  en 

regime  constant  et  en  regime  varie;  application  aux  soupapes  de 

sürete.     C.  E.  115,  109— ui,  I892t. 

Eine  empirische  Formel  über  den  Ausfluss  der  Gase  wird  auf 

Dampf  übertragen,  und  daraus  eine  Differentialgleichung  für  diesen 

Ausfluss  abgeleitet.    Es  sollen  die  Betrachtungen  für  Berechnungen 

der  Dimensionen  der  Sicherheitsventile  dienen.  N71, 


W.   Meunieb.     lieber   neuere   Versuche    mit   überhitztem   Dampf. 
BiDgl.  J.  283,  229. 
Versuche   mit   einem  Ueberhitzer   von  Uhlbr  sollen  erheblich 
geringeren    Eohlenverbrauch    für    indicirte   Pferdekraft    mit    über- 
hitztem Dampf  als  ohne  Ueberhitzung  gegeben  haben.  Nn. 
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20.     Ausdehnung  und  Thermometrie. 

P.  RuDSKi.    Note   on  the   level   of  no  strain   in  a  cooling  homo- 
geneouB  sphere.    PhiL  Mag.  (5)  34,  299—301,  1892  f. 

Bezeichnet  v  die  Temperatur  in  der  abkühlenden  Kugel,  so  ist 
die  Abkühlungsgleichung  nach  der  Bezeichnung  von  Thomson 


dt  \dr^  ^  r  drj 


Bezeichnet  femer   K  den   Zugmodul  in   irgend   einer  Schicht, 
so  ist 


dK__a^    r  ^  dH 

dt  ~       r^J  ^  drdt        ' 


wo  £  eine  Coustante  bedeutet  und  die  Integration  von  der  Schicht 
r  aus  bis  zu  einer  solchen  Tiefe  zu  erstrecken  ist,  in  welcher  die 
Temperatur  sich  nicht  mehr  ändert.  Nimmt  man  als  diese  letztere 
Grenze  den  Mittelpunkt  der  Kugel  an,  so  giebt  die  Ausführung  des 
Integrals 

dK_,      (l  dv        d^v\ 
dt  ~         \r  dr       dry' 
Die  betrachtete   Schicht  wird    dann  comprimirt,  bleibt  ungespannt, 
oder  wird  einer  Spannung  unterworfen,  je  nachdem 

dv  >3k  dv 
dt<~r~dr' 
Als  ein  Beispiel  nimmt  der  Verf.  bei  einer  Kugel  vom  Radius 

siti  T 
Eins   den  Temperaturabfall    mit    dem  Gesetze an,  wobei  im 

äusseren  Medium  eine  Temperatur  Null  herrschen  soll.  In  diesem 
Falle  erhält  die  Temperatur  den  einfachen  Ausdruck 

sin  r       , , 
r 
und  man  erkennt  ferner,  dass  dk/dt  =  0  wird,  wenn 

tangr  =  ^--y^. 

Dieser  Gleichung  für  die  spannungslose  Fläche  wird  Genüge  ge- 
leistet durch  r  =  0,  weitere  Wuraeln  der  Gleichung  liegen  zwischen 
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V:i  3r  und  2  jr,  ferner  zwischen  V2 «  und  3 }(  u.  s.  f.     Nur  die  erste 
liegt  indessen  innerhalb  der  Kugel. 

Von  0  bis  «  ist  iang  r>3r/(3— r«)  und  dv/dt>Shdv/rdr; 
daraus  folgt,  dass  die  spännungslose  Fläche  zu  einem  Punkte  im 
Mittelpunkte  der  Kugel  zusammenschrumpft  und  dass  alle  Schichten 
comprimirt  werden.  Der  Verf.  schreibt  dem  behandelten  Problem 
ein  bedeutendes  geologisches  Interesse  zu.  Scheeh 
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Die  Arbeit  ist  die  vorläufige  Mittheilung  von  Ausdehnungs- 
bestimmungen an  Stäben  aus  drei  verschiedenen  Glassorten,  Jenaer 
Glas  16'",  Jenaer  Glas  59"'  und  das  französische  Hartglas  (verre 
dur).  Resultate  sind  in  extenso  veröffentlicht  in  der  Arbeit  von 
M.  Thiesen,  K.  Scheel,  L.  Sell.  Untersuchungen  über  die  ther- 
mische Ausdehnung  von  festen  und  tropfbar  flüssigen  Körpern  in 
den  wiss.  Abhandl.  der  Phy8.-Techn.  Reichsanstalt  %  73—184,  1895, 
über  welche  in  diesen  Ber.  51,  258—261,  1895  berichtet  ist.  Die 
Schlussresultate  sind  in  der  definitiven  Veröffentlichung  gegenüber 
der  vorliegenden  vorläufigen  aus  verschiedenen  Ursachen  verbessert. 

Scheel. 

Schott  (Jena).  Ueber  die  Ausdehnung  von  Gläsern  und  über 
Verbundglas.  Vortr.  u.  Sitzung  d.  Ver.  zur  Beförderung  des  Gewerb- 
fleisses.    Berlin  1892  t. 

Da  bisher  nur  i¥enige  Beobachtungen  der  thermischen  Aus- 
dehnung von  Gläsern  vorliegen,  deren  chemische  Zusammensetzung 
genau  bekannt  ist,  so  stellte  der  Verfasser  die  Resultate  einer 
grossen  Anzahl  von  dilatometrischen  Untersuchungen  zusammen, 
die  an  Gläsern  aus  der  Jenaer  Glashütte  durch  Winkblmann, 
Weidmann,  Pulfbich  und  Stbaubel  theils  mit  dem  Fizeau-Abbe'- 
schen,  theils  mit  dem  Gefässdilatometer   ausgeführt  worden  waren, 
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und  fügte  ausser  deu  Angaben  über  die  chemische  Zusammensetzung 
auch  noch  Notizen  über  die  besonderen  Eigenthümlichkeiten  etc. 
der  einzelnen' Giassorten  hinzu.  Der  cubische  AusdehnungscoäfBcient 
variirt  hierbei,  je  nach  der  Zusammensetzung  der  Gläser,  zwischen 
den  überraschend  weit  aus  einander  liegenden  Grenzen  0,00001097 
und  0,00003369. 

Von  den  zahlreichen,  wichtigen  Schlüssen,  welche  der  Verf. 
aus  dieser  Zusammenstellung  zog,  können  hier  nur  einige  wenige 
erwähnt  werden.  Es  ergiebt  sich  beispielsweise,  dass  bei  den  Silicat- 
gläsern  der  AusdehnungscoSfficient  wesentlich  mit  der  Höhe  des 
Alkaligehaltes  wächst;  eine  gleiche  Wirkung  übt  ein  sehr  bedeu- 
tender Zusatz  von  Zink-  oder  Bleioxyd,  Kalk  etc.  aus;  die  Bor- 
silicate  dagegen  besitzen  ungemein  geringe  AusdehnungscoefBcienten. 

Femer  ergiebt  sich  aus  der  Zusammenstellung  ganz  unzweifel- 
haft die  schon  mehrfach  beobachtete  Thatsache,  dass  der  Aus- 
dehnungscoefßcient  des  gespannten  Glases  wesentlich  höher  ist,  als 
derjenige  des  gut  gekühlten  Glases,  so  dass  im  Allgemeinen  dünn- 
wandige Gefässe  einen  etwas  anderen  AusdehnungscoefBcienten  be- 
sitzen werden,  als  massive  Glascylinder  von  derselben  chemischen 
Zusammensetzung.  Besondere,  zu  diesem  Zwecke  ausgeführte  Unter- 
suchungen zeigten,  dass  eine  dauernde  Verschiebung  der  kleinsten 
Theilchen  auch  bei  Temperaturen  möglich  ist,  die  weit  unter  dem 
Erweichungspunkte  des  Glases  liegen,  so  dass  also  auch  schon  bei 
Erwärmung  auf  100®  bis  200®  ein  gewisser  Spannungsausgleich  vor 
sich  gehen  kann.  Gerade  dieser  Punkt  ist  für  die  Thermometer- 
fabrikation wegen  der  auf  diese  Spannungsändernngen  zurück- 
zuführenden  säcularen    Nullpunktsanstiege  ganz  besonder   wichtig. 

Theoretische  Ueberlegungen  führten  den  Verf.  auf  die  Her- 
stellung des  Verbundglases  aus  mehreren  Schichten  verschieden- 
artiger Glassorten  mit  verschiedenen  AusdehnungscoefBcienten,  wo- 
durch künstlich  ein  Zustand  bedeutender  Spannung  hervorgerufen 
wird.  Gefässe  aus  diesem  Verbundglase  zeigen  ähnliche  Eigen- 
schaflen,  wie  das  sogenannte  Hartglas,  also  grosse  Festigkeit  und 
Dauerhaftigkeit  bei  äusseren  Verletzungen,  ausserdem  auch  noch 
eine  ganz  überraschende  Widerstandsfähigkeit  gegen  plötzliche 
Temperaturschwankungen.  Die  Versuche  sind  noch  nicht  vollständig 
abgeschlossen,  lassen  aber  mit  Sicherheit  erwarten,  dass  das  Ver- 
bundglas in  der  Fabrikation  von  Kochflaschen,  Lampencylindem, 
Wasserstandsröhren  für  Dampfmaschinen  etc.  eine  sehr  bedeutende 
Rolle  spielen  wird.  Qlch. 
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H.  Rudolph.  Anwendung  der  akustischen  Methode  der  L&ngen- 
messung  zur  Bestimmung  der  linearen  Ausdehnungsoo^ffioienten 
von  Stäben  unter  Benutzung  einer  einfachen  Vorrichtung  zur 
Ermittelung  der  Aenderung  der  Schwingungszahl  einer  Saite. 
Inaug.-Diss.    49  B.    Marburg  1892.    [BeibL  17,  731—732,  1893  t. 

Der  y ersuchsstab ,  welcher  von  einer  Temperimngsvorrichtung 
umgeben  war,  wurde  vertical  aufgehängt  und  nach  Herstellung  der 
gewünschten  Spannung  unten  festgeklemmt.  Die  durch  Temperatur 
änderungen  hervorgerufenen  Längenänderungen  beeinflussten  alsdann 
die  Spannung  des  Stabes,  und  die  Variation  der  Tonhöhe  gestattete 
somit,  einen  Schluss  auf  den  AusdehnungscoSfficienten  des  Materials 
zu  ziehen.  Die  Schwingungszahl  des  Stabes  wurde  entweder  direct 
durch  Vergleichung  mit  einer  Stimmgabel  ermittelt,  oder  auf 
optischem  Wege  unter  Zuhülfenahme  eines  horizontal  ausgespannten 
Drahtes  bestimmt. 

Nach  der  Methode  der  Schwingungen  erhielt  der  Verf.  Resul- 
tate, welche  um  höchstens  0,97  Proc.  vom  Mittel werthe  abwichen. 
Bei  der  optischen  Methode  betrug  diese  grösste  Abweichung 
1,30  Proc.  Als  Ausdehnungscofßcienten  ergaben  sich  für  Eisen 
0,00001203  bei  etwa  33^  und  ftir  Messing  0,00001948  bei  etwa  24». 

Scheel. 

W.  MsRKBLBACH.  Ein  Apparat  zur  Bestimmung  des  Ansdehnungs- 
COefficienten.  ZS.  f.  Unterr.  5,  232—235,  1892.  [Beibl.  17,  538,  1893  t. 
Untersucht  wurden  Röhren,  die  von  durchströmendem  Wasser- 
dampf erwärmt  werden.  Die  Messung  erfolgt  an  einem  Scalen- 
bogen  mit  Hülfe  einer  um  eine  jnstirbare  Axe.  sich  drehenden  Zeiger- 
walze,, die  auf  eine  Marke  der  Röhre  eingestellt  wird.         Scheel, 


J.  Zakbzbwski.     Wspölczynnik  rozszerzalno^ci   cial  stalych  w  tera- 
peraturach  niskich  (-f-  100°,  — 103^0.).    [Der  Ausdehnungscoeffi- 
cient  fester  Körper  bei  tiefen  Temperaturen  (+  lOO»  bis  — 103oC.).] 
Bospr.  Ak.  Um.  20,   227  — 260  t.      [B^U.   de  l'ac.  de  Crac.  1889,   Nr.  10, 
19— 20t.     ^ace  mat.-ftz.  3,  232— 233  t. 
Der  Verf.   hat   sorgfaltige   Messungen    des   Ausdehnungscoeflß- 
cienten  von  Glas,  Eisen  und  Kupfer  nach  der  Methode  des  Bureau 
international   des  poids  et  mesures  zur  Vergleichung  von  Längen- 
maassen   und  Bestimmung   von  AnsdehnungscoefBcienten  angestellt. 
Es  wurde  stets  der  AusdehnungscoefBcient  zwischen  Zimmertempe- 
ratur und   einer  von  den   vier  gewählten  Temperaturen   gemessen, 
und  zwar:   Siedetemperatur  des   Wassers  (Wasserdampflhermostat), 
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die  Temperaturen  des  schmelzenden  Eises,  eines  Gemisches  von 
fester  Kohlensäure  und  Aether  ( — 78,4^)  und  die  Siedetemperatur 
von  flüssigem  Aethylen  unter  Atmosphärendruck  ( — 103,5*  C).  Die 
Messungen  ergaben  folgende  Endresultate: 

«.10» 

Temperatargrenzen  Glas  Eisen  Kupfer 

+  25,  +100®  898  1252  1753 

+  25,  0  874.  1232  1699 

+  25,-78  784  1110  1626 

+  25,  —  103  753  1092  1605 

Der  Verf.  macht  auf  die  jähe  Abnahme-  des  Ausdehnungs- 
coefficienten  zwischen  +  12<^  und  —  40^  beim  Kupfer  und  noch 
mehr  beim  Eisen  aufmerksam,  die  einer  ähnlichen  entgegengesetzten 
von  LE  Chatelieb  beim  Eisen  beobachteten  Aendernng  zwischen 
+  650*  und  +  750**  entspricht.  Auch  fällt  die  gleichmässige  Ab- 
nahme der  Ausdehnungscoefficienten  (ocas,  loo  —  ^^26,  -  los)  für  die 
verschiedenen  Materialien  auf.  v.  Kl. 


J.  Zakbzbwski.     O  g^stosci  i  cieple  topliwosci  lodu.     (lieber  die 
Dichte  und  die  Schmelzwärme  des  Eises.)    Bospr.  Ac.  Um.  24,  247 
—252  t.      [BuU.  de  l'ac.  de  Ci^c.  1892,  153— 156  t. 
Durch  Vervollkommnung  der  BiTNSBN'schen  Methode  ist  es  dem 

Veif.  gelungen,   die  Genauigkeit   der   Diöhtebestimmung  des  Eises 

zu  steigern.     Es  ergaben  sich  die  Werthe: 

0,916  710      0,916  713      0,916  708      0,916  995 

bei  den  zugehörigen  Temperaturen 

—  0,705' C.  —  0,700         —  0,699         —  4,720 

Hieraus  erhält  man  den  cubischen  Ausdehnungscoefficienten 
0,000071  und  die  Dichte  bei  O^C.  0,916660. 

Mit  Hülfe  des  Quecksilberäquivalentes  der  Wärmeeinheit  beim 
Eiscalorimeter,  welches  der  Verf.  gleich  15,57  gefunden  hat,  ergiebt 
sich  für  die  Schmelizwärme  78,26.  v.  Kl. 


DE  Hben.  Note  sur  la  dilatation  par  la  chaleur  ä  la  surface  de 
Separation  de  deux  solides.  6  8.  M4m.  de  Li^ge  (2)  18,  1892  t. 
Um  zu  untersuchen,  ob  die  thermische  Ausdehnung  eines  Kör- 
pers in  seinen  Oberüächenschichten  dieselbe  Grösse  besitzt,  als  im 
Inneren,  füllte  der  Verf.  einen  Kupfercylinder  von  60  cm  Höhe  mit 
Kupferfeilspänen,  welche  von  demselben  Cylinder  abgenommen 
waren,  presste  sie  durch  ein  Gewicht  von  ca.  50  kg  pro  Quadrat- 
centimeter  zusammen   und  erhitzte  den  ganzen  Apparat  von  aussen 
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durch  Dampf.  Es  Hess  sich  nun  mittels  eines  Sphärometers,  das 
noch  0,001  mm  abzulesen  gestattete,  nachweisen,  dass  sich  die  Füi- 
long  um  0,030  mm  stärker  ausgedehnt  hatte,  als  die  Wandung. 
Nimmt  man  die  Dicke  eines  FeilkOmchens  auf  etwa  0,25  mm  an, 
so  kann  man  die  Füllung  auffassen  als  bestehend  ans  2400  Lagen, 
und  man  erhält  somit  für  die  Ausdehnung  der  Trennnngsschicht 
zweier  auf  einander  folgender  Lagen  pro  Grad 

^M  =  0.000000U1  mm. 

Eine  hinreichende  Erklärung  für  diese  vermehite  Ausdehnung 
vermag  der  Verfasser  noch  nicht  zu  geben;  höchst  wahrscheinlich 
ist  die  Erscheinung  auf  Luftschichten  zurückzuführen,  welche,  viel- 
leicht in  condensirtem  Zustande,  die  Feilspäne  bekleiden,  denn  als 
der  Apparat  mittels  einer  Quecksilberluflpumpe  möglichst  stark 
evacnirt  wurde,  ergab  sich  nur  noch  Vs  ^er  vorher  beobachteten 
Differenz.  Glch. 

C.  FuscHL.   Zur  Wärmeausdehnung  des  Wassers.   Wien.  Ber.  101  [2  a], 

300—309,  1892t.     Monatsh.  f.  Chem.  13,  440—441,  1892. 

Der  Verf.  zieht  aus  den  Versuchen  von  Amaoat  über  die 
thermische  Ausdehnung  des  Wassers  einige  neuere  Schlüsse,  indem 
er  an  seine  früheren  theoretischen  Ableitungen  anknüpft. 

Haben  p,  v,   <  die  gewöhnliche  Bedeutung,  und  bezeichnet  a 

den  Ausdehnungscoefticienten  in  dem  Sinne,  dass t-t  =  av^  bedeutet 

c  t 

ferner  c  die  Zusammendrückbarkeit,  und  ist  somit  ^-  =  —  cy,    so 

'  dp 


besteht  allgemein  die  Gleichung 

da 

dp 

de 
dt' 

hieraus  folgt: 

de    dp 
dt'  dt  ~ 

da 

~  dt' 

Nach  den  Ausdehnungsformeln  von  Rossetti  und  dem  Gange 
der  Zusammendrückbarkeit  c,  wie  er  sich  aus  den  Versuchen  von 
Pagliani  und  Vinckntiki  ergiebt,  erhält  man  für  die  durch  Com- 
pression   bewirkte  Verschiebung   das  Dichtemaximum  des   Wassers 

-^  =  —  50,  d.  h.    ein   Druck   von    50  Atm.  schiebt   das  Dichte- 
0 1 
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maximmn  des  Waseera  um  1^  abwärts,  und  dies  entsprioht  auch 
dem  von  Amagat  experimentell  gefundenen  Wertbe. 

Weiter  zeigen  die  Versudie  von  Amaoat,  daas  die  Zanahme 
von  a  bei  Erhöhung  der  Temperatur  um  so  geringer  wird,  je 
stärker  der  obwaltende  Druck  ist.  Bei  4^  und  2950  Atm.  Druok 
würde  theoretisch  der  Differentialquotient  da/dt  Null  werden,  bei 
«iner  Temperatur  von  30<^  würde  dies  bereits  für  einen  Druck  von 
1610  Atm.  der  Fall  sein«  Da  nun  die  Zusammendrückbarkeit  durch 
Compression  abnimmt,  so  wird  der  Einfluss,  welchen  der  Druck 
einer  Atmosphäre  auf  das  Verhalten  des  Wassers  ausübt,  um  so 
geringer  sein,  je  grösser  der  Druck  bereits  ist,  und  es  läset  sich 
erwarten,  dass  das  Maximum  von  dv/dt  bei  einem  Drucke  von 
3000  Atm.  nicht  auf  4^  sondern  auf  eine  entschieden  höhere  Tem- 
peratur fällt,  und  dass  somit  bei  diesem  Drucke  durch  Erwärmung 
dv/dt  von  4^  an  bis  zu  einem  gewissen  Punkte  noch  wächst  und 
erst  weiterhin  abnimmt  Der  Verf.  weist  die  Richtigkeit  dieser 
Schlüsse  aus  den  von  Amaoat  angegebenen  Zahlen  nach. 

Aus  allgemeinen  Betrachtungen  folgert  der  Verf.  schliesslich, 
<lass  einem  Maximum  der  Dichte  einer  Flüssigkeit  bei  einer  höheren 
Temperatur  jedesmal  ein  Minimum  der  Zusammendrückbarkeit  vor- 
ausgehen muss;  doch  ist  nicht  der  umgekehrte  Schluss  bevechtigt, 
dass  eine  Flüssigkeit,  deren  Zusammendrückbarkeit  durch  hinreichen- 
des Erkalten  ein  Minimum  wird,  bei  einer  tieferen  Temperatur  auch 
ein  Maximum  der  Dichte  erreichen  müsse.  Olch. 

K.  Scheel.     Die   Ausdehnung  des  Wassers  mit  der   Temperatur. 

Wied.  Ann.  47,  440—465,  1892  t. 
Ueber  diese  Arbeit  ist  nach  der  Inaugural  -  Dissertation  des 
Verf.  schon  früher  (s.  diese  Ber.  46  [2],  268,  1890)  berichtet  In- 
zwischen ist  Hir  die  Ausdehnung  des  benutzten  Jenaer  Glases  16"' 
durch  lineare  Messungen  ein  zuverlässiger  Weith  des  Ausdehnungs- 
eoefficienten  h  =  lo(l  +  10-«  X  7,707  f  +  10"«  X  0,00364^«)  er- 
roittelt,  wodurch  sich  die  gefundenen  Resultate  etwas  veiHndem. 
Danach  ergiebt  sich  das  Volumen  eines  Liters  Wasser  bei  100^ 

Fioo  =  1,043466?  +  0,000004  ?  (F^  =  1  gesetzt), 
oder    die    Dichte    des    Wassers    bei  100»  Sioo  =  0,958345.     Die 
Volumina    zwischen  0^  und   33®   lassen    sich   darstellen   durch   die 
folgende  Interpolationsformel  (t  ist  die  Temperatur  nach  der  Wasser- 
stoffscala) 

Vt  =  Vo[l  —  0,000064268f  +  0,00000850526  <« 
—  0,0000000678977/»  +  0,000000000401209^*1, 
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woraos  sich  das  Minimum  des  Volumens  bei  3,96^  mit 

F8,9«a=  Fo  X  0,9998748 
ergiebt  Mit  Hülfe  dieser  Formel  sind  die  folgenden  Werthe  der 
Dichten  von  Qrad  zu  Grad  berechnet,  denen  zum  Vergleich  die 
entsprechenden  Werthe  von  Thiesen  und  Mabek  beigefügt  sind. 
Die  Mittel  der  von  den  drei  Beobachtern  gegebenen  Werthe  dürften 
nur  noch  mit  geringen  Unsicherheiten  behaftet  sein. 


Scheel 

Thiesen 

Mabek 

Mittel 

0« 

0,999  8748 

.8696 

8767 

8737 

1 

9306 

9278 

9314 

9299 

2 

9699 

9704 

9700 

9701 

3 

9929 

9935 

9928 

9931 

4 

1,000  0000 

0000 

0000 

0000 

5 

0,999  9918 

9916 

9919 

9918 

6 

9684 

9685 

9688 

9686 

7 

9303 

9307 

9312 

9307 

8 

8777 

8778 

8792 

8782 

9 

8112 

8107 

8128 

8116 

10 

7309 

7296 

7327 

7311 

11 

6373 

6351 

6391 

6372 

12 

5305 

5273 

5321 

5300 

13 

4109 

4067 

4123 

4100 

14 

2789 

2738 

2797 

2775 

15 

1347 

1290 

1347 

1328 

16 

0,998  9786 

9722 

9776 

9761 

17 

8108 

8041 

8087 

8079 

18 

6314 

6242 

6282 

6279 

19 

4412 

4333 

4365 

4370 

20 

2399 

2321 

2339 

2353 

21 

0280 

0211 

0205 

0232 

22 

0,997  8057 

7996 

7972 

8008 

23 

5731 

5683 

5639 

5684 

24 

'  3305 

3270 

3207 

3261. 

25 

0781 

0749 

0681 

0737 

26 

0,996  8161 

8121 

8061 

8114 

27 

5445 

5401 

5353 

5400 

28 

2637 

2595 

2558 

2597 

29 

0,995  9737 

9704 

9679 

9707 

30 

6746 

6731 

6720 

6732 

31 

3667 

3660 

3682 

3670 

32 

0502 

33 

0,994  7250 

Sched. 
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P.  Galopin.    Sur  les  variationa  de  temperature  de  Teau  compi'imee 
subitement  ä  500  atm.  entre  0^  et  10^.     C.  B.  114,  1525  —  1528^ 

1892  t.. 

Die  im  PioTBT'schen  Laboratorium  ausgeführten  Verbuche  er- 
gaben folgendß  Werthe  ßir  die  Tempei:aturändernng  für  500  Atm» 
DruckunterBcbied : 


Temperatur 

Aenderung  0 

Temperatur 

Aenderung  6 

Grad 

Grad 

Grad 

Grad 

0,4  bis  0,7 

0,20 

3,9 

0,36 

1 

0,26 

4,0 

0,36 

2 

0,27 

5 

0,43 

2,5 

0,29 

8 

0,52 

3 

0,33 

10 

0,59 

Die  Zahlen  lassen  erkennen,  dass  bis  zu  0^  hin  die  Compression 
des  Wassers  noch  immer  eine  Erhöhung  der  Temperatur  her- 
vorruffc. 

Im  Anfange  der  Compression  ist  niemals  eine  Umkehr  der 
Curve  beobachtet.  Es  folgt  daraus,  dass  von  Anfang  an  bei  der 
Compression  des  Wassers  unter  4<^  eine  Erhöhung  des  Druckes  die 
Temperatur  der  grössten  Dichte  —  bei  diesem  Drucke  —  sinken 
lässt.  Die  Erniedrigung  ist  hinreichend  gross,  um  6  positiv  anstatt 
negativ  erscheinen  zu  lassen.  Diese  Thatsache  ist  deswegen  be- 
sonders bemerkenswerth ,  weil  sie  zeigt,  wie  gefährlich  es  ist,  die 
TflOMSON'sche  Gleichung  ohne  Weiteres  auf  diesen  Fall  anzuwenden. 
Die  Versuche  lassen  ferner  erkennen,  dass  der  Gefrierpunkt  des 
Wassers  bei  hohen  Drucken  mit  der  Temperatur  der  grösstea 
Dichte  zusammenfällt  Scheel. 


Tait.  Note  on  the  thermal  effect  of  pressure  on  water.  Pi-oc. 
Roy.  8oc.  Edinb.  19,  133—136,  1892  t. 
Der  Verf.  vergleicht  seine  früher  gefundenen  Resultate  mit 
denen  Galopin's.  Extrapolirt  man  die  von  ihm  gegebene,  nur  bis 
450  Atm.  geltende  Formel  bis  500  Atm.  Druck,  so  lässt  sich  die 
Erwärmung  des  Wassers  durch  plötzlich  wirkenden  Druck  darstellen 
t  +  3,2 


durch   den   Ausdruck 


26 


deutet.     Einen  ähnlichen  Ausdruck, 


wo   t  die    Anfangstemperatur   be- 
t  +  5 


25 


leitet  der  Verfasser  aus 
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Galopih's  Versuchen  ab.  Die  Differenz  zwischen  den  Nenneiii  ist 
nicht  bedeutend  und  kann  durch  Beobachtungsfehler  erklärt  werden. 
Die  Differenz  in  den  Zählern  scheint  einmal  zu  zeigen,  dass  die 
Resultate  Galopih's  übercorrigirt  sind,  oder  dass  es  unzulässig  war, 
die  vom  Verf.  abgeleitete  Formel  bis  zu  500  Atm.  zu  extrapoliren. 

Scheel 

W.  Ebbituko.  Die  Ausdehnung  des  Wassers,  des  absoluten 
Alkohols  und  der  Mischungen  beider.  Inau^.-Dus.  Erlangen.  39  S. 
Berlin,  A.  HendebeU,  1892  t. 

Der  Verf.  bediente  sich  bei  seinen  Untersuchungen  der  dilato- 
metrischen  Methode.  Seine  Dilatometer  aus  Jenaer  Glas  16^^ 
hatten  U-formige  Gestalt,  wobei  die  tiefste  Stelle  zu  einem  grösseren 
Grefässe  aufgeblasen  war.  Beide  Schenkel  waren  getheilt  und  wurden 
gleichzeitig  abgelesen;  der  eine  Schenkel  trug  ausserdem  einen 
Trichter,  wodurch  eine  leichte  und  schnelle  Füllung  des  Instrumentes 
ermöglicht  wurde.  Die  verschiedenen  Alkohole  wurden  durch  directe 
Mischung  des  absoluten  Alkohols  mit  destillirtem,  luftfreiem  Wasser 
erhalten.  Zur  Controle  wurde  noch  das  specifische  Gewicht  des 
zu  benutzenden  Alkohols,  mittels  Alkoholometers,  sowie  durch  Aus- 
wägung  des  gefüllten  Instrumentes  bei  bekanntem  Volumen  direct 
ermittelt 

Die  einzelnen  22  Messungsreihen ,  für  welche  besondere  Inter- 
polationsgleichungen abgeleitet  sind,  können  hier  übergangen  werden. 
Dieselben  sind  berechnet  worden  unter  der  Annahme,  dass  der 
lineare  Ausdehnnngscoefficient  des  Jenaer  Glases  16^^  den  Werth 
7,89  X  10-^  und  somit  der  oubische  den  Werth  23,67  x  I0-* 
habe. 

Wir  geben  im  Folgenden  eine  vom  Verf.  berechnete,  von  fünf 
zu  fünf  Gewichtsprocenten  reinem  Alkohol  (die  Beobachtungen  be- 
nutzen etwa  dieselben  Intervalle)  und  von  ftinf  zu  fünf  Temperatur- 
graden fortschreitende  Tabelle  der  relativen  Dichten  von  Alkohol- 
wassermischungen wieder,  bezogen  auf  Oproc.  Lösung  bei  15^0. 
Die  Temperaturen  sind  in  der  international  als  gültig  angenommenen 
Wasserstoffscala  ausgedrückt.  (Siehe  Tab.  auf  folg.  Seite.) 

Für  die  Ausdehnung  des  Wassers  leitet  der  Verf.  aus  seinen 
Beobachtungen  die  folgende  Interpolationsformel  ab,  wobei  das 
Volumen  bei  0^,  Fo  =  1  gesetzt  ist: 

Vt  =  7o(l  —  0,000065  3357«  +  0,00000865053*2 

—  0,000000074391  9  f3  +  0,000000000500242  <^). 

16* 
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Gew. 
Proc. 

0* 

5» 

10» 

15V 

20' 

25» 

30« 

35« 

0,00 

1,00074 

1,00086 

1,00060 

1,00000 

0,99910 

0,99793 

0,99653 

0,99491 

5,00 

0,99214 

0,99215 

0,99183 

0,99120 

0,99027 

0,98906 

0,98757 

0,98582 

10,00 

0,98572 

0,98540 

0,98480 

0,98393 

0,98280 

0,98140 

0,97972 

0,97777 

15,00 

0,98076 

0,97998 

0,97895 

0,97767 

0,97616 

0,97438 

0,97233 

0,97007 

20,00 

0,97649 

0,97508 

0,97346 

0,97164 

0,96962 

0,96739 

0,96497 

0,96235 

25,00 

0,97187 

0,96978 

0,96753 

0,96513 

0,96259 

0,95988 

0,95705 

0,95404 

30,00 

0,96608 

0,96338 

0,96057 

0,95770 

0,95463 

0,95149 

0,94826 

0.94492 

35,00 

0,95892 

0,95575 

0,95253 

0,94920 

0,94586 

0,94240 

0,93886 

0.93524 

40,00 

0,95032 

0,94684 

0,94332 

0,93973 

0,93609 

0,93239 

0,92867 

0,92488 

45,00 

0,94057 

0,93691 

0,93320 

0,92947 

0,92566 

0.92179 

0,91785 

0,91386 

50,00 

0,93013 

0,92634 

0,92251 

0,91865 

0,91472 

0,91072 

0,90664 

0,90254 

55,00 

0,91927 

0,91537 

0,91145 

0,90746 

0,90342 

0,89935 

0,89520 

0,89105 

60,00 

0,90810 

0,90412 

0,90011 

0,89603 

0,89192 

0,88777 

0,88356 

0,87933 

65,00 

0,89670 

0,89265 

0,88857 

0,88442 

0,88025 

0,87603 

0,87178 

0,86747 

70,00 

0,88509 

0,88099 

0,87685 

0,87265 

0,86843 

0,86416 

0,85984 

0,85548 

75,00 

0,87328 

0,86913 

0,86493 

0,86070 

0,85642 

0,85212 

0,84775 

0,84336 

80,00 

0,86121 

0,85702 

0,85279 

0,84852 

0,84421 

0,83988 

0,83549 

0.83108 

85,00 

0,84879 

0,84457 

0,84033 

0,83604 

0,83172 

0,82737 

0,82294 

0,81852 

90,00 

0,83583 

0,83160 

0,82735 

0,82304 

0,81873 

0,81437 

0,80996 

0,80555 

95,00 

0,82202 

0,81779 

0,81353 

0,80923 

0,80494 

0,80060 

0,79623 

0,79184 

100,00 

0,80699 

0,80277 

0,79853 

0,79425 

0,78999 

0,78570 

0,78141 

0,77710 

Es  ergiebt  sich  hiernach  das  Maximum  der  Dichte  des  Wassers 
bei  3,973<>  zu  Fs^ts  =  Vo^Oj^nmi- 

Die  folgenden  Werthe    enthalten   die  Volumina,  bezogen   auf 
F4=  1,  bei  den  von  P  zu  V  fortschreitenden  Temperaturen. 


Grad 

Vt   = 

Grad 

Vt  = 

Grad 

Vt  = 

0 

1,000  128 

12 

1,000  471 

23 

1,002  436 

1 

1,000  071 

13 

1,000  591 

24 

1,002  681 

2 

1,000  031 

14 

1,000  723 

25 

1,002  935 

3 

1,000  008 

15 

1,000  868 

26 

1,003  199 

4 

1,000  000 

16 

1,001  025 

27 

1,003  472 

5 

1,000  008 

17 

1,001  193 

28 

1,003  755 

6 

1.000  032 

18 

1,001  373 

29 

],Ö04  048 

7 

1,000  070 

19 

1,001  564 

30 

1,004  350 

8 

1,000  122 

20 

1,001  766 

31 

1,004  661 

9 

1,000  188 

21 

1,001  979 

32 

1,004  982 

10 

1,000  270 

22 

1,002  202 

33 

1,005  513 

11 

1,000  364 
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Der  Verf.  vergleicht  seine  Werihe  für  die  Ausdehnung  der 
Alkoholwassermischungen,  soMrie  des  Wassers  mit  denen  anderer 
Beobachter.  Die  gute  Uebereinstimmung,  namentlich  im  letzteren 
Falle,  benutzt  er  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Bestimmung  seiner  In- 
strumente eine  hinreichend  genaue  ist,  da  die  Abweichungen  nur 
bis  zu  wenigen  Einheiten  der  sechsten  Decimale  gehen.       Scheel. 


L.  O.  DB  CoppET.  Sur  un  des  proc^d^s  employ^s  par  Dbspbbtz 
pour  d^terminer  la  temperature  du  maximum  de  density  de  l'eau 
et  sur  1a  temperature  du  maximum  de  density  de  quelques 
Solutions  aqueuses.     Bull.  soc.  Vaud.  (3)  27,  276—285,  1892  t. 

Der  Verf.  discutirt  zunächst  die  von  Dbspbbtz  angestellten 
Versuche  und  benutzt  die  gleiche  Methode  zur  Ermittelung  des 
Dichtemaximums  reinen  Wassers,  für  welches  er  den  Werth  3,99® 
findet.  Die  für  wässerige  Lösungen  gewonnenen  Resultate  geben 
zu  folgenden  Schlüssen  Veranlassung: 

Aetzkali  T— X  ^  =  146  j,   Chlorkalium  (134),    Chlornatrium 

(140)  und  Jodkalium  (150)  haben  nahezu  die  gleiche  moleculare 
Erniedrigung  der  Temperatur  des  Dichtemaximums.  Diese  Sub- 
stanzen haben  bekanntlich  auch  die  gleiche  moleculare  Gefrierpunkts- 
emiedrigung. 

Die  alkalischen  Carbonate  und  Sulfate  haben  nahezu  dieselben 
molecularen  Erniedrigungen  des  Gefrierpunktes  und  des  Dichte- 
maximums. Das  Kupfersulfat  schliesst  sich  an  diese  Gruppe  in 
Bezug  auf  die  moleculare  Erniedrigung  der  Temperatur  grösster 
Dichte  an,  während  es  in  Bezug  auf  die  moleculare  Gefrierpunkts- 
emiedrigung  sich  dem  Verhalten  der  organischen  Verbindungen 
nähert. 

Oxalsäure  und  Zucker  haben  nahezu  dieselbe  moleculare  Er- 
niedrigung der  Temperatur  grösster  Dichte,  wie  die  haloiden  Salze. 

Am  sonderbarsten  und  interessantesten  ist  jedoch  eine  Relation, 
welche  sich  aus  den  Resultaten  des  Verf.  ableiten  lässt  und  welche 
sich  auf  das  Verhältniss  zwischen  der  Gefrierpunktsemiedrigung  C 
und  der  Erniedrigung  der  Temperatur  grösster  Dichte  B  bezieht. 
Die  untersuchten  Substanzen,  abgesehen  von  der  Schwefelsäure, 
theilen  sich  nach  dem  Werthe  dieses  Verhältnisses  D/C  in  drei 
Gruppen. 

Eine    erste   Gruppe    umfasst    diejenigen   Substanzen   (Aetzkali, 
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Chlornatrium,  Chlorkalium,  Jodkalium,  Chlorcalcium  und  Oxalsäure), 
bei  welchen  dies  Yerhältniss  im  Mittel  den  Werth  4,0  hat 

£ine  zweite  Gruppe  umfasst  die  Substanzen  (Natriumoarbonat, 
Kaliumcarbonat,  Natriumsulfat,  Kaliumsulfat  und  Zucker),  bei  welchen 
die  Temperatur  des  Dichtemaximums  7-  bis  8  mal,  im  Mittel  7,4  mal 
starker  erniedrigt  wird  als  der  Gefrierpunkt. 

£ndlich  ist  fSr  eine  dritte  Gruppe,  die  zur  Zeit  nur  durch  das 
Eupfersulfat  gebildet  wird,  der  Werth  des  Verhältnisses  D/C=  11 
bis  12. 

Die  Werthe  von  D/C  verhalten  sich  also  fiir  die  drei  Gruppen 
wie  1:2:3.  Scheel 


L.  DE  CoppBT.     Sur  la  temperature   du  maximum   de   density   des 
m^langes  d'alcool  et  d'eau.     C.  B.  115,  652—653,  1892  f. 

Die  Resultate  des  Verf.  sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammen- 
gefasst : 


Gewichts- 
procente  des 

Erniedrigung 
des  Gefrier- 
punktes C 

Temperatur 

des 

Dichte- 

mazimums 

Erniedrigung 
der  Tempe- 
ratur des 
Dichte- 
maximums D 

Coefficienten 

Alkohols 
M 

C 
M 

D 
M 

0,09 

0,00® 

4,12« 

—    0,12* 

0,000 

—  1,333 

0,642 

0,27 

4,16 

—    0,16 

0,421 

—  0,249 

1,346 

0,54 

4,29 

—    0,29 

0,401 

—  0,215 

2,568 

1,03 

4,39 

—    0,39 

0,401 

—  0,152 

3,943 

1,57 

4,02 

—    0,02 

0,398 

—  0,005 

6,21 

2,63 

3,17 

+    0,83 

0,424 

+  0,134 

6,575 

2,60 

2,85 

+    1,15 

0,395 

+  0.175 

7,408 

2,83 

2,25 

+    1,75 

0,382 

+  0,236 

8,46 

3,54 

1,82 

+    2,18 

0,418 

+  0,258 

10,80 

4,45 

—  0,19 

+    4,19 

0,412 

+  0,388 

17,12 

7,47 

—  8,48 

+  12,48 

0,436 

+  0,729 

Die  Constanz  des  CoefQcienten  C/M  lässt  erkennen,  dass  die 
Erniedrigung  des  Gefrierpunktes  dieser  Alkohollösungen  nahe 
proportional  der  Alkoholmenge  ist  (Gesetz  von  Blaoden). 

Die  Erniedrigung  der  Temperatur  des  Dichtemaximnms  ist  keines- 
wegs der  Alkoholmenge  proportional.  Für  schwache  Mischungen 
giebt  es  keine  Erniedrigung,  sondern  im  Gegentheil  eine  Erhöhung 
der  Temperatur  der  grössten  Dichte.  Scheel. 


DE  COPPBT.     MELAKDKB. 
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G.  Melanbeb.  lieber  die  Ausdehnung  der  Gase  bei  niedrigen 
Drucken.  Wied.  Ann.  47,  135—154»  1892  t. 
Der  ursprängliche  Plan  des  Verf.,  die  Untersuchung  sowohl 
nach  der  Metho<)e  des  constanten  Druckes,  als  auch  nach  derjenigen 
des  constanten  Volumens  durchzuführen,  konnte  wegen  Constructions- 
mängel  des  Apparates  nicht  innegehalten  werden.  Die  Experi- 
mente wurden  daher  nur  nach  der  zweiten  Methode  angestellt  Ein 
Glaskolben,  welcher  das  zu  untei*snchende  Gas  enthielt,  wurde  zunächst 
durch  Einbetten  in  schmelzenden  Schnee  auf  0^  abgekühlt  und  als- 
dann das  Gas  durch  eine  SüKDELL'sche  Quecksilberluflpumpe  auf  ein 
bestimmtes  Normalvolumen  gebracht.  Die  genaue  Durchfuhrung 
dieser  Absicht  wurde  dadurch  erreicht,  dass  zwischen  der  Queck- 
silberluftpumpe imd  dem  Glaskolben  ein  sogenannter  Vergleicher 
eingeschaltet  war,  eine  theilweise  mit  Quecksilber  gefüllte  U-förmige 
Röhre,  in  welcher  die  Quecksilberkuppen  in  ihrer  Lage  gegen 
Spitzen  aus  schwarzem  Glase  genau  fixirt  werden  konnten.  War 
hinreichende  Temperaturconstanz  erreicht,  so  wurde  der  Glaskolben 
in  einem  Siedeapparate  auf  die  Temperatur  des  siedenden  Wassers 
erwärmt  und  nach  Erreichung  eines  Gleichgewichtszustandes  wieder 
das  Normalvolnmen  des  Gases  hergestellt.  Aus  den  mittels  Mano- 
meters gemessenen  Drucken,  die  in  beiden  Fällen  zur  Aufrecht- 
erhaltung des  Normal  Volumens  nöthig  waren,  konnte  der  Verf.  den 
AusdehnungscoefBcienten  des  Gases  ermitteln.  Die  gewonnenen 
Resultate  sind  in  den  folgenden  Tabellen  zusammengestellt.  In 
denselben  bedeutet  p  den  Druck  bei  0^,  p*  den  für  100<^  be- 
rechneten Druck  in  Millimetern,  Op^  die  mittleren  Ausdehnungs- 
coefBcienten zwischen  0^  und  100®  und  endlich  ^  die  wahrschein- 
lichen Fehler  dieser  Werthe. 

I.    Atmosphärische   Luft.  IL    Atmosphärische   Luft. 


p 

y 

ap' 

JXIO^ 

7b2 

1027,7 

0,003666  0 

— 

376 

513,7 

0,003  6624 

±    5 

260 

355,2 

0,0036606 

±    5 

170 

232,2 

0,003  6594 

±    2 

100 

136,6 

0,003  6630 

±    3 

78 

106,6 

0,003  665  7 

±    9 

51,8 

70,8 

0,003  6717 

±    8 

29,1 

38,8 

0,0036853 

±18 

13,2 

18,1 

0,003  717  2 

±25 

6,6 

9,1 

0,003  7627 

±22 

P 

y 

«P' 

JXW 

749 

1023,4 

0,003  664  2 

±    4 

254 

346,9 

0,003  658  0 

±    4 

101 

138,0 

0,003  663  4 

±    4 

75 

102,5 

0,003  664  5 

±    2 

18,6 

25,5 

0,0036895 

±    7 

5,8 

7,98 

0,003  766  6 

±21 
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ni.    Kohlensäure.  lY.    Wasserstoff. 


p 

y 

dp' 

-^XIO' 

749 

1028,1 

0,0037264 

±    5 

347 

474,9 

0,003  6856 

±    4 

267 

365,2 

0,0036803 

±    4 

169,5 

231,7 

0,0036701 

±    4 

101.5 

138,7 

0.0036657 

±    2 

55,8 

76,2 

0,0036641 

±    9 

18,1 

24,7 

0.003  6753 

±15 

P 

!>' 

«!>' 

^XIO^ 

764,5 

1048,6 

.0,0036504 

±    2 

351,7 

480,1 

0,0036518 

±    1 

191,0 

260.8 

0,0036547 

±    2 

111,7 

152,5 

0,0036548 

±    4 

48,4 

66,2 

0,003659  5 

±    6 

20,1 

27,4 

0,0036721 

±22 

9.3 

12,8 

0,0037002 

±19 

Aus  diesen  Resultaten  folgert  der  Verf.: 

1.  Der  wahre  Ausdehnungscoefficient  der  Luft  nimmt  mit  dem 
Drucke  ab,  bis  dieser  einen  Werth  von  beiläufig  232  mm  erreicht 
hat;  unter  diesem  Werthe  nimmt  der  Ausdehnungscoefficient  mit 
abnehmendem  Drucke  zu. 

2.  Der  wahre  AusdehnungscoSflScient  der  Kohlensäure  ver- 
mindert sich  mit  dem  Drucke  bis  zu  einem  Drucke  von  beiläufig 
76  mm,  worauf  der  Ausdehnungscoefficient  mit  abnehmendem 
Drucke  steigt 

3.  Der  wahre  Ausdehnungscoefficient  des  Wasserstoffgases 
wächst,  sobald  der  Druck  sich  verringert,  wenigstens  so  lange  der 
Druck  1043,6  mm  nicht  übersteigt. 

Das  Gesetz,  nach  welchem  der  Ausdehnungscoefficient  der  Gase 
mit  dem  Drucke  abnimmt,  erscheint  demnach  nicht  exact,  wenigstens 
für  die  untersuchten  Gase.  Der  Verf.  glaubt  im  Gegentheil,  dass 
dieser  Ausdehnungscoefficient  ein  Minimum  habe,  welches  fiir  ver- 
schiedene Gase  einem  verschiedenen  Drucke  entspricht.        Scheel. 


V.  Chabaud.    Sur  un  nouveau  modele  de  thermomfetre  ä  renverse- 
ment  pour  mesurer  les   temperatures  de  la  mer  ä  diverses  pro- 
fondeurs.     C.  B.  114,  65—67,  1892  f. 
In   der  Nähe   der  Capillarverengung,   die   zum  Abreissen   des 
Quecksilberfadens    bei   Maximumthermometem    dient,    zeigen    sich 
häufig  Spränge  im  Glase,  die   durch   die  Stösse   und   das  Gewicht 
des   Quecksilbers    hervorgenifen    sind.      Um    diesem    Uebelstande 
abzuhelfen,   ersetzt  der  Verfasser   die  Capillarverengung  durch  eine 
Verengung  der  Ansatzstelle   zwischen  Gefäss  und  Capillare  mittels 
eines  am  Ende  des  Gefässes  angeschmolzenen  und  dasselbe  durch- 
setzenden  Glasstabes.     Die   Oeffnung  des  Gefässes  ist  nach   unten 
gekehrt.  Scheeh 
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O.  Möllbb.  Compensationsplattenthermometer.  D.  B.-P.  Kr.  59  764. 
[ZS.  f.  Instrk.  12,  181,  1892  t. 

Das  Instrument  wird  durch  die  Ck>mbination  zweier  verschiedenen 
Metallplatten  gebildet.  Die  bei  verschiedener  Temperatur  verschiedene 
Ausdehnung  beider  ruft  eine  Krümmung  hervor,  die  auf  einen  Zeiger 
übertragen  wird.  Scheel. 

Cbameb.  Schmelzkegel  zur  Bestimmung  von  niedrigeren  Schmelz- 
temperaturen für  die  Ziegelfabrikation.  Thonind.-Ztg.  1892,  Nr.  8. 
Berg.,  n.  hüttenm.  Ztg.  51,  105.     [ZS.  f.  anal.  Chem.  32,  83,  1893  t. 

Der  Erfinder  hat  zehn  verschiedene  Arten  von  Schmelzkegeln 
hergestellt,  deren  Schmelztemperaturen  das  Intervall  960<>  bis  11 3P 
umfassen.  OJch. 

K.  Pbytz.  Regulering  af  Varmegrader.  Overs.  Danske  Vid.  Selgk* 
1892,  142—147. 

Ein  Contactthermometer  ist  aus  einer  U-Röhre  mit  Quecksilber 
gebildet  Das  Quecksilber  wird  einerseits  durch  den  Druck  ge- 
sättigten Aetherdampfes,  andererseits  durch  Gasdruck  beeinfiusst.  Der 
durch  den  Contact  geschlossene  elektrische  Strom  wirkt  durch  einen 
Elektromagneten  auf  ein  kleines  Ventil,  wodurch  der  Wasserdruck 
der  städtischen  Leitung  veranlasst  wird,  den  Zuleitungshahn  des  das 
Zimmer  heizenden  Dampfofens  zu  schliessen  und  gleichzeitig  ein 
nach  aussen  führendes  Luftventil  zu  öffnen.  Es  gelingt  hierdurch, 
die  Zimmertemperatur  auf  0,P  constant  zu  erbalten.  K.  F.- 


E.  H.  Gbiffiths  and  G.  M.  Clabk.  Note  on  the  determination 
of  low  temperatures  by  platinum-thermometers.  Proc.  Cambr.  Soc.  8 
[l],  2—0,  1892.  Phil.  Mag.  (5)  34,  515—518,  1892. 
Aus  den  Arbeiten  von  Dewar  und  Fleming  hatte  sich  er- 
geben, dass  der  Widerstand  des  reinen  Platins  bei  der  Temperatur 
des  absoluten  Nullpunktes  Null  werden  würde.  Die  Verff.  prüften 
das  Resultat  an  mehreren  Platinthermometern,  deren  Widerstand  sie 
bei  0^,  100®  und  444,.5<*  (Temperatur  des  schmelzenden  Schwefels) 
bestimmten.  Thatsächlich  fanden  die  Verff.  durch  Extrapolation 
für  den  Widerstand  Null  als  mittleren  Werth  —  273,9®,  wobei  die 
einzelnen  Angaben  im  Maximum  um  10®  von  einander  abweichen. 
Die  Verff.  glauben  diese  Abweichungen  einmal  auf  die  Schwierig- 
keit der  Widerstandsbestimmung  bei  der  hohen  Temperatur,  dann 
aber  auch  auf  den  Mangel  an  Reinheit  des  angewandten  Platins 
zurückfuhren  zu  müssen. 
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Unter  der  Annahme,  dass  die  WiderBtaudsändernngen  genaa 
eine  parabolische  Function  der  Temperatur  darstellen,  würde  es  in 
praktischen  Fällen,  wo  eine  weitgehende  Genauigkeit  nicht  verlangt 
wird,  genügen,  den  Widerstand  bei  — 273»  gleich  Null  zu  setzen 
und  denjenigen  fiir  0^  und  100<)  genau  zu  bestimmen,  um  die  Con- 
stanten jedes  Instrumentes  zu  ermitteln;  dies  würde  wenigstens  für 
tiefe  Temperaturen  ziemlich  brauchbare  Resultate  veraprechen.  Eine 
Berechnung  der  Temperaturen  aus  den  beobachteten  Widerständen 
der  Flatindrähte  bei  50^  und  150^  lieferte  Abweichungen  von  der 
thatsächlich  heiTSChenden  Temperatur  bis  zu  0,44^  GJch. 


F.  Chappuis.  Sur  les  thermomfetres  h  tempdratures  basses.  Arch. 
sc.  phys.  (3)  28,  293—301,  1892  t.  Verh.  d.  Schweiz.  Natui-f.  Ges.  75,  56, 
Basel  1892. 

Auf  Anregung  der  russischen  Meteorologen  hatte  es  der  Verf. 
unternommen,  im  Bureau  International  de  p.  et  mes.  Unter- 
suchungen über  die  Zuverlässigkeit  der  Alkohol-  und  Toluolthermo- 
meter  bei  niedrigeren  Temperaturen  anzustellen.  Als  Ursache  dafür, 
dass  die  aus  verschiedenen  Werkstätten  stammenden  Alkoholthermo- 
meter so  verschiedene  Angaben  liefern  (dieselben  weichen  unter 
Umständen  für  tiefe  Temperaturen  bis  zu  7o  von  einander  ab),  ist 
dreierlei  zu  nennen:  1)  Die  Adhäsion  der  Flüssigkeit  an  der  Wan- 
dung der  Capillare.  2)  Die  Verschiedenheit  des  Gradwerthes.  3)  Die 
verschiedene  Reinheit  des  Alkohols. 

Zum  zweiten  Funkte  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Ausdehnung 
des  Alkohols  mit  der  Temperatur  stark  zunimmt;  wenn  daher  von 
zwei  Fabrikanten  der  eine  den  dreissigsten  Theil  des  Intervalles 
0^  bis  30^,  und  der  andere  den  fünfzigsten  Theil  des  Intervalles 
0®  bis  50°,  als  Grad  definirt,  so  müssen  die  beiden  Gradwerthe 
nothwendig  verschieden  ausfallen,  und  die  beiden  Instrumente  werden 
für  die  gleiche  Temperatur  verschiedene  Angaben  liefern. 

Der  Verf.  Hess  nun  sieben  Thermometer  mit  Alkohol-  und 
acht  Thermometer  mit  Toluolfüllung  anfertigen,  nachdem  er  die 
Capillare  vorher  mit  Quecksilberfäden  calibrirt  hatte.  Der  innere 
Durchmesser  der  sehr  sorgfältig  ausgewählten  Capillaren  betrug 
ca.  0,6  mm.  Als  Gradwerth  wurde  für  die  Alkoholthermometer  der 
dreissigste  Theil  des  Temperatur  intervalles  0^  bis  30*^  gewählt,  für 
die  Toluolthermometer  der  hundertste  Theil  des  Intervalles  (0®  bis 
1000). 

Die  Füllung  der  Alkoholthermometer  bestand  bei  fünf  In- 
strumenten aus  dem  denkbar  reinsten  Materiale,  bei  zwei  derselben 
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aas  weniger  reinem;  von  den  Toluolthermometem  wurden  sechs  mit 
absolnt  reiner  Flüssigkeit  gefallt,  beim  siebenten  warde  eine  Spar 
von  Wasser  zugesetzt,  die  Füllung  des  achten  war  deutlich  unrein. 
Sämmtliohe  Thermometer  wurden  nun  direct  mit  dem  Wasser- 
stofPthermometer  innerhalb  des  Teraperaturintervalles  0^  und  —  70^ 
verglichen,  und  zwar  benutzte  der  Verf.  zur  Abkühlung  bis  —  40° 
Methylchlorür,  von  —  40<>  bis  —  70®  Kohlensäure.  Hierbei  ergab 
es  sich,  dass  sämmtliohe  Toluolthermometer,  auch  diejenigen  mit 
unreiner  Füllung,  innerhalb  weniger  Hundertstel  Grade,  überein- 
stimmende Angaben  liefeiten,  welche  sich  durch  die  Formel 

0,863 109  T+  9,704929. 10-*.  T«  +  2,81924.  lO^«.  T» 

darstellen  Hessen;  darin  bedeutet  T  die  vom  Wasserstof[thermo- 
meter  angezeigte  Temperatur.  Die  Alkoholthermometer  dagegen 
stimmten  viel  schlechter  überein,  die  Abweichungen  der  Instrumente 
mit  verschieden  guter  Füllung  stiegen  bei  —  70^  bis  auf  1®  und 
würden  offenbar  noch  beträchtlicher  geworden  sein,  wenn  der  Verf. 
den  gewöhnlich  von  den  Fabrikanten  verwendeten  Alkohol  gewählt 
hätte. 

Der  Verf.  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Toluolthermometer 
den  Alkoholthermometem  jedenfalls  vorzuziehen  seien,  doch  wäre 
es  wünschenswerth ,  noch  eine  bei  höheren  Temperaturen  siedende 
Flüssigkeit  zur  Füllung  zu  finden,  da  die  Bestimmung  des  Punktes 
100<^  beim  Toluolthermometer  bereits  mit  gi-ossen  Schwierigkeiten 
verknüpft  ist.  Qlch. 

Habtl.    Vergleichung  von  Quecksilberbarometem  mit  Siedethermo- 
metem.      75  8.     Mitth.  d.  Militärgeogv.  Inst.  12  (1892),  Wien. 

Die  vorliegende  Schrift  bezweckt,  den  Nachweis  dafür  zu 
erbringen,  dass  die  sogenannten  Siedethermometer  ein  geradezu 
unentbehrliches  Hülfsmittel  für  diejenigen  Reisenden  sind,  welche 
HöhenmesBungen  auszufuhren  haben,  insofern  es  fast  unmöglich  ist, 
wirklich  gute  Quecksilberbarometer  auf  beschwerlichen  Gebirgs- 
touren  mitzufuhren,  während  die  Aneroide  auf  die  Dauer  zu  un- 
zuverlässige Angaben  liefern  und  stets  von  Zeit  zu  Zeit  durch  ein 
anderes  Instrument  controlirt  werden  müssen.  Zu  derartigen  Con-* 
trolen,  nicht  für  die  absoluten  Messungen  selbst,  will  nun  der  Verf. 
das  Siedethermometer  benutzt  wissen,  und  hat  mit  grösstem  Fleisse 
reiches  Material  fiir  die  Vergleichung  der  durch  die  verschiedenen 
Siedethermometer  und  mehrere  gute  Barometer  gegebenen  Drucke 
auf  seinen  Reisen  gesammelt. 
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Die  vom  Verf.  verwendeten  Thermometer  waren  1)  ein  ca.  60 
bis  70  Jahre  altes  MoBSTABT'sches  Instrument  (Prag),  2)  ein  Thermo- 
meter von  Casella  (London),  3)  ein  Einschlussthermometer  von 
Kapellbb  (Wien)  aus  dem  Jahre  1881.  Als  Barometer  kamen 
ein  Heberbarometer  und  zwei  FoBTiN'sche  Gefässbarometer  theils 
direct,  theils  indireot  zur  Verwendung,  welche  gut  untersucht  waren 
und  stets  genau  controlirt  wurden. 

Wie  der  Verf.  bemerkt  und  das  Zahlenmaterial  direct  beweist, 
sank  im  Laufe  längeren  Siedens  der  Siedepunkt  um  nicht  unbeträcht- 
liche Beträge,  so  dass  der  Verf.  erst  dann  einen  constanten  Siede- 
punkt erreicht  zu  haben  glaubte ,  wenn  er  das  Thermometer  vier 
bis  fünf  Stunden  lang  im  Dampfe  hatte.  Dies  lässt  darauf  schliessen, 
dass  die  Thermometer  aus  Glas  bestanden,  welches  gerade  für  die 
thermometrischen  Zwecke  recht  wenig  geeignet  war,  falls  nicht 
etwa  ausser  den  thermischen  Nachwirkungen  auch  noch  eine  Destil- 
lation des  Quecksilbers  am  Sinken  des  Siedepunktes  betheiligt  war, 
was  unter  den  beschriebenen  Umständen  nicht  ausgeschlossen  er- 
scheint. (Von  einer  Controle  durch  Beobachten  des  Eispunktes  ist 
nichts  erwähnt.) 

Trotzdem  sind  die  Abweichungen  zwischen  den  Angaben  der 
Thermometer  und  der  Barometer  innerhalb  der  verschiedenen  Beob- 
achtungsserien nicht  sehr  bedeutend  und  rechtfertigen  den  Schluss, 
den  der  Verf.  in  Betreff  der  allgemeinen  Verwendbarkeit  der  Siede- 
thermometer aus  seinen  Versuchen  zieht.  Immerhin  ist  es  lebhaft 
zu  bedauern,  dass  der  Verf.  nicht  auch  noch  einige  Thermometer 
aus  den  neuen  Jenaer  Glassorten  16"'  und  59  verwendet  hat;  die 
Resultate  wären  dann  zweifelsohne  noch  wesentlich  erfreulichere 
geworden,  während  andererseits  bei  der  Anwendung  von  Siede- 
thermometem  aus  schlechten  (Thüringer)  Gläsern  die  Gefahr  nahe 
liegt,  dass  Fehler  in  den  Druckbestiramungen  vorkommen,  welche 
bis  zu  mehreren  Millimetern  Quecksilber  ansteigen  können  (vergl. 
WiBBB,  Ueber  Siedethermoraeter;  ZS.  f.  Instrk.  8,  362,  1888). 

Die  vom  Verf.  im  Anhange  beigegebene  Tabelle  zur  Bestim- 
mung des  Luftdruckes  aus  der  Siedetemperatur  des  Wassers  (nach 
der  BROCH'schen  Tabelle  berechnet)  fiir  das  Intervall  88,50®  bis 
*  100,50^  mit  kleinen  Interpolationstäfelchen  ist  eine  dankenswerthe 
Arbeit,  welche  mancherlei  Verwendung  finden  dürfte.  Olch. 


L.  C.  Baüdin.    Sur  la  döpression  du  zero,  observee  dans  les  thermo- 
metres  recuits.     C.  R.  115,  933 — 934,  1892  f. 
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Nach  längerer  Erwärmung  auf  höhere  Temperaturen  (440^) 
beobachtete  der  Verf.  eine  Verrmgerung  der  Maximaldepression  für 
100®  bis  zum  halben  Betrage.  Die  Beobachtungen  sind  an  Thermo- 
metern aus  verre  vert  und  solchen  aus  Krystallglas  angestellt. 

Sched. 

C.  T.  Hbtoook.   The  change  of  zero  of  thermometers.    Proc.  Cambr. 
8oc.  7,  319,  1892  t. 

Der  Verf.  erhitzte  die  Thermometer  18  Tage  lang  in  Queck- 
silber- und  Schwefelbädern;  am  Ende  dieser  Zeit  hatten  die  Null- 
punkte, praktisch  genommen,  eine  feste  Lage  erhalten,  bis  sie  höhe- 
ren Temperaturen  ausgesetzt  wurden,  als  die  erhitzende  Substanz 
sie  geboten  hatte.  —  Die  Nullpunktsänderung  war  am  bedeutend- 
sten för  die  ersten  wenigen  Stunden  und  erreichte  in  einem  speciellen 
Falle  den  Betrag  von  ll«"  fQr  20  Stunden  Erhitzung.  Scked. 


K.  Babüs.     Die  Messung  hoher  Temperaturen.     Leipzig,  Barth,  1892. 
Phys.  Bey.  2,  295—316,  1892  t. 

Die  vorliegende  Arbeit  verfolgt  im  Wesentlichen  den  Zweck, 
eine  Yergleichung  des  Platin-Iridioplatinthermometers  mit  dem  Luft- 
thermometer durchzuführen,  und  zwar  wurde  letzteres  nach  der 
Methode  des  constanten  Druckes  beobachtet,  da  die  Methode  des 
Constanten  Volumens  wegen  der  geringen  Widerstandsfähigkeit 
des  Porcellans  gegen  Druck  aussichtslos  erschien.  Die  Form 
der  Luflthermometerkugeln  aus  dem  sehr  feuerfesten  Porcellan 
von  Bayeux  l^ar  im  Wesentlichen  die  der  Kugel  mit  angesetztem 
Stiel;  der  Boden  dieser  Kugel  ist  bis  zur  Mitte  eingestülpt  und 
bildet  in  seinem  hineinragenden  Theile  eine  im  Mittelpunkte 
geschlossene,  axiale  Röhre.  In  letztere  wurde  das  Ende  des  in 
geeigneter  Weise  isolirten  Thermoelementes  mit  der  Löthstelle 
möglichst  nahe  dem  Mittelpunkte  der  Kugel  eingeführt. 

Um  correspondirende  Angaben  des  Thermoelementes  und  des 
Luflthermometers  mit  einander  vergleichen  zu  können,  müssen  beide 
in  einen  Raum  von  wesentlich  gleichmässiger  Temperatur  gebracht 
werden,  welche  sich  nach  Belieben  von  gewöhnlicher  Temperatur  bis 
zur  äussersten  Weissgluth  variiren  lassen  muss.  Zu  diesem  Zwecke 
construirte  der  Verf.  einen  besonderen  kugelförmigen  Muffelofen, 
welcher  durch  zwei  Gebläselampen  tangential  erhitzt  wurde  und  sich 
um  eine  horizontale  Axe  mit  etwa  50  Touren  pro  Minute  drehen  konnte. 
Die  erreichbare  maximale  Temperatur  dieses  Ofens  war  unbegrenzt 
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hooh,  viel  höher,  als  sie  sich  mit  dem  Porcellanlaflthermometer 
messen  lässt 

Die  angewandten  Thermoketten  bestanden  aus  einer  Combina- 
tion  von  Platin  mit  einer  Legirang  von  Platin  mit  20  Proc.  Iridium. 
Die  Drähte  waren  aus  grossen  Rollen  entnommen  und  je  einen 
Meter  lang  geschnitten;  die  successiven  Stücke  zeigten  die  gleichen 
elektrischen  Eigenschaften.  Um  die  Drähte  von  einander  getrennt 
zu  halten,  ersann  der  Verf.  eine  Vorrichtung,  mittels  deren  doppelt 
durchbohrte  Isolatoren,  wie  bei  der  Bleirohrfabrikation,  gepresst 
werden  konnten.  Die  Isolatoren  waren  aus  sehr  widerstandsfähigem, 
feuerfestem  Thon,  25  bis  30  cm  lang  und  0,5  bis  0,6cm  dick,  mit 
zwei  parallelen  Bohrungen,  jede  0,1  cm  weit,  die  von  einem  Ende 
zum  anderen  durchgingen. 

Auf  die  Resultate  im  Einzelnen  einzugehen,  dürfte  hier  zu  weit 
fuhren;  es  mag  genügen,  die  allgemeinen  Schlüsse,  die  der  Verf. 
zieht,  wiedeiTBugeben.  Danach  geht  aus  seinen  gewonnenen  Resul- 
taten hervor,  dass  die  bei  zwei  inwendig  unglasirten,  eingestülpten 
Kugeln  erhaltenen  Werthe  der  hohen  Temperaturen  identisch  sind; 
dass  bei  Anwendung  des  rotirenden  Muffelofens  die  (zu-  oder  ab- 
nehmende) Temperatur  sich  langsam  genug  ändert,  um  den  Gebrauch 
der  Verbindungen  durch  metallene  Capillaren  zwischen  Thermometer- 
kugel und  Manometer  phne  Schaden  zu  gestatten;  dass  das  Platin- 
Iridioplatin-  (20  Proc.  Iridium)  Thermoelement  frei  von  groben 
Anomalien  ist;  dass  beim  Gebrauche  des  Ofens  und  der  ein- 
gestülpten Kugel  die  Identität  der  Umgebung  für  Thermoelement 
und  Luftthermometer  in  Wirklichkeit  hergestellt  ist;  und  dass 
die  in  der  vorigen  Arbeit  versuchten  Methoden  für*  die  strenge 
Lösung  des  Problems  der  Calibrirung  bis  zu  einer  Genauigkeit 
von  1  pro  Mille  ausreichend  sind.  Sched. 


B.    Waltbr.      Thermometrische    Mittheilungen.      Z8.  f.  Instrk.  12, 

342—350,  1892  t. 

Der  Verf.  will  constante  Temperaturen  durch  Ineinanderfügen 
verschiedener  Gläser  erreichen,  und  zwar  sollen  angeblich  bei  An- 
wendung nur  zweier  Gläser  im  Inneren  die  Temperaturschwankungen 
bereits  auf  0,01  <>  herabgedrückt  sein,  während  aussen  direct  durch 
eine  Flamme  erhitzt  wird. 

Ferner  weist  der  Verf.  auf  das  bekannte,  schon  bei  niederen 
Temperaturen  stattfindende  Abdestilliren  bei  luflfreien  Quecksilber- 
thermometera  als  eine  zu  beachtende  Fehlerquelle  hin.         Scheel, 
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A.  Mahlke.   YerweDdung  der  flüssigen  Kohlensäure  zur  Herstellung 
hochgradiger  Quecksilberthemioraetcr.     Z8.  f.  Instrk.  12,  402—404» 

1892  t. 

Die  hochgradigen  Quecksilberthermometer  wurden  bisher  in 
der  Art  hergestellt,  dass  man  die  Capilian*dhre  über  dem  Queck- 
silber mit  Stickstoff  ftlllte,  die  beim  Erhitsen  der  Thermometer 
durch  das  in  der  Capillare  emporsteigende  Quecksilber  comprimirt 
wurde  und  durch  seinen  Druck  dieses  über  360^  hinaus  am  Sieden 
hinderte.     So  war  es  möglich»  Temperaturen  bis  zu  450®  zu  messen. 

Das  neue  härtere  Jenaer  Glas  59'"  verlangt,  wenn  es  völlig  bis 
zu  550®  ausgenutzt  werden  soll,  höhere  Drucke  als  bisher,  bis  zu 
18  Atmosphären,  doch  stellen  sich  hierbei,  wenn  Stickstoff  ver- 
wendet  werden  soll,  mancherlei  Schwierigkeiten  ein. 

Wesentlich  einfacher  gestaltet  sich  die  Ausfuhrung,  wenn  man 
die  Capillare  anstatt  mit  Stickstoff  mit  Kohlensäure  anfiLllt  und 
sich  hierzu  der  flüssigen  Kohlensäure  bedient,  die  für  den  vor- 
liegenden Zweck  nicht  nur  das  gegen  Quecksilber  indifferente  Gas, 
sondern  zugleich  den  nöthigen  Druck  in  mehr  als  erforderlichem 
Maasse  liefert.  Da  die  flüssige  Kohlensäure  bei  Zimmertemperatur 
eine  Spannung  von  50  bis  60  Atmosphären  besitzt,  so  ist  die  Ein- 
schaltung eines  Recipienten  erforderlich,  um  eine  Druckverminderung 
zn  erzielen.  Ausserdem  ist  noch  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  dass 
die  käufliche  Kohlensäure  Spuren  von  Feuchtigkeit  enthält,  weswegen 
sie  vor  Einführung  in  die  Thermometer  durch  eine  Trockenvorrich- 
tnng  geleitet  werden  muss. 

Der  Verf.  beschreibt  eine  Vomchtung  zur  Füllung  der  Thermo- 
meter mit  Kohlensaure,  welche  die  vorher  entwickelten  Bedingungen 
verwirklicht.  Die  auf  solche  Weise  hergestellten  Thermometer 
haben  sich  durchaus  bewährt  und  keinen  ^achtheil  gegenüber  den 
mit  Stickstoff  gefüllten  gezeigt.  Auch  hat  sich  die  Angabe  von 
Schott  über  die  Härte  des  Glases  59"'  bestätigt.  Erst  bei  Er- 
hitzungen über  5500  hinaus  wird  die  Glasart  so  weich,  dass  durch 
den  inneren  Druck  von  17  bis  20  Atmosphären  die  Thermometer- 
gefässe  erweitert  und  hierdurch  dauernde  Standänderungen  der 
Instmmente  in  merkbarem  Betrage  veranlasst  werden.  Mithin  sind 
mittels  dieser  Thermometer  genaue  Tempera turmossungen  bis  550^ 
möglich.  Scheel. 

L.  Holbobn  und  W.  Wien.  Ueber  die  Messung  hoher  Tempera- 
turen. Wied.  Ann.  47,  107—134,  1892  t.  ZS.  f.  Instrk.  12,  257—266, 
296—307,  1892  t. 
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Das  Hauptziel  der  vorliegenden  Arbeit  bestand  darin,  das 
Thermoelement  Platin  -  Platinrhodium  (10  Proc.  Rhodium)  bis  zu 
möglichst  hohen  Temperaturen  in  Bezug  auf  die  Zuverlässigkeit 
seiner  Angaben  zu  untersuchen.  Dabei  erschien  es  am  sichersten, 
zur  Vergleichung  direct  das  Luftthermometer  zu  wählen,  welches 
ausserdem  noch  den  Vorzug  bot,  die  Angaben  des  Thermoelementes 
auf  absolute  Temperaturen  zu  reduoiren.  Die  grösste  Schwierig- 
keit bei  einer  solchen  Vergleichung  liegt  in  der  Herstellung  gleich- 
massiger  Temperaturen;  die  Verf.  schlugen  hier  das  folgende  Ver- 
fahren ein:  Das  aus  Porcellan  gebildete  Gefäss  des  Luftthermo- 
meters wurde  an  den  gegenüberliegenden  Enden  mit  zwei  Capillaren 
versehen,  durch  welche  der  Draht  des  Thermoelementes  so  gezogen 
wurde,  dass  die  Löthstelle  sich  gerade  in  der  Mitte  des  Gefässes 
befand.  Diese  lag  also  inmitten  der  Luftmasse,  deren  Druck  am 
Manometer  die  absolute  Temperatur  angab.  Es  war  anzunehmen, 
dass  in  diesem  Falle  der  Ausgleich  der  Temperatur  zwischen  Thermo- 
element und  der  umgebenden  Luft  ein  möglichst  schneller  sein 
würde,  eine  Annahme,  die  noch  durch  die  geringen  Abweichungen 
zwischen  den  Beobachtungen  bei  steigender  und  denen  bei  fallender 
Temperatur  gestützt  wurde. 

Die  gewählte  Anordnung  brachte  indessen  noch  weitere  Vor- 
theile.  Zunächst  war  das  Thermoelement  vollständig  gegen  die 
Heizgase  geschützt;  es  ist  dies  eine  unerlässliche  Vorbedingung, 
falls  man  sichere  Angaben  von  dem  Pyrometer  fordert,  denn  in 
den  Flammen  ist  schon  eine  beträchtliche  elektrische  Spannung  vor- 
handen, und  die  heissen  Gase  besitzen  auch  ein  nicht  unerhebliches 
Leitungsvermögen,  so  dass  durch  diese  Einflüsse  die  Angaben  des 
Pyrometers  wesentlich  entstellt  werden  können.  Dann  gestattete 
die  Lage  des  Thermoelementes  im  Inneren  des  Gefässes,  die  Tem- 
peratur des  schädlichen  Raumes  genau  zu  bestimmen,  indem  durch 
'Weiterziehen  des  Drahtes  die  Löthstelle  an  verschiedene  Stellen 
des  Capillarrohres  gebracht  und  dort  die  Angaben  abgelesen 
wurden.  Damit  ist  eine  Fehlerquelle  beseitigt,  welche  wegen  ihrer 
unsicheren  Bestimmung  die  Genauigkeit  der  früheren  Messungen 
dieser  Art  erheblich  beeinflusste. 

Die  Beobachtungen  wurden  soweit  geführt,  als  das  benutzte 
Material  der  Luftthermometergefässe  es  gestattete.  Die  mittleren 
Abweichungen  der  Resultate,  die  zu  gleichen  Theilen  von  üngleich- 
mässigkeiten  der  Temperatur  im  Inneren  des  Gefässes,  von  Thomson- 
Strömen  im  Drahte  des  Thermoelementes  und  von  Fehlern,  welche 
bei  der  Temperaturbestinimung  der  verschiedenen  Theile  des  Mano- 
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meters  gemacht  werden,  herrühren,  betrugen  etwa  5<>.  Von  derselben 
Orössenordnung  sind  auch  die  Fehler  bei  der  Ablesung  des  Mano- 
meters. Doch  dörile,  wie  die  Verff.  hervorheben,  durch  verschiedene 
Verbesserungen   diese  Fehlergrenze   sich  noch  herabdrficken  lassen. 

Die  Porcellangefässe  waren  zunächst  nur  aussen  mit  einer 
Glasur  versehen.  Die  Folge  davon  war,  dass  bei  Temperaturen 
über  110®,  wenn  der  innere  Druck  den  äusseren  überwog,  das 
Porcellan  undicht  wurde  und  auch  undicht  blieb.  Richtete  man 
dagegen  die  Füllung  so  ein,  dass  der  äussere  Druck  den  inneren 
auf  alle  Fälle  übertraf,  so  konnte  man  die  Gefässe  ohne  Schaden 
bis  zu  1400<>  benutzen. 

Auf  die  Versuchsanordnung  des  Luftthermometers  und  die  elek- 
trische Messung  braucht  hier  nicht  besonders  eingegangen  zu  werden. 
Es  mag  nur  erwähnt  werden,  dass  die  thermoelektrische  Kraft  des 
Pyrometers  nach  der  Compensationsmethode  bestimmt  wurde,  und 
zwar  durch  Vergleichung  mit  einem  Gout -Element,  unter  Ver- 
mittelung  von  Accumulatoren. 

Die  Ausdehnung  des  Porcellans  wurde  gesondert  bestimmt. 
Es  dienten  dazu  Streifen  von  15  cm  Länge  und  4  cm  Breite,  welche 
im  Chamottemantel  erhitzt  wurden.  Einige  Schwierigkeiten  ver- 
ursachte die  Herstellung  der  Theilstriche.  Nachdem  feine  Striche 
aus  Chromoxyd  sich  nicht  bewährt  hatten,  stellten  die  Verff.  durch 
mehrmaliges  Auftragen  einer  Platinchloridlösung  und  nachheriges 
Brennen  derselben  eine  dünne  Platinschicht  her,  in  welche  die 
Theilstriche  mit  einem  Diamanten  gezogen  wurden.  Dies  Verfahren 
bat  sich  sehr  gut  bewährt  und  hatte  nebenbei  noch  den  Vortheil, 
dass  man  die  Löthstelle  eines  Thermoelementes  an  die  Platinschicht 
heranführen  und  so  sehr  exact  die  Temperatur  des  Porcellanstreifens 
ermitteln  konnte.  Der  Werth  des  linearen  Ausdehnungscoefficienten 
schwankte  bei  den  verschiedenen  Proben  des  Porcellans  zwischen 
0,0000043  und  0,0000048  pro  PC. 

Die  Berechnung  der  Beobachtungen  führte  zu  folgenden  Be- 
ziehungen zwischen  der  Temperatur  des  Luftthermometers  (/)  und 
der  elektromotorischen  Kraft  (e)  des  Platin-Platinrhodium- (10  Proc. 
Rhodium)  Elementes  in  Mikrovolt: 

t  =  —    80«   0®   82«   154«   220«   273«   329«   370«   431«   482«   533« 
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Die  ganze  FuDCtion  dritten  Grades: 

f{e)  =  13,76  e  —  0,004841c«  +  0,0000013786» 

stellt  die  Beziehung  zwischen  e  und  t  mit  ziemlicher  'Annäherung 
in  dem  Intervall  von  400<>  bis  1440^  dar.  Es  lohnt  nicht,  eine 
noch  genauere  Formel  zu  berechnen,  da  der  Unterschied  in  der 
thermoelektrischen  Kraft  verschiedener  Drähte  die  Abweichungen 
zwischen  den  beobachteten  und  berechneten  Werthen  übersteigt* 
An  diese  fundamentalen  Untersuchungen  schliessen  die  VerfT.  noch 
einige  weitere  Beobachtungen,  weiche  der  Vergleichung  verschie- 
dener Thermoelemente  dienen,  bei  denen  der  eine  Theil  nicht 
10  Proc,  sondern  9,  11,  20,  30,  40  Proc  Rhodium  enthielt  Die 
Vergleichung  wurde  in  der  Art  bewerkstelligt,  dass  alle  Drähte  in 
einem  Punkte  zosammengeschweisst  wurden.  Es  konnte  dann  jede 
Combination  je  zweier  Drähte  zum  Stromkreise  genommen  und  ihre 
thermoelektrische  Kraft  gemessen  werden,  während  die  Enden  der 
übrigen  isolirt  blieben.  —  Die  Vergleichungen  ergaben,  dass  die 
thermoelektrische  Kraft  für  hohe  Temperaturen  mit  dem  Rhodium- 
gehalt bedeutend  zunimmt,  während  in  den  niederen  Temperaturen 
die  Unterachiede  viel  geringer  sind.  Die  Zunahme  der  thermo- 
elektrischen Kraft  mit  dem  Rhodiumgehalt  ist  von  10  Proc.  Gehalt 
an  eine  ziemlich  gleichmässige,  so  dass  es  für  die  'Wiederherstellung 
eines  constant  wirkenden  Elementes  keine  besonders  bevorzugte 
Legirung  zu  geben  scheint. 

Endlich  benutzten  die  Verff.  ihre  pyrometrischen  Studien,  um 
die  Schmelzpunkte  einiger  Metalle  zu  bestimmen.  Zu  diesem  Zwecke 
bedienten  sie  sich  einer  Porcellankapsel  von  40  mm  Durchmesser  und 
5mm  Wandstärke,  in  welche  zwei  Platindrähte  eingeführt  wurden,, 
deren  Enden  durch  Zusammenschmelzen  mittels  des  zu  untersuchenden 
Drahtstückes  verbunden  waren.  Das  Ganze  wurde  mit  Quarzsand 
bedeckt  und  im  Ofen  erhitzt  Man  bestimmte  dann  mittels  eines 
Galvanoskops  den  Augenblick,  in  welchem  durch  Schmelzen  des 
Prüfungsstückes  ein  durch  die  Platindrähte  geschickter  Strom  unter^ 
brechen  war  und  ermittelte  für  diesen  Moment  die  Temperatur 
durch  das  Thermoelement  Nach  dieser  Methode  fanden  die  Verffl 
folgende  Werthe  der  Schmelzpunkte: 

Gold 1064  bis  1070 

Silber 962    „      975 

Kupfer 1078    „    1090 

ScheeL 
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H.  L.  Callbndab.  Some  ezperiments  with  a  platinum  pyrometer 
on  the  melting  points  of  gold  and  silver.  Pbü.  Mag.  (5)  33,  220 
—228,  1892  t.  EDgineering  53 ,  762—764,  1892.  Stahl  und  Eisen  12, 
606—607.    [Chem.  CentralU.  1692,  2»  385. 

Der  Schmelzpunkt  des  reinen  Goldes  ergab  sich  in  Einheiten 
des  Pyrometers  pt  =  902,2^;  ein  Zusatz  von  0,5  Proc.  Silber  ernie- 
drigte den  Schmelzpankt  smf  pt  =  901,8^.  Ein  Zusatz  von  0,5  Proo. 
Aluminium  zu  einer  Gold-Siiberlegirung  beeiniSusste  den  Erstarrungs- 
punkt nicht  sehr  wesentlich.  Der  Schmelzpunkt  des  Silbers  wurde 
zu  etwa  pt  =:  830<>  gefunden;  durch  einen  Zusatz  von  0,5  Proc 
Blei  wurde  derselbe  auf  827,8^  erniedrigt.  —  Zur  Beduction  der 
in  Einheiten  des  Pyrometers  gemessenen  Temperatur  auf  wahre 
dient  die  Gleichung: 


*-^*  =  *(i^« -Toö) 


WO,  falls  man  für  den  Schmelzpunkt  des  Silbers  945^0.  annimmt, 
d  =  2,050  —  0,000  65 1  wird. 

Unter  dieser  Annahme  ergiebt  sich  der  Schmelzpunkt  des 
Goldes  zu  10450  C. 

Der  Verf.  untersucht  dann  weiter  den  Einfluss  von  Gasen  auf 
den  Erstarrungspunkt  Die  grösste  Erniedrigung  desselben  beob- 
achtete er  in  dem  Falle,  dass  das  Silber  mit  Sauerstoff  gesättigt 
war  und  zwar  im  Betrage  von  6,4^  G.  Dies  entspricht  nahezu  dem 
Verhältnisse  von  1  Mol.  Sauerstoff  zu  200  Mol.  Silber.  Nimmt 
man  an,  dass  beide  Molecüle  die  gleiche  Atomzahl  besitzen,  so 
findet  man,  dass  100g  Silber  0,074g  Sauerstoff  aufnehmen,  das 
heisst  das  57)  fache  ihres  eigenen  Volumens  an  Gas. 

Weitere  Versuche  des  Verf.  zeigten  alsdann,  dass  0,6  Proc 
Gold  den  Erstarrungspunkt  des  Silbers  um  etwa  0,2^  erhöhten, 
weitere  0,6  Proc.  machten  im  Ganzen  0,6°  und  insgesammt  2,4  Proc. 
eine  Erhöhung  um  1,3^  C.  aus.  Scheel. 


H.  LS  Chatslibb.    Sur  la  mesure  optique  des  tempdratures  elevees. 
C.  B.  144,  214—216,  1892  t.      Journ.  de  phys.  (3)  1,  185—205,  1892. 

H.  BEGQUEBEii.  Observations  sur  une  note  de  M.  H.  le  Chatelikr, 
intitul^e:  Sur  la  mesure  optique  des  temp^ratures  Elevees.     C.  IL 

114,  255—257,  1892  t. 

H.    LE    Chatelieb.      Sur    la    mesure    des    hautes    temperatures. 

R^ponse.      C.  B.  114,  340—343,  1892  t. 
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H.  Begquerel.     Sur  la  mesore  des  hautes  temp^ratures.     Reponse 
ä  des  observations  de  Mr.  H.  lb  Chatblieb.    C.  B.  114,  390—392, 

1892  t. 

Der  Verf.  der  ersteo  Notiz  hat  versucht,  die  Messung  hoher 
Temperaturen  auf  die  Messung  der  absoluten  Intensität  einer 
bestimmten  Wellenlänge  zurückzuführen.  Das  grosse  Interesse  dieser 
Methode  liegt  in  ihrer  ausserordentlichen  Empfindlichkeit;  die  Inten- 
sität der  Strahlung  variirt  zwischen  den  Temperaturen  600<^  bis 
1800^,  vom  Einfachen  auf  das  Millionenfache. 

Die  Hauptschwierigkeit  in  der  Anwendung  dieser  Methode 
besteht  darin,  dass  die  Intensität  der  von  einem  leuchtenden  Körper 
ausgesandten  Strahlen  nicht  nur  von  der  Temperatur  abhängt, 
sondern  auch  von  der  chemischen  Natur,  von  der  physikalischen 
Beschaffenheit  und  von  der  Temperatur  der  Umgebung.  Im  beson- 
deren Falle  des  Temperaturgleichgewichtes  mit  der  Umgebung  ist 
die  Strahlung  eine  Function  der  Temperatur  allein  und  bei  schwarzen 
Körpern  ist  dieselbe  unabhängig  von  der  umgebenden  und  nur  ab- 
hängig von  de^  eigenen  Temperatur.  Diese  letztere  Bedingung 
wird  erfüllt  vom  Eisenoxyd,  welches  sich  auf  der  Oberfläche  des 
unter  Luftzutritt  erhitzten  Eisens  bildet. 

Der  Verf.  hat  das  Emissionsvermögen  für  Eisenoxyd  und  Platin 
bei  verschiedenen  Temperaturen  bestimmt  unter  Annahme  der 
Schmelzpunkte  für  Schwefel  448,  Gold  1045,  Palladium  1500, 
Platin  1775.  Dabei  zeigt  sich,  dass  das  Verhältniss  des  Emissions- 
vermögens von  Eisenoxyd  und  Platin  etwas  mit  der  Temperatur 
variirt     Die  gefundenen  Zahlen  sind  im  Folgenden  wiedergegeben: 


Temper. 

Eiaenoxyd 

Platin 

Temper. 

Eisenoxyd 

Platin 

600<» 

0,000  03 

0,000  Ol 

1400° 

3,40 

1,41 

800<> 

0,003 

0,001  25 

1600° 

12,6 

5,62 

1000'' 

0,08 

0,03 

1800° 

39,00 

17,00 

1200° 

0,65 

0,26 

Die    folgenden    Körper    haben  zwischen     1000^    und     1500° 

für    die    nutzbaren    rothen    Strahlen  ein    Emissionsvermögen   von 
etwa : 

Eisenoxyd      Palladium      Mattes  Platin  Polirtes  Platin      Magnesium 

1                       0,5                       0,4  0,25                         0,10 

H.  Becqubrbl  erhebt  gegen  le  Chatblibr  in  Bezug  auf  die 
beschriebene  Methode  Prioritätsansprüche  zu  Gunsten  seines  Vaters, 
wodurch  zwischen  ihm  und  lb  Chatblibr  die  Veranlassung  zu 
einer  Controverse  gegeben  ist.  Scheel. 
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H.   LE   Chatblibb.      Snr    les    temp^ratures   d^velopp^es   dans   les 
foyers  industriels.     C.  R.  114,  470—478,  1892  f. 

Von  den  nach  pyrometriBchen  Methoden  gefundenen  Resul- 
taten interessiren  hauptsäohlich  die  folgenden: 

Schmelzpankte  von  Gusseiflen  (weisses,  schwedisches)    .    »  1135^ 

„  „  ,         (firraues) 1220« 

,    Stahl  (weich) 1475^ 

,      (halbhart) 1455* 

•         »      (hart) 1410» 

Porcellanbrennofen  (Ende  des  Brennens) 1370® 

Elektrische  Glühlampen 1800® 

Als  Yergleichstemperaturen  gelten  die  schon  im  vorigen  Referat 
angegebenen  Schmelzpunkte.  Die  gewonnenen  Temperaturen  sind 
durchweg  niedriger,  als  die  gewöhnlich  angenommenen.       Scheel 


A.  Cbova.     Sur  la  mesure  optique  des  hautes  temp^ratures.     C.  B. 

114,  914—916,  1892  t. 

Im  Anschluss  an  seine  Untersuchungen,  die  Temperaturen  in 
optischen  Graden  auszudrücken,  führt  der  Verf.  Folgendes  aus: 

I.  Vergleichende  Beobachtungen  mit  dem  Spectrophotometer 
und  dem  Luftthermometer  zeigten,  dass  man  mit  Hülfe  der  optischen 
Methode  die  Unmöglichkeit,  constante  hohe  Temperaturen  zu 
erhalten,  nachweisen  kann. 

n.  Versuche  mit  farbigen  Mitteln,  die  vor  Benutzung  des 
Spectrophotometers  angestellt  wurden,  führten  zu  keinen  befrie- 
digenden Resultaten;  beispielsweise  liess  eine  rothe  Scheibe  Licht 
von  X  =  710  bis  A  =  590  durch,  ein  Gebiet,  das  übrigens  noch 
bei  Anwendung  verschiedener  Proben  variirte. 

lEL  Der  Verfasser  will  die  Uebereinstimmung  zwischen  den 
optischen  Graden  und  den  Centigraden  ermitteln,  indem  er  das 
Luftthermometer  selbst  als  Lichtquelle  nimmt;  die  Temperatur  wird 
dann  gleichzeitig  durch  das  Luftthennometer  und  das  Spectro- 
photometer gemessen.  Nach  Herstellung  einer  solchen  Beziehung 
wird  das  optische  Maass  für  die  Anwendung  bequemer  werden. 

Scheel. 

K.  Reooiani.  Ricerche  sui  coefticienti  di  pressione  dei  termometri 
a  mercurio  e  suUa  elasticitä  del  vetro.  Kend.  Line.  (5)  1  [l],  298—305, 
1892  t. 

Entgegen  der   sonst  meist  üblichen  Methode    der  Druckcoeffi- 


262 


20.    Ausdehnung  und  Thermometrie. 


cientenbestimmung ,  das  Thermometer  abwechselnd  dem  Atmo- 
sphärendruck und  einem  unterdrücke  auszusetzen,  bestimmte  der 
Verf.  den  Ck)6fficienten  des  äusseren  Druckes  dadurch,  dass  er  das 
Thermometer  dem  Atmosphärendrucke  und  Ueberdrucken  bis  zu 
20  Atmosphären  aussetzte.  Die  Untersuchungen,  die  sich  auf  12 
Thermometer  aus  verschiedenen  Glassorten  und  von  verschiedenen 
Fabrikanten  erstreckten,  zeigten,  dass  jS«  mit  dem  Drucke  variirt. 
Sein  Werth  scheint  im  Allgemeinen  für  jedes  Thermometer  bis  zu 
einem  Maximum  bei  10  Atmosphären  Druck  zuzunehmen  und  von 
dort  ab  sich  wieder  zu  verringern.  Von  einigen  Thermometern, 
deren  Gestalt  eine  besonders  regelmässige  ist,  hat  der  Verf.  den 
linearen  (a)  und  cubischen  (£)  Compressibilitätscoef&cienten  berechnet 
Die  gegebene  Tabelle  mag  hier  folgen:  ' 


Druck  (mm) 

«  X  10»  für 

K  X   10«  für 

Thennometer 

1  Atm. 

Megadyne 

1             « 
cm* 

1  Atm. 

^  Megadyne 
i              • 
cm 

f  no  877  .    . 

Krystall  . 

Tio  11287. 

Krystall  . 

fio  4638     . 

Hartglas  . 
r  Wo  4668  . 
i  Hartglas  . 

735,9 
7554,4 

733,7 
7523,4 

736,1 
1493,1 

735,9 
1492,8 

1,502 
1,647 
1,501 
1,652 
1,562 
1,662 
1,560 
1,659 

1,483 
1,626 
1,483 
1,632 
1,543 
1,642 
1,541 
1,639 

2,253 
2,470 
2,252 
2,479 
2,343 
2,494 
2,340 
2,489 

2,225 
2,440 
2,225 
2,449 
2,314 
2,463 
2,311 
2,459 

Im  Mittel  leitet  der  Verf.  folgende  Werthe  ab: 

Linearer  Compressibilitätsco^fAcient  I     ^^  ^/^*        **  "*    ' 

l     „    Glas «  =  1,42 

Cubischer  „  (     »    ^^«^" ^=  ^''^ 

l     ,    Glas K=  2,20 

Scheel. 


H.  Crew.  On  a  new  method  for  obtaining  a  constant  temperature. 
Phil.  Mag.  (5)  33,  89—94,  1892  t.  [Lum.  ^lectr.  43,  193—194,'  1892. 
Das  Gefäss,  welches  auf  einer  constanten  Temperatur  gehalten 
werden  soll,  wird  mit  einem  Neusilberdrahte  umwickelt  und  das 
Ganze  mit  Baumwolle  umgeben  in  ein  doppelwandiges  Kupfergef äss 
eingesenkt,  das  seinerseits  in  ein  constantes  Temperaturbad  (Eis) 
eingebettet  wird.    Schickt  man  alsdann  einen  constanten  elektrischen 
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Strom  durch  den  NeuBilberdraht ,  so  wird  die  ÄusBtrahluug  des 
innersten  Gefässes  durch  die  Stromwärmen  des  Drahtes  compen- 
sirt  und  dauernd  ein  stationärer  Zustand  geschaffen.  Bei  den  Ver- 
suchsreihen, die  der  Verf.  angiebt,  wurde  während  einer  Stunde 
eine  Constanz  von  etwa  0,01®  erreicht  Scheel. 
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H.  L.  Gallendab.  Ein  auf  dem  Principe  der  Differentialluftthermo- 
meter beruhendes  Thermometer.  D.  B.-P.  Kr.  62  796..  ZS.  f.  angew. 
Chem.  1892,  583.    Diese  Ber.  49  [2],  267,  1893. 

H.  Habtl.     Femthermometer.     Polyt.  Notizbl.  47,  39.     Diese  Ber.  47 

[2],  286—287,  1891. 

D.  MendblAbff.  The  Variation  in  the  density  of  water  with  the 
temperature.  Phil.  Mag.  (5)  33,  99—132,  1892 f.  Diese  Ber.  47  [l], 
50;  [2],  271—272,  1891. 

L.  C.  DB  CoppBT.  Sur  la  tempörature  du  maximum  de  densite  des 
Solutions  aqueuses.  BuU.  Soc.  Vaud.  1893.  [Ai-ch.  sc.  phys.  (3)  28, 
613—615,  1892.     0.  B.  Il5,  606—607,  1892.    Diese  Ber.  49  [2],  258,  1893. 

£.  H.  Amagat.  Sur  les  lois  de  dilatation  des  gaz  sous  pression 
constante.    C.  B.  115,  771—775,  1892  f. 

—  —  Sur  les  lois  de  dilatation  des  liquides,  leur  comparaison  avec 
les  lois  relatives  aux  gaz  et  la  forme  des  isothermes  des  liquides 

et  des  gaz.      C.  B.  115,  919—923,  1892t. 

Sur  les   lois  de  dilatation   a  volume   constante    des   fluides. 

Coöfficients  de  pression.     C.  B.  115,  1041—1045,  1892  t. 

Ueber  diese  drei  Arbeiten  ist  nach  Ann.  chim.  phys.  (6)  29,  68 — 136, 
505—576,  1893  (s.  d.  Ber.  49  [l],  454—460,  1893)  berichtet. 

W.  C.  RoBEBTs-AusTEN.  The  measurement  of  high  temperatures. 
Engin.  1892,  664  t. 

Bericht  über  einen  in  der  Versammlung  1891/92  der  Civilingenieure 
am  24.  Mai  gehaltenen  Vortrag.  Die  verschiedenen  Methoden  der  Tempe- 
raturmessang  sind  beschrieben. 

Temperaturbestimmung.     Dingl.  Joum.  284,  215—216,  1892 1- 

Es  werden  die  verschiedenen  Methoden  zur  Bestimmung  hoher  Tempe- 
raturen erörtert,  soweit  sie  für  die  keramische  Industrie  in  Frage  kommen. 

H.  L.  Callekdab.  Ueber  die  Construction  von  Platinthermo- 
metern. [ZS.  f.  Instrk.  12,  213—214,  1892t.  [Lum.  61ectr.  44,  73—75, 
1892.     Diese  Ber.  47  [2],  287—288,  1891. 

J.  Y.  BuoHANAN.  On  sorae  modifications  of  the  water-bottle  and 
thermometer    for    deep-sea   researcb.      Edinb.  Pioc  19,  238—243, 

1891/92 1. 

Der  Verf.  bespricht  die  vor theilhaf teste  Befestigung  der  Thermometer 
an  der  Lothleine.  Scheel. 


21.    Quellen  der  Wärme. 

H.  Jahn.     Die  Grundzüge  der  Thermochemie  und  ihre  Bedeutung 
für  die  theoretische  Chemie.     2.  Aufl.    Wien,  A.  Holder,  1892,  173  S. 

Die  erste  Auflage  dieses  Buches  wurde  in  diesen  Ber.  39  [2], 
409;  1883  besprochen.  In  der  neuen  Auflage  ist  namentlich  das 
VI.  Capitel:  Die  Bildungs-  und  Verbrennungswärmen  organischer 
Verbindungen,  wesentlich  verändert  und  das  letzte  Capitel:  Der 
zweite  Hauptsatz  der  mechanischen  Wärmetheorie  und  seine  An- 
wendung auf  die  Probleme  der  chemischen  Statik  und  Dynamik^ 
gänzlich  umgearbeitet  worden.  Bgr. 

SvANTE  Arkhenius.    Berichtigung  zu  meiner  Berechnung  der  Dis- 
sociationswärme   der   Elektrolyte.     ZS.  f.  phys.  Chem.  9,  339— 342r 
1892  t. 
Der   Verf.   hat   die  Dissociationswärme    der   Elektrolyte  unter 
Benutzung  einer  Formel  berechnet,  die  für  constanten  osmotischen 
Druck  gilt  (s.  diese  Ber.  45  [1],  203,  1889).     Da  nun  in  wässerigen 
Lösungen   die   Reactionen    gewöhnlich   bei    sehr   nahe    constantem 
Volumen  verlaufen,  so  hat  er  jetzt  die  Dissociationswärme  für  diese 
Bedingung  berechnet,  wobei  er  die  Formel 

dloglc  _  AW 
^'^"  ~dr~  -  RTi 
benutzte,  in  welcher  T  die  absolute  Temperatur,  JR  die  Gasconstante, 
A  die  mechanische  Arbeit,  welche  einer  Grammcalorie  entspricht^ 
W  die  Dissociationswärme  in  Grammcalorien  bedeutet  und  k  aus 
der  Gleichgewichtsgleichung  zwischen  den  Concentrationen  Cj  und 
CI^  der  beiden  Ionen  und  Gji^  des  nicht  dissociii-ten  Autheils  der 
Elektrolyten  herzuleiten  ist,  welche  lautet: 

Ci  Cj^  =  k  Cui- 
Folgende  Tabellen  enthalten  die  neu  berechneten  Werthe: 
Dissociationswärme  TKa^  von  schwachen  Säuren  bei  35*. 

Essigsäure,  CH3.COOH —  386  Cal. 

Propionsäure,  CgHjj.COOH —  557     „ 

Buttersäure,  C3H7.COOH —  935     „ 

Bernsteinsäure,  C«  H^ .  (C  0  0  H)j    .    .    .    +  445     „ 


Jahv.    Abbhenius. 
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Dichloressigsäure,  C  H  Cl. .  0  O  O  H  .   . 

Phosphonäure,  H^PO« 

Unterphosphorige  Sfture,  OH .  POH,  , 
Fluorwauentoff,  HFl 


—  2893  Cal. 

—  2458     „ 

—  4301     , 

—  3549     „  (bei  35«) 


DisBociationswärme  W^  von  stark  disBOCürten  Körpern  bei  35^ 
(aus  den  Beobachtungen  für  0,ln-LöBungen). 


KBr  . 
KJ.  . 
KCl  . 
KNO, 
KaCl  . 
LiCl  . 
BaCI. 
MgC), 
CuSO* 
NaFl. 
Na  OH 


425  Cal. 
916  , 


—  362 

—  136 

—  454 

—  399 

—  307 

—  651 

—  1566 

—  84 

—  1292 


(bei  29«) 


NaCH,.CO,. 

—   391  Cal 

NaC.H^.CO,     . 

+      94     , 

KaC.Hy.OO,     . 

-4-    547     „ 

NaHC,H,(CO,), 

.    +    522     , 

NaCHCI,.00,  . 

-    817     „ 

NaH,PO,  .   .   . 

—    386     „ 

NaOPOH,     .    . 

—    196     „ 

H  Ol 

—  1080 

HNO, 

.    —  1362     „ 

HBr 

—  1617     . 

Dissociationswftrme  1^21^  von  schwachen  Säuren  bei  21,5^ 

CHgCOOH -f     28  Cal. 

C.HaCOOH —    183     „ 

CaH^COOH —    427     „ 

C,H4(C00H)^  ....  +1115     „ 


CHCl.COOH  ....    —2924  Cal. 

HaPO^ —2103     „ 

HOSOHt —3745     , 


Die  zur  Vervollständigung  der  Dissociation  nöthige  Wärme 
(1  — d)  W  (d  =  Bissociationsgrad). 


KBr     .... 

KJ 

KCl 

KNO,.  .  .  . 
NaCl  .... 
LiCl  .... 
BaCI.  .... 
MgCl,  .... 
CUSO4.  .  .  . 
NaFl  .... 
NaOH     .   .    . 

HCl 

HBr 

HNO,.  .  .  . 
NaCH,CO,  . 
NaC.HiCO,  . 
NaC,H7C0,  . 
NaCHCljCO, 


58  Cal.  (35«) 

132  „  , 

.^6  „  „ 

29  ,  , 

«1  »  , 

H5  n  » 

81  .  r. 

1«7  .  „ 

1021  .  „ 

18  „  , 

IBO  „  „ 

1-^6  »  n 

191  „  „ 

1«7  „  „ 

101  „  n 

24  „  . 


+ 

+    140 

—    205 


NaHC,H,(CO,) 

,  .    +    136  Cal.  (35«) 

NaOPOHj     . 

.    —      46 

fi          n 

NaHjPO^  .    .    . 

.    —    115 

■           1» 

H,PO,     .    .    . 

.    —2023 

M              B 

HCH,CO,  .    . 

.    —    383 

n           » 

HCjHsCO,     . 

.    .    —    554 

n          » 

HC.HyCO,     . 

.    —    928 

n          » 

H.C.H,(CO.). 

.    +    437 

w         » 

HCHCl.CO.. 

.    —  1874 

n          n 

HOPOH,  .    . 

.    .    —2593 

n           n 

HFl 

.    .    —3304 

n     (33«) 

H3PO,     .    .    . 

•    —  1682 

«(2 1,5") 

HCH3CO,  .    . 

.    +      28 

n           n 

HC.HaCO,     . 

.    —    182 

n          n 

HC3H7CO,     . 

.    .     —    424 

n          II 

H,C,H,(CO,), 

.    +1099 

n          n 

HCHCljCO, 

.     —  1743 

n         n 

HOPOH,  .    . 

.    —2063 

n         1» 
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Neutralisationswärme  einiger  Säuren  mit  NaOH  (oder  EOH). 

Bei  35® 
berechnet 


Bei  21,5« 
berechnet  beobachtet   Differenz 


HCl  .... 
HBr.   .   . 
HNO,.    .    . 
HCHaCO,  . 
HCjHsCO, 
HCaHyCO, 
H.C.H,(0OJ. 
HCHClgCOj 
H3PO,     .    . 
HOPO.  .   . 
HPl  .... 


12  867 
12  945 

12  970 

13  094 
13  390 

13  880 
12  511 

14  491 

14  720 

15  359 

16  184 


13  447 

13  740 

-t-293 

13  525 

13  750 

-1-225 

13  550 

13  680 

4-130 

13  263 

13  400 

+  137 

13  598 

13  480 

—  118 

13  957 

13  800 

—  157 

12  430 

12  400 

—  30 

14  930 

14  830 

—  100 

14  959 

14  830 

—  129 

15  409 

15  160 

—  249 

16  320 

16  270 

—  50 

Bgr. 

Le  Chatelieb.     Sur  le   principe   du   travail   maximum.     C.  H.  115, 
167—169,  1892  t.     Ann.  chim  phys.  (6)  27,  566—569,  1892. 

Bbbthblot.    Remarques  sur  la  note  pr^c^dente.    Ann.  chim.  phys.  (6) 

27,  569—570,  1892. 

Aus  der  Thermodynamik  folgt,  dass  jede  freiwillig  verlaufende 
Reaction  nothwendig  von  einer  Verminderung  der  nutzbaren  Energie 
des  chemischen  Systems  begleitet  ist,  oder  dass  jede  Reaction, 
welche  verwendet  wird,  um  eine  vollkommene  Maschine  zu  treiben, 
eine  positive  Arbeit  leisten  muss.  Sind  mehrere  Reactionen  mög- 
lich, so  entspricht  diejenige,  welche  sich  schliesslich  vollzieht,  der 
Leistung  der  Maximalarbeit.  Es  ist  indess  hervorzuheben,  dass 
dieses  Princip  nur  äusserlich  dem  BEBTHSLOT'schen  Principe  gleicht, 
denn  bei  dem  einen  handelt  es  sich  um  die  Arbeit,  welche  der 
gesammten  Reactionswärme  gleichwerthig  ist,  bei  dem  anderen  um 
die  Arbeit,  welche  von  der  betreffenden  Reaction  unter  Vermittelung 
einer  Maschine  geleistet  werden  kann;  beide  sind  aber  nicht  iden- 
tisch. —  Ferner  ist  die  der  latenten  Wärme  äquivalente  Arbeit 
leicht  messbar,  die  nutzbare  Arbeit  ist  jedoch  nicht  messbar,  so 
dass  das  thermodynamische  Princip  zwar  theoretisch  streng  richtig 
ist,  aber  eine  praktische  Anwendung  nicht  gestattet.  Sein  nume- 
rischer Ausdruck  ist  i  —  S  T  >  0,  während  das  BEBTHBLOT'sche 
Princip  lautet  Z  >  0,  wenn  L  die  latente  Wärme,  S  die  durch  die 
Reaction  hervorgebrachte  Aenderung  der  Entropie  und  T  die  absolute 
Temperatur  bezeichnet.  Ist  mithin  S  T  hinreichend  klein,  so  werden 
die  beiden  Principien  praktisch  identisch.     Indess  lässt  sich  S  nicht 


/- 
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mesBen,  aus  welchem  Grunde  das  thermodynamische  Prindp  keine 
praktische  Anwendung  erfahren  kann.  Man  kann  aus  dem  Aus- 
druck f&r  dasselbe  die  Grösse  S  eliminiren,  wenn  man  die  Tem- 
peratur To  einführt,  bei  welcher  das  betrachtete  System  unter  dem 
thatsachlichen  Drucke  und  CondensationsEustande  seiner  Elemente 
im  Gleichgewichte  sein  wQrde;  es  ist  dann 

T 

LdT 

welcher  Ausdruck  dann  nur  messbare  Grössen  enthält  Indess  ist 
die  Temperatur  Tq,  bei  welcher  also  beispielsweise  Calciumcarbonat 
und  Schwefelsäure  im  Zustande  des  Gleichgewichtes  sind,  nicht 
realisirbar,  so  dass  auch  diese  Formel  praktisch  nicht  verwerthbar 
ist.  Die  Theorie  sagt  also  nichts  über  die  Genauigkeit  des  Bebthb- 
LOT^schen  Principes;  wäre  der  Ausdruck  ST  von  derselben  Grössen- 
ordnung  wie  die  äussere  Arbeit,  so  könnte  man  ihn  thatsächlich 
gegenüber  der  bei  einer  chemischen  Reaction  entwickelten  Wärme- 
menge vernachlässigen.  In  der  That  scheinen  die  zahlreichen  Fälle, 
in  denen  sich  das  Princip  bewahrheitet  hat,  darauf  hinzudeuten, 
dass  dem  so  ist  Der  Ausdruck  8T  kann  um  so  mehr  vernach- 
lässigt werden,  je  grösser  die  Reactionswärme  und  je  niedriger  die 
Temperatur  ist,  und  je  mehr  ferner  die  in  Rede  stehenden  Reactionen 
Substitutionen  oder  Wechselzersetzungen  ähneln,  bei  denen  ähnliche 
Stoffe  nur  einige  ihrer  Bestandtheile  austauschen.  In  diesem  Falle 
scheint  S  nahezu  gleich  Null  zu  sein.  Bgr. 


E.   WiEDEMANN.     Uebcr  Neutralisationswärmen.     Sitzber.  phys.-med. 
See.  Erlangen  24,  54—56,  1892.     [Chem.  Centralbl.  1892,  2,  817— 818  f. 

Einer  der  Haupterfolge  der  Thermochemie  ist  die  Erklärung 
der  Thatsache,  dass  die  Neutralisation s wärmen  der  verschiedenen 
Säuren  mit  derselben  Basis  unabhängig  von  der  Basis  nahezu  die 
gleichen  sind,  nämlich  137  Cal.  Wird  in  sehr  verdünnten  Lösungen 
in  der  Salzsäure  und  dem  Cblorkalium  das  Chlor  durch  Brom 
ersetzt,  so  ist  die  Wärmetönung  beide  Male  die  gleiche.  «Der 
Unterschied  der  Arbeiten,  die  geleistet  werden  müssen,  um  das 
Chlor  vom  Kalium  und  das  Brom  vom  Kalium  zu  trennen,  ist  gerade 
so  gross  wie  der  entsprechende  Arbeitsunterschied  bei  den  Wasser- 
stoffverbindungen." Auch  ohne  Annahme  freier  Ionen  folgt  aus 
diesem    Satze,   dass    Chlor-   und    Bromwasserstoffsäure   die   gleiche 
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Neutralisationswärme  besitzen.  Die  Betrachtung  der  Wärmetönung 
bei  der  Bildung  von  Salzen  in  Lösungen  führt  nach  der  alten  An- 
schauung zu  Resultaten,  die  vollkommen  in  üebereinstimmung  mit 
denjenigen  stehen,  die  bei  der  Bildung  fester  Salze  beobachtet 
werden.  Ein  Heranziehen  der  Dissociation  erscheint  deshalb  nicht 
nöthig.  Aus  den  Versuchen  über  die  Veränderung  der  Neutralisa- 
tionswärmen mit  der  Temperatur  zieht  Abbheniüs  den  Schluss, 
dass  die  Dissociationswärme  des  Wassers,  die  bei  21,5®  13520  Cal. 
beträgt,  bei  etwa  335,5®  gleich  Null  sein  würde,  da  sie  für  jeden 
Grad  um  43  Cal.  abnimmt  Sobald  die  Dissociationswärme  Null 
ist,  ist  der  Körper  vollkommen  zerfallen;  das  Wasser  zerfällt  aber 
nicht  bei  335®,  sondern  erst  bei  2000®.  Bgr. 


Spbnceb    Umfkevillb    Pickbeino.      The    heat    of   dissolution   of 
gases  in  liquids.     Phü.  Mag.  (5)  34,  35—46,  1892  f. 

Sind  die  Lösungen  chemische  Verbindungen  zwischen  dem 
gelösten  Stoffe  und  dem  Lösungsmittel,  wie  es  nach  der  von  dem 
Verf.  vertretenen  Hydrattheorie  der  Lösungen  der  Fall  ist,  so  muss 
der  Lösungsvorgang  stets  von  einer  Wärmeentwickelung  begleitet 
sein.  Indess  wird  diese  Wärmeentwickelung  in  vielen  Fällen  dadurch 
verdeckt,  dass  beim  Zerspalten  flüssiger  und  fester  Körper  in  ihre 
gewissermaassen  gasförmigen  Molecüle  eine  Wärmeabsorption  statt- 
findet, welche  der  Grösse  der  Verdampfungswärme  oder  der  Summe 
aus  dieser  und  der  Schmelzwärme  entspricht.  Der  Verf.  hat  des- 
halb Bestimmungen  der  Lösungswäi-me  von  Stoffien  von  bekannter 
Verdampfungswärme  ausgeführt,  so  dass  die  Lösungswärme  für  den 
gasförmigen  Zustand  berechnet  werden  konnte.  Als  Lösungsmittel 
dienten  Wasser,  Benzol  und  Eisessig;  die  gelösten  Stoffe  waren 
Nichtelektrolyte  (Alkohol,  Aether,  Aceton,  Pyridin,  Schwefelkohlen- 
stoff*, Eisessig),  bei  denen  die  Verhältnisse  durch  den  Eintritt  einer 
Dissociation  keine  Complication  erfahren  konnten.  Durch  Extra- 
polation der  aus  drei  Bestimmungen  gezeichneten  Curve  wurde  die 
Lösungswärme  für  den  Fall  ermittelt,  dass  auf  1  g-Mol.  des  ge- 
lösten Körpers  von  dem  Lösungsmittel  ebenfalls  1  g-Mol.  im  gas- 
förmigen Zustande  vorhanden  war,  also  22,400  Liter  (demnach 
1244  Ha  O,  396C,H4  02,  245C6H6).  Die  letzteren  Werthe  sind  in 
der  nachstehenden  Tabelle  zusammengestellt. 


FioKEBiNO.    Scholz. 
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Gelöste  Substanz 

Moleculare 

Ver- 
dampfungs- 
wärme 

Moleculare  Lötungswärme  der  gasförmigen 
Substanz  beim  Lösen  Yon  1  g-Mol. 

in  1244  H,0 

in  396  C.H4O, 

in  245  CeH« 

Alkohol 

Aether 

Aceton 

Pyridin 

Essigsäure 

Bcliwefelkohlenstoff  . 
Wasser 

11  000  Cal. 

6  820     „ 

7  950     „ 
? 

7  260     , 

6  660     , 

10  000     „ 

13  874  Cal. 
12  453     „ 
12  850     „ 

7  715     „ 

10  320  Cal. 

7  195     „ 
8117     , 

5  494     „ 

8  960     . 

7435  Cal. 
6763     , 
7643     , 

6100     r> 
6230     ^ 

Wie  ans  den  Zahlen  hervorgeht,  findet  stets  beim  Lösen  der 
gasförmigen  Substanz  eine  beträchtliche  Wärmeentwickelung  statt, 
so  dass  also  ein  ansehnlicher  Betrag  potentieller  Energie  ver- 
schwindet. Auch  ist  die  Menge  derselben  von  beiden  auf  einander 
wirkenden  Stoffen,  nicht  vom  Lösungsmittel  oder  der  gelösten 
Substanz  allein  abhängig,  was  ebenfalls  für  die  Annahme  einer 
chemischen  Verbindung  in  der  Lösung  spricht  —  Der  zweite  Theil 
der  Abhandlung  enthält  eine  Abwehr  der  Angriffe,  welche  Walker 
gegen  die  Theorie  des  Verf.  (Phil.  Mag.  (5)  32,  355;  diese  Ber. 
47  [1],  341,  1891)  gerichtet  hat.  Bffr, 


R.  Scholz.     Die   Lösungswärme  einiger   Salze   in  Wasser  von  0®. 
Wled.  Ann.  45,  193—206,  1892  t. 

Um  die  Lösungswärme  der  Salze  unabhängig  von  der  speci- 
iischen  Wärme  des  Wassers  und  der  entstehenden  Lösung  zu 
erhalten,  wie  es  bei  der  Berechnung  derselben  aus  den  durch  den 
Auflösungsprocess  hervorgerufenen  Temperaturänderungen  der  Fall 
ist,  bestimmte  der  Verf.  die  Grösse  derselben  bei  einer  Anzahl  von 
Salzen  mittels  eines  BüNSEx'schen  Eiscalorimeters  von  vergrösserten 
Dimensionen  (Durchmesser  des  inneren  Gefässes  2,5  cm;  dasselbe 
war  22  cm  tief  in  den  äusseren  Glascylinder  von  6  cm  Durchmesser 
eingeschmolzen).  Bei  den  verdünnten  Lösungen  wurde  die  Lösungs- 
wärme direct  gemessen,  bei  den  concentriiteren  dagegen  wurde  die 
beim  Verdünnen  derselben  auftretende  Wärmetönung  beobachtet 
und  aus  ihr  und  der  Lösungswärme  der  verdünnten  Lösung  die  der 
concentrirteren  berechnet.  Bei  sämmtlichen  untersuchten  Salzen  war 
die  Lösungswärme  negativ.  Sie  ist  in  der  nachstehenden  Tabelle 
fiir  1  g  Salz   in   mittleren   Grammcalorien  (0,01  derjenigen  Wärme- 
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menge,  welche  erforderlich  ißt,  um  1  g  Wasser  von  0^  auf  100»  zu 
erwärmen)  angegeben,  n  besseichnet  den  Salzgehalt  der  Lösung  in 
Grammäquivalenten. 


n 

NaCl 

KCl 

NaNO, 

KNO, 

V«(Cu80, 
+  5H.0) 

%K.80, 

KJ 

KBr 

0,0625 

33,07 

71,59 

69,93 

93,55 

— 

48,57 

35,24 

48,83 

0,125 

33,25 

71,29 

68,53 

92,99 

13.60 

48,26 

35,46 

48,82 

0,25 

32,62 

70,84 

66,46 

90,75 

13,38 

47,06 

34,82 

48,72 

0,5 

30,60 

69,59 

— 

87,55 

12.98 

45,14 

33,88 

47,62 

0,977 

— 

— 

— 

— 

— 

42,09 

— 

— 

1,0 

27,13 

66,95 

58,75 

82,00 

12.64 

— 

32,52  . 

46,04 

1.3 

— 

— 

— 

79,42 

— 

— 

— 

— 

1,5 

— 

— 

54,95 

— 

-— 

— 

— 

— 

2.0 

21,02 

63,18 

— 

— 

— 

— 

29,88 

43,08 

2,5 

— 

— 

— 

— 

11,48 

— 

— 

— 

3,6 

— 

58.29 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4,0 

13,18 

— 

43,18 

— 

— 

— 

26,03 

38,09 

6,0 

9,00 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

7,5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

22,06 

— 

8,0 

— 

35,31 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Ein  Vergleich  dieser  Zahlen  mit  den  Werthen,  welche  andere 
Beobachter  (Wikkelmann,  Thomsbn,  Staub)  erhalten  haben,  ergiebt 
nur  eine  mangelhafte  Uebereinstimmung.  Für  die  unterschiede 
zwischen  den  Werthen,  welche  der  Verf.  einerseits,  Winkblmank 
und  Thomsbn  andererseits  erhalten  haben,  lässt  sich  als  Grund  die 
vollständige  Verschiedenheit  der  angewandten  Methoden  und  die 
Unsicherheit  und  Unbestimmtheit  der  zu  Grunde  gelegten  Wärme- 
einheit anfahren.  Das  gilt  aber  nicht  f^r  den  Unterschied  von  den 
Werthen  Staub's,  welcher  gerade  am  grössten  ist,  weil  hier  die 
Methode  die  nämliche  war,  so  dass  hier  auf  einer  Seite  erhebliche 
Beobachtungsfehler  vorhanden  sein  müssen.  Bgr. 


C.  DiETBBici.     Theorie   der  Lösungswärme   und   des    osmotischen 
Druckes.     Wied.  Ann.  45,  206—237,  1892  t. 

Nachtrag  dazu.     Wied.  Ann.  45,  589—590,  1892  f. 

Die  Arbeit  zerfällt  in  zwei  Theile.  Im  ersten  untersucht  der 
Verf.  unter  Benutzung  der  von  Scholz  (s.  vor.  Referat)  ermittelten 
Zahlenwerthe  die  Grenzen  der  Gültigkeit  des  v.  BABo'schen  Ge- 
setzes, nach  welchem  das  Verhältniss  der  Dampfspannung  des  reinen 
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Wassers  p^  zu  derjenigen  pg  emer  gleich  warmen  wässerigen  Salz- 
lösung vom  Gebalte  s  von  der  Temperatur  unabhängig  ist  Er 
berechnet  aus  der  allgemeinen  Gleichung  7«  =  p»  —  p«,  in  welcher 
l,  die  LöBungswärme  einer  Salzmenge  s  in  1  g  Wasser  von  0®, 
Qm  die  Verdampfungswärme  von  1  g  Wasser  von  0^,  Qg  diejenige 
von  (1  4-  5)g  der  Salzlösung  von  der  Concentration  3:1  bezeichnet, 
mittels  der  von  der  Thermodynamik  gegebenen  Beziehung  zwischen 
der  Yerdampfungswärme  und  der  Zunahme  der  Dampfspannung  mit 
der  Temperatur  dp/dd"  die  Lösungs wärme  Ic  beim  Lösen  der  Salz- 
menge S  zur  concentrirten  und  die  Lösungswärme  7«  beim  Lösen 
der  Salzmenge  7«  zur  verdünnten  Lösung  unter  der  Voraussetzung, 
dass  das  v.  BABo'sche  Gesetz  streng  gültig  ist.  Diese  Formeln 
benutzt  er  zur  Berechnung  von  dp/dd:  Der  Vergleich  der  so 
berechneten  Werthe  mit  den  durch  die  Beobachtung  gegebenen 
fuhrt  dann  zu  folgenden  Ergebnissen: 

1.  Das  Verhältniss  der  Dampfspannung  von  reinem  Wasser 
zu  derjenigen  einer  wässerigen  Salzlösung  kann  im  Temperatur- 
intervall 0^  bis  100®  mit  einer  Sicherheit  von  etwa  2  Proc.  als  von 
der  Temperatur  unabhängig  angesehen  werden. 

2.  Begnügt  man  sich  mit  derselben  Unsicherheit  von  etwa 
2  Proc,  so  kann  man  auch  die  Dampfspannungszunahme  einer 
wässerigen  Salzlösung  und  dadurch  auch  ihre  Verdampfungswärme 
nach  V.  Babo's  Gesetz  berechnen. 

3.  Handelt  es  sich  aber  um  die  Berechnung  von  Lösungs- 
wärmen aus  der  Differenz  zweier  Verdampfungswärmen  oder  aus 
der  Differenz  zweier  Dampfspannnngszunahmen,  so  sind  hierbei  die 
Abweichungen  von  dem  genannten  Gesetze  entscheidend. 

Aus  den  Beobachtungen  von  Scholz  ergiebt  sich,  dass  (mit 
Ausnahme  des  Natriumchlorids)  die  Lösungswärmen  der  beobachteten 
Salze  zu  gleichen  molecularen  Concentrationen  einander  nahezu 
gleich  sind,  eine  Thatsache,  welche  als  Beweis  der  Anschauungen 
van't  Hoff's  über  den  Gaszustand  der  gelösten  Körper  erscheint. 
Da  die  Betrachtungen  van't  Hofp's  auf  sehr  verdünnte  Lösungen 
beschränkt  sind,  so  unternimmt  es  der  Verf.,  im  zweiten  Theile  der 
Abhandlung  einen  Ausdruck  für  den  osmotischen  Druck  auch  für 
concentrirte  Lösungen  aufzufinden.  Er  gelangt  unter  der  Annahme, 
dass  die  Menge  der  Lösung  so  gross  ist,  dass  durch  Entziehung 
von  1  g  Wasser  keine  Concentrationsänderung  eintritt,  zu  der  Be- 
ziehung 

n,  =  P,  V=R^log  ^, 
Pf 
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in  welcher  V  das  Volumen  von  1  g  Wasser  bei  der  Temperatur 
'9',  Pg  und  pg  die  einer  gegebenen  Temperatur  entsprechenden 
Werthe  des  äusseren  Druckes  und  der  Dampfspannung,  R  die  Gas- 
constante  von  1  g  Wasser  und  pw  die  Dampfspannung  des  Wassers 
bei  der  Temperatur  <&  bezeichnen.  ITg  ist  dann  die  osmotische 
Arbeit.  Die  Gleichung  sagt,  dass,  wenn  zwei  mischbare  Flüssig- 
keiten verschiedener  DampfspaiUnung  in  Diffusionsverbindung  treten, 
ein  Diffusionsdruck  zwischen  ihnen  stattfinden  muss,  dessen  Grösse 
aus  der  Dampfspannungsdifferenz  berechenbar  ist,  wenn  der  Dampf 
der  Mischung  nur  aus  dem  Dampfe  einer  der  beiden  Flüssigkeiten 
besteht.  Der  diesem  Diffusionsdrucke  gleiche  und  entgegengesetzte 
hydrostatische  Druck  ist  identisch  mit  van't  Hoff's  osmotischem 
Drucke  in  seiner  ursprünglichen  Definition.  Die  Discussion  der 
Gleichung  fuhrt  nun  zu  den  beiden  Sätzen: 

1.  Der  Satz,  „der  osmotische  Druck  ändert  sich  proportional 
mit  der  absoluten  Temperatur",  gilt  nur  für  Temperaturen,  bei 
denen  R  constant  ist,  bei  denen  also  das  MABioTTE-GAY-LüSSAo'sche 
Gesetz  für  den  Dampf  des  Lösungsmittels  gültig  ist,  und  auch  bei 
diesen  Temperaturen  ist  der  Satz  nur  soweit  gültig,  als  es  das 
V.  BABo'sche  Gesetz  ist. 

2.  Der  osmotische  Druck  ist  nur  bei  grossen  Verdünnungen 
der  relativen  Dampfspannungsverminderung  proportional;  bei  con- 
oentrirteren  Lösungen  sind  die  weiteren  Glieder  der  Reihe 

zu  berücksichtigen. 

Innerhalb  der  in  diesen  Sätzen  angegebenen  Grenzen  ist  die 
Annahme  einer  Analogie  zwischen  dem  Gaszustande  und  dem  der 
gelösten  Materie  gerechtfertigt;  indess  darf  nicht  der  Gaszustand  als 
wirklich  bestehend  für  die  gelöste  Materie  gefolgert  und  der  osmotische 
Druck  als  Gasdruck  und  somit  als  kinetischer  Natur  angesehen 
werden.  Die  RAOULT'schen  Dampfspannungsgesetze  erscheinen 
erklärbar  aus  Anschauungen,  welche  der  kinetischen  Gastheorie  ent- 
lehnt sind.  Beim  Auflösen  eines  Salzes  in  einem  Lösungsmittel 
kann  eine  gewisse  äussere  Arbeit,  die  osmotische  Arbeit,  geleistet 
werden;  bei  dem  gewöhnlich  eingeschlagenen  Verfahren  des  Zu- 
sammenmischens  von  Salz  und  Lösungsmittel  wird  dieselbe  nicht 
geleistet  und  deshalb  ist  der  Lösungsvorgang  irreversibel.  Die 
osmotische  Arbeit  wird  von  molecularen  Druckkräften  kinetischen 
Ursprungs  zwischen  Salz  und  Lösungsmittel  geleistet. 

In   dem  Nachtrage  weist   der  Verf.   einige  Einwände   zurück. 
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welche  L.  Metbb  (Berl.  Ber.,  December  1891)  gegen  van't  Hoff's 
Theorie  de8  osmotischen  Druckes  erhoben  hat.  Bgr. 


Haubice  Pbüd'hommb.     Relation   entre   les   cbaleurs   de   formation 
et  les  temp^ratures   du  point  de  r^action.     C.  R.  115,  1 307— 1 308, 

1892t. 

Wie  PiCTBT  gezeigt  hat,  hört  bei  sehr  niedrigen  Temperaturen 

( —  125®  bis  —  155<>)  jede  chemische  Einwirkung  auf,  um  bei  einer 

bestimmten  höheren  Temperatur,  dem  Reactionspunkte,  zu  beginnen. 

Dieser  Reactionspunkt  liegt  für  die  Einwirkung  der  Schwefelsäure 

auf  Ealiumhydroxyd ,    Natriumhydroxyd    und   Ammoniak   bei   den 

absoluten  Temperaturen  183o,  193o  und  213o.     Es  scheint  nun   für 

dieselbe  Classe   von  Verbindungen   das  Product  aus  der  absoluten 

Temperatur  des  Reactionspnnktes   T  und   der  Bildungswärme   der 

Verbindung  aus  den  Elementen  Q  constant  zu  sein.    So  erhält  man 

beim   Kalium-,   Natrium-    und   Ammoniumsulfat  als  Werth   dieses 

Productes  die  Zahlen  626,  629  und  601 ,  für  die  Nitrate  des  Kaliums 

and  Natriums   die  Zahlen   216   und   213.     Da  ferner  für  dieselbe 

Salzreihe  die  moleculare  specifische  Wärme  M,  C  constant  ist,  so  ist 

-    0  C 

<iT=  K.MCy    oder-^=Ä— ,    d.    h.    die    Bildungs wärme    der 

Jtfasseneinheit  ist  innerhalb  derselben  Reihe  von  Verbindungen  pro- 
portional der  specifischen  Wärme  und  umgekehrt  proportional  der 
absoluten  Temperatur  des  Reactionspunktes.  Bgr. 


W.   Stobthnbbkbb.     Ueber  die  Gblorj  od  Verbindungen,  namentlich 
in   Beziehung  zum  RAOüLT^schen   Gesetze.    ZS.  f.  phys.  Chem.  10, 

183—202,  1892  t. 

Der  Verf.  bestimmte  mittels  Bebthelot's  Calorimeter  die  speci- 
fische und  die  Schmelzwärme  des  Jodmonochlorids  in  seinen  beiden 
Modificationen  (JCU  und  JCl,^)  und  erhielt  folgende  Resultate: 

pro  Gramm- 
pro Gramm      molecül  (161,9  g) 

Specifische  Wärme  von  flüssigem  JCl  .    •         0,158  25,58  cal. 

,                    ,            ,      JCla 0,08H  13,44  , 

„     JCl/j  (annähernd)         0,085  13,76  , 

Schmelzwärme  von  JCla —  16,42  cal.  —2658  „ 

.     JCV —  1-t         r  —2267 

Umseizangswärme  von  JOl/?  in  JCla  .    .         1,25    „  203  „ 

Fortochr.  d.  Phys.  XLVIII.    9.  Abth.  jg 
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Wie  in  anderen  Fällen  von  AUotropie,  ist  auch  hier  der  Untere 
schied  in  der  specifischen  Wärme  der  beiden  Modiücationen  sehr 
gering.  —  Zur  Bestimmung  des  Moleculargewichtes  der  beiden  Jod- 
chloride dm'ch  Erniedrigung  des  Erstarrungspunktes  erwies  sich 
reiner  Eisessig  als  einzig  brauchbares  Lösungsmittel.  Für  das  Jod- 
monochlorid wurde  eine  der  Formel  JCl  entsprechende  Molecular- 
grösse  gefunden,  so  dass  diese  Verbindung  mithin  ebenso  wenig 
wie  im  gasförmigen  im  flüssigen  Zustande  eine  Dissociation  er- 
fährt. Beim  Trichlorid  ergaben  sich  dagegen  Zahlen,  die  mit  der 
Concentration  rasch  ansteigen;  sie  lassen  sich  durch  die  Formel 
120,09  +  26,82  r  ausdrücken,  wenn  x  die  bei  den  einzelnen  Con- 
centrationen  beobachtete  Gefrierpunktsemiedrigung  bezeichnet  Dem- 
nach scheint  das  Trichlorid,  wenigstens  in  Essigsäure,  bei  unend- 
licher Verdünnung  ganz  dissociirt  zu  sein,  wahrscheinlich  in 
JCl  +  Cla.  Da  nach  den  Versuchen  des  Verf.  der  Schmelzpunkt 
des  Jodmonochlorids  durch  einen  Ueberschuss  von  Chlor  sowohl 
als  von  Jod  herabgedrückt  wird,  so  kann  man  diese  Flüssigkeiten 
als  Lösungen  betrachten,  in  denen  das  Jodmonochlorid  das  Lösungs- 
mittel ist,  Jod  und  Chlor  (oder  vielleicht  Trichlorid)  die  gelösten 
Substanzen  sind.  Die  Constante  der  Schmelzpunktserniedngung 
des  Chlorjods  berechnet  der  Verf.  mittels  der  van't  HoFF'schen 
Formel  für  die  a-Modification  zu  109,77,  für  die  j8-Modification  zu 
117,59.  Betrachtet  man  nun  die  Flüssigkeit  Jcr^CU  (ic<l)  als  eine 
Lösung  von  Jod  in  Jodmonochlorid,  so  müssen  sich  die  Tempera- 
turen r,  bei  denen  diese  Verbindung  mit  bestimmten  Werthen  von 
X  neben  festem  Jodmonochlorid  bestehen  kann,  nach  van't  IIoff's 
Formel  für  den  Gefrierpunkt  von  Lösungen  aus  Schmelzwärme  und 
Schmelzpunkt  von  Jodmonochlorid  berechnen  lassen.  Im  Allgemeinen 
ergiebt  sich  gute  Uebereinstimmung  zwischen  beiden  Reihen  von 
Werthen.  Indess  macht  der  Verf.  Bedenken  geltend,  ob  thatsäch- 
lich  das  von  van't  Hoff  thermodynamisch  begründete  RAOULT'sche 
Gesetz  in  dem  vorliegenden  Falle  zutrifil,  wo  der  gelöste  StoflT 
einen  Bestandtheil  des  Lösungsmittels  bildet.  Er  theilt  Ueber- 
legungen  von  Prof.  Lorentz  mit,  welche  dagegen  sprechen,  weil 
es  in  manchen  dieser  Fälle  nicht  möglich  ist,  die  Lösung  durch 
Teraperatursteigening  in  ein  Gemisch  von  zwei  unabhängigen  Gasen 
zu  verwandeln,  wie  es  die  Ableitung  des  RAOULT'schen  Gesetzes 
mittels  der  Theorie  des  thermodynamischen  Potentials  verlangt. 

Bgr, 
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Bbbthelot.  Recherches  sur  l'acide  persulfuriqne  et  ses  sels.  Ann. 
chim.  phys.  (6)  26,  526—555,  1892  t.  Bull.  §oc.  chim.  (3)  7,  417—422, 
1892. 

Man  erhält  Kalium-  und  Ammoniumpersnlfat ,  wenn  man  die 
mit  Schwefelsäure  angesäuerten  Lösungen  vom  Kalium-  und  Ammo- 
niumsulfat in  einer  Thonzelle,  die  in  einem  Gefässe  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  steht,  elektrolysirt,  wobei  als  Anode  ein  in  der  Thon- 
zelle befindlicher  Platindraht  von  1  mm  Stärke,  als  Kathode  ein  aussen 
befindlicher  Platindraht  oder  ein  Platinblech  verwendet  wird.  Beide 
Flüssigkeiten  sind  durch  eine  eingelegte  Doppelspirale,  durch  die 
Wasser  fliesst,  gut  zu  kühlen.  Die  Beschreibung  der  Salze  ist  von 
rein  chemischem  Interesse.  Folgende  thermochemische  Daten  wur- 
den ermittelt: 

LösuDgswärme  des  Kallomsalzes  KcScO. bei  8,8^  —  14,55  Cal., 

,     5,6«  —  15,35      „ 

„  „     Ammoniumsalzes  (N  114)48,08  •   .   .    „    9,4*  —    9,66     , 

,  15,8«  —     9,21      „ 

,  „     Baryumsalzes  BaSgOs  +  4HjO  .   .    „  12*     —  11,80      „ 

NeutralisatioDswärme  der  Ueberschwefel säure : 

VgHsSjOs  verdünnt  +  Ba(OH)j  verdünnt  +  13,8  Cal. 
%H,8,0.  „  +  NaOH  ,         +  1-^7     „ 

V«H,8,0s  ,  +  NH,  ,         +  12,4     , 

Bildungswärme  der  Ueberschwefelsäure  nnd  ihrer  Salze: 
8,  (rhombisch)  +  Og  +-  H.  +  Wasser  .    .    =  H^SgO«  verdünnt  +  316,2  Cal. 

S«  +  O7  +  H.0  +  Wasser =  H.SjOe         „  +  247,2     , 

K«8«08  gel.  +  HgO  =  Hs804  verd.  +  K,804  gel.  +  0  gasf.  ...  +     38,4     , 

wenn  Schwefelsaure  und  Kaliumsulfat  in  verschiedenen  Flüssigkeiten 
gelöst  sind';  +  36,3  Cal.,  wenn  sie  zu  saurem  Sulfat  vereinigt  sind 
bei  Gegenwart  von  400  H,0  und  ohne  Säureüberschuss. 

K.SgOg  wasserfrei  +  H,0  fest  =  2KH8O4  fest  -|-  0  .   .    +   28,1  Cal. 

.  Kg8j08  fe«t  =  K^SjOy  fest  +  O  gasf. -j-    19,5    , 

jK,  4-  8,  +  Og  +  Wasser  =  K^SgOg  gelöst +453,6    „ 

IK,  +  8«  -f  0«  =  K,8g08  fest +439,2     , 

(NH4)j8,08  gelöst  +  H,0  =  Hj,S04  verdünnt  +  (NH4)j804  verdünnt 

+  O  gasf.  .    .    .    +  38,4  Cal 

wenn  Säure  und  Sulfat  in  getrennten  Flüssigkeiten   enthalten   sind; 

+  37,1  Cal., 
wenn  sie  zu  saurem  Sulfat  vereinigt  sind  bei  Gegenwart  von  400  Hg  O 
und  ohne  Säureüberschuss. 

(N H4). 8,0,  wasserfrei +  H,0  fest  =  2NH4HS04fest  +  Ogasf.  +  27,0  Cal. 
ß»  +  08  +  H,  +  N,  +  Wasser  =  (N  H4),  Sg  O«  gelöst  +383,0    , 

18* 


I! 
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8«  +  Oe  4-  Hg  +  N.      =  (NHJ,8,0afest  +  392,7 Cal. 

Ba,  Sa  Ob  gelöst  -)-  H,0   =  BaB04  gefällt  +  HgSO^  venlünnt 

+  Ogasf.    4-    44,2    „ 

Aus  diesen  Zahlen  werden  einige  Folgerungen  abgeleitet,  die 
ein  wesentlich  chemisches  Interesse  bieten  und  deshalb  in  der  Ab- 
handlung nachzusehen  sind.  Bgr. 


J.  W.  Richards.  Ueber  die  Bildungswärme  von  Fluoriden.  Proc. 
ehem.  sect.  Franklin  Inst.  3,  52—59,  1891.  [Chem.  Centralbl.  1892,  1,  371t. 
Frankl.  Inst.  131,  477—484,  1891t. 

Der  Verfasser  berechnet  auf  Grund  der  Untersuchungen  von 
GuKTZ,  MoissAN,  Bebthelot  und  Petebsek  die  Bildungswärme 
der  Fluoride  aus  den  Elementen  im  festen  und  gelösten  Zustande 
und  stellt  die  für  den  letzteren  Fall  erhaltenen  Werthe  graphisch 
dar.  Es  ergiebt  sich,  dass  auch  die  Bildungswärme  der  Fluoride 
eine  periodische  Function  der  Atomgewichte  ist  und  dass  die  Curve 
nahezu  dieselbe  Form  besitzt,  wie  die  analoge  für  Chloride  und 
Sulfate.  Grössere  Abweichungen  zeigen  sich  nur  bei  den  unlös- 
lichen Fluoriden  von  Calcium,  Strontium  und  Magnesium  und  ausser- 
dem beim  Fluorlithium.  Letzteres  ist  das  am  schwersten  lösliche 
Lithiumsalz,  und  in  der  betreffenden  Arbeit  von  Petersen  findet 
8ich  keine  Angabe  darüber,  ob  ein  Theil  des  Lithiumchlorids  sich 
im  ungelösten  Zustande  ausschied.  Vielleicht  ist  auch  die  Bildungs- 
wärme dieses  Salzes  um  4Cal.  kleiner,  als  Petersen  angiebt  Bgr. 


Paul  Sabatier   et  J.  B.  Sbnderens.     Action   de   l'oxyde   azotique 
sur  les  Oxydes  m^talliques.     C.  B.  114,  1476—1479,  1892  t. 

Während  manche  Metalle  und  niedere  Oxydationsstufen  der- 
selben durch  das  Stickstoffoxyd  oxydirt  werden  (siehe  C.  R.  114, 
1429—1432, 1892),  wirkt  in  anderen  Fällen  das  Stickstoffoxyd  redu- 
cirend,  indem  es  in  Stickstoffdioxyd  übergeht,  weil  oberhalb  der 
Temperatur  von  150°  der  Process  NO  +  O  =  NOa  unter  Ent- 
wickelung  von  13,7  Cal.  vor  sich  geht.  Die  Verff.  zeigen,  dass  das 
Silberoxyd  durch  das  Stickstoffoxyd  zu  Silber,  das  Chromtrioxyd  zu 
Chromsesquioxyd ,  das  Bleisuperoxyd  zu  Bleioxyd  reducirt  wird, 
weil  bei  dem  umgekehrten  Vorgange  weniger  als  13,7  Cal.  (auf 
1  At.  Sauerstoff  berechnet)  entwickelt  werden.  Andere  Oxyde,  deren 
Bildungswärme  grösser  ist,  als  diejenige  des  Stickstoffdioxyds,  werden 
dagegen  schwierig  reducirt.  Bgr, 


1  ,      Salzsäure 

2  0     Salpetersäure 

1       n 
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R.  Bach.     Thermochemie  des  Hydrazinfl,  nebst  emer  Bemerkung 
über  die  Molecularrefraction  einiger  Stickstoffverbindungen.     Z8. 
f.  pbys.  Chem.  9,  241—263,  1892  t. 
Der   Verfasser    bestimmt    die   Lösungswärme    folgender   Ver- 
bindungen : 

Hydraanhydrat   .    .   .   .    NjHjOH  +19,19  Cal. 

Hydrazinbisulfat  .    .    .    .    NtH^.HSO«     —85,27     „ 
Hydrazinchlorhydrat  .   .    N,  H» .  Ol  —  54,40     „ 

Hydrazinbichlorhydrat   .    N, Hj Ol  .HCl  —  62,01     „ 
Btickstoffammonium    .   .    NHg.NsH        —  67,34     , 

Femer    wurde  die   Neutralisationswärme   vom   Hydrazinhydrat 
durch  Säuren  ermittelt.    Der  Verf.  bestimmte  beim  Vermischen  von 
1  MoL  Hydrazinhydrat  (gelöst)  mit 
2  Mol.  Schwefelsäure  verdünnt  eine  Wärmeentwickelung  von  +  113  Cal. 
2     ,      Salzsäure  »  •  »  »+06» 

1      „      Schwefelsäure  ,  .  „  „     +  112     ,  (?) 

n        +      96,5, 

«      +     97     „ 
r,      +     97      , 

Die  Neutralisationswärme  der  Stickstoffwasserstoffsäure  durch  Am- 
moniak wurde  verhältnissmässig  klein,  nämlich  gleich  +  83  Cal. 
für  die  gelösten  Substanzen  gefunden.  —  Die  Wärmeentwickelung 
bei  der  Vereinigung  des  festen  Hydrazinmonochlorhydrats  mit  gas- 
förmiger Salzsäure  berechnet  sich  zu  +  181  Cal.  In  wässeriger 
Lösung  ist  das  Hydrazinbichlorhydrat  vollständig  hydrolytisch  in 
Monochlorhydrat  und  Salzsäure  gespalten,  womit  die  Gefrierpunkts- 
erniedrigung und  die  Leitungsfähigkeit  der  wässerigen  Lösung  über- 
einstimmt. Auch  das  Hydrazinsulfat  ist  in  wässeriger  Lösung  zum 
grössten  Theile  gespalten,  wahrscheinlich  in  N2H5  und  SO4II. 

Die  Bildungswärme  des  Hydrazinhydrats  wurde  aus  der  Wärme- 
tonung  berechnet,  welche  bei  der  Zersetzung  der  wässerigen  Lösung 
durch  ammoniakalische  Silbernitratlosung  auftritt,  wobei  unter  Ab- 
scheidung von  Silber  Stickstoff  entweicht  und  Ammoniumnitrat 
entsteht     Der  Verf.  fand: 

N,  +  H«  +  0  +  Aq  =  N«H,.OH.Aq  +668  Cal. 

N,  +  H.  +  0  =N,H,.OH  +644    „     , 

80   dass   das  Hydrazinhydrat   wohl   nicht   als  Analogen    der  Diazo- 

V  III 

Verbindungen,  sondern  als  NH3(OH).NH2  aufzufassen  ist  Wurde 
das  Hydrazinhydrat  durch  Kaliumbichromat  und  Salzsäure  oxydirt, 
so  ergab  sich  für  die  Bildungswärme  seiner  wässerigen  Lösung 
+  561  Cal. 
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Für  die  Bildungswärme  der  Salze  des  Hydrazios  erhält  man 
dann  folgende  Werthe: 

N4  4-  Hio  +  S  +  O4  +  Aq  =  (N,  H5),  S  O4  gelöst  +  2303  Cal. 

N.  +  He+S  +  0,+  Aq    =N,H,.80,H     „  +2211     . 

N,  +  H5+Cl  +  Aq  =N,H5.C1  ,  +    468     „ 

N,  +H5  +  Cl  =  N.Hj .  Cl  fest  +     522     „ 

N.  +  H«  +  Clf  =  Nj  H5  Cl .  H  Cl  gelöst  +    923     „ 

N,  +  H.  +  N  +  0.  +  Aq  =  N.H5.N03  „  +    567     , 

Die  Bildungswärme  der  Stickstoffwasserstoffsäure  konnte  nicht  be- 
stimmt werden. 

Bei  der  Bestimmung  des  Refractionsäquivalentes  des  Hydrazins 
ergab  sich,  dass  die  Atomrefraction  des  Stickstoffs,  wenn  sie  aus 
der  Moleculan*efraction  des  Hydrazinhydrates  abgeleitet  wurde,  von 
der  gewöhnlich  angegebenen  beträchtlich  abweicht  und  auch  mit 
der  Atomrefraction  des  Stickstoffs  in  den  Hydrazinsalzen  nicht  über- 
einstimmte, weshalb  noch  andere  Stickstoffverbindungen  in  dieser 
Beziehung  untersucht  wurden  (man  vergl.  die  Abhandlung). 

Am  Schlüsse  weist  der  Verfasser  darauf  hin,  dass  Bbbthklot 
durch  Verbrennung  der  Verbindung  einen  wesentlich  anderen  Werth 
für  die  Bildungswärme  des  gelösten  Hydrazinhydrates  erhielt,  wie 
auch  der  von  ihm  auf  gleiche  Weise  für  die  Bildungswärme  des 
Hydroxylamins  ermittelte  Werth  von  demjenigen  abweicht,  welchen 
Thomsen  ermittelte.  Bgr. 

J.  Thomsbn,   Zur  Thermochemie  des  Hydrazins  und  des  Hydroxyl- 
amins.     ZS.  f.  phys.  Chem.  9,  633—635,  1892t. 

Aus  der  von  Bach  beobachteten  Thatsache,  dass  sich  nach 
der  Oxydationsmethode  mittels  ammoniakalischer  Silbernitratlösung 
ein  anderer  Werth  für  die  Bildungswärme  des  Hydrazins  berechnet, 
als  aus  der  Verbrennung  dieser  Verbindung  in  der  calorime  tri  sehen 
Bombe  (s.  vor.  Abhandlung),  folgt  noch  nicht  die  Unbrauchbarkeit 
jener  Methode.  Vielmehr  erhielt  der  Verf  nach  derselben  beim 
Hydroxylamin  übereinstimmende  Werthe  mit  Bbbthklot  (im  Gegen- 
satz zu  den  diesbezüglichen  Bemerkungen  Bach's).  Die  Abweichung 
erklärt  sich  im  vorliegenden  Falle  wohl  aus  der  mangelhaften 
Untersuchung  der  chemischen  Processe  bei  der  Oxj'dation  des 
Hydrazins  durch  Silbernitrat.  Bgr, 


Bebthblot   et   Matignon.      Donnees  thermochimiques.      Bull.    soc. 
chim.  (3)  7,  430,  1892  t. 

Die  Lösuugswärme    des   krystollisirten   Hydroxylamins  beträgt 
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bei  12«  für  das  Molecül  —  3,8  Oal.  Vielleicht  ist  sie  noch  etwas 
kleiner,  weil  eine  genaue  Bestimmung  wegen  der  stark  hygrosko- 
pischen Eigenschaften  der  Verbindung  sehr  schwierig  ist.  Bei  der 
Neutralisation  der  wässerigen  Lösung  der  Hippursäure  (1  Aequ.  in 
100  Liter)  durch  verdünnte  Natronlauge  (1  Aequ.  in  2  Liter) 
beträgt  bei  10,4«  +  13,85  Cal.  Bgr. 


DE  FoBCBANB.      Sur   la    valeur   thermique    des    trois    fonctions   de 
Tacide  oi*thophosphorique   et   sur  sa  Constitution.     G.  B.  115,  610 

'-613,  1892  t. 

Die  Lösungswärme  des  Mononatriumorthophosphats  bei  20^  ist 
—  0,13  Cal.  Verf.  berechnet  unter  Benutzung  der  betreffenden 
Messungen  von  Bebthblot  und  Lououininb,  von  Joly  und  von 
Pfaunblsb  und  Thomson  folgende  Wärmetönungen: 

H,P04       feRt  +  Nafeet    =  Hgaßf. +  NaH,P04fe8t   +   60,60  Cal. 
NaH,PO,    ,    +Na    „      =H     ,     +Na,HPO,  „      +   49,20     „ 
Na^HPO,   „    +Na    „       =H     .     +Na,PO,       .       +    38,33     „ 
H,PO,  .    +3Na„       =  Ha   „     +Na3P04       ,       +148.13     „ 

Der  Mittelwerth  der  Substitution  des  Wasserstoffs  durch  Natrium 
beträgt  mithin  +  49,38  Cal.(  welcher  Werth  sich  demjenigen  der 
Essigsäure  und  der  Benzoesäure  nähert.  Aus  thermochemischen 
Gründen  folgert   der  Verf.  femer,  dass   in  der  Orthophosphorsäure 

keine  Hydroxylgruppe  enthalten  ist,  die  derjenigen  im  Phenol   ent- 

v 
sprechen  würde,  sondern  dass  die  Säure  die  Constitution  P0(0H)3 
besitzt.  Dass  die  Wärmetönung  beim  Eintritte  der  einzelnen 
Natriumatome  dennoch  verschieden  gross  ist,  erklärt  der  Verf.  in 
ähnlicher  Weise,  wie  beim  Pyrogallol,  durch  eine  intramoleculare 
Bindung,  indem  er  auf  das  analoge  Verhalten  der  Wärmetönung 
beim  Eintritte  von  Natrium  in  beiden  Fällen  hinweist.  Bgr, 


H.  V.  JüPTNBB.  Osmond's  Studicn  über  die  Carburation  des  Eisens 
durch  den  Diamanten  und  den  Zustand  des  Siliciums  und  Alu- 
miniums im  Flusseisen,  sowie  daran  geknüpfte  Betrachtungen 
über  die  Bildungswärme  von  Eisencarbid  und  Eisensilicid.  Oesteir. 
Z8.  f.  Bergw.  40,  457—461,  1892  t.     [Chem.  Centralbl.  1892,  2,  734. 

Der  Verf.  berichtet  im  Zusammenhange  über  die  Versuche 
OsMOND^s  zur  Carburirung  reinen  (elektrolytisch  abgeschiedenen) 
Eisens  mittels  des  Diamanten,  aus  denen  sich  ergab,  dass  der  Dia- 
mant als  solcher  zwar  das  Eisen  nicht  zu  carburiren  vermag,  dass 
er  aber  in  Berührung  mit  diesem  Metalle  eine  Molecularveränderung 
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erleidet,  welche  ihn  cementationsfähig  macht.  Weiter  ist  die  Dif- 
fusion des  Diamanten  in  das  Eisen  auch  von  einer  Diffusion  des 
Eisens  in  den  Diamanten  begleitet  Die  Cementation  erfolgt^  wenn 
der  Schmelzpunkt  des  weissen  Eoheisens  überschritten  ist.  Weiter 
werden  die  Versuche  Osmond^b  über  die  Wärmeentwickelung^ 
bei  der  Vereinigung  von  Eisen  mit  Silicium  mitgetheilt.  Nach 
den  Untersuchungen  von  Tboost  und  Haütbpbuillb  ,  bei  denen 
das  verwendete  Ferrosilicium  im  Minimum  3,5  Proc.  Si  enthielt^ 
könnte  man  folgern,  dass  für  bestimmte  niedere  Siliciumgehalte  die 
Lösung  des  Siliciums  im  Eisen  unter  Wärmeabsorption  erfolgt. 
Osmond's Versuche  bestätigen  dies  nicht;  vielmehr  ergiebt  sich  aus 
denselben,  dass  das  Eisen  sich  mit  dem  Silicium  stets  unter  Wärme- 
entwickelung vereinigt,  dass  aber  die  gebildete  Verbindung  durch 
einen  Ueberschuss  von  Eisen  zersetzt  wird  und  nur  beständig  ist^ 
wenn  eine  genügende  Menge  Silicium  in  der  Legirung  vorhanden 
ist.  Dem  gegenüber  berechnet  der  Verfasser  unter  Benutzung  der 
früheren  Bestimmungen  Osmond's  für  die  Bildungswärme  de» 
Eisencarbids  und  Eisensilicids  (pro  Kilogramm  darin  enthaltenen 
Kohlenstoffs  resp.  Siliciums)  folgende  Werthe: 

Carbide.  Silicide. 

—    1 185  Cal.  (für  0,135Proc.  Kohlenstoflf)  —  41 500  Cal.  (für  0,200 Proc.  Silicium) 

+    8487    „     (  „  0,542     „  „  )  _    1 57I    „     (  „  2.100     „  „        ) 

+  24030    ,     (  „  1,17       .  ^  )  4.    1000    „     (  „  4,100     „  „        ) 

+    2733    „     (  „  4,10       ,  „  )  +    3378    „     (  „   7,340     „  „        ) 

Demnach  ist  die  Bildungswärme  dieser  Verbindung  von  der  Höhe 
des  Kohlenstoff-  resp.  Siliciumgehaltes  abhängig.  Sie  ist  bei  nie- 
drigem Gehalte  beide  Male  negativ,  wird  dann  aber  positiv,  um 
bei  den  Carbiden  über  eine  gewisse  Grenze  hinaus  abermals  abzu- 
nehmen. 

Die  Verbindung  des  Eisens  mit  dem  Aluminium  erfolgt  unter 
den  Umständen,  unter  denen  das  letztere  Metall  in  der  Metallurgie 
des  Eisens  angewendet  wird,  unter  Wärmeabsorption.  Eine  schein- 
bare Wärmeentwickelung  entsteht  in  Folge  der  Reduction  von 
Eisenoxyden  durch  Aluminium,  hängt  auch  vielleicht  mit  dem  Vor- 
handensein einer  ätiotropen  Modification  des  Eisens  zusammen.  Bgr^ 


A.  Webnbr.     Sur   un   ni träte   basique    de    calcium.     C.  R.  115,   169 

—171,  1892  t. 

Dasselbe    entsteht,    wenn    eine    kalt    gesättigte   Lösung    von 
Calciumnitrat   bei  Abwesenheit   von    Kohlendioxyd    (am   besten    in 
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einem  verBchlossenen  Kolben)  längere  Zeit  mit  fein  vertheiltem 
gelöschtem  Kalk  behandelt  wird.  Bei  160^  getrocknet  hat  das  Salz 
die  Formel  NO3  .  Ca(OH).  Seine  Lösungswärme  in  verdünnter 
Salpetersäure  beträgt  V2*3^)'^  Cal.     Daraus  folgt: 

Ca(NO,),  +  Oa{OH),  =  2NOaCaOH    +  2  Cal. 
Die  Vereinigung  des  Salzes  mit  Erystallwasser 

2NOaOa(OH)  +  2%H,0 
erfolgt  unter  Entwickelung  von  -f-  8,4  Cal.,   so   dass   die  Bildungs- 
wärme    des    wasserhaltigen     Salzes    aus    den    drei    Componenten 
+  10,4  Cal.  beträgt.  Bgr. 

N.  Bbkbtofp.  Notiz  über  die  Verbindungswarme  des  Broms  und 
Jods  mit  Magnesium.  Bull,  de  Tac  de  St.  P6tersbourg  (2)  34  [2],  291 
—292.     [Cbem.  Centralbl.  1892,  1,  11  f. 

Nach  dem  Verf.  hängt  die  Verbindungsenergie  der  Elemente,  wie  sie 
durch  die  während  der  Reaction  entwickelte  oder  absorbirte  Wärme  ge- 
messen wird,  von  den  Atom-  und  Aequivalentgewichten  in  der  Weise  ab, 
dass  die  relative  Energie  um  so  mehr  zunimmt,  je  mehr  sich  bei  den  sich 
verbindenden  Elementen  diese  Gewichte  der  Gleichheit  nähern.  Ent- 
gegen der  Annahme  von  Favbb  und  Silbbbmann  giebt  es  also  kein 
bestimmtes  Maass  (Modul)  fiir  die  Wärmetönung  beim  Ersätze  eines 
Elementes  durch  ein  anderes.  In  manchen  Fällen  wird  dieser  Modul 
nicht  nur  der  Zahl,  sondern  auch  dem  Vorzeichen  nach  geändert 
Aus  den  Differenzen  des  Moduls  für  Ka  J2  +  ^^  cal.,  für  Naa  J3 
+  38  Cal.  und  fiir  LigJa  —  18  cal.  ergiebt  sich  die  Verschieden- 
heit der  Eigenschaften  dieser  Salze,  denn  Jodkalium  wird  durch 
gewöhnlichen  Sauerstoff  nicht  zersetzt,  dagegen  Jodlithium.  Für 
das  wasserfreie  Magnesiumbromid  und  -Jodid  (die  Bildungswärme 
der  Salze  in  wässeriger  Lösung  ist  von  Thomsbn  bestimmt  worden) 
erhielt  der  Verf.  folgende  Zahlen:  Lösungswärme  des  Magnesium- 
broroids  43300  cal.,  des  -Jodids  49800  cal.  Daraus  folgt  die 
Bildungswärme  der  wasserfreien  Salze  im  festen  Zustande  für  das 
Bromid  121700  cal.,  für  das  Jodid  +  84800  cal.  Die  Bildungs- 
wärme  ist  mithin  kleiner  als  diejenige  des  Magnesiumoxyds, 
wie  sich  nach  der  eingangs  vom  Verf.  hervorgehobenen  Gesetz- 
mässigkeit erwarten  liess.  Auch  hier  hat  sich  das  Vorzeichen  des 
Moduls  geändert;  es  ist  bei  den  Bromiden  und  Jodiden  der  Metalle 
mit  höherem  Atomgewichte  positiv,  beim  Magnesium  mit  niederem 
Atomgewichte  negativ  geworden.  Bgr. 
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E.  P^OHABD.  Sur  la  chaleur  de  formation  de  Facide  permolybdique 
et  des  permolybdates.     C.  R.  115,  227—229,  1892  f. 

Löst  sich  feste  Molybdänsäure  in  so  viel  verdünnter  Natron- 
lauge (1  Mol.  =  8  Liter),  dass  das  neutrale  Salz  entsteht,  so  werden 
24,2  Cal.  entbunden.  Bei  Anwendung  von  Kalilauge  beträgt  die 
Wärmetönung  +  24  Cal.  Bei  Anwendung  von  Permolybdänsäure 
findet  eine  Wärmeentwickelung  von  11,2  bezw.  11,1  Cal.  statt  Die 
Entstehung  der  Permolybdänsäure  aus  der  Molybdänsäure  ist  ein 
endotherm ischer  Vorgang,  welcher  unter  Absorption  von  — 15,9  Cal. 
verläuft.  Bgr, 

A.  DiTTE  et  R.  Metzxer.  Action  du  bismuth  sur  l'acide  chlor- 
hydrique.     C.  R.  115,  1303—1305,  I892t. 

Wismuth  und  Antimon  entwickeln  in  Berührung  mit  gasför- 
miger Salzsäure  nahezu  dieselbe  Wärmemenge;  in  Folge  dessen 
verhalten  sich  beide  Elemente  wässeriger  und  gasförmiger  Salzsäure 
gegenüber  gleich,  d.  h.  sie  werden  von  letzterer  gar  nicht,  von 
ersterer  nur  dann  angegriffen,  wenn  sie  lufthaltig  ist.  In  diesem 
Falle  ist  die  Wärmetönung  weit  grösser.  Von  wesentlich  chemi- 
schem Interesse.  Bgr. 

Bebthblot  et  Matignon.  Sur  les  chaleurs  de  combustion  et  de 
förmation  de  Talcool  et  des  acides  förmique  et  ac^tique.  C.  B. 
114,  1145—1149,  1892  t.  Aon.  chim.  phys.  (6),  27,  310—319,  1891.  Bull. 
80C.  chim.  (3)  7,  425—427,  1892. 

Die  Verff.  berichten  über  neue  Bestimmungen  der  Verbrennungs- 
wärme des  Aethylalkohols ,  der  Ameisen-  und  Essigsäure,  welche 
sie  mittels  der  calorimetrischen  Bombe  ausgeführt  haben.  Sie 
fanden : 

CgHeO  flüssig  (bei  13*>)  -f60  =  2CO.  +  3HaO  +  325,1  Cal.  bei  const.  Vol. 

4-325,7    „        „       „   Druck 
CgHeOgasf.  (bei  15«)  +  60     =  2  COj  +  3  H,0  +  336,8    „        „       „       „ 
Cj  (Diamant)  -f  Ha  -f  O  =  CgH<,0  flüssig        +    69,9    „ 

CgHflOgasf.  +  59,8  Cal.,  CsH^O  gelöst  -f-  72,4  Cal. 

Der  Unterschied  gegen  die  früheren  Bestimmungen  ist  verschwin- 
dend klein.  Es  wird  darauf  hingewiesen,  dass  die  allgemein  an- 
genommene Bildungswärme  der  in  Wasser  gelösten  Ester  aus 
gelöstem  Alkohol  und  gelöster  Säure  ( —  2,0  Cal.)  nur  dann  richtig 
ist,  wenn  die  Summe  der  Lösungswänne  von  Alkohol  und  Säure 
gleich  derjenigen  des  Esters  ist. 
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CHgO,flü«Mg  +0*  =C0,  +  H<0  +  62,8  Cal.  bei  contt.  Volumen 

-f  62,5    „        „         „      Druck 
CH,0,gagf.  bei  100«  +  0    =  00,  +  H,0  +  67,3    „        v         n  f» 

CH,0,     „        „     200*4-0     =  00.  +  H,0  +  72,4    „         „  r>  n 

C  (Diamant)  +  H,  +  O,  =  C  H,  O,  fest  +  103,3  Cal.,  C  H,  O.  flüssig:  +  100,8  Cal., 
CH,0,  gelöst  +100,9  Cal.,  CH,0,ga8f.  bei  100*  +96,0  Cal., 
0tH,0,g:»8f.  bei  200®  +90CaL  (ungefähr). 

Die  Zahl  +  62,8  Cal.  ist  als  endgaltig  richtig  anzusehen. 

C,  H4  O,  flüssig  +  40  =2CO,  +  2H,0+  209,4  Cal.  bei  const  Volumen 

und  Draok 
C.H^O.gasf.  beil20»  +  4O  =  2CO,  +  2H,0  +214,2    „ 
CjH^O,     „        „  250^  +  40  =  20O,+  2'h,O  +219,3    „ 
Cj  (Diamant)  +  H^  +  O,  =  C.H^O,  fest  +  119,7  Cal.,  C.H^O,  flüss.  + 117,2  Cal., 

CjH^Oj  gelöst  +  117.6  Cal.,  C,H4  0,gasf.  bei  120«  +  112,1  Cal., 

OaH^O.gasf.  bei  250*  +  107,1  Cal. 

Favbb  und  SiLBEBMAKN  erhielten  nahezu  denselben  Werth  für  die 
Yerbrennnngswärme.  Bgr. 

Bbbthblot  et  Mationon.     Chaleur  de  combustion  de  divers   com- 
pos^s  chlor^ß.     C.  B.  115,  347—350,  1892t. 
Die   Verbrennungen    wurden    in    der   calorimetrischen   Bombe 
unter  Anwendung  von  Campher  ausgeführt     Untersucht  wurden: 

1.  Monochloressigsäure,  CII2CI .  COOH.  Ihre  Verbrennungs- 
wärme beträgt  pro  Grammmolecül  +  174,2  Cal.  bei  constantem 
Volumen,  +  173,9  Cal.  bei  constantem  Druck.     Daraus  folgt: 

C  +  Hg  +  Cl  +  Og    =  CH,Cl.C00Hkry8t +  123,0  Cal. 

CjH4  0,liry8t  +  2C1  =  CH,C1.C00H     „      +  HClgasf.  +     25,3     „ 

2.  Trichloressigsäure,  CCls.COOH.  Ihre  Verbrennungs- 
wärme beträgt  pro  Grammmolecül  +  106,3  Cal.  bei  constantem 
Volumen,  +  105,4  Cal.  bei  constantem  Druck.     Daraus  folgt: 

C  +  H  +  Cl,  +  0,    =  CCla.COOHkryst +  132,1  Cal. 

C^H^O.kryst.  +  3C1,  =  CC1,.C00H      „      +  SHClgasf.  +     78,4     „ 

=  +  26,1  Cal.  X  3, 

80  dass  die  Substitution  des  Wasserstoffs  durch  Chlor  beide  Male 
von  derselben  Wärmeentwickelung  begleitet  ist.  Bei  den  Substi- 
tutionsproducten  des  Methans  treten  Wärmetönungen  von  gleicher 
Grössenordnung  auf,  während  sie  beim  Benzol  grösser  sind. 

3.  Chlortrimethylen,  C3H4CI2.  Die  Verbrennungs wärme 
beträgt  pro  Grammmolecül  +  432,8  Cal.  bei  constantem  Volumen, 
+  433,1  Cal.  bei  constantem  Druck.     Daraus  folgt: 

Ca  (Diamant)  +  H4  +  Cl,  =  C3H4CI«  flüssig  ...    —  2,6  Cal.,  C3H4CI,  gasf. 

—  10  Cal.  (ungefähr). 
Bgr. 
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Berthelot  et  Mationon.    Sur  l'acide  glyoxylique  ou  dioxyac^tiqne. 
C.  B.  115,  350—353,  1892t.     Vgl.  diese  Ber.  49  [2],  286—287,  1893. 

Bebthelot.     Sur  la  chaleur  de   combustion   de  Tacide  glycolique. 

C.  R.  115,  393,  1892  t. 

Die  Zusammensetzung  der  untersuchten  Verbindung  entsprach 
der  Formel  C3H2O3,  0,787  HjO.  Bei  der  Berechnung  wurde  an- 
genommen, dass  durch  den  Eintritt  der  fehlenden  0,213  Hg  O  keine 
nennenswerthe  Wärmeentwickelung  hervorgerufen  würde.  Für  die 
Verbrennungswärme  der  Verbindung  C2HJO3  +  H2O  wurde  ge- 
funden +  128,1  Oal.  bei  constantem  Volumen;  -f  127,5  Cal.  bei 
constantem  Druck.     Daraus  folgt: 

Cj  +  H4  +  O4  =  CjH^O^kryst  .   .    .    -f  199,1  Cal. 

C«  +  Hg  +  O3  +  HjOfeBt    =  C4H2O3,  HjO  .    .   .    +  128,7    „ 

Beim  Eintritte  von  1,  2  oder  3  Atomen  Sauerstoff  in  das 
Aethan,  wobei  Aethylalkohol,  Acetaldehyd  oder  Essigsäure  entstehen, 
werden  wachsende  Wärmemengen  frei,  nämlich  +  34,6  Cal.  für  die 
erste,  +  51,5  Cal.  fiir  die  zweite,  4-  60,0  Cal.  für  die  dritte  Oxydation, 
wenn  alle  Verbindungen  im  gasförmigen  Zustande  betrachtet  werden. 
Beim  Eintritte  des  Sauerstoffs  in  die  Essigsäure  wird  in  ähnlicher 
Weise  eine  wachsende  Wärmeentwickelung  beobachtet.  Dieselbe 
beträgt  beim  Uebergange  der  Essigsäure  in  Glycolsäure  +  40,2  Cal, 
beim  Uebergange  der  Glycol-  in  die  Glyoxylsäure  -f  58,8  Cal.,  beim 
Uebergange  der  Glyoxylsäure  in  die  Oxalsäure  +  68,9  Cal.,  alle 
Verbindungen  im  festen  Zustande  angenommen.  Aehnliche,  wenn 
auch  nicht  gleich  regelmässige  Zunahmen  werden  bei  der  Ent- 
stehung der  Milch-  und  Malonsäure  aus  der  Propionsäure,  sowie 
der  Tartron-  und  Mesoxalsäure  aus  der  Malonsäure  beobachtet. 

In  der  zweiten  Abhandlung  wird  eine  Berichtigung  mitgetheilt, 
die  in  dem  obigen  Referate  bereits  berücksichtigt  ist  Bgr. 


S.  Tanatar.  Die  Lösungs-  und  Neutralisations wärme  von  a-Bi- 
brompropionsäure.  J.  d.  russ.  phy8.-chem.  Ges.  24  (l),  365—371,  1892. 
Vgl.  diese  Ber.  49  [2],  292,  1893. 

cf-C8H4Br,04 Lösungawänne  —    1,659  resp.  —    1,602  cal. 

«-C3H4Br,0 Neutraligationswärme        14,856  cal. 

CaHgKBrjOj  +  HgO  .    .  Lösungswärme  —    7,865   und  —    7,943    „ 

CaHoOs „  +    0,612       „  0,596    „ 

CgH^O, Neutralisationswärme  +13,512      „  13,411    » 

C3H5KOJ Lösungswärme  -|-    2,758      „  2,733    „ 

D.  Ghr. 
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L.  Takatab.  Einige  thermochemische  Daten  über  organische 
Säuren.  J.  d.  nies.  phys.-chem.  Ges.  1,  243  —  252,  1891.  [ZB.  f.  phys. 
Chem.  9,  90,  1892  t. 


Neutraliiations- 

Löflung^swärme 

ösungBwärxne 

wärme  mit 

der 

Kaliumbydroxyd 

Kaliumsalze 

—  35,9  Cal. 

+  131,7  Cal. 

+  14,4  Cal. 

-48,5    „ 

+  269,0    „ 

+  62,6    , 

—  49,3    „ 

+  268,6    „ 

+  59,1    „ 

-57,7    „ 

+  257,0    „ 

-37,9    „ 

Bgr. 

Pyroweiiuäure  aus  Dilactyl- 
säura     .... 
„        aus  Weinsäure  . 
Weinsäure — 57,7 


S.  Tanatab.  Einige  thermochemische  Daten  über  die  ^-Dibrom- 
propionsäure.  J.  d.  i-uss.  pliy8.-chem.  Ges.  1892  (l),  615 — 620.  [Ber.  d. 
chem.  Ges.  26  [2],  380,  1893.  [Chem.  Centralbl.  1893,  1,  972—973.  [Beibl. 
17,  735—736,  1893.     [J.  ehem.  Soc.  64  [l],  625,  1893. 

Erwärmt  man  die  bei  63,5®  schmelzende  ^-Dibrompropionsäure 
eine  halbe  Stunde  lang  auf  90®,  so  entsteht  beim  Abkühlen  eine 
bei  51®  schmelzende  Modification.  Werden  die  Erystalle  der  letz- 
teren mit  denen  der  bei  63,5®  schmelzenden  Säure  berührt,  so  wan- 
deln sie  sich  rasch  in  die  letztere  um,  wobei  Wärme  entwickelt 
wird.  Der  Verf.  bestimmte  dieselbe  zu  0,775  bis  0,475  Cal.  pro 
Grammmolecül  (232  g).  Die  Gefrierpunkte  der  Lösungen  von  oc- 
und  /3-Dibrompropionsäure  in  Wasser  sind  etwas  verschieden,  die 
der  beiden  Modificationen  der  ^-Dibrompropionsäure  sind  jedoch 
identisch. 

Die  Lösungswärme  der  Säure  beträgt  —  3,99  Cal.,  die  Neu- 
tralisationswärme  ihrer  Vio  Normallösung  mit  */io  Normal-Kalilauge 
+  15,43  CaL  Letztere  ist  anormal  hoch  und  wird  nur  von  der- 
jenigen der  Fluss-  und  Schwefelsäure  übertroffen.  Bgr, 


G.   Massol.      !^tude   thermique    des   acides   bibasiques   organiques. 
Acides   methyl-malonique   et    m^thyl-succinique.     C.  B.  114,    1373 

—1374,  1892t. 

Der  Verf.  hat  den  Wärmewerth  folgender  Reactionen  bestimmt : 

1.     Methylmalonsäure : 
C^HeO^    fest  +     KOH    fest  =  C4H5O4K    fest  +     H^O  fest  -f-  28,16  Cal. 
C,H»0,K   ,     +      KOH       „     =  C,H,0,K,      „     -f     H.O     ,     +  20,96     „ 
C,H,0,       „     +2K0H       ,     =  C,H,0,K,      .     +2H,0     „     +49,12     „ 
C4He04       ,     +  2NaOH     „     =:  C^B^O^I^sl^    „     +2H,0     „     -f  40,50     , 
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2.     Methylbernsteinsäure: 

CjHaO^    feat   +     KOH  fest  =  C5H7O4K    fett  +     H,0  fest  +  24,85  CaL 

C5H7O4K   „      +     KOH     „      =  C5H.O4K,     „      +     HgO     ,  +  20,33     , 

C5HSO4       „      +2K0H     ,      =C5H.0,K,     „     +2H.0     ,  +45,18     „ 

Die  Methylmalonsäure  entwickelt  bei  den  analogen  Reactionen 
mehr  Wärme  als  die  isomere  Bemsteinsäure  und  ungefähr  ebenso 
viel  als  die  Malousäure;  die  Methylbernsteinsäure  entwickelt  an- 
nähernd so  viel  Wärme,  als  die  Bemsteinsäure.  In  üebereinstim- 
mung  mit  früheren  Folgerungen  (s.  diese  Ber.  47  [2],  303,  1891) 
erklärt  der  Verf.  die  üebereinstimmung  in  der  entwickelten  Wärme 
aus  der  gleichen  gegenseitigen  Entfernung  der  Carboxylgruppen 
innerhalb  des  Molecüls.         Bgr. 

C.  Mationon.     Sur  les  substitutions  li4es  au  carbone   et  ä  Pazote. 
Application  aux  compos^s  explosifs.      C.  R.  114,  1197—1199,  I892t. 

Der  Verf.  hat  früher  (s.  diese  Ber.  47  [2],  311,  1891)  gefunden, 
dass  die  Verbrennungswärme  einer  Verbindung  durch  den  Eintritt 
einer  CHs-Gruppe  um  8  bis  9  Cal.  mehr  erhöht  wird,  wenn  diese 
Oruppe  an  Stickstoff,  als  wenn  sie  an  Kohlenstoff  gebunden  ist; 
auch  ist  sie  im  ersteren  Falle  nahezu  unabhängig  von  dem  ausser- 
dem noch  an  den  Stickstoff  gebundenen  zweiwerthigen  Radical. 
Der  Verf.  untersucht,  ob  die  allgemeine  Ursache  für  diese  Differenz 
etwa  die  Gleichartigkeit  und  die  Verschiedenheit  der  mit  einander 
verbundenen  Valenzen  ist  und  bestimmt  deshalb  die  Verbrennungs- 
wärme des  Nitroguanidins ,  (NHg)2C  =  N.N02,  in  welchem  die 
Nitrylgruppe  an  Stickstoff  gebunden  ist.  Er  findet,  dass  bei  der 
Entstehung  dieser  Verbindung  durch  Nitriren  des  Guanidins  nur 
30,3  Cal.  entbunden  werden,  während  die  gleiche  Reaction  bei 
Benzolverbindungen  36  Cal.  liefert.  Mithin  kommt  der  Stickstoff- 
bindung an  und  für  sich  ein  höherer  Wärmewerth  zu,  unabhängig 
von  der  Gleichheit  oder  Verschiedenheit  der  mit  einander  ver- 
bundenen Valenzen.  —  In  Folge  des  üeberschusses  von  6  Cal., 
der  im  Nitroguanidin  durch  die  Bindung  der  Nitrylgruppe  am 
Stickstoff  gegenüber  anderen  Nitroverbindungen  mit  Kohlenstoff- 
Stickstoffbindung  vorhanden  ist,  ist  dasselbe  bereits  ein  ziemlich 
energischer  Explosivstoff.  Bgr, 

C.  Matignon.     £tude  thermochimique  de  la  guanidine,   de  ses  sels 
et  de  la  nitroguanidine.     C.  R.  114,  1432—1434,  1892  t. 
Salpetersaures  Guanidin,    HNO3.CN3H5.    Verbrennungs- 
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Wärme  bei  coDstantem  Druck  +  207,8  CaL,  Lösungswärme  (*  '4  Mol. 
in  1  Liter)  bei  +  lO«  —10,15  Cal. 

C  +  Oa  +  H,  +•  N4  =  HNOa.CN.Ha  fest  •    .   .    +  93,5  Cal. 
Schwefelsaures    Guanidin,     H3SO4.2CN3H5.       Lösungs- 
wärme des  wasserfreien  Salzes  bei  10^  — 6,75  Cal. 

H4SO4.2CN3H5  gelöst -fBa (OH),  gelöst  =  BaB04  gefällt  +  2  CNgHj  gelöst 

+  2H4O  ....    +5,8  Cal. 
CNaHj  gelöst  +  HNO«  =  HNOa.CNjHs  gelöst +  14,12  Cal. 

Guanidin.     Lösungswärme  +  1,25  Cal.     Mithin 
HNOa  fest  +  CNaHs  fest  =  HNOa-CNaH»  fest  +  32,1  Cal. 

Die  Bildungswärme  des  festen  Guanidins  aus  den  Elementen 
beträgt  mithin  +  19,2  Cal.  —  Das  Guanidin  ist  demnach  eine  starke 
Basis,  die  wegen  ihrer  Neutralisationswärme  zwischen  Baryum-  und 
Natriumhydroxyd  zu  stellen  ist.  Eine  zweite  Basicität  desselben, 
welche  aus  seiner  Structurformel  hervorzugehen  scheint,  konnte 
thermisch  nicht  nachgewiesen  werden;  wahrscheinlich  wird  die  Wir- 
kung der  einen  Amidgruppe  durch  die  im  Guanidin  vorhandene 
Imidgruppe  aufgehoben. 

Nitroguanidin,  CN3H4.NO2.  Seine  Verbrennungswärme 
bei  constantem  Druck  beträgt  +  210,3  Cal.,  woraus  seine  Bildungs- 
wärme aus  den  Elementen  sich  zu  +  22,0  Cal.  berechnet.  Seine 
Entstehung  aus  Guanidin  und  Salpetersäure  erfolgt  nach  der 
Gleichung 

CN3H5  fest  +  HNOa  flüssig  =  CNgH^NOa  fest  -|-  HgO  flüssig  +  30,3  Cal. 
Die  Wärmeentwickelung  ist  mithin  kleiner  als  in  den  Fällen,  in 
welchen  die  Nitrylgi-uppe  an  Kohlenstoß*  gebunden  ist.  Bgr, 


G.  Massol.     Snr  l'acide   tailronique   et  les  tartronates  de  potasse 
et  de  soude.     C.  R.  114,  422 — 424,  1892  f. 

Die  Lösungswärme  der  wasserfreien,  krystallisirten  Tartronsäure 
beträgt  pro  Grammmolecül  —  3,75  Cal.  Bei  der  Neutralisation 
durch  Kaliumhydroxyd  wurden  folgende  Wärmetönungen  beob- 
achtet: 

CaH^Oj      (1  Mol.  =  4  Liter)  +     KOH  (l  Mol.  =  2  Liter)   +  13,77  Cal. 
CaHaOaK  (1     „      =6       ,    )+      KOH  (1     „      =2       „     )    +12,48     „ 
CaH^Oj       (1     ,       =4       „    )+2K0H(l     „       =2       „     )+ 26,25     „ 

Die  Ijösungswärme  des  wasserfreien  sauren  Kaliurasalzes  beträgt 
—  7,5  Cal.,  diejenige  des  neutralen  —  4,75  Cal.  Wird  an  Stelle  des 
Kaliumhydroxyds  Natriumhydroxyd  angewendet,  so  erhält  man 
folgende,    den    pbigen    Zahlen    entsprechenden   Wertbe:    +  13,75, 
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+  13,65,  +  27,40  Cal.  Die  Lösungswänne  des  neutralen  Natrium- 
salzes beträgt  —  3,00  Cal.  Der  Verf.  berechnet  daraus  den  Wärme- 
werth  der  folgenden  Reactionen: 

C3H4O5  fest  +     KOH  fest  =  CaHsOjK    fest  +     H,0  fest -f-  31,4    CaL 

CH^OsK  ,     +     KOH     ,     =  C,H,05K.     ,     +     H,0     „     -f  23,6       , 

C.H,0»  „     +2  KOH     ,     =  C3H,0»K,     ,     +2H,0     ,     +55,0       , 

CaH^Oj  ,     +2NaOH„     =  CaH^OsNa,  ,     +  2H.0     ,     +49,07     , 

Ein  Vergleich  mit  den  bei  der  Malonsäure  erhaltenen  Resultaten 
ergiebt,  dass  bei  der  Neutralisation  der  letzteren  weniger  Wärme 
entbunden  wird,  als  bei  derjenigen  ihrer  Oxysäure.  Aehnliches  gilt 
für  die  Bernsteinsäure  und  ihre  Oxysäuren.  Bgr. 


G.  Massol.     Sur  les   chaleurs   de   formation   des   carballylates   de 

potasse.      C.  R.  114,  487—489,  1892  t. 

Die  Lösungswärme  der  Tricarballyleäure  beträgt  für  ein  Gramm- 
moleoül  —  6,55  Cal.  Bei  der  Neutralisation  von  1  Mol.  der  ge- 
lösten Säure  durch  1  Mol  Kaliumhydroxyd  (in  2  Liter  Wasser  gelöst) 
werden  +  13,20  Cal.  entbunden.  Das  entstehende  Salz  C6H7O6E 
+  2H2O  löst  sich  in  Wasser  unter  Absorption  von  —  12,20  Cal.; 
die  Lösungswärme  des  Salzes  CeH?  OgK  +  H2O  beträgt  —  7,48  Cal., 
diejenige  des  wasserfreien  Salzes  —  6,68  Cal.  —  Weiter  beobachtete 
der  Verf.  folgende  Wärmewerthe: 

C^HgOe      (1  Mol.  =  6  Liter)  +  2 KOH  (1  MoL  =  2  Liter)  +  26,97  Cal. 
C.H7O.K   (1     .       =8       „    )  +     KOH  (1     ,       =2       „    )    +  13,77     , 

Die  Lösungswärme  des  entstehenden  wasserfreien  Salzes  beträgt 
—  3,96  Cal. 

CflHgOe       (1  Mol.  ==     6  Liter)  +  3  KOH  (1  Mol.  =  2  Liter)    +  39,72  CaL 
C.H.OeK,  (1     „       =  10      „      )  +      KOH  (1     ,       =  2     „      )    +  12,75     , 

Die  Lösungswärme  des  wasserfreien  neutralen  Salzes  beträgt 
+  3,10  Cal.  —  Man  erhält  durch  Rechnung  hieraus  den  Wärme- 
werth  folgender  Reactionen: 

CeHeO«  fest  +     KOH  fest  =  C^HyO^K    fest  +     H,0  fest    +  27,22  Cal. 
C«HeOe     ,      +2  KOH     ,      =  CeH«O.K,     „     +  2  H.O     „      +52,16     , 
C.HsOo     „     +3K0H     ,     =CeH,O.K,     ,     +3H,0     „      +71,74     „ 

Die  Wärmetönung  nimmt  mithin  beim  successiven  Zusätze  von 
3  Mol.  Kaliumhydroxyd  zu  1  Mol.  Tricarballylsäure  ab  und  ihr 
Mittelwerth  ist  grösser  als  bei  den  einbasischen  Säuren.         Bgr, 
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O.  Massol.  Sur  l'acide  bibromo^maloniqae.  C.  B.  114,  1200—1201, 
1892  t. 
Die  LösuDggwärme  der  Verbindung  CsHsBrsO«  in  4  Liter 
Wasser  beträgt  +  2,02  CaL;  ihre  Neutralisationswärme  durch  1  Mol. 
Kaliumhydroxyd  (in  2  Litern  Wasser  gelöst)  -|-  15,49  CaL;  die 
Lösungs wärme  des  entstehenden  sauren  Salzes  CsOiBr^KH  (in 
6  Litern  Wasser)  ist  —  5,60  Cal.  Bei  Anwendung  von  2  Mol. 
Kaliumhydroxyd  auf  1  Mol.  Säure  werden  4~  29,44  Cal.  entbunden. 
Die  Lösungs  wärme  des  entstehenden  neutralen  Salzes  CsOiBr^E^ 
(in  8  Litern  Wasser)  beträgt  —  9,94  Cal.  Daraus  folgen  folgende 
Zahlen: 

CsO^BrtH,  f&st+    KOH  fest  =C,04Br,HKfe«t  +    H,0  fest  -f  37,00  Cal. 
€,04Br,HK  .    +    KOH      ,     =C,04Br,K,      ,     +    H,0     ,     +32,18     , 
C,04Br,H,     „    +2  KOH      „     =C,04Br,K,      ,     +2H,0     „     -j-  69,18     , 

Die  entsprechenden  Werthe  bei  der  Malonsäure  sind  niedriger;  der 
Säurecharakter  wird  mithin  durch  den  Eintritt  des  Broms  verstärkt. 

Bgr. 

O.  Massol.     Sur  Pacide  pyrotartrique  normal  ou  glutarique.     0.  B. 

114,  1437—1438,  1892  t. 

Die  LöBungswärme  der  Glutarsäure  bei  20<)  (1  Grammmolecül 
in  4  Litern)  beträgt  —  3,36  Cal.,  ihre  Neutralisationswärme  durch 
1  Mol.  Kaliumhydroxyd  (gelöst  in  2  Litern)  +  13,73  Cal.  Die 
Lösungswärme  des  entstehenden  wasserfreien  sauren  Salzes  beträgt 
—  4,44  Cal.     Weiter  fand  der  Verf.: 

C5H7O4K  (1  Mol.  =  6  Liter)  +     KOH  (1  Mol.  =  2  Liter)  .   .  +  12,65  Cal. 
C»H,04      (1     n      =4       n    )+2K0H{l     ,       =2       „    ).    .+  26.38     , 
Die  Lösungswärme  des  neutralen  Salzes  beträgt  -f~  ^y^'^  Cal.     Aus 
diesen  Messungen  folgt: 

05H,O4     fest  +     KOH  fest  =  C5H7O4K  fest  +     H,0  fest  +  26,70  Cal. 
C,H704K    „     +     KOH     „     =  C,He04K.  „     +     H.0     „     +  17.53     , 
C,H.04        ,     +2  KOH     „     =C,He04K,  „     +2H,0     ,     +44.23     „ 

Die  Versuche  bestätigen  die  vom  Verf.  früher  gefundene  That- 
sache,  dass  in  der  Oxalsäurereihe  (bei  den  normalen  Säuren)  die 
Bildungswärme  der  Salze  mit  zunehmendem  Moleculargewicht  der 
Säure  abnimmt.  Die  Salze  der  nicht  normalen  isomeren  Säuren 
besitzen  eine  grössere  Bildungs wärme  als  diejenigen  der  entspre- 
chenden normalen  Säuren.  Bgr, 


DB  FoBCBAND.     Sur  la  valeur  des  deux  fonctions   du  glycol.     C.  B. 

114.  123—126,  1896  t. 

ForUohr.  d.  Fhjt.    XLYIII.    2.  Abth.  |9 
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Während    bei   den    einatomigen    Alkoholen    der   Wärmewerth 
der  Reaction 

Alkohol  fest  -|-  Natrium  fest  =  Wasserstoff  g^asf.  -f-  Alkobolat  fest 
durchgängig  etwa  4"  ^2  Cal.  beträgt,  findet  man  beim  Glycol  zwei 
verschiedene  Werthe,  wenn  man  nach  einander  die  beiden  Wasserstoff- 
atorae  durch  Natrium  ersetzt  (+  36,34  und  +  27,67  Cal.).  Der 
Verf.  zeigt  nun,  dass  diese  Verschiedenheit  der  beiden  alkoholischen 
Functionen  des  Glycols  nur  scheinbar  ist.  Lässt  man  nämlich  1  At. 
Natrium  auf  2  Mol.  Methylalkohol  einwirken,  so  ist  die  beobachtete 
Wärmetönung  von  -+-  42,03  Cal.  die  Summe  der  Reactionswärme 
des  Natriums  auf  den  flüssigen  Alkohol  (+  33,19  Cal.)  und  der 
Wärmeentwickelung  bei  der  Vereinigung  des  entstandenen  Alkoholats 
mit  einem  Molecül  Methylalkohol  (+  8,84  Cal).  Bei  der  Einwir- 
kung eines  zweiten  Atoms  Natrium  muss  diese  Verbindung  ge- 
trennt werden,  wozu  ein  Energieaufwand  von  8,84  Cal.  erforderlich 
ist,  so  dass  also  das  zweite  Atom  Natrium  nur  zu  einer  Entwicke- 
lung  von  +  33,19  —  8,84  =  +  24,35  Cal.  Veranlassung  geben 
würde.  In  ähnlicher  Weise  nimmt  der  Verf.  an,  dass  bei  der  Ein- 
wirkung von  1  At.  Natrium  auf  1  Mol.  Glycol  zunächst  eine  intra- 
moleculare  Verbindung  (CH3O)  .(CHjONa)  entsteht,  bei  deren 
Bildung  etwa  +  4,34  Cal.  entbunden  werden.  Wird  dieselbe  Ver- 
bindung dann  bei  der  Einwirkung  des  zweiten  Natriumatoms  gelöst, 
so  muss  die  beobachtete  Wärmetönung  um  diesen  Betrag  von  dem 
Normal  werthe  (+  32  Cal.)  verschieden  sein.  Jeder  alkoholischen 
Function  des  festen  Glycols  entspricht  mithin  ein  Wärmewerth  von 
1/2(36,34  +  27,67)  =  +  32,0  Cal.  Ist  der  Alkohol  flüssig,  so  be- 
trägt der  Wärmewerth  +  33,33  Cal.  Bgr. 


DE  FoBCBAND.     Sur  la  valeur  de  la  fonctiou  alcool  primaire.    G.  B. 

114,  545—547,  1892  t. 

Der  Verf.  stellt  eine  der  vorigen  Betrachtung  ähnliche  für  die 
mehratomigen  Alkohole  (Glycerin  und  Erythrit)  an.  Bgr. 


DB  FoBCBAND.     ^^tudc  thermique  de  l'isopropylate  de  sodium.  C.  R. 

114,  420—422,  1892  t. 

In  verdünnten  Lösungen  wirken  Natriumhydroxyd  und  Iso- 
propylalkohol  nicht  auf  einander  ein ;  die  stattfindende  Wärmetönung 
ist  der  Verdünnungswärme  der  Natronlauge  gleich.  Das  Natrium- 
isopropylat  erfährt  demnach  durch  Wasser  eine  vollständige  Disso- 
ciation.     Die  Lösung  dieser  Verbindung  im  festen  Zustande  beträgt 
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+  16,40   Cal.  (1  Äequ.  =  4  Liter),   diejenige    des    flüssigen    Iso» 
propylalkohols  (1  Aequ.  =  2  Liter)  +  3,64  Cal.     Daraus  folgt: 
CsHeOÜbo-)  fiassig  +      Na    fest  =  O^BjISaO  (Ibo-)  fest .   .   .  -+-  30.27  Cal. 
C,H,0     .  .  ,      +  y.Na,0  „     =  CaH^NaO      «         »    •   •    •  +  15,405  . 

C.H,0     ,  ,     +    NaOH„    =  C.HyNaO      ,        ,        .   .—    1,60     , 

C,  fest  (Diamant)  -|-  H,  gasf.  +  Na  fest  +  O  gasf.  =  CaHjNaO  (Iso-)  fest 

+  108,77  Cal. 

Die  entsprechenden  Werthe  für  den  normalen  Propylalkohol  sind 
+  32,52,  +  17,66,  -f  0,65,  +  108,65,  wobei  die  beiden  letzten 
Zahlen  nnter  der  Annahme  berechnet  wurden,  dass  die  Bildungs- 
wärme des  Isopropylalkohols  +  78,50,  diejenige  des  normalen  Pro- 
pylalkohols +  76,33  Cal.  beträgt  (nach  den  Messungen  von  Lou- 
oüinine). 

Femer  hat  der  Verf.  die  Lösungswärme  der  Verbindungen 
CsHyNaO,  SCHgOCIso-)  und  CjHsNaOa,  3 C3 H« O (Iso-) ,  beide 
Male  1  Aequ.  in  10  Litern  Wasser  zu  +  14,47  resp.  +  Ih^^  Cah 
bestimmt  und  weiter  gefunden: 

CgHyNaOCIso.)  (1  Aeq.  =  4  Liter)  +  SC.HgO  (Iso-)  (l  Aeq.  =  2  Liter) 

+  0,13  Cal. 

C,H,NaO,  (1     „       =4       ,    )  4-  SCaH^O  (    „  )  (1     „      =  2  Liter) 

—  0,08  Cal. 

Daraus  folgt: 

CaHyNaO  (Iso-)  fest  +  3  CsHeO  (Iso-)  flüss.  =  CgHyNaO,  SCaHgO  (Iso-)  fest 

-f  12,98  Cal. 
CjHjNaO,  fest  +  3C8H80  (Iso-)  flüssig:  =  CjHsNaOj,,  SCaHgO  fest 

+  5,04  Cal. 

Daraus  folgt  dann  weiter: 

4C3HgO  (Iso-)  flüssig  +Na  fest  =  C.HyNaO,  SCgHeO  (Iso-)  fest  +H  gast 

+  43,25  Cal., 

welche  Wärmetönung  grösser  ist,  als  die  bei  der  Einwirkung  von 
Natrium  auf  Wasser. 

Wird  Natriumisopropylat  in  einem  grossen  Ueberschuss  von 
Isopropylalkohol  gelöst,  so  findet  eine  Wärmeentwickelung  von  nur 
+  10,49  Cal.  statt,  woraus  folgt: 

CjHyNaO,  3  CaHgO  (Iso-)  fest  +  80  CaHgO  flüssig  =  CgHyNaO,  3  CaHgO  (Iso-) 

gelöst    ....    —  2,49  Cal. 

Diese  Zahl  wurde  durch  den  directen  Versuch  bestätigt  ( —  2,78  Cal). 
Endlich  berechnete  der  Verf.  den  Wärmewerth  der  Reaction : 
80C8H8O(l9O-)  flüss. -f  Na  fest  =  H  gasf.  +  CaH7NaO(Iso-)  gel.  +  40,62  Cal. 

Bei  dem  Ersatz  des  Hydroxyl Wasserstoffs  der  secundären  Alko- 
hole durch  Natrium  werden  demnach  2,25  Cal.  weniger  entbunden, 

19* 
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als  bei  der  gleichen  Reaction  bei  den  primären  Alkoholen.  Von 
anderen  einatomigen  Alkoholen  unterscheidet  sich  der  Isopropyl- 
alkohol  dadurch,  dass  die  Lösung  der  Verbindung  CsHTNaO^ 
3  Cs  Hg  O  in  einem  grossen  Ueberschuss  von  Alkohol  unter  Wärme- 
absorption  erfolgt,  während  die  Bildnngswärme  der  Verbindung 
selbst  einen  ziemlich  beträchtlichen  positiven  Werth  besitzt.  Lässt 
man  deshalb  Na  auf  nCsHgO  flüssig  einwirken,  so  findet  das  Maxi- 
mum der  Wärmeentwickelung  für  n  =  4  statt.  Die  Zahl 
—  2,63  Cal.  (Mittelwerth  aus  dem  berechneten  und  dem  beobach- 
teten Werthe)  muss  nahezu  gleich  der  Schmelzwärme  der  Verbin- 
dung C8H7NaO,  3CsHgO  sein.  Die  krystallisirte  Verbindung  löst 
sich  mithin  in  überschüssigem  Isopropylalkohol  lediglich  auf,  ohne 
sich  mit  einer  grösseren  Anzahl  von  Molecülen  desselben  zu  ver- 
binden, wie  es  bei  anderen  Alkoholen  der  Fall  ist  Die  Verhält- 
nisse liegen  hier  ähnlich,  wie  bei  den  Hydroxyden  von  Baryum 
iind  Strontium,  bei  denen  auch  die  wasserhaltigen  Verbindungen 
eine  der  Schmelzwärme  nahezu  gleichkommende  negative  Lösungs- 
wärme besitzen.  Bgr, 

DE  FoBCBAND.     i^tudc  thcrmique   de  la  fonction  du  ph^nol.     C.  B. 

114,  1010—1012,  1892  t. 

Folgende  Messungen  wurden  ausgeführt: 
Lösungswärme  des  krystallisirten  Phenols  (1  Aeq.  =  2  Liter) .   .  —  2,59  Cal. 
,  „     Phenolnatriums  CeH^NaO  (1  Aeq.=  4  Liter)  +  9,35     . 

„  „     Phenolkaliums  CeHaKO  (1  Aeq.=  4  Liter)  .  -|-  7,13     , 

(3eHeO  (1  Aequ.  =  2  Liter)  -f  NaOH  (1  Aeqn.  =  2  Liter)    .    .  +  7,96     „ 
C.H.0  „  +  KOH  „  .    .  +  8,20     „ 

Daraus  folgt: 

CeHeO  fest  +  Na      fest  =  CeHaNaO  fest  +  H  gasf.  .    .   .    .    +  39,10  Cal. 
CeHeO     „     -h  NaOH  „     =  CeH^NaO     „     -f  H,0  fest    ...-[-    7,23     , 
€.H.O     „     +  K  „     =  C.H,KO       „     +  H  gasf.   ....    -f  46,28     , 

CeH«0     „     +  KOH    ,     =  C^HsKO       „     +  H,0  fest    ...-+-  12,41     » 

Der  Vergleich  mit  der  bei  der  Einwirkung  von  Natrium,  auf 
primäre  Alkohole  beobachteten  Wärmetönung  fuhrt  zu  dem  £r- 
gebniss,  dass  das  Phenol  eine  nur  wenig  grössere  Wärmeentwicke- 
lung giebt,  als  der  Glycol  und  der  Erythrit ;  auch  unter  Benutzung 
der  in  den  vorstehenden  Referaten  erwähnten  Correction  ergiebt 
sich,  dass  das  Phenol  den  Alkoholen  näher  steht,  als  den  Säuren. 
Da  man  das  Phenol  mit  den  tertiären  Alkoholen  vergleichen  muss, 
so  ergiebt  sich,  dass  der  Wärmewerth  seiner  alkoholischen  Function 
dem  arithmetischen  Mittel  aus  dem  des  Trimethylcarbinols  und  dem 
der  Essigsäure  gleich  ist.      Bgr, 
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BB  FoBGBAND.     Sur  la  pyrocat^chine  monosod^e.     C.  B.  114,   1195 

—1197,  1892  t. 

Die  Lösungswänne  der  Yerbindang  (1  Aequ.  =  4  Liter)  be-^ 
trägt  +  1,29  Cal.;  diejenige  des  Brenzcatechins  —  3,46  Cal. 
Weiter  ist 

C.HeO,  (Ortho-)  (1  Aeq.  =  2  Liter)  +  V,  Na,  0  (1  Aeq.  =  2  Liter)  +  5,96  Cal. 
Daraas  folgt: 

o-CeHeO,  (fest)  4-  Na  feBt=  H  gaaf.  +  OeHjNaO,  fest  .  .  +44,29  Cal. 
o-CeHeO.      ,      +  Na(OH),  =  H,Ofest+ CeH.NaO,    ,      ..  +  12,42     „ 

Beide  Zahlen  sind  um  5  Cal.  höber  als  die  entsprechenden  Werthe 
beim  Phenol.  Auch  hier  ist  eine  ähnliche  Differenz  wie  bei  den 
ein-  und  zweiatomigen  Alkoholen  vorhanden;  ihr  Werth  beträgt 
hier  +  5,19  Cal.  Bgr. 


BB  FoBCBAND.  Pr^paratiou  et  chaleur  de  formation  de  la  r^sorcine 
et  de  rhydroquinone  monosod^es.  C.  B.  114,  1370—1373,  1892  f. 
Die  Lösungswärmen  der  Mononatriumverbindungen  in  4  Litern 
Wasser  sind  bei  +  20o  für  das  Resorcin  +  8,82  Cal.,  för  da» 
Hydrochinon  +  7,01  Cal. ;  die  Lösungswärme  der  beiden  Oxyphenole 
(1  Aequ.  in  4  Litern  Wasser)  beträgt  bei  derselben  Temperatur 
—  3,79  Cal.  bezw.  —  4,42  Cal.  Die  Wärmeentwickelung  bei  der 
Neutralisation  der  beiden  Oxyphenole  durch  Natriumhydroxyd  (je 
1  Mol.  in  2  Litern  Wasser  gelöst)  ist  beim  Resorcin  +  8,23  Cal., 
beim  Hydrochinon  +  7,50  Cal.     Daraus  folgt: 

CeHeO,  fest  +  Na      fest  =  H  gasf.  f  Besorcin        +   38,70  Cal. 

+  CaH^NaOg  fest  l  Hydrochinon+  39,15  „ 
C«HeO,    „    +  NaOH  „    =  H,0  fest  j  Besorcin         +     6,83    „ 

+  CeHftNaO,  fest  l  Hydrochinon -j-  7,28  , 
Ce  (Diamant)  +  H^  +  Na  +  0,  =  Mononatriumhydrochinon  fest  +  125,25    „ 

Die  für  die  m-  und  p- Verbindung  erhaltenen  Werthe  sind  mit- 
hin einander  sehr  nahe  (Mittel  werth  bei  der  ei*8ten  Reaction 
+  38,98  Cal.)  und  weichen  nur  wenig  von  dem  beim  Phenol  be- 
obachteten Werthe  ab ;  dagegen  differiren  sie  sehr  beträchtlich  (um 
mehr  als  5  Cal.)  von  der  beim  Brenzcatechin  beobachteten  Warrae- 
tönung.  Auch  hier  glaubt  der  Verf.  durch  die  oben  beim  Glycol 
angegebene  Annahme  einer  intramolecularen  Bindung  die  Ver- 
schiedenheit in  dem  Verhalten  erklären  zu  können.  Der  Verf  weist 
feiner  darauf  hin,  dass  in  verdünnten  Lösungen  beim  Brenzcatechin 
die  Neutralisationswärme  durch  Natronlauge  kleiner  ist,  als  bei  den 
beiden   anderen    stellungsisomeren   Verbindungen.     Wahrscheinlich 
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besitzen  die  MononatriumyerbinduDgeD  der  m-  und  p-Verbindung 
eine  grössere  AfHnität  zum  Wasser,  als  die  o-Verbindung.  Diese 
Thatsache  zeigt  aufs  Neue,  dass  es  zur  Beurtheiiung  der  wahren 
Grösse  der  Affinität  zwischen  Säuren  und  Basen  nothwendig  ist, 
die  Rechnung  auf  den  festen  Aggregatzustand  zu  beziehen.        Bgr. 


DB   FoBCBAND.      Recherches   sur   les   d^rivds    disodiques    des   trois 
diphenols  isomeres.     C.  K.  114,  1434— 1 437,  1892  t. 

Die  Lösungswärme  der  drei  stellungsisomeren  Verbindungen 
in  6  Liter  Wasser  beträgt  bei  +  20^  beim 

Brenzcatechin  -|- 12,09  Cal.,  Resorcin  +  20,51  Cal.,  Hydrocbinon  +20,7Cal. 
Bei  der  Neutralisation  der  Mononatriumverbindung  (1  Aequ.  =  4  Liter) 
durch  Natriumhydroxyd  (1  Aequ.  =  2  Liter)  werden  entwickelt 
beim 

Brenzcatechin  -|- 1,48  Cal.,    Besorcin  -|- 7,10  Cal.,      Hydrocbinon  +6,18  Cal. 
Daraus  berechnen  sich  für  den  Wärmewerth  der  Reaction 
CeHgO,  fest  4-  2  Na  fest  =  H,  gasf.  +  CeH^Na^Og  fest 
folgende  Zahlen: 
Brenzcatechin  +78,05  Cal.,  Besorcin   +77,19  Cal.,   Hydrocbinon  +74,72  Cal. 

Unter  Benutzung  der  im  vorigen  Referate  angegebenen  Werthe 
erhält  man  weiter  für  den  Wärmewerth  der  Reaction 

CeHsNaO,  fest  +  Na  fest  =  H  gasf.  +  CeH^Na^O«  fest 
die  Zahlen: 
Brenzcatecbin  +  33,76  Cal.,   Besorcin  +  38,49  Cal.,    Hydrocbinon  +  35,57  Cal. 

Eine  intramoleculare  Bindung  nach  dem  Zusätze  von  1  At. 
Natrium  wie  bei  den  Glycolen  (vergl.  oben)  findet  nur  beim  Brenz- 
catechin und  dem  Hydrocbinon  statt,  bei  letzterem  jedoch  unter 
bedeutend  geringerer  Wärmeentwickelung  (+  5,26  Cal.  und 
+  1,5  Cal.).  Der  Wärmewerth  der  Phenolgruppe  ist  nur  dann 
constant,  wenn  die  beiden  OH- Gruppen  sich  in  der  Orthosteilung 
befinden;  in  den  beiden  anderen  Stellungen  nimmt  er  mehr  und 
mehr  ab,  indess  ist  der  Mittel werth  nahezu  constant  Aehnliches  ist 
von  CoLSON  für  die  Phtalsäure  nachgewiesen  worden.  Bgr, 


DB  FoBGBAND.     Rechcrches   sur  les   pyrogallols   sodes.     C.  B.  115, 

46-48,   1892  t. 

Die  Verbindungen  wurden  entweder  durch  Auflösen  eines  be- 
stimmten Gewichtes  Natrium  in  der  alkoholischen  Lösung  von 
Pyrogallol  im  Wasserstoffstrome  dargestellt,  worauf  durch  £rhitzen 
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auf  150^  der  Alkohol  veilrieben  wurde,  oder  durch  YermiRchen  der 
wässerigen  Lösungen  von  Pyrogallol  und  Natriumhydroxyd  im  Wasser- 
stoffstrome und  nachheriges  Vertreiben  des  Wassers  durch  Erhitzen 
auf  150^.  Im  ersten  Falle  erhielt  man  die  Mono-,  Di-  und  Tri- 
natriumverbindung  nahezu  farblos,  aber  stets  mit  einem  gewissen 
Gehalt  an  Alkohol,  im  letzten  die  Trinatrium  Verbindung,  aber  sehr 
gefärbt  und  von  harzigem  Aussehen.  Die  nach  der  ersten  Methode 
dargestellten  Verbindungen  besassen  die  Formeln: 

C6H5NaOs  +  0,33CaHeO;  C6H4Na208  +  0,46CaHeO;  CeHsNasOj; 

die  nach  der  letzten  Methode  erhaltene  Verbindung  enthielt  in  zwei 
Fällen  etwas  mehr,  in  einem  Falle  etwas  weniger  Natrium,  als  der 
Formel  CeHgNaaOg  entspricht.  —  Als  Werth  der  Lösungswärme 
der  nach  der  ersten  Methode  dargestellten  Verbindungen  ergab  sich 
(bei  20^  bis  22®)  pro  Grammmolecül  bei  der 

Mononatriumverbindang  (4  Liter) -f-    3,05  Cal. 

Dinatrium  Verbindung  (6  Liter) +11,22     „ 

Trinatriamverbinduug  (8  Liter) +  18,42     , 

Daraus  berechnet  der  Verf.: 

C.H.Og        fest  +  Na  fest  =  CeHjNaOs  fest  +  H  gasf .  .   .    .  +   42,76  Cal. 
CeH.NaO,      „    +  Na     „     =  C.H,Na,08   ,     +  H     ,     .    .    .  +   41,08     „ 
C.H,Na,0,    ,    +  Na     „     =  CeH^Na^Os    ,     +  H     „     .    .    .  +-    36.57      . 
CeHeO.  ,    +  3Na„     =  OeHgNajOs    „     +  3H  ,     ...   +120,41      „ 

=  40,14  X  3 

Indess  scheinen  diese  Werthe  zu  hoch  zu  sein,  denn  die  Lösungs- 
wärme der  alkoholfreien  Trinatriumverbindung  wurde  zu  +  22,74  Cal. 
bestimmt,  woraus  sich  für  die  letzte  der  vorhergehenden  vier  Reactionen 
der  Wärmewerth  von  +  116,09  Cal.  berechnet,  so  dass  die  Diffe- 
renz 120,41  —  116,09  =  +  4,32  Cal.  die  Wärmetönung  bei  der  Ver- 
einigung der  betreffenden  Verbindungen  mit  dem  Alkohol  bezeichnet. 
Durch  Anbringung  der  hierdurch  erforderlichen  Correction  würde 
man  dann  für  den  Eintritt  des  Natriums  au  die  Stelle  des  Wasser- 
stoffs die  Zahlen  +  41,34,  +  39,09  und  +  35,66  erhalten.  Man 
erhält  sonach  regelmässig  abnehmende  Zahlen,  deren  mittlere  (+  39,09) 
der  Wärmetönung  beim  Phenol  nahezu  gleich  kommt,  deren  Mittel- 
werth  (-f-  38,70)  dagegen  etwas  kleiner  und  auch  kleiner  als  der 
Mittelwerth  beim  Brenzcatechin  ist.  Bgr. 


UE    FoBCRAND.      Constitution    du   pyrogallol.      C.   R.  115,   284—286, 
1892  t. 
Auf  Grund  der  vorstehenden  therraochemischen  Messungen  und 
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unter  Berücksichtigung  der  von  ihm  für  die  m-Stellung  aufgestellten 
Hypothese  einer  intramolecularen  Bindung  gelangt  der  Verf.  zu  der 
Annahme,  dass  die  drei  Hydroxylgruppen  im  Pyrogallol  die  benach- 
barten Stellungen  1.2.3  einnehmen.  Bgr. 


L.  ViONON.  i^tude  thermochimique  de  certains  corps  organiqnes  ä 
fonction  mixte.  C.  E.  115,  354  —  356,  1892  f.  BuU.  soc.  chim.  (3)  7, 
655—657,  1892t. 

Der  Verf.  bestimmte  die  Wärmetönung  bei  der  Einwirkung 
von  1,  2  oder  3  Mol.  Salzsäure  auf  drei  Abkömmlinge  des  Diphenyl- 
methans,  nämlich  1)  das  Tetramethyldiamidodiphenylmethan;  2)  das 
Tetramethyldiamidophenon ;  3)  das  Tetramethyldiamidothiophenon» 
sowie  die  Lösungswärme  dieser  Verbindungen.     Er  fand 

1.  Lösungswärme  des  Tetramethyldiamidophenylmethans 

[CeH4N(CH8)j8CH, +  0,06  Cal. 

„  4-  erstes    Mol.  HCl -j-  3,50     , 

4-  zweites     ,         „      -f  2,35     „ 

+  drittes      „         +  0,61     ^ 

2.  Lösungswärme  des  Tetramethyldiamidophenons 

[O.H,N(CH3)J,0  0 +  0,26  , 

[CeH,N(CHa)JCO   +  erstes    Mol.  HCl -f  0,87  „ 

„                  +  zweites     „         „ -f  0,00  , 

+  drittes      „        „ +  0,00  . 

3.  Lösungswärme  des  Tetramethyldiamidothiophenons 

[C.H,N(OHa)J,Cß * +  0,22      „ 

[CeH^N(CHa)jCS  +  erstes  Mol.  HCl +  1,35     , 

Beim  Zusatz  von  mehr  Salzsäure  erfolgt  Entwickelung  von 
Schwefelwasserstoff.  —  Es  wird  mithin  durch  die  Carbonylgruppe 
CO  der  basische  Charakter  der  Verbindung  CO.Rj  nahezu  auf- 
gehoben; bei  dem  Eintritt  der  Gruppe  CS  verschwindet  er  nur 
zum  Theil.  Bgr. 

F.  Stohmann.  Calorimetrische  Untersuchungen.  XXVI.  Abhandlung. 
Ueber  den  Wärmewerth  von  Kohlenhydraten,  mehi*säurigen 
Alkoholen  und  Phenolen  von  F.  Stohmann  und  H.  Langbein, 
Journ.  f.  prakt.  Chem.  (N.  F.)  45,  305—356,  1892  t. 

Die  Versuche  bilden  die  Fortsetzung  derjenigen,  über  welche 
in  diesen  Ber.  46  [2],  301,  1890  und  47  [2],  316,  1891  berichtet 
worden  ist.  Die  Versuchsergebnisse  sind  in  der  folgenden  Tabelle 
enthalten,  in  welcher  unter  I.  die  Verbrennungswärme  von  1  g-Mol. 


YlONOV.     Btohmahk. 
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bei  constantem  Volumeo,  unter  II.  diejenige  bei  constantem  Drucke^ 
unter  III.  die  BildungBwärme  der  betreffenden  Verbindung  ver« 
zeichnet  ist. 


I. 

Ca]. 


n. 

Cal. 


ni. 

Cal. 


Arabinose 

Xylofie 

Bhamnoee 

ltry«t. 
Fncoee 
d-Glucora 
d-Fructose 
Galactose 
Sorbinose 
Saccharin 
Bobrzucker 
Milcbzucker 

kryit. 
Maltoso 

kryst. 
TrehalOBC 

kryst. 
HelitoBC 

,        kryst. 
Melecitofle 
Celloloae 
Stärkemehl 
Deztran 
Inolin 

Aethylenglycol 
Glycerin 
Erythrit 
Pentaeiythrit 
Arabit 
Mannit 
Dulcit 
Perseit 
Phenol 

Brenzcatecbin 
Besorcin 
Hydrochinon 
Pyrogallol 
Quercit 
Inodt 


OsHjoOj 

n  

O.H^Oj 

CeHj.Oj.H.O    .    .    . 

C«Hj,05 

C.H„0, 

n  

n  • 

C.HjoOj 

Oi.H„0„ 

n  

Ci,H„0„  +  H.0  . 

CiiH„Oii 

Ci,H„0„  +  H.0   . 

Ci«H,,Oi, 

Ci,H„0„  +  2H,0 

CibH«Oj 

Ci,H3.0,.  +  5H.0 

0ibH„Oi7 

(C.HjoOj)«     .    .   .    . 
»  .    .    •    . 

n  .... 

CseHejOei 

C.H.O, 

OgHeOa 

C4H,oO, 

CsHi^O, 

CsHj.Oa 

O.Hj.Oe 

C.Hj.O« 

CzH^eO, 

CeHeO 

C.HeO 

n            ...••. 
II  

C«H,Oa 

O.Hx.O, 

C«H|sOs 


558,3 

561,9 

718,2 

711,6 

711,9 

673,7 

675,9 

669,9 

668,6 

656,9 

1352,7 

1351,4 

1345,2 

1350,7 

1339,8 

1349,9 

1345,3 

2026,5 

2019,7 

2043,0 

678,0 

677,5 

666,2 

4092,1 

281,4 

396,8 

504,1 

660,8 

611,7 

727,6 

723,6 

835,8 

731,9 

684,9 

683,1 

683,0 

639,0 

704,1 

662,3 


558,3 

561,9 

718,5 

711,8 

712,2 

773,7 

675,9 

669,9 

668,6 

656,9 

1352,7 

1351,4 

1345,2 

1350,7 

1339,8 

1349,9 

1345,3 

2026,5 

2019,7 

2043,0 

678,0 

677,5 

666,2 

4092,1 

281,7 

397,1 

504,4 

661,4 

612,0 

727,9 

723,9 

836,1 

732,5 

685,2 

683,4 

683,3 

639,0 

704,4 

662,3 


256,7 
253,1 
259,5 
335,2 
265,8 
304,3 
302,1 
308,1 
309,4 
252,1 
534,3 
535,6 
610,8 
536,3 
616,2 
537,1 
679,7 
769,5 
1121,3 
822,0 
231,0 
231,5 
242,8 
1230,9 
113,3 
160,9 
216,6 
222,6 
272,0 
319,1 
323,1 
373,9 
38,5 
85,8 
87,6 
87,7 
132,0 
273,6 
315,7 
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Wenn  auch  die  Wärmewerthe  der  einzelnen  isomeren  Ver- 
bindungen einander  ähnlich  sind,  so  sind  doch  deutliche  Verschieden- 
heiten zu  erkennen.  —  Unter  den  isomeren  Dioxybenzolen  besitzt 
die  Ortho  Verbindung  den  höchsten,  die  Paraverbindung  den  niedrigsten 
Werth.  Dasselbe  gilt  nach  Ostwald'b  Messungen  fiir  die  AfBnitäts- 
grössen  stellungsisomerer  Verbindungen,  während  die  Werthe  des 
Molecularvolumens  sich  in  umgekehrter  Richtung  ändern  (Neubbck 
und  Fleitneb,  ZS.  f.  phys.  Chem.  1,  666  und  4,  81).  Die  auf 
gleiches  Molecularvolumen  bezogenen  Wärmewei'the  sind  mithin  bei 
stellungsisomeren  Verbindungen  gleich,  und  die  Differenz  der  Molecular- 
Wärmewerthe  ist  ein  directes  Maass  für  den  bei  der  Volumenänderung 
zur  Geltung  kommenden  Energieaufwand.  Die  Wärmewerthe  der 
einzelnen  Hexosen,  ferner  der  Disaccharide  und  der  Polysaccharide 
sind  nahezu  gleich,  so  dass  man  für  jede  Grappe  einen  Mittel  werth 
berechnen  kann.  Derselbe  ist  (auf  gleichen  Kohlenstoffgehalt  be- 
zogen) bei  den 

Hexosen  CaeHy^Oa, 4032,0  Cal. 

Disacchariden  •    CgeHeeOgs 4053,6     „ 

PolyBacchariden    CgeHeoOao 4066,5     „ 

Scheinbar  ist  demnach  der  Wärmewerth  um  so  geringer,  je 
höher  die  Zahl  der  Wasserstoff-  und  Sauerstoffatome  ist.  Da  jedoch 
die  anderen  hierher  gehörenden  Körper  sich  der  Regel  nicht  fügen, 
so  kann  die  empirische  Zusammensetzung  keinen  Maassstab  für  den 
Wärmewerth  dieser  Körper  geben.  —  Die  Bindung  des  Krystall- 
wassers  ist  immer  von  einer  Wärmeentwickelung  begleitet,  die  je- 
doch der  Menge  des  aufgenommenen  Wassers  keineswegs  proportional 
ist.  Ebenso  ist  die  hydrolytische  Spaltung  aller  Verbindungen,  bei 
denen  dieselbe  möglich  ist,  von  einer  Wärmeentwickelung  begleitet. 
Eine  Ausnahme  bildet  nur  das  Dextran,  welches  indess  vielleicht 
nicht  ganz  rein  gewesen  ist  Das  Dextrin  zeigt  jedoch  ein  ähn- 
liches Verhalten  (Berthblot  u.  Vibillb,  Ann.  chim.  phys.  (6)  10, 
461).  Bemerkenswerth  ist,  dass  auch  der  unter  Wasserverlust  statt- 
findende üebergang  derGlucose  in  Saccharin  unter  Wärmeentwickelung 
stattfindet,  wobei  zugleich  der  Charakter  der  Kohlenhydrate  ver- 
loren geht.  —  Die  Wärmewerthe  der  Aldosen  und  der  zugehörigen 
Alkohole  unterscheiden  sich  um  Grössen,  die  auch  bei  anderen 
Aldehyden  beobachtet  sind;  Gleiches  gilt  für  die  Ketosen  und 
Ketone.  Die  Bildung  des  Alkohols  aus  den  Aldehyden  oder 
Ketonen  ist  stets  ein  exothermischer  Vorgang.  Der  Energie- 
verlust beträgt  14  bis  15  Cal.  —  Der  Wärmewerth  der  Rhamnose 
unterscheidet   sich    von   dem   der  Xylose   und  Arabinose   um  156,6 
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resp.  160,2  Cal.  Da  beim  Eintritt  einer  Methylgruppe  an  die  Stelle 
eines  WasserBtoffatoms  meist  ein  Zuwachs  des  Wärmewerthes  um 
156,6  Cal.  erfolgt,  so  ist  die  Rhamnose  wahrscheinlich  eine  Methyl« 
Verbindung  der  Xylose.  Aus  ähnlichen  Gründen  ist  die  Fucose  die 
Methylverbindung  der  Arabinose,  während  die  Auffassung  des  Penta- 
erythrits  als  Methylverbindung  des  £rythrits  mit  der  Differenz  der 
Wärmewerthe  zwar  übereinstimmt,  jedoch  dem  chemischen  Ver« 
halten  nicht  entspricht  —  Im  Durchschnitt  liegt  der  Wärmewerth 
eines  Alkohols  um  x .  44,7  CaL  tiefer,  als  der  des  zugehörigen  Kohlen- 
wasserstoffs {x  bezeichnet  die  Anzahl  der  im  Alkohol  enthaltenen 
Hydroxylgruppen);  der  gleiche  Unterschied  tritt  auch  beim  Ueber- 
gange  der  Säuren  in  die  Oxy säuren  ein.  Der  angegebene  Mittel- 
werth  liegt  zwischen  den  Grenzen  39,5  und  47,0  Cal.  —  Der  Wärme- 
werth der  mehrsäurigen  Alkohole,  welche  sich  durch  die  Zusammen- 
setzungsdifferenz CH.OH  unterscheiden,  differirt  bei  zwei  auf 
einander  folgenden  Gliedern  im  Durchschnitt  um  111,9  Cal.,  welcher 
Werth  indess  ebenfalls  zwischen  den  Grenzen  106,7  und  117,6  Cal. 
gelegen  ist. 

Im  Schlussworte  weist  der  Verf.  darauf  hin,  dass  die  hier  mit- 
getheilten  Versuchsergebnisse  ebenso  wie  diejenigen  der  Abhand- 
lungen XXII  und  XXY  mit  den  früher  nach  der  Kaliumchlorat- 
methode  erhaltenen  übereinstimmen  bis  auf  Abweichungen,  die  nach 
derselben  Richtung  liegen  und  2  Proc.  des  Gesammtwerthes  nicht 
übersteigen.  Es  ist  mithin  damals  eine  nicht  ganz  richtige  Con- 
stante  bei  den  Berechnungen  benutzt  worden.  Die  Richtigkeit  der 
Folgerungen,  die  der  Verf.  damals  aus  seinen  Beobachtungen  her- 
geleitet hat,  wird  davon  nicht  beeinflusst.  Bgr, 


F.  Stohmann.  Calorimetrische  Untersuchungen.  XXVII.  Abhandlung. 

—  u.  C.  Klebeb.  Hydrirung  geschlossener  Ringe  (3.  Mittheilung) 
und  die  Constitution  der  Camphersäure  vom  thcrmocheraischen 
Standpunkte.     Joum.  f.  prakt.  Chem.  45,  477—499,  18921. 

Die  hier  mitgetheilten  Untersuchungen  schliessen  sich  an  die- 
jenigen an,  über  welche  in  diesen  Ber.  47  [2],  313 — 315,  1891 
referirt  wurde.  Die  Versuchsergebnisse  sind  in  der  folgenden  Tabelle 
enthalten,  in  welcher  unter  I.  die  Verbrennungswärme  bei  constautem 
Drucke,  unter  IL  die  Bildungswärme  aus  den  Elementen  ver- 
zeichnet ist 
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I. 

n. 

Cal. 

Cal. 

483,2 

193,8 

484,1 

192.9 

483,0 

382,0 

1170,4 

346,6 

515,0 

231,0 

1202,2 

383,8 

642,4 

197,6 

642,5 

197.5 

776,0 

227,0 

828,9 

243,1 

983,7 

251,3 

1244,3 

247,7 

a  a-Trimethylendicarbons&are 

«  « -  /)  /S-Trimethylentetracarbonsänre 
a  a  -/S  /S-Trimethylentetracarbonsäure- 

Tetramethyl 
Glutanäure 

Methylendimalonsäure-Tetramethyl 
a  cx-Tetramethylendicarbonsäare 

a  /S-PentameihylendioarbonBäure 

Pimelinsäare 

Korksänre 

Camphersäure 


O5H.O4. 

n  • 

CllH,4  08 

C.HgO,  . 
0,H,0,  . 


Berechnet  man,  von  der  Fumar-  oder  der  Maleinsäure  aus- 
gebend, unter  Benutzung  des  Werthes  von  156,6  Cal.  für  den  Ein- 
tritt einer  Methylgruppe  an  Stelle  eines  Wasserstoifatoms  die  Wärme- 
wer the  der  Polymethylendicarbonsäuren,  so  ergeben  sich  zwischen 
den  beobachteten  und  den  berechneten  Werthen  Differenzen,  die 
zum  Theil  grosse  Werthe  besitzen.  Die  Polymethylendicarbonsäuren 
sind  daher  thermisch  weder  der  Fumar-  noch  der  Maleinsäure 
homolog;  vielmehr  findet  beim  Uebergange  von  den  Di-  zu  den 
Tri-  und  Tetramethylendicarbonsäuren  eine  Aufspeicherung  von 
Energie  statt,  die  von  der  Fumaraäure  ausgehend  sehr  beträchtlich» 
von  der  Maleinsäure  ausgehend  verhältnissmässig  gering  ist.  Der 
Energiegehalt  der  Penta-  und  Hexamethylendicarbonsäuren  ist  erheb- 
lich geringer,  als  der  der  entsprechenden  Homologen  der  Fumar-  und 
Maleinsäure.  Zur  Schliessung  des  Teti-amethylenringes  ist  der  grösste 
Energieaufwand  erforderlich.  —  Die  isomeren  Säuren  im  Tri-,  Tetra- 
und  Hexamethylenringe  besitzen  nahezu  denselben  Wärmewerth. 
Man  kann  denselben  im  Durchschnitt  annehmen  bei  den 

TrimethyleDdicarbongäuren  zu 483,6  Cal. 

Tetramethylendicarbonsäuren  zu  ...   .    642,5     , 
Hexamethylendicarbonsäuren     „  .    .    .   .    929,0     „ 

Bei    der    Sprengung   des   Ringes    durch   Anlagerung   von    2H 

erfolgt  ein  mittlerer  Zuwachs  des  Wärmewerthes 

im  Dimethylenringe  um 35,9  Cal. 

„    Trimethylenringe    „ 31,9     „ 

.    „    Tetramethylenringe  um 29,1      „ 

„    Pentamethylenringe    „ 52,9     „ 

„    Hexamethylenringe     „ 54,7     „ 
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Das  Anfangssystem  erleidet  dagegen  alsdann  einen  mittleren 
Energieverlnst  von  bezw.  33,1,  37,1,  39,9,  16,1  und  14,3  Cal., 
wodurch  das  oben  bei  der  Homologie  Gesagte  bestätigt  wird.  — 
Durch  den  Eintritt  von  zwei  Carboxylgruppen  an  Stelle  von  zwei 
Wasserstoffatomen  (aj5-TrimethylendicarboijBäure  und  a«-/J/J-Tri- 
methylentetracarbons&ure)  wird  nur  eine  schwache  Verringerung  des 
Wärmewerthes  (1,1  Cal.)  herbeigeführt.  —  Die  Entstehung  des  Tetra- 
methylesters der  aa-/3/3-Trimethylentetracarbon8äure  ist  endotherm, 
wie  die  Entstehung  der  meisten  Ester.  —  Der  Grösse  ihres  Wärme- 
werthes nach  ist  die  Gamphersäure  als  ein  Derivat  des  Hexamethylens 
aufzufassen.  Bgr, 

F.Stohmann.  Calorimetrische  Untersuchungen.  XXVIII.  Abhandlung. 
Isomere  AUyl-  und  Propenylverbindungen.  Leipz.  Ber.  24,  307—339, 
1892  t.     Joum.  f.  prakt.  Chem.  46,  530—546,  1892  t. 

Die  Versuche  wurden  in  der  Absicht  unternommen,  neue  Daten 
für  die  Bestätigung  der  folgenden  Sätze  zu  gewinnen: 

1)  Bei  isomeren  Säuren  haben  diejenigen,  welche  die  grösste 
chemische  Affinität  besitzen,  auch  den  grössten  Wärmewertht 
2)  Bei  stellungsisomeren  Verbindungen  haben  die  o -Verbindungen 
stets  einen  höheren  Wärmewerth  als  die  m-  und  p -Verbindungen ; 
der  der  m -Verbindungen  ist  in  der  Regel  etwas  höher  als  derjenige 
der  p -Verbindungen.  3)  Der  Wärmewerth  liegt  in  umgekehrter 
Richtung  wie  der  Schmelzpunkt  4)  Von  Säuren,  Estern  u.  &  w., 
welche  in  einer  labilen  und  in  einer  stabilen  Form  auftreten,  hat 
jedesmal  die  labile  Form  den  höchsten  Wärmewerth  und  geht  unter 
Energieverlust  in  die  stabile  Form  über.  Die  folgende  Tabelle 
(siehe  Seite  302)  enthält  die  Versuchsergebnisse. 

Ein  Vergleich  der  entsprechenden  Werthe  bei  2  und  5,  4  und 
6  bestätigt  den  obenstehenden  Satz  2),  ein  Vergleich  von  1  und  10, 
2  und  11,  3  und  12,  4  und  13,  7  und  14,  8  und  16,  9  und  18 
den  Satz  4).  Weitere  Bestätigungen  bietet  die  Verbrennungswärme 
von  Galactose  und  Glucose,  sowie  von  Sorbinose  und  Fructose. 

Für  die  Substitution  des  Wasserstoffs  durch  die  Hydroxyl- 
gruppe ( — H  +  OH)  findet  man  aus  1  und  2  —48,2  Cal,  aus  10 
und  11  —  46,1  Cal.  in  Uebereinstimmung  mit  früheren  Beob- 
achtungen. —  Die  Substitution  des  Wasserstoffs  durch  die  AUyl- 
gruppe  giebt  zu  einer  Wärmeentwickelung  von  429,6  Cal.,  diejenige 
durch  die  Propenylgruppe  zu  einer  solchen  von  418,7  Cal.  Ver- 
anlassung. —  Die  Bildung  der  Phenoläther,  die  nach  früheren  Unter- 
suchungen des  Verf  regelmässig  endotherm  verlief,  steht,  wenn  die 
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2iahlen  der  vorstehenden  Tabelle  zu  Grunde  gelegt  werden,  auf  der 
Grenze  der  endothermen  und  exothermen  Processe.  Als  Mittelwerth 
für  die  Bildungswärme  der  Aether  ist  die  Zahl  —  2,0  Cal.  anzu- 
nehmen. —  Die  Bildung  der  Benzoe-  und  Essigsäureester  der  hier- 
her gehörenden  Verbindungen  ist  ein  endothermer  Process.  —  Die 
Substitution  des  Wasserstoffs  durch  die  Methoxylgruppe  O.CHs 
erfolgt  gemäss  8  und  9,  18  und  16  unter  Entwickelung  von  127,6  Cal. 
Für  die  Bildungswärme  des  in  freiem  Zustande  nicht  bekannten 
Methylenalkohols  berechnet  sich  der  Werth  129,0  Cal.  —  Ein  Ver- 
gleich der  beobachteten  Bildungswärme  der  AUylalkohoIe  mit  den 
unter  Zugrundelegung  der  Zahl  429,6  Cal.  (siehe  oben)  berechneten 
ergiebt,  dass  die  ersteren  sich  zu  den  letzteren  wie  100:99,23  ver- 
halten. —  Der  Uebergang  der  Allyl-  in  die  Propylgruppe  erfolgt 
unter  Entbindung  von  40,2  Cal,  der  Uebergang  der  Propenyl-  in 
die  Propylgruppe  unter  Entbindung  von  51,1  Cal.  Bei  der  Lösung 
der  Aethylenbindung  durch  Addition  von  2  At  Wasserstoff  findet 
also  kein  durch  eine  constante  Grösse  ausdrückbarer  Energie- 
zuwachs statt.  Bgr, 

F.  Stohmann.  Die  Verbrennungswärme  organischer  Verbindungen. 
Z8.  f.  phys.  Chem.  10,  410—424,  1892  t. 
Diese  Zusammenstellung  thermochemischer  Daten  bildet  die 
Fortsetzung  einer  ähnlichen  von  dem  Verf.  im  Jahre  1890  ver- 
öffentlichten Arbeit  (siehe  diese  Ber.  46  [2],  299,  1890).  Ausser 
den  in  dem  erwähnten  Zeiträume  von  dem  Verf.  und  seinen  Schülern 
Elbbeb  und  Langbein  inzwischen  ausgeführten  Bestimmungen  (siehe 
diese  Ber.  47  [2],  314 — 319,  1891,  sowie  oben)  werden  die  Unter- 
suchungen von  Bbbthelot  und  Andk£  (siehe  diese  Ber.  47  [2], 
308,  1891),  Bbbthelot  und  Matignon  (siehe  diese  Ber.  47  [2], 
311,  1891  und  oben),  Louguininb  (siehe  diese  Ber,  44  [2],  299, 
1888;  47  [2],  302,  1891),  Fogh  (siehe  oben),  Matignon  (siehe 
diese  Ber.  47  [2],  307,  1891)  und  Petit  (siehe  diese  Ben  44  [2], 
291—292,  1888)  berücksichtigt  Bgr. 


Bbbthelot.  Quelques  observations  nouvelles  sur  Teraploi  de  la 
bombe  calorimetrique.  C.  E.  115,  201—203,  1892  f. 
Bei  der  Verbrennung  fester  oder  flüssiger  Stoffe  in  der  calori- 
metrischen  Bombe  ist  die  Sauerstoffmenge  so  gross  zu  wählen,  dass 
das  bei  der  Verbrennung  entstehende  Gasgemisch  noch  mindestens 
60  Proc.  freien  Sauerstoff  enthält,  damit  im  Centrum  der  Bombe, 
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WO  sich  der  verbrennende  Körper  befindet,  keine  Verlangsamung 
der  Verbrennung  eintritt.  Man  erreicht  dies  dadurch,  dass  man 
den  Sauerstojflf  in  der  Bombe  auf  25  Atm.  comprimirt  Bei  der 
Verbrennung  gasförmiger  Stoffe,  die  sich  mit  dem  Sauerstoff  mischen, 
ist  dagegen  ein  Ueberschuss  dieses  Qases  möglichst  za  vermeiden 
und  dasselbe  daher  unter  einem  weit  geringeren  Drucke  zu  ver- 
wenden. Flüchtige  Verbindungen  verbrennt  man  entweder  im  gas- 
förmigen Znstande  oder  im  flüssigen,  indem  man  sie  in  eine  kleine 
Kapsel  einschliesst,  deren  Boden  aus  Platin  und  deren  Wände  aus 
Schiessbaumwolle  bestehen.  Oben  endet  die  Kapsel  in  einen  Hals, 
der  nach  dem  Einfallen  der  Substanz  mit  einem  Faden  aus  Schieas- 
baumwolle  verschlossen  wird.  Bgr, 


F.  Mahleb.  Beitrag  zum  Studium  der  Brennmaterialien.  Industrielle 
Bestimmung  ihrer  Heizkraft.  Bull.  8oc.  d'Encouragement  pour  Find, 
nat.  1892,  73  8.  [Beibl.  17,  197—198,  1892  t.  Wochenschr.  d.  N.' Oesterr. 
Gew.-Ver.  [Polyt.  NotizbL  47,  249—260,  1892. 
Die  auf  Anregung  der  Soci^t^  d'Encouragement  pour  l'industrie 
nationale  construirte  calorimetrische  Bombe  ist  der  BEBTHELOT'schen 
im  Wesentlichen  nachgebildet,  stellt  sich  aber  dadurch  viel  billiger^ 
dass  der  theure  Platinüberzug  im  Inneren  durch  einen  Ueberzug 
aus  der  fast  ebenso  widerstandsfähigen  Emaille  ersetzt  ist  Das 
Rührwerk  des  Calorimeters  besteht  aus  einem  BsBTHELOT'schen 
Quirl,  der  mit  der  Hand  durch  eine  einfache  Drill  Vorrichtung  in 
Bewegung  gesetzt  wird.  Zur  Füllung  mit  Sauerstoff  dienen  die 
gewöhnlichen  Sauerstoff  bomben.  Das  Verfahren  bei  der  Verbrennung 
wird  ausführlich  beschrieben,  ebenso  die  benutzte  Methode  der  Ele- 
mentaranalyse. Eine  grosse  Anzahl  von  Verbrennungsversuchen  mit 
verschiedenen  Kohlen,  Petroleumsorten,  Destillationsproducten  der 
Steinkohlen  etc.  werden  mitgetheilt  und  die  beobachteten  Werthe 
der  Verbrennungswärme  mit  den  aus  der  DüLONo'schen  Formel 
berechneten  verglichen,  wobei  sich  wieder  die  bekannten  Differenzen 
ergeben.  Ein  weiteres  Capitel  behandelt  die  Oxydation  der  Kohle 
an  der  Lufl,  wobei  ihre  Verbrennungswärme  abnimmt.  Die  Einzel- 
heiten bieten  mehr  technisches  Interesse.  Bgr, 


Ch.  Talanbibb.  Obus  calorim^trique  pour  Testimation  de  la  valeur 
des  combustibles  solides,  liquides  et  gazeux.  Methode  de  M.  Bebthe- 
LOT.  Pouvoir  calorifique  des  combustibles.  Determination  par 
Pappareil   de  M.  P.  Mahle b.     Extrait  du  G^nie  Civil  du  23.  janvier 

1892,  Paris,   20  S. 
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Die  vorliegende  kleine  Schrift  ist  von  dem  Verfertiger  der 
MAHiiEB^schen  Bombe,  constructeur  L.  Golaz  in  Paris,  Rue 
St  Jacques  282,  herausgegeben.  In  derselben  wird  über  den  Vor- 
trag berichtet,  den  P.  Mahlbb  vor  der  Social^  d'Encouragement 
pour  rindustrie  nationale,  welche  ihm  die  zu  den  Versuchen  noth- 
wendigen  Mittel  zur  Verfügung  gestellt  hatte,  über  die  Abänderung 
hielt,  die  er  Bebthklot's  calorimetrischer  Bombe  gegeben  hat. 
Die  MAHLBR'sche  Bombe  unterscheidet  sich  von  derjenigen  Bebthb- 
iiOT^s  ausser  durch  die  beträchtlichere  Grösse  bekanntlich  wesentlich 
dadurch,  dass  sie  innen  statt  des  Ueberzuges  von  Platin  einen 
solchen  von  Emaille  trägt,  so  dass  sie  zu  dem  bedeutend  billigeren 
Preise  von  750frcs.  (incl.  Calorimeter,  Rührer,  Schraubenschlüssel  etc., 
^ber  excl.  Thermometer)  verkauft  werden  kann.  Die  Einrichtung 
und  Anwendung  der  Bombe  wird  beschrieben,  ebenso  werden  die 
bei  den  Messungen  nothwendigen  Correctionen  der  Temperatur 
angegeben  und  an  einem  Beispiele  erläutert.  Endlich  wird  der 
Heizwerth  einer  Anzahl  von  Steinkohlen,  sowie  von  Destillations- 
producten  und  -liickständen  von  der  PetroleumrafBnerie  und  Leucht- 
gasgewinnung  angegeben.  Aus  den  letzteren  Zahlen  folgt,  dass  bei 
-der  trockenen  Destillation  der  Steinkohlen  etwa  3,5  Proc.  der  in 
den  Steinkohlen  aufgespeicherten  Wärmeenergie  verloren  gehen. 
Endlich  wird  gezeigt,  dass  die  Bombe  auch  zur  Bestimmung  des 
Brennwerthes  gasförmiger  Brennstoffe  (Leuchtgas,  Generatorgas  u.s.w.) 
brauchbar  ist.  Bgr. 

H.  V.  JüPTNEB.  Die  praktische  Bestimmung  des  Heizwerthes  von 
Brennstoffen.  Oesterr.  ZS.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.  40,  434—436,  1892  t. 
Ein  Auszug  aus  der  Abhandlung,  über  welche  vorstehend 
berichtet  wurde.  In  demselben  sind  auch  die  im  Original  ent- 
haltenen Tabellen  über  den  Heizwerth  der  von  Mahleb  unter- 
suchten festen  und  flüssigen  Brennstoffe,  sowie  der  Producte  der 
Steinkohlendestillation  mitgetheilt.  Bgr, 


Bbbthelot.  Sur  Pemploi  de  Foxygene  comprime  dans  la  bombe 
calorim^trique.  C.  B.  114,  318  —  319,  1892  f.  Ann.  chim.  phys.  (6) 
26,  559—560,  1892. 

Der  zum  Füllen  der  calorimetrischen  Bombe  dienende  Sauer- 
stoff kann  in  doppelter  Weise  in  dieselbe  eingeführt  werden.  Ent- 
weder füllt  man  mit  demselben  zunächst  unter  gewöhnlichem 
Drucke   einen   Behälter,    sättigt  ihn    darin   mit   Wasserdampf   und 

FoTtachr.  d.  Phyi.    XLVHI.    2.  Abth.  20 
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comprimirt  ihn  dann  in  der  Bombe.  Dabei  wird  sich  eine  gewisse 
Menge  Wasser  condensiren,  welche  hinreicht,  um  eine  vollständige 
Sättigung  der  Verbrennungsproducte  am  Ende  herbeizuführen.  Die 
hierbei  stattfindende  Verdampfung  von  Wasser  bindet  eine  gewisse 
Wärmemenge,  welche  jedoch,  wie  die  Re(;bnung  ergiebt,  zu  gering 
ist,  als  dass  eine  Correction  nöthig  wäre.  Oder  man  verwendet  den- 
in  einer  Bombe  auf  100  bis  120  Atm,  comprimirten  Sauerstoff,  welcher 
ganz  oder  doch  nahezu  trocken  ist.  In  diesem  Falle  hat  man  die 
Verdampfungswärme  des  bei  den  meisten  Verbrennungen  entstehen- 
den Wassers  zu  berücksichtigen,  welche  2  bis  3,5  cal.  bei  einer 
Bombe  von  Vs  Liter  Inhalt  beträgt,  welche  Wärmemenge  bei  streng 
wissenschaftlichen  Untersuchungen  nicht  vernachlässigt  werden  darf. 

Bgr. 

Mahler  u.  Hbmpel.  Calorimeter  zur  Bestimmung  der  Verbrennungs- 
wärme von  Substanzen.  Berg-  u.  hüttenm.  Ztg.  51,  389 — 390,  1892  t. 
[Chem.  Centralbl.  1892,  2,  889—890. 

Die  MAHLBR'sche  Bombe  wird  beschrieben.  Ferner  wird  auf 
eine  Abhandlung  von  Hempel  (ZS.  f.  angew.  Chem.  1892,  389) 
verwiesen,  in  welcher  derselbe  ausführt,  dass  er  in  seinen  y,Gasanalyti- 
sehen  Methoden^  längst  vor  Mahler  eine  neue  einfache  calori- 
metrische  Methode  mitgetheilt  und  gefunden  hat,  dass  1  g  Kohle 
in  einer  Bombe  von  250  ccm  Inhalt  bei  einem  Drucke  vonl2kg/qcm 
in  einer  Sauerstoffatmosphäre  vollständig  verbrennt.  Die  Durch- 
schnittsprobe wird  zerkleinert  und  in  einer  Presse  zu  geeigneten 
Stücken  geformt,  in  deren  Mitte  ein  Platindraht  steckt  —  Nach 
Verauchen  von  P.  Otto  ist  nur  von  einem  geübten  Arbeiter  Ueber- 
einstimmung  zwischen  dem  aus  der  Elementaranalyse  nach  der 
DuLONG'schen  Formel  berechneten  und  dem  calorimetrisch  ermittelten 
Werthe  der  Verbrennungswärme  zu  erlangen,  da  die  Analyse  wegen 
des  Schwefelgehaltes  der  Kohlen  schwielig  ist.  Bgr, 


B.  IL  Thwaitb.     Mittheilungen  über  Brennstoffe   und  Bestimmung 

von  deren  Heizwerthen.   Stahl  und  Eisen  12,  601—605,  1892  t.  [Chem. 

Centralbl.  1892,  2,  342. 

An   der  citirten  Stelle   wird    ein   Bericht   über   einen  Vortrag 

gegeben,   welchen   der   Verf.    vor    dem    Iron    and    Steel    Institute» 

May  Meeting  in  London  1892  gehalten  hat.    Es  wird  auf  die  hohe 

Bedeutung  hingewiesen,  welche   die   genaue   Kenntniss   des  Brenn- 

werthes  eines  Brennstoffes  für  die  Industrie  besitzt,  und  es  wird  zur 

Bestimmung  desselben  die  Benutzung  eines  Calorimeters  empfohlen» 
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entweder  desjenigen  von  Thomson  oder  der  Bebthslot-Mahleb^- 
sehen  Bombe;  Einrichtung  und  Gebrauch  beider  Apparate  werden 
eingehend  beschrieben.  Femer  wird  das  optische  Pyrometer  von 
CoBNTT-LE  Chatslieb  beschrieben,  welches  einige  Verbesserungen 
gegenüber  dem  auf  dem  gleichen  Principe  beruhenden  Pyrometer 
von  MssubA  und  Nouel  (siehe  diese  Ber.  45  [2],  349,  1889)  be- 
sitzt. Temperaturmessungen  in  der  Bessemerbirne,  im  Martinofen 
und  im  Hochofen  werden  mitgetheilt  Bgr. 


H.   BüNTE.     Zur  Werthbestimmung  der  Kohle.     J.  f.  GaabeL   iö92, 

149— 150t.     Dingl.  J.  285,  47—48,  1892. 

Der  grössteTheil  der  Abhandlung  ist  polemisch  gegen  Scheübeb- 
Eebtneb  gerichtet  und  legt  dagegen  Verwahrung  ein,  dass  ver- 
sucht wird,  die  neueren  Versuchsergebnisse,  welche  Sgheubbb- 
Eestneb  unter  Benutzung  der  BEBTHELOT'schen  Bombe  erhalten 
hat,  als  in  Uebereinstimmung  befindlich  mit  denjenigen  darzustellen, 
welche  Scheubeb-Eestneb  früher  (1868)  gemeinsam  mit  Mbunibb* 
DoLLFUS  erhalten  hat.  Die  neuen  Versuche  bestätigen  vielmehr, 
soweit  ein  Vergleich  möglich  ist,  die  Richtigkeit  der  DuLONO^schen 
Formel,  welche  durch  die  früheren  in  Abrede  gestellt  wurde.  Durch 
die  Versuche  von  Mahleb  wird  ebenfalls  die  Brauchbarkeit  der 
DuLONo'schen  Regel  bestätigt.  Bgr. 


Febd.  Fischeb.  Zur  Beurtheilung  von  Feuemngen.  ZS.  f.  angew. 
•  Chem.  1892,  490— 492t,  541-543t.  [Chem.  Centralbl.  1892,  2,  682,  816.. 
Der  Verf  hält  die  Resultate,  welche  Bunte  in  der  nach  des 
Verf.  Ansicht  zu  Brennwerthsbestimmungen  ungeeigneten  Münchener 
Versuchsstation  erhielt,  für  unbrauchbar,  um  daraus  Mittelwerthe 
des  Brennwerthes  herzuleiten,  weil  die  einzelnen  Versuche  unter 
einander  zu  grosse  Abweichungen  zeigen.  Auch  die  Ansicht  Bunte's, 
dass  die  Versuche  mit  der  BBBTHELOx'schen  Bombe  die  Richtig- 
keit der  DuLOKG'schen  Formel  bestätigen,  sei  irrig;  vielmehr  gehe 
aus  den  bis  jetzt  vorliegenden  Bestimmungen  hervor,  dass  die 
DuLONo'sche  Formel  zu  fehlerhaften  Ergebnissen  führen  kann,  und 
dass  zuverlässige  Resultate  somit  nur  durch  calorimetrische  Be- 
stimmungen erhalten  werden  können.  Selbst  procentisch  fast  gleich 
zusammengesetzte  Kohlen  zeigen  oft  bedeutende  Abweichungen 
zwischen  beobachteten  und  berechneten  Brennwerthen,  weil  die 
Kohlen  offenbar  aus  ganz  verschiedenen  Verbindungen  bestehen, 
üebrigens  hat  auch  die  Cellulose  nach  den  Untersuchungen  von 
Stohmann    und   Langbein    einen   grösseren   Brennwerth,    als    die 
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DaLONo'sche  Formel  ergiebt  —  Der  Verf.  beschreibt  alsdann  den 
Gebrauch  des  von  ihm  zu  Brennwerthbestimmungen  construirten 
Oalorimeters,  dessen  Einrichtung  ohne  die  beigegebene  Zeichnung 
nicht  verständlich  ist,  übrigens  auch  in  den  Handbüchern  der 
chemischen  Technologie  nachgesehen  werden  kann  (vgl  Waokeb- 
FisoHBB,  Handbuch  der  cbemiachen  Technologie).  B§r: 


Sohbubbb-Kbstneb.  Le  pouvoir  calorifique  de  la  houille  et  leg 
formules  ä  Paide  desquelles  on  cherche  ä  le  d^terminer.  C.  B.  114, 
1269—1272,  1892  t.  BuU.  800.  cMm.  (3)  7,  475—480,  1892.  Dingl.  J.  285, 
47—48,  1892. 

Der  Verf.  weist  ebenfalls  aus  den  Versuchsergebnissen  von 
BuNTB  nach,  dass  die  DuLONo'sche  Formel  zu  Werthen  fahrt,  die 
von  den  experimentellen  Resultaten  beträchtlich  abweichen,  so  dass 
Buntb's  Ansicht,  die  Formel  sei  brauchbar,  unrichtig  ist.  Neuer- 
dings hat  der  Verf.  aufs  Neue  den  Brennwerth  einer  Magerkohle 
von  Bascoup  mittels  der  MAHLBB'schen  Bombe  bestimmt  und  den- 
selben auf  Grund  einer  sorgfältigen  Analyse  berechnet,  wobei  der 
berechnete  Werth  um  6,3  Proc.  zu  klein  gefunden  wurde,  während 
bei  anderen  Steinkohlen  die  Rechnung  einen  um  6,3  Proc.  zu  grossen 
Wcith  ergab,  so  dass  man  bei  Anwendung  der  DüLONo'schen  Formel 
unter  Umständen  einen  Fehler  von  12,6  Proc.  begeht  —  Auch  der 
BBBTHiBB^sche  Vcrsuch  fuhrt  zu  fehlerhaften  Resultaten.        Bgr, 


J.  RoBBNTHAii.  Calorimetrische  Untersuchungen  an  Säugethieren. 
V.  Mittheilung.  Berl.  Ber.  1892,  363— 372  t. 
Der  Verf.  berichtet  über  Versuche,  welche  in  der  Absicht 
unternommen  worden,  das  Verhalten  der  Wärmeausgabe  und  der 
Ausscheidung  von  Eohlendioxyd  genauer  zu  ermitteln.  Als  Versuchs- 
thier  diente  ein  regelmässig  und  eben  ausreichend  ernährter  Hund. 
In  zahlreichen  kürzeren  und  längeren  Perioden  wurde  die  aus- 
geschiedene Kohlensäure  bestimmt  und  ihr  Werth  auf  eine  Stunde 
umgerechnet  (c).  Ebenso  wurde  die  Wärmeproduction  innerhalb 
derselben  Zeit  ermittelt  und  auf  Stundencalorien  (n)  umgerechnet 
So  erhielt  man  den  „Koblensäurefactor''  w/c,  d.  h.  die  auf  1  g  aus- 
geschiedener Kohlensäure  producirte  Wärme.  Derselbe  ist  nicht 
constant,  sondern  schwankt  um  so  mehr,  je  kürzer  die  Versuchs- 
dauer ist  (zwischen  1,6  und  7,4  bei  halbstündiger,  zwischen  2,3  und 
6,4  bei  dreistündiger  Dauer).  Der  Verf.  weist  dann  auf  die  Noth- 
wendlgkeit  hin,  gerade  diese  Schwankungen  innerhalb  kürzerer 
Perioden   eingehend    zu   untersuchen    und   aus   sehr   vielen    Unter- 
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suchungen  Mittelwerthe  herzuleiten  ,•  anstatt  durch  Untersuchungen, 
die  sich  auf  einen  längeren  Zeitraum  erstrecken,  den  Einfluss  der 
Schwankungen  zu  eliminiren.  Aus  seinen  diesbezüglichen  Ver- 
suchen geht  hervor,  dass  Wärmeausgabe  und  Ausscheidung  von 
Kohlensäure  nicht  parallel  verlaufen  (siehe  oben),  indess  besteht  ein 
solcher  Parallelismus  annähernd  fiir  die  letzten  12  Stunden  der 
24  stündigen  Fütterungsperiode.  Die  eingehendere  Betrachtung  der 
Curven  fiir  n,  c  und  njc  fuhrt  den  Verf.  dann  zu  dem  Gesammt- 
ergebniss,  dass  die  Stoffe,  welche  während  des  Zustandes  der  Sätti- 
gung verbrennen,  eine  andere  chemische  Constitution  besitzen  als 
diejenigen,  welche  während  des  Zustandes  der  Nüchternheit  (letzter 
Theil  der  24 stündigen  Fütterungsperiode)  zur  Verbrennung  gelangen; 
sie  müssen  eine  geringe  Verbrennungswärme  besitzen,  aber  reich- 
lich Eohlendioxyd  erzeugen.  Ueber  die  Einzelheiten  der  Abhand- 
lung, welche  von  wesentlich  physiologischem  Interesse  ist,  ist  diese 
selbst  zu  vergleichen.  Bgr, 
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R  PiOTBT.  Production  des  grands  froids.  Arch.  sc.  phys.  (3)  27, 
347  t. 

Der  Verf.  theilt  mit,  dass  nach  seinen  Untersuchungen  schlechte 
Wärmeleiter,  wie  Wolle,  Baumwolle,  Sägespäne,  hei  sehr  niederen  Tem- 
peraturen keine  Wärmeisolatoren  mehr  sind  (vergl.  diese  Ber.  47  [2], 
320,  1890). 

—  —  Exp^riences  sur  les  basses  temperatures.  Arch.  sc.  phys.  (3) 
27,  568,  1892.  Bgr. 


22.  Aenderungen  des  Aggregatznstandes. 


22  a.    Schmelzen  nnd  Erstarren. 

C.  T.  Hbtcock  and  T.  H.  Nevillb.  On  the  lowering  of  the  freez- 
ing  points  of  cadmiam,  bismuth  and  lead,  when  alloyed  with 
Other  metals.  Proc.  ehem.  Soc.  1892,  145.  J.  ehem.  Soe.  61,  888—914, 
1892.    Ber.  d.  ehem.  Ges.  26  [2],  83,  1893. 

In  einer  Arbeit  (J.  ehem.  Soc.  57,  376,  1890)  hatten  die  Verff. 
untersucht,  wie  weit  die  RAOULT'schen  Regeln  (Gefrierpunkte  ver- 
dünnter Lösungen)  für  die  Auflösung  eines  Metalles  in  einem 
anderen  Geltung  haben,  und  sie  hatten  diese  Metalllösungen  mit 
Salzlösungen  verglichen.  Das  lösende  Metall  war  Zinn.  Sie  fanden 
bestätigt,  dass  fiir  massige  Concentrationen  die  Erniedrigung  des 
Erstarrungspunktes  dem  Gewichte  der  in  einer  bestimmten  Menge 
des  Lösungsmittels  gelösten  Substanz  proportional  ist,  und  dass  die 
Moleculargewichte  der  gelösten  Substanzen  gleiche  Erniedrigung 
des  Erstarrungspunktes  hervorbringen,  dagegen  zeigte  sich,  dass 
die  Natur  des  Lösungsmittels  Einfluss  hatte.  In  der  vorstehenden 
Arbeit  werden  die  Erniedrigungen  des  Erstarrungspunktes  fiir 
Lösungen  von  1  Atom  des  Metalles  in  100  Atomen  des  anderen 
als  Lösungsmittel  dienenden  Metalles  mitgetheilt  Als  Lösungs- 
mittel dienten  Natrium,  Cadmium,  Zinn,  Blei,  Wismuth.  Diese 
Atomdepressionen  stimmten  im  Allgemeinen  mit  den  nach  der 
Formel  von  van't  Hopp  berechneten.  Bei  verdünnten  Metall- 
lösungen war  die  Concentration  ohne  Einfluss  auf  die  Atomdepres- 
sion des  Erstarrungspunktes,  bei  höherer  nahm  sie  meist  ab.  In 
seltenen  Fällen  findet  mit  der  Zunahme  der  Concentration  der 
Lösungen  Erhöhung  der  Atomdepression  statt  Von  früheren 
Arbeiten  gehört  auch  hierher  die  Arbeit  von  denselben  Verfassern: 
Ueber  die  Erstarrungspunkte  ternärer  Legirungen  von  Gold,  Cad- 
mium und  Zinn  (J.  ehem.  Soc.  59,  936,  1891).  Seh. 


W.  C.  RoBEBTS-AusTEN.     On   the   melting-point  of  the  gold- alu- 
minium series  of  alloys.     Proc.  Roy.  Soc.  50,  367—369. 
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Zusätze  VOD  Alnminiam  erniedrigen  den  Schmelzpunkt  des 
Goldes  (diese  Ber.  47  [2],  290,  1891);  der  Schmelzpunkt  der  Le- 
gimng  (weiss),  10  Proc.  Aluminium,  90  Proc.  Gold,  liegt  417®  tiefer 
als  der  des  reinen  Goldes,  dagegen  hat  AuAl^  (purpurfarben)  einen 
um  32,5<>  höheren  Schmelzpunkt  als  Gold;  vielleicht  ist  sie  als 
chemische  Verbindung  aufzufassen.  Seh, 


J.  JoLT.     On  the   determination   of  the  melting-points  of  minerals. 
Proc.  B.  J.  A.  (3)  2,  38.     [Chem.  News  65,  1—3,  16—18.    30—32,  41—45. 

Schon  früher  hat  Joly  (1891)  Untersuchungen  mit  dem  Meldo- 
meter  (Schmelzungsmesser)  angestellt  (cf  Beibl.  14,  494,  erwähnt). 
Hier  wird  der  Apparat  ausfuhrlich  beschrieben  (cf.  Original);  im 
Wesentlichen  beruht  er  darauf,  dass  durch  den  Strom  Platinblech 
zum  Glühen  erhitzt  wird  und  die  Schmelzung  der  Mincralstückchen 
bewirkt.  Die  Temperatur  des  Platins  lässt  sich  dann  bestimmen. 
Die  jetzt  gewählte  Form  ist  bedeutend  complicirter  als  die  frühere. 
Die  genauere  Bestimmung  wird  erschwert  dadurch,  dass  der  Er- 
weichungspunkt viel  tiefer  als  der  Schmelzpunkt  liegt. 

Die  Schmelzpunkte  der  zum  Vergleich  gewählten  KosELL'schen 

Scala  sind: 

Scbmelz-    Erweichungs- 
punkt punkt 

Stibnit 525  — 

Natrolit 965  — 

Almandin 1265  972 

Aktinolit 1296  971 

Orthoklaa 1175  865 

Bronzit  (Diallag)     .    1300  — 

Quarz 1430  —  Sch, 


C.   Babus.      Relation    of    melting    point    to    pressure    in    case    of 
igneous  rock  fusion.    ßill.  J.  (a)  43,  56— -57,  1892. 

Eine  Zusammenstellung  von  drei  Arbeiten  von  Babüs  über 
Schmelzung  von  Gesteinen  findet  sich  in  diesen  Ber.  49  [2], 
318 — 319,  1893,  worin  das  Referat  nach  den  Phil.  Mag.  gegeben 
ist.  Die  Arbeiten  sind  auch  in  Sill.  J.  erschienen  und  nach  dieser 
Quelle  in  den  Beibl.  referirt,  wo  auch  die  übrigen  Arbeiten  von 
Babüs  regelmässig  berücksichtigt  sind.  Sch. 


A.   Etabd.     Des  points   de   fusion    des   dissolvants,  comme   limite 
inferienre  des  solubilites.     C.  R.  115,  950—953,  1892. 
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Die  meisten  bekannten  Löslichkeitscurven  beziehen  sich  auf 
Lösungen  von  Elektrolyten.  Der  Verf.  untersuchte  eine  Reihe 
organischer  Substanzen  in  Bezug  auf  ihre  Löslichkeit  in  nicht  dis^ 
sociirten  Flüssigkeiten  und  wählte  Lösungsmittel  mit  sehr  niedrigen 
Schmelzpunkten:  Schwefelkohlenstoff  —  llö^,  Hexan  unter  —  80\ 
wahrscheinlich  unter  —  100^,  Chloroform  —  68^  Die  untersuchten 
Körper  waren  Naphtalin,  Triphenylmethan ,  Diphenylamin  und 
Phtalanhydrid.  Die  Curven,  welche  die  Löslichkeit  und  die  Ver- 
suchsresultate daretellen,  zeigen,  mit  Ausnahme  bei  letzterem  Kör- 
per, eine  starke  Krümmung  nach  oben.  Seh, 


LE  Chatelibb.     Sur  la  fusion   du   carbonate   de   chaux.     C.  B.  115» 

817—820,  1009—1011,  1892. 

A.  JoANNis.     Sur  la  fusion   du  carbonate   de  chaux.     C.  B.  115,  934 

—936,  1296—1298,  1892. 

Die  HALL^sche  Angabe,  dass  Kreide  durch  Schmelzen  unter 
hohem  Druck  in  Marmor  umgewandelt  werde,  wurde  später  nicht 
bestätigt. 

LE  Chatblieb  nahm  fein  zerriebenen,  chemisch  reinen  kohlen- 
sauren Kalk,  comprimirte  das  Pulver  in  einem  Stahlcylinder  (1000  k^ 
pro  cm^)  und  erhitzte  es  durch  eine  in  dem  Stahlcylinder  befindliche 
Platinspirale,  durch  welche  ein  starker  Strom  ging.  Innerhalb  und 
ausserhalb  der  Spirale  zeigte  sich  eine  durchscheinende  Schmelzungs- 
masse, während  im  Inneren  das  Pulver  nur  durch  Druck  zusammen- 
gebacken war.  In  dünnen  Platten  der  geschmolzenen  Masse  konnte 
man  Krystalle  von  mehr  als  0,1  mm  Durchmesser  unterscheiden. 
Durch  Anwendung  von  Golddrähten  zeigte  sich,  dass  der  Schmelz- 
punkt tiefer  liegt  als  der  des  Goldes,  aber  nur  wenig  von  ihm  ab- 
weicht Es  ist  also  so  gelungen,  marmorähnliche  Massen  zu  erhalten. 
Die  Frage  selbst,  wie  der  Marmor  in  der  Natur  entstanden  ist,  ist 
damit  noch  nicht  gelöst 

JoANNis  wendet  ein,  dass  vielleicht  durch  den  hohen  Druck 
eine  Erniedrigung  des  Schmelzpunktes  eingetreten  sei.  Er  machte 
einen  Gegenversuch,  indem  er  als  Schmelzapparat  ein  mit  Mano- 
meter versehenes  Platingefäss  benutzte,  das  von  einem  ebenfalls  mit 
Calciumcarbonat  gefüllten  Eisenmantel  umgeben  war.  Gold  schmolz 
früher  als  das  Calciumcarbonat  Der  Druck  betrug  nur  17  Atm. 
Bei  sehr  hoher  Temperatur  gelang  es,  ein  Kügelchen  zu  gewinnen, 
auch  konnte  Kreide  als  marmorähnliche  Masse  erhalten  werden. 
LB  Chateliek  erklärt  die  Abweichung  in  diesen  Resultaten  daraus, 
dass   JoAXNis    langsamer   erhitzt   habe,    wobei    Umwandlangen    in 
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eine  schwerer  schmelzbare  Modifioation  stattfinden  können;  wie 
z.  B.  bei  Glassplittem  eine  Umwandlung  in  Tridymit  stattfindet,  so 
kann  Calciumcarbonat  in  schwer  schmelzbaren  Calcit  übergehen. 
Der  erhöhte  Druck  sei  nicht  die  Ursache  des  leichteren  Schmelzens, 
was  er  durch  einen  weiteren  Versuch  zu  belegen  sucht.  Seh, 


A.  Miolati.  Ueber  Schmelzpunkte  von  Gemengen.  Zß.  f.  phys. 
Chem.  9,  649—655,  1892. 
ViONON  (diese  Ber.  47  [2],  332,  333,  1891;  Bull.  soc.  chim.  (3) 
7,  387,  656,  1890)  hatte  gefunden,  dass  die  beobachteten  Schmelz- 
punkte von  Gemischen  von  den  nach  bestimmter  Voraussetzung 
berechneten  verschieden  sind.  Der  Verf.  führte  Schmelzpunkts- 
bestimmungen aus: 

Naphtalin  (86»)  —  Phenanthren  (96»), 
Naphtalin  —  DipbeDylmetban  (25,6»), 
NapbtaJin  —  Anthraceu  (213»). 

Diese  Gemische  befolgten  die  Gesetze  der  molecularen  Gefrier- 
punktsemiedrigung;  auch  existirt  immer  eine  Mischung,  deren 
Schmelzpunkt  ein  Minimum  aufweist.  Seh, 


H.  LE  Chatslibr.     Sur  la  th^orie  du  regel.    C.  B.  114,  62—65. 

Die  theoretische  Betrachtung  erinnert  an  frühere  Arbeiten  des 
Verf.  (1891):  Les  equilibres  chimiques  (Rev,  gön^rale  des  sciences, 
mars-avril  1891).  Die  Regelation  erklärt  sich  daraus,  dass  bei 
reversibler  Transformation  des  Systems  die  benutzte  Energie  Null 
ist.  Die  Betrachtungen  lassen  sich  auch  für  andere  Körper  an- 
wenden; so  erklärt  sich  vielleicht  die  Erstarrung  des  Steinsalzes,  des 
Sandsteines  u.  s.  w.  in  ähnlicher  Weise.  Seh, 


V.  Monti.  lieber  die  Ueberschmelzung  des  Wassers  und  der  Salz- 
lösungen bei  Bewegung.    Atti  di  Torino  27,  94,  1892. 

Es  wird  untersucht,  welchen  Einfluss  eine  starke  mechanische 
Bewegung  auf  Unterkühlung  des  Wassers  hat,  d.  h.  auf  die  Tem- 
peratur, bei  welcher  durch  Abkühlen  Erstarren  erzeugt  wird.  Es 
wurde  zuerst  gewöhnliches  Wasser  untersucht.  Die  Bewegung 
wurde  durch  Hineintauchen  und  Herausziehen  einer  Messingscheibe 
(80  mal  in  der  Minute)  hervorgebracht.  Das  Wasser  blieb  bei  —  0,4^ 
bis  0,8°  C.  flüssig,  dann  bildeten  sich  Eisnadelu;  die  Temperatur 
stieg  auf  Null. 

Eine  stärkere  Bewegung  wurde  durch  Rotation  einer  Schraube 
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erzielt.  Das  Wasser  blieb  bis  —  1,4<>  C.  flüssig '  und  bei  grossen 
Geschwindigkeiten  (350  bis  500  Umdrehungen  in  der  Minute)  bis 
. —  2fi^  C.  Diese  Versuche  wurden  in  einem  Messingcalorimeter 
vorgenommen.  Wandte  man  ein  dünnrandiges ,  gut  polirtes  Glas- 
gefäss  an,  so  blieb  das  Wasser  flüssig  bis  —  3,6^  C. 

Das  Erstarren  erfolgt  hierbei  nicht  durch  plötzliche  Ersohüt- 
tcrungen,  wphl  aber,  wenn  kleine  Stückchen  Eis  plötzlich  liine.in- 
geworfen  werden.  —  Wurde  Tripelpulver  hineingeworfen,  so  dass 
ein  wenig  dichter  Schlamm  entstand,  so  sank  das  Thermometer  auf 

—  3,P  C.  und  stieg  später  bis  0^  (entgegen  der  BLAGDBN*schen 
Angabe). 

Bei  destillirtem  Wasser  hielt  di^  Ueberschmebsung  bis  —  3,7  <> 
bis  4,7 <^  C.  an.  Eine  grössere  Ueberschmelzung  wurde  erzielt,  als 
die  Schraubenaxe   statt   aus  Metall  aus   Glas  gemacht  wurde,  bis 

—  6,1^  C.  Die  Bewegung  wurde  noch  dadurch  gesteigert,  dass 
der  Verf.  das  wasserhaltende  Gefäss  und  das  Gefäss  mit  der  um- 
hüllenden Eältemischung  in  entgegengesetzter  Richtung  rotiren 
liess  (100  mal  in  der  Minute).     Es  ergaben    sich  Temperaturen  bis 

—  5,70,  _  7J0  und  —  7,2». 

Auch  mit  Salzlösungen  wurden  ähnliche  Versuche  ausgeführt, 
indem  das  Gefäss  still  stand,  die  Schraube  bis  500  Umdrehungen 
in  der  Minute  machte.  Es  wurde  immer  reines  Wasser  und  Salz- 
lösung unter  denselben  Bedingungen  verglichen. 

5  Thle.  Kochsalz  auf  100  Thle.  Wasser  blieb  einmal  bis  —  ö^C., 
ein  anderes  Mal  bis  —  8,4^  C.  flüssig,  beim  Erstarren  stieg  die 
Temperatur  auf  —  3,P  und   —  3,3«^  C.   (Wasser   —  4«,   —  2,5°). 

2NaCl  in  100  Thln.  Wasser  blieb  flüssig  bis  —  5,8o  und  stieg 
beim  Erstarren  auf  —  1,4^  C.  (Wasser  —  4,6<^). 

Ausserdem  wurde  noch  eine  Lösung  von  5KN08  in  100  Thln. 
Wasser,  5  Thle.  Na^SO^  auf  100  Thle.  Wasser  und  5  Thle.  Na,COs 
auf  100  Thle.  Wasser  untersucht.  Regelmässigkeiten  zeigten  sich 
nicht. 

Die  auf  0^  abgekühlte  Salzmenge  wurde  in  die  betreflende 
bewegte  Wassermenge  geschüttet.  Man  kann  wohl  im  Allgemeinen 
daraus  schliessen,  dass  das  Ueberschmelzen  des  Wassers  in  Be- 
wegung noch  durch  die  betreffenden  Salze  begünstigt  wird.  Schliess- 
lich wurde  noch  bestätigt,  dass  concentrirte  Lösungen  beim  Ab- 
kühlen leichter  Salze  abscheiden,  wenn  sie  bewegt  werden.     Seh, 


Axel    Heinrichs.      Snö    och    isförhällandena   i    Finland    in    1890. 
Bidrag  tili,  kännedom  af  Finlands  natur  och  folk  51,  Helsingfors  1892. 
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Auf  Anregung  des  Verf.  sind  149  Beobachtungen  über  Bil- 
dung und  Schmelzen  von  Schnee  und  Eis  im  Jahre  1890  ausgeführt. 
Obgleich  das  Material  nicht  für  weitgehende  Schlüsse  ausreicht, 
sieht  man  doch  schon  aus  den  angefahrten  Zusammenstellungen, 
dass  die  Schneedecke  später  auf  der  Küste  als  im  Inneren  des 
Landes  schmilzt  Die  Gewässer  sind  in  £nare  45  Tage,  in  Eemi 
und  Eunsamo  30  Tage,  in  Brahestad  und  Knopio  15  TagQ  später 
als  in  Helsingfors  aufgegangen.  Der  Verf.  führt  noch  einige  Beob- 
achtungen über  die  vom  Schmelzen  des  Schnees  und  Eises  ver- 
ursachten Veränderungen  des  Wasserstandes  in  den  finnischen  Ge- 
wässern an.  ö.  MeHander. 

A.  Ibvino.     Ice  crystallites.     Nature  47,  31,  126,  1892. 

B.  W.  Smith.    Ice  ciystals.     Nature  47,  79,  1892. 

Die  von  Ibving  (zu  Lesmahagow)  beobachteten  Eiskrystalle 
auf  sandigem  Thon,  untermischt  mit  Eies,  auf  einer  breiteren  Basis 
emporwachsend,  sind  auch  bei  uns  bei  schwachem  Frost,  nament- 
lich im  ersten  Frühjahre  nach  Nachtfrösten  zu  beobachten;  oft  heben 
die  Erystalle  einen  Theil  der  lockeren  Bodenschicht  mit  empor. 
Auch  Irving  hat  ähnliche  Bildungen  auf  Eieswegen  schon  öfters 
beobachtet.  Die  optische  Untersuchung  ergab  ihm,  dass  die  Eis- 
säulen isotrop  waren,  und  er  vergleicht  darauf  Eisnadeln  mit  den 
prismatischen  Erystalliten  des  Schwefels  (vergl.  Nature  17,  104; 
36,  77). 

Wood  Smith  weist  darauf  hin,  dass  über  ähnliche  Eisbildungen 
schon  wiederholt  berichtet  ist  Nature  31,  5,  81,  193,  264,  480  und 
33,  461,  486. 

MoGee  hat  Nature  31,  480  ein  Verzeichniss  der  Mittheilungen 
über  solche  Eisbildungen  gegeben.  Seh. 


C.  Babus.     Note  on  the  relative  position  of  high  temperature  mel- 
ting  and  boiling  points.     Pi-oc  Amer.  Acad.  27,  100—101,  1891/92. 

Der  Verf.  hat  hohe  Temperaturen  mit  einem  Platin-Iridoplatin- 
Thermoelement  bestimmt  und  mit  dem  Luftthermometer  verglichen 
fcf.  a.  a.  O.).  Der  Siedepunkt  des  Zinks  wurde  zu  925»  bis  930° 
gefunden.  Diese  Temperatur  (925<*)  wurde  als  Standardtempe- 
i-atur  benutzt.  Hiernach  haben  Silber,  Gold,  Eupfer  die  Schmelz- 
punkte 9850,  1093^  10970.  Nach  Violle  sind  diese  Temperaturen 
9540,  10450,  10540,  wonach  der  Siedepunkt  des  Zinks  895o  sein 
würde.  Seh. 
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Iiitteratur* 

Nbumann  Wbkdbr.  Schmelzpunkt  des  Pyrogallols.  Pharm.  Gentralh. 
33,  297—298.     Chem.  Centralbl.  1892,  1,  936. 

Präparate    von    verschiedenen    Bezugsquellen    zeigten    verschiedene 
Schmelzpunkte  (131®  und  115"). 

E.  Matthbt.  On  the  liquation  of  metals  of  the  platinum  group. 
Proc.  Roy.  Soc.  52,  447—448,  1892.    Diese  Ber.  49  [2],  311—312,  1893. 

A.  PoTTLiTZTN.  üebcr  den  Schmelzpunkt  von  anorganischen  Sub- 
stanzen; neue  manometrische  Methode  der  Schmelzpunktsbestim^ 
mnng.  J.  d.  russ.  phy8.-chem.  Ges.  24  [l],  1—23,  1892.  Diese  Ber. 
49  [2],  315—316,  1893. 

C.  Babus.  The  fusion  constants  of  igneous  rock,  Phil.  Mag.  (5)  34, 
1—18,  1892.     Diese  Ber,  49  [2],  318—319,  1893. 

J.  Thilo.  Die  Gefrierpunkte  von  Schwefelsäuren  verschiedener 
Concentration  und  der  Schwefelsäuregehalt  der  gefrorenen  und 
ungefrorenen  Theile.  Chem.-Ztg.  16,  1688—1689,  1892.  [Ber.  d.  chem. 
Ges.  25,  Ref.  937,  1892.  [J.  chem.  Soc.  64  [2],  262—263,  1893.  Diese 
Ber.  49  [2],  328,  1893. 

C.  Babus.  L'hyster^sis  de  volume  et  les  rapports  avec  la  Consti- 
tution moleculaire.  Amer.  Chem.  J.,  mars  1892.  Diese  Ber.  49  [2], 
362,  1893.  Seh. 
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F.  G.  DoNNAir.     Ad  attempt  to  gite   a  simple  theoretical  explana- 
tion  of  Uaouiit's   law  of  the  lowering  of  vapour-pressure.     Phil. 

Mag.  (5)  34,  411—414,  1892» 

Die  Erklärung  gründet  Bich  auf  die  kinetische  Gastheorie. 

JTFlüssigkeitsmolecüle  seien  vorhanden ;  zu  diesen  treten  n  Salz- 
molecüle  hinzu.  Hierdurch  wird  das  zwischen  dem  reinen  Lösungs- 
mittel und  seinem  Dampfe  bestehende  Gleichgewicht  gestört;  die 
Zahl  der  in  Dampf  sich  verwandelnden  Flüssigkeitsmolecüle  x  ver- 
ringert sich  im  Verhältniss  N/N+n.  Durch  Aufnahme  von  t?Dampf- 
molecülen  entsteht  ein  neuer  Gleichgewichtszustand;  ihre  Zahl  ist 
dem  Dampfdrucke  proportional.  /  und  /'  sind  die  Spannungen,  für 
die  ursprüngliche,  /j  die  reducirte. 

f  N+n 

h  ein  wenig  von  1  abweichender  Factor.     Es  ist 

*  =  Jcf^^  =  kf    und  1^1^-— 1 


N+n  +  v  -"  f  l>^-\-n-^v 

Für  verdünnte  Lösungen  kann  v  vernachlässigt  werden.     Seh, 


F.  M.  Raoult.  Determination  du  point  de  cong^lation  des  disso- 
lutions  aqueuses  tres  dilu^es.  Application  au  sucre  de  canne. 
Bull.  soc.  chim.  (3)  7,  130—134.    ZS.  f.  phys.  Chem.  9,  343—346. 

Der  Verfasser  hat  seine  frühere  Methode  der  Bestimmung  der 
Gefrierpunktserniedrigung  (Ann.  de  chim.  2,  93,  1884)  so  weit  ver- 
bessert, dass  der  Gefrierpunkt  der  Lösung  auf  V500  Grad  genau 
bestimmt  werden  kann.  Wesentlich  ist,  dass  die  Lösung  durch  ein 
Käitebad  auf  einer  constanten  Temperatur  erhalten  werden  kann, 
die  nicht  sehr  weit  vom  Gefrierpunkte  abliegt;  auch  der  Rühr- 
apparat ist  verbessert  und  Unterkühlung  vermieden.  Control- 
versuche  mit  verschieden  concentrirten  Zuckerlösungen  ergeben 
befriedigend  übereinstimmende  Resultate. 


Gewicht  des  Zuckers 

Gefrierpunkts- 

in 100  g  Wasser 

erniedrigung 

P 

C 

0,683  g 

0,042*» 

2,154 

0,128 

5,859 

0,340 

11,132 

0,652 

39,040 

2,474 
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Moleculare 
Gefrierpunktsemiedrigung 

-^  X  Jtf  (342) 

20,9 
20,3 
19,8 
20,0 
21,6  Sch. 

S.  U.  PiCKBBiNG.  Das  kryoskopische  Verhalten  schwacher  Lösungen. 
Ber.  d.  ehem.  Ges.  25  [l],  109—1108,  1314—1324,  1590—1599,  1854—1865, 
2012—2017,  2518—2524,  3434—3440,  1892. 

Die  Arbeiten  umfassen  eine  grosse  Reihe  kryoskopischer  Be- 
stimmungen, die  wesentlich  den  Zweck  haben,  zu  prüfen,  ob  bei 
den  Gefrierpunktscurven  an  gewissen  Punkten  Krümmungswechsel 
stattfinden,  was  im  Widerspruch  mit  der  rein  physikalischen  Theorie 
der  Lösungen  stehen  würde.  Abbhbniüs  hatte  gegen  die  früheren 
Arbeiten  und  Schlüsse  des  Verf.  Einwendungen  gemacht  und  der 
Verf.  hat  nun  die  Frage  neu  geprüft  an  verdünnten  Lösungen  von 
Schwefelsäure,  Chlomatrium  und  Kupfersulfat.  Die  Resultate,  welche 
ausführlich  mitgetheilt  sind,  geben  Curven ,  welche  Knicke  zeigen; 
sonst  sind  die  Versuchsresultate  nicht  wiederzugeben.  Diese  That- 
sache  ist  mit  der  Dissociationshypothese  nicht  vereinbar.  Betreffs 
der  Darstellung  der  Curven  mag  noch  auf  die  Arbeit  hingewiesen 
sein:  Sp.  U.  Pickering,  Das  Erkennen  des  Krümmungswechsels  von 
Curven  mittels  eines  biegsamen  Lineals  (Phil.  Mag.  (5)  33,  436 — 466). 

Auf  die  angewandten  Methoden  der  Untersuchung  selbst,  die 
berücksichtigten  Fehlerquellen  und  die  Darstellung  und  Auffindung 
der  Curve  und  die  angeknüpften  Betrachtungen  kann  nicht  ein- 
gegangen werden. 

In  der  folgenden  Arbeit  (1590  —  1599,  3.  Theil)  finden  sich 
die  Untersuchungen  über  Lösungen  von  Calciumchlorid  und  Calcium- 
nitrat,  die  auch  dasselbe  bestätigen.  In  einer  besonderen  Tabelle 
sind  die  nach  der  Auflösungsmethode  und  Krystallisationsmethode 
bei  verschiedenen  Substanzen  gemessenen  Depressionen  zusammen- 
gestellt, um  den  Fehler  bei  der  letzteren  zu  ermitteln. 

Theil  IV  (S.  1,854)  urafasst  die  Untersuchungen  in  Beziehung 
auf  einige  Nichtelektrolyte :  Alkohol,  Rohrzucker,  Aether  und  Harn- 
stoff in  Wasser.  Die  Resultate  in  Beziehung  auf  Rohrzucker  sind 
schon  in  den  Ber.  d.  ehem. Ges. 24,  3328  veröffentlicht  worden;  auch 
hier  lassen  sich  die  Resultate  nicht  durch  eine  glatt  verlaufende  Curve 
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darstellen,  es  sind  zwei  oder  drei  Curvenzeichnungen  erforderlich.  So 
hat  der  Verf.  die  Untersuchung  auf  andere  Lösungsmittel  ausgedehnt: 
y.  Naphtalin  und  Alkohol  in  Benzol  (S.  2012)  mit  entsprechenden 
Resultaten  und  Schlnssfolgerungen.  Abschnitt  VI,  S.  2518  umfasst 
verschiedene  Substanzen  in  Wasser  und  Benzol  (Aceton,  Essigäther, 
Pyrogallol,  Phenol,  Oxalsäure  u.  s.  w.),  wobei  zugleich  Lösungen 
von  verschiedener  Stärke  zur  Untersuchung  kamen.  In  verschie- 
denen Lösungsmitteln  verhalten  sich  die  Substanzen  verschieden,  so 
giebt  Phenol  in  Benzol  sehr  kleine  Werthe,  in  Wasser  ziemlich 
grosse.  Essigäther  giebt  ziemlich  hohe  Werthe  mit  Benzol  und 
mittlere  mit  Wasser,  und  die  grosse  Verminderung  der  Molecular- 
depression  mit  wachsender  Stärke,  welche  der  Alkohol  in  Benzol- 
lösung aufweist,  fehlt  gänzlich  bei  den  wässerigen  Jjösungen  des 
Alkohols. 

Im  letzten  Abschnitt  VII,  S.  3434  giebt  der  Verfasser  die  all- 
gemeine Besprechung  der  Resultate:  Nichtelektrolyte  in  einer 
Lösung  mit  Wasser  oder  Benzol  erniedrigen  den  Gefrierpunkt  des 
Lösungsmittels  in  einem  Grade,  welcher  im  Allgemeinen  mit  wach- 
sender Stärke  der  Lösung  abnimmt,  und  welcher  bei  Anwendung 
von  Benzol  bei  schwächeren  Lösungen  mit  gi-össerer  Schnelligkeit 
abnimmt  als  bei  stärkeren  Lösungen,  indem  die  durch  die  Resultate 
gebildeten  Curven  in  ihrem  allgemeinen  Aussehen  eine  grosse 
Aehnlichkeit  mit  denjenigen  zeigen,  welche  bei  schwachen  wässe- 
rigen Lösungen  von  Elektrolyten  erhalten  werden.  Diese  Vermin- 
derung in  der  Schnelligkeit  des  Anwachsens  der  Depression  ist 
jedoch  keineswegs  allgemein,  denn  in  mehreren  Fällen  zeigte  sich 
anfangs  eine  Zunahme  und  später  eine  Abnahme,  während  beim 
Rohrzucker  durchweg  eine  Zunahme  beobachtet  wurde.  Die  that- 
sächliche  Grösse  der  Depression  kann,  obgleich  sie  annähernd  con- 
stant  ist  und  annähernd  mit  den  nach  der  van't  IIoFp'schen  Formel 
berechneten  Werthen  übereinstimmt,  dennoch  nicht  als  absolut 
constant  oder  als  mit  den  wirklichen  theoretischen  Werthen  über- 
einstimmend angesehen  werden. 

Wie  bekannt,  verbessert  bei  den  Elektrolyten  eine  Correction 
in  den  theoretischen  Werthen,  welche  auf  Grund  der  sogenannten 
Dissociation  mittels  der  Werthe  für  die  elektrolytische  Leitungs- 
fähigkeit ausgeführt  wird,  die  Uebereinstimmung  zwischen  diesen 
theoretischen  und  den  beobachteten  Werthen;  aber  selbst  bei  den 
so  corrigirten  Werthen  schwindet  die  Uebereinstimmung,  sobald 
die  Depression  einigermaassen  gross  wird.  (Einzelne  Fälle  werden 
dafür  angeführt.) 
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Von  den  Resultaten  mit  den  elf  Substanzen,  welche  eingehend 
untersucht  wurden,  konnte  nur  eine  Reihe  mit  Hülfe  eines  bieg- 
samen Drahtes  als  eine  einzige  Curve  gezeichnet  werden,  ohne  dass 
der  scheinbare  Fehler  der  Punkte  weit  grösser  erschien,  als  der  be- 
bekannte experimentelle  Fehler,  in  den  anderen  zehn  Fällen  lassen  sich 
die  Resultate  nur  in  zwei  oder  mehr  Abtheilungen  zeichnen,  welche 
das  Vorhandensein  von  Krümmungswechseln  oder  Knicken  an- 
zeigen. 

Es  muss  betont  werden,  dass  der  bekannte  Werth  des  experi- 
mentellen Fehlers  das  Hauptkennzeichen  der  Annehmbarkeit  oder 
Nichtannehmbarkeit  einer  Zeichnung  bilden  muss,  welche  experi- 
mentelle Resultate  wiedergeben  soll,  und  dass  keine  Zeichnung, 
welche  einen  viel  grösseren  oder  viel  kleineren  Fehler  aufweist  als 
der  Versuchsfehler,  annehmbar  ist  Natürlich  muss  der  experimen- 
telle Fehler  genau  bekannt  sein. 

Nachdem  noch  auf  einige  besondere  Sachen  hingewiesen  und 
eine  Tabelle  über  die  den  Knicken  entsprechenden  Molecular- 
verhältnisse  gegeben  ist,  schliesst  der  Verfasser  seine  umfangreichen 
Arbeiten : 

„Wie  man  auch  immer  über  den  Werth  der  in  den  früheren 
Abhandlungen  niedergelegten  Resultate  denken  mag  betreffs  der 
Frage,  ob  dieselben  einen  positiven  Beweis  zu  Gunsten  der  An- 
nahme vom  Vorhandensein  von  Hydraten  in  schwachen  Lösungen 
liefern,  so  muss  man,  wie  ich  glaube,  doch  zu  der  Ansicht  gelangen, 
dass  dieselben  endgültig  zeigen,  dass  eine  rein  physikalische 
Theorie,  welche  eine  verhältnissmässig  so  vollkommene  Regelmässig- 
keit im  Verhalten  der  Lösungen  darstellt,  wie  in  dem  Verhalten, 
welches  die  Gase  zeigen,  kaum  aufrecht  erhalten  werden  kann."    Seh, 


J.  Haüsseb.     !^tudes  cryoscopiques  dans  la  s^rie  benzenique.     Bull. 
80C.  chim.  (3)  7,  516—523,  1892. 

Die  Sulfonbenzensäuren,  in  Wasser  gelöst,  besitzen  moleculare 
Gefrierpunktserniedrigungen,  die  von  den  meisten  der  anderen  orga- 
nischen Körper  verschieden  sind.  Die  Constante  19  findet  sich  nur 
sehr  selten  bei  diesen  Körpern.  So  besitzt  die  Benzensulfonsäure, 
CgHjSOsH,  eine  Constante  von  nahezu  35,  ähnlich  den  der  starken 
einbasischen  Säuren.  Auch  die  Salze  wurden  untersucht,  sie  ergaben 
dieselben  Zahlen  wie  die  Säuren.  Für  folgende  Substanzen  sind 
die  Constanten  angegeben. 
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Molecular- 
gewicbt     C/P    T{=CoMt.) 

1.  BeDzenBalfonBäure,  CeH^SOgH 158        0,221         35,8 

2.  KitrotoluenBulfonsäure,  0«  Hg  (G  Hg)  (S  O.  H)  (N  0.) 

(1.  2.  4.) 217         0,163  35,4 

3.  NatriumnitrotoluenBalfonat,  CeHs(CH.)(SO.Na) 

(NO4)  (1.  2.  4.)  .    .    .    239         0,145  34,7 

Ebenso  wurde  die  Nitrosnlfobenzoesäure  und  ihr  EaUamsalz, 
die  Nitrotoluensulfonsäure  und  ihr  Silbersalz  und  Aethyläther  unter- 
«ucht;  einige  der  geprüften  Präparate  waren  besonders  dargestellt. 

Seh. 

J.  Tbaube.     Eryoskopische  Mittheilungen.     Ber.  d.  ehem.  Ges.  25  [l], 
1242—1244. 

Es  wurde  beobachtet,  dass  bei  Bestimmung  des  Gefrierpunktes 
des  Wassers  das  Thermometer  nach  15  Min.  0,03^  mehr  zeigte  als 
XU  Anfang.  Dies  erklärt  sich  aus  dem  Einflüsse  der  Zimmer- 
temperatur, so  dass  kryoskopische  Untersuchungen  bei  Zimmer- 
temperaturen von  höchstens  5^  über  dem  Gefrierpunkte  der  unter- 
suchten Flüssigkeit  ausgeführt  werden  sollten.  Es  folgen  Bemer- 
kungen über  die  früheren  Arbeiten  des  Verfassers.  Seh. 


G.  Mabohbtti.  Sul  comportamento  crioscopico  delle  soluzioni 
acquose  del  cloruro  chromico  violetto  e  del  cloruro  cromico 
verde.  Gazz.  chim.  10  [2],  375—379,  1892.  Z8.  f.  anorg.  Chem.  4,  312, 
1893.    Lincei  Bend.  (5)  1  [l],  215—218. 

Die  Zusammensetzung  des  Chromchlorids  ist  Cr9Clel2H2  0 
^Recouba:  CqÜIs  13  H^O).  Es  zeigt  sich,  dass  für  die  violette  Modi- 
fication  die  Gefriei*punktsemiedrigung  grösser  ist  als  für  die  grüne. 
Das  erstere  ist  elektrolytisch  stärker  dissociirt  als  das  letztere.  Die 
Verhältnisse  bei  Eisenchlorid  scheinen  ähnlich  zu  sein.  Seh. 


A.  Fbbbatini  e  F.  Gabelli.     Sul  comportamento  delP  indolo  e  di 
alcuni  suoi  derivati  rispetto  alla  legge  di  Raoult.     Lincei  Bend. 

(5)  1  [2],  54—61,  1892. 

Die  Abweichungen  vom  Gefrierpunktsgesetze  wurden  zum  Theil 
von  van^t  Hoff  dadurch  erklärt,  dass  sich  nicht  das  reine  Lösungs- 
mittel ausscheidet,  sondern  eine  Ausscheidung  fester  Lösung  statt- 
findet Dies  wird  besonders  der  Fall  sein,  wenn  Lösungsmittel  und 
gelöste  Substanzen  ähnlicher  Constitution  sind  und  isomorphe 
Mischungen  bilden  können.  Die  Arbeit  bezweckt,  wie  die  von 
A.  VAN  BiLJBBT,  hierfür  Material  zu  liefern. 
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Indol  zeigt  in  Eisessig  und  Benzol  normale  Gefrierpunkts- 
erniedrigung,  in  Naphtalin  aber  eine  zu  kleine,  die  also  ein  zu 
grosses  Moleculargewicbt  geben  würde;  nun  steht  das  Indol  in 
seiner  Constitution  in  derselben  Beziehung  zum  Naphtalin,  wie  das 
Pyrrol  zum  Benzol,  die  sich  auch  anormal  verhalten;  es  bildet 
sich  also  eine  feste  Lösung.  So  hat  der  Verf.  in  sieben  Fällen,  in 
denen  zu  geringe  Depression  stattfindet,  in  geeigneter  Weise  die 
Bildung  fester  Lösungen  nachgewiesen. 

In  einigen  Fällen  jedoch,  Benzoesäure  in  Naphtalin  mit  zu 
kleinen  Erniedrigungen,  schied  sich  reines  Lösungsmittel  aus.  Zur 
Erklärung  hiervon  kann  man  die  Bildung  von  Doppelmolecülen 
annehmen.  Seh. 

E.  Lellhann  und  B.  Abnold.  lieber  eine  Substanz,  die  einen 
18gliedrigen  Ring  enthält  und  dem  Gesetze  der  Gefrierpunkts* 
eniiedrigung  nicht  folgt.     Ber.  d.  ehem.  Ges.  25  [l],  662 — 665. 

Diese  neue  Substanz,  welche  Di-[o-Azodibenzylamin]  genannt 
wird,  zeigte  bei  der  Bestimmung  des  Moleculargewichtes  nach  der 
RAOULT'schen  Methode  die  Gefrierpunktsemiedrigungen ,  indem 
Phenol  als  Lösungsmittel  angewendet  wurde,  abnehmende  Molecular- 
gewichte  802,  263  etc.,  während  sich  im  Naphtalin  aufsteigende 
Werthe  438,  480  etc.  ergaben.  Die  Siedemethode  ergab  437<>^ 
woraus  das  Moleculargewicbt  446  ^  mit  Hülfe  der  analytischen  Daten 
folgt,  2(CuHisN5).  Seh. 

DB  Hebk.  l^tude  comparative  du  ph^nom^ne  de  Pdvaporation  et 
de  l'acte  de  la  dissolution.    BuU.  de  Bi-ux.  (3)  23,  136—243,  1892  f. 

Der  Verf.  hat  es  unternommen,  die  Gesetze  der  Geschwindig- 
keit  der  Verdampfung  aufzufinden,  um  vielleicht  Analogien  mit  den 
Gesetzen  bei  verdünnten  Lösungen  zu  finden. 

Um  die  Geschwindigkeit  der  Lösung  fester  Substanzen  in  ein^ 
ruhenden  Flüssigkeit  zu  finden,  wurden  aus  derselben  Cylinder  von 
3  cm  Länge  und  1  cm  Durchmesser  geformt  (durch  Giessen  oder 
Pressen  des  Pulvers)  und  abgewogen.  Hierauf  wurden  sie  eine 
bestimmte  Zeit  in  eine  Lösungsfiüssigkeit  gebracht  und  wieder 
gewogen.  In  Beziehung  auf  Verdampfung  wurde  gefunden:  „Die 
Menge  der  verdampften  Flüssigkeit  ändert  sich,  wie  das  Product 
aus  der  Spannung  des  Dampfes  und  dem  Moleculargewicbt"  Unter 
Berücksichtigung  der  Geschwindigkeit  der  Lösung  schliesst  der 
Verf.  aus  der  Induction,  dass  die  Geschwindigkeit  der  Lösung  pro- 
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portional  ist  dem  Producte  des  Moleculargewichtes  und  der  Maximal- 
löslichkeit 

wo  V  die  Lösungsgeschwindigkeit,  P  das  Moleculargewicht,  s  die 
Löslicbkeit  und  Ä  eine  constante  Menge  bedeuten.  Die  Versuche 
wurden  bei  30®  angestellt,  z.  B.: 
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Mittel     0,61 

7480 

0,0000815 

Die  Werlhe  von  Ä  weichen  bedeutend  von  einander  ab. 

Als  zweites  Gesetz  wird  gefunden,  für  den  Fall,  dass  die 
Verdampfung  in  verschiedenen  Gasen  vor  sich  geht,  dass  die  Ver- 
dampfungsgeschwindigkeiten umgekehrt  proportional  sind  der  inneren 
Reibung  der  betreffenden  Gase  und  direct  der  Ausflussgeschwindig- 
keit ans  Capillaren 

Geschwindigkeit      Aüsflussgeschwindigkeit 
der  Verdampfung  aus  Capillaren 

Luft 1  1 

Wasserstoff     .   .   .     2,24  2,01 

Die  letztere  Grösse  wird  mit  der  Lösung  in  Beziehung  gebracht 

vt  =  VqS  V. 

Vt  Geschwindigkeit  der  Lösung  bei  der  Temperatur  <,  t^o  bei  Null, 
s  Löslichkeit  bei  einer  bestimmten  Temperatur  (bei  der  niedrigsten 
Temperatur  =  1  gesetzt,  wie  auch  die  übrigen  Werthe),  FAusfluss- 
gescliwindigkeit  der  Flüssigkeit  ans  einer  Capillarröhre.  Schliesslich 
findet  der  Verf.  auch  eine  Beziehung  v  =  V  {s  —  p)  x  -4',  wo  v 
Geschwindigkeit  der  Lösung  V  (wie  oben),  s  die  Menge  Salz,  um 
100  g  Wasser  zu  sättigen,  p  Gewicht  des  Salzes,  das  vorbände» 
ist,  A'  eine  Constante.  Seh, 

21* 
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Eahlbaum.  lieber  das  Sieden  bei  sehr  niederem  Druck.  Verh.  d. 
Schweiz.  Naturf.  Ges.  Basel  75,  53,  1892.  cf.  C.  B.  des  travaux  de  la 
Soc.  Helvetique  1892,  8. 

Der  Verf.  hat  eine  nach  Sp&BNGEL'sohem  Principe  oonstruirte 
Quecksilberlufbpumpe  vorgefahrt,  die  automatisch  arbeitet  und  ein 
Vacuum  bis  VöoooooDina  herstellt.  Er  giebt  mehrere  Resultate  über 
das  Sieden  bei  sehr  niedrigen  Drucken,  die  nicht  weiter  mitgetheilt 
sind.  Seh. 

VAN  DEB  Meksbbugghe.  Sur  la  cause  commune  de  la  tension 
superficielle  et  de  l'^vaporation  des  liquides.  C.  B.  115,  1059—1060, 
1892.     Bull,  de  Brux.  (3)  24,  543—544,  1892. 

Verf.  hat  schon  früher  darauf  hingewiesen,  dass  Capillarität, 
Verdampfung,  Sieden  und  der  sphäroidale  Zustand  eng  zusammen- 
hängen und  auf  Attraction  und  repulsive  Eräfle  zurückzuführen  siud 
<Bull.  de  Brux.  (3)  10,  9;  (3)  11,  341).  Jetzt  theilt  der  Verf.  mit, 
dass  er  die  Oberflächenspannung  auf  die  elastische  Kraft  zurück* 
fuhren  kann,  welche  aus  der  Entfernung  der  Molecüle  in  tangen- 
tialer Richtung  an  der  Oberfläche  stattfindet  und  ebenso  die  Ver- 
-dampfung  aus  einer  solchen,  die  in  senkrechter  Richtung  wirkt. 
Der  Verf.  gedenkt  demnächst  weitere  Mittheilungen  zu  machen. 

Seh. 

P.  Saloheb.  Ein  Versuch  über  intermittirendes  Sieden.  ZS.  f. 
Unterr.  5,  200—201. 

Der  Apparat,  der  zugleich  zur  Demonstration  eines  Geysir- 
phänomens dienen  kann,  besteht  aus  einem  Vj Literkolben ,  von 
•  dem  aus  ein  170  cm  langes  Rohr  oben  mit  Trichteransatz  durch 
einen  doppelt  durchbohrten  Kork  emporsteigt.  Durch  die  andere 
Durchbohrung  geht  ein  Thermometer.  Das  Rohr  ragt  \m  zur 
bauchigen  Erweiterung  in  den  Kolben  hinein.  Nachdem  der  ganze 
Apparat  mit  Wasser  gefallt  ist,  wird  der  Kolben  erhitzt,  die  Tem- 
peratur steigt,  der  entstehende  Dampf  sammelt  sich  unter  dem 
Pfropfen,  presst  schliesslich  das  Wasser  zurück  und  bewirkt  eine 
Eruption.  Die  Erscheinung  kann  mehrmals  wiederholt  werden. 
Eine  Zertrümmerung  des  Apparates  ist  ohne  Gefahr.  Der  Versuch 
lässt  sich  später  nur  schwieriger  fortsetzen,  da  nun  die  Luft  zum 
grössten  Theil  durch  das  wiederholte  Kochen  entfernt  ist       Seh. 
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G.  Craig.  On  the  prevention  of  bumping.  Chem.  New»  65,  226,  1892, 
Das  Stossen  von  FlüssigkeiteD,  welche  nicht  homogen  sind  und 
feste,  ungelöste  Körper  in  grösserer  Menge  enthalten  (breiartig), 
wird  durch  Aerisiren  (Hineinbringen  eines  Gases)  vermieden,  am 
besten  in  der  Weise,  dass  man  Gas  z.  B.  durch  Elektrolyse  in  der 
Flüssigkeit  selbst  entwickelt.  Auch  pnlverförmige  Körper  (nament- 
lich Metalle)  wirken  entsprechend.  Zinkstaub  ist  in  vielen  Fällen 
sehr  gut  verwendbar.  Seh. 

D.  Phookan.     lieber   Verdampfungsgeschwindigkeit   von  Körpern 
in  verschiedenen  Atmosphären.     Z8.  f.  anorg.  Chem.  2,  7—17,  1892. 
Z.  f.  pliys.  Chem.  11,  695  (Ref.). 
Die  Verdampfungsgeschwindigkeit  des  Naphtalins   in  verschie- 
denen  Gasen   hängt   vom    specifischen  Gewichte   derselben   ab,   in 
leichteren    Gasen   verdampft    es    schneller.      Bei  Anwendung   von 
Atmosphären  verschiedener  Dämpfe  zeigten  sich  keine  Regelmässig- 
keiten.    Seh. 

£.  Crameb.     Ueber  die  Flüchtigkeit  der  Kieselsäure.     ZS.  f.  angew. 
Chem.  1892,  484—486. 

Homogene  Quarzstückchen  wurden  in  bedeckten  Kohlentiegeln 
stark  erhitzt;  sie  erlitten  schon  bei  einmaligem  Erhitzen  einen 
Gewichtsverlust  von  40  Proc.  und  verschwanden  bei  öfterem  Erhitzen 
ganz.  Die  geschmolzene  Masse  blieb  bei  langsamem  Erkalten 
wasserklar,  bei  schnellem  wurde  sie  undurchsichtig.  Seh. 


M.  W.  Beyebinck.  Ueber  die  Femwirkung  wässeriger  Lösungen 
auf  Wasserdunst  ZS.  f.  phys.  Chem.  9,  264—266. 
Man  nehme  eine  gläserne  Dose  mit  gut  gereinigtem  Glasdeckel^ 
bringe  kleine,  unter  einander  gleich  grosse  Tropfen  der  zu  unter- 
suchenden Flüssigkeiten  auf  die  Unterseite  des  Glasdeckels  und 
lege  ihn  wieder  auf,  so  dass  die  Tropfen  nach  unten  hängen.  Nun 
sättige  man  die  Luft  durch  Hineinathmen ,  bis  die  Dose  ganz 
beschlagen  ist  Es  bilden  sich  dann  um  die  Tropfen  trockene, 
circumpolare  Felder.  Die  Grösse  derselben  und  die  Geschwindig- 
keit, womit  der  Wasserbelag  verschwindet,  sind  desto  grösser,  je 
nachdem  die  Dampft;ension  der  Tropfen  eine  geringere  ist  (Dampf- 
tensionssphären). Der  Versuch  gestattet  auch  eine  Bestimmung 
der  Hygroskopicität  fester  Körper.  Seh, 


326  22  b.    Verdampfung  und  Condeusation. 

O.  Lehmann.    lieber  Condensations-  und  Verdampfungshöfe.    Z8.  £. 
phys.  Chem.  9,  671—672,  1892. 

Lehmann  weist  darauf  hin,  dass  in  seinem  bekannten  Buche 
„Molecularphysik"  sich  die  Bildung  ähnlicher  Erscheinungen  erwähnt 
findet,  die  Bbtebinok  nicht  herangezogen  hatte  (Bd.  11,  S.  151 
und  188).  Seh. 

F.  Fbeyes  und  V.  Meyeb.     Ueber  den  Siedepunkt  des  Chlorzinks 
und  die  Entzündungstemperatur  des  Knallgases.    Ber.  d.  chem.  Ges. 

25  [1],  622—635. 

Es  wurden  zunächst  die  Hauptresultate  einer  früheren  Abhandlung 
von  A.  Kbause  und  V.  Meyeb  (Lieb.  Ann.  264,  85:  „Untersuchungen 
über  die  langsame  Verbrennung  von  Gasgemischen")  mitgetheilt,  indem 
zugleich  auf  eine  im  Druck  befindliche  Abhandlung  von  P.  Askenasy 
und  V.  Meyeb  Bezug  genommen  wird.  Die  Verff.  hatten  bewiesen, 
dass  die  Angabe  von  Mallabd  und  le  Chatelieb  (Ann.  d.  Mines  4, 
274, 1883),  dass  Knallgas  zwischen  500<>  und  600<^  explodire,  nur  stimmt, 
wenn  Knallgas  in  geschlossenem  Gefässe  ist;  lässt  man  es  durch 
eine  Röhre,  die  durch  kochendes  Zinnchlorür  auf  606°  erhitzt  ist, 
hindurchstreichen,  so  findet  weder  Explosion  noch  Wasserbildung 
statt  Diese  findet  in  geschlossenen  Gefussen  schon  bei  niedriger 
Temperatur  statt,  noch  nicht  im  Diphenylamindampf  (305^),  langsam 
im  Schwefeldampf  (448°)  und  rascher  im  Schwefelphosphordampf 
(518°).  Es  wurde  reinstes  Knallgas,  durch  Elektrolyse  von  heissem, 
angesäuertem  Wasser  erhalten,  angewendet  Bei  diesem  zeigte  sich, 
dass  in  versilberten  Gefässen  die  Wasserbildung  schon  viel  früher 
im  Anilindampf  (bei  182°)  stattfindet  Es  sollte  nun  die  wirkliche 
Explosionstemperatur  des  Knallgases,  welches  langsam  durch  ein 
glühendes  Gefäss  strömt  (also  nicht  unter  erhöhtem  Drucke  steht), 
festgelegt  werden. 

Als  Temperaturbad  sollte  siedendes  Chlorzink  dienen  und  es 
musste  daher  der  Siedepunkt  möglichst  genau  bestimmt  werden. 
Dies  geschah  mit  Hülfe  eines  kleinen  Platinluftthennomethers 
(86,5g  Gewicht),  das  sich  im  Princip  den  Luftthermometern  von 
Cbafts,  H.  H.  Goldschmidt  und  V.  Meyeb  anschloss  (Ber.  d. 
chem.  Ges.  15  a,  141)  nach  der  bekannten  Weise  (Verdrängung  der 
Luft  resp.  des  Stickstoffs  durch  HCl,  Absorption,  Messung  des 
Luftvoluraens)  bestimmt.  Es  wurde  gefunden  im  Mittel  730«  (716<> 
bis  738°).  Beim  Bromzink  betrug  der  Siedepunkt  im  Mittel  650^. 
So  konnte   festgestellt  werden,  dass   die   Explosionstemperatur   des 
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Knallgases  beim  freien  Durcbströrnen  eines  Glasgefasses  zwischen 
6500  und  7300  liegt,  eine  ganz  scharf  begrenzte  Temperatur  lässt 
sich  nicht  angeben.  Für  einige  Heizflfissigkeiten  sind  folgende 
Siedepunkte  zusammengestellt: 

Anthracbinon 373® 

Schwefel 448" 

Schwefel  phosphor 518" 

Zinnchlorür 606" 

Bromzink 650" 

Chlopzink 730" 

Es  sind  Untersuchungen  über  die  Siedepunkte  der  Metall- 
chloride und  Bromide  in  Aussicht  gestellt  (diese  Ber.  49  (2),  343 
—344,  1893),  aus  denen  vielleicht  Regelmässigkeiten  bezüglich  dieser 
Verhältnisse  hervorgehen  können.  Seh. 


P.  Lesage.     l^vaporatiou   corapar^e   des   Solutions   de   chlorure   de 
sodium,  de  chlorure   de  potassium  et  de  Peau  pure.     C.  B.  115, 

473,  1892. 

Folgende  Sätze  werden  aufgestellt  1)  Das  reine  Wasser  ver- 
dampfl  schneller,  ab  die  Lösung  von  Chlorkalium  und  Chlomatrium. 
2)  Die  Lösungen  von  Chlorkalium  haben  bei  der  nämlichen  Con- 
centration  eine  grössere  Verdampfungsgeschwindigkeit  als  die  von 
Chlornatrium.  Es  wird  Bezug  genommen  auf  die  früheren  bekannten 
Versuche  von  Wüllnbb;  seine  eigenen  Untersuchungen  theilt  der 
Verf.  nicht  mit.  Seh. 

J.  Sakübai.     Note  on   an  obsei-vation  by  Gbblach   of  the   boiling 
point  of  a  Solution  of  Glaubbb's  salt.     Chem.  News  65,  248,  1892. 

Gbblach  hatte  (ZS.  f.  anal.  Chem.  26,  413)  angegeben,  dass 
eine  Lösung  von  Glaubersalz  mit  dem  breiartig  abgeschiedenen 
wasserfreien  Salz  schon  bei  82o  siede,  während  der  entweichende 
Wasserdampf  100^  besitze.  War  die  Masse  fast  trocken  geworden 
und  wurde  krystallisirtes  Glaubersalz  hinzugefügt,  so  fand  Sieden 
schon  bei  72«  C.  statt,  während  der  Dampf  100^  C.  besass.  Es  wird 
gezeigt,  dass  diese  Angabe  irrthümlich  ist.  Der  Dampf  entweicht 
nicht  aus  der  gleichmässig  siedenden,  magmatischen  Masse,  sondern 
aus  der  im  Brei  eingeschlossenen  Lösung.  Das  Thermometer  wird 
daher  langsamer  erhitzt.  Eine  Flüssigkeit  kann  keinen  Dampf  ent- 
wickeln, der  heisser  ist. als  sie  selbst  Seh. 
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G.  HiNBiGHS.     Calcul   des   temp^ratures   d'^bullition   des  compos^ 
deriv^s  des  paraffines  par  Substitution  terminale.   C.  B.  114,  597— 60 u 

—  —  Determination    m^canique   des   points   d'ebullition  des  com- 
pos^s  ä  Substitution  terminale  simple.     C.  B.  114,  ins— ni5,  1892. 

—  —  Determination  de   la  surfaoe  d'ebullition  des  paraffines   nor- 
males.     C.  B.  114,   1015—1018,  1892. 

fitablissement  des  formules  fondamentales  pour  le  calcul  des 

moments  d'inertie  maximum.     C.  B.  114,  1064 — 1066. 

Der  Verf.  hat  als  allgemeines  Gesetz  för  die  Siedetemperaturen 
die  Gleichung  t  =  Kid  +  K^J^  aufgestellt.  Ki  imd  K2  sind 
Constanten : 

d  =  Joga  —  gi, 
^  =  Qi  —  hg  a, 
a  ist  das  Atomgewicht,  qi  q^  Constanten. 

Der  Verf.  findet  sein  Gesetz  sowohl  für  die  Paraffine  selbst 
(C.  R.  112,  1127)  schon  früher,  so  jetzt  für  die  substituirten  Paraf- 
fine bestätigt. 

Es  kann  aber  so  wenig  wie  früher  hier  und  bei  den  folgen- 
den Arbeiten  auf  die  theoretischen  Betrachtungen'  des  Verfassere, 
die  er  ausserordentlich  ausführlich  nach  verschiedenen  Richtungen 
hin  darlegt,  eingegangen  werden,  in  den  Beibl.  1893,  435  ist  eben- 
falls eine  Zahl  derselben  zusammengestellt.  Seh. 


G.  HiNBiCHS.    Determination  m^canique   des  points  d'ebullition  des 
compos^s  ä  Substitution  terminale  complexe.   C.  B.  114,  1272—1274, 

1892. 

Determination  m^canique  des  points  d'ebullition  des  alcoola 

et  des  acides.     C.  B.  114,  1367—1370,  1892. 
Sur  la  forme  generale  des  courbes  d'ebullition  des  composes 

ä  Substitution  centrale.     C.  B.  115,  314—316,  1892. 

Zum  Theil  gehören  diese  Betrachtungen  und  Speculationen 
auch  in  das  Gebiet  der  organischen  Chemie,  wie  dies  auch  bei  den 
vorigen  der  Fall  ist.  Seh. 

LtiOK  BoüBGBOis.     Sur  la  volatilite   de  l'uree  et  sa  cristallisation 
par  voie  de  Sublimation  dans  le  vide.    Bull.  soc.  chim.  (3)  7,  45 — 48. 
Viele  Alkaloide  verflüchtigen  sich  ohne  Zersetzungen  bei  Tem- 
peraturen in  der  Nähe  ihres  Schmelzpunktes.     Auch  Harnstoff  ver- 
flüchtigt sich  schon  unter  dem  Schmelzpunkte  120'^  bis  130^.     Mao 
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kann  durch  Sublimation  Erystalle  erhalten,  die  Verflüchtigung  geht 
langsam  vor  sich.  Vielleicht  ist  die  Verflüchtigung  so  zu  erklären, 
dass  sich  zuerst  ein  Ammoniumcyanat  anlagert,  welches  fluchtig  ist, 
sich  aber  an  den  kalten  Wänden  wieder  zu  Harnstoff  transformirt 
Schwefelhamstoff  verwandelt  sich  bei  der  Sublimation  in  Ammonium- 
snlfocyanat  Die  Sublimation  des  Harnstoffs  gelingt  besonders  im 
Vacuum.  Seh, 

H.  N.  Wabbex.     On  the  liquefaction  of  gases  by  electricity.  Chem. 
NewB  66,  235—236,  1892. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  starken  Glasrohre,  rechtwinklig 
gebogen,  an  beiden  Enden  geschlossen,  an  dem  längeren  Ende 
sind  zwei  Piatinelektroden  eingeschmolzen,  an  der  Biegung  findet 
sich  ein  starker  Asbestpfropfen,  mit  Schwefelsäure  getränkt,  der 
kürzere  Schenkel  wird  in  eine  Eältemischung  (Eis  und  Salz)  gebracht. 
Mit  diesem  Apparate  sind  Versuche  mit  HCl,  mit  Wasser  u.  s.  w. 
angestellt.  Seh. 

G.  D.  LiVBiNG.     Liquid  oxygen.     Science  20,  169—170,  1892. 

Der  Inhalt  der  Arbeit  lehnt  sich  an  die  Arbeit  von  LivEiya 
und  DswAB  „lieber  das  Spectrum  und  den  Brechungsindex  des 
flüssigen  Sauerstoffs". 

Es  wird  zuerst  die  bekannte  Methode  der  Verflüssigung  be- 
schrieben. Der  Siedepunkt  des  Sauerstoffs  wird  auf  — 182<^C.,  von 
Stickstoff  auf  — 193<*  angegeben.  Der  im  Handel  vorkommende 
flüssige  Sauerstoff  enthält  etwas  Luft  und  Kohlensäure.  Der  flüssige 
Sauerstoff  hat  keine  erhöhte  chemische  Activität,  was  sich  aus 
^iner  niedrigen  Temperatur  erklärt,  er  kann  leicht  durch  Papier 
filtrirt  werden,  ist  stark  magnetisch. 

Von  flüssigem  Sauerstoff  zurückgeworfenes  Licht  ist  stark  pola- 
risirt  in  der  Einfallsebene.  In  dicken  Schichten  hat  er  bläuliche 
Färbung.  Das  Absorptionsspectrum  besteht  aus  einigen  Streifen 
(cf.  d.  Ber.  1888),  von  denen  Ä  und  B  wohl  auch  dem  gasföimigen 
Sauerstoff  zukommen.  Die  Spectraluntersuchungen  werden  im  Ein- 
zelnen  beschrieben.      Der    Brechungsexponent  ist   1,2236,    da  die 

Dichte  =  1,124  (bei  —  182^),  so  ist  /  2^7"  2)  d  ~  ^'^^'^    "°^  ^^^ 

M—  1 

Refractionsäquivalent   2,024   (im  Phil.  Mag.  — —  =  1,989  und  das 

Refractionsäquivalent  3,182);  die  blaue  Farbe   wird   dem   Ozon   zu- 
geschrieben.    Seh. 
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E.  H.  Amagat.  Sur  la  d^termination  de  la  densite  des  gaz  liquefies 
et  de  leurs  vapeurs  satur^es.  £l^ment8  du  point  critique  de  l'acide 
carbonique.    C.  E.  114,  1093—1098,  1892. 

Sur  la  density  des  gaz  liqu^fi^s  et  de  leurs  vapeurs  saturdes 

et  sur  les  constantes   du    point    critique   de    Pacide   carbonique. 

C.  R.  114,  1322—1327,  1892. 

Frühere  Methoden,  die  Dichte  eines  verflüssigten  Ghises  ab- 
zuleiten, gaben  dem  Verf.  kein  befriedigendes  Resultat;  er  benutzte 
dann  die  folgende  für  Kohlensäure. 

Man  verflüssigt  zunächst  einen  Theil  des  Gases,  so  dass  das 
Volumen  der  Flüssigkeit  z.  B.  ein  Zehntel  des  Volumens  des 
Dampfes  beträgt  und  liest,  nachdem  das  Gleichgewicht  zwischen 
Flüssigkeit  und  Gas  sich  vollkommen  hergestellt  hat,  die  beiden 
Volumen  ab,  sodann  treibt  man  die  Verflüssigung  weiter,  bis  man 
ein  dreifaches  oder  vierfaches  Volumen  der  Flüssigkeit  gewonnen, 
und  liest  die  neuen  Volumina  ab.  Wenn  /lY  und  z/F'  die  Zu- 
nahme des  Flüssigkeitsvolumens  und  die  Abnahme  des  Dampf- 
volumens beim  Uebergange  vom  ersten  zum  zweiten  Gleichgewicht 
ist  und  D  und  D'  die  Dichten  in  den  beiden  Zuständen  bezeichnen, 

so  hat  man  z/  F/z:/  F'  =  —  •     Andererseits  hat  man,  wenn   V  und 

Fl  die  Volumina  der  Flüssigkeit  und  des  Dampfes  während  eines 
dieser  beiden  Gleichgewichtszustände  bezeichnen  und  P  das  Gewicht 
des  Gases,  mit  dem  man  experiraentii-t,  die  Gleichung: 

VD  +  F'D'  =  P. 

Aus  diesen  Gleichungen  kann  man  D  und  D'  bestimmen. 

Die    kritischen    Constanten    wurden    für    Kohlensäure    danach 

festgestellt : 

T  =  31,35®, 

H  =  72,9,  Atm.  kritischer  Druck, 

D  =:  Dichte  beim  kritischen  Punkte  =  0,464. 

In  einer  Tabelle  sind  für  die  einzelnen  Temperaturen  die  Resultate 
für  die  Dichtigkeit  der  Flüssigkeit,  die  des  Dampfes  und  P,  die 
maximale  Spannung  in  Atmosphären,  zusammengestellt .  Die  zweite 
Arbeit  giebt  die  theoretischen  Erörterungen.  Seh. 


R.   PiCTET.     fitude   des   phönomenes   physiques   et   chimiques   sous 

Tinfluence  des  tres  basses  temperatures.  C,  R.  114,  1245—1247,  1892. 

Der  Verf.  hat  durch  das  Studium    der   chemischen .  Reactionen 
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bei  sehr  niedrigen  Temperaturen  ein  reiches  Gebiet  von  TJnter- 
snchungen  angebahnt.  Es  zeigt  sich,  dass  die  chemische  Actions- 
fähigkeit  abnimmt  und  in  vielen  Fällen  lässt  sich  eine  untere 
Actionsgrenze  finden,  wie  denn  das  Bestehen  der  chemischen  Ver- 
bindungen nach  oben  hin  bei  einer  bestimmten  erhöhten  Tempe- 
ratur aufhört 

Als  Kältemischungen  wurden  angewandt  SO2  +  CO«  (bis 
— 1100),  flüssiges  Stickstoffoxydul  und  Äethylen  (Temperaturen  bis 
150«)  und  flüssige  Luft  (Temperatur  bis  —  210«  bis  213o).  Ein 
eigenthümliches  Verhalten  zeigt  die  Erystallisation  des  Chloroforms, 
das  Rir  medicinische  Zwecke  durch  Erystallisation  vollständig  rein 
dargestellt  wird  (Kältebad  festes  Stickstoffoxydul,  —  120<)).  Die 
Krystallisation  beginnt  bei  —  68,5«;  bei  —  80«  bildet  sich  eine 
zweite  Krystallisationslage.  Die  Krystallisation  setzt  sich  nicht  fort, 
die  Krystalle  schmelzen  und  schwinden  nach  und  nach;  in  einem 
weniger  starken  Kühlmittel  bilden  sich  die  Krystalle  wieder  bei 
—  68,5«.  PiCTBT  erklärt  dies  aus  den  Strahlungsverhältnissen  bei 
diesen  niedrigen  Temperaturen.  Seh. 


K.  Kbzyzanowski.  O  do^wiadczeniach  PiCTBT'a  nad  skropleniera 
i  zestaleniem  wodoru.  (Piotbt's  Versuche  über  die  Verflüssigung 
des  Wasserstoffs  und  seine  Ueberfuhrung  in  festen  Zustand.) 
Kospr.  Ak.  Um.  20,  1—11  f.  [BuU.  de  Tac.  de  Crac.  1889,  N.  1,  28— 29  t. 
Prace  mat.-flz  3,  221—222  f. 

Der  Verf.  weist  experimentell  nach,  dass  bei  dem  von  Pictbt 
befolgten  Verfahren  zur  Herstellung  von  II  (Erwärmen  von  1261g 
C  H  Oa  K  und  500  g  K  O  H)  ausser  diesem  auch  Wasser,  C  Oa  und 
C  O  entstehen ;  der  gewonnene  H  ist  von  den  beiden  letztgenannten 
Gasen  frei,  wenn  KOH  mindestens  im  Moleculargewichtsverhält- 
niss  zu  CHOaK  oder  im  Ueberschuss  darüber  genommen  wird. 
Es  entsteht  aber  auch  in  diesen  Fällen  Wasser.  Diese  Resultate 
gestatten  die  von  Pictbt  beobachteten  Erscheinungen  der  angeb- 
lichen Verflüssigung  von  H  genügend  zu  erklären.  r.  Kl. 


John  Aitkbn.  üeber  einige  Begleiterscheinungen  der  Condensation 
des  Wasserdampfes.  Proc.  Boy.  ßoc.  51,  312 — 408,  1892.  Naturw. 
Eundsch.  1892,  585.     Nature  46,  90—92,  1892. 

Der  Verf.  hat  die  Erscheinungen,  wie  sie  bei  Condensation  in 
einem  Dampfstrahle  auftreten,  und  die  von  R.  v.  Hblmholtz  (diese 
Ber.  43  [2],  397—399,  1887)  und  von  diesem  und  Riomarz  (diese 


332  22  b.    Yerdampfung  und  CoDdensation. 

Ber.  46  [2],  623—624,  1890)  schon  eingehend  dargestellt  wurden, 
systematisch  untersucht.  Die  Arbeit  zerfällt  in  zwei  Haupttheile: 
I.  die  Einflüsse,  die  die  sogenannte  ,,dichte  Condensation** ,  grössere 
Verdichtung  des  Dampfes,  als  wenn  er  mit  gewöhnlicher  Luft  ge- 
mengt wird;  IL  optische  Erscheinungen,  welche  die  wolkige  Con- 
densation  zeigt. 

Es  wird  im  I.  Theile  besprochen  der  Einfluss  1)  der  Elektri- 
cität,  2)  der  Staubpartikelchen,  3)  der  niedrigen  Lufttemperatur, 
4)  des  hohen  Druckes  des  Dampfes,  und  5)  der  Widerstände,  Un- 
ebenheiten und  Rauhigkeiten  an  der  Ausströmungsmündung.  Die 
chemische  Action,  welche  nach  v.  Helmholtz  auch  die  wolkige 
Condensation  hervorbringt,  ist  nicht  weiter  untersucht. 

In  jedem  Unterabschnitte  wird  geprüft  und  erörtert,  inwiefern 
der  betreffende  Umstand  die  grössere  Dichte,  also  auch  diese  Con- 
densationsform  hervorzubringen  vermag.  Durch  Elektricität  wird 
die  Zahl  der  Tröpfchen,  nicht  ihre  Grösse  vermehrt;  durch  sie  wird 
gerade  die  Vereinigung  der  kleinen  Tröpfchen  zu  grösseren  ver- 
hindert Der  Strahl  giebt  beim  Condensiren  einen  besonderen  Ton, 
der  sich  beim  Elcktrisiren  ändert.  Eine  Flamme  hat  keinen  Ein- 
fluss auf  die  Condensation,  sie  wirkt  nur  durch  die  in  den  Strahl 
kommenden  Verbrennungsproducte ,  wodurch  die  Nuclei  vermehrt 
werden,  die,  wie  bekannt,  die  Zahl  der  Tröpfchen  und  somit  die 
Condensation  vermehren.  Wenn  das  offene  Ende  einer  Metallröhre 
auf  45®  abgekühlt  und  in  den  Anfang  des  Strahles  gebracht  wird, 
findet  sofort  Condensation  statt  und  weder  Elektricität  noch  Nuclei 
haben  Einfluss,  bei  47®  beginnt  die  Elektricität  wieder  ihren  Ein- 
fluss auf  die  Condensation  zu  zeigen.  Der  Verf  erklärt  die  Wirkung 
der  Temperatur  dadurch,  dass  bei  einer  gewissen  Temperatur  die 
Flüssigkeitshäutchen  die  Tropfen  nicht  mehr  am  Zusammenfliessen 
zu  verhindern  vermögen.  Unter  46®  ist  der  Dampf  auch  bei  allen 
Drucken  dicht,  wächst  die  Temperatur,  so  nimmt  die  Verdichtung 
ab,  die  aber  bei  dann  vermehrtem  Drucke  wieder  eintritt.  Die 
Wirkung  des  Druckes  ist  ziemlich  zusammengesetzt.  Es  wird  eine 
grössere  Menge  Luft  und  damit  eine  grössere  Zahl  von  Staubkemen 
in  den  Strahl  gebracht,  auch  wirkt  wohl  die  damit  verbundene  Ab- 
kühlung ebenfalls,  es  ist  also  eine  Vermehrung  der  Tropfen  in 
irgend  einer  Weise  die  Erklärung  für  die  stärker  hervorgerufene 
Verdichtung. 

Aehnlich  wie  der  Druck  wirken  die  Unebenheiten  an  der 
Dampfausströmungsmündung,  namentlich  bei  geringerer  Geschwindig- 
keit des  Dampfstrahles.    Niedere  Temperatur  und  Hindemisse  haben 
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nur  ganz  in  der  Nähe  der  Ausströmungsmündung  eine  Wirkung, 
Elektrioität  und  Anzahl  der  Nuclei  haben  einen  geringen  und  schnell 
sich  vermindernden  Einfluss  von  der  Mündung  bis  zu  3  bis  4  cm 
Entfernung,  Abkühlung  wirkt  in  der  geringsten  Entfernung.  Eis 
in  1  cm  Entfernung  übt  keinen  Einfluss  mehr,  während  Hindemisse 
doch  bis  zu  dieser  Entfernung  noch  zu  wirken  Termögen. 

Im  II.  Theile  wird  darauf  hingewiesen,  dass  die  Färbungen 
von  den  Bedingungen  der  Condensaüon  abhängig  sein  müssen.  Es 
werden  zuerst  die  Farben  des  Strahles  untersucht:  Bei  gewöhnlicher 
Condensation  erschien  der  Dampf,  gegen  den  Walkenhimmel  oder 
eine  andere  Lichtquelle  betrachtet,  zuerst  deutlich  grün,  dann 
wurde  er  blau,  und  die  Tiefe  der  Farbe  variirte  nach  den  Umsliinden. 
Lässt  man,  während  der  Dampfstrahl  grün  aussieht,  die  Condensation 
dicht  werden  durch  eines  der  oben  besprochenen  Mittel,  so  ändert 
sich  auch  die  Farbe  in  Tiefblau,  und  wenn  die  gewöhnliche  Con- 
densation Blau  ergeben  hatte,  ward  die  Farbe  dunkel  gelblichbraun. 
Zwischen  dem  Blau  und  Gelb  ist  stets  ein  Zwischenstadium,  in  dem 
gar  keine  Farbe  vorhanden  ist  und  das  durch  den  Dampf  hindurch- 
gegangene Licht  nur  sehr  stark  verdunkelt  erscheint  Das  Gelb  ist 
übrigens  keineswegs  mit  den  schönen  blauen  Farben  zu  vergleichen, 
es  ähnelt  vielmehr  den  Farben,  die  man  zuweilen  durch  Rauch 
oder  in  einer  Gewitterwolke  sieht. 

Wird  die  Condensation  durch  Ausdehnung  feuchter  Luft  erzeugt, 
so  giebt  das  durchfallende  Licht  keine  Farben.  Diese  treten  erst 
auf,  wenn  der  Behälter  eine  Röhre  war,  die  Wirkung  plötzlich 
erfolgte  und  viele  Staubtheilchen  sich  in  der  Luft  befanden. 

Ausser  dem  Sättigungsgrade  der  Luft  und  der  Menge  der 
Staubkeme  hat  die  Grösse  der  condensirten  Partikelchen  auf  die 
Art  der  Färbung  Einfluss;  die  auftretenden  Farbenerscheinungen 
werden  näher  beschrieben.  Dass  auch  die  Temperatur  einen  Ein- 
fluss haben  muss  auf  die  Farbenfolge,  war  zu  schliessen  und  zeigte 
sich  durch  den  Versuch.  Die  spectroskopische  Untersuchung  des 
Lichtes  ergab  eine  Verdunkelung  des  ganzen  Spectrums  mit  stärkerer 
Absorption  an  einzelnen  Punkten;  wenn  das  Licht  blau  aussah,  war 
die  stärkere  Absorption  im  Roth,  gelb,  so  war  der  blaue  Theil 
stärker  absorbirt.  Auch  die  Diffractionsfarben,  welche  in  den  Höfen 
heller  Lichtquellen  hinter  wolkigen  Condensationen  erscheinen,  wur- 
den untereucht. 

„Die  Versuche  haben  gelehrt,  dass  die  Farbe,  welche  durch 
die  kleinen  Wassertropfen  erzeugt  wird,  abhängt  von  der  Grösse 
der  Tropfen  und  die  Tiefe   der  Farben  von   ihrer  Zahl.    Die  Art, 
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wie  die  Tropfen  die  Farben  hervorbringen,  ist  aber  nicht  so  kUr. 
In  dem  Falle,  dass  dichte  Condensation  das  hindurchgehende  Licht 
gelb  Tärbt,  rührt  die  Wirkung  zum  grossen  Theile  wohl  davon  her, 
dass  kleine  Partikelchen  das  kurzwellige  Licht  zerstreuen  und  nur 
das  langwellige  durchlassen,  ganz  so  wie  in  den  Versuchen  in  trüben 
Medien;  in  der  That  wird  in  diesem  Falle  blaues  Licht  refiectirt. 
Die  anderen  Farbenerscheinungen  aber  und  besonders  die  Farben- 
übergänge mögen  in  derselben  Weise  entstehen,  wie  die  Nbwton'- 
schen  Farben  dünner  Blättchen.^ 

Da  diese  Farbenerscheinungen  von  der  Zahl  der  Staubtheilchen 
abhängen,  kann  man  sie  benutzen,  um  mit  einem  ^Koniskop^ 
(Kovig^  Staub),  einer  Metallröhre,  mit  Glasplatten  geschlossen  und 
mit  einer  Luftpumpe  verbunden,  über  die  Zahl  der  Staubtheilchen 
in  der  Luft  für  hygienische  Zwecke  ein  Urtheil  zu  gewinnen. 

Auf  die  Arbeiten  von  Eiessling  auf  diesem  Gebiete  (diese 
Ber.  45  [3],  551,  1889)  ist  der  Verf.  nicht  eingegangen,  auch  von 
R.  V.  Helhuoltz  und  Battelli  liegen  hier  einschlagende  Beob- 
achtungen vor. 

Im  Anschluss  an  diese  Arbeit  mag  noch  auf  einige  andere 
Untersuchungen  des  Verfassers  in  derselben  Richtung  hingewiesen 
werden : 

J.  AiTKEN.  lieber  die  festen  und  flüssigen  Theilchen  in  den 
Wolken.     Nature  44,  279,  1891.    Beibl.  16,  18,  1892. 

Ueber  die  Zahl  der  Staubtheilchen  in  der  Atmosphäre  ver- 
schiedener Orte  Grossbritanniens  und  des  Continents  mit  Be- 
merkungen über  die  Beziehung  zwischen  der  Staubmenge  und 
den  meteorologischen  Erscheinungen.  Nature  45,  299,  1892.  Natui-w. 
Bundsch.  1892,  264. 

—  —  Ueber  die  festen  und  flüssigen  Theilchen  in  Wolken.  Trans. 
Edinb.  8oc.  36,  313—319,  1892.     Beibl.  17,  438,  1893. 

Man  vergleiche  auch  die  verschiedenen  Bände  dieser  Berichte. 
Seh. 

W.  B.  CrOFT.  On  breath  figures.  Nature  46,  236—237;  47,  187—188, 
1892.     Chem.  News  66,  21,  1892.     Phil.  Mag.  (5)  34,  180—186. 

Eine  Münze  wurde  auf  eine  Glasplatte  zur  Tsolirung  gelegt, 
auf  diese  eine  gut  polirte  zweite  Platte  und  eine  andere  Münze 
gerade  über  der  ersten;  die  beiden  Münzen  wurden  mit  den  Polen 
einer  Elektrisirmaschine  in  Verbindung  gebracht  und  zwei  Minuten 
der  Entladung  ausgesetzt    Nach  Entfernung  der  Münzen  erscheinen 
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beim  Anhauchen  die  Hauchbilder  der  Münzen.  Sie  halten  sich 
lange  Zeit  und  lassen  sich  wieder  hervorrufen,  wenn  nicht  das  Glas 
abgerieben  wird.  Die  Dicke  des  Glases  hatte  keinen  Einfluss,  auch 
nicht'  die  Richtung  der  Entladung.  Auch  andere  Abbildungen 
wurden  erhalten,  wenn  man  z.  B.  ein  bedrucktes  Stack  Papier 
zwischen  zwei  Glasplatten  legt;  Seide  in  Contact  giebt  weisse 
Figuren,  Wolle  und  Baumwolle  geben  schwarze.  Es  sind  dies 
Hauchfiguren,  ähnlich  den  MosKB'schen,  die  schon  nach  dem  Auf- 
einanderliegen  zweier  Gegenstände  hervorgebracht  werden  können, 
also  durch  einfachen  Druck  erzeugt  werden. 

Auch  Smith  hat  ähnliche  Abdrücke  erhalten;  er  hat  nament- 
lich auch  den  Einfluss  verschiedener  Gase  auf  die  Figuren  untersucht 
und  gefunden,  dass  Sauerstoff  die  besten  Figuren  gab,  sie  aber 
im  Vacuum  gar  nicht  entstanden,  auch  der  Einfluss  der  Temperatur 
wurde  geprüft. 

S.  P.  Thompsou  weist  auf  frühere  Arbeiten  hin,  auf  die  in 
Pogg.  Ann.  1842  veröffentlichten  Experimente  und  auf  seine  eigenen 
1881.  Man  kann  fast  auf  jeder  glatten  Oberfläche  solche  Wirkungen 
erhalten,  wenn  man  Funken  auf  einen  darauf  liegenden  Gegenstand 
überschlagen  lässt  —  Auch  durch  Aufsieben  von  feinem  Mennig- 
pulver lassen   sich  die  Figuren  sichtbar  machen. 

In  den  Proc.  Roy.  Soc.  vom  24.  Juni  1892  ist  unter  Berück- 
sichtigung und  Hervorhebung  der  früheren  Arbeiten,  deren  Inhalt 
zum  Theil  angegeben  ist,  eine  ausfiihHiche  Dai*stellung  der  Experi- 
mente gegeben.  Seh. 

G.  Agambnnonb  e  F.  Bonbtti.     Sopra  un  nuovo  tipo  d'igrometro. 
Rend.  Line.  (5)  1  [2],  216—222,  1892. 

Es  wird  die  Yolumenänderung  gemessen,  welche  eine  bestimmte 
Menge  Luft,  deren  Feuchtigkeit  bestimmt  werden  soll,  erfährt,  wenn 
sie  auf  eine  unterhalb  des  Thaupunktes  liegende  Temperatur  ab- 
gekühlt wird.  Der  neue  Apparat  hat  im  Wesentlichen  die  Form 
eines  Differentialmanometers,  doch  kann  derselbe  im  Einzelnen  hier 
nicht  beschrieben  werden;  er  war  so  eingerichtet,  dass  stets  eine 
doppelte,  ganz  verschiedenartige  Messung  zur  Controle  ausgeführt 
werden  konnte.  Die  Resultate  waren  im  Ganzen  befriedigend,  doch 
fallen  die  durch  Vergleich  mit  feuchter  Luft  gefundenen  Werthe 
immer  etwas  grösser  aus,  als  die  durch  Vergleich  mit  trockener 
Luft  gefundenen.  Seh. 

H.  Gilbaült.      Nouvel   hygrom^tre    h   condensation.     Ann.  Toulouse 
6D,  6  8. 


336  22  b.    Verdampfung  und  Condensation. 

Für  genaue  BestimmuDg  der  Luftfeuchtigkeit  ist  es  nothweudig, 
die  Temperatur  der  Fläche  zu  kennen,  auf  welcher  sich  der  Thau 
niederschlägt  Es  wurde  als  Fläche  eine  auf  beiden  Seiten  plati- 
nirte  Glasplatte  gewählt  und  die  Temperatur  des  Platins  durch 
Messung  des  Leitungswiderstandes  bestimmt.  Schon  früher  hatte 
man  eine  versilberte  Eupferplatte  als  Condensationsplatte  benutzt 
und  ihre  Temperatur  direct  bestimmt  (Düfoüe).  Der  von  Gilbault 
construirte  Apparat  besteht  im  Wesentlichen  aus  einem  Glasgefässe, 
in  welchem  sich  die  Platten  befinden,  an  denen  die  Luft  vorbei- 
geht Die  Abkühlung  wird  mit  Aether  bewirkt  Die  Aenderung 
des  Widerstandes  {B)  beim  Platin  mit  der  Temperatur  war  be- 
sonders bestimmt  Zwischen  0^  und  30^  lässt  sich  dieselbe  aus- 
drücken durch 

Rt  =  fio  (1  +  «<  +  ßt*) 

«  =  0,002882 
ß  =  0,000000531. 

Auch    die  Tension    der   Dämpfe    verdünnter    Schwefelsäure   wurde 
bestimmt  mit  befriedigenden  Resultaten.  Seh. 


B.  Galitzine.  Eine  Methode  zur  Bestimmung  der  Dichtigkeit  der 
gesättigten  Dämpfe  und  der  Ausdehnung  von  Flüssigkeiten  bei 
höheren  Temperaturen.    Wied.  Ann.  47,  466—478,  1892. 

Der  Verf.,  der  im  Jahre  1893  (diese  Ber.  49  [2],  217,  1893) 
ausführlich  über  den  Zustand  der  Materie  in  der  Nähe  des  kri- 
tischen Punktes  geschrieben  hat,  giebt  hier,  nachdem  er  auf  die 
wichtigsten  Arbeiten  über  Bestimmung  der  Dichtigkeit  gesättigter 
Dämpfe  hingewiesen  hat,  eine  Methode,  welche  nicht  viel  von 
der  AvENAEius'schen  (Met  phys.  chim.  9,  647,  1876)  abweicht 
und  sich  auch  theilweise  bei  den  Beobachtungen  Nadeschdin's 
über  das  kritische  Volumen  findet  (Exn.  Rep.  23,  617,  1887). 
Dieselbe  ist  fiir  niedere  Temperaturen  unzweckmässig,  fiir  höhere 
genau  und  schnell  durchfahrbar.  Sie  beruht  in  Folgendem:  In 
einem  Glasrohre  mit  ausgezogener  Capillare  wird  Flüssigkeit  zum 
Sieden  gebracht,  um  die  Luft  auszutreiben.  Man  schmilzt  dann 
zu,   kennt  die   Menge   Substanz  Q,  bestimmt  später  das  Volumen 

des   Röhrchens,    und    es    wäre    z/  ::=  ^  die    Dichte,    wenn    die 

Flüssigkeit  das  Rohr  ganz  ausfüllte.  Man  erhitzt  nun,  bis  alle 
Flüssigkeit  verdampft  ist,  bei  der  Temperatur  t  und  erhält  di 
(Dichte  des  gesättigten  Dampfes);  man  lässt  langsam  abkühlen  und 
erhält  bei  dem   ersten  Erscheinen    von  Flüssigkeitstheilchen  wieder 
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zwei  Werthe,  d  und  ^,  durch  Wiederholung  der  Beobachtungen 
erhält  man  ziemlich  genaue  Werthe.  Man  kann  dabei  bis  zur 
kritischen  Temperatur  gehen.  Die  Fehlerquellen  werden  besprochen 
und  Versuchabestimmungen  mitgetheilt. 

Am  Schlüsse  folgen  Bemerkungen  über  Ausdehnung  der  Flüssig- 
keiten.    Seh. 

£.  Thible.  Dampfdichtebestimmungen  von  Jod  in  verschiedenen 
Atmosphären.  ZS.  f.  anorg.  Chem.  1,  277—284,  1892. 
Der  Yerf.  hat  versucht,  die  Aenderung  der  Moleculargrösse 
des  Joddampfes,  die  von  V.  Mbtbb  nachgewiesen  ist,  durch  Aende- 
rung des  Absorptionsspectrums  zu  verfolgen.  Dies  Ziel  wurde  nicht 
erreicht,  wohl  aber  zeigte  sich  der  Einfluss  anderer  Gasmolecüle 
auf  die  Dissociation  des  Joddampfes  sehr  deutlich.  Zuerst  wurde 
eine  Lösung  von  Jod  in  Aether  untersucht,  aber  weder  hier  noch 
bei  einer  Chloroformlösung  zeigte  sich  bei  niedrigen  Temperaturen 
eine  Dissociation;  auch  Wasserstoff  und  elektrische  Entladungen  in 
einer  Stickstoffatmosphäre  vermochten  eine  Dissociation  hervor- 
zubringen. Benutzt  wurde  eine  Modification  des  Y.  MsTSB^schen 
Dampfdichteapparates.  Bei  der  Untersuchung  über  Dissociation 
von  Jod  in  Aetherdampf  zeigte  sich,  dass  Jod  bei  der  Temperatur 
des  siedenden  Schwefels  schon  unter  gewöhnlichem  Druck  auf 
Aether  einwirkt  (vgl.  Nbubebo,  Ber.  d.  chem.  6cs.  24,  520).    Seh. 


W.  Rambay  and  Sydney  Young.  On  some  of  the  properties  of 
water  and  of  steam.  Phil.  Trans.  183,  107— 130,  1892.  Proc.  Eoy. 
Soc.  50,  254,  1892.    ZS.  f.  phys.  Chem.  10,  142—144,  1892. 

Die  Arbeit  wurde  1887/88  ausgeführt  und  hängt  mit  Arbeiten 
ähnlichen  Charakters  (Methyl-  und  Aethylalkohol  etc.)  zusammen,  über 
die  zum  Theil  schon  berichtet  ist  Es  wurde  ein  Apparat,  der  ganz 
dem  beim  Aetherdampf  benutzten  entsprach,  angewandt  Die 
Resultate  sind  unter  den  drei  Rubriken :  I.  Ausdehnung  des  flüssigen 
Wassers,  II.  Dampfspannungen,  IIL  Die  Dichtigkeit  des  gesättigten 
und  ungesättigten  Dampfes,  gegeben.  Zu  I.  giebt  eine  Tabelle  die 
Resultate  im  Vergleich  mit  früheren  Bestimmungen: 

Temperatur                               Volumen  von  1  g 

Orad  Mendeleeff  Hibn  Bamsay  u.  Touno 

100  1,0428  1,04315  1,0432 

120  —  1,05992  1,0594 

131  1,0722  —  — 

140  —  1,07949  1,0791 

Fortschr.  d.  Phys.  XLVIII.    2.  Abili.  22 
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Temperatur  Volumen  von  1  g 

Grad  Mbndel^eff  Hirn  Bamsay  u.  Youiio 

156,8  1,1016  —  — 

160  —  1,10149  1,0996 

180  —  1,12678  1,12^0 

200  —  1,15900  1,1567 

'Die  Messungen    von   Ramsay   und  Youno  erstrecken   sich  bi» 
2700  (Volumen  von  1  g  1,3  ccm). 

Die  Coinpressibilität  wurde  bei  190®  und  höheren  Temperaturen 
gemessen.  Bei  190»,  200«,  210«,  220«,  230»,  240«,  250«,  260». 
So  bei  190«: 

Volumen  von  1  g     Quecksilberdruck 
Wasser  mm 

1,1412  9  837 

1,1408  12  813 

1,1386  30  029 

1,1365  39  904 

Die  Bestimmung  der  Spannkräfte  (von  120«  bis  270«,  von  10^ 
zu  10«)  wurde  hauptsächlich  benutzt,  um  die  einzelnen  aufgestellten 
Formeln  zu  prüfen.  Regnault's  Formel  p  =  aa*/*+"**  gab  die 
besten  Resultate.  Auf  die  Ursache  des  Fehlers  in  der  Constanten- 
berechnung  bei  Bbooh's  Tafeln  wird  hingewiesen.  Eine  Tabelle 
giebt  die  von  Ramsay  und  Yoüng  beobachteten  Werthe  und  die 
nach  Rbgnaült's  verschiedenen  Methoden  von  Antoine,  Büpp^ 
Rankinb,  Bbogh  etc.  bestimmten  mit  den  entsprechenden  Diife^ 
renzen. 

Die  von  Ramsay  und  Young  gefundenen  Werthe  sind: 
Temperatur  (0    Tension  (T)       Temperatur  (f)    Tension  (T) 


Grad 

in  mm 

^   Grad 

in  mm 

120 

1484 

200 

11625 

130 

2019 

210 

14  240 

140 

2694 

220 

17  365 

150 

3568 

230 

20  936 

160 

4652 

240 

25  019 

170 

5937 

250 

29  734 

180 

7487 

260 

35  059 

190 

9403 

270 

41  101 

Zu  III.  die  Dichtigkeiten  des  gesättigten  und  ungesättigten  Wasser- 
dampfes bei  verschiedenen  Temperaturen  und  Drucken: 

Die  Verff.  betonen,  dass  in  Wirklichkeit  eigentlich  nur  der 
Fall  in  Betracht  kommt,  dass  Wasserdämpfe  mit  Wasser  noch  m 
Berührung  sind,  wogegen  die  Ausdehnung  des  Wasserdampfes  für 
sich   nur   ein  theoretisches  Interesse   habe.     In   einer  Tabelle   sind 
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die  Dampfdichtigkeiten  (gesättigt)  nach  Rbonault's  Formel  mit  den 
einzelnen  Grössen  berechnet  gegeben: 

—       ^^       J. 

^  ~  Tdp/dt  "^  ^' 

wo  $1  und  $2  die  Volumina  des  gesättigten  Dampfes  und  der  Flüssig- 
keit, L  die  Verdampfungswärme,  J  das  mechanische  Wärmeäquivalent, 
T  die  absolute  Temperatur  und  dp/dt  das  bekannte  Differential, 
Druck,  Temperatur  bedeuten.  In  einer  weiteren  Tabelle  für  höhere 
Temperaturen  (140o,  löO»  etc.  bis  240®)  sind  die  Volumina  in  Cubik- 
centimetem  angegeben,  welche  1  g  Wasser  ergiebt  Für  die  hohen 
Temperaturen  stimmen  die  Resultate  von  Reonault  und  den  Verff. 
nicht  überein.  Auch  die  Arbeiten  von  Faibbaibn  und  Täte  (Phil. 
Trans.  1860;  Edinb.  Trans.  23,  1862)  wurden  einer  Discussion 
unterworfen.  In  einem  Anhange  sind  einzelne  experimentelle  Daten 
der  Verff.  und  die  graphische  Darstellung  der  einschlagenden  Ver- 
hältnisse gegeben.  Aus  allen  den  Tabellen,  die  nicht  wiedergegeben 
werden  können,  mögen  folgende  Zahlen  gegeben  werden: 

Volumen  von 
1  g  Wasser 
ccm 
73,00 
60,65 
50,30 
42,4 
37,2 


Temperatur 

Druck  in 

Grad 

mm 

230 

20  936 

240 

25  019 

250 

29  734 

260 

35  059 

270 

41  100 

Dichte 
H  =  l 

Volumeh  von  1  g 
iMrechnet 

10,22 
10,40 

73,06 
61,28 

10,63 
10,94 
11,36 

51,43 
43,19 
36,15 

Sch. 

£.  CoLOT.  Sur  les  tensions  des  vapeurs  saturdes  des  diff^rents 
liquides  ä  la  mdme  pression.  C.  B.  114,  653—654. 
Der  Verf.  stellt  folgendes  Gesetz  auf,  das  er  schon  1881  in 
versiegeltem  Couvert  der  Akademie  mitgetheilt  hat:  „Zwischen 
den  Temperaturen  t  und  d'  der  gesättigten  Dämpfe  zweier  Flüssig- 
keiten, welche  dem  nämlichen  Drucke  entsprechen  (correspondirende 
oder  Isobare  Temperaturen),  besteht  die  lineare  Function 

t  =  Ä»  +  Ä" 

A   und   B    sind    Constanten,    deren    Werth    von    der    Natur    der 
betreffenden  Flüssigkeiten  abhängt. 

In  einer  Tabelle,  welche  in  einer  Arbeit  vom  Verf  veröffent- 
licht werden  soll,  sind  für  20  Paare  Flüssigkeiten  die  Constanten 
und  die  grössten  Fehler  für  die  entsprechenden  Druckgrenzen  an- 
gegeben.   Einige  Beispiele  mögen  folgen. 

22* 
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Grenze  des 

Maximal- 

t und  & 

A 

B 

Druckes  in 
Atmosphären 

fehler 
Grad 

l,  Wasser   und   Quecksilber 

0,51663 

—    84,610 

1—10 

0,05 

3.         .          .      Alkohol.    . 

1,09635 

+    14,404 

1—10 

0,25 

4.         g         V      Ammoniak 

1,39140 

+    45,35 

1—10 

0,39 

5.          ,          „      Aceton    .    . 

0,91415 

-1-    49,061 

1—10 

0,54 

12.  Aether  und  Aceton  .    .   . 

0,96250 

—    19,179 

1—10 

0,08 

15.  Chloroform  und  Schwefel- 

kohlenstoff     

0,9834 

-f    14,576 

1—10 

0,12 

16.  Sauerstoff  und  Wasser    . 

0,5932 

—  282,2 

22—27 

0,29 

20.  Kohlensäure  und  Wasser 

0,674 

—  163,51 

34—71 

0,17 

10.  Wasser     und     Schwefel- 

kohlenstoff     

0,85513 

+    61,106 

1—10 

0,66 

J.  H.  SoHüLLEB.  Versuche  über  die  Spanokraft  der  Dämpfe  einiger 
Salzlösungen.  I.  Theil.  Wissenschaftliche  Beilage  zu  dem  Jahresberichte 
des  Kaiser  Karls-Gymnasiums  zu  Aachen.  4^.  1890,  1 — 24.  n.  TheiL  Das- 
selbe 1892,  1—22.     Pix)gr.-Nr.  420. 

Die  ausfuhrliche  Arbeit  hat  im  Wesentlichen  den  Zweck,  zur 
Gontrole  der  neuerdings  vielfach  aufgestellten  Gesetze  über  Zu- 
sammenhang zwischen  den  Tensionen  der  Dämpfe  von  Salzlösungen 
und  reinen  Flüssigkeiten  zu  dienen;  entscheidende  Resultate  hat  sie 
nicht  gegeben.  Es  wurde  für  die  Bestimmungen  der  WüLLNBB^sche 
Apparat  benutzt  (Pogg.  Ann.  103);  anstatt  desselben  wurden  auch 
Heberbarometer  angewandt,  die  sich  auspumpen  Hessen.  Es  wurden 
Lösungen  von  Zinksulfat  von  verschiedener  Concentration  benutzt 
(30,  60,  90,  120,  150  Proc),  dann  aber  auch  Lösungen  von  Kupfer- 
Sulfat  (5,  12,5,  20  Proc).  Für  erstere  Lösung  war  die  Tensions- 
verminderung nicht  proportional  dem  Salzgehalte,  wie  es  nach  dem 
WüLLNBB'schen  Gesetze  sein  sollte,  dies  trifft  nur  zu,  wenn  man 
ZnSO^  -|-  IOH2O  als  vorhanden  annimmt;  beim  Kupfervitriol  findet 
sich  das  Gesetz  von  Wüllneb  bestätigt  Die  Zahlen  stimmten  mit 
denen  von  Tammann  (cf.  diese  Berichte  a.  a.  O.)  und  Moseb  recht 
gut  überein.  Die  nach  der  HBLMHOLTz'schen  Formel  berechnete 
Spannkraftsverminderung  gab  im  Ganzen  befriedigende  Resultate. 

Im  zweiten  Theile  untersucht  Schülleb  zunächst  die  Spann- 
kraft der  Dämpfe  von  Lösungen  von  Kali-  und  Natronhydrat. 
WüLLNBB  hatte  die  Spannkraftserniedrigungen  nur  dann  proportional 
dem  Procentgehalte  der  Lösungen   gefunden,  wenn  man   annimmt, 
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dass  in  denselben  K0H2H,0  und  2NaOH3H,0  enthalten  ist. 
Diese  Untersuchung  stimmt  nicht  mit  den  Resultaten  von  Tammann 
1887  (diese  Ber.  43  [2],  384—389,  1887)  und  wurde  deshalb  eine 
Prüfung  mit  verschiedenen  Lösungen  von  Kali-  und  Natriumhydrat 
vorgenommen.  Die  Lösungen  enthielten  Spuren  von  Baryumhydroxyd, 
auch  wurde  möglichst  verhindert,  dass  die  Lösungen  Wasserdampf 
oder  Kohlensäure  aufnehmen  könnten.  In  zwei  umfangreichen 
Tabellen  sind  die  Versuchsresultate  niedergelegt.  Aus  ihnen  geht 
hervor,  dass  eine  Proportionalität  zwischen  den  Spannungs- 
emiedrigungen  und  den  gelösten  Substanzen  nicht  besteht,  d.  h.  es 

bleibt  nicht  constant.    P  Procentgehalt,  p  Spannkraft  des 

Dampfes  der  Salzlösung,  j>o  Spannkraft  des  Wasserdampfes  bei  der- 
selben Temperatur.  Dieser  Werth  wächst  zunächst  mit  steigender 
Concentration ,  erreicht  ein  Maximum  und  nimmt  langsam  wieder 
ab.  (Tammann's  Beobachtungen  ergeben  Aehnliches.)  Selbst  wenn 
man  den  Procentgehalt  für  irgend  ein  Hydrat  umrechnet,  findet  man, 
dass  keine  Proportionalität  stattfindet.  Auch  steht  die  Spannkrafts- 
emiedrigung  zur  Temperatur  in  keiner  einfachen  Beziehung.  Nach 
v.  Babo  soll  bei  allen  Temperaturen  die  Dampfspannung  der  Lö- 
sungen proportional  der  Dampfspannung  des  Lösungsmittels  bleiben. 
Dies  trifft  in  vorliegendem  Falle  nicht  zu.  Für  denselben  kann 
man  die  Beziehung  aufstellen: 

iooo^-^  =  /(p,0  =  ^A, 

PqP 

wo  (i  eine  Function  des  Procentgehaltes  und  A  eine  von  der  Tem- 
peratur abhängige  Grösse  ist.  Beide  Werthe  sind  berechnet. 
Die  aus 

_   filpoP 

berechneten  Spannkraftsemiedrigungen  stimmen  gut  mit  den  Beob- 
achtungsresultaten. Mit  Tammakn^s  Zahlen  lassen  sich  die  gefundenen 
nicht  vergleichen,  da  die  Beobachtungen  bei  viel  niedrigerer  Tem- 
peratur als  die  Tammann's  angestellt  wurden.  Seh. 


K.  Olszbwski.  O  zachowaniu  sIq  etanu  i  propanu  w  niskiej  tem- 
peraturze  i  pod  ci^nieniem.  (Ueber  das  Verhalten  von  Aethan 
und  Propan  bei  tiefen  Temperaturen  und  unter  Druck.)  Rospr.  Ak. 
Um.  20,  12— 17t.  [Bull,  de  l'ac.  de  Crac.  1889,  Nr.  1,  27— 28t.  ^ra^e 
mat.-fiz.  3,  228— 229  t. 
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Nachdem  die  genannten  Gase  durch  Destillation  bei  üefen 
Temperaturen  gereinigt  waren,  welches  Verfahren  sich  als  ein 
sehr  geeignetes  Mittel  zur  Reinigung  von  Gkusen  erweist,  wurden  die 
Siedepunkte  bei  Atmosphärendruck  bestimmt  ( —  93®  und  —  45®); 
sodann  wurde  die  Abhängigkeit  der  Temperatur  der  Verflüssigung 
vom  Drucke  und  die  kritischen  Elemente  mittels  des  Caillbtbt^- 
schen  Apparates  untersucht 

Aethan  Propan 

Temperatur  Druck  Temperatur  Druck 

Grad  Atm.  Grad  Atm. 

+  34  (krit.  Temp.)   50,2  (krit.  Druck)   +  97  (krit.  Temp.)    44   (krit.  Druck) 
+  29  46,7  +49  18 

+  23,5  40,4  +43  15,7 

0  23,8  +30  11,1 

+  20  8,8 

+ 10  7,4 

0  5,5 

Die  kritischen  Elemente  für  Aethylen  ergaben  sich  zu  +  10® 
und  51,7  AtnL     Aethan  und  Propan  bleiben  bei  —  151®  flüssig. 

V.  Kl. 

GüOLiELMO.     SuUe  tensioni   parziali  e  le   pressioni  osmotiche  delle 
miscele  de  liquid!  volatili.     Bend.  Line.  (5)  1  [i],  242—249,  294 — 298, 

1892. 

Es  wurden  die  Drucke  von  Mischungen  zweier  Flüssigkeiten 
untersucht  Der  Parüaldruck  wird  aus  dem  TcAaldampfdrucke  der 
Mischung  und  der  Zusammensetzung  der  Dämpfe  berechnet,  wobei 
angenommen  wird,  dass  die  Componenten  unabhängig  von  einander  im 
Verhältniss  M/D  am  Totaldrucke  betheiligt  sind.  Es  wurden  Ge- 
mische von  Schwefelkohlenstoff  mit  Aether,  Benzol  und  Aethyl- 
bromid  und  von  Aether  mit  Chloroform  untersucht  Der  Bestand- 
theil,  welcher  überwog,  galt  als  Lösungsmittel. 

Unter  Gasdichte  des  gelösten  Stoffes  wird  das  Verhältniss  seiner 
Menge  in  der  Voluraeneinheit  der  Lösung  zum  Gewichte  der 
Volumeneinheit  Luft  bei  gleicher  Temperatur  und  unter  einem 
Drucke  gleich  dem  osmotischen  Drucke  der  Lösung  verstanden. 
Hauptzweck  ist  ihm,  den  osmotischen  Druck  und  daraus  bei  hin- 
reichender Verdünnung  das  Moleculargewicht  des  gelösten  Stoffes 
zu  finden.  Er  findet,  dass  für  solche  Lösungen  dieselben  Gesetze 
gültig  sind,  wie  für  Lösungen  nicht  flüchtiger  Stoffe  und  so  das  Mole- 
culargewicht bestimmt  werden  kann.  Bei  concentrirteren  Lösungen 
ist  der  osmotische  Druck  grösser,  die  Gasdichte  also  kleiner,  als 
die  Theorie  verlangt.  Seh* 
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G.  GüGLiBLMO.  Sülle  tensioni  di  vapore  delle  solozioni  di  zolfo  e 
di  fosforo  nel  solfuro  di  oarbonio.  Bend.  Line.  (5)  1  [2],  210— 216, 
1892. 

Es  wurden  zwei  Verflachsreihen  ausgeführt,  die  eine  bei  0^, 
die  andere  bei  Zimmertemperatur;  die  Methoden  waren  beide  Male 
verschieden. 

Für  den  Schwefel  schliesst  er  aus  den  gewonnenen  Zahlen, 
dass  bei  verdünnten  Lösungen  der  Schwefel  in  achtatomigen  Mole- 
cülen  von  Schwefelkohlenstoff  aufgenommen  wird,  für  den  Phosphor 
aber  ergeben  ihm  die  Zahlen  die  Resultate,  dass  die  Molecüle  des 
Phosphors  in  verdünnten  Lösungen  aus  vier  Atomen  bestehen.    Seh, 


G.  Bebthold.  Zur  Geschichte  des  LsiDSNFBOST'schen  Phänomens; 
eine  litteraturhistorische  Notiz.  Wied.  Ann.  47,  350 — 352,  1892.  ZS. 
f.  ünterr.  6,  97. 

Es  wird  nachgewiesen,  dass  Bobbhaavb  zuerst  das  Lbidbn- 
PBOBT'sche  Phänomen  gezeigt  hat,  indem  er  Alkohol  auf  eine 
glühende  Eisenplatte  goss  und  zeigte,  dass  er  sich  auf  dem  glühen- 
den Theile  nicht  entzündete,  sondern  zu  Kugeln  formte  und  an  den 
kälteren  Stellen  sofort  verdampfte  (Elementa  ehem.  Lugd.  Bat.  732, 
4®).  Es  werden  weiter  historische  Notizen  hinzugefugt  und  nament- 
lich auch  die  Beobachtungen  von  Dblandes  (1777),  Wasser  auf 
glühender  Glasmasse  in  Kugelform,  und  Gbignok,  Wasser  auf  einer 
Eisenluppe  erwähnt  Schliesslich  wird  auch  schon  im  vorigen  Jahr- 
hundert über  eine  Umkehr  des  LEiDENFROST^schen  Phänomens  be- 
richtet. SocQUET  hatte  (1799)  beobachtet  (Spiegelmanufactur  Bbiati 
in  Venedig),  dass  eine  glühende  Glasmasse  (ca.  40  Pfd.),  in  ein 
grosses  mit  Wasser  gefülltes  Wasserbassin  getaucht,  keine  augen- 
blickliche Verdampfung  bewirkt,  sondern  in  dem  inihigen  Wasser 
als  glühende  Masse  zu  sehen  war.  Seh. 


A.  Witz.     Recherches  sur  la  r^alisation   le   Tetat  sph^rol'dal  dans 
les  chaudi^res  h  vapeur.     C.  R.  114,  411 — lu. 

Die  plötzliche  heftige  Dampfentwickelung  in  Kesseln,  welche 
Explosionen  veranlassen  kann,  war  vielfach  aus  dem  Leidenfhost'- 
schen  Phänomen  erklärt  worden,  zumal  da  diese  Erklärung  durch  den 
Versuch  unterstützt  scheint,  dass  ein  Tropfen  auf  polirtem,  glühen- 
dem Metallblech  beim  Abkühlen  plötzlich  verdampft,  so  dass,  wenn 
man  den  Versuch   in    einem   Kessel  vornimmt,   ein   Kork   aus  der 
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Oeffnung  herausgeschleudert  wird.  Da  dies  aber  bei  grossen 
Wassermassen  nicht  zuzutreffen  braucht,  untersuchte  Witz  die  Frage 
weiter.  Er  bestimmte  zunächst  die  Intensität  der  Verdampfung  vor 
und  nach  dem  spfaäroidalen  Zustande,  indem  er  bei  einem  grossen 
Tropfen  Wasser  (40  g)  die  Zeit  der  Verdampfung  maass.   Er  fand  die 

Dauer  der  Verdampfung  bei  141® 2  Min.  —  See. 

n            n                       »                     »       lö^        I»  38  „ 

,     243« —  „  25  , 

»     260« -  „  22  . 

n     320« -  ,  20  , 

bei  Kirschrothgluth,  wo  sphäroidaler  Zustand  eintritt   ...  10  „  20  „ 

also  31  mal  langsamer  als  bei  320^. 

Im  Dampfkessel  müsste  sich  dies  dadurch  bemerklich  machen, 
dass  mit  steigender  Temperatur  die  Verdampfung  bis  zu  einem 
Maximum  wächst  und  dann  beim  Eintritt  des  sphäroidalen  Zu- 
standes  plötzlich  sehr  stark  sinkt.  Wenn  sich  zeigen  lässt,  dass  die 
Verdampfung  continuirlich  mit  der  Temperatur  wächst,  kann  man 
schliessen,  dass  ein  sphäroidaler  Zustand  nicht  vorhanden  war.  Ein 
in  dieser  Richtung  angestellter  Versuch  bestätigte  die  Meinung  de» 
Verf.,  und  bei  rothglühendem  Blech  stieg  die  Verdampfung,  es  war 
keine  plötzliche  Abnahme  bemerkbar,  der  sphäroidale  Zustand  trat 
also  nicht  ein.  Seh. 

DE  SwABTB.      Sur  la  non-r^alisation   de  l'etat   sphdroi'dal   dans  les 
chaudi^res  ä  vapeur.     R^clamation   de   priorit^.     C.  R.  114,  I4ia 

—1421,  1892. 

A.  Witz.     Influence  de  la  masse   du   liquide   dans  les  ph^noroenes 
de  cal^faction.   C.  R.  115,  38,  1892. 

DE  SwABTE.     Vaporisation  dans  les  chaudieres.     C.  B.  115,  334 — 335» 

1892. 

SwABTB  erhebt  der  Arbeit  von  Witz  gegenüber  Prioritäts- 
ansprüche, indem  er  Bemerkungen  historischen  Inhalts  hinzufügt^ 
worauf  Witz  ausdrücklich  hervorhebt,  dass  die  BouTiGNY-Wirkung^ 
immer  eintritt,  wenn  kleine  Mengen  Flüssigkeit  in  Tropfen  auf  eine 
rothglühende  Platte  kommen,  bei  grossen  Massen  Wasser  auf  roth- 
glühender Platte  tritt  das  Phänomen  nicht  ein.  Die  Tropfenform 
ist  uothwendig  für  das  Zustandekommen  der  Calefaction.  de  Swabtk 
bemerkt,  dass  sich  die  beiderseitigen  Schlüsse  bezüglich  der  grossen 
Dampfentwickelung  an  rothglühenden  Flächen  nicht  widersprechen* 

Seh. 


DE  SwABTB.    Witz,    le  Cbatelibb.    Litteratur.  345 

H.  LB  Chatelieb.  Ueber  die  in  den  technischen  Betrieben  ent- 
wickelten  Temperaturen.     C.  R.  114,  470,  1892.    Naturw.  Rundscb. 

1892. 

Die  Temperaturen  sind  auf  die  VioLLs'schen  Fixpunkte  (schmel- 
zender Schwefel  448^,  Gold  1045o,  Palladium  1500®  und  Platin 
17750)  reducirt. 

Weisses  schwedisches  Gusseisen 1135^ 

Graues             „                   „            1220® 

Weicher  Stahl 1475* 

Harter        „         1410® 

Bessemerbirne  bei  der  Eankenperiode 1330® 

„              am  Ende  der  Operation 1580® 

Hochofen  (Oeffhung  vor  der  Düse) 1930® 

Glasofen  zwischen  den  Töpfen 1375® 

„        in  den  Töpfen 1310® 

Fensterglas  beim  Strecken 600® 

Siemensofen  für  Leuchtgas 1190® 

Ofen  für  hartes  Porcellan  (Ende  des  Brennens)   .    .  1370® 

H0FFMANN*8cher  Ziegelofen 1100® 

Elektrische  Glühlampen 1800® 

Sek. 
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23.    Calorimetrle. 

Lb  Vebbibb.     Sur  la  chaleur  sp^cifique  des  nidtaux.     C.  B.  114,  907 

—909,  1892  t. 

Bei  den  vorliegenden  Versuchen  wurde  die  Temperatur  vor 
dem  Eintauchen  ins  Calorimeter  mit  einem  Pyrometer  nach  lb  Cha- 
tblieb gemessen;  dabei  konnten  für  die  untersuchten  Metalle  sehr 
gut  die  singulären  Punkte  gefunden  werden,  wie  sie  Pionghon  bei 
Eisen,  Nickel  und  Kobalt  beobachtete.  —  Die  specifische  Wärme 
bleibt  merklich  constant  nur  während  etwa  200o  bis  300<>  umfassen- 
den  Intervallen;  dann  ändert  sie  sich  in  brüsker  Weise.  Die  Aende- 
rung  der  Gesammtwärme  ist  also  nicht  durch  eine  continuirliche 
Curve,  sondern  durch  eine  gebrochene  Linie  dargestellt. 

Die  Resultate  sind  im  Folgenden  zusammengestellt: 

Blei. 
Intervall  HitU.  specif.  Wärme  Gesammtwärme 

0*  bi»  230' 0,038  0,038 1 

220      n    250 fast  Null  fast  constant 

250      ,300 0,0465  8,15  +  0,0465  («  — 250) 

Zink. 

0®  bis  110' 0,096  0,096  X  t 

100     »140 bei  110'  Absorption  von  0,8  cal. 

110      „300 0,105  11,36  +  0,105(^  —  110) 

300      „400 0,122  31,4     -j-  0,122 (<— 300) 

[wächst  sehr  schnell  über  400'  bei 
410'  46  cal.] 

Aluminium. 

0'  bis  300' 0,22  0,22  X  t 

300      „530 0,30  65  +  0,30  (t  —  300) 

530      „    560 bei  535'  Absorption  von  lOoal. 

540      „600 0,46  139 -f  0,46  (^—530),  (1 70  cal.  bei  600') 

[wächst  sehr  schnell,  vor  d.  Schmelz- 
punkt über  200  cal.] 

Silber. 

0'  bis  260' 0,0565  0,0565 1 

260      „660 0,075  14,7   +  0,075  (t  — 260) 

660      ,900 0,066  .      44,7  +  0,066(^  —  660) 

[62  cal.  bei  930'  nahe  d.  Sohmelzp.] 
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Kupfer. 
Intervall  Mittl.  specif.  Warme  Gesammtwärme 

0®  bis     360® 0,104  0,104 1 

320      „       380 bei  350'  Absorption  von  2  cal. 

360      „       580      .    •.    .    .    .       0,125  37,2  +  0,125(^  —  360) 

560      „       600 bei  580*  Absorption  von  2  cal. 

580      ,       780 0,09  37  +  0,09  {t  —  580) 

740      „       800 bei  780®  Absorption  von  3,5  cal. 

780      „     1000 0,118  92  +  0,118  (e  — 800) 

[117  cal.  bei  1020®] 
Scheel. 

J.  W.  RiCHABDS.     The  specific  heat  of  aluminiuin.    Proc.  ehem.  sect. 

Frankl.  Inst.  3,  141—144,  1891.    [Ohem.  Centralbl.  1892,  1,    374.    [Chem. 

Kews  65,  97—98,  1892  t. 
Die  Untersuchung  des  mit  0,07  Proc.  Silicium  verunreinigten 
Aluminiums  geschah  nach  drei  Methoden.  Nach  der  ersten  wurde 
der  Wärmeverlust  im  Calorimeter  durch  nachfliessendes  warmes  Wasser 
ersetzt;  nach  der  zweiten  wurde  das  Aluminium  im  Dampf  erhitzt 
und  dann  in  das  Calorimeter  geworfen.  Zu  der  dritten  Methode 
endlich  bediente  man  sich  zweier  gleicher  Calorimeter.  Ein  Stück 
Aluminium  und  eine  Platinkugel  von  52  g  Gewicht  wurden  dann 
im  selben  Bade  auf  die  gleiche  Temperatur  gebracht  und  darauf 
in  die  beiden,  gleiche  Verhältnisse  darbietenden  Calorimeter  geworfen. 
Die  wahre  specifische  Wärme  Hess  sich  darstellen  durch  folgende 
Formel : 

S  =  0,2220  +  0,0001 1, 

wo  0,2220  die  wahre  specifische  Wärme  bei  0®  bedeutet.     Hieraus 
ergiebt  sich: 


Wahre  specif. 

Temperatur- 

Mittlere specif. 

Temperatur 

Wärme 

intervall 

Wärme 

0« 

0,2220 

0®  bis  100® 

0,2270 

20® 

0,2240 

— 

— 

100« 

0,2320 

— 

— 

625®  (Schmp.) 

0,2845 

0®  bis  625® 

0,2533 

Gesammtwärmeinhalt  beim  Schmelzpunkte  158,3. 

Nimmt  man   die  mittlere  specifische  Wärme   zwischen   0^  \md 
100<>,  so  ergiebt  sich  die  Atomwärme  des  Aluminiums  zu 

0,2270  X  27,02  =  6,13.  Scheel. 


J.  PiONCHON.     Sur  la   chaleur   specifique   et  la  chaleur   latente   de 
fusion  de  l'aluminium.     C.  B.  115,  162—165,  1892  f. 
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Zu    den    Versuoben    diente    käufliches    Aluminium    mit  etwa 
0,9  Proo.  Verunreinigung.    Verf.  fand  die  Wärmemenge,  die  nöthig 
ist,  um  1  g  des  Metalles  von  0^  auf  t^  (bis  580<^)  zu  bringen, 
.i— n^qq/  291,86  f 

über  630»  bis  800»  gilt 

gj  =0,308^  —  46,9. 
Stellt  man  die  Werthe  von  q  durch  eine  Curve  dar,  so  steigt 
dieselbe  bis  580^  in  massigen  Neigungen,  bei  580o  wird  sie  plötz- 
lich sehr  steil  und  verläuft  zwischen   623^  und  628<>   fast  vertical: 

gJoM  ==  156,85;    gj"»»  =  170,60;    a«»  =  181,8;     gj^»  =  195,57; 

gJ2s,4  =  234,55. 

Von  580<>  ab  bereitet  sich  die  Schmelzung  des  Metalles  vor;  die- 
selbe ist  bei  6280  vollendet 

Die  bisherigen  Angaben  der  Schmelztemperatur  liegen  zwischen 
6000  ^^  8000.  x>er  Verf.  fand  als  wahrscheinlichsten  Werth  625o. 
Die  gesammte  Wärmemenge,  die  nöthig  ist,  um  lg  Aluminium 
von  00  in  den  geschmolzenen  Zustand  überzufuhren,  ist 

gj»  =  239,4. 

Die  specifische  Wärme  vor  und  nach  der  Schmelzung  ist  nur 
wenig  verschieden;  es  ist  ^550  =  0,2894;  yg^o  =  0,308.      Scheel. 


E.   Ebobkeb.      lieber  die  Abhängigkeit  der   specifischen  Wärme 
des  Boracits  von  der  Temperatur.     Gott.  Nachr.  1892,  122— 129  f. 

Zu  den  mittels  des  Eiscalorimeters  durchgeführten  Unter- 
suchungen diente  ein  durchsichtiger  Erystall  des  Boracits  vom  Kalk- 
berge bei  Lüneburg  im  Gewichte  von  2  g.  Die  Beobachtungs- 
temperaturen sind:  —32«,  -f  50»,  100«,  150o,  200»,  250',  270o,  285o 
und  3000.  Trägt  man  in  ein  rechtwinkliges  Coordinatensystem 
die  Temperaturen  t  als  Abscissen  und  die  entsprechenden  Wärme- 
mengen q  als  Ordinaten  ein,  so  erhält  man  für  das  Intervall  — 32o 
bis  +  2500  und  für  das  Intervall  210^  bis  300o  je  eine  regelmässig 
ansteigende,  nach  der  Axe  der  Temperaturen  convexe  Curve. 

Die  Abhängigkeit  der  abgegebenen  Wärmemenge  q  von  der 
Erhitzungstemperatur  t  wird  für  diese  beiden  Intervalle  mit  hin- 
reichender Genauigkeit  ausgedrückt  durch  die  Gleichungen: 

q  =  0,180  964  4  f  +  0,000315692  2^3  —  0,000  000 142  8  <» 

31=  70,556  +  0,26506(^—270)  +  0,002009(^  —  270)3. 

Tragen  wir  in  diese  Gleichungen   die  Umwandlungstemperatur 
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<ks  Boracits  t  =■  265<^  ein,  so  ergiebt  die  erste  g  =  67,469  cal.  und 

die  zweite   gi  =  69,281  cal.     Daraus  folgt  für  die  Umwandlungs- 

wärme  des  Boracits 

C=gi  — g  =  1,812  caL 

Die  specifische  Wärme  ergiebt  sich  für  beide  in  Frage  kommenden 

Intervalle  aus  den  Werthen  von  q  zu 

8  =  0,1809644  +  0,000631 3844  <  —  0,0000004284««, 
5i  =  0,26506  +  0,004018  {t  —  270).  Sched. 


W.  LouGuiNiNE.  Determination  des  chaleurs  sp^cifiques  de  V€xy- 
tbrite  et  de  la  mannite.  Ann.  chim.  phys.  (6)  27,  138—144,  I892t. 
Der  Verf.  zeigt,  dass  der  von  ihm  in  den  Ann.  chim.  phys. 
(5)  27,  398  beschriebene  Apparat  zur  Bestimmung  der  specifischen 
Wärme,  dessen  Grundidee  sich  eng  an  die  des  NsuMANN'schen 
Apparates  anschliesst,  mit  einigen  Abänderungen  sehr  geeignet  ist 
zur  Bestimmung  der  specifischen  Wärme  auch  von  schlecht  die 
Wärme  leitenden  Substanzen.  Der  zu  untersuchende  Körper  wird 
dabei  in  eine  eifbrmige,  dünnwandige  MessinghüUe  eingeschlossen, 
welche  durch  eine  Schraube  luftdicht  verschlossen  ist.  —  Mit  dem 
Apparate  erhielt  er  fiirErythrit  die  vier  sehr  gut  zusammengehenden 
Werthe  der  specifischen  Wärme  0,3501,  0,3537,  0,3514,  0,3528,  im 
Mittel  0,3520.  —  Für  die  specifische  Wärme  des  Mannits  fand  der 
Verf.  die  Einzelwerthe  0,3278,  0,3290,  0,3297,  0,3240,  0,3281,  im 
Mittel  0,3277,  gültig  für  das  Intervall  100»  bis  20\  Diesem  Werthe 
steht  der  von  Kopp  für  das  Intervall  51<>  bis  19«  gefundene  0,3240 
gegenüber.  —  Unter  Berücksichtigung  der  beiderseits  verschiedenen 
Versuchsgrenzen  scheint  der  vom  Verf.  gefundene  wenig  grösser 
als  der  Kopp'sche  zu  sein. 

Mit  Hülfe  des  vom  Verf.  construirten  Apparates  ist  es  mög- 
lich, die  specifische  Wärme  organischer  Substanzen  nach  derMischungs* 
methode  zu  bestimmen.  Scheel. 

J.  Gal.     Sur  le  soufre   mou  tremp^  ä  l'^tat  de  vapeur.     C.  K.  114, 

1183—1184,  1892t. 

Der  Schwefel,  bei  einer  hinreichend  hohen  Tempei'atur  erwärmt, 
absorbirt  eine  gewisse  Wärmemenge  und  geht  in  den  Zustand  des 
unlöslichen  Schwefels  über.  Man  rouss  demnach  voraussetzen,  dass 
dieselbe  Wärmeabsorption  und  dieselbe  Transformation  eintritt, 
wenn  man  den  Schwefel  verdampft,  dass  man  also  weichen  Schwefel 
erhält,  wenn  man  die  Schwefeldämpfe  an  der  Oberfläche  einer  kalten 
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Temperatur 

liühem  Schwefel 

Temperatur 

215« 

18  Proc. 

275® 

230 

22       „ 

290 

245 

25       , 

305 

260 

28       , 

320 

FlüRsigkeit  aufi&ngt.  Die  Erfahrung  lehrt,  dass  das  Experiment 
gelingt,  wenn  man  als  Bäder  Wasser,  Salpetersäure  und  Salzsäure 
anwendet     Es  gelingt  aber  nicht  mit  Ammoniak. 

Der  so  erhaltene  Schwefel  ist  eine  Mischung  von  löslichem 
und  unlöslichem  Schwefel.  Das  Verhältniss  beider  variirt  sehr  mit 
den  verschiedenen  Umständen  und  besonders  mit  der  Verdampfungs- 
temperatur. Unter  200^  ist  es  indessen  schwer,  Zahlen  anzugeben; 
über  200®  führt  der  Verf.  die  folgenden  an: 

Gehalt  an  unlös- 
lichem Schwefel 

31  Proc. 

34       , 

36  „ 

37  „ 

Scheel. 

L.  SoHüz.  Ueber  die  specifische  Wärme  von  leicht  schmelzbaren 
Legirungen  und  Amalgamen.     Wied.  Ann.  46,  177—203,  1892  t. 

Die  zu  den  Untersuchungen  verwendeten  Substanzen  wurden 
in  Eältemischungen  oder  fester  Kohlensäure  abgekühlt  und  dann 
ins  Calorimeter  gebracht.  Um  an  ihnen  das  NEUMANN^sche  Mischungs- 
gesetz prüfen  zu  können,  mussten  dann  ausserdem  die  specifischen 
Wärmen  einer  Reihe  von  Metallen  bestimmt  werden.  Die  folgenden 
Tabellen  geben  die  Resultate  in  Mittel werthen  wieder: 

1.   Specifische  Wärme  der  reinen  Metalle: 

„  ,  In  Wasserdampf        In  Kohlensäure 

buDstanz  erw&rmt  gekühlt 

Kupfer 0,093  06 


0,055  63 
0,096  35 
0,031  68 
0,032  95 
0,031  37 
0,050  60 
0,056  70 


Zinn 

Zink 

Blei 

Platin 

Wismuth 

Antimon 

Gadmium 

Natrium 

Kalium  . 
Specifische  Wärme  der  Legirungen: 

Im  WaHHerbade    In  Kohlensäure 
erwäi-mt  gekühlt 

ROSE'sche  Legirung 0,055  2  0,035  55 

WoOD'sche         ,  0,059  5  0,036  13 

D'ÄBCBT'sche     „  0,058  3  0,034  85 

Zinn-Oadmium,  Cd  Sn«  ....    0,056  Ol  0,055  37 


0,090  27 
0,054  16 
0,095  15 
0,029  38 
0,030  37 
0,030  04 
0,051  75 
0,056  97 
0,282  9 
0,166  2 


2. 

Substanz 


Berechnet 

0,035  54 

0,034  38 
0,054  89 
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3.    Specifische  Wärme  der  Amalgame: 

Substanz                            TemperatarintervaU  Beobachtet  Berechnet 

Amalgam  8n  Hg —  SO'»  bis -f  15«  0,040  83  0,04122 

SnHg —25      ,    +15  0,042  18  0,04122 

Sn,Hg —  24      ,    -j-  15  0,046  05  0,047  15 

SnaHg —23      ,    +15  0.048  00  0,046  93 

So^Hg —30      ,    +15  0,049  24  0,048  31 

SnsHg —16      ,    +15  0,050  39  0,049  03 

SnH, —23      „    +15  0,039  40  0,038  18 

PbHg —  0,034  58  0,03152 

PbjHg —  0,033  48  0,030  94 

46,16  Proc.  Pb» 


0,033  72  0,031  65 


53,84       ,      HgJ 

PbyHg, —  0,030  50  0,030  58 

Zn,Hg4 —  0,054  18  0,045  47 

„           ZnHg —  0,055  28  0,048  62 

„          Zn,Hg —  0,067  05  0,057.87 

Natriumamalgam,  10  Proc.  Na  —  0,052  25                — 

3      .        ,  -  0,039  71                  — 

Kaliumamalgam,    9,58    „       K  —  0,044  96  0,045  41 

Aus  den  ZusammenstellaDgen  ergiebt  sich: 

1.  Für  die  leicht  schmelzbaren  Legirungen  gilt  das  Nsü- 
MAXN'sche  Gesetz,  wenn  ihre  specifische  Wärme  zwischen  — 80® 
und  +  20°  bestimmt  wird. 

2.  Genau  ebenso  verhalten  sich  die  Amalgame  Zn^  Hg,  Pb?  Hg), 
10  Proc.  Natriumamalgam  und  10,58  Proc.  Ealiumamalgam.  Die 
übrigen  untersuchten  Amalgame  zeigen  eine  Annäherung  der  beob- 
achteten Werthe  ihrer  specifischen  Wärme  an  die  nach  dem 
NsuMANN'schen  Gesetze  berechneten  Werthe,  so  lange  die  Anfangs- 
temperaturen der  Versuche  nicht  unter  —  40®  liegen.  Ist  die 
Temperatur  dieser  Amalgame  tiefer  als  — 40®,  so  tritt,  wie  der 
Gang  der  specifischen  Wärmewerthe  und  die  gezogenen  Cnrven 
beweisen,  Erstarren  eines  Theiles  des  Quecksilbers  ein. 

3.  Blei  und  Quecksilber  bilden,  wie  die  angeführten  Rech- 
nungen und  das  Verhalten  von  PbjHgg  beweisen,  eine  Verbindung 
von  der  Zusammensetzung  PbeHgj.  Sehr  wahrscheinlich  ist  durch 
die  Versuche  die  Existenz  der  Verbindungen  zwischen  Zn,  Na,  K 
und  Hg  gemacht;  eine  bestimmte  Verbindung  Sn  mit  Hg  konnte 
dagegen  durch  die  angestellten  Versuche  nicht  festgestellt  werden. 

Die  Anschauungsweise  von  Verbindungen  zwischen  festen 
Metallen  und  Quecksilber  stützt  sich  auf  die  feststehende  Thatsache, 
dass  in  einigen  der  untersuchten  Amalgame  Quecksilber  in  zwei 
Modiücationen   enthalten    ist;    in   einer  Form,   in   der  es  noch  die 
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Eigenschaft  besitzt,  nahe  bei  — 40<^  zu  erstarren  und  zu  schmelzen 
und  dabei  Schmelzwärme  zu  entbinden  und  zu  binden,  und  in  einer 
zweiten  Form,  in  der  es  diese  Fähigkeit  entbehrt.  Femer  stützt 
sich  diese  Anschauungsweise  darauf,  dass  bei  den  Bleiamalgamen 
diese  letztere  Modification  des  Quecksilbers  stets  in  bestimmtem 
Mengenverhältniss  steht  zu  der  jeweilig  vorhandenen   Menge  Blei. 

Scheel. 

A.  Babtoli.     Sulla  costitutione   degli   elettroliti  e  suUe  variabilitä 

del  loro  calore  specifico  col  variare  della  temperatnra.   BuU.  Accad. 

Gioenia,  Gatania  1892,  5— 7  f. 

Nach  Bestimmung   der  Ausdehnung  des  Wassers  kommt  der 

Verf.  noch  einmal  auf  eine   im   Jahre  1882   entwickelte   und  1883 

vervollständigte  Theorie  über  die  Aenderung  der  specifischen  Wärme 

von  Elektrolyten  zurück.  Scheel. 


G.  HiKBiGHS.    La  chaleur  sp^cifique  des  atomes  et  leur  Constitution 
m^canique.     C.  B.  115,  239—242,  1892  f. 

Im  Anschluss   an   das    thermochemische   Princip   Bbbthblot^s 
entwickelt  der  Verf.  für  die  specifische  Atom  wärme  den  Ausdruck: 

wo  h  und  q  Constanten,  n  dagegen  die  Anzahl  der  Atome  bedeuten, 
die  in  einer  Verbindung  oder  einem  zusammengesetzten  Radical 
enthalten  sind.  —  Für  die  chemischen  Elemente  ist  diese  Atom- 
wärme constant  und  unabhängig  von  n,  also  muss  n  =  0  sein.  Die 
mechanische  Darstellung  des  thermochemischen  Principes  Bebthe- 
lot's  kann  demnach  folgendermaassen  formulirt  werden.  In  den 
chemischen  Verbindungen  sind  die  Atome  der  Elemente  mit  inte- 
grirenden  Besonderheiten  begabt,  indem  ihnen  eine  eigene  Schwin- 
gnngsbewegnng  verbleibt;  aber  die  Atome  der  wahren  chemischen 
Elemente  sind  feste  oder  flüssige  Körper,  deren  Einzelatome  keine 
individuelle  Bewegung  besitzen.  Scheel, 


RuNOLFSSON.     Sur  une  relation  entre   la   chaleur  mol^culaire    et  la 
constante  dielectrique.     C.  R.  115,  1066—1068,  1892  t. 

Das  vom  Verf.  gefundene  Gesetz  ist  das  folgende: 
Das  Product    aus   Molecularge wicht  und   specifischer  Wärme, 
dividirt  durch  die  Dielektricitätsconstante,  ist  bei  derselben  Tempe- 
ratur eine  Constante,  und  zwar  die  gleiche  Constante  für  alle  Körper, 

Fortflohr.  d.  Phys.    XLVTIL    2.  Abth.  23 
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fiel  es  im  festen,  flüssigen  oder  gasförmigen  Zustande.  Bei  gewöhn- 
licher Temperatur  ist  diese  Constante  annähernd  gleich  6,8,  wenn 
man  das  Aequivalent  des  Wasserstoffs  gleich  1  setzt 

Die  Gültigkeit  des  Gesetzes  ist  in  der  vorliegenden  Arbeit 
nachgewiesen  für  Benzin,  Schwefelkohlenstoff,  Tei-pentin,  Alkohol, 
Schwefel,  isländischen  Kalkspath,  Gold,  Silber  und  Kupfer.     Scheei. 


Z.  V.  Zakbzevski.  Ueber  das  specifische  Gewicht  und  die  Schmelz- 
wärme des  Eises.  Wied.  Ann.  47,  155—162,  1892  t.  Krak.  Anz.  1892, 
153—156, 

Der  von  Buksex  selbst  beobachtete  Werth  des  specifischen 
Gewichtes  des  Eises  ist  zur  theoretischen  Ermittelung  der  Con- 
stanten des  BuNSEN'schen  Eiscalorimeters  nicht  sicher  genug.  Der 
Verf.  bestimmt  deshalb  den  Werth  von  Neuem,  und  zwar  nach  der 
gleichen,  aber  verfeinerten  Methode  wie  Bunsek.  —  Es  ergab  sich: 

das   specifische  Gewicht   des  Eises  bei  — 0,701  o  zu  0,916  710, 

der  cubische  AusdehnungscoefQcient  des  Eises  gleich  0,000  077^ 
daher  das  specifische  Gewicht  des  Eises  bei  0^  zu  0,916  660. 

Trotzdem  dieser  Werth  von  den  Bestimmungen  anderer  Forscher 
erheblich  abweicht,  theilt  der  Verf.  ihm  doch  eine  hohe  Sicher- 
heit zu.  Scheel 

A.  Babtoli   ed   E.  Stbacciati.     Sul  calore   specifico    dell'    acqua 
soprafusa.     Bull.  mens,  della  Accad.  Gioenia  di   science  nat.  in  Catania» 
Genn.— Febb.  1892,  9— 10  f.     Cim.  (3)  31,  133—135,  1892. 
Nach  der  für  die  Stickstoffscala  geltenden  Interpolationsformel 
für  die   specifische  Wärme   des   Wassers,  abgeleitet  aus  Beobach- 
tungen zwischen  0^  und  3b%  ergiebt  die  unten  stehende  Tabelle  die 
specifische   Wärme   des    unterkühlten    Wassers,    bezogen    auf    die 
specifische   Wärme  bei  0<*.     Zum  Vergleiche   sind   die   von  Mabti- 
NBTTi  gefundenen  Werthe  (Cim.  1891  und  Atti  di  Torino  25,  1890) 
beigefügt: 
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Mabtinetti 

Babtoli  u.  Stbacciati 

Mabtinetti 

Co      =  1,000  0 

1,000  0 

C_^   =  1,002  4 

1,002  0 

C_,  =  1,000  6 

1,000  5 

C_«   =  1,003  6 

1,003  1 

C-j  =  1,001  2 

1,001  0 

C_8    =  1,004  8 

1,004  1 

e_3  =  1,001 8 

1,001  5 

C_io  =  1,005  9 

1,005  1 

Scheel 

K.  Olbabski.     XJwagi  nad  cieplem  wlasciwem  przy  stalej  obj^tosci 
mieszaniny    cieczy  i  pary.       (Bemerkungen   über   die    specifische 
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Wärme  bei  constantem  Volumen   eines  Gemisches  aus  Flüssig- 
keit und  Dampf.)     Eospr.  Ak.  Um.  26,  112— 115  f.     [Bull,  de  Tac.  de 
Crac.  1892,  297— 298  t. 
Durch   Anwendung  des   ersten  Hauptsatzes   der   mechanischen 
Wärmetheorie    auf   zwei    mit  je   einer  Flüssigkeits-   resp.   Dampf- 
menge vorgenommene   Kreisprocesse   und   eine  Differenzirung  nach 
der  absoluten  Temperatur  T  gelangt  der  Verf.  zu  zwei  Ausdrücken 
fiir  die  specifische  Wärme  bei  einem  Volumen  v  des  Gemisches: 

wobei  w  und  W  die  Volumina  der  Flüssigkeit  und  des  gesättigten 
Dampfes  bei  dem  Drucke  py  m  und  m'  die  specifischen  Wärmen 
derselben  und  Ä  das  Wärmeäquivalent  der  Arbeitseinheit  bedeuten. 
Aus  den  Formeln  erhellt,  dass  c«,  entgegen.  Zeunbb  (Grundzüge  der 
mechan.  Wärmetheorie  1877,  346  ff.)  zuweilen  kleiner  als  m  werden 
und  in  der  Nähe  der  kritischen  Temperatur  beim  Erhitzen  des  Ge- 
misches bei  constantem  Volumen  eine  Verflüssigung  des  Dampfes  ein- 
treten kann.  Für  kleine  v  —  w  wird  bei  C  Oj  auf  Grund  der  Messungen 
von  Anbbbbff  (Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm.  110,  1859)  und  Caillbtbt 
und  Mathias  (Joum.  de  phys.  5)  Cy  <  m;  beim  Wasser  tritt  dieser 
Fall  im  Bereiche  der  Grenzen,  die  Berechnungen  zulassen,  nicht  ein. 
Aus  Messungen  von  Cv  Hessen  sich  m  und  m!  bequem  bestimmen. 

•    •       •  V,  El. 

O.   TüMLiRZ.     Ein   einfaches   Gesetz'  für   die   Verdampfungswärme 
der  Flüssigkeiten,     Wien.  Ber.  101  [2  a],  184—189,  1892  t. 
Der  Verf.   hat  gefunden,  dass,  wenn   man  in  das  Quadrat  fUr 
die  Schallgeschwindigkeit  in  Gasen 

V^  =  k^  =  k^(l  +  0,003  67  0, 

Q  So  ^ 

in  welcher  k  das  Verhältniss  der  beiden  specifischen  Wärmen,  p 
den  Druck,  g  die  Dichte  bei  t\  Sq  die  Dichte  der  Luft  bei  0^  und 
d  die  Dampfdichte  für  den  Gaszustand  bedeutet,  für  p  den  Druck 
einer  Atmosphäre,  femer  für  t  die  zugehörige  Siedetemperatur  einer 
Flüssigkeit  und  für  d  die  für  den  Gaszustand  geltende  Dampfdichte 
derselben  einsetzt,  man  eine  Zahl  bekommt,  welche  den  Arbeits- 
werth  der  Verdampfungswärme  für  dieselbe  Flüssigkeit  annähernd 
wiedergiebt. 
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Nennen  wir  die   Verdampfungswärme  A,  und   setzen  wir  das 
mechanische  Wärmeäquivalent  gleich  425,  so  wird  demnach 

A  =  184,36  A  (1  +  0,003  67  0. 

Die  so  berechneten  Werthe  von  A  sind  in  der  vorliegenden  Arbeit 
mit  den  von  verschiedenen  Forschem  für  eine  Reihe  von  Substanzen 
durch  Beobachtung  gefundenen  verglichen.  Die  nachstehende 
Tabelle  giebt  die  Resultate  dieser  Vergleichung  wieder,  wobei  die 
Werthe  verschiedener  Forscher  zu  Mittelwerthen  vereinigt  sind. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


.    Substanz 

Wasser 

Phospborclüorür,  PCI, 
Zinnchlorid,  SnCl« 
Aether,  C4H,oO  .    . 
Aceton,  CaH^O  .    . 
Benzol,  CsH«  .   .    . 
Chloroform,  CHClj 
Schwefelkohlenstoff,  CS, 
Aetliylbromid,  CjHjBr 
Aetbylchlorid,  CgHjCl  . 
Essigsaures  Aethyl,  C4H8OS 
Aethylalkobol  (rein),  CjHeO 
Terpentinöl,  CjoHie    .    .    .    . 
Koblenstofftetracblorid,  CCl« 
Amylalkohol,  C^HitO    .   .   . 
Metbyljodid,  CH,J    .    .    .    . 


Beobachtet  (Mittel) 
536,5 

52,00 

30,53 

90,43 
129,70 

92,73 

61,11 

92,39 

61,65 

92,36 
103,50 
208,66 

70,92 

46,51 
119,07 

46,07 


Aldehyd,  CgH^O 136,36 

Aethyljodid,  C.HsJ  .    .    .    .  46,87 

Ameisens.  Methyl,  CtH40,  .  116,1 

Ameisens.  Aetbyl,  CaHgO,  .  102,85 

Oxalsaures  Aethyl,  CeHioO«  72,72 

Valeriansäure,  C^HioOt    .    .  103,52 


Berecbnet 
537,4 

55,35 

31,77 

89,24 
121,21 
100,03 

61,12 
100,20 

62,97 

97,61 

83,12 
169,1 

63,87 

44,96 

90,99 

43,54 
130,55 

43,10 

99,33 

86,38 

61,41 

85,82 


Man  kann  somit  mit  einem  gewissen  Grade  von  Annäherung 
das  Gesetz  aussprechen:  Für  den  Druck  einer  Atmosphäre  ist  der 
Arbeitswerth  der  Verdarapfungswärme  einer  Flüssigkeit  gleich  dem 
Quadrate  der  Schallgeschwindigkeit  in  dem    entwickelten   Dampfe. 

Vielleicht  wird  die  üebereinstimmung  zwischen  beobachteten 
und  berechneten  Werthen  besser,  wenn  die  Schallgeschwindigkeit 
direct  bestimmt  wird.  Sched, 


Ch.  Antoine.     Chaleur  totale  des  vapeurs.    Ann.  cbim.  pbys.  (6)  26, 

426—432,  1892  t. 
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Ist  (o  die  Gesammtwärme  des  gesättigten  Dampfes,  c  die  spe- 
cifische  Wärme,  t  die  Temperatur  des  Dampfes  und  6  die  Tem- 
peratur des  gesättigten  Dampfes  unter  dem  Drucke  P,  so  ist  die 
Gesammtwärme  X  des  Dampfes  bei  der  Temperatur  t  und  unter 
dem  Drucke  F 

X  =  &  +  (t  —  0)c. 
Rbokaült   hat   nun   die   Gesammtwärme    der  gesättigten   Dämpfe 
durch  die  Relation 

CD  =  Ä  +  MO  —  Nd^ 
dargestellt,  so  dass  folgt 

Z  =  [^  +  (Jtf  —  c)Ö  —  JVÖ2]  +  et 
oder,  da  die  Temperatur  0  eine  Function  von  P  ist, 

X=  9(P)  +  et 

Die  Function  g){P)  bestimmt  den  Einfluss  des  Druckes  auf  die 
Gesammtwärme  des  Dampfes;  sie  ist  in  gewisser  Weise  der  Modul 
dieser  Wärme.  Bezeichnet  man  sie  mit  if,  so  ist  X  =  M  +  et 
und  die  einfachste  Form,  welche  man  für  M  annehmen  kann,  ist 
Jlf  =  J.  —  ffP".  Die  einzelnen  Constanten  dieser  Gleichung  hat 
der  Verf.  für  diejenigen  Dämpfe  berechnet,  die  Rkonault  unter- 
suchte. Er  findet  demnach  den  folgenden  Werth  fiir  M  und  für  die 
Gesammtwärmen : 

WasBerdampf M  =  616,7  —  27,65  po,«  X  =  M  +  0,4805  t 

Aetherdampf JJf  =    94,9  —     2,56  po,7  X  =  M  -]-  0,4797  t 

Chloroformdampf  .    .    .    .    M=     70,0—    4,14P0,16  X=Af+  0,1567t 

BenzindÄinpf 3f  =  114,6  —  16,82  PO»«  X  =  M  +  0,3754« 

Acetondampf M  =  142,4  —     6,09  Po,6  X  =  Jf  -j-  0,4125 1 

Kohlenstoflfchlorürdampf  .    M  =     55,2  —     8,67  POfiiS  X  =  M  +  0,2045  t 

Scbwefelkohlenstoflfdampf    If  =     90,5—     2,03  po,7  X  =  M  +  0,lb70t 

Scheel 

G.  Bakkeb.  Ueber  eine  Eigenschaft  der  Verdampfungswärmc.  ZS. 
f.  phy§.  Chem.  10,  558—562,  1892  t, 

In  seiner  Arbeit  über  die  Verdampfungswärmc  verflüssigter 
Gase  gelangt  Mathias  bei  der  Untersuchung  von  Kohlendioxyd 
und  Stickoxydul  zu  folgendem  Resultate: 

Unabhängig  von  jeder  empirischen  Formel  ist  die  Tangente 
an  der  Curve,  welche  die  Verdampfungswärme  von  COa  und  NjO 
als  Function  der  Temperatur  darstellt,  bei  der  kritischen  Tem- 
peratur senkrecht  zur  Temperaturaxe.  Die  Verdampfungswärmen 
sind  hier  nicht  unmittelbar  durch  das  Experiment  gefunden,  aber 
berechnet  mit  Hülfe  der  CABNOT-CLAPEYBON'schen  Gleichung.  Des- 


B58  23.    Calorimetrie. 

halb  sind  sorgfältig  die  Dichten  der  Flüssigkeiten  und  der  gesät- 
tigten Dämpfe  untersucht  worden. 

Der  Verf.  sucht  nun  auf  theoretischem  Wege  zu  beweisen, 
dass  die  von  Mathias  gefundene  Eigenschaft  der  Yerdampfungs- 
wärme  von  CO2  und  NjO  eine  allgemeine  Eigenschaft  der  Ver- 
dampfungswärme  verflüssigter  Gase  ist 

Auf  die  Einzelheiten  der  Entwickelung  kann  hier  nicht  ein- 
gegangen werden.  Scheel, 

Paul  Libbetanz.  lieber  die  Verdampfungs-  und  Mischungswärme 
von  Aethylalkohol- Wassergemischen  bei  0^  C.  Inaug.-Diss.  Breslau 
1892,  40  S.t. 

Nach  der  Methode,  die  Dibtkbici  (Wied.  Ann.  37,  494,  1889; 
siehe  diese  Ber.  45  [2],  328 — 330,  1889)  zuerst  zur  Bestimmung  der 
Verdampfungswärme-  des  Wassers  anwendete,  untersuchte  Verf.  die 
Verdampfungs  wärme  von  Alkohol  -Wassermischungen  vermittelst 
des  Eiscalorimeters.    Er  gelangt  dabei  zu  den  folgenden  Resultaten: 

Alkohol  99,3    Proc.  (Gewicbt8proc.)i  Yerdampfangswärme  236,66  cal. 

n        74,03       „  ,                                      ,                       345,2      „ 

.        46,77        ,  ,                                     „                       452,24    , 

,        25,29       .  „                                    „                      531,29    „ 

Der  für  absoluten  Alkohol  extrapolirte  Werth  stimmt  gut  mit  dem 
von  Reokault  gefundenen  überein.  —  Die  Versuche  über  die 
Mischungswärme,  wobei  die  Mischung  im  Calorimeter  selbst  vor- 
genommen wurde,  ergaben  für 

Alkohol   .    .    45     Proc,  die  Miscbangswärme  im  Mittel .   .    9,53  cal. 
.    .    61,1       „         ,  „  .-•...    6,44    „ 

Anschliessend  an  seine  Versuche  stellt  Verf.  einige  theoretische 
Betrachtungen  an.  Aus  ihnen  ergiebt  sich,  dass  fär  den  gesättigten 
Alkoholdampf  von  0^  C.  annähernd  das  Boylb  -  Mabiotte  -  Gay- 
LüSSAc'sche  Gesetz  gilt.  Da  Clausius  und  Dietbbigi  die  Gültig- 
keit dieses  Gesetzes  schon  für  gesättigten  Wasserdampf  abgeleitet 
haben,  so  ist  dasselbe  also  auch  auf  Alkohol- Wassermischungen  bei 
0^  anwendbar.  Mit  Hülfe  dieses  Gesetzes  ergiebt  sich  dann  eine 
weitere  Folgerung. 

Nach  Planck  besteht  nämlich  zwischen  den  Concentrationen 
eines  sehr  verdünnten  Gemisches  und  dessen  Dampfes  einerseits 
und  den  Dampfspannungen  des  Gemisches  und  einer  Componente 
andererseits  folgende  Beziehung: 

Po 
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wo  Ci  =  — 7^ — ,  c/  =  —, — ; -.,   n   die   Molekelanzahlen,   p    die 

n  -f  Wi  n'  4-  ni  ^   ^ 

variable  Dampfspannung  des  Gemisches  und  po  die  des  Lösungs- 
mittels bedeuten;  die  gestrichelten  Buchstaben  sich  auf  den  Dampf, 
die  nngestrichelten  auf  die  Flüssigkeiten,  die  Buchstaben  mit  Index 
auf  den  gelösten  Stoff,  die  ohne  Index  sich  auf  das  Lösungsmittel 
beziehen.  —  Die  Versuche  des  Verf.  bestätigen  die  Gültigkeit 
dieser  Relation  für  Gemische  aus  Alkohol  und  Wasser. 

Endlich  giebt  Verf.  eine  Verallgemeinerung  der  für  Salzlösungen 
geltenden  KiBCHHOFF'schen  Beziehung  J,  =  q^,  —  p,,  wo  h  die 
Lösungswärme,  Qu,  die  Verdampfungswärme  des  Lösungsmittels,  q, 
die  der  Salzlösung  bedeuten.  Diese  Relation  gilt  zunächst  nur  für 
Salzlösungen,  im  weiteren  Sinne  auch  für  Flüssigkeitsgemische, 
wenn  der  Dampf  der  Gemische  nur  aus  dem  Dampfe  einer  der 
beiden  Componenten  besteht.  Setzt  sich  der  Dampf  aus  beiden 
Bestandthellen  zusammen,  wie  bei  Alkohol -Wassermischungen,  so 
gilt  diese  Beziehung  nicht  mehr;  es  tritt  dann  aber  die  vom  Verf. 
gegebene  Verallgemeinerung  in  Kraft.  Scheel, 


Babtoli  ed  E.  Stbacgiati.  Nuovo  metodo  di  misura  del  calore 
specifico  dei  liquidi,  e  del  potere  assorbente  dei  solidi  per  le 
radiazioni  solari.  Bull.  mens,  della  Accad.  Gioeni»  di  science  nat.  in 
Catania,  Genn.-Febb.  1892,  10— 12  t. 

Um  die  specifische  Wärme  einer  Flüssigkeit  zu  bestimmen, 
bringen  die  Verff.  in  je  eins  von  zwei  gleichen  Pyrheliometem  be- 
kannte Mengen  Wassers  und  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit. 
Beide  Apparate  werden  zu  gleicher  Zeit  gleich  lange  der  Sonnen- 
strahlung ausgesetzt;  aus  dem  Verhältniss  der  Temperatur- 
erhöhungen lässt  sich  die  specifische  Wäinne  der  zu  unterauchen- 
den  Flüssigkeit  im  Verhältniss  zu  der  des  Wassers  berechnen.  Es 
ergaben  sich  folgende  Werthe  für  die  specifische  Wärme  zwischen 
14^  und  20^,  denen  die  nach  der  RBGNAULx'schen  Methode  ermit 
telten  Zahlen  gegenübergestellt  sind : 

Mit  dem         Nach  der  Methode 
Pyrheliometer       von  Rkonault 

Amj'Ihydrür 0,5709  0,5707 

Aethylalkohol 0,6356  0,6352 

Olivenöl 0,5225  0,5228 

Glycerin  (Dichte  1,26)  .    .    .  0,6852  0,6855 

Quecksilber 0,0340  0,0338 
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Das  Pyrheliometer  gestattet  auch  die  BestimmuDg  des  Ab- 
sorptionsvermögens fester  Körper.  Zu  dem  Zwecke  wird  die  Ober- 
fläche des  einen  Apparates  mit  der  zu  untersuchenden  Substanz 
überzogen  und  die  Temperaturerhöhung  in  beiden  Pyrheliometern 
unter  dem  Einflüsse  der  Sonnenstrahlung  gemessen.  Scheel. 


J.  A.  Habebb  and  P.  J.  Habtoo.    On  a  delicate  calorimeter.    Bep. 
Brit.  Ass.  Edinburgh  1892,  662  t. 
Das  beschriebene  Calorimeter  ist  eine  Modification  des  Buksen'- 
schen  Eiscalorimeters.     Statt  des  Eises  wird  reine  feste  Essigsäure, 
die  bei  Zimmeitemperatur  schmilzt,  angewendet  Scheel, 
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C.  H.  Lbes.  On  a  method  of  determining  thermal  conductivities. 
Bep.  Brit.  Ass.  Edinb.  1892,  647  t. 
Die  Methode  dient  zur  Bestimmung  der  Wärmeleitung  von 
Flüssigkeiten,  die  nur  in  geringer  Menge  zu  Gebote  stehen.  Eine 
Schicht  der  Flüssigkeit  von  etwa  1  mm  Dicke  befindet  sich  zwischen 
zwei  Kupfercy lindem,  der  obere  mit  Wasser  gefüllt,  welches  mit 
Hülfe  eines  durchgeführten  Drahtes  durch  einen  elektrischen  Strom 
erwärmt  wird;  der  untere  wird  durch  einen  hindurchfliessenden 
Wasserstrom  auf  constanter  Temperatur  gehalten.  Im  stationären 
Zustande  (Temperaturunterschied  zwischen  oben  und  unten  b^  C.) 
wird  die  zugeführte  elektrische  Energie  gemessen  und  die  Tem- 
peratur der  die  Flüssigkeit  abschliessenden  Eupferflächen  durch 
Thermonadeln  bestimmt.  Der  Verlust  durch  Strahlung  wird  durch 
besondere  Versuche  ermittelt  Pm. 


N.  Hesbhus.  Vorlesungsapparat  zur  vergleichenden  Messung  der 
Wärmeleitung  der  Metalle  nach  der  iMOENHOuss'schen  Methode. 
J.  d.  russ.  phys.-cbem.  Ge«.  24  [2],  153—156,  1892.  ZS.  f.  phys.  Unterr. 
7,  90. 

Man  stellt  die  zur  Untersuchung  dienenden  Metallstäbe  geneigt 
(etwa  450  zum  Horizont)  und  erwärmt  dieselben  von  oben;  sie  sind 
dabei  mit  Paraffin  angestrichen.  Man  legt  auf  die  Stäbe  Stückchen 
von  Paraffin,  die  mittels  Messingstreifen  leicht  angepresst  werden. 
Bei  der  Erwärmung  gleiten  diese  ^Paraffinsättel'^  nach  unten,  und 
diese  Verschiebung  ist  leicht  messbar.  D,  Ghr. 


G.   Stabkl.     Ein   kleiner  Beitrag  zur  Erzeugung  von  Isothermen 
an  unorganischen  und   organischen   Substanzen.    ZS.  f.  Kryst.  20, 

216—221,  1892. 

Die  Platte  wird   mit  einer  Schicht  von  Wachs,   Stearin   oder 
Paraffin  gleichmässig  überzogen  und   die  Wärme  durch  oinen  am 
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Ende  zugespitzten,  rechtwinklig  gebogenen  Kupferdraht,  der  durch 
einen  Bunsenbrenner  am  abstossenden  Ende  erhitzt  wird,  zugeführt. 
Die  strahlende  Wärme  wird  durch  eine  über  dem  Objecte  befind- 
liche Glasplatte,  welche  für  die  Durchführung  des  Kupferdrahtes 
durchbohrt  ist,  zum  grössten  Theile  eliminirt.  Für  einige  Hölzer, 
Kohlensorten,  Gyps  und  Kaliglimmer  hat  der  Verf.  die  absoluten 
Werthe  der  Hauptaxen  der  von  ihm  untersuchten  Isothermen  mit- 
gethftilt.  Heun. 

G.  Gbassi.     La  conduttivitä  termica  dei   corpi   cattivi   conduttori. 
Ricerche  sperimentali.    Atti  di  Napoli  (4)  5  [2],  35  S.»  1892. 

Die  zu  untersuchenden  Substanzen  wurden  in  die  Form  eines 
Tumblers  gebracht.  Diese  wird  erhalten,  indem  man  einer  hohlen 
Halbkugel  einen  Cylinder  von  gleicher  Wandstärke  anfügt  Diese 
verhältnissmässig  einfache  geometrische  Form  gestattet  das  Problem 
der  stationären  Wärmebewegung  für  den  Fall,  dass  die  Innenfläche 
und  Aussenfläche  auf  constanten  Temperaturen  gehalten  werden, 
analytisch  zu  lösen.  Die  Strahlung  der  oberen  Handfläche  läset 
sich  als  Correcturgrösse  einführen. 

Der  Hohlkörper  wird  inwendig  mit  Quecksilber  gefüllt  und  in 
ein  Gefäss  getaucht,  welches  gleichfalls  Quecksilber  enthält  Beide 
Räume  sind  mit  Rührwerk  und  Thermometern  versehen;  Die 
höhere  Temperatur  in  dem  Hohlräume  des  Yersnchskörpers  lässt 
sich  durch  eine  kleine  Spirale  aus  Neusilberdraht,  der  von  einem 
regulirbaren  Strome  durchflössen  ist,  auf  constanter  Höhe  erhalten. 
Die  äussere  Wärmeleitungsfähigkeit  wird  durch  eine  Abkühlungs- 
xnethode  besonders  bestimmt  Ist  diese  bekannt,  so  geben  die 
analytischen  Formeln  den  Coefßcienten  der  inneren  Wärmeleitung. 
Einige  der  Resultate  mögen  hier  angeführt  werden. 

Coeffldient  der  Bcheinbare 

inneren  Leitung  Dichte 

Pappelholz 0,1497  0,545 

Nussbaumholz 0,1674  0,666 

Eichenholz 0,2458  0,961 

Terracotta    1 0,3993  1,770 

n.    .    .    .    :    .    .    0,4115  1,770 

Lava  vom  Vesuv    ....    0,8646  2,626 

Sandstein 1,8432  2,502 

Marmor  von  Carrara.  .    .    2,114  2,750        Hetin, 


A.   Bbbget.     Methode    optique    ponr   determiner   la   conductibilit^ 
thermiqne  des  barres  m^talliques.     C.  R.  114,  1350—1352,  1892. 
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Ist  X  der  lineare  Ausdehnungsoo^ffioient  eines  langen  Metall- 
Stabes  von  0^,  X  der  Abstand  eines  Elementes  dx^  welches  durch 
Erwärmen  des  einen  Stabendes  auf  die  Temperatur  T  stationär  die 
Temperatur  t  annimmt,  dann  ist  die  Verlängerung  dieses  Elementes 
^(dx)  =  dx  .Xt  und  die  Verlängerung  des  ganzen  Stabes  wird 
wegen  t  =  Te"«« 

IT 

a  ^ 
Für  flß  ^  00  wird 

z/Z  =  — . 
a 

Für  einen  zweiten  Stab  hat  man  z/t?  = ,  d.  h. 

Nun  ist  aber 

Äs' 

WO  h  der  Co^fficient  der  äusseren,  k  der  Coefificient  der  inneren 
Wärmeleitung  ist,  während  p  und  s  Umfang  und  Querschnitt  des 
Stabes  bedeuten.  Im  zweiten  Falle  sei  pi  =  p^  Si  =  8  und  hi  =h. 
Dann  wird 


M  _  k  \/k 
^il        Ai  Y  kl 


Kennt  man  daher  X  und  A^,  so  kann  das  Verhältniss  k/ki  durch 
Messung  von  ^l/^il  bestimmt  werden.  Diese  Bestimmung  kann 
aber  durch  Interferenzbeobachtungen  mit  grosser  Genauigkeit  aus- 
geftihrt  werden.  Heun. 

A-  Klbikeb.     Wärmeleitung  in  Metallen.    Verli.  d.  Schweiz.  Naturf.- 
Ges.  Basel  1892,  57.    C.  E.  soc.  helv6t.  bc.  natur.  Bäle  1892,  35—38. 

La  propagation  sous  rögime   permanent  de  la  chaleur  dans 

les  tiges  m^talliques.  Arch.  sc.  pliys.  (8)  28,  353—356,  1892. 
Der  Verf.  sucht  den  Coefficienten  der  inneren  Leitungsfähig- 
keit k  für  einen  Nickeldraht  zu  bestimmen,  indem  er  das  eine  Ende 
desselben  durch  einen  Accumularstrom  weissglühend  hält  und  in 
gleichen  Abständen  von  der  Wärmequelle  die  Temperatur  im  statio- 
nären Znstande  misst.  Der  Versuchsdraht  ist  in  eine  5  cm  weite 
Messinghülse  eingeschlossen.  Die  Temperaturbeobachtungen  er- 
folgten thermoelektrisch  an  den  Löthstellen  Ni  —  PL    Die  Unter- 
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Buchung  ist  in  der  zweiten  Arbeit  nicht  zu  Ende  geführt.  Man 
erkennt  aus  den  mitgetheilten  Beobachtungen  nur,  dass  das  Yer- 
hältniss  der  beiden  Wärraeleitungscoäfficienten  (k:h)  nicht  constant 
ist.  Die  zuerst  angeführte  Arbeit  ist  dem  Referenten  nicht  zu- 
gänglich. Heun. 

£.  H.  Hall.    On  the  thermal  oonductivity  of  cast  iron  and  of  cast 
nickel.    Proc.  Amer.  Acad.  19,  262—290,  1891/92. 

Der  Verf.  hat  nach  der  Methode  von  Fobbeb  die  Wärme- 
leitungsfähigkeit von  gegossenen  Stäben  aus  Eisen  und  Nickel  be- 
stimmt Die  Herstellung  der  Nickelstange  (91,5  x  2,55  x  2,55  cm) 
verursachte  damals  beträchtliche  Schwierigkeiten.  Eine  nachträg- 
liche Analyse  derselben  zeigte  mehrere  Procente  (7,6)  Eisengehalt 
an.  Die  untersuchten  Eisensorten,  welche  als  Southern  Cast-Iron 
und  Cast  Gun-Iron  bezeichnet  werden,  hatten  im  Mittel  ein  inneres 
Wärmeleitungsvermögen  von  0,107  (bei  114^)  resp.  0,104  (bei  113«). 
Das  Nickel  zeigte  das  Leitungsvermögen  0,106  bei  116^    Eeun. 


Ch.  Lobet.    Snr  la  conductibiiite  thermique  dans  les  corps  crystal- 
lisös.     C.  R.  114,  535—538.     Arch.  sc.  phys.  (3)  27,  354,  373—380,  1892. 

Die  Componenten  des  totalen  Wärmeflusses  F  können  durch 
geeignete  Wahl  der  rechtwinkligen  Coordinaten  x,  y,  e  stets  in  die 
Form 

du  1     ^"      r     1     ^" 


—  ^^  —      '^^  ^^  —  ^^  zz  ^  ^^ 


gebracht  werden.  Hierin  bedeuten  u  die  Temperatur  im  Punkte 
ic,  y,  ^,  die  h  die  drei  Hauptcoefficienten  der  Wärmeleitung  und  die 
A  die  rotatorischen  Coefficienten.  Wir  denken  uns  aus  dem  Krystall 
ein  dünnes  Blättchen  ausgeschnitten  und  bezeichnen  die  Projection 
des  Gesammtflusses  F  auf  die  Normale  (n)  dieses  Blättchens  mit 
Fn.     Dann  ist 

—  Fn  =  ^n  w~  1 

cn 
wo 
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ist  a,  /3,  y  Bind  die  Cosinus  der  Winkel,  welche  die  Richtung  der 
Normalen  bestimmen. 

Man  kann  zweitens  ein  langes,  dünnes  Stäbchen  aus  dem 
Krystall  ausschneiden,  dessen  Lungenaxe  {t)  die  Richtungscosinus 
a,  /3,  y  besitzt.     Dann  ist 

Sind  die  rotatorischen  Leitungscoefficienten  Null,  dann  bestimmt 
sich  hl  aus  der  Gleichung 

i  =  ^"  +  t^yl. 

Kl  fCi  Ic^  K^ 

Für  den  Quarz  scheint  diese  Voraussetzung  nicht  zuzutreffen,  wäh- 
rend die  letzte  Formel  für  Calcit  die  Beobachtungsmethode  be- 
friedigend darstellt.  Im  Allgemeinen  ist,  nach  Ansicht  des  Verf., 
die  Existenz  des  rotatorischen  Leitungscoefficienten  noch  recht 
zweifelhaft  Heun. 

C.  H.  Lbes.  On  the  thermal  conductivities  of  crystals  and  other 
bad  conductors.  Phil.  Trans.  Lond.  183  A.,  481—509,  1892  t.  Btnd. 
pliys.  and  cliem.  laborat.  Owens  College  1,  1 — 33,  1893. 

Die  Wärmeleitung  einer  Anzahl  schlecht  leitender  Substanzen 
ist  nach  einer  von  Lodqb  angegebenen  Methode  untersucht.  Ein 
Messingstab,  der  in  der  Mitte  senkrecht  zu  seiner  Längsaxe  durch- 
schnitten ist,  wird  am  einen  Ende  erwärmt,  am  anderen  gekühlt, 
und  die  Temperaturvertheilung  längs  des  Stabes  wird  zweimal  ge- 
messen, einmal,  wenn  seine  Schnittflächen  an  einander  gelegt  sind, 
das  zweite  Mal,  wenn  der  zu  untersuchende  Körper  zwischen  sie  ge- 
klemmt ist  Denn  kennt  man  die  Temperatur  an  den  Endflächen 
dieses  Körpers,  und  da  man  auch  den  Wärmestrom  kennt,  welcher 
durch  ihn  hindurchgeht,  so  kann  man  seine  Leitungsfähigkeit  be- 
rechnen. Zur  Temperaturmessung  dienten  Thermonadeln  aus  Kupfer- 
Platinsilber,  welche  in  sehr  kleine,  mit  Quecksilber  gefüllte  Höh- 
lungen des  Stabes  eingeführt  wurden. 

Resultate  ftir  die  Leitungsfähigkeit  K  in  C.-G.-S.: 

Benutzter  Quarz  zur  Axe 

Messingstab    Orownglas    Flintglas    Steinsalz    parallel    senkrecht 
K  =  0,27  0,00243         0,00201  0,0138         0,0299         0,0158 

Kalkspatb  Glimmer,  senkrecht     Weisser 

parallel    senkrecht     zur  Spaltungsebene     Marmor    Schiefer    Schellack 
K  =  0,0100         0,0084  0,0018  0,0071         0,0047         0,0006 
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Paraffin    Parii  Babber    Schwefel    Ebonit  Guttapercha    Papier 

'  R  =  0,00060           0,00038           0,00045      0,00040  0,00046         0,00031 
Mahagoni    Wallnussholz 

Asbestpapier          quer              quer           Kork  Seide      Leinen     Flanell 

K  =  0,00057              0,00047           0,00036         0,00013  0,00022     0,00055     0,00023 

Pm. 

J.  Kowalski.    O  warunkach,  ktörym  stale  przewodnictwa  cieplnego 

kryszti^öw  czynid   zadosyö  powinny.      (üeber  die  Bedingnngen, 

denen  die  Coefücienten  der  Wärmeleitung  der  Krystalle  genögen 

müssen.)     Prace  mat.-fiz.  2,  100— 103  t;  [3,  220— 221  f. 

Damit  der   Ausdruck  für    die   Entropie  eines   krystalliniscben 

Körpers,   durch   dessen   Oberfläche  kein  Wärmeaustausch  mit  der 

Umgebung  stattfindet,  mit  der  Zeit  wachse,  ist  es  erforderlich,  dass 

Bedingungen  von  der  Form 

Än>0     und     Ä,,Ä,,_(*ii±^y>0 
erfüllt  seien.  v.  Kl. 

H.  Abels.  Beobachtungen  der  täglichen  Periode  der  Temperatur 
im  Schnee  und  Bestimmung  des  Wärmeleitungsvermögens  des 
Schnees  als  Function  seiner  Dichtigkeit  Bep.  f.  Met  16,  53  S.  St. 
Petersburg  1893.    Beibl.  18,  180—182,  1894. 

Die  Dichtigkeitsbestimmtingen  des  Schnees  führte  der  Verf. 
mit  einem  schon  früher  (Rep.  f.  Meteorol.  15)  beschriebenen  Appa- 
rate aus.  Derselbe  gestattet  es,  einen  Schneecylinder  von  5  cm 
Höhe  und  400  ccm  Raimiinhalt  auszuschneiden.  Die  Gewichts- 
bestimmung des  entsprechenden  Schmelzwassers  liefert  die  Dichte 
(D).  Sie  schwankt  bei  den  vorliegenden  Beobachtungen  innerhalb 
ziemlich  weiter  Grenzen  (0,14  bis  0,33). 

Die  Wärmeleitungsfähigkeit  K  wird  nach  der  WiLD'schen 
Formel 

berechnet  Darin  bedeutet  K  das  Verhältniss  des  Wärmeleitungs- 
vermögens {k)  zur  Wärmecapacität  des  Schnees,  T  die  Dauer  der 
Periode  in  Minuten  und  B  die  Gonstante  der  PoissoN'schen  Decre- 
mentgleichung 

Ig^p  =  Ig^Q  —  Bp. 

Die  Amplitude  ^p  in  der  Tiefe  p  und  die  Amplitude  ^q  an 
der  Oberfläche  sind  aus  den  Beobachtungen  bekannt     Die  Werthe 
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von  B  sind  fiir  lockeren  Schnee  bedeutend  grösser,  als  für.  den 
festen.  Schnee. 

Für  das  eigentliche  Wärmeleitungsvermögen  k  (Minute,  Centi- 
meter)  findet  der  Verf.  die  Beziehung  h  =  0,406  D*. 

In  einem  Anhange  werden  die  Beobachtungen  der  Temperatur 
des  Schnees  in  Catherinenburg  aus  den  Jahren  1891  und  1892  aus- 
führlich mitgetheilt.  Heun. 

C.  Babüs.  Note  on  the  change  of  heat  -  conductivity  on  passing 
isothermally  frora  solid  to  liquid,  ßill.  Joum.  (3)  44,  1—15,  1892. 
Phil.  Mag.  (5)  33,  431—432,  1892. 

In  den  Proc.  Amer.  Acad.  24,  313,  1892  hat  der  Verf.  die 
Dichte  des  flüssigen  und  festen  Thymols  untersucht.  In  der  vor- 
liegenden Mittheilung  giebt  er  das  Resultat  seiner  Bestimmung  des 
Wärmeleitungsvermögens  {k  resp.  k')  derselben  Substanz  in  beiden 
Aggregatzuständen.  Er  findet  k  =  SU.  10-«  für  1 1  <>  und  Ä  =  359 .  10"« 
für  120,  sowie  Ä/  =  313.10-«  für  13oC.  Heun. 


J.  Habtmanit.      üeber    die    Durchlässigkeit    verschiedener    Haut- 
bekleidungsstoffe  für  Wärme.      Arch.  f.  Hygiene  14,  380—408,  1892. 

Der  Verf.  benutzt  zur  Bestimmung  der  rejativen  Wärmedurch- 
lassigkeit  der  Bekleidungsstoffe  eine  Abkühlungsmethode.  In  der 
Mitte  eines  cubischen  Kastens  aus  Tannenholz  steht  ein  kugel- 
förmiges Gefäss,  welches  mit  warmem  Wasser  gefüllt  und  mit  dem 
Versuchsstoff  umkleidet  ist.  Die  Einrichtung  ist  also  der  von 
Schuster  (Arch.  f.  Hyg.  8,  1)  gebrauchten  nachgebildet.  Die 
Bestimmung  der  Temperatur  im  Kasten  und  Kolben  geschieht  aber 
hier  durch  je  drei  Thermometer.  Wegen  der  numerischen  Resul- 
tate muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Heun. 


L.  Gbaetz.     Ueber  die  Wärmeleitung  der  Gase.    Wied.  Ann.  45,  298 

—303,  1892. 

Die  Publication  ist  im  Wesentlichen  eine  Controverse  gegen 
WiNKKLMANN  (Pogg.  Ann.  159,  177;  Wied.  Ann.  19,  649;  29,  68; 
44,  177).  Namentlich  wird  die  theoretische  Entwickelung  der 
WiNKELMANN'schen  Methode  als  incoiTCct  bezeichnet.  Der  zweite 
Theil  der  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  der  Kritik  der  Untersuchungen 
Sghleiebmagher's  (Wied.  Ann.  26,  287  und  34,  423)  über  die 
Wärmeleitung  der  Gase.  Heun. 
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A.  Winkelmann.   Zu  den  Bemerkuugen  des  Herrn  Gbaetz  :  „Ueber 
die  Wärmeleitung  der  Gase."     Wied.  Ann.  46,  323—332,  1892. 

Ausser  der  Polemik  gegen  die  oben  angeführte  Veröffentlichung 
von  Gbaetz,  deren  Einzelheiten  sich  an  dieser  Stelle  nicht  wieder- 
geben lassen,  enthält  die  vorliegende  Arbeit  eine  modificirte  Be- 
rechnung der  Wärmeleitung  eines  begrenzten  Cylinders.       Heim, 
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O.  LüMMEB    und   F.   KüBLBAüM.     Bolometrische   Untersuchungen. 
Wied.  Ann.  46,  204—224,  1892. 

Um  das  Bolometer  für  praktische  photometrische  Arbeiten  zu 
gebrauchen,  haben  die  Verff.  die  Construction  der  sogenannten 
Flächenbolometer  ausgeführt  und  zugleich  die  allgemeinen  theore- 
tischen Bedingungen  für  die  Empfindlichkeit  dieser  Instrumente  und 
den  Genauigkeitsgrad  der  damit  augestellten  Messungen  eingehend 
untersucht.  Die  Empfindlichkeit  einer  bolometrischen  Messvorrich- 
tung hängt  von  der  Empfindlichkeit  des  eigentlichen  BMometers 
und  derjenigen  des  Galvanometers  ab.  Die  letztere  ist  der  Zahl 
der  Windungen  auf  den  Spulen  annähernd  proportional.  Die 
Empfindlichkeit  des  Bolometers  ist  eine  möglichst  grosse,  wenn  der 
Hauptstrom,  der  Temperaturcoefficient,  der  bestrahlte  Theil  des 
Bolometerzweiges,  der  Widerstand  des  Bolometers,  der  Absorptions- 
coefficient  der  bestrahlten  Fläche  und  die  bestrahlte  Oberfläche  ein 
Maximum,  dagegen  die  Wärmecapacität  und  das  Vermögen  der 
Gesammtoberfläche,  die  Wärme  durch  Strahlung  oder  Leitung  ab- 
zugeben, ein  Minimum  werden. 

Die  Wanderung  des  Scalennullpunktes  erklären  die  Verff.  nicht 
aus, der  Ungleichheit  der  Temperaturcoefficienten ,  sondern  aus  der 
Ungleichheit  der  Zimmertemperaturen  selbst.  Es  sind  deshalb  die 
Widerstände  der  Zweige  in  jeder  Beziehung  vollkommen  gleich  zu 
machen.  Unregelmässige  Schwankungen  der  Scala  sind  durch  die 
Erwärmung  der  umgebenden  Luft  bedingt.  Legt  man,  wie  dies 
beim  Flächenbolometer  möglich  ist,  möglichst  viele  Streifen  neben 
einander  und  lässt  sie  vom  Strome  hinter  einander  durchlaufen,  so 
durchfliesst  ein  verhältnissmässig  schwacher  Strom  grosse  Wider- 
stände und  die  Störung  der  Scala  durch  Luftströmungen  wird  wegen 
der  geringeren  Erwärmung  wesentlich  herabgemindert. 

Der  Herstellung  und  Montirung  der  Bolometerstreifen  ist  eine 
ins  Einzelne  gehende  Beschreibung  gewidmet.  Es  soll  aber  hier 
auf  einen  Auszug  dieses  Theiles  der  Arbeit  verzichtet  werden,  da 
der  Interessent  gerade  die  wesentlichste  Belehrung  nur  in  der  aus- 
führlichen Darstellung  des  Originals  finden  kann.  Heun. 


Portachr.  d.  Pbys.    XL VIII.    2.  Abth.  24 
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Ch.  E.  Güyb.  Probleme  du  pont  de  Whbatstonb  appliqu^  au 
bolom^tre.  Arch.  sc.  phys.  (8)  27,  26—48,  1892. 
In  der  vorliegenden  Arbeit  ist  dasselbe  Problem  behandelt, 
welches  sich  der  Verfasser  der  vorangehenden  Abhandlung  gestellt 
hat.  Die  analytische  Durchführung  ist  in  der  Form  eine  etwas 
weitergehende,  das  Hauptresultat  aber  mit  dem  oben  angeführten 
übereinstimmend.  Heun. 

H.  RüBBNS.     üeber  Dispersion  ultrarother  Strahlen.    Wied.  Ann.  45, 

238—261,  1892. 

Zur  Charakterisirung  der  vom  Verf.  angewendeten  Versuchs- 
methode sei  erwähnt,  dass  die  parallel  gemachten  Strahlen  der 
Lichtquelle  zunächst  durch  Reflexion  an  zwei  durch  eine  dünne 
liuftschicht  getrennten  Glasplatten  um  90*>  abgelenkt  und  darauf 
durch  Brechung  in  der  Spaltebene  des  Spectrometers  vereinigt 
wurden.  Von  den  vier  durch  die  Reflexion  entstehenden  Bildern 
fallen  die  mittleren  für  das  Auge  vollkommen  zusammen.  Die  im 
Gesichtsfelde  des  Fernrohres  erscheinenden  verticalen  Interferenz- 
minima  entsprechen  den  Gleichungen 

m  Im  =  2  d  cosa  =  K 
(m  +  1)  A«  4. 1  =  2  dcosa  =  K 


worin  d  die  Dicke  der  Luflschicht,  a  den  Einfallswinkel  der  Strahlen 
(45^)  und  m  eine  bestimmte  ganze  Zahl  bedeuten.  Da  die  A  durch 
Calibrirung  des  Prismas  gefunden  werden  kann,  so  hat  man  nur 
noch  die  Unbekannten  m  und  K  aus  den  obigen  Gleichungen  zu  be- 
rechnen. Ersetzt  man  das  Fadenkreuz  durch  einen  Bolometerstreifen, 
so  kann  man  diese  Interferenzstreifen  auch  im  Ultrarothen  bestimmen 
und  so  den  Verlauf  der  Dispersion  verfolgen.  Wegen  der  beson- 
deren Beschaffenheit  der  Bolometerwiderstände  muss  auf  die  Arbeit 
verwiesen  werden. 

Die  Untersuchung  erstreckt  sich  auf  fünf  Crowngläser,  vier  Flint- 
gläser, Wasser,  Xylol,  Benzol,  Schwefelkohlenstoff,  Quarz,  Steinsalz, 
und  Flussspath.  Bei  den  leichteren  Flintgläsern  sowie  bei  Steinsalz 
zeigt  die  Dlspersionscurve  eine  fast  constante  Neigung  gegen  die 
Axe  der  A.  Die  Crowngläser  sowie  Quarz  und  Fluorit  lassen  in 
ihren  Dispersionscurven  deutlich  Inflexionspunkte  erkennen.  Für 
Schwefelkohlenstoff,  Xylol  und  Benzol  stellt  die  zweiconstantige 
CAüCHy'sche  Gleichung 

« = «.  +  X-, 
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die  Beobachtungsresultate  sehr  gut  dar.  Wasser  zeigte  eine  sehr 
geringe  Abnahme  der  Dispersion  mit  wachsender  Wellenlänge.  So- 
weit die  vorliegenden  Versuchsergebnisse  mit  denjenigen  von  Moüton 
nnd  Langlbt  vergleichbar  sind,  ist  die  Uebereinstimmung,  wie  der 
Verf.  gezeigt  hat,  eine  sehr  befriedigende. 

Um  den  Einfluss  der  Absorption  festzustellen,  wurden  sämmt- 
liche  Versuchssubstanzen  auf  ihre  Durchlässigkeit  für  ultrarothe 
Strahlen  verschiedener  Wellenlänge  geprüft.  Hierbei  ergab  sich, 
dass  die  drei  Stoffe,  deren  Dispersion  sich  so  auffallend  genau  durch 
die  obige  Formel  darstellen  lässt,  in  Bezug  auf  die  Absorption  keine 
Ausnahmefälle  sind.  Heun, 


K.  ÄnostbOm.  Untersuchungen  über  die  spectrale  Vertheilung  der 
Absorption  im  ultrarothen  Spectnim.  Physikal.  Rev.  1,  597—623, 
ld92. 

Die  Untersuchung  erstreckt  sich  auf  die  ultrarothen  Spectren 
des  Methans,  des  Aethylens,  der  Kohlensäure,  des  Eohlenoxyds,  des 
Acthers,  des  Benzols  und  des  Schwefelkohlenstoffs.  Die  Beobach- 
tungsmethode ist,  von  geringen  Modificationen  abgesehen,  dieselbe, 
welche  der  Verf.  in  Wied.  Ann.  36,  715—724  mitgetheilt  hat  Die 
zu  untersuchenden  Substanzen  wurden  zwischen  die  Lampe  und  den 
Spalt  des  Spectrobolometers  gebracht.  Die  Gase  waren  in  Röhren 
eingeschlossen,  welche  innen  geschwärzt  und  an  beiden  Enden  durch 
Steinsalzplatten  verschlossen  waren.  Die  Flüssigkeiten  waren  eben- 
falls zwischen  Steinsalzplatten  eingeschlossen,  die  durch  Glimmer- 
blättchen  von  einander  getrennt  waren.  Ueber  die  erhaltenen 
Energiecurven  wollen  wir  hier  nicht  referiren,  da  in  Beibl.  17,  333 
eine  Heproduction  der  betreffenden  Diagramme  gegeben  ist,  die  fast 
Jedermann  zugänglich  ist. 

Unter  den  allgemeinen  Resultaten  sei  hervorgehoben,  dass  eine 
Flüssigkeit  und  ihr  Dampf  nicht  nothwendig  qualitativ  überein- 
stimmende Absorption  zeigen  müssen.  Die  Absorption  des  Aether- 
dampfes  zeigte  sich  zwischen  2o5'  und  2^25'  der  des  flüssigen 
Aethers  gleich,  in  anderen  Theilen  des  Spectnims  dagegen  ist  sie 
grösser.  Der  Charakter  der  Absorption scurven  für  zwei  verschie- 
dene Aggregatzußtände  ist  jedoch  im  Allgemeinen  derselbe. 

Die  Frage,  ob  die  Absorption  eines  Gases  eine  Function  der 
Spannung  ist,  konnte  der  Verf.  mit  dem  vorliegenden  Beobachtungs- 
material noch  nicht  eindeutig  beantworten.  Heim. 
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J.  ViOLLE.     Sur  le  rayonnement  des  corps   incandescentB  et  de  la 
mesure    optique   des    hautes   temp^ratures.      C.  B.  114,  734—736, 

1892. 

Der  Verf.  giebt  eine  Zusammenstellung  der  von  ihm  beob- 
achteten Werthe  der  Strahlungsintensität  für  Platin  und  der  ent- 
sprechenden Beobachtungen  von  lb  Chatelieb  für  Magnesium  und 
Platin.  Bei  den  letzteren  Versuchen  sind  diejenigen  Wellenlängen 
beräcksichtigt,  welche  von  rothem  Glase  durchgelassen  werden.  Die 
mitgetheilten  Zahlen  stimmen  bis  1500®  C.  genügend  überein.  Für 
1775®  weichen  sie  jedoch  schon  beträchtlich  von  einander  ab.  Der 
Vei-f.  ist  der  Ansicht,  dass  die  Strahlung  durch  ein  rothes  Glas 
um  so  weniger  monochromatisch  ist,  je  höher  die  Temperatur  des 
fitrahlenden  Körpers  steigt.  Hetm. 


B.  W.  Snow.     üeber   das  ultrarothe  Emissionsspectrum   der  Alka- 
lien.   Wied.  Ann.  47,  208—251,  1892. 

Nachdem  der  Verfasser  vergeblich  versucht  hatte,  durch  Ver- 
brennung der  Alkalien  in  der  BuNSEN'schen  Flamme  oder  im  Knall- 
gasgebläse Linien  im  ultrarothen  Spectrura  zu  entdecken,  gelang 
ihm  dies  durch  Anwendung  des  elektrischen  Kohlenbogens.  Hiermit 
war  aber  auch  die  Nothwendigkeit  gegeben,  das  Spectrum  des 
Kohlenbogens  selbst  für  das  ultrarothe  Gebiet  zu  untersuchen.  Es 
ergab  sich,  dass  das  Maximum  der  Energie  im  Spectrum  des 
Kohlenbogens  weiter  hinaus  nach  dem  Violetten  hin  liegt  als  die 
FRAUNHOFEE'schen  Linien  Hi  und  Bj.  Im  Ultravioletten  zwischen 
X  =  0,700  bis  A  =  1,500  zeigen  sich  fünf  stark  ausgeprägte 
Maxima,  während  der  übrige  Theil  des  sichtbaren  Spectrums  nur 
unbedeutende  Energiemengen  aufweist. 

Nach  diesen  Vorarbeiten  wurden  die  Spectra  von  Na  Gl,  KCl, 
Li  Ol,  CsCl  und  RbCl  bolometrisch  untersucht.  Nachdem  die 
Lampe  in  Thätigkeit  gesetzt  ist,  machen  sich  anfangs  die  Banden 
des  Kohlenspectrums  bemerklich,  nach  etwa  fünf  Minuten  wird  dieses 
jedoch  vollkommen  zerstört  und  es  tritt  das  Metallspectrum  des  in 
der  positiven  Kohle  eingebetteten  Alkalis  rein  auf. 

Die  Versuchsergebnisse  können  hier  nur  ganz  kurz  skizzirt 
werden.  Natrium  zeigte  eine  Reihe  schwächerer  Linien  bei  A  =  0,770, 
0,855,  0,930,  0,995,  1,075  und  1,245  ft,  sowie  zwei  Linien  von  sehr 
grosser  Intensität  bei  A  =  0,818  und  1,132  ft. 

Lithium  liess  eine  sehr  scharf  ausgeprägte  Linie  bei  A  =  0,811  fi 
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erkennen.  Kalium  zeigte  Linien  bei  A  =  0,840,  0,885,  0,950,  1,155 
und  1,220  fi.  Reicher  an  ultrarothen  Linien  sind  die  Spectren  von 
Rubidium  und  Cäsium.  Heun, 

W.  £.  Atbton  and  H.  Eilooüb.  The  thermal  emissivity  of  thin 
wires  in  air.  Phil.  Trans.  London  183  A.,  371 — 405,  1892  t.  I^roc.  Boy. 
Soc.  50,  166—172,  1892. 

Die  Verff.  haben  die  Energie  gemessen,  welche  der  durch 
einen  in  Lnfl  horizontal  ausgespannten  Platindraht  fliessende  elek- 
trische Strom  haben  muss,  um  eine  bestimmte  TemperaturdifTerenz 
zwischen  dem  Drahte  und  der  Umgebung  aufrecht  zu  erhalten.  Sie 
haben  gefunden,  dass  die  gesammte  Wärmeabgabe  des  Drahtes 
(Strahlung,  Leitung  und  Convection)  pro  Quadratcentimeter  der 
Oberfläche  mit  abnehmendem  Durchmesser  des  Drahtes  wächst  Die 
Resultate  sind  in  Tabellen  niedergelegt  Die  Durchmesser  der 
benutzten  Drähte  variirten  zwischen  0,031  und  0,356  mm.  Ferner 
haben  die  Verfil  die  Vertheilung  der  Temperatur  an  den  Enden  des 
Drahtes  theoretisch  berechnet  Pm. 


E.  Pringshbim.  Das  KiBCHHOFP'sche  Gesetz  und  die  Strahlung 
der  Gase.  Wied.  Ann.  45,  428—459,  1892. 
Die  Versuche  sollen  zunächst  die  Frage  entscheiden,  ob  Gase 
durch  blosse  Temperaturerhöhung,  d.  h.  ohne  gleichzeitige  Chemi- 
Inminescenz,  zum  Leuchten  gebracht  werden  können.  Zu  diesem 
Zwecke  wurden  die  Versuchskörper  in  ein  Rohr  von  unglasirtem 
Porcellan  gebracht,  welches  in  einem  Flammenofen  heizbar  ist.  Auf 
einer  Seite  ist  das  Rohr  durch  eine  aufgekittete  Messingröhre  ver- 
längert und  an  beiden  Enden  durch  planparallele  Glasplatten  ge- 
schlossen. Ein  seitlicher  Stutzen  des  Messingrohres  führt  zu  einem 
Vierweghahn,  durch  den  man  das  Porcellanrohr  abwechselnd  mit 
einer  Luftpumpe,  einem  Kohlensäureapparate  oder  einem  mit  Stick- 
stoff gefüllten  Gasometer  in  Verbindung  setzen  kann.  Diese  Vor- 
richtung gestattete  die  spectroskopische  Untersuchung  des  Inhaltes 
der  Versuchsröhre  bei  verschiedenen  Temperaturen.  Die  Resultate 
hat  der  Verf.  in  den  folgenden  Sätzen  zusammengefasst: 

1.  Es   giebt   keine   gasförmige   Lichtquelle,    welche    den   Be- 
dingungen des  KiBOHHOFp'schen  Gesetzes  entspricht. 

2.  Man  kann  glühende  Gase  herstellen,  deren  Temperatur  unter 
150»  C.  liegt 

3.  Natronsalze  können  ohne  begleitende  Reductionsprocesse  in 
Flammen  nicht  zum  Leuchten  gebracht  werden. 
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4.    Metallisches  Natrium  leuchtet  in  einer  neutralen  Atmosphäre 
nur  in  Folge  chemischer  Processe.  Eeun. 


J.  T.  BoTTOMLBT.     Thermal  radiation  in  absolute  measure.    Nature 
46,  603,  1892.    Proc.  Roy.  Soc.  52,  162—163,  1892. 

Als  Versuchsobjecte  für  die  Messung  der  gesammten  Ausstrah- 
lung und  des  Convectionsverlustes  dienten  zwei  kupferne  Kugeln, 
deren  Oberfläche  einmal  dünn  mit  Lampenruss  überzogen  war, 
während  sie  ein  anderes  Mal  versilbert  und  hochglanz  polirt  war. 
Die  Strahlungsmessungen  wurden  bei  gewöhnlichem  Drucke,  sowie 
bei  verschiedenen  Graden  der  Verdünnung  ausgeführt.  Für  760  mm 
Druck  zeigte  die  berusste  Fläche  einen  Wärmeverlust  in  absolutem 
Maasse  von  3,42  x  10-*  (C.-G.-S.),  wenn  die  umgebende  Temperatur 
14^0.  betrug,  während  bei  einem  Drucke  von  760:500000  mm 
dieser  Werth  auf  1,40  X  10  ~*  herabsank.  Die  entsprechenden 
Werthe  für  die  versilberte  Fläche  waren  2,30.10-*  und  1,80. 10 -^ 

Heutig 

Atmonnet.     Des  maxima  calorifiques  periodiques  observ^s  dans  les 
spectres  du  flint,  du  crown  et  du  sei  gemme.    C.  E.  114,  582—585, 

1892. 

In  den  C.  R  83,  1102,  1875  hat  der  Verfasser  eine  Methode 
^akgegeheuj  um  die  periodischen  Maxima  in  dem  Spectrum  des 
Steinsalzes  zu  beobachten.  Die  constante  Periode  der  Intervalle 
bestimmt  er  in  der  vorliegenden  Arbeit  zu  0,0002  ^  und  zieht 
daraus  einige  theoretische  Folgerungen.  Heun. 


W.  H.  Julius.  Bolometrisch  onderzoch  van  absorptie  spectra. 
(Bolometrische  Untersuchung  einiger  Absorptionsspectra.)  Yerh. 
K.  Ak.  van  Wet.  Amsterdam  1  [l],  1—49,  1892. 

Es  verspricht  die  genauere  Untersuchung  der  Emissions-  und 
Absorptionsspectra  für  infrarothe  Strahlen  nähereu  Aufschluss  über 
die  charakteristischen  periodischen  Bewegungen  der  Molecüle.  Ins- 
besondere bieten  die  Absorptionsspectra  gewisse  Vortheile.  Zur 
weiteren  Orientirung  in  diesem  Gebiete  hat  nun  Verf.  eine  Reihe 
von  Verbindungen  mit  dem  Spectralbolomoter  untersucht  In  zwei 
früheren  Arbeiten  (Arch.  Neerl.  72,  310  und:  Licht-  und  Wärme- 
strahlung verbrannter  Gase,  Berlin  1890;  diese  Ber.  46  [2],  386, 1890) 
sind  die  benutzten  Apparate  und  die  Versuchsanordnung  vollständig 
beschrieben.  Die  Breite  des  Bolometerstreifchens  betrug  etwa  Vso 
des  ganzen  Wärmespectrums.    Als  Wärmequelle  diente  Dbummokd'- 
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Bches  Kalklicht.  Die  Dispersionscurve  des  Steinsalzes  (nach  Langley) 
gestattet,  die  Resultate  auf  Wellenlängen  zurückzufuhren.  Es  be- 
ziehen sich  die  Beobachtungen  auf  Wellenlängen  von  1  bis  18  (i. 
Die  Flüssigkeiten  wurden  untersucht  in  Gefässen  aus  Steinsalz. 
Mittels  Einsetzplatten  aus  Salz  konnte  die  Dicke  der  absorbirenden 
Flüssigkeitsschichten  beliebig  geändert  werden.  Die  meisten  Beob- 
achtungen beziehen  sich  auf  Schichtdicken  von  0,25  bis  0,04  mm. 
Wasser  wurde  untersucht  in  einem  Gefässe  mit  Wänden  und  Ein- 
setzstücken  aus  vollkommen  (für  Wellen  von  1  bis  11,5^)  diather- 
manem  Feldspath.  Eine  selective  Reflexion  für  Wärroestrahlen  aus 
der  Trennungsfläche  Flüssigkeit — Steinsalz  wurde  nicht  gefunden. 

Die  Beobachtungen  über  die  Absorptionsspectra  sind  ausfuhr- 
lich tabellarisch  und  graphisch  dargestellt.  Folgende  Stoffe  sind 
untersucht:  Amyl-,  Butyl-,  Propyl-,  Aethyl-,  Methylalkohol,  Aethyl- 
äther,  Aethylmercaptan ,  Hexan,  Benzol,  Chloroform,  Kohlenstoff- 
tetrachlorid ,  Phosphortrichlorid ,  Bromoform ,  Siliciumtetrachlorid, 
Siliciumchloroform,  Chlorschwefel,  Schwefelkohlenstoff,  Wasser  und 
Diamant.  Beim  letzteren  Körper  ergiebt  sich  eine  nicht  unerheb- 
liche Differenz  für  die  Lage  der  Absorptionsmaxima  mit  den  Ano- 
STBöH'schen  Beobachtungen. 

Die  Absorptionsmaxima  für  Flüssigkeiten  coincidiren  ziemlich 
genau  mit  denen  der  Dämpfe,  soweit  Angstböbi  dieselben  beob- 
achtet hat.  Zum  Schluss  der  schönen  Abhandlung  bemerkt  Verf., 
dass  das  beschränkte  Material  natürlich  keine  allgemeinen  Gesetze 
aufzudecken  vermag.  Es  zeigen  sich  jedoch  schon  Gesetzmässig- 
keiten, deren  einige  hier  erwähnt  seien.  Alle  Verbindungen,  in 
denen  das  Radical  CH»  auftritt,  haben  ein  starkes  Maximum  der 
Absorption  für  A  =  3,45  ^  und  ein  zweites  für  A  =  8,5  ft;  die 
Verbindungen  mit  O  ahsorbiren  fast  vollständig  die  Wellen  von 
9  bis  über  20  ft.  Es  ergiebt  sich  weiter,  dass  die  den  Körpern 
eigenthümlichen  Schwingungen  nicht  eine  rein  additive,  sondern 
vielmehr  eine  constitutive  Eigenschaft  der  Materie  darstellen. 

Zeeman. 

G.  J.  CoBRiGAN.     The  effect   of  pressure  upon  the  transmission  of 
radiant  energy  through  gaseous  media.    Astron.-Asti-opli.  1892,  1—7. 

Nach  dem  dritten  KBPPLKR'schen  Gesetze  ist  für  die  Einheit 
der  Attractionskraft  zweier  um  ihren  gemeinsamen  Schwerpunkt 
rotirender  Planeten  die  Winkelgeschwindigkeit  n  =  a~*'«,  wo  a  die 
mittlere  Distanz  einer  derselben  von  dem  Attractionscentrum  be- 
deutet.    Der  Verf.  macht  nun  die  Hypothese,   dass   die  Bewegung 
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der  Atome  eines  zweiatomigen  Molecüles  in  derselben  Weise  erfolge, 
und  gelangt  zu  der  Gleichung  piip^  =  Fj^^^iFj^'^  welche  allerdings 
mit  der  bekannten  Grundgleichung  j)i  :j)2  =  ^»^'"«^i^'"  ^^  einer 
bemerkenswerthen  numerischen  Anschlussbeziehung  steht.  Anderer- 
seits erscheint  es  jedoch  bedenklich,  die  Exponentendifferenz  0,09 
Beobachtungsfehlern  zuzuschreiben.  Heun» 


Le  Contb  Stbvens.     An  experimental  comparison  of  formulae  for 
total  radiation  between  15^  C.  and  HO®  C.    SiU.  Joum.  (a)  44,  431 

—443,  1892. 

Die  Strahlungsformeln  von  Dülonö  und  Petit,  Rosetti, 
Stefan  und  Webes  werden  einer  wiederholten  experimentellen 
Prüfung  unterzogen.  Die  Messung  der  Temperatur  des  strahlenden 
Körpers  (Metallscheibe)  erfolgte  mit  dem  Thermometer,  die  Messung 
der  Strahlung  mit  dem  Thermoelement.  Der  Verf.  kommt  zu  dem 
Resultate,  dass  für  geringe  Temperaturdifferenzen  die  STEPAN'sche 
Formel  eine  zu  rasche  Zunahme  der  Gesammtstrahlung  ergiebt^ 
während  die  WEBEB'sche  mit  den  vorliegenden  Bestimmungen  in 
diesem  Falle  gut  übereinstimmt.  Die  Formeln  von  Rosetti  und 
von  DüLONG  und  Petit  weichen  im  entgegengesetzten  Sinne  stark 
von  den  beobachteten  Werthen  ab,  sobald  einigermaassen  beträcht- 
liche Temperaturdifferenzen  in  Betracht  kommen.  Heun. 


C.  C.  Hutchins.    Note  on  the  absorption  of  radiant  heat  by  alura. 
Sill.  Joum.  (3)  43,  526,  1892. 

Der  Verf.  findet  mit  Benutzung  der  Thermosäule,  dass  eine 
Alaunlösung  die  Strahlen  eines  Gasbrenners  nicht  stärker  absorbirt 
als  Wasser.     Krystallisirtes  Alaun  verhält  sich  ganz  ähnlich.   Heun, 


O.  Chwolson.    Ueber  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Aktinometrie. 
Rep.  f.  Met.  15,  1—166,  1892. 

Die  Frage  nach  der  Energie  der  directen  Sonnenstrahlen,  der 
Zustrahlung  des  Firmamentes  und  der  Erdoberfläche  nehmen  eine 
solche  Stellung  in  der  Meteorologie  ein,  dass  eine  kritische  Unter- 
suchung der  gebräuchlichen  Messungsmethoden  ohne  Zweifel  eine 
sehr  verdienstvolle  Arbeit  ist.  Der  Verf.  beginnt  mit  einer  prä- 
cisen  Darstellung  des  Umfanges  und  der  Tragweite  der  aktino- 
metrischen  Grundaufgaben.  Die  Messungsmethoden  zerfallen  natur- 
gemäss  in   optische,   chemische  und   calorische.     Nur  die   letzteren 
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haben  in  der  praktischen  Meteorologie  eine  eingehendere  Ausbildung 
erfahren.  Die  ausserordentlich  abweichenden  Werthe,  welche  ver- 
schiedene Forscher  für  die  Solarconstante  erhalten  haben,  veranlasst 
den  Verf.  zu  einer  allgemeinen  kritischen  Untersuchung  der  absoluten 
aktinometrischen  Messungen,  wobei  er  das  NswTON'sche  Abkühlungs- 
Gesetz,  das  Strahlungsgesetz  von  Dülono  und  Petit,  sowie  das 
Gesetz  von  Stefan  in  Bezug  auf  ihre  Begiiindung  und  die  Grenzen 
der  Gültigkeit  eingehend  erörtert.  Die  nächsten  Capitel  sind  der 
Betrachtung  der  absoluten  Heliometer  von  Pouillet,  Violle  und 
AnostbOm,  sowie  der  sich  hieran  anschliessenden  vei-wandten  Formen 
gewidmet.  Nach  seinem  Urtheil  sind  die  Methoden  von  Pouillet 
und  Violle  zur  Erlangung  reiner  Resultate  überhaupt  ungeeignet, 
während  die  Methode  von  AngstbOm  hoffen  lässt,  dass  bei  zweck- 
mässiger Ausbildung  derselben  den  zu  stellenden  Forderungen 
genügt  werden  könne.  In  den  folgenden  Abschnitten  werden  die 
relativen  Aktinometer  von  Cbova,  Abago-Davy,  Hebschel,  die 
relativen  thermoelektrischen  Methoden  und  Instrumente,  sowie  einige 
automatische  Finrichtungen  behandelt.  Keine  einzige  dieser  Mes- 
sungsmethoden hält  der  Verf.  für  geeignet,  reine  und  in  Folge 
dessen  vergleichbare  Resultate  zu  liefern. 

Die  experimentellen  Grundlagen  der  vorliegenden  umfangreichen 
Kritik  sind  in  Pawlowsk  während  des  Sommers  1891  gewonnen 
worden.  Jleun. 

P.   Lebedew.      lieber    die    abstossende    Krafl   strahlender   Körper. 
Wied.  Ann.  46,  292—297,  1892. 

Nach  Maxwell  (Electr.  and  Magn.  Art.  792)  ist  der  auf  absor- 
birende  Körper  von  den  auffallenden  Strahlen  in  der  Richtung  ihrer 
Fortpflanzung  ausgeübte  Druck  P  bestimmt  durch  die  Gleichung 
P  =  E:Vy  wo  E  die  dem  Körper  in  der  Zeiteinheit  zugeführte 
Energiemenge  und  v  die  Lichtgeschwindigkeit  im  umgebenden 
Medium  ist.  Setzt  man  die  Solarconstante  =  3,  das  mechanische 
Wärmeäquivalent  =  425  und  die  Lichtgeschwindigkeit  =  3 .  10^®, 
so  wird  der  Druck,  welchen  ein  Strahlenbündel  von  1  qcm  Quer- 
schnitt auf  einen  absorbirenden  Körper  auf  der  Erdoberfläche 
ausübt,  =  0,6.10-*  Dyn  sein.  Die  Anziehungskraft  der  Sonne 
auf  1  g  an  der  Erdobei-fläche  ist  0,6  Dyn.  Die  Verminderung  der 
Gravitation  durch  die  Strahlung  ist  also  in  diesem  Falle  verschwin- 
dend klein.  Nur  für  sehr  kleine  Körper  kann  das  Verhältniss 
dieser  Kräfte  einen  beträchtlicheren  Werth  erreichen.  Der  Verf  leitet 
einen  Ausdruck  für  die  Resultante  derselben  her  und  schliesst  hieraus. 
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dass  zwei  Körper  von  0®  im  Welträume,  deren  Radien  =  0,2  cm 
und  deren  Dichte  =  10  ist,  eich  weder  anziehen  noch  abstossen. 
Die  Grundlagen  solcher  Schlüsse  sind  aber  noch  viel  zu  utasicher, 
am  den  Folgerungen  ein  mehr  als  problematisches  Vertrauen 
schenken  zu  können.  Heim. 


Litteratur, 

e 

K.  Angsteöm.  Bolometrische  Untersuchungen  über  die  Stärke  der 
Strahlung  verdünnter  Gase  unter  dem  £influsse  der  elektrischen 
Entladung.  Nov.  Act.  Ups.  1893,  1—46.  Diese  Ber.  49  [2],  391—392, 
1893. 

C  £.  GuiLLAüME.     Die   Strahlungsconstanten.     Bev.  g^n^r.  des  sc  3, 

93—94,  1892. 

—  —  Die  Energie   im   Spectrum.     Eev,  g^n^r.  des  sc.  3,  12—21,  1892. 

H.  Rubens  u.  B.  W.  Snow.  lieber  die  Brechung  der  Strahlen 
von  grosser  Wellenlänge  in  Steinsalz,  Sylvin  und  Fluorit  Wied. 
Ann.  46,  529—541,  1892.     Diese  Ber.  49  [2],  35—36,  1893.  Heun. 
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ELEKTRICITATSLEHRE. 


25.    Allgemeine  Theorie  der  Elektrleität  und  des 
Magnetismus. 

E.  W.  Zenoeb.  L'eleotricitä  et  le  mouvement  tourbillonnaire.  Lum. 
41ectx.  43,  501—511,  1892  t. 
Der  Verf.  glaubt  nicht  an  die  von  Hebtz  bewiesene  Identität 
von  Licbtwellen  und  elektrischen  Wellen  oder  vielmehr,  wie  er  es 
ausdrückt,  dass  die  Elektricität  eine  Wellenbewegung  sei.  Vielmehr 
wiederholt  er  seine  früher  ausgesprochene  Ansicht,  dass  die  Elek- 
tricität eine  Wirbelbewegung  sei,  und  führt  noch  einmal  alle  Ana* 
logien  zwischen  meteorologischen  und  astrophysikalischen  Erschei- 
nungen einerseits  und  elektrischen  Entladungen  andererseits  an. 
Dass  das  GAUSs'sche  Gesetz  der  Elektrodynamik  einen  Theil  der 
unerklärten  Perihelabweichungen  des  Mercurs  erklärt,  soll  ebenfalls 
ein  Argument  gegen  die  Beweiskraft  der  HEBTz'schen  Versuche 
sein.  In  Wirklichkeit  ist  es  bloss  die  unberechtigte  Verallgemeine- 
rung, die  in  dem  Gleichsetzen  von  Elektricität  und  Wellenbewegung 
enthalten  ist,  die  aber  von  keinem  Sachkundigen  ausgesprochen 
wird,  gegen  die  die  Einwände  sich  richten.  Gz. 


H.  Abbaham.  Sur  une  nouvelle  ddtermination  du  rapport  v  entre 
les  unites  C.-G.-S.  ^lectromagn^tiques  et  electrostatiques.  C.  R. 
114,  1355—1356,  1892  t.  ßeances  soc.  fran?.  de  phy».  1892,  2.  Ann.  chim. 
phys.  (6)  27,  433—525,  1892.     J.  de  phys.  (3)  1,  361—373,  1892. 

Die  Bestimmung  von  v  geschah  durch  Messung  der  Capacität 
eines  Schutzringcondensators  in  beiden  Maasssystemen.  Die  elektro- 
statische Capacität  wurde  aus  den  Dimensionen  zu  ungefähr 
50  C.-G.-S.-Einheiten  bestimmt.  Die  elektromagnetische  Capacitäts- 
messung  geschah  durch  Entladung  des  Condensators  in  ein  Diffe- 
rentialgalvanometer, dessen  einer  Zweig  eben  den  Condensatorstrom 
erhielt,  während  der  andere  Zweig  einen  constanten  Strom  von  der- 
selben Säule  erhielt,  der  den  ersteren  in  Bezug  auf  das  Galvano- 
meter compensirte.  Es  handelte  sich  dann  nur  darum,  die 
Umdrehungszahl  des  Commutators,  der  den  Condensator  lud  imd 
entlud,  und  die  Widerstände  zu  messen.  Die  Umdrehungszahl  des 
Commutators   wurde   auf  stroboskopischem  Wege   mit  den  Oscilla- 


382    25.    Allgemeine  Theorie  der  Elektricität  und  des  Magnetismus. 

tionen  eines  Pendels  verglichen.  Fünf  Reihen  von  Versuchen  gaben 
auf  0,1  Proc.  übereinstimmende  Werthe,  deren  Mittel  ist: 

V  =  299,2.108.  Gz. 


A.  SoMHEBFBLD.    Mechanische  Darstellung  der  elektromagnetischen 
Erscheinungen  in  ruhenden  Körpern.   Wied.  Ann.  46,  139 — 151  f. 

So  wie  Lord  Eblvin  nimmt  auch  der  Verfasser  an,  dass  der 
Aether  in  Nichtleitern  Quasirigidität  besitzt,  d.  h.  der  Drehung 
von  Volumenelementen  einen  elastischen  Widerstand  entgegensetzt, 
während  er  sonstigen  Form-  und  Volumenänderungen  gegenüber 
sich  wie  eine  incompressible  Flüssigkeit  verhält  Femer  aber  nimmt 
der  Verf.  an,  dass  der  Aether  in  den  Leitern  Quasiviscosität 
besitzt,  d.  h.  der  Rotation  eines  Volumenelementes  wirkt  eine  Kraft 
entgegen,  die  der  Drehungsgeschwindigkeit  proportional  ist 

Wenn  also  im  freien  Aether  die  Verschiebungen  eines  Punktes 
xyz  mit  |i}S,  die  Geschwindigkeiten  mit  u,  t?,  ir,  wenn  femer  die 
Componenten  des  Drehungswinkels  mit  UVW  bezeichnet  werden^ 
so  gelten  die  Gleichungen 

d^  dri  dt 

^=dr'    ^=-di-'    ^=d7 

ü-i/f^-^\    7-i/^?l_?l\     ir-i'^?3_8|^. 

Die  elastischen  Kräfte   sind   nach  der  Annahme   der   Quasirigidität 
(Äj  ist  eine  Constante) 


2     '       -^v  —  —  J^«  —   2 


=  -  X,=  ^V,       Xy  =  -Y,  =  '^  W. 


Der  Zusammenhang   dieser   Grössen    ergiebt   dann   folgende   Glew 
cbnngen,  wenn  Qu  die  Dichtigkeit  des  freien  Aethers  ist: 

817 


^^  dt   ~   2\dz  dy  ) 

8£  _  fco  {^W  _  dU\ 
^*  dt~   2  V  dx  dz  ) 

'~2\dy  dx) 


cw 

'W 


dt        '*\dy  dz) 

dt   ~    '^\ds  dx) 

d  W  _  j,  /8p^_  8m\ 

et  ~    '^\dx  dy) 


Die  kinetische  Energie  in  der  Volumeneinheit  ist 
-Ek  =  |°(u» +  «»  +  »»), 


man 


Sommerfeld.  38S 

die  potentielle  Energie 

Für  einen  anderen  Nichtleiter  als  den  Aether  treten  statt  der  Con- 
stanten Qo  und  A^o  andere  Constanten  q  und  Je  auf.  Der  Zusammen- 
hang zwischen  den  uvw  und  UVW  bleibt  aber  derselbe.  Setzt 
man  nun 

h  Q 

wo  nach  HEBTz'scher  Bezeichnung  e  die  Dielektricitätsconstante, 
ft  die  Magnetisiiningsconstante  ist,  setzt  man  femer  die   reciproke 

Lichtgeschwindigkeit  im  freien  Aether  Ä  =  2\/  ^^  so  erhält 

die  MAxwBLL'schen  Gleichungen  für  den  nicht  leitenden  Köi-per^ 
wenn  man 

1.  die  elektrischen  Kräfte  XYZ  den  Drehungswinkeln  UVW 
proportional  setzt,  nämlich 

Kq  k-Q  Kq 

2.  die  magnetischen  Kräfte  LMN  den  Geschwindigkeiten  uvta 
proportional  setzt,  nämlich 

In  einem  vollkommenen  Leiter  mögen  OWX  die  Compo- 
nenten  der  Drehungsgeschwindigkeit  bedeuten.  Nach  der  Annahme 
der  Quasiviscosität  sind  dann  die  Druckcomponenten 

x,=  Ty  =  z,  =  p,  r,  =  |0,  z.  =  |ip,  Xy  =  |x, 

und  es  ist  der  Zusammenhang  jetzt  ein  ähnlicher: 
du         ö  /dW         dX\ 

Die  Grösse 

E^  =6{0^+W^  +  X^) 

ist  die  JouLE'sche  Wärme. 

Für  einen  Körper,  der  sowohl  dielektrische  wie  leitende  Eigen- 
schaften hat,  wird  angenommen,  dass  in  ihm  sowohl  nicht  leitende,, 
wie  leitende  Theile  vorhanden  sind.  Um  jedes  im  Aether  liegende 
Molecül  herum  wird  ein  Raum  vorhanden  sein,  wo  der  Aether 
Quasiviscosität  besitzt,  während   er  an  allen  übrigen  Stellen  Quasi- 
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rigidität  hat.  Die  beiden  Zustände  sollen  unvermittelt  in  einander 
übergehen.  Dann  muss  an  der  Grenzfläche  eines  leitenden  und 
eines  nicht  leitenden  Raumes  sein 

kü=öO,    kV=öW,    kW=öX. 

Ist  femer  im  Volumenelement  dt  das  Volumen  der  nicht  lei- 
tenden Theile  adv^  das  der  leitenden  (1  —  u\  so  ergeben  sich  für 
jedes  Vplumenelement  die  Gleichungen 

du       k/dV      dW\  du,,,        .  k  ^^       y,  (^^       8v\ 

dv       k  fdW       dU\  dV   ,   ,,         .k^^      ,//»«*        d^\ 

div       k  /du       dV\  dW  ,   ,,         ,Ä„.      ,./8t;        du\ 

Setzt  man  also 

Q  nko  .  N  ÄQ 

^  =  T.'  *  =  —'  *«^  =  a-«)v 

und  identificirt  man  wieder  UYW  mit  den  elektrischen,  uvw  mit 
den  magnetischen  Kräften,  so  hat  man  die  MAxwBLL-HEBxz'schen 
allgemeinen  Gleichungen.  Die  reciproke  Lichtgeschwindigkeit  in 
diesem  Köi-per  ist: 

Die  Theorie  Sommebfeld's  unterscheidet  sich  von  einer  ähn- 
lichen Lord  Kelvin's  dadurch,  dass  die  UYW  bei  Lord  Kelvin 
der  magnetischen,  bei  Sommebfeld  der  elektrischen  Kraft  propor- 
tional gesetzt  werden.  Um  danach  auch  die  Leiter  charakterisiren 
zu  können,  ist  die  Quasi viscosität  eingeführt.  Orz, 


G.  B.  Ebmacora.  Beiträge  zum  Studium  des  FABADAY'schen  Feldes. 
S.-A.  1—39.  Rend.  Soc.  della  Soc.  Ital.  di  elettricitä  1892,  3—4.  [Beibl. 
16,  693—694,  1892  t. 

Dem  Referenten  nicht  im  Original  zugänglich.  Aus  dem 
Referate  in  den  Beibl.  ist  zu  ersehen,  dass  es  sich  um  theoretische 
Fragen  über  Kraftlinien  etc.  handelt.  Gz, 


P.  F.  MoTTBLAY.  Histoire  chronologique  de  l'electricite,  du  galva- 
nisme,  du  magnetisme  et  du  tel^graphe.  Lum.  ^lectr.  43,  222 
—224.  518—522,  613—617,  1892t.  Bngin.  53,  59—61,  90-91,  122,  142 
—183,  273—275,  305—307. 


Ebmaooba.    Mottelat.    Möller.    Lodoe.    Kabahata.         385 

In  der  Fortsetzung  dieser  chronologischen  Stadien  (frühere 
Mittheilung  Lnm.  ^lectr.  40,  620,  1891)  werden  die  Jahre  1752  bis 
1795  behandelt,  so  dass  in  jedem  Jahre  die  zugehörigen  Arbeiten 
aufgezählt  und  erörtert  werden.  Qz, 


M.  Möller.  Das  räumliche  Wirken  und  Wesen  der  Elektricität 
und  des  Magnetismus.  73  S.  u.  3  Tafeln.  Hannover-Linden,  Manz  u. 
Lahffe,  1892  t.  [Elektrot.  ZS.  13,  528,  1892.  [Z8.  f.  Math.  39  (2),  36, 
1894.     [Beibl.  16,  784—786,  1892. 

Eine  Aetherwellenthcorie,  manches  Richtige,  viel  Phantastisches 
enthaltend,  zum  Auszug  nicht  geeignet.  Gz. 


O.  J.  LoDOE.  On  the  present  State  of  our  knowledge  of  the  con- 
nection  between  ether  and  matter:  an  historical  summary.  Chem. 
Newg  65,  296—298,  1892t.     Natnre  46,  164—165,  1892. 

Verfasser  geht  die  verachiedenen  Versuche  durch,  die  gemacht 
worden  sind,  um  etwas  über  den  Zusammenhang  zwischen  Stoff  und 
Aether  zu  erfahren,  und  gelangt  zu  dem  Schluss,  wesentlich  unter 
Benutzung  einer  von  Lobentz  gegebenen  Methode,  dass  der  Aether 
entweder  stagnirend  ist,  d.  h.  eine  in  Beziehung  auf  die  Erde  statio- 
näre Bewegung  vollführt,  oder  dass  er  ein  Geschwindigkeitspotential 
besitzt;  in  diesem  letzteren  Falle  kann  kein  optischer  Effect  erster 
Ordnung,  der  von  der  Erdbewegung  herrührt,  sichtbar  gemacht 
werden,  und  dies  in  Uebereinstimmung  mit  allen  Experimenten; 
Grössen  zweiter  Ordnung,  entziehen  sich  aber  wegen  ihrer  Kleinheit 
bis  jetzt  der  Beobachtung.  Hl, 

EosTA  Kabamata.  Elementare  Ableitung  des  Potentials  des  Stromes 
aus  dem  OnM'schen  Gesetze.    Glasnik  hro  nai-avoslovnog  drusta  1892. 
310—313.       [Ref.:  M.  KOPPE,  Z8.  f.  Unterr.  7,  200,  1894t. 
Es  werde  angenommen,  dass  der  Elektrolyt  den  Raum  zwischen 
zwei   concentrischen ,    als  Elektroden   dienenden    kupfernen   Kugel- 
schalen erfülle;  der  Radius  der  letzteren  sei  r^  bezw.  r';  auf  ihnen 
herrschen   die   Potentiale  Fq  bezw.  F',   so   lange   der  Strom  fliesst. 
Um   den  Widerstand   der   Kugelschale   mit  dem   Radius  r  (^  /), 
welche  den  Kern  mit  dem  Radius  r^  umschliesst,  zu  finden,  zerlegt 
der  Verf.  den   vom  Elektrolyten  erfällten  Raum   in   dünne   concen- 
trische    Schichten,   deren   Radien   ro,  t*x,  .  .  •  rn  eine    geometrische 

Reihe  mit  dem  Exponenten  fi  bilden,  so  dass  also  —  =  ^»^  ist.   Der 

Strom  durchfliesst  die  erste  Schicht  auf  der  Strecke  r^  —  ro ;  die- 

Fortschr.  d.  Phys.    XLVHI.    2.  Abth.  25 
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selbe  hat  den  Querschnitt:   ^^r^y  der  bis  zu  inrf  anwächst     Ist 
K  das  specifische  Leitungsvennögen,  so  ist  ihr  Widerstand 

Als  Gesammtwiderstand  wird  ermittelt: 

4.7tK\      ri       "*■       r^       ^""^         ri        ) 


w= 
w= 
w= 


4nKr„ 

4JtKro(t  \  n")        4«ä:  Vfo  rj 

Y Y 

Ist  die  Stromslärke  =  J",   so  ist  /  =  tjt — ,  also 

.r      /  1  1  ' 


—  (---V 


Der  Werth  von  /  ergiebt  sich,  wenn  man  für  r  =  r'  statt  F  den 
Werth  V  einführt 

Der  Verf.  hat,  statt  ^xKrJ  für  den  Querschnitt  der  ersten 
Schicht  einzusetzen,  einen  Mittel  werth  zwischen  AnKr^  und  ^nKr^ 
eingeführt,  nämlich  4:ßxK(r^  +**o^i  +  ^i)y  so  bemerkt  Koppe  in 
einem  erläuternden  Zusätze,  in  welchem  er  zugleich  empfiehlt,  den 
Widerstand  der  ersten  Schicht 

n-ro     ^  _1_  /J_  _  J_\ 
AnKrofi         4ÄiC\ro  r^/ 

zu  setzen,  wodurch  bekanntlich  die  Sumraation  bedeutend  erleich- 
tert wird.  Gehört  nun  die  obige  Ableitung  mehr  Eabahata  oder 
KoppB?  Hl 

£.  RiTTBB.  Bewegung  eines  materiellen  mit  Elektricität  geladenen 
Theilchens  unter  der  Einwirkung  eines  ruhenden  Centrums  bei 
Gültigkeit  des  WKBBE'schen  Gesetzes.     ZS.  f.  Math.  37  [i],  8  —  24, 

1892  t. 

Die  Arbeit,  der  zwei  Tafeln  mit  Figuren  beigefügt  sind,  stellt 
sich  als  eine  wesentliche  Ergänzung  der  LoLLiNo'schen  dar  (^lieber 
Bewegungen  elektrischer  Theilchen  nach  dem  WEBBB^schen  Grund- 
gesetze der  Elektrodynamik" ;  Nova  Acta  d.  k.  Ijeop.  Carol.  Deutsch. 
Akad.  44);  sie  theilt  die  möglichen  Bewegungsformen  in  solche  ein^ 
die  in  zwei  Dimensionen  stattfinden,  wobei  fünf  Unterfälle  unter- 
schieden werden,   und  in  solche,   die   nur  in   einer  Dimension  vor 
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8ich  gehen,  wobei  vier  Unterfälle  besprochen  werden;  in  Betreff 
der  Discnssion  derselben  mnss  anf  die  Arbeit  selbst  verwiesen 
werden.  HL 

P.  Paci.  Sopra  le  derivate  terze  della  funzione  potenziale  di  ana 
superficie.  Quarto  centenario  Colombiano.  Atti  B.  Univ.  Genova.  Tip. 
del  B.  Ist  ßordo-Muti  593—597. 

Bestimmung  der  Ausdrücke  der  nach  der  Normale  und  nach 
den  Hauptschnitttangenten  einer  Niveaufläche  genommenen  Ab- 
leitungen der  Potentialfunction.  Vivcmti  (Lp.). 


O.  Bis&MAKK.   Bemerkung  zur  Bestimmung  des  Potentials  endlicher 
Massen.     Mitth.  deutsch,  math.  öea.  Prag  1892,  19— 21t. 

Unter  Voraussetzung  einer  constanten  Dichtigkeit  der  anzie- 
henden Masse  und  der  Gültigkeit  des  NswTON'schen  Attractions- 
gesetzes  hat  Dibichlbt  das  Potential  eines  Körpers,  der  den 
Raum  R  erfüllt,  bestimmt  durch  den  Ausdruck 

wenn  6{xyz)  eine  Grösse  bedeutet,  die  ausserhalb  des  Raumes  B 
grösser  als  1  ist,  innerhalb  R  Werthe  zwischen  +  1  und  —  1  an- 
nehmen kann  und  auf  der  Begrenzung  von  R  den  Werth  1  hat 

Ist  nun  die  Begrenzung  des  endlichen  Raumes  R  durch  eine 
Gleichmig  F  =  0,  der  Raum  R  durch  die  Gesammtheit  von  Werth- 
systemen  {xye)  gegeben,  für  die  F {xyz)  <  0   und  dem  absoluten 

F 
Betrage  nach  g  g  ist,  dann  ist 1-  1  eine  Grösse  6  von  der  ver- 
langten Art. 

Ist  aber  R  durch  zwei  nicht  zusammenhängende  Flächen  be- 
grenzt, z.  B.  durch  einen  linsenförmigen  Raum,  R  also  durch  die 
Gesammtheit  von  Werthsystemen  {xye)  gegeben,  lur  welche  zwei 
Functionen  F^ixyz)  und  F^{xyz)  zugleich  <  0  und  dem  absoluten 
Betrage  nach  <  1  sind,  dann  ist  eine  Grösse  <S{xyz)  aufzusuchen, 
die  an  den  Stellen  {xyz\  wo 

Fx  =  0,       0,  <  0,  >  0,  >  0,       0,  >.0,  <  0,  <  0 
und 

F,  =  0,  <  0,       0,  >  0,       0,  >  0,  <  0,  >  0,  <  0 

die  Werthe  annimmt 

(J   =;:  1,        1,        1,  >  1,  >  1,  >  1,  >  1,  >  1,  <  1. 

25* 
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Die  Schwierigkeit,  eine  solche  Function  zu  finden,  ist  einleuch- 
tend, wenn  man  8  =  6  —  1  als  abhängig  von  Fi  und  F^  be- 
trachtet und  diese  Abhängigkeit  durch  eine  Gleichung 

0(s,F:,F,)  =  0 
definirt.  Diese  letztere  kann  alsdann,  wie  gezeigt  wird,  für  8  keine 
rationale  oder  algebraische  Function  liefern.  Daraus  erklärt  es  sich, 
warum  bis  jetzt  nach  der  Methode  des  DiBiOHLBT^schen  Discontinuitäts- 
factors  das  Potential  endlicher  Massen  nur  in  sehr  wenigen  Fällen 
berechnet  worden  ist;  man  wird  eben  zur  Bestimmung  dieses  Factors 
ein  combinatorisches  Verfahren  anwenden  müssen,  ähnlich  dem- 
jenigen, das  ScHWABTZ  und  C.  Nbuhakn  zur  Herstellung  von 
Functionen  mit  gegebenen  Randwerthen  ausgesonnen  haben.    Hh 


M.  Gebbia.  Su  certe  funzioni  potenziali  di  masse  diffuse  in  tutto 
lo  spazio  infinite.  Palermo  Bend.  6,  197—207. 
Ein  Nachtrag  zu  der  gleich  betitelten  Abhandlung  in  Palermo 
Rend.  4.  Zunächst  vereinfacht  der  Verf.  ein  Beweisverfahren  der 
früheren  Arbeit  und  berichtigt  zwei  Zeichenfehler.  Sodann  ergänzt 
er  seine  früheren  Betrachtungen  durch  die  Untersuchung  der  Poten- 
tialfunctionen  von  Massen,  deren  Dichtigkeit  in  dem  ganzen  Räume 
eine  Potentialfunction  der  Linie  oder  eine  erste  oder  zweite  Ab- 
leitung solcher  Function  ist.  Zuletzt  zeigt  er,  dass  unter  den  von 
ihm  in  diesen  Arbeiten  untersuchten  Functionen  diejenigen  mit 
zwei  Indices,  d.  h.  für  welche  die  Dichtigkeit  eine  zweite  Ab- 
leitung einer  Potentialfunction  ist,  zum  Unterschied  von  den 
übrigen  (mit  Ausnahme  einer  einzigen)  die  Eigenschaft  besitzen, 
sich  im  Unendlichen  wie  die  gewöhnlichen  Potentialfunctionen  zu 
verhalten.  Daraus  erglebt  sich,  dass  die  charakteristischen  Eigen- 
schaften diese  letzteren  Functionen  eindeutig  bestimmen,  wie  bei 
den  gewöhnlichen  Potentialfunctionen.  Lp, 


P.  Langheineken.     Das  Potential   einer  materiellen  Kugel,  deren 

Dichtigkeit   eine    ganze    rationale   Function    der   rechtwinkligen 

Coordinaten  ist.    Dissert.  (Preisschr.).    59  8.    Leipzig,  Metzger  u.  Wittig, 

1892  t. 

Die  Aufgabe,  die  zu  lösen  war,  lautete:  ^Es  ist  eine  materielle 

Kugel   gegeben,   deren   Dichtigkeit  eine   ganze   rationale   Function 

der  rechtwinkligen  Coordinaten  ist.   Mittelst  der  Theorie  der  Kugel- 

functionen   soll   nun   das  NBWTON'sche   Potential  dieser  Kugel   für 

äussere  und  innere  Punkte  berechnet,  und  sein  Werth  in  endlicher 

Form  dargestellt  werden." 
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Ist  a  der  Kugelradius,  q  =  F(Xy  y,  z)  eine  homogene  Function 
p^  Ordnung  der  rechtwinkligen  Coordinaten,  bezogen  auf  ein  Axen- 
Bystem,  dessen  Ursprung  im  Kugelmittelpunkte  liegt,  und  stellt  q 
die  Dichtigkeit  dar;  ist 

Jif  =  J  L^(^/)] ,      o  (0)  =  0,(1)  =  1 , 
aj(n)  =  (n  —  l)(n  —  3)  .  .  .  3. 1  flirn  =  2,  4,  .  .  ., 
a(n)  =  (n  —  1)(«  —  3)  .  .  .  4. 2     „    n  =  3,  5,  .  .  .; 

bedeutet  Qk(^,  ^i  ^)  die  homogene  Function 

Qi>(x,  y,  «) 

*  =  0,  1,  2,  3  .  .  .  ^^, 

6  =  0  für  gerades  p, 
£  =  1     „    ungerades  p, 

so  ist,  wenn  ra  bezw.  u  den  Abstand  eines  äusseren  bezw.  inneren 
Punktes  der  Kugel  vom  Centrum  bezeichnet, 

a 

^^     c(2*  +  l)fi)(2i>  —  2Ä  +  4)  W    *(*'"»•' '-)• 
ip=V.(j>-»)  j 

r,  =  4«a«2     .,r2fc  4-  SVa>r2.  -  2A:  +  2^  ""^(^^^  ^^'  ^'•> 


k 


^^    fi»(2Ä;  +  3).a>(2i>  —  2fc  +  2) 


»  =  >/.(!>-.)  21,  -  4Ä  +  1 


-  ^«»-^g     <2¥+ 3)0(2,, -2-fe-+l)  '^''«»('••'  ^••'  ^'>- 
Die  Gesammtmasse  ikf  der  Kugel  ist 

^  =  0,^(7+4)  2'Ä«/.ra,(«)a,(/5)a,(y), 
wo 

und  das  Komma  an  S'  bedeuten  soll,  dass  nur  diejenigen  Terme  aus 
F(Xy  2/,  ^)  in  Betracht  kommen,  bei  denen  die  Exponenten  a,  /3,  y 
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sämmtlich  geradzahlig  aind,  so  dass  also  M  gleich  NuU  wird,  sobald 
die  Zahl  p  ungerade  ist. 

Die  TJntersuchuDg  wird  dann  noch  auf  den  Fall  ausgedehnt, 
wo  die  Dichtigkeit  q  durch  die  Summe  der  homogenen  Functionen 
A*«'  Ordnung  Fi  dargestellt  wird: 

q  =  Fo  +  Fi(rc,  y,  z)  +  F^{x,  y,  z)  ^ +  Fnix,  y,  z\ 

m, 

K.  Babb.  Die  Yertheilung  der  Elektricität  auf  der  Fusspunktfläche 
einer  Kugel.  Jahresber.  d.  Oberschule  (Realgymn.)  zu  Frankfurt  a.  0. 
1892.    Progi-.-Nr.  104.    4<>.  43  S.,  1  Tafelf. 

Der  Verf.  hat  mit  seiner  Arbeit  in  Rücksicht  auf  die  Priorität 
der  Ergebnisse  derselben  diesesmal  einen  weniger  glücklichen  Grifif 
gethan.  Dieselbe  deckt  sich  in  ihren  einzelnen  Theilen  mit  den 
Entwickelungen  der  Arbeiten  von :  1)  W.  Walte,  Das  Problem  des 
stationären  Temperaturzustandes  für  einen  Rotationskörper,  dessen 
Meridian  eine  gewisse  Curve  vierter  Ordnung  ist  Diss.  4®.  26  S.  Leip- 
zig, B.  Q.  Teubner,  1880.  2)  E.  Riedel,  Ueber  die  elektrische  Ver- 
theilung  auf  der  Reciprocitätsfläche  eines  Rotationsellipsoides. 
Progr.-Nr.  536,  Nicolaigymn.  4».  20  S.  Leipzig  189L  3)  Theod. 
Abendt,  Theorie  der  Elektricitätsvertheilung  auf  dem  Rotations- 
hyperboloide.   Dissert.  8».  32  S.  Halle  1884. 

Offenbar  hat  der  Verf.  bei  der  Abfassung  seiner  Arbeit  keine 
Kenntniss  von  der  Existenz  der  drei  genannten  Untersuchungen 
gehabt,  was  schon  daraus  hervorgeht,  dass  seine  Resultate  sich  nicht 
genau  mit  denen  der  drei  genannten  Verff.  decken.  Neu  ist  die 
Behandlung  des  Grenzfalles,  nämlich  die  Yertheilung  der  Elektricität 
auf  einem   durch  Rotation   einer  Cardioide   enstandenen  Condnctor. 

m. 

J.   Stefan.     Ueber   das   Gleichgewicht   der   Elektricität   auf  einer 
Scheibe    und    einem   EUipsoid.     Wien.   Ber.  101   [2a],    1583  —  1588, 
1892  t. 
Statt    die   Vertheilung    einer    elektrischen   Ladung    auf    einer 
unendlich  dünnen,  kreisförmigen  Scheibe  aus  jener  auf  einem  ab- 
geplatteten Rotationsellipsoide   abzuleiten,  kann  man   sie  auch  ein- 
facher aus  jener  auf  einer  Eugelfläche   bestimmen.     Dazu  genügt 
der  einfache  Satz,  dass  zwei  Massen  m^  und  mg,  die  auf  einen  in 
ihrer  Verbindungslinie  zwischen  ihnen  liegenden  Punkt  gleich  grosse 
Kräfte   ausüben,   dies  auch   dann  noch  thun,  wenn   ihre   Distanzen 
von  dem  Punkte   in   gleichem  Verhältnisse   verändert  werden   und 
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ihre   Orte    mit    dem  zwischen    ihnen    gelegenen   Punkte   in    einer 
geraden  Linie  bleiben. 

Die  gleichförmige  Yertheilung  einer  Masse,  die  auf  einer  Kugel- 
fäche  sich  im  Gleichgewicht  befindet,  hat  bekanntlich  die  Eigen- 
schaft, dass  ein  Doppelkegel  von  unendlich  kleiner  OeiTnung,  den 
man  durch  einen  Punkt  im  Inneren  der  Kugelfiäche  als  Spitze  legt, 
auf  der  Eugelfläche  Massen  ausschneidet,  deren  Kräfte  sich  in  dem 
angenommenen  Punkte  für  sich  das  Gleichgewicht  halten.  Die 
Kräfte  dieser  Massen  werden  sich  in  dem  angenommenen  Punkte 
auch  dann  noch  das  Gleichgewicht  halten,  wenn  man  diese  Massen 
auf  eine  durch  den  Punkt  und  durch  den  Mittelpunkt  der  Kugel 
gehende  Ebene  projicirt,  weil  dadurch  die  Distanzen  in  demselben 
Verhältnisse  verkleinert  werden.  Projicirt  man  also  die  ganze  auf 
der  Kxigeloberfläche  befindliche  elektrische  Belegung  in  der  an- 
gegebenen Weise  auf  die  besagte  Diametralebene,  so  bekommt  man 
durch  ganz  elementare  Betrachtungen  die  Dichte  der  Belegung  und 
die  Capacität  der  Scheibe.  —  Eine  Kugel  wird  durch  drei  auf 
einander  senkrechte,  ungleiche  Dilatationen  des  von  ihr  um- 
schlossenen Raumes  in  ein  EUipsoid  verwandelt,  und  alsdann  die 
elektrische  Yertheilung  auf  diesem  und  auf  einer  elliptischen 
Scheibe  sehr  einfach  ermittelt  Hl. 


H.  A.  LoBENTz.  La  theorie  ölectromagnetique  de  Maxwell  et 
son  application  aux  corps  mouvants.    Aroh.  Nöerl.  25,  190  S.,  1892t. 

In  den  „Grundgleichungen  der  Elektrodynamik  für  bewegte 
Körper^  (Wied.  Ann.  41,  1890)  hat  Hebtz  angenommen,  dass  der 
Aether,  den  die  Körper  enthalten,  sich  mit  dieseu  im  Räume  be- 
wege. Nun  aber  haben  optische  Erscheinungen  uns  schon  längst 
belehrt,  dass  der  Aether  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  Beziehung 
auf  den  Körper  mindestens  in  einer  Art  relativen  Ruhe  sich  be- 
findet. LoBENTZ  will  deshalb  unter  Anlehnung  an  MAxwBLL^sche 
Ideen  die  von  Hebtz  geleistete  Arbeit  noch  einmal  vollfuhren  in 
dem  soeben  angedeuteten  Sinne  eines  ruhenden  Aethers.  Als  Ein- 
leitung stellt  auch  er  im  ersten  Capitel  die  Grundgleichungen  der 
Elektrodynamik  für  ruhende  Körper  auf.  Insofern  hat  seine  Arbeit 
viele  Anküpfungspunkte  an  Boltzmakn's  Vorlesungen,  Theil  I, 
obwohl  die  angewandten  Methoden  und  die  erörterten  Fragen  im 
Einzelnen  die  grösste  Verschiedenheit  aufweisen. 

Das  zweite  Capitel  giebt  die  Grundgleichungen  für  bewegte 
Körper,   welche   den   in   ihnen   enthaltenen    Aether   mit   sich   fort- 
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bewegen.  Das  Resultat  der  Untersuchung  stimmt  mit  den  Hbbtz'- 
schen  Gleichungen  überein,  was  Lobentz  ausdrücklich  erwähnt 

Das  dritte  Capitel  prüft  eine  Hypothese,  die  in  den  voran- 
gegangenen Betrachtungen  gemacht  worden  ist,  und  die  in  der 
Mechanik  der  flüssigen  Körper  zu  Irrthümern  fuhren  würde,  in  der 
Elektromechanik  hingegen  erlaubt  ist,  da  die  Möglichkeit  der  ge- 
dachten mechanischen  Vorgänge  a  priori  von  Niemand  geleugnet 
werden  kann. 

Das  vierte  Capitel  giebt  die  Theorie  für  ein  System  geladener 
Molecüle,  die  sich  durch  den  Aether  hindurch  verschieben,  ohne 
diesen  selbst  mit  sich  zu  reissen.  Die  Gedanken,  denen  wir  hier 
begegnen,  haben  Aehnlichkeit  mit  denen  von  Clausius  und  Webeb^ 
am  meisten  aber  nähern  sich  die  Resultate  den  ^on  Gauss  aus- 
gesprochenen Ideen. 

Das  fünfte  Capitel  bringt  Anwendungen  der  vorgetragenen 
Theorien  auf  die  Elektrostatik  und  auf  die  Theorie  des  Dielek- 
tricums. 

Das  sechste  und  siebente  Capitel  sind  elektrooptischen  In- 
haltes. Das  sechste  handelt  von  der  Bewegung  des  Lichtes  in 
einem  ponderablen  Dielektricum,  das  sich  in  Ruhe  befindet;  das 
siebente  giebt  die  Erweiterung  dafür,  wenn  das  Dielektricum  in 
Bewegung  ist  Dabei  ist  aber  vorausgesetzt,  dass  die  Amplitude 
der  schwingenden  Theilchen  kleiner  ist  als  ihr  Durchmesser.  Eine 
Zusatznote  erörtert  die  Veränderungen,  die  in  den  abgeleiteten 
Gleichungen  eintreten,  wenn  man  sich  von  dieser  einschränkenden^ 
dafar  aber  auch  vereinfachenden  Annahme  frei  macht  HI. 


W.  OsTWALD.     Ueber  die  Leitung  der  Elektricität  durch  Metalle. 
Leipz.  Ber.  24,  531—538,  1892. 

Zur  Erklärung  des  Vorganges  der  elektrischen  Leitung  in  Metallen 
sind  alle  Vorgänge  chemischer  oder  mechanischer  Natur,  durch  welche 
elektrische  Energie  verbraucht  werden  könnte,  ausgeschlossen.  Da 
der  elektrische  Widerstand,  welcher  bei  sehr  tiefen  Temperaturen 
fast  Null  ist,  eine  Function  der  Temperatur  ist,  so  muss  auch  eine 
von  der  Temperatur  abhängige  und  derselben  proportionale  Ursache 
des  Energieverbrauches  vorhanden  sein,  welche  in  dem  Sinne  wirkt, 
dass  sich  die  elektrische  Energie  in  Wärme  verwandelt  Denkt 
man  sich  einen  Leiter  aus  an  sich  widerstandslosem  Materiale  so 
aufgebaut,  dass  er  aus  abwechselnden  Platten  von  constanter 
Dicke  und  aus  zwei  verschiedenen  Stoffen  besteht,  zwischen  denen 
Potentialunterschiede  +  77  und  —  77  vorhanden  sind,  so  wird  nach 
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den  Gesetzen  des  Peltisb- Phänomens  beim  Durchleiten  eines 
Stromes  eine  Wärmeentwickelung  (also  ein  Yerbrauch  von  elek- 
trischer Energie)  W  =  2ikzf  stattfinden,  d.  h.  das  Material  zeigt 
einen  elektrischen  Widerstand  in  gewöhnlichem  Sinne,  k  ist  be- 
stimmt aus  der  Gleichung  11  =  kT^  wo  T  die  absolute  Temperatur 
bedeutet,  i  ist  die  Stromintensität,  ^  die  nach  einiger  Zeit  stationär 
gewordene  Erniedrigung  resp.  Erhöhung  der  Temperaturen  der 
Berührungsstellen.  Aus  dieser  Beziehung  ergeben  sich  sehr  einfach 
die  Gesetze,  welche  bei  gewöhnlichen  metallischen  Leitern  deren 
Gestalt  mit  dem  Widerstände  in  Beziehung  setzen,  ferner  folgt 
das  JouLB'sche  Gesetz  einfach  daraus,  dass  bei  Aenderung  der 
Strom  Intensität  die  Wärmeentwickelung  und  Absorption  an  den 
Berübrungsstellen  proportional  der  Stromstärke,  also  die  hierdurch 
bedingten  Temperaturunterschiede  z/  proportional  i  stattfinden.  Das 
OHM'sche  Gesetz  ist  für  ein  solches  Gebilde  gültig.  Der  Wider- 
stand nimmt  proportional  der  absoluten  Temperatur  zu,  und  zwar 
in  derselben  Annäherung,  in  welcher  die  elektrothermische  Wirkung 
der  absoluten  Temperatur  proportional  ist  (Gesetz  von  Clausiüs). 
Es  ist  auch  der  stationäre  Temperaturunterschied  ^  der  Wärme- 
leitungsfähigkeit der  Platten,  an  deren  Endflächen  die  Wärme- 
entwickelung stattfindet,  umgekehrt  proportional.  Hieraus  folgt  das 
Gesetz  von  Wikdbmann  und  Fbamz. 

Nimmt  man  an,  dass  überall,  wo  heterogene  Dinge  sich  be- 
rühren, die  Grenzfläche  der  Sitz  von  elektrischen  Potentialunter- 
schieden ist,  so  kann  man  auch  annehmen,  dass  die  Moleoüle  gegen 
den  Raum,  der  auch  leitend  sein  muss,  damit  überhaupt  eine  Lei- 
tung zu  Stande  kommt,  durch  elektrische  Doppelschichten  abgegrenzt 
sind.  Das  so  vorgestellte  Gebilde  wird  als  vereinfachtes  Modell 
eines  metallischen  Leiters  angesehen.  Die  Gesetze  gelten  nur  für 
den  stationären  Zustand.  Bei  sehr  schnellen  Potentialänderungen 
musB  eine  scheinbare  Vermehrung  des  Widerstandes  eintreten,  weil 
die  entstehenden  Temperaturverschiedenheiten  an  den  inneren  Grenz- 
schichten nicht  Zeit  haben,  sich  durch  Leitung  auszugleichen.  Am 
Schlüsse  wendet  der  Verfasser  diese  Betrachtungen  noch  auf  die 
Legirungen  an.  Nur  solche  Legirungen,  welche  aus  Metallen 
bestehen,  deren  thermoelektrische  Wirkung  sehr  gering  ist,  zeigen 
einen  Widerstand,  der  nur  wenig  grösser  ist,  als  der  aus  der  Summe 
der  Antheile  berechnete.        Bein. 

D.  A.  Goldhammer.     Die  Dispersion   und  Absorption  des  Lichtes 
nach  der  elektrischen  Lichttbeorie.     Wied.  Ann.  47,  93—106,  1892  f* 


394     25.    Allgemeine  Theorie  der  Elektricität  und  des  Magnetismas. 

Um  die  Dispersion  und  Absorption  in  die  elektromagnetischen 
Formeln  einzufuhren,  macht  der  Verfasser  folgende  zwei  mathe- 
matische Hypothesen,  deren  physikalische  Bedeutung  und  Be- 
gründung er  nicht  weiter  behandelt  Er  setzt  nämlich  statt  der 
MAxwBLL^schen  Ausdrücke  für  den  Leitungsstrom: 

"'""  4;r    c?f     "^  X  '        ""'—  47t    dt     '^   k' 

D   dB,        Ro 

^«  =  4^  ^  +  T' 

wo  Pof  Qo9  -^^o  ^^^  elektrischen  Kräfte,  D  die  Dielektricitätsconstaute, 
X  die  Leitungsfahigkeit  bedeuten,  folgende  andere  ein: 

«   ==   t*0     4-    ^W„,  V   =  Vq    +    £Vny  W  =  Wo    +  ^W«, 

P  =  Po    +   ^Pn.  Q=Qo+^Qn,  R  =  Bo+  £Rn 

und  nimmt  speciell  für  die  w„  ähnliche  Ausdrücke  in  P^  an,  wie 
sie  oben  für  die  Uq  als  Functionen  der  Po  stehen.     So  erhält  er 

worin  8^  und  x„  Functionen  der  Zeit  und  bei  Krystallen  auch  der 
Richtung  sind.  Als  zweite  Hypothese  nimmt  er  an,  dass  zwischen 
jedem  Pn  und  P  eine  lineare,  homogene  Differentialgleichung  existirt 
Da  min  P  von  der  Zeit  nur  in  der  Weise   abhängen   soll,  dass  es 

27t 

den  Factor  c~*«*  enthält,  wo  q  =  -=■  ist,  so  ergeben  sich  nun  für 

w,  Vy  w  Ausdrücke  ganz  derselben  Form,  wie  bei  Maxwell 
nämlich 

D   dP    ,    P 

ti  =  -. TT  H U.   S.   W., 

4;r  dt         7c 

nur  dass  die  Grössen  2)  und  x  jetzt  von  g,  also  der  Periode  ab- 
hängen. Die  Formel,  welche  die  Abhängigkeit  des  2)  und  1/x  von 
q  resp.  von  der  Wellenlänge  k  ergiebt,  geht  durch  Specialisirungen 
der  Constanten  entweder  in  diejenige  von  v.  Lommel  oder  in  die- 
jenige von  v.  Helmholtz  über,  in  letztere  dann,  wenn  zwei  Con- 
stanten Bny  Cn  in  der  Beziehung  stehen,  dass  BnCn  =  1  ist 

Durch  eine  ungefähre  Bestimmung  der  Constanten  (bei  einem 
Absorptionsstreifen)  für  Zink  nach  den  Beobachtungen  von  Quincke 
ergiebt  sich  für  unendlich  lange  Wellen 

1 


-    =0,63.10"«$, 

XoD 


2 
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(Sq  =  freie  LichtgeBohwindigkeit),  während  auB  der  LeitungBfähig- 
keit  sich  ergiebt: 

-=  l,9.10-*Sol 

Diese  Difierenz  lässt  sich  beseitigen,  wenn  man  noch  tief  im 
TJltraroth  einen  zweiten  Absorptiousstreifen  hinzunimmt.  Dies  soll 
bei  fast  allen  Metallen  sich  ergeben.  Die  Metallmolekeln  hätten 
also  eine  sehr  kleine  und  eine  sehr  grosse  Eigenschwingungs- 
periode. Letztere  beeinflusst  hauptsächlich  den  Werth  von  l/x„, 
und  da  auf  letztere  die  Temperatur  einen  Einfluss  haben  kann,  auf 
erstere  nicht,  so  würde  plausibel  sein,  warum  die  Temperatur  auf 
den  Leitungswiderstand,  nicht  aber  auf  die  optische  Absorption  von 
grossem  Einflüsse  ist 

Den  Schluss  bildet  eine  kurze  Ausdehnung  dieser  Formeln  auf 
Erystalle,  die  zu  denselben  Resultaten  fiihrt,  wie  bei  Lommbl.    Ge, 


D.  A.  GoLDHAMMBB.     Studicn    über    die   elektrische    Lichttheorie. 

Wied.  Ann.  47,  265—298,  1892  t. 

Bei  den  Betrachtungen  des  Verf.  werden  die  Gleichungen  von 
HblmhoiiTZ  zu  Grunde  gelegt,  und  es  werden  auch  dessen  Bezeich- 
nungsweisen angewendet.  Die  allgemeinen  Gleichungen  sind  zunächst 
dieselben,  wie  bei  anderen  Autoren.  Nur  wird  consequent  das  elek- 
trische Potential  O  resp.  <p  in  allen  Körpern  nicht  gleich  Null  ge- 
setzt, sondern  selbst  als  zu  bestimmende  Function  behandelt.  Es 
wird  insbesondere  (p  resp.  O  als  continuirlich  beim  Durchgange  durch 
eine  Grenzfläche  zweier  verschiedenen  Medien  gesetzt.  Die  Behand- 
lung der  Reflexion  und  Brechung  wird  aus  folgenden  Formeln  er- 
sichtlich sein.  Es  seien  U^  F,  W  die  Componenten  der  Transversal- 
bewegung, dann  wird  für  eine  einfallende  Welle  gesetzt: 

ü  =  Ssinifsinwe^^^      F  =  —  S  cos  ip  sinw  ^^^       W  =  Scoswaf^^ 
worin 

^        ^     /xcosilf  +  ysiniij  t\ 

^  =  ^^1 L t) 

ist,  femer  wird  gesetzt  9  =  0,  4>  ==  0. 

Für  die  reflectirte  Welle  wird  entsprechend 
Ur  =  Sr  sinq>cosWre  **  u.  s.  w., 

ö,  =  2n  [^ -^y 

für  die  gebrochene 
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üi  =  Sisin^iSintDicf^*^  tu  s.  w., 
^   _  o^  / X cos il^i+y Sinti         t\ 

e,-27ti^ — -^, y) 

angenommen,  zugleich  aber  werden  nioht  Or  und  9i  auch  gleich 
Null  angenommen,  sondern  ihre  Werthe  müssen  mit  dazu  dienen, 
die  Winkel  aus  den  Continuitätsgleichungen  unzweideutig  zu  be- 
stimmen. 

Da  Or  und  ^i  den  Gleichungen 

JO^  =  0,      ^01  =  0 
genügen  müssen,  so  setzt  der  Verf.: 

m  _  0-.  fxcos^r  +  ysin^r  t  \ 

y^  _  i^  y  _  -y 

^  _         (xcos%^  +  ysin%^  t  \ 

ip-,  _  2^  (^  -  -y 

Die  Continuitat  aller  Functionen  beim  Durchgange  durch  eine 
Grenzfläche  liefert  nun  sofort 

sintlf  sintl^r  sintl^i  sind'r  sin^i 

L  Lr  Li  Ir  'l 

Es  bleiben  also  noch  die  sechs  Grössen  zu  bestimmen: 

Sr,      Si,      Wr^      Wi,      &ry      ^l^ 

und  dazu  dienen  zunächst  13  Grenzbedingungen,  nämlich  diejenigen, 
die  die  Continuitat  von 

^^    ^    „^     du      dV      dW      du      dV      dW 

^5    ^^    ^^    ~^ — '    -^ — '    -^ — '    -^5; — '    ~B, — '    "ö~' 
ox       ox       öx       cy       cy       cy 

du      dV       dW      ^ 

dz       dz        dz 

ausdrücken.  Diese  13  Gleichungen  reduciren  sich  aber  sofort  auf 
sechs  und  diese  genügen  zur  Bestimmung  aller  sechs  Unbekannten. 
Es  ergeben  sich  für  Si  und  Sr  die  FßBSNBL'schen  Formeln  beim 
Uebergange  von  durchsichtigen  zu  durchsichtigen  (dielektrischen) 
Körpern,  die  CAUCHY'schen  Formeln  beim  Uebergange  von  durch- 
sichtigen Körpern  zu  Metallen. 

Es  wird  also  die  vollständige  Continuitat  aller  Functionen 
beim  Durchgange  durch  die  Grenze  angenommen  und  die  sonst 
zur  Bestimmung  der  Amplituden  und  Winkel  allein  zu  grosse  Zahl 
der  Gleichungen   wird  gerade   ausreichend  gemacht  dadurch,  dass 
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auch  die  9  als  zu  beBtimmen  angenommen  werden.  Die  an- 
gegebenen Lösungen  gelten  auch  für  denjenigen  Specialfall  der 
HELMHOLTz'schen  Gleichungen,  welcher  anf  die  MAxwsLL'schen 
fuhrt.  Die  Dielektrisirungsconstante  €o  ^i*  d^i^  Aether  wird 
gleich  oc,  die  Magnetisirungsconstante  ^  aller  Körper  gleich  der 
des  Aethers  d'Q  angenommen. 

Dieselbe  Methode  wird  im  zweiten  Theile  auf  durchsichtige 
(nicht  leitende)  Krystalle  angewendet.  Auch  hier  erhält  maa  durch 
Berücksichtigung  der  O  gerade  die  richtige  Zahl  von  Unbekannten 
fär  die  vorhandenen  Grenzgleichungen.  Ein  Auszug  dieser  Rech- 
nungen, die  übrigens  nach  bekannten  Mustern  ausgeführt  sind,  ist 
nicht  wohl  zu  geben.  Die  Resultate  fuhren  auf  die  experimentell 
bewahrheiteten  FBBSKEL'schen  Formeln.  Die  physikalische  Be- 
deutung der  Grundannahme  des  Verf.,  dass  eben  die  O  nicht  gleich 
Null  zu  setzen  sind,  ist  nur  gestreift,  nicht  ausführlich  erörtert    Gs. 


D.  A.  Goldhammer,     lieber  die  Theorien   Maxwbll's.    Gel.  Sehr, 
d.  Kais.  TTniv.  Kasan  (4)  19—32,  1892. 

Der  Aufsatz  ist  einer  Kritik  des  ersten  Theiles  von  „l^lectricit^ 
,  et  Optique"  von  H.  Poincab^  gewidmet  Nach  Poincabä  erklärt 
Maxwell  die  elektrostatischen  Eigenschaften  der  Körper  mittels 
zweier  Fluida:  „fluide  inducteur"  und  „fluide  electrique".  Wenn 
diese  ]^amen  in  Maxwbll's  Abhandlung  nicht  gebraucht  werden, 
so  doch  „la  chose  s'y  trouve'^.  Damit  stimmt  Goldhammeb  nicht 
überein  und  bemerkt,  dass  bei  Maxwell  alle  elektrostatischen  Er- 
scheinungen durch  „forced  State"  der  Dielektrica  erklärt  werden, 
und  nie  von  der  Elasticität  der  Fluida  die  Rede  ist  Poingab£ 
selbst  will  auf  diese  Fluida  hydrostatische  Gesetze  hypothetisch 
(§.  38)  anwenden  und  kommt  so  zu  einem  Widerspruch  mit  Max- 
well (§.  41);  in  §.  82  spricht  er  aber  in  der  Weise,  als  ob  seine 
Hypothese  aus  der  MAxwELL'schen  Theorie  nothwendig  folgte  (nous 
avons  et^  condnits). 

Den  PoiNCABiS'schen  Einwand,  dass  bei  Abwesenheit  der  elektro- 
statischen Kraft  die  Deformation  des  Mediums  unendlich  gross  werde, 
sucht  Goldhammeb  dadurch  zu  beseitigen,  dass  er  im  Aether  noch 
„normale"  grosse  Spannungen  annimmt.  D.  Ghr. 


D.   Goldhammeb.     Theorie    ^lectromagnetique    de    la    polarisation 
rotatoire   naturelle   des   corps  transparents.    J.  de  phys.  (3)  1,  205 

—209,  345—350,  1892t. 
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Um  die  Rotationspolarisation  einzuführen,  macht  der  Verf.  — 
ohne  weitere  physikalische  Begründung  —  nur  folgenden  Ansatz. 

Nach  Maxwbll  hängen  för  einen  krystallinischen  K<)rper  mit 
den  Dielektricitfttsconstanten  D»,  Dy,  D«  die  Gomponenten  j:,  9,  ) 
(/,  g^  h  nach  Maxwell)  der  dielektrischen  Polarisation  mit  den 
elektrischen  Kräften  P,  <?,  B  in  der  Weise  zusammen,  dass 


4c7C 


p, 


'=ä* 


'=*-;« 


ist.     Der  Verf.  setzt  an  Stelle   dieser  Gleichungen  die  erweiterten: 


^-«3 


Pi 


8y' 


Mittels  dieses  Ansatzes  werden  dann  die  Foi*meln  für  die  Drehung 
der  Polarisationsebene  und  für  die  Reflexion  abgeleitet.  Gz. 


A.   Garbasso.     lieber   das   Problem    der    ebenen   Wellen   in   der 
elektromagnetischen  Lichttheorie.  Atti  di  Torino  27,  462 — 469, 1891/92. 
[Beibl.  17,  1100—1101,  1893  t. 
Dem   Referenten    im   Originale    nicht   zugänglich.     Aus   dem 
Referate  in   den  Beibl.   geht  hervor,   dass   es   sich   um   die  Licht- 
bewegung in  Krystallen  handelt,  insbesondere  um  die  Polarisations- 
richtungen.    Ge. 

W.  Glbbd.     A  mnemonic  table  for  changing  from  electrostatic  to 
practical   and  C.  G.  S.   units.    Pi-oc.  Phys.  Soc,  8.  Api-il  1892.   Chem. 
News  65,  203  t.     [Engin.  53,  503—504. 
Folgendes    Schema    für    die    Einheiten    soll    mnemotechnisch 

brauchbar  sein: 


Einheiten 

Capacität 

Wider- 
stand 

Potential 

Strom 

Menge 

Potenzen  von  10 .   . 
Kleine  Einheiten .   . 
Praktische  Einheiten 
Grosse  Einheiten .   . 
Factor 

9 

StAt. 

Farad 

Mag. 

9 
Mag. 
Ohm 
Stat. 

8 
Mag. 
Volt 
Stat. 

V 

1 

Stat. 

Ampere 

Mag. 

1 

Stat. 

Coulomb 

Mag. 
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Die  Einheiten  in  der  vierten  Reihe  sind  so  geordnet,  dass  die 
Anfangsbuchstaben  das  Wort  „Fovae^  bilden.  In  der  zweiten  Zeile 
steht  9  =  981,  aber  mit  verdoppelter  9  und  verdoppelter  1  99811. 
Die  Abbreviaturen  Mag.,  Mag.  oberhalb  Ohm  und  Volt  zeigen,  dass 
Ohm  und  Volt  grösser  sind  als  im  C.-G.-S.-System.  Dieselbe  Ab- 
breviatur unterhalb  Farad,  Ampere,  Coulomb  zeigt,  dass  diese 
kleiner  sind  als  im  C.-G.-S.-System.  Die  Zahlen  9,  9,  8,  1,  1  geben 
die  entsprechenden  Potenzen  von  10.  Die  Factoren  v\  v^^  v,  «?,  v 
muss  man  sich  merken.         Gz. 

A.  Banti.    Analogie  entre  deux  formules  de  Thomson  et  de  Max- 
well.    Lum.  «ectr.  46,  541—543,  1892  t. 
Im  TnoMSON'schen  absoluten  Elektrometer  ist  die  Kraft  F,  die 
die  feste  Scheibe  auf  die  bewegliche  ausübt, 


-=Ä-(^V^)' 


wenn  S  die  Fläche   der  beweglichen  Scheibe,  8  ihr  Abstand  von 
der  festen,  Fi,  V^  die  Potentiale,  v  die  Dielektricitätsconstante  ist. 
Femer  giebt  Maxwell  für  die  Bestimmung  der  Permeabilität 
des  Eisens  die  Gleichung 

welche  sich  auf  die  Form  bringen  lässt 

WO  die  Buchstaben  im  magnetischen  Felde  die  entsprechende  Be- 
deutung haben,  wie  im  elektrostatischen  und  wo  fi  die  magnetische 
Permeabilität  ist.  Gz. 

Vascht.       Sur     les     considerations     d'homogen^it^     en    physique. 
R^ponse  ä  une  note  de  M.  Clavbnad.    C.  R.  115,  597—599,  1892  f. 
Vascht  weist    die  Einwendungen   von  Clavbnad    gegen   die 
Ableitung  der  Formel 

'""  Vtä 

(v  =  Geschwindigkeit  der  Elektricität  auf  Drähten,  y  =  Capacität 
pro  Längeneinheit,  Ä  =  Selbstinduction  pro  Längeneinheit)  aus 
Diraensionsbetrachtungen  als  gänzlich  ungerechtfertigt  zurück.      Gz. 
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E.  Cakvallo.  ApplicatioD  du  principe  d'homog^neit^  en  ^lectricit^. 
Lum.  ^lectr.  46,  164—168,  1892  t. 

Clavrnad.  Sur  une  relation  entre  la  vitesse  de  propagation,  le 
coefficient  de  self-induction ,  et  la  capacit^.  R^ponse  k  la  note 
de  M.  Cakvallo.    Lum.  ^lectr.  46,  215—218,  1892  t. 

E.  Cakvallo.    Application  du  principe  d'homog^neit^  en  ^lectricit^. 

Lum.  ölectr.  46,  319—321,  1892  t. 
Clavbnad.     Sur   l'homog^n^ite    en   ^lectricit^    et   sur  une   relation 

entre  la  vitesse  de   propagation,  la  capacit^  et  le  coefficient  de 

self-induction.     Lum.  61ectr.  46,  661—666,  1892  t. 
E.  Cakvallo.     Reponse  k  M.  Clavbnad.    Lum.  ^lectr.  46,  666—667, 

1892  t. 

Eine  ziemlich  umfangreicbe  Discussion  über  die  fVage,  ob 
Vaschy  in  correcter  Weise  aus  dem  Princip  der  Homogenität 
geschlossen  hat,  dass,  wenn  man  annimmt,  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit von  elekti'ischen  Wellen  längs  Drähten  könne  nur 
abhängen  von 

A  =  Capacität  j 

y  =  Selbstpotential    >   pro  Längeneinheit 

Q  =  Wid  erstand         j 

E  =  Elektromotorische  Kraft, 

dass  dann  v  von  der  Form  sei: 

consiante 

V  =  — -7=-- 

Cakvallo    beweist   in    überzeugender   Weise    die   Legitimität   des 
Schlusses,  Clavbnad  greift  dieselbe  mit  immer  neuen  Irithümern  an. 

Gz. 

O.  ÜEAVisiDE.    The  Position  of  4  3r  in  electromagnetic  units.  Nature 

46,  292—293,  1892  t. 

O.  LoDOE  betont  die  Unannehmlichkeit,  dass  bei  der  jetzigen 
Wahl  der  elektrischen  Einheiten  der  Factor  43r  oft  auftritt,  wo  von 
einer  Beziehung  auf  den  Kreis  gar  keine  Rede  ist.  Die  Zahl  der 
Kraftlinien  von  einem  Pol  sollte  m  statt  4,nm  sein,  Ampfere Win- 
dungen wären  besser  als  4:7t ni^  die  elektromotorische  Kraft  an 
der  Oberfläche  eines  geladenen  Körpers  sollte  ö  statt  4?r<5  sein. 
Heaviside  betont  in  einem  ausfuhrlichen  Briefe  auch  diesen  Mangel 
und  meint,  man  solle  ein  neues  System  von  Einheiten  wählen, 
durch  welches  der  Factor  43r  vermieden  würde.  Zugleich  sollte 
man  dabei  statt  der  verschiedenen  Potenzen  von  10,  durch  die  man 
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jetzt  das  praktische  auf  das  absolute  System  bezieht,  nämlich  10^, 
10\  10^  10^  nur  die  Potenz  10«  einführen.  Das  neue  System  wäre 
folgendes : 

Ä  X  10»  =  neues  Ohm        =  ^^^    alte  Ohm 

[L  X  10»  =      .      Mac        =  -^       „    Mac] 

S  X  10-8  =      „      Farad     =  —^       „    Farad 

C  =      »       Ampere  =  — - —       „    Ampere 

r  X  10*  =       n      Volt         =   4»  X  altes  Volt 

10*  Ergs  =      „       Joule      =    10    X  alte  Joule 

18®  Ergs  per  See.  =      „       Watt       =    10   X    ,    Watt. 

Den  Schluss  des  Briefes  von  Hbavisidb  bildet  der  Stossseufzer: 
Der  Himmel  schütze  uns  vor  einer  Dynamik,  die  auf  Parlaments- 
beschlüssen basirt  ist  Gz, 

PoMBT.     Notes  sur  les  conrbes  d'electrification.    Lum.  ^lectr.  45,  222, 
1892  t. 

Wenn  ein  Strom  durch  eine  Schicht  Guttapercha  von  der  Dicke 

I,  unendlich  ausgedehnt,  mit  parallelen  Flächen,  hindurchgeht  und 

1     * 
-die    elektromotorische    Kraft    der    Polarisation  =  —  fidt  gesetzt 

c  0 

-wird,  so  ist  der  Strom,  der  durch   eine  elektromotorische  Kraft  E 

hervorgebracht  wird, 


f.b 


n  =  l 

1  «« 


/        1  1    Ä«    A      Cc>  +  y«i«")'       nnxl 

\        CQ  YQ    l^        J  l     j 


^  ist  der  specifische  Widerstand,  y  die  Absorption.  Qg. 


Radiateurs  electriques  Dbwby  (1891).  Lum.  ^lectr.  43,  479,  1892t. 
Aus  der  Bezeichnung  ^elektrische  Strahler'^  könnte  man 
«chliessen,  dass  es  sich  um  Apparate  zur  Hervorbringung  elek- 
trischer Strahlen  handelt  In  Wirklichkeit  handelt  diese  Notiz  aber 
von  einem  elektrischen  Heizapparate  ohne  besondere  Neuerungen. 

Gz. 

A.   RostiK.     Sur  la  th^orie   des   oscillations   Electriques.    Act.  üniy. 
Lund  28  [2],  42  S.,  1891/92. 
Forttohr.  d.  Phys.    XL  VIEL    9.  Abth.  26 
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Die  Arbeit  enthält  zunächst  eine  Darlegung  der  Maxwell'- 
sehen  Gleichungen  in  der  Form,  wie  sie  Hebtz  gegeben  hat,  dann 
eine  Darstellung  der  Betrachtungen  von  Lobenz  über  die  Identität 
der  Schwingungen  des  Lichtes  mit  den  elektrischen  Strömen,  wobei 
angenommen  wird,  dass  das  Potential  mit  der  Geschwindigkeit  a 
sich  fortpflanze,  und  sie  zeigt,  dass  die  alte  Theorie,  in  dieser 
Weise  modiflcirt,  zu  denselben  Gleichungen  fuhrt,  wie  die  Max- 
WELL'sche.  Diese  Gleichungen  werden  zunächst  zu  einer  Ableitung 
einiger  allgemeineren  Sätze  von  mehr  mathematischem  Interesse 
benutzt,  und  es  wird  dann  ausfuhrlich  das  Problem  behandelt,  dass 
in  einem  Felde  ebene,  linear  polarisirte  Wellen  vorhanden  sind,, 
und  dass  in  dieses  Feld  ein  System  von  leitenden  Cylindem  parallel 
der  Fortpflanzungsrichtung  der  Wellen  eingefühlt  wird.  In  den 
folgenden  Paragraphen  wird  das  Problem  behandelt,  dass  in  dieses. 
Feld  ein  unendlich  langer,  leitender  Cylinder  eingeführt  wird,  dessen 
Axe  parallel  der  elektrischen  oder  pai-allel  der  magnetischen  Kraft 
der  vorhandenen  Wellen  ist.  Die  Resultate  haben  mehr  mathe« 
matisches  Interesse.  Qe, 

L.  DB  LA  RivK.     Recherches  sur  les  ondulations  ^lectriques.    Verh^ 
d.  Schweiz.  Naturf.-Ges.  Basel  1892,  56.     C.  B.  soc.  helv^t.  sc.  uatur.  Bäle> 
1892,  16— 20  t. 
Ein  Vortrag  des  Verf  auf  der  Schweizerischen  Naturforscher- 
versammlung über  die  Erzeugung  primärer  ÜEKTz'scher  Funken  in 
Oel  statt  in  Lufl,  worüber  S.  415  referirt  wird.  Grz, 


L.  Arons  u.  H.  Rubens.  Bemerkung  zur  Abhandlung  des  Herrn 
Waitz  über  die  Messung  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
elektrischer  Wellen  in  verschiedenen  Dielektricis.    Wied.  Ann.  45^ 

381— 382t. 

Gegenüber  dem  Einwände  von  Waitz,  dass  man  für  den  elek- 
trischen Brechungsquotienten  verschiedene  Werthe  erhält,  wenn  man,, 
nach  der  Methode  von  Arons  und  Rubens  arbeitend,  das  Dielek- 
tricum  in  die  Nähe  eines  Knotens  oder  eines  Bauches  bringt,  be- 
haupten die  Verff*.,  dass  man  dieselben  Werthe  bekommt,  dass  nur 
in  der  Nähe  eines  Knotens  die  Messungen  schärfer  werden.  Die 
sonstigen  unbestimmten  Resultate  von  Waitz  führen  die  Verfasser 
darauf  zurück,  dass  bei  ihm  die  Wellen  nicht  vollständig  in  dem 
Dielektricura,  sondern  zum  Theil  noch  in  der  Luft  verliefen.       Gz^ 
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L.  Abons.  Ein  Demonstrationsversuch  mit  elektrischen  Schwin- 
gungen. Wied.  Ann.  45,  553 — 559  t. 
Innerhalb  einer  zu  evacuirenden  Glasröhre  von  250  cm  Länge 
und  6  cm  Durchmesser  sind  zwei  Drähte  im  Abstände  von  3  cm 
gespannt.  Sie  bilden  die  Enden  einer  LEOHBB'schen  Drahtleitung. 
Wird  auf  das  Ende  der  Drähte  in  der  Glasröhre  eine  Brücke  gelegt 
und  werden  die  Drähte  ausserhalb  der  Röhre  an  passenden  Stellen 
tiberbrückt,  so  kann  man  bewirken,  wenn  die  Drahtleitung  von 
elektrischen  Schwingungen  durchzogen  wird,  dass  sich  innerhalb 
des  Glasrohres  eine  Anzahl  von  eins,  zwei,  drei,  vier  bis  fünf  stehen- 
den Wellen  bilden,  welche  man  direct  sieht,  da  die  Luft  an  den 
Schwinguugsbäuchen  leuchtet,  an  den  Knoten  nicht.  Durch  ver- 
schiedene Erregung  der  Schwingungen  konnte  bewirkt  werden,  dass 
sich  Wellen  von  248  bis  54  cm  Länge  bildeten.  Man  konnte  aus 
den  sichtbaren  Bäuchen  und  Knoten  auch  die  Länge  der  Wellen 
angenähert  messen.  Diese  Messung  ergab  leidliche  Uebereinstim- 
mung  mit  der  Berechnung  aus  der  Annahme,  dass  sich  die  ganze 
Länge  der  Leitimg  in  eine  ungerade  Zahl  von  Viertelwellenlängen 
theilen  muss.  Die  so  erwarteten  Bäuche  und  Knoten  wurden  auch 
fast  alle  durch  das  Experiment  gefunden.  Die  Berechnung  ist 
etwas  unsicher,  weil  für  die  Endplatten  der  Schwingungserreger 
eine  äquivalente  Drahtlänge  substituirt  werden  muss,  welche  für 
alle  Schwingungszustände  als  gleich,  nämlich  30  cm,  angenommen 
wurde,  welche  aber, ;» wie  sich  zeigen  liess,  nicht  constant  ist.  Die 
beste  Luft  Verdünnung  bei  diesen  Versuchen  war  10  bis  20  mm 
Quecksilber,  welche  sich  leicht  mit  einer  Wasserstrahlpumpe  hervor- 
bringen liess.  Ge, 

A.  Toplbb.     Beitrag  zur  Kenntniss   der  elektrischen   Oscillationen 
von    sehr    kurzer   Schwingungsdauer.      BerL  Ber.   1892,   269—276. 
Wied.  Ann.  46,  306—314,  1892  t. 
lieber   die   Erregung    und   Beobachtung   sehr   rascher    elek- 
trischer Schwingungen.      Wied.  Ann.  46,   464—484,    642—665,    1892  t. 
[ZS.  f.  Unterr.  6,  96—97,  1892. 
Die   Versuche    erstreckten   sich   zunächst   auf  die  Anwendung 
der  Influenzmaschine,  und  speciell  der  viel  plattigen,  zur  Erzeugung 
von   HEBTz'schen   Schwingungen.     Als  HBRTz'sche   primäre   Leiter 
wurden   dicke    Metallstäbe    oder   Metallrohre   verschiedener    Länge 
genommen,   als   secundäre  ebenfalls  geradlinige  Leiter  von  passen- 
der, abgestimmter  Länge.    Die  Influenzmascbinenpole  werden  zweck- 
mässig nicht  durch  Drähte,  sondern  durch  mit  Wasser  oder  Kupfer- 

26* 
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Sulfat  gefüllte  Gapillaren  mit  den  primären  Leitern  verbunden.  Bei 
kleinen  Primärleitem  ist  dann  die  Erregung  von  wirksamen  und 
kräftigen  Funken  mittels  der  Influenzmaschine  vorzuziehen  der- 
jenigen durch  einen  Ruhmkorff.  Man  erhält  primäre  Funken,  die 
auf  35  bis  40  m  noch  secundäre  induciren  und  wohl  bei  Anwen- 
dung einer  reflectirenden  Wand  noch  weiter.  Um  die  primären 
Funken  von  den  vielen  Störungen,  die  sie  unwirksam  machen,  zu 
befreien,  fand  der  Verfasser  eine  wirksame  Anordnung,  indem  er 
nämlich  diese  Funken  durch  eine  Condensatorentladung  erst  anregte, 
nach  der  Methode  der  Hervorbringung  von  starken  Obertönen  durch 
starke  Grundtöne.  Zu  dem  Zwecke  wird  der  Strom  der  Influenz- 
maschine auf  die  CoUeotoi'platten  zweier  kleinen  Condensatoren 
geleitet.  Diese  Platten  enthalten  zwei  einander  nahe  gestellte  Ent- 
laderkugeln, die  eine  Funkenstrecke  F*  bilden.  Die  anderen  Platten 
dieser  Condensatoren  sind  durch  Zwischenleiter  (von  120  cm  Länge 
etwa)  mit  den  beiden  Stäben  des  primären  HEBTz'schen  Leitera  f, 
der  die  Funkenstrecke  F  bildet,  verbunden.  Die  Funkenstrecke  bei 
F'  wird  erheblich  grösser  gemacht  (8  bis  12  mm)  als  die  bei  F 
(1  bis  2  mm).  Es  entstehen  dann  sowohl  bei  JF'  als  bei  F  Funken, 
und  diese  letzteren  sind  oscillatorisch  und  sehr  weit  wirksam  und 
sind  Störungen  wenig  ausgesetzt 

Die  wirksamen  oscillirenden  Funken  hören  auf,  wenn  man  die 
Elektroden  behaucht  oder  direct  benetzt.  Auch  gehört  zur  Er- 
zeugung wirksamer  Funken  das  genügende  Nachfliessen  von  Elek- 
tricität durch  den  Funkencanal,  wie  schon  von  Hbbtz  betont  und 
vom  Verf.  aus  dem  Anblick  des  Drehspiegelbildes  geschlossen  wurde. 
So  wie  ein  Wasserüberzug  vernichtet  auch  eine  Flamme  die  Wirk- 
samkeit der  Funken.  Die  Unwirksamkeit  aller  von  Wasserflächen 
ausgehenden  Funken  lässt  schliessen,  dass  auch  die  Blitze  oscil- 
lationslos  sind. 

Im  Allgemeinen  ist  starker  Schall  und  helle  Lichtentwickelung 
beim  Funken  kein  Zeichen  dafür,  dass  der  Funken  oscillatorisch  ist. 

Die  Abstimmungsversuche  für  die  secundären  Leiter  —  gerad- 
linige Leiter,  in  der  Mitte  unterbrochen  —  ergaben  als  Resultat, 
dass  in  ihnen  die  längsten  Funken  inducirt  werden,  wenn  die  Eigen- 
schwingungen der  beiden  Hälften  des  Secundärleiters  unter  einander 
und  mit  der  Eigenschwingung  des  primären  Leiters  in  Resonanz 
stehen.  In  roher  Annäherung  ist  das  der  Fall,  wenn  die  Länge  des 
ganzen  Secundärleiters  doppelt  so  gross  ist,  wie  die  des  ganzen 
Primärleiters. 

Die  Messung  der  Wellenlänge  sowohl  durch  Drahtwellen  wie 
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dnroh  Reflexion  an  einer  metallischen  Wand  gab  sehr  nahe  über- 
einstimmende Werthe,  so  dass  auch  bei  diesen  Versuchen  die  Gleich- 
heit der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  längs  Drähten  und  im  freien 
Aether  sich  ergab.  Gz. 

H.  O.  G.  Ellinobb.  Der  Brechungsindex  elektrischer  Strahlen  in 
Wasser.  Wied.  Ann.  46,  513—514,  1896  t. 
Der  elektrische  Brechungsindex  für  Wasser  wurde  ganz  direct 
für  ein  Prisma  bestimmt.  Zwischen  die  zwei  HEBTz'schen  Spiegel  — 
von  genau  der  Grösse  wie  bei  Hebtz  —  wurde  ein  schmales  Prisma 
aus  Holz  von  3<>  45'  brechendem  Winkel  und  1,25  m  Höhe  und 
Länge  gestellt,  in  welches  Wasser  gefüllt  war.  Es  ergab  sich  bei 
der  Minimumstellung  des  Prismas,  dass  die  Axen  der  beiden  Spiegel 
einen  Winkel  von  nahe  30^  bilden  mussten,  um  starken  Funken- 
strom im  secundären  Spiegel  zu  erhalten.  Eine  Drehung  von 
geringem  Betrage  lässt  die  Funken  verschwinden.  Daraus  ergiebt 
sich  der  Brechungsindex  des  Wassers  gleich  9,  in  guter  Ueberein- 
stimmung  mit  der  Wurzel  aus  der  Dielektricitätsconstante.       Qz. 


V.  Bjubkkes.  Die  Resonanzerscheinung  und  das  Absorptionsver- 
mögen der  Metalle  für  die  Energie  elektrischer  Wellen.  Wied. 
Ann.  47,  69—76,  1892  t. 
Die  quantitative  Untersuchung  der  HsBTz'schen  Resonanz- 
erscheinung ergab,  dass  die  verschiedenen  Metalle  wohl  in  Bezug 
auf  die  Lage  des  Resonanzmaximums  übereinstimmen,  in  Bezug  auf 
die  Grösse  der  Resonanz  aber  beträchtlichen  Unterschieden  unter- 
liegen. Einem  primären  geradlinigen  Leiter,  dessen  Länge  von  74 
bis  138  cm  verändert  werden  konnte,  wurden  sechs  gleich  grosse 
kreisförmige,  secundäre  Leiter  successive  gegenübergestellt^  die  aus 
Kupfer,  Messing,  Neusilber,  Platin,  Nickel,  Eisen  bestanden.  Die 
in  ihnen  inducirten  Kräfte  wurden  nicht,  wie  von  Hertz,  durch 
die  Grösse  des  Funkens  an  der  Unterbrechungsstelle,  sondern  durch 
den  Ausschlag  einer  Elektrometernadel  gemessen.  Es  ergab  sich 
die  beste  Resonanz  bei  allen  (ausser  Nickel  und  Eisen,  wo  sie 
etwas  verschoben  war),  wenn  die  Länge  des  Primärleiters  101  cm 
betrug.  Die  Grösse  des  Elektrometerausschlages  war  aber  wesent- 
lich verschieden.  Wird  sie  für  Kupfer  gleich  1  gesetzt,  so  war  sie 
für  Messing  0,8,  Neusilber  0,61,  Platin  0,466,  Nickel  0,275,  Eisen 
0,134.  Dies  beruht  darauf,  dass  die  elektrischen  Schwingungen  im 
Resonator  verschieden  gedämpft  werden.  Denn  das  Elektrometer 
zeigt  nicht  wie  der  Funken  die  Maximalwirkung,  sondern  die  Summe 
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der  einzelnen  Wirkungen  an.  Ordnet  man  die  obigen  Zahlen,  so 
findet  man,  dass  die  Dämpfung,  also  die  Absorption  um  so  grösser 
ist,  je  grösser  der  specifische  Widerstand  und  je  stärker  der  Mag- 
netismus der  Metalle  ist  Letzterer  Umstand  kann  indirect  in  Folge 
der  Hysteresis  wirksam  sein,  er  kann  aber  auch  dadurch  wirken, 
dass  der  Magnetismus  der  Oberflächenschicht  die  tieferen  Theile 
schützt,  so  dass  die  elektrischen  Wellen  sich  auf  eine  noch  dünnere 
Schicht  an  der  Oberfläche  beschränken,  wie  bei  unmagnetischen 
Metallen.  Gz. 

E.  Hagenbach-Bisohoff.  Communication  relative  aux  experiences 
electriques  de  M.  Hektz.  BuU.  soc.  Vaud.  (3)  27,  263—265,  1892t. 
In  diesem  Briefe  an  die  Herausgeber  weist  Hagenbach  auf 
seine  mit  Zehndeb  unternommenen  Versuche  zur  Prüfung  der 
HERTz^schen  Experimente  hin.  Er  betont  besonders,  dass  ein 
Spiegel  nicht  bloss  bei  senkrechter  Stellung,  sondern  auch  bei  paral- 
leler die  Strahlen  abhält,  und  dass  im  primären  Funken  keine  Oscil- 
lationen  stattfinden  sollen,  lieber  diese  Arbeiten  ist  bereits  referirt 
worden.  Gz. 

A.  Pbrot.  Sur  les  oscillations  de  Hebtz.  C.  B.  114,  165— 168  f. 
[Lum.  61ectr.  43,  290—292. 
Von  einem  HEBTz'schen  primären  Leiter  aus,  und  zwar  von 
den  beiden  Theilen,  wird  eine  geschlossene  Leitung  gefuhrt,  die  im 
Wesentlichen  aus  einem  80  m  langen  Eisendraht  besteht.  In  diesem 
System  verlaufen  die  Wellen.  An  zwei  gegenüberliegenden  Punkten 
A  und  B  der  Leitung  wird  ein  Funkenmikrometer  angelegt  und 
es  wird  die  Länge  der  Funken,  die  dem  Quadrate  der  Potential- 
differenz proportional  ist,  für  diese  Punkte  und  so  successive  fiir 
viele  Punkte  gemessen.  Die  so  erhaltene  Curve  für  die  Schlag- 
weite d  als  Function  des  Abstandes  vom  Ursprünge  zeigt  einen 
deutlichen  sinusartigen  Verlauf.  Man  erkennt  zwei  Maxima  und 
ein  Minimum.  Die  Curve  lässt  sich  mit  sehr  grosser  Genauigkeit 
analytisch  darstellen,  wenn  man  annimmt,  wie  es  auch  Bjebknes 
gethan  hat,  dass  die  Schwingung  eine  einfache,  gedämpfte  Pendel- 
schwingung ist,  nicht  eine  zusammengesetzte  Schwingung.        Gs^. 


R.  Blondlot.    Sur  un  nouveau  procede  pour  transmettre  des  ondu- 
lations  electriques  le  long  de  fils  nietalliques,  et  sur  une  nouvelle 
disposition  du  recepteur.    C.  R.  114,  280— 283  t.    I*hys.  Bev. 
Der   Verf.    construirt    einen    HBRTz'schen   Erreger    von   kreis- 
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förmiger  Form.  An  zwei  kleinen  Gondensatorplatten,  die  in  regulir- 
barem  Abstände  von  einander  sieben,  ist  je  ein  halbkreisförmiger 
Draht  angelötbet  Die  Enden  dieser  beiden  Drähte  stehen  sich,  in 
Kugeln  auslaufend,  einander  gegenüber.  Von  dem  Inductorium 
werden  Drähte  zu  diesen  Kugeln  geführt,  die  Kreisdrähte  und  der 
<3onden8ator  werden  geladen  und  entladen  sich  durch  die  Kugeln 
selbst  in  wirksamen  HE&Tz'schen  Funken.  Um  die  erzeugten 
Wellen  fortzuleiten,  wird  direct  an  den  kreisförmigen  Draht,  aber 
isolirt,  ein  zweiter  kreisförmiger  Draht  gelegt,  der  nicht  ganz  ge- 
schlossen ist,  sondern  von  dessen  freien  Enden  Drähte  beliebig 
weit  parallel  fortgeführt  werden  können.  So  kann  man  leicht  Draht- 
wellen erzeugen.  Um  femer  einen  Resonator  stark  anzuregen,  wird 
dieser  Resonator  ebenfalls  aus  zwei  Gondensatorplatten  gebildet,  die 
durch  einen  rechteckig  gebogenen  Draht  verbunden  sind.  Um  ihn 
von  den  Drahtwellen  anzuregen,  werden  die  Drähte  an  der  passen- 
den Stelle  ebenso  rechtwinklig  abgebogen,  dass  sie  den  Resonator 
gerade  ganz  dicht  umschliessen.  Gz. 

R.  Blondlot  et  M.  Düfoür.  Sur  l'influence  exerc^e  sur  les 
ph^nomfenes  de  r^sonance  ^lectromagu^tique ,  par  la  dissym^trie 
du   circuit   le   long  duquel   se   propagent  les   ondes.     C.  H.  114, 

347— 349  t. 

Die  Verfasser  überbrücken  die  LscHEBVchen  Drähte  an  einer 
Stelle  /ti/,  setzen  einen  Resonator  an  eine  andere  Stelle  BS  der 
Drahte  (zwischen  dem  Anfange  und  der  Brücke)  und  verschieben 
die  Brücke  so  lange,  bis  die  Funken  im  Resonator  verschwinden. 
Wenn  sie  nun  den  einen  der  Drähte  aufschneiden  und  an  der 
Schnittstelle  Drähte  einführen,  die  von  0  bis  30  m  Länge  variirten, 
wenn  sie  also  absichtlich  eine  erhebliche  Dissymmetrie  in  den  beiden 
Drähten  hervorbrachten,  so  hatte  dies  gar  keinen  Einlluss  auf  die 
Lage  der  Brücke,  die  zum  Verschwinden  der  Funken  im  Resonator 
nothwendig  war.  Daraus  folgt,  dass  die  beobachtbare  Wellenlänge 
nur  vom  Resonator,  nicht  vom  Erreger,  wie  Sabasin  und  db  la 
RivE  gefunden  haben,  aber  auch  nicht  von  der  Form  des  Strom- 
kreises abhängt.  In  der  Erklärung  dieser  multiplen  Resonanz 
schliessen  sich  die  Verff.  an  Poincabä  an.  Der  Resonator  wird  erst 
von  der  einen  Seite  zu  Schwingungen  angeregt  und  die  von  der 
anderen  Seite  kommenden  Impulse  stören  oder  befördern  diese 
Schwingungen,  je  nachdem  sie  eine  halbe  oder  eine  ganze  Wellen- 
länge Gangunterschied  gegen  diese  Eigenschwingungen  des  Reso- 
nators haben.     Für  eine  andere  Lage  der  Brücke,  als  die  zur  Aus- 
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löschung  der  Fanken  erforderliche,  hat  eine  solche  Dissymmetrie 
aber  den  Einfluss,  dass  sie  die  Funken  vergrössert  oder  verkleinert^ 
je  nachdem  der  Zwischenweg  eine  Anzahl  ganze  oder  eine  ungerade 
Anzahl  halber  Wellenlängen  beträgt.  Gz. 


R.  CoLSON.     Methode  t^lephonique  pour  l'^tude   de  la  propagation 
des.  ondes  ^lectriques.    C.  R.  114,  34y— 352  t.    L'fllectr.  (2)  3,  173—175. 

Verbhidet  man  den  Pol  eines  kleinen  Ruhmkorff  mit  einem 
Leiter  von  grossem  Widerstände,  einem  nassen  Faden,  den  anderen 
mit  einer  Capacität  und  geht  man  mit  einem  frei  endenden  Tele- 
phon, dessen  Hülle  man  in  der  Hand  hält,  den  Faden  entlang,  so 
findet  man  an  einzelnen  Stellen  je  ein  starkes  Abfallen  des  Tones. 
Diese  Stellen  folgen  sich  um  so  rascher  und  liegen  um  so  näher  am 
Anfange  des  Fadens,  je  stärker  der  Faden  trocknet  Diese  Stellen 
des  starken  Abfalles  erklärt  sich  der  Verf.  dadurch,  dass  die  beiden 
Bewegungen,  die  der  Ruhmkorff  aussendet,  zwar  von  derselben 
Periode  seien,  dass  aber  diejenige  mit  höherem  Potential  rascher 
gehe  als  die  andere.  Da  die  Amplituden  entgegengesetzte  2ieichen 
haben,  so  entspricht  ein  Maximum  ihrer  Aufeinanderfolge,  ein 
Minimum  ihrer  Coincidenz  und  ein  starker  Abfall  zeigt  das  Nach- 
rücken einer  rascheren  Welle  an  eine  kürzere  an.  Die  Erklärung 
befriedigt  den  Referenten  und  wohl  auch  andere  durchaus  nicht.  Gz. 


H.  PoiNOAKfi.    Rapport  sur  un  memoire  präsente  par  M.  Blondlot 
et  relatif  ä  la  propagation  des  oscillations  hertziennes.    C.  B.  114» 

645— 678  t. 

PoiNCAKfi  giebt  eine  kritische  Analyse  der  Arbeit  von  Blond- 
lot, über  die  besonders  referirt  wird.  Er  hebt  hei*vor,  dass  dadurch 
zum  ersten  Male  die  TnoMSON'sche  Formel  für  die  Schwingungs- 
dauer elektrischer  Oscillationen  auch  für  die  raschen  Schwingungen 
bestätigt  ist,  insofern  sie  die  Wurzel  aus  Capacität  und  Selbstpoten- 
tial enthält.  Dass  der  Factor  dieser  Wurzel  gleich  2n  auch  für 
diese  raschen  Schwingungen  ist,  ist  nicht  direct  bewiesen,  sondern 
wird  nur  wahrscheinlich  gemacht  durch  das  BLONDLOT'sche  Resultat^ 
dass  die  von  ihm  gemessene  Geschwindigkeit  nahe  gleich  der 
Lichtgeschwindigkeit  ist.  Gz. 

L.  Zehnder.    Zur  objectiven  Darstellung  der  HERTz'schen  Versuche 
über  Strahlen  elektrischer  Kraft.    Wied.  Ann.  47,  77—92,  1892  t. 
Um  die  HBRTz'schen  Versuche,  namentlich  die  Spiegelversuche^ 
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einem  grösseren  Auditorium  gleichzeitig  zeigen  zu  können,  und 
zwar  bei  massiger  Verdunkelung  des  Raumes,  benutzt  der  Verf. 
GsissLEB^scbe  Röhren,  die  so  weit  ausgepumpt  sind,  dass  sie 
Schichtung  zeigen,  wenn  der  Strom  einer  genügend  grossen  Accu- 
mulatorenbatterie  durch  sie  hindurchgeht.  Zwischen  die  eigent- 
lichen Elektroden  der  Geisslerröhre  sind  aber  in  einer  senkrecht 
zu  ihrer  Ebene  liegenden  Ebene  zwei  weitere  Drähte  eingeschmolzen, 
die  einen  sehr  geringen  Abstand  zwischen  sich  lassen  und  zwischen 
denen  die  HEBTz'schen  secundären  Funken  übergehen.  Die  Accu- 
mulatorenbatterie  wird  so  gross  gewählt,  dass  ohne  die  HEBTz^schcn 
Funken  gerade  keine  Entladung  mehr  durch  die  Röhre  zu  Stande 
kommt^  Sobald  dann  zwischen  den  Nebenelektroden  die  Hbbtz^- 
schen  Funken  auftreten,  geht  auch  der  Accumulatorenstrom  durch 
die  Röhre  und  dieselbe  leuchtet  hell  auf.  Der  Abstand  der  Neben- 
elektroden mnss  sehr  klein  sein,  darf  aber  nicht  so  klein  sein,  dass 
wirkliche  Funken  überspringen,  sondern  muss  so  gross  sein,  dass 
eine  Art  Glimmlicht  entsteht.  Die  Herstellung  dieses  Abstandes 
wird  dadurch  bewerkstelligt,  dass  die  Drähte,  während  die  Rohre 
um  sie  erhitzt  werden,  bis  zur  Berührung  an  einander  geschoben 
werden.  Bei  der  Erkaltung  des  Systemes  kommen  sie  dann  von 
selbst  in  den  passenden  Abstand.  Statt  der  Accumulatorenbatterie 
lässt  sich  auch,  aber  weniger  vortheilhaft,  der  zur  Erzeugung  der 
HEBTz'schen  Funken  dienende  Ruhmkorff  verwenden,  indem  man 
durch  Büschelentladung  von  ihm  eine  solche  Strommenge  abzweigt, 
dass  sie  gerade,  aber  nicht  mehr  ganz  ausreicht,  um  die  Geissler- 
röhre selbst  zum  Leuchten  zu  bringen.  Gz. 


H.  Poingab£.    Sur  la  propagation  des  oscillations  hertziennes.    0.  R. 

114,  1046—1048,  1892t. 

Die  Theorie  von  Hebtz  in  Bezug  auf  die  Drahtwellen  wird 
in  einem  Punkte  ergänzt,  wobei  von  vornherein  angenommen  wird, 
dass  die  Wellen  sich  längs  des  Drahtes  mit  Lichtgeschwindigkeit 
(die  gleich  1  gesetzt  wird)  fortpflanzen.  Es  sei  A  ein  Punkt  des 
dünnen  Drahtes,  der  den  Abstand  fi  vom  Anfangspunkte  0  der 
Coordinaten  habe.  Femer  sei  M  ein  Punkt  des  Dielektricums  mit 
den  Coordinaten  a:,  y,  z.  Der  Abstand  des  Punktes  M  vom  Drahte 
sei  p,  während  die  Entfernung  MA  mit  r^  MO  mit  Tq  bezeichnet 
werde.  Dann  sind  nach  HEBTz^scher  Bezeichnung  die  magnetische 
Kraft  und  die  beiden  Componenten  der  elektrischen  Kraft  J_  und  || 
zum  Draht: 
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d^n     _  d^n     d^n      i  dn 

dQdt"*  dQdz'*      dQ^  Q    dg 

Wird  der  Strom  im  Punkte  A  gleich  JF(fi  —  t)  gesetzt,  so  ist 


OD 


,_  r  Fjin  —  t  —  r)dn 


und  daraus  ergiebt  sich 

dU  _       „  F(js  —  f) 

also  in  unmittelbarer  Nähe  des  Drahtes  variiren  die  magnetische 
Kraft  und  die  elektrische  Eraftcomponente  J_  Draht,  umgekehrt  wie  q. 
Die  andere  elektrische  Eraftcomponente  wird 

Sie   ist  also  endlich   für  ^  =  0  und   daher   gegen   die   senkrechte 
Componente  verschwindend  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Drahtes. 
Die  Eraftlinien  schneiden  aber  den  Draht  senkrecht.         Gz. 


O.  Poincak£.     Sur  la  propagation  des  oscillations  electriques.   C.  B. 

114,  1229—1233,  1892t. 

Die  in  dem  vorstehenden  Referate  angegebene  Theorie  der 
Draht  wellen  gab  kein  Anzeichen  von  Dämpfung  der  Wellen,  wie 
es  doch  thatsächlich  die  Beobachtungen  zeigen.  Es  scheint,  dass 
die  Ursache  davon  die  ist,  dass  der  Draht  dabei  als  unendlich  dünn 
genommen  ist  In  dieser  Arbeit  wird  nun  der  Draht  als  Cylinder 
vom  Radius  (»o  angenommen.  Die  Ausdrücke  für  die  Kraftcoropo- 
nente  an  der  Oberfläche  des  Drahtes  bleiben  noch  dieselben.  Nur 
für  die  Energie  im  Dielektricum  resultirt  ein  anderer  Ausdruck,  da 
die  Integrationen  nicht  von  9  =  0  bis  9  =  oo  auszudehnen  sind, 
sondern  von  (»  =  pQ  bis  9  =  00 . 

Setzt  man  wieder  den  Strom  im  Drahte  =  F(fi  —  i)  und  be- 
zeichnet man  mit  Yq  den  Abstand  eines  Punktes  des  Dielektricums 
vom  Anfangspunkte  der  Coordinaten  und  setzt  endlich  »'0  —  f  =  r, 

so  wird  der  Ausdruck  für  die  Energie 

+  00 

daraus  ergiebt  sich 
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dE_r \F'^dv  _     F^dv   1 


also  ist  -TT  endlich,  wenn  po  sehr  klein  ist    Damit  also  E  =  ccyixst, 

bleibt,  muss  dem  Drahte  Energie  zugeführt  werden.  Wenn  das 
nicht  geschieht,  so  muss  der  Strom  gedämpft  werden,  und  zwar 
beträgt  das  logarithmische  Decrement 

Dieses  Yerhältniss  ist  sehr  klein,  wenn  Qq  sehr  klein  ist,  wächst 
aber  mit  Q,  Es  wörde  experimentell  zu  untersuchen  sein,  ob  die 
Dämpfung  in  der  That  vom  Durchmesser  des  Drahtes  abhängt.    6xr. 


Eb.  Bibkelakd.  Elektrische  Schwingungen  in  Drähten;  directe 
Messung  der  fortschreitenden  Welle.  Wied.  Ann.  47,  583 — 612, 
1892  t.    (Siehe  Referate  in  diesen  Ber.  49  [2],  466—467,  1893.) 

Auf  den  LBCHEB'schen  Drähten  wird  ein  Fun^enmikrometer 
verschoben,  das  mit  einem  Telephon  verbunden  ist,  und  zwar  in 
der  Weise,  dass  von  einem  Gleitcontacte  auf  dem  einen  Drahte 
eine  Verbindung  zu  der  einen  Polkugel  des  Mikrometers  geführt 
wurde,  während  von  der  anderen  Polkugel  eine  Leitung  durch  das 
Telephon  zur  Erde  ging.  Das  Telephon  soll,  wenn  man  den  Ein- 
flusB  der  grossen  Schwankungen  der  Ströme  eliminirt,  durch  ein 
eigenthümliches  Geräusch  beim  Uebergange  selbst  der  kleinsten 
Funken  noch  eine  Messung  von  Funken  von  0,0025  mm  gestatten, 
die  auf  der  Trommel  des  Mikrometers  gemessen  worden.  Um  die 
grossen  Schwankungen  und  ihren  Einfluss  auf  das  Telephon  zu 
eliminiren,  wurde  über  die  Hauptleitungen  ein  mit  Schwefelsäure 
getränkter  baumwollener  Draht  gelegt.  Es  wurde  nun  eine  sehr 
kleine  Funkenstrecke  eingestellt  und  mit  der  Brücke  der  Draht  ab- 
getastet vom  freien  äussersten  Ende  zum  primären  Leiter  hin.  Dann 
findet  man  zuerst  Funkenübergang,  d.  h.  Tönen  des  Telephons, 
weiter  verschwinden  die  Funken,  dann  erscheinen  sie  wieder  u.  s.  w. 
Die  Minima  folgen  sich  nicht  äquidistant.  Weiter  wurde  auf  die- 
selbe Weise  die  Schlagweite  an  48  einzelnen  Stellen  des  Drahtes 
bestimmt  und  graphisch  aufgetragen.  Man  erhält  eine  Curve,  die 
aus  Wellenbergen  und  geradlinigen  Stücken  besteht  Die  gerad- 
linigen Stücke  kommen  von  der  Empfindlichkeit  des  Apparates  her, 
der  eben  kleinere  Potentiale  nicht  messen  konnte.    Die  theoretische 
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Behandlung  der  Drahtwelle  fuhrt  der  Verf.  ähnlich  wie  Bjebknes 
durch  unter  der  Annahme,  dass  die  Schwingungen  einfache  ge- 
dämpfte Pendelschwingungen  seien.  Der  Vergleich  mit  den  Beob- 
achtungsresultaten ergiebt  dann  für  eine  Reihe  z.  B.  die  Wellen- 
länge A  =  7,6,  das  Däropfungsverhältniss  D  =  0,7  und  das  Ver- 
hältniss  der  Amplitude  der  am  Ende  reflectirten  Welle  A^  zu  der 

der  ersten  fortschreitenden  Welle  -4i,  also  -^  =  0,65.  Eine  Wieder- 

holung  der  Versuche  von  Sabasin  und  db  la  Rivb,  bei  der  die 
Schwingungsdauer  der  verschiedenen  primären  Leiter  zwischen 
40  Proc.  über  und  unter  der  Schwingungsdauer  des  unveränder- 
lichen secundären  Leiters  variirt,  ergab  das  Resultat,  dass,  wenn  der 
primäre  Leiter  grössere  Schwingungsdauer  hat  als  der  secundäre, 
dass  dann  der  Abstand  der  auf  einander  folgenden  Knoten,  vom 
freien  Ende  der  Leitung  an  gerechnet,  immer  abnimmt,  bis  er  nach 
dem  dritten  Knoten  constant  wird.  Umgekehrt,  wenn  die  primäre 
Schwingungsdauer  kürzer  ist  als  die  secundäre,  so  wächst  der  Ab- 
stand der  Knoten,  bis  er  dieselbe  Maximalgrenze  erreicht  Sind  die 
beiden  Leiter  auf  einander  abgestimmt,  so  ist  der  Abstand  der 
Knoten  constant.  Diese  Erscheinung  bei-uht  in  bekannter  Weise 
auf  der  Dämpfung  der  Schwingungen.  Gjs. 


L.  BoLTZMANN.     Ucber  das  den  NEWTON'schen  Farbenringen   ana- 
loge Phänomen  beim  Durchgange  HBBTz'scher  elektrischer  Plan- 
wellen   durch    planparallele    Metallplatten.     Münch.  Sitzber.  1892, 
53— 70t. 
lieber  diese  Arbeit  ist  nach  Wied.  Ann.  48,  63—77,  1893  in 

diesen  Ber.  49  [2],  487,  1893  referirt.  Gz. 


G.  F.  FiTZGBBALD.  On  the  driving  of  electromagnetic  vibrations 
by.  electromagnetic  and  electrostatic  engines.  Phys.  8oc.,  22.  Jan. 
1892.     [Engin.  53,  147—148.     [Chem.  News  65,  70—71,  1892  t. 

Da  die  HBBTz'schen  Schwingungen  so  rasch  absterben,  sucht 
der  Verf.  nach  Mitteln,  um  eine  continuirliche  Reihe  von  solchen 
elektrischen,  raschen  Schwingungen  zu  erhalten,  also,  um  eine 
akustische  Analogie  zu  brauchen,  etwa  eine  elektrische  Orgelpfeife 
zu  construiren. 

Die  Versuche,  die  sämmtlich  keinen  Erfolg  hatten,  waren 
folgende:  Ein  Theil  eines  Entladungsstromkreises  wurde  in  zwei 
Zweige  getheilt  und  zwischen   beide   ein   secundärer   auf  den   pri- 
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mären  abgestimmter  Stromkreis  gesetzt  Der  magnetische  Effect 
des  secundären  Stromes  sollte  bewirken,  dass  in  den  beiden  Zweigen 
abwechselnd  Schwingungen,  resp.  bei  einer  eingeschalteten  Funken- 
strecke Funken  entstehen. 

Eine  Dynamomaschine  (Hauptstrommaschine)  ferner,  die  einen 
Elektromotor  treibt  oder  eine  Batterie  ladet,  kann  ihre  Polarität 
periodisch  umkehren.  Bei  Versuchen ,  die  der  Verf.  anstellte, 
geschah  das  alle  15  Secunden,  also  zu  langsam.  Raschere  Schwin- 
gungen sind  zu  erwarten,  wenn  sie  Condensatoren  ladet.  Wenn  die 
Elektricitätsmenge  auf  dem  Condensator  Q  ist  und  er  die  Capacität 
X  hat,  wenn  ferner  die  Dynamomaschine  die  Selbstinduction  L  und 
den  Widerstand  r  hat,  so  besteht  die  Gleichung 

Ld^Q     .    (         dL\  dQ    .    n 


dL 
dt 


+  ('-^^)^.M=«. 


dL 
woraus  sich,  fiir  -7-  =  0,  ergiebt 


--  t 

Q=  Q^e    ^  cos2n 


T 

Die  Dämpfung  kann  durch  passende  Wahl  von  r  und  L  klein  ge- 
macht werden.  Versuche  ergaben  keine  günstigen  Resultate  wegen 
des  Eisens  in  der  Maschine.  Eine  gi'osse  Maschine  ohne  Eisen 
könnte  Schwingungszahlen  von  etwa  einer  Million  geben.  Da  ein 
Stahlprisma  von  1  mm  Länge  longitudinale  Schwingungen  von  etwa 
einer  Million  pro  Secunde  hat,  so  kann  die  starke  Dämpfung,  die 
das  Eisen  gegenüber  elektromagnetischen  Schwingungen  zeigt,  zum 
Theil  daher  rühren,  dass  Schallschwingungen  erzeugt  werden. 

Aussichtsvoller  erscheint  die  Anwendung  von  elektrostatischen 
Maschinen,  da  diese  auch  von  Wechselströmen  getrieben  werden 
können.  Zum  Schluss  beschreibt  der  Verf.  einen  elektrostatischen 
Multiplicator,  der  für  diesen  Zweck  geeignet  erscheint.  Bei  dieser 
Maschine  sind  die  Collectoren  mit  den  Enden  des  oscillirenden 
Stromes  verbunden  und  werden  daher  abwechselnd  positiv  und 
negativ.  Die  Inductoren  und  die  Bürsten  werden  so  angeordnet,  dass 
ein  isolirender  Cylinder  zwischen  ihnen  viele  abwechselnde  positive 
und  negative  Ladungen  auf  seiner  Oberfläche  hat.  Durch  passende 
Einrichtung  könnte  man  diese  Ladungen  in  den  geeigneten  Momenten 
sammeln  und  so  die  Schwingungen  aufrecht  erhalten.  Ge. 


Haoenbach-Bisghoff.     Sur  les  ph^nomönes  hertziennes.     Aroh.  sc. 
phys.  (3)  28,  345—346,  1892  t. 
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EUaBNBAGH  ermahnt  in  dieser  Notiz,  die  einen  Vortrag  von 
ihm  anzeigt,  auf  Grand  seiner  bekannten  Versuche  mit  Zehndbb 
nochmals  zur  grössten  Vorsicht  in  ßezug  auf  die  elektrischen 
Schwingungen,  da  viele  Thatsachen  noch  dunkel  seien,  und  fordert 
weitere  minutiöseste  Untersuchung  aller  Erscheinungen  bei  der 
Entladung  von  Condensatoren.  Qjif, 


R.  Blondlot.  Sur  la  vitesse  de  propagation  des  ondes  ^lectro- 
magn^tiques  dans  les  milieux  isolants  et  sur  la  relation  de  Max- 
well. C.  K.  115,  225—227,  1892  t.  Arch.  sc.  phys.  (3)  28,  340—341. 
Soc.  frang.  de  phys.  Verh.  d.  Schweiz.  Naturf.-Gea.  1892,  54.  0.  B.  soc. 
helY^t.  sc.  nat.  Bäle  1892,  11—12.     [Elektrot.  Z8.  13,  145. 

Die  Wellenlänge  A,  die  ein  bestimmter  Oscillator  aussendet^ 
hängt  ausser  von  seinen  Dimensionen  und  seiner  Form  nur  ab  von 
dem  umgebenden  Medium,  also,  da  die  magnetische  Permeabilität 
für  alle  gleich  ist,  nur  von  der  Dielektricitätsconstante  K  Da  diese 
aber  nicht  dimensionslos  ist,  sondern  die  Zeit  enthält,  so  muss  k 
unabhängig  von  K  sein.  Es  ist  dabei  vorausgesetzt,  dass  der 
Oscillator  in  dem  betreffenden  Dielektricum  selbst  schwingt 

Um  diese  Folgerung  zu  bestätigen,  führte  der  Verfasser  die 
LEGHEB'schen  Drähte  auf  4  m  Länge  durch  einen  E^ten,  bestimmte 
mit  seinem  Resonator  die  Stelle,  wo  eine  Brücke  aufgelegt  werden 
musste,  um  die  Funken  des  Resonators  zum  Verschwinden  zu 
bringen,  und  that  dann  dasselbe,  als  er  den  Kasten  und  auch  den 
Condensator  des  Resonators  mit  Terpentinöl  oder  Ricinusöl  gefüllt. 
Es  ergab  sich  beide  Male  genau  dieselbe  Lage  der  Brücke,  womit 
die  Behauptung  bestätigt  ist. 

Da  nach  der  THOMSON'schen  Formel 

also  durch  Multiplication  mit  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  V 

X  =  27tyLYcV 
ist,  und  da  k  und  L  unabhängig  vom   umgebenden  Medium   sind^ 
so  muss  es  auch  Fj/C  sein.     Da  nun  V  dem  Brechungsindex   um- 
gekehrt proportional  ist,  F  =  — ,  und  da  C  dem  K  proportional  ist> 

fi 

so  ergiebt  sich   —  =  1,  das  Maxwell'scIic   Gesetz,   welches  aber 
gleiche  Perioden  für  K  und  n  voraussetzt.  Gz. 
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Sabasin  et  DB  LA  RiVE.  Sur  la  production  de  P^tincelle  de  Poscil- 
lateur  de  Hkbtz  dans  nn  di^lectrique  liquide,  aa  lieu  de  l'air. 
C.  R.  115,  439—440,  1892  t.     Arch.  »c.  phys.  (3)  28,  306—309,  1892. 

Die  Verfasser  bringen  die  beiden  Kugeln  eines  HsBTz'schen 
Oscillators  in  Olivenöl,  lassen  in  diesem  die  Funken  überschlagen 
und  erbalten  viel  regelmässigere  und  kräftigere  elektrische  Wellen, 
als  wenn  die  Funken  in  Luft  übergehen.  Das  Olivenöl  verkohlt 
etwas  durch  die  Funken,  was  aber  der  Wirksamkeit  keinen  Eintrag 
thut,  namentlich  wenn  man  viel  Oel  anwendet  Terpentinöl  und 
Petroleum  geben  ebenso  gute  Resultate,  nur  entzünden  sie  sich  zu 
leicht.  Ge. 

y.  Bjebknes.  De  la  dissipation  de  Pdnergie  ^lectrique  du  r^sona- 
teur  de  M.  Hebtz.  C.  B.  115,  725—727,  1892  f. 
Nach  einer  Darstellung  seiner  Versuche  über  die  Absorption 
der  elektrischen  Wellen  in  Drähten,  über  welche  oben  S.  405  be- 
richtet ist,  giebt  der  Verf.  einige  Versuche  an,  welche  die  Dicke 
der  Schicht  bestimmen  lassen,  in  welche  die  elektrischen  Wellen 
eindringen.  Ein  Eisendraht  wurde  mit  immer  dickeren  Schichten 
von  elektrolytischem  Kupfer  belegt  und  seine  Absorption,  die  sonst 
viel  grösser  ist,  näherte  sich  immer  mehr  der  des  Eupfei-s  und 
wurde  ihr  gleich,  als  die  Kupferschicht  die  Dicke  von  0,01  mm 
erreicht  hatte.  Umgekehrt  wurde  ein  Kupferdraht  mit  Eisen 
elektrolytisch  umgeben  und  die  Absorptionen  wurden  wieder  gleich 
der  des  Eisens,  wenn  die  Eisenschicht  0,0003  mm  dick  war.  Daraus 
ist  direct  zu  ersehen,  dass  magnetische  Stoffe  die  Wellen  weniger 
tief  in  sich  eindringen  lassen  als  unmagnetische.  Gz. 


Ch.  Ed.  Guillaumb.  Fossibilit^  d'une  comparaison  directe  entre 
la  vitesse  de  propagation  de  la  lumibre  et  des  actions  electro- 
magn^tiques.     Arch.  sc.  phys.  (3)  28,   302—305,  1892  t. 

Die  Gleichheit  der  beiden  Geschwindigkeiten  ist  sofort  be- 
wiesen, wenn  ein  magnetisch  wirkendes  Lichtphänomen  auf  der 
Sonne  eintritt  und  man  gleichzeitig  die  Lichterscheinung  und  die 
magnetische  Wirkung  auf  der  Erde  erkennt  Da  die  Dauer  der 
Fortpflanzung  8V4  Minuten  beträgt,  so  macht  ein  Fehler  von 
einer  Secunde  nur  Vöoo  io  ^^^  Genauigkeit  aus.  Man  sollte  auf  die 
Coincidenz  von  magnetischen  Erscheinungen  und  grossen  Protube- 
ranzen mehr  Gewicht  legen.  Eine  solche  Coincidenz  constatirt  der 
Verf.     Trouvelot    legte   der  französischen  Akademie   den  Bericht 
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vor,  dass  er  am  17.  Juni  1891  10^  16'  (Pariser  Zeit)  eine  Protube- 
ranz  von  besonderer  Helligkeit  gesehen  habe.  Um  10^  17™  war 
sie  besonders  stark,  um  10^21™  war  das  Maximum  schon  vorbei. 
Zu  derselben  Zeit  zeigte  der  Magnetograph  von  Greenwich  eine 
plötzliche  Störung.  Sie  beginnt  um  10^16™  (Pariser  Zeit),  geht 
um  10*^18"  durch  ihr  Maximum  und  dann  langsam  zurück.  Solche 
Coincidenzen  werden  öfter  zu  beobachten  sein.  Gz. 


P.  ZiLOFF.    Interference  des  ondes  ^lectriques.    Arch.  »c.  phys.  (3)  27, 

536—540,  1892  t. 

Im  Warschauer  Laboratorium  wurden  die  HsBTz'schen  Ver- 
suche in  der  LsGHBB'schen  Anordnung  nachgemacht,  mit  einer 
Geisslerröhre  als  Reagensmittel.  Neu  ist  Folgendes:  Eine  Geissler- 
röhre wurde  einmal  mit  27  kreisförmigen  Drähten,  die  senkrecht 
zu  ihrer  Axe  waren,  umgeben,  ein  anderes  Mal  mit  acht  Drähten 
parallel  der  Axe.  Hält  man  sie  nun  senkrecht  zu  den  LBCHBB'schen 
Drähten,  so  schützt  das  zweite  Netz,  hält  man  sie  parallel  den 
Drähten,  so  schützt  das  erste  Netz.  Um  femer  eine  akustische 
Analogie  zu  benutzen,  wurden  die  Wege  der  elektrischen  Wellen 
getheilt,  so  dass  Interferenz  stattfinden  konnte  und  auch  stattfand. 
Es  wurde  einfach  an  jedem  der  beiden  LECHEB'schen  Drähte  ein 
Nebenschluss  von  der  Länge  einer  Welle  zwischen  zwei  Punkten 
augelegt.  Gx^. 

E.  Salvioni.     Come,  per  Taggiunta  di  una  capacitä,  si  spostino  i 
nodi  dclle  onde  elettriche  stazionarie,  nei  fili  conduttori.     Eend. 

Line.  (5)  1  [1],  250—253,  1892t. 

Nachdem  der  Verf.  in  einer  früheren  Arbeit  (s.  Referat  S.  421) 
gezeigt  hatte,  dass  die  Lage  des  ersten  Knotens  auf  den  Lecheb'- 
schen  Drähten  sich  dadurch  bestimmt,  dass  der  ganze  Theil  von 
der  primären  Funkenstrecke  bis  zu  dem  ersten  Knoten  (also  mit 
den  eingeschalteten  Condensatoren)  zusammen  schwingt,  und  zwar  in 
Resonanz  mit  den  übrigen  Theilen,  benutzt  es  dies  zu  weiteren 
Untersuchungen.  Wenn  die  Brücke  auf  den  Drähten  unverändert 
bleibt  und  wenn  die  primäre  Schwingung  und  die  Lage  des  ersten 
Knotens  unverändert  bleibt,  so  folgt  daraus,  dass  auch  die  Eigen- 
schwingungen der  übrigen  Theile  unverändert  bleiben,  was  man  auch 
sonst  an  ihnen  ändert  Diese  Veränderungen  bringt  er  nun  auf  die 
Weise  hervor,  dass  er  eine  Brücke  auf  den  letzten  Knoten  legt,  der 
genau  V4  Wellenlänge  vom  Ende  entfernt  ist,  die  Drähte  hinten 
an  einen  Condensator  C  fuhrt,  aber  auch  einen  anderen  Condensator 
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O"  zwischen  die  beiden  Drähte  im  Abstände  x  von  der  Brücke  (zum 
Ende  zu)  einftigt.  Je  nach  der  Lage  dieses  Condensators  C"  mass 
man  die  Capacität  des  Endcondensators  verkleinem  auf  C —  C  und 
die  Beziehung  zwischen  C'\  x^  C  wird,  wenn  man  die  Bedingung 
der  Resonanz  einfuhrt,  nach  einfacher  Rechnung 

C 


•  5  23ra; 


=  const. 


Diese  Formel  giebt  auch  die  Beobachtungen,  bei  denen  C  und  x 
gemessen  wurden,  ganz  gut  wieder.  Qz, 


J.  Klembncic.  XJeber  eine  Methode  zur  Bestimmung  der  elektro- 
magnetischen Strahlung.  Wien.  Anz.  1892,  37—38.  Wien.  Ber.  101 
(2a),  310—318,  1892  t.  [Phil.  Mag.  (5)  33,  396. 
In  die  Brennlinie  des  secundären  HsBTz'schen  Spiegels  wurde 
ein  secundärer  Leiter  gebracht,  der  aus  zwei  Messingplatten  mit 
einem  sie  verbindenden  dünnen  Platindraht  von  2  cm  Länge  und 
0,0067  cm  Dicke  bestand.  Senkrecht  zu  diesem  Drahte  war  ein 
feines  Thermoelement  aus  Platin-Patentnickel  so  angebracht,  dass 
die  Löthstelle  sich  dicht  über  dem  Drahte  in  wenigen  Zehntel  Milli- 
metern Abstand  befand.  Wurden  nun  im  primären  Spiegel  die 
Schwingungen  erregt,  so  gab  ein  mit  dem  Thermoelement  ver- 
bundenes Galvanometer  den  Ausschlag  176  See.  Zur  Reduction 
dieser  Angabe  wurde  dann  ein  gemessener  constanter  Strom  durch 
den  Platindraht  geleitet  und  es  betrug  dabei  der  Ausschlag  des 
Galvanometers  vom  Thermoelement  89  See.  Es  ergiebt  sich  daraus, 
dass  durch  die  Bestrahlung  von  den  primären  Schwingungen  in 
dem  Platindrahte  eine  Wärmeentwickelung  von  0,000127  Cal.  pro 
Secunde  (bei  einem  zweiten  etwas  geänderten  Versuche  von 
0,000088  Cal.  pro  Secunde)  entstand.  Die  englischen  Physiker 
BoTS,  Bbisoob  und  Watson  fanden  aus  anders  angestellten  Ver- 
suchen die  viel  grössere  Zahl  0,000685  Cal.  Qz. 


J.  Elsmbncig.  Ueber  das  Verhalten  des  Eisens  gegen  elektrische 
Schwingungen.  Wien.  Anz.  1892,  57—58.  Wien.  Ber.  101  (2  a),  389 
—396,  1892  t. 

Von  den  beiden  Hälften  des  secundären  Leiters  in  einem 
secundären  HEBTz'schen  Spiegel  wurden  hinter  den  Spiegel  zwei 
parallele    Drähte   von  je  84  cm   Länge   gefuhrt,   die   hinten   durch 
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einen  feinen  Platindraht  mit  darüber  liegendem  Thermoelement  in 
bekannter  Weise  verbunden  waren.  Die  84  cm  langen  Drähte 
wurden  abwechselnd  aus  Kupfer  und  Eisen,  Patentnickel  und  Eisen^ 
Platin  und  Eisen  von  je  gleicher  Dicke  gewählt.  Je  grösser  die 
Absorption  in  den  Drähten  ist,  um  so  weniger  von  der  gestrahltea 
Energie  kommt  in  den  Platindraht,  um  so  kleinere  Ausschläge  zeigt 
das  mit  dem  Thermoelemente  verbundene  Galvanometer.  Bei  Eisen- 
drähten waren  nun  die  Ausschläge  immer  erheblich  geringer  als 
bei  den  anderen  Diilhten,  sowohl  bei  Kupfer,  welches  besser,  als 
bei  Patentnickel  und  Platin,  welche  schlechter  leiten  als  Eisen. 
Also  erhöht  die  Magnetisirbarkeit  des  Eisens  auch  noch  bei  diesen 
raschen  Schwingungen  die  Absorption.  Gz. 


H.   ScHOENTJBS.     Sur    une   simplification    de   quelques  exp^rience» 

de   TbslA.      Bull,  de  Belg.  (3)  24,  321—323,  18921. 

Das  Aufleuchten  von  GeissleiTöhren  mit  und  ohne  Berührung 
der  Pole  findet  auch  statt,  wenn  man  nicht  die  TESLA^sche  Anord- 
nung macht,  sondeim  wenn  man  die  Röhren  bloss  in  die  Nähe  eines 
gewöhnlichen  Ruhmkorff  bringt.  Qz. 


P.  Janbt.  Sur  les  oscillations  ^lectriques.  C.  B.  115,  875—878,  1892 f^ 
Es  handelt  sich  in  dieser  Arbeit  um  verhältnissmässig  lang- 
same Schwingungen.  Von  einer  Säule  wird  ein  Strom  zu  zwei 
Punkten  A  und  B  geschickt  Parallel  zvl  AB  wird  1)  ein  Con- 
densator,  2)  hinter  einander  eine  Inductionsrolle  und  ein  Widerstand 
geschaltet.  Mittels  eines  ballistischen  Galvanometers  und  eines 
Hülfscondensators  wird  die  Potentialdifferenz  an  den  Enden  der 
Inductionsrolle  und  des  Widerstandes  bestimmt,  wenn  der  Strom 
zwischen  A  und  B  plötzlich  unterbrochen  wird.  Die  erhaltenen 
Werthe  stimmen  im  Allgemeinen  damit  überein,  dass  der  Strom 
in  dem  untersuchten  Zweige  die  Gleichung  befolgt 

/=  Ji  A  —  e-««  (cosßt  +  %  sin  ßt)\ 

worin   a  und   ß  sich   in    bekannter   Weise   aus  den  Widerständen,. 
Capacitäten,  Selbstpotentialen  zusammensetzen.  Oz. 


R.  CoLSON.     Demonstration,  au  moyen  du  tel^phone,   de  l'existence 
d'une  interförence  d'ondes  ^lectriqnes  en  circuit  ferm^.    C.  B.  115« 

800—802,  1892  t. 
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In  der  Fortsetzang  seiner  Untersuohnngen  (Ref.  S.  408)  über 
die  Anregung  eines  Telephons  längs  einem  mit  Flüssigkeit  impräg- 
nirten  Faden,  zu  dem  langsame  elektrische  Wellen  geleitet  werden, 
verbindet  der  Verf.  jetzt  beide  Enden  des  Fadens  mit  den  beiden 
Polen  eines  Ruhmkorff  und  findet  in  der  Mitte  des  Fadens  eine 
mehr  oder  weniger  ausgedehnte  Zone,  in  welcher  das  Telephon 
schweigt,  die  neutrale  Zone,  die  durch  Interferenz  der  (übrigens 
etwa  2000  km  langen!)  Wellen  zu  Stande  kommen  soll.         Gjs. 


A.  Fbbot.  Sur  Paffaiblissement  des  oscillations  electromagn^tiques 
avec  leur  propagation  et  leur  amortissement.    C.  B.  115,  1284-^1286, 

1892  t. 

Der  Verf.  versuchte  die  Theorie  von  Poincabä  (oben  S.  409) 
experimentell  zu  prüfen,  wonach  die  Schwächung  der  Oscillationen 
auf  einem  Drahte  um  so  grösser  ist,  je  grösser  der  Durchmesser 
des  Drahtes  ist  Die  Messung  geschah  durch  Bestimmung  der 
Grösse  der  Funkenstrecke  immer  an  denselben  Stellen  bei  Drähten 
verschiedener  Durchmesser.  Sie  ergab,  dass  die  Schlagweite  um  so 
grösser  ist,  unter  gleichen  Umständen,  je  dünner  der  Draht  ist  Bei 
Benutzung  von  Drähten  verschiedenen  Materials  zeigt  sich,  wie  bei 
Bjebknes,  eine  verschiedene  Absorption,  die  besonders  gross  bei 
Eisen  ist  Gz. 

W.  Lucas  and  J.  A.  Gabbett.  A  detector  for  spark  in  Hbetz's 
resonator.  Phil.  Mag.  (5)  33,  299—301,  1892t.  [Lum.  electr.  43,  582 
-583. 

Das  Mittel,  um  kleine  Funken  im  HBBTz'schen  Resonator  zu 
erkennen,  besteht  darin,  dass  die  Funkenstrecke  in  eine  mit  Chlor- 
knallgas gefüllte  Röhre  gelegt  wird,  so  dass  jeder  Funken  eine 
Explosion  hervorbringt.  Um  immer  wieder  das  explosive  Gemenge 
von  Chlor  und  Wasserstoff  zu  erzeugen,  wird  der  untere  Theil  der 
Röhre  mit  Salzsäure  gefüllt  und  ein  Strom  hindurchgesendet ,  der 
die  Säure  elektrolysirt,  so  dass  die  Gase  aufsteigen  und  sich  an  der 
Funkenstrecke  sammeln.        G/s. 

E.  Sabasin  et  L.  de  la  Rivb.     Sur  l'egalit^  des  vitesses  de  pro 

pagation  de  Vondulation  ^lectrique  dans  l'air  et  le  long   de  fils 

conducteurs,  verifiee  par  l'emploi  d'une  grande  surface  metallique. 

C.  B.  Uö,  1277—1280,  1892t.     [Himmel  und  Erde  5,  296-298,  1893. 

Die   Gleichheit  der  Geschwindigkeit   elektrischer  Wellen,    die 

längs  Drähten   und   die   im  freien   Aether  verlaufen,   war  von  den 

27* 
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Verff.  früher  (C.  R.  31.  März  1891)  für  kleine  Resonatoren,  unter 
50  cm  Durchmesser,  also  für  kleine  Wellen  festgestellt  worden.  Die 
Wichtigkeit,  sie  für  grosse  Wellen  zu  beweisen,  die  Hbbtz  betont 
hatte,  veranlasste  die  Verff.  zu  diesen  neuen  Experimenten  mit 
Resonatoren  von  50  cm  und  75  cm  Durchmesser.  Nachdem  früher 
die  Wellenlänge,  die  diese  Resonatoren  ergeben,  längs  Drähten  ge- 
messen war,  kam  es  darauf  an,  diese  Wellenlänge  jetzt  bei  dem 
HBRTz'schen  Reflexionsversuche  zu  messen.  Zu  dem  Zwecke  wurde 
eine  sehr  grosse  reflectirende  Wand  von  8  m  Hohe  und  16  m  Breite 
verfertigt,  die  in  einem  grossen  leeren  Saale,  den  die  Stadt  Genf 
zur  Verfügung  gestellt  hatte,  aufgestellt  war.  Die  Beobachtungen 
geschahen  in  4  m  Höhe  über  dem  Fussboden,  wozu  natürlich  be- 
sondere grosse  Vorrichtungen  gehörten  und  gaben  für  den  Reso- 
nator von  50  cm  drei  Bäuche  und  drei  Knoten,  für  den  von  75  cm 
drei  Bäuche   und   zwei  Knoten,  und  zwar  in  folgenden  Abständen: 

l.Banch    I.Knoten    2.  Bauch    2.  Knoten   3. Bauch    S.Knoten 
Kreis  von  50  cm  1  2  3  4.  5  6 

„  »     75  „  1,50  3  4,50  6  7,50  — 

Dieselben  Abstände  wurden  auch  bei  Drähten  gefunden,  so  dass 
damit  die  Gleichheit  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  in  diesen 
beiden  Fällen  bewiesen  ist.  Zugleich  ist  noch  bewiesen,  dass  die 
Wellenlänge  jedes  Resonators  achtmal  so  gross  wie  sein  Durch- 
messer ist  und  dass  der  erste  Knoten  direct  am  Spiegel  liegt    Gjs. 


J.   Maetini.     Elektrische   Wellenuntersuchungen   von   Prof.  Luigi 

Mageini  (vor  1850).    Atti  R.  Ist.  Yen.  (7)  1,    145—156,  1892.     [Beibl. 

17,  233,  1893t. 

Maetini  will  nachweisen,  dass  Magbini   schon  vor  1850  eine 

Reihe  von  neueren  Anschauungen   über  Elektricität  und  Licht  und 

dergl.  ausgesprochen  habe.     Leohee   hält  in   dem  Referate   in   den 

Beibl.,  das  mir  allein  vorliegt,  diesen  Beweis  nicht  für  erbracht 

Gz. 

F.  Tbouton.     Die  Strahlung  elektrischer  Energie.     Elektrot.  ZS.  13, 

195—196,  1892  t. 

Auszug  aus  einem  Vortrage  des  Verf.  über  HEETz'sche  Ver- 
suche. Interessant  ist,  namentlich  für  das  Datum  des  Berichtsjahres 
(1897),  in  welchem  die  MAEOONi'schen  Versuche  die  Aufmerksam- 
keit erregten,  dass  der  Verf.  am  Schlüsse  seines  Vortrages  die 
Zeichengebung   durch   elektrische  Wellen   direct  in  Aussicht  stellte. 
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O.  MuBANi.     Yerifica  sperimeotale  di  nn  teorema  d^elettrodinamica 
sulle  correnti  a  oscillazioni  rapidissime.     Bend.  Lomb.  (2)  25,  244 

—253,  1892  t. 

Das  von  Stbfan  ausgesprochene  Theorem:  die  Vertheilung 
eines  variablen  Stromes  in  einem  Leiter  oder  in  einem  System  von 
Leitern  ist  derart,  dass  die  magnetische  Wirkung  desselben  in  jedem 
Moment  ein  Minimum  ist,  dieses  Theorem  resp.  diese  Folgerungen 
sucht  der  Verf.  in  einigen  Fällen  experimentell  zu  bestätigen.  Er 
arbeitet  mit  verhältnissmässig  langsamen  Schwingungen,  wie  sie 
durch  die  Entladung  einer  Leydener  Flasche  hervorgebracht  werden. 
Der  erste  Versuch  ist  eine  Modification  des  Drahtkäfigversuches 
von  Hertz.  Eine  Funkenstrecke  im  Inneren  eines  solchen  Käfigs 
giebt  keine  Funken,  das  Innere  ist  also  geschützt,  auch  für  die  hier 
benutzten  langsamen  Schwingungen.  Das  zweite  Experiment  realisirt 
den  Fall,  dass  ein  varia}>ler  Strom  durch  einen  Draht  hindurch- 
gesendet wird,  dass  aber  dieser  Draht  von  einer  leitenden  Röhre 
umgeben  ist.  Dann  ist  nach  den  obigen  Theorien  die  magnetische 
Wirkung  beschränkt  auf  den  Zwischenraum  zwischen  Draht  und 
Röhre  und  es  ist  ausserhalb  der  Röhre  gar  keine  magnetische  Wir- 
kung vorhanden.  Das  Experiment  bestätigte  das,  falls  Draht  und 
Röhre  nahezu  ringförmig  geschlossen  waren.  Eine  Funkenstrecke, 
ausserhalb  an  der  Röhre  angebracht,  so  dass  sie  zwischen  zwei 
Punkten  der  Röhre  sich  befand,  gab  keine  Funken.  Ebensowenig 
zeigte  ein  Elektrometer,  aussen  an  die  Röhre  angelegt,  irgend  eine 
Ladung.  Gz. 

Salvioni.     Sulla  condizione  che  determina  la  posizione  del  primo 
nodo  nelle  onde  elettriche  studiate  da  Lbcheb.     Line.  Rend.  (5)  1 

[1],  152,  206—214,  1892  t. 

Von  CoHN  und  Hbebwaoen  ist  berechnet  worden,  dass  der 
Abstand  z'  zwischen  dem  letzten  Knoten  auf  den  LsoHEB'schen 
Drähten  und  dem  Ende  der  Drähte  (an  dem  eine  Capacität  C  ein- 
geschaltet ist)  sich  berechnet  aus  der  Formel 

2ä^  _, k 

''***^      k     ~SnClogh/a' 

wo  X  die  Wellenlänge,  h  der  Abstand,  a  der  Radius  der  Drähte 
ist  Diese  Formel  ist  nicht  anwendbar  auf  den  Abstand  z  des  ersten 
Knotens  von  den  Condensatorplatten,  die  von  der  primären  Schwin- 
gung aus  die  Wellen  auf  das  Drahtsystem  übertragen.    Macht  man 
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die  Anordnung  so,  dass  von  der  primären  Fankenstrecke  zwei 
Drähte  von  der  Länge  x  (jedes  Drahtes)  zu  zwei  Platten  1  und  3 
fuhren  und  dass  diesen  zwei  andere  Platten  2  und  4  gegenüber- 
stehen, so  hängt  der  Abstand  z  jeder  dieser  Platten  2  und  4  von 
dem  ersten  Knoten  Ä  auf  den  Drähten  auch  noch  von  der  Länge 
der  Drähte  x  ab.  Das  ganze  System  von  der  primären  Funken- 
strecke bis  zum  ersten  Knoten  Ä  steht  in  Resonanz  mit  den  folgenden 
Abtheilnngen  auf  dem  Drahte.  Unter  dieser  Annahme  berechnet 
der  Verf.  ganz  ebenso,  wie  es  Cohn  und  Hbebwaokn  für  das  Ende 
gethan,  nun  ftir  den  Anfang  folgende  Formel 

.       n(e  +  x) 


SjtClogh/a         -       ^      .niz  —  x) 
1  —  tang*         . — - 

Zur  Prüfung  dieser  Formel  werden  die  Längen  x  variirt,  es 
wird  der  Abstand  ^  der  Platten  1,  2  von  3,  4  variirt,  es  wird  in 
bekannter  Weise  der  erste  Knoten  Ä  auf  den  Drähten  bestimmt 
und  die  Länge  e  gemessen.  Aus  diesen  Werthen  muss  sich  mit 
der  neuen  Formel  für  alle  x  (bei  gleichem  ^)  ein  constanter  Werth 
von  C  berechnen,  der  auch  nahezu  mit  dem  Werthe  y  dieser  Capa- 
cität,  berechnet  nach  der  EaBCHHOFF'schen  Formel,  übereinstimmen 
muss,  während,  wenn  man  die  Capacität  aus  der  Formel  von  Cohn 
und  Hebrwaoen  berechnen  wollte,  sich  verschiedene  und  sogar 
negative  Werthe  ergeben  müssten.  Dies  ist  thatsächlich  der  Fall, 
wie  aus  einer  Reihe  von  Versuchen  hervorgeht.  Allgemein  wird 
JB  immer  kleiner,  wenn  x  grösser  wird,  da  ja  das  ganze  System  Xj 
£  und  Condensatoren  zusammen  schwingt.  Otz. 


Ch.  Sobbt.  Quelques  difficult^s  de  la  theorie  ^lementaire  de  la 
Polarisation  dielectrique.  C.  B.  aoc  helv^t.  sc.  natur.  BAle  1892,  29 
—35  t. 

Betrachtet  man  einen  gewöhnlichen  Plattencondensator  mit  den 
Potentialen  Fi  und  0  der  Belegungen  im  Abstände  d  und  einem 
unpolarisirbaren  Medium  als  Zwischenschicht,  so  ist  die  Dichtigkeit 

<Jo  der  elektrischen    Schicht   an   der   einen   Platte    Öq  =  7— ^i,  die 

Kraft  zwischen  den  Belegungen  J\  =  4;r<yo,  die  elektrische  Span- 
nung ist 
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WO   W  die  elektrische  Energie,   W  =  Vi  -^  ist. 

Ist  dagegen  das  Medium  polarisirbar  und  nimmt  man  die 
MosoTTi-CLAüBiUB'sche  Conception  der  leitenden  Theilchen  an,  so  ist 
das  Potential  F  im  Inneren  überall  wenig  abweichend  von  dem 
Potential    F',   das  bei    unpolarisirbarem   Medium    existiren  würde. 

K.Y 

Die   Dichtigkeit  der  elektrischen  Schicht   ist  6  =  - — - ,  die  Kraft 

T*  ist  von  Punkt  zu  Punkt  stark  veränderhch,  ihr  mittlerer  Weith 

ist  noch  JP'  =  —  -  -  •     Die    Spannung    an    der    Belegung    wäre 

F6  K^V^  .       .  .  dW 

— ^-  =  2ä<J>  ==  ~ — --.  Aber  diese  Spannung  ist  nicht  gleich  — -r-r  • 

Da   TF=Fi2=g^,  flo  ist  vielmehr  ^ -^  =  g^V 

Um  nun  zweifellos  richtig  zu  rechnen,  zieht  der  Verf.  vor,  wie  es 

Thomson  und  Hblmholtz  thun,  die  Polarisation  des  Mediums  durch 

«ine  fictive  Schicht  +  ß  an  den  Belegungen  zu  ersetzen.     Dann  er- 

KY              dW 
giebt  sich  für  die  Spannung  der   richtige  Werth  0 — ^^  = t;7i 

der  auch  aus  der  Betrachtung  der  Energie  erhalten  wird.        Gz. 


A.  P.  Chattook.     An  electrolytic  theory  of  dielectrics.    Phil.  Mag. 

(5)  34,  461—481,  1892  t. 

Wenn  man  annimmt,  dass  in  dielektrischen  Körpern,  sowie  in 
Elektrolyten  positiv  und  negativ  geladene  Molecüle  (Theilmolecüle) 
verbunden  sind,  so  kann  man,  wie  der  Verf.  zeigt,  aus  verschiedenen 
Eigenschaften  dieser  Körper  —  Piezo-  und  Pyroelektricität,  Cohäsion, 
Dielektricitätsconstante,  elektrische  Festigkeit  —  angenäherte  Werthe 
für  die  Ladung  g  eines  Molecüls  berechnen.  Die  aus  den  ver- 
schiedenen Eigenschaften  so  berechneten  Werthe  von  g  liegen  nun 
alle  in  der  Nähe  von  10~*^  und  dies  ist  gerade  der  Werth  der 
Ladung  eines  Ions  in  Elektrolyten.  Durch  diese  Uebereinstimmung 
wii-d  die  Anfangsannahme,  dass  eben  die  Dielektrica  solche  feste 
Ladungen  besitzen,  wie  die  Elektrolyte,  gestützt  und  wahrscheinlich. 

Die  Rechnungen  aber,  durch  welche  diese  angenäherte  Ueber- 
einstimmung der  g  mit  der  lonenladung  erhalten  wird,  sind  oft 
mehr  als  willkürlich. 
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Bei  den  piezoelektrischen  Eigenschaften  werden  die  Zahlen  von 
J.  und  P.  CuEiB  benutzt,  dass  die  piezoelektrische  Constante  für 
Turmalin  5,4 .  10~^,  für  Quarz  6,4 .  lO"®  elektrische  Einheiten  pro  Dyne 
ist  Denkt  man  sich  im  Erystall  lauter  Ketten  von  positiven  und 
negativen  Theilen,  und  sind  die  Theilchen  alle  dicht  zusammen- 
gedrängt, ohne  dass  sie  sich  zu  je  zweien  gepaart  haben,  so  ist  die 
freie  Ladung  an  jedem  Ende,  roh  genommen,  die  Hälfte  der  Ladung 
der  einzelnen  Molecüle.  Tritt  aus  irgend  einer  Ursache  (Wärme- 
zufuhr, Ausdehnung  u.  s.  f.)  Paarung  der  Molecüle  in*  zunehmendem 
Maasse  ein,  so  wird  die  freie  Ladung  kleiner  und  im  Grenzfall,  bei 
vollständiger  Paarung,  ist  sie  gleich  Null  Enthält  also  ein  Erystall 
pro  cm^  Querschnitt  n  solche  Ketten  und  ist,  bei  vollständigem 
Contact  der  Molecüle,  q  die  freie  Ladung  an  einem  Ende,  so  ist 

Die  Kraft,  welche  nöthig  ist,  um  die  Molecüle  ganz  zusammen- 
zudrücken, wird  aus  dem  YouNo'schen  Modul  M  und  der  Festig- 
keit T  berechnet.  Es  ergiebt  sich,  wenn  die  piezoelektrische  Con- 
stante gleich  h  gesetzt  wird,  dass 

;(0,4  3f+  T)Jc<Q<'^ 

ist.  Indem  n  aus  den  Dimensionen  der  Molecüle  zu  4,10"  be- 
rechnet wird,  und  (0,43f-|-  T)  Je  =  2,8.10*  angenommen  wird,  er- 
giebt sich 

g>l,OxlO-^«. 

In  ähnlicher  Weise  wird  aus  den  Messungen  von  Ribckb  für 
die  Pyroelektricität  berechnet 

q>3x  10-". 

Femer  wird  die  Cohäsion  eines  Körpers  auf  die  Anziehung 
der  elektrischen  Ladungen  der  Molecüle  geschoben.  Ist  d  der  Ab- 
stand der  Centra  zweier  Molecüle,  so  wird 

q^ 
^-^  =  Cohäsion  pro  cm*  =  innerem  Druck  pro  cm* 

gesetzt.  Der  innere  Druck  wird  durch  Ausdehnung  des  Mariottk*- 
schen  Gesetzes  auf  den  festen  Zustand  (!)  zu  7  X  10^  bestimmt  und 
so  ergiebt  sich 

(Z>5xlO--". 

Die  dielektrischen  Eigenschaften  der  Körper  werden  dadurch 
erklärt,   dass   die   Ladungen   q    bei  Einwirkung   einer   elektrischen 


¥ 
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Kraft  /  sich  um  eine  Strecke  d  verschieben.    Indem  diese  Verschie- 
bang  aus  dem  YouNG'schen  Modul  M  berechnet  wird,  ergiebt  sich 

2Md         . 

Ist  andererseits  K  die  Dielektricitätsconstante ,  so  ist  die  freie 
Ladung 

K—1  , 

Aus  der  Corabination  beider  Gleichungen  folgt 

n 

woraus    sich    ergiebt,    für    Quarz    q^  =  2,3.10""^\    für   Turraaliu 
q  =  2,1.10-»    für  Glas  q  =  2,6.10-". 

Für  Wasser  ergiebt  sich  (bei  der  Annahme  K  =  1,8!) 
2  =  1,8  X  10-1«,  ftr  Schwefelkohlenstoff  g  =  1,6  x  lO-^»  und  für 
gasförmigen  Sauerstoff  sogar  bloss  g=8  X  10""**.  Diese  Differenzen 
glaubt  der  Verf.  darauf  zurückzufahren ,  dass  man  zur  Berechnung 
von  d  nicht  den  YouNo'schen  Modul  annehmen  dürfe. 

Endlich  wird  die  elektrische  Festigkeit  darauf  zurückgeführt, 
dass  der  Körper  von  der  elektrischen  Kraft  da  durchbrochen  wird, 
wo  die  Molecüle  den  grössten  elektrischen  Zug  erleiden.  Daraus 
ergiebt  sich  g  <  1,2  X  10-^^ 

Wie  erwähnt,  sind  alle  diese  Werthe  von  q  doch  durch  sehr 
willkürliche  Annahmen  erhalten  und  sie  könnten  wohl  bei  anderen 
Annahmen  um  das  Hundertfache  oder  Tausendfache  variiren.     Gz. 


E.  CoHN.  XJeber  die  GoBDON-WiNKELMANN^sche  Methode  zur  Mes- 
sung von  Dielektricitätsconstanten.  Wied.  Ann.  46,  135 — 138,  1892  f. 
Bei  der  Methode  von  Goedon  zur  Bestimmung  der  Dielektri- 
citätsconstante  sind  fünf  leitende  Platten  vorhanden.  Die  beiden 
äussersten  1  und  5  sind  mit  dem  einen  Pol  eines  Inductoriuras,  die 
mittelste  3  mit  dem  anderen  Pol  verbunden,  die  Platten  2  und  4,  die 
dazwischen  stehen,  können  mit  einem  Telephon  verbunden  werden. 
Ist  zwischen  allen  Platten  Luft  vorhanden,  so  verstummt  das  Tele- 
phon bei  vollkommen  symmetrischer  Stellung.  Ist  zwischen  1  und  2 
oder  zwischen  2  und  3  eine  dielektrische  Platte  von  der  Dicke  d^ 
so  entspricht  diese  einer  Luftschicht  von  der  Dicke  d/K,  wo  K  die 
Dielektricitatsconstante  ist,  und  die  Platte  2  muss  verschoben  werden, 
um  Verstummen   des   Telephons  hervorzubringen.     In   elektrischer 
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Beziehung  zeichnet  sich  diese  Anordnung  mit  fünf  Platten  dadurch 
aus,  dass  alle  Kraftlinien,  die  zwischen  den  Polen  des  Inductoriums 
übergehen,  durch  den  zu  den  Messungen  dienenden  Raum  gehen. 
Bei  der  Winkelmann 'sehen  Anordnung  sind  die  Platten  1  und  5 
entfernt  und  durch  die  Erde  ersetzt  Daher  spielen  alle  Verände- 
rungen im  Aussenraume  des  Versuchsapparates,  z.  B.  die  Bewegung 
des  Beobachters,  eine  Rolle.  Daher  mag  es  kommen,  dass  Stsghe- 
6LAJEW  nach  dieser  Methode  ganz  unrichtige  Resultate  erhalten 
hat.  &£, 

A.P.  SoKOLO  w.  Kritik  der  WiNKBLMAKN-STSCHEOLAJEw'schen  Methode 
zur  Diet^ktricitätsconstantenbestimmung.  J.  d.  russ.  phy8.-chem. 
Ges.  24  [2],  179—190,  1892. 

L.  W.  Smibnow.  Bestimmung  der  Dielektricitätsconstante  des 
Wassers  nach  der  Methode  von  StscheoiiAjew.  J.  d-  russ.  phjs.- 
chem.  Ges.  24  [2],  191—196,  1892. 

Die  beiden  genannten  Methoden  sind  im  Wesentlichen  identisch 
und  geben  für  die  Dielektricitätsconstaüten  von  festen  und  flüssigen 
Isolatoren  sehr  gute  Zahlen.  Für  die  leitenden  Flüssigkeiten  ist 
das  aber  nicht  mehr  der  Fall.  Die  Ursache  liegt  darin,  dass  bei 
langsamen  elektrischen  Schwingungen,  die  man  mit  dem  Telephon 
beobachtet,  die  Verbreitungsgeschwindigkeit  der  Elektricität  in 
schlechten  Leitern  bezw.  Elektrolyten  gross  genug  ist,  um  in  ver- 
schwindend kleiner  Zeit  die  Potentialdifferenz  in  verschiedenen 
Punkten  eines  nicht  unendlich  grossen  Körpers  verschwinden  zu 
lassen.  Es  müssen  also  Wasser,  Alkohol  u.  dgl.  in  den  Versuchen 
von  Stschbglajbw  sich  so  gut  wie  vollkommene  Leiter  verhalten, 
somit  keine  Polarisation  zeigen. 

Bei  der  bekannten  Bezeichnung  D= verliert!)  in  diesem 

ß  — —  X 

Falle  jeden  physikalischen  Sinn  und  stellt  nicht  mehr  eine  Con- 
stante  dar,  sondern  eine  wesentlich  von  den  Versuchsbedingungen 
abhängige  veränderliche  Grösse. 

Mit  Hülfe  einiger  einfachen  Betrachtungen,  in  die  wir  hier 
nicht  eingehen  können,  leitet  der  Verf.  einen  Ausdruck  für  2),  ab- 
hängig von  einer  Reihe  von  veränderlichen,  im  Versuche  vorkom- 
menden Grössen,  ab.  Smibnow  verfolgt  den  genannten  Einfluss 
experimentell.  Bei  verschiedenen  Wassercondensatoren  u.  dergl. 
ergaben  sich  für  D  alle  möglichen  Werthe  von  0  und  0,1  bis  6,75; 
dann  auch  — 19,6,  —  38,2  u.  b.  w.  i>.  Ghr. 
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D.  Nbobbano.  Variation  de  la  oonstanie  dielectrique  des  liquides 
avec  la  temp^ratare.     C.  B.  114,  345— 347  t.    Phys.  Bev. 

Die  Dielektricitätsconstanten  wurden  mit  Hülfe  eines  Conden- 
sators  von  vier  festen  und  einer  beweglichen  Platte,  und  zwar  mit 
Wechselströmen  und  Elektrometer  gemessen.  Es  handelte  sich  bloss 
um  die  Abhängigkeit  von  der  Temperatur.  Die  erhaltenen  Zahlen 
für  die  Dielektricitätsconstante  K  lassen  sich  folgendermaassen  dar- 
stellen : 

1.  Benzol  Kt  =  X«  [l  —  0,001 433     (t  —  15)  -f  0,0000253  (t  —  15)*] 

2.  Toluol  Ki  =  JTm  [1  —  0,001910  3  (<— 14)  +  0,0000539  («— 14)«J 

3.  Xylol    Kt  =  ir„  [1  —  0,001392     («—15)  +  0,0000133  («  — 15)«] 

Gz. 

£.  BoTJTY.  Snr  la  coexistence  du  pouvoir  dielectrique  et  de  la  con- 
duotibilite  ^lectrolytique.  C.  B.  114,  533  —  535,  1421  — 1423,  1892. 
S^ances  soc.  ft^n;.  de  phys.  1892,  244—258.  J.  de  pbys.  (3)  1,  445—459, 
1892.  Ann.  chim.  phys.  (6)  27,  62—94,  1892.  Lum.  ^lectr.  44,  534—537, 
1892. 

E.  CoHN.     Sur  la  coexistence  du  pouvoir  dielectrique  et  de  la  con- 

ductibilite  eiectrolytique.     C.  B.  115,  472,  1892. 

E.  Boütt.     Sur  la  coexistence   du  pouvoir  dielectrique  et  la  con- 

ductibilite  eiectrolytique.     C.  B.  115,  554— 555  t. 
E.  CoHN.     Sur   la   coexistence   du   pouvoir  dielectrique  et  la  con- 

ductibilite  eiectrolytique.     C.  B.  115,  802—804,  1892  f. 
E.  BouTY.     Observations   sur  la  communication  precedente.     C.  B. 

115,  804,  1892t. 

BoüTY  wendet  dieselbe  Methode,  die  er  zur  Untersuchung  der 
dielektrischen  Eigenschaflen  des  Glinuners  benutzt  hatte,  an,  um 
die  Dielektricitätsconstanten  (DO)  anderer,  insbesondere  schwach 
leitender  Körper  zu  messen.  Ein  Condensator  von  der  Capacität  c 
in  Luft  wird  durch  einen  Pendelunterbrecher  eine  sehr  kurze  Zeit  / 
hindurch  von  einer  elektromotorischen  Kraft  E  geladen  und  die 
dazu  nothwendige  Elektricitätsmenge  Q  gemessen.  Diese  lässt  sich 
darstellen  durch  (?  =  ^  (C  +  a<),  wo  C  und  a  Constanten  sind, 
und  die  Grösse  Cjc  ist  die  Dielektricitätsconstante  K  fiir  unendlich 
kurze  Ladung.  So  ergab  sich  ohne  Weiteres  für  Benzol  K  =  2,25. 
Destillirtes  Wasser  leitet  für  die  zur  Verfügung  stehenden  Zeiten  zu 
gut  Deshalb  Hess  der  Verf.  dasselbe  durch  ein  Chlormethylbad 
frieren  und  fand  für  das  Eis  bei  —  23»  den  Werth  K  =  78.  Die 
licitungsfähigkeit  des  Eises  bei  dieser  Temperatur  ist  sehr  gering. 
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Durch  Erhöhung  der  Temperatur  wächst  die  Leitungsfähigkeit  be- 
deutend, während  K  sich  nicht  ändert  Auch  gewöhnliches  Seine- 
wasser zeigte  dasselbe  JT.  Damit  ist  die  Coexistenz  von  Leitungs- 
fähigkeit und  Dielektricitätsconstante  bewiesen.  Derselbe  Versuch 
ergiebt  auch  den  specifischen  Widerstand  q  der  dielektrischen  Sub- 
stanz, wenn  man  noch  die  Ladung  q  des  Condensators  mit  Lufl 
misst;  denn  es  ist 

q  Q 

Die  Bestimmung  der  Dielektricitätsconstante  für  Gemische  von 
Benzol  oder  Terpentinöl  oder  Schwefelkohlenstoff  mit  wenig  Alkohol 
gab  Werthe  von  E^  die  ungefähr  proportional  dem  Alkoholgehalte 
wachsen.  Durch  Interpolation  ergiebt  sich  daraus  fiir  Alkohol  der 
Werth  K  =  8  (gegenüber  24  von  Cohn  u.  Abons  und  Rosa). 
Für  Aether  ergab  sich  4,8.  Die  Gemische  von  Alkohol  und  Benzol 
zeigten,  dass  die  Leitungsfähigkeit  zuerst  durch  Zusatz  von  wenig 
Alkohol  sich  wenig  ändert,  dann  rasch  steigt,  schliesslich  aber 
kleiner  bleibt,  als  der  Mischungsregel  entspricht  Es  kann  sein, 
dass  die  Leitungsfähigkeit  des  Alkohols  überhaupt  von  Verunreini- 
gungen herrührt,  die  sich  in  reinem  Benzol  nicht  lösen. 

Weitere  Versuche  ergaben  den  Werth  der  Dielektricitäts- 
constante für  ein  Gemisch  gleicher  Aequivalente  von  Kalium-  und 
Natriumnitrat  Diese  wurden  im  Condensator  geschmolzen  und 
dann  erstarren  gelassen.  Sie  ergaben  iC  =  4,  wenn  der  Wider- 
stand um  das  138fache  variirte,  von  g  =  3,6.10"  bis  2,6.10». 

In  der  Discussion,  die  diesen  Arbeiten  folgte,  behauptet  Cohn 
seine  Priorität  in  Bezug  auf  den  Beweis  der  Coexistenz  von  Dielektricitäts- 
constante und  Leitungsfähigkeit,  was  ihm  Boütt  zugiebt,  und  behauptet 
ferner,  dass  die  Methode  von  Bouty  nur  ein  Grenzfall  der  seinigen 
sei.  Bouty  hebt  dagegen  die  grössere  Einfachheit  seiner  Methode 
hervor  und  nimmt  femer  für  sich  in  Anspruch,  dass  er  durch  die 
Messungen  an  festen  Salzen  zuerst  bewiesen  habe,  dass  die  Coexi- 
stenz von  Leitungsfähigkeit  und  Dielektricitätsconstante  sich  auf 
dieselben  Molecüle  beziehe.  Oz. 


O.  Webneb.     Bestimmung  von  Dielektricitätsconstanten  mittels  des 
Differentialinductors.     "Wied.  Ann.  47,  613—625,  1892  f. 

Nach  der  von  Elsas  angegebenen  Methode  (Wied.  Ann.  44^ 
654,  1891)  mittels  des  Differentialinductors  bestimmte  der  Verf. 
einige     Dielektricitätsconstanten     und    zugleich     wendete     er    den 


Webnbb.    Pebot. 
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Differentialinductor  zu  demselben  Zwecke  noch  in  folgender  anderen 
Schaltung  an.  Die  Enden  Ei  und  E^  der  beiden  Drähte  des 
Differentialindnctorfi  werden  verbunden.  Von  dem  Anfange  Äi  des 
ersten  Drahtes  führt  eine  Leitung  zu  einem  Condensator  Ci ,  einem 
Widerstände  T^,  einem  zweiten  Widerstände  W^^  einem  zweiten 
Condensator  C2  und  dann  zu  Ä^^  dem  Anfange  des  anderen  Drahtes 
des  Differentialindnctors.  Zwischen  Wi  und  W^  wird  eine  Brücke 
angelegt,  die  zur  Verbindung  von  Ei  und  E^  führt  An  die  Ver- 
bindungsstellen von  Gl  und  Wi  einerseits  und  Cj  und  Wi  anderer- 
seits wird  ein  Telephon  gelegt.  Haben  die  beiden  Condensatoren 
gleiche  Capacität  und  die  beiden  Widerstände  gleiche  Grösse,  so 
verstummt  das  Telephon.  Wird  die  Capacität  des  einen  Con- 
densators  nmal  grösser  und  zugleich  der  entsprechende  Widerstand 
nmal  kleiner,  so  verstummt  es  wieder.  Daraus  kann  man  die 
Capacitäten  von  Condensatoren  vergleichen,  also  die  Dielektricitäts- 
constanten  messen.  Vorversuche  wurden  angestellt,  um  die  Methode 
zu  prüfen.  Die  Messungen  nach  der  directen  Methode  von  Elsas 
(Differential methode)  Ä,  und  der  zweiten  oben  skizzirten  Methode 
(Nebenschlussmethode)  B  ergaben  folgende  Werthe  für  die  Di- 
elektricitätsconstante : 


Substanz 


Methode  A 


Methode  B 


Paraffin 

Hartgummi 

Spiegelglas | 

Petroleum 

Petroleumäther 

Terpentinöl 

Xylol 

Toluol 

Bicinusöl 


2,254 
3,030 

a)  7,082 

b)  7,780 
2,015 
1,779 
2,286 
2,256 
2,304 


2,012 
1,777 
2,255 
2,228 
2,277 
4,361 


Der  Versuch,  die  Dielektricitätsconstante  von  Alkohol  zu  be- 
stimmen, gelang  nicht.  Derselbe  erwies  sich  für  diese  Methode 
als  Leiter.  0-0. 


A.  Pbrot.     Mesure  de  la  constante  di^lectrique  par  les  oscillations 
^lectromagn^tiques.     CR.  114,  1528—1531;  115,  38—41,  1892 f. 

—  —  Sur   la  mesure   de  la   constante   diölectrique.     C.  R.  115,  165 

—167,   1892. 
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Da  die  Wellenlänge,  die  man  durch  einen  Reso'taator  auf  den 
LBOHEB'schen  Drähten  misst,  nur  vom  Resonator  abhängt,  so  kann 
man,  wenn  man  demselben  Resonator  —  der  nach  BLONDLOx'scher 
Einrichtung  einen  Condensator  enthalten  möge  —  durch  Füllen  mit 
einem  anderen  Dieiektricum  eine  andere  Capacität  giebt  und  wieder 
die   Wellenlänge   bestimmt,    daraus   die    Dielektricitätsconstante   K 

finden.  Es  ist  nämlich  einfach  -j-  =  yK^  wenn  X  die  Wellen- 
länge für  den  Resonator  mit  Luft,  A^  die  für  den  dielektrischen 
Resonator   ist.      Auf  diese  Weise  fand  der  Verf.   für  Terpentinöl 

Y  ==  1,50,  also  K  =  2,25,  für  Eis,  das  durch  Frierenlassen  von 

Wasser  zwischen  den  Coudensatorplatten  gebildet  wurde,  iC  =  71, 
67,  60.  Für  ein  Gemisch  von  9  Thln.  Harz  und  1  Thl.  Wachs 
ergab  sich: 

im  flüssigen  Zustande K=  2,137 

„     teigigen   •       „  K  =  2,126 

„    kalten  „  K  =  2,071 

Nach  anderen  Methoden  wurde  gefunden  2  bis  2,1,  aber  auch  2,88, 
und  nach  der  Methode  von  Boltzmann  bei  langer  Ladung  5,4. 
Für  Glas  ergaben  sich  stark  mit  der  Ladungszeit  (Schwingungs- 
periode) ansteigende  Werthe.  Wuchs  die  Ladungsperiode  von 
72,6 .  10-10  See.  bis  880.10-^0  gec,  so  wuchs  K  für  Glas  von  2,71 
bis  6,34. 

Eine  Zusammenstellung  der  Werthe  von  Ä,  die  nach  verschie- 
denen Methoden  mit  verschiedener  Ladungszeit  erhalten  waren,  giebt 
folgende  Tabelle: 


Methode 

Schwingungen 

Ballist. 
Galvano- 
meter 

Sta- 
tische 

An- 
ziehung 

Prisma 

Harz; 
Ladungszeit 

K 

Glas: 

Ladungszeit 

K 

400 .  10-^«  See. 
2,07 

72,7.10-*®.  880.10-" 
2,71             6,10 

0,0025 

bis 

0,022  See. 

2,02 

0,004 

bis 

0,025  See. 

5,83 

lang 

2,88 

lang 

5,4 

lang 
2,00  bis  2,10 

lang 
2,39 

Ge. 
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W.  H.  Pbeece.     On    the   dielectric   of  condensers.     Kep.  Brit.  Ass. 
Edinb.  1892,  654— 656  t- 

Der  Verfasser  hatte  ein  künstliches  altes  Kabel,  bestehend  aus 
54  inductionslosen  Rollen  von  je  33  Ohm  Widerstand  und  aus  je 
einem  Condensator  von  1  Mikrofarad  Capacität,  an  der  Verbindungs- 
stelle zweier  Rollen.  Dies  repräsentiit  eine  totale  Capacität  K 
von  54  Mikrofarad  und  einen  totalen  Widerstand  R  von  1782  Ohm, 
so  dass  KB  =  96228  ist,  entsprechend  einem  gewöhnlichen  sub- 
marinen Kabel  von  162  Nauts  (Seemeilen?)  Länge.  Es  wurde  nun 
jüngst  ein  zweites,  ganz  ähnliches  künstliches  Kabel  von  denselben 
Dimensionen  und  aus  demselben  Material  in  derselben  Weise  an- 
gefertigt Dieses  hatte  bis  auf  5  Proc.  denselben  Werth  von  KRy 
gab  aber  bei  telephonischer  Untersuchung  um  30  Proc.  bessere 
Resultate.  Der  Grund  dieser  Differenz  wurde  durch  vielfach  wieder- 
holte Ladung  und  Entladung  darin  gefunden,  dass  das  alte  Kabel 
mehr  Rückstand  behielt.  Solcher  Rückstand,  sowie  Polarisation 
und  Absorption  beruht  auf  elektrolytischen  Processen  im  Dielektri- 
cum.  Die  Condensatoren  werden  eben  jetzt  besser  hergestellt,  das 
Papier  ist  besser,  das  Stanniol  ist  dünner  und  namentlich  das  Di- 
elektricum,  bestgereinigter  Paraffin  vom  Schmelzpunkt  51^  bis 
53**  C,  ist  besser.  Der  Werth  von  KR  bestimmt  also  nicht  allein 
die  Güte  eines  Kabels,  sondern  es  kommen  auch  noch  diese  vom 
Material  abhängenden  Grössen  in  Betracht,  was  eigentlich  nichts 
Neues  ist.  Am  besten  wären  Luftcondensatoren ,  sie  sind  der 
„heilige  Gral"  fär  den  Elektriker.  Gz. 


R.  Webbe.  La  capacite  inductive  specifique.  Verh.  Schweiz.  Natuif. 
Ges.  Basel  1892,  57.  C.B.  soc.  helv^t.  sc.  natur.  Bäle  1892,  43—44.  Arch. 
sc.  phys.  (3)  28,  361—362,  1892  t. 

Ein  Cyiindercondensator  wird  aus  zwei  concentrischen  Glas- 
röhren gebildet,  die  ganz  aussen  und  ganz  innen  die  beiden  Be- 
legungen haben.  Der  Zwischenraum  kann  mit  einem  Dielektricum 
gefüllt  werden.  Man  verbindet  durch  einen  Commutator  abwech- 
selnd die  Pole  einer  Batterie  mit  den  Belegungen  und  bestimmt 
die  Ladung  durch  ein  WiBDSMANN'sches  Galvanometer.  Füllung 
des  Apparates  mit  einer  Flüssigkeit  von  constanter  Dielektricitäts- 
constante  gestattet,  die  zur  Berechnung  nothwendige  Dielektricitäts- 
constante  des  Glases  zu  eliminiren.  Ueber  die  Resultate  weiterer 
Untersuchungen   ist  in  diesen  Ber.  49  [2],  497,  49Ü,  1893  referirt. 

Gz, 


432    25.    Allgemeine  Theorie  der  Elektricität  und  des  Magnetismus. 

E.  B.  Rosa.   Further  experiments  on  the  specific  inductive  capacity 
of  electrolytes.    Phü.  Mag.  (5)  34,  344—354,  1892  t. 

In  einem  inhomogenen  elektrischen  Felde  wurden  Cylinder  ans 
einem  Dielektricnm  (Glas,  Paraffin,  Elebwachs)  oder  aus  einem 
Leiter  (Kohle  oder  Messing)  aufgehängt,  so  dass  sie  sich  in  einem 
anderen  Dielektricnm  (Luft,  Wasser,  Alkohol,  Aether,  Terpentinöl, 
Petroleum)  befanden.  Die  dielektrischen  Cylinder  gehen  in  schwächer 
dielektrischen  Flüssigkeiten  nach  der  Seite,  wo  die  Kraft  stärker  ist, 
und  in  stärker  dielektrischen  Feldeni  nach  der  Seite,  wo  die  Kraft 
schwächer  ist.  Die  leitenden  Cylinder  gehen  immer  nach  der  Rich- 
tung der  stärkeren  Kraft  Dies  wurde  bei  den  Experimenten  be- 
obachtet. Glascylinder  bewegten  sich  in  Luft,  Peti*oleum,  Schwefel- 
kohlenstoff, Terpentinöl,  Benzol  nach  der  einen  Seite  (Anziehung), 
in  Wasser,  Alkohol  und  (unreinem)  Aether  nach  der  anderen  Seite 
(Abstossung).  Die  Kraft  war  stets  dem  Quadrate  der  angewendeten 
Potentialdifferenz  proportional.  Aus  den  Ablenkungen  der  Cylinder, 
auf  gleiche  Kräfte  reducirt  in  verschiedenen  Flüssigkeiten,  ergab 
sich  als  Quotient  die  betreffende  Dielektricitätsconstante.  So  wurde 
gefunden:  Wasser  K  =  70,  Alkohol  (93proc.)  K  =  30,9,  Aether 
(unrein)  K  =  8,4,  Terpentinöl  K  =  2,31,  Petroleumöl  K  =  2,04 
und  1,97.  Gs. 

F.  T.  Trouton  and  W.  E.  Lilly.     A  method  for  determining  the 
specific   inductive   capacity   of  dielectrics.     Phil.  Mag.  (5)  33,  529 

—  532,  1892  t. 

Die  Methode  beruht  auf  den  dielektrischen  Kraftwirkungen. 
Das  Dielektricum  wird  in  Form  einer  Elektrometernadel  horizontal 
zwischen  zwei  horizontale,  entgegengesetzt  geladene  Condensator- 
platten  gebracht,  die  die  Form  von  Quadranten  haben,  und 
es  wird  die  Einstellung  der  Nadel  bestimmt  Daraus  ergiebt  sich 
die  Dielektricitätsconstante.  Messungen  an  Schwefelnadeln  ergaben 
bei  constanter  Ladung  der  Platten  K  =  2,56,  bei  altemirender 
Ladung  K  von  2,33  bis  2,47,  also  noch  wenig  brauchbare  Werthe. 

Gjs. 

E.  R.      Valeur    de    la    constante    dielectrique    du    mica,    d'apres 
M.  J.  CüKIB  et  M.  BoüTY.      Lum.  ^lectr.  43,  284,  1892  t. 
Aus  den  Arbeiten  von  Bouty,  die  aufgezählt  werden,  ergiebt 
sich  für  die  Dielektricitätsconstante  des  Glimmers  der  Werth  8,  wie 
ihn  auch  Curie  gefunden  hatte.  Ge. 
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P.  Cabdani.  Metodo  per  la  misura  della  costante  dielettrica  dello 
zolfo.  Line.  Rend.  (5)  1  [2],  48—54,  91—98,  1892.  Lum.  61ectr.  46,  342 
—345,  391—394,  1892t. 

Es  wurde  experimentell  die  Frage  zu  entscheiden  gesucht,  ob 
die  Dielektricitätsconstante  des  Schwefels  von  der  Grösse  der  elek- 
trischen Kraft  abhängig  ist.  Zu  dem  Zwecke  wurden  Funken- 
potentiale mit  dem  absoluten  TnoMSON^schen  Elektrometer  gemessen, 
und  zwar  so,  dass  zwischen  dessen  Platten  einmal  Luft,  das  andere 
Mal  eine  glatt  polirte  Schwefelscheibe  sich  befand.  Die  Bewegung 
der  beweglichen  Scheibe  dieses  Elektrometers  wurde  verhindert  und 
dafür  die  Bewegung  einer  Quecksilberoberfläche  in  einer  Capillare 
erzeugt.  Die  Messungen  ergaben,  dass  die  Dielektricitätsconstante 
des  Schwefels  mit  wachsender  Intensität  des  Feldes  selbst  wächst. 
Bei  Funkenstrecken  von  3  bis  7  mm  nahm  bei  einer  Platte  die 
Dielektricitätsconstante  zu  von  3,60  bis  3,90,  bei  einer  anderen  von 
3,88  bis  4,28.  Qz. 
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H.  Abraham.  Sur  le  d^bit  d'une  machine  ^lectrostatique  ä  influence. 
Journ.  de  pliys.  (3)  1,  409 — 414,  1892.  [Lum.  ^lectr.  45,  84—85,  1892. 
[S^ances  soc.  fran^.  de  pliys.  1892,  278 — 284,  Ayr.-Nov. 

Verfasser  findet  für  die  beschriebene  elektrostatische  Infiuenz- 
maschine,  deren  Gang  durch  Verwendung  einer  stroboskopischen 
Scheibe  sehr  gleichmässig  erhalten  wurde,  dass  ihre  Leistung  auf 
0,0001  genau  proportional  ist  dem  Ladungspotential  des  Inductors 
und  auf  0,001  proportional  der  Umdrehungsgeschwindigkeit  der 
Scheibe,  und  dass  die  beobachtete  Leistung  von  der  berechneten 
nur  um  1  Proc.  abweicht.  Scha. 

Lord  Armstrong.  On  a  multiple  induction  machine  for  producing 
high  tension  electricity,  and  on  some  remarkable  results  obtained 
with  it.     Proc.  Roy.  Soc.  52,  176—191,  1892. 

Verf  stellt  verschiedene  Versuche  mit  einem  kräftigen  Inductions- 
apparat  an.  Ein  mit  demselben  erzeugter  elektrischer  Lichtbogen 
wurde  über  feines,  auf  einem  Blatt  ausgestreutes  Pulver  oder  senk- 
recht durch  das  Blatt  geführt.  In  jedem  Falle  bewegte  sich  das 
Pulver  senkrecht  zur  Richtung  des  Lichtbogens.  Diese  Erscheinung 
wird  durch  eine  grössere  Anzahl  beigegebener  Photographien  ver- 
anschaulicht Schz. 

K.  Wbsbndonck.  lieber  Elektricitätserregung  bei  Reibung  von 
Gasen  an  Metallen.     Wied.  Ann.  47,  529—566,  1892. 

üeber  die   Erregung  von  Elektricität  bei   der  Reibung  von 

Kohlensäure  an  Metall.  Naturw.  Rundsch.  7,  29—30,  1892. 
—  —  lieber  Elektricitätserregung  durch  Reibung  von  Sauerstoff 
an  Metall.  Naturw.  Rundsch.  7,  225—226,  1892. 
Verf.  beschreibt  eingehend  die  in  diesen  Ber.  47  [2],  446,  1891 
erwähnte  Versuchsanordnung  zur  Feststellung  etwaiger  Elektricitäts- 
erregung durch  Reibung  von  Gasen  an  Metall.  Die  Versuche 
zeigen,  dass  nicht  ganz  staubfreie,  etwas  feuchte  comprimirte  Luft 
bei  heftigem  Ausströmen  aus  der  Bombe   durch   die  beträchtliche 
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Reibung  am  Metall  erheblich  geladen  werden  kann,  dass  man  jedoch 
„durch  Filtration  und  Austrocknen  der  Luft  ihre  Fähigkeit,  durch 
Reibung  an  Metall  Elektricität  zu  erregen,  beliebig  weit  herunter- 
drücken, bis  fast  zum  Verschwinden  bringen  kann",  dass  also  reine, 
trockene  Luft  bei  mechanischer  Reibung  an  Metall  keine  merkliche 
Elektricitätserregung  herbeiführt 

Bei  Verwendung  von  Sauerstoff  des  Handels  ergaben  sich  bei 
heftigem  Ausströmen  aus  der  Bombe  „Ladungen  von  derselben 
Ordnung  wie  bei  Luft,  und  soweit  die  Versuchsverhältnisse  ein 
Urtheil  gestatten,  traten  solche  nicht  leichter  ein  als  bei  Luft. 
Schwächere  Ströme  waren  gerade  so  unwirksam  wie  bei  letzterer". 
Eine  besondere  Untersuchung  derartigen  Sauerstoffs  zeigte,  dass 
er  nicht  ganz  frei  von  Feuchtigkeit  und  Staub  ist  Durch  Fil- 
tration möglichst  staubfreier  und  gut  getrockneter  Sauerstoff  wies* 
auch  bei  sehr  heftigem  Ausströmen  kaum  eine  merkliche  Ladung 
auf,  ist  also  „bezüglich  seiner  elektromotorischen  Wirksamkeit 
bei  mechanischer  Reibung  von  Luft  in  gereinigtem  Zustande  nicht 
verschieden". 

Gewöhnliche  comprimirte  Kohlensäure  liefert  schon  bei  schwacher 
Reibung  an  Metall  merkliche  Elektricitätserregung,  die  sehr  stark 
anwächst  bei  Steigerung  der  Ausströmungsgeschwindigkeit  Sorgte 
man  durch  besondere  Vorsichtsmaassregeln  möglichst  dafür,  dass 
nur  gasförmige  Kohlensäure  an  den  FABADAY'schen  Kegelapparat 
herankam,  so  war  auch  bei  heftigem  Ausströmen  nur  eine  geringe 
Bewegung  des  Elektrometers  wahraunehmen.  Es  deuten  also  „un- 
verkennbar diese  Versuche  darauf  hin,  dass  auch  gasförmige  Kohlen» 
säure  nicht  im  Stande  ist,  bei  mechanischer  Reibung  an  Metall 
Elektricität  zu  entwickeln".  Schz. 


Ph.  Lbnard.     Ueber   die   Elektricität   der  Wasserfälle.     Wied.  Ann. 

46,  584—636,   1892. 

J.  Elster  und  H.  Geitel.    Notiz  über  Wasserfallelektricität  Wied. 
Ann.  47,  496—497,  1892. 

Lenabd  stellt  durch  Beobachtung  an  Wasserfällen  und  durch 
experimentelle  Versuche  mit  einem  Wasserstrahl  fest,  dass  die 
negative  Luftelektricität ,  welche  bis  zu  500  m  über  Wasserfällen 
und  weit  unterhalb  derselben  beobachtet  wurde,  nicht  eine  Wir- 
kung des  normalen  Erdpotentialgefälles  auf  das  zerstiebende  Wasser 
sei,  sondern  dass  Wasserstrahlen,  welche  auf  Wasser  oder  von 
Wasser  benetzte  Körper  fallen,  Elektricität  entwickeln;  das  Wasser 
wird  positiv,  die  entweichende  Luft  negativ  elektrisch.    Die  Ladung 
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der  benachbarten  Laflschichten  ist  um  so  stärker,  je  reiner  das 
Wasser  und  je  mehr  die  Tropfenbildung  desselben  vor  dem  Auf- 
fallen eingetreten  ist;  unweseftitlich  ist  der  Staubgehalt  der  Luft. 
Versuche  mit  einer  Reihe  anderer  Flüssigkeiten  zeigten  ebenfalls 
Elektricitätserzeugung  unter  gleichen  Bedingungen,  wenn  auch  in 
verschiedenem  Grade  bezw.  auch  mit  entgegengesetztem  Zeichen 
wie  bei  Wasser.  Von  Einfluss  ist  auch  die  Natur  des  Gases.  Wurde 
die  Luft  im  Versuchsapparate  durch  Leuchtgas  oder  reines  Wasser- 
stoffgas ersetzt,  so  trat  eine  merklich  kleinere  Ladung  derselben 
mit  negativer  Elektricitat  im  Vergleich  zu  Luft  ein. 

Beobachtungen    von    Elsteb     und    Geitel    an    Wasserfällen 
bestätigen  diejenigen  von  Lenabd.  Schz, 


J.  Elster  und  U.  Geitel.     Lichtelekti'ische  Versuche.     Wied.  Ann. 

46,  281—291,  1892. 

Die  Verff.  führen  ihre  bisherigen  lichtelektrischen  Versuche 
weiter  und  theilen  ihre  Untersuchungen  mit  über  das  Verhalten 
von  Alkalimetallkathoden  in  GsissLEB^sohen  Röhren,  über  licht- 
elektrische Zerstreuuifg  im  magnetischen  Felde  und  über  die  Messung 
photoelektrischer  Ströme  in  Kaliumzellen  mittels  des  Galvanometers. 
Die  erhaltenen  Resultate  sind  am  Schlüsse  der  Abhandlung  kurz 
zusammengestellt.  Schz, 


E.  Bbanly.  D^perdition  des  deux  electricitös  pas  les  rayons  tr^s 
r^frangibles.  C.  R.  114,  68—71,  1892. 
Verf.  wiederholt .  seine  früheren  Versuche  über  den  Verlust 
positiver  Elektricitat  bei  Bestrahlung  von  Metallplatten  durch  sehr 
brechbare  Strahlen.  Als  Lichtquelle  diente  Bogenlicht,  als  Mess- 
instrument ein  Goldblattelektroskop.  Beobachtet  wurde  die  Zeit- 
dauer, welche  erforderlich  war,  um  die  Goldblättchen  von  einem 
Potential  von  300  Volt  auf  ein  solches  von  270  Volt  durch  Bestrah- 
lung der  Metallplatte  herabzusetzen.  Diese  wurde  für  positive 
Ladung  bei  Kupfer-  und  Aluminium  platten  etwa  20  mal  grösser, 
als  für  negative  gefunden,  bei  kleineren,  schwächeren  Lichtbögen 
sogar  nahezu  40  mal  grösser.  Vor  die  Lichtquelle  gebrachte  Glas- 
oder Glimmerplatten  absorbiren  die  wirksamen  Strahlen  bedeutend 
stärker,  als  gleich  dicke  Quarzplatten,  welche  bei  1mm  Dicke  nur 
geringen  Einfluss  ausüben.  Schz, 
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P.  DüHBM.  Sur  la  deformation  electrique  des  cristaux.  Ann.  de  Tee. 
norm.  (3)  9,  167—176,  1892. 

F.  PocKELS.  Ueber  die  elastischen  Deformationen  piezoelektrischer 
Krystalle  im  elektrischen  Felde.  N.  Jahrb.  f.  Min.,  Beilageb,  8, 
407—417,  1892. 

DuHEM  behandelt  allgemein  analytisch  die  Beziehung  zwischen 
Deformation  und  dielektrischer  Polarisation  von  Krystallen  und 
gelangt  zu  dem  Satze:  „Wenn  man  gewisse  Kräfte  F  auf  einen 
piezoelektrischen  Krystall  einwirken  lässt,  der  jeglicher  elektrischer 
Influenz  entzogen  ist,  so  entwickelt  sich  im  Inneren  dieses  Krystalles 
eine  gewisse  dielektrische  Polarisation.  Würde  man  durch  die 
Wirkung  eines  elektrischen  Feldes  dieselbe  Polarisation  im  Inneren 
des  Krystalles  hervorrufen,  so  würde  der  Krystall  gewisse  Defor- 
mationen d  erleiden.  Die  Kräfte  F  widersetzen  sich  den  Defor- 
mationen -^."  Dieser  Satz  steht,  wie  Verf.  zeigt,  im  Widerspruch 
mit  dem  entsprechenden  Gesetze  von  Lippmann.  Dem  gegenüber 
weist  PocKELS  darauf  hin,  dass  dieser  Gegensatz  seine  Erklärung 
durch  einen  Vorzeichenfehler  in  der  einen  Gruppe  der  von 
DüHEM  aus  seinem  Werke  übernommenen  Gleichungen  finde. 

Schz. 
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J.  Gray.  Les  machines  electriques  ä  influence.  Traduction 
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J.  Elster  und  H.  Gbitel.  Ueber  einen  elektrischen  Wasserstrahl- 
duplicator  zum  Nachweis  der  freien  Spannung  an  den  Polen 
eines  galvanischen  Elementes.     ZS.  f.  Unten-.  6,  33—34,  1892, 
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G.  M.  MiNCHiK.  Photoelektrische  Elemente.  Astron.  and  Astroph.  11, 
702—705,  1892.    Diene  Ber.  47  [2],  540,  1891 ;  49  [2],  616,  1893. 

£.  RiEGKE.  Moleculartheorie  der  piezoelektrischen  und  pyroelek- 
trischen  Erscheinungen.  52  8.  Abh.  d.  G.  d.  W.  zu  Gott.  38,  1892. 
Diese  Ber.  47  [2],  447,  1891. 

E.  RiEGKE  und  W.  Voigt.  Die  piezoelektrischen  Constanten  des 
Quarzes  und  Turmalines.  Wied.  Ann.  45,  523 — 552.  Diese  Ber.  47 
[2],  447,  1891. 

C.  SoMiGLiANA.  Ricerche  suUa  deformazione  ed  i  fenomeni  piezo- 
elettrici  in  nn  cilindro  cristallino.  Pavia  (Giom.  di  Mineral.)  1892. 
Diese  Ber.  49  [2],   517—518,  1893. 

O.  Haake.  Ueber  die  Ursache  elektrischer  Ströme  in  Pflanzen. 
Flora  75,  455,  1892.  Schz, 


27.    Elektrostatik. 

L.  DE  LA  RiVB.  Sur  la  theorie  des  pressions  ^lectrostatiques.  Arch. 
sc.  phys.  (3)  27,  132,  285—292,  1892  t. 

Die  Arbeit  bildet  die  Fortsetzung  einer  früheren  im  Arch.  sc. 
phys.  (3)  26,  416—420,  1891,  über  welche  bereits  berichtet  ist 
(s.  diese  Ber.  47  [2],  452,  1891).  Der  Verf.  hebt  hier  zunächst 
die  Uebereinstimmung  seiner  Theorie  der  Centra  positiver  und 
negativer  Fluida  mit  der  MAXWBLL'schen  Anschauung  hervor  und 
fixirt  die  Stellung  der  LAPLACE^schen  und  PoissoN'schen  Gleichungen 
in  dieser  Theorie: 

Die  LAPLACE'sche  Gleichung  z/9  =  0  drückt  aus,  dass  das 
Fluidum  incompressibel  ist,  weil  ^q>  der  Ueberschuss  des  ein- 
tretenden über  das  aus  dem  elementaren  Volumen  in  der  Einheit 
der  Zeit  austretende  Fluidium  ist,  diese  Differenz  bezogen  auf  die 
Volumeneinheit. 

Die  PoissoN'sche  Relation  ^q)  =  q  drückt  aus,  dass  die- 
selbe Differenz  gleich  ist  und  von  entgegengesetztem  Zeichen  mit 
der  Menge  des  von  dem  betrachteten  Punkte  ausgesandten  Fluidums. 

An   der  Oberfläche  eines   in  Lull   elektrisirten   Leiters  drückt 

A.fn 

die  Relation  -—-  =  6  aus,  dass  die  Geschwindigkeit   des  Fluidums 

normal  zur  Oberfläche  gleich  der  ausgesandten  Oberflächendichte  ist 
Der   Verf.   giebt    dann    eine  Anwendung    seiner    Theorie   auf 
den  Fall  zweier  parallelen  Ebenen,   die   auf  constanten  Potentialen 
gehalten  werden.  Scheel. 

W.  H.  Bbagg.  The  „elastic  medium"  method  of  treating  electro- 
static  theorems.     Phil.  Mag.  (5)  34,  18—35,  1892  f. 

Zu  der  vorliegenden  Abhandlung  ist  der  Verf.  veranlasst  durch 
die  Leetüre  von  Lodge's  Buch:  „Moderne  Ansichten  über  Elek- 
tricität".  Sein  Ziel  ist,  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Vortheile  hin- 
zuweisen, welche  fiir  die  Behandlung  der  Elektrostatik  entstehen, 
durch  Annahme  der  Hypothese  von  der  Existenz  eines  elastischen 
Mediums,  dagegen  abzusehen  von  dem  Gesetze,  dass  sich  elektrische 
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Massen  im  nmgekehrten  Verhältnisse  des  Quadrates  ihrer  Entfernung 
anziehen.  In  Bezug  auf  Einzelheiten  der  vom  Verf.  entwickelten 
Theorie  muss  auf  die  Originalarbeit  verwiesen  werden.        Scheel. 


A.  Kleineb.  lieber  die  durch  elektrische  Polarisation  in  Isolatoren 
erzeugte  Wärme.  Vierteljscbr.  d.  naturf.  Ges.  Zürich  37,  322  —  336, 
1892.     (Vergl.  diese  Ber.  49  [2],  498,  1893.) 

Messungen  über  die  in  Glascondensatoren  durch  wechselnde 
Ladungen  und  Entladungen  erzeugte  Wärme  hatten  ergeben,  dass 
dieselbe  einen  erheblichen  Bruchtheil  der  gesammten  Ladungsenergie 
ausmacht,  und  nachdem  durch  vorläufige  Versuche  festgestellt 
worden  war,  dass  auch  in  anderen  dielektrischen  Substanzen  unter 
denselben  Umständen  Wärmemengen  von  ähnlichem  Betrage,  wie 
im  Glase,  auftreten,  was  darauf  hinzudeuten  schien,  „dass  die  bei 
wechselnder  Polarisation  der  Dielektrica  auftretende  thermische 
Energie  nicht  eine  zufällige  Begleiterscheinung,  sondern  eine  mit 
dem  Vorgange  der  Transmission  elektrischer  Ladung  durch  Dielek- 
trica nothwendig  verbundene  sei",  unternahm  der  Verf.  eine  nähere 
Untersuchung  in  dieser  Beziehung. 

Bei  Ausfuhrung  der  Versuche  kam  es  darauf  an,  Condensatoren 
durch  Verbindung  ihrer  Belegungen  mit  den  Polen  einer  Elektrisir- 
maschine  in  rascher  Folge  sich  laden  und  durch  eine  Funkenstrecke 
entladen  zu  lassen,  und  zu  bestimmen  die  im  Ganzen  in  Bewegung 
gesetzte  Elektricitätsmenge  einerseits  und  die  im  Dielektricum  auf- 
tretende Wärmemenge  andererseits.  Die  Erhöhung  der  Temperatur 
wurde  mittels  eines  Thermoelementes,  bestehend  aus  3  cm  langen 
und  0,1mm  dicken  Drähten  aus  Kupfer  und  Nickel,  die  mit  Silber 
in  feinen  Spitzen  zusammengelöthet  wurden,  gemessen.  Die  eine 
Löthstelle  wurde  gegen  die  Mitte  des  Condensators  von  100  cm^ 
Fläche  angebracht,  die  andere  am  unbelegten  Rande  desselben  in 
Siegellack,  oder  die  Platte  selbst  eingeschmolzen. 

Um  die  in  verschiedenen  Versuchen  an  den  Condensatoren 
beobachteten  Temperaturerhöhungen  unter  sich  vergleichbar  zu 
machen  und  die  einer  einzelnen  Entladung  oder,  bei  gegebener 
Fnnkenstrecke,  einer  bestimmten,  in  Bewegung  gesetzten  Elektricitäts- 
menge entsprechende  Wärme  anzugeben,  musste  die  Zahl  der  vor- 
genommenen Ladungen  und  Entladungen  ermittelt  werden  oder,  bei 
gleich  bleibender  Funkenstrecke,  die  dem  Condensator  zugeführte 
Elektricitätsmenge.  Letzteres  geschah  mit  Hülfe  einer  Maassflasche 
von  grosser  Capacität     Die  der  direct  geladenen  gegenüberliegende 
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Belegung  stand,  ausser  mit  der  Funkenstrecke,  in  Verbindung  mit 
einem  grossen  Blättercondensator,  der  sich  durch  eine  Funkenstrecke 
zur  Maschine  entladen  konnte.  Der  zu  untersuchende  kleine  und 
dieser  grosse  Condensator  bildeten  also  eine  Cascadenbatterie ,  es 
erfolgen  aber  im  letzteren  so  viel  mal  weniger  Entladungen,  als 
seine  Capacität  grösser  ist  als  die  des  ersteren.  Dieselbe  war 
0,054  M.-F.,  viele  hundertmal  grösser,  als  die  der  meisten  zu  unter- 
suchenden Gondensatoren.  Thatsächlich  erfolgte  an  der  Maassflasche 
ungefähr  eine  Entladung  pro  Secunde,  und  sie  konnten  daher  bequem 
gezählt  werden.  Die  passende  Entladungsfrequenz  konnte  durch 
Regelung  der  Funkenstrecke  hergestellt  werden.  Als  Elektricitats- 
quelle  diente  eine  Influenzmaschine  mit  26  *  laufenden  Scheiben, 
welche  meist  schon  nach  Verlauf  von  Bruchth eilen  einer  Minute 
eine  genügende  Menge  Elektricität  lieferte,  um  beobachtbare  ther- 
mische Effecte  zum  Vorschein  zu  bringen.  Jede  Beobachtung  nahm 
ungefähr  eine  Minute  in-  Anspruch.  Nach  Herstellung  der  Ver- 
bindungen der  Gondensatoren  mit  den  Polen  der  Elektrisirmaschine 
wurde  diese  in  Gang  gesetzt,  bis  aus  der  Maassflasche  eine 
bestimmte  Anzahl  von  Funken  übergegangen  war,  dann  der  elektro- 
statische Kreis  in  sich  geschlossen,  die  Verbindung  des  Thermo- 
elementes mit  dem  Galvanometer  hergestellt,  und  der  Ausschlag  des 
letzteren  abgelesen. 

Aus  den  in  Tabellen  mitgetheilten  Beobachtungen  ergiebt  sich 
das  Resultat,  dass  die  bei  verschiedener  Dicke  der  Dielektrica 
(Ebonit,  Glas)  unter  fast  gleichen  Umständen  auftretenden  Tempe- 
raturerhöhungen den  Quadraten  der  Dicken  umgekehrt  proportional 
sind,  dass  also  die  Beziehung  gilt 

Als  nachgewiesen  kann  dieses  Gesetz  gelten  für  das  Dicken- 
intervall 0,7  bis  3  mm;  ob  es  auch  in  weiteren  Grenzen,  insbeson- 
dere fiir  sehr  dünne  Scheiben,  gültig  bleibt,  müssen  fernere  Unter- 
suchungen zeigen.  Hiernach  ist  die  der  Temperaturänderung  t  ent- 
sprechende Wärmemenge  Q  in  einem  polarisirten  Dielektricum  von 
der  Form  eines  Cylinders  mit  der  Basisfläche  Eins,  der  den  Kraft- 
linien parallelen  Höhe  dy  der  Dichte  d  und  der  specifischen  Wärme  Q 

Q  =  ddQt, 

nnd  da 
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WO  Ä  eine  Constante,  so  wird 

^~      d     ~  d' 
Ist  ferner  n  die  Zahl  der  Entladungen,  welche  die  ganze  zageführte 
Elektricitätsmenge  E  veranlasst,  e  die  Einzelladung,   q  die  ihr  ent- 
sprechende   Wärmemenge,   p   die    constante    Potentialdifferenz    der 
Belegungen,  ß  eine  neue  Constante,  so  dass 

B  E  Be 

Q  =  nq=-^;     n=-;     3=-^ 

e  =  -j^-^;     d  =  -r-^--    und  endhch     q  =  — ^-zp^ —  =  y eK 

d.  h.  die  bei  einmaliger  Ladung  bis  zu  einem  bestimmten  Potential 
und  darauf  folgender  Entladung  in  Richtung  einer  Kraftlinie  ent- 
stehende Wärmemenge  ist  proportional  dem  Quadrate  der  Ladungs- 
menge oder  der  Ladungsenergie.  Weiter  ergab  sich,  dass  in  ver- 
schiedenen Dielektricis  —  untersucht  wurden  ausser  Glas  und  Ebonit 
noch  Glimmer,  Guttapercha,  Paraffin,  Wachs,  Kautschuk  und  auch 
ein  flüssiges  Dielektricum,  Paraffinöl  —  unter  gleichen  Umständen 
im  gleichen  Volumen  Wärmemengen  von  gleicher  Grössenordnung 
auftreten.  Ob  sie  noch  etwa  von  den  Dielektricitätsconstanten  ab- 
hängen, mnss  genaueren  Messungen  vorbehalten  bleiben.  Ebenso 
ist  der  Einfluss  der  Entladungspotentiale  auf  die  Wärmetönung  zu 
untersuchen,  und  die  im  Dielektricum  auftretende  Wärmemenge  mit 
der  im  gesammten  Stromkreise  auftretenden  zu  vergleichen,  ehe 
weitere  theoretische  Schlösse  gezogen  werden  können.  Aus  der 
Thatsache,  dass,  wenn  beide  Belegungen  eines  Glascondensators  mit 
gleichnamigen  Elektricitäten  geladen  und  in  rascher  Folge  durch 
eine  Funkenstrecke  entladen  werden,  keine  Temperaturerhöhung  im 
Glase  zu  constatiren  ist,  schliesst  der  Verf.,  dass  die  nach  Joüle's 
Gesetz  in  den  Condensatorbelegungen  erzeugte  Wärme  bei  seinen 
Versuchen  nicht  in  Betracht  kommt  gegen  die  im  Dielektricum 
auftretende  Wärme.  S.  K 


£.  M.  SoHNEiDEB.  Ein  einfacher  Schulversuch  zur  Darstellung 
elektrischer  Felder.  Ber.  d.  naturw.-medic.  Ver.  Innsbruck  1891/92. 
[Beibl.  18,  361,  1894. 

Der  Verlauf  der  Kraftlinien  innerhalb  eines  elektrischen  Feldes 
wurde  gezeigt,  indem  man  die  Niveauflächen  mittels  einer  Flammen- 
elektrode   bestimmte,    welche    letztere    mit    einem    THOMSON'schen 
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Quadrantelektrometer  in  Verbindung  stand.  Die  Versuche  wurden 
für  das  elektrische  Feld  einer  Kugel,  und  zweier  Kugeln  unter  ver- 
schiedenen Verhältnissen  angestellt.  Scheel. 


L.  DB  LA.  RivB.     Application  de  la  th^orie   des   lignes   de   force   k 
la  demonstration  d'un  thöor^me  d'^lectrostatique.     C.  B.  114,  740 

—742,  1892  t. 

Der  mit  Hülfe  der  Theorie  der  Kraftlinien  abgeleitete  Satz  ist 
der  folgende,  von  Bbbtband  und  Sir  W.  Thomson  bereits  auf 
anderen  Wegen  bewiesene: 

Wenn   man    in   dem   Felde   eines   Systems   elektrisirter  Leiter 

eine  oder  mehrere  Niveauoberflächen    mit   einer  Oberflächendichte 

1    dw 
von    —  1 ; —  einführt,  welche  wirkende  Massen  umschliessen,  so 

bleibt  das  Feld  ausserhalb  dieser  Oberflächen  dasselbe,  und  das 
Potential  im  Inneren  ist  constant  und  gleich  demjenigen  Werthe, 
welchen  es  in  dem  Felde  auf  den  Oberflächen  selbst  annimmt 

In  Bezug  auf  die  Beweisführung  im  Einzelnen  muss  auf  das 
Original  verwiesen  werden.  Scheel, 


H.   Abbaham.     Sur   un    condensateur   ^talon.     C.  K.  114,  654—657, 

1892  t. 

Das  beschriebene  Instrument  ist  ein  Lufbplattencondensator  mit 
Schutzring,  welcher  in  einer  trockenen  Atmosphäre  aufgestellt  und 
völlig  von  einer  metallischen,  mit  der  Erde  verbundenen  Schutzhülle 
umschlossen  ist  Die  leitenden  Oberflächen  werden  durch  die  Ver- 
silberung zweier  kreisförmiger  Spiegelglasplatten  von  2,3  cm  Dicke 
und  35  cm  Durchmesser  gebildet,  die  vor  der  Versilberung  zu 
optischen  Flächen  geschliffen  sind. 

Die  eine  dieser  Platten  dient  als  inducirende  Belegung  und 
ruht  mit  Zwischenschaltung  einer  Tuchpolstening  auf  einem  Paraffin- 
support. Um  die  andere  Platte  in  den  eigentlich  leitenden  Theil 
und  den  Schutzring  zu  zerlegen,  wurde  auf  dei-selben  mit  einer 
Kreistheilraaschine  auf  einem  Kreise  von  22  cm  Durchmesser  in 
einem  0,1  mm  breiten  Striche  das  Glas  von  der  Versilberung  be- 
freit Ferner  wurde  diese  Platte  im  Mittelpunkte  mit  einem  engen 
Loche  versehen,  in  welches  die  Versilberung  hineinreichte,  und 
welches  durch  einen  die  Zuleitung  vermittelnden  Silberstopfen  ver- 
schlossen wurde.  Das  ganze  System  wurde  von  dem  inducirenden 
Plateau   durch   drei   in   gleicher  Weise   bearbeitete   Quarzplättchen 
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getrennt,  die  unter  dem  Schutzringe  lagen,  und  dadurch  die  Ladung 
möglichst  wenig  beeinflussten. 

Die  Dicke  der  Luftschicht  des  Condensators  wurde  nach  einem 
optischen  Verfahren  gemessen,  da  die  Silberbelegungen  vollkommene 
Spiegel  bildeten  mit  der  Genauigkeit  eines  Mikron;  der  mögliche 
Fehler,  soweit  er  sich  auf  die  Dickenmessung  und  somit  auf  die 
Gapacität  bezieht,  scheint  demnach  bei  einer  Plattenentfemung  von 
1  cm  nicht  mehr  als  Vioooo  betragen  zu  dürfen.  Scheel. 


Lord  Kblvik.  On  a  new  form  of  air  leyden  with  application  to 
the  measurement  of  small  electrostatic  capacities.  Proc.  Boy.  See 
52.  6—10,  1892  t.     Nature  46,  212—213,  1892. 

Das  Instrument  ist  ein  Luftcondensator,  gebildet  von  einer 
Anzahl  quadratischer  Metallplatten,  die  kreuzweise  über  einander 
angeordnet  sind  und  von  Glasfussen  getragen  werden.  Die  Platten 
sind  abwechselnd  verbunden,  die  Endplatten  stärker  als  die  zwischen- 
liegenden. Das  Ganze  ist  von  einer  cylindrischen  Schutzhülle  um- 
geben. 

In  einem  speciellen  Falle  wurde  der  Condensator  aus  22  Metall- 
platten für  eine  und  23  Platten  für  die  andere  Elektricität  gebildet, 
und  enthielt  somit  44  achteckige  wirksame  Luftschichten.  Die 
Dicke  jeder  Luftschicht  betrug  annähernd  0,301  cm,  die  Seite  jedes 
Quadrates  10,13  cm  und  somit  die  Fläche  des  beiderseits  von  Metall 
begrenzten  achteckigen  Raumes  85,1  qcm.  Die  Capacität  des  ganzen 
Systems  wurde  gefunden  zu  990  cm  im  elektrostatischen  Maasse,  oder 
1,1  X  10"-*®  C.-G.-S.-Einheiten  im  elektromagnetischen  Maasse;  die 
Capacität  betrug  also  1,1  X  10"^  Mikrofarad. 

Auf  die  mit  diesem  Condensator  ausgeführten  Messungen  braucht 
hier  nicht  eingegangen  zu  werden.  Scheel, 


L.  Robb.  On  oscillations  that  occur  in  the  charging  of  a  con- 
denser.  Phil.  Mag.  (5)  34,  389—407,  1892  t. 
Der  Verf.  beschreibt  zunächst  eine  Vorrichtung  zum  Laden 
eines  Condensators  für  beliebig  kurze  Zeiten.  Hiemach  ist  die 
eine  Condensatorplatte  mit  einer  grösseren  Kugel  verbunden,  gegen 
welche  eine  kleinere,  mit  dem  Pole  der  Batterie  verbundene,  und 
an  einem  dünnen  Drahte  hängende  Kugel  beliebig  oft  pendelnd 
anschlägt.  Die  Zeit  der  Berührung,  und  damit  die  Zeit  der  Ladung 
konnte  sowohl  durch  Grössen  an  derung  der  kleineren  Kugel,  als  auch 
durch  Aenderung  ihrer  Geschwindigkeit  während  des  Contactaugen- 
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blickes  geändert  werden.  Die  Versuche  zeigten  nun,  dass  die  dem 
Condensator  durch  die  Berührung  ertheilte  Ladung  durchaus  nicht 
constant  war.  Im  Gegentheil,  dieselbe  variirte  innerhalb  weiter 
Grenzen  und  war  häufig  grösser  noch,  als  es  der  sogenannten 
Normalladung  entsprach,  d.  h.  der  Ladung,  welche  der  Condensator 
annehmen  konnte  bei  einer  I^adung  während  beträchtlicher  Zeit 
Diese  Aenderungen  und  ihr  Charakter  schienen  anzuzeigen,  dass 
während  der  Ladung  eines  Condensators  Oscillationen  in  der  La- 
dung auftreten.  Das  Vorhandensein  dieser  Oscillationen  lässt  sich 
auch  theoretisch  nachweisen,  worauf  der  Verf.  näher  eingeht. 

Der  Verf.  fuhrt  dann  eine  Reihe  besonderer  Untersuchungen 
durch,  die,  wenn  auch  nur  qualitativen  Charakters,  doch  allgemeineres 
Interesse  beanspruchen  dürften.     Er  findet: 

1.  Bei  Verminderung  des  Durchmessers  der  kleineren  Kugel 
und  folglich  Vergrösserung  der  Zeit,  während  welcher  der  Conden- 
sator seine  Ladung  empfängt,  nehmen  die  Schwankungen  bei  der 
Ladung  schnell  ab. 

2.  Die  Veränderungen  in  der  Ladung  vermindern  sich  schnell, 
wenn  der  Widerstand  des  ladenden  Stromkreises  wächst. 

3.  Die  Veränderungen  in  der  Ladung  werden  stärker,  wenn 
die  elektromotorische  Kraft  der  zur  Ladung  des  Condensators  be- 
nutzten Batterie  erhöht  wird. 

4.  Die  Veränderungen  in  der  Ladung  eines  Condensatoi-s  wachsen 
beträchtlich,  wenn  die  Selbstinduction  im  ladenden  Stromkreise  zu- 
nimmt 

5.  Die  Veränderungen  in  der  Ladung  nehmen  zu  mit  Erhöhung 
der  Capacität  des  Condensators. 

An  seine  qualitativen  Untersuchungen  schliesst  der  Verf.  end- 
lich noch  einige  quantitativen  Charakters.  Scheel, 


B.  KoLBB.     Lackiren   von   Condensatorplatten.     ZS.  f.  Unterr.  5,  141, 

1892  t. 

Der  Verf.  hat  bemerkt,  dass  der  Lacklösung  aus  der  Werk- 
statt leicht  Metallstaub  sich  beimischt  und  dadurch  den  Lack  leitend 
macht  Sched. 

H.  Bbhn-Esohbnbübo.  Untersuchungen  über  die  elektrischen  Eigen- 
schaften eines  Guttaperchakabels.     Elektrot  ZS.  13,  399 — 40i,  41 1 

—413,  1892  t. 

Die  individuellen  Untersuchungen  haben  theilweise  allgemeineres 
Interesse.     Es  ergab  sich: 
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1.  Für  LadungBzeiten  grÖBser  als  6  See.  blieb  der  Galvano- 
meterausschlag  constant 

2.  Bis  auf  eine  Genauigkeit  von  1  pro  Mille  sind  die  Ladungs- 
inengen dem  ladenden  Potential  proportional 

3.  Im  Intervalle  von  10  bis  300  Volt  ist  der  Quotient  aus 
dem  stationären  Mittelwerthe  der  Stromstärke  gemessen  bei  wechseln- 
der Stromrichtnng  und  der  Potentialdifferenz  ftir  reine  Guttapercha 
<)onstant  bei  constanter  Temperatur;  es  ist  also  das  ÜHM^sohe  Ge- 
setz auf  diesen  Isolator  anzuwenden. 

4.  Die  Stromstärken  des  Rückstandes  zu  entsprechenden  Zeiten 
verhalten  sich  wie  die  Stromstärken  der  Ladung  zu  entsprechenden 
Zeiten,  wenn  die  Rückstände  von  Ladungen  mit  gleicher  Dauer  und 
gleicher  Temperatur  herrühren. 

5.  Die  Rückstandsstromstärke  der  ersten  Minute  kommt  im 
Allgemeinen  der  Differenz  der  Ladungsstromstärken  der  ersten  und 
letzten  Minute  gleich;  die  Abnahme  der  Intensität  des  Rückstandes 
tritt  um  so  langsamer  ein,  je  länger  die  Ladung  gedauert  hat;  nur 
för  die  Temperatur  von  etwa  10<^  findet  Proportionalität  zwischen 
liadungsstromraenge  för  die  verschiedenen  Ladungszeiten  statt. 

Der  Verf.  knüpft  hieran  theoretische  Untersuchungen.      Scheel. 


J.  Lef£vbb.  Sur  l'attraction  de  denx  plateaux  s^par^s  par  un 
dielectrique.  C.  K.  114,  834—836,  1892  f.  Joum.  de  pliys.  (3)  1,  243 
—245,  1892. 

Der  Verf.  hat  die  Anziehung  zweier  elektrisirter  Platten  ge- 
messen, welche  durch  ein  nicht  in  inniger  Berührung  mit  ihnen 
stehendes  Dielektricum  getrennt  wurden,  und  hat  nachgewiesen,  dass 
dieselbe  gegeben  ist  durch  die  Gleichung: 


(F7)' 


WO  F'  die  Anziehung  beider  Platten  in  Lufl  bei  einer  Entfernung 
€  -\-  e\  F  die  Anziehung  bei  derselben  Entfernung  bedeutet,  wenn 
man  zwischen  die  Platten  eine  isolirende  Lamelle  von  der  Dicke  e 
bringt;  e'  ist  dann  die  gesammte  Dicke  der  Luftschicht  zu  beiden 
Seiten  dieser  Lamelle  und  k  die  Dielektricitätsconstante  der  Platten. 
—  Die  Grösse  der  Anziehung  wurde  mit  Hülfe  der  Wage  be- 
stimmt. 
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Setzt  man 


f   /e  4-  he'V 


80  wird  __■ 

yE  =  k. 

Di^   folgende  Tabelle   zeigt,   dass  die  gefundenen  Werthe  von 

Vr  gut  mit  den  Werthen  von  k  übereinstimmen,  welche  der  Verf. 

mittels,  der  CouLOMB'schen  Wage   erhalten   hatte.     Die  Foi-mel    1) 

ist  also  genau  und   besonders   in  dem  Falle,  wo  e*  vernachlässigt 

F 
werden  kann.     Alsdann  ist  -^^  =  k^, 

F' 


D  i  e  1  e  k  t  r  i  c  u  m 


\R 


Paraffin  ri^l '     1,88 

n     • i     2.09 

»       ^0^ 2,12 

- !!     2,10 

Schwefel ;     2,70 

»        I     2,52 

Ebonit 2,32 

Schwefelkohlenstoff 1,67 

Terpentinöl 1,58 

Petroleum I     1,84 


2 

2 

2 

2 

2,6 

2,6 

2,3 

1,7 

1,5 

1,9 


Die  Methode  der  Bestimmung  der  Anziehung  eignet  sich  also 
sehr  gut  zur  schnellen  Bestimmung  der  Dielektricitätsconstante. 

Sched. 


C.  P.  Steinmetz.     Dielektrische  Hysteresis,   der  Energie verlnst  in 

dielektrischen   Medien    unter    dem    Einflüsse    eines    wechselnden 

elektrostatischen  Feldes.     Elektrot.  Z8.  13,  227—228,  18921- 

Die  Thatsache,   dass  der  Energieverlust  in  Eisen  und  anderen 

magnetisirbaren   Körpern    unter    dem   Einflüsse    eines    wechselnden 

magnetischen  Feldes  sich  durch  die  Form  darstellen  lässt,  H=  r^B^*^^ 

legte  die  Vermuthung  nahe,  dass  der  Energie verlust  in  Dielektricis 

unter  dem  Einflüsse  eines  wechselnden  elektrostatischen  Feldes  einem 

ähnlichen   Gesetze    folgt.     Um   das   Gesetz    dieses   Energieverlustes 

durch  „dielektrische  Hysteresis"  festzustellen,  machte  der  Verfasser 

mehrere   Reihen   Beobachtungen   an  einem    alten   Condensator  von 

ungefähr    drei   Mikrofarad   Capacität   mit    paraffinirtem   Papier   als 

Dielektricum.  Pie  Beobachtungsmethode  und  die  benutzten  Apparate 
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waren  im  Wesentlichen  dieselben,  die  zur  Bestimmung  der  mag- 
netischen Hysteresis  dienten. 

Es  ergab  sich  nun  das  bemerkenswerthe  Resultat,  dass  yH 
proportional  der  Spannung  E  ist,  vH  =  2,76 .  E.  Also :  Die  von 
einem  dielektrischen  Medium  unter  dem  Einflüsse  eines  wechselnden 
elektrostatischen  Feldes  verzehrte  Energie  ist  proportional  dem  Qua- 
drat der  Intensität  des  elektrostatischen  Feldes  H  =  7,62  E^,  Die 
Stromstärke  J  ist  direct  proportional  der  elektromotorischen  Kraft  JSJ, 
J  =  0,0032  E^  was  eine  Capacität  von  2,996  Mikrofarad  anzeigt. 

Die  Beobachtnngsreihen  zeigen  die  Erscheinung,  dass  genaue 
Proportionalität  der  verzehrten  Energie  H  mit  dem  Quadrat  der 
Spannung  E*  nur  stattfindet  bis  zu  einem  Grenzwerthe.  Von  dort 
ab  beginnt  die  verzehrte  Energie  rascher  zuzunehmen,  als  das 
Quadrat  der  Spannung,  indem,  wie  es  scheint,  die  Widerstandsf  ähig- 
keit  des  Dielektricums  nachzugeben  beginnt.  —  Nachdem  dann 
einmal  das  Dielektricum  über  die  Grenzen  seiner  Widerstandsf  ähig- 
keit  beansprucht  ist,  ist  dieselbe  dauernd  verringert. 

Interessant  ist  die  Thatsache,  dass,  während  die  magnetische 
Hysteresis  dem  Gesetze  der  1,6*®°  Potenz  folgt,  die  dielektrische 
Hysteresis  einem  einfachen  Quadratgesetze  folgt,  d.  h.  sich  genau 
so  verhält,  wie  ein  todter  Widerstand.  Scheel, 


J.  Kebb.    On  dispersion  in  double  refraction  due  to  electric  stress. 
Rep.  Brit  Aas.  Edinb.  1892,  157— 158  f. 

Zu  den  Versuchen  diente  allein  der  Schwefelkohlenstoff,  der 
in  einen  Behälter  eingeschlossen  war,  wie  er  früher  vom  Verf.  be- 
schrieben wurde.  Die  beiden  Nicols  an  den  Enden  des  Behälters 
waren  mit  ihren  Hauptschnitten  parallel  gestellt  und  im  Winkel 
von  45 0  gegen  die  Kraftlinien  geneigt.  Unmittelbar  hinter  dem 
zweiten  Nicol  stand  ein  Spectroskop,  das  nur  Licht  erhielt,  welches 
die  Nicols  bereits  passirt  hatte.  Beobachtet  wurde  die  Verschiebung 
der  FBAUNHOFEB'schen  Linien.     Es  zeigte  sich, 

1)  dass  der  optische  Effect  der  elektrischen  Spannung  in  einem 
gegebenen  Medium  (CSg)  wächst  mit  Verminderung  der  Weilen- 
länge oder  bestimmter, 

2)  dass  der  optische  Effect  genau  oder  doch  wenigstens  nahezu 
sich  im  umgekehrten  Verhältnisse  mit  der  Quadratwurzel  aus  der 
Wellenlänge  ändert.  Scheel 

29* 
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Ch.  Sobet.  Quelques  diffioult^  de  la  th^orie  41emeptaire  de  la 
Polarisation  di^lectrique.  Aroh.  sc.  pliys.  (3)  28,  347 — 353,  1892  t. 
Yerh.  d.  Schweiz,  natarf.  Qes.  Basel  1892,  57.  G.  B.  soc.  helv^t.  sc.  Dat. 
B&le  1892,  29—35. 

Der  Verf.  hebt  hervor,  dass  die  einzige  correcte  Methode,  die 
Eigenschaften  des  Dielekti'icums  theoretisch  zu  behandeln,  diejenige 
ist,  welche  von  der  potentiellen  Energie  ausgeht,  und  zwar  soll  man 
von  vornherein  von  der  Heterogenität  des  Dielektricums  abstrahiren, 
wie  es  Thomson  und  Hblmholtz  gethau  haben,  da  hierdurch  alle 
Fälle  einer  elementaren  Behandlungsweise  zugänglich  gemacht 
werden.  Scheel. 


E.  C.  Rbmington  et  W.  Smith.  Exp^riences  dans  des  champs 
^lectriques,  constants  et  variables.  Proc.  Phys.  Soc.  London,  25.  Nov. 
1892.     [Lum.  41ectr.  46,  641—643,  1892  t. 

Ein  constantes  elektrisches  Feld  sei  zwischen  zwei  Metallplatten 
erzeugt  In  demselben  befinde  sich  eine  elektrodenlose,  luftleere 
Röhre,  die  um  eine  den  Ebenen  der  Platten  parallele  Axe  gedreht 
werden  kann.  Gehen  wir  von  einer  Anfangslage  der  Röhre  parallel 
zu  den  Platten  aus,  so  wird,  je  weiter  sich  dieselbe  der  senkrechten 
Lage  nähert,  um  so  mehr  die  Potentialdiffei-enz  zwischen  ihren  beiden 
Enden  sich  vergrössern,  bis  bei  einer  bestimmten  Lage  die  ganze 
Köhre  zu  leuchten  beginnt  Dreht  man  noch  weiter,  so  tritt  eine 
Lage  ein,  in  welcher  das  Innere  der  Röhre  wiederum  dunkel  erscheint« 

Führt  man  die  Rotation  sehr  schnell  aus,  so  erhält  man  ein 
fächerartig  gestaltetes,  leuchtendes  Feld,  während  der  übrige  Theil 
zwischen  den  Metallplatten  dunkel  bleibt.  —  Die  gleiche  Erscheinung 
tritt  ein,  wenn  man  die  Lage  der  Röhre  unverändert  lasst,  dagegen 
das  elektrische  Feld  um  die  Röhre  herum  in  Rotation  versetzt 

Die  Verff.  stellten  ähnliche  Versuche  mit  einem  magnetischen 
Felde  an.  ScJieel 


Th.  RsLLm.  Apparat  zum  Nachweise  der  Verschiedenheit  der 
elektrischen  Dichte  an  verschieden  gekrümmten  Stellen  eines 
Conductors.     ZS.  f.  Unten*.  6,  82,  1892. 

Die  elektrische  Vertheilung  wird  durch  das  verschieden  weite 
Ausweichen  kleiner  Pendelchen  aus  den  Verticalen  sichtbar  ge- 
macht ScJieeL 
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E.  Villabi.     Intorao  ad   alcune  modificazione  dell'  elettrometro  a 
qnadi-ante  del  Thomson.     Atti  B.  Ist.  d'incon-agrgiAmento  di  Kapoli  (4) 
5,  11  S.,  1892.      Cim.  (3)  32,  239—260,  1892  t. 
Der  Apparat  ist  eine  Abändening  and  Verbesserung  des  Thomson- 
MASGABT'soben  Elektrometers;  sein  Hauptvorzug  besteht  darin,  dass 
die  dämpfende  Schwefelsäure  durch  einen  Aluminiumcylinder  ersetzt 
ist,  der  zwischen  den  Polen  eines  kräftigen  Hufeisenmagneten  schwingt. 
Es  wird  experimentell  nachgewiesen,  dass  die  Ausschläge  den  Poten- 
tialdifferenzen proportional  sind,  und  dass  das  gewöhnliche  Elektro- 
meter an  Empfindlichkeit  von   dem  ViLLABi'schen  weit  übertroffen 
wird.  Ebg, 

GdBABD.  Aperiodisches  Elektrometer,  tlectr.  Paria  1891,  58.  [ZS.  f. 
iMtrk.  12,  390,  1892  t. 
Das  Elektrometer  ähnelt  in  seinem  Aufbau  sehr  dem  Galvano- 
meter von  Dbpbbz-d'Absonval.  Fünf  permanente  Hufeisenmagnete 
sind  mit  Polstücken  aus  weichem  Eisen  versehen,  auf  denen  Halb- 
cylinder  aus  Ebonit  befestigt  sind,  die  ihrerseits  vier  aus  Messing 
gefertigte  Quadranten  a,  b,  c,  d  tragen.  In  der  Mitte  zwischen  den 
beiden  Polschuhen  befindet  sich  ein  ebenfalls  aus  Ebonit  umkleideter 
Eisencylinder,  auf  dessen  Aussenseite  vier  weitere  Quadranten  a\  b\  c',  d* 
angeordnet  sind,  die  Quadranten  aa*  und  M>',  sowie  cc*  und  dd' 
sind  sowohl  unter  einander,  als  auch  mit  den  Klemmen  des  Elektro- 
meters verbunden.  Die  Elekti'ometernadel  hat  die  Form  eines 
rechteckigen  Rahmens,  der  aus  einem  Stück  Aluminium  gebogen 
ist.  Dieser  an  einem  Goconfaden  aufgehängte  Rahmen  trägt  zur 
Beobachtung  der  Ablenkungen  einen  kleinen  Spiegel,  der  durch 
eine  Spiralfeder  in  die  Nulllage  zurückgeführt  werden  kann.  Das 
Elektrometer  ist  aperiodisch,  denn  die  Dämpfung  der  Schwingungen 
wird  dadurch  erreicht,  dass  der  Aluminiuinrahmen  sich  in  einem 
kräftigen  magnetischen  Felde  bewegt.  Die  Beweglichkeit  der  Pol- 
stücke erlaubt  die  Empfindlichkeit  des  Apparates  zu  reguliren,  und 
es  ist  möglich,  das  Instrument  gerade  für  die  grössten  Ablenkungen 
am  empfindlichsten  einzustellen,  ein  Vortheil,  der  bei  der  Messung 
hoher  elektrischer  Spannungen  von  bestimmtem  Betrage  besonders 
ins  Gewicht  fällt.  Scheel, 


A.  Hbydwbillbb.     Spiegelelektrometer  für  hohe  Spannungen.     ZS. 
f.  Instrk.  12,  377—381,  1892  t. 
Das  Elektrometer  beruht  auf  der  gegenseitigen  Wirkung  eines 
Ringes   und   einer  Kugel,  welche   auf  die   zu   messende   Spannung 
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geladen  werden,  während  die  Umgebung  sich  auf  dem  Potentiale 
Null  befindet  Diese  Wirkung  ist,  gleichförmige  Vertheilung  der 
Elektricität  vorausgesetzt,  Null  bei  concentrischer  Lage  von  Kugel 
und  Ring  und  in  sehr  grossem  Abstände  beider.  Führt  man  die 
Kugel  längs  der  Axe  des  Ringes  aus  der  einen  Lage  in  die  andere 
über,  so  wächst  mithin  die  Krafl  bis  zu  einem  Maximum,  um  dann 
wieder  abzunehmen.  In  der  Lage  der  Maxiroalwirkung  ist  die  Kraft 
nur  in  geringem  Maasse  von  dem  Abstände  zwischen  Kugel  und 
Ring  abhängig;  ferner  ist  sie  in  Bezug  auf  Verschiebungen  senk- 
recht zur  Axe  ein  Minimum,  und  die  Kugel  befindet  sich  daher  in 
einem  nahe  gleichförmigen  Felde. 

Das  Instrument  ist  im  Wesentlichen  eine  Drehwage.  In  eine 
an  harten  Messingdrähten  bifilar  aufgehängte  Kugel  von  3,5  cm 
Durchmesser  sind  seitlich  zwei  horizontale,  passend  gebogene  Arme 
eingeschraubt,  die  in  Kugeln  enden.  Die  Bifilaraufhängung  ist  zum 
Schutze  gegen  Glimmentladungen  in  eine  Röhre  eingeschlossen,  und 
kann  innerhalb  derselben  vertical  verschoben  werden.  An  diese 
Röhre  sind  seitlich  zwei  Ringe  von  10  cm  Durchmesser  aus  0,5  cm 
dickem  Drahte  so  befestigt,  dass  die  beiden  2  cm-Kugeln  auf  ihren 
horizontalen  Axen  liegen,  und  die  von  den  Ringen  auf  sie  aus- 
geübten Drehungsmomente  sich  addiren.  —  In  die  mittlere,  die 
3,5  cm -Kugel,  ist  ein  unten  dünn  ausgezogener  Glasstab  C  ein- 
gekittet, der  den  Spiegel  und  einen  Dämpferflügel  trägt. 

Die  näherere  Untereuchung  eines  nach  den  beschriebenen  Grund- 
sätzen gebauten  Instrumentes  führt  den  Verf.  zu  dem  Schlüsse,  dass 
dasselbe  anderen  ähnlichen  Instrumenten  (namentlich  dem  Riohi^- 
schen  Reflexionselektrometer)  gegenüber  eine  Reihe  von  Vorzügen 
besitze : 

1.  Der  Reductionsfactor  ist  von  Orientirungsfehlem  nahezu 
unabhängig  und  mit  der  Zeit  kaum  veränderlich. 

2.  Bei  massiger  Genauigkeit  (1  Froc.)  kann  man  innerhalb 
ziemlich  weiter  Grenzen  die  Spannungen  den  Quadratwurzeln  aus 
den  Ausschlägen  proportional  setzen. 

3.  Die  für  eine  bestimmte  Empfindlichkeit  (Richtkrafl)  aus- 
geführte Graduirung  gilt  auch  für  jede  andere  Empfindlichkeit  des 
Instrumentes ;  man  kann  daher  die  Empfindlichkeit  bei  der  Graduirung 
derjenigen  des  Vergleichsinstrumentes  anpassen. 

4.  Nullpunktsverschiebungen  (Kriechen),  wie  sie  beim  Righi'- 
schen  Instrumente  oft  in  störender  Weise  auftreten  und  nach  Quincke 
bis  V20   <^es   Ausschlages   betragen  können,  kommen   hier   bei  den 
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grossen  Riohtkräften  nicht  vor.  Die  Dämpfungsflüssigkeit  lässt  sich 
übrigens  mit  Leichtigkeit  reinigen  oder  emeueni,  ohne  die  Em- 
pfindlichkeit zu  ändern.  Scheel. 

F.  ToMASZBWSKi.     Ein   einfaches  Demonstrationselektrometer.     ZS. 
f.  Unterr.  5,  140—141,  1892. 

Das    Instrument    ist    dem    Quadrantelektrometer    in    einfacher 
Ausführung  nachgebildet  Scheel. 


Th.  Schwbdoff.     Ein  Vorlesungselektrometer.     Z8.  f.  ünteiT.  5,  235 

—  237,  1892. 

Ein  Aluminiumstreifen  hängt  an  der  oberen  Zacke  eines  um 
eine  horizontale  Axe  drehbaren  Messingbügels  von  der  Form  [,  von 
solcher  Länge,  dass  er  die  untere  Zacke  berührt  Nach  der  Elek- 
trisirung  des  Instrumentes  wird  der  Bügel  dem  abgestossenen 
Streifen  nachgedreht  Alsdann  ist  der  Sinus  des  Drehnngswinkels 
dem  Quadrate  des  Potentials  proportional.  Scheel. 


W.  Thomson.  Verbesserung  des  Goldblatt -Elektroskopes.  Dingl. 
Jonrn.  286,  70,  1892  t. 
An  einer  in  dem  Gehäuse  des  Instrumentes  an  einem  Vulcanit- 
stücke  befestigten  Metallplatte  ist  das  Goldblatt  angebracht,  ausser- 
dem noch  eine  U- förmige  Platte,  welche,  wenn  sie  aufgeklappt 
ist,  eine  Beschädigung  des  Goldblattes  durch  eine  zu  grosse  Span- 
nung verhütet,  beim  Niederklappen  dagegen  das  Goldblatt  gegen 
Beschädigungen  beim  Forttragen  schützt  Eine  getheilte  Scala  ist 
an  dem  die  Vorderwand  des  Gehäuses  bildenden  Glase  befestigt 
Die  Rückwand  und  die  Seiten  des  Gehäuses  bilden  ein  Schild  und 
sind  mit  der  einen  Klemme  versehen;  die  andere  Klemme  stellt 
durch  das  Vulcanitstück  hindurch  die  Verbindung  mit  der  Metall- 
platte her.  Scheel. 

DuCBBTBT.  Elektroskop.  Joum.  de  pbys.  ^16m.  7,  49,  1892.  [ZS.  f.  Unterr. 
5,  255,  1892.  [ZS.  f.  Instrk.  12,  323,  1892  t. 
Das  beschriebene  Instrument  dient  dazu,  die  Ai-t  der  Elektri- 
cität  festzustellen,  welche  sich  auf  einem  Conductor  einer  Elektrisir- 
maschine  befindet.  Dasselbe  besteht  einfach  aus  einer  Ebonitplatte 
A^  welche  in  einem  um  eine  wagerechte  Axe  drehbaren  Lager  auf 
einem  Stativ  ruht.  Das  eine  Ende  A  der  Ebonitplatte  wird  durch 
Reibung  mit   Katzenfell   oder  Wolle   negativ  elektrisirt  und    dem 
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Conductor  der  etwas  verlangsamten  ElektriBirmaschine  genähert. 
Hat  sich  auf  diesem  negative  Elektricität  angesammelt,  so  wird 
das  Nadelende  Ä  ohne  jede  Schwankung  in  einer  ganz  aperiodischen 
Drehung  abgestossen.  Wird  die  Ebonitplatte  angezogen,  so  em- 
pfiehlt der  Verf.,  sie  noch  dem  anderen  Conductor  zu  nähern,  da 
ei'st  die  Abstossung  mit  Sicherheit  die  Art  der  Ladung  erkennen 
lasse.  Scheel. 

SwiNBupNB    und    Co.      Neue    Form    elektrischer  Messinstrumente. 
Blektrot.  ZS.  13,  54,  1892t. 

Das  neue  elektrostatische  Messinstrument  ist  für  Versuche 
mit  Wechselströmen  bestimmt  Anstatt  der  Quadranten  sind  zwei 
Paar  halbe  Scheiben  vorhanden,  so  dass  der  Ablesungswinkel  grosa 
sein  kann.  Die  Nadel  besteht  aus  zwei  Halbscheiben,  die  auf  einer 
metallenen  Welle  befestigt  sind.  Dieselbe  wird  oben  und  unten 
durch  metallische  Aufhängungen  festgehalten.  Die  eine  Scheibe 
befindet  sich  in  dem  oberen  Gehäuse,  die  andere  in  dem  unteren. 
Das  Instrument  kann  als  Voltmeter  gebraucht  werden,  oder  auch^ 
um  nach  irgend  einer  der  zwei  Ablesungen  erfordernden  Methoden 
die  Kraft  zu  messen,  oder  es  kann  als  Wattmeter  mit  directer 
Ablesung  verwendet  werden.  Der  Elektromagnet  unter  den  Ge- 
häusen wirkt  auf  eine  Kupfertrommel  und  macht  das  Instrument 
aperiodisch.  Für  grosse  Ablesungen  werden  der  Torsionskopf  und 
Zeiger  am  Kopfe  des  Instrumentes  benutzt;  für  kleinere  Ablesungen 
aber  wird  der  Spiegel  angewendet.  Scheel. 


F.  Whitmokb.  A  method  of  increasing  the  ränge  of  the  capillary 
electrometer.  SiU.  Journ.  (3)  44,  64—70,  1892  t. 
Der  Verf.  gelangt  bei  seinen  Versuchen  zu  folgenden  Resul- 
taten: Die  Schaltung  von  Capillarzellen  hinter  einander  ändert  ihr 
Verhalten  gegenüber  einer  elektromotorischen  Kraft  nicht  wesent- 
lich; der  Potentialabfall  vertheilt  sich  gleichraässig  auf  alle.  Wenn 
daher  ein  elektrischer  Strom  einen  solchen  aus  mehreren  Zellen 
zusammengesetzten  Apparat  passirt,  so  ändert  sich  die  Verschiebung 
der  Quecksilbersäulen  in  allen  nach  dem  gleichen  Gesetze,  wie  bei 
Anwendung  nur  eines  Elementes,  es  gilt  also  auch  bei  mehreren 
Zellen  dieselbe  Beziehung  zwischen  Ausschlag  und  elektromotorischer 
Kraft,  wie  bei  einer  allein.  Durch  die  Hintereinanderschaltung 
mehrerer  Zellen  wird  demnach  die  Empfindlichkeit  des  Capillar- 
elektrometers  beliebig  erhöht.  Scheel. 
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28.   Batterieentladung. 

A.  A.  Campbell   Swinton.     Photographs   of  electrical  discharges. 
Bep.  Brit.  Ass.  Edinb.  62,  641,  1892. 

Die  Photographien  der  Entladungen  einer  Wimshurstinfluenz- 
maschine,  einer  Inductionsspirale  und  einer  Teslaspirale  bei  hoher 
Wechselzahl  wurden  ohne  Anwendung  einer  Linse  dadurch  hervor- 
gerufen, dass  die  Entladungen  über  die  empfindliche  Oberfläche  von 
Bromgelatinetrockenplatten  geführt  wurden.  Die  Verschiedenheit 
der  einerseits  durch  die  positive,  andererseits  durch  die  negative 
Elektricität  hervorgerufenen  Figuren  war  stets  sehr  deutlich  aus- 
geprägt. Dieselben  sind  jedoch  so  oft  beschrieben  worden,  dass  es 
sich  erübrigt,  hier  abermals  näher  darauf  einzugehen.  8.  K 


Haoekbagh-Bischoff.     Photographies  d'^tincelles   electriques   dans 
un  miroir  toumant.     Arch.  sc.  phys.  (3)  28,  343,  1892  t. 

Die  Photographien  sind  unter  hinreichend  verschiedenen  Ver- 
hältnissen ausgefiihrt  mit  Hülfe  des  Originalapparates  von  Feddbbsen. 

Scheel. 

W.  B.  Cboft."     Breath   figures.     Proc.  Phys.   Soc.  London  11,  346—353, 
1892.     Phil.  Mag.  (5)  34,  180—186,  1892  t. 

Der  Verfasser  benutzte  «ur  Herstellung  von  Hauchbildem  die 
folgende  von  ihm  als  die  beste  erkannte  Methode:  Eine  Glasplatte 
von  6  Quadratzoll  Fläche  wird  isolirt  auf  einen  Tisch  aufgelegt,  in 
der  Mitte  derselben  liegt  eine  Münze,  welche  durch  einen  schmalen 
Stanniolstreifen  mit  dem  Rande  der  Glasplatte  verbunden  ist  Auf 
dieser  Münze  befindet  sich  die  Glasplatte,  welche  das  Bild  erhalten 
soll,  in  einer  Ausdehnung  von  4  bis  5  Quadratzoll,  und  über  dieser 
wiederum  eine  Münze.  Es  ist  vortheilhafl,  das  Glas  sorgfältig  zu 
poliren  und  mit  Leder  trocken  zu  reiben.  Der  Stanniolstreifen  und 
die  obere  Münze  werden  alsdann  mit  den  Polen  einer  Wimshuret- 
maschine,  die  3  bis  4  Zoll  lange  Funken  giebt,  verbunden.  Die 
Maschine  wird  zwei  Minuten  lang  gedreht  und  während  dieser  Zeit 
Sorge  getragen,  dass  1  Zoll  lange  Funken   überspringen.     Entfenit 
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man  dann  die  Münze  von  der  Glasplatte,  so  kann  man  weder  mit 
dem  blossen  Auge  noch  mit  dem  Mikroskop  irgend  eine  Spur  des 
Bildes  entdecken;  dieselben  erscheinen  indessen  sofort  beim  Be- 
hauchen auf  jeder  Seite  der  Platte  in  grösster  Schärfe.  Das  Mikro- 
skop lässt  erkennen,  dass  die  Feuchtigkeit  über  die  ganze  Oberfläche 
verbreitet  ist,  dass  aber  die  Stärke  des  Wassemiederschlages  wächst 
in  demselben  Maasse,  als  die  Stelle  des  Bildes  in  der  Schattirung 
dunkler  ist 

Der  Verfasser  beschreibt  dann  eine  grosse  Zahl  einschlägiger 
Experimente,  auf  die  näher  einzugehen  hier  der  Platz  fehlt.  —  Bei 
der  Erklärung  der  elektrisirten  Figuren  nimmt  er  seine  Zuflucht  zur 
Aimahme  eines  Bombardements,  welches  eine  moleculare  Ver- 
änderung hervorruft,  indem  die  Intensität  der  Elektricität  dasselbe 
zu  Stande  bringt,  wie  ein  langsam  wirkender,  lang  andauernder 
mechanischer  Druck.  Scheel. 

J.  B.  Pbaob.  On  the  potential  difference  required  to  produce  a 
spark  between  two  parallel  plates  in  air  at  diflerent  pressures. 
Proc.  Boy.  ßoc.  Ö2,  9d— 114,  1892  t. 

Nach  einigen  Vorversuchen,  bei  welchen  sich  der  Verf.  einer 
kleinen  Wimshurstmaschine  bediente,  benutzte  er  zu  den  eigentlichen 
Experimenten  als  Stromquelle  eine  Secundärbatterie  von  500  Ele- 
menten, so  dass  Potentialdifferenzen  von  1000  Volt  und  Funkenlängen 
bis  zu  0,1  mm  erhalten  werden  konnten.  Die  Versuche  zeigten 
dann  gute  üebereinstimmung  mit  denen  von  db  la  Rub  und 
MüiiLBB  und  liessen  erkennen,  dass  mit  Verminderung  des  Druckes 
von  800  auf  20  mm  die  Potentialdiflerenz ,  welche  zur  Hervor- 
bringung eines  Funkens  gegebener  Länge  nöthig  ist,  bis  zu  einem 
Minimum  abnimmt,  um  alsdann  wieder  schnell  zu  wachsen.  Dies 
Verhalten  ist  auch  deutlich  in  den  Curven  ausgesprochen,  welche 
bei  verschiedenen  Funkenlängen  die  Drucke  und  Potentialdifferenzen 
in  Abhängigkeit  von  einander  darstellen;  sie  zeigen  die  eigenthüm- 
liche  Erscheinung,  dass  sie  sich  bei  niederen  Drucken  kreuzen,  dass 
also  hier  der  kürzere  Funken  der  höheren  Potentialdifferenz  ent- 
spricht Dieser  Erscheinung  glaubte  der  Verf.  weiter  nachforschen 
zu  müssen.  Er  construirte  zu  dem  Zwecke  einen  neuen  Apparat, 
der  ihm  erlaubte,  mit  Drucken  von  2  bis  50  mm  Quecksilber  zu 
experimentiren  und  fand  damit  auch  für  geringste  Drucke  das  oben- 
genannte merkwürdige  Resultat  im  vollen  Umfange  bestätigt  In 
der  folgenden  Tabelle  sind  die  Minima  der  Potentialdifferenzen 
aufgeführt: 


IFunkenlänge 

Hinimum  der 

(Zoll) 

Potentialdifferenz 

0,0004 

326 

0,0010 

330 

0,0020 

333 

0,0040 

354 

0,0080 

370 

0,0012 

390 

0,021 

400 

0,030 

428 

0,042 

458 

0,082 

475 
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Drack 

(Millimeter 

Quecksilber) 

240 

150 

110 

55 

33 

19 

12 

10 

9 

7 

Diejenigen  Curven,  welche  Fankenlänge  und  Druck  in  Ab- 
hängigkeit von  einander  darstellen,  scheinen  einen  hyperbolischen 
Charakter  zu  besitzen,  wie  es  auch  die  folgende  kleine  Tabelle 
erkennen  lässt. 

Druck  in  Funkenlänge 

Millimetern  in  Product 

Quecksilber  0,001  Zoll 

60  3,8  228 

50  4,8  240 

40  6,4  256 

30  8,8  264 

20  12,8  256 

10  26,5               '  265 

Die  vom  Coordinatenanfange  entfernteren  Punkte  zeigen  indessen 
eine  beträchtliche  Abweichung  von  der  Hyperbel,  doch  nicht  mehr, 
als  sich  durch  Beobachtungsfehler  erklären  Hesse.  Scheel. 


Report  of  the  Coramitttee ,  consisting  of  Professor  O.  J.   Lodob, 
Mr.  A.  P.  Chattock  and  Professor  G.  Carbt  Fostbb,  appointed 
to    investigate   the   phenomena   accompanying   the    discharge   of 
electricity   from   points.      Brawn  up  by  Mr.  A.  P.  Chattock.     Bep. 
Brit.  Ass.  Edinb.  1892,  72—73. 
Die   noch   nicht   abgeschlossenen   Vereuche   über  die  Funken- 
entladung zwischen  Spitzen  und  Platten,  insbesondere  über  die  Ver- 
schiedenheiten,    welche   die   beiden    Arten    der  Elektricität  hierbei 
zeigen,  haben  ergeben,  dass  die  Anode  eine  wichtigere  Rolle  spielt 
als   die   Kathode,  insofern   störende   Einflüsse   auf  die   Anode   den 
Uebergang  des  Funkens  völlig  verhindern  können,  während  sie  auf 
die   Kathode   keinerlei   Wirkung   ausüben.     Der  Abstand  zwischen 
einer   Spitze   und   einer  Platte,   bei   welchem   die   stille   Entladung 
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der  Spitce  in  Funkenentladung  übergeht,  ist  merkliob  grösser, 
wenn  die  Spitze  von  der  Anode,  als  wenn  sie  von  der  Kathode  ge- 
bildet wird.  S.  K. 

K  Wbsbndonok.  Bemerkungen  zu  der  Abhandlung  des  Herrn 
Y.  Obbbmaybb  „Untersuchungen  über  die  Entladungen  der  Elek- 
tricität  aus  Spitzen  etc.*,    Wied.  Ann.  47,  175 — 176,  1892  t. 

Der  Verf.  klärt  ein  Missyerständniss  auf,  wonach  er  selbst 
absolute  Messungen  für  Entladungen  aus  Spitzen  gegenwärtig  nicht 
far  geboten  erachte.  Er  stellt  vielmehr  absolute  Messungen  dieser 
Art,  besonders  bei  genauerer  Kenntniss  der  Form  der  Spitzen,  als 
sehr  werthvoll  hin,  doch  macht  er  auf  die  grosse  Schwierigkeit 
solcher  Messungen  aufmerksam.  Scheel. 


A.  V.  Obbbmaybb.     lieber   gleitende   Funken.    Wien.  Ber.  101  [2  a], 

327—336,  1892  f. 

Zu  den  Versuchen  diente  eine  vierscheibige  Influenzmaschine 
von  130  cm  Scheibendurchmesser  und  eine  fest  aufgestellte  Batterie 
von  24  Flaschen  mit  einer  Gesammtoapacität  von  400  m.  Die  be- 
russten  Glasplatten,  über  welche  der  Verf.  die  Funken  schlagen 
liess,  lagen  dann  gewöhnlich  auf  einer  Eupferplatte  auf,  waren  also 
an  der  Rückseite  metallisch  bedeckt.  In  diesem  Falle  wurden  sehr 
schöne  Russbilder  mit  vielen  feinen  Details  erhalten  und  auch  die 
sogenannte  Ausgleichstelle  bildete  sich  sehr  deutlich  aus. 

Ist  auf  der  berussten  Platte  eine  Zickzacklinie,  etwa  mit  Gold- 
farbe, vorgezeichnet,  dann  folgt  der  Funken  dieser  Linie  nur  dann, 
wenn  die  Rückseite  der  Glasplatte  nicht  mit  Metall  bedeckt  ist  In 
diesem  letzteren  Falle  geht  ein  Theil  des  Funkens  durch  die  Zick- 
zacklinien, ein  anderer  Theil  sucht  sich  einen  kürzeren  Weg  und 
überspringt  einige  Zickzackschläge. 

Bezüglich  der  Ausgleichstelle  ergaben  die  Versuche  des  Verf., 
dass  diese  der  Abgrenzung  der  beiden  Gebiete  entspricht,  auf  welche 
eich  die  durch  Ausströmen  der  Elektricität  aus  den  Zuleitungsspitzen 
herbeigeführte  elektrische  Erregung  erstreckt. 

Der  Verlauf  der  Bahn  des  gleitenden  Funkens  ist  im  Wesent- 
lichen durch  das  Gesetz  von  dem  Minimum  der  magnetischen  Arbeit 
bestimmt,  wie  aus  den  Versuchen  auf  das  Unzweideutigste  hervor- 
geht. —  Dies  von  Stbfak  aufgestellte  Gesetz  lautet:  Die  Ver- 
theilung  oder  Verzweigung  eines  veränderlichen  Stromes  geschieht 
in  der  Weise,  dass  fiir  jede  Zeit  bei  gleicher  Grösse  des  gesammten 
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Stromes  die  elektrodynamische  Energie  desselben,  oder  was  auf  daa 
Gleiche  hinauskommt,  seine  magnetische  Energie  ein  Minimum  wird. 
Einzelne  der  zahlreich  vom  Verf.  angeführten  Versuche  bilden 
einen  sehr  einfachen,  experimentell  leicht  zu  führenden  Beweis  fiir 
die  Gültigkeit  dieses  Satzes  bei  elektrischen  Entladungen;  und  eignen 
sich  auch  recht  gut  zu  Vorlesungsversuchen.  Scheel, 


E.  E.  Bbooes.    l^tude  exp^rimentale  de  la  d^charge  stratifi6e.  Electr. 
Eev.  London.     Lum.  ^lectr.  44,  236—240,  289—293,  1892  t. 

Aus  der  grossen  Zahl  der  nach  den  verschiedensten  Gesichts- 
punkten angestellten  Versuche  des  Verf.,  auf  die  im  Einzelnen  nicht 
eingegangen  werden  kann,  ergaben  sich  die  folgenden  Resultate: 

1.  Oscillatorische  Entladungen  bringen  keine  Schichtung  hervor. 

2.  Continuirliche  Entladungen  bringen  nur  schwache  Schich- 
tungen hervor,  wenn  in  den  Stromkreis  ein  feuchter  Faden  ein- 
geschaltet ist,  der  ausreicht,  um  einen  gewissen  Grad  der  Inter- 
mittenz  zu  schaffen. 

3.  Intermittirende  Entladungen  bringen  immer  gute  Schich- 
tungen hervor;  es  ist  dabei  nicht  nöthig,  dass  die  Impulse  harmo- 
nisch sind,  auch  kann  deren  Geschwindigkeit  fast  ohne  Grenzen 
variiren. 

Die  Streifen  selbst  scheinen  ein  mechanischer  Effect  der  Ent- 
ladung zu  sein,  der  wahrscheinlich  gänzlich  unabhängig  von  der 
Leitungsfähigkeit  ist.  Scheel. 

Paul    Czebmak.      Ueber    oscillatorische    Entladungen.     Wien.   Ber. 

101  [2  a],  879—892,   1892. 

Die  Arbeit  hat  das  Ziel,  die  Formeln  von  Stbfan  für  die 
wesentlichen  Constanten  bei  der  oscillatorischen  Entladung  zu  prüfen. 
Da  jedoch  die  Voraussetzungen,  welche  bei  den  STEPAN'schen  Ab- 
leitungen gemacht  werden,  in  der  Praxis  nicht  leicht  vollständig  zu 
erfüllen  sind,  so  handelt  es  sich  in  erster  Linie  darum,  in  Vor- 
versuchen eine  Schätzung  über  die  allgemeine  Uebereinstimmung 
zu  bekommen  und  zu  sehen,  wie  weit  die  Versuche  modificirt  wer- 
den können,  um  sich  den  theoretischen  Voraussetzungen  mehr  zu 
nähern.  Die  vorliegende  Abhandlung  macht  daher  nur  Anspruch 
auf  die  Eigenschaft;  von  Vorversuchen,  welche  namentlich  im  Hin- 
blick auf  die  Methode,  welche  im  Wesentlichen  die  von  Klemencxo 
ist,  mitgetheilt  werden.  Aus  diesem  Grunde  dürfte  eine  Verschie- 
bung der  Berichterstattung  bis  zum  Erscheinen  der  von  dem  Verf. 
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in  Aussicht  gestellten  umfangreichen  Arbeit  mit  wesentlich  ver- 
besserten Apparaten  gerechtfertigt  sein.  Erwähnt  sei  nur,  dass 
ans  den  Beobachtungen  der  grosse  Werth  der  STEFAN'schen  For- 
meln ersichtlich  ist S.  K. 

James  H.  Gray.  Slow  oscillations  produced  on  discharging  elec- 
iric    condensors   of  great   capacity.     Bep.  Brit.  Ass.  Edinb.  62,  642 

—  644,  1892. 

Aus  der  bekannten  DijSerentialgleichung 

dt^  '^  L~di  '^  CL^~     ' 

wo  q  die  Elektricitätsmenge ,  B  der  Widerstand,  L  der  Selbst- 
inductionscoefficient,  Cdie  Capacität  des  Entladungskreises  bedeuten, 
ergiebt  sich,  dass,  um  langsame  Schwingungen  zu  erhalten,  der 
Widerstand  im  Vergleiche  zum  SelbstinductionscoSfficicnten  so  klein 
als  möglich,  und  die  Capacität  des  Condensators  so  gross  als  mög- 
lich sein  muss.  Da  nur  wenige  Schwingungen  in  der  Secunde 
durch  Entladung  eines  Condensators  erhalten  werden  sollten,  so 
wurde  ein  solcher  von  etwa  140  Mikrofarad  angewandt,  und  um 
hohe  Selbstinduction  im  Entladungskreise  zu  erzielen,  bildete  ein 
Elektromagnet,  der  früher  einer  Dynamomaschine  angehört  hatte, 
einen  Theil  des  Kreises.  .  Beobachtet  wurden  die  Schwingungen 
an  einem  langen,  dünnen,  permanenten  Magnete,  welcher  so  be- 
festigt war-,  dass  er  mit  einem  Ende  über  dem  Elektromagnet 
schwingen  konnte.  Die  Bewegungen  des  Magneten  Hessen  den  Ein- 
fluss  von  zugeschalteten  Spulen  mit  und  ohne  Selbstinduction 
erkennen.  Die  Methode  ist  zu  Messungen  nicht  geeignet  und  soll 
nur  dazu  dienen,  die  Theorie  der  oscillatorischen  Entladung  zu 
verificiren.  S.  K, 

Embbk.  Modifications  subies  dans  le  champ  magn^tique  par  les 
decharges  oscillatoires  des  batt^ries.  Arch.  sc.  phys.  Oct— Nov.  1892, 
12—14 1.     [Verh.  d.  Schweiz.  Naturf.-Ges.  Basel  75,  5—14,  1892. 

Paoe  hat  die  Beobachtung  gemacht,  dass,  wenn  man  den  Strom 
der  magnetisirenden  Spirale  eines  Elektromagneten  zwischen  den 
Polen  desselben  unterbricht,  der  Funken  von  einer  starken  Detona- 
tion begleitet  ist,  während  die  Unterbrechung  desselben  Stromes  an 
irgend  einer  anderen  Stelle  einen  Funken  von  nur  schwachem  Ge- 
räusche zur  Folge  hat.  Auf  den  Entladungsfunken  einer  Leydener 
Batterie  hat  jedoch  der  Magnet,  wie  Verf.  zu  seinem  grossen  Er- 
staunen bemerkte,  einen  solchen  Einfluss  nicht    Dieses  verschiedene 
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Verhalten  erklärt  aicb  daraus,  dass,  wie  Rijke  bemerkt  hat,  die 
Wirkung  des  magnetischen  Feldes  darin  besteht,  die  Aureole,  welche 
den  Funken  umgiebt,  zu  zerreissen  und  so  die  Dauer  des  letzteren 
zu  verkürzen  und  die  Intensität  des  Stromes  schneller  auf  Null  zu 
reduciren.  In  dem  ersteren  Falle  ist  es  die  starke  Selbstinductioii, 
welche  die  heftige  Detonation  verursacht,  während  bei  den  oscilla- 
torischen  Entladungen  einer  Batterie  der  Sitz  der  elektromotorischen 
Kraft  sich  ausserhalb  des  Magnetfeldes  befindet  Da  aber  auch  in 
diesem  Falle  Iceine  Aureole  auftritt,  so  erhält  man  in  einem  rotiren- 
den  Spiegel  ausserordentlich  deutliche  Bilder,  die  der  Verf.  photo- 
graphisch fixirte.  Zum  Studium  der  oscillirenden  Entladungen 
empfiehlt  es  sich  daher,  dieselben  in  einem  starken  magnetischen 
Felde  zu  erzeugen.  S.  K, 

F.   V.   Lbpbl.      Die    Oxydation    des    Stickstoffs    durch    elektrische 
Funken.    Wied.  Ann.  46,  319—322,  1892  t. 

Der  Verf.  zeigt,  welches  die  günstigsten  Vorbedingungen  sind 
für  die  Entstehung  von  Salpetersäure  und  salpetriger  Säure  beim 
Durchschlagen  von  Funken  hochgespannter  Elektricität  durch  feuchte 
Leiter  und  hält  es  für  nicht  ausgeschlossen,  dass  in  kurzer  Zeit  die 
künstliche  Darstellung  der  Salpetersäure  auf  diesem  Wege  industriell 
mit  Erfolg  in  die  Wege  geleitet  werde.  Scheel, 


Pbice.     Sur  la  structure  d'un  dielectrique  solide   et  la  Charge  r^si- 
duelle.     Electrician  1892,  356.     [Lum.  61ectr.  43,  629—630,  1892  t. 

Zur  Erklärung  der  Rückstandsladung  und  der  dabei  auftreten- 
den Erscheinungen  nimmt  der  Verf.  an,  dass  das  Dielektricum  eine 
grosse  Zahl  von  Partikeln  molecularer  Ausdehnung  enthalte,  welche 
constant  eine  elektrische  Polarität  gleich  den  Krystallen  besitzen, 
d.  h.  deren  eines  Ende  positiv  und  deren  anderes  Ende  negativ 
elektrisirt  ist.  Diese  Polarität  ist  dauernd  und  xmzerstörbar;  dabei 
befinden  sich  diese  kleinsten  Theilchen  in  einem  zähen  Medium, 
welches,  wie  die  Guttapercha,  ein  Leiter,  oder,  wie  das  Glas,  ein 
Nichtleiter  sein  kann. 

Bringt  man  nun  positive  und  negative  Ladung  auf  die  beiden 
Oberflächen  des  Dielektricums,  so  suchen  alle  Partikelchen  unmittel- 
bar sich  in  eine  solche  Richtung  zu  orientiren,  dass  sie  ihre  posi- 
tiven Pole  der  negativ  geladenen  Oberfläche  und  umgekehrt  ihre 
negativen  Pole*  der  positiven  Oberfläche  zudrehen. 

Sämmtliche  Erscheinungen  des  elektrischen  Rückstandes  finden 
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alsdann  ihre  einfache  Erklärung,  wenn  man  annimmt,  dass  diese 
Orientirung  langsam  erfolge  und  dass  nach  dem  Aufhören  der 
Ladung  die  Partikelchen  in  ihre  alte  Lage  zurückzukehren  streben. 

Scheel 

E.  WiBBEMANN  aud  H.  Ebbbt.  On  electric  discharges.  Bep.  Brit. 
Ass.  Edinb.  1892,  637— 638  t. 

Die  Verff.  studirten  die  Erscheinungen  der  elektrischen  Ent- 
ladungen in  verdünnten  Gasen  unter  dem  Einflüsse  elektrischer 
Oscillationen  von  wohlbestimmter  Periode.  Um  regelmässige  elek- 
trische Bewegungen  hervorzubringen,  bedienten  sie  sich  der  Methode 
von  Lbcheb,  aber  sie  setzten  an  die  Stelle  der  Inductionsspule  mit 
ihrer  complicirten  Entladungsform  eine  TöPLEB'sche  Maschine  mit 
zwanzig  rotirenden  Platten.  Die  LscHBB'schen  Drähte  waren 
zwischen  6  und  14  m  lang. 

Die  Verauche  wurden  mit  verschiedenen  Röhren  und  unter 
verschiedenen  Verhältnissen  angestellt.  Scked. 


C.  LüDBEiNO.     The  action  of  the  electric  discharge   on  gases  and 
vapours.    Phil.  Mag.  (5)  33,  521—528,  1892t. 

Der  Verf.  hat  eine  Reihe  von  Versuchen  angestellt  über  die 
Wirkung  der  von  einem  Ruhmkorff  gelieferten  Entladung  auf  Oase 
und  Dämpfe,  um  zu  entscheiden,  ob  eine  Elektrolyse  derselben  statt- 
findet oder  nicht.  Er  bediente  sich  zu  seinen  Experimenten  eines 
von  E.  WiEDBMANN  angegebenen  Apparates,  bei  welchem  ein  Wasser- 
dampfstrom seitlich  in  die  Entladungsröhre  eingeführt  und  die 
eventuellen  Zersetzungsproducte  durch  zwei  andere  Röhren  nach 
den  Polen  getrennt  abgeführt  wurden.  Das  Ganze  konnte  durch 
Dampf  auf  100®  erwärmt  werden,  um  dadurch  von  der  Condensation 
herrührende  Fehlerquellen  zu  vermeiden.  Aus  den  Resultaten  der 
auf  Wasserdampf  bezüglichen  Versuche  ist  hervorzuheben ,  dass  in 
einem  speciellen  Falle  nach  Abzug  der  zur  Bildung  des  Wassers 
erforderlichen  Mengen  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff  an  der  nega- 
tiven Elektrode  ein  Ueberschuss  an  Wasserstoff  im  Betrage  von 
2,6  ccm,  an  der  positiven  Elektrode  ein  Ueberschuss  von  1,7  com 
Sauerstoff  gefunden  wurde. 

Weitere  Versuche  des  Verf.  erstreckten  sich  auf  Jodwasserstoff- 
säure; in  diesem  Falle  trat  ein  Zerfall  sehr  leicht  ein  und  der 
positive  Pol  bedeckte  sich  sehr  schnell  mit  Jod,  während  am 
negativen  Pole  eine  vollkommene  Eupferoberfläche  entstand.  Beim 
Umkehren   der   Stromrichtung  kehrte   sich   auch  die  Wirkung   um. 
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Die  Temperatur  war  beim  Verbuche  diejenige  des  umgebenden 
Raumes,  doch  waren  einige  Minuten  nötbig,  bevor  sich  der  Zerfall 
zeigte. 

Zur  Erklärung  der  beobachteten  Thatsachen  nimmt  der  Verf. 
an,  dass  ein  elektrolytischer  Zerfall  bei  einem  reinen  Gase  nicht 
durch  den  ersten  Funken  eintritt,  dass  das  Gas  vielmehr  zunächst 
praktisch  ein  Nichtleiter  ist  Beim  Durchgange  des  ersten  Funkens 
beginnt  jedoch  eine  thermische  Dissociation ,  wodurch  eine  Gas- 
mischung in  dem  Entladungsraume  entsteht.  Erst  hierdurch  wird 
dias  Gas  selbst  leitend  und  zur  Elektrolyse  geeignet.  Die  Leitung 
des  Stromes  beginnt  daher  nicht  gleichzeitig  mit  dem  Durchschlagen 
des  Funkens,  wohl  aber  kurze  Zeit  später.  Experimentell  lässt  sich 
diese  Ansicht  nachweisen,  wenn  man  gleichzeitig  ein  Gas  und  seine 
Componenten  gemischt  in  den  Entladungsraum  bringt.  In  diesem 
Falle  muss  der  elektrolytische  Zerfall  selbst  dann  eintreten,  wenn 
kein  Funken  den  Entladungsraum  durchsetzt.  Diese  Erscheinung 
wurde  vom  Verf.  thatsächlich  beobachtet. 

Endlich  dehnte  der  Verf.  seine  Versuche  über  die  elektrische 
Entladung  auf  die  folgenden  Gase  und  Dämpfe  aus:  Kohlenstoff- 
vierfachchlorid, Chloroform,  Schwefelkohlenstoff,  Siliciumvierfach- 
fluorid,  Sumpfgas  und  Leuchtgas,  und  erhielt  in  den  meisten  Fällen 
ähnliche  Resultate,  wie  bei  Wasserdampf  und  Jodwasserstoffsäure. 
Alle  diese  Substanzen  lieferten  feste  Zersetzungsproducte,  abgesehen 
vom  Siliciumvierfachfluorid,  das  nicht  in  seine  Bestandtheile  zerlegt 
werden  konnte.  Die  untersuchten  Kohlenwasserstoffe  zeigen,  wenig- 
stens qualitativ,  keinen  bemerkenswerthen  Unterschied  in  der 
Wirkung  der  Entladung.  Die  Abscheidung  des  Kohlenstoffs  findet 
sehr  schnell  statt  im  Verhältniss  zu  den  Gasen,  die  einen  höheren 
Procentsatz  vom  Kohlenstoff  enthalten.  Scheel, 


O.  Lehmann.     Ueber  das  Entladungspotentialgefälle.    Wied.  Ann.  47, 

426-439,  1892  t. 

um  die  Ursachen  der  Schwierigkeiten  bei  der  genauen  Messung 
des  Eütladnugspotentialgefälles  kennen  zu  lernen,  hat  der  Verf.  ver- 
schiedene Versuche,  besonders  bei  verdünnten  Gasen,  angestellt^ 
welche  sich  auf  elektrodenlose  Röhren  in  variablem,  elektrischem 
Felde,  auf  die  Aenderung  der  Lage  elektrodenloser  Vacuumröhren,^ 
auf  die  elektrodynamische  Induction  in  elektrodenlosen  Vacuum- 
röhren,  sowie  endlich  auf  die  Entladung  zwischen  Elektroden  be- 
ziehen. Auf  die  Eiuzelergebnisse  dieser  maunichfachen  Versuche 
kann  in  Kürze  hier  nicht  eingegangen  werden. 
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Was  die  Entladung  zwischen  Elektroden  anbetrifft,  die  bei 
Verminderung  des  Widerstandes  in  den  Zuleitungen  auftreten,  so 
ist  der  Verf.  der  Ansicht,  dass  diese  stets  intermittirend  sind  und 
es  auch  sein  müssen,  weil  die  Entladung  in  Gas  rascher  stattfindet, 
als  die  Strömung  selbst  in  dem  bestleitenden  Metalle,  so  dass  unter 
keinen  Umständen  der  Zufluss  den  auf  den  Elektroden  im  Moment 
der  Entladung  entstandenen  Mangel  sofort  decken  kann.  Dass  von 
dieser  Intermittenz  im  Schliessungskreise,  wie  namentlich  Hbbtz 
nachgewiesen  hat,  nichts  wahrnehmbar  ist,  erklärt  sich  dadurch, 
dass  die  Entladung  einem  besonderen  Stromkreise  angehört,  der 
sich  nicht  weit  über  die  Elektroden  hinaus  erstreckt  Zu  Gunsten 
dieser  Ansicht  scheinen  die  Forschungen  von  Hertz  zu  sprechen, 
aus  welchen  hervorgeht,  dass  der  Entlad ungsprocess  sich  miT  un- 
gemein grosser  Geschwindigkeit  vollzieht. 

Das  sogenannte  Kathodengefälle  bei  der  gewöhnlichen  Ent- 
ladung in  GEissLEB'schen  Röhren  (Streifenentladung),  sowie  das 
entsprechende  Gefälle  an  der  Anode  beim  Lichtbogen  (Büschel- 
entladung) dürfte  darauf  zurückzuführen  sein,  dass  bei  niederer 
Temperatur  die  Entladung  an  der  Kathode  beginnt  und  sich  im 
Wesentlichen  innerhalb  des  von  Glimmlicht  erfüllten  Raumes  voll- 
zieht, worauf  dann  die  elektrischen  Lufttheilchen  sich  in  den  Raum 
ausbreiten,  während  bei  sehr  hoher  Temperatur  dieselben  Umstände 
den  Eintritt  der  Entladung  an  der  Anode  begünstigen,  so  dass  nun 
im  Wesentlichen  Entladung  zwischen  dieser  Elektrode  und  der  sie 
umgebenden  Luftschicht  stattfindet.  Ganz  wie  bei  der  gewöhn- 
lichen Büschelentladung  der  Elektrisirmaschine ,  bewirkt  die  durch 
den  Büschel  elektrisirte  Luft  an  der  anderen  Elektrode,  da  sie  an 
grosser  Fläche  und  fast  energielos  mit  dieser  in  Berührung  kommt> 
weder  intensive  Lichtei-scheinung  noch  raschen  Potentialabfall. 

Das  sogenannte  Kathoden-  und  Anodengefälle  (pro  Längen- 
einheit berechnet)  wäre  hiemach  als  das  eigentliche  Entladungs- 
potentialgefälle für  heisses,  dissociirtes  und  eventuell  durch  Bei- 
mischung von  Metall-  und  Kohlendämpfen  verunreinigtes  Gas  zu 
betrachten.  Scheel, 

A.  H.  ßoBOKSius.  De  dubbelbifilaire  electrometer  en  hiermede 
verrichte  Metingen  van  de  potentiaal  verschillen  bij  ontlading 
in  lucht.  (Das  Doppelbifilarelektrometer  und  damit  ausgeführte 
Messungen  des  Entladungspotentials  in  Luft.)  Diss.  136  8.  Groningen, 
Scholtens  n.  Zoon,  1892. 
Bezüglich   der  ersten  Abtheilung  der  Dissertation,   welche  die 
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Theorie  und  die  Beschreibung  eines  Doppelbifilarelektrometers  zur 
Messung  hoher  Potentiale  enthält,  genüge  es,  auf  eine  frühere  Ab- 
handlung des  Verf.  zu  verweisen  (ZS.  f.  Instrk.  1894,  438;  diese 
Ber.  50  [2],  534—535,  1894). 

Im  ersten  Capitel  der  zweiten  Abtheilung  werden  die  mit- 
tels des  Instrumentes  ausgeführten  Messungen  des  Verf.  über  das 
Entladungspotential  bei  kugelförmigen  Elektroden  mit  denen  anderer 
Beobachter  zusammengestellt  Das  zweite  Capitel  behandelt  die  Ursache 
der  bisweilen  sehr  schlechten  Uebereinstimmung  verschiedener  Beob- 
achter. Jaumann's  Erklärung  dieser  Discrepanz  durch  die  Ab- 
hängigkeit des  Funkenpotentials  von  der  Aenderungsgeschwindigkeit 
des  Potentials  wird  durch  mannichfach  abgeänderte  Experimente 
sehr  unwahrscheinlich  gemacht.  Wesentlichen  Einfluss  auf  das 
Funkenpotential  haben  jedoch  Aenderungen  des  Luftdruckes  und 
der  Temperatur;  sie  bilden  die  wahrscheinliche  Ursache  der  Ab- 
weichungen. Die  Messungen  sollen  also  immer  auf  Normaldruck 
imd  -temperatur  reducirt  werden.  Im  dritten  Capitel  wird  nach 
Thomson's  Methode  der  elektrischen  Bilder  die  Dichte  der  Ladung 
auf  zwei  einander  gegenüberstehenden  gleichen  Kugeln  gegeben. 
Ln  vierten  Capitel  wird  die  Entladung  zwischen  cylindrischen 
coaxialen  Elektroden  (Specialfall:  Cylinder  und  parallele  Platte) 
behandelt.  Nach  einer  Uebersicht  früherer  Messungen  theilt  Verf. 
seine  eigenen  mit  Sie  bestätigen  das  Resultat  Gauoaik's,  wonach 
die  Weite  des  umgebenden  Cylinders  keinen  Einfluss  hat  auf  die 
Grenzdichte  im  Augenblicke  der  Entladung.  In  der  folgenden 
Tabelle  sind  die  Entladungsdichten  für  zwei  coaxiale  Cylinder  zu- 
sammengestellt, ausgedrückt  in  elektrostatischen  Einheiten. 

Durchmesser  des  inneren  Cylinders      0,508       0,577       0,636        0,737  1,130 

Dichte 13,57        13,15        12,93         12,61  11,59 

Durchmesser  des  inneren  Cylinders     1,294          1,704          1,946  2,521 

Dichte 11,58           11,04           11,06  10,49 

Interessant  ist  die  Beobachtung  (S.  93),  dass,  so  lange  das 
positive  Glimtulicht  auf  der  inneren  Elektrode  anhielt,  die  Stellung 
des. Elektrometers  unverändert  blieb,  unabhängig  von  der  Strom- 
stärke.' Es  bleibt  unter  diesen  Umständen  also  das  hohe  Potential 
der  Elektrode  constant. 

Die  grosse  dielektrische  Stärke  dünner  Luftschichten  bildet  den 
Gegenstand  des  letzten  Capitels.  Die  Erklärung  dieser  Erscheinung 
von  Hetb WEILLEB  mittels  Condensationsschichten  wird  durch  Ver- 
suche entkräftet.  Ebenso  wenig  genügt  dem  Verf.  die  Hypothese 
Chrystal's  (Proc.  Edinb.   Soc,  Febr.  1882).    Für  kleine   Schlag- 
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weiten  schien  in  Parafünöl,  wenn  die  Elektroden  unter  dem  Oele 
geputzt  waren,  keine  relativ  grössere  Kraft  nothwendig  zu  sein.  Zu 
einer  einfachen  Erklärung  der  Erscheinung  in  Luft  gelangt  der 
Verf.  nicht 

In  einem  Nachtrage  wird  bemerkt,  dass  Jaumann^s  Elektro- 
meter (dessen  Beschreibung  während  des  Druckes  der  Dissertation 
erschien)  zwar  eine  etwas  grössere  Genauigkeit  zulassen  soll,  dafür 
aber  auch  überaus  complicirt  ist  Zeeman. 


Th.  Hom£n.  Vergleich  zwischen  den  Entladungsversuchen  mit 
statischer  Elektricität  und  solchen  mit  continuirlichen  Strömen. 
Öfv,  af  Fiuska  Vet  8oc.  Förh.  34,  88—97,  1892. 
Der  Verf.  vergleicht  seine  mit  continuirlichen  Strömen  aus- 
geführten Entladungsversuche  und  diejenigen  von  Paschen  bei 
Anwendung  statischer  Elektricität.  Er  findet,  dass  überhaupt  die 
zum  Einleiten  einer  Entladung  erforderliche  Fotentialdifferenz  etwa 
fünf-  bis  zwölf\nal  grösser  ist,  als  die  bei  durchgehendem  Strome 
auftretende  constante  Fotentialdifferenz  zwischen  den  Endsectionen 
der  Luftsäule.  Bei  Anwendung  statischer  Elektricität  nimmt  der 
Zuwachs  des  Entladungspotentials  mit  der  Schlagweite  bei  wachsen- 
der Schlagweite  ab.  Wenn  der  Strom  continuirlich  ist,  so  ist  der 
Potentialfall  wahrscheinlich  der  Lange  der  Säule  proportional.  Der 
Verf.  sucht  die  Erklärung  dieser  Erscheinungen  darin,  dass  beim 
ei'Sten  Einleiten  einer  Entladung  vielleicht  mehr  die  Widerstands- 
verhältnisse in  der  Nähe  der  Elektroden,  als  der  Widerstand  der 
ganzen  Entladungsbahn  von  Bedeutung  ist  G.  Melander. 


E.  Thomson.  Induction  durch  Hochspannungsentladungen.  Electr. 
World  19,  116,  1892.  Elektrot  ZS.  13,  304—306,  1892  t.  i^lectr.  Paris 
(2)  3,  194—195,  1892  t. 

—  —  Weitere  Experimente  mit  Condensatorfunken  und  Luftstrom. 
Electr.  World,  27.  Febr.  1892.     Elektrot  ZS.  13,  343—344,  1892  t. 

—  —  Dynamische  Induction  bei  hoher  Spannung  und  Frequenz. 
Electr.  New. York  13,  336.  Elektrot  ZS.  13,  415—416,  1892  t.  [fllectr. 
Paris  (2)  3,  328—329,  1892  t.     [Lum.  electr.  43,  583—585,  1892. 

Bekanntlich  werden  elektrische  Leitungen  wahrend  der  Gewitter 
darch  Induction  stark  bceinflusst,  ohne  dass  die  Induction  noth- 
wendigerweise  eine  statische  sein  muss.  Die  durch  dynamische 
Induction   hervorgerufenen   Ströme  werden  in   vielen  Fällen   durch 
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die  gleichzeitig  verlaufende  statische  Induction  complicirt.  Was 
man  mit  „Rückschlag^  beim  Blitzstrahl  bezeichnet,  ist  hiernach 
weiter  nichts  als  eine  parallel  inducirte  Entladung  längs  guter 
Leiter,  und  es  ist  möglich,  dass  in  der  Kachbarschafl  eines  Blitz- 
strahles eine  solche  Induction  von  grosser  Intensität  sein  kann. 

Diese  Betrachtungen  veranlassten  den  Autor,  das  Experiment 
zu  machen,  durch  die  Entladung  einer  Leydener  Flasche,  welche 
durch  eine  einzige  Windung  eines  isolirten  Drahtes  ging,  eine  Ent- 
ladung in  einer  ringförmigen  luftleeren  Röhre,  welche  seitlich  an- 
gebracht war,  zu  induciren,  die  das  Vacuum  zum  Leuchten  brachte. 

Die  inductive  Wirkung  der  Entladungen  benutzte  dann  der 
•Verf.,  um  ein  Mittel  zum  Schutze  elektrischer  Apparate  gegen  die 
Wirkungen  solcher  inducirter  Entladungen  des  Blitzes  zu  finden,  und 
cpnstruirte  daraufhin  eine  Blitzschutzvorrichtung. 

Das  weitere  Studium  dieses  Apparates  und  ähnlicher  führte 
dann  den  Verf.  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  durch  eine  primäre  Spule 
von  wenigen  Windungen  dicken  Drahtes  sich  vollziehende  Entladung 
eines  Condensators  von  grosser  Capacität,  in  einer  secundären  Spule 
von  vielen  Windungen  dünnen  Drahtes,  die  parallel  zu  den  ersteren 
liegen,  eine  Entladung  von  bedeutend  höherer  Spannung  und  ge- 
ringerer Stromstärke  induciren  muss. 

Bei  dem  Versuche  mit  einer  Spule  aus  dickem,  stark  isolirtem 
Drahte  von  zehn  Windungen,  welche  in  einem  Glascylinder  ohne 
Eisenkern  eingeschlossen  war,  und  mit  einer  secundären,  von  einer 
Lage  dünnen,  seidenumsponnenen  Drahtes,  der  sich  auf  der  äusseren 
Seite  des  Cylinders  befand,  wurde  gefunden,  dass  die  Entladung 
einer  Leydener  Flasche  von  etwa  V2  Zoll  Funkenlänge,  die  durch 
die  dicken  Windungen  ging,  in  der  secundären  Spule  eine  solche 
hohe  inductive  Wirkung  hervorrief,  dass  von  Windung  zu  Win- 
dung Funken  übersprangen.  Wurde  das  Ganze  in  eine  Flasche 
mit  isolirendem  Oel  versenkt,  so  war  die  Isolation  der  Windungen 
vollkommener,  und  man  erhielt  zwischen  den  Polen  der  secun- 
dären Spule  Funken  von  2  bis  3  Zoll  Länge  bei  jeder  Entladung 
der  Flasche.  Die  secundäre  Spule  hatte  ungefähr  120  Windungen. 
Die  Induction  hatte  mindestens  einen  Werth  von  100  bis  150  F 
pro  1  Zoll  Drahtlänge.  Es  zeigte  sich  bald,  dass  der  Vs  Zoll  starke 
Glascylinder  unter  dem  Oele  mehrfach  durchlöchert  worden  war, 
und  dass  die  Funken  der  Flasche  nicht  übermässig  verlängert 
werden  konnten,  ohne  unter  dem  Oele  oder  zwischen  den  einzelnen 
Windungen  der  secundären  Spule  Entladungen  hervorzurufen. 

Es  wurden   dann  Anordnungen  getroffen,  um  zahlreiche  hoch- 
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gespannte  Condensatorcntladungen  zu  erlangen  und  die  Experimente 
weiter  auszudehnen.  Die  Resultate  haben  erwiesen,  dass  es  in 
unserer  Macht  steht,  sehr  lange  Funken  zu  erzeugen,  und  zwar 
ohne  theure  Apparate,  im  Vergleich  mit  einem  grossen  Rühm- 
KOBFF^schen  Apparate.  Funken  von  2  bis  3  Fuss  Länge  glaubt 
der  Verf.  leicht  erhalten  zu  können. 

Der  Verf.  beschreibt  dann  den  von  ihm  benutzten  Apparat, 
der  Funken  von  7  bis  8  Zoll  Länge  gab.  Die  Funkenlänge  scheint 
ausschliesslich  durch  die  Fähigkeit  der  secundären  Spule,  ihre  Iso- 
lation zu  bewahren,  begrenzt  zu  sein. 

Endlich  beschreibt  der  Verf.,  namentlich  in  den  beiden  letzten 
Abhandlungen,  eine  Reihe  einschlägiger  Experimente,  auf  die  aber 
im  Einzelnen  hier  nicht  eingegangen  werden  kann.  Scheel. 


B.  ßouBNE  et  F.  BouBNB.  Les  efiets  des  hautes  tensious  sur  les 
matiferes  isolantes.  Lum.  ^lectr.  44,  42 — 45,  1892  f. 
Der  zu  den  Verauchen  benutzte  Apparat  war  im  Wesentlichen 
eine  Inductionsspule,  die  sich  aber  von  den  sonst  gebrauchten  durch 
die  grosse  Stromintensität  auszeichnete,  indem  sie  eine  Spannung 
von  85000  Volt  bei  4,5  Pferdestärken,  d.  h.  einen  Strom  von 
V20  Ampere  lieferte.  —  Die  Verf.  studirten  mit  diesem  Apparate 
zunächst  das  Funkenpotential  sowohl  zwischen  Spitzen,  als  auch 
zwischen  Platten  von  6  cm  Durchmesser;  die  Resultate  sind  hier 
wiedergegeben. 


Entladung  zwischen  zwei  Spitzen 

Entladung  zwischen  zwei  Platten 

Potentialdiflferenz 

Fimkenstrecke 

Potentialdifferenz 

Funkenstrecke 

(Volt) 

(cm) 

(Volt) 

(cm) 

3  000 

0,28 

13  000 

0,41 

14  900 

1,27 

20  000 

1,02 

24  000 

2,54 

44  000 

2,54 

39  000 

4,07 

70  000 

5,08 

50  000 

5,59 

90  000 

7,62 

62  000 

7,12 

105  000 

10,16 

74  000 

8,90 

92  000 

11,44 

97  000 

12,70 

Weiter  wiesen  die  Verf.  nach,  dass  die  Oelisolatoren  für  hohe 
Spannungen  ihren  Zweck  nicht  mehr  erfüllen,  und  dass  eine  Reihe 
von   isolirenden   Materialien   für   hohe  Spannungen   leitend  werden. 
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So  verhielt  sich  ein  Schieferstreifen  von  50  cm  Länge,  5  cm  Breite 
und  2,5  cm  Dicke  wie  ein  guter  Leiter;  zwei  Schieferstifle  als  Elek- 
troden benutzt,  Hessen  einen  Strom  durch,   der   zur  Bildung  eines 

5  cm  langen  Lichtbogens  ausreichte.  Besonders  interessant  waren 
auch  die  Versuche  mit  Holz.  Die  Zuleitungsdrähte  wurden  um  die 
Enden  einer  Holzlatte  gewickelt;  schloss  man  nun  den  Strom,  so 
beobachtete  man  unzählige  kleine  Lichtbogen  zwischen  den  Drähten 
und  dem  Holze,  unter  deren  Einwirkung  das  Holz  schliesslich 
Feuer  fing. 

Auf  weitere  Resultate  dieser  Art  durfte  hier  nicht  eingegangen 
werden;  dagegen  haben  grösseres  Interesse  noch  die  Durchschla- 
gungsversuche.  Glimmerblättchen,  Celluloid,  wachsgetränktes  Papier 
in  Dicken  von  0,15  mm  wurden  von  dem  Funken  durchbohrt  bei 
Spannungen  zwischen  2000  und  6000  Volt.  Ein  mit  3  mm  Kaut- 
schuk geschütztes  Kabel  widerstand  25  Min.  einer  Spannung  von 
50000  Volt.  Ueberhaupt  ist  der  Factor  Zeit  zu  berücksichtigen; 
denn  das  Dielektricum  giebt  erst  nach  genügender  Erwärmung 
nach,  eine  Thatsache,  welche  einen  wesentlichen  Unterschied  zwischen 
den  altemirenden  und  continuirlichen  Strömen  bedingt.  —  Die  Er. 
wärmung  scheint  bei  Anwendung  flüssiger  Isolatoren  weniger  be- 
trächtlich zu  sein,  doch  tritt  sie  in  bedeutenderem  Maasse  bei  Oelen 
von  grossem  specifischen  Inductionsvermögen  auf. 

Die  Energiemenge,  die  von  den  meisten  festen  Dielektricis  ab- 
sorbirt  wird,  ist  nicht  zu  vernachlässigen.  Die  Verff.  zeigten  dies 
an  einem  Parafßnpapiercondensator,  dessen  Widerstand  bei  einer 
wirksamen  Oberfläche  von  3  qm  bei  einer  Spannung  von  240  Volt 

6  Megohm  betrug.  In  einen  Stromkreis  von  3000  Volt  eingeschaltet, 
absorbirte  der  Condensator  mehr  als  eine  Pferdestarke,  was  leicht 
durch  eine  bedeutende  Erwärmung  constatirt  werden  konnte.  Dabei 
verminderte  sich  indessen  die  Capacität,  die  schliesslich  Null  wurdet 
weil  die  Stanniolbelegungen  schmolzen. 

Auch  mit  luftleeren  Röhren  stellten  die  Verff.  Versuche  an. 
Beim  Durchgange  der  hochgespannten  Ströme  leuchteten  dieselben 
intensiv  auf,  doch  konnte  das  Experiment  nur  kurze  Zeit  fortgesetzt 
werden,  weil  die  Röhren  sich  erhitzten   und  schliesslich  zerbrachen. 

Scheel. 

A.   RiGHi.     Appendice   alle    ricerche   speriroentali   intorno   a   certe 
scintille  elettriche  costituite  da  masse  luminose  in  moto.    Mem.  dl 

Bol.  (5)  2,  379—381,  1891/92. 

Der  Verfasser  hat  (a.  a.  O.  1,  679)  Versuche  beschrieben,  in 
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denen  er  bei  Entladung  eines  mit  einer  Influenzmaschine  geladenen 
grossen  Condensators  Funken  erbalten  hat,  die  eine  translatorische 
Bewegung  haben.  Da  er  nun  erst  vor  Kurzem  von  einer  ähnlichen 
Erscheinung,  die  Wüllneb  (Pogg.  Ann.,  Jubelbd.  32,  1874)  und 
Hestz  (Wied.  Ann.  19,  78,  1883)  unter  anderen  Versuchsbedin- 
gungen  nachgewiesen  haben,  Kenntniss  erhielt^  so  weist  er  in  dieser 
Note  darauf  hin,  inwiefern  und  weshalb  die  von  diesen  Forschern 
erhaltene  Lichterscheinung  und  die  Wirkung  des  Magnetismus  auf 
dieselbe  sich  von  der  seinigen  unterscheidet  S,  K. 


E.  Mancini.    Sopra  un  fenomeno  analogo  al  fulmine  globulare  pro- 
vocato  per  induzione.    Rend.  Line.  (5)  1  [2],  308—310,  1892. 
Der  Verf.  sah  in  einem  Zimmer  der  Accademia  dei  Lincei  eine 
dem   Kugelblitze   ähnliche   Lichterscheinung,   als   der   Blitz   200  m 
davon  in  eine  Kirche  und  die  Telephonleitung  einschlug.     Scheel, 


Iiitteratur. 


A.  VON  Obsrmayeb.     Die  Methoden  der  Fixirung  der  elektrischen 
Entladungserscheinungen.    Vortrag.    Wien  1892,  48  S. 

Populäre  Darstellung  der  Methoden   und  der  damit  erzielten  Ergeb- 
nisse. 

J.  Wanka.  Ueber  ein  neues  Entladungsexperiment.    Mitth.  d.  Deutsch, 
math.  Ges.  Prag  1892,  57—63.     Diese  Ber.  49  [2],  562—564,  1893. 

i?.  B. 
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E.  Wythb  Smith.  Note  on  the  raeaaurement  of  the  internal 
resistance  of  cells.  Phil.  Mag.  (5)  34,  173—176,  1892  t.  Proc.  Phys. 
8oc.  London  11,  342—346,  1896.  Natiire  46,  237,  1892.  Cheni.  News  66, 
21—22,  1892.     Lum.  61ectr.  45,  184—186,  1892.     Engin.  54,  24,  1892. 

Die  vom  Verf.  vorgeschlagene  Methode  ist  eine  Abänderung 
derjenigen  von  Mance.  Der  eine  Pol  des  zu  untersuchenden 
Elementes  wird  mit  dem  gleichnamigen  Pol  von  zwei  anderen 
Elementen  verbunden,  von  denen  jedes  durch  einen  besonderen 
Stromkreis  mit  eingeschalteten  Widerstanden  geschlossen  ist  Man 
wählt  einen  Punkt  A  an  dem  entgegengesetzten  Pole  des  zu  unter- 
suchenden Elementes  und  ermittelt  in  den  Hülfsstromkreisen  zwei 
Punkte  B  und  C,  die  gleiches  Potential  mit  A  haben.  Dann  werden 
die  Widerstände  i?i,  B^  und  B^  auf  den  Strecken  AB^  AC  und 
BC  mittels  der  WnEATSxoNE'schen  Brücke  ermittelt.  Der  gesuchte 
innere  Widerstand  ist  dann 

&  =  ^  +  7  +  ;:i  +  ---, 

'  wo  X  =  ^ und  r  der  äussere  Widerstand  in  dem  Strom- 
kreise des  zu  untersuchenden  Elementes  ist.  Bei  einem  Accumulator 
ist  X  klein  im  Vergleiche  zu  r,   so  dass  man  bei  demselben  setzen 

x^ 

kann  6  =  a;  ^ •  ^ 

r  Bgr. 

Lash    Milleb.      üeber   die    Umwandlung    chemischer    Energie    in 

elektrische.  ZS.  f.  phys.  Chem.  10,  459—466,  1892  t. 
Der  Verf  führt  aus,  dass  die  elektromotorische  Kraft  eines 
reversiblen  galvanischen  Elementes  beim  Schmelzpunkte  einer  seiner 
Elektroden  von  dem  Aggregatzustande  der  letzteren  unabhängig 
ist,  vorausgesetzt,  dass  beim  Flüssigwerden  keine  Aenderung  der 
chemischen  Beschaffenheit  ihrer  Obei'fläche  eintritt  Denn  wenn 
man  sich  ein  galvanisches  Element  aus  einem  Elektrolyten  und 
zwei  Elektroden  aus  demselben  Metalle  zusammengesetzt  denkt  und 
annimmt,    dass    das    Element   auf  den   Schmelzpunkt   des  Metalles 
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erhitzt  ist,  so  würde,  wenn  man  sieb  das  eine  Metall  fest,  das 
andere  flüssig  denkt,  durch  die  Thätigkeit  eines  etwa  entstehenden 
Stromes  an  der  einen  (der  festen)  Elektrode  Metall  niedergeschlagen, 
die  andere  (die  flüssige)  dagegen  aufgelöst  werden.  Durch  Zu- 
führung von  Wärme  kann  man  dann  das  Metall  der  festen  Elek- 
trode wieder  zum  Schmelzen  bringen  und  mit  der  flüssigen  ver- 
einigen u.  s.  f.  Man  hätte  dann  einen  Kreislauf,  bei  welchem  man 
bei  constanter  Temperatur  beliebige  Wärmemengen  in  andere 
Energie  verwandeln  kann,  was  dem  zweiten  Hauptsatze  wider- 
spricht. Auch  Erwägungen  anderer  Art,  wegen  deren  die  Abhand- 
lung zu  vergleichen  ist,  führen  zu  demselben  Ergebnisse.  Zur 
experimentellen  Prüfung  der  Frage  schmolz  der  Verf  in  einem 
Reagensglase  den  Elektrolyten.  Das  eine  Metall  befand  sich  in 
einem  trichterförmig  erweiterten,  nach  oben  umgebogenen  Glas- 
rohr, durch  dessen  capillaren  Theil  ein  Platindraht  zum  Elektro- 
meter ging.  Das  zweite  Metall  war  dem  ersteren  möglichst  nahe 
gerückt.  Untersucht  wurden  die  Combinationen  Pb  |  ZnCl2KCl 
(Schmelzp.  255«)  |  Ag;  amalgam.  Cd  |  verd.  H2SO4  |  Hg;  Ag  [  Ge- 
misch  der  Nitrate  von  K,  Na,  Ca  (Schmelzp.  185°)  |  Sn.  Die 
Anode  steht  jedesmal  voran.  Im  zweiten  Falle  wurde  mit  fester 
Kohlensäure  und  Aether  unter  den  Schmelzpunkt  des  Quecksilbers 
abgekühlt  Das  Elektrometer  wurde  in  regelmässigen  Zwischen- 
räumen abgelesen;  indess  wurde  in  keinem  Falle  bei  dem  Schmelz- 
punkte des  Metalles  der  einen  Elektrode  ein  Sprung  in  der  elektro- 
motorischen Kraft  des  Elementes  beobachtet.  Bgr, 


W.  Ostwald.  On  the  assumed  potential  difference  between  a  metal 
in  the  molten  and  the  solid  State.  Eep.  Brit.  Ass.  Edinb.  1892,  689 
—690  t. 

Der  Verf.  bestreitet  die  in  der  vorstehenden  Arbeit  mitgetheilten 
Versuchsergebnisse.  Bgr. 

F.  Bbaün.  lieber  die  Verwandlung  chemischer  Energie  in  elek- 
trische. Elektrot,  ZS.  12,  673—674,  1891  f. 
Der  Verf.  giebt  in  diesem  Aufsatze  eine  zusammenhängende 
Darstellung  von  der  Entwickelung  und  dem  gegenwärtigen  Stande 
der  Frage  über  die  Aequivalenz  von  chemischer  Energie  und  Strom- 
arbeit. Insbesondere  bespricht  er  kurz  die  Ergebnisse  seiner  eigenen, 
fiir  diesen  Gegenstand  wichtigen  Versuche,  sowie  die  bekannte 
Arbeit  von  v.  Helmholtz  (Sitzber.  d.  Berl.  Akad.  1882).  Auf  den 
Inhalt  der  Abhandlung  hier  einzugehen,  erscheint  nicht  nothwendig, 
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weil  über  die  einzelnen  Arbeiten  bereits  berichtet  ist.  Eine  Zu- 
sammenstellung der  einschlägigen  Litteratur  hat  übrigens  der  Yerf> 
selbst  in  Winkblmann,  Handbuch  der  Physik  3  [1],  417  ff.  gegeben. 

Bgr. 

F.  Vogel.  Bemerkung  zu:  F.  Braun,  Ueber  die  Verwandlung 
chemischer  Energie  in  elektrische.  Elektrot.  Z8.  13,  23—24,  1892  f. 
Der  Verf.  vertheidigt  sich  gegen  einen  Vorwurf,  den  F.  Bbaun 
in  der  betreffenden  Abhandlung  gegen  einen  Passus  in  dem  Hand- 
buche der  Elektrochemie  erhoben  hatte,  welches  der  Verf.  geraein- 
sam mit  RössiNG  herausgegeben  hat  Derselbe  betrifft  die  Mög- 
lichkeit der  Berechnung  der  elektromotorischen  Kraft  aus  den 
Wärmetönungen  bei  den  stattfindenden  chemischen  Processen.  Der 
Verf.  giebt  zu,  dass  der  Vorbehalt  angebracht  gewesen  wäre:  An- 
genommen wird  bei  dieser  Berechnung  der  elektromotorischen  Kraft 
des  Elementes,  dass  die  ganze  frei  werdende  Energie  in  elektrische 
verwandelt  wird.  Er  constatirt  aber,  dass,  weil  unter  den  gewöhnlichen 
chemischen  Reactionsverhältnissen  die  gesammte  chemische  Energie 
als  Wärmearbeit  auftreten  könne  und  die  chemischen  Vorgänge 
immer  in  bestimmter  Weise  auf  elektrischem  Wege  umkehrbar  seien, 
er  zu  einer  anderen  Anschauung  der  chemischen  Reactionen  (auch 
in  der  galvanischen   Kette)  gelangt  sei,  als   sie  F.  Braun  vertritt. 

Bgr. 

A.  CampBtti.  Ueber  die  Umwandlung  der  Energie  in  einigen 
elektrischen  Ketten.  Atti  di  Torino  27  [lO],  369—383,  1892  t.  [BeibL 
16,  763—764,   1892  t. 

Der  Verf.  verglich  die  elektromotorischen  Kräfte  verschiedener 
Elemente  (BuNSBx'sches  Element  und  Elemente  nach  dem  Typus 
des  SMEE'schen  Zn  |  verdünnte  Schwefelsäure  |  platinirtes  Silber, 
ebenso  mit  Kalilauge;  Cd  |  verdünnte  Schwefelsäure  |  platinirtes 
Ag,  auch  mit  verdünnter  Salzsäure  und  Kalilange  und  mit  Zinn  an 
Stelle  des  Cadmiums)  bei  verschiedenen  Temperaturen  mit  Danibll- 
Elementen  mittels  des  LippMANN'schen  Elektrometers.  Als  Kormal- 
element diente  das  Clark  -  Element  (1,45  Volt).  Die  zu  unter- 
suchenden Elemente  wurden  mit  Säure  von  niedrigerer  Temperatur 
als  die  umgebende  beschickt  und  beim  Durchleiten  des  Stromes 
auf  die  frühere  Temperatur  gebracht  Da  die  specifische  Wärme 
der  Säuren  bekannt  war,  so  Hess  sich  die  erzeugte  Wärmemenge 
berechnen.  Die  Elemente  nach  dem  SMEE'schen  Typus  besitzen 
bei  offenem  Stromkreise  eine  höhere  elektromotorische  Kraft,  als 
den  chemischen  Daten  entspricht;  bei  geschlossenem  Strome  ist  sie 
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grösser  oder  kleiner  als  die  letztere,  je  nachdem  die  Strömungs- 
energie grösser  oder  kleiner  als  die  Joulb -Wärme  ist,  aber  doch 
näher  an  der  berechneten,  wenn  nicht  auch  bei  geöffneter  Kette 
chemische  Processe  vorkommen.  Die  Differenz  hängt  von  der 
Flüssigkeit  nnd  dem  angewandten  Metalle  ab.  Der  Temperatur- 
coSfficient  ist  ohne  Beziehung  zu  diesen  Daten.  Auch  die  Strö- 
mungen in  der  Flüssigkeit  dürften  mitwirken.  Bgr. 


W.   Neobaubb.     Ueber    die   Potentialdifferenzen   von    Ketten   mit 
trockenen,  festen  Elektrolyten.     Wied.  Ann.  47,  27 — 45,  1892  f. 

Der  Verf.  bestimmte  die  elektromotorische  Kraft,  welche  bei 
der  Berührung  von  festen,  elektrolytisch  leitenden  Salzen  mit 
Metallen  auftritt.  Untersucht  wurden  die  Haloidsalze  des  Bleies, 
Silbers  und  Quecksilbers,  welche  in  einem  Stahlcy linder  zu  3  mm 
hohen  Stücken  gepresst  wurden.  Die  verwendeten  Metalle  waren 
Platin,  Quecksilber,  Kupfer,  Silber,  Blei  und  Zink.  Dieselben 
wurden  zumeist  in  Drahtform  angewendet,  wobei  die  spiralig  auf- 
gerollten Enden  zwischen  zwei  Hartgummischeiben  einer  kleinen 
Schraubenpresse  gegen  die  Salze  gepresst  wurden.  Zur  Messung 
diente  ein  mit  einem  Aluminiumblatt  versehenes  HANKBL'sches 
Elektrometer.  Der  Verf.  untersuchte  zunächst  den  Einfluss  der 
Temperatur  auf  die  Combinationen  Pt  |  PbCl^  (krystallisirt)  |  Cu 
und  Pt  I  PbBrj  (krystallisirt)  |  Ag;  es  zeigte  sich,  dass  die  elektro- 
motorische Kraft  sich  nur  wenig  mit  der  Temperatur  ändert;  eine 
Gesetzmässigkeit  im  Verlaufe  der  Aenderung  konnte  nicht  abgeleitet 
werden.  —  Bei  Anwendung  des  krystallinischen  statt  des  amorphen 
Salzes  oder  beim  Uebergange  der  einen  Modification  in  die  andere 
durch  Erwärmen  trat  bei  Anwendung  derselben  Elektrodenmetalle 
keine  wesentliche  Aenderung  der  elektromotorischen  Kraft  ein. 
Ebenso  zeigte  sich,  dass  der  Uebergang  von  concentrirten  Lösungen 
zu  festen,  trockenen  Salzmassen  für  die  Potentialdifferenz  kein  aus- 
gezeichneter Punkt  ist.  Die  Lagerung  der  Molecüle  gegen  einander 
kommt  sonach  für  die  Potentialdifferenz  in  Ketten  nicht  merklich 
in  Betracht.  —  Die  Zahlenwerthe,  welche  der  Verf.  für  die  elektro- 
motorische Kraft  einer  Anzahl  constanter  und  inconstanter  Ketten 
erhielt,  müssen  in  der  Abhandlung  nachgesehen  werden.  Der  Ver- 
fasser vergleicht  die  durch  Beobachtung  erhaltenen  Werthe  mit 
denjenigen,  welche  die  unter  Zugrundelegung  der  Ansichten  von 
Sir  W.  Thomson  ausgeführte  Berechnung  aus  den  Wärmetönungen 
bei    den   stattfindenden  chemischen  Processen    ergiebt.     Er  findet, 
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dass  von  den  oonstanten  Ketten  nur  drei,  nämlich  die  Com* 
binationen  Ag  |  AgCl  |  PbCla  |  Pb;  Ag  |  AgBr  [  PbBra  |  Pb; 
Ag  I  AgJ  I  PbJa  I  Pb  den  Nutzefiect  1  haben,  so  dass  also  auch  nur 
bei  diesen  der  Temperaturcoefßcient  =  0  ist.  Die  Resultate  von 
Bbaun  werden  mithin  auch  hier  bestätigt  In  allen  untersuchten 
Combinationen  ist  ferner  die  Stromrichtung  durch  die  Elektroden 
bedingt,  und  zwar  lassen  sich  alle  als  Elektroden  verwendeten 
Metalle  in  eine  Reihe  einordnen,  derart,  dass  jedes  vorausgehende 
in  der  Kette  den  positiven,  jedes  nachfolgende  den  negativen  Pol 
bildet,  wenn  zwischen  dieselben  ein  oder  mehrere  feste  Salze  ein- 
geschaltet sind.  Die  Reihe  stimmt  (mit  Ausnahme  des  Silbers) 
mit  derjenigen  ftr  Flüssigkeiten  überein;  sie  ist  also:  Pt — Hg — 
Cu — Ag — Pb — Zn.  Die  trockenen  Elektrolyte  folgen  jedoch  unter 
einander  keinem  Spannungsgesetze.  —  Bei  den  inconstanten  Ketten 
ist  es  im  Gegensatze  zu  denjenigen  mit  gelöstem  Elektrolyten  bei 
den  meisten  Trockenelementen  möglich,  den  wirklichen  Werth  der 
Potentialdifferenz  zweier  Metalle  gegen  einen  Elektrolyten  zu  er- 
mitteln, weil  die  Bildung  der  „Zwischenschichten"  hier  sehr  langsam 
erfolgt.  Wird  die  Bildung  derselben  durch  das  Hindurchsenden 
eines  von  einer  äusseren  Quelle  gelieferten  Stromes  beschleunigt, 
so  wird  die  elektromotorische  Kraft  des  Trockenelementes  bedeutend 
erhöht,  wenn  jener  Strom  der  eigenen  elektromotorischen  Kraft  des 
Elementes  entgegengesetzt  gerichtet  ist;  im  anderen  Falle  kann  die 
elektromotorische  Kraft  des  Elementes  auf  Null  herabgedrückt 
werden.  Die  elektromotorische  Kraft  inconstanter  Ketten  ist  wesent- 
lich von  der  Stellung  der  Elektroden  in  der  Spannungsreihe  ab- 
hängig, so  dass  die  Oombination  Pt  |  MR  |  Zn  stets  die  grössten, 
die  Oombination  Cu  |  MR  |  Ag  stets  die  kleinsten  elektromoto- 
rischen Kräfte  ergiebt.  Bringt  man  ferner  je  zwei  der  Metalle 
Ml,  M2,  M3  in  Berührung  mit  einem  Elektrolyten  M4R,  so  gilt  die 
Beziehung 

Ml  I  M4R  I  Ma  +  Mj  I  M4R  I  M3  =  Ml  I  M4R  I  M3, 

woraus  folgt,  dass  in  diesen  Combinationen  keine  merkbaren  secun- 
dären  Vorgänge  auftreten.  Bgr. 

W.  HiTTORP.     Zur  Kenntniss  der  elektromotorischen  Kräfte  galva- 
nischer Combinationen.    ZS.  phys.  Chem.  10,. 593— 621,  1892t. 

Während  die  freie  Stickstoffwasserstoffsfiure,  N3  H,  in  wässeriger 
Lösung  ein  relativ  schlechter  Leiter  ist  (ihr  Leitungsvermögen  ist 
nach  den  Bestimmungen  von  Ostwald  nur  wenig  grösser  als  das- 
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jenige  der  Essigsäure),  leitet  die  liösnng  des  Aramoniumsalzes  sehr 
gut  und  liefert  bei  der  Elektrolyse  zwischen  Platinelektrodeu  an  • 
der  Anode  3  Vol.  Stickstoff,  an  der  Kathode  1  Vol.  Wasserstoff 
neben  gelöst  bleibendem  Ammoniak.  Aus  der  von  Bbbthelot 
bestimmten  Verbrennungswärme  des  Stickstoffammoniums  und  der 
Neutralisationswärme  der  Stickstoffwasserstoffsäure  durch  Ammoniak 
folgt  der  Wärmewerth  der  beiden  Reactionen: 

NsNH.aq  =  1%N,  +  V,  H,  +  NH.aq +54     cal. 

N.Haq       =  1%N,  +  %H. +  62,2    , 

so  dass  die  freien  Ionen,  in  welche' das  gelöste  Salz  N3NII4  und 
die  freie  Säure  N3H  zerfallen,  eine  um  54  cal.  bezw.  62,2  cal.  kleinere 
Energie  besitzen,  als  diese  Verbindungen.  Trotzdem  ist  zur  Elektro- 
lyse beider  Verbindungen  eine  beträchtliche  elektromotorische  Kraft 
ei-forderlich ;  dieselbe  betrug  bei  dem  Ammohiumsalz  ungefähr  ein 
Daniell  (1,1055  Volt).  Da  die  elektromotorische  Kraft  von  1  Volt 
bei  der  Zersetzung  eines  Aequivalentgewichtes  Substanz  die  Wärme- 
grösse  von  23  cal.  giebt,  so  entspricht  dieselbe  dem  gefundenen 
Werthe  der  Polarisation  nahezu.  Mithin  ist  die  Energiegrösse 
54  cal.,  welche  die  Verbindung  N3  N  H4  beim  Zerfalle  in  ihre  Ele- 
mente abgiebt,  um  23  cal.  kleiner  wie  diejenige,  welche  zur  Bildung 
von  N3  aus  gewöhnlichem  Stickstoff  Na  nöthig  würde,  und  die 
Wärmegrösse  von  etwa  77  cal.  muss  an  der  Anode,  wo  N3  in 
gewöhnlichen  Stickstoff  übergeht,  frei  werden.  Der  Verfasser  wies 
thatsächlich  nach,  dass  an  der  Anode  eine  weit  stärkere  Temperatur- 
erhöhung  stattfindet,  als  an  der  Kathode. 

Bei  der  Messung  elektromotorischer  Kräfte  unter  Benutzung 
kleiner  Stromstärken  können  leicht  fehlerhafte  Resultate  entstehen, 
wenn  die  Occlusion  der  Gase,  insbesondere  des  Wasserstoffs,  durch 
die  edlen  Metalle  nicht  berücksichtigt  wird.  Die  Messungen  Poügbn- 
DORPp's  und  Raoult's,  welche  vor  der  Entdeckung  der  Occlusion 
der  Gase  ausgeführt  wurden,  sind  von  dieser  Fehlerquelle  stark  be- 
einflusst,  wie  namentlich  die  Combination  M  |  KOH  |  H2SO4  |  M 
zeigt,  bei  welcher  der  Rechnung  zufolge  eine  nicht  unbeträchtliche 
Zufuhr  von  Energie  zur  sichtbaren  Ausscheidung  der  Ionen  erforder- 
lich ist,  während  Raoult  für  die  Combination  eine  elektromoto- 
rische Kraft  von  0,68  bis  0,73  D.  erhielt.  Es  muss  also  entweder 
das  Anion  oder  das  Kation  nicht  frei  werden,  sondern  sich  zu  Wasser 
verbinden,  wodurch  die  fehlende  Energie  geliefert  wird.  Der  Verf. 
hat  aufs  Neue  den  Nachweis  geliefert,  dass  wir  kein  Mittel  haben, 
Platin  von  occludirten  Gasen  zu  befreien;  selbst  Erhitzen  von  ganz 
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dQnnem  Platinblech  (0,006  mm  Dicke)  in  einer  evacuirten  Röhre 
entfernt  den  Wasserstoff  nicht  gänzlich.  Werden  Elektroden  aus 
solchem  Platinblech  in  Kalilauge  und  Schwefelsäure,  die  durch  einen 
mit  Ealiumsulfat  gefällten  Heber  verbunden  sind,  getaucht,  so 
zeigt  ein  eingeschaltetes  Galvanometer  keine  Ablenkung.  Beim 
Einschalten  von  zwei  Daniell,  so  dass  der  Strom  von  der  Kalilauge 
zur  Schwefelsäure  fliesst,  tritt  eine  Gegenkraft  von  mehr  als  1  Volt 
auf.  Am  stärksten  ist  der  Einfluss  der  occludirten  Gase  bei  An- 
wendung von  Elektroden  aus  platinirtem  Platin.  Zwei  Streifen  aus 
einem  frisch  platinirten  Platin  blech  ergaben,  als  Elektroden  in  der 
obigen  Combination  angewendet,  eine  elektromotorische  Kraft  von 
0,57  Volt 

Der  Verf.  untersuchte  weiter  die  elektromotorische  Kraft  der 
Combination  Pt  |  JK,  KNOs,  NOsAg  |  Pt,  wobei  die  Lösung  des 
Kaliumnitrats  sich  in  einem  Heber  befand,  der  in  die  beiden  anderen 
Salzlösungen  eintauchte.  Die  Elektroden  bestanden  ans  dünnem, 
von  occludirten  Gasen  möglichst  befreitem  Platindraht  Der  Strom 
geht  in  der  Flüssigkeit  vom  Jodkalium  zum  Silbemitrat,  so  dass 
an  dem  in  das  letztere  eintauchenden  Platindrahte  Silberkrystalle 
ausgeschieden  werden.  Die  elektromotorische  Kraft,  welche  nach 
der  Compensations  -  und  nach  der  OnM'schen  Methode  gemessen 
wurde,  nimmt  mit  dem  Salzgehalte  der  Lösungen  von  Jodkalium 
und  Silbemitrat  ab,  ist  dagegen  von  der  Concentration  der  KaUuro- 
nitratlösung  unabhängig.  Der  Strom  kommt  in  der  Weise  zu  Stande, 
dass  (abgesehen  von  dem  Kaliumnitrat  im  Heber)  aus  — *•  JK, 
NOsAg  entsteht  J,  KNOs,  Ag.  Die  Rechnung  (unter  Benutzung 
der  TnoMSEN^schen  Zahlen)  ergiebt  nun,  dass  die  Energie  der 
zweiten  Combination  um  12640  cal.  kleiner  ist,  als  diejenige  der 
ersten,  welcher  Energiebetrag  zur  Stromerzeugung  zur  Verfügung 
steht  Legt  man  die  Zahlen  zu  Grunde,  welche  Pbtbbsen  erhielt, 
so  unterscheiden  sich  die  Energiemengen  um  18,710  cal.  Im 
ersteren  Falle  ist  die  der  beobachteten  elektromotorischen  Kraft 
entsprechende  Energie  kleiner,  im  letzteren  Falle  grösser  als  die 
thatsächlich  zur  Verfugung  stehende.  Der  Veifasser  betrachtet  aus 
diesem  Grunde  als  Energiequelle  die  grosse  Präcipitationswärme 
des  entstehenden  Jodsilbers.  Wird  deshalb  an  Stelle  des  Jodkaliums 
das  entsprechende  Bromid  oder  gar  das  Chlorid  angewandt,  so  wird 
die  Kette  unwirksam,  ausser  wenn  man  an  Stelle  des  Platins  Silber- 
draht verwendet  Allein  auch  in  diesem  Falle  nimmt  die  elektro- 
motorische Krafl  in  der  Reihenfolge  Jod,  Brom,  Chlor  ab. 

Wendet  man  an  Stelle   der  Jodkaliumlösung  eine  Lösung  von 
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Ealiumbydrosulfid  an,  so  tritt  eine  grössere  elektromotorische  Kraft 
auf,  deren  Ursprang  sich  in  ähnlicher  Weise  erklärt.  Man  erhält 
hierbei  noch  eine  active  Combination,  wenn  man  die  Lösung  des 
Silbersalzes  gegen  ein  Kupfer-,  Thallium-  oder  Bleisalz  vertauscht 
Da  die  Bildungswärme  des  gelösten  Cyankaliums  zwischen  der- 
jenigen des  gelösten  Kaliumsulfids  und  des  gelösten  Kaliumjodids 
liegt,  so  sollte  die  Anwendung  des  Oyankaliums  an  Stelle  des  Jod- 
kaliums eine  höhere  elektromotorische  Kraft  geben.  Der  Verfasser 
fand  jedoch,  dass  die  Combination  Pt  |  KCN  |  KNOj  |  AgNOj  |  Pt 
nur  dann  elektromotorisch  wirksam  ist,  wenn  in  dem  Platin  Wasser- 
stoff occludirt  ist  Beim  Durchleiten  eines  Stromes  wird  aus  dem 
Cyankalium  nicht  gasförmiges  Cyan,  sondern  Paracyan  ausgeschieden. 
Daher  kommt  es,  dass  die  obige  Betrachtung  zu  einem  falschen 
Resultate  fährt,  denn  die  zu  Grunde  gelegten  TnoMSEN^schen  Zahlen 
gelten  ftir  das  gasförmige  Cyan.  An  der  Anode  entsteht  eine  be- 
deutende Temperaturerhöhung.  Aehnlich  wie  Cyankalium  verhält 
sich  auch  Stickstoffammonium  in  der  Zusammenstellung  mit  Silber- 
nitrat Die  Combination  ist  activ  bei  Anwendung  von  Elektroden 
aus  Platin  und  Silber.  Der  Verf.  weist  darauf  hin,  dass  gerade 
die  Vorgänge  an  den  Elektroden  eingehender  Untersuchung  be- 
dürfen.    Bgr. 

E.  F.  Hebboük.  A  note  on  the  electromotive  forces  of  gold  and 
of  platinum  cells.  Proc.  Phys.  Soc.  London  U,  332—336,  1892.  PhiL 
Mag.  (5)  33,  516  —  520,  1892  t.  [Elektrot.  Z8.  13,  209.  Engin.  53,  405. 
Electrician  28,  613,  1892.     [Beibl.  16,  547,  1892.     [Chem.  New»  65,  176. 

In  der  VoLTA^schen  Spannungsreihe  wird  das  Platin  gewöhn- 
lich, hinter  das  Gold  gestellt,  wahrscheinlich  weil  das  Gold  leichter 
vom  Chlor  oder  vom  Königswasser  angegriffen  wird,  als  das  Platin, 
und  man  deshalb  den  Verbindungen  des  ersteren  Metalles  eine 
höhere  Bildungswärme  zuzuschreiben  geneigt  ist,  als  den  entspre- 
chenden des  letzteren.  Nach  den  Bestimmungen  von  J.  Thomsen 
ist  aber  beim  Chlorid  und  Hydroxyd  das  Umgekehrte  der  Fall,  und 
der  Verf.  untersuchte  deshalb  das  elektromotorische  Verhalten  der 
beiden  Metalle  in  der  Lösung  ihrer  Chloride,  wobei  die  andere 
Elektrode  aus  amalgamirtem  Zink  bestand,  welches  von  einer  Lösung 
von  Zinkchlorid  umgeben  war.  Beim  Platin  wurde  statt  des  Platin- 
chlorids die  Lösung  des  Natrium-Platinchlorids  verwendet.  Für  das 
Element  Zn  [  ZnCl,  |  Na^PtCl«  |  Pt  fand  der  Verf.  als  Maximal- 
werth  der  elektromotorischen  Kraft  1,70  Volt,  als  Minimalwerth 
1,473  Volt,  als  Mittelwerth  1,525  Volt,  während  sich  aus  den  thermo- 

PorUchr.  d.  Phy».    XLVni.    2.  Abth.  31 
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chemisohen  Bestimmungen  Thomsbn's  die  Zahl  1,54S  Volt  berechnet» 
Für  die  entsprechende,  Gold  enthaltende  Zelle  Zn  |  ZnClg  |  AuClj  |  Aa 
fand  der  Verfaasser  als  Maximalwerth  1,855  Volt,  als  Minimalwerth 
1,834  Volt,  als  Mittel werth  1,844  Volt.  Die  thermochemischen  Daten 
führen  hier  zu  der  Zahl  2,044  Volt,  so  dass  die  thermovoltaische 
Constante  von  Gold  in  verdünnten  neutralen  Goldchloridlösungen 
0,2  Volt  sein  würde.  Wird  in  der  letzteren  Combination  das  Gold 
durch  Platin  ersetzt,  so  sinkt  die  elektromotorische  Kraft  auf 
1,782  Volt 

Merkwürdigerweise  vermag  das  Platin  im  Goldchlorid  das  Gold 
nicht  zu  substituiren,  während  andereraeits  auch  Platin  im  Platin- 
chlorid durch  Gold  nicht  ersetzt  wird.  Bei  der  Combination 
Au  I  Wasser  oder  verdünnte  Salzsäure  |  Pt  besitzt  das  Gold  ein 
etwas  höheres  Potential;  bei  Anwendung  starker  Salzsäure  wird  die- 
Richtung  der  Potentialdifierenz  zweifelhaft  und  beim  Zusätze  von 
starker  Salpetersäure  erreicht  das  Platin  den  höheren  Potentialwerth> 
so  dass  beim  Stromschlusse  der  Strom  in  der  Zelte  vom  Gold  zaok 
Platin  fliesst.  Bgr, 


J.  Bbown.     On  the  difference  of  potential  at  the  contact  of  matu- 
ally  reacting  liquids.     Phil.  Mag.  (5)  33,  532—539,  1892  t. 

Der  Verf.  bediente  sich  der  von  Exner  und  Tuma  (Wien.  Ber. 
97  [2  a],  917;  diese  Ber.  44  [2],  595,  1888)  angegebenen  Methode^ 
mit  der  Abänderung,  dass  als  tropfende  Flüssigkeit  Wasser  ver- 
wendet wurde.  Die  mit  den  beiden  Flüssigkeiten  getränkten 
Cylinder  aus  Fliesspapier  waren  entweder  direct  durch  einen  Streifen 
aus  Fliesspapier  verbunden  oder  die  Verbindung  wurde  mittels 
zweier  Trichter  hergestellt,  deren  ausgezogene  Spitzen  einander  zu- 
gekehrt waren  und  bei  denen  die  heraustropfenden  Flüssigkeiten 
einander  berührten.  Bei  Anwendung  von  zwei  Flüssigkeiten,  von 
denen  die  eine  oxydirend  auf  die  andere  wirkte  (Ferrosulfat  und 
Wasserstoflfeuperoxyd  oder  Kaliumpermanganat,  sauerstoffhaltigea 
Wasser,  Kaliumdichromat ;  femer  arsenige  Säure  und  jodhaltige» 
Wasser,  Stannochlorid  und  Mercurichlorid,  Ferrichlorid  und  schwef- 
lige Säure  oder  Schwefelwasserstoff)  wurde  meist  die  oxydirend 
wirkende  Flüssigkeit  elektronegativ  (eine  Ausnahme  bildete  die 
Combination  Ferrichlorid  —  schweflige  Säure);  die  PotentialdiflTe- 
renzen  betrugen  0,03  bis  0,20  Volt  —  Weitere  Versuche  wurden 
mit  Lösungen  angestellt,  die  eine  Wechselwirkung  auf  einander 
ausüben  können  (Ferro-,  Cadmium-,  Mercuri-,  Blei-,   Cuprichlorid^ 
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Salzsäure,  Kaliuinjodid  mit  Kalinrnstilfid,  -Jodid,  Baryum-undNatrium- 
bydroxyd).     Der  Verf.  gelangte  zu  folgenden  beiden  Schlüssen: 

1.  Es  existirt  kein  deutlich  bemerkbarer  Zusammenhang  zwischen 
den  beobachteten  elektromotorischen  Kräften  und  dem  Wärmewerthe 
der  betreffenden  Reactionen;  von  Einfluss  scheint  jedoch  der  Yer- 
dünnungsgrad  sowohl  jeder  einzelnen  Lösung  für  sich,  als  beider 
zusammen  zu  sein. 

2.  Sind  die  Anionen  und  Kationen  der  beiden  Lösungen  a 
und  k  bezw.  a'  und  Jcf^  so  dass  die  Wechselzersetzung  nach  der 
Gleichung  ak  +  alli  =  aJif  +  a'k  erfolgt,  so  wird  bei  der  Be- 
rührung die  Lösung  ak  positiv,  wenn  die  Bildungswärme  von  a*k 
grösser  ist,  als  die  von  akf  und  umgekehrt. 

Weiter  untersuchte  der  Verf.  das  elektromotorische  Verhalten 
einer  Anzahl  von  Säuren,  sowie  von  Alkali-  und  Salzlösungen  gegen 
Wasser.  Die  untersuchten  Säuren  sind  sämmtlich  negativ,  die  Basen 
positiv  gegen  Wasser,  während  die  Salze  sich  verschieden  verhalten. 
Für  den  Fall,  dass  die  Lö^ungs-  oder  Verdünnungswärme  der  be- 
treffenden Substanzen  positiv  ist,  stimmt  ihr  Werth  annähernd  mit 
der  elektromotorischen  Kraft  überein;  besitzt  die  erstere  dagegen 
einen  negativen  Werth,  so  sind  die  Resultate  unsicher.  In  den 
14  untersuchten  Fällen  zeigte  das  Wasser  nur  in  vier  Fällen  die 
dem  langsameren  Ion  zukommende  Elektricität  (vergl.  Exnbb,  ReL 
S.  559). 

Endlich  bestimmte  der  Verf.  die  Potentialdiffereozen : 

HNOa  I  HCl  gelöst  =  0,30  Volt 

HNOb|H,804  =;  0,92      , 

HCl  gelöst  I  H,B04  =ä  o,62      „  Bgr. 


P.  J.  F.  Rang.     A  thermochemical  equilibrium.     Chem.  News  65,  185 

—186,  1892t. 

Der  Verfasser  schreibt  auf  unter  einander  liegende  horizontale 
Linien  die  Elemente  in  der  Reihenfolge,  wie  sie  durch  die  Wärme- 
eutwickelang  bestimmt  wird,  welche  sie  bei  ihrer  Vereinigung  mit 
Chlor  in  wässeriger  Lösung  entwickeln,  und  trägt  auf  den  so  erhal- 
tenen Geraden  die  Wärmeentwickelung  ab,  welche  bei  der  Ver- 
einigung des  betreffenden  Elementes  mit  einer  Anzahl  von  Säuren 
in  wässeriger  Lösung  frei  wird.  Berücksichtigt  sind  folgende  Pro- 
cesse:  (M,  S,  aq),  (M,  Sj,  Hj,  aq),  (M,  O,  aq),  (M,  Brj,  aq)» 
(M,  O,  SO3,  aq),  (M,  O^,  NjO,,  aq),  (M,  Og,  SO^,  aq),  (M,  CO3,  aq). 
Die  Werthe  für  die  einzelnen  Metalle  sind  unter  der  Annahme  ein- 
getragen, dass  das  Metall  zweiwerthig  ist.    In  gleicher  Weise  sind 

81* 
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die  Werthe  für  die  Wärmeentwickelung  bei  der  Entstehung  der 
wasserfreien  Salze  eingetragen  und  jene  Punkte  durch  starke,  diese 
durch  schwache  Linien  verbunden.  Die  Zwischenräume  zwischen 
den  so  entstehenden  Zickzacklinien  sind  schraffirt  und  geben  un- 
mittelbar die  Lösungswärme  an,  welche  entsprechend  der  Lage  des 
schrafBrten  Theiles  bald  positiv,  bald  negativ  ist  Im'  Allgemeinen 
laufen  die  starken  und  schwachen  Linien  parallel,  und  dieser  Paral- 
lelismus ist  ein  Ausdruck  für  das  Gesetz  der  Thermoneutralität^ 
welches  der  Verf.  als  thermochemisches  Gleichgewicht  bezeichnet. 
Durch  Verlängerung  der  entsprechenden  Linien  kann  die  Lösungs- 
wärme auch  solcher  Verbindungen  mit  annähernder  Genauigkeit 
ermittelt  werden,  für  welche  sie  direct  noch  nicht  bestimmt  ist 

JBgr. 

Magnus  Maolean.     Sources  of  heat  in  the  galvanic  battery.     Rep. 
Brit  Abb.  Edinb.  1892,  640—641. 

Verf.  weist  nach,  dass  die  Temperatur  in  einem  Elektrolyten 
(verdünnte  Schwefelsäure)  stärker  ansteigt,  wenn  der  Strom  von 
dem  als  Elektrode  dienenden  Platin  zur  Zinkelektrode  geht,  als  wie 
im  umgekehrten  Falle.  Drenen  dagegen  zwei  Zinkplatten  oder  zwei 
Platinplatten  als  Elektroden,  so  ist  der  Temperaturanstieg  derselbe, 
wie  wenn  Platin  und  Zink  als  Elektroden  dienen  und  der  Strom 
vom  Platin  zum  Zink  gerichtet  ist  JV*  J' 


WiLDBB  D.  Banoboft.     Ucbcr  Oxydationsketten.    ZS.  f.  phya.  Chem. 

10,  387—409,  1892  f. 

Taucht  man  je  eine  unangreifbare  Elektrode  (der  Verfasser 
verwendete  platinirtes  Platinblech)  in  eine  oxydirende  und  in  eine 
reducirende  Flüssigkeit,  die  entweder  direct  oder  mittels  einer  in- 
differenten leitenden  Flüssigkeit  mit  einander  verbunden  sind,  so 
fliesst  durch  einen  metallischen  Leiter,  welcher  die  beiden  Elek- 
troden verbindet,  ein  Strom  in  der  Richtung  vom  Oxydations-  zum 
Reductionsmittel.  Der  Verf.  hat  mittels  eines  WiEDEMANK^schen 
Galvanometers  die  elektromotorische  Kraft  einer  Anzahl  von  der- 
artigen Oxydationsketten  bestimmt  und  Werthe  erhalten,  die 
zwischen  0,092  und  2,061  Volt  liegen.  Als  Oxydationsmittel  dienten 
Lösungen  (mit  meistens  Vs  Grrammmolecül  im  Liter)  von  Kalium- 
permanganat mit  Schwefelsäure,  Ohlorkalium  mit  Chlor  gesättigt, 
Mangantetrachlorid  mit  freier  Salzsäure,  Kaliumjodat  mit  Schwefel- 
säure, Brombromkalium,  Elaliumchlorat  mit  Schwefelsäure,  Chrom- 
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säure,  Brom  in  Kalilauge,  Ealiumsuperchlorat  mit  Schwefelsäure, 
Salpetersäure,  Ferricblorid ,  Chlor  in  Kalilauge,  Kaliumnitrat  mit 
Schwefelsäure ,  KAÜumdichromat ,  Ferricyankalium ,  Jodjodkalium, 
Kaliumferrioxalat;  als  Reductionsmittel  Lösungen  von  Stannochlorid 
in  Kalilauge,  Schwefelnatrium,  Hydroxylamin  in  Kalilauge,  Chromo- 
acetat  in  Kalilauge,  Pyrogallol  in  Kalilauge,  Hydrochinon  in  Kali- 
lauge, hydroschweflige  Säure,  Kaliumferrooxalat,  Ferrocyankalium, 
Jod  in  Kalilauge,  Stannochlorid  in  Salzsäure,  Kaliumarsenit,  Natrium- 
hypophosphit,  Cuprochlorid  (mit  Wasser  geschüttelt),  Natriumthio- 
ßulfat,  Natriumsulfit,  Natriumphosphit,  Ferrosulfat  (neutral  und 
schwefelsäurehaltig),  Hydroxylamin  in  Salzsäure,  Natriumbisulfit  und 
schwefliger  Säure.  Die  Zahlenwerthe  sind  in  einer  Tabelle  zu- 
sammengestellt, wegen  deren  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden 
muss.  Das  Verhalten  der  Lösung  von  Jod  in  Kalilauge  ist  insofern 
besonders  erwähnenswerth,  als  dieselbe  im  Gegensatze  zu  den  ent- 
sprechenden Lösungen  von  Chlor  und  Brom  ein  Reductionsmittel 
ist,  welche  Eigenschaft  der  Verf.  auöh  auf  chemischem  Wege  (Zu- 
satz der  Lösung  zu  einem  Gemisch  von  Ferricblorid  und  Kalium- 
ferricyanid)  unmittelbar  nachweisen  konnte.  Das  indifferente  Ion 
(also  z.  B.  der  elektronegative  Bestandtheil  der  Ferrosalze  oder  der 
elektropositive  der  Sulfite)  übt  auf  die  elektromotorische  Kraft 
keinen  Einfluss  aus.  Ausnahmen  sind  in  den  Fällen  vorhanden,  wo 
Wasserstoffionen  in  Betracht  kommen  (z.  B.  Natriumsulfit,  Natrium- 
bisulfit und  schweflige  Säure).  Der  Zusatz  einer  Säure  erhöht,  der 
Zusatz  von  Alkali  erniedrigt  die  elektromotorische  Kraft  eines  Oxy- 
dationsmittels ;  fiir  ein  Reductionsmittel  gilt  das  Gegentheil.  —  Die 
beiden  Flüssigkeiten  können  anstatt  durch  eine  indifferente  Lösimg 
auch  metallisch  verbunden  werden,  ohne  dass  eine  Aenderung  der 
elektromotorischen  Kraft  eintritt,  wenn  dafiir  gesorgt  wird,  dass 
keine  Polarisation  stattfindet.     Die  Kette 

Pt.R.NaCl.HgaCla.Hg.HgaCla.NaCl.O.Pt 

(R  ein  Reductions-,  O  ein  Oxydationsmittel)  ist,  wie  der  Verfasser 
nachwies,  identisch  mit  der  Kette  Pt.R.NaCl.O.Pt. 

Aus  den  vom  Verf.  bestimmten  Zahlenwerthen  folgt  die  wich- 
tige Thatsache,  dass  die  elektromotorische  Kraft  dieser  Art  von 
Ketten  eine  ausgeprägt  additive  Eigenschaft  ist  So  haben  alle 
Ketten  mit  einer  mit  Chlor  gesättigten  Chlorkaliumlösung  eine  um 
0,603  Volt  höhere  elektromotorische  Kraft  ^  als  die  Ketten  mit 
Kaliumdichromat,  und  alle  Ketten  mit  einer  alkalischen  Lösung  von 
Stannochlorid  eine  um  0,966  Volt  höhere  Potentialdifferenz,  als  die- 
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jenigen  mit  Natriumbisulfit.  Bestimmt  man  daher  die  elektromoto- 
rische Kraft  von  ni  verschiedenen  Reductionsmitteln  gegen  dasselbe 
Oxydationsmittel,  und  umgekehrt  die  elektromotorische  Kraft  von 
ns  Oxydationsmitteln  gegen  dasselbe  Reductionsmittel,  so  kann  man 
die  elektromotorischen  Kräfte  sämmtlichor  aus  nj  und  n^  herstell- 
baren Ketten  berechnen. 

Die  Concentration  des  Reductions-  und  Oxydationsmittels  ist 
innerhalb  weiter  Grenzen  ohne  Einfluss  auf  den  Werth  der  elektro- 
motorischen Kraft.  Dagegen  üben  Verunreinigungen  in  vielen 
Fällen  einen  sehr  grossen  Einfluss  auf  dieselbe  aus,  namentlich  gilt 
dies  von  Säuren  und  Basen.  Die  Nichtpolarisirbarkeit  der  Elek- 
troden ist  nicht  streng  erfüllt;  die  Abweichungen  sind  secundären 
Einflüssen  zuzuschreiben.  Sind  in  einer  Lösung  zwei  Oxydations- 
resp.  Reductionsmittel  vorhanden,  so  kommt  nur  die  grössere 
elektromotorische  Kraft  zum  Vorschein.  Wurden  statt  der  Platin- 
elektroden Stäbe  aus  harter  Kohle  verwendet,  so  waren  die  Ergeb- 
nisse dieselben;  die  elektromotorische  Kraft  ist  demnach  von  der 
Natur  der  Elektroden  unabhängig,  so  lange  diese  nicht  angegriffen 
werden.  Bgr. 

S.  LussANA.  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  elektromotorische 
Kraft  der  Concentrationselemente  und  die  Wanderung  der  Ionen. 
Atti  B.  Ist.  Yen.  (7)  3,  1111-1148,  1892.     [Beibl.  17,  218—221,  1893t. 

Zwei  12mm  weite,  10cm  lange  Glasröhren  waren  durch  eine 
26  cm  lange  Capillarröhre  verbunden;  die  letztere  war  sechsmal  recht- 
winklig gebogen,  so  dass  das  Ganze  zwei  parallel  neben  einander 
stehende  V-Röhren  mit  einem  capillaren  und  einem  weiteren  Schenkel 
darstellte,  von  denen  der  letztere  Losungen,  der  erstere  Wasser 
enthielt  Die  weiteren  Schenkel  waren  durch  Korke  mit  den  Elek- 
troden und,  um  den  Druck  auszugleichen,  mit  offenen  Capillaren 
verschlossen.  Der  Apparat  stand  in  einer  Messinghülle,  welche  auf 
CO,  auf  Zimmertemperatur  und  durch  einen  Thermostaten  auf  40^ 
erwärmt  wurde.  Zur  Messung  der  elektromotorischen  Kraft  diente 
ein  graduirtes  Oapillarektrometer;  als  Normalelement  wurde  ein 
Daniell  mit  concentrirten ,  reinen  Kupfer-  und  Zinkvitriollösungen, 
elektrolytisch  niedergeschlagenem  Kupfer  und  reinem  amalgamirtem 
Zink,  dessen  elektromotorische  Kraft  nach  den  Messungen  von 
Thomson  1,074  Volt  bei  15o  beträgt,  angewandt  Die  Ströme 
gingen  in  den  Elementen  von  der  verdünnteren  zur  concentrirteren 
Lösung  durch  ihre  Beruhrungsstelle . 

Bei  fünf  Elementen   mit  Zinksulfatlösung    vom   Gehalte    von 
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tn  =  556,3  bis  12  Halbgrammraolecülen  in  100000  g  Wasser,  welche 
in  verschiedener  Weise  einander  gegenübergestellt  wurden,  ergab 
eich,  wenn  c  die  Differenz  der  in  100  g  Wasser  in  beiden  Lösungen 
enthaltenen   Gramme    angiebt,  bei  0®  die  elektromotorische   Kraft 

E  =  0,0015663736  c  —  0,000047  5378  c^  +  0,0^412705  c». 

Die  Gehalte  liegen  dabei  zwischen  79,952  und  1,725  gZnS04  +  7H,0 
in  100  g  Wasser,  die  eine  Lösung  war  die  concentrirteste;  die  Curve 
steigt  jedoch  etwas  zu  langsam  an.  Die  Beobachtungen  stimmen 
mit  denjenigen  von  Mosbb  genügend  überein.  Dabei  stiegen  die 
elektromotorischen  Eräi\;e  proportional  der  absoluten  Temperatur. 
Bei  einem  Elemente,  dessen  Lösungen  m  =  72,7  und  18,8  Halb- 
grammmolecüle  in  10000  g  Wasser  enthielten,  waren  z.  B.  bei  den 
absoluten  Temperaturen  273,15»,  295,4»  und  315,2»  die  elektromoto- 
rischen Kräfte  gleich  0,0077,  0,0084  und  0,0090. 

Zwischen  Lösungen  von  Kupfervitriol  von  54  und  von  26  bis 
5,2  Halbgrammmolecülen  in  100000  g  Wasser  war  bei  0»  die  elektro- 
motorische Kraft 

E  =  0,01272014c  —  0,005503795  c»  +  0,000677231c», 

indess  steigt  auch  nach  dieser  Formel  die  Curve  für  E  langsamer 
an,  als  nach  der  Beobachtung.  Bei  verschiedenen  absoluten  Tempe- 
raturen gilt  das  beim  Zinksulfat  gefundene  Gesetz.  Bei  Combination 
der  concentrirtesten  Lösung  mit  einer  Lösung  von  26  Grammmole- 
efilen  ist  z.  B.  die  elektromotorische  Kraft  bei  273,2»,  296,4»  und 
317,6»  (absolut)  E  =  0,0060,  0,0064,  0,0070. 

Aehnliche  Resultate  ergaben  Lösungen  von  Bleinitrat  von  191,4 
bis  17,5  Halbgrammmolecülen  in  100  Liter  Wasser.  Die  elektro- 
motorische Ki-aft  war 

E  =  0,00071737c  —  0,000084651 2  c«  +  0,000003458837  c». 

Hier  stieg  jedoch  die  elektromotorische  Kraft  nicht  mehr  propor- 
tional der  absoluten  Temperatur.  Bei  der  Combination  von  zwei 
Lösungen  von  191,4  und  136,6  Grammmolecülen  waren  bei  den 
absoluten  Temperaturen  273,1»,  284,6»,  309,3»  die  Werthe 

--^  =  806,  1760  und  3750. 

Zur  Bestimmung  der  Wanderung  der  Ionen  diente  ein  hori- 
zontal liegendes,  mehrfach  U- förmig  gebogenes  Rohr  mit  fünf 
Schenkeln,  dessen  beide  äusseren  und  mittleren  Schenkel  8,5  cm 
lang  und  2  cm  weit  waren.  In  die  beiden  anderen  waren  Röhrchen 
von  4  mm  Weite  und  7  cm  Länge  mittels  schwarzen  Gummischlauches 
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eingesetzt.  An  die  Enden  des  ersten  und*  letzten  Schenkels  und  an 
die  Mitte  der  mittleren  erweiterten  Röhrchen  waren  veiticale  Röhren 
von  1  cm  Weite  und  13  cm  Länge  angesetzt.  Durch  die  an  den 
Endschenkeln  angesetzten  Röhren  wurden  die  Elektroden  und  durch 
alle  drei  Schenkel  Thermometer  in  die  Lösung  eingesetzt.  Der 
ganze  Apparat  befand  sich  in  einem  Bade  von  constanter  Tempe- 
ratur. Wird  die  Röhre  mit  einer  Flüssigkeit  gefüllt,  so  soir  selbst 
bei  Concentrationsanderungen  kaum  eine  Diffusionsänderung  ein- 
treten. Die  Lösungen  in  den  drei  weiten  Röhren  wurden  besonders 
analysirt.  Die  Stromstärke  wurde  mittels  eines  Kupfervoltameters 
gemessen.  Ist  n  der  Ueberfuhrungscoefficient  des  Kations,  d.h.  das 
Verhältniss  der  übergeführten  Menge  zu  der  aus  dem  Metallnieder- 
schlage berechneten,  durch  den  Strom  direct  ausgeschiedenen  Menge 
desselben,  T  die  absolute  Temperatur,  Q  die  in  100  g  Wasser  enthal- 
tene Sahsmenge,  so  wuchs  n  proportional  mit  T,  und  n/T  war 
also  wesentlich  constant  und  zugleich  nahm  n  mit  wachsender  Con- 
centration  ab.     So  war  bei 

ZnSO^  +  THgO  für  Q  =  57,694  bis  2,319g  :  lO^-  -^  =  26632  bis  25244 
Cu8044-5HjO  „  Q=  5,008  „  0,712  „:  10^- -^  =  24627  „  22076 
Pb(N08)8  „     Q  =  26,512    „    4,618.:  —  =^^^'^^     »     ^^^^^ 

Ausser  beim  Zinkvitriol  stimmen  die  mittels  der  Formeln  von 
V.  Helmholtz  und  Nebnst  aus  den  üeberführungszahlen  berechneten 
Werthe  für  die  elektromotorischen  Kräfte  nur  wenig  mit  den  be- 
obachteten überein.  So  ist  z.  B.  bei  der  oben  erwähnten  Combi* 
nation  (72,7  :  18,8  Halbgrammmolecüle  Zinkvitriol)  bei  den  drei 
Temperaturen  die  beobachtete  elektromotorische  Kraft  0,0078  bis 
0,0090,  nach  v.  Helmholtz  0,0076  bis  0,0102,  nach  Nbbnbt  0,0333 
bis  0,0443.  Die  Werthe  von  Nebnst  sind  im  Allgemeinen  grösser 
(wie  schon  Negbaueb  bemerkt),  die  nach  v.  Helmholtz  kleiner, 
als  die  beobachteten;  erstere  nähern  sich  den  Beobachtungen  bei 
grösserer  Verdünnung,  letztere  entfernen  sich  davon. 

Am  Schlüsse  bespricht  der  Verfasser  die  Versuche  von  Bein 
(Referat  S.  566) ,  welcher  z.  B.  für  Kupfersulfatlösungen  die 
Ueberfahrungszahl  des  Kupfers  zwischen  16^  und  74<^  (0,364  und 
0,378)  als  constant  ansieht.  Er  hält  die  Versuche  nicht  für  einwurfs- 
frei, einmal  wegen  Strömungen  des  an  verschiedenen  Stellen  mög*- 
licherweise  ungleich  erwärmten  Apparates,  dann  wegen  der  Art  der 
Trennung  der  einzelnen  Portionen  des  Elektrolyten  nach  der 
Elektrolyse.  Bgr. 
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J.  Brown.  Voltaic  cells  with  fused  electrolytes.  Proc.  Roy.  8oc.  52, 
75—91,  1892.  [Lum.  61ectr.  47,  94—96,  1893.  Electr.  New.York  29,  305, 
1892  t. 
Als  Elektrolyte  dienten  zunächst  Zink-  und  Magnesiumchloridy 
die  Elektroden  bestanden  aas  Zink  resp.  Magnesium.  Die  Chloride 
wurden  in  den  Schenkeln  eines  U-Rohres  geschmolzen,  an  dessen 
Biegungsstelle  sich  ein  Asbestpfropfen  befand.  Die  elektromotorische 
Kraft  wurde  gleich  1,13  Volt  gefunden.  Bei  weiteren  Vereuchen 
wurden  Silber,  Kupfer,  Blei,  Zinn,  Cadmium  und  Zink  als  Elektroden 
in  ihren  entsprechenden  geschmolzenen  Chloriden  verwendet.  Nimmt 
man  an,  dass  die  theoretische  elektromotorische  Kraft  gleich  der 
Differenz  der  Yerbindungswärmen  des  Chlors  mit  den  Metallen  ist, 
80  erhält  man  die  erstere  (bezogen  auf  Daniell  =  1),  wenn  man 
diese  Differenz  mit  dem  Wärmeäquivalent  der  DAKiELL'schen  Kette 
multiplicirt.  Rechnung  und  Beobachtung  stimmen  für  die  Combi- 
nationen  von  Zink,  Blei  und  Zinn,  weniger  gut  dagegen  für  solche 
aus  Silber,  Kupfer  und  Cadmium.  Wird  der  eine  Schenkel  stärker 
erwärmt,  so  entsteht  stets  (mit  Ausnahme  des  Cadmiums)  ein  Strom, 
wobei  das  heissere  Metall  den  positiven  Pol  bildet.  Andere  Ver- 
suche wurden  mit  Ketten  aus  Silber,  Kupfer,  Zinn,  Blei,  Eisen, 
Cadmium,  Zink,  Aluminium  und  Magnesium  in  ihren  alkalischen 
Doppelchloriden  angestellt,  wobei  das  Alkalichlorid  ähnlich  dem 
Wasser  als  Lösungsmittel  wirken  soll,  während  es  andererseits  wegen 
seiner  hohen  Verbindungswärme  und  weil  sein  Anion  dasjenige  des 
mit  ihm  verbundenen  Chlorids  ist,  die  Erscheinungen  weniger  com- 
plicirt  als  das  Wasser.  Die  Rechnung  stimmt  in  36  Fällen  bis  auf 
0,07  mit  der  Erfahrung.  Die  Bestimmung  von  L.  Poinoabä  (diese 
Ber.  46  [2],  491, 1890)  in  Bezug  auf  die  Kette  Zu  |  ZnCl,  |  SnCl«  |  Sn 
stimmt  mit  derjenigen  vom  Verf.  überein;  jedoch  soll  nach  Poin- 
cab£  die  Schmelzwärme  berücksichtigt  werden,  was  der  Verfasser 
als  richtig  bezweifelt.  Bgr. 

R.  T.  Glazebbook    and    S.  Skinneb.     On   the   Clabk  cell    as   a 
Standard  of  electromotive  force.     Phil.  Trans.  Lond.  183,  567—628, 

1892  t.     ^oc.  Boy.  Soc.  52,  60—67,  1892. 

Die  Verff.  bestimmten  durch  sorgfältige  Messung  mittels  eines 
Silbervoltametei-s  die  elektromotorische  Kraft  des  CLABK-Elementes, 
und  zwar  untersuchten  sie  eines  der  von  Lord  Rayleigh  in  Cam- 
bridge im  Jahre  1883  zusammengesetzten  Elemente,  wahrscheinlich 
daejenige,  welches  er  in  seiner  Abhandlung  (Phil.  Trans.  London, 
Part  n,  1884)   mit  Nr.  4  bezeichnete.     Dasselbe   besteht  aus  Zink 
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und  Quecksilber  in  einer  gesättigten  Lösung  von  Zinksalfat  und 
M ercurosulfat  in  Wasser,  bei  Gegenwart  von  überschüssigem  Mei*curo- 
sulfat.  Die  elektromotorische  Ki*aft  dieses  Elementes  wurde  bei  15^ 
gleich  1,4342  Volt  =  1,4382  legale  Volts  gefunden.  Für  die  in 
England  für  diese  Bestimmungen  geltende  Temperatur  von  löVs^ 
umgerechnet  ergeben  sich  1,4324  Volt 

Eine  umfangreiche  Experimentaluntersuchung  erstreckte  dich 
auf  die  Untersuchung  der  Abhängigkeit  der  elektromotorischen 
Kraft  von  äusseren  Umständen,  wie  Temperaturänderungen,  Rein- 
heit der  zur  Herstellung  dienenden  Materialien  u.  s.  w.  Im  All- 
gemeinen zeigte  sich  hierbei,  dass  die  elektromotorische  Kraft  nur 
vorübergehend  eine  Aenderung  erfuhr,  nach  einiger  Zeit  aber  immer 
wieder  zum  normalen  Werthe  zurückkehrte.  Namentlich  gilt  dies 
von  plötzlichen  Aenderungen  der  Temperatur.  Von  Verunreinigungen 
der  Materialien  ist  namentlich  der  nie  fehlende  Gehalt  des  Mercuro- 
Sulfats  an  Mercurisulfat  von  nachtheiligem  Einfluss.  Man  soll  des- 
halb die  Paste  ans  diesem  Salze  erst  dann  anwenden,  wenn  sie  in 
Folge  der  Dissociation  des  Mercurisnlfats  gelb  geworden  ist;  das 
entstehende  Turpethum  minerale  beeinflusst  die  elektromotorische 
Kraft  nicht  Wenn  der  Zinkstab  nicht  in  die  das  Quecksilber  be- 
deckende Schicht  von  festem  Quecksilbersulfat  eintaucht,  so  über- 
zieht er  sich  mit  einer  grauen  Schicht,  die  aus  kleinen  Quecksilber- 
kügelchen  besteht,  und  die  elektromotorische  Kraft  ist  dann  zu 
klein;  es  scheint  mithin  die  Amalgamation  des  Zinks,  welche  im 
ersten  Falle  eintritt,  von  wesentlichem  Einfluss  auf  die  elektromoto- 
rische Kraft  zu  sein.  Jedenfalls  ist  die  Bildung  jener  grauen  Schicht 
möglichst  zu  vermeiden.  Umschütteln  übt  auf  gute  Zellen  keinen 
Einfluss;  bei  schlechten  tritt  eine  vorübergehende  Erhöhung  der 
elektromotorischen  Kraft  ein.  Der  TemperaturcoefBcient  besitzt  bei 
verschiedenen  Elementen  denselben  Werth ;  innerhalb  des  Intervalles 
0^  bis  15^  wurde  er  zu  etwa  0,00765  bestimmt.  Die  einer  jeden 
Temperatur  entsprechende  elektromotorische  Kraft  tritt  jedoch  erst 
dann  ein,  wenn  das  Element  eine  Zeit  lang  diese  Temperatur  be- 
sessen hat  Transportable  Elemente,  deren  elektromotorische  Kraft 
von  derjenigen  des  Normalelementes  nur  um  0,1  Proc.  abweicht, 
erhält  man,  wenn  man  statt  des  Quecksilbers  einen  amalgamirten 
Antimonstab  anwendet  Das  Reagensglas  wird  dann  durch  eine 
an  beiden  Enden  mit  durchbohrten  Korken  versehene  Glasröhre 
ersetzt,  durch  welche  die  Stäbe  gesteckt  sind.  Die  elektromotorische 
Kraft  der  nach  dem  Vorschlag  von  v.  Helmholtz  hergestellten 
Elemente   (Hg  |  HgCl  |  ZnClj,  vom  spec.  Gew.  1,445  bei  15«  |  Zn) 
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bestimmten  die  Verff.  bei  IS\  16«  und  17,4<>  zu  0,9881,  0,9876  und 
0,9870  Volt.  Weitere  Beobachtungen  betreffen  die  Elemente  von 
GouT,  £.  H.  Gbiffiths,  Axbtok,  Kahle  (Elektrotechn.  ZS.  1892), 
wegen  deren  wir  auf  die  Abhandlung  verweisen.  Bgr, 


E.   Kahlb.      Ueber   die   Herstellung    und    die   Eigenschaften    des 
CLABK'schen  Normalelementes.     Elektrot.  ZS.  13,  407—410,  1892  t. 

In  diesem,  in  der  Sitzung  des  Elektrotechnischen  Vereins  am 
27.  Mai  1892  gehaltenen  Vortrage  beschreibt  der  Verfasser  das 
CLABK'sche  Element  zunächst  in  seiner  bisher  in  England  üblichen, 
von  der  ursprünglichen  nur  wenig  abweichenden  Form,  ferner  in 
der  Gestalt,  welche  ihm  Fbussneb  gegeben  hat,  dann  die  H-Fonn 
von  Lord  Raylbioh  und  endlich  diejenige,  in  welcher  er  selbst  das 
Element  construirt  hat  Bei  der  letzteren  hat  das  Ge^s  wesenüioh 
cylindrische  Form,  besitzt  aber  am  Boden  eine  kleine  Vertiefung 
zur  Aufnahme  des  Zinkamalgams  (1  TU.  Zink  +  ^  Thle.  Queck- 
silber), zu  welchem  ein  eingeschmolzener  Flatindraht  fuhrt.  Oben 
ist  das  Gefäss  zu  einer  Röhre  ausgezogen  und  seitlich  ist  ein  amal- 
gamirtes  Platinblech  eingeschmolzen,  welches  als  positive  Elektrode 
dient.  Besser  ist  es,  beide  Elektroden  am  Boden  anzubringen.  Das 
ganze  Gef&ss  wird  mit  einer  Paste  aus  Zink-  und  Mercurosulfat 
gefüllt,  in  das  Rohr  eine  Paraffinschicht  gegeben  und  dasselbe  dann 
oberhalb  des  Paraffins  abgeschmolzen.  Die  elektromotorischen 
Kräfte  dieser  verschiedenen  Formen  differiren  nie  um  mehr  als 
0,001  V.,  wenn  reine  Chemikalien  verwendet  wurden.  Namentlich 
ist  das  käufliche  Zinksulfat  zuvor  in  wässeriger  Lösung  mit  Zink 
zu  kochen,  bis  keine  Gasentwickelung  mehr  stattfindet,  worauf  man 
einen  schwachen  Strom  durch  die  kochende  Lösung  schickt,  durch 
welchen  behufs  Oxydation  des  Eisens  Sauerstoff  entwickelt  wird. 
Die  Lösung  bleibt  dann  mehrere  Tage  stehen,  wird  filtrirt  und  zur 
Krystallisation  eingedampft.  Die  Krystalle  dürfen  sich  nicht  bei  zu 
hoher  Temperatur  bilden. 

Der  Verf.  schildert  alsdann  die  Versuchsanordnung  zur  Bestim- 
mung der  elektromotorischen  Kraft,  welcher  das  Compensations- 
verfahren  von  Lord  Ratlbigh  zu  Grunde  lag  (vergl.  die  Abhand- 
lung). Die  elektromotorische  Kraft  des  untersuchten  Elementes 
in  der  FBUssNBB'schen  Form  wurde  bei  15°  zu  1,4379  leg.  Volt 
ermittelt,  während  sie  nach  Lord  Rayleigh  bei  dei*selben  Tem- 
peratur 1,4386  Volt  beträgt.  Obwohl  die  Zahlen  der  letzten 
Dedmale   nicht    ohne  Weiteres  vergleichbar  sind,    geht  doch  aus 
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den  Messungen  hervor,  dass  CLABx'sche  Elemente,  welche  an  ver- 
schiedenen Orten  und  von  verschiedenen  Personen  hergestellt  sind, 
keine  wesentlichen  Abweichungen  ihrer  elektromotorischen  Kraft 
zeigen. 

Weitere  Versuche  betrafen  den  Einfluss  von  Verunreinigungen 
im  Zink  und  Zinksulfat  auf  die  elektromotorische  Kraft;  die  unter- 
suchten Elemente  besassen  die  H-Form.  Auch  hier  muss  wegen 
der  Versuchsanordnung  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden.  Es 
zeigte  sich,  dass  dem  Zinksulfat  absichtlich  zugesetzte  Mengen  von 
Magnesium-  und  Ferrisalz,  welche  die  im  käuflichen  Zinksulfat  ent- 
haltenen beträchtlich  überstiegen,  auf  die  elektromotorische  Kraft 
einen  nur  geringen  Einfluss  ausüben.  Anwesenheit  freier  Säure 
erniedrigt  jedoch  die  elektromotorische  Kraft  beträchtlich  und  macht 
die  Elemente  nach  einiger  Zeit  unwirksam.  Von  den  Verunreini- 
gungen des  Zinks  sind  nur  diejenigen  wirksam,  welche  dem  posi- 
tiven Ende  der  Spannungsreihe  näher  als  das  Zink  stehen,  wie 
Magnesium  und  Natrium.  Die  elektromotorische  Kraft  ist  dann 
nach  der  Zusammenstellung  zu  hoch,  sinkt  jedoch  bald,  ohne  indess 
einen  constanten  Werth  anzunehmen.  Geringe  Mengen  der  er- 
wähnten Metalle  werden  indess  auch  hier  durch  die  Vorgänge  im 
Elemente  selbst  ausgeschieden.  —  Ueber  die  Veränderlichkeit  der 
elektromotorischen  Kraft  mit  der  Temperatur  vergleiche  die  folgende 
Abhandlung  des  Verf.  (diese  Ber.  49  [2],  575,  1893).  Bgr. 


K.  Kahle.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  elektromotorischen  Kraft 
des  CLARK'schen   Normalelementes.  I.     ZS.  f.  Instrk.  12,  117-— 132, 

1892. 

Der  Inhalt  der  Abhandlung  ist  im  Wesentlichen  identisch  mit 
demjenigen  des  Vortrages,  über  welchen  vorstehend  referirt  wurde. 

Bgr. 

St.  Lindeck.  Bemerkungen  über  die  elektromotorische  Kraft  des 
CLAEK-Elementes.  Elekti-ot.  ZS.  13,  153—154,  1892  t.  ZS.  f.  Insü-k. 
13,  153—155. 

Der  Verf.  zeigt  in  der  vorliegenden  Abhandlung,  dass  die  ver- 
schiedenen Angaben,  welche  über  die  elektromotorische  Kraft  des 
CLAEK-Elementes  gemacht  sind,  unter  einander  gut  übereinstimmen, 
wenn  man  sie  auf  dieselbe  Widerstandseinheit  bezieht.  Wird 
1  leg.  Ohm  =:  1,0107  B.-A. -Einheiten  gesetzt,  so  ist  nach  Lord 
Rayleigh's  Bestimmungen  die  elektromotorische  Kraft  des  Clabk- 
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Elementes  bei  15<>  =  1,438  leg.  Volt,  nach  den  Bestimmungen  von 
y.  Ettinoshausbn  bei  derselben  Temperatur  =  1,436  leg.  Volt.  Die 
zahlreichen  Messungen  der  Physikalisch  -  Technischen  Reichsanstalt 
ergaben  einen  zwischen  beiden  Zahlen  liegenden  Werth.  Die  ver- 
schiedenen, für  den  Temperaturcoefficienten  erhaltenen  Werthe 
erklären  sich  dagegen  daraus,  dass  von  einzelnen  Beobachtern  Ele- 
mente von  so  grossen  Dimensionen  angewendet  wurden,  dass  das 
Zink  in  Schichten  von  verschiedener  Concentration  zu  liegen  kam. 

Bgr. 

St.  Likdegk.  lieber  die  elektromotorische  Kraft  des  Normal- 
elementes von  Fleming.  ZS.  f.  Instrk.  12,  17— 19.  Elektrot.  ZS.  13, 
161—162,  1892  t. 

Der  Verf.  bestätigt  die  von  C.  L.  Wbbbb  (s.  diese  Ber.  47 
[2],  487,  1891)  gemachte  Angabe,  nach  welcher  die  elektromoto- 
rische &aft  des  Fleming' sehen  Elementes  einen  anderen  als  den 
gewöhnlich  angenommenen  Werth  besitzt  Das  Element  besteht  aus 
reinem,  amalgamirtem  Zink,  aus  frisch  mit  einer  Eupferhaut  galva- 
nisch überzogenem  Kupfer  und  aus  Lösungen  von  Zink-  undEupfer- 
sulfat  von  näher  anzugebender  Concentration.  In  der  nachfolgenden 
Tabelle  stellt  der  Verf.  die  von  ihm  ermittelten  Werthe  für  die 
elektromotorische  Kraft  bei  verschieden  concentrirten  Lösungen  zu- 
sammen und  vergleicht  sie  mit  den  von  Fleming,  Lord  Ratleigh» 
VoLLEB  und  Webeb  erhaltenen  Zahlen.  Dieselben  geben  sämmt- 
lich  legale  Volts  an. 


Specifisclies  Gewicht 

Elektromotorisclie 
Kraft 

Beobachter 

ZnSO« 

CuSO^ 

1,200 

i> 

ff 
1,200 

ff 

ff 
1,400 

ff 

1,200 

ff 

ff 
1,100 

ff 
n 

1,100 
ff 

1,104 
1,104 
1,106 
1,075 
1,10 
1,101 
1,074  bis  1,083 
1,087 

Fleming 

Batleigh 

Lindeck 

VOLLEB 

Webbe 
Lindeck 

Fleming 
Lindeck 

XJebereinstimmung  herrscht  also  nur  bei  der  zuerst  angewandten 
Concentration  der  Lösungen.  Die  bedeutenden  Abweichungen 
zwischen   den  von  Vollee   einerseits   und   von   Webeb   und   dem 
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Verf.  andererseits  im  zweiten  Falle  erhaltenen  Werthen  rühren  wahr- 
scheinlich daher,  dass  Yollbb  unamalgamirtes  Zink  verwendete. 
Uebrigens  kommt  das  FiiBHiKG'sche  Element  dem  CiiABK^schen  an 
Gonstanz  bei  Weitem  nicht  gleich,  so  dass  seine  Verwendung  trotz 
seines  kleinen  Temperatnrcoäf&cienten  nicht  rathsam  ist.        Bgr. 


St.  Lindbok.  lieber  die  Normalelemente  von  Latimsb  Clabc 
und  Flbmino.  Vortrag.  Ber.  über  d.  Verh.  d.  intern.  Elektrot-Congr. 
Frankfurt  a.  M.  1891.    Zweite  Hälfte,  8.  9—16.    Frankfurt  a.  M.  1892. 

Inhaltlich   mit    den    beiden   Arbeiten    übereinstimmend,    über 
welche  vorstehend  berichtet  wurde.  Bgr, 


BOttohbb.     Primärelement   mit   Eupferoxyd  mit  langer  Constanz, 
freiwilliger  Regeneration  und    sehr  billigem  Betriebe.     Elektrot. 

Z8.  13,  205-- 206,  1892  t. 

Das  vom  Verf.  hergestellte  und  von  ihm  zur  Construction 
eines  Secnndärelementes  benutzte  poröse  Kupfer  (siehe  diese  Ber. 
47  [2],  505—506,  1891)  nimmt  beim  Trocknen  aus  der  Luft  freiwillig 
so  viel  Sauerstoff  auf,  als  zur  Entstehung  von  Eupferoxyd  nöthig 
ist.  Man  hat  deshalb  das  unwirksam  gewordene  Element  nur  zu 
entleeren,  den  eisernen  Topf  nebst  dem  am  Boden  sitzenden  redu- 
cirten  metallischen  Kupfer  mit  kaltem  Wasser  auszuspülen,  bis  das 
Wasser  klar  abläuft,  und  dann  zum  Trocknen  hinzustellen.  Dann 
ist  das  Element  nach  zwei  bis  drei  Tagen  wieder  regenerirt.  Zum 
Füllen  dient  eine  Lösung  von  0,125  kg  Aetznatron  in  Va  Liter  Wasser, 
die  mit  Parafßnöl  bedeckt  wird.  Als  negative  Elektrode  verwendet 
man  einen  schwach  amalgamirten  und  dann  elektrolytisch  mit  Zink 
überzogenen  Zinkstreifen,  wodurch  viel  Quecksilber  gespart  wird. 
Die  im  Elemente  entstehende  Lösung  von  Natriumzinkat  wird  nach 
dem  Filtriren  an  die  Luft  gestellt,  wobei  sie  sich  unter  Abschei- 
duDg  von  Zinkhydroxyd  allmählich   in  Natrium carbonat  verwandelt 

Bgr. 

Th.  DBS  CoüDBBS.  Uebcr  Böttohbb's  Secundär-  und  Priraärelement 
mit  Kupferoxyd.  Elektrot.  Z8.  13,  316,  1892  t. 
Durch  eine  im  Physikalischen  Institute  in  Leipzig  vom  Verf. 
vorgenommene  Untersuchung  wurden  die  vom  Erfinder  über  sein 
Primär-  und  Secundärelement  gemachten  Angaben  bestätigt  Der 
mit  15  bis  20  Amp.  geladene  Accumulator  gab  bei  etwa  9  Ohm 
äusserem  Widerstand  das  Stromquantum   mit  einer  bis  zuletzt  fast 
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genau  constant  bleibenden  elektromotoriBcben  Kraft  (0,86  V.)  wieder 
ab.  Beim  Schliessen  darcb  einen  kleinen  Widerstand  waren  Frimär- 
und  Seottndärelement  sehr  constant  Nach  mehrwöchentlichem  un- 
benutzten Stehen  lieferten  sie  bei  3  Ohm  äusserem  Widerstände 
einen  Stroiji  von  V4  Amp.,  der  im  Laufe  mehrerer  Stunden  nur 
um  etwa  7  Proc.  zurückging.  Als  einziger  Uebelstand  stellte  sich 
heraus,  dass  die  Zinkelektrode  nach  mehrfacher  Ladung  und  Ent- 
ladung brüchig  wurde  und  abbröckelte.  Verwendung  chemisch 
i'einen  Zinkes  (elektrolytisch  niedergeschlagen)  beseitigt  den  Uebel- 
stand (siehe  die  im  vorstehenden  Referate  citirte  Abhandlung). 

Bgr. 

A.  ScHüSTBB.  On  primary  and  secondary  batteries  in  which  the 
elektrolyte  is  a  gas.  Bep.  Brit.  Ass.  Edinb.  1892,  638  f. 
Geht  der  elektrische  Strom  durch  ein  theilweise  evacuirtes  Oef  äss, 
80  verhält  sich  das  gesammte  darin  enthaltene  Gas  wie  ein  Leiter. 
Der  Verf.  hat  diese  „secundäre  Leitung^  gemeinschaftlich  mit  Prof. 
Abbhbnius  untersucht  und  gefunden,  dass,  wenn  das  Gas  ein  Kohlen- 
wasserstoff ist  und  die  Elektroden  aus  Platin  bestehen,  Polarisation 
eintritt,  wie  bei  der  Zersetzung  des  Wassers.  Die  elektromotorische 
Kraft  der  Polarisation  kann  bis  3  bis  4  V.  betragen.  Keine  oder 
nur  sehr  geringe  Polarisation  wurde  dagegen  bei  Wasserstoff, 
Sauerstoff,  Stickstoff,  Cyan,  Wasserdampf,  Ammoniak  und  anderen 
Gasen,  mit  Ausnahme  des  Phosphorwasserstoffs,  beobachtet.  Die 
Polarisation  erreicht  hohe  Werthe  (bei  Anwendung  von  Kohlen- 
wasserstoffen), wenn  die  Elektroden  aus  Alumin^m  und  Magnesium 
bestehen,  im  letzteren  Falle  bei  Anwendung  von  30  Clarkzellen 
35  V.;  sie  wird  bei  Anwendung  von  Kupfer-  oder  Eisenelektroden 
gleich  Null.  Bei  Anwendung  von  Kohlenwasserstoffen  überziehen 
sich  die  Elektroden  mit  einer  dünnen  Schicht,  welche  farbig  schillert 
und  wahracheinlich  aus  einer  Verbindung  des  Metalle»  mit  Kohlen- 
stoff besteht  Bgr. 

E.  Jüngnickel's  galvanisches  Trockenelement.  D.  R.-P.  Nr.  58  551. 
[Dingl.  Journ.  283,  212  t. 
Die  Füllmasse  besteht  aus  Braunstein  und  Salmiak,  welcher 
auch  Kohlengries  zugesetzt  werden  kann.  Sie  kommt  in  den  Raum, 
welcher  zwischen  einem  Braunsteincy linder  und  einem  glatten  oder 
gewellten  Pressspancylinder  verfugbar  bleibt;  letzteren  umschliesst 
der  die  Aussenwand  und  den  Boden  bildende  Zinkcylinder.     Bgr. 
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Pile  solide  Lamb  (1891).     Lum.  ^lectr.  43,  325,  1892  t. 

Jedes  Element  besteht  aus  einem  Zinkcylinder  und  einem 
Eohlenstabe,  die  beide  von  dickem  Fliesspapier  umgeben  sind  und 
in  einem  porösen  Gefässe  stehen.  Der  Zwischenraum  zwischen 
Zink  und  Eohle  ist  mit  einer  Masse  von  folgender  Zusammen- 
setzung angefüllt:  Kalium-  oder  Natriumdichromat  2  Thle.,  Kupfer- 
sulfat und  Salmiak  je  3  Thle.,  Braunstein  4  Thle.,  Kohlenstaub 
1  Thl.,  Harz  und  Paraffin  je  3  Thle.,  Bleigranalien  1  Thl.  Mehrere 
solcher  Elemente  stehen  in  einem  *  gemeinsamen  Gefässe  mit  Säge- 
spänen. Zur  Erregung  dienen  Sägespäne,  die  mit  angesäuertem 
Wasser  getränkt  sind.  Bgr. 

Fabrication  des  piles  Lbclanchä-Rtlands  (1891)."    Lum.  öleotr.  43, 

283,  1892  t. 

Die  Form,  in  welcher  die  Gläser  zu  diesem  Elemente  geblasen 
werden,  hat  einen  beweglichen  Boden  mit  einer  in  der  Mitte  befind- 
lichen niedrigen,  cylindrischen  Erhebung,  so  dass  in  dem  Boden 
des  Elementenglases  eine  entsprechende  Erhebung  entsteht ,  auf 
welche  das  poröse  Gefäss  passt  Dasselbe  ist  auf  diese  Weise 
sicher  centrirt  und  genügend  weit  von  den  Wänden  entfernt.    Bgr. 


Pile  Maquat  (1891).     Lum.  61ecti-.  43,  132,  1892  t. 

Eine  Tauchbatterie  aus  Zink-Kohle-Elementen  mit  selbstthätiger 
Arretirungsvorrichtung.     Ohne   Zeichnung  nicht  verständlich.     Bgr. 


A.  PK  Märitbns.     Galvanisches  Element  mit  einer   positiven  Pol- 
platte, die  aus  zwei  Leitern  erster  Classe  besteht  B.  B.-P.  Nr.  59677. 
Elektrot.  Z8.  13,  65,  1892  t.    ZS.  f.  Instrk.  12,  151. 
Der   positive   Pol   besteht   aus    einem    in    sich    geschlossenen 
Doppelelement  von  Blei-Aluminium,  Blei-Platin  oder  Blei-Kohle,  der 
negative  aus  Zink.     Die  Erregungsflüssigkeit   ist   ein  Gemisch  von 
verdünnter  Schwefel-  und  Salpetersäure,  oder  verdünnter  Schwefel- 
säure  allein.     Der  entstehende  Wasserstoff  reducirt  das  unter  der 
Wirkung  der  Salpetersäure  auf  dem  Blei  entstehende  Bleioxydul  (?), 
wodurch  eine  Polarisation  verhindert  wird.  Wird  verdünnte  Schwefel- 
säure  allein  verwendet,   so   dass   kein   Bleioxydul   entstehen    kann, 
80    sammelt    sieh    der   Wasserstoff  an    dem   positiven    Theile   des 
Doppelelementes  (Aluminium,  Platin,  Kohle)   an   und   polarisirt  das 
Blei  ebenfalls  nicht  (vergl.  auch  diese  Ber.  47  [2],  514,  1891), 

Bgr. 
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J.  A.  MoNTPBLLiBB.     Essais  effectues  au  laboratoire  central  d'^lec- 
tricit^  Bur  la  pile  au  chlore  Obtelli.  L'£lectr.  (2)  3,  157—158,  1892  t- 

Die  Gonstruction  dieses  Elementes  wurde  bereits  mitgetheilt 
(diese  Ber.  47  [2],  495—496,  1891).  Die  elektromotorische  Kraft  bei 
ofTenem  Stromkreise  beträgt  2,06  V.  Das  Element  wurde  durch 
einen  äusseren  Widerstand  von  1,2  Ohm  23  Stunden  lang  geschlossen, 
wobei  es  30,8  Amp.-Stunden  bei  einem  Potential  von  1,6  Volt  ab- 
gab, so  dass  die  Arbeitsleistung  49,5  Wattstunden  betrug.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  wurden  60  g  Zink  (1,22  g  pro  Wattstunde)  verbraucht. 
Der  innere  Widerstand  beträgt  bei  einer  Stromstärke  von  1,5  Amp. 
0,18  Ohm.  Sind  die  Zinkplatten  nicht  amalgamirt,  so  sind  die 
Curven  für  die  Ampere-  und  die  Wattstunden  weit  weniger  regel- 
mässig als  bei  Verwendung  von  amalgamirtem  Zink.  Der  innere 
Widerstand  beträgt  dann  bei  Abgabe  von  1,7  Amp.  0,87  Ohm.  Bei 
sechsstündigem  Schluss  wurden  bei  einer  mittleren  Stromstärke  von 
1,5  Amp.  8,88  Amp.-Stunden  abgegeben,  wobei  die  nutzbare  Poten- 
tialdifferenz 0,7  V.  betrug.  Der  Zinkverbrauch  betrug  hier  1,6  g 
pro  Wattstunde,  war  also  viel  beträchtlicher.  —  Das  Element  ist 
besonders  zum  Laden  von  Accumulatoren  in  kleineren  Betrieben 
geeignet.  Bgr, 

Pile  PouDBOUX  (1891).     Lum.  41ectr.  43,  133,  1892  t. 

Ein  cylindrisches  Glasgefäss  F  enthält  in  einander  stehend: 
eine  cylindrische  Eohlenelektrode  E^  eine  Thonzelle  D,  die  cylin- 
drische  Zinkelektrode  C,  eine  zweite  Thonzelle  B  und  eine  solide 
Eohlenelektrode  Ä.  C  und  E  sind  der  Länge  nach  gespalten. 
Zwischen  A  und  B  befindet  sich  der  Depolarisator  (Ealiumnitrat, 
Braunstein  etc.),  zwischen  B  und  B  die  Erregungsflüssigkeit  (3  Thle. 
Salmiak  und  2  Thle.  Ealiumnitrat  in  20  Thln.  Wasser  gelöst), 
zwischen  B  imd  F  ein  zweiter  Depolarisator  (Lösung  von  Natrium- 
dichromat,  die  mit  Vio  ihres  Gewichtes  Schwefelsäure  versetzt  ist). 
Das  Element  bleibt  etwa  200  Tage  lang  constant,  man  hat  nur 
monatlich  einmal  die  Erregungsflüssigkeit  zu  erneuern.  Bgr. 


Pile  ^lectro-m^dicale  Smith  (1891).     Lum.  ^lectr.  43,  480,  1892  f. 

Eine  Kohle-Zink-Tauchbatterie  mit  einer  Vorrichtung,  um  die 
Elektroden  mehr  oder  weniger  tief  eintauchen  zu  lassen.        Bgr, 
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F.  Stbxintz.   Beiträge  zur  Eenntniss  des  Secundärelementes  (4,  Mit- 
theilung).      Wied.  Ann.  46»  449—463,   1892  t. 

Bei  früheren  Versuchen  war  gefanden  worden,  dass  eine  mit 
Schwefelsäure  übergossene  Schicht  von  Bleisuperhydrozyd,  welche  auf 
Superoxyd  gepresst  wurde,  die  Spannung  des  letzteren  bedeutend 
herabsetzt  (diese  Ber.  46  [2],  528,  1890).  Der  Verf.  findet  nun, 
dass  eine  nur  mit  Bleisuperoxyd  überzogene  Platinplatte  gegenüber 
einer  amalgamirten  Zinkplatte  ein  anderes  Verhalten  beim  Entladen 
zeigt,  als  eine  Platinplatte,  bei  der  das  Superoxyd  ausserdem  mit 
Bleisuperhydroxyd  überzogen  ist:  im  ersteren  Falle  erfolgt  eine 
stetige  Abnahme  der  Potentialdifferenz,  im  letzteren  erst  eine  bedeu- 
tende Zunahme  derselben  und  dann  eine  Abnahme,  worauf  dann 
das  Verhalten  beider  Platten  gleich  wird.  Aus  dem  letzteren  Um- 
stände wird  geschlossen,  dass  das  Hydroxyd  allmählich  in  Super- 
oxyd und  Wasser  zerfällt.  Dasselbe  Verhalten  wie  die  zweite 
Art  der  erwähnten  Platten  zeigt  nun  auch  ein  PLANTti-Accumulaton 
Auch  bei  ihm  steigt  bei  der  Ladung  die  Spannung  bis  zu  einem 
Maximum  und  ninmit  dann  ab,  woraus  der  Verf.  schliesst,  dass 
hier  eine  Bildung  von  Superhydroxyd  stattfindet,  und  umgekehrt 
nimmt  bei  der  Entladung  die  Klemmenspannung  erst  zu  und  dann 
ab.  Accumulatoren  mit  Füllmasse  zeigen  lediglich  eine  Zunahme 
der  Spannung  bei  der  Ladung,  eine  Abnahme  bei  der  Entladung. 
Es  fände  hierdurch  das  verschiedene  Aussehen  der  positiven  Platten 
in  den  beiden  Arten  von  Accumulatoren  seine  Erklärung. 

Um  den  Einfiuss  der  Concentration  der  Schwefelsäure  auf  die 
elektromotorische  Kraft  des  Aecumulators  zu  ermitteln,  wurden  aua 
Tudorplatten  verschiedene  Accumulatoren  in  der  Weise  hergestellt» 
dass  der  erste  eine  Mischung  von  lOOccm  Wasser  mit  5ccm 
Schwefelsäure,  der  zweite  eine  Mischung  von  100 ccm  Wasser  mit 
lOccm  Schwefelsäure  u.  s.  f.,  der  zwölfte  eine  Mischung  von  100  ccm 
Wasser  mit  60  ccm  Schwefelsäure  enthielt.  Nachdem  die  Accumu- 
latoren gleichmässig  geladen  waren  und  ihre  elektromotorische  Kraft 
(nach  zwei  Tagen)  einen  constanten  Werth  angenommen  hatte» 
wurde  die  letztere  sowohl  als  der  Säuregehalt  der  Flüssigkeit  m 
der  Mitte  zwischen  beiden  Platten  bestimmt  Trägt  man  die  Säure- 
gehalte z  als  Abscissen,  die  zugehörigen  Potentialdifferenzen  "Em  als 
Ordinaten  auf,  so  erhält  man  eine  gerade  Linie,  deren  Gleichung 

dB 

ist:  JE?,  =  JE?o  + -e^'-T— ,    worin    E^    die   Potentialdifferenz   in    dem 
az 

idealen  Falle  bezeichnet,  dass  der  Säuregehalt  gleich  Null  ist.    Die 

Beziehung  zwischen  elektromotorischer  Kraft  und  specifischem  6e\richt 
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lä88t  sich,  mit  Ausschluss  der  letzten  vier  untersuchten  Accumulatoren^ 
gut  durch  die  Gleichung  Eg  =  1,850  +  0,917  (s — «o)  darstellen,  wo 
Eg  die  elektromotorische  Kraft  beim  speoiflschen  Oewicht  $  und  Sq  das 
specifische  Gewicht  des  Wassers  bei  der  Versuchstemperatur  ist. 
Die  Formeln  erwiesen  sich  auch  bei  Accumulatoren  nach  dem 
Typus  Fabbakt-Sghbnok  und  bei  Planta -Accumulatoren  als  zu- 
treffend. 

Endlich  bestimmte  der  Verf.  den  Temperaturcoöfßcienten  von 
Accumulatoren  mit  Säuremischungen  von  verschiedener  Goncentra- 
tioi^  (126  bis  630  g  auf  1000  ccm  Wasser).  Derselbe  wurde  steto 
positiv  gefunden.  Er  nimmt  mit  der  Goncentration  der  Säure  bis 
zu  einem  Maximum  zu,  dann  aber  wieder  ab  (ähnlich  wie  beim 
Daniellelement  mit  gleich  concentrirter  Eupfervitriollösnng  und  ver- 
schieden concentrirter  Schwefelsäure).  Bei  Säuren,  deren  Dichte 
zwischen  1,144  und  1,173  liegt  (elektromotorische  Kraft  zwischen 
1,983  und  2,010  Y.)  lässt  sich  der  Temperaturco6fßcient  nach  der 
Gleichung  berechnen: 

^  =  357 .  10-«  —  0,64  {E— 1,998)». 

üeber  die  angeführten  Grenzen  nach  beiden  Seiten  hin  ist  die  Ab- 
nahme des  Goefficienten  viel  geringer,  als  der  Gleichung  entsprechen 
würde.  Bgr. 

G.  NsuMANK  und  F.  Stbbintz.  Das  Verhalten  des  Wasserstoffs 
zu  Blei  und  anderen  ^etallen.  Wied.  Ann.  46,  431 — 448,  1892  t. 
Monatsh.  f.Chem.l2,  642—660,  1891.    [Ber.  d.  ehem.  Ges.  25  [2],  187—188. 

Zur  Erklärung  der  Vorgänge  im  Accumulator  haben  die  Verff. 
fHSher  (diese  Ber.  46  [2],  527,  1890)  die  Annahme  gemacht,  dasa 
das  Blei  an  der  negativen  Accumulatorplatte  Wasserstoff  occludirt. 
Diese  Annahme  ist  von  Gantob  (diese  Ber.  46  [2],  525,  1890)  und 
von  Stbbckbb  (diese  Ber.  47  [2],  501—502,  1891)  bestritten  worden. 
Indess  ist  gegen  die  Versuche  von  Gantob  geltend  zu  machen,  dasa 
bei  denselben  die  Zelle  von  der  Flüssigkeit  befreit  wurde  und 
somit  die  Accumulatorplatten  mit  der  Luft  in  Berührung  kamen^ 
wobei  eine  Verbrennung  des  Wasserstoffs  stattfinden  musste,  und 
dass  ferner  die  von  der  Kathode  aufgesaugte  Schwefelsäure,  deren 
Menge  keineswegs  unbeträchtlich  ist  und  die  sich  nur  schwer  aus- 
waschen lasst,  bei  der  Gesammtbestimmung  nicht  mit  berücksichtigt 
wurde.  Der  erste  Vorwurf  trifft  auch  die  von  Stbxckbb  befolgte 
Methode.  In  der  vorliegenden  Abhandlung  theilen  die  Verff.  Ver- 
suche mit,  die  in  der  Absicht  unternommen  wurden,  den  von  der 
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Kathode  occludirten  Wasserstoff  direct  nachzaweisen.  Zunächst 
wurde  eine  Accumulatorzelle,  deren  Gefäss  aus  einem  passend  ver- 
schlossenen Argandcylinder  bestand,  geladen  und  dann  ohne  Unter- 
brechung des  Stromes  und  ohne  dass  Luft  zutreten  konnte,  mit  aus- 
gekochtem, destillirtem  Wasser  so  lange  ausgewaschen,  bis  auch 
nach  12  stündigem  Stehen  der  Elektroden  im  Waschwasser  kein 
Strom  mehr  nachweisbar  war.  Dann  wurde,  ebenfalls  unter  Wasser, 
die  Kathode  in  ein  Yerbrennungsrohr  gebracht,  das  Wasser  durch 
Kohlensäure  verdrängt  und  das  Rohr  bis  zum  Schmelzen  des  Bleies 
erhitzt,  worauf  man  die  entweichenden  Gase  über  Quecksilber  und 
Kalilauge  auffing.  Die  Mehrzahl  der  Versuche  konnte  nach  dieser 
Methode  nicht  zu  Ende  geführt  werden,  weil  das  Rohr  sprang.  Die 
Wasserstoffmengen  waren  minimal  (0,9  bis  1  ccm) ,  auch  nahm  das 
Blei  stets  eine  stumpfe,  graue  Farbe  an,  ein  Beweis,  dass  Sauerstoff 
in  den  Apparat  gedrungen  war.  Die  Yerff.  suchten  deshalb  nach- 
zuweisen, dass  geschmolzenes  Blei,  durch  welches  Wasserstoff  geleitet 
wird,  dieses  Gas  occludirt  (GsAHAM'sche  Methode),  wobei  sie  an- 
nehmen, dass  alsdann  das  Blei  bei  der  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur stattfindenden  Elektrolyse  diese  Fähigkeit  in  noch  höherem 
Maasse  besitzen  wird.  Der  occludirte  Wasserstoff  wurde  dann  ver- 
brannt und  als  Wasser  gewogen.  Die  complicirte  Versuchsanord- 
nung, die  in  der  Abhandlung  im  Grundriss  skizzirt  ist,  ist  daselbst 
nachzusehen.  Die  Verff.  wandten  bei  dem  einen  Versuche  200  g 
Blei  an  und  erhielten  0,0022  g  Wasser,  im  anderen  Falle  entstanden 
bei  Anwendung  von  39,94  g  Blei  0,0003  g  Wasser.  Danach  betrug 
das  Volumen  des  occludirten  Wasserstoffs  das  0,15-  resp.  0,11  fache 
vom  Volumen  des  Bleies.  Sie  halten  demnach  den  Schluss  für 
berechtigt,  dass  das  Blei  die  Fähigkeit  besitzt,  Wasserstoff  zu  occlu- 
diren.  Zugleich  wurde  noch  eine  Anzahl  anderer  Metalle  auf  die 
Fähigkeit,  Wasserstoff  zu  occludiren,  untersucht.  Die  folgende 
(abgekürzte)  Tabelle  enthält  die  für  die  einzelnen  Metalle  erhaltenen 
Resultate. 

Gewicht  des  ange-    Absorb.  Wasserstoff 
wandten  Metalles    pro  Yolumeneinheit 


Palladium  •   .   . 
Platinsoliwamm 


Platinmohr 
Gold   .   .   . 


11,15  g 

9,96  „ 

9,96  „ 

9.96  „ 

9,96  „ 

9.24  „ 

3,64  , 

9.76  , 


502,35 
29.95 
15,37 
12.13 
6,48 
49,30 
46,32 
37,31 
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Gewicht  des  ange-  Absorb.  Wasserstoff 

wandten  Metalles  pro  Yolumeneinheit 

Silber 23,12  g  — 

Kupfer 28,99  „  4,81 

,         28,50  ,  4,78 

Aluminium 18,12  ,  2,72 

Eisen 11,93  ,  19,17 

„      11,93  ,  9,98 

Nickel 10,70  ,  16,85 

10,70  ,  17,57 

Kobalt 6,59  „  153,00 

6,59  „  59,31 

Das  Occlusionsvermögen  der  Metalle  für  Wasserstoff  nimmt 
mit  wenigen  Ausnahmen  bei  der  Wiederholung  der  Versuche  mit 
derselben  Metallprobe  ab.  Bei  den  edlen  Metallen  rührt  dies  daher, 
dass  dieselben  beim  Verbrennen  des  occludirten  Wasserstoffs  stark 
erhitzt,  geschmolzen  und  dadurch  dichter  werden.  Die  unedlen 
werden  aber  dabei  oxydirt,  wobei  die  Metallatome  wieder  getrennt 
werden.  Dem  entsprechend  sind  beim  Kupfer  und  Nickel  die 
Resultate  zweier  auf  einander  folgender  Versuche  wesentlich  gleich. 
Unerklärlich  blerbt  dann  aber  das  Verhalten  des  Eisens  und  Kobalts, 
bei  welchen  das  Occlusionsvermögen  auf  mehr  als  die  Hälfte 
heruntergegangen  ist.  Merkwürdigerweise  zeigt  auch  das  Kobalt 
als  Kathode  in  einem  Voltameter  keine  Spur  von  Wasserstoff- 
polarisation.    Bgr, 

Mathias  Cantob.     Zur  Chemie  des  Accumulators.     Wied.  Ann.  47, 

424—425,  1892  t. 

Gegenüber  den  von  Nbumank  und  Stbbintz  gegen  die  Aus- 
fuhrung seiner  Versuche  gemachten  Einwänden  hebt  der  Verf.  her- 
vor, dass  bei  dem  Aufsaugen  des  Zellinhaltes  mit  der  Pipette  die 
Kathode  nicht  mit  der  Lufl,  sondern  mit  der  über  ihr  befindlichen 
Wasserstoffatmosphäre  in  Berührung  gekommen  ist  und  dass  er 
ferner  den  Bleischwamm  durch  genügend  langes  Auswaschen  völlig 
von  der  aufgesaugten  Schwefelsäure  befreit  hat  Uebrigens  geht 
aus  den  Versuchen  der  genannten  Foracher  ebenfalls  hervor,  dass 
der  occludirte  Wasserstoff  für  die  Wirksamkeit  des  Accumulators 
ohne  Bedeutung  ist  Bgr. 

G.   Dabbibns.     Sur   les   accumulateurs  au  plomb.    Lum.  ^lectr.   44, 
333—334,  1892  t. 
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Kurzer  und  wenig  vollständiger  Bericht  über  einen  Vortrag, 
welchen  Dabbibns  in  der  Society  intern,  des  electriciens  am  4.  Mai 
1892  gehalten  und  in  welchem  er  seine  Theorie  über  die  Vorgänge 
im  Accumulator  entwickelt  hat.  Dieselbe  wird  im  folgenden  Referat 
ausführlich  mitgetheilt  Bgr. 


F.  GäBALDY.     Essai  de  th^orie  chimique  sur  les  accumulateurs  au 
plomb  par  6.  Dabbiens.     Lum.  ^lectr.  44,  513—516,  1892  t. 

Bei  den  Versuchen  von  Dabbibns  wurde  ein  Accumulator  im 
geladenen  und  im  entladenen  Zustande  untersucht  Im  geladenen 
Zustande  ist  die  positive  Platte  mit  einer  syrupartigen  Flüssigkeit 
(Ueberschwefelsäure)  imprägnirt,  die  beim  Einstellen  in  Wasser  in 
Schlieren  heruntersinkt  Die  ausgewaschene  und  getrocknete  Platte 
enthält  nur  Bleisuperoxyd.  Auch  in  der  Flüssigkeit,  deren  speci- 
fisches  Gewicht  zugenommen  hat,  kann  Ueberschwefelsäure  nach- 
gewiesen werden.  Die  negative  Platte  besteht  nach  der  Ladung 
aus  Blei,  sie  enthält  nur  ganz  geringe  und  schwankende  Mengen 
Wasserstoff.  Nach  der  Entladung  enthält  die  positive  Platte  ver- 
schiedene Bleiverbindungen  (Bleioxyd,  -superoxyd,  -sulfat);  die 
Menge  des  Sulfats  ist  indess  von  der  Zahl  der  abgegebenen  Amp^re- 
stunden  vollständig  unabhängig,  während  die  Menge  des  Oxyds  auf 
das  Engste  damit  zusammenhängt;  die  Flüssigkeit  ist  während  der 
Entladung  specifisch  leichter  geworden,  und  enthält  nur  noch  Spuren 
von  Ueberschwefelsäure.  Die  negative  Platte  besteht  nach  der 
Entladung  aus  Blei  und  Bleisulfat;  die  Menge  des  letzteren  ist  der 
Zahl  der  abgegebenen  Amperestunden  proportional,  so  dass  hieraus 
folgen  würde,  dass  die  Sulfatbildung  auf  der  negativen  Platte  den 
normalen  Vorgang  bei  der  Entladung  bildete.  Eine  glatt  geschabte 
Bleiplatte,  an  Stelle  der  geladenen  negativen  angewendet,  ruft  jedoch 
nur  eine  schwache,  bald  verschwindende  elektromotorische  Kraft 
hervor,  und  giesst  man  im  geladenen  Accumulator  die  Schwefel- 
säure aus  und  ersetzt  sie  rasch  durch  eine  Lösung  von  neutralem 
Katriumsulfat  vom  Maximum  der  Leitfähigkeit,  so  erfolgt  die  Ent- 
ladung in  normaler  Weise,  nur  ist  die  Zahl  der  Amp^restunden 
etwas  kleiner.  Nach  der  Entladung  enthält  aber  die  negative  Platte 
kein  Bleisulfat,  sondern  neben  Blei  nur  Bleisuboxyd.  Mithin  besteht 
der  Vorgang  bei  der  Entladung  lediglich  in  der  Bildung  von  Blei- 
«uboxyd,  welche  durch  einen  Sauerstofftransport  von  der  positiven 
zur  negativen  Platte  hervorgebracht  wird.  Die  Entstehung  von 
Bleisulfat  ist  also  ein  secundärer  Vorgang,  der,  wenn  er  zu  ergiebig 
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Stattfindet,  die  WirkBamkeit  des  Accumalators  beeinträchtigen  kann. 
In  einer  porösen  Platte  sind  nämlich  die  Salfattbeilchen  durch  ein 
Gerippe  von  stroroleitenden  Bleitheilchen  von  einander  getrennt, 
wird  auch  das  Gerippe  in  Suboxyd  und  dann  in  BleisuHat  ver- 
wandelt, so  wird  die  Platte  unwirksam.  Bei  einer  glatten  Platte 
bildet  das  Sulfat  einen  nicht  leitenden  üeberzug  auf  dem  metal- 
lischen Blei,  daher  ihre  Unwirksamkeit.  Beim  Laden  wird  das 
Sulfat  der  negativen  Platte  reducirt,  die  Oxyde  und  das  Sulfat  der 
positiven  Platte  werden  in  das  Superoxyd  verwandelt,  wobei  die 
Ueberschwefelsäure  eine  wichtige  Rolle  spielt,  weil  es  in  reinem 
Wasser  in  Folge  der  Entstehung  von  Bleihydroxyd  unmöglich  ist, 
den  Accumulator  zu  laden.  Damit  durfte  auch  die  vom  Verf.  und 
von  Sabcia  beobachtete  Erscheinung  zusammenhängen,  dass  nur 
solche  Schwefelsäure,  welche  bereits  in  einem  Accumulator  ver- 
wendet worden  ist,  Mennige  in  Bleisuperoxyd  zu  verwandeln 
vermag. 

Aus  der  von  Dabbibns  entwickelten  Theorie  berechnet  sich 
freilich  unter  Benutzung  der  THOMSOK'schen  Hypothese  eine  viel 
kleinere  elektromotorische  Kraft  (1,32  V.),  während  bei  Platten  aus 
anderen  Metallen  (Zink,  Eisen,  Kupfer  und  namentlich  aus  gewöhn- 
lichem Blei)  Uebereinstimmnng  zwischen  Theorie  und  Beobachtung 
herrscht  Demnach  ist  die  Beschaffenheit  der  Platte  der  Grund  fiir 
den  Mangel  an  Uebereinstimmung.  Das  elektrolytisch  abgeschiedene 
Blei  befindet  sich  in  ähnlicher  Weise,  wie  dies  für  das  Antimon 
(Gobb),  Kupfer,  Silber  und  Blei  (Sohützbnbbboeb)  dargethan  ist, 
in  einem  allotropen  Zustande.  Während  der  Entladung  geht  das- 
selbe in  den  gewöhnlichen  Zustand  über  und  die  dabei  entwickelte 
Wärme  wird  bei  der  Berechnung  auf  Grund  der  THOMSOK'schen 
Hypothese  nicht  berücksichtigt  Bgr, 


3.  H.  Gladstonb  and  W.  Hibbbbt.  Some  notes  connected  with 
the  electromotive  force  of  a  secondary  battery.  Kep.  Brit.  Ass. 
Edinb.  1892,  662  t.  Nature  46,  214—215,  1892.  Chem.  News  65,  309, 
1892. 

Die  Verff.  haben  nachgewiesen,  dass  die  Aenderungen  der 
elektromotorischen  Erafl  eines  Secundärelementes  lediglich  von  der 
Concentration  der  Schwefelsäure  abhängen.  Sind  beide  Platten  in 
concentrirte  Schwefelsäure  eingetaucht,  so  beträgt  die  elektro- 
motorische Kraft  2,60  V.  Blei  und  Bleisuperoxyd  in  Wasser  giebt 
eine  elektromotorische   Kraft  von    1,36  V.;  Blei  in  Wasser,  Blei- 
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superoxyd  in  concentrirter  Schwefelsäure  eine  solche  von  0,32  V.; 
Blei  in  concentrirter  Schwefelsäure,  Bleisuperoxyd  in  Wasser  endlich 
eine  solche  von  0,89  V.  Die  Summe  von  2,57  V.  ist  der  obigen 
Zahl  nahezu  gleich.  Aus  Lord  Kelvin^s  therm oelektrischem  Gesetze 
berechnet  sich  die  elektromotorische  Erafl  fiir  den  Fall,  dass  beide 
Platten  in  concentrirte  Schwefelsäure  tauchen,  zu  2,62  Y.;  für  den 
Fall,  dass  sie  in  Wasser  tauchen,  zu  1,35  Y.  Eine  weniger  gute 
Uebereinstimmung  zwischen  Theorie  und  Experiment  existirt  indess 
bei  Anwendung  einer  verdünnten  Säure.  Die  YerflT.  haben  gefunden, 
dass  die  elektromotorische  Kraft  mit  steigender  Temperatur  wächst. 
Der  Temperaturcoefficient  für  eine  14,7  proc  Säure  beträgt  0^01 36 Y. 
für  einen  Grad.  Bgr, 

J.  H.  Gladstonb  und  W.  Hibbbrt.  Ueber  die  Ursachen  der  Yer- 
änderungen  der  elektromotorischen  Kraft  in  Secundärelementen. 
Elektrot.  ZS.  13,  436—439,  1892  t.  Lum.  ^lectr.  45,  38—41,  90—93,  142 
—143,  188—194,  1892.     Engin.  53,  628—629,  1892. 

Nach  der  Ansicht  der  Yerff.  rühren  die  plötzlichen  Aenderungen 
der  elektromotorischen  Kraft  eines  Accumulators  am  Ende  der  Ladung 
von  einer  Aenderung  der  Concentration  der  Säure  her.  Während  der 
Ladung  eines  Accumulators  tritt  eine  Anhäufung  von  Schwefelsäure 
an  der  positiven  Platte  ein,  so  dass  gegen  Ende  der  Ladung  eine 
Schicht  Schwefelsäure  an  der  wirksamen  Obei-fläche  der  Bleisuper- 
oxydplatte sitzt  Bringt  man  die  beiden  Platten  eines  Accumulators 
in  je  eine  Thonzelle,  so  zeigt  sich,  dass  während  der  Ladung  die 
Säurestärke  an  der  Peroxydplatte  um  3  Proc.  zu-,  an  der  Bleipiatte 
um  1  Proc.  abnimmt.  Diese  Concentrationsveränderungen  ent- 
sprechen dem  während  der  Ladung  stattfindenden  Yorgange: 
PbS04  +  H.O hH,0  +  PbS04  =  PbOj+Ha804-f  •  •  •  -|-H,S04-f  Pb. 

Während  der  Ruhe  diffundirt  die  Schwefelsäure  rasch  in  die  andere 
Lösung  und  gleichzeitig  findet  an   der  positiven  Platte   eine  Local 
action  statt,  bei  welcher  Schwefelsäure  verbraucht  wird: 
PbOg  +  HjSO^  •  •  •  +HaS04+Pb  =  PbS04  4-H,0  •  •  •  4-H,0+  PbS04, 

wobei  unter  Pb  das  Blei  des  Gerüstes  verstanden  ist.  Endlich 
erfolgt  eine  langsame  Entwickelung  von  Sauerstoff  nach  der 
Gleichung 

PbO,  +  HaO,  =  PbO  +  HgO  -f  Og 

und  das  Bleioxyd  setzt  sich  mit  der  Schwefelsäure  der  Lösung  zu 
Bleisulfat  um.  Es  sind  also  drei  Ursachen  vorhanden,  um  die 
Säureconcentration  wieder  zu   veniiindem.    —    Bei   der  Entladung 
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dauern  diese  Schwächungsursachen  foi*t,  wozu  dann  noch  die  Ent- 
ladungswirkung kommt,  bei  welcher  Schwefelsäure  verbraucht  und 
Wasser  gebildet  wird.  Die  Säurestärke  wird  in  Folge  dessen  in 
beiden  Platten  nahezu  dieselbe  sein,  wie  in  der  übrigen  Lösung,  und 
es  tritt  ein  Abzug  der  in  den  Poren  befindlichen  Säure  ein,  welche 
mehr  oder  weniger  durch  die  Diffusion  aus  der  zwischenliegenden 
Schicht  compensirt  wird.  Lässt  die  RückdifTusion  nach,  so  kann 
die  Säurestärke  an  der  arbeitenden  Platte  nahezu  Null  werden  und 
eine  basische  Verbindung  PbSO^,  PbO  entstehen.  —  Die  Verff. 
berichten  dann  über  die  Fortsetzung  ihrer  Versuche,  die  Zunahme 
der  elektromotorischen  Kraft  eines  Accuraulators  mit  der  Säure- 
stärke an  den  Platten  direct  zu  bestimmen  (s.  diese  Ber.  46  [2], 
526,  1890;  Ende  des  Referates).  Entweder  wurden  beide  Platten 
in  Säure  von  gleicher  Dichte  gebracht  und  nach  Bestimmung  der 
elektromotorischen  Krafl  rasch  in  eine  Zelle  mit  anderer  Säure 
gestellt,  oder  die  Bleiplatte  blieb  in  derselben  Säure  und  nur  die 
positive  Platte  wurde  in  stärkere  Säure  gebracht.  Beide  Male 
nimmt  die  elektromotorische  Kraft  mit  der  Säurestärke  zu.  Ist  die 
letztere  an  der  Bleiplatte  unterhalb  14  Proc,  so  ist  die  elektro- 
motorische Krafl  von  der  Säurestärke  an  beiden  Platten  abhängig. 
Diese  Vereuchsergebnisse  werden  dann  zur  Erklärung  des  Verhaltens 
eines  Accumnlators  beim  Laden  und  Entladen ,  insbesondere  des 
raschen  Anwachsens  der  Spannung  und  der  darauf  folgenden  lang- 
samen Zunahme  beim  Laden  benutzt;  ebenso  finden  die  Eigen- 
schaften der  Entladungscurve  dadurch  ihre  Erklärung.  Weiter  er- 
klärt sich  daraus  die  Entstehung  eines  Stromes,  wenn  man  zwei 
gleiche  Platten  in  verschieden  concentrirte  Säuren  taucht,  wobei  sich 
die  Blei-(Peroxyd-)platte  in  der  schwächeren  Säure  wie  eine  Peroxyd- 
(Blei-)platte  gegenüber  derjenigen  in  der  starken  Säure  verhält.  Die 
Curven  stimmen  im  Wesentlichen  mit  denjenigen  überein,  welche 
erhalten  wurden,  wenn  die  eine  Platte  in  Säure  von  derselben,  die 
andere  in  Säure  von  wechselnder  Concentration  tauchte  (s.  oben). 
Weiter  steht  damit  im  Zusammenhange  das  Wachsthum  des  inneren 
Widerstandes,  wenn  die  Säurestärke  an  der  Plattenoberfläche  bei 
der  Ladung  stark  wächst  oder  bei  der  Entladung  stark  abnimmt, 
da  der  Leitungs widerstand  der  30  proc.  Schwefelsäure  am  kleinsten 
ist,  sich  zwischen  15  und  50  Proc.  nur  wenig  ändert,  far  stärkere 
oder  schwächere  Säuren  aber  rasch  zunimmt  Auch  die  Versuche 
von  Gbompton  sowie  thermochemische  Erwägungen  stehen  mit  der 
Annahme  einer  Concentrationsänderung  der  Schwefelsäure  im  Ein- 
klänge.  Am  Schlüsse  erwähnen  die  VerfiT.  eine  Anzahl  von  anderen 
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Gründen,  welche  far  die  Veränderung  der  elektromotorischen  Kraft  im 
Accumulator  angeführt  worden  sind,  welche  zam  Theil  von  Anderen 
widerlegt  sind,  zum  Theil  durch  eigene  Versuche  widerlegt  wurden. 
Dies  gilt  namentlich  von  dem  £influs8,  welcher  dem  Wasserstoff- 
superoxyd auf  die  Grösse  der  elektromotorischen  Kraft  zugeschrieben 
worden  ist  Es  ist  demnach  vortheilhaft,  die  Diffusion  in  den  Accu- 
mulatoren  entweder  auf  mechanischem  Wege  oder  durch  £rwärmen 
zu  beschleunigen.  Bgr, 

M.  Kugel,  lieber  die  Selbstentladung  negativer  Accumulatorplatten. 
Elektrot.  ZS.  13,  8—9,  19-22,  1892  t. 
Bei  der  Untersuchung  einer  Batterie  aus  Tudoraccumulatoren, 
welche  nicht  die  garantirte  Capacität  zeigte,  wurde  sowohl  während 
des  Ladens  als  auch  während  des  Entladens,  sowie  endlich  bei 
offenem  Stromkreise  an  den  negativen  Platten  eine  heftige  Wasser- 
stoffentwickelung  beobachtet,  mit  deren  Aufhören  ein  plötzlicher 
Abfall  der  Spannung  eintrat  Die  positiven  Platten  verhielten  sich 
normal.  Ersatz  der  negativen  Platten  in  einer  entladenen  Zelle 
durch  neue  hatte  ein  normales  Verhalten  des  Accumulators  zur 
Folge,  während  umgekehrt  der  Ersatz  der  Säure  in  einem  Elemente, 
welches  sich  abnorm  verhielt,  durch  reine  Säure  keine  Besserung 
bewirkte  und  die  Säure,  wenn  sie  in  eine  sich  normal  verhaltende 
Zelle  geftillt  wurde,  diese  verdarb.  Der  Verf.  erklärt  die  Erschei- 
nung dadurch,  dass  in  der  verwendeten  Schwefelsäure  elektronega- 
tive  Elemente  enthalten  sind,  die  beim  Laden  auf  der  Kathode  nieder- 
geschlagen werden  und  nun  im  Verein  mit  dem  Bleischwamm  die 
Entstehung  eines  Localstromes  veranlassen,  durch  dessen  Thätigkeit 
die  Schwefelsäure  zersetzt  wird  (ähnlich  wie  fein  vertheiites  Platin 
auf  Zink).  Der  Uebelstand  lässt  sich  dadurch  beseitigen,  dass  man 
die  negativen  Platten  unmittelbar  nach  dem  Ueberladen  des  Accu- 
mulators durch  neue  ersetzt,  oder  dass  man  die  verdünnte  Schwefel- 
säure durch  Einleiten  von  Schwefelwasserstoff  reinigt,  was  am  besten 
durch  Eintragen  von  Baryumhydrosulfid  in  dieselbe  geschieht.  Die 
weitere  Untersuchung  ergab,  dass  besonders  Platinmetalle  geeignet 
sind,  die  Selbstentladung  hervorzurufen;  so  wurde  dieselbe  vom 
Platin  noch  bei  einer  Verdünnung  von  1 :  1000000  hervorgerufen, 
während  sie  beim  Palladium  nur  eintrat,  wenn  die  Verdünnung  des- 
selben weniger  als  1 :  300000  betrug.  Die  anderen  durch  Schwefel- 
wasserstoff fällbaren  Metalle  wirkten  nur  dann,  wenn  gleichzeitig 
zwei  derselben  niedergeschlagen  wurden,  und  zwar  war  besonders 
das  Paar  Kupfer- Wolfram  wirksam;  eine  Wirkung  trat  hierbei  noch 
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«in,  wenn  das  Kupfer  im  Verhältniss  1:10000  und  das  Wolfram 
im  Verhältniss  1 :  100000  der  Schwefelsäure  beigemischt  war.  End- 
lich zeigte  sich,  dass  auch  die  physikalische  Beschaffenheit  des  Blei- 
flchwammes  von  Einfluss  auf  den  Eintritt  der  Selbstentladung  war; 
-dadurch  wird  es  unmöglich,  eine  untere  Grenze  anzugeben,  bis  zu 
welcher  schädliche  Metalle  noch  in  der  Säure  enthalten  sein  dürfen. 

Bgr. 

E.  VON  GoTHABD.  Dbs  Reinigen  der  Schwefelsäure  fiir  Accumu- 
latoren.  Elektrot.  ZS.  13,  157,  1892  t. 
Die  nach  den  Untersuchungen  von  Eüoel  nothwendige  Reini- 
gung der  für  Accumulatoren  bestimmten  Schwefelsäure  lässt  sich 
am  einfachsten  in  der  Weise  ausführen,  dass  man  1  Liter  der 
unreinen  Säure  mit  5  ccm  Rüböl  tüchtig  durchschüttelt,  das  Ganze 
24  Stunden  stehen  lässt  und  alsdann  in  Wasser  giesst.  Die  zuerst 
milchigtrübe  Flüssigkeit  klärt  sich  nach  dem  Erkalten  völlig  und 
der  an  der  Oberfläche  sich  bildende  klebrige  Schaum  kann  leicht 
mit  einem  Kartenblatt  entfernt  werden.  Die  verdünnte  Säure  ist 
absolut  rein,  namentlich  frei  von  Arsen.  Bgr, 


Accumulateur  Edobbton  (1891).     Lum.  ^lectr.  43,  283,  issif. 

Jedes  Element  besteht  aus  einem  langen,  schmalen  Metallgef  ässe, 
welches  mit  einer  Mischung  von  Bleioxyd  und  Schwefelsäure  gefüllt 
wird.  In  dasselbe  wird  die  Bleiplatte  gestellt  und  dort  mittels  seit- 
licher Ansätze  auf  isolirten  Stützen  festgehalten.  Je  eine  Gruppe 
von  drei  solchen  Elementen  kommt  in  einen  gemeinsamen  Trog; 
das  mittlere  hat  immer  entgegengesetzte  Polarität  wie  die  beiden 
äusseren  und  ist  mit  den  beiden  äusseren  der  nächsten  Gruppe  ver. 
bunden.  Bgr. 

Accumulateurs  Entz  et  Philips  (1891).  Lum.  61ectr.  43,  282,  I892t. 
[Elektrot.  ZS.  13,  105,  1892. 
Die  positiven  Platten  bestehen  aus  reduciitem  Kupfer,  die 
negativen  aus  verzinktem  oder  vernickeltem  Eisenblech.  Die  Flüssig- 
keit ist  Kalium-  oder  Natriumzinkat  Beim  Laden  wird  das  Kupfer 
oxydirt  und  Zink  auf  der  negativen  Platte  abgeschieden.  Die 
positiven  Platten  werden  von  einem  in  einer  Ebene  aufgewundenen 
Kabel  gebildet,  dessen  Seele  aus  Kupferdraht  mit  einer  Schicht 
Kupferoxyd  besteht.  Letzteres  wird  durch  ein  feines  Kupferdraht- 
netz  festgehalten.  Das  Ganze  ist  mit  einer  isolirenden  Schicht  aus 
Baumwolle    übersponnen.      Metallstäbe,    welche    mit   imprägnirter 
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Baumwolle  besponnen  sind,  halten  die  Windungen  des  Kabels  fest 
in  ihrer  Lage.  Zum  Imprägniren  dient  Natronwasserglas,  welches 
allmählich  glasartig  hart  wird.  Die  positiven  Platten,  welche  von 
zahlreichen  Löchern  durchbohrt  sind,  umgeben  die  negativen,  von 
denen  sie  durch  die  Baumwollenschicht  isolirt  sind.  Sie  berühren 
einander  unmittelbar  und  stehen  auf  dem  Boden  des  metallenen 
Accumulatorgef  ässes  auf,  welches  zugleich  die  eine  Klemmschraube 
trägt.  Bgr, 

Exp^riences  sur  les  accumulateurs.     Lum.  ^lectr.  43,  417 — 422,  1892  f. 

Es  wird  zunächst  über  vergleichende  Versuche  berichtet,  welche 
seitens  einer  eigens  dazu  ernannten  Commission  in  Hamburg  mit  Cor- 
rensaccumulatoren  einerseits  und  mit  Tudoraccumulatoren  andererseits 
angestellt  wurden.  Da  dieselben  von  wesentlich  technischem  Inter- 
esse sind,  so  sei  hier  nur  mitgetheilt,  dass  der  Wirkungsgrad  der 
Corrensaccumulatoren  in  Amperestunden  93  Proc,  in  Wattstunden 
81,5  Proc.  betrug,  wobei  die  Ladungsstärke  das  1,28  fache,  die  Ent- 
ladungsstärke das  1,68  fache  von  der  vorgeschriebenen  betrug.  Die 
Dichte  des  Ladestromes  war  0,69  Amp.  pro  Quadratdecimeter,  die 
Dichte  des  Entladestromes  0,9  Amp.  pro  Quadratdecimeter.  Bei 
den  Tudoraccumulatoren,  die  in  Folge  vorhergegangener  anhalten- 
der Ueberladung  in  einem  schlechten  Zustande  sich  befanden,  betrug 
der  Wirkungsgi-ad  in  Amperestunden  87,5  Proc,  in  Wattstunden 
68,8  Proc. 

Weiter  wird  über  eine  Arbeit  von  Robektson  berichtet,  in 
welcher  derselbe  die  an  den  Planta-  und  Faureaccumulatoren  seither 
angebrachten  Verbesserungen  beschreibt  und  dann  die  chemischen 
Vorgänge,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Schwankungen  der  elektro- 
motorischen Kraft  nach  Beendigung  der  Ladung  im  Accumulator 
und  beim  Beginn  der  Entladung  auf  Grund  seiner  eigenen,  zum 
Theil  gemeinsam  mit  Armstrong  ausgeführten  Unterauchungen 
bespricht.  Ueber  das  Ergebniss  derselben  ist  bereits  berichtet 
worden  (s.  diese  Ber.  47  [2],  502,  1891).  Bgr. 


Accumulateurs  Leoat  (1890).     Lum.  ^lectr.  43,  325,  1892t. 

Bleidrähte  werden  zu  stärkeren  Strähnen  geflochten  und  diese 
auf  zwei  unter  einander  liegende  feste  Bleistangen  geschlungen,  so 
dass  eine  Platte  entsteht,  die  sich  nicht  deformiren  soll.         Bgr. 
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W.  Main.     Accumulator.     Elektrot.  Z8.  13,  157,  1892  f. 

Die  positive  Platte  besteht  aus  mehreren  durchlöcherten  Blei- 
platten mit  dazwischen  liegender  Schiebt  von  Bleisuperoxyd,  die 
negative  ist  eine  0,64  mm  dicke ,  durchlöcherte  Eupferplatte ,  auf 
welcher  Zinkamalgam  niedergeschlagen  ist.  Die  elektromotorische 
Kraft  dieser  Elemente  ist  um  20  Proc.  höher,  als  diejenige  der  ge- 
wöhnlichen Elemente;  sie  werden  von  der  Union  Electrical  Company 
in  New- York  fabricirt.  Bgr. 

E.  MbtlAn.  Les  accumulateurs  ä  l'exposition  de  Francfort 
L'tlectr.  (2)  3,  1—3,  1892t. 
Die  Tudoraccumulatoren ,  diejenigen  der  Accumulatorenfabrik 
in  Hagen,  die  Accumulatoren  von  Cobbrns,  Ehotinskt,  Schoop 
und  PoLLAK  werden  kurz  beschrieben  und  eine  Tabelle  aus  einer 
Arbeit  von  Hering  über  die  Capacität,  den  Wirkungsgrad, 
Preis  u.  s.  w.  der  verschiedenen  Typen  wird  mitgetheilt        Bgr, 


Isaiah   L.    Robbbts.      Secundärbatterie   mit  einer    Eisenelektrode. 
Elektrot.  Z8.  13,  40,  1892  t. 

Die  eine  Platte  besteht  aus  Eisen,  die  andere  aus  einem  zum 
Eisen  elektronegativen  Element,  z.  B.  Kohle;  als  Flüssigkeit  dient 
Eisenchloridlösung  (es  ist  offenbar  Fen-ochlorid  gemeint;  Anm.  d.  Ref.). 
Wird  ein  Strom  in  der  Richtung  vom  Eisen  zur  Kohle  hindurch- 
geleitet, so  wird  an  der  Eisenplatte  Eisen  niedergeschlagen  und  in 
der  Flüssigkeit  salzsaures  Eisenchlorid  gebildet.  Bei  Einschaltung 
eines  Diaphragmas  wird  die  Bildung  des  salzsauren  Eisenchlorids 
in  der  Abtheilung,  in  welcher  sich  die  Kohlenplatte  befindet,  erheb- 
lich erleichtert.  Das  hier  angewandte  Diaphragma  ist  indess  für 
Flüssigkeiten  im  gewöhnlichen  Sinne  undurchlässig,  gestattet  aber 
doch,  dass  eine  elektrolytische  Wirkung  durch  dasselbe  hindurch 
stattfindet.  Es  besteht  aus  porösem  Thon,  dessen  Poren  durch 
gelatinirtes  Natronsilicat  oder  durch  Stärkekleister  ausgefüllt  sind, 
oder  auch  aus  Fibrit  (Vulcanfiber).  Der  positive  Pol  der  Dynamo- 
maschine wird  bei  der  Ladung  mit  der  Eisenplatte,  der  negative 
mit  der  Kohle  verbunden.  In  der  Abtheilung,  in  welcher  sich  die 
Eisenelektrode  befindet,  wird  dann  das  Eisenchlorid  zerlegt,  das 
Eisen  an  der  Eisenelektrode  niedergeschlagen  und  das  Chlor  zur 
Kohlenelektrode  gefuhrt,  wobei  eine  Verbindung  FcaCla  entstehen 
aoll.  Die  Wirkung  dauert  fort,  bis  die  Lösung  in  der  Abtheilung 
der  Eisenelektrode  erschöpft  oder   die   in  der  anderen  Abtheilung 
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mit  Chlor  gesättigt  ist  Da  darch  das  Diaphragma  ein  Vermischen 
der  Flüssigkeiten  nahezu  unmöglich  gemacht  ist,  so  kann  die  auf- 
gespeicherte Energie  nur  wieder  erhalten  werden,  wenn  die  beiden 
Elektroden  mit  einander  verbunden  werden.  Eine  Localaction  ist 
also  so  gut  wie  ausgeschlossen.  Bgr. 


G.  A.  RoBEBTSON.  Secundärbatterien.  Elektrot.  ZS.  13,  98— -99,  1892  t. 
Die  Abhandlung  ist  ein  Auszug  aus  einem  Vortrage,  den 
RoBBBTBOK  vor  der  Institution  of  Electrical  Engineers  in  London 
gehalten  hat  In  demselben  wird  die  geschichtliche  lEntwiokelung 
des  Accumulatorenbaues  geschildert  und  es  werden  die  Versuche 
mitgetheilt,  welche  gemacht  wurden,  um  die  den  Planta-  und  Faure- 
accumulatoren  anhaftenden  Fehler  (grosses  Gewicht  und  langwierige 
Formirung  einerseits,  Abbröckeln  der  Füllmasse  andererseits)  zu 
beseitigen.  Dann  theilt  der  Verf.  die  Ergebnisse  seiner  eigenen 
Versuche  namentlich  über  die  Wirkung  des  im  Accumulator  ent- 
stehenden Wasserstoffsuperoxyds  mit,  über  welche  der  Hauptsache 
nach  bereits  berichtet  ist  (s.  diese  Ber.  47  [2],  502,  1891).       Bgr. 


La  Roche.     Accumulateur  et  pile  ä  gaz  combin^s.    Lum.  41ectr.  43, 

324,  1892  t. 

Um  zu  untersuchen,  ob  die  beim  Laden  des  Accumulators  ent- 
weichenden Gase  zur  Erzeugung  elektrischer  Energie  nutzbar  ge- 
macht werden  können,  brachte  der  Verf.  die  beiden  Elektroden 
eines  Accumulators  in  zwei  Gefässe  aus  porösem  Material,  welche» 
soweit  sie  nicht  in  die  Flüssigkeit  tauchten,  mit  Fimiss  überzogen 
waren  und  von  denen  dasjenige  über  der  negativen  Elektrode 
doppelt  so  gross  war,  als  das  andere.  Das  Element  wurde  drei 
Stunden  lang  mit  5  Amp.  geladen,  nach  welcher  Zeit  die  Gase  einen 
Druck  von  18,5  kg  pro  Quadratcentimeter  erreicht  hatten.  Dann 
wurden  die  Pole  mit  einem  kleinen  Elektrometer  verbunden  und 
man  beobachtete,  dass  die  Spannung  jetzt  3  Volt  betrug  und  erst 
nach  2^2  Stunden  auf  2  Volt,  von  da  aber  sehr  schnell  sank.    Bgr^ 


M.    Stine.     La    pile   ä    gaz   employ^e   comme  accumulateur.     The 

Electr.  Eogineer.  9.  März  1892.    [Lum.  6Iectr.  44,  86—87,  1892  t. 

Der  Verf.  lässt  die  bei  der  Elektrolyse  von  verdünnter  Schwefel« 

säure  entstehenden  Gase  von  Kohle  absorbiren,  indem  er  fein  ver- 

theilten  Kohlenstoff,  der  mit  Säuren  gewaschen  und  ausgeglüht  ist» 


BOBEBTSON.      LA.  BOOHB.      OUSM.     HOPFB.      QbIXBEHL.  611 

mit  40proo.  Sohwefelsäure  anfeuchtet  und  diese  Masse  auf  der 
Innen-  und  Aussenseite  einer  Thonzelle  anbringt.  Als  Elektroden 
dienen  Eohlenst&be.  Das  Laden  erfolgt  mit  1  Amp.;  während  des- 
selben findet  nur  an  der  Oberfläche  der  angefeuchteten  Masse  eine 
Oasentwickelung  statt.  Die  Spannung  des  geladenen  Elementes  soll 
2,79  Volt  betragen;  indess  stehen  der  praktischen  Ausführung  des 
Accumulators  eine  Anzahl  von  Bedenken  entgegen.  Bgr, 


E.  Hoppe.  Die  Accumulatoren  für  Elcktricität.  2.  Aufl.  308  8. 
BerHn,  JuL  Springer,  1892t.  [Z8.  f.  Unterr.  5,  322  t.  [Beibl.  1«,  460, 
1892. 

Abschnitt  I  enthält  eine  Darstellung  der  älteren  Theorien  über 
Strombildnng  und  Elektrolyse,  sowie  über  die  secundären  Vorgänge 
im  Elemente  und  in  der  Zersetzungszelle;  Abschnitt  II  handelt  von 
der  Construction,  Abschnitt  IV  von  der  Wirkungsweise  der  Accu- 
mulatoren, während  in  Abschnitt  III  die  Vorgänge  im  Secundär- 
elemente  dargelegt  sind.  Der  Referent  (R.  Lüpke)  vermisst  die 
genügende  Berücksichtigung  der  modernen  Theorien  der  Strom- 
bildung, während  nach  ihm  Abschnitt  I  zu  breit  gehalten  ist.   Bgr. 


E.  Gbimsbhl.     Ueber  Schaltung  von  Elementen.     ZS.  f.  Unten*.  5» 

199—200,  1892  t. 

Bei  dem  Versuche,  den  von  einer  grösseren  Accumulatoren- 
batterie  gelieferten  Strom  so  zu  schwächen,  dass  Deraonstrations- 
apparate  für  den  physikalischen  Schulunterricht  in  Thätigkeit  gesetzt 
werden  konnten,  stellte  sich  heraus,  dass  dies  bei  einigen  Apparaten 
unmöglich  war.  Der  Verf.  zeigt  nun  durch  eine  einfache  Rechnung^ 
dass  eine  Abschwächung  eines  hochgespannten  Stromes  durch  vor- 
geschalteten Widerstand  bei  Apparaten,  bei  denen  eine  Stromunter- 
brechung stattfindet  (Funkeninductor,  AMPfiBB'sches  Gestell),  unthun- 
lieh  ist.  Sind  die  Contacte  völlig  geschlossen,  so  herrscht  zwischen 
ihnen  gar  keine  Potentialdifferenz ,  sind  sie  dagegen  geöffnet,  so 
tritt  die  ganze  vorhandene  Potentialdifferenz  zwischen  ihnen  auf 
und  giebt,  falls  sie  gross  ist,  wie  bei  Anwendung  einer  grösseren 
Acoumulatorenbatterie ,  zur  Bildung  eines  Lichtbogens  und  mithin 
zum  Schmelzen  der  Contacte  Veranlassung.  Apparate,  welche  eine 
hohe  Stromstärke  erfordern,  bei  denen  aber  der  Strom  unterbrochen 
werden  kann  oder  muss,  bedürfen  demnach  der  Anwendung  eines 
niedrig  gespannten  Stromes.  Bgr. 
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P.  Spibs.     Ueber   Schaltung  von  Elementen.     ZS.  f.  Unterr.  5 ,  252 

—253,   1892  t. 

Statt  den  in  einer  grösseren  Accumulatorenbatterie  anfgespei- 
cheiten  Energievorrath  in  dem  Falle,  dass  man  nm*  schwache 
Ströme  braucht,  durch  vorgeschaltete  Widerstände  zum  grössten 
Theile  zu  verrichten,  wie  es  Grimsbhl  thut  (vergl.  vorstehen- 
des Referat),  erscheint  es  ökonomischer,  die  Elemente  hinter  ein- 
ander zu  schalten  und  von  ihren  Endpolen,  ausserdem  aber  auch 
von  den  n  —  1  dazwischen  liegenden  Polen  Drähte  nach  dem 
Experimentirtisch  zu  fuhren.  Man  hat  dann  beliebige  Spannungen 
zwischen  (annäherad)  2  und  2n  Volt  zur  Verfügung.  Man  kann 
auch  weniger  als  »  +  1?  aber  mehr  als  2,  also  etwa  3,  4  Drähte 
benutzen,  derart,  dass  man  dieselben  an  beliebige  Punkte  der  Batterie 
anlegen  kann.  —  Die  von  Gbimbehl  abgeleitete  Thatsache  ist  eine 
einfache  Folgerung  aus  dem  OHM^schen  Gesetze,  aus  welchem  auch 
sofort  folgt,  dass  der  Unterschied  zwischen  einem  hoch  und  einem 
niedrig  gespannten  Strome  wesentlich  darin  besteht,  dass  jener 
Widerstände  und  ele]^tromotorische  Gegenkräfte  leichter  zu  über- 
winden vermag.  —  In  dem  von  Gbimbehl  betrachteten  Falle  lässt 
sich  endlich  ein  niedriges  Potential  sehr  wohl  durch  Abzweigung 
erhalten,  wobei  allerdings  noch  grössere  Energieverluste  eintreten 
können.  Bgr, 

A.  Zbttlbb.  Erregungsflüssigkeit  ftir  Sammlerbatterien.  D.  B.-P. 
Nr.  61833.  Centrztg.  f.  Opt.  u.  Meoh.  13,  162,  1892  t.  Polyt.  Notizbl.  47, 
120,  1892. 

Dieselbe  besteht  aus  einer  wässerigen  Lösung  von  saurem 
Ammoniumsulfat  Beim  Entladen  giebt  sie  Schwefelsäure  an  die 
negative  Platte  ab  und  geht  in  das  neutrale  Salz  über,  während 
die  bei  der  Ladung  wieder  frei  werdende  Schwefelsäure  den  Elek- 
trolyten in  seinen  ursprünglichen  Zustand  zurückführt  Bgr. 


J.  F.  Wbtdb.     Das  specifische  Gewicht   des  elektrolytisch  „formir- 
ten"  Bleisuperoxyds  in  Accumulatoren.    Elektrot  ZS.  13,  656,  1892t. 

Positiven  Accumulatorplatten  nach  dem  System  Wbtdb-Clas- 
Elsnbb  wurden  nach  vierjährigem  Gebrauche  Cylinder  der  Füll- 
masse entnommen  und  zur  Bestimmung  benutzt.  Das  durchschnitt- 
liche specifische  Gewicht  der  activen  Masse  (Bleisuperhydroxyd  und 
Begleiter)  wurde  ohne  Einrechnung  der  Poren  zu  yj  =  7,75,  da- 
gegen mit  Einrechnung  der  Luft  in  den  durch  die  Formimng  ent- 
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stehenden  Poren  zu  y^  =  4,66  ermittelt  Letztere  Zahl  ist  also  bei 
der  Berechnung  der  in  einem  gegebenen  Räume  befindlichen  activen 
Masse  zu  benutzen.  Bei  Pastillen  aus  englischen,  vollkommen  for- 
mirten  und  geladenen  E.-P.-S.-£lektroden  (Faubs-SiIiLOn-Volkhab- 
Type)  wurde  yi  =  7,5,  bei  Pastillen  von  den  ^gothischen''  Gitter- 
accumulatoren  von  Fabbaky-Schbngk  yi  =  6,5  gefunden.  Letztere 
besitzen  einen  Zusatz  von  Eoksgraupen.  Bgt. 


W.  H.  Pbbecb.  Secondary  batteries  in  use  at  the  central  telegraph 
ofBce,  London,  for  telegraphic  purpöses.  Rep.  Brit.  Ass.  Edinb. 
1892,  872— 873  t. 

Es  werden  Mittheilungen  über  die  Aufstellung  und  Schaltung 
von  Accumulatorenbatterien  in  dem  Haupttelegraphengebäude  zu 
London  gemacht,  die  von  rein  technischem  Interesse  sind.     Bgr. 


Wirkungsgrad  der  Tudoraccumulatoren.     Elektrot.  ZS.  13,  198,  1892  t. 

In  Lyon  angestellte  und  längere  Zeit  hindurch  fortgesetzte 
Versuche  ergaben  einen  Wirkungsgrad  der  Tudoraccumulatoren  von 
85  bis  86  Proc,  nachdem  die  Batterie  zwei  Drittel  ihrer  Ladung 
abgegeben  hatte.  Die  Ablesungen  geschahen  täglich  vor  der  Ladung 
und  am  Ende  der  vollständigen  Ladung,  welches  durch  starke  Gas- 
entwickelung  angezeigt  wird,  einige  Minuten,  nachdem  der  Span- 
nungsunterschied an  den  Klemmen  der  Batterie  f&r  einen  gegebenen 
Strom  zu  wachsen  aufgehört  hatte.  Bgr. 


Wirkungsgrad  der  Accumulatoren  in  Centralstationen.     Elekti-ot.  ZS. 

13,  53,  1893. 

Es  wird  eine  von  dem  Ingenieur  der  Kensington  and  Knights- 
bridges  Company  über  den  Wirkungsgrad  von  Accumulatoren  der 
Crompton  -  Howell  Electrical  Storage  Company  Ld.  im  Central- 
stationsbetriebe  aufgestellte  Tabelle  mitgetheilt,  aus  welcher  hervor- 
geht, dass  der  Gebrauch  der  Accumulatoren  während  eines  Jahres 
nur  den  Verlust  von  2^2  Proc.  der  Gesammtleistung  involvirte. 
Von  wesentlich  technischem  Interesse.  Bgir. 


G.  N.  Stewart.     Heat  production  in  nerves  during   excitation.  J. 
physiol.  12,  409—425.     [Journ.  ehem.  Soc.  62,  365,  1892  f. 

In  den  Nerven   von   Kaninchen   und   Hunden   erhöht  sich  die 
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Temperatur  der  Nervenscbeide  während  der  Steigung  noch  nicht 
um  0,002°.  Aus  theoretischen  Gründen  wird  gezeigt,  dass  die 
Behauptung  Rollbstone's  unrichtig  ist,  nach  welcher  der  Nerv 
beim  Frosch  Wärme  abgiebt,  wenn  er  stirbt.  Bgr. 


F.  GuTSCH.     Galvanische  Elemente.     Polyt.  Notizbl.  47,  5,  1892  f. 

Ein  Zink-Kupferelement  mit  Salmiaklösung  als  Erregungs- 
flüssigkeit und  Kupfervitriol  als  Depolarisator.  Die  poröse  Zelle 
wird  zunächst  mit  wässerigem  Ammoniak  und  einer  Lösung  von 
Kupfervitriol  getränkt,  wobei  schwefelaures  Kupferoxyd -Ammoniak 
entsteht,  welches  zwar  den  Strom  leitet,  aber  in  der  Salmiak-  und 
kupfervitriollösung  unlöslich  ist.  Es  wird  hierdurch  die  Diffusion 
der  Flüssigkeiten  und  der  Niederschlag  von  metallischem  Kupfer 
am  Zink  vermieden.  Bei  einem  anderen  Elemente  ist  die  Zink- 
elektrode wellenförmig  gebogen  und  nimmt  die  in  Kupfergaze- 
behältern untergebrachte  Anodenmasse  (mit  Kupferoxyd  gemischtes 
Kohlenpulver)  in  den  Zwischenräumen  auf.  Der  Elektrolyt  besteht 
aus  Seesalz,  Alkalihypochlorit  und  Alkalicarbonat.  Der  innere 
Widerstand  des  Elementes  ist  sehr  gering.  Bgr, 


C.  Ochs.     Galvanisches  Element.     Polyt.  Notizbl.  47,  103,  1892  f. 

Dasselbe  kann  als  nasses  oder  als  Trockenelement  hergestellt 
werden.  Als  Depolarisator  der  Kohlenelektrode  dient  eine  Mischung 
von  Kohle  mit  einem  unlöslichen  Bleisalz  (Bleichlorid  oder  -sulfat). 
Wird  eine  Metallelektrode  benutzt,  so  verwendet  man  eine  Mischung 
des  betreffenden  Schwefelmetalls  mit  dem  unlöslichen  Bleisalz.  An 
der  Zinkelektrode  entsteht  ein  leicht  lösliches  und  gut  leitendea 
Zinksalz.  Bgr. 

Erregungsflüssigkeit    fiir    dreizellige    galvanische    Elemente.     Polyt* 
Notizbl.  47,  104,  1892  t. 

Für  die  einfache,  zwei  getrennten  feohlenelektroden  gegenüber- 
stehende Zinkelektrode  eines  dreizelligen  galvanischen  Elementes 
wird  als  Erregungsflüssigkeit  Salniiaklösung  benutzt,  die  mit  Kalium- 
nitrat erfolgt.  Letzteres  Salz,  welches  auch  der  depolarisirenden 
Flüssigkeit  zugefügt  wird,  soll  eine  die  Wirksamkeit  verlängernde 
Ammoniakbildung  veranlassen.  Bgr. 
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Zweikammer-Trockenelement.    Polyt.  Notizbl.  47,  80,  1892  f. 

Ueber  dem  für  die  Elektroden  bestimmten  Ranme,  und  von  ihm 
darch  eine  durchlöcherte  Zwischenwand  getrennt,  ist  eine  Ableitung 
angebracht,  in  der  sich  wässerige  Phosphorsäure  befindet,  welche 
zur  Absorption  der  ini  unteren  Räume  entstehenden  Ammoniak- 
dämpfe dient  JBgr. 

E.  Hbkino.    Sammelbatterien.    Polyt.  Kotizbl.  47,  15,  1892  f. 

Die  wagerecht  angeordneten,  gänzlich  aus  wirksamer  Masse 
bestehenden  Platten  sind  mit  senkrechten  Löchern  versehen  und 
durch  Bolzen  zusammengehalten.  Der  Strom  wird  mittels  leitender 
Blätter  zugeführt,  welche  gegen  die  Platten  gepresst  werden.  Die 
positiven  und  negativen  Platten  sind  durch  nichtleitende,  durch- 
löcherte Blätter  von  einander  getrennt,  deren  Löcher  mit  denjenigen 
in  den  Elektrodenplatten  übereinstimmen,  um  der  Flüssigkeit  einen 
Umlauf  in  den  so  gebildeten  Canälen  zu  gestatten,  und  die  wirk- 
same Oberfläche  zu  vergrössem.  —  Eine  andere  Art  von  Sammel- 
batterie besteht  aus  sehr  dünnen  Bleiplatten  und  zwischenliegenden 
Platten  aus  poröser,  steifer  Masse,  deren  äussere  Riffelungen  oder 
Höhlungen  mit  der  wirksamen  Masse  (Mennige  u.  s.  w.)  ausgefüllt 
sind.  Die  Bleiplatten  und  die  porösen  Platten  werden  durch  Gummi- 
bänder zusammengehalten.  Bgr, 


Litteratur. 

E.  Obach.     Braunstein   in  LECLANCHä-Elementen.     Elektrot.  ZS.  13, 
180.    Diese  Ber.  47  [2],  489,  1891.      . 

Mit  Chlorgas  gespeistes  galvanisches  Element.    Polyt.  Notizbl.  47»  86. 

J.  C.  Leemann-Bolleb.     Elektrische  Sammelbatterie.    Polyt.  Notizbl. 
47,  34.  Ä.  B, 
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C.  Jacquin.     Les  appareils  de  mesure  de  la  maison  Habtmann  et 
BbauN.      Lum.  61ectr.  43,  320—323,  364—570,  lB92t- 

Hervorzuheben  sind  ein  transportabler  Apparat,  um  Isolations- 
fehler  zu  bestimmen,  die  äusserst  zweckmässig  eingerichteten  Pyro- 
meter und  Telethermometer,  sowie  endlich  die  Wismuthspirale  zur 
Messung  der  Intensität  starker  magnetischer  Felder,  deren  An« 
Wendung  auf  der  Aenderung  des  elektrischen  Widerstandes  des 
Wismuths  im  Magnetfelde  beruht.  B.  A. 


Kahle.  Ueber  die  zulässigen  Fehlergrenzen  der  technischen  Strom- 
und  Spannungsmesser.  Vortrag.  Ber.  d.  Verh.  d.'  Internat.  Elektrot. 
Congr.  zu  Frankfurt  a.  M.  am  7.  bis  12.  Sept.  1891,  103  —  113,  Prank- 
furt a.  M.  1892.  [Beibl.  17,  1092—1094,  1893  t. 
Der  Vortragende  betrachtet  nur  solche  Messinstrumente ,  bei 
denen  der  Betrag  der  zu  messenden  Grösse  durch  Ablesung  der 
Einstellung  eines  Zeigers  auf  einer  empirisch  geaichten  Scala  an- 
gegeben wird.  Es  kommen  daher  nur  solche  Instrumente  in  Be- 
tracht, bei  denen  ein  vom  Strome  durchflossenes  Solenoid  auf  einen 
von  ihm  magnetisirten  weichen  Eisenkern  wirkt  In  der  Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt  wurden  an  24  Strom-  und  Span- 
nungsmessern Messungen  ausgeführt,  um  besonders  den  Einfluss  der 
magnetischen  Remanenz  und  der  Reibung  der  Axen  in  den  Lagern 
zu  ermitteln.  Durch  diese  Untersuchungen  hat  sich  ergeben,  dass 
bei  den  Strommessern  Abweichungen  bis  zu  4  Proc.,  bei  den 
Spannungsmessern  solche  von  3  Proc.  auftreten.  Bei  den  Instru- 
menten aus  Werkstätten,  die  schon  längere  Zeit  mit  der  Anfertigung 
derartiger  Apparate  beschäftigt  sind,  reduciren  sich  diese  Fehler  auf 
1,2  resp.  0,8  Proc.  Die  von  der  Unrichtigkeit  der  benutzten  Nor- 
malen herrührenden  Abweichungen  werden  durch  den  Einfluss  des 
remanenten  Magnetismus  und  der  Zapfenreibung  vergrössert.  Diese 
beiden  gleichsinnig  wirkenden  Factoren  veranlassen,  dass  die  Zeiger- 
einstellung für  dieselbe  Stromstärke  bezw.  Spannung  bei  allmählichem 
Anwachsen   von   niederen   zu   höheren   Werthen    hinter    derjenigen 
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zurückbleibt)   die   bei  allmäUiohem  Fortschreiten  in   umgekehrtem 
Sinne  erfolgt. 

Behufs  FestBetxang  der  zulässigen  Grenzen  für  die  Abwei- 
chungen der  Messgeräthe  von  ihrem  SoUwerthe  muss  die  Fehler- 
grenze so  definirt  werden,  dass  sie  unabhängig  von  der  Empfindlich- 
keit wird,  und  dies  wird  erreicht,  wenn  die  zulässige  Abweichung  der 
Zeigereinstellung  von  der  Sollstellung  als  Theil  der  Scalenlänge 
festgesetzt  wird.  i?.  A. 

J.  D.  M.  C.  DB  Roos.  Eenige  beschonwingen  over  den  galvano- 
meter  voor  absolute  metingen.  (Betrachtungen  über  Galvano- 
meter für  absolute  Messungen.)  Tijdschrift  yan  het  Koninklijk  Insti- 
tuut  van  Ingenieurs  1892,  237 — 276. 

Als  Hauptzweck  der  Arbeit  wird  bezeichnet:  die  Tangenten- 
bussole in  der  Weise  zusammenzustellen,  dass  mit  derselben  in  fast 
allen  Fällen  elektromotorische  Kraft,  Stromstärke  und  Widerstand 
sehr  genau  bestimmt  werden  können.  In  dieser  Absicht  werden 
die  Componenten  der  Kraft  berechnet,  welche  von  einer  Anzahl  von 
Kreisströmen  auf  einen  im  Allgemeinen  ausserhalb  der  Windungs- 
ebene gelegenen  Magneten  ausgeübt  wird.  Als  besonderer  Fall 
wird  ausfuhrlich  die  Wirkung  zweier  Systeme  von  Kreisströraen 
berechnet,  zu  denen  der  Magnet  eine  symmetrische  Lage  hat  Die 
Lage  der  Pole  von  Stab-  und  Glockenmagneten  wird  erörtert,  und 
auf  die  Vortheiie  von  Hufeisenmagneten  hingewiesen.  Diese  Be- 
trachtungen werden  angewendet  auf  zwei  genau  beschriebene 
Messapparate.  Zur  leichteren  Berechnung  sind  die  Dimensipnen 
in  der  Weise  gewählt,  dass  die  Reductionsoonstante  einen  einfachen 
Werth  erhält.  Damit  die  Reductionsconstante  für  andere  Werthe 
der  Horizontalintensität  unverändert  bleibt,  sind  in  einer  Tabelle 
die  zusammengehörigen  Werthe  dieser  und  der  Distanz  der  Strom- 
kreise zusammengestellt.  Am  Schlüsse  der  Arbeit  werden  einige 
Einzelheiten  über  Messungen  mit  den  beschriebenen  Apparaten 
angeführt.  Zeeman. 

G.  Gbanquist.     Un  nouveau    galvanom^tre.     Acta  Univ.  Lund.  28, 

1—16,  1891/92  f. 

Durch  die  eine  Hälfte  eines  vei-tical  hängenden  magnetischen 
Hohlcylinders  geht  axial  ein  Stromleiter,  der  in  der  mittleren  Höhe 
des  Cylinders  durch  eine  seitliche  OelTnung  nach  aussen  geführt  ist. 
.Die  durch  den  Strom  hervorgerufene  Drehung  des  magnetischen 
Cylinders  wird  mit  Spiegel  und  Scala  abgelesen,  oder  der  Magnet 
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wird  durch  eine  Toreionsfeder  in  die  Nulllage  zurückgeführt  Der 
Verf.  hat  experimentell  nachgewiesen,  dass  der  Ausschlag  —  wenn 
er  klein  bleibt  —  der  Stromstärke  proportional  ist  Der  Einfluss 
der  seitlichen  Oeffnung  des  Magneten  wird  theoretisch  verfolgt 

Mg. 

K  NoACK.    Ein  Schulgalvanometer.    Z8.  f.  ünterr.  5,  193—195. 

Bei  der  Construction  hat  sich  Verf.  folgende  Bedingungen  ge- 
stellt: 1)  vollkommene  üebersichtlichkeit;  2)  weithin  sichtbare  Aus- 
schläge ohne  Spiegel  und  Projection;  3)  gute  Dämpfung;  4)  Wahrung 
des  Tangentengesetzes;  5)  Verwendbarkeit  fiir  stärkere  und  schwächere 
Ströme;  6)  niederer  Preis  bei  dauerhafter  Construction.         Hdto. 


Galvanom^tre  Wbston  (1891).  Lum.  ^lectr.  43,  283,  1892  t. 
E.  Meylan.  Noveau  voltmetre  Wbston  pour  courants  Continus  et 
altematifs.  tlectr.  Paris  (2)  3,  35—36,  1892t. 
Das  Princip  dieses  Instrumentes  ist  das  des  D^AasoNVAL-Galvano- 
meters.  Zwischen  den  einen  ringförmigen  Raum  umschliessenden 
Polschuhen  eines  Stahlmagneten  hängt  eine  auf  einen  Aluminium- 
<?ylinder  gewickelte  dünndrähtige  Spule,  die  von  dem  zu  messenden 
Strome  durchflössen  wird.  Durch  die  elektrodynamischen  Wirkungen 
steigt  oder  sinkt  die  Spule  in  dem  Ringgebiete,  und  diese  Be- 
wegungen werden  direct  auf  einen  Zeiger  übertragen.  B.  Ä, 


O.  Mabtin.  Construction  d'appareils  de  mesure;  d^terminatioa 
exp^rimentale  du  shunt  et  d'un  galvanombtre.  iilectr.  Paiis  (2)  3, 
99—104,  1892  t. 

Verf.  beschreibt  einige  zweckmässige  Anordnungen  für  Neben- 
schlüsse an  Galvanometern.  R.  A. 


Rbinioeb,  Gbbbebt  u.  Schall.     Transportables  Horizontalgalvano- 
meter mit  Fadensuspension.     Polyt.  NotizT)l.  47,  245,  1892  t. 

"^ Galvanometer  für  medicinische  Zwecke.   Elektrot. 

ZS.  13,  199,  1892  t. 

Das  Instrument  besteht  im  Wesentlichen  aus  einem  Glocken- 
magneten, der  in  einem  starken  Kupferdämpfer  schwingt.  Zu  beiden 
Seiten  des  Dämpfers  befinden  sich  die  Drahtspulen.  An  dem  Glocken- 
magneten ist  ein  Zeiger  befestigt,  der  nach  oben  gebogen  ist  und 
mit  seinem  Ende  über  einer  Scala  schwingt     Beim  Transport  wird 
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3er  Magnet  herabgelassen  und  der  denselben  tragende  Coconfaden 
gelockert  Das  Galvanometer  ist  in  Milliamperes  geaioht,  und  sein 
Theilumfang  reicht  von  0,1  bis  500  Milliamp.  Der  Widerstand  des 
Instrumentes,  sowie  die  Horizontalintensität  sind  auf  der  Scala  an- 
gegeben. B.  Ä. 

M.  MATBN90N.     Thermo  -  galvanoscope.     Lum.  ^lectr.  45,   627 — 628, 

•      1892  t. 

Das  Instrument,  das  zunächst  als  Vorlesungsapparat  gedacht 
ist,  kann  gleichzeitig  als  Galvanometer  und  Pyrometer  dienen.  Ein 
Metalldraht,  der  im  Falle  der  Verwendung  als  Galvanometer  von 
dem  zu  messenden  Strome  durchflössen  wird,  ist  horizontal  zwischen 
zwei  Klemmschrauben  ausgespannt.  In  seiner  Mitte  geht  dieser 
Draht  durch  einen  Ring  hindurch,  welcher  von  einem  Seidenfaden 
gehalten  wird,  der  um  eine  mit  Zeiger  versehene  Welle  geeignet 
geschlungen  ist.  Dehnt  sich  der  Draht  bei  Erwärmung  aus,  so 
senkt  sich  seine  Mitte,  der  Ring  wird  herabgedrückt ,  dadurch  die 
Welle  gedreht  und  der  Zeiger  in  Bewegung  gesetzt  B.  Ä. 


The  Atbton-Mathbr-d'Absonval  galvanometer.  Electr.  London  29, 
336,  1892  t.  [I'um.  Electr.  45,  390—391,  1892. 
In  der  beschriebenen  Construction  ist  den  theoretisch  gunstigsten 
Bedingungen  möglichst  genügt  Die  bewegliche  Rolle  ist  lang  und 
schmal,  ohne  Eisenkern,  und  die  Pole  des  kreisförmigen,  permanenten 
Magneten  umschliessen  dieselbe  so  dicht  wie  möglich.  Die  Be- 
dingung, dass  das  gesammte  Drehungsmoment  für  ein  gegebenes 
Trägheitsmoment  ein  Maximum  sei,  fiihit  zu  einer  bestimmten 
Form  des  Querschnittes:  zweien  sich  in  der  Aufhängeaxe  be- 
rahrenden  Kreisen.  Die  Rolle  ist  in  ein  Silberrohr  eingeschlossen 
und  an  einem  Draht  aus  Phosphorbronze  aufgehängt,  der  zugleich 
als  die  eine  Stromzufuhrung  dient;  die  untere  Stromzufuhrung  wird 
durch  eine  Spirale  aus  demselben  Material  bewerkstelligt     E.  A. 


W.  E.  Atbton.     The  Suspension  and  constniction  of  the  coil  of  a 

d'Absoxval  galvanometer.   Electr.  Rev.  30tl],  64—65,  1892  t.   [Lum. 

«ectr.  43,  244—246,  1892. 

Als    das    vorzüglichste   Material    zur  Aufhängung    der   ström- 

durchflossenen  Spule  empfiehlt  der  Verf.  Phosphorbrx)nze.    Was  die 

Form  des  .Aufhängedrahtes  betrifft,  so  sind  flache  Bänder  Drähten 

mit  kreisförmigem  Querschnitte  vorzuziehen.     An  demselben  Instru- 
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mente  erhält  man  mit  einem  Bande  als  Aufhängevorrichtung  eine 
fünfmal  so  grosse  Ablenkung,  wie  mit  einem  kreisförmigen  Drahte 
von  gleichem  Querschnitte.  Ein  fernerer  Vorzug  der  Bänder  besteht 
darin,  dass  ihre  Abkühlungsoberfläche  pro  Längeneinheit  nahezu 
doppelt  so  gross  ist,  wie  für  den  Draht  Was  den  günstigsten 
Spulenquerschnitt  betrifft,  so  zeigte  sich,  dass  die  grösste  Wirkung 
erreicht  wird,  wenn  man  die  Spule  so  wickelt,  dass  ihr  Querschnitt 
senkrecht  zur  Drehungsaxe  aus  zwei  Kreisen  besteht,  die  eine  ge- 
meinsame Tangente  senkrecht  zur  Drehungsaxe  besitzen.       E,  A. 


Brush's  hot  Strip  ammeter.   Electr.  Bev.  30  [i],  192—193,  1892  f.  [Lum. 

^lectr.  43,  617—618,  1892t. 

lieber  eine  Rolle,  mit  der  ein  Zeiger  verbunden  ist,  ist  ein 
dünnes  Neusilberband  gespannt.  Der  einen  Hälfte  des  Bandes  wird 
der  Strom  zugeführt;  dieses  erhitzt  sich  daher  ungleichmässig  und 
die  Rolle  wird  in  Bewegung  gesetzt.  Die  Messung  mit  diesem 
Instrumente  beruht  also  nicht  auf  der  Ausdehnung  des  Neusilber- 
bandes, die  durch  die  absolute  Temperaturerhöhung  desselben  her- 
vorgebracht wird,  vielmehr  kommt  die  Teraperaturdifferenz  in  Betracht, 
die  die  beiden  Hälften  des  Bandes  zeigen.  B.  Ä. 


J.  JoLT.     On  a  direct  reading  electrolytic  amperemeter.    Proc.  Dubl. 

Soc.  (N.  S.)  7,  559—563,  1892  t. 
On  a  new  electrolytic  galvanometer.     Nature  46,  167,  1892. 

An  ein  grösseres  kugelförmiges  Glasgefäss  ist  unten  ein  recht- 
winklig nach  oben  gebogenes,  offenes  Rohr  von  50  cm  Länge 
angesetzt  Das  Gefäss  besitzt  an  seinem  oberen  Ende  zwei  Tuben; 
auf  dem  einen  derselben  sitzt  ein  kleines  kugelförmig  erweitertes 
Glasrohr,  das  durch  ein  mit  einem  sehr  feinen  Loche  versehenes 
Platinblech  bedeckt  ist.  Seitlich  ragen  zwei  grosse  Platinelektroden 
in  das  Gefäss  hinein.  Der  Apparat  wird  nun  zunächst  so  weit  mit 
Quecksilber  geftillt,  dass  dasselbe  in  dem  Steigrohre  eine  passende 
Höhe  erreicht  und  dann  das  kugelförmige  Gefäss  mit  angesäuertem 
Wasser  bis  nahe  zum  Rande  gefüllt.  Geht  nun  ein  Strom  durch 
den  Apparat,  so  kann  das  in  1  See.  abgeschiedene  Knallgas  durch 
das  Loch  in  dem  Platinbleche  in  dieser  Zeit  und  unter  dem  herr- 
schenden Drucke  nicht  entweichen.  Es  sammelt  sich  also  Knallgas 
an  und  treibt  das  Quecksilber  in  dem  Steigrohre  in  die  Höhe.  Das 
Quecksilber  nimmt  erst  dann  einen  festen  Stand  an,  wenn  der  durch 
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im  entwickelte  Enallgag  ausgeübte  Druck  so  gross  geworden  ist, 
dass  die  in  1  See  abgeschiedene  Gagmenge  in  derselben  Zeit  auch 
durch  die  feine  Oeffnung  entweichen  kann.  Es  ist  klar,  dass  auf 
diese  Weise  jedem  Stande  der  Quecksilbersäule  eine  ganz  bestimmte 
Stromstärke  entspricht  Das  Instrument  mnss  empirisch  geaicht 
werden.  R.  A, 

L.  Pasquauni.  Una  forma  di  dinamometro  elettromagnetico.  Elettricisu 
1  [8],  2  8.t.  [lium.  «ectr.  46,  132—133. 
Ein  zum  Ersatz  des  P&OKY'schen  Zaumes  bei  Motoren  von  kleiner 
I^eistuog  und  grosser  Geschwindigkeit  bestimmtes  Bremsdynamo- 
meter mit  elektromagnetischer  Dämpfung  (im  elektromagneüschen 
Felde  rotirende  Kupferscheibe).  Hdw. 


E.  DANixiiSON.     Gesichtspunkte,    welche    bei   der   Correction    von 

Wattmeterablesungen  zu  beobachten  sind.    Electr.  World  1892,  153. 

Elektarot.  Z8.  13,  448—451,  1892  t. 

Benutzt  man  zum  Messen  der  Energie  eines  Wechselstromkreises 

ein  Wattmeter,  so  sind  die  Angaben  desselben,  vorausgesetzt,  dass 

elektromotorische  Kraft  und  Stromstärke   dem  Sinusgesetze   folgen, 

mit  einem  Correctionsfactor  zu  multipliciren,  der  den  Werth  hat: 

1  +  A j^ 

1  +  A^Aa' 

in  welcher  Formel 

.          27tnLi         ,     ,          2xnLi 
2    r= und     Ao  ^ 

yi  y« 

sind,  wo  Xi,  L^  die  Selbstinductionscoefficienten,  y^,  y^  die  Wider- 
stände der  Stromkreise,  und  n  die  Wechselzahl  bedeuten.  Nach 
einer  einfachen  Ableitung  dieser  Formel  weist  Verf.  nach,  dass  bei 
ausschliesslicher  Verwendung  derselben  ein  beträchtlicher  Fehler  in 
die  Rechnung  eingeführt  werden  kann.  Dies  ist  dann  der  Fall, 
wenn  das  Wattmeter  in  einen  Stromkreis  eingeschaltet  ist,  der  Eisen 
enthält  oder  in  dem  Wirbelströme  entstehen  können.  Aus  der  Wir- 
kung dieser  Ströme  und  der  Hysteresis  resultirt,  dass  die  Phase 
der  Selbstinduction  um  mehr  als  90^  hinter  der  des  Stromes  zurück- 
bleibt; in  Folge  dessen  ist  es  nicht  mehr  statthaft,  zu  setzen: 

,  2nnLi 

Yi 
weil   dann   die   Weithe   kleiner   ausfallen,    als   sie    in   Wirklichkeit 
sind.  Um  den  wahren  Werth  der  Energie  in  diesen  Fällen  zu  finden. 
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müssen  gleichzeitige  Ablesungen  an  Amp^remeter,  Voltmeter  und 
Wattmeter  gemacht  werden,  woraus  dann,  wie  der  Verf.  an  Bei- 
spielen zeigt,  die  Phasenverschiebung  und  richtigen  Watts  bestimmt 
werden. 

Unter  einem  anderen  Gesichtspunkte  hat  R.  M.  Fbibse  (Electr. 
World,  21.  Mai  1892)  dieses  Thema  behandelt,  indem  er  die  Be- 
dingungen aufstellt,  die  den  Correctionsfactor  gleich  Eins  machen. 
Dies  ist  erstens  der  Fall,  wenn  Aj  =  A2  ist,  eine  Bedingung,  die 
in  der  Praxis  jedoch  selten  erfüllt  ist.  Weit  wichtiger  ist  die 
andere  Möglichkeit,  für  welche  der  Factor  Eins  wird,  nämlich: 
A2  =  0.  Dies  fuhrt  darauf  zurück,  die  Selbstinduction  des  Strom- 
kreises der  Spannungsspule  des  Wattmeters  gleich  Null  zu  machen. 
Dies  kann  aber  praktisch  stets  erreicht  werden,  wenn  eine  bestimmte 
Capacität  in  Form  eines  Condensators  dieser  Spule  parallel  ge- 
schaltet wird.  Allerdings  kann  auch  auf  diese  Weise  der  Strom- 
kreis nur  ftir  eine  bestimmte  Frequenz  frei  von  Selbstinduction  ge- 
macht werden.  .    R,  A. 

E.  Gbimskhl.     Ein  Universalumschalter.     Z8.  f.  Unterr.  5,  198— 199 +. 

Die  Vorrichtung  dient  dazu,  eine  Anzahl  von  Apparaten  in 
einen  Stromkreis  beliebig  neben  oder  hinter  einander  einschalten 
zu  können.  Hdic. 

H.  Ebbrt.  Ein  automatischer  Stromunterbrecher  für  Accumula- 
toren,  Wied.  Ann.  47,  349,  1892  t. 
Der  Strom  durchfliesst  einen  selbstthätigen  Unterbrecher  nach 
Ai*t  des  NBBF'schen  Hammers,  der  in  Thätigkeit  tritt,  sobald  eine 
gewisse  maximale  Stromstärke  überschritten  ist;  eine  Einschnapp- 
feder verhindert  das  sofortige  Zurückspringen  des  Ankers  nach  der 
Unterbrechung.  Hdw. 

V.  DvoBAK.    Zusatz  zu  der  Mittheilung:  „Ueber  verschiedene  Arten 
selbstthätiger  Stromunterbrecher  und  deren  Verwendung."    ZS.  f. 
Instrk.  12,  197—198,  1892  t. 
Hinweis  auf  die  Stromunterbrecher  von  Czebmak  und  M.  WiBN, 
von  ddnen   ersterer  auf  .Torsionsschwingungen ,  letzterer  auf  Trans- 
versalschwingungen  einer  gespannten   Saite   beruht     Weiter  giebt 
Verf.  eine  etwas  modificirte  Form  der  RooBT'schen  Spirale  an,  bei 
der  man   die  Selbstinduction  durch  Einschieben   eines   Eisenkernes 
verstärken  kann.  B,  Ä. 
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A.  Wydts.     Compteur  ^lectrolytique.    Lum.  ^lectr.  44,  25—26,  1892  f. 

Der  vom  Verf.  construirte  Ülektricitätszähler  fiir  Gleichstrom 
basirt  auf  einem  von  L.  Arons  beschriebenen  elektrolytischen  Ver- 
such. Eine  1  mm  dicke  Eupfertrommel  von  20  cm  Durchmesser 
taucht  bis  nahe  zur  Hälfte  in  eine  concentrirte  Eupfersulfatlösung. 
Durch  ihre  Axe  steht  diese  Trommel  mit  dem  negativen,  eine 
passend  geformte  Anode  'mit  dem  positiven  Pole  der  ElektricitHts- 
quelle  in  Verbindung.  Bei  Stromdurchgang  scheidet  sich  auf  der 
der  Anode  zugewandten  Seite  der  Trommel  Kupfer  ab,  in  Folge 
dessen  wird  der  Schwerpunkt  verlegt  und  es  tritt  eine  Rotation  ein, 
deren  Geschwindigkeit  ein  Maass  für  die  hindurchgegangene  Strom- 
stärke ist  B.  A. 

£.  MsTLAN   und  W.  Rbohnibwski.     Elektricitätszähler.     D.  B.-P. 
-     Nr.  59  613.     [Elektrot.  Z8.  13,  42,  1892  t. 

Durch  eine  elektrische  Kraftmaschine  mit  gleichbleibender  Ge- 
schwindigkeit und  mit  Hülfe  einer  Uhrfeder,  welche  an  ihrem  einen 
Ende  mit  einer  Schrauben  welle  und  am  anderen  mit  dem  Finger 
einer  Welle  verbunden  ist,  wird  eine  Scheibe  angetrieben.  Dieselbe 
erhält  bei  jeder  Umdrehung  Eingriff  in  den  Daumen  des  Wage- 
balkens einer  elektrischen  Stromwage,  welche  ebenso,  wie  die  elek- 
trische Kraflmaschine,  durch  den  zu  messenden  Strom  bethätigt  wird. 
Hierdurch  wird  die  Uhrfeder  gespannt,  bis  die  Spannung  derselben 
und  die  elektrische  Wage  einander  das  Gleichgewicht  halten.  Ein 
Zählwerk  ist  mit  der  Welle  durch  einen  Anker  zeitweise  magnetisch 
gekuppelt,  so  dass  die  Federspannung,  welche  in  einem  bestimmten 
Verhältniss  zu  der  zu  messenden  Grösse  steht,  auf  dasselbe  über- 
tragen wird. R.  Ä. 

H.  Abon.     Drehstromzähler.     Elektrot.  ZS.  13,  193  t. 

Bedeuten  Ä^  B,  C  die  Zuleitungsströme  in  einem  Dreileiter- 
system,  a,  ß^  y  die  Spannungen  der  gegenüberliegenden  Nutzströme, 
so  ist  die  Arbeitsleistung  des  Drehstromes  -£"=  aB  —  ßA.  Auf 
diese  Gleichung  ist  ein  einfacher  Drehstromzähler  basirt,  der  sich 
an  die  bekannten  Constructionen  des  Verf  anschliesst  und  nur  zwei 
am  Pendel  befestigte  Nebenschluss-(Spannungs-)  rollen  und  zwei  feste 
Hauptschlussrollen  enthält.  Bdw, 

Cie.  anonyme  continentale  pour  la  fabrication  des  compteurs  ä  gaz 
in  Paris.  Elektricitätsraesser,  Elektrot.  Z8.  13,  66,  1892  t.  D.  R.-P, 
Nr.  60190.     [ZS.  f.  Inatrk.  12,  182,  1892. 
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Bei  dieeem  Elektrioitätsmesser  wird  die  DrehuDg  der  Feder, 
eines  Elektrodynamometers  mittels  einer  eigenthümlichen  Koppelung 
auf  ein  Zählwerk  übertragen.  Auf  diese  Weise  werden  die  von 
der  Feder  beschriebenen  Winkel  und  somit  die  verbrauchten  Elek- 
tricitätsmengen  genau  nachgewiesen.  B.  A. 


E.  Grassot.  Elektricitätszäbler.  D,  R.-P.  Nr.  60276.  [Elektrot.  ZS. 
13,  66,  1892  t.  [ZS.  f.  Instrk.  12,  182,  1892. 
Dieser  Zähler  besteht  aus  einem  elektrolytischen  Bade,  welches 
eine  Metalllösung  enthält,  und  einer  Anode  und  Kathode  aus  dem- 
selben Metall,  wie  das  in  der  Lösung  vorhandene.  Beim  Durch- 
fluss  des  Stromes  wird  das  Metall  der  Anode  auf  die  Kathode  über- 
geführt Entsprechend  dem  Stromverbrauche  bewegt  sich  der  die 
Kathode  bildende  Draht  nach  einem  festen  Ansätze  hin.  Diese  Be- 
wegung wird  auf  ein  Zählwerk  übertragen  und  so  der  Strom- 
verbrauch ermittelt.  B.  A. 

J.  Tbowbbidgb.     A  phasemeter.     SilL  Joum.  (S)  43,  232—234,  1892  t. 

Das  Instrument  dient  dazu,  die  Phasendifferenz  zwischen  zwei 
Wechselströmen,  etwa  in  Transformatoren,  zu  bestimmen.  Es  wird 
dazu  das  Frincip  des  Vibrationsmikroskopes  benutzt.  Zwei  Telephon- 
diaphragmen, die  auf  die  zu  untersuchenden  Wechselströme  ab- 
gestimmt sind,  sind  mit  Spiegeln  versehen.  Ein  Lichtstrahl  wird 
so  reflectirt,  dass  das  eine  Telephon  eine  horizontale,  das  andere 
eine  verticale  Bewegung  liefert.  Die  Combination  beider  Bewegungen 
liefert  eine  Figur,  aus  der  sich  die  Phasendifferenz  der  Wechsel- 
ströme bestimmen  lässt.        B,  A, 

T.  H.  MuBAB.     Alternateurs    ^lectrostatiques.     Resum^  d'aprös  Vtlec- 

trical  Review  de   Londrea.     [Lum.  61ecta-.  45,   240—241;   46,  676—677, 

1892  t. 

Durch   eine  kleine  Influenzmaschine  werden  zwei  Plattenpaare 

geladen,  zwischen  denen  sich,  an  einem  Radkranze  befestigt,  zwei 

andere  Platten  drehen  können.  Diese  letzteren  werden  durch  Influenz 

abwechselnd   positiv   und   negativ   geladen,   und   die    so    erzeugten 

wechselnden  Potentiale  von  Schleifringen  vennittelst  Bürsten  einem 

Stromkreise  zugefühit.     Die  erzeugte  Spannung  hängt  nur  ab  von 

der  Umdrehungsgeschwindigkeit    und    nicht    von    der   Stärke    der 

Spannung  der   Influenzmaschine.     Bei   geeigneter  Vermehrung  der 

Plattenpaare  und  Steigerung  der  Tourenzahl  gelangte  Verf.  bis  zu 

Strömen  von  3000  Volt  und  1  Milliamp.  B.  A. 
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liL  YoeBLSANO.  lieber  eine  neue  Methode  zur  experimentellen  Be- 
stimmung des  PhMennntersohiedes  von  Wecbselstromspanniingen, 
angewendet  zur  Bestimmung  der  Phasenverschiebungen  bei  Trane* 
formatoren.    Elektrot.  Z8.  13,  469— 472  t. 

Die  Methode  deckt  sich  mit  einer  im  Jahre  zuvor  von  Atbton 
und  SuMPNEB  angegebenen  (vgl.  diese  Ber.  47  [2],  543,  1891; 
Hbtdweillbb,  Elektrische  Messungen  168,  1892).  Bdw. 


W.  Wbilbb.    Ein  Apparat  f^r  Wechsel-  und  Drehströme.   Elektiot. 

Z8.  13,  138— 140  t.    ZS.  f.  ünterr.  5,  189— 192  t. 
A.  Wbikhold.  Demonstrationsapparat  ftir  Drehfeldversuohe.  Elektrot. 

ZS.  13,  300—301 1. 

Beschreibung  von  Unterrichtsapparaten  zur  Erzeugung  und 
Demonstration  von  Dreh-  und  Wechselströmen  mittels  eines  Strom- 
weohslers  und  zweier  gekreuzter  Spulen.  Bei  dem  WsiLBB^schen 
Apparate  ändert  das  Magnetfeld  sich  sprungweise,  während  Wbin- 
HOLB  eine  stetige  Aenderung  dadurch  erzielt,  dass  er  den  Strom 
mittels  einer  rotirenden  Schiene  einer  in  sich  geschlossenen  ring- 
förmigen Neusilberspirale  an  zwei  diametral  gegenüberliegenden 
Punkten  zufährt  und  von  je  zweien  an  den  Enden  zweier  (oder 
dreier)  um  90®  (oder  60®)  gegen  einander  geneigter  Durchmesser 
liegenden  Punkten  ableitet  zu  zwei  (oder  drei)  gekreuzten  Spulen,  in 
deren  Mitte  eine  Magnetnadel  oder  Eisenscheibe  rotirt         Hdio. 


R.  Ulbbijoht.     lieber  Wechselstromverzweigungen.    Elektrot.  ZS.  13, 

147— 148  t. 

Ableitung  und  graphische  Darstellung  der  bekannten  Formeln 
für  Wechselstromverzweigungen  in  einem  Leiternetz  mit  Selbst- 
indnction  und  Capacität  in  den  einzelnen  Zweigen.  EtUo. 


E.   MüiiLBNDOBFF.      XJeber    Stromverzweigungen.     Elektrot.  ZS.  13, 

159— 161t. 
—  —  Einige  allgemeine  Sätze  über  Stromverzweigungen.    Elektrot. 

ZS.  13,  401— 404  t. 

Ableitung  des  Satzes:  „Wenn  in  einem  Stromverzweigungs- 
systeme beliebig  viele  elektromotorische  Kräfte  wirksam  sind,  so 
ist  die  Stromstärke  in  jedem  einzelnen  Zweige  gleich  der  algebrai- 
schen Summe  deijenigen  Stromstärken,  die  in  diesem  Zweige  herr- 
schen würden,   wenn  jede  der   elektromotorischen  Kräfte  ftlr  sich 
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wirksam  wäre^,  sowie  einiger  weiterer  daraus  abgeleiteten,  und 
Anwendung  derselben  zur  Bestimmung  der  Stromstärken  in  Leitungs- 
netzen. Hdto. 

S.  Kalischer.  Zur  Theorie  und  Berechnung  der  Stromverzweigung 
in  linearen  Leitern.  Wied.  Ann.  46,  113 — usf.  Elektrot.  Z8.  13, 
215—216. 

Aus  dem  durch  H.  v.  Helmholtz  bewiesenen  Principe  der 
Superposition  elektrischer  Ströme  lässt  sich  eine  einfache  Berechnungs- 
weise der  Stromstärken  in  verzweigten  Leitersystemen  mit  zwei 
Verzweigungspunkten  ableiten,  insbesondere  auch  für  den  Fall,  dass 
in  den  Zweigen  elektromotorische  Kräfte  oder  Induction  wirksam 
sind.  Hdw. 

F.  T.  Tboüton.  On  the  theory  of  the  use  of  a  permanenüy 
magnetized  core  in  the.  telephone.    PhiL  Mag,  (5)  34,  27e— 279t. 

J.  W.  GiLTAT.  On  the  theory  of  the  use  of  a  permanently  magne- 
tized core  in  the  telephone.    Phil.  Mag.  (5)  34,  460  f. 

Tbouton  sucht  die  Erklärung  des  Umstandes,  dass  im  Tele- 
phon ein  permanenter  Magnet  wirksamer  ist,  als  ein  weicher  Eisen- 
kern, darin,  dass  die  mechanische  Wirkung  auf  das  Diaphragma 
proportional  dem  Quadrate  der  magnetisirenden  Kraft  H  ist,  ihre 
Aenderung,  die  einer  Aenderung  dH  entspricht,  also  proportional 
H.dH^  mithin  zunimmt  mit  wachsendem  H  bis  zu  einem  Maximum, 
wie  aus  der  bekannten  Form  der  Magnetisirungscurve  folgt  Zum 
Nachweise,  dass  diese  Auffassimg  richtig  ist,  hat  Tbouton  einige 
Versuche  mit  verschieden  stark  magnetisirten  Telephonkemen  an- 
gestellt. 

Nach  GiiiTAT  kommt  ausserdem  als  Wirkung  des  permanenten 
Magneten  gegenüber  dem  weichen  Eisen  noch  in  Betracht,  dass 
ersterer  die  Schwingungszahl  des  erzeugenden  Tones  auf  die  Mem- 
bran überträgt,  letzteres  dieselbe  verdoppelt,  wodurch  alle  Vocale 
ihre  Klangfarbe  verlieren  (vgl.  diese  Ber.  40  [2],  945,  1884;  41  [2], 
787,  1885;.  JWtr. 

Db  Place.  Normal  appareil,  ou  schis^ophone ,  servant  ä  explorer 
la  structure  intime  des  masses  m^talliques  ä  Faide  d^un  procede 
^lectrom^canique  (sonom^tre  dMnduction  Joint  ä  un  microphone). 
C.  B.  115,  582— 584t. 

Die  auf  Homogenität  zu  untersuchenden  Platten  werden  perio* 
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diach  angeschlagen  durch  einen  mit  Mikrophon  verbundenen  Schläger; 
der  Strom  einer  Säule  geht  durch  das  Mikrophon  und  eine  indu- 
cirende  Rolle,  gegen  welche  die  durch  ein  Telephon  geschlossene 
inducirt«  RoUe  verschiebbar  ist.  Risse,  Hohlräume  u.  dergl.  in  der 
Metallplatte  lassen  sich  so  durch  Aenderung  der  Schallstärke  in 
dem  Telephon  erkennen.  Hdw. 

J.  Mobin.    Sur  une  nouvelle  forme  d^appareil  d'induction.  C.  B.  115, 

389—390.  1892  t. 

Der  Apparat,  für  physiologische  Zwecke  bestimmt,  soll  eine 
gleichmässigere  Abnahme  der  Wirkung  erlauben,  als  der  bekannte 
von  DU  Bois-Rbtmond  ;  er  besteht  aus  zwei  flachen,  um  eine  in  ihrer 
Windungsebene  liegende  Axe  drehbaren  Rollen.  Hdto. 


Verfahren  bei   der  Herstellung  isolirfähiger  harter  Körper.     Polyt. 
•      Notizbl.  47,  125,  1892  t. 

Kreide,  Magnesia  oder  pulverisirter  Kalk  wird  mit  Seifenstein 
vermischt,  alsdann  mit  einer  alkoholischen  Harzlösung  zusammen- 
geknetet Der  Teig  wird  pulverisirt,  getrocknet  und  unter  Um- 
rühren so  lange  auf  etwa  30^  erwärmt,  als  noch  Gase  entweichen. 
Der  Masse  wird  dann  in  heissen  Formen  durch  starken  Druck  die 
gewünschte  Gestalt  gegeben.  Jß.  A. 


E.  D.  HüGHKs.     Sur  Temploi  de  Phuile  comme  isolant.    Lum.  ^lectr. 

•      44,  391—396,  1892. 

Die  Arbeit  bespricht  die  Vorzüge  des  Oeles  als  Isolations- 
material für  Condensatoren ,  Transformatoren  und  namentlich  f^r 
Kabel,  wo  es  im  halbflüssigen  Zustande  dazu  dient,  Defecte  in  der 
äusseren  Guttaperchahülle  unschädlich  zu  machen.  J.  E. 


Iiitteratur« 

R.  W.  Paul.    Some  electrical  Instruments.    Phys.  Soc.,  25.March  1892. 

F.  H.  Naldeb.     Some   electrical   Instruments.     Chem.  News  65,  249, 
1892  t. 

C.   u.   E.  Fbin.     Neue    elektrische   Apparate   für   Unterrichts-   und 
Laboratorienzwecke.    Elektrot.  ZS.  13,  432—433,  1892. 

A.  M.     Nouvel   appareil   de   mesure   electrique   de   M.  Swinbübnb. 
L'fllectr.  (2)  3,  58,  1892  t. 
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W.  E.  Aybtok  and  T.  Mathbb.  A  paper  on  workship  ballistic 
and  other  shielded  galvanometeTS.  Kature  46,  214,  1892  t.  Ghem. 
NewB  65,  309—310,  1892. 

Galvanomfetre  D.  Jones  (1891).    Lum.  ^lectr.  44,  176,  1892  t. 

Nouvel  amp^rem^tre  de  William  Thomson  (1891).    Lum.  ^lectr.  46, 

480—481,  1892  t. 

Amp^rem^tre  pour  conrants  tr^s  intenses.  Lum.  ^lectr.  43,  36—37, 
18^2 1. 

Amp^rem^tre  pendulaire  Habbison  et  Budd  (1891).    Lum.  ^lectr.  46, 

230,  1892  t. 

W.  Thomson.     Voltmfetre  (1891).     Lum.  ^lectr.  43,  326,  I892t. 

Das  zum  Hessen  hoher  Spannungen  geeignete  Instrument  beruht  auf 
dem  Princip  des  Goldblattelektrometers. 

Voltmötre  ap^riodique  Milleb  et  Woods  1891.    Lum.  61ectr.  43,  574, 

1892  t. 

Compteur  de  la  „Compagnie  de   Pindustrie  ^lectrique".    Lum.  61ectr. 

.43,  574—575,  1892  t. 
Compteur  Pabkbb  (1890).    Lum.  61ectr.  43,  326,  1892t. 
G.  R.     Compteur  Fbaokb  (1890).    Lum.  61ectr.  43,  130,  1892  t. 
L.  David.     Le  compteur  Bbilliä  (Type  1891).     L'lllectr.  (2)  3,  255 

—257,  1892  t. 

C.  Raveau.    Nonvelle  applications  scientifiqnes  du  t^l^phone.   Lum. 

4lectr.  43,  315—320,  409—413,  563—570,  610—612,  1892  t. 

Ausfuhrliche  Beferate  über  einige  Arbeiten  von  Elbas  und  M.  Wien. 

jf.  NoBKEWiTSGH-JoDKO.  Exp^riences  avec  le  tel^phone.  Jom-n.  d. 
russ.  phy8.-chem.  Ges.  23,  126,  1891.     [Journ.  de  phys.  (3)  1,  133—134. 

F.  GifiBALDT.  L'emploi  industriel  des  condensateurs.  Lum.  41ectr. 
44,  251—254,  1892  t. 

Th.  W.  £ngelmann.  Le  polyrb^otome  rbytbmique.  Arch.  N^erl.  26, 
436—458.     Diese  Ber.  49  [2],  596,  1893.  R,  Ä. 


31.    Elektrische  Maasse  und  Messungen. 

Report  of  tbe  Committee  oonsisting  of  Prof.  G.  C.  Fosteb  etc. 
s^poiuted  for  the  purpose  of  constructing  and  issaing  praotical 
Standards  for  use  in  electrioal  measnrements.  Bep.  Brit.  Ass. 
Bdinb.  1892,  132—156 

Für  Widerstandsverificationen  ist  nicht  mehr  das  ^legale  Ohm'', 
sondern  das  Ohm  nach  den  Beschlüssen  des  ELectrical  Standard 
Committee  und  des  Board  of  Trade  zu  Grunde  gelegt:  1  Ohm 
=  1,01358  B.  Ä.  U. 

Es  sind  die  Prüfungsergebnisse  fBr  7  B.  A.  U.  und  36  Ohm- 
widerstände angegeben. 

Vier  Platinsilberwiderstände  von  nahe  1  Ohm,  von  denen  einer 
als  Normale  dienen  soll,  sind  mit  der  Original  B.  A.  U.  „Fiat** 
verglichen. 

GLA.ZBBBOOK  uud  Skinnsb  finden  die  elektromotorische  Kraft 
ihres  Normalelementes  nach  Latimbb  Clabe  bei  15^0.  1,4342  Volt, 
von  welchem  Werthe  die  Elemente  von  Raylkioh,  Eldeb,  Cal- 
liBNDAB,  Müibhbad,  Eahlb,  Sohctstsb,  Wilbebfobcb,  Gbiffiths 
höchstens  0,0005  Volt  abweichen. 

Der  Versammlang  haben  beigewohnt  v.  Helmholtz,  Güil- 
liAUME,  0 ABHABT,  Dr.  LiNDECK  uud  Dr.  Kahle,  fei-ner  Cabdbw 
als  Vertreter  des  Board  of  Trade. 

Beschlossen  wurde  u.  A.,  dass  ein  Ohm  definirt  sein  soll  durch 
eine  Quecksilbersäule  von  14,4521  g  Gewicht  und  106,3  cm  Länge 
bei  0^;  dass  femer  die  für  den  praktischen  Gebrauch  hergestellten 
Drahtrollen  periodisch  mit  Quecksilberwiderständen  verglichen 
werden  sollen.  Es  wurde  angenommen,  dass  1  Amp.  aus  Silber- 
nitrat in  1  See.  0,001118  g  Silber  niederachlägt ,  femer,  dass 
1  Clabk- Element  bei  15^  die  elektromotorische  Kraft  1,434  Volt 
besitzt. 

AppendixI.  Zusammenstellung  einer  Anzahl  absoluter  Wider- 
standsmessungen  (Nr.  14  wird  irrthümlich  H.  F.  Webeb  statt 
H.  Webeb  zugeschrieben),  mehrerer  Messungen  über  das  elektro- 
chemische Aequivalent  des  Silbers  und  die  elektromotorische  Kraft 
von  Latimbb  CLABK-Elementen. 

Fortschr.  d.  Phyt.    XLVm.    S.  Abth.  3^ 
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Bemerkenswertb  ist,  dass  nach  Sghüstbb  imVacuam  0,04  Proo. 
Silber  mehr  niedergeschlagen  werden  als  in   atmosphärischer  Luft. 

Appendix  IL  Guillaume  findet  fiir  die  Abhängigkeit  des 
specifischen  Widerstandes  des  Quecksilbers  von  der  Temperatur  T 
des  Wasserstoffkhermometers  in  zwei  Reihen 

q'j,  =  p;(l  -I-  0,00088745  r+  0,000000181  T»), 
pr  =  Po  (1  +  0,000888 76  T  +  0,000001 002 2  T^). 

Appendix  II L  Cabhabt  schlägt  eine  transportable  Form 
des  Clabk- Elementes  vor;  ferner  kann  man  den  Temperaturcoef- 
ficienten  auf  etwa  die  Hälfte  herabsetzen,  indem  man  bei  0^  gesät- 
tigte Zinksulfatlösung  benutzt.  Die  elektromotorische  Kraft  ist 
1,44  Volt,  wenn  das  übliche  Element  1,434  Volt  gesetzt  wird,  femer 

Et  =  El,  [1  —  0,000386  (t  —  15)  +  0,0000005 (<  — 15)«]. 

Appendix  IV.  Bericht  von  Dr.  Lindegk  über  Drahtwider- 
standsnormalen. 

Drähte  aus  Zinklegirungen  vergrössern  ihren  Widerstand  beim 
Aufwinden,  ein  weiteres  Wachsen  tritt  im  Laufe  der  Zeit,  sowie 
durch  Erwärmea  auf  100®  ein.  Der  Grund  ist  eine  durch  den  Zink- 
gehalt bedingte  moleculare  ümlagerung. 

Patentnickel  (25  Proc.  Ni,  75  Proc.  Cu;  Temperaturcoäffioient 
0,0002)  zeigt  beim  Erwärmen  eine  Abnahme  des  Widerstandes;  ein 
durch  mehrstündiges  Erwärmen  auf  140®  „künstlich  gealterter*'  Draht 
änderte  sich  in  zwei  Jahren  nicht  merklich. 

Constantan  (50  Proc.  Ni,  50  Proc.  Cu)  hat  einen  Temperatur- 
coefficienten  von  nur  0,00003,  aber  ebenso  wie  Patentnickel  eine 
hohe  thermoelektrische  Kraft  gegen  Kupfer. 

Manganin  (84  Proc.  Cu,  12  Proc.  Mn,  4  Proc  Ni)  ist  von 
diesem  Uebelstande  frei,  hat  einen  geringen  Temperaturcoefficienten, 
der  bei  30®  bis  40®  negativ  wird,  und  bleibt  nach  künstlichem  Altern 
lange  constant. 

Die  Form  der  Drahtwiderstände  der  Physikalisch -Technischen 
Reichsanstalt  wird  beschrieben. 

Appendix  V.  Dr.  Kahlb  berichtet  über  Untersuchungen 
betreffend  das  Latimbb  Clabk- Element.  Eine  ausfuhrlichere  Dar- 
stellung ist  gegeben  in  ZS.  f.  Instrk.,  April  1892  und  Elektrot  ZS. 
1892,  H.  30. 

Appendix  VI.  Die  Original-B.-A.- Einheiten,  welche  1890 
in  Folge  von  Benutzung  bei  tiefen  Temperaturen  sich  geändert 
hatten,  haben   seitdem   keine    relative  Aenderung  zu   den   übrigen 
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gezeigt,  wie  überhaupt  seit  zwei  Jahren  keine  relativen  Aende- 
rungen  der  Original  B.-A.-Einheiten  zu.  constatiren  waren. 

Appendix  YII.  Glazbbbook  berichtet  über  die  Normal- 
oondensatoren  mit  Luftisolation,  von  denen  einer  (Nr.  11)  um- 
gebaut ist. 

Appendix  VIII.  Drei  Manganin  widerstände  von  Lindsck 
und  ein  Drahtwiderstand  von  £lliott  sind  von  Glazbbbook  mit 
der  B.  A.  XJ.  verglichen.  Eine  von  Lindbok  unter  Benutzung  mit- 
gebrachter Apparate  ausgeführte  Messung  differirte  nur  um  0,00003 
B.  A.U. 

Ebenso  sind  vier  von  Dr.  Eahlb  mitgebrachte  CLABK-Elemente 
mit  dem  der  Brit.  Ass.  verglichen.  Wird  der  Werth  fiir  die  Cam- 
bridge-Elemente 1,4342  bei  15^  gesetzt,  so  ist  für  die  Elemente 
mit  Thonzelle  1,43405,  für  die  H- Elemente  1,4338  Volt  gefunden. 

Born, 

CoüBTEKAY  BoYLE,  FosTBB  ctc.    Elcctrical  Standards.    Nature  47, 

-     128,  1892. 

In  Folge  einer  Zusammenkunft  in  Edinbnrg,  welcher  auch 
Hblmholtz,  Guillaümb  und  Cabhabt  beiwohnten,  sind  die  1891 
vorgeschlagenen  Resolutionen  einer  geringfügigen  Aenderung  unter- 
zogen. Die  Herstellung  einer  Widerstandsnormale  aus  Draht  — 
ohne  Vorsorge  ftir  fortlaufende  Verification  durch  Quecksilberwider- 
Btände  —  ist  aber  beibehalten  Born, 


H.  Fasbavant.   lieber  eine  Reproduction  der  SiBMBUs'schen  Queck- 
silbereinheit.    Wied.  Ann.  46,  336,  1892. 
Enthält  die  Berichtigung  eines  Druckfehlers,  der  aber  auf  die 
Resultate  der  Abhandlung  (Wied.  Ann.  40,  505,  1890)  keinen  Ein- 
flnss  gehabt  hat.  Born, 

A.  Hetdwbilleb.  Hülfsbuch  für  die  Ausfuhrung  elektrischer  Mes- 
sungen. Vni  u.  262  S.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1892  t. 
Das  vorliegende  Hülfsbuch  für  die  Ausführung  elektrischer  Mes- 
sungen enthält  kurze  Beschreibungen  der  elektrischen  Messmethoden 
nebst  Angabe  der  zur  Berechnung  der  gesuchten  Grössen  aus  den 
beobachteten  dienenden  Formeln.  Dabei  ist  auf  Fehlerquellen  und 
Correctionen  besondere  Rücksicht  genommen.  Ausgeschlossen  sind 
Beschreibungen  von  Apparaten  und  besonderen  Einrichtungen,  sowie 
mathematische  Ableitungen  der  benutzten  Formeln.  Magnetische 
Messungen  sind  nur  insoweit  berücksichtigt,  wie  sie  als  Hülfsmittel 
fiir  elektrische  in  Betracht  kommen.  E,  A. 

34* 
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8.  P.  Thompson.  On  modes  of  representing  eleetromotive  forces 
and  currents  in  disgrams.  Proc.  Fhyv.  Soc.,  2&.  Febr.  1892.  [Chem. 
NewB  65,  129—180,  1892t. 
Um  bei  graphischen  Darstellungen  elektromotorische  Kraft  und 
Stromstärke  zu  unterscheiden,  schlägt  Verf.  vor,  die  Richtung  der 
ersteren  durch  dünne,  gefiederte ^  die  des  Stromes  durch  dicke,  un- 
gefiederte Pfeile  zu  bezeichnen.  Sind  die  beiden  Pfeile  entgegen- 
gesetzt, so  wird  dem  System  Energie  entzogen,  zeigen  beide  nach 
derselben  Richtung,  so  wird  ihm  Energie  zugeführt  YerE  theilt 
eine  Handregel  von  Matoook  mit,  die  Richtung  der  magnetischen 
Kraft  eines  elektrischen  Stromes  zu  bestimmen:  Man  ergreife  den 
Stromleiter  mit  der  rechten  Hand,  so  dass  der  Daumen  in  die 
Richtung  des  Stromes  zeigt;  dann  umschliessen  die  Finger  den 
Stromleiter  in  der  Richtung  der  magnetischen  Kraft  Zur  Darstel- 
lung von  Wechselströmen  bedient  sich  der  Verf.  der  Polardiagramme. 

B.  Ä. 

F.  GäBALDY.    ]£tude  sur  la   repr^sentation   g^om^trique   des   cou- 
rants  alternatifs.    Lum.  ^ectr.  43,  351—356,  1892  t. 

Die  mitgetheilte,  von  Voteb  herrührende  Methode  zur  geome- 
trischen Darstellung  des  Stromverlaufes  in  Wechselstromkreisen,  die 
Selbstinduction  und  Capaeität  enthalten,  ist  im  Wesentlichen  analog 
der  Methode  der  Uhrzeigerdiagramme  von  Blakbsley.        22.  Ä, 


S.  Pagliani.     New  method  of  measuring  electromotive  forces  and 
electrical  resistances.  Gazz.  21,  449 — 454.   [J.  chem.  Soc.  62,  105 — 106  f. 

Die  Methode  besteht  darin,  dass  man  in  einem  Stromkreise 
«inen  solchen  bekannten  Widerstand  zu  ermitteln  sucht,  dass  der 
Spannungsabfall  an  demselben  gerade  ausreicht,  um  in  einer  parallel 
geschalteten  Zelle  eine  Lösung  von  Jodkali  und  Stärke  zu  färben, 
wozu  eine  bestimmte  elektromotorische  Kraft  nöthig  ist.  Kennt  man 
ferner  den  Gesammtwiderstand  im  Hauptstromkreise,  so  ergiebt 
sich  unmittelbar  die  elektromotorische  Kraft  der  Stromquelle.  Ist 
aber  diese  bekannt,  so  lässt  sich  nach  derselben  Methode  ein  neu 
eingeschalteter,  unbekannter  Widerstand  leicht  bestimmen.     J.  E. 


A.  WiNKBLMANN.     Uebcr  die  Verwendung  und  Wirkungsweise  des 
Telephons  bei  elektrischen  Nullmethoden.  Wied.  Ann.  46,  666—680, 

1892  t. 
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E.  CoHK.  Zu  Herrn  Wikkelmann^s  AbluuidluDg:  ^Ueber  die  Yer- 
wendang   und   Wirkongsweiae    des  Telephons    bei    elektrischen 

Nullmethoden.**    Wied.  Ann.  47,  762—755,  1892  t. 

Disüussion  über  die  von  ersterem  Verf.  angewendete  Methode 
zur  Bestimmung  von  Dielektricitätsconstanten  und  über  die  hierf&r 
gültige  Gleichgewichtsbedingung  (diese  Ber.  45  [2],  391,  1889). 
CoHK  sieht  in  den  Influenzwirkuugen  auf  die  äusseren  Platten  bei 
Lageändemngen  in  der  Umgebung  einen  principiellen  Fehler  der 
Methode,  während  Winkblmann  sie  nur  als  eine  leicht  zu  ver- 
meidende Gefahr  anerkennen  will.  —  Ausserdem  theilt  Letzterer 
noch  eine  Anzahl  von  Versuchen  mit,  welche  die  Wirkung  von 
Capacität  und  Unsymmetrie  des  Telephons  bei  derartigen  Messungen 
zeigen.  Hdw, 

N.  Saxi^n.  Ueber  die  Reciprocität  der  elektrischen  Endosmose  und 
der  Strömungsströme.  Akad.  Abb.  HelBingfors  1892.  'Wied.  Ann.  47, 
46—68,  1892  t. 

Werden  in  ein  und  demselben  Apparate  elektrische  Endos- 
mose und  Strömungsströme  erzeugt,  so  besteht  nach  den  Theorien 
von  V.  Hblmholtz  und  Lamb  zwischen  der  bei  ersterer  durch  den 
Strom  J  in  der  Zeiteinheit  fortgeführten  „  Menge  ^  (Volumen)  ü  und 
der  bei  letzteren  durch  den  hydrostatischen  Druck  P  erzeugten 
Potentialdifferenz  V  die  Beziehung  U/J  =  VjP,  Dieselbe  findet 
Verf.  bestätigt  durch  Versuche  an  Lösungen  von  Zn-,  Cu-,  Cd-Sul- 
faten zwischen  Elektroden  des  in  der  Lösung  enthaltenen  Metalles. 
Für  destillirtes  Wasser  mit  Pt- Elektroden  gelang  der  Nachweis 
nicht.  Mdw. 

G.  Kuhmbb.     Ueber  Erschütterungsströme.    Wied.  Ann.  46,  119—134, 

1892  t. 

Die  Versuche  beziehen  sich  auf  die  elektrischen  Ströme,  welche 
beim  Bewegen  einer  von  zwei  gleichartigen  Elektroden  m  einer 
elektrolytischen  Flüssigkeit  entstehen  und  auf  der  Fortführung  von 
Oxyd-  oder  Gassohiohten  von  der  bewegten  Elektrode  beruhen. 

Untersucht  werden  Gu-,  Ki-,  Cd-,  £n-,  Ag -Elektroden  in  ver- 
schiedenen Säure-,  Basen-  und  Salzlösungen. 

Ergebnisse:  Bei  der  Bewegung  der  einen  Elektrode  wird 
entweder  die  Oberfläohenschicht  so  weit  gelöst,  dass  sich  zwei  un- 
gleiche Erreger  gegenüberstehen,  dann  ist  die  ruhende  eEÜektrode  •— 
gegen  die  bewegte;  oder  die  Lösung  ist  so  schwach,  dass  nur  die 
benachbarten  Flüssigkeitsschichten  verändert  werden,  dann  idt  die 
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ruhende  Elektrode  +•  lEtine  Abhängigkeit  der  elektromotorischen 
Kraft  von  der  Concentration  findet  statt  1)  bei  äusserst  verdünnten 
Säuren  durch  nur  theilweise  Auflösung  der  Oberflächenschicht; 
2)  bei  stark  lufthaltigen  Lösungen.  Ausnahmen  von  diesen  Regeln 
treteü  auf  bei  Wasserstoffentwickelung  an  dem  eingetauchten  Metall, 
wie  bei  Zn  und  Ni.  Hdtc. 

Ch.  Rbigniee   et  G.  Parrot.     Sur   une  propriet^  des  conducteurs 
bimetalliques  lamellaires,   soumis  ä  Plnduction  ^lectromagnetique. 

C.  R.  115,  310— 311t. 

Verff.  schlagen  vor,  an  Stelle  der  Kupferleiter  in  den  dynamo- 
elektrischen Maschinen  Leiter  zu  nehmen,  die  zum  Theil  aus  einem 
stark  magnetischen,  zum  Theil  aus  einem  gut  leitenden  Metall  der 
Dicke  nach  zusammengesetzt  sind,  um  durch  Vermehrung  der  Win- 
dungen auch  eine  entsprechende  Vermehrung  der  elektrischen  Energie 
zu  erhalten;  sie  haben  so  bei  einer  Maschine  von  750  kg  Gewicht 
und  der  Tourenzahl  500  eine  Leistung  von  ca.  32000  Watt  erzielt 

Hdw, 

F.  Bedbll  and  A.  C.  Crbhork.     Equivalent  resistance,  selfinduc- 
tion,  and   capacity  of  parallel   circuits  with  harmonic  impressed 
electromotive  force.    Phil.  Mag.  (5)  34,  27i— 276  t. 
Die  bereits  von  Lord  Raylbioh  (diese  Ben  42  [2],  479,  1886) 
angegebenen  Ausdrücke   fiir   äquivalenten  Widerstand   und   Selbst- 
induction   eines    aus   parallel   geschalteten   inductiven   Zweigen    be- 
stehenden, von  Wechselströmen  durchflossenen  Leiters  werden  hier 
in  anderer  Weise  mit  Hülfe  graphischer  Darstellung  und  auf  Zweige 
mit  Selbstinduction   und  Capacität  erweitert  abgeleitet  (vergl.  diese 
Ber.  51  [2],  601,  1895).  Häto, 


W.  H.  Pbebge.  Sur  le  retard  de  transmission  occasionnd  par  les 
tubes  de  fer.  Lum.  ölectr.  44,  440 — 442,  1892  f. 
Gelegentlich  eines  Hausanschlusses  in  London  machte  man  die 
Beobachtung,  dass  ein  betrachtlicher  Potentialabfall  eintrat,  wenn 
man  Wechselstrom  durch  Kabel  leitete,  die  von  eisernen  Schutz- 
röhren umgeben  waren.  Die  Eracheinung  konnte  vermieden  werden, 
wenn  man  Hin-  und  Rückleitung  in  dieselbe  Röhre  legte.  In  einer 
brieflichen  Mittheilung  an  den  VerC  erklärt  Prof.  Ewino  das  Phä- 
nomen folgendermaassen:  Durch  die  Eisenrohre  wird  die  Inductanz 
der  Kabel  gesteigert  und  dadurch  die  elektromotorische  Gegenkraft 
der  Selbstinduction  erhöht.   In  Folge  dessen  kann  nur  eine  geringere 
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Energie  durch  die  Kabel  getrieben  werden.  Zweitens  finden  Ver- 
luste statt  durch  die  in  den  Röhren  inducirten  Wirbelströme  und 
endlich  durch  Hysteresis.  Die  Wirbelströme  schwächen  den  Ver- 
lust durch  Hysteresis  ab,  indem  sie  das  Innere  des  Eisens  gegen 
Magnetisirung  mehr  oder  weniger  schirmen  und  in  Folge  dessen 
nur  ein  kleineres  Eisenvolumen  für  den  Hysteresisverlust  in  Betracht 
kommt 

Die  angeführten  Umstände  lassen  es  zweckmässig  erscheinen, 
unterirdisch  gefiihrte  Telephon-  oder  Telegraphenleitungen  mit 
Röhren  aus  nichtleitendem  und  un magnetischem  Material,  wie  Holz 
oder  Cement,  zu  umkleiden.  B.  Ä. 


H.  Tebob.  Ueber  die  Beschränkung  der  Funkenbildung  bei  der 
Commutation  von  Wechselströmen.  Elektrot.  ZS.  13,  639—642,  654 
—656  t. 

Aus  den  Berechnungen  des  Verf.  ergiebt  sich  das  praktische 
Resultat,  dass  bei  Wechselstrommaschinen  mit  nur  einer  äusseren 
Leitung  die  Funkenbildung  nur  auf  Kosten  der  Stromstärke  unter- 
drückt werden  kann,  und  dass  ein  funkenloser  Commutator  zu 
geringe  Stromstärken  liefert,  dass  dagegen  bei  mehreren  äusseren 
Leitungen  (Drehstrom)  eine  starke  Reduction  des  Inductionsstromes 
in  den  Schenkelwickelnngen  und  damit  der  Funkenbildung  mög- 
lich ist. Hdw. 

.Funkenweite  bei  Wechselströmen.     Elektrot.  ZS.  13,  28  t. 

Nach  Febbanti  liegt  die  Funkenschlagweite  bei  Anwendung 
von  Wechselströmen  von  2000  Volt  (mittlerer)  Spannung  (Frequenz 
nicht  angegeben)  für  Kugelelektroden  von  1,74  cm  Durchmesser 
bei  etwa  0,8  bis  0,9  cm ;  für  zugespitzte  Drahtelektroden  von  0,8  cm 
Dicke  bei  etwa  2,7  cm;  im  letzteren  Falle  treten  vor  dem  Funken- 
übergange sichtbare  Entladungen  und  Verzögerungserscheinungen  auf. 

Hdtü. 

3,  EoLLBBT.     Beiträge  zur  Theorie  des  Drehstromes.    Elektrot.  ZS. 

13,  171—175,  191— 193  t. 
Verf.  entwickelt  die  Theorie  der  FEBBABis'schen  Drehströme  in 
möglichst  allgemeiner  Form  und  eröitert  insbesondere  den  Einfluss 
des  Eisens;  die  Theorie  steht  in  befriedigender  Uebereinstimmung 
mit  den  von  i>u  Bois-Rbymond  und  Göbgbs  (diese  Ber.  47  [2],  653, 
1891)  mitgetheilten  Versuchen.  Hdw,  \ 
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F.   Bbadit.      Ein    Drehstrommotor    für   Yorlesnni^zweoke.    Z8.   f. 
üntttrr.  5,  186— 188  f. 
Der  Motor  besteht  aus  einer  Bolle  Eisendraht,  auf  den   als 
Kern    vier    in   verschiedener   Weise    zu   verbindende    Spulen    auf- 
gewickelt sind.  Hdw. 

L.    M.   Baümoabdt.     Drehstrom    und   WHEATSTONs'sche    Brücke. 
Elektrot.  ZS.  13,  162,  1892. 
Es    wird    mittels    einiger    sehemaüscher    Zeichnungen    nach- 
gewiesen, dass  Zweiphasenstrom-  und  Dreiphasenstrom -Schaltungen 
sich  als  WHBATBTONs'sche  Brücke  auffassen  lassen.  J.  E. 


G.  Schilling.    Ueber  Drehstrommotoren.    Wien.  Ber.  101  [2  a],  866 

—878,  1892  t. 

Der  Verfasser  giebt  eine  allgemeine  Theorie  der  Drehstrom- 
motoren, ohne  sich  an  ein  bestimmtes  System  anzuschjiessen.  Es 
werden  die  Ausdrücke  für  das  Drehungsmoment  und  die  Arbeits- 
leistung des  Ankers,  für  die  in  den  Ankerwindungen  entwickelte 
Wärme  und  für  den  Wirkungsgrad  abgeleitet  Ebg. 


GiBBE&T  Kapp.  Power  transmission  by  alternatiug  ourrent  Bep. 
Brit.  Abb.  Edinb.  1892,  873—874,  1893  t. 
Für  die  Beleuchtungsanlage  in  Cassel,  bei  welcher  die  Wasser- 
anlage der  Fulda  benutzt  ist,  ist  zum  ersten  Male  die  Transfor- 
mirung  von  Wechselstrom  und  Gleichstrom  verwendet.  Die 
Ursprnngsspannung  beträgt  2000  Volt,  der  Verlust  bei  Vollbetrieb 
etwa  10  Proc.  Ebg. 

F.   ÜPPBKBOBN.     Die   Kraftübertragung  Lauffen — Frankfurt  a.  tf. 

Elektrot.  Z8.  13,  379-382,  388— 389  t. 
Eingehende  Beschreibung  der  epochemachenden  Anlage,  ans 
der  namentlich   die  besondere  Form   der  dort  zuerst  verwendeten 
Oelisolatoren   für  die   oberirdische    Uebertragungsleitung   hervorzu- 
heben ist.  Hdw. 

F.  Braun.    Ueber  elektrische  Kraftübertragung,  insbesondere  über 

Drehstrom.    Tübmgen,  H.  Laupp,  1892,  38  S.t- 

In  diesem  gemeinverständlichen  Experimentalvoitrage  giebt  der 

Verf.  nach  einer  einleitenden  Behandlung  der  Grundlehren  der  EÜek- 

tricität  einen  historischen  Abnss  der  Dynamomaschine,  behandelt 


Bbauk.    Baumgabdt.    ficRiLLUo.    Kapp.    Upfwoosh.    Jaubt  etc.  587 

die  elektriflohe  Erafifibertragang  mit  beflonderer  Berfioksiobtiguiig 
der  LaiiffBBer  Ankge  und  BoUieMlich  die  Eneugong  und  Anwen- 
dung des  Drebrtromee.  B,  A. 

P.  Jähst.    Note  relative  k  quelques  exp^rienees  aar  les  oouraots 
k  baute  fr^quenoe.    J.  de  phya.  (8)  1,  375^378  f.    Lum.  ^leotr.  46, 

677—67«. 

Verf.  f&brt  die  Erscbeinung,  daaa  mit  Teslaatrdmen  eine  neben 
einen  kunen  Eupferdrabt  ges44iallete  Olfiblampe  leuchtet,  auf  die 
gegeneettige  Induetion  der  beiden  parallelen  Zweige  zurück  und 
belegt  diese  Ansicht  durch  einige  Versuche.  Hdw. 


W.  EoBTHALB.    Die  Wirkung  von  Wechselströmen  auf  den  mensch- 
lichen Eörper.    Elektrot.  ZS.  13,  428>*430t. 
C.  P.  Stbikmbtz.    Dasselbe.    JSlektrot.  ZS.  13,  513  f. 

EoBTHALs  weist  nach,  dass  in  Folge  der  Gapacitftt  des  mensch- 
lichen Eörpers  beim  Hindurchleiten  von  Wechselströmen  die  Span- 
nung in  hohem  Grade  abhängt  von  der  Frequenz  der  Wechsel- 
ströme und  mit  Steigerung  derselben  abnimmt;  hierauf  führt  er  die 
geringe  physiologische  Wirkung  der  Teslaströme  zurück.  Dem 
gegenüber  behauptet  Stbinmbtz,  die  letztere  rühre  daher,  dass  bei 
den  Teslaversuchen  der  Eörper  entweder  mit  einer  grossen  Luft- 
strecke von  weit  bedeutenderem  Widerstände  hinter  einander  geschaltet 
sei,  so  dass  die  Eörperspannung  nur  einen  kleinen  Bruchtheil  der 
Gesammtspannung  ausmache,  oder  dass  die  durch  den  Eörper  kurz- 
geschlossene Secundärspule  praktisch  spannungslos  werde,  wie  in 
jedem  Funkeninductor.  Hdw. 

A.  b'Absonval.     Sur  les  effets  physiologiques  de  U^tat  variable  en 
gön^ral  et  des  courants  altematifB  en  particulier.  S^nces  soc.  fran^. 
de  pbyß-,  April— Nov.  1892,*  183— 203  t. 
Verf.  formulirt  das  Grundgesetz  der  physiologischen  Wirkung: 
Die  IntensHftt  der  motorischen  oder  sensitiven  Reaotion  ist  abhängig 
von  der  Aenderung  des  Potentials  an  der  gereizten  Stelle,    um 
also  die  phyNologiscfae  Wirkung  eines  Wechselstromes  zu  erfahren, 
muss  man  das  Gesetz  kennen,  nach  dem  sich  die  elektromotorisohe 
Eraft  iceiiUidert     Verf.  giebt  einen  einfachen  Apparat  an  zur  Auf- 
nahme der  ^Stromcurven^.    Am  geeignetsten  zur  elektrotherapeu- 
tisoben  Behandlung    erweisen    sich   sinusoidal   verlaufende  Ströne, 
wen  dieselben  am  wenigsten  schmerzhaft  wirken.     Zur  Elmeogong 
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derselben  bedient  man  sich  am  zweckmässigsten  einer  GBAMMs^scben 
Maschine.  Die  Wirkung  der  Wechselströme  auf  den  Organismus 
besteht  in  einer  sehr  lebhaften  Steigerung  der  Athmungsthätigkeit: 
bei  Strömen  mittlerer  Spannung  nahm  die  Aufnahme  von  Sauerstoff 
und  die  Abgabe  von  Kohlensäure  um  mehr  als  1/4  zu.  -Wird  die 
Spannung  zu  hoch,  so  tritt  der  Tod  ein  durch  das  Aufhören  der 
regelmässigen  Athmung  und  die  beträchtliche  Temperaturerhöhung 
des  Körpers,  welche  nicht  etwa  von  JöuLB'scher  Wärme  herrührt, 
sondern  durch  das  schnelle  Zusammenziehen  der  Muskeln  bedingt 
ist.  Schliesslich  hat  Verf.  auch  die  Wirkung  der  sehr  hochgespannten 
Teslaströme  auf  den  Organismus  studirt,  wobei  ja  eine  Empfindung 
nicht  auflritt:  Leitet  man  den  Strom  durch  grosse  Elektroden  in 
den  Körper,  so  wird  die  Haut  an  der  Eintritts-  und  Austrittsstelle 
bis  zu  V2  Stunde  gefühllos.  Isolirt  man  sich  und  ergreift  einen 
Pol,  so  wird  man  heiss  und  geräth  in  heftigen  Schweiss.  Eine 
Wunde,  aus  der  das  Blut  nur  tropfenweise  fliesst,  fängt  unter  der 
Einwirkung  der  Ströme  an,  sehr  heftig  zu  bluten,  was  für  eine  Er- 
weiterung der  Blutgefässe  durch  die  hochgespannten  Ströme  spricht 

R.  A. 

W.  Pasghblbs.  lieber  ein  elektrisches  Maass  der  Circulation  und 
Resorption  in  der  menschlichen  Haut  Wien.  Anz.  1892,  261— 262t. 
Der  Widerstand  der  menschlichen  Haut  nimmt  ab,  wenn  Flüssig- 
keit in  dieselbe  resorbirt,  er  nimmt  zu,  wenn  Flüssigkeit  aus  ihr 
ausgeschieden  wird.  Es  zeigte  sich  bei  den  Versuchen,  die  mit 
Strömen  von  25  bis  30  Milliampere  ausgeführt  wurden,  dass  das 
absolute  Widerstandsminimum  verschiedener  Individuen  in  sehr 
engen  Grenzen  liegt,  während  sich  bedeutende  Unterschiede  für  das 
Wiederansteigen  des  Stromes  bei  Stromunterbrechung  ergaben,  die 
ein  Zerfliessen  der  Hautflüssigkeit  in  die  Umgebung  verursacht  KA, 


M.   DiHLMANN.     La  portee    des    couranis   ä   haute   tension.     Lum. 

^lectr.  43,  423—429,  1892  t. 

Verf.  discutirt  die  Frage,  bis  zu  welcher  Entfernung  es  prak- 
tisch möglich  ist,  auf  elektrischem  Wege  Energie  ökonomisch  zu 
übertragen.  An  der  Hand  von  Tabellen  giebt  Verf.  eine  Ueber- 
sicht  über  die  Kosten  elektrischer  Kraftübertragungen  und  die 
günstigste  Gestaltung  .der  drei  in  Betracht,  kommenden  Factoren: 
Höhe  der  Spannung,  zulässiger  Spann ungsverlust  und  totale  zu 
übertragende  Energie.  Die  Einzelheiten  haben  lediglich  technisches 
Interesse.  B.  A* 


Paschxlbs.  Dihlmanh.    Kobda.    Hopkikbon  u.  Wilson.    Woods  etc.   5^9 

D.  Kobda.     Theorie    d'un   coDdendateur   intercale   dans   le    oircuit 
secondaire  d'un  transformateur.  C.  B.  115,  331—334,  4ii — 413,  1892t. 

Der  scheinbare  Widerstand  für  Wechselströme  im  secundären 
Kreise  eines  Transformators,  in  den  ein  Condensator  eingeschaltet 
ist,  wird  nach  bekannten  Ansätzen  und  Formeln  berechnet.    Hdw, 


J.  HoPKiNSON   and   E.  Wilson.     Dynamoelectric   machinery.    Pioc. 
Boy.  Soc.  51,  49—60,  1892t. 

Die  mitgetheilten  Untersuchungen  beziehen  sich  in  der  Haupt- 
sache auf  die  Rückwirkung  der  Ankerströme  auf  Intensität  und 
Vertheilung  des  magnetischen  Feldes  von  Dynamomaschinen.  Vei-ff. 
haben  früher  eine  Formel  aufgestellt  fiir  die  Abhängigkeit  der 
Potentialdifferenz  zwischen  den  Bürsten  von  der  Lage  derselben  am 
Anker.  Der  experimentelle  Nachweis  wird  geliefert,  dass  diese 
Formel  annähernd  richtig  ist  und  eine  grössere  Anzahl  Curven  mit- 
getheilt,  die  die  Abhängigkeit  der  Spannung  von  der  Bürstenstellung 
graphisch  veranschaulichen.  Eine  weitere  Formel  der  Verff.  für 
die  charakteristische  Curve  von  Dynamomaschinen  wird  gleichfalls 
experimentell  geprüft.  E,  Ä. 

E.  H.  Woods.     A   new   electric   locomotive,     Bep.  Brit.  Ass.  Edinb. 

1892,  874—875,  1892  t. 

Der  Motor  wird  dauernd  in  Bewegung  gehalten;  wenn  der 
Wagen  steht,  tritt  eine  Frictions welle  in  Thätigkeit.  Hierdurch 
wird  der  starke  .  Arbeits verlust  beim  Anziehen  des  Wagens  ver- 
hindert    Ehg. 

J.   Wimmbb.      O   prostom   hromosvodem    chränSnem.     (lieber   den 
durch  Blitzableiter  geschützten  Raum.)    Gas.  21,  76 — 83. 

Der  Verf.  hat  das  schwierige  physikalische  Problem  auf  ein 
einfaches  geometrisches  reducirt  mittels  der  Bedingung  „unter 
übrigens  gleichen  Umständen".  Diese  Bedingung  wird  in  der  Wirk- 
lichkeit sehr  selten  erfüllt.  In  praktischen  Fällen  ist  auf  sehr  com- 
plicirte  physikalische  Verhältnisse  zu  achten.  Gs. 


L.  Mj  Baumoabdt.    Zur  Verallgemeinerung  der  WHEATSTQNB'schen 

Brücke.     Elektrot  Z8.  13,  60—61,  1892. 
S.  Kalischee.     Ueber  einen  Beweis  für  die  allgemeinste  Form  der 

WHKATBTONE'sch'en  Brücke.    Naturw.  Rundsch.  7,  35-^36,  18921 
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In  beiden  kanen  l^otizen  wird  darauf  hingewiesen,  dass  der 
Beweis  fnr  die  von  FbOuoh  gegebene  Yerallgemeinerang  der 
WHEATSTOKB'seben  Brücke  sieb  auf  Grand  einer  einfachen  Ueber- 
legoqg  föbren  lasse.  Ob  >in  den  Zweigen  elektromotoriscbe  Kräfte 
vorbanden  sind  oder  nicbt,  immer  ist  nur  nötbig,  dass  die  Strom- 
stärke in  der  einen  Diagonale  unabhängig  ist  von  der  Spannung  in 
der  anderen,  um  die  bekannte  Beziehung  zwischen  den  Widerständen 
in  den  Zweigen  bestehen  zu  lassen.  J.  E. 


Fb.   Tomaszewski.     Eine    einfache   EntOHHOFF-WHXATSTOKB'sche 
Brücke.    ZS.  f.  Unterr.  '5,  250,  1892. 

Ein  Meterstab  aus  Spiegelglas  von  einer  Längentheilmaschine, 
wie  sie  in  vielen  Sammlungen  vorhanden  ist,  wird,  ohne  ihn  für 
seinen  eigentlichen  Zweck  unbrauchbar  zu  machen,  als  Maassstab 
fiir  die  Brücke  vei*wandt,  woran  sich  Fassungen,  Messdraht  und 
Schlitten  leicht  anbringen  lassen.  J,  E, 


M.  WiBN.  lieber  Widerstandsmessungen  mit  Hülfe  des  Telephons. 
Wied.  Ann.  47,  626—637,  1892. 

In  Folge  der  Einwendungen,  welche  Elsasb  (Wied.  Ann.  44, 
666,  1891)  gegen  die  Bedenken  des  Verf.  in  Betreff  der  Anwendung 
des  Telephons  zu  Widerstandsmessungen  in  einzelnen  Fällen  erhoben 
hat,  werden  die  Einstellungsfehler  theoretisch  berechnet,  die  beim 
Vorhandensein  von  Polarisation,  Selbstinduction ,  gegenseitiger  In- 
duction  und  Gapacität  in  einem  Zweige  der  WHBATSTOKB'scben 
Brücke  sich  ergeben,  sowie  die  Abhängigkeit  der  Einstellung  von 
der  Periode  des  Stromes  und  von  Obertönen.  Bei  Anwendung  des 
Differentialinductors  von  Elsass  entsteht  kein  methodischer  Fehler, 
wohl  aber  bei  Verwendung  der  WnsATSTONB^schen  Brüdke,  nament- 
lich, wenn  Selbstinduction  oder  Gapacität  auftritt,  aber  auch  bei 
Polarisation.  Im  letzteren  Falle  ist  der  Fehler  am  geringsten,  wenn 
man  auf  das  Minimum  der  hohen  Obertöne  einstellt,  bei  Vennichen 
des  Verf.  liegt  er  innerhalb  0,1  Proc.  Er  wächst  aber  schnell  mit 
der  -Schwingungsdauer  des  Gmndtones  und  der  Stärke  der  Polari- 
sation.    J.  JB. 

Cabdbw.  On  a  differential  electrostatic  method  of  measuring  high 
electrical  resistances.  Proc. -Roy.  Soc.  dO,  340—344,  l«e2.  [Blektrot  Z8. 
13,  196.  1892  t. 

Die  beiden  Pole  einer  gut  isolirten  Batterie  (oa.  406  2n-^Gu- 
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Elemente)  werden  an  die  beiden  Qnadrantenpssre  eined  Elektit>- 
meters  gelegt,  die  Nadel  wird  sar  Erde  abgeleitet  Der  geringste 
ErdschluBS  eines  ebenfalls  mit  einem  Quadranten  yerbondenenEabel- 
stückes  bewirkt  dann  einen  Aossohlag)  welcher  durch  einen  an  das 
andere  Quadrantenpaar  gelegten  Regulirwiderstand  aus  Seide  ocm* 
pensirt  wird.  Wechselströme  als  Stromquelle  sind  dann  gut  an* 
wendbar,  wenn  der  imtersuchte  Widerstand  keine  nennenswerthe 
Gapacität  besitzt  Sind  die  Quadranten  mit  zwei  Hochspannungs- 
leitungen verbunden,  so  yerursacht  Erdschluss  in  einer  Leitung 
ebenfalls  eine  Ablenkung  der  Nadel  und  durch  dieselbe  Compen- 
sation,  wie  im  ersten  Falle,  kann  man  dann  den  Werth  der  Isolation 
annähernd  bestimmen.  J.  E, 


K  Fbubsnsb.  Neue  Materialien  f&r  elektrische  Messwiderstände. 
Elektrot.  ZS.  13,  99—102,  1892  t.  Bar.  über  Verh.  d.  Internat  Elektro- 
techn.-Congr.,  Frankfurt  a.M.  1891,  2.  Hälfte,  S.  94—102.  Frankfurt  a.  H. 
1892.     [Lum.  ^lectr.  43,  485—489. 

Die  bisher  gebräuchlichen  Materialien  ftir  Widerst&nde  (Neu- 
silber, Nickelin,  Rheotan)  haben  mancherlei  Nachtheile;  sie  verändern 
sich  langsam  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  schnell  und  dauernd  bei 
Erwärmung,  werden  spröde,  krystaUinisch,  haben  hohen  Temperatur- 
coefßcienten  und  vertragen  nur  eine  geringe  Beanspruchung.  Ausser- 
ordentlich viel  besser  verbalten  sich  zinkfreie  Ni — Cu-Legirungen, 
deren  Widerstände  nach  einmaliger  Erwärmung  bald  einen  unver- 
änderlichen Werth  annehmen.  Messungen  an  12  solchen  Legirungen 
mit  verschiedenem  Procentgehalte  von  Ni  ergaben,  dass  der  Tem- 
peraturcoSfBcient  M,  graphisch  aufgetragen,  mit  der  Zunahme  des 
Gehaltes  an  Ni  erst  steil  abfällt,  dann  zwischen  ca.  10  und  60Proc. 
Ni  ziemlich  flach  verläuft,  um  hierauf  wieder  steiler  anzusteigen. 
Bei  etwa  40  Proc.  (Constantan)  und  55  Proc.  ist  «  nahezu  Null 
und  dazwischen  negativ.  Der  specifische  Widerstand  6  verhält  sich 
geradezu  umgekehrt  und  ist  bei  ca.  46  Proc.  am  grössten,  steigt 
aber  zuerst  etwas  langsamer  an.  Aehnlich  verhalten  sich  Mg — Cu- 
Legirungen,  nur  ist  hier  der  Abfall  von  a  und  der  Anstieg  von  ö 
mit  der  Zunahme  von  Mg  anfänglich  noch  steiler.  Von  8  Proc.  an 
fällt  die  Curve  für  a  nahezu  mit  der  Nulllinie  zusammen,  verläuft 
jedoch  auf  dieser  Strecke  bei  verschiedenen  Temperaturen  etwas 
verschieden.  Sehr  brauchbar  ist  auch  eine  Legirung  von  84  Proc. 
Cu,  4  Proc.  Ni  und  12  Proc.  Mg  (Manganin).  Zum  Schluss  wird 
die  vielseitige  praktische  Verwendbarkeit  dieser  Materialien  be- 
sprochen.    J*  E. 
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MiLTHALEB.    lieber  die  Verwendung  des  Manganin  zu  Widerstands- 
rollen.   Wied.  Ann.  46,  297—305,  1892. 

Der  Verf.  gelangt  zu  dem  Resultate,  dass  die  Rollen,  um  con- 
stanten  Widerstand  zu  erhalten,  etwa  30  mal  —  jeden  Tag  aber  nur 
einmal  —  einige  Stunden  lang  einer  Temperatur  von  ca.  110®  aus- 
gesetzt und  dann  zur  Verhinderung  des  Eindringens  von  Feuchtig- 
keit sorgfältig  paraffinirt  werden  müssen.  J,  E, 


St.  Lindbok.  Bemerkungen  zu  der  Mittheilung  des  Herrn  Mil- 
THALEB  „lieber  die  Verwendung  des  Manganin  zu  Widerstands- 
rollen".   Wied.  Ann.  46,  515—516,  1892. 

Es  wird  daraufhingewiesen,  dass  das  vouMilthaleb  empfohlene 
Verfahren  in  der  Phys.-Techn.  Reichsanstalt  bereits  seit  1889  an- 
gewandt wird,  nur  werden  die  Rollen  bloss  einmal  etwa  fünf 
Stunden  lang  auf  140^  erwärmt.  J.  E, 


Reiniobb,  Gbbbbbt  u.  Schall.     Graphitrheostat  fär  elektromedi- 
cinische  Zwecke.    [Elektrot.  Z8.  13,  210—211,  1892t.  D.  B.-P.Nr.56943. 

Bei  Rheostaten  für  medicinische  Zwecke  muss  ruckweises  Ein- 
und  Ausschalten  von  Widerstand  vermieden  werden,  weil  das  plötz- 
liche Ansteigen  oder  Abnehmen  des  Stromes  schmerzhafte  Wir- 
kungen auf  den  menschlichen  Körper  ausübt.  Der  vorliegende 
Rheostat,  der  in  einfachster  Weise  plötzliche  Stromänderungen 
unmöglich  macht,  besteht  im  Wesentlichen  aus  zwei  Graphitstäben 
von  18  cm  Länge,  die  isolirt  von  einander  auf  einer  Hartgummiplatte 
parallel  befestigt  sind.  Auf  diesen  lassen  sich  zwei  SchleifTedem, 
die  metallisch  mit  einander  verbunden  sind,  verschieben,  so  dass 
der  Strom  je  nach  Stellung  derselben  einen  kürzeren  oder  längeren 
Weg  durch  den  Graphit  zurückzulegen  hat.  Bei  der  geringen 
specifischen  Leitfähigkeit  des  verwandten  Graphits  lassen  sich  trotz 
der  Kleinheit  des  Apparates  Widerstände  bis  eine  Million  Ohm  mit 
demselben  herstellen.  R.  A, 

J.  L.     Un  simple  rheostat.     La  Nature,  Suppl.  20  [l],  87,  1892  t. 

Auf  einer  kreisförmigen  Scheibe  aus  Hartgummi  sind  radiale, 
an  der  Peripherie  verbundene  Nickeldrähte  angebracht,  auf  denen 
eine  Kurbel  schleift.  i?.  A. 
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D.  Kbbiohgaubb  n.  W.  Jaeobb.  lieber  den  Temperatarcoefficienten 
des  elektrischen  Widerstandes  von  Quecksilber  und  die  Queck- 
silberwiderstände  der  Reichsanstalt  Wied.  Ann.  47,  513—528,  1892. 
[ZS.  f.  Instrk.  13,  320—321,  1893. 

Die  unter  Anwendung  aller  Yorsichtsmaassregeln  1)  nach  der 
Methode  des  übergreifenden  Nebenschlusses  von  F.  Kohlbauscu, 
und  2)  mittels  einer  Art  Doppelbrücke  ausgeführten  Messungen 
ergeben  für  den  absoluten  specifischen  Widerstand  des  Quecksilbei-s 
die  Gleichung: 

Wt  =  Wi(l  +  0,0008827«  -f  0,000001 26  «a) 

{Wt  Widerstand  des  Quecksilbers  bei  der  Temperatur  t).    Im  Mittel 
aus  2)  entsprechenden  Formeln  von  Guillaumu  resultirt: 

Wt  =  T7o(l  +  0,000888 U  +  0,000001 010 <»).      J,  E. 


Cu.  E.  GüXLiiAUME.     Sur  la   Variation  thermique    de   la   r^sistance 
electrique  du  mercure.     C.  B.  115,  414-^18,  1892. 

Ein  Quecksilberwiderstand  von  ca.  1  Ohm  wurde  bei  verschie- 
denen Temperaturen  mit  einem  zweiten  von  constanter  Temperatur 
nach  zwei  Methoden  verglichen.  Zu  einem  Ohm  wurden  ca.  30  g 
Hg  gebraucht.  Unter  Berücksichtigung  der  Ausdehnung  des  Glases 
(französisches  Hartglas)  und  unter  Reduction  der  Temperatur- 
angaben auf  das  Wasserstoffbhermometer  wurden  die  beiden  folgen- 
den Gleichungen  ftir  den  specifischen  Widerstand  ermittelt: 

nach  der  1.  Methode  Qt=  Qo  (1  +  0,00088745  T  +  0,000001018 1  T«), 
„      „   2.       „         Pt  =  Po  (1  +  0,000 888 79  T+ 0,000001 002 2  T»). 

J.  E, 

M.  Laas.  Ueber  den  Einfluss  der  Luft  auf  den  Widerstand  des 
Quecksilbers.  ZS.  f.  Instrk.  12,  267—281,  1892. 
Frühere  Untersuchungen,  welche  Verf.  zunächst  bespricht,  lassen 
es  unentschieden,  ob  ein  Einfluss  der  Luft  auf  den  Widerstand  des 
Hg  zu  constatiren  ist  oder  nicht.  Verf.  benutzte  zu  seinen  Messungen 
drei  Capillaren  von  0,61,  0,15  und  0,057  qmm  Querschnitt  und 
0,96,  2,9  und  6,8  Ohm  Widerstand.  Die  Widerstände  wurden  nach 
der  THOMsoN'schen  Brückenmethode  bestimmt.  Es  ergab  sich,  dass 
ein  Unterschied  im  Widerstände  der  Capillaren  nicht  zu  constatiren 
ist,  ob  dieselbe  mit  völlig  luflfreiem,  destillirtem  Hg  im  Vacuum 
oder  unter  Zutritt  von  Luft  —  die  nicht  getrocknet  zu  sein 
braucht  —  mit  reinem,  trockenem  Hg,  das  auch  mit  Luft  geschüt- 
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telt  sein  kann,  gefüllt  ist.  Die  Constsnz  dee  Widerstandes  nach 
vorhergegangener  Erwärmung  his  100<>  hleibt  in  beiden  Fällen  die- 
selbe. Für  kleine  Druckänderungen  beträgt  die  Abnahme  des 
Widerstandes  pro  Atmosphäre  ungefähr  0,003  Proc,  welcher  Werth 
von  Babus  auch  für  grosse  Druckänderungen  gefunden  ist    J,  E, 


E.  H.  Gbiffithb  and  6.  M.  Clabk.     On  the   rise  in  resistance  of 
a  conductor  when  transmitting  a  current.  Cambr.  Proc.  8  [i],  20—23, 

1892. 

Die  Yerff.  beschreiben  eine  Art  calorimetrischer  Methode,  um 
bei  Widerstandsmessungen  den  Fehler  zu  bestimmen,  der  dadurch 
entsteht,  dass  der  Strom,  welcher  den  Leiter  durchfliesst,  denselben 
erwärmt  und  so  seinen  Widerstand  ändert.  J.  E, 


O.  Cattanbo.  Ueber  den  elektrischen  Widerstand  leicht  schmelz- 
barer Legirungen  im  flüssigen  Zustande.  Atti  di  Torino  27,  691, 
1892.     [Naturw.  Bundsch.  7,  527,  1892t. 

Es  werden  die  Legirungen  von  Wood,  Lipowitz,  Dabcet  und 
Rose  zwischen  250<>  und  350*  auf  ihre  elektrischen  Widerstände 
untersucht  und  dieselben  mit  denjenigen  specifischen  Widerständen 
verglichen,  die  man  erhält,  wenn  die  Metalle  bei  der  Verbindung 
ihre  physikalischen  Eigenschaften  behalten.  Der  specifische  Wider* 
stand  ändert  sich  in  diesem  Temperaturintervall  ungefähr  gerad* 
linig  (ebenso  der  elektrische  Widerstand)  und  ist  am  grössten  bei 
der  Legirung  von  Wood,  am  kleinsten  bei  der  von  Rose.  Die 
TemperaturcoSfßcienten  des  specifischen  Widerstandes  sind  negativ, 
diejenigen  des  Widerstandes  sind  positiv.  Die  für  den  specifischen 
Wideretand  und  für  die  TemperaturcoefQcienten  berechneten  Werthe 
sind  bei  allen  Legirungen  kleiner  als  die  experimentell  gefundenen. 
Die  Aenderungen  des  Widerstandes  sind  viel  grösser  als  die  des 
Volumens.  Der  Gehalt  an  Wismuth  scheint  von  grossem  Einfluss 
zu  sein.  J,  E, 

E.  Englisch.  Ueber  die  galvanische  Leitungsfähigkeit  eines  Wis* 
muth-Blei-Amalgams.     Wied.  Ann.  45,  591—594,  1892. 

An  einem  Amalgam  3  Hg  +  IPb  +  IBi,  wie  es  bereits  von 
Bbauk  auf  seine  thermoelektrische  Eigenschaft  zu  Hg  untersucht 
ist,  sind  vom  Verf.  eine  Reihe  von  Widerstandsbestimmungen  bei 
verschiedenen  Temperaturen   ausgeführt.    Es  zeigt  sich  dabei,  dass 
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die  Werthe  dto/dT  mit  der  Temperatur  ganz  ähnlich  verlaufen, 
wie  die  Werthe  de/dT  bei  Bbaun,  wo  w  den  Widerstand,  e  die 
thermoelektrische  Kraft  und  T  die  Temperatur  bedeuten.     J,  E, 


J.  Dbwab  and  J.  A,  Flbmino.  On  the  elcctrical  resistance  of  pure 
metals,  alloys,  and  non-metals  at  the  boiling  •  point  of  oxygen. 
PhU.  Mag.  (5)  34,  326—337,  1892.  " 

Die  dünnen,  50  bis  100  cm  langen  Drähte,  welche  aus  den 
Metallen  hergestellt  waren,  wurden  um  ein  Glimmerblättchen  ge- 
wunden, dann  an  dicke  Kupferdrähte  gelöthet  und  so  in  Probir- 
gläser  gestellt.  Ihr  Widerstand  wurde  mittels  WnBATSTONK'scher 
Brücke  bestimmt  bei  100^  C.  in  Paraffin,  20^  und  0°  in  Paraffinöl 
oder  Alkohol,  —  80®  in  fester  Kohlensäure  und  Aether,  —  100®  in 
flüssigem  Aethylen  unter  Atmosphärendruck,  —  182®  in  flüssigem 
Sauerstoff  unter  Atmosphärendruck,  —  197®  in  flüssigem  Sauerstoff 
unter  einem  Drucke  von  25  oder  30  mm  Quecksilber. 

Der  Widerstand  von  AI  nimmt  nahezu  proportional  mit  der 
Temperatur  ab,  während  die  Curven  des  Widerstandes  der  anderen 
Metalle  entweder  concav  zur  Temperaturaxe  verlaufen  (Au,  Pt,  Pd 
und  wahrscheinlich  Ag)  oder  convex  (Fe,  Ni,  Sn  und  vielleicht  Cu). 
Der  Widerstand  von  reinem  Fe  ist  bei  —  197®  C.  nur  Vjs  so  gross 
(608  in  elektromagnetischen  Einheiten)  als  der  bei  +  96® C.  (13777); 
bei  Cu  Vii  80  gross  (1881  bei  93,2®  und  272  bei  —  182®,  178  bei 
—  197®).  Sind  die  Metalle  nur  ein  wenig  unrein,  so  ist  der  Unter- 
schied weit  geringer.  Der  Abfall  des  Widerstandes  mit  der  Tem- 
peratur ist  bei  den  Legirungen  um  so  geringer,  je  differenter  die 
Metalle  sind;  im  Ganzen  verlaufen  bei  den  Legirungen  die  Curven 
des  Widerstandes  linear.  Kohlenfäden  von  Glühlampen  hatten  je 
nach  ihrem  Ursprünge  einen  ziemlich  verschiedenen  Widerstand, 
der  mit  sinkender  Temperatur  etwas  zunahm.  Die  nach  der  Formel 
Ef  =  Rq  {l  ±  at)  berechneten  Temperaturcoefficienten  stimmen 
meist  mit  den  von  Cailletbt  und  Boüty  hierfür  ermittelten 
Werthen  überein.  J.  E. 

G.  Vassuba.  Sulla  resistenza  elettrica  di  alcuni  metalli  al  punto 
di  fusione.    Cim.  (3)  31,  25—53,  1892. 

Die  Metalle  Zinn,  Wismuth,  Cadmium  —  die  vorher  spectro- 
skopisch  auf  ihre  Reinheit  untersucht  waren  —  werden  flüssig  im 
Vacuum  in  U-förmige  Capillaren  gebracht  und  dann  ihr  Widerstand 
mit  der  TnoMSON'schen  Brücke  bestimmt.     Ist  t  die  Schmelztempe- 

Fortochr.  d.  Phys.    XLVin.    S.  Abth.  85 
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ratnr  und  Jci^t  der  Widerstand  im  flüssigen,  hg^t  derjenige  im  festei^ 
Zustande,  sowie  kg^o  derjenige  bei  0%  so  ergaben  sich  datur  di& 
folgenden  Werthe: 

*  ki^t  kt^t  ksfO 

Zinn 226®  47,38  22,28  10,01 

Wismuth    ...    271  128,03  274,50  129,11 

Oadmium    ...    318  34,75  17,58  6,60         J.  E. 


F.  OsMOND.  Sur  la  r^sistance  ^lectrique  du  fer  et  de  l'acier  et  ses^ 
rapports  avec  les  compositions  chimiques,  la  trempe  et  le  circuit.. 
Lum.  ^lectr.  46,  93—96,  1892. 

Die  Arbeit  referirt  über  die  einschlägige  Litteratur  und  hat 
dabei  den  Zweck,  auf  die  Vortheile  hinzuweisen,  welche  die  Be- 
stimmung des  elektrischen  Widerstandes  bei  Eisen-  und  Stahlunter- 
suchungen bietet.  J.  E. 

CAMPBsnoN.  La  conductibilite  de  l'acier  fondu.  Electr.  London,  5.  Febr.. 
1892.     [Lum.  61ectr.  43,  484,  1892  t. 

Die  Leitungsfähigkeit  des  Gussstahles  wächst  mit  der  Reinheit 
des  Metalles  und  wird  besonders  verringert  durch  den  Gehalt  an 
Mangan.  J,  E. 

M.  Cantonb.  Sulla  variazione  di  resistenza  del  ferro  e  del  nichel 
nel  campo  magnetico.  Rend.  Line  (5)  1  [l],  424 — 431,  1892.  Cim.  (3> 
32,  155—164. 

Contributo  allo  studio  delle  variazioni  di  resistenza  del  nichel 

nel  campo  magnetico.     Rend.  Line  (5)  1  [2],  119 — 126,  1892. 

—  —  Influenza  del  magnetismo  trasversale  sulle  variazioni  di 
resistenza  del  ferro  e  del  nichel  magnetizzati  longitudinalmente.. 
Rend.  Line.  (5)  1  [2],  277—284,   1892. 

Ebene  Spiralen  aus  verschiedenen  Drähten  oder  Blechen  von 
Eisen  oder  Nickel  wurden  zwischen  den  Polen  eines  Elektromagneten^ 
dessen  Feldstärke  mittels  einer  Indnctionsspnle  bestimmt  werden 
konnte,  longitudinal  oder  transversal  magnetisirt  und  ihr  Widerstand 
mittels  Brücke  und  Galvanometer  von  Depbez  d'Absonval  ge- 
messen. Wenn  dafiir  gesorgt  war,  dass  sich  keine  störenden  Ein- 
flüsse geltend  machten,  so  stieg  der  Widerstand  stets  bei  longitudinaler 
und  veri-ingerte  sich  bei  transversaler  Magnetisirung.  Wurden  die 
Nickelspiralen  in  eine  kräftige  Magnetisirungsspule  gebracht  —  wobei 
sich  die  Intensität  des  magnetisirenden  Feldes  aus  Stromstärke  und 
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Windangszahl  ergab,  und  die  Intensität  des  Magnetismus  J  mit 
Hälfe  eines  Magnetometers  gemessen  wurde  — ,  so  konnten  die 
Widerstände  während  eines  vollständigen  magnetischen  Ereis- 
processes  in  einfacher  Weise  ermittelt  werden.  Mit  der  Zu-  und 
Abnahme  von  J  (sowohl  im  +-  oder  — Sinne)  steigt  und  fällt 
der  Werth  für  das  Verhältniss  Ä  der  Widerstandsänderung  zum 
Gesammtwiderstande.  Der  Zusammenhang  zwischen  i  und  J  wird 
besser,  als  nach  Goldhammbb  durch  Ä  =  AJ\  durch  ö'  —  * 
=  A  {J'^  —  J"2)  dargestellt,  wo  8*  und  J'  die  entsprechenden 
Werthe  zu  Anfang  eines  Ereisprocesses  sind  und  A  eine  Constante 
ist.  —  Dies  findet  sich  auch  in  der  dritten  Abhandlung  bestätigt 
sowohl  für  Nickel  als  auch  für  Eisen.  Es  wird  hier  noch  besonders 
nachgewiesen,  dass  die  Widerstandsänderung  von  der  Stromstärke 
in  der  Brücke  nahezu  unabhängig  ist.  Der  Gang  der  Werthe  für 
8  als  Function  von  F  ist  sehr  regelmässig.  J,  E. 


A.  Obebbeck.     lieber  das  Verhalten  allotropen  Silbers  gegen  den 
elektrischen  Strom.     Wied.  Ann.  46,  265—280;  47,  353—379,  1892. 

Silberspiegel,  nach  Böttohbb's  Vorschrift  hergestellt,  zeigen 
eine  sehr  beträchtliche,  erst  schnellere,  dann  langsamere  Abnahme 
ihres  elektrischen  Widerstandes,  die  selbst  nach  Jahren  noch  zu 
constatiren  ist.  Ganz  analog  verhalten  sich  zwei  nach  Angabe  von 
Cabey  Lea  hergestellte  Silbermodificationen ,  wenn  man  von  ihnen 
mittels  Pinsels  dünne  Schichten  auf  Cartonpapier  aufträgt  Die 
eine  (goldfarbene)  Modification  wurde  aus  Silbemitratlösung  und 
Seignettesalz,  die  andere  (blaugrüne)  unter  Hinzufügung  von  Eisen- 
sulfatlösung erhalten.  Sehr  bemerkenswerth  war  dabei  die  Vergrösse- 
rung  des  Widerstandes  durch  die  Feuchtigkeit  der  Luft.  Alle 
Vorgänge,  welche  das  allotrope  Silber  dem  gewöhnlichen  nähern^ 
verbessern  auch  seine  Leitungsfähigkeit. 

In  der  zweiten  Abhandlung  werden  weitere  Untersuchungen 
über  Silbermodificationen  mitgetheilt,  deren  Ausgangspunkte  die 
folgenden  vier  Mischungen  bilden.  1)  Lösungen  von  Seignettesalz^ 
Ferrosulfat  und  Silbernitrat.  2)  Lösungen  von  Natriumeitrat,  Ferro- 
sulfat  und  Silbernitrat.  3)  Natronlauge  und  Dextrin  in  wässeriger 
Lösung  und  in  kleinen  Mengen  zuzusetzende  Silbernitratlösung. 
4)  Soda  und  Tannin  und  Silbemitratlösung.  Alle  Präparate  der 
ersten  Gattung  leiten,  jedoch  in  verschiedenem  Maassstabe,  die 
Präparate  der  zweiten  Gattung  leiten  zum  Theil,  diejenigen  der 
dritten   und   vierten   Gattung   isoliren.     Bei  Erwärmung   leiten  Gat- 

35* 
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tung  1  und  2  wesentlich  besser,  3  wird  ebenfalls  leitend,  nicht 
dagegen  4.  Belichtung  erhöht  am  intensivsten  die  Leitungsfähig- 
keit der  Gattung  1.  Durch  Behandlung  mit  Chemikalien  können 
schlecht  leitende  Modificationen  zu  guten  Leitern  werden.  Feuchtigkeit 
hat  den  schon  erwähnten  Einfluss.  Elastische  Deformationen  können 
ebenfalls  den  Widerstand  in  dem  einen  oder  anderen  Sinne  ändern. 

J.E. 

J.  Shiblds.  Conductivity  of  peroxide  of  lead.  Chem.  News  65,  87, 
1892.  Elektrot.  ZS.  13,  199. 
Unter  Benutzung  einer  eigenen  und  der  von  Strbintz  (Wied. 
Ann.  12,  104)  angegebenen  Messungsmethode  findet  Shiblds,  dass 
sowohl  das  Superoxyd  als  auch  das  Superoxydhydrat  des  Bleies 
wie  ein  Metall  leiten.  Die  specifische  Leitungsfähigkeit  in  lO^C.-G.-S. 
beträgt  für  das  Superoxyd  5,59  und  für  das  Superoxydhydrat  6,78. 

J.E, 

J.  F.  Wbtdb.    Specifischer  Widerstand  des  Bleisuperoxydes.  Elektrot. 

ZS.  13,  315—316,  1892. 

Verf.  benutzt  cylindrische  Stäbe  von  reinem  Bleisuperoxyd  aus 
Accumulatorelektroden,  die  drei  Jahre  in  Betrieb  und  vollständig 
formirt  waren.  Bruchstellen  zeigten  unter  dem  Mikroskop  kiystallini- 
sches  Gefüge.  Bei  vorsichtiger  Vermeidung  von  Uebergangswider- 
ständen  und  Polarisation  schwankte  bei  verschiedenen  Stäben  der 
Widerstand  eines  Cubikcentimeters  zwischen  0,14  und  0,45  ß,  er 
war  also  bedeutend  geringer,  als  die  von  Shiblds  gefundenen 
Werthe.  J.  E. 

L,  Bbasse.     !^tude   sur  la  gutta  -  percha.     Lum.  dlectr.  46,  51—56,  109 

—114,  160—164,  1892. 

Der  erste  Theil  der  Abhandlung  enthält  eine  Tabelle,  in  welcher 
die  specifischen,  elektrischen  Widerstände  in  Megohm  für  die  ver- 
schiedenen Guttaperchasorten  angegeben  sind.  J,  E, 


A.  Hbss.     Sur   les   isolants.     Lum.  41ectr.  46,  401 — 409,  507—512,  1892. 

Die  Arbeit  stimmt  im  Wesentlichen  mit  der  Abhandlung  des- 
selben Verf.  überein:  „Sur  les  di^lectriques  h^t^rog^nes."  Journ. 
de  phys.  (3)  2,  145—160,  1892.    Siehe  diese  Ber.  49  [2],  500,  1893. 

J.E, 

£.  Bbakly.     Conductibilit^    älectrique  des  corps  isolants.     Joum.  de 
phya.  (3)  1,  459—460,  1892. 
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Lässt  man  eine  Mischung  von  flüssigem  Harz,  Schwefel  oder 
anderen  Isolatoren  und  Aluminiumfeilicht  in  einer  Glasröhre  er- 
starren, so  ist  diese  Röhre  ein  vollkommener  Nichtleiter  im  Strom- 
kreise eines  Daniells,  sie  wird  aber  sofort  zum  Leiter  im  Stromkreise 
von  250  Elementen  und  leitet  dann  auch  einen  Strom  von  ganz 
geringer  Spannung.  Ein  leichter  Schlag  gegen  die  Röhre  ver- 
nichtet sofort  die  Leitungsfähigkeit,  die  dann  wieder  durch  die 
250  Elemente  hergestellt  werden  kann.  J.  E. 


C.  Babus  and  J.  P.  Iddinqs.  Note'on  the  change  of  electric  con- 
ductivity  observed  in  rock  magmas  of  different  composition  on 
passing  from  liquid  to  solid.     Sill.  Joum.  (3)  44,  242 — 249,  1892. 

Die  drei  untersuchten  Gesteinsarten  besassen  resp.  48,5,  61,5 
und  75,5  Proc.  Kieselsäure  und  wurden  auf  ihren  Widerstand  nach 
der  Methode  von  Eohlbaüsoh  während  ihres  langsamen  Erkaltens 
aus  geschmolzenem  Zustande  untersucht.  Der  Widerstand  stieg  bei 
sinkender  Temperatur  erst  langsam  und  dann  schneller,  und  zwar 
in  der  Weise,  dass  bei  den  hohen  Temperaturen  kein  grosser  Unter- 
schied im  Widerstände  zwischen  den  drei  Gesteinen  bestand,  während 
bei  ca.  600®  C.  das  Gestein  mit  75  Proc.  Kieselsäure  über  fünfmal  besser 
leitete,  als  dasjenige  mit  61,5  Proc,  und  dieses  wieder  um  ebenso 
viel  besser,  als  das  an  Kieselsäure  ärmste  Gestein.  Reine  Kiesel- 
säure soll  dagegen  isoliren.  J,  E, 

F.  NiemOllbb.  Zum  Nachweise  der  Gesetze  des  Leitungswider- 
standes von  Flüssigkeiten.  Z8.  f.  Unten-.  6,  83—85,  1892  t. 
Um  bei  Widerstandsmessungen  von  Elektrolyten  mit  Wechsel- 
strömen doch  das  Galvanometer  im  Brückendrahte  benutzen  zu 
können,  beschreibt  Yerf.  einen  Commutator,  durch  den  die  Ströme 
im  Brückendrahte  gleichgerichtet  werden.  Derselbe  ist  auf  die 
STöBEB^sche  magnetelektrische  Maschine  aufgesetzt  und  gestattet 
zugleich  die  Verwendung  der  Maschine  in  der  bisherigen  Weise. 

C7. 


Lord  Rayleiqh.     On  the   influence  of  obstacles  arranged   in  rec- 
tangular  order  upon  the  properties  of  a  medium.     Phil.  Mag.  (5) 

34,  481—502,  1892  t. 

Verf.  berechnet  die  elektrische  Leitungsfähigkeit  für  ein  Medium 
von  der  Leitungsfähigkeit  ^  =  1,  in  welchem  einmal  unendlich 
lange  Cylinder  von  anderer  Leitungsfähigkeit  (v),  das  andere  Mal 
Kugeln  vertheilt  sind.     Die  Vertheilung  derselben  wird   dabei  so 


550  31.    Elektrische  Maasse  und  Messungen. 

angenommen,  dass  die  Kugeln  in  den  Ecken  eines  rechtwinkligen 
Raumgitters  liegen  und  die  Gylinder  parallel  in  den  Kanten  eines 
solchen.  Das  Verhältniss  des  von  den  Cylindern  bezw.  Kugeln  ein* 
genommenen  Raumes  zu  dem  ganzen  Räume  wird  p  genannt.  Es 
werden  dann  die  Leitungsfähigkeiten  für  derartige  Medien  berechnet 
und  durch  zum  Theil  complicirte  Formeln  dargestellt,  in  Bezug  auf 
deren  Einzelheiten  auf  das  Original  verwiesen  werden  muss.  Für 
den  einfachsten  Fall  der  würfelförmigen  Anordnung  von  Kugeln 
wird  die  Leitungsfähigkeit 

(2  +v)/{l  —  v)^  2p 
^-    (2  +  v)/{l^v)+p    • 

Von  weiterem  Interesse  sind  dann  die  Beziehungen,  die  aufgestellt 
werden  für  den  Brechungsindex  eines  so  zusammengesetzten  Mediums; 
diese  werden  gefunden  durch  die  mathematischen  Reciprocitäten^ 
die  bestehen  zwischen  den  Formeln  für  die  Leitungsfähigkeit  einer- 
seits und  den  Formeln  der  Optik  andererseits,  sowohl  in  der 
Elasticitätstheorie  des  Lichtes  als  auch  der  elektromagnetischen 
Theorie.  Es  wird  z.  B.  gefunden,  für  die  Elasticitätstheorie  bei 
Quadratischer  Anordnung  von  Cylindern  oder  würfelförmiger  An- 
ordnung von  Kugeln,  dass 

-i-f =  const 

P 

ist.     Sind  auch  noch   die    Widerstandskörper   elastisch,   so   ergiebt 

sich  für  Cylinder  in  quadratischer  Anordnung 

fi2  -  1        1 

^^  +  f     P 
für  Kugeln  in  würfelförmiger  Anordnung 

fi«  -  1       1 

—  =  const. 


ft2    +    1/2        p 

Die  elektromagnetische  Theorie  ergiebt  dagegen  für  derartige 
^"8*'°  ^«-1      1 

Die  Aehnlichkeit  dieser  Formeln  mit  bekannten  über  das  Refractions- 
vermögen  ist  in  die  Augen  fallend.  C7. 


A.  W.  Rkinold  and  A.  W.  Rüokbb.     Specific  conductivity  of  thin 
films.     Rep.  Brit.  Ass.  Ediub.  1892,  639. 
Die  specifische  Leitungsfähigkeit  von   Seifen wasser,  dem  man 
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«ine  beträchtliche  Menge  Glycerin  und  ein  wenig  Metallsalz  bei- 
gemengt hat,  ist  dieselbe,  ob  es  sich  um  eine  grössere  Flüssigkeits- 
masse  oder  um  Flüssigkeitshäutchen  handelt,  die  nicht  dicker  als 
0,0001  mm  sind.  Bei  reinem  Seifen  wasser  nimmt  die  Leitungs- 
fähigkeit mit  abnehmender  Dicke  zu  und  war  bei  den  dünnsten 
Häutchen  siebenmal  so  gross,  wie  für  eine  grosse  Masse  derselben 
Flüssigkeit.  LcJc, 

H.  G.  Kl  AASSEN.    On  the  effect  of  temperature  on  the  conductivity 
of  Solutions  of  sulfuric  acid.     Proc.  Cambr.  8oc.  7,  137—141  f- 

Es  werden  bestimmt  die  Widerstände  von  Lösungen  von  Schwefel- 
säure von  97  bis  30  Proc.  Gehalt  bei  Temperaturen  bis  gegen  100^ 
Bei  der  graphischen  Darstellung  der  Resultate  durch  Curven  zeigt 
«ich  ein  Verlauf  der  Widerstände  ähnlich  dem  Verlaufe  der  Zähig- 
keiten. Die  Curven,  die  den  Widerstand  in  seiner  Abhängigkeit 
vom  Procentgehalte  darstellen  bei  constanter  Temperatur,  sinken 
anfangs  mit  abnehmendem  Procentgehalte,  dann  steigen  sie,  er- 
reichen ein  Maximum  und  fallen  dann  wieder.  Bei  der  Gurve  für 
18®  liegt  das  Minimum  bei  92  Proc,  das  Maximum  bei  84,5  Proc. 
Bei  höheren  Temperaturen  ist  das  Maximum  weniger  ausgebildet, 
doch  noch  bis  zu  70^  wahrnehmbar,  darüber  hinaus  bleibt  nur  noch 
€in  Wechsel  im  Verlaufe  der  Curve  zu  erkennen.  Dieses  Maximum 
entspricht  der  Hydratbildung  H2SO4  +  H2O.  Die  weiteren  Hydrat- 
bildungen prägen  sich  in  den  Widerstandscurven  nicht  aus.      C7. 


S.  Abbheniüs.  lieber  die  Aenderung  des  elektrischen  Leitungs- 
vermögens einer  Lösung  durch  Zusatz  kleiner  Mengen  eines 
Nichtleiters.  ZS.  f.  phys.  Chem.  9,  487  — 511  f.  Bihang  8v.  Vet.  Ak. 
Handl.  18  [l],  Nr.  5,  1—31,  1892t. 

Durch  eine  grosse  Zahl  von  Messungen  wird  die  Leitungsfähig- 
keit von  Lösungen  bestimmt,  denen  kleine  Mengen  eines  Nichtleiters 
beigesetzt  sind.  Die  Resultate  lassen  sich  durch  eine  Formel  dar- 
stellen, Z  =  7o(l  —  ax  -\-  ßx^)^  wo  /o  die  Leitungsfähigkeit  der 
wässerigen  Lösung  ist,  l  die  der  Lösung  nach  Zusatz  von  x  Volumen- 
procent des  Nichtleiters,  a  und  ß  sind  empirische  Constanten,  von 
denen  ß  sich  sehr  nahe  gleich  a*/4  ergiebt,  so  dass  die  Formel 
eich  vereinfacht  zu 
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Ad  der  Hand  dieser  Formel  werden  die  Messungsresultate  zusammen- 
gestellt und  der  Einfluss  des  Nichtleiters  auf  a  betrachtet  für  den 
P'all,  dass  zwei  Nichtleiter  hinzugefügt  werden,  in  den  Volumen- 
procenten  x  und  y  gilt  die  Formel 

ßy\2 


'='•0-?-^)' 


SO  lange  x  und  y  die  Zahl  10  nicht  übersteigt. 

Es  wird  dann  zunächst  der  Einfluss  der  Natur  des  Elektrolyten 
betrachtet  und  gefunden,  dass  diese  sich  in  vier  natürliche  Gruppen 
vertheilen,  in  der  Art,  dass  innerhalb  jeder  Gruppe  die  a-Werthe 
für  denselben  Nichtleiter  nahezu  constant  sind.  Diese  Gruppen 
sind  I.  starke  Säuren  und  Basen;  IL  Salze  vom  Typus  KCl; 
IIL   Salze  vom  Typus  K2SO4;   IV.   Salze  vom  Typus  BaCla. 

Aus  der  tabellarischen  Zusammenstellung  der  Messungen  ergiebt 
sich  ferner: 

1.  Die  Leitungsfähigkeit  wird  immer  durch  Zusatz  von  Nicht- 
elektrolyten  vermindert,  ebenso  wie  die  Fluidität 

2.  Die  Verminderung  durch  Zusatz  von  1  Proc.  Nichtleiter  ist 
verschieden,  je  nach  der  Natur  des  Elektrolyten  und  des  Nicht- 
elektroly ten ,  und  variirt  in  den  untersuchten  Fällen  zwischen  1,5 
und  4  Proc.  des  Leitungsvermögens  der  an  Nichtelektrolyten  freien 
wässerigen  Lösung. 

3.  a  ist  im  Allgemeinen  um  so  grösser,  je  grösser  die  Con- 
centration  des  Leiters  ist. 

4.  Für  denselben  Nichtleiter  wächst  a  von  der  ersten  Gruppe 
zur  zweiten,  von  der  zweiten  zur  vierten,  von  der  vierten  zur  dritten 
und  ist  im  Allgemeinen  noch  grösser  fiir  die  am  wenigsten  disso- 
ciirten  Körper.  Je  grösser  im  Allgemeinen  der  Dissociationsgrad, 
desto  kleiner  ist  cc. 

5.  Für  die  am  meisten  dissociirten  Körper  wirkt  1  Proc.  eines 
Nichtleiters  schwächer  in  folgender  Ordnung:  Rohrzucker,  Iso- 
propylalkohol ,  Aethylalkohol ,  Aether,  Methylalkohol,  Aceton.  Für 
die  Sulfate  und  Schwermetalle  ist  diese  Reihenfolge  nicht  aufrecht 
zu  halten;  bei  sehr  grossen  Verdünnungen  nähert  man  sich  jedoch 
auch  bei  diesen  Körpern  den  Verhältnissen  bei  den  stärker  disso- 
ciirten. 

Ferner  wird  untersucht  die  Beziehung  zwischen  den  beob- 
achteten Werthen  von  a  und  der  inneren  Reibung  der  Lösungen, 
und  gefunden,  dass  hier  eine  sehr  einfache  Beziehung  sich  nach- 
weisen lässt;  zwischen  a  und  der  Grösse   der  inneren  Reibung  {Ä) 
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einer  1  proc.  LöBung  des  betreffenden  Niohtelektrolyten  besteht  die 
einfache  Formel  1000a  =  C  +  C.  1000 (^  —  1),  wo  0  und  C 
Constanten  sind,  mit  grosser  Genauigkeit. 

Bei  stark  dissociirten  Salzen  tritt  ein  Einfluss  auf  den  Disso- 
ciationsgrad  nicht  ein,  wohl  aber  wird  die  Beweglichkeit  der  ver- 
schiedenen Ionen  in  verschiedener  Weise  beeinflusst 

Bei  weniger  dissociirten  Salzen  kommt  noch  ein  Einfluss  auf  den 
Dissociationsgrad  hinzu.  Körper,  wie  Glycol,  Glycerin,  Mannit  und 
die  Zuckerarten,  die  sich  durch  einen  grossen  Gehalt  an  Hydroxyl- 
gnippen  auszeichnen,  wirken  viel  weniger  erniedrigend  auf  den 
Dissociationsgrad  als  die  Alkohole. 

Schliesslich  wird  noch  der  Einfluss  von  Temperaturänderungen 
betrachtet  und  die  Verwendung  der  gewonnenen  Resultate  zur  Be- 
rechnung der  Correctionen  der  Leitungsfähigkeit  und  zur  Be- 
stimmung des  Aschengehaltes   der  Rohrzuckerlösungen   (Melassen). 

a. 

A.  Ebakaü.   Ueber  die  Leitungsfähigkeit  des  Wasserstoflpalladiums. 
Joum.  d.  ru88.  phys.-chem.  Ges.  24  (l),  628,  1892.    [Beibl.  17,  663,  1893  t. 

Zwei  Wasserstofi^voltameter  wurden  hinter  einander  geschaltet, 
in  welchen  bei  dem  einen  die  Kathode  aus  Kohle,  bei  dem  anderen 
aus  Palladiumdraht  bestand.  Ans  der  Diflerenz  der  Wasserstoff- 
abscheidung  ergab  sich  die  vom  Palladium  absorbirte  Wasserstoff- 
menge. Gleichzeitig  war  Vorsorge  getroffen,  dass  der  Widerstand 
des  Palladiums  gemessen  werden  konnte,  ohne  dasselbe  aus  der 
Flüssigkeit  herauszunehmen.  Die  Aufnahme  von  Wasserstoff  zeigte 
eine  Zunahme  des  Widerstandes,  die  bis  zu  einer  Absorption  von 
300  Yolumentheilen  Wasserstoff  durch  ein  Volumen  Palladium  ver- 
folgt wurde.  Die  gefundene  Widerstandszunahme  ist  bedeutend 
grösser,  als  von  Knott  (1892)  gefunden  wurde.  CZ. 


V.  MoNTi.  Sülle  conducibilitä  molecolare  di  alcune  sali  alcalini 
disciolti  in  mescolanze  d'acqua  e  glicerina.  Atti  K.  Ist.  Yen.  (7)  3, 
1705—1714,  1892  t.     Atti  di  Torino  28,  252—263,  1893. 

Der  Verfasser  führt  Bestimmungen  der  Leitungsfähigkeit  von 
KCl,  KNO3,  NaCl,  NaNOs,  NH4CI  in  Lösungen  verschiedener 
Goncentration  von  Glycerin  und  Wassergemischen  aus.  Zugleich 
wird  die  Zähigkeit  der  Lösungen  nach  der  Ausflussmethode  be- 
stimmt. Die  Versuche  geben  Veranlassung  zu  Untersuchungen 
über   die  Beziehungen  zwischen   der   elektrischen  Leitungsfähigkeit 
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und  der  inneren  Reibung,  wobei  die  Formel  von  Mützel  über  die 
Reibung  der  einzelnen  Theile  gegen  das  Lösungsmittel  und  gegen 
einander  benutzt  wird,  und  der  Dissociationsgrad.  Die  Scbluss- 
folgerungen  führen  jedocb  noch  zu  einem  Widerspruche  zwischen 
^em  Verhalten  bei  der  Reibnng  und  der  Leitungsfähigkeit.      (77. 


A.  Babtoli.  Sulla  conduoibilitä  elettrica  di  alcuni  mescugli  natu- 
ral! di  composti  organici  ed  in  particolare  suUa  conducibilita 
elettrica  degli  olii,  dei  grassi,  delle  cere,  delle  essenze,  dei  bal- 
sami  e  delle  resine.  Atti  d.  Accad.  Gioenia  di  Sc.  Kat.  in  Catania  2 
[4],  30  S.,  1892  t.     Diese  Ber.  47  [2],  537,  1891. 

Eine  tabellarische  Zusammenstellung  einer  grossen  Zahl  von 
Leitungsfähigkeitsbestimmungen  in  den  Temperaturen  von  0^  bis 
300®,  die  im  Einzelnen  in  einer  Reihe  von  früheren  Veröffent- 
lichungen des  Verf.  bekannt  gemacht  sind.  Cl. 


G,  Magnanini.  Einfluss  der  Borsäure  auf  die  elektrische  Leitungs- 
fähigkeit wässeriger  Lösungen  organischer  Säuren.  Gazz.  chim. 
ital.  21  [2],  215—228,  1891. 

—  —  Einfluss  der  Borsäure  auf  die  elektrische  Tjeitungsfähigkeit 
wässerig-alkoholischer  Lösungen  organischer  Säuren.     Gazz.  chim. 

ital.  22  [l],  541—558,  1892. 

Beides  Arbeiten  von  vorwiegend  chemischem  Interesse.  Es 
wird  die  Zunahme  der  Leitungsfähigkeit  bestimmt,  die  eintritt,  wenn 
man  Borsäure  hinzufugt  zu  Lösungen  von  Essigsäure,  Benzoesäure, 
Buttersäure,  Bemsteinsäure ,  Crotonsäure,  Salicylsäure ,  Milchsäure, 
Glycerinsäure ,  Mandelsäure,  Gallussäure,  Glycolsäure  und  einiger 
anderer  organischer  Körper,  und  die  Zunahme  in  Beziehung  gesetzt 
zur  chemischen  Constitution.  Cl. 


A.  Anqeli.  Sulla  conducibilita  elettrica  di  alcuni  acidi  pirrol- 
carbonici  ed  indolcarbonici.     Rend.  Line.  (5)  1  [l],  160—169,  1892. 

Es  wird  die  Leitungsfähigkeit  einer  Reihe  von  Säuren  aus 
den  genannten  Gruppen  nach  Ostwald  gemessen  und  tabellarisch 
zusammengestellt.  Cl, 

A.  Babtoli.  Spiegazione  delle  anomalie  che  presenta  la  con- 
ducibilita elettrica  dell'  etalio.  Boll.  mens.  deU'  Acc.  Gioenia  di  Sc. 
Catania  1892,  fasc.  23—24,   12— 13  t.     [Beibl.  17,  1085,  1893. 
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Verf.  findet,  dass  der  Aethylalkohol  bei  48,5<>  nur  theilweise 
erstarrt  und  bei  dieser  Temperatur  nur  einen  festen  Isolator  aus- 
scheidet, der  Rest  erstarrt  erst  bei  21^.  Daher  kommt  die  plötz- 
liche Zunahme  der  Leitungsfähigkeit  bei  48,5^',  die  bei  sinkender 
Temperatur  erst  allmählich  wieder  verschwindet  Durch  chemische 
Methoden  gelang  die  Trennung  der  Bestandtheile  nicht  Cl. 

E.  Bbaklt.  Nouvelle  conductibilite  unipolaire  des  gaz.  C.  B.  114, 
831—834,  1892t.  S^ancses  »oc.  frang.  de  phys.  1892,  Avril-Nov.  215-230. 
—  —  Sur  la  conductibilite  d'un  gaz  compris  entre  un  m^tal  froid 
et  un  Corps  incandescent  C.  B.  114,  1531—1534,  1892t. 
Wird  eine  Aluminiumscheibe  mit  einem  Elektroskop  verbunden 
und  durch  eine  Säule  von  250  Elementen  negativ  geladen  und  ihr 
gegenüber  eine  Platinspirale  angebracht,  die  durch  einen  Strom  zum 
Glühen  gebracht  werden  kann,  so  tritt  bei  Beginn  der  Rothgluth 
sofort  Entladung  der  Aluminiumscheibe  ein.  War  die  Scheibe 
positiv  geladen,  so  geschieht  die  Entladung  nicht  oder  doch  wesent- 
lich langsamer.  Dieser  Unterschied  zwischen  positiver  und  nega- 
tiver Entladung  wird  wesentlich  geringer,  wenn  die  Scheibe  hori- 
zontal liegt  und  die  Spirale  sich  darüber  befindet,  er  verschwindet 
fast  ganz  bei  lebhafterem  Glühen  der  Spirale.  Die  Entladung  tritt 
auch  noch  ein,  wenn  man  auf  die  Aluminiumscheibe  eine  Ebonit- 
oder Glimmerplatte  legt,  ebenso  wenn  man  die  Luft  von  der  Spirale 
fortsaugt,  stark  abkühlt  und  dann  gegen  die  Platte  bläst  An  Stelle 
der  Platinspirale  können  auch  andere,  durch  heisses  Gas  zum  Glühen 
gebrachte  Körper  verwendet  werden  mit  dem  gleichen  Erfolge.  Der 
Elektricitätsübergang  zwischen  der  Platte  und  einem  glühenden 
Körper  lässt  sich  auch  mit  dem  Galvanometer  nachweisen,  und 
ebenso  lassen  sich  dieselben  Unterschiede  im  Uebergange  der  posi- 
tiven und  negativen  Elektricität  nach  dem  glühenden  Körper  hin 
durch  die  Funkenlängen  einer  kleinen  Influenzmaschine  zeigen. 

In  der  zweiten  Arbeit  werden  dieselben  Erscheinungen  bestä- 
tigt durch  eine  andere  Versuchsanordnung,  in  der  die  Platte  durch 
ein  cylindrisches  Messingrohr  ersetzt  ist,  in  dessen  Innerem  die  Spirale 
hängt.  Sowohl  das  Rohr,  wie  die  Spirale  sind  mit  je  einem  Elektro- 
meter verbunden,  an  deren  Ausschlägen  die  Elektricitätsübergänge 
beobachtet  werden.  Es  bestätigen  sich  die  Resultate  der  vorigen 
Arbeit  Bei  Versuchen  mit  anderen  glühenden  Körpern  ergeben 
sich  ähnliche  Resultate,  nur  dass  die  Unterschiede  zwischen  der 
positiven  und  negativen  Entladung  anders  ausfallen  können  und 
sich  zuweilen  in  das  entgegengesetzte  Verhalten  umkehren.      Cl. 
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Dawson  Tuknek.  On  M.  E.  Bbanly^s  experiments  on  electrical 
resistance.  Bep.  Brit.  Ass.  Edinb.  1892,  637.  Electr.  London  29«  432, 
1892. 
Metallische  Pulver,  z.  B.  gepulvertes  Aluminium  oder  Kupfer, 
werden  in  kurze  Glasröhren  eingefüllt;  durch  die  mit  Korken  ver- 
schlossenen Enden  führen  Kupferdrähte,  welche  die  Verbindung  der 
Röhre  mit  einem  Galvanometer  und  einem  oder  zwei  Elementen  zu 
einem  Stromkreise  vermitteln.  Der  Widerstand  ist  bei  der  Ver- 
wendung von  Aluminium  so  gross,  dass  das  Galvanometer  keinen 
Ausschlag  zeigt  Lässt  man  aber  in  der  Nachbarschaft  der  Röhre 
einen  Funken  eines  Inductionsapparates  überspringen,  so  vermindert 
sich  der  Widerstand  sofort  ganz  beträchtlich.  Durch  mechanische 
Erschütterung  lässt  sich  der  frühere  Zustand  wieder  herstellen. 
Diese  von  Bbanlt  herrührenden  Versuche  sind  in  G.  R.  Nov.  1890 
u.  Jan.  1891  beschrieben.  Lck» 

J.  Elsteb  n.  H.  Geitel.     Bemerkungen  zu  Herrn  E.  Bbanly^s  Mit- 
theilungen über  die  unipolare  Leitung  erhitzter  Gase.     Wied.  Ann. 

48,  738—739,  1893t. 

Verff.  erheben  för  sich  Prioritätsanspruch  in  Bezug  auf  die  von 
Bbanlt  in  C.  R.  114,  831  u.  1531  (Referat  auf  voriger  S.)  mit- 
getheilten  Beobachtungen,  indem  sie  sich  berufen  auf  ihre  Beob- 
achtungen aus  den  Jahren  1885,  1887  und  1889  (diese  Ber.  45  [2], 
404,  1889).  a. 
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32.    Elektrochemie. 

Htpolttb  Fontane.     L'^lectrolyse.     2.  6d.    431  S.    Paris  1892. 

Das  gut  ausgeßtattete  Buch  enthält  nach  einer  Definition  der 
Einheiten,  sowie  einer  kurzen  Darstellung  des  OHM^schen  Gesetzes 
und  der  Arbeit  die  theoretischen  Gesetze  der  Elektrolyse  und  so- 
dann die  verschiedenen  elektrolytischen  Methoden,  welche  zur  tech- 
nischen Darstellung  von  Elementen  und  Verbindungen  Anwendung 
gefunden  haben.  Angehängt  sind  eine  Anzahl  von  Tabellen  über 
die  Widerstände,  Verbindungswärmen  u.  s.  w.  Bgr. 


H.  u.  R.  ScHBöDBB.  Ueber  Elektricität  und  deren  Zusammenhang 
mit  den  chemischen  Actionen.  Centrztg.  f.  Opt.  u.  Mech.  13,  178 
—185,  189—199,  1892t.     [Beibl.  17,  69,  1893. 

Die  Verff.  entwickeln  eine  Hypothese  über  die  elektrischen 
Vorgänge,  sowie  über  den  Zusammenhang  zwischen  den  elektrischen 
und  chemischen  Erscheinungen,  deren  Grundgedanken  sie  in  dem 
Satze  zusammenfassen:  %>ie  Anziehungskraft  der  entgegengesetzten 
Elektricitäten  ist  (mit  Ausnahme  der  Schwerkraft)  die  Grund-  und 
Urkraft  in  der  Natur.  Sie  schildern  dann  die  Vorgänge  in  Secundär- 
und  einigen  Primärelementen  und  theilen  eine  Anzahl  von  Abänderungen 
an  denselben  mit,  auf  welche  hier  nicht  eingegangen  werden  kann. 

Bgr. 

A.  Chasst.  Sur  les  lois  de  IMlectrolyse.  C.  R.  114,  998— 1000,  1892. 
Lum.  61ectr.  44,  443—444,  1892t. 
Bei  der  Elektrolyse  einer  Verbindung  MpEq^  in  welcher  M 
das  Kation,  B  das  Anion  ist,  entstehen  nach  Bbcquebel  auf  1  Aequ. 
des  letzteren  p/q  Aequ.  des  ersteren,  während  in  einem  gleichzeitig 
eingeschalteten  Voltameter  1  Aequ.  Wasserstoff  entwickelt  wird. 
Da  dieses  Gesetz  nach  den  Untersuchungen  von  Wiedsmann  u.  A. 
mehrfache  Ausnahmen  erfährt,  insofern  als  bei  mehreren  Salzen 
q/p  Aequ.  des  Radicals  R  und  1  Aequ.  des  anderen  entstehen, 
schlägt  der  Verfasser  folgende  Fassung  des  Gesetzes  vor:  Bei  der 
Elektrolyse  einer  Substanz  entsteht  immer  1  Aequ.  Wasserstoff  oder 
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die  correspondirende  Menge  des  elektropositiven  Radicals.  Letztere 
erhält  man,  wenn  man  für  Mp  die  zur  Entstehung  der  Wasserstoff- 
verbindung noth  wendige  Menge  Wasserstoff  Hx  einsetzt  Der  Verf. 
zeigt  die  Anwendbarkeit  dieses  Gesetzes  auf  verschiedene  einfache 
und  complicirter  zusammengesetzte  Verbindungen  (Ferro-  und  Ferri-, 
Mercuro-  und  Mercurichlorid,  Kaliumferricyanid,  Nitroprussidnatrium) 
und  endlich  auch  auf  das  von  Schuübba  -  Kestnsb  dargestellte 
basische  Ferrinitrat,  Fe4N8  026  =  2  FejOs,  4  N2O5,  für  welches 
weder  die  Regel  von  Bbgqüebel  noch  diejenige  von  Wiedbmann 
passt.  Bgr, 

M.   CouBTTB.      Sur   la   constance   de   P^quivalent    ölectrochimique. 
J.  de  phya,  (3)  1,  350—352,  1892  t. 

Theoretischer  Beweis,  dass  die  beim  Durchgange  der  Einheit 
der  Elektricitätsmenge  durch  einen  Elektrolyten  abgeschiedene  An- 
zahl von  Aequivalenten   von  der  Temperatur  unabhängig  ist     Bgr, 


Fbanz  Exneb.     Elektrochemische  Untersuchungen.   11.  Mittheilung. 
Wien.  Ber.  101  [2  a],  627—702,  1892t.     Monatsh.  f.  Chem.  12,  216  —  303. 

Die  umfangreiche  Experimentaluntersuchung  bildet  die  Fort- 
setzung derjenigen,  über  welche  bereits  berichtet  wurde  (diese  Ber. 
47  [2],  566—569, 1891);  sie  enthält  die  Potentialdifferenzen  der  damals 
untersuchten  Metalle  gegenüber  einer  Anzahl  von  Sauerstoffsäuren, 
organischen  Säuren  und  Lösungen  der  Salze  der  untersuchten  Säuren. 
Auch  hier  war  das  Metall  M  zur  Erde  abgeleitet,  während  die 
Flüssigkeit  F  durch  einen  mit  ihr  gefällten  Heber  mit  dem  Hülfs- 
System  HjO  |  CUSO4  |  Cu  verbunden  war,  dessen  elektromotorische 
Kraft  zu  0,39  Volt  bestimmt  war  und  dessen  Kupfer  an  das  Elektro- 
meter angelegt  wurde.  Für  jede  Flüssigkeit  musste  dann  der 
Werth  F  I  Hj  O  bestimmt  werden,  was  durch  Benutzung  einer  Tropf- 
elektrode aus  Quecksilber  geschah,  die  im  Inneren  eines  aus  F 
gebildeten  Cylinders  wirkte.  Die  Versuchsergebnisse  sind  in  der 
nachfolgenden  Tabelle,  in  Yolt  ausgedrückt,  enthalten;  dieselben 
sind  positiv  gezählt,  wenn  die  Flüssigkeit  gegen  das  Metall  positiv 
war.  Ist  das  Metall  in  (  )  gesetzt,  so  wurde  statt  des  blanken 
Metalls  sein  Amalgam  angewendet.  Zumeist  wurden  die  Flüssig- 
keiten in  verschiedener  Concentration  angewendet.  Die  Tabelle 
enthält  indessen  nur  die  höchsten  beobachteten  Werthe;  aus- 
geschlossen (durch  einen  Strich  —  markirt)  sind  jene,  bei  welchen 
far   alle   Concentrationen    der   Verlauf    der    Curve    der   Potential- 
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cKferenz  (als  Function  der  Concentration)  durchgängig  niedriger 
blieb,  als  beim  reinen  Wasser.  Der  Vollständigkeit  halber  sind 
auch  aus  Mittheilung  I  die  dort  beobachteten  Maximalwerthe  wieder 
mit  angegeben  (Spalte  1  bis  7). 


Mg 

AI 

Fe  ;   Ni 

1 

(Cu) 

(Zn)  (Ag) 

Ag 

(Cd)   (8n) 

Hg 

(Pb) 

H,0  +  Cl 

.     2,19 

1,87 

1,07 

1 

1,55 

0,43 

n.b. 

1,15 

_ 

«_ 

«_ 

H,0  4-  Bi 

•    .   !2,27 

1,93 

1,09 

—     0,62 

1,59 

n.  b. 

0,55    1,19 

— 

— 

0,96 

H.O  +  J 

.    .     2,09 

— 

0,91 

—     0,52 

1,44 

0,48 
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— 

— 

— 

HCl  .    . 
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— 

1,00 

0,79    0,77 

1,62 

D.b. 

0,76  |l,29 

1,07 

1,21 

1,05 
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.    ^2,35    1,82 

0,95 

0,76    0.85 

1,58  0,80 

n.b.,  1,36 

1,13 

0,84 

1,14 

HJ    .   . 

.     2,17 

1,69 

0,90 

—     0,80 

1,490,82 

n.b.  1,30 

— 

0,82 

1,07 

HPl.    . 

— 

— 

1,05 

0,72    0,52 

1,54  0,49 

n.b.|l,14 

1,10 

0,58 

0,96 

H.BO,.   . 

.      2,38 

— 

1,04 

0,82    0,57 

1,57  0,61 

n.b.  1.21 

1,00 

0,69 

1,03 

HNO,  . 

.      2,15      — 

0,995 

0,74    0,52 

1,51  0,51 

n.b.    — 

— 

0,64 

— 

CO,  .    . 

.      2,39      - 

1.10 

0,69    0,49 

1,50  0.4«    0,43    1,13 

— 

0,595  0,97 

C,H,04 

.      2,255 



1,12 

0,89    0,71 

1,69  0,715  0,675Jl,35 

1,19 

0.8551,15 

C,H,0, 

.      2,285 

— 

1,03 

0,735 1  - 

1,53  0,48  In.b.  1,14 

0,57      — 

C,H,C10, 

.      2,07      — 

'       1 

0,985 

0,73    0,51 

1,52  0,525:  n.b.|l,155;  — 

0,65    0,95 

C,H,C1,0 

.   .      2,11      - 

0,97 

0,72  lo,51 

1,53'0,50 

1 

n.b. 

1,155;   — 

0,65   [o,955 

C,HCI,0, 

.      2,25 

— 

0,985lo,74    0,515 

1,56'0,55 

n.  b. 

1,17    0,99 

0,65    0,965 

CjHaBrO, 

r    • 

— 

0,91 

0,6750,53 

1,460,51 

0,53 

—       — 

0,59      — 

BaCl,   . 

.    .      2,25  ,2,025 

1,13 

0,80  !o,88 

1,550,835 

0,75 

1,30    1,045,0,815  1,085 

CaC],    . 

.    .2,29  J2,04 

1,08 

0,82    0,99 

l,74|l,00 

0,94 

1.41     1,19 

1,14    1,205 

MgCl.  . 

.      2,47  .2,01 

1,11 

0,90  ,0,98 

1,71 

0,67 

0,905  1,39  |l,14 

1,11     1,19 

CaBr,  . 

.     ,2,21 

1,99 

1,01 

0,755  0,85 

1,54 

0,85 

0,82 

1,305.1,03 

0,96    1,11 

MgBr,  . 

.      2,21 

— 

1,06 

—    '0,90 

1,66 

0,89 

0,82 

1,365  1,07 

0,96    1,15 

KJ    .    ,   . 

.      2,21 

1,82 

0,935 

0,73  ]l,02 

1,55 

1,07 

1,06 

1,39  !l,03 

1,15 

1,17 

NaJ.    . 

.      2,18 

1,93 

0,93 

0,81   il,02 

1,57 

1,02 

1,02 

1,39 

1,17 

1,15 

1,135 

Na  Fl     . 

.      2,055 

— 

1,06 

—    |0,50 

1,45 

0.47 

0,47 

1,16 

1,10 

— 

— 

NH.Fl.    , 

.      2,21 

1,875 

1,15 

0,71   '0,645 

1,55 

0,65 

0,485|l,17 

1,25 

— , 

0,99 

Na.80, 

.     ,2,14 

— 

1,03 

—     0.575 

1,53 

0,59 

0,48  '1,18 

— 

0,70 

1,01 

MgSO,     , 

.      2,44 

1,87 

1,08 

0,835  0,655 

1,65 

0.62 

0,59    1,24 

1,03 

0,88 

1,065 

ZnBO,. 

.     ,2,105 

— 

1,15 

0,77    0,63 

1,61 

0,63 

0,61     1.31 

— 

0,675  1,12 

Na  NO, 

.      2,04 

— 

0,89 

0,73    0,58 

1,55 

0,575  0,485  1,175    — 

0.95   [l,04 

Mg(NO,). 

— 

0,885 

—    !o,58 

1,48 

0,56  |o,49  11,18      — 

0,84 

1,03 

Na,C08 

.      2,49 

1,99 

0,935  0,87   !0,77 

1,68 

0,76    0,63 

1,31    1,075 

0,72 

1.19 

K,C0,.    , 

.      2,34 

2,02 

0,94 

0,865  0,75 

1,77 

0,71 

0,62 

1,33 

1,29 

0,68 

1,21 

K,0.04    . 

.      2,34 

1,81 

1,16 

0,86 

0,71 

1,70 

0,69 

0,62 

1,31 

l,lö 

0,67 

Ml 

(NH,).C.( 

\.      2,38 

— 

1,29 

0,76 

0,72 

1,71  0,70 

0.60 

1,27 

1,14 

0,65 

1,09 

NaC,H,0 

,  .      2,20 

— 

— 

0,75 

0,61 

1,48,0,57 

0,54 

1,21 

1,10 

0,63    1.08 

KC,H,0, 

.      2,26 

— 

1.12 

0,70 

0,54 

1,57 

0,53 

0,51 

1,20 

1,06 

0,58 

1,02 

Aus  den  Zahlen   gebt  zunächst  hervor,    dass  jedes  Metall   in 
Berührung  mit  einer   Flüssigkeit,    wenn    überhaupt,  eine  Reaction 

FortBehr.  d.  Fhyi.    XLYIIL    2.  Abth.  3ß 
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eiutritt,  negativ  elektrisch  wird.  Ausnahmen  bilden  nur  ganz  con« 
centrirte  Schwefel-  und  Salpetersäure,  in  Welchen  alle  oder  doch 
einige  Metalle  sich  positiv  elektrisch  laden.  Da  dies  jedoch  nur 
von  den  ganz  concentrirten  Säuren  gilt,  so  kann  man  annehmen^ 
dass  bei  der  Berührung  derselben  mit  Metallen  sich  Processe  ab- 
spielen, die  mit  den  sonst  bei  der  Berührung  von  Metallen  und 
Säuren  stattfindenden  nichts  gemeinsam  haben.  Ferner  behalten  die 
Metalle  bei  der  Berührung  mit  verschiedenen  Flüssigkeiten  im  All- 
gemeinen ihre  Reibenfolge  bei,  derart,  dass  dasjenige  Metall  die 
höchste  Potentialdifferenz  zeigt,  welchem  die  grösste  Verbrennungs- 
wärme zukommt;  man  könnte  daraus  folgern,  dass,  wie  in  reinem 
Wasser,  auch  in  den  Lösungen  der  freie  Sauerstoff  eine  wichtige 
Rolle  spielt.  Die  leichter  oxydirbaren  Metalle  (Magnesium,  Alu- 
minium, Zink,  Cadmium  und  Eisen)  ergaben  in  allen  untersuchten 
Flüssigkeiten,  so  verschieden  dieselben  auch  waren,  annähernd  con- 
stante  Mittelwerthe ;  dieselben  sind :  Mg  =  2,24,  AI  =  1,91,  Zn  =  1,58, 
Cd  =1,25,  Fe  =1,03.  Die  schwer  oxydirbaren  Metalle,  wie  Kupfer 
und  Silber,  zeigen  dagegen  in  verschiedenen  Flüssigkeiten  sehr  ver- 
schiedene, oft  um  100  Proc.  von  einander  abweichende  Werthe.  Die 
Curven,  welche  sich  auf  die  verschiedenen  Concenti-ationen  beziehen, 
zeigen  in  den  meisten  Fällen  ein  Maximum  bei  grösserer  Yerdün« 
nung;  ob  dieses  Verhalten  mit  einer  stärkeren  Dissociation  bei 
höherer  Verdünnung  zusammenhängt,  erscheint  fraglich;  es  ist  viel- 
mehr wahrscheinlicher,  dass  sich  bei  starker  Concentration  auf  den 
Metallen  feste  Oberflächenschichten  bilden,  welche  die  Reaction 
hemmen;  denn  bei  hoher  Concentration  finden  sich  besonders  tiefe 
Werthe  dort,  wo  schwer  lösliche  Verbindungen  entstehen.  Das  gilt 
für  alle  Säuren  (namentlich  die  Dichloressigsäure),  während  bei  den 
Salzlösungen  die  Curven  weit  regelmässiger  verlaufen  und  bei  den 
höchsten  Concentrationen  auch  mit  dem  höchsten  Werthe  beginnen^ 
um  allmählich  auf  den  Wasser werth  abzusinken.  Zwischen  den 
Säuren  und  den  Lösungen  ihrer  Salze  besteht  keine  quantitative 
Uebereinstimmung,  wenn  man  gleiche  Procente  des  Anions  be- 
trachtet, sondern  nur  ein  Parallelismus  im  Allgemeinen.  Bei  hohen 
Verdünnungen  sinkt  beim  längeren  Verweilen  des  Metalles  in  der 
Flüssigkeit  die  Potentialdifferenz  bisweilen  rasch  auf  den  dem  reinen 
Wasser  entsprechenden  Werth  (namentlich  beim  Zink).  Da  Um- 
schütteln der  Flüssigkeit  den  ursprünglichen  Werth  wieder  herstellt» 
so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  gelöste  Substanz  in  der  Nähe  des 
Metalles  zu  rasch  consumirt  wird  und  dieses  dann  sich  thatsächlich 
in  reinem  Wasser  befindet.     Zinn  in  Kaliumcarbonat  zeigt  die  Er- 
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scheinang  ebenfalls  mit  grosser  Regelmässigkeit.  Amalgamiren  hat 
nur  dann  einen  Einfiass  aaf  die  Potentialdifferenz,  wenn  das  Metall 
wesentlich  schwächer  angegriffen  wird  als  das  Quecksilber  (z.  B* 
beim  Silber). 

Schliesslich  macht  der  Verfasser  darauf  aufmerksam,  dass  die 
Potenüaldifferenzen  zwischen  Metallen  und  Flüssigkeiten  eine  perio- 
dische Function  der  Atomgewichte  der  Metalle  sind.  Die  Metalle^ 
welche  die  Maxima  und  Minima  bezeichnen,  behalten  in  den  ein- 
zelnen Flüssigkeiten  ihre  Stellung  bei.  Nur  zwei  Ausnahmen 
kommen  vor:  in  EJ  und  NaJ  wechseln  die  benachbarten  Metalle 
Nickel  und  Kupfer,  sowie  Zinn  und  Quecksilber  ihre  Stellen. 

Der  Verf.  stellt  ferner  die  Potentialdifferenzen  der  verschiedenen 
untersuchten  Säure-  und  Salzlösungen  gegen  reines  Wasser  tabel- 
larisch zusammen.  Wegen  dieser  Zusammenstellung  sei  auf  die 
Abhandlung  verwiesen.  Als  wichtiges  £rgebnis8  muss  hervorgehoben 
werden,  dass  das  Zeichen  der  elektrischen  Ladung  der  Flüssigkeiten 
in  fast  allen  Fällen  mit  demjenigen  übereinstimmt,  welches  sich 
nach  der  Verschiedenheit  der  Wanderungsgeschwindigkeiten  von 
Anion  und  Kation  vorhersehen  lässt.  Denn  da  z.  B.  in  der  Salz* 
säure  das  H-Ion  schneller  wandert  als  das  Cl-Ion,  so  werden  an- 
fangs mehr  positive  Ionen  in  das  Wasser  treten,  als  negative,  und 
die  Salzsäure  wird  eine  negative  Ladung  zeigen.  Eine  einstweilen 
nicht  erklärbare  Ausnahme  bilden  die  Lösungen  von  Kaliumjodid 
und  Natrinmcarbonat  Da  sich  hier  die  Folgerungen  der  Dissociations- 
theorie  bei  einer  stromlosen  Combination  als  richtig  erweisen,  so 
scheint  dieses  Ergebniss  sehr  für  die  Richtigkeit  dieser  Theorie  zu 
sprechen.  Bgr, 

W.  Nbbnst  u.  R.  Pauli.     Weiteres  zur  elektromotorischen  Wirk- 
samkeit der  Ionen.     Wied.  Ann.  45,  353—359,  1892  t. 

Die  Arbeit  knüpft  an  diejenige  von  Planck  (diese  Ber.  46  [2]^ 
605,  1890)  an,  in  welcher  die  elektromotorische  Kraft  einer  Flüssig- 
keitskette für  den  Fall  berechnet  wurde,  dass  dieselbe  aus  Lösungen 
binärer  Elektrolyte  beliebig  combinirt  ist  Die  VerflT.  berechnen 
mittels  der  in  jener  Abhandlung  aufgestellten  Formel 

E  =  0,860 .  T.  ^-~—  log  nat  -^  •  10"*, 

in  welcher  fi  und  v  die  Beweglichkeiten  des  Anions  und  des  Kations, 
Cj  und  C2  die  Concentrationen  sind,  die  elektromotorische  Kraft  der 
Combinationen 

36* 
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0,1  KCl  I  0,01  KCl  =  —  0,0011  Volt, 

0,1  HCl  I  0,01  HCl  =  +  0,0387     „ 

0,1  HCl  I  0,1  KCl    =  +  0,0282     „ 
und  0,01  HCl  I  0,01  KCl  =  +  0,0282     „       . 

"wobei  das  positive  Vorzeichen  bedeutet,  dass  ein  von  der  betref- 
fenden Combination  getriebener  Strom  dieselbe  von  links  nach 
rechts  durchfliessen  würde  (die  Zahlen  gelten  für  18^).  Die  elektro- 
motorische Kraft  der  Combinationen  0,01  KCl  |  0,1  HCl  und 
0,1  KCl  I  0,01  HCl  wird  aus  der  ebenfalls  von  Planck  angegebenen 
Formel  E  =  0,0576  log  %  m  —  0,0551  Volt  resp.  —  0,0109  Volt 
berechnet  Aus  diesen  Einzelwerthen  wurde  dann  die  elektromoto- 
rische Kraft  mehrerer  zusammengesetzter  Combinationen  berechnet 
und  gleichzeitig  experimentell  mittels  eines  THOiisoN-Galvanometers 
Ermittelt  Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Ergebnisse;  die  rechts 
iBtehenden  Lösungen  bilden  den  positiven  Pol. 

Combination  E  berechnet  E  beobachtet 

0,1  KCl  I  0,1  HCl    I  0,01  HCl  I  0,01  KCl  [  0,1  KCl  .    .    0,0398  0,0362 

0,1  KCl  I  0,1  HCl    I  0,01  KCl  I  0,1  KCl 0,0280  0,0281 

0,1  KCl  I  0,1  HCl    I  0,01  HCl  I  0,1  KCl 0,0214  0,0200 

0,1  KCl  I  0,01  HCl  I  0,01  HCl  I  0,1  KCl 0,0184  0,0167 

Die  Uebereinstimmung  ist  in  Anbetracht  der  ungenauen  Bestimmung 
der  lonengeschwindigkeiten  befriedigend. 

Hinsichtlich  der  unvollständig  dissociirten  Elektrolyte,  bei  denen 
>die  elektromotorische  Kraft  in  Folge  von  Schwierigkeiten  in  der 
mathematischen  Behandlung  noch  nicht  berechnet  werden  kann, 
weisen  die  Verfif.  auf  den  einfachen  Fall  hin,  dass  Lösungen  mit 
der  gleichen  Anzahl  freier  Ionen,  deren  Geschwindigkeit  gleich  gross 
ist,  keine  PotentialdifTerenz  gegen  einander  zeigen  dürfen,  welcher 
Fall  bei  äquivalenten  Lösungen  von  Zink*  und  Kupfersulfat  erfallt 
ist.     Die  elektromotorische  Kraft  der  Combination 

Hg  I  HgS04  I  0,1  CUSO4  I  0,1  ZnS04  |  HgS04  |  Hg 
wurde  thatsächlich  nur  gleich  0,00024  Volt  gefunden. 

Den  Schluss  der  Abhandlung  bildet  eine  kurze  Polemik  gegen 
Paschen  (Wied.  Ann.  41,  184,  1890).  Bgr. 


W.  Nebxst.     lieber   die   Potentialdifferenz    verdünnter   Lösungen. 
Wied.  Ann.  45,  360—369,  1892  t. 

Der  Verf.  giebt  einige  Erweiterungen  und  Berichtigungen  zu 
•der  Arbeit  von  Nbobaub  (siehe  diese  Ber.  47  [2],  545\  1891). 
Er  prüft  zunächst,  inwieweit   das  von  ihm   früher   bei  stark  ver- 
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dünnten  Lösungen,  von  Nsobavs  jedoch  auch  bei  weniger  dis-i 
Bociirbaren  Elektrolyten  angewandte  Verfahren  berechtigt  ist,  das 
Yerhältniss  der  Concentrationen  mit  den  betreffenden  Dissodations- 
graden  zu  multipliciren ,  um  die  wegen  der  unTollständigen  Dis« 
Bociation  nothwendig  werdende  Correotion  anzubringen.  Zu  diesem 
Zwecke  leitet  er  aus  der  Identität  der  elektromotorischen  Wirksam*, 
keit  eines  reversiblen  Prooesses  mit  der  maximalen  äusseren  Arbeit, 
die  durch  diesen  Process  gewonnen  werden  kann,  die  Potential- 
differenz zwischen  zwei  Lösungen  ab,  die  den  gleichen  Elektrolyten 
in  verschiedener  Concentration  und  beliebig  weit  dissociirt  enthaltene 
Er  findet,  dass  das  Verfahren  unter  der  Voraussetzung  berechtigt 
ist,  wenn  der  Elektrolyt  den  aus  dem  Leitungsvermögen  zu  berech- 
nenden osmotischen  Druck  aufweist  und  wenn  er  andererseits  dem 
Dissociationsgesetze  Folge  leistet  Beim  Zinksulfat  z.  B.  sind,  beide 
Bedingungen  unvollkommen  erfiillt 

Die  Annahme  Neobaüb's,  dass  das  Lösungsmittel  keinen  Ein- 
fluss  auf  die  elektromotorische  Kraft  ausübt,  scheint  unrichtig  zu 
sein;  insbesondere  ist  es  nicht  richtig,  von  vornherein  anzunehmen^ 
dass  eine  Kette  nach  dem  Schema: 

Cd  1  Cd J,  in  Wasser  |  CdJ,  in  Amylalkohol  |  Cd 

bei  Anwendung  äquivalenter  Lösungen  keine  Potentialdifferenz  er- 
geben würde,  wenn  die  lonenbeweglichkeiten  in  beiden  Lösungen, 
gleich  sind,  da  äquivalente  Lösungen  nicht  nothwendigerweise  gleich 
stark  dissociirt  sind  und  da  die  Lösungstension  des  Cadmiums  in 
beiden  Flüssigkeiten  verschieden  gross  sein  kann. 

Die  Behauptung  von  Nsobaub,  dass  Concentrationsketten  aus 
Lösungen  von  Sulfkten  mit  Qnecksilberelektroden,  die  durch  Mercuro- 
sulfat  depolarisirt  sind,  eine  entgegengesetzte  Stromrichtung  geben^ 
wie  sie  aus  der  NEBNST'sohen  Theorie  folgt,  beruht  auf  einem  Irr- 
thum.  Der  Verf.  hat  bereits  vor  längerer  Zeit  constatirt,  dass  in 
diesem  Falle  völlige  Uebereinstimmung  zwischen  Theorie  und  Beob- 
achtung besteht.  Vielleicht  hat  Neobaüb  das  zu  diesem  Zwecke 
ungeignete  Mercurisnlfat  als  Depolarisator  angewendet 

Berechnet  man  aus  den  Werthen  der  elektromotorischen  Elraft^ 
wie  sie  durch  die  eigenen  Messungen  des  Verf ,  sowie  durch  die- 
jenigen Neobaüb's  gefunden  worden  ist,  den  osmotischen  Druck 
der  gelösten  Substanz,  so  ergiebt  sich,  dass  derselbe  in  verdünnten 
Salzlösungen  sehr  nahe  so  gross  sein  muss,  als  er  sich  nach  der 
Hypothese  von  vak't  Hofv  und  Abbheniüs  berechnet;  die  Genauig- 
keit geht  bis  auf  1  bis  2  Proc.    Die  Zweifel,  welche  Lothab  Metbb 
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auf  Grund  directer  Messungen  des  osmotischen  Druckes  gegen  die 
Gültigkeit  des  van't  HoFF'schen  Gesetzes  hegt,  sind  sonach  unbe- 
gründet und  beruhen  auf  der  Unsicherheit  der  bei  directen  osmo- 
tischen Messungen  erhaltenen  Resultate.  Bgr. 


Des   Coüdbes.       Elektromotorische    Kräfte    zwischen    verschieden 
gekrümmten  Quecksilberelektroden  in  einer  Quecksilbersalzlösung. 
Wied.  Ann.  46,  292—296,  1892t. 
Stellt  man  in  ein  Gefäss  mit  einer  Quecksilbersalzlösung  ein 
Gefäss  mit  Quecksilber  &  und  lässt  andererseits  unter  der  Salzlösung 
das  aufwärts  gerichtete  capillare  Ende  a  eines  ebenfalls  mit  Queck- 
silber gefüllten,  längeren  Trichterrohres  münden,  so  entsteht,  wenn 
man   die   beiden   Quecksilbermassen   leitend   verbindet,   ein   galva- 
nischer Strom.     Ist  die  Niveaudifferenz  zwischen  a  und  h  einerseits 
(beide  sollen  gleich  hoch  stehen)  und  dem  Quecksilber  im  Trichter 

10« 
andererseits  h  =  — ,  wo  g   die   Gravitationsconstante   und   s   das 
gs' 

specifische  Gewicht  des  Quecksilbers  ist,  so  berechnet  sich  aus  dem 

Princip   der    Erhaltung    der  Energie   sowohl,   als   auf  Grund   der 

NBBNST^schen  Theorie  die  Potentialdifferenz  zwischen  a  und  h 

8 

q  ist  die  von  der  Stromeinheit  in  der  Richtung  des  Stromes  mit- 
geführte  Quecksilbermenge,  also  0,001037  g  im  Falle  eines  Oxyd- 
salzes, die  doppelte  Menge  im  Falle  eines  Oxydulsalzes,  s  verändert 
sich  mit  der  Temperatur  gemäss  der  Formel  13,5956  (1  — ßt\  wenn 
ß  der  AusdehnungscogfBcient  des  Quecksilbers  ist  Der  Verf. 
prüfte  die  Richtigkeit  der  Formel  bei  einer  einfachen  Vorrichtung 
(LippMAXN'sches  Capillarelektrometer  mit  Manometer  und  Druck- 
rohr, dessen  Capillare  unten  durch  Fergamentpapier  verschlossen 
war)  und  fand  sie  für  Drucke  von  36  bis  113  cm  bestätigt  Bei 
höheren  Drucken  lieferte  der  Versuch  niedrigere  elektromotorische 
Kräfte  als  die  Rechnung,  vielleicht  in  Folge  des  Auftretens  von 
Complicationen  (Durchbiegen  der  Membran,  Concentrationsände- 
rungen  etc.),  die  bei  der  Rechnung  nicht  berücksichtigt  wurden.  — 
Am  Schlüsse  weist  der  Verf.  darauf  hin,  dass  bei  der  beschriebenen 
Vorrichtung  elektromotorische  Kräfte  durch  die  Wirkung  der 
Schwere  im  Inneren  des  Elektrolyten  geweckt  werden,  worauf 
CoLLBY  (Pogg.  Ann.  157,  370,  1876)  zuerst  hingewiesen  hat  (vergL 
die  spätere  ausfuhrlichere  Abhandlung  des  Verf.  über  diesen  Gegen- 
stand in  diesen  Ber.  52  [2],  458—459,  1896).  Bgr. 
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6.  DB  YiLLEuoKTlB.  Sur  f  ^galit^  de  potentiel  au  contaot  de  deux 
d^pöts  ^lectrolytiques  d'un  mßme  radtal.  C.  R.  115,  727—728,  1892  f. 
Der  Verf.  überzog  auf  elektrolytiscbem  Wege  Messingplatten  mit 
Kupfer,  wobei  Ströme  von  0,23  und  0,9  Amp.  angewendet  wurden, 
und  ebenso  Bleigranalien  mit  Strömen  von  3,5  bis  24  Amp.  Die 
Potentialdifferenzen  zwiscben  dem  durch  verschieden  starke  Ströme 
abgeschiedenen  Kupfer  wurden  in  der  Weise  bestimmt,  dass  aus  den 
Platten  ein  Condensator  gebildet  wurde,  dessen  Belegungen  mit 
einem  einen  Strom  leitenden  Drahte  verbunden  werden  konnten, 
dem  so  lange  verschiedene  Potentialdifferenzen  entnommen  wurden, 
bis  die  an  einem  HAKKSL^schen  Elektrometer  gemessene  Ladung 
des  Condensatora  gleich  Null  wurde.  Der  höchste  Fehler  bei  allen 
Versuchen  war  kleiner  als  0,005  V.,  meist  war  er  unterhalb  0,001  V. 
Die  Stromdichte  der  zur  Ausscheidung  verwendeten  Ströme  schwankte 
zwischen  0,01  und  17,7  Amp.,  gleichwohl  erwies  sich  die  Potential- 
differenz zwischen  den  verschiedenen  Niederschlägen  als  von  der 
Stromdichte  unabhängig,  wenn  die  Metalle  weder  auf  mechanischem, 
noch  auf  chemischem  Wege  eine  Aenderung  erfahren  haben.    Bgr. 


L.  HoTJLLBvioüE.  Sur  l'existence  d'un  maximum  de  polarisation. 
Joum.  de  pbyB.  (3)  1,  385—390,  1892  t.  Beibl.  17,  144,  1893. 
Die  Methode  der  Messung  der  Polarisation  ist  folgende.  Zwei 
Daniells  geben  einen  constanten  Strom  durch  einen  grossen  Wider- 
stand. Von  diesem  Stromkreise  kann  man  Potentialdifferenzen  von 
0  bis  2,2  Volts  nach  Belieben  abzweigen.  Die  hierdurch  bekannte 
elektromotorische  Kraft  E  liefert  dann  den  Strom  für  den  Zweig, 
in  den  ein  Voltameter  und  ein  constanter  grosser  Widerstand  B  und 
ein  variabler  q  eingeschaltet  ist.  Ist  dann  p  die  Polarisation,  so 
ist  E — p  :=  i(B  -\-  (>),  wobei  der  Strom  i  in  einem  gleichzeitig 
eingeschalteten  THOMSON-Galvanometer  beobachtet  wird.  Die  Aichung 
des  Galvanometers  geschieht  dadurch,  dass  eine  andere  elektromoto- 
rische Kraft  e  durch  B  +  q'  den  gleichen  Strom  i  ergiebt,  es  ist  dann 

und 

Es  zeigt  sich,  dass  mit  wachsender  Concentration  die  Polari- 
sation zunimmt,  bis  deutliche  Elektrolyse  auftritt,  von  da  an  nimmt 
die  Polarisation  wieder  ab.  GL 
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GouT.     Remarques  sur  la  tension  superfioielle   des  m^ui:  liquides, 

k  l'occasion  d'une  note  de  M.  Pbllat.     C.  B.  114,  34&— 344  t. 
H.  PsLLAT«     Remarques  au  sujet  de  la  derui^re  communication  de 
M.  GoüY  sur  la  tension  supei-ficielle  des  metaux  liquides.     C.  B^ 
114,  464— 465  t. 
Nach  den  Versuchen  von  Pbli<at  sollte   sich  Zinkamalgam  in 
den  galvanischen  Ketten   wie  Zink   verhalten,   und  die  Zinksulfat- 
lösung  nicht  polarisiren  lass^i.    Goüt  zeigt,  dass  Zinkamalgam  von 
Viooo  Zinkgehalt  sich  anders  verhält     Goüy  misst  dabei  mit  Hülfe 
eines  Capillarelektrometers  die  durch  Polarisation  erhaltene  maximale 
Capillarspannung  H  und  die  Oapillarspannung  ^,  wie  sie  dem  pola- 
risationslosen Zustande  entspricht 

Pellat  wendet  dagegen  ein,  dass  das  von  Goüy  angewandte 
Zinkamalgam  zu  wenig  Zink  enthält;  seine  Beobachtungen  bezogen 
sich  auf  reichhaltigere  Amalgame.  Die  von  Gouy  angegebenen 
Werthe  h  haben  keine  Bedeutung,  weil  sie  sich  auf  eine  isolirte 
Capillarelektrode  beziehen  und  der  Polarisationszustand  eines  solchen 
ein  unbestimmter  ist;  er  wird  erst  ein  bestimmter,  wenn  die  Capillar- 
elektrode mit  einer  denselben  Elektrolyten  berührenden  grossen 
Quecksilberoberfläche  verbunden  ist  P.  F. 


W.  Bbik.  Beiträge  zur  experimentellen  Bestimmung  der  Ueber- 
fiihrungszahlen  in  Salzlösungen.  Wied.  Ann.  46,  29 — 70,  1892 1* 
Zur  Ermittelung  der  Ueberführungszahlen  bediente  sich  der 
Yerf.  eigenthümlich  construirter  Apparate,  welche  theils  die  Anwen- 
dung eines  Diaphragmas  gestatteten  und  in  diesem  Falle  den  Appa- 
raten von  HiTTOKP  nachgebildet  waren  (Poggend.  Ann.  98,  1,  1856), 
theils  so  eingerichtet  waren,  dass  sie  auch  ohne  Diaphragma  eine 
Vermischung  der  Schichten  verschiedener  Concentration  unmöglich 
machten,  in  welchem  Falle  sie  den  von  Nbbkst  benutzten  ähnlich 
waren  (ZS.  f.  phys.  Chem.  6,  105).  Die  letztere  Form  gestattete 
eine  Erwärmung  auf  verschieden  hohe  Temperatur,  um  den  £in- 
fluss  der  Temperatur  auf  die  Ueberfahrungszahl  zu  ermitteln;  auch 
verhinderte  die  Construction ,  dass  durch  die  Dendritenbildung  bei 
Anwendung  von  Blei-,  Cadmium-  und  Silbersalzen  ein  nachtheiliger 
Einfiuss  auf  die  Messungen  ausgeübt  wurde.  Die  Ausfährung  der 
Versuche  im  Einzelnen  ist  in  der  Abhandlung  nachzusehen.  Die 
Berechnung  bezieht  sich  stets  auf  das  gleiche  Gewicht  (nicht  aaf 
das  gleiche  Volumen)  des  Lösungsmittels  vor  und  nach  der 
Elektrolyse. 


QOÜT.    Pbllat.     Bbik. 
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Die  Yersaohe  betrafen  zunächst  den  Einfluse  der  Versuchs- 
anordnnng,  insbesondere  des  Elektrodenmaterials  auf  die  lieber« 
ffihrungszahl,  wobei  Kupfersulfat  zwischen  Elektroden  a^is  Kupfer 
und  aus  PlaUn  zerlegt  wurde.  Es  zeigte  sich,  dass,  wenn  die  mitt- 
leren Schichten  unverändert  bleiben,  auch  die  Ueberf&hrungszahl 
denselben  Werth  besitzt,  gleichgültig,  ob  hoch  oder  niedrig  gespannte 
Ströme  zur  Anwendung  kommen.  Ebenso  ist  die  Einschaltung  einer 
Thonplatte  ohne  Einfluss  auf  die  Ueberführungszahl ;  dagegen  erhält 
man  einen  weit  kleineren  Werth  für  dieselbe,  wenn  man  eine  thie- 
rische  Membran  (dünne  Fischblase)  anwendet. 

Die  meisten  Versuche  beziehen  sich  auf  die  Ermittelung  des 
Einflusses  der  Temperatur  auf  die  UeberfBhrungszahl.  Die  Bestim- 
mungen, weiche  der  Verf.  nach  dieser  Richtung  ausführte,  sind  in 
der  nachfolgenden  Tabelle  enthalten,  in  welcher  gleichzeitig  die 
von  HiTTOEF  (fi),  Wbiske  (Poggend.  Ann.  103,  466,  1858)  (TT) 
und  Wbbshovbn  (ZS.  f.  phys.  Chem.  5,  517,  1890)  (Wh)  erhaltenen 
Zahlenwerthe  mitgetheilt  sind. 


Ueberführungszahl  i 

.  niedrige 

Ueberführungszahl  für 

Temperatur 

höhere  Temperatur 

rnci=  0,608 

i  =  20« 

»Gl  =  0,551 

t  =  95« 

NaCl 

i         =  0,630  (H) 
[         =  0,680  (TT) 

KCl 

ffici=  0,496 

=  0,506  (H) 

t  =  20» 

«Cl  =  0,509 

e  =  74« 

♦»01=0.602 

t  =  20« 

t»ci  =  0,549 

t  =  95« 

GaCl, 

l         =  0,683  (JT) 
[         =  0,683  (W) 

nci=  0,580 

t  =  20° 

noi  =  0,572 

t  =  80» 

BaCl. 

]         =  0,620  (H) 
1         =  0.540  (W) 

fWci=:  0,570 

t  =  20« 

«d  =  0,570 

t  =  96« 

CdCl, 

1         =  0,725  (fl-) 
(         =  0,552  {Wh) 

Inj   =  0,640 

1         =  0,640  (H) 

l         =  0,557  (TTÄ) 

t  =   20® 

nj   =  0,600 

t  =  75» 

CdJ, 

OuBQ, 

/«Ca  =  0,362 

1         =  0,358  (H) 

t  =  15« 

«cu=  0,378 

t  =  75« 

AgNO. 

/nAg=  0,470 

1         =  0,474  (H) 

*  =  10*^ 

«Ag=  0.490 

tz=  90» 
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Demnach  verschwindet  der  Einfluss  der  Temperatur  für  Kalium- 
chlorid, Silbernitrat,  Eupfersulfat  und  Cadmiumchlorid ;  er  ist  gering 
bei  Cadmiumjodid  und  Baryumchlorid  und  bei  einem  Temperatur- 
intervall von  70^  übersteigt  beim  Natrium-  und  Calciumchlorid  die 
Aenderung  nicht  10  Proc.  Alle  Salze  zeigen  femer  das  eigenthüm- 
liehe  Bestreben,  dass  ihre  Ionen  sich  bei  höherer  Temperatur  mit 
gleicher  Geschwindigkeit  bewegen.  Die  Zahlen  der  Spalte  lY  in 
obiger  Tabelle  liegen  sämmtlich  näher  an  0,5  als  die  Zahlen  der 
Spalte  n.  Der  Verf.  weist  femer  darauf  hin,  dass  seine  Zahlen 
für  Calciumchlorid  bedeutend  von  denjenigen  abweichen,  welche 
Weiskb  und  Hittobf  fanden,  dass  femer  Webshovbn's  berechnete 
und  seine  Zahlen  den  Werthen  Hittorf's  beim  Cadmiumchlorid 
widersprechen,  während  beim  Cadmiumjodid  Webshovbn  allein 
andere  Zahlen  mit  nicht  so  erheblicher  Differenz  wie  beim  Cadmium- 
chlorid berechnet  hat.  Für  Natriumchlorid  nähern  sich  seine  Ver- 
suchszahlen den  HiTTOBF'schen ,  während  die  Zahlen  Weiskb's 
beträchtlich  abweichen.  Beim  Baryumchlorid  liegen  die  Zahlen  des 
Verf.  zwischen  denjenigen  von  Hittobf  und  von  Weiskb.  Volle 
Uebereinstimmung  herrscht  beim  Ealiumchlorid,  Eupfersulfat  und 
Silbernitrat.  Bgr, 

J.  Bbown.     On  the  theory  of  electrolytic  conduction   of  Clausius; 

and    on   some   recent    evidence    for    the    dissociation   theory  of 

electrolysis.  Phil.  Mag.  (5)  33,  82—89,  1892  t. 
In  der  Abhandlung,  in  welcher  Claüsiüs  seine  Theorie  über 
die  Leitung  der  Elektricität  in  Elektrolyten  aufstellte  (Pogg.  Ann. 
101,  338,  1858),  erhebt  derselbe  besondera  zwei  Einwände  gegen 
die  alte  GBOTTHtJs'sche  Theorie:  an  der  Anode  würden  die  nega- 
tiven Theilmolecüle  zurückgehalten,  während  die  positiven  die  daran 
grenzende  Molecülschicht  zerlegten  u.  s.  f  und  dies  fände  in  einem 
Ueberschuss  von  positiven  Theilmolecülen  statt,  der  einen  Ueber- 
schuss  von  positiver  Elektricität  in  der  Flüssigkeit  zur  Folge  haben 
müsse,  was  thatsächlich  nicht  zutrifft  (an  der  E^athode  herrschten 
ähnliche  Verhältnisse);  und  ferner  könnten,  die  Richtigkeit  der 
GBOTTHUs'schen  Theorie  vorausgesetzt,  die  Elektrolyte  bei  einer 
allmählich  zunehmenden  elektromotorischen  Kraft  dem  OHM^schen 
Gesetze  nicht  folgen,  was  sie  thatsächlich  thun,  wenn  man  von  den 
Vorgängen  an  den  Elektroden  absieht.  Der  Verf.  sucht  nun  nach- 
zuweisen, dass  diese  beiden  Einwände  unbegründet  sind  und  dass 
mithin  keine  Noth wendigkeit  vorliegt,  eine  neue  Theorie  fiir  die 
elektrische  Leitung  aufzustellen.     Der  Verf.  macht  dann  gegen  die 
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OLAüBiüs'sche  Theorie  geltend ,  dass  sie  fUr  das  Zostandekommen 
der  freien  Ionen  keinen  plausibeln  Orund  anfahre,  dasB  vielmehr 
nach  derselben  der  Vorrath  an  freien  Ionen  durch  AusBcheidang  an 
den  Elektroden  bald  erschöpft  sein  müsste.  Die  von  Claüsiüs 
angegebene  Entstehungsweise  durch  Wirkung  der  Wärmeschwin- 
gungen stehe  im  Widerspruch  mit  dem  zweiten  Hauptsatze. 

Der  Verf.  bespricht  alsdann  die  Versuche  von  OstwaiiD  (diese 
Ber.  46  [2],  614,  1890),  die  er  darum  nicht  für  beweiskräftig  hält, 
weil  bei  denselben  der  Kachweis  nicht  erbracht  ist,  dass  die  Wand 
nur  für  Kupferionen  durchlässig  ist  und  weil  nicht  angegeben  ist, 
welcher  Art  die  in  den  Poren  abgeschiedene  Substanz  ist  Die 
Erscheinungen  lassen  sich  ebenso  gut  unter  der  Annahme  erklären, 
dass  die  in  der  halbdurchlässigen  Wand  abgeschiedene  Substanz 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  elektrisch  zu  leiten  ^'ermag.  Der 
Verf.  prüfte  deshalb  reines  (nach  der  Methode  von  Rammslsbebg 
aus  Ferrocyanwasserstoffsäure  und  Eupfersulfat  hergestelltes)  Ferro- 
cyanknpfer  auf  seine  elektrische  Leitfähigkeit  und  fand,  dass  das^ 
selbe  ein  Leiter  erster  Classe  (allerdings  mit  hohem  Widerstände) 
ist  Der  von  Ostwald  beobachtete  Polarisationsstrom  kann  von 
einer  Verunreinigung  dieser  Eupferverbindung  mit  Ealiumeisen- 
Cyanid  herrühren.  Auch  die  übrigen  von  Ostwald  angeführten 
Thatsachen,  namentlich  die  chemische  Fernwirkung,  zwingen  nicht 
zur  Annahme  der  Dissociationstheorie.  Ein  experimentum  crucis 
zu  Gunsten  derselben  ist  noch  nicht  angestellt  Bgr. 


G.  EüuMELL.     lieber  die  Abscheidung  von  Niederschlägen   an  der 
Grenze  von  Elektrolyten.     Wied.  Ann.  46,  105— 112,  1892  t. 

Bei  den  Versuchen  des  Verf.  handelt  es  sich  um  die  zuerst 
von  Fabaday  beobachtete  Erscheinung,  dass,  wenn  man  in  den 
beiden  Schenkeln  einer  U-Röhre  über  eine  Lösung  von  Magnesium- 
sulfat Wasser  schichtet,  beim  Durchleiten  des  elektrischen  Stromes 
in  dem  die  Eathode  enthaltenden  Schenkel  an  der  Grenzschicht  von 
Salzlösung  und  Wasser  ein  Niederschlag  von  Magnesiumhydroxyd 
entsteht  Um  ein  Vermischen  der  beiden  Flüssigkeiten  unmöglich 
zu  machen,  brachte  der  Verf.  die  Salzlösung  durch  einen  Zusatz 
von  Gelatine  zum  Erstarren  (6  Proc.  Gelatine  zu  einer  lOproc. 
Salzlösung).  Es  wurde  wegen  des  grossen  Widerstandes  nur  der 
unter  der  Eathode  befindliche  Schenkel  mit  destillirtem  Wasser, 
der  andere  mit  der  gelatinefreien  Salzlösung  gefüllt  Ausser  beim 
Magnesiumsulfat    zeigte    sich   die   Erscheinung   noch    beim    Zink-, 
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Aluminiam-  und  Cadminmsalfat,  dagegen  nicht  bei  den  Sulfaten 
anderer  Metalle.  Es  zeigte  sich,  dass  beim  Durchleiten  des  Stromes 
der  Niederschlag  zunächst  an  der  Kathode  entstand  und  erst  nach 
einigen  Stunden  an  der  Grenzfläche  von  Salzlösung  und  Wasser  auf- 
trat, wobei  aber  ein  Hinabsinken  desselben  von  der  Elektrode  durch 
die  Yersuchsanordnung  unmöglich  gemacht  war.  Beim  Einschalten 
einer  Membran  Zwischen  Elektrode  und  Salzlösung  entstand  ein 
Theil  des  Niederschlages  auf  dieser;  der  an  der  Trennungsfläche 
auftretende  Niederschlag  war  äusserst  fein  vertheilt.  Wurde  auf  die 
gelatinehaltige  Salzlösung  salzfreie  Gelatine  und  darauf  destillirtes 
Wasser  gebracht,  so  bildete  sich  der  Niederschlag  des  Hydrozyds 
an  der  Elektrode  und  dann  an  der  Grenzfläche  Wasser  |  salz- 
freie Gelatine,  während  in  dieser  selbst  kein  Metall  nachweisbar 
war.  Wurde  über  die  salzhaltige  Gelatine  Wasser,  dann  reine 
Gelatine,  dann  wieder  Wasser  gebracht,  so  entstand  der  Nieder- 
schlag an  der  oberen  Grenze  der  reinen  Gelatine  in  erheblicher 
Menge,  während  die  Trennungsfläche  salzhaltige  Gelatine  |  Wasser 
frei  blieb.  Diese  Versuche  lassen  sich  gut  mit  der  Annahme  ver- 
einigen, dass  der  Niederschlag  an  der  Grenzfläche  in  Folge  einer 
durch  den  Strom  bewirkten  Wanderung  fester  Theilchen  (im  Sinne 
des  negativen  Stromes)  entsteht.  Eine  solche  Bewegung  konnte 
bei  der  Versuchsanordnung  des  Verf.  für  das  Gadmiumhydroxyd 
unmittelbar  nachgewiesen  werden,  dagegen  nicht  far  die  Hydroxyde 
der  drei  anderen  Metalle.  Man  kann  sonach  bei  der  Erklärung 
dieser  Erscheinung  von  einer  Mitleitung  des  Wassers  absehen.  Bgr, 


P.  Spbinömakn.  lieber  die  Polarisation  an  festen  Niederschlägen 
zwischen  Elektrolyten.  Inaug.-Diss.  Greif swald  1892  f;  abgekürzt  in 
Wied.  Ann.  51,  140—155,  1894. 

Der  Verf.  untersuchte  die  elektromotorische  Gegenkraft,  welche 
auftritt,  wenn  an  der  Grenzfläche  von  zwei  durch  eine  poröse 
Scheidewand  getrennten  Elektrolyten  ein  Niederschlag  entsteht,  der 
sich  in  den  Poren  der  Scheidewand  festsetzen  kann,  welche  Er- 
scheinung von  WiSDEMANN  (Elcktr.  2),  in  neuerer  Zeit  von  Ostwald, 
Tammanh  (diese  Ber.  46  [2],  614, 1690)  und  Obbbbbck  (diese  Ber.  47 
[2],  585, 1891)  untersucht  wurde.  In  einem  Becherglase  befand  sich 
der  eine,  in  zwei  unten  durch  Pergamentpapier  oder  Gyps  verschlossenen 
Glasröhren  der  andere  Elektrolyt  nebst  den  Elektroden  (Zink  oder 
Kupfer,  bei  einigen  Versuchen  auch  Silber).  Durch  einen  Zwdg- 
strom   des  primären   Stromes   wurde   die   Stärke  des   letzteren  be- 
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^immt  Die  in  dem  secuDdären  Stromkreise  entstehende  elektro- 
motorische Kraft  wurde  darch  3  Daniell  compensirt  Neben  dieser 
Kette  war  ein  Widerstand  von  8000  S.-E.  eingeschaltet,  mittels 
dessen  der  Widerstand  so  regalirt  wurde,  dass  am  Spiegelgalvano- 
meter ein  kleiner  Ausschlag  von  2  bis  3  Scalenthln.  im  Sinne 
der  zu  messenden  Polarisationskraft  entstand.  Die  elektromotorische 
Kraft  der  Polarisation,  welche  durch  schnelles  Umlegen  einer  Wippe 
gemessen  wurde,  konnte  mit  Hülfe  eines  CLABK-Elementes  in  Volt 
umgerechnet  werden,  indem  die  Polarisationszelle  durch  das  Clabk- 
Element  ersetzt  und  durch  die  S  Daniell  compensirt  wurde.  Unter- 
sucht wurden  besonders  die  Combinationen :  Pb(N08)s  und 
Pb(C,H9  0,)8  gegen  CUSO4  und  ZnSO*;  CaCl»,  SrClj,  BaCl, 
gegen  ZnSO«;  K,COs,  NaaCO,,  NaOH  gegen  ZnSO«;  AgNO, 
gegen  ZnClg;  KCl,  KBr  und  KJ  gegen  AgNOj;  KiFaCCN^ 
gegen  €uS04.  Dabei  ergab  sich,  dass  die  Stromstärke  bezw. 
-dichte  insofern  einen  Einfluss  ausübt,  als  unterhalb  eines  bestimmten, 
von  der  Natur  der  Elektrolyte  abhängigen  Werthes  der  Stromdichte 
nur  eine  geringe  oder  keine  Polarisation  eintritt.  Dieser  Grenz- 
werth  liegt  um  so  niedriger,  je  grössere  Werthe  der  Polarisation 
die  betreffende  Combination  im  weiteren  Verlaufe  zu  liefern  vermag. 
Bei  niedriger  Stromstärke  kann  in  Combinationen,  in  denen  ein 
Steigen  der  Stromstärke  stattfindet,  diese  Grenze  nach  einiger  Zeit 
erreicht  werden.  Die  höheren  Werthe  der  Polarisation  treten  sofort 
mit  Erreichung  dieser  Grenze  ein,  bei  den  Niederschlägen  aus  Blei- 
sulfat sogar  plötzlich.  Ueber  eine  obere,  nur  von  den  benutzten 
Niederschlägen  abhängige  Grenze  kann  die  Polarisation  nicht  steigen, 
wie  sehr  man  auch  die  Stromstarke  erhöht.  Eine  höhere  Co n cen- 
trat ion  ist  der  Entwickelung  der  Polarisation  förderlich;  indess 
nimmt  die  Polarisation  nicht  bis  zum  gesättigten  Zustande  der  Salz- 
lösung fortwährend  zu.  Eine  mittlere  Concentration  giebt  den  von 
der  betreffenden  Combination  erreichbaren  höchsten  Werth,  welcher 
bei  schwächerer  Concentration  bis  zum  salzfreien  Zustande  der 
Flüssigkeit  abnimmt.  Hinsichtlich  der  Temperatur  konnte  der 
Verf.  nachweisen,  dass  eine  besonders  niedrige  Temperatur  die 
Entstehung  der  Polarisation  begünstigt. 

Als  Träger  der  Niederschlagsmembran  können  statt  des  Per- 
gamentpapieres  auch  Thonzellen  oder  Gyps  benutzt  werden. 

Der  Polarisationsstrom  ist  dem  primären  entweder  gleich  oder 
entgegengesetzt  gerichtet.  Die  im  letzteren  Falle  von  ihm  hervor- 
gerufene Schwächung  des  primären  Stromes  kann  nur  eine  geringe 
sein,  da  die  elektromotorische  Gegenkraft  höchstens  2  Volt  beträgt. 
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Die  Schwächung  eines  Stromes  beim  Durchgänge  durch  eine  Nieder- 
schlagsmembran kann  ihren  Grand  mithin  nur  in  dem  Widerstände 
der  Niederschlagsschicht  haben.  Bgr. 


G.  GoBB.  A  method  of  measuring  loss  of  energy  due  to  chemical 
Union  etc.  Phil.  Mag.  (5)  33,  28—53,  1892  t. 
Der  Verf.  bestimmte  die  Potentialdifferenz  zwischen  Platin 
und  einem  elektropositiven  Pol  (Aluminium,  Zinn,  Oadmium,  Zink^ 
Magnesium)  in  der  Lösung  von  1  Aeq.  einer  Säure  (oder  eines 
anderen  Elektrolyten)  in  1000  g  Wasser  (in  manchen  Fällen  wurde 
die  zehnfache,  in  manchen  eine  noch  stärkere  Verdünnung  an- 
gewendet); femer  die  Potentialdifferenz  B  derselben  Combination 
in  der  gleich  stark  verdünnten  Lösung  einer  Basis  (oder  eines 
anderen  Elektrolyten)  und  dann  die  Potentialdifferenz  C  der  beiden 
Metalle  in  der  Lösung  von  1  Aeq.  des  betreffenden  Salzes  (oder 
des  Gemisches  der  beiden  Elektrolyte)  in  der  gleichen  Wasser- 
menge. Sodann  berechnete  er  die  mittlere  elektromotorische  Kraft 
D  der  Metallcombination,  indem  er  die  Summe  aus  den  Produoten 
von  A  und  B  mit  den  betreffenden  Aequivalentgewichten  durch  die 
Summe  der  Aequivalentgewichte  dividirte,  und  bestimmte  endlich 
die  Werthe  der  Differenz  D  —  0,  welche  einen  Verlust  an  Ener^e 
anzeigt,  wenn  sie  das  positive,  einen  Gewinn,  wenn  sie  das  negative 
Vorzeichen  besitzt  Dieser  Verlust  (oder  Gewinn)  wurde  endlich 
in  Procenten  von  D  dargestellt  Die  zur  Ermittelung  von  A  und 
B  dienenden  Elektrolyte  waren  Säuren  und  Basen,  Säuren  und 
Carbonate,  zwei  Salze,  Säuren  und  Salze,  zwei  Säuren,  zwei  Alka- 
lien, zwei  Halogene,  Halogene  und  Säuren,  Halogene  und  Salze^ 
Halogene  und  Alkalien.  Der  Verfasser  gelangt  zu  folgenden 
Resultaten:  1)  Beim  Mischen  zweier  dieser  Elektrolyte  tritt  ent- 
weder ein  Verlust  oder  ein  Gewinn  an  elektromotorischer  Kraft 
ein.  2)  Der  Betrag  von  Gewinn  oder  Verlust  ist  in  den  einzelnen 
Fällen  verschieden  gross  und  ist  abhängig  von  der  Natur  jedes  der 
beiden  Elektrolyte,  vom  positiven  Metall,  vom  Goncentrationsgrade 
und  von  der  Temperatur  der  Flüssigkeit  3)  Der  Verlust  oder 
Gewinn  fällt  seinem  Werthe  nach  mit  dem  Vorhandensein  oder 
Nichtvorhandensein  einer  chemischen  Veränderung  zusammen;  der 
Verlust  ist  am  grössten  bei  dem  ersten  Paar  von  Elektrolyten,  der 
Gewinn  bei  den  drei  letzten  Paaren.  4)  Wo  eine  chemische  Ver- 
einigung erfolgt,  ist  ein  Wachsthum  des  mittleren  specifischen 
Gewichtes   der   sich    vereinigenden   Substanzen   in    der   Regel   von 
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einer  Abnahme  der  mittleren  elektromotorischen  Kraft  begleitet; 
wo  dagegen  eine  blosse  Verdünnung  stattfindet,  erfolgt  eine  Zunahme 
der  mittleren  elektromotorischen  Kraft  mit  zunehmendem  specifischen 
Gewichte.  5)  In  manchen  Fällen  wird  der  Betrag,  um  welchen 
sich  die  chemische  Energie  ändert,  beim  Erwärmen  verändert,  so 
dass  ein  Gewinn  in  einen  Verlust  übergeht,  wahrscheinlich,  weil 
eine  chemische  Einwirkung  erfolgt.  6)  Da  Wirkung  und  Gegen- 
wirkung immer  gleich  und  entgegengesetzt  sind,  so  ist  der  Schluss 
berechtigt,  dass  die  Energieverluste,  welche  die  beiden  reagirenden 
Stoffe  erfahren,  ihrem  Werthe  nach  immer  gleich  sind.  Diese 
Bemerkung  gilt  sowohl  für  die  beiden  löslichen  Stoffe  während 
ihrer  Vermischung,  als  fiir  das  positive  Metall  und  die  darauf  wir- 
kende Substanz.  7)  Die  Veränderung  der  elektromotorischen  Kraft 
bildet  in  ihrer  Gesammtheit  eine  ununterbrochene  Reihe,  welche 
bei  der  stärksten  chemischen  Einwirkung  beginnt  und  bei  der 
lediglich  physikalischen  Mischung  und  Verdünnung  endet  und  ihr 
relativer  Betrag  ändert  sich  von  einem  hohen  procentualen  Verlust 
bis  zu  einem  hohen  procentualen  Gewinn.  Daraus  kann  man  schliessen, 
dass  an  allen  Fällen  wesentlich  dieselbe  Energieform  betheiligt  ist,  und 
zwar  kann  die  gesammte  Reihe  und  ihre  Energie  mit  der  VoLTA'schen 
Spannungsreihe  und  ihrer  Energie  verglichen  werden.  Bgr. 


G.  GoBB.  Ghange  of  electromotive  force,  volume  and  temperature 
by  mixing  electrolytes.  Chem.  News  65,  145— U7,  1892  t.  Beibl. 
16,  679—681,  1892. 

Die  Abhandlung,  ein  Auszug  aus  einer  [umfangreicheren,  in 
den  Proc.  Birmingham  Society  1,  23,  1892  erschienenen  Arbeit,  welche 
dem  Ref.  nicht  zugänglich  war,  hängt  mit  derjenigen  zusammen, 
über  welche  vorstehend  berichtet  wurde.  In  ihr  betrachtet  der 
Verfasser  die  gleichzeitigen  Veränderungen,  welche  Temperatur, 
Volumen  und  mittlere  elektromotorische  Kraft  beim  Vermischen 
zweier  Elektrolyte  erfahren.  In  dieser  Beziehung  schliesst  die 
Arbeit  zugleich  an  eine  frühere  des  Verf.  an  (Phil.  Mag.  32,  157; 
diese  Ber.  47  [2],  553,  1891),  in  welcher  der  Einfluss  der  Ver- 
dünnung des  Elektrolyten  auf  dieselben  Grössen  untersucht  wurde. 
Der  Verf.  wendet  auch  in  der  gegenwärtigen  Untersuchung  die 
von  ihm  als  isomere  Mischungen  bezeichneten  Gemische  an,  welche 
entweder  aus  einem  Salze  und  einer  Säure,  oder  aus  zwei  Salzen 
bestanden.  Die  Untersuchungsmethode  war  dieselbe,  wie  die  in 
dem  vorstehenden  Referate  mitgetheilte ;  zur  Messung  der  Potential- 
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differenzen  diente  ein  ausOadmium  und  Platin  gebildetes  Elektroden*- 
paar.  Was  zunächst  die  erste  Gruppe  von  Verbindungen  (Säure 
+  Salz)  betrifft,  so  zeigte  sieb,  dass  stets  beim  Mischen  Tempe- 
ratur, Volumen  und  mittlere  elektromotoriflche  Kraft  gleichzeitig 
eine  Aenderung  erfahren.  Ferner  besitzt  jedes  der  beiden  iisomeren 
Paare  (-afJB  +  HB'  und  MB'  +  HB,  wo  M  ein  Metall,  B  und 
B'  Säurereste  bezeichnen)  nach  dem  Mischen  dieselbe  elektromoto- 
rische Kraft,  so  dass  beide  denselben  Endzustand  erreicht  hatten; 
aber  bei  dem  einen  Paare  ist  der  Grewinn  an  elektromotorischer 
Kraft  grösser  als  bei  dem  anderen,  ebenso  findet  bei  dekn  einen 
«ine  Temperaturzunahme,  bei  dem  anderen  eine  Temperaturabnahroe, 
bei  dem  einen  meist  eine  Volumen  Verminderung,  bei  dem  anderen 
eine  Volumenvermehrung  statt  Im  Allgemeinen  ist  der  grösste 
Gewinn  an  elektromotorischer  Kraft  gleichzeitig  mit  der  grössten 
Volumen  Vermehrung  und  der  grössten  Temperaturemiedrigung 
(Wärmeabsorption)  verknüpft,  so  dass  ein  deutlicher  Zusammenhang 
zwischen  diesen  drei  Grössen  erkennbar  ist.  In  diesem  Falle  ist 
zugleich  die  chemische  Vereinigung  am  lockersten.  In  Bezug  auf 
die  relative  Stärke  der  Säuren  ergeben  sich  folgende  Thatsachen: 
Schwefelsäure  verdrängt  die  Salpeter-,  Salz-  und  Essigsäure  ener- 
gischer als  umgekehrt,  und  Salzsäure  verdrängt  Salpeter-  und  Brom- 
wasserstoffsäure  energischer  als  umgekehrt  Wirken  zwei  ver- 
schiedene Säuren  auf  dieselbe  Basis  in  verdünnter  Lösung  ein,  so 
bindet  die  stärkste  Säure  den  grössten  Betrag  der  Basis.  —  Bei 
der  zweiten  Gruppe  von  Verbindungen  (Salz  -f-  Salz)  war  der 
Zahlenwerth  der  eintretenden  Veränderungen  durchgängig  geringer, 
stets  war  aber  ebenfalls  eine  gleichzeitige  Veränderung  der  drei 
Grössen  wahrnehmbar.  Auch  hier  erreichte  die  mittlere  elektro- 
motorische Kraft  eines  jeden  Paares  der  isomeren  Mischungen  den- 
selben Werth,  so  dass  beide  Male  der  gleiche  Endzustand  erreicht 
wurde,  nur  trat  weit  häufiger  ein  Verlust  an  elektromotorischer 
Kraft;,  als  ein  Gewinn  ein. 

Aus  diesen  Beobachtungen  folgt,  dass  zwischen  elektromoto- 
rischer Kraft,  Volumen  und  Temperatur  einerseits  und  derselben 
fundamentalen  Eigenschaft  der  Materie  andererseits  ein  Zusammen- 
hang besteht,  welcher  indess,  da  keine  vollständige  Ueberein- 
stimmung  zwischen  den  Gemischen  von  Salz  und  Säure  und  von 
zwei  Salzen  existirt,  complicirter  ist,  als  es  zunächst  den  Anschein 
hat  Da  die  Molecüle  der  Stoffe  in  beständiger  Bewegung  sind, 
so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  Veränderungen  der  drei  Grössen 
durch    die   Veränderung   der    entgegengesetzten    Bewegungen    der 
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Molecüle  hervorgebracht  werden,  und  zwar  wirkt  im  Allgemeinen 
die  Verdünnung  in  entgegengesetzter  Weise  wie  die  chemische 
Vereinigung,  da  die  mittlere  elektromotorische  Kraft  durch  die 
letztere  eine  Verminderung,  durch  die  erstere  eine  Vermehrung 
erfährt  Im  letzteren  Falle  würde  also  die  Freiheit  der  molecularen 
Bewegung  grösser  sein,  im  ersteren  Falle  geringen  Die  Erschei- 
nungen würden  also  durch  die  relative  Geschwindigkeit  und  die 
gegenseitige  Richtung  der  Bewegung  der  Molecüle  bedingt  werden. 
Der  Verf.  führt  diese  Betrachtung  für  den  Fall  der  Verdünnung 
einer  Säure-  oder  Salzlösung,  für  die  Mischung  zweier  Salze,  für 
die  Mischung  einer  Salzlösung  mit  einer  Säure  und  einem  halo- 
genen  Elemente,  endlich  für  den  Fall  der  Mischung  einer  Säure 
und  einer  Basis  weiter  aus.  Er  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dass, 
wenn  ein  Gewinn  an  elektromotorischer  Kraft  stattfindet,  die  Ver- 
änderung der  molecularen  Bewegung  beim  Mischen  zweier  Elektro- 
lyte  darin  besteht,  dass  eine  Zunahme  der  Energie  des  elektro- 
negativen  Bestandtheiles  der  Mischung  eintritt,  und  dass  im  Falle 
einer  Abnahme   der  mittleren  Energie   das  Umgekehrte   stattfindet. 

Bgr. 

G.  GoBE.  On  an  apparent  relation  of  the  electromotive  force  to 
gravity.  Phü.  Mag.  (5)  34,  307,  1892t. 
Bei  den  Vei-suchen,  über  welche  vorstehend  berichtet  wurde, 
werden  die  Molecüle  der  activen  oder  verdünnten  Substanz  durch 
die  verdünnende  weiter  von  einander  getrennt  und  erlangen  eine 
grössere  Freiheit  der  Bewegung,  während  diejenigen  der  verdünnen- 
den Substanz  sich  einander  nur  wenig  nähern  und  das  Resultat 
wenig  beeinflussen.  Sind  nun  die  Theile  aller  Körper  in  ständiger 
Bewegung  und  gelten  die  Bewegungsgesetze  grösserer  Massen  auch 
für  die  Molecüle,  so  muss,  wenn  wir  uns  die  molecularen  Be- 
wegungen als  Pendelschwingungen  denken,  bei  einer  grösseren 
Freiheit  der  Bewegung  die  Schwingungsamplitude  und  die  Ge- 
schwindigkeit der  Bewegung  ebenfalls  grösser  werden.  Da  nun 
nach  den  oben  erwähnten  Untersuchungen  die  elektromotorische 
Kraft  sich  direct  mit  dem  Grade  molecularer  Freiheit  ändert,  so 
muss  sie  auch  von  der  Geschwindigkeit  der  molecularen  Bewegung 
tind  dem  Gesetze  der  Schwerkraft  abhängen.  Bgr, 


G.   GoBB.     Relation    of    voltaic  electromotive   force    to   molecular 

velocity.     Chem.  News  65,   168,  1892  t.    Nature  45,  596,    Lum.  61ectr. 
44,  358,  1892. 
Fortochr.  d.  Pbys.    XLVm.    3.  Abth.  37 
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Da  ntii'  dann,  wenn  beim  VenniBchen  zweier  Elektrolyten  eine 
chemische  Vereinigang  stattfindet,  die  mittlere  elektromotorische 
Kraft  kleiner  wird,  während  sie  im  Falle  einer  blossen  Yerdünnung^ 
des  Elektrolyten  oder  auch  dann,  wenn  das  Elektrodenmetall  ein 
Amalgam  oder  eine  Legining  bildet,  einen  Zuwachs  erfährt,  so  hat 
man  ein  Mittel,  chemische  Verbindungen  in  Legirungen,  Amal- 
gamen und  Elektrolyten  von  rein  mechanischen  Mischungen  zu  unter- 
scheiden.    Bffr. 

L.  Abons«  Versuche  über  elektrolytische  Polarisation.  Verh.  d* 
physik.  Ges.  Berlin  11,  19—21,  1892.  Wied.  Ann.  46,  169—171,  1892  t. 
In  einer  Zersetzungszelle  mit  verdünnter  Schwefelsäure,  in 
welcher  der  Strom  zwischen  platinirten  Platinelektroden  übergeht,, 
befindet  sich  eine  Scheidewand  aus  Glas,  die  in  der  Mitte  mit  einem 
Loche  von  1,5  cm  Durchmesser  versehen  ist  In  den  Stromkreis, 
ist  ausser  der  Stromquelle  ein  Galvanometer  eingeschaltet,  dessen 
Ausschlag  bedeutend  zurückgeht,  wenn  man  die  Scheidewand  durch 
eine  gleiche  ersetzt,  bei  welcher  die  kreisförmige  Oeffnung  durch 
ein  Platinblech  von  0,1  mm  verschlossen  ist;  gleichzeitig  tritt  an 
beiden  Flächen  des  Platins  lebhafte  Gasentwickelung  auf.  Wird 
aber  das  Platinblech  durch  Blattgold  oder  Blattsilber  ersetzt,  sa 
tritt  keine  Gasentwickelung  auf  und  der  Strom  bleibt  ungeschwächt. 
Im  Blattgold  und  Blattsilber  konnten  keine  Oeffnungen  entdeckt 
werden,  und  als  in  dem  Platinblech  absichtlich  ein  Loch  von  3  mm 
Durchmesser  angebracht  wurde,  durch  welches  der  Strom  theilweise 
ging,  trat  trotzdem  eine  Gasentwickelung  und  Schwächung  des. 
Stromes  ein.  Wurde  durch  Ausschalten  von  Zusatzwiderständen  der 
Galvanometerausschlag  auf  die  ursprüngliche  Grösse  gebracht,  sa 
ergab  sich  folgendes  Resultat    Es  musste  ausgeschaltet  werden  bei 

der  durchbohrten  Platinplatte 5    BiEMXNB-Einheiten, 

„     Platinplatte 19  „  „ 

dem  Blattsilber  (einfach) 0  „  , 

dem  Blattgold  (einfSaoh) 0  „  , 

(vierfach)  .......     0,25       „ 

Der  Verf.  meint,  dass  bei  Anwendung  von  Blattgold  und  Blatt- 
silber die  beiden  entgegengesetzten  Polarisationen  sich  durch  daa 
Metall  hindurch  ausgleichen.  \  Bgr, 

E.  R.  EooH   u.  A.  WüLLNEB.     Uebcr  die   galvanische  Polarisatioa 
an  kleinen  Elektroden.    Wied.  Ann.  45,  475—507,  759—797,  18961- 
Gegen   die   von  Richabz  (diese  Ber.  45  [2],  629,   1889)  an^ 
gewendete  Methode  lässt  sich  der  Einwand  erheben,  dass  bei  der^ 
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selben  die  Polarisation  erst  gemessen  wird,  naöhdem  der  polari- 
sirende  Strom  bedeutend  geschwächt  ist,  und  dass  die  Branchbari^eit 
der  Methode  mithin  auf  der  Annahme  beruht,  daas  die  Polarisation 
nach  der  Schwächung  oder  Unterbrechung  des  Stromes  eine  mess- 
bare Zeit  hindurch  constant  ist,  was  bei  Anwendung  kleiner  Elek- 
troden nicht  ohne  Weiteres  angenommen  werden  darf.  Die  Verffl 
bestimmten  deshalb  die  Polarisationsdifferenz  zwischen  den  Elek- 
troden und  der  Flüssigkeit,  in  der  sie  stehen,  direct  elektrometrisch, 
wobei  sie  sich  der  von  Bbbtz  angewandten  Methoden  bedienten. 
Ist  J  die  Stärke  des  polarisirenden  Stromes,  D  die  Potentialdiffe- 
renz der  Elektroden  und  j)  die  Polarisation,  so  kann,  wenn  diese 
drei  OrOssen  gemessen  sind,  der  Widerstand  in  der  Zersetzungszelle 

nach  der  Gleichung   W  =  — ^—  berechnet  und   so    die   Contro- 

verse  entschieden  werden,  welche  zwischen  den  Ansichten  von 
Fbommx  und  denjenigen  von  Riohabz  besteht,  ob  nämlich  bei 
wachsender  Stromstärke  unter  Annahme  eines  constanten  Wider- 
standes die  Polarisation  wächst  oder  ob  mit  wachsender  elektro- 
motorischer Kraft  unter  Annahme  einer  constanten  Polarisation  der 
Widerstand  der  Zersetzungszelle  abnimmt.  Die  Versuche  wurden 
zunächst  mit  Platin  von  verschiedener  Oberfläche  (Drähte  von  etwa 
0,16,  0,95  und  1,58  qmm  und  Blech  von  500  qmm  Oberfläche)  in 
Schwefelsäure  verschiedener  Concentration  (1-,  10-,  20-,  30-  und 
42  proc.)  angestellt  Es  zeigte  sich,  dass  bei  Anwendung  von  draht- 
förmigen,  kurzen  Elektroden  der  Potentialsprung  zwischen  Elek- 
trode und  Flüssigkeit  sowohl  für  die  Anode  als  für  die  Kathode 
von  folgenden  Umständen  abhängig  ist: 

1.  Der  Potentialsprung  nimmt  mit  steigender  Stromstärke  bezw» 
steigender  Potentialdifferenz  D  an  den  Elektroden  erheblich  zu.  Die 
Zunahme  ist  in  der  Regel  nicht  für  beide  Elektroden  die  gleiche^ 
sondern  erfolgt  meist  an  der  Kathode  etwas  rascher  als  an  der 
Anode. 

2.  Die  Summe  der  an  beiden  Elektroden  beobachteten  Potential- 
sprünge, also  die  in  dem  Werthe  von  |>  gegebene  Gesammtpolari- 
sation  ist  für  ein  und  dieselbe  Stromstärke  und  ein  und  dieselbe 
Lösung  wesentlich  abhängig  von  der  Länge  der  Dl-ahtelektroden,. 
so  zwar,  dass  sie  mit  wachsender  Drahtlänge  rasch  abnimmt. 

3.  Für  Elektroden  gleicher  Länge  und  bei  gleicher  Strom- 
stärke hängt  die  Polarisation  wesentlich  von  der  Concentration^ 
also  von  der  speciflschen  Leitungsfähigkeit  der  Schwefelsäure  ab. 
Sie  beträgt  für  Spitzen  v(m  5  mm  Länge  (1,58  qmm  Oberfläche) 
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bei  der  1  proc.  Lösang  und  einer  Stromstärke  von  0,24  Amp.  über 
24  Volt,  flär  dieselben  Spitzen  und  0,3  Amp.  in  der  10  proc.  Lösung 
etwa  6,22  Volt,  in  der  30  proc.  Lösung  6,16  Volt,  in  der  42  proc. 
Lösung  6,23  Volt  Die  Polarisation  ist  mithin  ohne  Zweifel  eine 
Function  der  Stromdiohte  und  der  specifischen  Leitungsfahigkeit  der 
Schwefelsäurelösung. 

Aus  dem  letzteren  Umstände  muss  geschlossen  werden,  dass 
die  Polarisation  nicht  nur  in  der  elektromotorischen  Gegenkraft  n 
besteht,  welche  durch  den  Contact  der  Gase  mit  dem  Elektroden- 
metall hervorgerufen  wird,  sondern  dass  hierzu  noch  ein  Ueber- 
gangswiderstand  u  kommt,  welcher  von  dem  specifischen  Leitungs- 
widerstande der  Flüssigkeit  abhängig  ist  Ist  demnach  %  constant 
und  u  für  ein  gegebenes  Spitzenpaar  und  eine  gegebene  Lösung 
ebenfalls  constant,  so  würde  die  Polarisation  bei  der  Stromstärke  t 
sich  ausdrücken  lassen  durch 

|}  =  Ä  +  w». 
Ist  u  für  ein  gegebenes  Spitzenpaar  dem  specifischen  Leitungswider- 
Stande  der  Lösung  A  proportional  (u  =  9  A,  wo  9  eine  Constante 
bezeichnet),  so  muss  bei  Anwendung  derselben  Gefässe,  weil  als- 
dann der  Widerstand  der  Flüssigkeit  W  =  jBTA  gesetzt  werden 
kann,  'p  sich  durch  die  Gleichung  darstellen  lassen 

|)  =  Ä  +  9  A       ~^^  =71  ^  J  (D  _  ^), 

80  dass  J7  aus  einem  für  alle  Spitzen  und  alle  Lösungen  constanten 
Theile  und  aus  einem  (D  —  j?)  proportionalen  Theile  bestände ;  der 
Coefficient  dieses  letzten  Theiles  dürfte  nicht  mehr  von  der  Con- 
centration  der  Lösung,  sondern  nur  von  der  Länge  der  Spitzen  ab- 
hängig sein.  Die  Beobachtungen  zeigen,  dass  in  der  That  für  die 
meisten  Lösungen  n  constant  ist  (nur  für  1  proc.  Lösungen  ist  sein 
Werth  kleiner);  ebenso  sind  die  Werthe  von  9/Z^  für  Spitzen 
gleicher  Länge  nahezu  gleich.  Als  Mittelwerth  von  n  berechnen 
die  Verff.  bei 

Spitzen  von  der  Länge ...    0,5   mm  3      mm  5      mm 

„          n       n     Oberfläche  •    0,16  qmm  0,95  qmm  1,58  qmm 

n 3,785  3,798  3,738 

Als  Gesammtmittelwerth  ergiebt  sich  demnach  n  =  3,774  Volt 

Die  Versuche  an  Platinplatten  bestätigen  die  Annahme  eines 
constanten  Werthes  von  ä.  Derselbe  stellt  dort  das  Maximum  dar, 
welchem  die  elektromotorische  Gegenkraft  sich  bei  wachsender 
Stromdichte  nähert    Da  bei  Anwendung  von  Platten  die  Zunahme 
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der  Polarisation  in  keiner  erkennbaren  Beziehung  zu  dem  Leitungs- 
widerstande  der  Lösungen  steht,  vielmehr  für  die  vier  concentrir- 
teren  Lösungen  nahezu  gleich  ist,  so  scheint  an  den  Platten  der 
Uebergangswiderstand  nicht  vorhanden  zu  sein,  die  Polarisation 
also  nur  aus  der  elektromotorischen  Gegenkraft  zu  bestehen.  Als 
Mittelwerth  der  Polarisation  finden  die  Verfasser  hier  die  Zahl 
3,769  Volt,  welcher  Werth  mit  dem  vorher  für  n  berechneten  nahezu 
übereinstimmt. 

Für   die    Grösse    des    Uebergangswiderstandes    berechnen    die 
Verff.  folgende  Werthe: 


LöSUDg 

0,5  mm  Spitze 

3  mm  Spitze 

5  mm  Spitze 

1  Proc. 

.    .   .    •    716     Ohm 

174     0km 

115     Ohm 

10       , 

.    .    .      84,2     „ 

20,3     , 

13.4     „ 

20       „      , 

.    .    .      49,9     „ 

12.1     „ 

8,0     , 

30,4    „      , 

.    .    .      46,0     , 

11.2     , 

7,4     , 

42       ,      . 

.    .    .      49,6     , 

12,0     ^ 

8,0     , 

Die  Verff.  beschreiben  alsdann  die  Erscheinung  des  sogenannten 
Stromumschlages,  welche  eintritt,  wenn  man  die  elektromotorische 
Ki-aft  des  polarisirenden  Stromes  über  eine  bestimmte  Grenze  hin- 
aus steigert  Es  tritt  dann  nämlich  plötzlich  eine  sehr  starke  Zu- 
nahme der  Polarisation  und  dem  entsprechend  eine  starke  Abnahme 
des  Stromes  (bis  zu  dem  sog.  Reststrome)  ein.  Sind  die  Spitzen 
ungleich  lang,  so  wächst  die  Polarisation  stets  an  der  kürzeren 
Elektrode,  gleichgültig,  ob  derselben  eine  zweite  Spitze  oder  ein 
Platinblech  als  Anode  oder  als  Kathode  gegenübersteht.  An  der 
zweiten  Elektrode  zeigt  sich  dann  gleichzeitig  eine  starke  Abnahme 
der  Polarisation.  Mit  dem  Auftreten  der  hohen  Polarisation  ändert 
sich  auch  die  Art  der  Gasentwickelung  an  der  betreffenden  Elek- 
trode; an  Stelle  eines  stetigen  Gasstromes,  wie  er  bei  normalem 
Durchgange  des  Stromes  beobachtet  wird,  entstehen  nunmehr  ein- 
zelne Gasblasen,  deren  Entwickelung  und  Abreissen  mit  einer 
Schwankung  der  Stromstärke  verbunden  ist.  Durch  Versuche 
wurde  die  Grösse  des  Reststromes  Ä,  sowie  diejenige  des  Grenz- 
stromes G  festgestellt,  d.  h.  der  Stromstärke,  bei  welcher  der  Strom- 
umschlag eintritt.  Die  Verff.  geben  hierfür  nachstehende  Tabelle, 
in  welcher  stets  diejenigen  Werthe  verzeichnet  sind,  welche  bei 
grosser  Wasserstoffpolarisation  erhalten  wurden  (ausser  bei  den 
0,5  mm- Spitzen  und  1  proc.  Schwefelsäure,   siehe  Tab.  folg.  Seite). 

Aus  den  Beobachtungen  geht  hervor,  dass  bei  einer  weiteren 
Steigerung  der  elektromotorischen  Kraft  die  Stärke  des  Reststromes 
nicht  vermehrt  wird;  die  Folge  dieser  Steigerung  ist  nur  eine  dieser 
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Spitzen  0 

,5  mm 

Spitzen  3  mm 

Spitzen  5  mm 

G 

B 

G 

R 

G 

R 

in  Amp. 

in  Amp. 

in  Amp. 

in  Amp. 

in  Amp. 

in  Amp. 

1  proc. 

Lösung  .   . 

0,07—0,08 

0,0027 

— 

— 

— 

— 

10     , 

»        •    • 

0,15 

— 

0,741 

0,0927 

1,276 

0,1966 

20     „ 

»    ■    •   • 

0,18 

0,017 

0,703 

0,0896 

1,450 

0,1634 

30     „ 

B                •      • 

0,20 

0,027 

0,877 

0,0891 

— 

— 

42     „ 

1»               •      • 

0,12 

0,008 

0,820 

0,0930 

1,460 

0,1900 

Zunahme  gleiche  Zunahme  der  Polarisation.  Die  Tabelle  zeigt 
ausserdem,  dass  für  längere  Drahtelektroden  .die  Stärke  des  Rest- 
stromes grösser  ist  als  für  kürzere;  sie  scheint  femer  grösser  zu 
sein,  wenn  der  Stromumschlag  durch  das  Wachsen  der  Sauerstoff- 
polarisation, als  wenn  er  durch  das  Wachsen  der  Wasserstoffpolari- 
sation hervorgebracht  wurde.  Bei  gegebener  Spitze  und  gegebener 
Lösung  ist  die  Grösse  der  Stromstärke  (nicht  der  elektromotorischen 
Erafl)  das  Entscheidende  für  den  Eintritt  des  Strom  Umschlages. 

Wird  das  Auftreten  des  Reststromes  durch  das  Wachsen  der 
Sauerstoffpolarisation  bedingt,  so  wird  die  Anode  nach  dem  Auf- 
treten desselben  rasch  verzehrt;  sie  geräth  in  lebhaftes  Glühen  und 
hat  grosse  innere  Spannungen,  welche  sogar  zu  einem  Spalten  des 
Drahtes  führen  können.  Wird  dagegen  der  Reststrom  durch  das 
Wachsen  der  Polarisation  an  der  Kathode  hervorgerufen,  so  ent- 
steht an  dieser  eine  bläulichweisse  Gashülle,  welche  bei  zunehmen- 
<ler  elektromotorischer  Kraft  nach  und  nach  die  ganze  Elektrode 
einhüllt;  die  Elektrode  wird  dann  ebenfalls  glühend,  ohne  ähnliche 
innere  Spannungen  zu  zeigen,  wie  die  Anode.  Die  Elektrode  bleibt 
unversehrt. 

Im  letzten  Theile  der  Abhandlung  berichten  die  Verff.  über 
die  Erscheinungen  des  Stromumschlages  bei  umkehrbaren  Elek- 
troden. Es  zeigte  sich,  dass  die  Erscheinung  hier  sehr  complicirt 
ist.  Die  Verff.  fassen  das  Hauptergebniss  über  ihre  diesbezüglichen 
Untersuchungen  wie  folgt  zusammen:  Zinkelektroden  in  Zinksulfat 
und  Kupferelektroden  in  Kupfersulfat  zeigen  ebenfalls  eine  mit 
wachsender  Stromstärke  wachsende  Polarisation;  an  den  Anoden 
tritt  bei  einer  gewissen  Stromdichte  ein  plötzliches  Wachsen  der 
Polarisation  ein,  welche  an  einer  Zinkanode  mit  wachsender  Strom- 
stärke,  und  zwar  derselben   proportional,  zuzunehmen   scheint,   an 
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•der  Kupferanode  sich  wenig  mit  der  Stromstärke  ändert,  indess 
nur  innerhalb  gewisser  Grenzen  der  Stromdichte  einen  stabilen 
Werth  annimmt.  Man  kann  diese  grosse  Polarisation  an  grösseren 
Anodenflächen  bei  geringer  Stromdichte  erhalten,  wenn  man  sie 
vorher  an  einem  kleinen  Theile  der  Oberfläche  durch  grössere 
Stromdichte  hervorgerufen  hat  Bgr, 


F.  RiOHABz.  Ueber  die  galvanische  Polarisation  an  kleinen  Elek- 
troden. Wied.  Ann.  47,  567—582,  1892  t. 
Der  Verf.  vertheidigt  in  dieser  Abhandlung  eine  Anzahl  von 
Versuchsergebnissen,  welche  er  früher  (diese  Ber.  45  [2],  689,  1889) 
erhalten  hat,  denjenigen  gegenüber,  welche  Koch  und  Wüllnbb  in 
der  Arbeit  mitgetheilt  haben,  über  die  vorstehend  referirt  wurde. 
Da  die  Abhandlung  also  wesentlich  polemischen  Inhaltes  ist,  so 
sollen  hier  nur  einige  Punkte  hervorgehoben  werden.  Der  Abfall 
der  Polarisation  nach  Unterbrechung  des  polarisirenden  Stromes 
erfolgt  nicht  mit  so  grosser  Geschwindigkeit,  dass  dadurch  ein 
Anfangswerth  von  3,8  Volt  berechnet  werden  kann,  wie  dies  Koch 
und  Wüllnbb  thun,  vielmehr  lässt  sich  aus  den  Versuchen  des 
Verf.  mit  Sicherheit  folgern,  dass  ihr  Anfangswerth  auch  bei  stär- 
keren polarisirenden  elektromotorischen  Kräften  etwa  2,6  Volt  be- 
trägt Ein  Unterschied  zwischen  den  Beobachtungen  des  Verf  und 
denjenigen  früherer  Beobachter  (namentlich  von  Fbomhe)  besteht 
nicht.  Die  Berechnung  der  Constanten  %  und  a  in  den  Unter- 
suchungen von  Koch  und  Wüllnbb  leidet  an  einer  erheblichen 
Unsicherheit,  wie  denn  die  Werthe  von  ä  thatsächlich  zwischen 
3,17  und  4,24  Volt  schwanken.  —  Der  Uebergangswiderstand  u  ist 
im  Wesentlichen  der  Widerstand  der  Flüssigkeit  im  gewöhnlichen 
Sinne,  welchen  dieselbe  dem  Strome  bei  seiner  Verbreitung  von 
den  Elektroden  aus  entgegensetzt  Der  Verf.  zeigt  dies,  indem  er 
diesen  Widerstand  unter  einfacheren  Bedingungen  berechnet  und 
die  Uebereinstimmnng  der  so  erhaltenen  Werthe  mit  den  von 
Koch  und  Wüllnbb  für  u  angegebenen  nachweist  —  Von  den 
von  Koch  und  Wüllnbb  gemachten  Voraussetzungen,  die  elektro- 
motorische Kraft  der  Polarisation  und  der  Wideretand  der  Zer- 
setzungszelle seien  von  der  Stromstärke  unabhängig,  ist,  wie  der 
Verf.  früher  (1.  c.)  gezeigt  hat,  mindestens  eine  nicht  erfüllt  Da 
nun  das,  was  von  Koch  und  Wüllnbb  als  Uebergangswiderstand 
bezeichnet  wird,  in  der  Versuohsanordnung  des  Verf  und  derjenigen 
von  Fbommb  gleich  dem  Widerstände  der  Zersetzungszelle  ist,  so 
steht   die  Deutung   von   elektromotorischer   Kraft   der   Polarisation 
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und  XJebergangswiderstand  als  von  der  Stromstärke  unabhängiger 
Constanten  im  Widerspruche  mit  den  Resultaten  der  Intensitäts- 
messungen von  Fbomme  und  vom  Verf.  Zudem  zeigen  die  Ver- 
suche von  Koch  und  Wcllnbb  selbst,  dass  der  Widerstand  einer 
Zelle  von  der  Stromstärke  abhängt,  auch  lassen  sich  ihre  Messungen 
sehr  gut  mit  der  Annahme  einer  constanten  elektromotorischen 
Kraft  der  Polarisation  von  etwa  2,9  Volt  und  einem  mit  steigender 
Stromintensität  abnehmenden  Widerstände  in  Einklang  bringen.  — 
Am  Schlüsse  kommt  der  Verf.  auf  das  von  ihm  früher  beobachtete 
Phänomen  zurück,  welches  Koch  und  Wollner  als  Stromumschlag 
bezeichnen.  Dasselbe  ist  am  leichtesten  zu  erhalten,  wenn  die  eine 
Elektrode  aus  einem  Platinblech,  die  andere  aus  feinem  Platindraht 
besteht,  der  zu  einer  20  mm  langen,  schmalen  Oese  gebogen  ist, 
welche  mit  ihren  Enden  um  einen  dickeren  Draht  gewunden  ist 
Bei  einer  Batterie  von  14  GROVE-Elementen  kann  man  diese  Oese 
10  mm  tief  in  die  Säure  tauchen,  ohne  dass  das  Phänomen  ver- 
schwindet. Dickere  Platindrähte  (0,3  mm  stark)  zeigen  die  Er- 
scheinung nur,  wenn  sie  ganz  glatt  sind.  Stets  ist  der  Draht  völlig 
von  einer  Gashülle  umgeben.  Bgr. 


R.  LoHNSTBiN.  lieber  den  Durchgang  schwacher  Ströme  durch 
Elektrolytzellen.  Wied.  Ann.  47,  299—326,  1892  t. 
Die  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  der  Untersuchung  des  soge- 
nannten Uebergangswiderstandes ,  mit  welchem  Namen  der  Verf. 
alle  anomalen  Leitungsvorgänge  an  der  Grenzfläche  zwischen  Elek- 
trode und  Elektrolyt  bezeichnet,  welche  als  scheinbare  Widerstands- 
vergrösserung  der  Zelle  wirken  und  unter  Umständen  auftreten,  wo 
Polarisationswirkungen  möglichst  ausgeschlossen  sind.  Als  Zellen 
wurden  solche  gewählt,  bei  denen  das  Elektrodenmetall  zugleich  das 
Kation  des  Elektrolyten  bildete,  als  Ströme  dienten  Wechselströme 
von  langer  Periode  und  sehr  geringer  Intensität,  wie  sie  durch 
einen  langsam  schwingenden  Magneten  in  einer  Inductionsspirale 
erzeugt  werden.  Die  Versuchsanordnung  bestand  demnach  im 
Wesentlichen  darin,  dass  in  den  Stromkreis  eines  Schwingungs- 
galvanometers eine  Zersetzungszelle  vom  Typus  Zn  |  ZnS04  |  Zn 
eingeschaltet  und  aus  der  beobachteten  Dämpfung  des  schwingenden 
Magneten  der  Widerstand  der  Zelle  berechnet  wurde.  Wird  dann 
andererseits  der  Widerstand  der  Zelle  nach  anderweitigen  Methoden 
ermittelt  resp.  aus  den  Dimensionen  der  Zelle  und  der  Leitungs- 
fähigkeit  des  Elektrolyten  berechnet,  so  kann  man  grössere  Ano- 
malien, falls   dieselben    auftreten  sollten,   bei   dem  Vergleiche  der 
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beiden  WiderstaDdsarten  unschwer  erkennen.  Der  Verf.  entwickelt 
zunächst  die  mathematische  Beziehung  zwischen  der  Schwingungs- 
amplitude und  dem  Widerstände  im  Multiplicator  und  im  übrigen 
Stromkreise  und  beschreibt  dann  im  Einzelnen  die  Yersuchsanord- 
nung,  wegen  deren  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden  muss. 
Zur  Verwendung  kamen  Lösungen  von  Zinksulfat,  Kupfersulfat 
und  Silbernitrat.  Das  Ergebniss  der  Versuche  fasst  der  Verf.  in 
folgenden  Sätzen  zusammen:  Gehen  durch  eine  sogenannte  unpolari- 
sirbare  Flüssigkeitszelle  die  Dämpfungsströme  eines  schwingenden 
Magneten,  so  entspricht  die  Dämpfung  im  Allgemeinen  nicht  dem 
in  der  Schliessung  befindlichen,  von  dem  metallischen  und  dem 
zersetzbaren  Leiter  herrührenden  Widerstände,  sondern  es  tritt  ein 
scheinbarer  Uebergangswiderstand  hinzu,  welcher  seinen  Sitz  an 
den  Berührungsflächen  der  Elektroden  mit  dem  flüssigen  Leiter  hat. 
Derselbe  hängt  ab  von  der  Beschaffenheit  der  Elektroden.  Sind 
die  Oberflächen  derselben  blank  und  glatt  polirt,  so  ist  er  sehr  be- 
trächtlich; durch  XJeberziehen  der  Elektroden  mit  elektrolytischen 
Schichten  wird  er  vermindert,  und  zwar  in  dem  Maasse,  als  die 
Structur  dieser  Schicht  loser  und  pulveriger  wird ;  er  kann  auf  diese 
Weise  gänzlich  zum  Verschwinden  gebracht  werden.  In  derselben 
Weise  wirkt  das  Amalgamiren  frisch  gefeilter  und  polirter  Metall- 
flächen. Hat  man  diesen  Zustand  erreicht,  so  gehen  auch  sehr 
schwache  Ströme  durch  die  Flüssigkeitszelle,  wie  durch  einen  ge- 
wöhnlichen metallischen  Widerstand,  und  es  ist  dann  weder  Polari- 
sation noch  Uebergangswiderstand  nachweisbar.  Die  elektromoto- 
rische Kraft  der  angewendeten  Ströme  berechnet  der  Verfasser  auf 
weniger  als  0,000003  Volt.  Bgr. 

G.  Mbtbb.     Zur  Theorie   des   Capillarelektrometers.    Wied.  Ann.  45, 

._     508—522,  1892t. 

Nach  der  von  Warburg  aufgestellten  Leitungsstromtheorie  des 
Capillarelektrometers  wird  die  Bewegung  des  Meniscus  in  demselben 
durch  eine  Veränderung  der  Oberflächenspannung  des  Quecksilbers 
hervorgebracht,  welche  durch  das  daselbst  abgeschiedene  Product 
der  Elektrolyse  bewirkt  wird.  Ist  der  Meniscus  die  Kathode,  so 
bewirkt  die  daselbst  stattfindende  Abscheidung  von  Quecksilber 
aus  dem  im  Elektrolyten  vorhandenen  Mercurisulfat  eine  Vermeh- 
rung der  Oberflächenspannung.  Die  dadurch  entstehende  Bewegung 
des  Quecksilbers  von  dem  Ende  der  Capillare  weg  bezeichnet  der 
Verf.  als  eine  normale.  Wird  durch  den  Strom  die  Menge  des 
Mercurisulfates   vermehrt,    so   wird    die   Oberflächenspannung    ver- 
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mindert.  Directe  Versuche,  welche  Gbifpith  in  dieser  Beziehung 
ausführte,  zeigten,  dass  thatsächlich  auf  Zusatz  von  Mercurisulfat 
zu  dem  als  Elektrolyt  dienenden  reinen  Wasser  oder  einer  Lösung 
von  Magnesiumsulfat  eine  Verminderung  der  Oberflächenspannung 
•eintritt,  welche  sehr  stark  ist,  wenn  der  Elektrolyt  noch  kein  Queck- 
silbersalz enthält,  und  welche  um  so  geringer  wird,  je  mehr  Salz 
bereits  im  Elektrolyten  vorhanden  ist  Auch  in  Ealiumsulfatlösungen 
tritt  eine  solche  normale  Bewegung  des  Meniscus  ein. 

Nach  der  Leitungsstromtheorie  kann  zunächst  nur  der  auf- 
steigende Ast  der  Curve  erklärt  werden,  welche  die  Oberflächen- 
spannung des  Quecksilbers  als  Function  des  polarisirenden  Stromes 
darstellt  Die  Untersuchungen  des  Verf.  wurden  in  der  Absicht 
unternommen,  auch  für  den  absteigenden  Ast  in  gleicher  Weise 
eine  Erklärung  zu  finden.  Es  wurden  dazu  Oapillarelektrometer 
mit  Lösungen  von  Kaliumhydroxyd,  Natriumhydroxyd,  Kalium- 
carbonat,  Natriumcarbonat  und  Kaliumchlorid  verwendet,  in  welchen 
sich  nur  minimale  Mengen  von  Quecksilbersalzen  bilden  können. 
Dieselben  waren  mit  einem  Quecksilbermanometer  verbunden,  in 
welchem  man  den  Druck  ablas,  welcher  die  durch  die  polarisiren- 
den Kräfte  verursachte  Veränderung  der  Oberflächenspannung  com- 
pensirte.  Es  wurde  nur  kathodisch  polarisirt.  Stellt  man  die  pola- 
risirenden elektromotorischen  Kräfte  als  Abscissen,  die  durch  die 
Polarisation  bewirkten  Aenderungen  der  Oberflächenspannung  als 
Ordinaten  dar,  so  haben  die  Curven,  wenn  man  den  Nullpunkt  des 
Coordinatensystems  in  den  Punkt  verlegt,  welcher  der  Polarisation 
Null  entspricht,  anfänglich  positive  Ordinaten,  schneiden  dann  aber 
die  Abscissenaxe  zum  zweiten  Male  und  erhalten  negative  Ordinaten, 
um  schliesslich  der  Abscissenaxe  parallel  zu  werden.  Bei  katho- 
discher Polarisation  mit  elektromotorischen  Kräften,  die  geringer 
sind  als  diejenigen,  welche  dem  Schnittpunkte  von  Curve  und 
Abscissenaxe  entsprechen,  tritt  also  eine  normale,  bei  einer  katho- 
dischen Polarisation  mit  grösseren  Kräflen  eine  anomale  Bewegung 
des  Meniscus  ein.  Zur  Erklärung  nimmt  der  Verf.  nun  an,  dass 
die  erste  Wirkung  des  Stromes  in  der  Bildung  von  Kalium-  resp. 
Natriumhydroxyd  an  der  Kathode  besteht,  wobei  die  Oberflächen- 
spannung grösser  wird,  wie  auch  durch  directe  Versuche  erwiesen 
wurde,  während  alsdann  eine  Ausscheidung  der  Alkalimetalle  unter 
Bildung  von  Amalgamen  erfolgt,  wobei  die  Oberflächenspannung 
geringer  wird.  Für  Lösungen  mit  1  g  Salz  in  30  ccm  Wasser 
wurde  der  letztere  Nachweis  direct  erbracht 

In   ähnlicher   Weise    wird    das    Verhalten    auch   dann   erklärt, 
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wenn  die  Lösungen  Qoecksilbersalze  enthalten  (EsSO«,  ZnSOi). 
Die  Cunren  haben  eine  ähnliche  Gestalt,  besitzen  aber  beim  Zink- 
sulfat  nar  positive  Ordinaten.  Es  entsteht  hier  ein  Ealiam-  resp. 
Zinkamalgam.  —  Weiter  erklärt  der  Verfasser  die  anomalen  Be- 
wegungen des  Quecksilbers,  wenn  der  Elektrolyt  aus  Cyankalium 
besteht,  vom  gleichen  Gesichtspunkte  ans.  Wegen  der  Einzelheiten 
muss  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden.  Bgr, 


GoüT.  Sur  les  ph^nom^nes  ^lectrocapillaires  et  les  difTdrences  de 
potentiel  au  contact  G.  B.  114,  22—24,  1892  f. 
Der  Verf.  bestimmte  die  Oberflächenspannung  von  Amalgamen, 
wenn  dieselben  in  verdünnte  Schwefelsäure  tauchten  und  durch  ver- 
schieden grosse  elektromotorische  Kräfte  polarisirt  wurden,  und 
verglich  dieselbe  mit  der  Oberflächenspannung,  welche  reines  Queck- 
silber unter  denselben  Verhältnissen  erfuhr.  Zu  dem  Ende  wurde 
ein  Capillarelektrometer  zunächst  mit  reinem  Quecksilber  gefällt  Ein 
Heber  verband  die  Schwefelsäure  desselben  mit  einem  zweiten 
Gefässe,  in  welchem  sich  ebenfalls  Schwefelsäure  und  darunter  die 
Quecksilbermenge  M  befand.  M  und  das  Quecksilber  in  dem  Rohre 
des  Elektrometers  waren  durch  Platindrähte  mit  einem  Quadranten- 
elektrometer, dessen  Ausschlag  die  Potentialdifferenz  8  giebt,  verbunden. 
Gemessen  wurde  die  Höhe  der  Quecksilbersäule,  deren  Druck  noth- 
wendig  war,  um  das  Quecksilber  bis  auf  eine  bestimmte  Marke  ein- 
zustellen. Nun  wurde  das  Quecksilber  im  Rohre  durch  die  einzelnen 
Amalgame  ersetzt  Dieselben  enthielten  0,001  Thl.  Zink,  Cadmium, 
Blei,  Zinn,  Wismuth  oder  Gold  oder  0,0003  Thl.  Silber.  Es  zeigte 
sich,  dass  für  denselben  Werth  von  d  die  Oberflächenspannung  des 
reinen  Quecksilbers  und  des  Amalgams  gleiche  Werthe  besass. 
Die  Polarisation  war  stets  kathodisch.  In  der  Combination:  Nicht- 
polarisirtes  Quecksilber  |  verdünnte  Schwefelsäure  |  mehr  oder  weniger 
stark  polarisirtes  Amalgam  (mit  0,001  Thl.  Metall)  ist  die  Ober- 
flächenspannung des  Amalgams  mithin  eine  Function  der  schein- 
baren Potentialdiflerenz  zwischen  dem  Quecksilber  und  dem  Amalgam, 
und  diese  Function  bleibt  dieselbe,  wenn  man  das  Amalgam  durch 
reines  Quecksilber  ersetzt.  Die  Curve,  welche  die  Oberflächen- 
spannung als  Function  von  d  darstellt,  kann  beim  Gold,  Silber  und 
Wismuth  und  auch  beim  Zinn  und  Blei  bis  zum  Maximum  und 
dem  nachherigen  Abfall  verfolgt  werden.  Beim  Cadmium  und  beim 
Zink  wird  das  Maximum  nicht  erreicht  Demnach  wäre  das  Poten- 
.tial  zwischen  Quecksilber  und  den  Amalgamen  mit  0,001  Gehalt 
an  Metall  gleich  Null.    Obwohl  sich  nun  Amalgame  elektromotorisch 
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den  darin  enthaltenen  Metallen  gleich  verhalten,  kann  man  das 
obige  Gesetz  doch  nicht  Terallgemeinem.  Denn  bei  einem  Amal- 
gam aus  1  Thle.  DABCST'schem  Metall  und  4  Thln.  Quecksilber 
war  *  =  — 1,03,  während  für  Quecksilber  d  =  —  0,88  ist  Für 
dieses  Amalgam  wäre  also  die  Potentialdifferenz  Quecksilber  |  Amal- 
gam =  +  0,15.  Wenn  man  deshalb  auch  mit  Pbllat  annehmen 
kann,  dass  tropfendes  Zinkamalgam  auf  dem  normalen  Potential 
bleibt,  so  folgt  daraus  nicht,  dass  es  sich  auf  dem  Potential 
des  angesäuerten  Wassers  befindet,  und  dass  seine  Potentialdifferenz 
gegen  Quecksilber  etwa  1  Volt  beträgt.  Denn  man  darf  nicht,  wie 
es  LiFFMANK  für  das  reine  Quecksilber  thut,  bei  den  Amalgamen 
mit  oxydirbaren  Metallen  die  freiwillige  Depolarisation  vernach- 
lässigen; sie  ist  vielmehr  bei  positiver  Polarisation  sehr  bedeutend, 
so  dass  das  tropfende  Amalgam  nicht  auf  das  Potential  gelangt, 
welches  dem  Maximum  der  Oberflächenspannung  entspricht,  sondern 
auf  dasjenige,  bei  welchem  eine  energische  Depolarisation  einzu- 
treten beginnt.  Bgr, 

F.  Braun.  Bemerkung  zu  der  Erwiderung  des  HeiTu  Pellat. 
Wied.  Ann.  45,  185—186,  1892  t. 
Die  Ansicht  von  Pellat  (Wied.  Ann.  44,  550,  1891),  dass, 
wenn  beim  Eintropfen  des  Amalgams  eines  Metalles  in  die  Lösung 
eines  Salzes  desselben  Metalles  kein  Tropfstrom  auftritt,  zwischen 
den  beiden  Flüssigkeiten  keine  Potentialdifferenz  besteht,  folgt  nicht 
aus  der  Theorie  und  ist  thatsächlich  unrichtig.  Denn  beim  Ein- 
tropfen einer  wässerigen  Jodcadmiumlösung  in  die  alkoholische 
Lösung  entsteht  kein  Tropfstrom,  andererseits  besteht  auch  nach 
Pellat  keine  Potentialdifferenz  zwischen  einem  Metall  und  der 
Lösung  eines  seiner  Salze.  Gleichwohl  besitzt  die  Kette  Cadmium- 
amalgam  |  Jodcadmium  in  Amylalkohol  |  Jodcadmium  in  Wasser  | 
Cadmiumamalgam  eine  elektromotorische  Kraft  von  etwa  0,1  Volt, 
deren  Sitz  sonach  vollständig  unerklärlich  wäre.  Die  Bemerkung 
scheint  einem  völligen  Missverständnisse  entsprungen  zu  sein.  — 
Für  die  weitere  Behauptung,  dass  das  Eintropfen  eines  flüssigen 
Amalgams  in  eine  Salzlösung  ein  ganz  anderer  Vorgang  ist,  als 
das  Eintropfen  einer  Salzlösung  in  eine  zweite,  mit  der  ersten  nicht 
mischbare,  ist  von  Pellat  kein  zwingender  Beweis  erbracht  worden, 

Bgr. 

H.  Pellat.  Remarques  au  sujet  des  experiences  de  M.  Gout  sur 
les  difPörences  de  potentiel  au  contact.  C.  R.  114,  164—165,  1892  f. 
[Lum.  61ectr.  43,  289-290. 
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Da  die  Folgerung,  dass  die  wahre  PotentialdifTerenz  zwischen 
Quecksilber  und  einem  Metall  gleich  Null  oder,  doch  sehr  klein  ist, 
im  Widerspruche  mit  den  Yersuchsergebnissen  des  Verf.  steht,  so 
bemerkt  derselbe,  dass  die  Annahme  von  Goüt,  die  Amalgame  mit 
0,001  Thl.  Metall  verhielten  sich  elektromotorisch  wie  die  Metalle 
selbst,  nur  für  Zink  und  Cadmium  gilt,  was  er  ebenfalls  experi- 
mentell nachgewiesen  hat.  Dagegen  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass 
sich  Gold  und  Silber  in  ihren  Amalgamen  vielmehr  wie  das  Queck- 
silber verhalten,  und  ebenso  Blei  und  Kupfer,  wenn  die  Amalgame 
nicht  sehr  concentrirt  sind.  Aus  den  Versuchen,  welche  Gout  mit 
dem  DABGBT'schen  Metall  angestellt  hat,  geht  übrigens  ebenfalls 
hervor,  dass  die  Amalgame  von  Zinn,  Blei  und  Wismuth  sich  nicht 
wie  die  Metalle  verhalten. 

Trotz  ihres  anscheinend  hinreichend  grossen  Gehaltes  an  Metall 
verhalten  sich  nach  seiner  Ansicht  Cadmium-  und  Zinkamalgam 
in  den  Versuchen  von  Goüt  nicht  wie  die  festen  Metalle.  Bei  der 
Berühiiing  mit  der  Schwefelsäure  löst  sich  nämlich  das  legirte 
Metall  in  der  oberflächlichen,  der  Polarisation  unterworfenen  Schicht, 
wobei  Zinksulfat  und  Wasserstoff  entsteht.  Letzterer  bleibt  bis  zu 
unbekannten  Drucken,  die  nur  von  dem  Durchmesser  der  bereits 
vorhandenen  Gasbläschen  abhängen,  gelöst  und  entweicht  dann 
plötzlich,  indem  er  die  grösste  der  vorhandenen  Gasblasen  noch 
vergrössert,  wie  denn  auch  Goüt  selbst  die  Entwickelung  des 
Wasserstoffs  nachgewiesen  hat.  Die  Flüssigkeitsschicht  am  Amal- 
gam besteht  also  aus  Zinksulfat,  und  wenn  das  Amalgam  in  der 
Grenzschicht  reich  genug  an  Zink  wäre,  um  sich  wie  Zink  zu  ver- 
halten, so  könnte  es  sich  nach  dem  unanfechtbaren  Gresetze  von 
LippMANK  nicht  polarisiren  und  seine  Capillaritätsconstante  könnte 
sich  nicht  ändern.  Da  aber  Goüt  eine  solche  Aenderung  nach- 
gewiesen hat,  so  verhält  sich  das  Amalgam  nicht  wie  das  feste 
Zink.  Bei  Gout's  Versuchen  verhalten  sich  demnach  alle  Amal- 
game, mit  Ausnahme  des  aus  dem  DABCBT'schen  Metall  her- 
gestellten, wie  Quecksilber,  und  seine  Versuche  gestatten  keinen 
Schluss  auf  die  wahre  PotentialdifTerenz  zwischen  Metall  und  Queck- 
silber.    Bgr, 

Goüt.     Sur  les   ph^nomfenes  ^lectro  -  capillaires.     C.  B.  114,  211—214, 
1892  t. 
In  dieser  Abhandlung  berichtet  der  Verf.  über  Versuchsresul- 
tate, welche  er  erhielt,  wenn  er  im  Capillarelektrometer  die  Schwefel- 
säure durch  verschiedene  wässerige  Lösungen  ersetzte.    Die  Curve, 
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welche  die  Höhe  der  drückenden  QuecksilberRäale  als  Function  der 
polarisirenden  Kraft  .darstellt,  und  welche  bei  Anwendung  von  rer- 
dünnter  Schwefelsäure  die  bekannte  parabolische  Gestalt  besitzt» 
zeigt  bei  Anwendung  einer  verdünnten  Jodkaliumlösung  ein  tiefer 
liegendes  Maximum;  ausserdem  steigt  der  anodische  Theil  st&rker 
an,  das  Elektrometer  ist  also  in  diesem  Falle  empfindlicher.  Durch 
parallele  Verschiebung  zu  den  Axen  kann  man  nur  den  kathodischen 
Theil,  nicht  die  ganze  Curve  mit  deijenigen  für  Schwefelsaure  zur 
Deckung  bringen.  Bei  Anwendung  von  Bromiden,  Chloriden,  Sulfo- 
cyaniden  eta  erhält  man  ähnliche  Curven,  unter  denen  die  für  Jodide 
und  Jodwasserstoffsäure  wenig  von  einander  verschieden  sind,  woraus 
folgt,  dass  ihre  Gestalt  wesentlich  von  dem  elektronegativen  Bestand- 
theile  bestimmt  wird.  Die  Basen,  Sauerstoffsäuren  und  ihre  Salze 
zeigen  geringere  Unterschiede  und  folgen  annähernd  der  Formel  von 
LiFPMANN.  Ausser  für  sehr  concentrirte  Lösungen  kann  man  die 
kathodischen  Seiten  der  Gurven  zur  Deckung  bringen,  indem  man 
sie  parallel  verschiebt. 

Bedeckt  man  das  ruhende  Quecksilber  mit  einer  lOproc  Kali- 
lauge (Li)  und  giesst  darüber  bis  zum  Meniscus  eine  Mischimg  (L^} 
der  Kalilauge  mit  einer  0,01  proc.  Lösung  von  Kaliumjodid,  so  fällt 
die  Curve  an  der  ganzen  kathodischen  Seite  mit  derjenigen  von 
Li  allein  zusammen,  weicht  aber  in  der  Nähe  des  Maximums  von 
ihr  ab  und  fällt  an  der  anodischen  Seite  viel  schneller  ab.  Aehn- 
liches  ergiebt  der  Zusatz  von  anderen  Salzen  (£[aliumbromid,  -chlorid, 
'Sulfid,  -sttlfocyanid)  zu  der  Kalilauge.  Da  zwischen  den  nahezu 
identischen  Flüssigkeiten  Li  und  L^  eine  nur  sehr  geringe  Potential- 
differenz bestehen  wird,  so  wirkt  hier  die  Potentialdifferenz  Hg  |  L^y 
welche  für  die  kathodische  Seite  gleich,  für  die  anodische  Seite  aber 
verschieden  ist,  je  nachdem  die  eine  oder  andere  Quecksilberver- 
bindung entstehen  kann.  £s  scheint  dies  gegen  die  Theorie  der 
Doppelschichten  von  v.  Hblicholtz  zu  sprechen;  denn  wenn  das 
Maximum  dem  Werthe  Hg  |  X^  =  0  entspräche,  so  müssten  Li  \  L^ 
etwa  Vs  ^^^^  betragen.  Auch  die  Depression  des  Maximums  folgt 
nicht  unmittelbar  aus  der  Theori«.  Bgr. 


A.  Bbbobt.     Sur  les  ph^nombnes  ^lectrocapillaircs.     C.  B.  114,  531 

—532,  1892  t. 

Der  Verf.  hat  die  von  Goity  in  der  vorstehenden  Abhandlung 
mitgetheilten  Yersuchsergebnisse  einer  Prüfung  unterzogen  und  ge- 
funden, dass  das  Gesetz  von  Lippmann,  nach  welchem  die  Capillar- 
constante  von  der  Natur  der  benetzenden  Flüssigkeit  unabhängig 
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ist,  auch  in  denjenigen  Fällen  gültig  ist,  welche  Gout  als  Aus- 
nahme beseichnet.  £r  constroirte  ein  Capillarelektrometer  mit  der 
von  QouY  als  L^  bezeichneten  Flüssigkeit  nnd  beobachtete,  dass 
genaue  Resultate  nur  zu  erhalten  sind,  wenn  man  die  Ablesungen 
bei  absteigendem  Meniscus  macht,  da  die  Flüssigkeit  das  Glas  sehr 
schlecht  benetzt  Dann  ist  aber  die  entstehende  Curve  in  Bezug 
auf  die  Ordinate  für  das  Maximum  nahezu  vollständig  symmetrisch; 
die  Ordinate  selbst  ist  0,964  Volt,  nicht,  wie  Goüt  angiebt,  0,58  Volt* 
Wurde  eine  alte  Versuchsanordnung  von  Lippmann  angewendet, 
bei  welcher  eine  weitere  verticale  Röhre  mit  Quecksilber  mit  zwei 
capillaren  Röhren  2\  und  T^  von  genau  gleichem  Durchmesser  ver- 
bunden ist,  in  denen  dann  das  Quecksilber  gleich  hoch  steht,  und 
wurde  Tj  mit  einigen  Tropfen  von  Xj,  T%  mit  einigen  Tropfen  von 
Za  befeuchtet,  so  wurden  die  Niveaus  sofort  verschieden  hoch« 
Bringt  man  aber  die  Flüssigkeiten  durch  einen  capillaren  Heber 
auf  gleiches  Potential,  so  stellen  sich  die  Quecksilberkuppen  in 
genau  gleiche  Höhe  ein.  Endlich  wurden  in  eine  horizontale  Glas- 
platte zwei  Vertiefungen  gebohrt,  die  mit  einander  durch  eine  Röhre 
verbunden  wurden.  In  die  Vertiefungen  wurde  Quecksilber  gegeben, ' 
welches  oberhalb  derselben  zwei  grosse  Tropfen  bildete.  Die  Glas- 
platte bildete  den  gemeinsamen  Boden  zweier  Glaströge  über  den 
Tropfen  und  nun  wurde  der  eine  Trog  mit  Li,  der  andere  mit  L^ 
geffillt  Die  Aequatoren  der  Qnecksilbertropfen  waren  dann  nicht 
auf  gleichem  Niveau.  Wurde  aber  Li  und  L^  durch  eine  leitende 
Brücke  verbunden,  so  stellten  sich  die  Aequatoren  auf  gleiches 
Niveau  ein.  Bgr. 

GoiTT.     Sur  les   ph^nom^nes  ^lectrocapillaires.     C.  R.  114,  657—659, 

1892  t. 

Der  Verf.  beschreibt  die  von  ihm  benutzte  Versuchsanordnung, 
die  im  Wesentlichen  mit  derjenigen  von  Berget  übereinstimmt. 
Eine  weitere  verticale  Glasröhre  mit  Quecksilber  steht  mit  zwei 
gleich  weiten  Capillaren  in  Verbindung,  welche  in  die  in  den  Ge- 
fässen  Ai  und  A^  enthaltenen  Flüssigkeiten  Li  und  Lq  tauchen» 
Ai  und  A%  sind  durch  einen  capillaren  Heber  oder  durch  einen 
Baumwollendocht  leitend  verbunden.  Weiter  aber  ist  Ai  mit  einem 
grösseren  Gefässe  A^  verbunden,  welches  dieselbe  Lösung  enthält 
und  welches  eine  grössere,  durch  Quecksilberoxyd  depolarisirte  Queck- 
silbermasse M  enthält.  Wird  M  mit  dem  Quecksilber  in  der  weiten 
Röhre  verbunden,  so  stehen  die  Qucksilberkuppen  sehr  verschieden 
hoch  und  wird  eine  veränderliche  elektromotorische  Kraft  in   diese 
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Verbindung  eingeschaltet,  so  tritt  Gleichheit  der  Niveaus  nur  bei 
starker  negativer  Polarisation  ein,  >vährend  bei  schwacher  Polari- 
sation die  Ungleichheit  bestehen  bleibt  Entfernt  man  ^3,  so  bat 
man  die  Versuchsanordnung  von  Bebgbt.  Sorgfältig  (durch 
Destilliren  im  Vacuum)  gereinigtes  Quecksilber  zeigt  alsdann  stets 
noch  eine  bedeutende  Niveaudifferenz,  während  bei  schlecht  ge- 
reinigtem Quecksilber  entweder  Niveaugleichheit  oder  eine  inter- 
mediäre Stellung  eintritt  Letzteres  verhält  sich  nämlich  wie  negativ 
polarisirtes  Quecksilber,  dessen  Polarisation  sich  zu  der  von  aussen 
her  dem  Quecksilber  ertheilten  addirt  Uebrigens  kann  man  die 
Ooincidenz  der  beiden  Curven  nicht  durch  das  Zusammenfallen 
eines  einzigen  Punktes  darthun.  —  Dem  Verf.  gelang  es  mit  dem 
Capillarelektrometer  und  der  Lösung  L^  nicht,  die  von  Bebgst  be- 
hauptete Symmetrie  der  Curve  herzustellen,  auch  wenn  er  den 
Meniscus  um  den  Einstellungspunkt  herum  oscilliren  liess,  wodurch 
die  Unsicherheit  der  Einstellung  meist  weniger  als  1  mm  betrag. 
Schwieriger  ist  die  sichere  Messung  der  Potentialdifferenz.  Nament- 
lich muss  die  Potentialdifferenz  zwischen  der  grossen  Quecksilber- 
menge und  dem  Elektrolyten  constant  erhalten  werden,  was  besonders 
am  Anfange  und  mit  schlecht  gereinigtem  Quecksilber  nicht  der 
Fall  ist  Es  ist  zweckmässig,  das  grosse  Quecksilber  mit  unlös- 
lichen Quecksiberverbindungen  (Oxyd,  Sulfat,  Chlörür)  zu  bedecken, 
ähnlich  wie  bei  den  Normalelementen;  die  Schwankungen  betragen 
dann  nicht  0,001  Volt  Uebrigens  ist  auch  schon  die  Maximalhöhe 
für  verschiedene  Elektrolyten  in  derselben  Röhre  verschieden:  bei 
Schwefelsäure  (1 : 6  dem  Volumen  nach  verdünnt)  beträgt  sie  740  mm, 
beim  Kaliumjodid  (1:3)  686  mm,  trotzdem  der  Fehler  nur  1mm 
beträgt  Bffr. 

A.  Berget.     Sur  les  phenomfenes  ^lectrocapillaires.     C.  R.  114,  742 
—744,  1892.     Lum.  61ectr.  44,  92—93,  1892  t. 

Dadurch,  dass  Goüy  die  beiden  Flüssigkeiten  durch  einen  Docht 
verband,  hat  er  eine  wesentliche  Fehlerquelle  in  die  Versuchs- 
anordnung gebracht;  denn  wenn  man  zwei  Theile  desselben  Elek- 
trolyten durch  einen  Docht  auf  gleiches  Potential  bringt,  so  hat 
derselbe  zwar  zunächst  keine  Wirkung,  ruft  aber  nach  einigen 
Augenblicken  eine  solche  hervor.  Die  Methode  mit  grossen  Tropfen, 
welche  GouY  als  unwesentlich  betrachtet,  ist  gerade  die  wichtigste, 
weil  man  bei  ihr  von  dem  Berührungswinkel  unabhängig  ist,  welche 
bei  den  Versuchen  im  Capillarrohre  bei  Flüssigkeiten,  die  das  Glas 
schlecht  benetzen,  einen  grossen   Einfluss  ausübt     Endlich   ist  das 
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Bedecken  der  grossen  Quecksilberoberfläche  mit  unlöslichen  Queck- 
Silberverbindungen  eher  bedenklich  als  vortheilhaft.  Uebrigens 
haben  Gouy's  eigene  Versuche  die  Richtigkeit  des  Gesetzes  von 
Lippmann  in  vielen  Fällen  dargethan.  Bgr, 


F.  Obttbl.    lieber  eine  galvanische  Influenzerscheinung  und  doppel- 
polige  Elektroden.     Chem.-Ztg.  17,  2  8.,  1893  f. 

Befindet  sich  in  einem  stromdurchflossenen  Voltameter  ein 
isolirter  Streifen  Kupferblech  —  bei  den  Versuchen  des  Verf.  diente 
derselbe  zunächst  zum  Umrühren  des  Elektrolyten  — ,  so  nimmt  er 
allmählich  eine  keilförmige  Gestalt  an,  indem  an  der  der  Kathode 
zugewendeten  Seite  Kupfer  gelöst,  an  der  anderen  Kupfer  aus- 
geschieden wird.  Das  Gesammtgewicht  des  Kupferbleches  bleibt  dabei 
ungeändert  Das  Kupferblech  wird  demnach  durch  Influenz  zwei- 
polig elektrisch  mit  einem  neutralen  Zwischenstücke  und  wandert  in 
Folge  der  stattfindenden  Ausscheidung  und  Auflösung  gewisser- 
maassen  von  der  Kathode  zur  Anode  hin,  wie  man  besonders  deut- 
lich erkennt,  wenn  ein  Stück  des  Bleches  aus  der  Flüssigkeit  her- 
vorragt, oder  wenn  man  auf  der  Mitte  des  Bleches  eine  Bleistift- 
linie anbringt.  Die  Wägungen  des  auf  der  Mittelplatte  (später 
wurden  deren  vier  angewendet)  niedergeschlagenen  Kupfers  er- 
gaben, dass  der  Antheil  des  durch  die  Mittelplatten  gehenden 
Stromes  von  der  Grösse  der  Mittelplatte  zum  Gesammtquerschnitte 
der  Strombahn  abhängt,  dass  er  dagegen  von  der  absoluten  Grösse 
der  Platten  unabhängig  ist.  Die  Spannung  steigt  bei  dieser  neuen 
Art  von  Schaltung  —  der  Verf.  bezeichnet  sie  als  Kammerschal- 
tung —  in  dem  Sinne,  dass  unter  sonst  gleichen  Umständen  die 
Spannung  von  Platte  zu  Platte  um  denselben  Betrag  steigt.  Sind 
demnach  in  einem  Troge  im  Ganzen  n  Elektroden  (somit  n  —  2 
Mittelplatten),  so  ist  die  Spannung  zwischen  den  beiden  äussersten 
das  (n  —  1)  fache  von  derjenigen  zwischen  zwei  benachbarten.  Be- 
stehen die  Mittelplatten  aus  Blei,  so  entsteht  in  einer  Kupfervitriol- 
lösung an  der  der  Anode  zugekehrten  Seite  Bleisuperoxyd,  an  der 
«nderen  metallisches  Kupfer.  Bgr. 


R.  und  A.  Collette.     Elektrischer  Säuremesser.    Rev.  industr.  1892, 
489.     Dingl.  Journ.  289,  216,  1893  t. 
Zwei  unten  ausgeschnittene   und    durch  isolirte  Bolzen  verbun- 
-dene  rechteckige   Platten   aus  Zink  und  Kupfer   werden   in   die  zu 
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untersachende  Flüssigkeit  eingetaucht  und  bilden  alsdann  ein  gat- 
vaniscbes  Element,  dessen  Stromstärke  an  einem  Galvanometer  ab- 
gelesen wird.  Die  elektromotorische  Kraft  ist  bei  derselben  Säure- 
als  unveränderlich  anzusehen,  der  Widerstand  ändert  sich  aber  dem 
Säuregehalte  proportional  und  demnach  ist  die  Stromstarke  ver- 
schieden.    Bgr. 

Th.  Gboss.  Ueber  die  chemische  Zerlegbarkeit  des  Schwefels  duroh 
Elektrolyse.  Verh.  d.  phyaikal.  Ges.  Berl.  11,  21—23,  1892.  Wied.  Aniu 
46,  171—173,  1892t. 
Bei  der  Elektrolyse  eines  bei  Rothglnth  geschmolzenen  Ge- 
misches von  Baryumsulfat  (1  Thl.)  und  Ealiumnitrat  (6  Thle.)  ixt 
einem  als  Anode  dienenden  Silbertiegel,  wobei  ein  Platindraht 
Kathode  war  (letztererschmilzt  ab,  soweit  er  eintaucht;  die  Schmelz» 
muss  durch  weiteren  Zusatz  von  16  Thln.  Kaliumnitrat  flussig 
erhalten  werden),  entstand  eine  schwarze  Schmelze,  von  der  sich, 
ein  Theil  in  Salzsäure,  ein  anderer  in  Königswasser  löste,  während 
ein  braunes  Pulver  ungelöst  blieb.  Dieses  wurde  mit  Wasser,  dana 
(zur  Entfernung  von  Chlorsilber)  mit  Ammoniak,  dann  wieder  mit 
Wasser  ausgekocht  In  den  so  erhaltenen  Flüssigkeiten  wurde  die 
Schwefelsäure  als  Baryumsulfat  bestimmt.  Der  in  Königswasser 
unlösliche  Rückstand  bestand  zum  Theil  aus  Platin;  soweit  das^ 
nicht  der  Fall  war,  konnte  man  ihn  durch  Schmelzen  mit  Alkaliea 
und  nachheriges  Behandeln  mit  Salzsäure  in  Lösung  bringen.  In 
dieser  Lösung  wurde  ebenfalls  Schwefelsäure  nachgewiesen  und  als- 
Baryumsulfat  bestimmt;  ausserdem  aber  entstand  in  ihr  durch 
Schwefelwasserstoff  ein  brauner,  in  Schwefelamroonium  nicht  merk- 
lich löslicher  Niederschlag,  der  von  den  anderen  Metallen  der 
Schwefelwasserstoffgruppe  getrennt  werden  konnte  und  beim  Glühea 
an  der  Lufl  ein  grauschwarzes,  glänzendes  Pulver  bildete,  das  in 
Salpetersäure,  Königswasser  und  Flusssäure  unlöslich  war.  Die 
Menge  desselben  betrug  unter  Umständen  bis  30  Proc.  des  im  an- 
gewendeten Baryumsulfat  enthaltenen  Schwefels  und  andererseits^ 
betrug  die  durch  Baryumchlorid  gefällte  Schwefelsäure  nur  50  Proc» 
der  ursprünglich  vorhandenen  Schwefelsäuremenge.  Der  Verf.  meint 
deshalb,  dass  das  Element  Schwefel  thatsächlich  eine  Wasserstoff- 
verbindung ist,  aus  welcher  bei  der  Elektrolyse  Wasserstoff  aus- 
geschieden wird,  für  welchen  dann  Platin  eintritt,  so  dass  eigenthüm- 
licbe  Verbindungen  aus  dem  Reste  des  Schwefelmolecüls,  Platia 
und  auch  Baryum,  entstehen.  Bgr. 


GbOSS.     HABXBlCANlf.     KOBDA.      OlBBBD.  595. 

J.  Habibmanh.  Darstellung  von  Sauerstoff  durch  Elektrolyse.  ZS^ 
f.  angew.  Chem.  1892,  325.  ZB.  f.  analyt.  Chem.  33,  457,  1894  t. 
Eine  3-  bis  20proc.  Lösung  von  Chromsäure  in  verdünnter 
Schwefelsäure  (1:10)  wird  in  dem  BimsEN'schen  Knallgasapparate 
durch  den  Strom  einer  GüLCHBB'schen  Thermosäule  von  50  Ele* 
menten  zerlegt.  Bei  Anwendung  einer  20proc.  Lösung  entstehen 
sehr  reichliche  Mengen  des  Gases.  Kaliumpermanganat  läset  sich 
ebenfalls  gut  für  diesen  Zweck  verwenden.  Bgr. 


Appareil  multitnbulaire   pour  la  fabrication   industrielle   de  Pozone^ 
Systeme    DtisiB]^    Kobda    (1892).      Lum.    6lectr.    44,     582  — 584> 

1894t. 

Der  Apparat  besteht  aus  zahlreichen,  innen  versilberten  Glas- 
röhren oder  aus  Kupferröhren,  die  auf  der  Aussenseite  verzinnt 
oder  vernickelt  sind.  Die  Röhren  sind  so  angeordnet,  dass  auf 
einem  Querschnitte  je  vier  derselben  an  den  Ecken  eines  Qua- 
drates stehen,  zwischen  denen  eine  im  Schwerpunkte  befindliche 
Glasröhre  die  von  jenen  vier  Röhren  ausgehenden  Entladungen  con- 
centrirt  Man  entnimmt  nun  von  den  vier  Bürsten  zweier  Dynamo- 
maschinen zwei  Wechselströme,  von  denen  der  eine  gegen  den 
anderen  um  eine  viertel  Wellenlänge  verschoben  ist,  und  verbindet 
die  beiden  Pole  der  einen  Maschine  mit  zwei  diagonal  gegenüber- 
liegenden Röhren,  die  beiden  Pole  der  anderen  Maschine  mit  den 
beiden  anderen  Röhren.  Auf  diese  Weise  erhält  man  eine  ab- 
wechselnde Potentialdifferenz  zwischen  je  zwei  Röhren,  die  von  der- 
jenigen zwischen  den  anderen  um  eine  viertel  Wellenlänge  ver- 
schoben ist,  so  dass,  wenn  die  eine  gleich  Null  ist,  die  zweite  ihren 
grössten  Werth  hat  u.  s.  w.  Es  bildet  sich  mithin  ein  elektrischea 
Feld,  dessen  Kraftlinien  sich  in  Drehung  befinden.  Die  Röhren 
befinden  sich  in  einem  in  drei  Abtheilungen  getheilten  Kasten  aua 
Gyps  oder  aus  Holz,  welches  einen  Filzüberzug  besitzt,  dessen  mitt- 
lere Abtheilung  mit  einer  Röhre  zur  Zufuhr  des  Sauerstoffs  und 
einer  zweiten  zum  Austritt  des  Ozons  versehen  ist.  Die  beiden  seit- 
lichen Abtheilungen  dienen  zum  Ein-  und  Austritt  von  abgekühlter 
Luft  oder  einer  abgekühlten  Salzlösung.  Bgr. 


Ozoniseur  Gibebd.     Lum.  61ectr.  44,  32—33,  1892  t. 

Die   Einrichtung  desselben    wurde   bereits    beschrieben    (diese 
Ber.  47  [2],  572,  1891).     Es   wird  eine  kleine  Abänderung  in  der 
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äusseren  Form  mitgetheilt,  durch  welche  es  ermöglicht  wird,  dass 
die  ozonisirte  Luft  zu  therapeutischen  Zwecken  unmittelbar  ein- 
gcathmet  werden  kann.  Bgr. 

H.  Wbdding.  Die  Metallgewinnung  auf  der  elektrotechnischen 
Ausstellung  in  Frankfurt  a.  M.  im  Jahre  1891.  Stahl  und  Eisen 
12,  312—318.     [Chem.  Centralbl.  1892,  1,  724— 725  t. 

In  diesem  vor  dem  Verein  zur  Förderung  des  Gewerbfleisses 
in  Berlin  gehaltenen  Vortrage  bespricht  der  Verf.  die  in  Neuhausen 
am  Rhein  angewandte  Methode  der  Aluminiumgewinnung  nach  dem 
UfiBOULT'schen  Verfahren,  sowie  die  Verwendung  des  Aluminiums 
zur  Herstellung  von  blasenfreiem  Giessereiroheisen ,  femer  die  Ge- 
winnung des  Kupfers  nach  dem  SiESiENs'schen  und  nach  dem 
HöPPNBE'schen  Verfahren.  Bei  jenem  werden  Kupfererze  durch  eine 
Lösung  von  Ferrisulfat  bei  Gegenwart  von  Schwefelsäure  ausgelaugt; 
die  entstehende  Lösung,  welche  Ferro-  und  Kupfersulfat  enthält, 
wird  elektrolysirt,  wobei  an  der  Anode  das  Ferrisulfat  regenerirt 
wird.  Bei  diesem  dient  zur  £xti*action  der  Kupfererze  Kupferchlorid 
in  einer  concentrirten  Lösung  von  Calciumchlorid  und  Natrium- 
chlorid mit  120  g  Kupfer  im  Liter.  Die  Lauge  entzieht  dem  Erz 
ausser  dem  Kupfer  noch  Eisen,  Arsen,  Silber,  Blei  und  Wismuth, 
wobei  das  Cuprichlorid  in  Cuprochlorid  umgewandelt  wird.  Bei 
der  Elektrolyse  (Kathoden  aus  Kupfer,  Anoden  aus  Kohle)  wird 
dann  das  Cuprichlorid  regenerirt.  Bgr. 


Flacbt  et  BoNNBT.     Extraction  du  chrome  par  l'^lectrolyse.     Lum. 

öiectr.  44,  426—427,  1892  t. 

Zur  elektrolytischen  Abscheidung  des  Chroms  eignet  sich  ein 
Bad  aus  angesäuerter  Chromalaunlösung  mit  einem  Zusätze  von 
Kaliumsulfat,  ebenso  sind  die  meisten  anderen  Chromsalze  brauch, 
bar,  besonders  diejenigen  von  organischen  Säuren  (Chromcyanid  in 
Kaliumcyanid  gelöst)  und  die  rothen  Ammoniakchromsalze.  Durch 
Zusatz  von  Alkalisulfat,  -phosphat  oder  -  siliciumfluorid  wird  die 
Leitungsfähigkeit  erhöht.  Die  Abscheidung  des  Metalles  wird  durch 
Temperaturerhöhung  begünstigt.  Auch  ein  Zusatz  von  Alkohol, 
Glycerin  oder  Zucker  wirkt  günstig.  Nähere  Angaben  sind  nicht 
gemacht.  Bgr, 

H.  Febudänbbbg.      TJeber  ein   neues   Frincip   der  elektrolytischen 
Trennung  von  Metallen.      Ber.  d.  chem.  Ges.  25,   2492—2493,  1892t. 
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Nach  den  Versuchen  von  le  Blanc  (diese  Ber.  47  [2],  560 
— 563,  1891)  werden  gleichartige  Ionen  stets  bei  derselben  Spannung 
abgeschieden,  so  dass  jeder  Elektrolyt  einen  scharf  definirbaren  Zer- 
setzungspunkt besitzt  Die  quantitative  Scheidung  der  Metalle  muss 
also  durch  Anwendung  verschiedener  Spannungen  möglich  sein. 
Der  Verf.  theilt  einige  diesbezügliche  vorläufige  Versuchsergebnisse 
mit.  Die  ausfuhrliche  Abhandlung  ist  ein  Jahr  später  erschienen 
(s.  diese  Ber.  49  [2],  640,  1893).  Bgr. 


H.  NissENSON  und  C.  Rüst.  Welches  sind  die  zweckmässigsten 
Elektricitätsquellen  zur  Elektrolyse?  ZS.  f.  angew.  Chem.  1892, 
451— 455  t.  [Ber.  d.  ehem.  Ges.  25,  Ref.  872,  1892. 
Die  Verff.  empfehlen  für  diesen  Zweck  unter  den  Primärele- 
menten namentlich  das  MsiDiKOBB'sche  Element  ohne  Ballon,  wie 
es  von  der  deutschen  Reichstelegraphie  verwendet  wird,  und  be- 
schreiben die  Einrichtung  und  Füllung  desselben.  Sie  entwickeln 
dann  die  bekannten  Formeln  über  die  Parallel-,  Hintereinander-  und 
combinirte  Schaltung  der  Elemente.  Der  positiven  Elektrode  in 
der  'Zersetzungszelle  giebt  man  zweckmässig  die  Schalenform,  wie 
sie  Classbn  empfiehlt.  Auch  Secundärelemente  sind  vortrefflich 
für  die  Ausführung  von  quantitativen  Analysen  durch  Elektrolyse 
geeignet  Soll  die  Ausfuhrung  von  Analysen  durch  Benutzung  der 
Elektrolyse  für  die  Technik  Bedeutung  besitzen,  so  muss  die  zur 
Metallausscheidung  erforderliche  Zeit  möglichst  verkürzt  werden. 

Bgr. 

J.  S.  Stillwbll  und  P.  T.  Austbn.  Die  Verwendung  des  elek- 
trischen Lichtbogens  für  quantitative  chemische  Analyse.  Joum. 
of  anal,  and  applied  chemistry  6,  128—140,  1892.  [Chem.  Centralbl. 
1892,  2,  179  t. 

Der  Verf.  empfiehlt  als  Stromquelle  für  die  Elektrolyse  die  in 
jedem  grösseren  (amerikanischen)  Laboratorium  zur  Beleuchtung 
vorhandene  Stromleitung  und  giebt  die  Mittel  an,  durch  Einschal- 
tung von  Glühlampen  und  Nebenleitungen  die  Stromstärke  in  jedem 
Falle  auf  das  gewünschte  Maass  herabzusetzen.  Bgr, 


Lee   K.   Fbakkel.     The    Oxydation  of  metallic   arsenides   by   the 
electric  current.     Chem.  Newa  65,  54 — 57,  66—68,  1892  t. 
In  ähnlicher  Weise  wie  früher  Smith   die  Oxydation   von  Sul- 
fiden und  von  Chromeisenstein  mittels  des  elektrischen  Stromes  be- 
hufs quantitativer  Analyse  der  betreffenden  Mineralien  ausführte  (siehe 
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diese  Ber.  46  [2],  638,  1890;  47  [2],  591,  593,  1891),  hat  der  Verf. 
eine  Anzahl  von  arsenhaltigen  Mineralien  zu  demselben  Zwecke 
oxydirt,  wobei  im  Wesentlichen  die  Versnchsanordnung  von  Smith 
beibehalten  wurde.  Als  Anode  diente  ein  Nickeltiegel,  in  welchem 
das  Mineral  mit  Aetzkali  zusammengeschmolzen  wurde.  Untersucht 
wurden  Arsennickelglanz  (Ni,  Fe)  AsS,  Niccolit  NiAs,  Arsenkies 
FeAsS,  gediegenes  Arsen,  Weissnickelkies  (Ni,  Co,  Fe)  Asj, 
Chloanthit  (Ni,  Co,  Fe)  As,,  Speiskobalt  (Co,  Ni,  Fe)  As,,  KobaltS 
glanz  (Co,  Fe)  AsS,  Auripigment  As^Ss,  Froustit  AgsAsSs*  Die 
Versuche,  die  von  wesentlich  chemisch  -  analytischem  Interesse 
sind  und  wegen  deren  Einzelheiten  deshalb  auf  die  Abhandlung 
verwiesen  werden  muss,  hatten  ein  günstiges  Ergebniss;  das  Arsen 
wurde  zu  Orthoarsensäure  oxydirt  und  als  Ammonium-Magnesium- 
arseniat  gewogen.  B^, 

W.  GiBBS.  Note  on  the  electrolytic  determination  of  metals  as 
amalgams.  Amer.  Ghem.  Joum.  13,  570 — 571,  1891  f«  Joum.  ehem.  8oc. 
62,  753,  1892. 

Der  Verf.  constatirt,  dass  er  bereits  im  Jahre  1883  (ZS.  f. 
anal.  Chem.  22,  558;  Chem.  News  42,  291)  die  elektrolytische 
Fällung  von  Eisen,  Nickel,  Kobalt,  Zink,  Cadmium  und  Kupfer 
mittels  einer  Quecksilberkathode  ausgefiihrt  hat,  dass  aber  seine 
Untersuchungen  sich  nicht  auf  die  Fällung  des  Zinns  und  des  Queck- 
silbers selbst  erstreckten,  wie  E.  F.  Smeith  in  seinem  Lehrbuche  der 
elektrolytischen  Analyse  behauptet.  Bgr, 


.W.  SwAN.    D^p6t  de  cuivre  k  raison  de  10000  amp^res  par  m^tre 
carr^.     Lum.  61ectr.  45,  66 — 68,  1892  t. 

Bericht  über  einen  Vortrag,  welcher  von  W.  Swan  vor  dem 
Royal  Institution  of  Great  Britain  am  20.  Mai  1892  über  die  Ab- 
scheidnng  der  Metalle  durch  den  elektrischen  Strom  und  die  mannich- 
fachen  Anwendungen  dieses  Verfahrens  gehalten  wurde.  Eigene 
Versuche  des  Vortragenden  bezweckten  eine  Abscheid nng  des 
Kupfers  durch  starke  Ströme  herbeizufuhren,  ohne  die  Qualität  des 
Metalles  zu  beeinträchtigen.  Es  wird  indess  nur  ein  Demonstrations- 
versuch  mitgetheilt,  bei  welchem  aus  einer  mit  Ammoninmchlorid  ver- 
setzten  Lösung  von  Kupfemitrat  auf  einer  Kathode  von  0,013545  qm 
Oberfläche  durch  einen  Strom  von  140  Amp.  in  einer  Minute  eine 
Schicht  zusammenhängenden  Kupfers  abgeschieden  wurde.  Die 
Kupferanode  war  2Va  cm  von  der  Kathode  entfernt  Bgr. 
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G.  P.  Dbossbaoh.  Modifioirte  Methode  der  elektrolytischen  Kupfer- 
bestimmung.  Chem.-Ztg.  16,  819.  [Chem.  Oentralbl.  1892,  2,  ISöf.  [Ber. 
d.  ehem.  Ges.  25,  Bef.  649,  1892. 

Die  AusfälluDg  erfolgt  aus  saurer  statt  aus  ammoniakalischer 
Lösung.  Dadurch  wird  das  Abdampfen  der  Säure  erspart  und  die 
Gegenwart  von  Antimon,  Arsen  und  Zinn  ist  bei  Anwendung  eines 
schwachen  Stromes  nicht  störend.  Bgr, 


Edoab  f.  Smith.  The  electrolytic  Separation  of  palladium  and 
platinum  from  iridium.  Amer.  Chem.  Joum.  14,  435 — 437,  1892  t. 
[Chem.  Centralbl.  1892,  2,  1049. 

Die  Trennung  beruht  darauf,  dass  der  elektrische  Strom  bei 
Gegenwart  von  überschüssigem  Alkaliphosphat  und  von  freier 
Phosphorsäure  Palladium  und  Platin  aus  ihren  Lösungen  fällt, 
Iridium  aber  nicht.  Palladium  und  Platin  werden  auf  versilberten 
Piatinschalen  abgeschieden.  —  Rhodium  wird  unter  den  erwähnten 
Umständen  auch  gefällt;  indess  ist  bei  Gegenwart  von  Iridium  in 
der  Lösung  die  Fällung  nicht  vollständig  und  andererseits  ist  das 
gefällte  Rhodium  iridiumhaltig,  so  dass  keine  quantitative  Trennung 
beider  Metalle  eintritt.  Bgr, 

Edgab  f.  Smith  u.  D.  L.  Wallagb.  Elektrolytische  Trennungen. 
Ber.  d.  chem.  Ges.  25  [l],  779—785,  1892t. 

In  dieser  Abhandlung,  die  von  wesentlich  chemischem  Interesse 
ist,  berichten  die  Vei-ff.  über  Versuche,  das  Gold  bei  Gegenwart 
von  überschüssigem  Cyankalium  von  einer  Reihe  von  anderen 
Metallen  zu  trennen.  Es  zeigte  sich,  dass  die  Schnelligkeit,  mit 
welcher  das  Gold  abgeschieden  wird,  von  der  Temperatur  wesent- 
lich beeinflusst  wird.  Die  Trennung  des  Goldes  vom  Arsen, 
Wolfram  und  Molybdän  ist  bei  Gegenwart  von  Cyankalium 
gut  ausfuhrbar,  ebenso  diejenige  vom  Osmium,  welches  als  Osmi- 
amid  angewendet  wurde.  Ebenso  gelang  die  Trennung  des  Cad- 
miums,  Silbers  und  Quecksilbers  vom  Osmium.  Dagegen 
war  es  nicht  möglich,  durch  Anwendung  bestimmter  gegenseitiger 
Mengen  von  Aetzkali  und  Cyankalium  das  Gold  vom  Silber  zu 
trennen,  obschon  z.  B.  aus  einer  Lösung  mit  0,1277  g  Gold,  0,75  g 
Cyankalium  und  2  g  Kaliumhydroxyd  durch  einen  Strom  von 
1,4  ccm  Knallgas  in  der  Minute  kein  Gold,  wohl  aber  unter  den- 
selben   Bedingungen    das    gesammte    Silber    abgeschieden    wurde. 
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Ebensowenig  konnten  Gold  und  Queoksilber  unter  diesen  Um- 
ständen getrennt  werden.  Endlich  gelang  es  den  Verff.,  Cadmium 
und  Nickel  bei  Gegenwart  von  Cyankalium  und  Kaliumhydroxyd 
zu  trennen,  während  die  Trennung  nach  früheren  Versuchen  bei 
Anwendung  von  Cyankalium  allein  nicht  möglich  ist.  Bgr. 


A.   Schuster    and   W.    Cbosslkt.     On    the    electrolysis  of  silver 
nitrate  in  vacuo.    Proc.  Roy.  8oc.  50,  344—358,  1892. 

Wie  Lord  Ratleigh  beobachtet  hat,  ist  die  aus  einer  heissen 
Silbernitratlösung  gefällte  Silbermenge  um  0,2  Proc.  schwerer  als 
diejenige,  welche  derselbe  Strom  aus  einer  kalten  Lösung  aus- 
scheidet. Auch  ändern  sich  die  Silbermengen  etwas  mit  der  Grösse 
der  als  Kathoden  dienenden  Platintiegel.  Aehnliche  Unterschiede 
treten  nun  auch  auf,  je  nachdem  die  Silbcrnitratlösung  lufthaltig  ist 
oder  nicht,  und  zwar  wird  im  letzteren  Falle  mehr  Silber  abgeschie- 
den. Zur  Untersuchung  dieser  Verhältnisse  brachten  die  Verff.  die 
Zersetzungszelle  in  eine  umgekehrt  aufgestellte  Glasglocke  mit  ab- 
geschliffenem Rande,  deren  Tubus  durch  einen  Kautschukpfropfen 
verschlossen  war,  durch  welchen  die  Verbindungsdrähte  mit  der 
Batterie,  sowie  ein  zur  Luftpumpe  führendes  Glasrohr  gingen.  An 
die  Innenseite  der  Glasglocke  schloss  sich  ein  mit  dem  einen  Pol- 
draht verbundener  Cylinder  aus  Drahtnetz  eng  an.  An  diesen 
waren  zwei  Kupferdrähte  gelöthet,  welche  das  Lager  fiir  die  als 
Kathode  dienende  Platinschale  bildeten,  die  auf  einem  Kissen  von 
Stanniol  ruhte.  Die  Anoden  wurden  von  Silberstäben  von  2  mm 
Dicke  gebildet,  welche  mit  Filtrirpapier  bedeckt  waren.  Der  Strom 
wurde  stets  gleichzeitig  durch  mehrere  Apparate  geleitet.  Die 
untersuchten  Silberlösungen  enthielten  12  bis  15  Proc.  Salz,  die 
Elektrolysen  dauerten  V2  ^^^  ^  Stimden,  die  Stromstärke  betrug 
0,55  bis  0,83  Amp.  Es  zeigte  sich,  dass  in  der  Luft  die  in  der 
grösseren  Platinschale  abgeschiedene  Silbermenge  meist  grösser 
war,  als  die  in  der  kleineren  gefällte.  Befand  sich  die  grössere 
Platinschale  im  luftverdünnten  Räume  (Druck  etwa  IV2  Zoll),  die 
kleinere  in  Luft,  so  wurde  in  der  letzteren  0,133  bis  0,140  Proc, 
weniger  Silber  abgeschieden.  Bei  umgekehrter  Stellung  verminderte 
sich  diese  Differenz  zwar  auf  0,043  bis  0,070  Proc,  zweifellos 
wurde  aber  stets  im  Vacuum  mehr  Silber  abgeschieden  als  in  der 
Luft,  wenn  auch  die  Differenz  zwischen  0,002  und  0,003  schwankte. 
Waren  Luft  oder  Sauerstoff  nur  kurze  Zeit  mit  der  Lösung  in  Be- 
rührung, so  waren  die  Silbermengen  gleich,   war  aber  die  Lösung 
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mit  dem  Gase  gesättigt,  so  war  ein  regelmässiger  Unterschied  von 
0,04  Proc.  bemerkbar,  auch  wenn  die  lufthaltige  Lösung  in  der 
grösseren  Platinschale  sich  befand.  Die  Wirkung  wird  mithin 
durch  den  Sauerstoff  hervorgerufen,  vielleicht  dadurch,  dass  (im 
Sinne  von  Wabbubo's  Ansichten)  etwas  Silber  bei  Gegenwart  von 
Sauerstoff  wieder  gelöst  wird. 

In  der  Lufl  sowohl  wie  im  Vacuum  tritt  eine  kleine,  gleich 
grosse  Polarisation  von  0,007  Volt  auf,  welche  ihren  Werth  bei- 
behält, ob  die  Schalen  ganz  oder  nur  zum  Theil  mit  Silber  bedeckt 
sind;  nur  dauert  sie  um  so  länger  an,  je  mehr  Silber  abgesetzt  ist 

Das  wahre  elektrochemische  Aequivalent  des  Silbers  ist  sonach 
wahrscheinlich  nicht  ganz  um  0,001  grösser,  als  Lord  Ratleigh 
angegeben  hat 

Inzwischen  ist  eine  weitere  Untersuchung  über  denselben  Gegen- 
stand veröffentlicht  worden  (s.  diese  Ber.  51  [2],  637,  1895).    Bgr. 


Hebmitb  et  Dubosc.     Preparation  ölectrolytique  des  alcalis  et  des 
carbonates  alcalins.    Lam.  ^lectr.  45,  234 — 236,  1892  t. 

In  der  Zersetzungszelle  für  die  Kochsalzlösung  befindet  sich 
eine  Kupferkathode  von  dachförmiger  Gestalt,  die  auf  ihrer  oberen 
Kante  ein  Gefäss  zur  Aufnahme  von  Quecksilber  trägt  Das  Metall 
fliesst  durch  Röhren  im  Boden  dieses  Gefässes  in  gleichmässiger 
flacher  Schicht  über  die  Kathode  und  sammelt  sich  in  zwei  Rinnen 
am  unteren  Ende  der  Kathode,  wo  es  von  einer  Schwefelkohlen- 
stoffschicht bedeckt  ist.  Das  specifisch  leichtere  Amalgam  steigt  im 
oberen  Theile  der  Rinne  und  wird  durch  eine  heberartig  wirkende 
Röhre  seitwärts  in  ein  Gcsfäss  mit  Wasser  geleitet,  wo  es  unter 
Bildung  von  Alkalihydroxyd  zerfällt  Das  Quecksilber  sammelt  sich 
am  Boden  und  fliesst  durch  eine  in  den  Boden  eingelassene  Röhre 
in  ein  Sammelgefäss,  wo  es  sich  mit  dem  aus  dem  unteren  Theile 
der  Rinnen  herausfliessenden ,  nicht  amalgamirten  Quecksilber  ver- 
einigt und  durch  eine  Schöpfvorrichtung  wieder  auf  den  oberen 
Theil  der  Kathode  befördert  wird. 

Bei  einem  anderen  Verfahren  bringen  die  Verff.  die  Kochsalz- 
lösung zusammen  mit  Aluminiumhydroxyd  in  die  Zersetzungszelle. 
£s  entsteht  dann  das  durch  den  Strom  nicht  zerlegbare  Aluminat, 
welches  durch  Einleiten  von  Kohlendioxyd  in  bekannter  Weise  in 
Carbonat  und  Aluminiumhydroxyd  zerlegt  wird.  Bgn 
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Oebhard  Ebüss.     ElektrolyBe  von  Lösungen   seltener  Erden.     Z8. 
f.  anorg.  Chem.  3,  60—62,  1892. 

Werden  Erdcbloridlösungen  der  Elektrolyse  unterworfen,  so 
entsteht  an  der  Anode  Chlor,  an  der  Kathode  Wasserstoff,  und  es 
scheidet  sich  allmählich  das  Hydroxyd  aus.  Hierbei  fallen  zunächst 
die  schwächer  basischen  Bestandtheile ,  so  dass  diese  Methode 
nach  vorläufigen  Versuchen  des  Verf.  zur  Trennung  der  Erden  ver- 
wendet werden  könnte.  —  Die  durch  Abdampfen  auf  dem  Wasser- 
bade möglichst  neutral  gemachte  Lösung  von  etwa  IV2  Proc.  wird 
in  ein  grosses  Becherglas  gegeben,  welches  als  Kathode  einen 
Cy linder  aus  Knpferdrahtnetz,   als  Anode  die  Kohle   eines  Bunsen- 

elementes  enthält,  die  durch  Glasstäbe  vor  der  Berührung  mit  dem 

III 
Kupfer  geschützt  ist.     Eine   unreine  Yttererde   (B  =  97,7)  wurde 

so  durch  fractionirte  Elektrolyse  in  Antheile  zerlegt  von  R  =  107,39, 
93,5,  105,23,  107,7,  137,31.  Bffr. 


N.  BüNOB.  Zur  Elektrolyse  der  Halogenderivate  organischer  Säuren. 
Joum.  d.  ru8s.  phys.-chem.  Ges.  24  [l],  690 — 694,  1892.  [Ber.  d.  cbem. 
Ges.  26  [2],  380—381,  1893.  [Beibl.  17,  664,  1893  t.  [Journ.  chem.  80c. 
64  [1],  640—641,  1893. 

Der  Verf  bestätigte  die  von  Kolbe  und  Lassab-Cohn  ge- 
machte Angabe,  nach  welcher  bei  der  Elektrolyse  von  chlor-  und 
bromhaltigen  Carbonsäuren  (untersucht  wurden  Mono-  und  Trichlor- 
essigsäure)  das  Anion  in  Kohlensäure  und  Chlor  resp.  Brom  zerfällt. 
Um  eine  Einwirkung  des  an  der  Kathode  entstehenden  Wasserstoffs 
auf  das  Halogenderivat  zu  verhindern,  wobei  Salzsäure  entstehen 
würde,  die  dann  bei  der  Elektrolyse  zur  Bildung  von  Chlor  Ver- 
anlassung geben  könnte,  bedeckte  der  Verf.  die  Quecksilberkathode 
mit  Quecksilberoxyd,  wodurch  die  Entwickelung  von  Wasserstoff 
verhindert  wurde.  Die  Derivate  der  Benzoesäure  geben  dagegen 
an  der  Anode  nur  Sauerstoff  unter  Regenerirung  der  ursprünglichen 
Säure.     Untersucht  wurden  o-Chlor-  und  m-Nitrobenzoesäure.     Bgr, 


F.   RüDOBFF.     Quantitative   analysis  by   electrolysis.     ZS.  f.  angew. 
Chem.  1892,  695—698.     [Joum.  chem.  800.  63,  64,  Abstr.  H,  305,  1893t. 

Bestimmung  von  Gold.  Einige  Gramm  Ealiumoyanid 
werden  in  einer  innen  versilberten  Platinschale  in  Wasser  gelöst. 
Die  Goldlösung,  welche  höchstens  0,3  g  Metall  enthalten  darf,  wird 
hinzugefugt   und  auf  120  ccm   verdünnt.     Als   Stromquelle   dienen 
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zwei  oder  drei  MsiDiNOSB'sche  Elemente.  Das  Gold  scheidet  sich 
als  glänzende,  festhaftende  Schicht  aus. 

Bestimmung  von  Platin.  Die  Lösmig  darf  höchstens 
0,5  g  des  Metalles  enthalten.  Man  fugt  10  Tropfen  concentrirte 
Schwefelsaure  hinzu  und  verdünnt  auf  120  ccm.  Stromquelle  wie 
vorher.  Das  Platin  wird  vollständig  gefällt  Reibt  man  die  Schale 
mit  Sand,  so  wird  das  ausgeschiedene  Metall  glänzend. 

Trennung  des  Kupfers  vom  Silber.  Die  Oesammtmenge 
beider  Metalle  darf  höchstens  0,5  g  betragen.  Die  neutrale  Lösung 
wird,  wenn  sie  ebenso  viel  oder  weniger  Kupfer  als  Silber  enthält, 
mit  8  g  Cyankalium  versetzt,  auf  120  ccm  verdünnt  und  mit  zwei 
oder  drei  Elementen  elektrolysirt  Nach  12  Stunden  ist  das  Silber 
ausgefällt  Die  Flüssigkeit  wird  nun  nach  dem  Zusätze  von 
Schwefelsäure  zur  Trockne  verdampft,  der  Rückstand  in  Wasser 
gelöst  und  mit  3  g  Ammoniumnitrat  und  20  ccm  Ammoniak  (0,91) 
versetzt  Nach  dem  Verdünnen  auf  120  ccm  lässt  sich  auch  das 
Kupfer  durch  vier  bis  fünf  Elemente  ausscheiden. 

Trennung  des  Kupfers  vom  Quecksilber.  Die  Lösung 
darf  höchstens  0,4  g  Metall  enthalten.  Ist  weniger  Kupfer  als  Queck- 
silber vorhanden,  so  fiigt  man  6  g  Cyankalium  hinzu,  verdünnt  auf 
120  ccm  und  elektrolysirt  mit  zwei  oder  drei  Elementen.  Ueber- 
wiegt  dagegen  das  Kupfer,  so  sind  10  g  Cyankalium  hinzuzufügen. 
Das  Quecksilber  fällt  innerhalb  12  Stunden;  das  Kupfer  wird  dann, 
wie  oben  angegeben,  bestimmt  Bgr, 


VoBTMANN.     Analyse   ^lectrolytique.      Chem.-Ztg.  1896.     [Lum.  ^lectr. 
45,  330—331,  1892  t. 

Nach  den  Versuchen  des  Verf.  ist  das  Vorhandensein  unlös- 
licher Verbindungen,  wie  Eisenoxyd,  Blei-,  Kupfersulfid  etc.,  auf  die 
Metallabsoheidung  aus  einem  Elektrolyten  behufs  quantitativer  Ana- 
lyse ohne  Einfiuss.  Kobalt  und  Nickel  lassen  sich  bei  Gegenwart 
von  Eisen  aus  der  beim  Uebersättigen  mit  Ammoniak  entstehenden 
Flüssigkeit,  in  der  Eisenoxyd  suspendirt  ist,  ausscheiden.  Zink  kann 
in  ähnlicher  Weise  bei  Gegenwart  von  Eisen  erst  getrennt  werden, 
wenn  das  letztere  durch  Zusatz  von  Cyankalium  in  Kaliumfen-o- 
cyanid  übergeführt  ist  —  Da  Nickel  bei  Gegenwart  von  Kalium- 
hydroxyd nicht  als  Metall  gefällt  wird,  so  kann  man  auf  diese 
Weise  das  Nickel  vom  Kobalt  trennen,  wobei  man,  um  die  Bildung 
des  Kobaltperoxyds  an  der  Anode  zu  vermeiden,  die  Lösung  mit 
Kaliumjodid  versetzt  —  Eisen  scheidet  sich  gut  aus  der  alkalischen, 
weinsauren  Lösung  aus,  enthält  aber  stets  etwas  Kohlenstoff.    Bgr, 
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E.  J.  Houston.  Sur  la  possibilit^  d'expliquer  les  effets  actiniques 
par  Telectrolyse.  Lum.  61ectr.  43,  93 — 95,  1892  t. 
Der  Inhalt  der  Abhandlung  ist  von  wesentlich  botanisch-physio- 
logischem Interesse.  Der  Verf.  behandelt  in  ihr  die  Frage,  ob  die 
Zerlegung  der  Kohlensäure  in  den  Pflanzen  unter  dem  Einflüsse 
des  Sonnenlichtes  ein  elektrolytischer  Vorgang  ist,  was  nach  der 
elektromagnetischen  Lichttheorie  möglich  wäre,  und  ob  zwischen 
den  einzelnen  Theilen  eines  im  Wachsthum  befindlichen  Sprosses, 
insbesondere  zwischen  der  belichteten  und  der  beschatteten  Seite 
eines  Blattes,  eine  Potentialdifferenz  existirt.  Er  giebt  einige  Winke 
hinsichtlich  der  Art  und  Weise,  wie  diese  und  ähnliche  Fragen 
experimentell  behandelt  werden  können.  Bgr. 


Alessandro  Volta.  La  storia  e  1a  teoria  voltiana  nelle  odieme 
publicazioni.  Milano,  Lamperti  di  G.  Bozza,  1892,  126  S.  [Beibl.  16, 
700,  1892  t. 

Eine  historische  XJebersicht,  welcher  die  italienische  Litteratur 
über  dieses  Gebiet,  soweit  sie  nicht  im  Texte  berücksichtigt  ist, 
beigefügt  ist.  Bgr. 

XJeber  das  Zerfallen  der  Anode  bei  der  Elektrolyse.  Polyt.  NotizbL 
47,  70 — 71,  1892  t  (nach  dem  ElektrotechniBchen  Anzeiger). 
Bei  der  Zerlegung  von  verdünnter  Schwefelsäure,  oder  von 
EupfervitrioUösung  durch  den  elektrischen  Strom  bedeckt  sich  die 
aus  reinem  Kupfer  bestehende  Anode  mit  einem  feinen  Staub,  der 
aus  metallischem  Kupfer  besteht  und  allmählich  von  der  Anode 
abfällt;  auch  ist  bekanntlich  die  Gewichtsabnahme  der  Anode  stets 
grösser,  als  die  Gewichtszunahme  der  Kathode.  Der  Grund  für 
dieses  Verhalten  wird  darin  gesucht,  dass  bei  der  elektrolytischen 
Lösung  das  Lösungsmittel  stets  im  Entstehungszustande  und  niemals 
im  Ueberschuss  vorhanden  ist,  unter  welchen  Umständen  in  dem 
betrachteten  Falle  die  metallreichere  Cuproverbindung  sich  bilden 
kann,  die  dann  weiterhin  unter  Abscheidung  von  Kupfer  in  die 
Cupriverbindung  übergeht.  Es  handelt  sich  sonach  nicht  um  eine 
Desaggregation  der  Elektrode,  sondern  um  einen  Dissociationsvorgang 
der  an  der  Elektrode  entstandenen  Lösung.  Die  von  der  Anode 
abfallende  Metallmenge  wächst  mit  dem  Säuregehalt  der  Lösung, 
nimmt  dagegen  mit  der  Stromdichte  ab,  und  ist  niemals  der  Zeit- 
dauer der  elektrochemischen  Wirkung  proportional,  sondern  ist  um 
80  kleiner,  je  länger  die  Wirkung  auf  die  unberührte  Anode  dauert. 

Bgr. 
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F.  X.  Baohmamn.  Entsilberung  von  Werkblei.  Elektrot.  Anzeiger. 
[Polyt  Notizbl.  47,  127,  1892. 

Das  zu  entsilbernde  Blei  wird  in  4  kg  schwere  Platten  gegossen, 
welche  in  Musselinsäcke  gehüllt  und  als  Anoden  concentriscb  zu 
den  Kathoden  aufgehängt  werden.  Letztere  sind  Cylinder  aus 
Messing.  Als  Elektrolyt  dient  eine  Lösung  von  Bleisulfat  in 
Natriumacetat  Die  dem  Blei  beigemischten  edlen  Metalle  bleiben 
in  den  Musselinsäcken  zurück.  Es  wird  bemerkt,  dass  die  Zink- 
entsilberung  ökonomisch  vortheilhafler  ist.  Das  oben  geschilderte 
Verfahren  ist  in  Rome,  im  Staate  New-York,  im  Grossen  ausgeführt 
worden.  Bgr. 

J.  u.  G.  KuMMB.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Metalhöhren  und 
anderen  Gegenständen  durch  galvanischen  Niederachlag.  Polyt. 
Notizbl.  47,  142,  1892  t. 

Auf  einem  mit  Graphit  überzogenen  Kern  von  geeigneter 
Stärke  wird  das  betreffende  Metall  (Kupfer)  elektrolytisch  nieder- 
geschlagen und  der  Metallniederschlag  auf  dem  Kern  entweder  mit 
oder  ohne  Erhitzen  durch  Anwendung  eines  äusseren  Druckes 
(Walzen,  Hämmern  etc.)  gedichtet.  Aus  Blechen  können  Röhren 
in  der  Weise  hergestellt  werden,  dass  man  die  Bleche  um  den 
Kern  herumlegt,  sie  bis  auf  die  vorhandene  Naht  mit  einer  iso- 
lirenden  Schicht  überzieht  und  die  Naht  elektrolytisch  mit  einem 
Metall  ausfüllt  Dasselbe  wird  dann  in  ähnlicher  Weise  wie  oben 
gedichtet  Bgr. 


Litteratur. 


P.  ExKEB.  Elektrochemische  Untersuchungen.  HL  Mittheilung. 
Wien.  Ber.  101  [2  a],  1436—1456,  1892t.  ^^^^  Ber.  49  [2],  632—633, 
1893. 

W.  C.  D.  Whbtham.  lonic  velocities.  Nature  47,  164—165,  1892. 
Diese  Ber.  49  [2],  643,  1893. 

L.  Abons.  Ein  elektrolytischer  Versuch.  Wied.  Ann.  45,  383—384, 
1892.    Diese  Ber.  47  [2],  579,  1891. 

J.  T.  Spbagüb.    An  electrolytic  experiment    Electrician  29,  77,  1892  t. 

Der  von  Abokb  (siehe  vorstehendes  Citat)  beschriebene  Versuch  ist  in 

ähnlicher  Weise  vom  Verf.  bereits   früher  angestellt  und   zur  Gonstruc- 

tion  eines  unter  Nr.  4454  (1881)  patentirten  Elektricitätszählers  verwendet 

worden. 
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F.  CiNTOLjBBi.  Fenomeni  che  presenta  ü  rwne  immerso  in  soluadoni 
del  suo  solfato  e  durante  l'elettrolisi  di  qaesto  sale.  Cim.  (3)  31^ 
17-24,  1892t.    Diese  Ber.  47  [l],  356.  l891. 

Leider  ist  in  jenem  Referate  der  Name  des  Verf.  unrichtig  („Cintb* 
soLi'')  wiedergegeben. 

RiOHABDSOir,  Holland  et  B.  Cütten.  Le  chlore  et  la  soude 
electrolytiques.  Lum,  ^leotr.  46,  218—223,  1892  t.  IMese  Ber.  49  [2]^ 
681--682,  1893. 

T.  S.  MuBBAT.  The  electrolysb  of  potassium  acetate  solutionfiL 
Joum.  ehem.  See.  61,  10—37.    Diese  Ber.  47  [2],  583,  1891. 

Ozoniseur  Siemens  et  Halsks  (1891).  [Lum.  ^lectr.  44,  579 — 580^ 
1892. 

A.  Akgeli  u.  G.  Boebis.  lieber  den  Einfluss  der  elektrolytischen 
Dissociation  des  Ammoniumnitrites  in  wässerigen  Lösungen.  Gazz. 
chim.  22,  349—351,  1892.  [Joum.  ehem.  See  64  [2],  155—158,  1893. 
Diese  Ber.  49  [2],  855—656,  1893. 

H.  L.  Wabwiok.  The  eleotrolysis  of  metallic  formates.  Proc.  Amer. 
Phil.  Soc.  29,  Nr.  136,  1891.  Chem.  News  66,  255—256,  265—267,  274 
—275,  286—287,  310—311.  323—324,  1892.  ZS.  f^  anorg.  Chem.  1,  285 
—312,  1892.     Diese  Ber.  47  [2],  594—595,  1891  und  49  [2j,  664,  1893. 

R.  Malagoli.  Contributo  alla  teoria  dell'  elettrolisi  con  correnti 
altemate.     Cim.  (3)  31,  53—58.    Diese  Ber.  49  [2],  637—638,  1893. 

A.  Classen.  Quantitative  chemische  Analyse  durch  Elektrolyse. 
Nach  eigenen  Methoden.    3.  Aufl.    kl.  8^.     212  S.    Berlin,  Springer» 

1892. 

C.  Bbown  and  J.  Walkbb.  Synthesis  by  means  of  electrolysis. 
Part  VI.    Proc.  Roy.  Soc.  Ehinh.  19,  243—249,  1891/92. 

Es  wird  die  Elektrolyse  des  Diäthylmalonsäurekaliumesters  mitgetheilt» 
über  die  bereits  berichtet  ist  (diese  Ber.  49  [2],  668,  1893). 

RiKALDO  Febbini.  Galvanoplastik  und  andere  Anwendungen  der 
Elektrolyse  (Galvanostegie ,  Elektrometallurgie,  Metallraffination^ 
Aluminiumdarstellung,  Papier-  und  Stoffbleiche,  Wasserverbesse- 
rung, elektrische  Gerbung  etc.).  2.  Aufl.  kl.  8°.  XVII  u.  391  8. 
Mailand,  Hoepli,  1892. 

A.  A.  RoEOHLiNO.  Die  Reinigung  der  Spüljauche  durch  Elektricitat. 
Gesundh.-Ing.  1892,  177.  Hyg.  Bundsch.  3,  226.  [Chem.  GentralbL  1893» 
2,  106— 107  t. 

Nicht  von  physikalischem  Interesse.  Bgr. 


33.  Thermoelektriclttt  und  rerersible  Wftnnewirkiingeii 

des  Stromes. 

J.  EoLLEBT.  Untersuchungen  über  die  Verwendbarkeit  der  Thermo- 
säulen  für  den  elektrischen  Grossbetrieb.  Jahresber.  d.  naturw. 
Ges.  Chemnitz  1890/92,  3—17. 

Den  wirthschafllichen  Wirkungsgrad  der  Umsetzung  Ton 
chemischer  in  elektrische  Energie  berechnet  Verf.  bei  der  Ver- 
bindung Ton  Wärmemotor  und  Dynamomaschine  zu  der  unerreichten 
Maximalgrenze  von  17,1  Proc.  und  dem  durchschnittlichen  Werthe 
von  10  Proc.  Die  beste  der  bisher  construirten  Thermosäulen 
(Golohbb)  erreicht  einen  wirthschafllichen  Wirkungsgrad  von  nur 
0,66  Proc.  Verf.  legt  sich  die  Frage  vor,  ob  hierin  für  die  Zukunft 
keine  Verbesserung  zu  erwarten  ist,  oder  ob  der  geringe  Wirkungs- 
grad der  jetzigen  Säulen  in  Constructionsfehlem  beruht  Dabei 
kommt  er  zu  dem  Resultate,  dass  die  GüLCHEB^sche  Thermosäule 
bei  richtiger  Construction  8  Proc.  liefern  könne,  dass  also  Thermo- 
säulen wohl  in  die  Lage  kommen  könnten,  mit  den  Dynamo- 
maschinen zu  concurriren.  Verf.  berechnet,  dass  Thermosäulen  am 
gütastigsten  arbeiten,  wenn  man  den  äusseren  Widerstand  dem 
inneren  nahe  gleich  macht,  und  dass  die  thermische  Leitungsfähig- 
keit ein  Minimum  ist,  wenn  die  Widerstände  der  beiden  Bestand- 
theile  der  Säule  einander  gleich  sind.  B.  W. 


Bbuno  Thibbbaoh.  Ueber  die  Verwendbarkeit  der  Thermoelemente 
zur  Bestimmung  von  Erdtemperaturen.  Inaug.-Dissertation.  Königs- 
berg 1892. 

Verf.  benutzt  die  PooosNDOBFF'sche  Compensationsmethode  in 
der  von  t>v  Bois-Rethond  angegebenen  Anordnung  —  zwei  mit 
ihren  gleichnamigen  Polen  verbundene  galvanische  Elemente,  deren 
Drähte  unter  sich  durch  einen  dritten  Draht  verbunden  sind,  so 
dass  zwei  Stromkreise  entstehen.  Der  eine  kann  durch  entsprechendes 
Reguliren  der  Länge  des  dritten  *(Mes8-)Drahte8  stets  auf  die  Strom- 
stärke Null  gebracht  werden.  —  In  den  auf  Null  zu  bringenden 
Stromkreis    wird    statt    des   galvanischen   Elementes   ein   Thermo- 
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eleraent  eingeführt,  dessen  eine  Löthstelle  in  seiner  Temperatur 
stets  aus  der  bekannten  Temperatur  der  zweiten  Löthstelle  und  der 
Länge  des  Messdrahtes  bestimmt  werden  kann.  Die  erste  Löth- 
stelle wird  in  die  Erde  versenkt  Die  von  Zeit  zu  Zeit  nöthige 
Prüfung  dieser  Löthstelle  wird  nach  Begqübbbl  ausgeführt,  indem 
man  fiir  kurze  Zeit  die  Temperatur  der  Löthstelle  in  der  Erde  als 
constant  annimmt,  den  zweiten  Stromkreis  ausschaltet  und  die  zweite 
Löthstelle  so  lange  abkühlt  oder  erwärmt,  bis  das  Galvanometer 
Stromlosigkeit ,  d.  h.  gleiche  Temperaturen  für  beide  Löthstellen 
anzeigt.  —  Da  die  Drahtleitung  von  beträchtlicher  Länge  sein 
muss,  so  wurde  besonderer  Werth  darauf  gelegt,  solche  Drähte  aus- 
zuwählen, die  bei  stellenweiser  Erwärmung  oder  Abkühlung  in  sich 
keine  Thermoströme  erzeugten.  Als  solche  wurden  zunächst  Silber- 
und Neusilberdraht  benutzt,  doch  ergab  sich,  dass  der  Neusilber- 
draht nach  einiger  Zeit  mürbe  und  brüchig  wurde.  Feussner  hat 
(Elektrot.  ZS.  1892)  dies  einem  Bestreben  neusilberartiger  Legirungen, 
kristallinisch  zu  werden,  zugeschrieben,  während  Verf.  die  Ursache 
in  einer  besonderen  Anhäufung  von  Zinkatomen  an  einzelnen  Stellen 
sucht.  Dagegen  wurde  reiner  Nickeldraht  mit  Vortheil  verwendet. 
Interessant  ist  die  Beobachtung,  dass  ein  Schütteln  der  Zuleitungs- 
drähte  (wie  dies  an  stürmischen  Tagen  vorkam)  am  Galvanometer 
einen  Ausschlag  gab,  der  durch  erdmagnetische  Induction  seine 
Erklärung  findet  —  In  dem  anderen  Stromkreise  befand  sich  als 
Stromerzeuger  ein  sehr  constantes  Trockenelement.  R.  W. 


GOlcheb^s    Thermosäule     neuester    Construction     mit    Gasheizung. 
Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  51,  27— 28  t. 

Die  neueste  Construction  der  GüLCHEB'schen  Thermosäule,  bei 
welcher  einige  der  älteren  Form  noch  anhaftende  Mängel  ver- 
mieden wurden,  zeichnet  sich  durch  Dauerhaftigkeit,  hohe  Leistung, 
billigen  Betrieb  und  bequeme  Handhabung  aus.  Sie  kann  selbst 
bei  plötzlich  ansteigendem  Gasdruck  nicht  überhitzt  und  zerstört 
werden,  so  dass  ein  Gasdruckregulator  überflüssig  geworden  ist 
Die   Säule    wird    von    der   Firma  J.   Pintsch    in    folgenden    drei 

Grössen  ausgeführt: 

A        ^,   -  Elemente 

Anzahl  der      ^  .      .,^,  Innerer 

Nr.  ^,  ^  bei  mittlerem  „.^      ^     . 

Elemente  ^     ^      ,  Widerstand 

Gasdruck 

1  26  1,5  Volt  0,25  Obm 

2  50  3,0     „  0,50      „ 

3  66  4,4     ,  0,65      „ 
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Ist  der  äussere  Widerstand  gleich  dem  inDereo,  so  haben  die  Säulen 
eine  Stromstärke  von  ca.  3  Amp.  bei  einem  Gasverbrauche  von 
ca.  70,  130  bezw.  170  Liter  pro  Stunde.  Die  totale  elektrische 
Energie  der  Säule  (ca.  70  Voltamp.)  ist  etwa  dreimal  so  gross  als 
diejenige  der  Säulen  anderer  Constructionen  (ca.  24  Voltamp.).   Wzl. 


R.  J.  GOlcheb.  Thermoelektrische  Säule.   D.B.-P.  Nr.  59693.  [Elektrot. 
ZS.  13,  65. 

Bei  thermoelektrischen  Säulen,  welche  aus  einer  Anzahl  um 
einen  gemeinschaftlichen  Heizraum  angeordneter  Elementenreihen 
bestehen,  nimmt  die  elektromotorische  Kraft  der  einzelnen  Reihen 
mit  der  Entfernung  von  der  Wärmequelle  ab.  Bei  gleichem  inneren 
Widerstände  der  Elemente  wird  bei  einer  Vermehrung  der  Reihen 
über  eine  gewisse  Anzahl  die  Nutzleistung  der  Säule  (Quadrat  der 
elektromotorischen  Kraft  der  Säule  dividirt  durch  den  vierfachen 
inneren  Widerstand)  abnehmen,  statt  zu  wachsen.  Zur  Vermeidung 
dieses  TTebelstandes  verringert  Erfinder  den  inneren  Widerstand  der 
Elementenreihen  in  demselben  Maasse,  in  welchem  die  elektro- 
motorische Kraft  mit  der  Temperatur  des  Heizranmes  abnimmt  Wzl. 


O.  Babus.     Thermoelectrics   of  platinum-iridium   and   of  platinum- 
rhodium.    Phü.  Mag.  (5)  34,  376—381,  1892. 

Verf.  vergleicht  die  thermoelektromotorischen  Kräfte  von  Platin- 
Platiniridium-  (nahe  20  Proc.  Iridium)  und  Platin  -  Platinrhodium- 
(nahe  40  Proc.  Rhodium)Elementen  mit  einander  in  einem  Intervall 
von  ungefähr  1700®  C.  und  findet,  dass  die  elektromotorischen  Ki*äfte 
der  Elemente  sehr  nahe  in  einem  constanlen  Verhältnisse  stehen. 
Eine  geringe  Abweichung  von  der  Geraden  macht  sich  erst  bei 
den  Temperaturen  über  1200®  bemerkbar.  Verf.  erblickt  in  dem 
gegenseitigen  Verhalten  dieser  Thermoelemente  den  Hinweis  auf 
ein  noch  genauer  zu  untersuchendes  thermoelektrisches  Gesetz.    Wsh 


Chassaont  et  H.  Abraham,     Sur  le   mode   d^emploi   des   couples 
thermo-61ectriques.     Ann.  chim.  phys.  (6)  27,  355—368. 

Eine  ausfuhrliche  Beschreibung  der  Methoden  und  Vorsichts- 
maassregeln,  welche  die  Verff.  bei  der  Benutzung  von  Thermo- 
elementen als  Normalelement  angewendet  haben.  Wzl. 


Fortochr.  d.  Phys.    XL VIII.    S.  Abth.  39 
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W.  G^  HANKst  n.  H.  LiNDBNBBBG.    ElektriBcdie  Untersuchoügen  19^ 

Ueber  die  thermo«  und  piezoelektrischen  Eigenschaften  der  Ery^ 

stalle  des  chlorsauren  Natrons,  des  nnterschwefelsaaren  Kalis,  dea 

Seignettesalzes,  des  Resorcins,  des  Milchzuckers  und  des  dichrom-- 

sauren  Kalis.    Leipz.  Abb.  18,  368 — 405,  1892. 

Fortsetzung  der  früheren  Specialuntersuchungen  auf  dem  ge-^ 

nannten  Gebiete,  über  deren  Einzelheiten  nicht  gut  referirt  werdea 

kann.  Cl. 


Iiitteratur. 

H.  Bagabb.     Sur  les  ph^nomenes  thermo-^lectriques  au  contact  de^ 
deuK  ^lectrolytes.    G.  B.  114,  980—982. 

—   —    Sur   un    ^talon   thermo  -  ^lectrique    de    force   ^lectromotrice^ 
.  Joum.  de  phys.  (3)  1,  128—131,  1892.   Diese  Ber.  47  [2],  599,  1891.    WmU 


34.   Irreyersible  Wärmewirkungea  des  Stromeg. 

P.  Cabdani.  Sar  la  temp^ratare  atteinte  par  les  fils  parcoiirus  par 
des  coorantfl  ^leotriques.  Lum.  ^lectr.  45,  480—481;  46,  283—285» 
1892.     Oim.  (3)  30,  33. 

Cabdaki  giebt  Formeln  für  die  Erwärmang  von  Eisen-  und 
Knpferdrähten  durch  den  elektrischen  Strom  an,  welche  sich  in  die 
Formel  i  =  a.ff^*  zusammenfassen  lassen;  i  der  eine  bestimmte 
Temperaturerhöhung  hervorbringende  Strom;  a  eine  yon  dieser 
Temperaturerhöhung,  der  Drahtdicke  und  dem  Material  abhängende 
Zahl;  d  Drahtdicke.  "  Weh 

J.  VioLLE.     Sur  la  temp^rature  de   Tarc  ^lectrique.    G.  B.  115,  127S 

—1275,  1892. 

Von  ViOLLB  vorgenommene  spectrophotometrische  Messungen 
aii  Lichtbogen  verschiedener  Stärke  (von  10  Amp.  50  Volt  bis  zu 
400  Amp.  85  Volt)  ergaben,  dass  die  Temperatur  der  positiven 
Kohle  stets  dieselbe  war,  woraus  geschlossen  werden  kann,  dass 
diese  Temperatur  gleich  derjenigen  der  verdampfenden  Kohle  ist. 
Durch  calorimetrische  Messungen  wurde  diese  Temperatur  zu  circa 
35000  C.  festgestellt.  Wzl 

Bbbtöblot.  Remarques  sur  les  hautes  temp^ratures  de  Parc  ^leo- 
trique.     C.  R.  115,  1275—1277,  1892. 

Bbbthelot  erinnert  daran,  dass  er  schon  mit  Violle  bei  den 
Untersuchungen  über  die  Verbrennung  von  Gasgemischen  (Cyan 
und  Sauerstoff)  Temperaturen  von  4000®  bis  4500®  habe  constatiren 
können  (Ann.  d.  chim.  (6)  4,  59  u.  12,  309).  Diese  übertreffen 
die  des  elektrischen  Flammenbogens,  welche  nach  Violle  ungefähr 
bei  35000  liegt.  Der  Kohlenstoff  beginnt  bei  3200°  schon  zu  ver- 
dampfen; der  Kohlenstoff  ist  im  polymeren  Zustande  und  muss 
durch  hohe  Temperaturen  monomolecular  werden.  Man  vergleiche 
auch  die  Arbeit  von  Violle  (vor.  Ref.).  Seh. 
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E.  Lagbakgb  et  P.  Hoho.  Ph^nom^ne  lamineux  et  calorifique  pro- 
duit  par  le  conrant  ^lectriqae  dans  les  liquides.  Note  compl^- 
mentaire.  BulL  de  Belg.  (3)  24,  502—506,  1892t.  [Elektrot.  ZS.  13, 
105,  1892. 

Die  früher  (diese  Ber.  47  [2],  578—579,  603—604,  1891) 
l)escbriebenen  Erscheinnngen  erklären  sieb  darcb  das  Zastande- 
kommen  einer  Hülle  von  Wasserdampf  nm  den  eintaucbenden  Tbeil 
der  Elektrode.  Mit  dieser  Erklärung  stimmt  die  Tbatsacbe  überein, 
dass  diese  Hülle  sieb  bei  einer  niedrigeren  Spannung  bildet,  wenn 
der  Elektrolyt  oder  der  eintauebende  Stab  durch  eine  äussere 
Wärmequelle  auf  eine  höhere  Temperatur  gebracht  wird.  Wird 
ein  Theil  des  eintauchenden  Stabes  isolirt,  so  bildet  sich  um  diesen 
^ie  Gashülle  nicht  aus.  Diese  Isolirung  kann  auch  dadurch  hervor- 
gebracht werden,  dass  man  über  einen  Theil  des  Stabes  eine  iso- 
iirende  Röhre  schiebt,  deren  Durchmesser  einige  Millimeter  grösser 
ist  als  derjenige  des  Stabes,  weil  von  den  bedeckten  Theilen  des 
Stabes  der  Strom  nur  durch  die  schmale  ringförmige  Oeffiiung  in 
den  Elektrolyten  gelangen  kann  und  dabei  einen  grossen  Widerstand 
zu  überwinden  hat,  dessen  Werth  die  Verff.  für  einen  gegebenen 
Fall  berechnen.  Man  kann  auf  diese  Weise  einen  Leiter  an  be- 
liebigen Punkten  auf  eine  ebenfalls  beliebige  Temperatur  erwärmen, 

Bgr. 


Iiitteratur» 
£.  Gbnolaibb.    Thermombtre  k  indications  instantanees.    Lum.  ^lectr. 

46,  372—373,  1892. 

Thermoelement  in  Verbindung  mit  Galvanometer. 

M.  Maclban.    Sources  of  heat  generated  in  the  galvanic  battery. 
Bep.  Brit.  Ass.  Edinb.  1892,  640—641. 

Wadswobth.     On  the   relation  between  rise   of  temperature  and 
current  in  electric  conductors.     Electr.  World  19,  145—180.      Wtk 
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H.   Hbbtz.     Ueber    den   Darchgang    der   Eatbodenstrahlen   durch 
dünne  Metallschiohten.    Wied.  Ann.  45,  28—32,  1892. 

Belegt  man  eine  phosphorescenzfäbige  ebene  Glasplatte  zum 
Theil  mit  einer  dünnen  Metallschicbt  —  sei  es  in  Blattform,  sei  es 
als  chemischer  Niederschlag  oder  Niederschlag  im  Vacuum  — , 
worauf  man  noch  einige  Glimmersplitter  befestigt,  und  setzt  diese 
Seite  in  einer  Vacuumröhre  den  Eatbodenstrahlen  aus,  so  durch- 
dringen diese  mit  zunehmender  Verdünnung  die  Metallschicht  immer 
mehr  und  mehr,  was  man  an  dem  Phosphoresciren  des  Glases  hinter 
dem  Metall  erkennt,  die  GlimmerspUtter  werfe^  dagegen  dunkle 
Schatten.  Es  kann  dies  nicht  von  feinen  Oeffnungen  in  der  Metall- 
schicht herrühren,  da  die  Strahlen  auch  durch  mehrere  über  ein- 
ander gelegte  Blättchen  gehen.  Dies  geht  auch  daraus  hervor,  dass 
der  belegte  Theil  des  Glases,  von  der  Seite  der  Kathoden  aus  be- 
trachtet, völlig  dunkel  erscheint,  das  durch  die  Eatbodenstrahlen 
erregte  Licht  kann  also  nicht  rückwärts  durch  das  Metall.  Ein 
weiterer  Beweis  hierfür  besteht  darin,  dass  die  Eatbodenstrahlen 
beim  Durchgange  durch  das  Metall  diffus  zerstreut  werden,  wobei 
sie  jedoch  vom  Metalle  aus  wieder  geradlinig  nach  allen  Richtungen 
verlaufen.  J*  E, 

E.  GoLDSTEiK.  Ueber  Lichterscheinungen  in  luftverdünnten  Räumen. 
Polyt.  Notizbl.  47,  103—104,  1892. 

Es  wird  kurz  eine  Reihe  von  Erscheinungen  besprochen,  welche 
die  gegenseitige  Abstossung  und  die  verschiedenen  Arten  der 
Eatbodenstrahlen  betreffen,  worüber  auf  Grund  ausftihrlicher  Public 
cationen  in  den  folgenden  Jahrgängen  dieser  Berichte  eingehender 
referirt  wird.  J.  E. 

E.  Goldstein.     Ueber  die   sogenannte   Schichtung   des  Eathoden- 
lichtes  inducirter  Entladungen.     Beil.  Sitzber.  40,  827—839,  1892. 

Ueber  die  auch  in  Wied.  Ann.  51,  622—637,  1894  veröffent- 
lichte Arbeit  wird  in  diesen  Ber.  50  [2],  709—710,  1894  referirt. 

J.  E. 
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E.  Wabbubo.     Ueber  die  elektrische  Kraft  an  den  Elektroden  und 
die  Elektrisimng  des  Gases  bei  der  Glimmentladung.    Wied.  Ann. 

45,  1—27,  1892. 

Von  den  beiden  benutzten  kreisförmigen  Elektroden  aus 
polirtem  Platin  oder  Aluminium,  zwischen  denen  sich  die  mittels 
einer  Kette  von  600  Accumulatoren  erzeugte  constante  Glimm- 
entladung vollzieht,  ist  die  eine  —  gewöhnlich  die  negative  —  mit 
einem  Wagebalken  verbanden,  während  eine  feststehende  Schutz- 
kapsel sie  seitlich  und  oberhalb  umgiebt;  die  andere  feste  Elektrode 
befindet  sich  unterhalb  der  ersteren.  Wage  und  Elektroden  be- 
finden sich  in  einer  evacuirten  Glocke.  Der  Verf.  fand,  dass  die 
Anziehung,  welche  die  ebene  Kathodenfläche  bei  der  Glimmentladung 
erfährt,  der  Stromdichte  proportional  ist  Sie  beträgt  in  Milligramm 
pro  Ampere  für  blanke  Pt-  und  AI-Kathoden 

in  trockenem  Stickstoff von  0,5  bis  2  mm  Druck  1300  bis  2400 

in  schwach  feuchtem  Stickstoff     .   .      „     0,5    „    2    „        »  500    ,      800 

in  Wasserstoff „1       „    3    ,         „  200    ,      350 

Im  negativen  Glimmlichte  befindet  sich  (A.  Sghustbb,  Proc. 
Roy.  Soc.  47,  541,  1890)  ein  Ueberschuss  freier  positiver  Elektri- 
<)ität,  der  bei  normaler  Stromdichte  mit  abnehmendem  Drucke 
abnimmt.  Eine  Anodenfläche  wird  viel  schwächer  angezogen.  Die 
körperliche  elektrische  Ladung  des  Gases  bei  der  Glimmentladung 
bringt  Steigerung  des  hydrostatischen  Druckes  mit  sich  und  erzeugt 
Wirbelströme  von  der  Anode  zur  Kathode,  welche  die  Fortfuhrung 
von  Materie  im  Sinne  des  positiven  Stromes  erklären  können.   /.  E. 


G.  Jaumann.    Ueber  das  Auftreten  von  Interferenzflächen  in  dem 
'      blauen  Eathodenlichte.     Mittb.  d.  Deutsch,  math.  Ges.  Prag  1892,  146 
—151. 

Es  liegt  nahe,  das  Kathodenlicht,  welches  mit  Hülfe  einer 
Influenzmaschine  und  einer  kleinen  Funkenstrecke  in  verdünnter 
Luft  erzeugt  wird,  als  longitudinale  elektrische  Wellen,  also 
vielleicht  als  longitudinales  Licht  anzusehen.  Diese  Auffassung 
wird  durch  gewisse  Interferenzerscheinungen  gestützt,  welche  auf- 
treten, wenn  zwei  getrennte  Kathoden  verwendet  werden;  es  bildet 
sich  alsdann  zwischen  denselben  dort,  wo  die  von  ihnen  ausgehenden 
Kathodenstrahlen  sich  treffen,  eine  hell  leuchtende  blaue  Interferenz- 
schicht, welche  z.  B.  bei  zwei  gegen  einander  geneigten  ebenen 
Kathoden  den  Winkel  derselben  halbirt.  Bei  zwei  parallelen  Platten 
in  1  cm  Abstand  erhält  man  die  Interferenzfläche  bei  vermindertem 
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Drucke  in  der  Mitte;  dieselbe  verschwindet,  wenn  beide  Kathoden 
von  zwei  verschiedenen  Influenzmaschinen  gespeist  werden.  Werden 
von  der  Funkenstrecke  aus  zwei  Drahtleitnngen  nach  den  beiden 
Kathoden  geführt,  so  ist  die  Interferenzfläche  nur  dann  vorhanden, 
wenn  beide  Leitungen  genau  gleich  lang  sind,  wenn  also  die  die 
Katboden  treffenden  elektrischen  Wellen  genau  gleiche  Phase  haben. 
Die  Versuche,  weitere  Knotenpunkte  auf  einer  schleifenförmig  an- 
geordneten Drahtzuleitung  zu  finden,  sind  nicht  gelungen.  Aus  der 
Empfindlichkeit  der  Interferenzfläche  gegen  Verschiebungen  des 
Stromzuleitungspunktes  in  einer  solchen  Drahtschleife  kann  die 
Wellenlänge  auf  0,5  bis  1  m  geschätzt  werden.  C.  L.  W. 


E.  WiBDBMANN  u.  H.  Ebbbt.     Ucber  die  angebliche  Abstossung 
paralleler  Kathodenstrahlen.    Wied.  Ann.  46,  158—159,  1892. 

Es  wird  experimentell  nachgewiesen,  dass  der  Verlauf  der 
Kathodenstrahlen  in  einer  Röhre  mit  zwei  Kathoden  nicht  abhängig 
ist  von  den  Strahlen  selbst,  sondern  von  Vorgängen  unmittelbar  an 
den  Kathoden.  Aus  den  Versuchen  von  Cbookbs  lässt  sich  des- 
halb nicht  auf  eine  Abstossung  paralleler  Kathodenstrahlen  schliessen. 

J.  E. 

J.  PupiN.    On  the  action  of  vacuura  discharge  streamers  upon  each 
Other.     SilL  Joum.  (3)  43,  263—268,  1892. 

Mittels  transformirten  Wechselstromes  werden  in  zwei  parallelen 
Yacuumröhren,  die  in  der  Mitte  ihrer  Längsrichtung  eine  gemein- 
schaftliche Erweiterung  besitzen,  Entladungen  erzeugt,  die  in  der 
Erweiterung  frei  neben  einander  verlaufen.  Bei  ca.  2  mm  Druck 
erschienen  die  Entladungen  zu  einander  convex,  bei  zunehmendem 
Drucke  verschwand  diese  Eigenthümlichkeit,  während  bei  weiterer 
Druckzunahme  die  Entladungen  immer  mehr  concav  zu  einander 
verliefen.  Besondere  Druckvertheilung  in  Folge  der  verschiedenen 
Temperaturen  in  der  Röhre  soll  hierfür  die  Ursache  sein.  An  den 
heissesten  Stellen  und  mit  zunehmendem  Drucke  phosphorescirteii 
die  Röhren  am  intensivsten.  J,  E. 


Thomson.    Some  experiments  on  electric  discharge.  Proc.  Cambr.  Soc. 

7,  ai4,  1892. 

Die  Farbe  der  Entladung  durch  dasselbe  Gas  in  elektroden- 
losen Kugeln  variirt  sehr  bedeutend  mit  der  Dichte  des  Gases  und 
der  Stärke  der  Entladung.     Von   zwei   mit  Luft  gefüllten   Kugeln 
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zeigte  die  eine  eine  hellblaue,  die  andere  eine  apfelgrune  Färbung« 
Bei  sehr  niedrigem  Drucke  ist  Gas  nicht  solch  elektromagnetischer 
Schirm  wie  bei  hohem  Drucke;  kleine  Stanniolblättchen  nehmen 
aber  in  der  Nähe  sehr  schneller  Wechselströme  weit  mehr  Energie 
auf,  als  grosse  Messing-  und  Eupfermassen.  J.  E. 


G.  YiGBNTiNi.  Fenomeni  luroinosi  provocati  nei  gas  rarefatti  dalle 
scariche   elettriche   attraverso   a  conduttori   continui.     Bend.  Line 

(5)  1  [1],  57—63,  1892. 

—  —  Nuove  ricerche  sui  fenomeni  luminosi  provocati  nei  gas 
rarefatti,  dalle  scariche  elettriche  attraverso  a  conduttori  continui. 
Bend.  Line.  (5)  1  [l],  143—149,  1892. 

—  —  Su  alcuni  notevoli  fenomeni  luminosi  provocati,  nei  gas  rai*e- 
fatti,  dalle  scariche  elettriche  attraverso  a  conduttori  continui. 
Kend.  Line.  (5)  1  [l],  235—241,  1892. 

Fenomeni    luminosi    prodotti    dai    conduttori   percorsi    dalle 

scariche  elettriche  e  posti  nell'aria  rarefatta.    Rend.  Line.  (5)  1  [2], 

13—17,  1892. 

Die  beiden  ersten  Abhandlungen  sind  auch  etwas  gekürzt  ver- 
öffentlicht in  L'Elettricista,  Juni  und  Juli  1892;  Lum.  ^lectr.  45, 
539—542,  585—590,  1892. 

Die  Versuche  sind  in  der  Weise  ausgeführt,  dass  der  Strom 
einer  HoLTz'schen  Influenzmaschine  —  oder  auch  eines  Inducto- 
riums  —  von  dem  einen  Pol  durch  eine  kleine  Funkenstrecke,  dann 
mittels  eines  Leiters  durch  eine  mit  einer  Luftpumpe  verbundene 
Glaskugel  oder  um  eine  Glasröhre  und  schliesslich  durch  eine 
grössere  Funken  strecke  zum  anderen  Pol  zurückgeführt  wurde.  Die 
Pole  waren  entweder  mit  keinem  oder  einem  sehr  kleinen  oder 
einem  grossen  Condensator  verbunden.  Der  Leiter  um  die  Glas- 
röhre war  eine  Metallspirale,  in  der  Glaskugel  war  er  entweder  ein 
gerader  Draht  resp.  eine  verschieden  geformte  und  gekrümmte 
Spirale,  ein  fester  Metallcylinder,  ein  solcher  aus  Drahtnetz,  ein 
Draht  mit  einer  oder  zwei  Scheiben  in  der  Mitte  u.  s.  w.  Die  aus- 
führlich beschriebenen  Veränderungen  der  Leuchterscheiuungen  mit 
zunehmender  Verdünnung  zeigen  im  Wesentlichen  das  Gemeinsame, 
dass  bei  höherem  Drucke  mehr  das  ganze  Innere  des  Vacuum- 
gefässes  leuchtet,  bei  stärkerer  Verdünnung  dagegen  beschränkt 
sich  das  Leuchten  immer  mehr  und  mehr  auf  das  Innere  der 
Spiralen  oder  Cy linder,  nur  an  den  Enden  derselben  erscheinen 
auch  ausserhalb  leuchtende  Flächen.    Die  Condensatoren  wirken  in 
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demselben  Sinne  and  verursachen  ein  intensiveres  Leuchten.  Hervor- 
zuheben ist  noch  das  Fehlen  der  Schichtenbildung,  sowie  die  mit 
zunehmender  Verdünnung  intensive  Phosphorescenz  an  den  Glas- 
wänden. Hinsichtlich  aller  Einzelheiten  muss  auf  die  Arbeit  selbst 
verwiesen  werden.  J,  E. 

J.  PupiN.     On   electrical   discharges   through   poor  vacua,  and   on 
coronoidal  discharges.     Sill.  Joum.  (3)  43,  463 — i75,  1892. 

Die  auch  sonst  bekannte  Thatsache,  dass  eine  elektrische  Ent- 
ladung, wenn  sie  einmal  eingeleitet  ist,  nachträglich  nicht  gleich 
wieder  aufhört,  wenn  man  die  Bedingungen  für  die  Entladung 
erschwert,  wird  in  verschiedener  Weise  experimentell  nachgewiesen 
und  Im  Zusammenbange  mit  anderen  Erscheinungen  als  eine  Be- 
stätigung der  Dissociationstheorie  von  J.  J.  Thomson  aufgefasst 

Entladungen  zwischen  einer  weiten  Glaskugel,  die  aussen  theil* 
weise  mit  Stanniol  belegt  war,  und  einer  kleinen  Kugel  im  Cen- 
trum der  grossen,  hatten  ein  Aussehen  ähnlich  dem  der  Sonnen- 
corona,  was  durch  sechs  Photographien  demonstrirt  wird.  Dabei 
zeigte  sich,  dass  bei  zunehmendem  Drucke  im  Inneren  das  anfäng- 
lich gleichmässige  Licht  sich  allmählich  in  einzelne  Lichtböndel 
auflöste,  deren  Gesammtzahl  sich  andauernd  vemngerte.  Bei 
höherem  Drucke  konnte  auch  eine  rotirende  Bewegung  der  Ent- 
ladung wahrgenommen  werden.  J".  E. 


E.  A.  SiMONSBN.     Photometrische   und   elektrische   Untersuchungen 

GEissLBB^scher  mit  atmosphärischer  Lufl  gefüllter  Röhren.    Diss. 

37  8.    Kiel  1892. 

An    einer    GEissLEB'schen    Röhre,    welche    die    Form    einer 

Spirale    hatte   und    durch    eine    HoLTz'sche   Influenzmaschine    zum 

Leuchten  gebracht  wurde,  werden  Stromstärke,  Spannung  (effective?) 

und  Lichtstärke  gemessen.   Es  zeigt  sich  dabei,  dass  im  günstigsten 

Falle  bei  4,09  mm  Druck  pro  Normalkerze  179,8  Watt  erforderlich 

sind  (bei  Glühlampen  etwa  3  Watt).    Bei  höherem  und  geringerem 

Drucke  ist  der  Energieverbrauch  pro  Normalkerze  noch  viel  grösser. 

Bei  constantem  Drucke  ist  auch  die  Potentialdifferenz  constant  und 

unabhängig    von    der   Stromstärke,    während    die   Lichtstärke    der 

Stromstärke  nahezu  proportional  ist.  J.  E. 


J.  J.  Thomson.     On  the  pressure,  at  which  the  electric  strength  of 
a  gas  is  a  minimum.     Proc.  Cambr.  Soc.  7,  330,  1892  f. 
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Verf.  zeigt,  dass  bei  Anwendung  eines  elektrodenlosen  G^ 
fäBses  die  Entladungen  durch  Luft  am  leichtesten  hindurchgehen 
•bei  einem  Drucke  von  etwa  V250  mm  Quecksilber.  Werden  Elek- 
troden angewandt,  so  liegt  nach  Pbace  der  günstigste  Druck  je 
nach  der  Länge  der  der  Entladungsröhre  parallel  geschalteten 
Funkenstrecke  zwischen  250  mm  und  1/250  mm.  Verf.  stellt  eine 
Theorie  auf,  welche  den  Einfluss  der  Funkenlänge  und  des  Druckes 
auf  die  zur  Entladung  nothwendige  Spannung  vollkommener  erklart, 
^Is  die  kinetische  Theorie  der  Gase.  K  A. 


A.  P.  Tbottbb.     Bemerkungen   über  den  elektrischen  Lichtbogen. 

Lum.  61ectr.  44,  573—579,  619—624,  1892.      Electr.  London  28,  686—689, 

1892.  Elektrot.  ZS.  13,  433—435,  1892  t. 
Die  Annahme,  dass  die  kraterformige  Aushöhlung  der  -|— Kohle 
das  Licht  concentrire,  ist  unrichtig;  die  Wirkung  ist  vielmehr 
dieselbe,  als  ob  die  Kohle  flach  wäre.  Wurde  gleichzeitig  unter 
einem  bestimmten  Winkel  Lichtstärke  und  die  Fläche  des  Krater- 
bildes gemessen  —  letztere  durch  Projection  in  etwa  14facher  Ver- 
grösserung  auf  einen  Schirm,  schnelles  Aufzeichnen  und  nachheriges 
Planimetriren  — ,  so  zeigte  sich  die  jedesmalige  Lichtstärke  als 
ganz  proportional  mit  der  Fläche.    Im  Ganzen  strahlt  die  -f— Kohle 

85    Proc,    die Kohle    10   Proc    und    der    Lichtbogen    selbst 

5  Proc.  der  gesammten  Lichtmenge  aus.  Im  Verhältniss  zur  Sonne 
hat  das  Bogenlicht  einen  Ueberschuss  an  gelben  und  grünen 
Strahlen,  während  die  blauen  Strahlen  fehlen.  J.  E. 


S.  Thompson.  Sur  les  caract^res  de  Parc  voltai'que.  Lum.  Electr. 
45,  590—591,  1892  t.  Electr.  London  29,  460,  1892. 
Für  die  Spannung  am  Gleichstromlichtbogen  gilt  angenähert 
die  Formel  v  =  a  +  bl/i;  i  Stromstärke  in  Ampere,  l  Bogen- 
länge in  Millimetern,  Constante  a  =  35  bis  39  Volt,  h  schwankt 
zwischen  8  und  18.  a  (sog.  elektromotorische  Gegenkraft  des 
Lichtbogens)  lässt  sich  durch  einen  grossen  Uebergangswiderstand 
am  Krater  der  positiven  Kohle  erklären;  wie  dieser  Verbrauch  an 
Energie  zu  deuten  ist,  ist  zweifelhaft.  Die  von  Cbookes  beob- 
achtete Thatsache,  dass  bei  Entladungen  hochgespannter  Wechsel- 
ströme von  hoher  Frequenz  Stickstoff  verbrennt,  wobei  Wärme 
absorbirt  statt  emittirt  wird,  macht  es  wahrscheinlich,  dass  beim 
Lichtbogen  ein  analoger  Vorgang  stattfindet  Versuche  in  dieser 
Richtung  hatten    aber  ein   negatives  Resultat ,    a  war  ganz  unab- 
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Mngig  TOD  dem  Gase,  in  welchem  sich  der  Lichtbogen  befand. 
Dagegen  zeigten  verschiedene  Gase  einen  grossen  Einflnss  auf  die 
Form  der  Eraterbildung ,  sowie  auf  die  Schnelligkeit,  mit  welcher 
die  Kohlen  verbrennen.         «T.  E, 

F.  Stengbb.  Die  elektromotorische  Gegenkraft  des  Lichtbogens. 
Wied.  Ann.  45,  3S— 37,  1892  t.  [Lum.  ^lectr.  43,  387—339,  1892. 
Der  Verf.  gelangt  ebenso  wie  Leoubb,  dessen  Messmethode 
er  im  Wesentlichen  benutzt,  zu  dem  Resultat,  dass  im  Lichtbogen 
keine  elektromotorische  Gegenkraft  vorhanden  ist  Dabei  dient 
eine  Abänderung  der  Versuchsanordnung  gleichzeitig  dazu,  um 
nachzuweisen,  dass  die  Methode  hinreichend  empfindlich  ist.    J.  E. 


L.  Abons.     Ueber  einen  Quecksilberlichtbogen.     Wied.  Ana.  47,  767 
—771,  1892+.    Verh.  d.  phya.  Ges.  11,  55—59,  1892. 

Eine  ü-formige  Glasröhre  von  2  cm  Durchmesser  und  ca.  6  cm 
Schenkellänge  —  mit  eingeschmolzenen  Platindrähten  unten  und  einer 
engen  Ansatzröhre  zum  Auspumpen  oben  —  wurde  bis  nahe  zur 
Biegung  mit  Quecksilber  gefüllt  und  dann  der  Apparat  ausgepumpt. 
Der  Lichtbogen  kommt  zu  Stande,  wenn  man  den  Apparat  mit 
einer  entsprechenden  Stromquelle  verbindet  und  dann  durch  Neigen 
oder  Schütteln  fiir  einen  Augenblick  metallischen  Contact  herstellt. 
Bei  geringerem  Drucke  als  1  mm  wurden  an  den  Hg -Elektroden 
die  nachstehenden  Stromstärken  und  Spannungen  gemessen: 
Ampere  ...  11  9  7  5,5  3  2  1,4  0,8  0,5 
Volt     ....     17,5     17       16,5     16  15,3     14       20  28  40 

Die  letzten  Werthe  sind  unsicher.  Der  ganze  Querschnitt  leuchtet 
intensiv  graalichweiss.  Die  Entladung  ist  discontinuirlich,  woraus 
sich  erklärt,  dass  trotz  der  geringen  effectiven  Spannung  die  zur 
Herstellung  des  Bogens  nöthige  Spannung  ca.  50  Volt  beträgt. 
Bei  höherem  Drucke,  sowie  bei  verschiedenen  Amalgamen  war  die 
Erwärmung  beträchtlich,  geringer  bei  Na-Amalgam.  Im  sichtbaren 
Spectrum  waren  in  diesem  Falle  ausser  den  von  Katseb  und 
Runge  festgelegten  13  Linien  noch  20  weitere  zu  messen.       J.  E. 


C.  P.  Stbinmbtz.     Findet   eine   Phasenverschiebung   im   Wechael- 
stromlichtbogen  statt?     Elektrot  ZS.  13,  567—568,  1892. 

Aus    dem   Umstände,    dass    der    scheinbare    Widerstand    des 
Wechselstromlichtbogens  mit  der  Stromstärke  variirt,  folgert  Stein- 
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MBTZ,  dass  ein  Unterschied  zwischen  der  direct  gemessenen  Arbeits- 
leistung im  Lichtbogen  und  der  aus  Spannung  und  Stromstärke 
berechneten  bestehen  könne,  ohne  dass  damit  eine  Phasendifferens 
verbunden  ist  cT".  JE?. 

J.  Heubaoh.  Arbeitsverbrauch  und  Phasenverschiebung  im  Wechsel- 
stromlichtbogen.    Elektrot.  ZS.  13,  460—463,  1892. 

Verf.  misst  den  Energieverbrauch  ^if  an  den  Kohlen  direct  mit 
einem  Wattmeter,  sowie  Stromstärke  und  Spannung  an  den  Kohlen 
einzeln  mit  einem  Quadrantelektrometer,  woraus  eine  zweite 
Arbeitsgrösse  Äqe  berechnet  wird.  Ist  Aw  nicht  gleich  Äqs-i  so 
ist,  wie  der  Verf.  schliesst,  Phasenverschiebung  vorhanden,  und 
der  Verschiebungswinkel  q)  ergiebt  sich  aus  cos  (p  =  Äw/Aqk.  Es 
wird  gefunden,  dass  bei  constanter  Stromstärke  Spannung  und  Arbeit 
mit  wachsender  Bogenlänge  zunehmen,  dass  dagegen  bei  constanter 
Bogenlänge  mit  wachsender  Stromstärke  die  Spannung  ab-  und  die 
Arbeit  zunimmt.  Bei  6  Amp.  und  2  mm  Bogenlänge  verbrauchen 
zwei  Dochtkohlen  142  Watt,  zwei  homogene  Kohlen  266  Watt. 
Dochtkohlen  zeigen  keine  Phasenverschiebung,  wohl  aber  homogene 
Kohlen.  J.  E. 

A.  J.  WüBTS.  Sur  les  parafoudres  et  la  d^couverte  de  m^taux  qui 
^touffent  l'arc.  Lum.  ^lectr.  45,  79 — 83,  1892. 
Bei  der  Besprechung  verschiedener  Blitzableiterconstructionen 
macht  der  Verf.  auf  eine  eigenthümliche  von  ihm  beobachtete  Er- 
scheinung aufmerksam,  dass  nämlich  zwischen  Elektroden  aus  gewissen 
Metallen  oder  Metallverbindungen,  wie  Zink,  Antimon,  Cadmium, 
Wismuth,  Messing,  Kupferamalgam  —  sowie  Magnesium  bis  zu 
250  Volt  —  kein  oder  nur  ein  schwacher  Lichtbogen  bei  Wechsel- 
strom entsteht,  während  sich  besonders  zwischen  Zinnelektroden  ein 
glänzender  Lichtbogen  bildet.  Dabei  verhindern  Zink  oder  Antimon 
die  Bildung  des  Lichtbogens  um  so  sicherer,  je  geringer  der 
Zwischenraum  zwischen  den  Elektroden  ist.  Beträgt  z.  B.  der 
Zwichenraum  1  mm,  so  wird  der  Strom  selbst  bei  Wechselstrom 
von  1000  Volt  Spannung  sofort  unterbrochen,  bei  5  cm  Entfernung 
bleibt  ein  Lichtbogen  bestehen.  Diese  Erscheinungen  sollen  sich 
dadurch  erklären  lassen,  dass  bei  der  einen  Classe  von  Metallen 
der  Lichtbogen  eine  Oxydbildung  hervorruft,  dessen  Dämpfe  dem 
Strome  einen  sehr  hohen  Widerstand  bieten,  während  bei  den 
anderen  Metallen  sich  Metalldämpfe  bilden,  die  den  Strom  gut 
leiten.  J.  E, 
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A.  Blondbl.     l^tudes    exp^rimentales   Bur    Parc  ä   courants   alter- 
natifs..   Lum.  äectr.  43,  51—51,  1892. 

Im  Ansoblnss  an  frühere  Arbeiten  (Lum.  electr.  43,  551  und 
618)  theilt  der  Verf.  seine  weiteren  Beobachtungen  mit  Er  werden 
unsymmetrische  Entladungen  zwischen  dicken  und  sehr  dünnen  Kohlen- 
stiften  beobachtet  und  photographisch  registrirt.  Femer  werden  in 
derselben  Weise  die  Einwirkungen  magnetischer  Felder,  constanter 
und  periodischer,  transversaler  und  paralleler,  sowie  das  Zischen 
des  Bogens  untersucht  und  die  Resultate  meist  durch  Illustrationen 
veranschaulicht.  Auf  die  Einzelheiten  der  Arbeit  kann  hier  flicht 
eingegangen  werden.  J,  E, 

O.  Hebqt.    Ein  Bogenlichtregulator  für  schwache  Ströme.     ZS.  f. 
Unterr.  6,  82— 83,  1892. 

Der  Apparat  ist  für  Ströme  von  ca.  2  Amp.  bei  ca.  13  bis 
20  Volt  Spannung  berechnet.  Die  Kohlen  haben  2  mm  Durch- 
messer und  2  bis  3  cm  Länge.  Die  obere  Kohle  wird  durch  eine 
Handhabe  eingestellt.  Die  untere  Kohle  ist  mit  einem  Eisenkern 
verbunden  und  wird  mittels  Hebels  und  Feder  bei  Stromlosigkeit 
gegen  die  obere  Kohle  gedrückt,  während  eine  Spule  beim  Strom- 
durchgange Eisenkern  und  Kohle  herabzieht  Federkraft  und  an- 
ziehende Kraft  der  Spule  müssen  passend  regulirt  sein.  J.  E. 


W.  Cbookes.     Buming  nitrogen.     Nature  46,  185,  1892.    Elektrot.  ZS. 
13,  370,  1892  t. 

Die  Flamme  zwischen  den  Endpunkten  einer  Inductionsspirale 
mit  Wechselströmen  von  sehr  hoher  Frequenz  enthält  brennenden 
Stickstoff,  da  die  Verbrennungsproducte  salpetrige  und  Salpetersäure 
sind.  Die  Flamme  kann  jedoch  den  benachbarten  Stickstoff  nach 
Cbookss  nicht  zum  Brennen  bringen,  weil  der  Brennpunkt  des 
Stickstoffs  höher  liegt,  als  die  durch  Verbrennung  erzeugte  Wärme. 

■  J.  E. 

C.  P.  Feldmann.  Ueber  Lichtstärke  und  Energieverbrauch  modemer 
Glühlampen.  Elektrot.  ZS.  13,  667—669,  1892. 
Aus  der  Arbeit,  die  mehr  vom  technischen  Standpunkte  aus 
interessirt,  sei  hier  nur  hervorgehoben,  dass  bei  drei  Gruppen  von 
DE  Khotinskt- Lampen  mit  einem  anfänglichen  Verbrauche  von 
resp.  1,73,  2,74  und  3,32  Watt  pro  Hefnerkerze  nach  etwa 
150  Brennstunden  ein  gleicher  Wattverbrauch  von  ca.  3,5  Watt 
sich  herausstellte,  während  nach  1100  Brennstunden  der  Verbrauch 
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7,3,  7,0  und  5,5  Watt  betrug.  Dabei  hatte  die  letzte  Gruppe  von 
Lampen  noch  eine  wesentlich  bessere  Lebensdauer.  Lampensorten 
anderer  Fabriken  verhalten  sich  ähnlich.  J.  E. 
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€.  Fbohmb.    Magnetische  EIxperimentaluDterBuchuDgeD.    Wied.  Ann, 

45,  798—820,  1892  t. 

Die  Venache  des  Verf.  haben  za  folgenden  Hauptresnltaten 
geführt: 

1«  Der  Zustand,  in  welchem  sich  das  permanente  Moment 
eines  Eisenkörpers  nach  raschem  Abfall  der  magnetischen  Kraft 
anf  Nnll  befindet,  unterscheidet  sich  wesentlich  von  den  beiden  Zu- 
ständen, in  welche  es  durch  eine  in  conträrer  Richtung  wirkende 
Kraft  oder  durch  Erschütterungen  gelangt 

2.  Die  letzten  beiden  Zustände  sind  im  Allgemeinen  ebenfalls 
von  einander  verschieden,  nur  bei  Bündeln  dünner  Eisendrähte  sind 
sie  identisch. 

3.  Die  Verschiedenheit  der  drei  Zustande  ergiebt  sich  sowohl 
aus  den  ungleichen  temporären  Momenten,  welche  eine  Kraft  indu- 
cirt,  als  auch  aus  den  ungleichen  Aenderungen  des  permanenten 
Momentes,  welche  eine  Kraft  hervorbringt,  sie  mag  in  der  Rich- 
tung der  vorherigen  Magnetisirung  oder  in  der  entgegengesetzten 
wirken. 

4.  Sucht  die  Kraft  das  frühere  permanente  Moment  {P  M) 
wieder  herzustellen,  so  inducirt  sie  bei  Drahtbündeln  nach  einer 
Stromunterbrechung  zwar  das  grösste  Moment,  bringt  aber  die 
kleinste  Zunahme  des  permanenten  Momentes  hervor.  Bei  Eisen- 
Stäben  ist  dagegen  das  inducirte,  wie  auch  die  Zunahme  des 
permanenten  Momentes  am  grössten,  wenn  eine  Schwächung  des 
FM  durch  eine  conträre  Kraft  stattgefunden  hatte;  etwas  kleinet 
ist  das  inducirte  Moment  nach  einer  Stromunterbrechung,  und 
am  ■  stärksten  nach  Erschütterungen.  Die  Zunahme  des  permar 
nenten  Momentes  ist  dagegen  bei  Stäben  am  geringsten  nach  einer 
Stromunterbrechung. 

5.  Wirkt  die  Kraft  dagegen  in  der  der  ursprünglichen 
Magnetisirung  entgegengesetzten  Richtung,  so  ist  das  inducirte 
Moment  und  die  Abnahme  des  permanenten  am  grössten  nach 
Stromunterbrechung,  und  im  Allgemeinen  am  kleinsten  nach  Wir<p 
kung  eines  conträren  Stromes. 
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6.  Die  auszeichnenden  Merkmale  des  magnetischen  Zustandes, 
welche  aus  einer  Stromunterbrechung  hervorgegangen  sind,  sind 
einmal  die  kleine  Zunahme,  welche  PM  durch  eine  gleichgerichtete 
Kraft,  und  die  grosse  Abnahme,  welche  es  in  Folge  einer 
entgegengerichteten  Kraft  einfährt,  und  zweitens  das  anfänglich 
grosse  verschwindende  Moment,  welches  nur  durch  Wiederholung 
der  Kraftwirkung  den  normalen  Werth  erreicht 

7.  Durch  den  zweiten  Punkt  unterscheidet  sich  dieser  Zustand 
auch  wesentlich  von  demjenigen,  welcher  aus  der  Wirkung  einer 
Reihe  von  abwechselnd  gleich-  und  entgegengerichteten  Kräften 
entsteht,  obwohl  dieser  ebenfalls  unter  Umständen  ein  grösseres 
Maass  von  Stabilität  gegenüber  den  PM  erhöhenden  Kräften 
besitzt. 

8.  Die  beiden  in  6.  genannten  Merkmale  zeigt  auch  derjenige 
Zustand  des  permanenten  Magnetismus,  welcher  durch  rasche,  aber 
immer  noch  continuirliche  Einschaltung  von  Flüssigkeitswiderständen 
in  den  Stromkreis  entsteht 

9.  Die  Kraft,  welche  das  durch  Stromunterbrechung,  conträren 
Strom  oder  Erschütterung  reducirte  PM  wieder  erhöht,  kann  man 
langsam  oder  rasch  von  Null  bis  zu  ihrer  vollen  Stärke  wachsen 
lassen;  die  beschriebenen  Unterschiede  der  drei  Zustände  des  PM 
ergeben  sich  in  beiden  Fällen. 

10.  Wenn  zu  dem  durch  Stromunterbrechung  bewirkten  Ver- 
lust an  Pitf  noch  ein  weiterer  durch  einen  conträren  Strom  oder 
durch  Erschütterung  hinzutritt,  so  verschwindet  in  dem  neuen  Zu- 
stande des  PM  der  Einfluss  der  Stromunterbrechung  um  so  voll- 
ständiger, je  stärker  der  conträre  Strom  oder  die  Erschütterung 
waren. 

11.  Je  grösser  der  dem  PM  durch  Erschütterungen  oder  con- 
trären Strom  zugefügte  Verlust  ist,  desto  grösser  ist  auch  die 
Zunahme,  welche  eine  folgende,  PM  wieder  hebende  Kraft  hervor- 
bringt Wenn  dagegen  der  Verlust  durch  Stromunterbrechung 
entstanden  ist,  so  kann  dem  grösseren  Verluste  die  kleinere 
Zunahme  entsprechen.  B,  A, 

H.  EvBBS.  Ueber  neuere  magnetische  Forschungen.  Jahresber.  d. 
Real-Gymn.  etc.  St  Petri  u.  Pauli,  Danzig  1892,  Nr.  44|  1—23,  1892t. 
Verf.  giebt,  dem  historischen  Entwickelungsgange  folgend,  eine 
zusammenfassende  Darstellung  unserer  gegenwärtigen  Kenntniss  der 
«magnetischen  Eigenschaften  der  Körper.  Von  den  Grundbegriffen 
ausgehend,  behandelt  er  kurz   die  Methoden  zur  Bestimmung  der 
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Magnetisirungscurven ,  um  dann  ausführlicher  auf  die  Lehre  vom 
magnetischen  Kreise  und  die  durch  dieselbe  angebahnte  Analogie 
zwischen  elektrischem  Strome  und  magnetischer  Inductionsströmung 
einzugehen.  Hierbei  werden  auch  die  gegen  diese  Analogie  geltend 
gemachten  Einwände  discutirt.  Weiter  bespricht  Verf.  die  Anwen- 
dungen des  Gesetzes  vom  magnetischen  Kreise  auf  den  Bau  von 
Dynamomaschinen,  sowie  die  Erscheinungen  der  Hysteresis.  Zum 
Schluss  wird  die  EwiNo'sche  Theorie  der  Molecularmagnete  be- 
handelt.    B,  Ä. 

£.  Beltbami.     Gonsiderazioni   sulla  teoria  matematica  del  magne- 

tismo.     Cim.  (3)  31,  5—16,  209—220;  32,  50—58,  113—120,  18921- 

Verf.  betrachtet  die  Potentiale  zweier  magnetischer  Massen, 
die  in  zwei  von  einander  unabhängigen  Räumen  vei-theilt  sind,  und 
leitet  bezüglich  ihrer  wechselseitigen  Beziehung  Sätze  ab.  Der  rein 
mathematische  Inhalt  der  Arbeit  gestattet  einen  Auszug  aus  den 
Entwickelungen  nicht.  B.  A, 

Wassmüth.   Zur  Theorie  der  Magnetisirung.  S.-A.  2  8.  Nat.  Med.  Ver. 
Innsbruck,  30.  März  1892.   Phil.  Mag.  (5)  34,  531,  1892t. 

Vortragender  entwickelt  zunächst  auf  Grundlage  der  Poisson'- 
«chen  Theorie  des  Magnetismus  mittels  eines  Satzes  von  Grebn 
zwei  neue  Formeln.  Ist  k  der  Magnetisirungsfactor ,  V  das  induci- 
rende,  Q  das  inducirte  und  F  +  C  =  ^  ^^  gesammte  Potential, 
«o  gelten  die  Gleichungen: 

l 


Diese  Formeln  können  zuweilen  vortheilhafl  combinirt  werden 
Tnit  der  bekannten 


J     r    drii 


Es  wird  weiter  gezeigt,  wie  alle  bekannten  Annäherungsmethoden 
itir  das  Problem  der  Magnetisirung  auf  einfache  Weise  aus  diesen 
<7leichungen  abgeleitet  werden  können. 

Im  zweiten  Theile  untersucht  der  Verf.  an  einem  speciellen 
Falle,   inwieweit    die   Einfuhrung   des   Begriflfes   des   magnetischen 

FortBohr.  d.  Phya.    XLVIH.    3.  AMh.  40 
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Widerstandes  gerechtfertigt  ist.  Er  behandelt  die  MagnetisiruDg^ 
eines  geschlitzten  Toroides,  das  vollkommen  mit  Draht  uniwandea 
ist.  Mit  Hülfe  streng  convergirender  Reihen  erhält  er  den  folgendea 
Ausdruck  für  die  Zahl  N  der  erzeugten  Kraftlinien: 


N  =  - 


l 


KB^a 


(2nk   l\  J^ 


Hierbei  ist  i  die  Stromstärke,  S  die  Windungszahl,  l  die  mittlere- 
Länge,  22*3r  der  Querschnitt  des  Ringes,  A  die  Länge  des  Luft- 
zwischenraumes und  K=  1  4~  ^^^  d^6  magnetische  Permeabilität. 
Der  zweite  Summand  des  Nenners  giebt  den  magnetischen  Wider- 
stand des  Luftzwischenrauraes  an;  der  von  1  verschiedene  Factor^ 

mit  dem  -^r—  multiplicirt  erscheint,  ist  ein  Maass  für  die  durch  dea 

Luftzwischenraum  bedingte  magnetische  Streuung  der  Kraftlinien. 

B.  A. 

B.  RosiNO.    lieber  die  magnetische  Bewegung   der  Materie.     J.  d. 
rus«.  phyB.-chein.  Ges.  24  [2],  106—144,  1892. 

Der  Verf.  wiU  einen  Versuch  einer  dynamischen  Theorie  dea 
Magnetismus  machen  und  nimmt  dazu  an,  dass  in  einem  magne- 
tisch inducirten  Körper  eine  besondere  StofTbewegung  stattfinde.  Axit 
die  Körperraolecüle  bezogen  ist  diese  Bewegung  als  eine  „innere^ 
zu  betrachten;  die  magnetische  Induction  ist  daher  ein  gestörter 
kinetischer  Aetherzustand.  Es  werden  die  sogenannten  „physika- 
lischen" Coordinaten  5»*,  ö»  benutzt;  die  Werthe  mit  Index  beziehen 
sich  auf  die  Molecüle,  ohne  Index  auf  den  Aether.  Bedeutet  T  die 
kinetische  Energie  des  System  es,  und  betrachten  wir  die  eingeführten 
Coordinaten  als  die  LAOBANOE^schen,  so  folgt  allgemein: 

dT  dT 

— -  =  cotist.^    — r  =  const  (£  =  dt/dt  u.  s.  w.) 

und 

m't  +  -£(SS)tS*  +  (5ö)fl  +  2;(gö)tö,  =  0, 
(gfl)g  +  £(to),ti.  +  (eo)e  +  ^(öö)kö»  =  0, 

k  k 

worin  (S5)  etc.  Coefdcienten  bedeuten,  die  von  S,0  unabhängig  sind^ 
Der  Verf.  betrachtet  nun   ein  System  von  Kugeln  mit  elektri* 
sehen  Strömen   auf  den  Oberflächen,   berechnet  nach  der  gewöhn- 
lichen Methode  die  Energie  solcher  Ströme,  und  vergleicht  dieselbe- 
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mit  dem  Energieausdrucke  durch  ty  0.  Es  ergiebt  sich  dabei,  dass 
man  alle  th  als  auf  den  Oberflächen  von  kleinen  Kugeln  (Radius  a) 
befindlich  betrachten  kann;  jedes  Körpertheilchen  wird  mit  einer 
solchen  Kugel  umhüllt;  auf  jedes  Theilchen  bezieht  sich  nur  ein  tic 

Die  weitere  Yergleichung  einiger  bekannten  Magnetisirungs- 
fälle  mit  den  Ausdrücken  verschiedener  Grösse  in  C)  d,  in  die  hier 
nicht  einzugehen  möglich  ist,  fuhrt  zu  den  verschiedenen  Beziehungen 
zwischen  S,  6  einerseits  und  bekannten  magnetischen  Vectoren 
andererseits. 

Sind  f^xy  i^yy  f^M  Componenten  eines  Vectors  ^,  der  von  der  Lage 
und  Grösse  von  d,  Oh  abhängt,  und  wird  der  Bewegungszustand  des 
Mediums  durch  den  Yector  3  bestimmt,  so  leitet  der  Verfasser 
z.  B.  ab: 

J/Vhdt  =  Zd  u.  s.  w. 

und  daraus  eine  Beziehung  zwischen  der  Intensität  der  Magnetisi* 
rnng  3  und  magnetischen  Kraft  $: 

s^ 


3  = 


^<^+')-^ 


worin  £,  A,  v  Constanten  bedeuten. 

Es  wird  auch  der  Fall  krystallinischer  Körper  untersucht. 

Als  eine  unmittelbare  Folge  einer  mechanischen  Wirkung  dieser 
„magnetischen  Bewegung"  sieht  der  Verf.  die  Verschiedenheit  in 
der  magnetischen  Polarität  der  amorphen  Körper  an,  bezw.  daa 
Nic^tzusammenfallen  der  Magnetisirungsrichtung  mit  der  Richtung 
der  magnetisirenden  Kraft  in  den  Krystallen.  Im  Inneren  der 
Körper  und  sehr  nahe  an  der  Oberfläche  derselben  im  äusseren 
Räume  soll  eine  „besondere^  magnetische  Kraft  existiren,  die 
„molecularmagnetische^.  D.  Ghr. 

J.  A.  EwiNO.  The  molecular  process  in  magnetic  induction.  Eeport* 
of  the  Smithsonian  instit.  1892,  255— 268t.     [Nature  44,  566—572,    189U 

Unter  Zugrundelegung  von  W.  Wbber'ö  Theorie  des  Magne- 
tismus legt  sich  Verf.  die  Fragen  vor,  warum  die  Molecularmagnete 
nicht  sogleich,  sondern  erst  allmählich  der  magnetisirenden  Kraft 
folgen    und    warum   sie   nach   Aufhören   derselben   nur   theilweise 

40* 
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wieder  in  ihre  alte  Lage  zurückkehren,  wodurch  also  die  Erschei- 
nungen der  Remanenz  und  Hysteresis  bedingt  sind.  Verf.  findet 
die  Lösung  dieser  Frage,  indem  er  die  Kräfte  in  Rechnung  zieht, 
die  die  einzelnen  Molecularmagnete  auf  einander  ausüben.  An 
Modellen,  in  denen  die  Molecularmagnete  durch  kleine  Magnetnadeln 
dargestellt  sind,  zeigt  Verf.,  wie  sich  alle  Erscheinungen  der  In- 
duction,  Remanenz  und  Hysteresis,  sowie  auch  der  Einfluss  mecha- 
nischer Erschütterungen  auf  die  Magnetisirung  aus  W.  Wbbeb's 
Theorie  einwandsfrei  ergeben.  Curven,  welche  den  Zusammenhang 
des  resultirenden  Magnetismus  einer  Gruppe  kleiner  Magnetnadeln 
mit  der  Stärke  des  erregenden  Feldes  darstellen,  stimmen  überein 
mit  analogen,  an  soliden  Eisenstäben  erhaltenen  Curven.         B.  Ä, 


P.   Baohmbtjbw.      Magnetismus    und   Atomgewicht    (Antwort   an 
Herrn  L.  Errera).     Ber.  d.  ehem.  Ges.  25  [l],  566—569,  1892  t. 

Polemik  gegen  Errera,  der  die  von  dem  Verfasser  benutzte 
Beziehung  zwischen  den  magnetischen  Eigenschaftsn  und  dem  Atom- 
gewicht der  Elemente  als  unrichtig  hingestellt  hat  B.  Ä. 


R.  Emden,  lieber  den  Magnetismus  des  Eisens  unter  dem  Einflüsse 
elektrischer  Schwingungen.  Münch.  Ber.  22,  71—76,  1892  t.  [BeibL 
18,  869—870,  1894.     Arch.  sc.  phys.  (3)  28,  341—342,  1892. 

Vorliegende  Arbeit  soll  Beiträge  liefern  über  den  Zusammen- 
hang des  Magnetismus  des  Eisens  mit  der  Schwingungszahl  der 
magnetisirenden  Wechselströme. 

Zwei  möglichst  gleiche  Leydener  Batterien  wurden  bis  zum 
gleichen  Potential  geladen,  in  demselben  Moment  durch  geometrisch 
gleiche  Spiralen  aus  Kupfer-  resp.  Eisendraht  entladen,  die  beiden 
Funken  gleichzeitig  in  einem  rotirenden  Spiegel  zerlegt  und  die 
Funkenbilder  auf  einer  photographischen  Platte  fixirt  Die  Versuche 
ergaben,  dass  der  SelbstinductionscoefQcient  der  Eisenleitung  selbst 
bei  den  schnellsten  Schwingungen  von  466  000  pro  Secunde  grösser 
war,  wie  derjenige  der  Kupferleitung.  Auch  als  der  ÜHM'sche 
Widerstand  der  Kupferspirale  durch  einen  eingeschalteten  nahezu 
selbstinductionslosen  Nickelindraht  dem  der  Eisenleitung  gleich  ge- 
macht wurde,  blieb  dieses  Verhältniss  bestehen.  Die  Dämpfung 
der  Schwingungen  in  dem  Eisendrahte  war  viel  stärker  wie  in  dem 
Kupferdrahte,  selbst  als  die  Selbstinductionscoefßcienten  und  Wider- 
stände  beider  Entladungskreise   nahe   gleich   waren.      Stefan   hat 
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(Wien.  Ber.  95  [2],  817,  1887)  diese  grössere  Dämpfung  im  Eisen 
vorausberechnet  unter  der  Annahme,  dass  mit  grösserer  Schwingungs- 
zahl  die  Stromfäden  immer  mehr  in  der  Oberfläche  des  Drahtes 
liegen.  B.  Ä. 

G.  Adleb.    lieber  den  magnetischen  Arbeitswerth  des  Eisens.  Wied. 
Ann.  46,  503—512,  1892t. 

Verfasser  berechnet  den  Arbeitswerth  magnetisch  polarisirter 
Körper,  einem  THOMSON'schen  Gedankengange  folgend,  als  Gesammt- 
betrag  der  mechanischen  Arbeit,  welche  gegen  die  sämmtlichen 
wirksamen  Magnetkräfte,  die  ursprünglichen  sowohl  wie  die  durch 
die  Polarisirung  geweckten,  geleistet  werden  muss,  um  die  Polari- 
sirung,  von  Null  beginnend,  in  ihrem  scbliesslichen  Betrage  zu 
erzielen.  Um  unter  der  Wirkung  einer  Magnetkraft  K  einen  un- 
endlich kleinen  Elementaimagneten  zu  erzeugen,  ist  eine  Arbeit 
aufzuwenden : 

dW=  —  KdJcos{K,J), 

wo  dJ  das  erzeugte  magnetische  Moment  bezeichnet.  Unter  Zu- 
grundelegung  dieser  Formel  erhält  Verfasser  für  den  Arbeitswerth 

den  Ausdruck: 

1 

W=  -f[uj,H,cos(J,E,)  +  J?(^  -  f-f)]äv. 

0 

Hierbei  ist  Hy  die  Magnetkraft,  ßJi  das  herrschende  Moment  und 
k  der  diesem  entsprechende  Magnetisirungsfactor.  Dieser  Ausdruck 
ist  völlig  gleichwerthig  mit  dem  von  Wabbukg  abgeleiteten. 

Ist  der  Magnetisirungsfactor  Je  constant,  so  verschwindet  das 
zweite  Glied  des  obigen  Ausdruckes;  dasselbe: 


= <-  k  *.r-f) 


stellt  somit  den  Einfluss  der  Veränderlichkeit  der  Magnetisirungs- 
zahl  auf  den  Betrag  des  Arbeitswerthes  dar.  Mit  Hülfe  des  be- 
kannten Verlaufes  von  k  wird  nun  der  des  Zusatzpostens  ^ 
discutirt 

Wabbübö  stellt  jedoch  nur  die  potentielle  Energie  des  Systemes 
für  alle  in  constant  bleibender  Temperatur  sich  vollziehenden  Vor- 
gänge dar,  ist  also  das,  was  Hblmholtz  als  die  freie  Energie  des 
Systemes  bezeichnet.  Unter  Berücksichtigung  der  Abhängigkeit 
des  k  von  der  Temperatur  kann  man  indessen  leicht  zu  einem  Aus- 
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drucke  für  die  Totalenergie  des  Systemes  gelangen.  Es  ergiebt 
sich,  dass  dieselbe  bis  auf  eine  Constante  durch  jene  Wärmemenge 
gegeben  ist,  die  zur  Aufhebung  der  magnetischen  Polarisation 
erforderlich  ist  Letzteres  können  wir  bewerkstelligen,  entweder 
indem  wir  die  Substanz  durch  mechanische  Arbeit  aus  dem  Magnet- 
felde  bis  in  unendliche  Entfernung  von  demselben  schaffen,  oder 
indem  wir  sie  auf  eine  Temperatur  bringen,  in  der  sie  ihre  Magne- 
tisirbarkeit  gänzlich  einbüsst.  Auf  letzterem  Principe  basirt  der 
thermomagnetische  Motor  von  Edison  und  Stefan.  R.  A, 


8.  Kalischbb.  Ueber  das  Verhalten  von  Eisenmembranen  in  einem 
periodisch  veränderlichen  magnetischen  Felde  von  massiger  Inten- 
sität.    Elektrot.  ZS.  13,  59—60,  1892  t. 

In  ein  schwaches,  periodisch  veränderliches,  magnetisches  Feld 
(der  erregende,  durch  einen  WAGNBB'schen  Hammer  intermittirend 
gemachte  Strom  wurde  von  zwei  TuBOB-Accumulatoren  geliefert) 
brachte  Verf.  zunächst  eine  Telephonmembran.  Stand  die  Ebene 
der  Scheibe  den  magnetischen  Kraftlinien  parallel,  so  tönte  sie  am 
stärksten,  am  schwächsten  in  der  zu  den  magnetischen  Kraftlinien 
senkrechten  Lage.  Drehte  man  die  Membran  um  ihre  eigene  Axe, 
so  änderte  sich  die  Intensität  der  Töne ;  es  waren  deutlich  zwei  um 
180^  von  einander  entfernte  Minima  und  zwei  um  90^  von  jedem 
Minimum  entfernte  Maxima  zu  unterscheiden.  Die  Erklärung  dieser 
merkwürdigen  Erscheinung  findet  sich  darin,  dass  die  Platte  polari- 
sirt  ist,  also  in  Folge  ihres  remanenten  Magnetismus  unter  dem 
Einflüsse  der  Kraftlinien  tönt.  In  der  That  Hess  keine  der  noch 
nie  magnetisirt  gewesenen  Weissblechplatten  einen  Laut  vernehmen, 
während  sie  sofort  tönten,  nachdem  sie  einige  Secunden  lang  mit 
einem  Magneten  in  Berührung  gebracht  waren.  Die  mitgetheilten 
Thatsachen  bilden  eine  Bestätigung  der  zuerst  von  Fabadat  ge- 
machten Beobachtung,  dass  dünne  Stahlplatten  sich  nicht  in  einer 
zu  ihrer  Ebene  senkrechten  Richtung  magnetisiren  lassen.        R.  Ä. 


H.  E.  J.  G.  DU  Bois.  Magnetometer.  Verh.  d.  phys.  Ge«.  11,  54,  1892  t. 
Der  Apparat  ist  eine  Vereinfachung  der  neueren  Construction 
von  F.  KoHLKAXJSCH.  Er  besitzt  Kupfer-  und  Lufldämpfung,  dreh- 
baren Spiegel  und  kann  an  die  Wand  gehängt  und  dabei  vertical 
justirt  werden.  B.  A, 
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Magnetomfetre  Rüdd  (1892).     Lum.  ^lectr.  46,  635—636,  1892  f. 

Das  von  der  Western  Electric  Co.  zu  Chicago  fabricirte  In- 
strument beruht  auf  dem  Princip,  dass  der  Magnet,  dessen  Feld 
gemessen  werden  soll,  ein  bekanntes  von  einem  Elektromagneten 
geliefertes  Feld  äquilibrirt,  was  an  der  Wirkung  auf  ein  Galvano- 
meter erkannt  wird.  i?.  A. 

G.  F.  C.  Seablb.  On  a  Compound  magnetometer  for  testing  the 
magnetic  properties  of  iron  and  steel.  Proc.  Cambr.  Soc.  7,  330 
—335,  1892t.    Nature  46,  143,  1892. 

Um  die  sogenannte  Hysterepiscurve  für  ein  Material  zu  gewin- 
nen, ist  die  Anwendung  eines  Galvanometers  zur  Bestimmung  der 
Stromstärke  und  eines  Magnetometers  zur  Bestimmung  der  Inten- 
sität der  Magnetisirung  nothwendig.  Um  die  in  der  Anwendung 
zweier  Instrumente  liegende  Unbequemlichkeit  zu  beseitigen,  hat 
Verfasser  ein  Instrument  construirt,  das,  in  sich  Galvanometer  und 
Magnetometer  vereinigend,  die  einzelnen  Punkte  der  Hysteresis- 
curve  direct  auf  einem  Schirme  sichtbar  macht.  Ein  dünner  Alu- 
miniumdraht,  an  dem  ein  kleiner  Magnet  horizontal  befestigt  ist, 
trägt  an  seinem  unteren  Ende  eine  Gabel,  zwischen  deren  Enden 
horizontal  ein  Seidenfaden  ausgespannt  ist.  An  demselben  ist  ein 
Spiegelchen  befestigt,  das  auf  seiner  Rückseite  einen  verticalen 
Magneten  trägt  Der  horizontale  Magnet  wird  auf  galvanometrische, 
der  verticale  auf  magnetometrische  Wirkung  beansprucht  Der 
Spiegel  wird  daher  um  eine  horizontale  und  verticale  Axe  gleich- 
zeitig gedreht,  und  ein  von  ihm  refiectirter  Lichtstrahl  giebt  für 
jede  Stromstärke  auf  einem  Schirme  einen  Punkt  der  Hysteresis- 
curve  an.  B,  A, 

H.  E.  J.  G.  Du  Bois.  Eine  magnetische  Wage  und  deren  Gebrauch. 
ZS.  f.  Ingtrk.  12,  404—408,  1892.     Elektrot  Z8.  13,  579-580,  1892t. 

—  —  On  a  magnetic  balance  and  its  practical  use.  Bep.  Brit.  Ass. 
Edinb.  1892,  684. 

Das  Instrument  dient  dazu,  Magnetisirungscurven  und  Hysteresis- 
schleifen  ftir  beliebige  Materialien  rasch  in  absolutem  Maasse  be- 
stimmen zu  können. 

Das  leitende  Constructionsprincip  besteht  darin,  dass  das  zu 
untersuchende  Material  in  Form  eines  Stabes  von  1  qcm  Quer- 
schnitt als  Hauptwiderstand  in  einen  magnetischen  Kreis  einge- 
schaltet wird.     Die  auftretende,  zur  Messung  benutzte  magnetische 
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Zugkraft  wird  durch  Laufgewichte  compensirt,  die  an  einer  Scala 
entlang  gleiten.  Die  Scalenablesung  giebt  durch  einfaches  Multi- 
pliciren  mit  einem  Factor  den  absoluten  Werth  der  Magnetisirun^. 

B,A. 

E.  Edser  and  H.  Stansfield.   A  poitable  Instrument  for  measarin^ 
magnetic  fields.     With  some  observations  on  the  strength  of  the 
stray  fields  of  dynamos.     PhiL  Mag.  (5)  34,  186  —  189,  1892  t.     Proc 
Phys,  8oc.  London  11,  338—342,  1892.     Chem.  Newa  65,  250,  1892. 
Das  von  den  Verff.  angegebene  Instrument,  das,  dem  Zwecke 
entsprechend,  magnetische  Felder  in  der  Nähe  von  DynamomaschiDen 
zu  messen,  Einfachheit,  Transportabilitat  und  Genauigkeit  zu  ver- 
einigen  hatte,    ist    im  Princip    die  Umkehrung   des   D'ÄRSONVAii- 
Galvanometers.      Die   Torsion,   die   noth wendig   ist,   um   eine   von 
einem    constanten    Strome    durchfiossene    Spule    in    ihre    NnlUage^ 
parallel  zu  den  magnetischen  Kraftlinien,  zurückzubringen,  giebt  ein 
Maass   für   die   Intensität   des   magnetischen   Feldes.      Betreffs  der 
constructiven  Einzelheiten  des  Apparates   sei   auf  das  Original  ver- 
wiesen.    Als  Stromquelle  für  die  Spule  diente  ein  Trockenelement, 
in  dessen  Kreis  50  Sl  Widerstand  eingeschaltet  waren.    Das  Instru- 
ment wurde  mittels  eines  Standardapparates  geaicht. 

An  einer  grösseren  Anzahl  von  Maschinen  und  Transformatoren 
wurden  nun  Messungen  in  der  Weise  vorgenommen,  dass  die  Feld- 
intensität bestimmt  wurde  als  Function  des  senkrechten  Abstandes 
von  dem  Mittelpunkte  der  Maschine.  Die  mehr  oder  minder  steil 
verlaufenden  Curven  lassen  einen  Rückschluss  zu  auf  die  grössere 
oder  geringere  Streuung.  B.  A. 

R.  A.  Lbhpbldt.  A  galvanometric  method  of  measuring  H.  PhiL 
Mag.  (5)  33,  78—82,  1892t.  [L«m.  ölectr.  43,  91—93,  1892. 
Durch  ein  Galvanonieter,  dessen  Constante  G  sei  und  das  so 
aufgestellt  wird,  dass  die  Spulen  im  magnetischen  Meridian  liegen, 
wird  ein  Strom  der  Stärke  y  gesandt.  Ist  ff  der  dadurch  bewirkte 
Ablenkungswinkel,  so  ist  die  Horizontalcomponente  H  des  Erd- 
magnetismus : 

Zu  berücksichtigen  ist  bei  genaueren  Messungen  noch  das 
Torsionsmoment  des  Aufhängefadens.  Sind  alle  Grössen  in  abso- 
lutem Maasse  gemessen,  so  ist  auch  K  dadurch  in  C.-G.-S.-Einheiten 
bestimmt.  JB.  A. 
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F.  J.  Smith.     A  nickel  cut-out.     Electi«.  Rev.  30  [l],  378,  1892  t.   [Luni. 
^lectr.  44,  132,  1892. 

Der  Nickelstromunterbrecher  beruht  auf  der  £igen8chafl  des 
Nickels,  seinen  Magnetismus  bei  einer  Temperatur  von  285<^  fast 
vollkommen  zu  verlieren.  Der  in  den  Stromkreis  eingeschaltete 
Nickeldraht  wird  von  einem  Stahlmagneten  festgehalten.  Wird  nun 
der  Strom  so  stark,  dass  die  Temperatur  erreicht  wird,  bei  der  das 
Nickel  unmagnetisch  wird,  so  lässt  der  Magnet  den  Draht  los,  eine 
Feder  schnellt  diesen  in  die  Höhe,  das  eine  in  einen  Quecksilber- 
meniscus  tauchende  Ende  des  Nickeldrahtes  wird  aus  diesem  her- 
ausgehoben und  der  Strom  so  unterbrochen.  B.  A. 


F.  J.  Smith.     Letter:  A  simple  heat  engine.    Nature  45,  294,  1892 f. 
W.  B.  Cboft.   Letter:  The  nickel  heat  engine.    Nature  45,  392,  18921- 
K.  Eabamatb.   Letter:  A  simple  heat  engine.    Nature  45,  416,  1892t. 
F.  J.  Smith.     Letter:  The  nickel  heat  engine.    Nature  45,  464,  1892 f. 

Unter  Benutzung  der  Thatsache,  dass  Nickel  bei  einer  Tempe 
ratur  von  etwa  290^  seinen  Magnetismus  fast  vollkommen  verliert, 
hat  Smith  einen  kleinen  Motor  construirt  Eine  1  mm  dicke  Nickel 
Scheibe  von  5  cm  Durchmesser  ist  um  eine  verticale,  durch  ihre 
Mitte  gehende  Axe  drehbar.  Die  beiden  Pole  eines  Elektromagneten 
sind  der  Scheibe  möglichst  dicht  in  einer  solchen  Lage  genähert, 
dass  die  Axen  der  Schenkel  einen  rechten  Winkel  bilden.  Wird 
die  Scheibe  nun  an  einer  Stelle  in  der  Nähe  eines  Magnetpoles 
erwärmt,  so  verliert  sie  dort  ihren  Magnetismus,  in  Folge  dessen 
lässt  der  Magnetpol  diese  Stelle  los  und  eine  benachbarte,  noch 
magnetische,  wird  angezogen.  Auf  diese  Weise  kommt  eine  con- 
tinuirliche  Rotation  zu  Stande. 

Cboft  hat  bei  Wiederholung  des  Versuches  beobachtet,  dass 
sich  die  Rotationsrichtung  nach  Ablauf  einiger  Minuten  immer 
umkehrt. 

Kabamate  will  die  Priorität  bezüglich  eines  auf  diesem  Prin- 
cipe beruhenden  Motors  Prof.  Stefan  in  Wien  zusprechen,  wo- 
gegen Smith  Einspruch  erhebt,  da  der  Apparat  Stefanos  nur  ruck- 
weise Drehung,  aber  keine  continuirliche  Rotation  zeigt.         B,  Ä, 


W.  Hibbebt.     On   a  permanent  magnetic  field.     Phil.  Mag.  (5)  33, 
307—314,  1892t.     Proc.  Phys.  Soc.  London  11,  306—314,  1892. 

Verf.  hat  ein  Standardinstniment  hergestellt,  in  dem  eine  con- 
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stante  magnetische  Feldintensität  realisirt  ist.  Ein  2V2  Zoll  langer, 
senkrecht  aufgestellter  Stahlmagnet  von  1  Zoll  Durchmesser  ist  mit 
zwei  Polschuhen  versehen.  Das  obere  Polstück  hat  die  Form  einer 
kreisförmigen  Scheibe  von  4  Zoll  Durchmesser  und  Vs  Zoll  Dicke, 
das  untere  ist  nahezu  halbkugelformig  gestaltet.  Zwischen  den 
Polschuhen  befindet  sich  ein  Luftzwischenraum  von  etwa  Vie  Zoll 
Länge.  Die  in  diesem  herrschende  Feldintensität  ist  nahezu  völlig 
constant.  Auch  Härten,  Hitzen  oder  Abkühlen  änderte  sie  nicht 
merklich.  Die  Zahl  der  erzeugten  ErafUinien  betrug  bei  den  Appa^ 
raten  des  Verf.  20000  bis  34000.  Verf.  schlägt  vor,  derartige  An- 
ordnungen, denen  man  dann  zweckmässig  eine  Eraftlinienzahl  von 
20000,  30000,  40000  ertheilt,   als  Standardinstrument  zu  benutzen. 

B.Ä. 

C.  B.  Thwing.     A  Photographie  method  of  mapping  the  magnetic 

field.      Sül.  J.  (3)  44,  374—381,  1892  t. 

lieber  den  Magneten,  dessen  Kraftfeld  fixirt  werden  soll,  wird 
eine  photographische  Trockenplatte  gelegt  und  bei  verdunkeltem 
Zimmer  Eisenfeilicht  auf  dieselbe  gestreut.  Mittels  einer  Bogenlampe 
wird  etwa  10  Secunden  belichtet  und  dann  die  Platte  in  der  gewöhn- 
lichen Weise  entwickelt  Man  erhält  auf  diesem  Wege  sehr  scharfe 
Negative  der  Eradlinienbilder.  R.  Ä. 


R.  L.  HippisiiBT.     On   current   curves.     Proc.  Roy.  Soc.  52,  255  —  266, 

1892  t. 

In  vorliegender  Arbeit  versucht  Verf.,  analytische  Ausdrücke 
zu  finden  für  den  Stromverlauf  in  Kreisen  mit  Selbstinduction  und 
ißisemen  Kernen,  die  es  möglich  machen,  bei  Kenntniss  der  9$- 
Curve  der  verwandten  Eisensorte,  der  Grösse  der  wirkenden  elektro- 
motorischen Kraft  Ey  des  Widerstandes  B  und  der  Selbstinduction  L 
die  Stromcurve  allein  durch  Rechnung  im  Voraus  zu  bestimmen. 
Ist  die  elektromotorische  Kraft  constant,  so  gilt  die  allgemeine 
Gleichung  für  die  Stromstärke  t: 

Als   analytischen  Ausdruck   der  Abhängigkeit  von  99  und  $   setzt 
Verfasser  an: 

35  =  a,  +  ai$  +  a^^^  +  ...  +  On^^, 
wo  die  Constanten  a,  , . .  ün  experimentell  zu  bestimmen  sind.     Der 
aus  dieser  Gleichung  zu  gewinnende  Ausdruck  für  dB /dt  wird   in 
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die  erste  Gleichung  eingesetzt,  und  daroh  Integration  ergiebt  sich  f 
als  Function  der  Zeit  t 

Ist  die  elektrpmotorische  Kraft  sinusoidal,  so  muss  ein  anderes 
Verfahren  eingeschlagen  werden.  Während  eines  Zeitelementes  dt 
zwischen  den  Zeiten  tu  und  h  +  i  wird  die  elektromotorische  Erafl 
als  constant  angenommen  und  die  93$-Curve  des  Eisens  als  gerad- 
linig verlaufend;  dann  ist  dieselbe  Methode  wie  im  ersten  Falle 
anwendbar;  um  die  gesammte  Stromcurve  zu  erhalten,  werden  alle 
die  so  entstehenden  Flementargleichungen  zusammengestellt,  und  aus 
jeder  derselben  ergiebt  sich  je  ein  Element  der  Stromcurve. 

Die  beschriebene  Methode  ist  anwendbar  auch  auf  die  Voraus- 
bestimmung der  Curven  des  primären  und  secundären  Stromes  in 
Transformatoren,  sowie  die  Bestimmung  der  Abhängigkeit  der  mag- 
netischen Induction  von  der  Zeit  B.  A. 


H.  ToMLiNSON.  The  internal  friction  of  iron,  nickel  and  cobalt, 
studied  by  means  of  magnetic  cycles  of  very  minnte  ränge.  Phil. 
Trans.  182  A,  341—369,  1891  f.     [Lum.  ^lectr.  43,  489—492,  1892. 

Die  Hauptresultate  seiner  Untersuchungen  fasst  Verfasser  etwa 
folgendermaassen  zusammen : 

1.  Werden  Eisen-,  Nickel-  oder  Eobaltdrähte  cyklischen  Mag- 
netisirungen  unterworfen,  so  gilt  bei  kleinen  Werthen  der  magneti- 
sirenden  Kraft  zwischen  den  momentanen  totalen  Aenderungen  der 
magnetisirenden  Krafl  x  und  den  entsprechenden  Aenderungen  der 
Induction  y  die  Gleichung: 

y  =  Äx  +  BxK 

2.  Die  Constante  A  ist  ein  Maass  der  magnetischen  Permea- 
bilität f^v  unendlich  kleine  magnetisirende  Kräfte ;  B  ist  ein  Maass 
für  den  Energieverlust  während  des  Cykels. 

3.  Der  Energieverbrauch  in  einem  Cykel  nimmt  ab  bei  Ver- 
mehrung der  Cykel ;  die  Molecüle  accommodiren  sich  dem  Magneti- 
sirungsprocess. 

4.  Die  Accommodation  von  frisch  geglühtem  Eisen  kann  ge- 
steigert werden  durch  wiederholtes  Erwärmen  auf  100^  und  darauf 
folgende  langsame  Abkühlung;  sie  wird  in  allen  Fällen  aufgehoben 
durch  mechanische  Erschütterungen,  sowie  durch  geringe  Temperatur- 
änderungen. 

5.  Die  Werthe  von  A  und  B  hängen  ab  von  der  Temperatur, 
sowie  von  mechanischen  Kräften. 

6.  Der  Energieverlust  in  magnetischen  Cykeln  ist  proportional 
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der  dritten  Potenz  der  maximalen  magnetisirenden  Kraft,  bei  cykli- 
sehen  Aenderungen  der  Torsionskraft  ist  er  dem  Quadrate  der 
maximalen  tordirenden  Kraft  proportional. 

7.  In  Bezug  auf  accommodirende  Einflüsse  und  solche,  welche 
die  Accommodation  aufheben,  verhalten  sich  die  Energieverluste  in 
Torsionscykeln  und  magnetischen  Cykeln  ganz  analog;  dagegen 
sind  die  Wirkungen  mechanischer  Zugkräfte  und  der  Temperatur- 
änderungen in  beiden  Fällen  gänzlich  verschieden.  B.  A. 


S.  BiDWELL.  On  the  changes  produced  by  magnetisation  in  the 
length  of  iron  and  other  wires  carrying  currents.  Electr.  London 
29,  172—173,  1892t.  [Beibl.  16,  689,  1892.  Proc.  Roy.  8oc.  51,  495—503, 
1892.     Nature  46,  140—141,  1892. 

Verf.  untersucht  die  Längenänderuugen,  die  stromdurchflossene, 
longitudinalen  magnetisirenden  Kräften  unterworfene  Eisendrähte 
(resp.  Drähte  aus  Kobalt  und  Nickel)  zeigen  im  Vergleich  zu  den 
Längenänderungen  stromloser  Drähte.  Die  durch  die  Stromwärme 
verursachte  Verlängerung,  die  übrigens  nur  unbedeutend  war,  musste 
natürlich  in  Abzug  gebracht  werden.  Der  Verf.  giebt  folgende 
Resultate  an:  In  eineiü  stromdurchflossenen  Eisendrahte  ist  die 
maximale  magnetische  Verlängerung  grösser  und  die  Verküi-zung  in 
starken  Feldern  geringer,  als  wenn  kein  Strom  in  dem  Drahte 
fliesst.  Ist  der  Draht  mechanischen  Zugkräften  unterworfen,  so 
bewirken  diese  gerade  das  entgegengesetzte  Resultat.  Die  magne- 
tischen Verkürzungen  von  Nickel-  und  Kobaltdrähten  werden  durch 
den  Strom  nicht  merkbar  beeinflusst.  Zugkräfte  ändern  sehr  er- 
heblich die  magnetische  Verkürzung  von  Nickel,  dagegen  nicht  die 
von  Kobalt.  Diese  Resultate  geben  eine  gute  Bestätigung  der 
MAXWELL'schen  Erklärung  dieser  Erscheinungen.  22.  Ä. 


G.  Bbbson.  Sur  l'aimantation  du  nickel.  Ann.  Toul.  6K,  i— lO» 
1892  t. 
Verf.  untersucht,  wie  sich  die  mittlere  Intensität  der  Magne- 
tisirung  eines  Nickelcylinders,  der  parallel  zu  den  Kraftlinien  eines 
gleichförmigen  magnetischen  Feldes  liegt,  ändert,  wenn  das  Ver- 
hältniss  der  Länge  des  Cylinders  zu  seinem  Durchmesser,  das  so- 
genannte Dimensionsverhältniss,  variirt  wird.  Die  experimentelle 
Aufgabe  bestand  darin,  für  verschiedene  Dimensionsverhältnisse  das 
magnetische  Moment  der  Stäbe  zu  bestimmen.  Dies  geschah  nach 
der  GAUSs'schen  Methode.   Für  kleine  magnetisirende  KriSStQ  wächst 
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die  MagnetisiruDg  bei  gleichem  Querschnitt  mit  der  Länge  der 
Stange.  Diese  Zunahme  ist  um  so  erheblicher,  je  mehr  die  mag- 
netisirende  Kraft  steigt.  Diese  Resultate  gelten  in  gleicher  Weise 
für  Stäbe  mit  kreisförmigem  wie  quadratischem  Querschnitt 

R.  Ä. 

E.   YAK  Attbbl.     Inflnence   de  Taimantation  snr  la  longueur   d'un 
barreau  de  bismnth.    J.  d.  pbys.  (3)  1,  424 — 429,  I892f. 

Im  Gegensatze  zu  Ttkdall  und  Gbimaldi  hatte  Bidwell 
constatirt,  dass  sich  ein  Wismuthstab  in  sehr  starken  magnetischen 
Feldern  schwach  verlängert  Da  die  Frage  nach  der  Formänderung 
des  Wisranths  in  starken  Magnetfeldern  wegen  ihrer  etwaigen  Be- 
ziehung zur  Widerstandsänderung  dieses  Metalles  unter  magnetischen 
Einflüssen  von  Wichtigkeit  ist,  unternahm  es  der  Verf.,  dieselbe 
nochmals  auf.  das  Genaueste  zu  untersuchen,  zumal  ihm  eine  grössere 
Quantität  absolut  reinen  Wismuths  zur  Verfügung  stand.  Die 
Längenänderungen  wurden  mittels  der  FizBAü'schen  Methode  der 
Interferenzstreifen  beobachtet,  die  noch  solche  von  8.1Ch~'mm  zu 
messen  gestattete.  Ausserdem  war  der  Apparat  völlig  erschütte- 
rungsfrei aufgestellt.  Trotz  der  Genauigkeit  und  Feinheit  der 
Methode  konnte  Verf.  keine  Längenänderungen  des  Wismuths  im 
Magnetfelde  constatiren.  Der  grosse  Einfluss  des  Magnetismus  auf 
den  elektrischen  Widerstand  des  Wismuths  kann  daher  auch  nicht 
durch  Deformationen  erklärt  werden,  welche  dieses  Metall  im  Felde 
erfährt.  B.  Ä. 

S.  Hbnbighsen.    Ueber  den  Magnetismus  organischer  Verbindungen. 
Wied.  Ann.  45,  38—54,  1892  t. 

Verf.  hat  eine  Anzahl  organischer  Verbindungen  zunächst  darauf- 
hin untersucht,  ob  die  Magnetisirungsfunction  eine  üonstante  ist, 
oder  veränderlich  wie  beim  Eisen.  Aus  den  gewonnenen  Zahlen 
geht  zwar  hervor,  dass  dieselbe  bis  zu  einem  Maximum  steigt  und 
dann  wieder  sinkt,  die  Abweichung  der  Curve  von  einer  Horizon- 
talen ist  jedoch  gering,  und  so  kommt  Verf.  doch  zu  dem  Schlüsse, 
dass  die  Magnetisirungsfunction  wahrscheinlich  constant  ist 

Was  die  Abhängigkeit  des  Magnetismus  von  der  Temperatur 
betrifft,  so  ergiebt  sich  beim  Verf.  als  gemeinsamer  Temperaturcoöffi- 
cient  der  Werth  0,00133,  für  den  Molecularmagnetismus  findet  Verf. 
—  0,00016,  während  G.  Wibdkmann  für  eine  Reihe  magnetischer 
Metallsalze  den  bedeutend  grösseren  Werth  — 0,00325  angiebt 
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Endlich  hat  Verf.  auch  die  Magnetisirungsconstante  in  ab- 
solutem Maasse  bestimmt  und  dazu  die  magnetisirende  Kraft  einer 
Spirale  benutzt.  Es  wurde  zunächst  die  Wirkung  derselben  auf 
eine  Eisenchloridlösung  bestimmt  und  nachher  diese  Lösung  mit 
den  organischen  Verbindungen  verglichen.  Die  Flüssigkeiten  wurden 
in  cylindrischen  Glasgefässen  untersucht.  Für  die  magnetisirende 
Wirkung  einer  Spirale  auf  einen  in  ihrem  Inneren  befindlichen 
Cylinder  hat  Verf.  mit  Hülfe  einer  Formel  von  Boltzmank  einen 
genauen  Ausdruck  abgeleitet  B.  Ä, 


Th.  Andrews.  Electrochemical  effects  on  magnetising  iron.  Proc. 
Roy.  Soc.  52,  114—117,  1892  t. 
Ein  Stahlstab  wurde  in  eine  Lösung  von  CuClj  getaucht  und 
der  Gewichtsverlust  desselben  durch  Corrosion  bestimmt,  wenn  der 
Stab  magnetisch  und  wenn  er  unmagnetisch  war.  Es  zeigte  sich^ 
dass  unter  den  angewandten  Versuchsbedingungen  Magnetisirung 
die  Corrosion  um  etwa  3  Proc.  erhöht,  also  einen  merkbaren  Ein- 
fluss  auf  die  corrodirende  Wirkung  von  Eupfersalzen  an  Eisen  und 
Stahl  ausübt.  B,  Ä. 

F.  Ltdall  and  A.  Pocklington.    Magnetio  properties  of  pure  iron. 
Proc.  Roy.  Soc.  52,  228—232,  1892  t. 

Es  wurde  der  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  magnetischen 
Eigenschaften  des  Eisens  untersucht  Die  Temperaturen  wurden 
durch  die  Widerstandsänderung  der  secundären  Spule  gemessen.  Je 
höher  die  Temperatur  steigt,  um  so  weniger  tritt  Hysteresis  auf 
und  um  so  niedriger  liegt  die  maximale  Induction.  Die  Permea- 
bilität ist  von  0®  bis  650<>  annähernd  constant,  steigt  dann  rasch 
bis  zu  einem  Maximum  bei  Sbb^  und  sinkt  schliesslich  sehr  schnell 
auf  Null  herab.  Die  „kritische"  Temperatur,  bei  der  dies  eintrat^ 
war  für  das  untersuchte  Material  874^  B.  A. 


A.  Abt.     Ueber  das  magnetische  Verhalten   des  Moraviczaer  Mag- 
netits im  Vergleich  zu  Stahl.  Wied.  Ann.  45,  80—90,  1892  t.    [Lmn. 
61ectr.  43,  543—544,  1892. 
Das  unter  dem  Namen  Magnetstein   oder  Magnetit  bekannte 
Mineral  nimmt,  wie  bekannt,  bedeutenden  permanenten  Magnetismus 
an,  der  selbst   den  des  Stahles  übertriflPb.     Ein   seltenes  Exemplar 
eines  natürlichen  Magnetits  aus  Moravicza  veranlasste  den  Verf.  zu 
einer  eingehenden  Untersuchung  des  magnetischen  Verhaltens  dieser 
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Substanz.  Ans  den  gewonnenen  Resultaten  folgt,  dass  der  Mag- 
netismus des  Magnetits  mit  der  Intensität  des  magnetisirenden 
Stromes  zunimmt  wie  bei  Stahl,  und  dass  der  permanente  Mag- 
netismus desselben  jenen  des  Stahles  bei  jeder  Stromintensität  über- 
trifft Magnetit  hat  femer  den  grössten  specifischen  Magnetismus 
unter  allen  bekannten  magnetischen  Körpern.  Endlich  nimmt  der 
permanente  Magnetismus  des  Magnetits  bei  Anwendung  gleicher 
entmagnetisirender  Kräfte  in  grösserem  Maasse  ab  als  der  des 
Stahles,  und  der  nach  Aufhebung  der  magnetisirenden  Kraft  ver- 
schwindende Magnetismus  ist  im  Magnetit  kleiner  wie  im  Stahl. 

R.  A, 

E.  H.  Babton  and  W.  Williams.  Preliminary  note  on  the  tem- 
perature  Variation  of  the  magnetic  permeability  of  magnetite* 
Bep.  Brit  Ass.  1892,  657—658. 

Es  wird  die  Aenderung  untersucht,  welche  der  Magnetismus 
bei  einer  Feldstärke  von  3,4  C.-G.-S.  in  Folge  der  Temperatur- 
erhöhung erfährt.  Der  Magnetismus  steigt  anfangs  und  erreicht 
ein  Maximum  bei  325^,  fällt  dann  schwach  ab  und  ist  bei  557^ 
Null.  Die  Temperatur  wurde  mit  einem  Elemente  aus  Platin  gegen 
Osminmiridium  gemessen.  Hn. 

A.  LivBRSiDGB.    On  iron  rust  possessing  magnetic  propeities.   Chem. 

News  66,  230—232,  239—243,  1892  t. 

In  Widerspruch  zu  der  gewöhnlichen  Ansicht  findet  der  Verf., 
dass  Rost  magnetisch  ist,  von  Magneten  angezogen  wird.  Diese 
magnetischen  Eigenschaften  fanden  sich  in  mehr  oder  minder  star- 
kem Grade  bei  Rost  der  verschiedensten  Herkunft.  Nähere  Unter- 
suchungen    flihrten     den     Verfasser     zu     folgenden     Ergebnissen: 

1)  Natürliches  Eisensesquioxyd  und  seine  Hydrate  sind  selbst 
nicht   magnetisch,  können   aber  magnetische  Substanzen   enthalten. 

2)  Künstlich  dargestelltes  Sesquioxyd  ist  magnetisch  oder  kann 
wenigstens  durch  Kochen  oder  Erhitzen  bis  zur  Rothgluth  mag- 
netisch gemacht  werden;  derartig  magnetisch  gemachtes  Sesquioxyd 
ist  frei  von  Monoxyd.  3)  Gewöhnlicher  Rost  ist  in  der  Regel 
magnetisch  und  zeigt  sogar  zuweilen  Folarität.  Man  kann  ihn  an- 
sehen als  ein  Gemisch  wechselnder  Zusammensetzung  von  FeO  und 
FeaOa.  R  Ä. 

P.  CuRiB.     Proprietes   magnetiques   des   corps   ä  diverses  tempera- 

tures.      C.  R.  115,  805—808,  1892  t. 
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P.  CuBiB.  Sur  les  propri^tes  magn^tiqueB  de  l'oxygene  a  diverses 
temp^ratures.  C.  E.  115,  1292—1295,  1892  t. 
Um  die  magnetischen  Eigenschaften  der  Körper  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  zu  bestimmen,  bringt  Vei-f.  dieselben 
zwischen  die  horizontalen  Arme  eines  kräftigen  Elektromagneten 
und  misst  die  Eraft^  die  in  dem  magnetischen  Felde  auf  die  Körper 
ausgeübt  wird.  Beschränkt  man  sich  auf  den  mittleren  Bereich  der 
Magnetisirung ,  indem  die  Intensität  I  derselben  der  Feldintensität 
proportional  ist,  so  ist  die  wirkende  Kraft 

WO  M  das  magnetische  Moment  des  Körpers,  !  seine  Susceptibilität 
und  Hy  die  Gomponente  der  Feldintensität  in  Richtung  der  Ordi- 
natenaxe  ist.  Die  Feldintensität  wurde  liach  der  ballistischen 
Methode  unter  Anwendung  einer  Frobespule  bestimmt.  Die  höchste 
angewandte  Temperatur  war  1500<>. 

Diese  Methode  hat  Verf.  zunächst  angewandt  auf  die  Unter- 
suchung der  magnetischen  Eigenschaften  des  Sauerstoffs.  Die  Sus- 
ceptibilität war  unabhängig  von  der  Intensität  des  magnetischen 
Feldes,  wenn  dieselbe  von  200  bis  1350  C.-G.-S.-Einheiten  variirt 
wurde;  ebenso  zeigte  sich  kein  merkbarer  Einfluss  des  Druckes 
innerhalb  eines  Bereiches  von  5  bis  20  Atm.  Als  Verhältniss  der 
Susceptibilitäten  derselben  Masse  Sauerstoff  und  Wasser  ergab  sich 
bei  200 

106^20  =  115. 

Für  die  Abhängigkeit  der  Susceptibilität  von  der  Temperatur  ergab 
sich  folgendes  Gesetz :  Zwischen  20<^  und  450®  ist  die  Susceptibilität 
des  Sauerstoffs  umgekehrt  proportional  der  absoluten  Temperatur 
und  diese  Abhängigkeit  wird  dargestellt  durch  die  Formel 

lO^ÄTf  =  — —  •  ^       , 

T  B.  A. 


C.  Dechabmb.    Note  sur  les   effets  de  la  chaleur  appliquee  ä  une 

partie    d'un    aimant.      Lum.  61ectr.  43,   258—262,   1892  f.     [Naturw. 

Bundsoh.  7,  231,  1892. 

Verf.   hat   den   Einfluss   einer  theilweisen   Erhitzung    auf  den 

Magnetismus   longitudinal   und   transversal   magnetisirter  Stahlstäbe 

und  -platten  untersucht.     Durch  die  Anzahl  der  Osoillationen  einer 

kleinen  Magnetnadel  wurde  die  Folstärke  bestimmt     Die  Magnete 
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varden  entweder  in  der  Mitte,  an  einem  oder  an  beiden  Enden 
«rhitzt.  Eine  merkliche  Verminderung  des  Magnetismus  tritt  erst 
bei  einer  Temperatur  von  500^  bis  550<>  ein,  es  „flieht"  dann  der 
Magnetismus  mit  fortschreitender  Erwärmung.  Wird  der  Magnet 
in  der  Mitte  erhitzt,  so  flieht  der  Magnetismus  nach  den  Polen, 
und  diese  behalten  ihren  Magnetismus,  selbst  wenn  sie  sich  durch 
Leitung  bis  zur  Rothgluth  erwärmt  haben.  Wird  der  Magnet  an 
^en  Polen  erhitzt,  so  entweicht  der  Magnetismus  sehr  rasch  und 
verschwindet  schliesslich  vollständig.  Die  Resultate  bei  transver- 
saler und  longitudinaler  Magnetisirung  sind  gleich.  B.  A. 


Cr.  Gebosa.  Sulla  magnetizzazione  del  ferro  percorso  da  nna  cor- 
rente  in  direzione  normale  a  quella  della  forza  magnetizzante. 
L'Elettricitä  28,  1892  t. 

Ein  rechtwinkliges  Blech  aus  reinem  Eisen  wurde  mit  einer 
Magnetisirungsspirale  umwickelt  und  der  magnetisirende  Strom  gleich- 
zeitig auch  durch  das  Eisenblech  hindurchgesandt.  Mittels  der 
magnetometrischen  Methode  wurde  der  Einfluss  des  das  Blech  durch- 
^iessenden  Stromes  auf  die  Intensität  der  Magnetisirung  desselben 
bestimmt.  Es  zeigte  sich,  dass  der  Strom,  in  welcher  Richtung  er 
such  das  Blech  durchfloss,  für  höhere  Werthe  der  Stromstärke  die 
Magnetisirungsintensität  herabsetzte;  für  geringere  Werthe  der 
Stromstärke  übte  er,  in  der  einen  Richtung  fliessend,  eine  die  Mag- 
netisirungsfähigkeit  erhöhende  Wirkung  aus.  Die  Schleifen  der 
Hysteresis  hatten  in  den  drei  Fällen  fast  den  gleichen  Inhalt. 

R.  A. 

D.  A.  GoLDHAMMBB.  Das  EsRB'sche  magnetooptische  Phänomen 
und  die  magnetische  Circularpolarisation  nach  der  elektrischen 
Lichttheorie.    Wied.  Ann.  46,  71—98,  1892  t. 

Behufs  Prüfung  der  von  H.  A.  Lobentz  aufgestellten  Theorie 
liatte  SissiNGH  (Wied.  Ann.  42,  115,  1891)  Amplitude  und  Phase 
<Les  bei  der  Reflexion  polarisirten  Lichtes  an  magnetisirten  Metallen 
bei  verschiedenen  Einfallswinkeln  bestimmt  und  stets  eine  constante, 
«US  der  Theorie  nicht  erklärbare  DiflTerenz  zwischen  beobachteten 
und  berechneten  Phasen  gefunden.  Zur  Erklärung  dieser  und 
^anderer  magnetooptischer  Erscheinungen  hat  Vei-fasser  nun  einen 
hinderen  Weg  eingeschlagen.  Sind  P,  Q,  B  die  Componenten  der 
^esammten  in  der  Lichterscheinung  zu  Tage  tretenden  elektro- 
motorischen Kraft  nach  den  Coordinatenaxen ,  so  macht  Verf.,  aus- 
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gehend  von  den  MAxwELL^scben  Gleichungen,  die  allgemeine  An- 
nahme, dass 

dP      dQ      dB 

dt'     dt'     dt 

lineare  Functionen  sind  der  Strömungscomponenten  m,  t^,  «?  und 
deren  erster  Ableitungen  nach  der  Zeit.  Durch  specielle  An- 
nahmen vereinfachen  sich  die  hieraus  resuUirenden  Gleichungen  und 
auf  rein  rechnerischem  Wege,  bezüglich  dessen  Einzelheiten  auf 
das  Original  verwiesen  werden  muss,  gelangt  Verf.  zu  einem 
System  von  Gleichungen,  die  er  nun  mit  dem  vorliegenden  ßeob- 
acbtungsmateriale  vergleicht.  In  der  That  ergiebt  sich  nahezu 
tiberall  eine  befriedigende  Uebereinstimmung  zwischen  der  Theorie 
und  den  Experimenten  von  Sissingh,  Kaz,  H.  E.  J.  G.  du  Boia 
und  KuNDT.  E.  A. 

P.  Dbudb.     Ueber  magnetooptische  Erscheinungen.    Wied.  Ann.  46^ 

353—422,  1892  t. 

Eine  vollständige  Berechnung  der  optischen  Erscheinungen 
irgend  einer  Art.  verlangt  die  Kenntniss  der  Differentialgleichungen^ 
denen  der  Vector  der  Lichtbewegungen  im  Inneren  homogener 
Körper  und  der  Bedingungen,  denen  er  an  einer  Discontinuitats- 
fläche  zu  genügen  hat.  Um  nun  die  Erscheinungen  in  magnetisch 
activen  Substanzen  zu  beschreiben,  sind  den  im  Inneren  geltenden 
Gleichungen  gewisse  Zusatzglieder  anzufügen.  Sind  dieselben  erste 
Differentialquotienten  der  Veclorcomponenten  w,  v,  w  nach  der  Zeit^ 
so  gelangt  man  zu  den  Formeln  von  Aibt  und  C.  Nbumann» 
Ferner  können  sie  auch  erste  Differential  quo  tienten  nach  der  Zeit 
und  zweite  nach  den  Coordinaten  sein;  endlich  können  die  Glei- 
chungen auch  beide  Typen  von  Zusatzgliedern  enthalten.  Verf. 
zeigt  nun,  dass  sich  die  Gleichungen  der  ersten  und  dritten  Art 
stets  auf  die  der  zweiten  Art  zurückführen  lassen.  Die  bisher  von 
LoBBNTz  und  Voigt  aufgestellten  Erklärungssysteme  für  absor- 
birende  Medien  stimmen  jedoch  mit  den  beobachteten  Thatsachen  in 
keiner  Weise  überein. 

Im  zweiten  Theile  der  Arbeit  stellt  Verf.,  ausgehend  von  den 
JMAxwELL'schen  Gleichungen  der  elektromagnetischen  Lichttheorie^ 
ein  neues  Erklärungssystem  auf.  Während  das  erste  Tripel  der 
MAxwBLL'schen  Gleichungen  unverändert  bleibt,  werden  zum  zweiten 
gewisse  Glieder  hinzugefügt,  die  der  Hypothese  Rechnung  tragen 
sollen,  dass  die  Magnetisirung  als  eine  Art  Molecularwirbel,  d.  h. 
als   verborgene   Bewegung   aufzufassen    ist.     Aus    den   angesetzten 
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GleichuDgen  folgen  nun  vier  Erklärungssysteme,  je  nachdem  der 
Yector  vollkommen  oder  nur  annähernd  in  der  Polarisationsebene 
oder  vollkommen  oder  nur  annähernd  senkrecht  zu  derselben  liegt. 
Unter  Zugrundelegung  der  NEüMAKK^schen  Anschauung  wird  die 
Theorie  mit  dem  Beobachtungsmateriale  verglichen.  Unter  Anderem 
zeigt  sich  auch,  dass  der  in  der  LoBEKTz'schen  Theorie  nicht  ent- 
haltene Zeichenwechsel  der  Drehung  der  Polarisationsebene  eine» 
von  einem  magnetisirten  Stahlspiegel  reflectirten  Lichtstrahles  bei 
einem  Einfallswinkel  von  etwa  78®  vollkommen  wiedergegeben 
wird.  Allgemein  ergiebt  sich,  dass  das  Erklärungssystem  mit  allen 
experimentellen  Ergebnissen  im  Einklänge  steht.  Von  der  durch 
GoLDHAMMEB  aufgestellten  Theorie  unterscheidet  sich  die  des  Verf* 
durch  die  Einführung  nur  einer  magnetooptischen  Constanten. 


J.  A.  RosENQViST.     Untersuchungen  über  die  Reflexion  des  polari- 
sirten  Lichtes  von   magnetischen   Spiegeln.    Acad.  afh.  Helsingfors 

1892. 

1.  Im  ersten  Abschnitte  der  angegebenen  Abhandlung  erklärt  der 
Vel-f.  einige  von  ihm  gemachte  Versuche,  betreffend  das  sogenannte 
„KEBB^sche  Phänomen'',  d.  h.  dass  die  Polarisationsebene  eine» 
geradlinig  polarisirten  Lichtstrahles  bei  der  Reflexion  von  einer 
spiegelnden  magnetischen  Pol-  oder  Seitenfläche  gedreht  wird,  und 
dass  das  geradlinig  polarisirte  Licht  in  elliptisch  polarisirtes  übergeht» 
Statt  durch  Magneten  den  polarisirten  Lichtstrahl  zurückwerfen  zu 
lassen,  benutzte  der  Verf.  zu  diesem  Zwecke  einen  Metallspiegel^ 
welchen  ein  galvanischer  Strom  durchfloss.  Ist  die  Stromrichtung 
in  dem  Spiegel  senkrecht  auf  der  Einfallsebene,  so  zeigt  sich 
dieselbe  Erscheinung,  als  wenn  die  Reflexion  von  der  Seitenfläche 
eines  Magneten  geschähe,  sobald  der  Spiegel  aus  irgend  einem 
magnetischen  Metalle  besteht;  ein  diamagnetischer  Spiegel  gab 
negatives  Resultat  Die  Ursache  der  Erscheinung  schreibt  Verf» 
den  Molecularströmen  zu,  die  in  dem  Spiegel  entstehen,  und  welche, 
wie  G.  WiBDEMANN  nachgewiesen,  die  Fläche  des  Spiegels  derartig 
magnetisch  machen,  dass  jede  Partikel  bei  einer  Stromrichtung  von 
oben  nach  unten  ihr  Nordende  links  hat.  Hieraus  geht  hervor^ 
dass  der  elektrische  Strom  nur  eine  indirecte  Wirkung  au8übt> 
indem  er  den  Spiegel  magnetisirt.  Es  ergab  sich,  dass  die  Drehung 
der  Polarisationsebene  wenigstens  bis  auf  8  Amp.  der  Strominten- 
sität proportional  war. 

41* 
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Spiegel  von  verschiedener  Dicke  geben  verschiedene  Resultate, 
indem  die  Drehung  für  einen  dünneren  Spiegel  grösser  ist 

Indem  man  den  Spiegel  um  eine  senkrecht  auf  seine  Ebene 
gehende  Axe  drehte,  nahm  die  Längsrichtung  und  demzufolge  die 
Stromrichtung  eine  verschiedene  Stellung  zu  der  Einfallsebene  ein. 
Es  ergab  sich,  dass  die  Drehung  auch  von  diesem  Umstände  ab- 
hing,  indem  sie  dem  Sinus  desjenigen  Winkels  proportional  ist,  den 
die  Stromrichtung  mit  der  Einfallsebene  bildet. 

Der  Verf.  hat  sich  nur  mit  der  Rotation  des  Analysators  be- 
fasst. 

2.  Im  zweiten  Theile  der  Abhandlung  versucht  der  Verf.,  auf 
*eine  von  Righi  aufgestellte  Theorie  fiir  die  Polreflexion  gestutzt, 
eine  allgemeine  Theorie  für  normalen  Einfall  aufzustellen.  Righi 
th^ilt  die  einfallende  geradlinige  Schwingung  in  zwei  sogenannte 
reciproke  Ellipsen  mit  entgegengesetzten  Schwingungsrichtungen. 
Diejenige  der  Ellipsen,  welche  dieselbe  Schwingungsrichtung  wie 
"der  magnetisirende  Strom  hat,  wird  in  Bezug  auf  die  andere  ver- 
zögert und  erleidet  eine  grössere  Amplitudenabnahme.  Der  Verf. 
wendet  nun  ein  von  Cobnü  gefundenes  Gesetz  an,  welches  in  fol- 
gende Formeln  gefasst  werden  kann: 

«;"  =  V  +  Ä  Moos  a ;         «'  =  «;  r-  ä  Mcos  a. 

Hier  bezeichnet  v  die  Geschwindigkeit  des  Lichtstrahles  in  dem 
Medium,  wenn  dasselbe  sich  nicht  unter  dem  Einflüsse  des  mag- 
netischen Feldes  befindet;  f?"  bezeichnet  die  Geschwindigkeit  der- 
jenigen Componente,  deren  Schwingungsrichtung  dieselbe  ist, 
wie  die  des  magnetisirenden  Stromes  (von  dem  Verf.  die  positive 
Komponente  genannt),  und  v'  die  Geschwindigkeit  derjenigen, 
-deren  Schwingnngsrichtung  dem  magnetisirenden  Strome  entgegen- 
gesetzt ist  (die  negative  Componente) ;  M  bezeichnet  die  Intensität 
des  Feldes  und  a  den  Winkel,  welchen  die  Richtung  des  Licht- 
strahles mit  derjenigen  der  Kraftlinien  bildet,  und  k  eine  Gonstante. 
Der  Vei*f.  setzt  anstatt  der  Feldintensität  M  die  Magnetisirungs- 
intensität  I  (im  Spiegel)  ein,  oder  f{M)^  und  nimmt  an,  dasß 
^er  Lichtstrahl  vor  der  Reflexion  eine  gewisse  Strecke  in  den 
Spiegel  eindringe,  welche  Strecke  der  Geschwindigkeit  des  Strahles 
proportional  ist.  Durch  fernere  Anwendung  des  gewöhnlichen 
Absorptionsgesetzes 

a  =  Ae"^'' 

bekommt  der  Verf.  erst  eine   allgemeine  Formel  für  die  Drehung 
4Di,  die  bei  normalem  Einfluss  in 
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(Dj  =1=  2ckf{M)co8a.q> 

übergeht,  fp  bezeichnet  diejenige  Phasen  Verzögerung,  die  von  einer 
Strecke  =  1  in  dem  Metalle  verursacht  wird,  folglich  eine  Con- 
stante,  c  und  k  sind  auch  Constanten. 

Dieses  von  dem  Verf.  theoretisch  gefundene  Gesetz  wird  durch 
die  Versuche  bestätigt,  die  früher  du  Bois  angestellt  hat 

Nach  der  oben  angegebenen  Theorie  sind  die  zurückgeworfenen 
Schwingungen  elliptisch,  und  die  Ellipticität  ist  am  meisten  aus- 
geprägt bei  der  Reflexion  von  der  Polfläche.  Das  Verhältniss 
zwischen  den  Axen  A  und  B  der  Ellipse  wird  nämlich 

^f(U)coaa  ^   l 

Ä:B  =  ^/^jDcoBu  _  i ' 

Für  normalen  Einfall  ist  a  die  ganze  Strecke  hindurch  con- 
stant,  so  dass  der  Phasenunterschied  der  verschiedenen  Componenten 
nur  von  dem  Metalle  verursacht  ist.  Für  schrägen  Einfall  dagegen 
ist  a  in  dem  Metalle  veränderlich.  Daraus  folgt,  dass  die  Ge- 
schwindigkeiten für  die  verschiedenen  Componenten  verändert 
werden,  und  dass  die  Phasenverzögemng  der  positiven  Componen- 
ten in  Bezug  auf  die  negative  zu-  oder  abnimmt,  je  nachdem  a  in 
dem  Metalle  grösser  oder  kleiner  int  als  bei  dem  Eintritt  Jenes 
tritt  bei  der  Reflexion  von  der  Polfläche  ein,  dieses  bei  der  Reflexion 
von  der  Seitenfläche.  Nennen  wir  den  von  dem  Metalle  verursachten 
Phasenunterschied  ^  und  den  von  dem  Magnetismus  bei  der  Pol- 
reflexion verursachten  ^i  und  bei  der  Seitenreflexion  ^j,  so  ist  der 
ganze  Phasenunterschied  bei  einem  gewissen  Einfall  für  die  Reflexion 
von  der  Polfläche  ^  -\-  i^i  und  für  die  Seitenfläche  tlf  —  tlf^.  Diese 
Annahmen  sind  nicht  mit  den  Experimenten  in  Widerspruch;  das 
Aufstellen  einer  allgemeinen  Theorie  stösst  jedoch  auf  mehrere 
Schwierigkeiten. Auszug  des  Verf. 

D.  A.  GoLDHAMBCEB.  Zur  elektrischen  Theorie  der  magnetoopti- 
schen Erscheinungen.  Wied.  Ann.  47,  345—348,  1892  f. 
Verf.  wendet  sich  gegen  die  von  Drude  ausgesprochene  Be- 
hauptung, dass  die  von  ihm  aufgestellte  Theorie  der  magnetoopti- 
schen Erscheinungen  erhebliche  Diflerenzen  mit  den  Beobachtungen 
aufweist  R-  Ä. 

J.   Tbowbbidgb.     Sur   la   propagation    du  magnetisme    par   ondes. 

Phil.  Mag.  (3)  33,  374— 379  t.     [Lum.  electr.  44,  187—189,  1892. 
F.  J.  Tbouton.     Wave- propagation  of  magnetic  iron.    Nature  46, 

56,  1892  t. 
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V.  A.  Julius.  Propagation  of  magnetic  Impulses  along  a  bar  of 
iron.     Nature  46,  392,  1892  t. 

Es  handelt  sich  um  die  Frage,  ob,  wenn  am  einen  Ende  eines 
eisernen  Stabes  oder  Ringes  durch  eine  von  Wechselströmen  durch- 
flossene  Spule  ein  pulsirendes  Magnetfeld  erzeugt  wird,  sich  der 
Magnetismus  wellenförmig  längs  des  Stabes  resp.  Ringes  fort- 
pflanzt, ob  also  Knoten  der  magnetischen  Induction  zu  beobachten 
sind.  Tbowbridge  verwendet  dazu  seinen  Phasenmesser  (Referat 
S.  524),  der  aus  zwei  zu  einander  senkrechten,  mit  kleinen  Spie- 
geln versehenen  Telephonen  besteht.  Untersucht  wurden  Ringe 
und  Stäbe  sowohl  aus  massivem  wie  untertheiltem  Eisen.  Durch 
zwei  primäre  Spulen  ans  dickem  Draht  wurde  der  das  magnetische 
Feld  erregende  Wechselstrom  gesandt,  während  die  beiden  secun- 
dären  dünndrähtigen  Spulen  mit  den  Telephonen  des  Phasenmessers 
verbunden  waren.  Bei  einem  Strome  von  2500  Wechseln  pro 
Minute  zeigte  der  Phasenmesser  eine  Ellipse,  wenn  die  Secundär- 
spulen  sich  in  gleichem  Abstände  von  den  Enden  einer  der  Primär- 
spulen befanden.  Wenn  die  gleichnamigen  Pole  der  Primärspulen 
einander  zugekehrt  waren,  so  gab  der  Phasenmesser  einen  Phasen- 
sprung um  180°  an.  In  der  Mitte  zwischen  zwei  durch  die  Primär- 
spulen erzeugten  gleichnamigen  Polen  ist  der  Kraftfluss  Null,  dort 
bleibt  auch  eine  kleine,  mit  einer  Secundärspule  verbundene  Glüh- 
lampe dunkel,  zwischen  zwei  ungleichnamigen  Polen  zeigte  sich 
überall  nahe  dieselbe  Phase,  dort  leuchtete  eine  Glühlampe  auf. 
Knoten  liessen  sich  nicht  nachweisen.  Tbowbbidob  glaubt  daher, 
dass  die  Fortpflanzung  des  Krafbflusses  längs  des  Eisens  keine 
wellenförmige,  sondern  eher  eine  dem  Exponentialgesetze  folgende 
ist.  Auch  zwei  Spulen,  von  denen  die  eine  im  Inneren  eines  Eisen- 
kernes in  einem  Canale  lag,  die  andere  an  derselben  Stelle  aussen 
um  denselben  gewickelt  war,  zeigten  keine  Phasendifferenz  der  in 
ihnen  inducirten  Ströme  an. 

Das  negative  Resultat  von  Tbowbbidob  will  Tboutoh  dadurch 
erklären,  dass  die  von  Tbowbbidgb  angewandten  Ströme  zu  stark 
waren.  Bei  Anwendung  schwächerer  Wechselströme  hat  Tbouton 
Knoten  gefunden. 

Gegen  die  Versuche  von  Tbowbbidgb  und  Tbouton  macht 
Julius  geltend,  dass  beide  Autoren  die  directe  Einwirkung  der 
primären  auf  die  secundäre  Spule  vernachlässigt  hätten,  sowie,  dass 
das  Telephon  nicht  geeignet  sei  zur  Erforschung  der  fraglichen 
Erscheinung,  weil  es  so  schnellen  magnetischen  Variationen  nicht 
zu    folgen   vermag.     Verf.   bettete    die    secundäre    Spirale   in    eine 
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dicke  Eupferhülle  ein  und  wiederholte  die  Versuche.  Zu  positiven 
Resultaten,  dem  Nachweise  von  Knoten,  ist  auch  Julius  nicht  ge- 
langt, doch  will  er  die  Untersuchung  des  Phänomens  noch  auf  eine 
andere  Weise  fortsetzen.  R,  A. 


G.   PiSATi.     Rieerche    esperimentali    sulla  propagazione   del  flnsso 
roagnetico.     Cim.  (3)  31,  125—133,  1892  t. 

—  —   Di  un  fenomeno   perturbatore   que   si  manifesta  nella  pro- 
pagazione  del  flusso   magnetico  temporano.    Cim.  (3)  31,  228—234, 

1892  t. 

Nachdem  Verf.  durch  Vorvei-suche  eine  Analogie  zwischen  der 
Fortpflanzung  des  magnetischen  Inductionsflusses  und  der  der  Wärme 
aufgefunden  hatte,  will  er  nunmehr  systematisch  das  Gesetz  des 
magnetischen  Eraftflusses  bestimmen.  Zu  diesem  Zwecke  sollen 
variirt  werden  a)  die  Intensität  der  magnetisirenden  Kraft;  b)  Form 
und  Dimensionen  der  primären  Spule,  sowie  ihre  Lage  im  magne- 
tischen Kreise;  c)  Form  des  magnetischen  Kreises;  d)  chemische 
Natur  und  physikalische  Behandlungsweise  des  magnetischen  Mate- 
rials ;  e)  die  Natur  des  den  magnetischen  Kreis  umgebenden  Mediums. 

Die  in  vorliegender  Arbeit  mitgetheilten  Versuche  beziehen 
sich  nur  auf  a).  Die  Versuchsanordnung  war  im  Wesentlichen  die- 
selbe, wie  bei  den  Vorversuchen.  Für  verschiedene  Stärken  des 
primären  Stromes  wurde  die  Yertheilung  des  Inductionsflusses  im 
magnetischen  Kreise  bestimmt.  Die  äusserst  zahlreichen  und  sorg- 
fältig angestellten  Beobachtungen  will  Verf.  dazu  verwerthen  1)  das 
Gesetz  zu  finden,  nach  dem  der  Inductionsfluss  längs  des  Kreises 
bei  constantera  primären  Strome  variirt,  und  2)  das  Gesetz,  nach 
dem  an  einer  bestimmten  Stelle  sich  der  Inductionsfluss  mit  der 
primären  Stromstärke  ändert. 

Legt  man  für  das  Gesetz  des  Inductionsflusses  G  bei  con- 
stantem  primären  Strome  die  Formel  zu  Grunde: 

wo  d  die  Entfernung  von  der  erregenden  Spule,  Gq  und  c  Constanten 
sind,  so  folgt  daraus 

"    =  e*'  =  const. 

Crn  +  l 

Es  zeigte  sich  jedoch,  dass  dieses  Verhältniss  in  einer  gesetzmässigen 
Weise  periodisch  variirt,  so  dass  für  ganz  bestimmte  Entfernungen 
d  Maxima    auftraten.     Dieses   Phänomen    compliciit   das    einfache 
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Gesetz  der  ExponeDtialfanction.  Es  ist  Verf.  nicht  gelungen,  eine 
befriedigende  Erklärung  desselben  zu  finden;  jedoch  scheinen  die 
Schwankungen  der  Grösse  eP  von  der  Beschaffenheit  der  primären 
Spule  abzuhängen.  i?.  A. 

G.  PiSATi.     Contribuzione  alla  teoria  dei   circuiti  magnetici.     Cün. 

(3)  31,  58—64,  1892t. 

Verf.  hat  einige  Versuche  über  die  Fortpflanzung  des  magne- 
tischen Inductionsflnsses  in  der  Absicht  angestellt,  eine  Analogie 
aufzufinden  zwischen  den  Erscheinungen  der  Wärmeleitung  und  der 
Verbreitung  des  Inductionsfiusses  in  einem  magnetischen  Kreise» 
Das  dem  OHM^schen  Gesetze  nachgebildete  EAPp'sche  Gesetz  scheint 
Verf.  nicht  zutreffend  zu  sein. 

In  seinem  ersten  Versuche  war  ein  100  cm  langes  Bündel  von 
25  Eisendrähten  in  der  Mitte  mit  einer  Magnetisirungsspirale  von 
330  Windungen  bedeckt,  die  von  einem  Strome  von  1,68  bis  2  Amp. 
durchflössen  wurden.  Mit  einer  zweiten  Spule  von  100  Windungen^ 
die  an  ein  ballistisches  Galvanometer  angeschlossen  war,  wurde  nun 
die  Vertheilung  der  Induction  beim  Oeffnen  und  Schliessen  des 
primären  Stromes  längs  des  Drahtbündels  untersucht  Die  in  ver« 
schiedenen  Abständen  x  von  der  primären  Spule  beobachteten 
Inductionsflüsse  Q  hat  Verf.  verglichen  mit  den  Werthen,  die  sich 
aus  der  bei  der  Wärmeleitung  gültigen  Formel 

q  =  Ge-^^, 

wo  0,  c  Constanten  sind,  berechneten.  Die  Uebereinstimmung  zwischen 
beiden  Werthen  ist  eine  vortreffliche. 

Der  zweite  Versuch  bezog  sich  auf  einen  geschlossenen  magne^ 
tischen  Kreis.  Ein  Ring  aus  weichem  Eisen  war  an  einer  Stelle 
mit  einer  primären  Spule  versehen  und  in  analoger  Weise,  wie 
vorher,  wurde  die  Vertheilung  des  Inductionsflusses  längs  des  Ringes 
ermittelt.  Es  ergab  sich  aus  den  Beobachtungen  folgender  Satz: 
Betrachtet  man  irgend  drei  ausserhalb  der  erregenden  Spule  gelegene 
Stellen  des  Ringes  derart,  dass  die  erste  und  zweite  denselben  Ab- 
stand von  einander  haben,  wie  die  zweite  und  dritte,  so  besteht 
zwischen  den  durchgehenden  Inductionsflüssen  M\  M'\  M"'  die 
Relation 

—^ =  Const. 

Ein  ganz  ähnlicher  Satz  ist  von  Foübieb  für  die  Temperatur- 
vertheilung  in  einem  Ringe  hergeleitet  worden.  JR.  A. 
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C.  P.  Steinmetz.     BemerkuDgen  über  den  magnetischen  Kreislauf. 
Elektrot.  ZS.  13,  203—205,  1892  t. 

—  —  Der  magnetische  Kreislauf.    Elektrot.  Z8.  13,  365^366,  1892  f. 
M.  CoBSBPiüs.    Der  magnetische  Kreislauf.   Elektrot.  Z6.  13,  243 — 245, 

414—415,  1892t. 

Im  Anschluss  an  einige  Messungen  von  Corsepiüs  stellt 
Steinmetz  den  Satz  auf,  dass  der  magnetische  Eisenwiderstand  fiir 
nicht  allzu  kleine  Werthe  der  Feldintensität  eine  lineare  Function 
derselben  ist  ImUebrigen  sind  die  Arbeiten  wesentlich  polemischen 
Inhaltes.  B.  Ä, 

EwiHO.     On  joints  in  magnetic  circuits.    Phil.  Mag.  (5)  34,  320—326, 

1892t. 

—  —  Einfluss  von  Trennungsflächen  in  magnetischen  Stromkreisen. 
Elektrot  ZS.  13,  706—707,  1892  t. 

Fugenstellen  in  einem  Eisenkerne  verhalten  sich  ähnlich  wie 
ein  schmaler  Luftz  wischen  räum.  Ist  l  die  Länge  des  vollständigen 
magnetischen  Kreises,  (i  die  Peimeabilität  des  Materiales,  B  die 
Induction  vor  Einführung  der  Fugenstelle,  fi',  B"  die  entsprechenden 
Grössen  nach  Einführung  derselben  bei  derselben  Arap^rewindungs- 
zahl,  so  ist  die  Weite  des  entsprechenden  Luflzwischenraumes 


l    /B         B'\ 


Will  man  die  Einfuhrung  der  Permeabilität  vermeiden,  so  ist  eine 
andere  Formel  bequemer.  Ist  H  die  zur  Erzielung  der  Induction 
B  nothwendige  Feldintensität  ohne,  IT  dieselbe  mit  Fugenstelle,  so  ist 

'='{-B-y 

Hat  man  die  Magnetisirungscurve  für  einen  ungetheilten  Eisenring 
bestimmt,  so  lässt  sich  leicht  auf  graphischem  Wege  durch  Drehung 
der  Axe  der  Induction  die  für  den  getheilten  Ring  geltende  Curve 
finden.  B,  Ä, 

Ch.  Steinmetz.   Resistance  et  conductibilite  magnetiques  apparentes. 

Electr.  Engin.  New -York,   14.  Sept.    1892.     [Lum.   61ectr.   46,   195—196, 

1892  t. 

Legt  man   in  irgend   einem   Punkte   %   ^^^^  Tangente   an   die 

Magnetisirungscurve  und  bildet  dieselbe  einen  Winkel  w  mit  einer 

Parallelen  zur   Abscissenaxe ,   so   nennt   Verf.   die   trigonometrische 

Tangente  dieses  Winkels  die  scheinbare  magnetische  Leitungsfähig- 
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keit  im  Punkte  %-  Physikalisch  bedeutet  diese  Grösse  diejenige 
Leitungsfähigkeit,  welche  eine  magnetomotorische  Kraft  vorfindet, 
die  auf  einen  Kreis  vrirkt,  der  bereits  von  einer  anderen  magneto- 
motorischen Kraft  bis  zum  Punkte  x  magnetisirt  ist.  Die  schein- 
bare magnetische  Leitungsfähigkeit  ist  wesentlich  verschieden  von 
der  wirklichen,  die  als  Quotient  aus  Inductionsfluss  und  magneto- 
motorischer  Kraft  definiit  ist.  Stellt  man  sie  als  Function  der 
magnetomotorischen  Kraft  dar,  so  erhält  man  eine  Curve,  die  von 
Null  ausgehend  bis  zu  einem  Maximum  steigt,  um  sich  dann  asyna- 
ptotisch  wieder  der  Abscissenaxe  zu  nähern.  Von  praktischer 
Wichtigkeit  ist  die  Einfuhrung  des  neuen  Begriffes  in  allen  Fällen, 
wo  sich  zwei  Felder  über  einander  lagern,  besonders  also  bei 
Wechselstrommaschinen.         R.  A. 

A.  E.  Kbnnbllt.     Magnetischer   Widerstand.     Elektrot.  ZS.  13,  205, 
1892  t. 

Verf  schlägt  vor,  als  magnetische  Charakteristik  nicht  die  Ab- 
hängigkeit  der   Induction   33   von   der  Feldintensität  $  zu   wählen, 

sondern  den  specifischen  magnetischen  Widerstand  (>  =  -^  in  seiner 

Abhängigkeit  von  §  darzustellen.  Trägt  man  q  als  Function  von 
$  auf,  so  ergiebt  sich  für  Werthe  von  $  bis  etwa  $  =  150  eine 
gerade  Linie,  und  erst  bei  höheren  Werthen  von  §  krümmt  sich 
Q  abwäits.  Bekanntlich  steigt  für  unbegrenzt  wachsende  $  die 
Induction  S3  ebenfalls  unbegrenzt  an.  Zerlegt  man  aber  9  in  die 
Feldintensität  §  und  die  „metallische  Induction"  (S: 

93  =  ^  H-  g, 
SO  nähert  sich  die  „metallische  Induction"  (S  einem  Maximum,  das 
für  Schmiedeeisen  bei  etwa  20000,  für  Gusseisen  bei   etwa  15000 
Kraftlinien  pro  Quadratcentimeter  liegt.     Bezeichnet  man  den  Quo- 

tienten  r  =  -^  als    „metallischen    magnetischen    Widerstand"    und 

trägt  ihn  als  Function  von  $  auf,  so  beginnt  r  für  ^  =  0  mit 
einem  Maximum,  nimmt  rasch  ab  und  nimmt  dann  wieder  zu.  Etwa 
von  ^  =  10  ab  (für  Schmiedeeisen)  lässt  sich  die  Abhängigkeit 
durch  die  lineare  Gleichung  ausdrücken: 

r  =  a  +  5$, 
aus  der  die  FKöHLiCH'sche  Formel  folgt: 

g  =  _^^ 

a  +  b!£,  R.  A. 
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A.  S.  IvBS.     Magnetische   Streuung   in   Generatoren   und  Motoren. 
Electr.  World  19,  11,  1892.    Elektrot.  ZS.  13,  316—319,  1892  t.     • 

Im  Gegensatze  zu  dem  gewöhnlich  angewandten  ballistischen 
Galvanometer  bedient  sich  Verf.  zur  Messung  des  in  einer  secun- 
dären  Spule  durch  Oeffnen  oder  Schliessen  des  primären  Stromes 
erzeugten  Inductionsstosses  eines  Wbston- Voltmeters.  Die  Vorzüge 
dieses  Instioimentes  dem  ballistischen  Galvanometer  gegenüber  be- 
stehen einerseits  darin,  dass  fiir  jeden  Werth  des  Ausschlages 
Proportionalität  mit  der  durchgegangenen  Elektricitätsraenge  bestehen 
bleibt,  andererseits  in  der  bequemen  Aufstellung,  da  es  auch  durch 
gewöhnliche  magnetische  Variationen  in  der  Umgebung  nicht  be- 
einflusst  wird.  Die  starke  Dämpfung  scheint  auf  den  ersten  Blick 
unvereinbar  mit  der  ballistischen  Methode  zu  sein ;  Verf.  hofft  jedoch 
durch  mathematische  Ueberlegungen  diesem  Einwände  begegnen  zu 
können. 

In  jeder  Maschine  wurden  eine  bestimmte  Anzahl  Windungen 
um  die  verschiedenen  Theile  gelegt  Nur  bei  directer  Bestimmung 
der  Streuung  wurde  die  Messspule  gegen  diejenige  Stelle  gehalten, 
wo  man  die  Streuung  vermuthete.  In  jedem  Falle  wurden  die  Aus- 
schläge durch  Oeffnen  des  Stromkreises  erzielt.  Der  Schenkelstrora 
hatte  stets  die  vorgeschriebene  Stärke,  die  Armatur  war  stromlos, 
und  der  Anker  befand  sich  in  Ruhe. 

Verf.  hat  nach  dieser  Methode  zwei  Motoren  und  drei  Genera- 
toren untersucht.  Betreffs  der  Ergebnisse  der  Einzeluntersuchungen 
muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Allgemein  ergab  sich 
Folgendes:  Ausser  dem  Energieverluste  in  den  Schenkel  Windungen 
der  Maschine  treten  noch  drei  weitere  Uebelstände  auf:  1)  Da  nur 
ein  Theil  des  in  den  Schenkeln  erzeugten  Magnetismus  durch  die 
Armatur  geht,  muss  Schenkeleisen  und  Drahtquantum  zwecklos  ver- 
grössert  werden.  2)  Durch  die  Streuung  erhält  die  umgebende 
Luft  Krafllinien,  welche  dort  befindliche  Instrumente  beeinflussen* 
3)  Die  von  den  Hörnern  der  Pole  ausgehenden  Krafllinien  durch- 
setzen die  Armatur  in  der  neutralen  Zone  und  verursachen  daher 
Funken. B.  A. 

G.  Gbassi.     Sulla  resistenza  magnetica  dclle  derivazioni  nelParia  e 

SU  di   un  metodo   atto   a   misurarla   nelle   dinamo.    Rend.  dl  Nap. 

[2a]  6,  67—70,  1892t. 

Unter  dem  Hauptkreise  einer  Dynamomaschine  versteht  Verf. 

die  Feldmagnete  bis   zu  den  Polschuhen.     Den   ersten  Zweigkreis 

bilden  diese,  das  Interferricum  und  der  Kern  des  Ankers,  der  zweite 
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wird  von  dem  die  Maschine  umgebenden  Streafelde  gebildet.  Den 
magnetischen  Wideratand  dieses  zweiten  Zweigkreises  als  Function 
experimentell  leicht  bestimmbarer  Grössen  auszudrücken,  ist  die  Auf- 
gabe, die  sich  Verf.  in  vorliegender  Arbeit  stellt. 

Nennt  man  B"  den  zu  bestimmenden  Widerstand,  F  die  magneto- 
motorische Kraft  der  Schenkel  Windungen ,  /  die  Gegenkraft  der 
Armaturreaction,  q>  den  Inductionsfluss  im  Hauptkreise,  fp'  resp.  q>" 
den  in  den  Nebenkreisen,  so  ergiebt  sich  direct  aus  den  das  Gesetz 
des  magnetischen  Kreises  aussprechenden  Gleichungen 

B"  =  ^     oder  auch     22"  =  ^  • 

Die  in  den  Gleichungen  vorkommenden  Grössen  sind  durch  ein  bal- 
listisches Galvanometer  und  Ampferemeter  leicht  bestimmbar,  und  in 
Folge  dessen  ist  der  Werth  von  B  mit  ziemlicher  Sicheriieit  anzu- 
geben.   Leider  sind  experimentelle  Messungen  nicht  mitgetheilt. 

R  A. 

C.  Steinmetz.  Experimentelle  Bestimmungen  des  Energieverlustes 
durch  Hysteresis  und  seiner  Abhängigkeit  von  der  Intensität  der 
Magnetisirung,  ausgeführt  in  der  EiOKEMETEB^schen  Dynamo- 
maschinenfabrik  Yonkers,  N.-Y.     Elekti-ot.  ZS.  13,  43 — 48,  55 — 59, 

1892  t. 

—  —  Das  Gesetz  der  Hysteresis.    Elektrot.  Z8.  13,  136—137,  1892  f. 

Zweck  der  mitgctheilten  Untersuchungen  ist  es,  die  vom  Verf. 
aufgestellte  Formel  für  den  Energieverlust  durch  Hysteresis  zu 
prüfen.  Ist  B  die  maximale  Induction,  17  ein  Zahlencoefßcient,  H  die 
pro  Cubikcentimeter  und  Cykel  verbrauchte  Energie  in  Ergs,  so  ist 

Es  zeigt  sich  aus  der  reichen  Fülle  der  angestellten  Experimente, 
dass  diese  Formel  durchaus  die  Abhängigkeit  zwischen  Induction 
und  Hysteresisverlust  wiedergiebt.  Einzelne  Beobachtungen  scheinen 
auf  eine  Zunahme  des  hysteretischen  Energieverbrauches  für  zu- 
nehmende Periodenzahl  des  Wechselstromes,  also  auf  eine  Art  viscoser 
Hysteresis  hinzudeuten.  Sind  im  Eisen  noch  FoucAULT-Ströme  vor- 
handen, so  lautet  die  allgemeine  Formel 

H=riB^^^  +  €NB\ 

wo  N  die  Wechselzahl,  s  ein  Zahlencoefücient  ist  Das  Resultat, 
wonach  für  das  ganze  Gebiet  der  Magnetisirung  dasselbe  Gesetz 
gilt,  steht  im  Widerspruche   zu   Ewing's   Theorie   der  Molecular- 
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magnete,  wonach  fär  geringe  Magnetisirnng  fast  gar  keine  Hysteresis 
eintreten,  för  mittlere  magnetomotorische  Kräfte  die  Hysteresis 
rasch,  für  grosse  wieder  langsamer  zunehmen  sollte.  Dieser  Wider- 
sprach ist  jedoch  nnr  ein  scheinbarer  und  verschwindet,  wenn  man 
H  nicht  als  Function  der  Inducüon,  sondern  als  Function  der  Feld* 
Intensität  darstellt.  Der  vom  Material  abhängende  CoSfficient  17 
variirt  zwischen  den  Werthen  0,002  und  0,025;  er  hängt  viel  weniger 
von  der  chemischen  wie  von  der  physikalischen  Beschaffenheit  des 
Eisens  ab,  indem  Ausglühen  1}  vermindert,  Härten  17  vermehrt;  durch 
Manganzusatz  wird  17  enorm  vergrössert  Die  Abnahme  der  Hysteresis 
für  den  offenen  magnetischen  Kreis  will  Verf.  nicht  als  bestätigt 
anerkennen,  die  Abnahme  des  hysteretischen  Verlustes  im  Trans- 
formator mit  zunehmender  Belastung  kann  nur  gering  sein  und  ist 
bedingt  durch  die  Formänderung  der  Stromwellen.  JR.  A. 


C.  P.  Steinmetz.  Der  Energieverlust  durch  Hysteresis  im  Anker 
von  Dynamomaschinen.    Elektrot.  ZS.  13,  550,  1892  t. 

Verf.  weist  darauf  hin,  dass  man  bei  Yorausberechnnng  von 
Maschinen  mit  hinreichender  Genauigkeit  fiir  den  HysteresiscoSffi- 
cienten  den  Werth  0,003  annehmen  kann.  Die  Bestimmung  des 
Coöf&cienten  der  Wirbelströme  ist  schwieriger,  weil  diese  auch  in 
der  Kupferarmatur  unter  Umständen  eine  beträchtliche  Stärke 
erreichen  können.  Im  Allgemeinen  sind  jedoch  die  hierdurch  be- 
dingten Energieverluste  bedeutend  geringer  wie  die  durch  Hysteresis. 

B.  A. 

J.  J.  Thomson.  Sur  la  chaleur  dävelopp^e  par  les  courants  de 
FoüCAULT  dans  une  lame  de  fer  soumise  ä  un  champ  magn^- 
tique  alternatif.    Lmn.  ölectr.  44,  494 — 196|  1892  t. 

Ist  Hfi  die  maximale  Intensität  der  magnetisirenden  Kraft,  p  die 
Periodenzahl  des  Wechselstromes,  2h  die  Dicke  der  Eisenlamelle, 
/i  die  Permeabilität,  so  wird  der  Energieverlust  durch  Wirbelströme 
fiir  nicht  allzu  dicke  Bleche  durch  die  Formel  dargestellt: 


P.  Baohmbtjbw.  Die  „Magnetisirungswärme^  der  gedehnten 
Eisen-  und  Nickeldrähte.  Joum.  d.  mss.  phys.-chem.  Ges.  24  [2], 
1—8,  1892. 
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Verschiedene  frühere  Untersuchungen  des  Verf.  zeigten,  dass 
ofl  scheinbare  Wirkung  des  Magnetismus  in  der  That  nur  eine 
Folge  der  Deformation  der  Körper  beim  Magnetisiren  ist 

Von  diesem  Standpunkte  ausgehend,  untersuchte  nun  der  Verf» 
die  Wärmeentwickelung  bei  der  Magnetisirung  in  Abhängigkeit  von 
der  Deformation.  Zu  dem  Zwecke  werden  die  Drähte  intermittirend 
magnetisirt,  gleichzeitig  auch  gedehnt,  und  die  Erwärmung  derselben 
thermoelektrisch  gemessen. 

Es  ergab  sich,  dass  die  Erwärmung  in  weichen  Eisendrahten 
mit  der  Dehnung  zunächst  abnimmt,  dann  langsam  zunimmt  Daa 
Minimum  der  Erwärmung  fällt  auf  den  Moment,  wenn  die  Magne- 
tisirung den  Draht  nicht  mehr  verlängert  Bei  Nickel  wächst 
zunächst  die  Erwärmung  mit  der  Dehnung,  dann  nimmt  sie  ab. 
Bei  ungedehntem  Eisen  ist  die  Wärmeentwickelung  fünfmal  so  gross 
als  bei  Nickel.  Nur  etwa  30  Proc.  der  Gesammtwärme  ist  durch 
die  Deformation  der  Drähte  bei  der  Magnetisirung  bedingt  D.  Ghr^ 


EwiNG.     Magnetische  Schirmwirkung,  Wirbelströme  und  Hysteresia 
in  den  Eisenkernen  der  Transformatoren.  Blektrot  ZS.  13,  391—393, 

1892  t. 

Les  ph^nomfenes  d'ecran  magnetique,  l'hystereses  et  les  courants 

parasites   dans   les    noyaux   des   transformateurs.     Electr.  London» 
15.  April  1892.     [Lum.  ölectr.  44,  381—387,  1892. 

Wirbelströme  in  einer  Eisenplatte  haben  ausser  der  Erzeugung 
JouLB'scher  Wärme  noch  die  andere  schädliche  Wirkung,  dass  sie 
das  Innere  der  Platte  schirmen  gegen  die  Ausbreitung  der  wech- 
selnden magnetischen  Kraft  in  diesen  Gebieten.  Dies  bedingt  einen 
Energie  Verlust,  da,  um  dieselbe  mittlere  Induction  zu  erreichen,  der 
magnetisirende  Strom  erhöht  werden  muss.  Bei  verhältnissmässig 
dicken  Eernplatten  kann  die  magnetische  Schirmwirkung  so  be- 
deutend werden,  dass  die  Amplitude  der  von  der  äusseren  magneti- 
sirenden  Kraft  hervorgerufenen  Welle  in  einiger  Entfernung  von 
der  Aussenfläche  sehr  rasch  abnimmt.  Zweck  der  vorliegenden 
Arbeit  ist  es,  zu  bestimmen,  wie  weit  die  Schirmwirkung  thatsäch- 
lieh  geht,  und  an  der  Hand  der  von  J.  J.  Thomson  aufgestellten 
Formeln  numerische  Werthe  für  die  Verluste  durch  Wirbelströme 
und  Hysteresis  zu  geben.  Aus  den  mitgetheilten  Zahlen  und  Dia- 
grammen ergiebt  sich,  dass  die  magnetische  Schirmwirkung  bei 
Ya  ™ni  Plattenstärke  nicht  mehr  von  Bedeutung  ist ;  es  genügt  also^. 
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beim  Transformatorenbau  die  Zertheilung  bis  zu  dieser  Grenze 
durchzufuhren,  um  eine  gleichmässige  Durchmagnetisirung  zu  er- 
reichen.    B.  A. 

S.  Eyershead  et  E.  B.  Vignolbs.  Mesure  des  pertes  par  hyst^r^sis 
et  courants  de  Foucault  dans  les  transformateurs.  Electr.  London, 
16  octob.  1891  and  30  sept.  1892.  [Lum.  41ectr.  46,  190—193,  237—243, 
1892. 

Die   Messung  von   Hysteresis  und  Wirbelströmen  in 

Transformatoren.    Elektrot.  ZS.  13,  111—112,  1892  f. 

Die  vorliegenden  Versuche  sollen  feststellen,  ob  sich  eine  Er- 
klärung der  Abnahme  des  Eraftverlustes  durch  Hysteresis  und 
Wirbelströme  im  Eisen  bei  voller  Belastung  durch  die  Thatsache 
finden  lasst,  dass  Transversalmagnetisirung  gewisser  Stellen  des 
Kernes  auftritt,  wenn  der  secundäre  Stromkreis  thätig  ist  .  Die  zu 
lösende  Frage  war  demnach:  Beeinflusst  eine  transversal  wirkende, 
wechselnde  Magnetisirung  in  einem  Stücke  Eisen  den  Verlust  durch 
Hysteresis  und  Wirbelstrom,  wenn  eine  wachsende  Längsmagneti- 
sirung  erzeugt  ist?  Der  Verlust  wurde  durch  die  Temperatur- 
erhöhung des  Transformators  mittels  eines  Thermometers  bestimmt. 
Beim  ersten  Versuche  wurde  dieselbe  gemessen  bei  constanter  Ge- 
schwindigkeit der  Wechselstrommaschine,  constanter  Stromstärke  im 
primären  Kreise  und  constanter  Spannung  im  secundären.  Beim 
zweiten  Versuche  wurde  ein  Lamellenmagnet  angewendet,  um  einen 
Theil  des  Transformators  transversal  zu  magnetisiren.  Beim  zweiten 
Versuche  geht  die  Erwärmung  um  8  Proc.  rascher  vor  sich  als 
beim  ersten.  Die  eingangs  aufgestellte  Hypothese  ist  also  nicht 
haltbar.  R.  Ä, 

A.  E.  Kennelly.  Measurements  of  the  hysteretic  loss  of  magnetic 
energy  in  nickel.  Electr.  London  28,  666 — 667,  1892  t.  [Beibl.  16, 
558—559,  1892.  [Lum.  Electr.  44,  293—295,  1892.  Electr.  Engin.  6.  Apr. 
1892. 

Nickeldraht  von  verschiedenem  Durchmesser  war  auf  einem 
Toroid  aufgewickelt  und  es  wurde  die  Aenderung  des  Hysteresis- 
verlustes  mit  dem  maximalen  Inductionsflusse  bestimmt.  Es  ergab 
sich,  dass  die  STBiNMETz'sche  Regel,  wonach  die  Hysteresis  Verluste 
proportional  sind  der  Potenz  ^/5  der  maximalen  Induction,  mit 
grosser  Annäherung  auch  für  Nickel  gilt  Die  Messungen  wurden 
mit  Wechselstrom  und  Wattmeter  ausgeführt.  i?.  A. 
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T.  Spbnobb.    Die  Messung  des  Verlustes  durch  Hysteresis.    Elektrot. 

ZS.  13,  163—164.  1892  t. 

Die  Methode,  die  Verf.  vorschlägt,  um  die  Bestimmung  von 
Hysteresiscurven  in  kürzester  Zeit  ausfuhren  zu  können,  beruht  auf 
der  Verwendung  zweier  besonderer  Elektrodynamometer.  Betreffs 
der  Schaltweise  und  der  Theorie  der  Anordnung  muss  auf  das 
Original  verwiesen  werden.  B.  A. 


M.  CoBSBPius.     Der  Energieverlust  durch  Hysteresis  im  Anker  von 
Dynamomaschinen.    Elektrot.  Zß.  13,  443—444,  18921- 

Unter  Zugrundelegung  der    STBiNMBTz'schen  Formel   für   die 
Abhängigkeit  des  Hysteresisverlustes  von  der  maximalen  Indnction 
TT  =  0,002  JB^'«  Erg 

giebt  Verf.  die  Ableitung  des  Hysteresisgesetzes  für  Ringmaschinen. 
Sind  E  und  /  Spannung  und  Stromstärke  der  Maschine,  ß  die  Be- 
lastung des  Ankerdrahtes,  p  die  Polzahl,  H  die  Feldintensität  und 
a  ein  von  der  Isolation  des  Drahtes  abhängiger  Factor,  so  ergiebt 
sich  für  den  Magnetisirungsverlust  in  Watt: 

V  =  0,000065  5  Eay^  m^. 

Der  Verlust  wächst  also  mit  der  Polzahl  und  nimmt  mit  der 
Belastung  ab.  Femer  besagt  die  Formel,  dass  auch  bei  Aende- 
rungen  der  Tourenzahl  und  der  Dimensionen,  wenn  der  elektrische 
Wirkungsgrad  anders  gewählt  wird,  der  Hysteresisverlust  constant 
bleibt.  R.  Ä. 

W.  KuNz.  Ueber  die  Abhängigkeit  der  Hysteresis  von  der  Tem- 
peratur, Elektrot.  ZS.  13,  246,  1892  t. 
Es  zeigte  sich  ganz  allgemein,  dass  der  Energieverlust  durch 
Hysteresis  mit  zunehmender  Temperatur  bei  gleicher  maximaler 
Induction  abnimmt  und  bei  hoher  Temperatur  ganz  wesentlich 
geringer  ist  als  bei  Zimmertemperatur.  Bedeutet  H»  den  Energie- 
verlust in  Ergs  pro  Cubikcentimeter  für  Zimmertemperatur,  Ifioo  föi* 
100<>  und  H^,  für  das  wieder  auf  Zimmertemperatur  abgekühlte 
Material,  so  ergab  sich  für  Stahl: 

Ha  :  H,oo  =  1,219, 
He  '  HiQQ  =  1,208, 
Hai  He     =  1,009.  JB.  Ä. 
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C.  P.  Steinmetz.    Ueber  das  Gesetz  der  Hysteresis.   Electr.  London 

28,  384—386,  408-410,  425—427,   1892  t. 
Die  elektrische  Hysteresis.    Electr.  London  28,  602,  1892.    [Beibl. 

16,  445,  1892. 
The  energy-function   of  the   magnetic  circuit.    Science  20,  258 

—259,  1892. 

Das   Gesetz    der    iDagnetischen    Hysteresis    und    verwandte 

Phänomene  des  magnetischen  Kreislaufes.  Elektrot.  Z8.  13,  519—522, 

531—534,  545—550,  563—566,  575—579,  587—591,  599—602,  1892  t. 

Verf.  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  in  allgemeinster  Weise  den 
Energieverbrauch  durch  magnetische  Hysteresis  während  einer  cykli- 
schen  magnetischen  Variation  zwischen  irgend  welchen  Grenzen  93i  und 
Sj  zu  bestimmen,  und  zwar  1)  vermittelst  der  Elektrodynamoraeter- 
methode  unter  Verwendung  von  pulsirenden  Strömen  zur  Erregung 
der  Magnetisirungsspulen,  und  2)  vermittelst  des  EicKEMETER'schen 
Differentialmagnetometers.  Aus  den  Beobachtungen  ergiebt  sich, 
dass  der  Energieverlust  durch  magnetische  Hysteresis  nur  von  der 
Differenz  der  Grenzwerthe  der  magnetischen  Induction  abhängt, 
nicht  aber  von  deren  absoluten  Werthen,  so  dass  der  hysteretische 
Energie  Verlust  deraelbe  ist,  so  lange  die  Amplitude  des  Kreis- 
processes  dieselbe  bleibt.  Die  allgemeine  Form  des  Gesetzes  der 
Hysteresis  ist  demnach 

wo  H  der  Energieverlust,  ri  eine  Materialconstante  ist.    Sind  Wirbel- 
ströme vorhanden,  so  gilt  die  erweiterte  Form 

wo  N  die  Periodenzahl,  e  den  Wirbelstromcoefficienten  bedeutet. 

Oberhalb  eines  bestimmten  kritischen  Minimalwerthes  der 
magnetomotorischen    Erafl   F  folgt    der    „metallische    magnetische 

F 

Widerstand"   (vgl.  Kennellt,  Ref.  S,  648)  q  =z  —  dem  linearen 

Gesetze 

Q  =  a  '\-  üF. 

Oberhalb  eines  bestimmten  Minimalwerthes  der  magnetomoto- 
rischen Kraft  kann  femer  das  Verhalten  magnetischer  Substanzen 
in  allen  wesentlichen  Beziehungen  durch  die  drei  Constanten  a,  (J,  iy 
ausgedrückt  werden,  wo  «  der  Coefficient  der  magnetischen  Härte, 
6  der  CoefBcient  der  magnetischen  Sättigung  und  17  der  CoefBcient 
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der  magnetischen  Hysteresis  ist.  Verf.  hat  nun  für  eine  sehr  grosse- 
Zahl  magnetischer  Mateiialien,  u.  a.  für  £isen  aller  Sorten,  Nickel^ 
Kobalt,  Magnetite,  Eisenamalgam  etc.  diese  Constanten  bestimnxt 
und  die  aufgestellten  Formeln  geprüft.  Für  verschiedene  Sortea 
von  Schmiedeeisen  variiit  beispielsweise: 

a  von  0,166       bis  0,450, 
6     „     0,04975     „    0,0635, 
71     „     0,002275  „    0,00548. 

Auch  für  heterogene  Körper,  wie  Eisenspäne,  gilt  noch  das^ 
Gradliniengesetz  des  metallischen  magnetischen  Widerstandes  und 
das  Gesetz  der  Hysteresis.  Eigenthümlich  ist  jedoch  hier  der  hohe 
Werth  von  tj^  da  nicht  einzusehen  ist,  wieso  die  moleculare  Reibung 
in  den  Eisenspänen  grösser  sein  soll  wie  im  soliden  Eisen.  Verf.. 
schliesst  daraus  direct,  dass  die  Hysteresisschleife  den  Energieverlust 
durch  moleculare  Reibung  nicht  repräsentirt.  Dies  ist  vielmehr  nur 
dann  der  Fall,  wenn  während  der  magnetischen  Variation  weder 
Arbeit  von  irgend  einer  anderen  Energiequelle  auf  den  magnetischeu 
Kreislauf  ausgeübt  worden,  noch  vom  oder  im  magnetischen  Kreis- 
laufe Arbeit  geleistet  worden  ist. 

Zum  Schluss  versucht  Verf.,  mit  Hülfe  der  Theorie  der  Mole- 
cularmagnete  eine  Erklärung  der  Phänomene  der  magnetischen 
Induction  und  der  magnetischen  Hysteresis  zu  geben.  Von  der 
Theorie  Ewing's  unterscheidet  sich  die  allerdings  nur  angedeutete 
des  Verf.  dadurch,  dass  die  gegenseitige  Beeinflussung  der  von 
einander  abgekehrten  Pole  gegenüber  der  Anziehung  der  einander 
zugekehrten  Pole  nicht  vernachlässigt  wird.  B.  A 


Schmolle».     Ueber  die  Untersuchung   des  Eisens  auf  Polwechsel- 
arbeit.    Elektrot.  ZS.  13,  406—407,  1892  t. 

Die  aus  Eisenblechen  oder  Bandeisen  bestehende  Eisenprobe 
wird  zwischen  die  einander  zugekehrten  Pole  von  zwei  aus  XJ- för- 
migen Eisenblechen  geschichteten  Elektromagneten  geschoben,  deren. 
Spulen  mit  Wechselstrom  gespeist  werden.  Die  gleichnamigen 
Pole  stehen  einander  gegenüber,  so  dass  die  Eisenprobe  den  Kraft- 
linienstrom beider  Magnete  aufzunehmen  hat.  Nun  misst  man  bei 
einer  bestimmten  Periodenzahl  für  verschiedene  Erregungen  den 
Energieverbrauch  in  der  ganzen  Combination  mit  einem  Wattmeter^ 
controlirt  mit  einem  Dynamometer  die  Stromstärke  und  misst  die 
Klemmenspannung  mit  einem  Cardew- Voltmeter.  Um  zu  bestimmen». 
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welcher  Theil  des  gemessenen  Watts  in  der  Eisenprobe,  welcher  in 
den  Eisenkernen  verbraucht  wurde,  nimmt  man  die  erstere  heraus 
und  presst  die  beiden  Erregermagnetkeme  direct  gegen  einander, 
dann  wiederholt  man  die  Messung,  aus  der  sich  die  Wattverbrauchs- 
curve  der  Magnetkerne  allein  für  verschiedene  Erregungen  ergiebt. 

B.Ä. 

J.  und  B.  HoPKiNSON.     Magnetische  Trägheit.     Elektrot.  Z8.  13,  642» 

1892  t. 

Der  Zweck  vorliegender  Arbeit  war,  zu  ergründen,  ob  die 
cyklische  Veränderung  der  magnetischen  Induction  im  Eisen  von 
der  Geschwindigkeit  der  Magnetisirungscykeln  abhängig  ist,  ob 
also  bei  den  für  Transformatoren  üblichen  Wechselzahlen  irgend 
welches  magnetische  Zurückbleiben  zu  constatiren  sei.  Durch  sorg- 
fältige Zertheilung  des  den  Versuchen  zu  Grunde  gelegten  Eisen- 
kernes war  die  Wirkung  der  Localströme  möglichst  herabgesetzt. 
Es  ergab  sich,  dass  bis  zu  einer  Wechselzahl  von  125  pro  Secunde 
sich  kein  magnetisches  Zurückbleiben  zeigt,  die  maximale,  erzeugte 
Induction  also  von  der  Wechselzahl  innerhalb  dieser  Grenzen  unab- 
hängig ist;  doch  besteht  zwischen  schnellen  und  langsamen 
Magnetisirungscykeln  in  der  Nähe  der  maximalen  Induction  eine 
geringe  Abweichung,  welche  Verff.  einer  Eigenthümlichkeit  der 
ballistischen  Methode  zuschreiben.  J?.  A, 


L.  Holborn.  Ueber  das  magnetische  Verhalten  verschiedener 
Eisenlegirungen.  Vortrag.  Ber.  d.  Verh.  d.  int.  Elektr.  Congr,  Frank- 
furt a.  M.  1891,  2.  Hälfte,  81—86,  Frankfart  a.  H.  1892.  [Beibl.  17, 
957—959,  1893t. 

Die  Härtungstemperatur  übt  auf  die  magnetischen  Eigen- 
schaflen  des  Stahles  einen  ebenso  grossen  Einfluss  aus  wie  die 
chemische  Zusammensetzung;  besonders  gilt  dies  für  solche  Seiten, 
die  in  Folge  ihres  Kohlenstoff-  und  Wolfraragehaltes  für  magne- 
tische Zwecke  hauptsächlich  benutzt  werden.  Zur  genaueren  Unter- 
suchung dieser  Verhältnisse  wurden  Stäbe  von  100  mm  Länge  und 
9  bis  10mm  Durchmesser  verwandt i  die,  nachdem  die  Härtungs- 
temperatur mittels  eines  WBiNHOLn'schen  Calorimeters  bestimmt 
worden  war,  in  dem  kräftigen  Felde  einer  Magnetisirungsspule  bis 
zur  Sättigung  magnetisirt  wurden.  Dabei  ergab  sich  Folgendes: 
Die  Härtung  der  Stäbe  tritt  überhaupt  erst  ein,  wenn  die  Härtungs- 
temperatur über  750°   steigt;   dabei   steigt  der  permanente  Magne- 

42* 
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tismus  auf  etwa  das  Vierfache,  während  der  inducirte  abnimmt 
XJebersteigt  die  Härtungstemperatur  850^,  so  nimmt  sowohl  der 
permanente,  als  auch  der  inducirte  Magnetismus  ab,  so  dass  ersterer 
bei  1000®  schon  weniger  als  Vs  seines  Maximal werthes  beträgt 
Diese   Angaben  werden   durch   graphische   Darstellungen   erläutert 

Auch  durch  Untersuchungen  anderer  Stahlsorten  hat  sich 
ergeben,  dass  der  bei  zu  hoher  Temperatur  gehärtete  Stahl  sich 
in  Folge  seiner  geringeren  Magnetisirbarkeit  weniger  zur  Hei-stellung 
von  Magneten  eignet  In  Bezug  auf  die  Constanz  des  Magnetismus 
verhalten  sich  die  Stäbe  am  besten,  die  zwischen  750®  bis  850® 
gehärtet  sind  und  das  Maximum  des  permanenten  Magnetismus 
angenommen  haben. 

Stäbe,  welche  beim  Härten  ^überhitzt*'  sind  und  durch  Anlassen 
in  einen  weicheren  Zustand  übergeführt  werden,  zeigen  während 
des  Anlassens  freilich  eine  Zunahme  des  Magnetismus,  aber  der 
letztere  erreicht  niemals  die  Stärke,  welche  der  bei  der  tiefsten 
Temperatur  gehärtete  Magnet  besitzt  Auch  bei  Abkühlung  auf 
—  80®  durch  Eintauchen  in  feste  Kohlensäure  gelang  es  nicht, 
„überhitzte**  Stahlstäbe  aus  gewöhnlichem  und  Wolframstahl  besser 
magnetisch  zu  machen;  es  glückte  dies  bei  einer  Stahlsorte,  die 
2  Proc.  Kupfer  und  2  Proc.  Platin  enthielt  R.  A. 


M.  E.  Thompson,  P.  H.  Knioht  und  G.  W.  Bacon.  lieber  mag- 
netische Permeabilität  von  besonderen  Eisensorten  für  elektro- 
technische Zwecke.  Elektrot  ZS.  13,  550—551,  1892  t. 
Verff.  haben  verschiedene  Eisensorten  in  der  Weise  auf  ihr 
magnetisches  Verhalten  untersucht,  dass  aus  denselben  Ringe  her- 
gestellt wurden,  welche  mit  einer  primären  und  secundären  Spule 
versehen  waren.  Die  Magnetisirungscurven  wurden  einerseits  nach 
der  sogenannten  Umkehrmethode  ermittelt,  welche  darin  bestand, 
dass  bei  zunächst  geöffnetem,  secundärem  Stromkreise  der  primäre 
Strom  auf  seinen  Maximalwerth  gebracht,  dann  der  secundäre 
geschlossen,  der  primäre  geöffnet  und  der  entstehende  Ausschlag 
beobachtet  wurde.  Zweitens  wurde,  nachdem  das  Eisen  vollkommen 
entmagnetisirt  war,  der  primäre  Strom  von  Null  anfangend  bis  zu 
seiner  maximalen  Stärke  gesteigert  Vergleicht  man  die  Werthe, 
welche  mit  Stahlguss  und  Schmiedeeisenguss  (Mitismetall)  erhalten 
wurden,  mit  denen  für  Gusseisen,  so  zeigt  sich  eine  sehr  bedeutende 
Ueberlegenheit  der  ersteren  Sorten  über  das  letztere.  B,  A, 
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C.  L.  Imhoff.     Die  Bedeutung    des   Schmiedeeisens    für  den  Bau 
Yon  Dynamomaschinen.     Elektrot.  Z8.  13,  444 — 446,  1892  t. 

Bei  geringen  Sättigungen  sind  mit  Gusseisen  ehenso  günstige 
Leistungen  zu  erzielen  wie  mit  Schmiedeeisen.  Die  Bedeutung  des 
Schmiedeeisens  wächst  jedoch  mit  der  Abnahme  des  Luflzwischen- 
raumes.  Femer  bietet  die  Verwendung  des  Schmiedeeisens  dann 
erhebliche  Vortheile,  wenn  es  möglich  ist,  etwa  durch  Anbringen 
von  Polschuhen,  die  Uebergangsflächen  zwischen  Elektromagneten 
und  Anker  trotz  der  wesentlich  kleineren  Querschnitte  ebenso  gross 
zu  machen,  wie  sie  bei  Gusseisen  werden  würden.  R,  Ä, 


H.   Behbend.     Zur  Rückwirkung  der  Armatur  auf  die  Feldstärke 
in  Dynamomaschinen.     Elektrot.  Z8.  13,  591—592,  1892  t. 

R.  Bauch.    Die  Rückwirkung  des  Ankerstromes  auf  die  Feldstärke 
einer  Dynamomaschine.     Elektrot  ZS.  15,  644 — 645,  1892  f. 

Verf.  des  ersten  Aufsatzes  wendet  sich  zunächst  gegen  einzelne 
Angaben  in  der  Arbeit  von  Rödigbb:  „Versuche  an  einer  Sibmbns'. 
sehen  Dynamomaschine  D  18."  Die  Schwächung  des  Kraftfeldes 
durch  die  entmagnetisirende  Wirkung  des  Ankers  lässt  sich  dar- 
stellen durch  die  Abnahme  der  Kraftlinien,  dieselbe  eventuell  in 
Procenten  ausgedrückt.  Wäre  die  Anzahl  K  der  durch  die  Schenkel- 
windungen allein  erzeugten  Kraftlinien  den  erregenden  Amp^re- 
windungen  proportional,  so  müsste,  wenn  k  die  Zahl  der  nach  Ein- 
schalten  des  Ankerstromes   I  noch   den   Luftraum  durchsetzenden 

K — k 
Kraftlinien  ist, = —  constant  sein.    Da  diese  Voraussetzung  nicht 

erfüllt  ist,  so  ist  dieses  Verhältniss  stets  neu  zu  bestimmen. 

Baüoh  vermag  diesen  Ausfuhrungen  nicht  zuzustimmen.  Nach 
ihm  wird  die  Rückwirkung  des  Ankerstromes  annähernd  durch  die 
empirische  Formel  dargestellt: 

2a    U,I 

wo  p  die  rückwirkende  Kraft  in  Ampere  Windungen  ist,  a  der 
Bürstenvoreilungswinkel ,  I  der  gesammte  Ankerstrom,  n  die  Zahl 
der  Pole,  U  die  Gesammtzahl  der  Ankerwindungen  und  rj  ein 
Correctionsglied,  das  bei  Cylinder-  und  Trommelankern  gleich  1, 
bei  Flachringen  aber  sina  ist.  R.  A. 
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F.  P.  Whitman.  Magnetic  disturbanoes  caused  by  eleotric  railways. 
Nature  46,  455—456,  1892  t. 
Magnetische  Instrumente,  die  vom  Erdfelde  abhängen,  müssen 
bei  einigermaassen  genauen  Messungen  mindestens  1500  Fuss  von 
dei-  elektrischen  Strassenbahn  entfernt  aufgestellt  werden;  diese 
Entfernung  muss  noch  grösser  sein,  wenn  das  Gebäude,  in  dem 
das  Instrument  steht,  eiserne  Röhrenleitungen  hat.  Kleinere  Galvano- 
meter sind  mit  Schutzringen  und  künstlichen  Feldern  zu  versehen. 
Verf.  will  weiterhin  untersuchen,  wie  dünn  man  im  Minimum  Schutz- 
mäntel aus  weichem  Eisen  für  magnetische  Instrumente  machen 
kann.  B,  A, 
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37.  Elektromagnetismns  und  Wirkung  des  Magnetismns  auf 

die  Elektrieität. 

C.  Deghabme.  Experiences  d'aimantations  comparatives  par  les 
courants  electriques.  Lum.  ^lectr.  43,  155—162,  1892. 
Verfasser  sucht  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  die  Magneti- 
sirung  eines  Stahlstabes  durch  Streichen  desselben  mit  einem 
Elektromagnet  mit  weichem  Eisenkern  oder  durch  Hin-  und 
Herführen  einer  von  gleichem  Strome  durchflossenen ,  über  den 
Stab  geschobenen  Inductionsspule  einen  kräftigeren  Elektromagnet 
liefert.  Die  Versuche  erstrecken  sich  auf  Längsmagnetisirung  von 
Stahlstäben  und  Quermagnetisirung  von  schmalen  Stahlplatten. 
Die  erhaltenen  Resultate  weichen  im  Allgemeinen  nicht  sehr  von 
einander  ab  und  lassen  es  unentschieden,  ob  die  directe  oder 
indirecte  Magnetisirung  von  Stahlstäben  dm-ch  den  elektrischen 
Strom  den  Vorzug  verdient.  Sck£. 


E.  Garnault.  Note  relative  ä  l'action  d'un  courant  sur  une 
aiguille  aimant^e.     Journ.  de  phys.  (3)  1,  245 — 251,  1892. 

—  —  Note  compl^mentaire  relative  ä  l'action  d'un  courant  sur 
une  aiguille  aimantee.  Joui-n.  de  phys.  (3)  1,  429,  1892.  [Beibl.  16, 
764,  1892  u.  17,  223,  1892. 

Durch  Versuche  wird  nachgewiesen,  in  welcher  Weise  eine 
horizontal  schwingende  Magnetnadel  von  einem  annähernd  gerad- 
linigen, parallel  zu  ihr  vorbeigeführten ,  vom  Strome  durch- 
flossenen Leiter  abgelenkt  wird.  Ein  Strom  durch  die  Magnet- 
nadel liefert  keine  merkliche  Ablenkung  derselben;  entfernt  man 
den  Leiter  von  der  Magnetnadel  parallel  zu  ihr  in  derselben 
Horizontalebene,  so  wächst  zuerst  ihre  Ablenkung  bis  zu  einem 
Maximum,  nimmt  dann  langsamer  ab  und  erreicht  schliesslich 
den  Grenzwerth  Null.  Theoretisch  gelangt  man  zu  demselben 
Resultate.  Die  Lage  des  Maximums  hängt  ab  von  der  Strom- 
stärke und  der  Horizontalintensität  des  Erdmagnetismus.  Nach- 
träglich erfährt  Verf  (Mem.  di  Torino  1870  bis  1882),  dass  Basso 
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bereits  vorher  ein  Instrument  construirt  hat,  welches  die  maximale 
Ablenkung  der  Magnetnadel  durch  den  elektrischen  Strom  und 
damit  die  Intensität  der  letzteren  bestimmen  lässt  Sehg. 


Vaschy.     Examen  de  la  possibilit^   d^une  action  reciproque   entre 
un  Corps  ^lectris^  et  un  aimant     C.  B.  114,  1474—1476,  1892. 

Verf.  untersucht  analytisch  die  Möglichkeit  einer  gegen- 
seitigen Einwirkung  von  einem  elektrisiiten  Körper  und  einem 
Magnet  und  gelangt  zu  dem  Resultate,  dass  diese  Einwirkung, 
wenn  sie  vorhanden  wäre  und  man  die  Annahme  neuer  Eigen- 
schaften des  zwischenliegenden  Mittels  für  ausgeschlossen  halte, 
ebenso  leicht  beobachtet  worden  wäre,  wie  diejenige  zwischen 
elektrischen  bezw.  magnetischen  Kräften.  Schz, 


W.    Saltzmann.     Elektromagnet   zu   diamagnetischen    Versuchen. 
Z8.  f.  ünterr.  5,  305—306,  1892. 

Der  2,5  cm  starke  eiserne  Kern  des  Elektromagneten  erhält 
die  Gestalt  eines  an  einer  Stelle  offenen  Ringes  von  19  cm  äusse- 
rem Durchmesser.  Diese  Form  erzeugt  ein  sehr  kräftiges  magne- 
tisches Feld.  Vortheilhaft  ist  es,  Kupferdraht  von  1,5 mm  Dicke 
und  0,9  Ohm  Widerstand  hauptsächlich  dicht  an  den  Polenden 
zu  wickeln.  Ein  von  sechs  Bunsenelementen  gelieferter  Strom 
genügt,  um  ein  25  g  schweres  Wismuthstäbchen  aus  axialer  Lage 
sofort  in  die  äquatoriale  zu  bringen.  Der  Apparat  ist  vollkommen 
ausreichend  für  Unterrichtszwecke  und  besitzt  ausserdem  den 
Vorzug  der  Billigkeit  Schz, 


W.  WiBN.  Ueber  die  Bewegung  der  Kraftlinien  im  elektromagne- 
tischen Felde.  Wied.  Ann.  47,  327—344,  1892. 
Am  Schlüsse  seiner  theoretischen  Betrachtungen  giebt  Vei-f. 
das  Resultat  derselben  kurz  wieder.  Aus  demselben  geht  hervor, 
„dass  die  von  Faeadat  gebrauchte  Darstellungsweise,  die  Ver- 
änderungen des  ruhenden  elektromagnetischen  Feldes  durch  die 
selbständige  Bewegung  sonst  unverändert  bleibender  Kraftlinien 
zur  Anschauung  zu  bringen,  die  thatsächlichen  Veränderungen  stets 
richtig  wiedergiebt  Wenn  aber  hierbei  relative  Bewegungen  der 
einzelnen  Theile  der  Kraftlinien  auftreten,  so  treten  Veränderungen 
des  Energievorrathes  ein,  welche  bei  wirklicher  Bewegung  der 
Kraftlinien    in    Folge   der    Bewegung    wägbarer    Massen    in    der 
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ponderomotorischen  Arbeit  ihre  Compensation  finden  würden.  In 
Folge  dessen  ist  auch  die  Darstellung  der  Energieströmung  nicht 
in  der  Fdrm  möglich,  welche  sie  bei  dem  MAxwELL^schen  System 
für  ruhende  Körper  annimmt  und  man  kann  eine  Uebereinstimmung 
nur  für  die  Oberfläche  eines  geschlossenen  Raumes  durch  Fest- 
setzung der  Grenzbedingungen  erzielen".  Scliz. 


A.  SoMMEBFELD.    Mechauischc  Darstellung  der  elektromagnetischen 
Erscheinungen  in    ruhenden   Körpern.     Wied.  Ami.  46,    139 — 151, 

1892. 

Verf.  wendet  die  W.  TnoMsoN'sche  Hypothese  vom  Aether 
zur  mechanischen  Darstellung  der  elektrischen  Kraft  au  und  gelangt 
zu  Gleichungen,  welche  mit  den  von  Hbbtz  für  die  elektromag- 
netische Kraft  aufgestellten  übereinstimmen.  Sch£. 


A.  Siemens.    Experimentelle  Untersuchungen  von  Wechselströmen. 

Elektrot.  ZS.  13,  246—249,  1892. 

Der  Energieverlust,  welchen  FoucAULT-Sti'öme  und  Hysteresis 
durch  Erwärmung  des  Eisenkernes  veranlassen,  wird  für  jene 
rechnerisch  aus  den  Dimensionen  und  der  Construction  des  Kernes 
ermittelt,  hierauf  der  Gesammtenergieverlust  durch  Messung  der 
Erwärmung  des  Eisens  festgestellt  und  aus  der  Differenz  beider 
der  durch  Hysteresis  veranlasste  Energieverlust  erhalten.  Femer 
werden  der  Einfluss  einer  verschiedenen  Stromwechselzahl  im 
secundären  Kreise  eines  für  bestimmte  Voltzahl  berechneten  Trans- 
formators untersucht  und  einige  andere  bei  der  Wahl  der  Induc- 
tion  für  einen  Transformator  in  Betracht  kommende  Punkte 
besprochen.  Die  für  die  Wahl  der  Dicke  der  Isolirschichten  bei 
hochgespannten  Strömen  wichtige  Funkendurchschlagsweite  wird 
in  Luft,  sowie  für  verschiedene  andere  Isolirmaterialien  in  ihrer 
Abhängigkeit  von  der  Spannung  ermittelt  Schz. 
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J.  J.  Thomson.  Ueber  die  Wärme,  die  durch  Wirbelströme  in 
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38.    Elektrodynamik.    Induction. 

H.  V.  Helmholtz.  Das  Princip  der  kleinsten  Wirkung  in  der  Elektro- 
dynamik.    Berl.  Bitzber.  1892,  26,  459—475, 1892.    Wied.  Ann.  47,  1—26, 
1892. 
Verf.  zeigt,  dass  das  Princip  der  kleinsten  Wirkung  nicht  nur 
die  von  ihm  früher  nachgewiesene  Geltung  für  geschlossene  Ströme 
besitze,    deren   Zwischenräume   frei   von   magnetischer   und    elek- 
trischer Substanz  sind,  sondern  dass  ihm  in  den  elektrodynamischen 
Ei-scheinungen  eine   allgemeine  Gültigkeit  zukomme,  da   sich   aus 
den  von  ihm  aufgestellten  Minimumbedingungen  die  von  Maxwell 
und  Hertz  abgeleiteten  elektrodynamischen  Gleichungen  ergeben. 

Schjs. 

C.  Nbumann.  lieber  einen  eigenthümlichen  Fall  elektrodynamischer 
Induction.  Leipz.  Ber.  18,  65—148,  1892. 
Vom  Verf.  wird  gezeigt,  dass  die  elektromotorischen  Kräfte, 
welche  von  elektrischen  Strömen  in  einem  gegebenen  Conductor 
inducirt  werden,  nicht  immer  gleich  Null  sind,  wenn  der  Zustand 
des  Stromsystemes  in  Bezug  auf  den  Conductor  constant  bleibt, 
sondern  dass  in  einzelnen  Fällen  trotzdem  in  dem  Conductor  von 
Null  verschiedene  Kräfte  inducirt  werden.  Der  Nachweis  hierfür 
wird  rechnerisch  durchgeführt  für  „elektromotorische  Kräfte,  welche 
in  einem  inihenden  Conductor  durch  eine  Metallkugel  hervor- 
gebracht werden,  falls  diese  letztere  innerhalb  eines  constant- 
elektrischen  oder  eines  constant-magnetischen  Feldes  mit  constanter 
Geschwindigkeit  rotirt**.  Schg, 


Magnus  Maclean   and   Albx.  Galt.     Some   experiments  with  a 

RUHMKOBFF   Coil.      Rep.  Brit.  Ass.  Edinb.  1892,  639. 

Die  Versuche  bezwecken,  die  Stromstärke  des  inducirten 
Stromes  im  Ruhmkorff  durch  elektrolytische  Ausscheidung  zu 
bestimmen  (Kupfervoltameter).  Durch  Einschaltung  von  Vacuum- 
röhren  wurde  bewirkt,  dass  immer  nur  der  Inductionsstrom  einer 
Richtung  hindurchfloss.     Es  zeigte  sich,  dass   die  Kathode   mehr 
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Metall  gewonnen  hatte,  als  die  Anode  verlor.  Dagegen  zeigte 
sich  ohne  Yacuumröhren  Metallverlust  beider  Elektroden.  Indessen 
scheinen  die  Yersnche  noch  nicht  mit  genügender  Sicherheit  an- 
gestellt zu  sein.  W,  W. 

P.  Janet.   Determination  des  coefBcients  de  selfinduction  au  moyen 
des  oscillations  ^lectriques.     C.  R.  115,  1286—1289,  1892. 

Verf.  giebt  eine  neue  Methode  zur  Messung  des  Selbstinduc- 
tionscoefficienten  mittels  elektrischer  Schwingungen,  welche  die 
Verwendung  eines  Condensators  überflüssig  macht  Die  Werthe 
der  nach  dieser  Methode  bestimmten  Selbstinductionscoefflcientcn 
stimmen  mit  den  nach  der  Lord  EATLEiOH'schen  Methode  gefun- 
denen überein.  Schz. 

J.  Klbmencic.  Zur  Bestimmung  des  Selbstinductionscoefficienten 
einer  Drahtrolle.     Wied.  Ann.  46,  315—318,  1892. 

Die  MAXWELL'sche  Methode  zur  Bestimmung  des  Selbstinduc- 
tionscoefficienten mit  Hülfe  der  WnEATSTONE'schen  Brücke  erfor- 
dert  viel  Mühe  und  Zeit,  besonders  was  Schwingungsdauer  und 
Widerstand  des  Galvanometers  anlangt.  Die  sich  darbietenden 
Schwierigkeiten  kann  man  in  den  meisten  Fällen  umgehen,  wenn 
man  sich  als  Messinstrument  eines  bifllar  gewickelten  oder  gewöhn- 
lichen Magnetinductors  in  der  vom  Verf.  vorgeschlagenen  Art 
und  Weise  bedient  Schz. 

O.  Tboje.     Zur  Bestimmung  des  Coefficienten  der  Selbstinduction 
mit  Hülfe   des   Elektrodynamometers.     Wied.  Ann.  47,  50i — 5i2, 

1892. 

Verf.  bestimmt  nach  der  OBEEBECK'schen  Dynamometer- 
methode den  Selbstinductionscoefficienten  von  Drahtrollen,  deren 
Form  gleichzeitig  eine  Berechnung  desselben  nach  der  Maxwbll- 
SxEFAN'schen  Formel  zulässt,  und  findet  zum  Theil  erhebliche 
Abweichungen  zwischen  Beobachtung  und  Rechnung.  Eine  Con- 
densatorwirkung  der  untersuchten  Rollen  war  nicht  nachweisbar, 
die  Abweichung  vielmehr  auf  die  nicht  berücksichtigte  Selbstinduc- 
tion der  beweglichen  Dynamometerrolle  zurückzuführen.  Nach  dem 
Hinzufagen  eines  Correctionsgliedes  zur  Obebbeg Kuschen  Formel 
wichen  für  kleinere  Selbstinductionscoefficienten  die  durch  Beobach- 
tung bestimmten  Werthe  von  den  berechneten  um  höchstens  0,6 
Proc.  ab,  für  grössere  dagegen  um    1   bis  2   Proc.     Die  corrigiite 
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OBEBBEGK^Bche  Methode  darf  demnach  alfi  eine  Ergänzung  der 
Lord  RAYLBion'schen  Methode  angesehen  werden,  welche  wohl 
grössere,  nicht  aber  zugleich  kleinere  Selbstinductionscoeflßcienten 
genau  bestimmen  lässt.  Schz. 


A.  Gray.  On  the  calculation  of  the  induction-coefEcients  of  coils, 
and  the  construction  of  Standards  of  inductance,  and  on  abso- 
lute electrodynamometers.     PhiL  Mag.  (5)  33,  62—69,  1892. 

Verf.  wendet  die  MAxwsLL'sche  Formel  für  den  gegenseitigen 
InductionscoefGcienten  zweier  Kreisströme,  deren  Axen  sich  schneiden, 
auf  zwei  Spulen  mit  je  einer  Windungslage  an.  Unter  Annahme 
gewisser  einschränkenden  Bedingungen  über  die  Lage  der  beiden 
Spulen  zu  einander  gelangt  man  zu  einem  einfachen  und  sehr 
genäherten  Ausdrucke  für  den  gegenseitigen  Inductionscoefficienten. 
Derartige  Spulen  würden  sich  zur  Herstellung  von  Inductions- 
einheiten  und  absoluter  Elektrodynamometer  eignen.  Schz. 


H.  M.  Macdonald.     Die   Selbstinduetion  zweier  paralleler   Leiter. 
Trans.  Cambr.  8oc.  15,  303—312,  1892. 

Es  wird  die  Formel  für  den  Selbstinductionscoefficienten  zweier 
paralleler  Stromleiter  für  den  allgemeinen  Fall  entwickelt,  dass 
ihre  Permeabilitäten  von  derjenigen  der  Luft  verschieden  sind, 
und  dabei  zeigt  sich,  dass  die  MAxwBLL'sche  Formel,  welche, 
streng  genommen,  nach  Lord  Ratlbigh  nur  für  Leiter  Gültigkeit 
hat,  die  dieselbe  Permeabilität  wie  die  Luft  besitzen,  um  so  ab- 
weichendere Resultate  giebt,  je  näher  die  Leiter  bei  einander 
liegen.  Schg- 

E.  BüELS.  Beobachtungen  an  Bronzedrähten  im  Telegraphen- 
betriebe. Elektrot.  ZS.  13,  627—629,  1892.  [J.  t^l^gi".  1892,  229. 
Bei  Ersetzung  des  Eisendrahtes  in  Telegraphenleitungen  durch 
Bronzedraht  tritt  der  Uebelstand  ein,  dass  zeitweise  die  vermittelst 
Hughes'  Apparat  gegebenen  Zeichen  von  der  einen  Leitung  auf  die 
andere  übergehen.  Durch  Vei-suche  wird  vom  Verf.  nachgewiesen, 
dass  dies  nicht  eine  Folge  von  Stromübergang  ist,  sondern  dass 
wir  es  mit  einer  „durch  benachbarte  Führung  auf  grosse  Strecken 
begünstigten  In ductions Wirkung*^  zu  thun  haben.  Diese  Liductions- 
wirkung  ist  bei  Verwendung  von  Bronzedraht-  erheblich  grösser  als 
bei  Eisendrahtleitungen.  Sehe. 
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P.  C.  Dbbbino  und  E.  Gulstad.  Bemerkangen  über  die  Induc- 
tion  in  Kabeln  mit  mehreren  Leitungen.  Electr.  Eev.  I89i,  589. 
Elektrot.  Z8.  13,  230—233,  1892. 

Die  Verflfl  tbeilen  eine  Reibe  von  Versnoben  mit,  welcbe  sie 
an  mebradrigen  Kabeln  ausgefiibrt  baben,  um  die  störenden  Induo- 
tionswirkungen  von  Leitung  zu  Leitung  zu  studiren.  Sie  gelangen 
zu  dem  Resultate,  dass  weniger  durcb  elektromagnetische,  als  viel- 
mehr durch  elektrostatische  Induction  die  Störungen  in  mebradrigen 
Kabeln  und  wahrscheinlich  auch  bei  Drähten,  die  auf  demselben 
Gestänge  befestigt  sind,  verursacht  werden,  und  geben  Mittel  an 
zur  Beseitigung  bezw.  Abschwächung  jener   störenden  Wirkungen. 

Schjg. 

V.  Wietlisbach.    Ueber  die  elektrischen  Vorgänge  in  Femsprech- 

leitungen.  Elektrot.  Z8.  13,  5—7,  1892. 
A.  Franke.  Ueber  die  elektrischen  Vorgänge  in  Fernsprech- 
leitungen und  Apparaten.  Elektrot  ZS.  13,  295 — 296,  1892. 
Wietlisbach  macht  mehrere  Einwendungen  gegen  die  von 
Fbanke  in  seiner  Abhandlung  „Ueber  die  elektrischen  Vorgänge 
in  Fernsprechleitungen"  (Elektrot.  ZS.  12,  447,  458,  1891)  mit- 
getheilten  Untersuchungen  und  die  aus  ihnen  gezogenen  Schluss- 
folgerungen. Diese  Einwendungen  widerlegt  Fbanke  in  eingehen- 
der Weise  und  glaubt  demgemäss  die  Ergebnisse  seiner  oben  citirten 
Arbeit  in  jedem  Punkte  aufrecht  erhalten  zu  dürfen.  Schz. 


K.  Stbegkeb.  Der  Schutz  der  Fernsprechleitungen  gegen  Induction. 

Elektrot.  ZS.  13,  128—134,  1892. 
u.  R.  Billig.     Niveauflächen  der  Induction.    Elektrot  ZS.  13, 

124—126,  1892. 

In  einem  Vortrage  über  den  Schutz  der  Fernsprechleitungen 
geht  Verf.  davon  aus,  dass  die  Induction  ebenso  wie  Licht  und 
strahlende  Wärme  auf  Schwingungen  des  Aethers  beruhe,  und  dass 
für  sie  alle  bis  zu  einem  gewissen  Grade  dieselben  Gesetze  gelten, 
also  auch  ähnliche  Schutzmaassregeln  gegen  sie  zu  ergreifen  wären. 
Ein  sicherer  Schutz  gegen  die  Induction  ist  die  Umkleidung  einer 
isolirten  Leitung  mit  einem  Metallmantel,  welcher  die  von  einer 
Nachbarleitnng  ausgehenden  Induction sstrahlen  verschluckt,  jedoch 
nur  für  unterirdische  Leitungen  zweckmässig  verwendbar.  Für  ober- 
irdische Leitungen  sieht  Verf.  das  Ilauptschutzmittel  darin,  ähnlich 
den  Interferenzerscheinungen  des  Lichtes,  die  Inductionsstrahlen  sich 
gegenseitig  aufheben  zu  lassen.     Dies  geschieht  dadurch,  dass  man 
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die  indncirende  Leitung  als  Doppelleitung  anbringt  und  die  zu 
schützende  Leitung  in  die  sogenannte  inductionsfreie  Ebene  legt, 
deren  Punkte  je  gleich  weit  von  den  beiden  Zweigen  der  Doppel- 
leitung entfernt  sind.  Einige  besondere  derartige  Fälle  von  Lei- 
tungsanlagen werden  eingebender  besprochen.  Im  Anschluss  hieran 
wird  in  einer  Abhandlung  „lieber  Niveauflächen  der  Induction" 
rechnerisch  und  gi*aphisch  gezeigt,  wie  weit  man  in  der  inductions- 
freien  Ebene  mit  der  zu  schützenden  Leitung  von  der  inducirenden 
Doppelleitung  wegbleiben  muss,  um  bei  gegebener  Induction  die  Wir- 
kung auf  jene  unter  ein  bestimmtes  Maass  herabzudrücken.      Schz. 


E.  Thomson.    Induction  produite  par  des  d^charges  ä  haute  tension. 
Lum.  ^lectr.  43,  541—543,  1892.     [Elektrot.  ZS.  13,  304—306,  1892. 

Experimentell  wird  gezeigt,  dass  man  zwei  mit  einander  in 
inductiver  Beziehung  stehende  Spulen,  welche  beide  von  einer  Lei- 
tung ausgehen  und  sorgfältig  isolirt  sind,  ihrer  Windungszahl  nach 
80  mit  einander  abgleichen  kann,  dass  die  Entladung  einer  in  die 
Leitung  eingeschalteten  Leydener  Flasche  fast  nur  durch  die  eine 
Spirale  erfolgt  Auf  diese  Beobachtung  gründet  der  Verf.  eine 
Blitzschutzvorrichtung  für  Dynamomaschinen  oder  allgemein  für 
elektrische  Apparate,  indem  er  eine  die  Leitung  treffende  atmo- 
sphärische Entladung  mittels  der  einen  Spirale  an  dem  zu  schützen- 
den Apparate  vorüber  nach  der  Erde  abführt.  Ferner  beobachtete 
der  Verf.,  dass  bei  Entladung  eines  Condensators  durch  eine  pri- 
märe Spule  in  einer  parallel  geschalteten  secundären  Spule  von 
vielen  Windungen  dünnen  Drahtes  eine  Entladung  von  ganz  erheb- 
lich höherer  Spannung  bei  ausreichender  Isolirung  durch  Oel  in- 
ducirt  wird.  Ein  auf  den  Entladungsfunken  gerichteter  Luftstrom 
steigert  die  inductiven  Wirkungen  der  Entladung.  Sehe, 
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40.    Yermlschte  Constanten. 

H.  MoissAN.     l^tude   des   proprietes   du  bore  amorphe.     C.  R.  114, 

617—622,  1892  t. 

Das  amorphe  Bor  ist  ein  abfärbendes  Pulver,  das  durch  star- 
ken Druck  zusammengeballt  werden  kann.  Seine  Dichte  ist  2,45. 
Bei  der  Temperatur  des  elektrischen  Lichtbogens  ist  es  unschmelzbar. 
In  einer  Wasserstoffatmosphäre  und  bei  der  Temperatur  1500^ 
ballt  es  sich  leicht  zusammen,  ohne  jedoch  festere  Consistenz  zu 
erhalten,  und  vermehrt  seine  Dichte. 

Die  elektrische  Leitungsfähigkeit  ist  sehr  gering;  um  dieselbe 
zu  bestimmen,  comprimirte  man  Kügelchen  des  Bors  zwischen 
Kupferplatten  in  Glasröhren  bekannten  Querschnittes  und  bestimmte 
dann  den  Widerstand,  woraus  der  specifisohe  Wideretand  a  nach 
der  Gleichung  R=al/s  abgeleitet  werden  konnte.  Für  l  =  8,.5  mm, 
s  =  2,27  qmm ;  B  =  300  Megohm  ergab  sich  a  =  801  Megohm. 

Der  weitere  Inhalt  der  vorliegenden  Abhandlung  hat  nur 
chemisches  Interesse.  Scheel. 

H.  MoissAN.  Determination  de  quelques  constantes  physiques  du 
fluor.     Ann.  chim.  phys.  (6)  25,  125—144,  1892  t. 

Die  Resultate  seiner  Arbeit  fasst  der  Autor  wie  folgt  zu- 
sammen : 

Das  Fluor  lässt  sich  bei  der  Temperatur  —  95^  nicht  ver- 
flüssigen; es  ist  ein  gefärbtes  Gas,  welches,  in  Dicken  von  50  bis 
100  cm  untersucht,  eine  grünlichgelbe  Färbung  zeigt,  etwas  schwächer 
als  diejenige  des  Chlors  bei  derselben  Dicke.  Das  Fluor  hat  eine 
Dichte  von  1,265;  die  theoretische  Dichte,  die  man  durch  Multi- 
plication  der  Dichte  des  Wasserstoffs  0,06927  mit  dem  Aequivalent 
des  Fluors  19  erhält,  beträgt  1,316.  Endlich,  wenn  ein  Funken 
durch  eine  Fluoratmosphäre  hindurchschlägt,  so  liefert  er  im  rothen 
Theile  des  Spectrums  13  charakteristische  Streifen  dieses  einfachen 
Körpers.  Scheel, 

B.  Pawlbwski.  O  kwasie  kromowym.  (lieber  Chromsäure.)  Bospr. 
i  Spr.  Ak.  Um.  20,  261— 266  t.  [Bull,  de  l'ac.  de  Crac.  1890,  30— 31  f. 
Prace  mat.-ftz.  3,  2.S0t. 


MoissAN.    Pawlbwski.    Wabbübo. 
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Der  Verf.  hat  mittels  des  PüLFBiCH'schen  Refractoiueters  die 
Molecülarrefraction  der  Cbromsäure  (im  Sinne  von  Gladstone  und 
Dale)  aus  derjenigen  einer  12,6  Proo.  Cr  Ca  enthaltenden  wässe- 
rigen Lösung  bestimmt  (=  39,9),  bei  Annahme  von  CrO^Ha  als 
Zusammensetzung  der  Säure  in  der  Lösung.  Dies  stimmt  mit  der 
aus  den  Atomrefractionen  berechneten  Molecularrefraction  (38,0) 
überein.  Des  Weiteren  ergeben  Gefrierpunktsemiedrigungsmessungen 
das  Moleculargewicht  84,  was  eher  der  Formel  Cr04Ha  als  der 
Formel  CraOjHa   entspricht. 

Aus  diesen  Thatsachen  schliesst  der  Verf.,  entgegen  Ostwald, 
auf  das  Vorhandensein  von  Cr04Ha  und  nicht  CrjOrHa  in  wässe- 
rigen Lösungen.  v.  Kl. 

£.  Wabbubg.     Relations  existantes   entre  la  Constitution  chimique 
des  liquides  et   leurs   proprietes   physiques.    Arch.  sc.  phys.  (3)^28, 

838—339,  1892  t. 

Entgegen   den    drei   experimentell   häufig   untersuchten   Eigen- 

schaflen  der  Flüssigkeiten   der  specifischen  Wärme  bei  constantem 

Dnick  (Cp),  der  thermischen  Ausdehnung  (e)  und  der  isothermischen 

Compressibilität  {z)  scheinen   andere  Eigenschaften,  die  von  diesen 

dreien   abhängen,   nämlich   die    specifische  Wärme   bei   constantem 

d  D 
Volumen  (Cv)  und  die  Function  ^  ~      in  einfacherer  Relation  mit 

d  tTff 

der  chemischen  Constitution   zu   stehen,   als  die  durch  directe  Mes- 
sungen erhaltenen  Werthe  von  Gp,  e  und  z. 

In  der  van  dbb  WAALs'schen  Theorie  findet  -ö"  - 1-  einen  ein- 
et-ö"!, 

fachen  Ausdruck.     Es  wird 

t.   dp   e  dE 

d9y        z        dv^"* 

wo  j;,  v^  %"  und  E  den  Druck,  das  specifische  Volumen,  die  absolute 
Temperatur  und  die  Energie  der  Masseneinheit  bedeuten. 
Für  180  ist 


i 

1 

1 
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Des  Verbältnifis  k  hat  also  für  die  verschiedenen  Flüssigkeiten 
hinreichend  grössere  Werthe  als  die  Einheit  und  variirt  sehr  ver- 
schieden von  einer  Flüssigkeit  zur  anderen.  Allgemein  nimmt  k 
ab,  wie  sich  die  Zahl  der  Atome  im  Molecül  vermehrt.      Scheel. 


B.  Pawlbwski.     Heber  Aethylchlorcarbonat    Ber.  d.  ehem.  Ges.  25 

[l],  1449—1451,  1892  t. 

Der  Siedepunkt  des  Aethylohlorcarbonats  ergab  sich  zu  93,1  o, 
sein  specifisches  Gewicht  variirte  von  1,16001  bei  0®  bis  zu  1,01258 
bei  90^;  in  seinem  dilatometrisch  bestimmten  Ausdehnungscoef- 
ficienten  zeigt  es  einige  Unregelmässigkeiten,  nämlich  zwei  Krüm- 
mungen der  Curve,  welche  sich  bei  40®  und  80 <^  wahrnehmen  lassen. 
Die  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes  oberhalb  90^  war  un- 
ausführbar, weil  ein  Theil  der  Flüssigkeit  immer  aus  dem  Dilato- 
meter  herausgeschleudert  wurde.  Bei  15®  besitzt  die  Substanz  ein 
specifisches  Gewicht  von  1,14396  und  nicht  1,133,  wie  Dumas  an- 
gegeben hat 

Das  specifische  Brechungsvermögen  wurde  mit  Hülfe  von 
FüLFBiGH^s  Refractometer  bestimmt  und  dabei  folgende  Zahlen  er- 
halten : 

M  ^  =  1,397376, 

«A  =  1,13519, 

n  —  1 
woraus  man  Em  =  -3f  — - —  ==  37,98  berechnet,  während  sich  mit 

a 

Zugrundelegung  der  M.  lb  BLANc'schen  Zahl  für  Cl  =  10,63  fiir 
das  theoretische  Molecularbrechungsvermögen  des  Aethylchlorcar- 
bonats  die  Zahl  Em  =  37,66  ergiebt. 

Die  Darapfdichte  wurde  bei  verschiedenen  Temperaturen  nach 
V.  Meybr's  Luftverdrängungsmethode  ermittelt  (bei  100®  D  =  3,77, 
bei  2770  D  =  3,56).  Bis  250<^  zeigt  die  Substanz  normale  Dampf- 
dichte; erst  bei  250^  zerlegt  es  sich  nur  theilweise,  nicht  glatt  und 
vollkommen.  Scheel. 


Iiitteratur. 
J.  Walkeb.     The  methyl  salts  of  camphoric  acid.    J.  ehem.  Boc.  61, 

1088—1096,  1892  t. 

Die  Arbeit  ist  wesentlich  chemischen  Inhaltes.  Scheel. 
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mittels  Telephons  n.  418. 

GoMMON,  A.  A.  Versilberung  von  Glas- 
spiegeln I.  66. 

—  Spiegelteleskop  'II.  172. 

—  Montirung  von  Spiegelteleskopen  *II. 
172. 

Gondensation  n.  317. 

Gonstanten,  vermischte  IL  708. 

GOOK  sh.  FlELD  'n.  695. 

— ,  Smythe  u.  Patne.  Feuerbestän- 
dige Leiter  •IL  679. 

GooKE,  J.  P.  Uebungen  im  Labora- 
torium *!.  11. 

GoppET,  L.  G.  DE.  Dichtemaximum 
des  Wassers  und  wässeriger  Lösun- 
gen n.  245. 

— Dichtemaximum  f ii  r  Alkohol- Wasser- 
mischungen II.  246. 

—  Temperatur  grösster  Dichte  bei 
Salzlösungen  •II.  263. 

GoBBiOAN,  G.  J.  Wirkung  des  Druckes 
auf  die  Fortpflanzung  gestrahlter 
Energie  durch  Gase  II.  375. 

GoBSEPiüS,  M.  Magnetischer  Kreislauf 
II.  649. 

—  Energieverlust  durch  Hysteresis  im 
Anker  von  Dynamomaschinen  IL 
656. 

—  Bemerkungen  'IL  684. 

—  sh.  JVES  *n.  687. 

GoBTA ,  T.  Brechungsvermögen  von 
Isocyaniden  und  Nitrilen  *II.  54. 

GOTTEBILL,  J.  A.  sh.  Gbat  ,  J.  M.  II. 
"228. 

— ,  J.  H.  Angewandte  Mechanik  *I, 
271. 

GoüETTE,  M.  Gonstanz  des  elektro- 
chemischen Aequivaients  II.  560. 

GouPLAND,  W.  G.  sh.  Siemens,  Webnee 
VON  *L  14. 

GüUBTENAy.     Vulcanfiber  'II.  679. 

GoüSiNS,  J.  J.  Englische  Maasse  und 
Gewichte  gegenüber  dem  metrischen 
System  'I.  38. 

Gox,  Wm.  Fliessen  von  Wasser  in 
Bohren  I.  294. 

Graio,  G.  Verhinderung  des  Stossens 
beim  Sieden  II.  325. 
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Cbambb.  Scbmelzkegel  für  die  Zie^el- 
fabrikation  ü.  249. 

—  Flüchtigkeit  der  Kieselsäure  II.  325. 

Cbamebiüs,  J.  Bestiramung  des  Träg- 
heitsmomentes durch  PeudelBchwiD- 
gungen  I.  258. 

Cbavath.  Spannung  im  Lichtbogen 
*II.  702. 

Cbehobb,  A.  C.  sh.  Bedell,  F.  n.  534, 
•673. 

Cbescini,  £zio.  Bewegung  eines  starren 
Systems  an  einer  festen  Oberfläche 
•I.  273. 

Cbew.  Farbencurve  einer  Linse  •11.53. 

— ,  H.  Neue  Methode,  constante  Tem- 
peraturen zu  erhalten  II.  262. 

Cbookeb.   Fehler  an  Dynamos  *ll,  686. 

—  u.  Wheeleb.  Behandlung  von  Dy- 
namos •11.  684. 

Verbesserung  an  Dynamomaschi- 
nen •II.  686. 

—  —  Gleichstromtransformator  *J1. 
698. 

Cboft,  W.  B.  Empfindliche  Wasser- 
strahlen •I.  303. 

—  Spectren  verschiedener  Ordnung 
nach  Newton  II.  90. 

—  Hauchbilder  U.  334. 

—  Hauchfiguren  n.  458. 

—  Nickel-Hitzemotor  II.  633. 
Ceompton,   Th.    Sammlerbatterien   in 
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Crookes,  W.     Elektrisches  Atom  •n. 
435. 

—  Verbrennen  von   Stickstoff"  II.   621. 
Ceoss,  C.  f.  u.  Bevan,  E.  J.    Explosive 

Nitrate  aus  der  Jutefaser  I.  158. 

— ,  B.  u.  Wbndell,  G.  Phonographen- 
versuche zur  HELMHOLTZ'schen  Vocal- 
theorie  I.  445. 

Crossley,  A.  W.  Optisches  Verhalten 
des  Dulcits  und  seiner  Derivate  IL 
103. 

—  sh.  Filmer  •iL  700. 

--  sh.  Schuster,  A.  II.  600. 
CRC  VA,  A.     Analyse  des  difl'usen  Him- 
melslichtes •n.  86. 
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CuLVEHWELL,  P.  Lord  Kelvin's  An- 
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MANN'sche  Gesetz  'IL  232. 
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Glimmers  IL  432. 

•^  Schutzringcondensator  und  abso- 
luter Condensator  *II.  457. 

—  Leitungsfähigkeit  fester  Dielektrica 
nach  J.  Curie  *IL  557. 


CUBIE.  Magnetische  Eigenschaften  der 
Körper  bei  verschiedenen  Tempera- 
turen n.  639. 

—  Magnetische  Eigenschaften  des  Sauer- 
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turen n.  640. 
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CuTLEB.  Elektricitätsvertheilnng  •ll. 
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CzAPSKi,  S.  Bestimmung  der  Brenn- 
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42,  153. 
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Polarisationsmikroskopes  •IL  136. 

—  Spalten  an  Polarisationsphotometem, 
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CzEBMAK,  Paul.  Oscillatorische  Ent- 
ladungen n.  462. 
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D. 

Dallmeteb,  T.  B.  Telephotographische 
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Danielson,  E.  Correction  von  Watt- 
meterablesungen n.  521. 

Dabboux,  G.   Foubieb's  Werke  •!.  15. 

Dabbiens,  G.  Bleiaccumulatoren  II. 
501. 

Dabwin,  L.  Prüfung  photographischer 
Objective  IL  154. 

Daum,  A.    Aufschriften  auf  Glas  *I.  86. 

David,  L.  Elektricitätszähler  von 
Bbillie  •![.  528. 

Davidsok,  G.  Schraubenfehler  am  Mi- 
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•IL  702. 

Dat,  J.     Gasmaschine  *II.  233. 
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—  Vergleichende  Magnetisirung  durch 
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Bebnhabd  *I.  15. 

Defforqes,  G.  Schwerkraft  in  Bre- 
teuii  I.  217. 

—  Drehung  der  Pendelschneide  auf 
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Delaunat,  N.  Geometrische  Deutung 
der  Integrale  von  S.  Kowalevski 
bei  der  Bewegung  eines  starren  Kör- 
pers um  einen   festen  Punkt  I.  257. 

—  Algebraische  Integrale  der  Bewe- 
gung eines  starren  Körpers  um  einen 
festen  Punkt  I.  257. 

—  Notiz  zur  kinetischen  Gastheorie  II. 
222. 

Delbpike.      Alkoholische    Ammoniak- 
lösungen I.  406. 
Dennert  u.  Pape.    Aneroidbarometer 

I.  305. 

Depoele  ,  VAN.  Umwandlung  unter- 
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förmige •II.  699. 

Deprez.    Drehfeld  »II.  690. 

—  8h.  HüUTEB  'U.  696. 

—  sh.  Pellissier  'II.  698. 

—  u.  Carpentieb.  Elektrische  Kraft- 
übertragung *1I.  693. 

Dert.  Neue  elektrische  Kegulatoren 
*n.  691. 

des  Coudres,  Th.  Verhalten  des  Licht- 
äthers bei  Bewegungen  der  Materie 
und  Versuche  von   O.  Lodoe  II.  10. 
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element  mit  Kupferoxyd  II.  494. 

—  Elektromotorische  Kräfte  zwischen 
verschieden  gekrümmten  Quecksilher- 
elektroden  in  einer  Quecksilbersalz- 
lüsung  II.  566. 

Desl ANDRES,  H.  Spectrophotographie 
mittels  des  grossen  Spiegelteleskopes 
der  Pariser  Sternwarte  II.  157. 

Deventeb,  J.  G.  van.  Ausdehnung 
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L  51. 
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Diffusion  I.  409. 

DiHLMANN,  M.  Uebertragungsfähigkeit 
hochgespannter  Ströme  II.  538,  *695. 
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DiTTE,  A.  u.  Metzner,  B.  Einwirkung 
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—  sh.  Lean,  B.  I.  157. 
DOBBIE.     Lichtbogen  '11.  702. 

—  Bogenlampe  für  Projection  *II.  703. 

—  Zeichnen  charakteristischer  Curveu 
♦IL  707. 

DODD,  F.  W.     Schallreflexion   *L  444. 
DÖLTER,  C.   Löslichkeit  der  Mineralien 

I.  387. 
DÖPKE.     Elektrisches   Seh  weissen   *II. 

706. 
DoLivo-DOBBOWOLSKY,  V.   Beseitigung 

der  luduction  in  Telephonlinien  *II. 

674. 

—  Wirkungsgrad  von  Transformatoren 
•n.  675. 

—  Mehrphasenstrom  *IL  690. 

—  Wirkungsgrad  von  Transformatoren 
•n.  697. 

DOMKE,  J.  Ausgleichung  periodischer 
Schraubenfehler  I.  19. 

Donath,  E.  Metallener  Innenrückfluss- 
kühler  I.  73. 

DoNLE,  Wilhelm.  Demonstration  vir- 
tueller Linsenbilder  I.  51. 

—  Demonstration  zusammengesetzter 
Bewegungen  'I.  273. 

Dünn  AN,  F.  G.  Theoretisches  über  das 
BAOULT'sche  Gesetz  IL  317. 

Doppelbrechung  IL  129. 

DORSET ,  J.  O.  Körpermaasse  von  In- 
dianern 'I.  40. 

Doss,  B.  Zufällige  Bildung  von  Pseudo- 
brookit,  Hämatit  und  Anhydrit  als 
Sublimationsproducte  und  systema- 
tische Stellung  des  ersteren  I.  181. 
!  Dow.  Kraftvertheilung  durch  Gleich- 
strom (2  Arb.)  *IL  695. 

—  sh.  Jackson  'IL  694. 

DowBON,  J.  E. ,  Beynolds,  f.,  Hett 
C.  L.     Antidecimaleystem  *I.  38. 
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Dbake.  Einwirkung  von  Strassenbahn- 
strömen  auf  Feuermeldeapparate  ''n. 
680. 

Drehung  der  Polarisationsebene 

n.  100. 

Dbesiko,  P.  C.  u,  Gülstad,  K.  Induc- 
tion  in  Kabeln  mit  mehreren  Lei- 
tungen II.  671. 

Dbexleb.  Bemerkungen  zu  £.  Habt- 
HAKN,  Elektrische  Kraftübertragung 
*n.  694. 

DBIPPIBLD  Bh.   HUBTEB,  F.      •II.   86. 

Drincoubt,   E.    u.   Dupays.      Physik 

•I.  11. 
Drossbach,    G.    P.      Elektroly tische 

Kupferbestimmung  II.  599. 
Dbude,    P.      Bisherige    Lichttheorien 

und  Anforderungen  der  praktischen 

Physik  II.  3. 

—  Magnetooptische  Erscheinungen  II. 
642. 

—  u.  Nebnst,  W.  Fluorescenzwir- 
kungen  stehender  Lichtwellen* IL.  88. 

Drze  wiECKi,  S.  Bestimmung  der  mecha- 
nischen Elemente  von  Schraubenpro- 
peUern  I.  297. 

Du  Bois ,  H.  E.  J.  G.  Intensivnatron- 
brenner L  72. 

—  Neuere  Constructionen  L  81. 

—  Reflexion  und  Transmission  des 
Lichtes  durch  äolotrope  Gebilde  II.  95. 

—  Babinet  -  HECHT'scber  Compensator 
*IL  99. 

—  Magnetometer  II.  630. 

—  Magnetische  Wage  U.  631. 

—  Streuung  magnetischer  Kreise  *II. 
662. 

—  u.  Bürens,  H.  Brechungsgesetz  ttlr 
Eintritt  des  Lichtes  in  absorbirende 
Medien  II.  44. 

— ,  R.     Phospborescenz   des   Fleisches 
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•IL  88. 
Du  Bois-Rbymond.    Drehstromverthei- 

lung  •n.  696. 
DuBOSc  sb.  Hebmite  n.  601. 
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346. 
-*-  Elektroskop  II.  455. 

—  u.  Lejbune.  Ausführung  der  Ver- 
suche von  E.  Thomson  u.  Tesla  •!!. 
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DUDEBOUT,   A.   sh.  POLLABD,   J.  *I.  303. 

DUDLEY,  W.  L.  Farbe  und  Absorp- 
tionsspectrum dünner  Metallschichten 


und    glühender  Metalldämpfe,    und 
elektrische  Flüchtigkeit  •]!.  74. 
DüFBT,  H.   Krystallformen  isomorpher 
Mischungen  *!.  185. 

—  Krystallographische  Notizen  •!.  189. 

—  Vergleichende  Messung  von  Bre- 
chungsindices  mittels  Prisma  und 
durch  Reflexion  II.  40. 

DuFOUB,  H.  Bunsenbrenner  zur  Spec- 
tralanalyse  •IL  74. 

— ,  M.  sh.  Blondlot,  R.  II.  407. 

DuHEM,  P.    Physikalische  Theorien  *I. 
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I  —   Dissociation  in   Systemen,   welche 
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I  —  Commentar  zu  den  Grundzügen  der 
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I  —  Ausdehnung  der  Dämpfe   •n.  231. 

—  Verschiebung   des    Gleichgewichtes 
I      •n.  231. 
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I  DUJON.    Lebensdauer  der  Glühlampen 
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DUPABC,  L.  u.  Chav ANNES.  Hyalopban- 

krystalle  ♦I.  187. 
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DiTBBANT,  R.  G.  Akustischer  Vorlesongs- 

versuch  •I.  444. 
DüSSAüD,  F.   Brechuug  und  Dispersion 
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IL  134. 
DvoBAK,  V.    Zusatz  betr.  selbetthätigre 

Stromunterbrecher  II.  522. 
Dwelshauvebs-Deby,  V.  Calorimetrie 
der  Dampfmaschine  'IL  232. 

—  Letzte  Verbesserung  der  Dampf- 
maschine 'IL  232. 
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Dyeb  Rh.  Thompson,  E.  P.  •!!.  693. 
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Hauptaxen  gedreht  wird  I.  291. 

—  Bewegung,  die  in  einer  reibenden 
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Elektrische  Erzeugung  von 
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Elektrisches  Leuchten  II.  613. 
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tes 'n.  702. 

Geobgi,  M.  Verhütung  von  Kohlen- 
staubexplosionen I.  155. 

GÄBALDY,  F.  Dabbiens'  Theorie  des 
Vorganges  im  Accumulator  H.  502. 

—  Technische  Anwendung  derConden- 
satoren  'H.  528. 
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Geraldy,  f.  Geometrische  Darstellung 
der  Wechselströme  II.  582. 

—  Störungen  zwischen  beuachbai*ten 
elektrischen  Leitungen  *II.  674. 

—  Elektrische  Installationen  *II.  678. 

—  Isolatoren  •II.  679. 

—  Entwickelung  der  Accumulatoren 
♦IL  682. 

—  Einzeln  arbeitende  Wechselstrom- 
niaschinen  'II.  688. 

—  Selbstinduction  in  Wechselstrom- 
maschinen  •IL  689. 

—  Transformatoren  *II.  697. 

—  Anwendungen  der  Elektricität  *II. 
705. 

Gerard.     Aperiodisches    Elektrometer 

IL  453. 
Gerber,     O.      Zusammensetzung    des 

Dampfes    von   Flüssigkeitsgemischen 

L  166. 
Gerland,   E.     Geschichte   der  Physik 

I.  4. 
Gernez,  D.     Bestimmung  der  Verbin- 
dungen    wässeriger    Lösungen     von 

Perseit  mit  Natrium-  und  Ammonium- 

molybdat  n.  116. 
Gerosa,  G.     Magnetisirung  des  strom- 

durchflossenen  Eisens  II.  641. 
Geschichtliches  L  3. 
Gesner.    Bostschutzprocess  I.  60. 
GiAZzi,  F.   Grundlagen  der  Atomtheorie 

•L  167. 
GiBBS,  T.     Thermodynamisclie  Studien 

•IL  230. 

—  Elektrolytische  Bestimmung  der 
Metalle  als  Amalgame  IL  598. 

GiESELER,  Eb.  Turbine  und  Drehwage 
zu  Vorlesungsversuchen  I.  50. 

GiGLi,  T.  Selbstzei-setzung  der  Oxal- 
säure I.  146. 

GiLBAüLT,  Henri.  Zusammendrückbar- 
keit  von  Salzlösungen  I.  283. 

—  Condensationshygronieter  IL  335. 
Gilbert.  Physiologia  nova  de  magnete 

sh.  Schnaase,  L.  'IL  662. 
— ,   C.    HuHPHREY.      Luftpumpenhebel 
•L   Hii. 

—  u.  Tilly,  de.  Bericht  über  de  Sparre, 
Bewegung  des  conischen  Pendels  1. 220. 

Gill,    A.   C.     Auflösung    und    Wachs- 

thum  der  Krystalle  I.  176. 
— ,  A.  H.     Pipette    für   Gasabsorption 

L  58. 

—  Schwierigkeit,  mit  welcher  "Wasser 
seinen  gelösten  Sauerstoff  abgiebt  *L 
430. 

Gillet,  W.     Phonograph  •l.  444. 
GiLTAY,  J.  W.  Theorie  des  permanenten 
Magneten  im  Telephon  IL  526. 


Giberd.     Ozonisirungsapparat  II.   5v^5. 

GiROD  sh.  Dieüdonnb  'IL  701. 

Gladstone,  J.  H.  u.  Hibbebt,  W. 
Elektromotorische  Kraft  von  Secun- 
därbatterien  (2  Arb.)  H.  503. 

Glan,  P.  Absolute  Phasenänderung 
des  Lichtes  durch  Beflexion  II.  '2\K 

Glasenap,  G.  Nachruf  an  J.  A.  Klei- 
ber •L  14. 

Glasenapp,  M.  Aluminium  für  „Blitz- 
licht**-Aufnahmen  und  dessen  akti- 
nische  Wirkung  IL  140. 

Glazebrook,  R.  T.  u.  Skinner,  6.  Das 
CLABK-Element  als  Normalmaass  für 
die  elektromotorische  Kraft  IL  48^. 

Gleed,  W.  Mnemotechnische  Tafel  zum 
Umrechnen  elektrostatischer  in  prak- 
tische u.  C.-G.-S.-Einheiten  II.  398. 

Glogner,  M.  Specifisches  Gewicht  des 
Blutes  von  Europäei*n,  die  in  den 
Tropen  leben  I.  100. 

GÖPEL,  F.  Widerstandsfähigkeit  des 
Aluminiums  gegen  Wasser  I.  61. 

GÖROES,  H.  Ausgiebigkeit  der  Anker- 
wickelung  bei  Gleichstrom,  Wechsel- 
strom und  Dreh  Strom  •n.  667. 

—  Schaltung  bei  Dreiphasen  ström  *II. 
691. 

GÖRTZ,  A.  Spectrometrische  Afflnitats- 
bestimmungen  •!.  168;  *IL  74. 

Goldhammer,  D.  A.  Natürliche  Dre- 
hung der  Polarisationsebene  des  Lich- 
tes nach  der  elektromagnetischen 
Lichttheorie  IL  100. 

—  Dispersion  und  Absorption  des  Lich- 
tes nach  der  elektrischen  Lichttheorie 
n.  393. 

—  Elektrische  Lichttheorie  n.  395. 

—  Theorien  Maxwell's  II.  397. 

—  Elektromagnetische  Theorie  der  na- 
türlichen Botationspolarisation  durch- 
sichtiger Körper  IL  397. 

—  Kerr's  magnetooptisches  Phänomen 
und  magnetische  Circularpolarisation 
nach  der  elektrischen  Lichttheorie 
n.  641. 

—  Elektrische  Theorie  der  magneto- 
optischen Erscheinungen  IL  645. 

—  Bemerkung  zu  E,  Cohn,  Elektro- 
dynamik der  Leiter  •II.  672. 

Goldschmidt,  Guido.  Laudanin  1.184. 
— ,  V.     Graphische  Krystallberechnun^ 
•L   185. 

—  Zwei  Hülfsapparate  zum  Goniometer 
•L   186. 

Goldstein,  E.  Lichterscheinungen  in 
luftverdünnten  Bäumen  IL  613. 

—  Schichtung  des  Kathodenlichtes  iudu- 
cirter  Entladungen  IL  613. 
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Goldstein,  £.  Eif^eDschaffc  der  ÄDode 
GEissLEB'Hcher  Bohren  *II.  622. 

—  Scheinbare  Abstossung  zwischen 
jj^leichgehchteten  Kathodenstrahlen 
•II.  622. 

GoocH,  F.  A.  Bequeme  Formen  einiger 
Laboratoriumsapparate  L  81. 

—  u.  Phinney,  J.  J.  Quantitative 
Bubidiumbestimmung  mit  dem  Spec- 
troskop  II.  64. 

G  ORDON  -  To  MLiNSON.     Elektricität«  ver- 

theilung  'IL  694. 
Gore«  J.  üoward.    Geodäsie  *I.  41. 

—  Cliemisches  Gleichgewicht  in  ge- 
mischten Elektrolyten  I.  136. 

—  Methode,  den  Eoergieverlust  oder 
-gewinn  bei  der  chemischen  Ver- 
einigung u.  s.  w.  zu  messen  II.  574. 

—  Veränderung  von  elektromotorischer 
Kraft,  Volumen  und  Temperatur 
beim  Mischen  zweier  Elektrolyte  II. 
575. 

—  Abhängigkeit  der  elektromotorischen 
Kraft  von  der  Schwerkraft  II.  577. 

—  Beziehung  zwischen  elektromotori- 
scher Kraft  und  Geschwindigkeit  der 
molecularen  Bewegung  11.  577. 

GosiEWSKi,   W.   u.   Natanson,  A.  W. 

Zurückwerfung    und    Brechung    des 

Lichtes  »11.  53. 
Gosn^SKi,  W.  Fehlerwahrscheinlichkeit 

•I.  38. 
GOSBART,  E.     Homöotrop  I.  367. 

—  Bollen  eines  Alkoholtropfens  in  einem 
kleinen  Glase  *I.  368. 

GossLBB.  Prüfung  von  Glühlampen 
*n.  704. 

GossoT.  Akustische  Bestimmung  von 
Geschossgeschwindigkeiten  I.  313. 

GOTHARD,  E,  v.  Spectrographische  Stu- 
dien II.  55. 

—  Beinigen  der  Schwefelsäure  für  Ac- 
cumulatoren  II.  507. 

GoüLiBR.     Tacheometrie  *I.  42. 
GouY.    Quecksilberreinigung.   Vacuum- 
destillirapparat  I.  64. 

—  Bemerkungen  zu  Pellat  ,  Ober- 
flächenspannung flüssiger  Metalle  *I. 
368. 

—  Wirkung  der  Schwere  auf  die  Flüssig- 
keiten im  kritischen  Punkte  11.  196. 

—  Oberflächenspannung  polarisirbarer 
metallischer  Flüssigkeiten  n.  568. 

—  Elektrocapillare  Erscheinungen  und 
die  Potential differenzen  II.  587. 

—  Elektrocapillare  Erscheinungen 
(2  Arb.)  IL  589,  591. 

Gbaetz,  L.  Wärmeleitung  der  Gase 
IL  367. 


Gbaetz,  L.  Elektricität  und  ihre  An- 
wendungen *II.  434. 

Graf,  J.  H.  Ueber  Jon.  Jag.  Hüber 
♦L  14. 

Graffiokt,  de.  Elektricität  und  Zeit- 
messung 'n.  701. 

Gbanqvist,  G.    Galvanometer  IL  517. 

Gbant.    Bogenlampe  'IL  703. 

Gbassi,  G.  Wärmeleitung  schlechter 
lieiter  IL  362. 

—  Magnetischer  Widerstand  des  Streu- 
feldes einer  Dynamomaschine  IL 
651. 

Gbassi-Cbistaldi.  Beductionsproducte 
der  Santonin  -  Santonone  und  Iso- 
santonone  IL  117. 

Grasbot,  E.   Elektricitätszähler  IL  524. 

Graves.    Bogenlampe  *n.  703. 

Grawinkel,  C.  Störungswirkung  der 
Drehstromanlagen  auf  Telegraphen- 
und  Telephonleitungen  *II.  674. 

—  Bemerkungen  zu  C.  P.  Steinmetz, 
Starkstrom  und  Schwachstrom  in 
Amerika  'n.  674. 

—  Gefahren  blanker  Starkstromleitun- 
gen •n.  680. 

—  sh.  Thompson,  Silvanüs  P.  'IL 
684. 

Grat,  A.  Elektrodynamische  Theorien 
und  elektromagnetische  Lichttheorie 
•IL  435. 

—  Berechnung  des  Selbstinductions- 
coefficienten  von  Spulen,  Construc- 
tion  von  Inductionseinheiten  und  abso- 
lute Dynamometer  IE.  670. 

— ,  J.    Influenzmaschine  'U.  440. 

—  Zur  Theorie  vollkommener  Influenz- 
maschinen *II.  440. 

—  Kleine  Schwingungen  beim  Entladen 
elektrischer  Condensatoren  von  grosser 
Capacltät  IL  463. 

— ,  J.Macfarlame.  Ueberhitzter  Dampf 
(2  Arb.)  IL  228. 

—  Wärmemaschine  und  Salzlösungen 
•n.  233. 

— ,  T.  Magnetische  Untersuchung  von 
Eisen  *Il.  662. 

Grbbe,  C.    Azofarbenspectra  II.  72. 

Green.    Glühlampe  'IL  705. 

Greenhill,  A.  G.    Gewicht  I.  197. 

Greenwood  u.  Batlbt.  Bogenlicht- 
system  •IL  702. 

Greineb  u.  Fbiedbichs.  Wasserstrahl- 
luftpumpe I.  58. 

Gbiffin.  Elektrische  Kraftübertragung 
*IL  694. 

Griffiths,  E.  H.  u.  Clark,  G.  M.  Be- 
stimmung niederer  Temperaturen  mit- 
tels Platinthermoraeters  IL  249. 
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Gbiffiths,  E.  H.  u.  Clark,  G.  M. 
Widerstandserhöhong;  eines  Leiters 
beim  Stromdurchgange  n.  544. 

Gbimaldi,  G.  P.  Methode  von  Cailletet 
und  CoLABDEAU  zur  Bestimmung  des 
kritischen  Punktes  ü.  201. 

Gbimaitz,  £.  Apparat  von  Lavoisise 
und  Laplace  zur  Messung  der  linea- 
ren Ausdehnung  fester  Körper  II. 
235. 

Grimbbrt,  L.  Saccharometrischer  Coef- 
ficient  der  Glucose  II.  119. 

Grimsehl,  £.  Schaltung  von  Elementen 
n.  511. 

—  Universalumschalter  n.  522. 
Grimbhaw,    H.     Oonstantes    Luftbad 

cylindrischer  Form  I.  70. 

Grinwis,  G.  H.  G.  Kinetische  Energie 
der  Centralbewegung  I.  256. 

Groddeck,  y.  Bemerkungen  zu  £.  Hart- 
mann, Elektrische  Kraftübertragung 
•n.  694. 

Grönouw.  Sehschärfe  der  Netzhaut- 
peripherie n.  151. 

Gross,  Th.  Chemische  Zerlegbarkeit 
des  Schwefels  durch  Elektrolyse  I. 
115;  II.  594. 

—  Satz  von  Entropie  II.  186. 
Grosser,  P.  Zinkitkrystalle  von  Frank- 
lin 'L  187. 

Grossmann,  J.  Bekämpfung  der  Sturz- 
wellen durch  Gel  I.  366. 

Groth,  P.  üebersichtstabelle  der  Kry- 
stallsysteme  'I.  185. 

Grübe,  Sir  H.  Verbessertes  Aequato- 
rial  'H.  173. 

—  Drehvorrichtung  für  astronomische 
Kuppeln  'IL  173. 

Grunenbero,  M.  Geschichte  des  Cöle- 
stins  und  Beiträge  zur  Kenntniss 
seiner  physikalischen  Eigenschaften 
I.  180. 

Grünwald,  A.  Zweites  Wasserstoff- 
spectrum von  B.  Hasselbebg  und 
Structur  des  "Wasserstoffs  II.  57. 

GÜLCHEB.  Thermosäule  mit  Gasheizung 
n.   608. 

—  Thermoelektrische  Säule  n.  609. 
GÜNTHER,  A.  u.  ToLLENS,  B.    Fucose 

n.   119. 
GüOLiELMO,  G.   Quecksilberluftpumpen 
L  59. 

—  Apparat  zum  Messen  der  isentro- 
pi sehen  und  isothermischen  Zusam- 
mendrückbarkeit  flüssiger  und  fester 
Körper  I.  280. 

—  Partialten  sion  und  osmotischer 
Druck  der  Gemische  flüchtiger  Flüs- 
sigkeiten L  414;  IL  342. 


GüiLBERT.  Dynamos  und  Transforma- 
toren von  O.  Patin  'IL  685. 

~  Kuppelung  paralleler  Wechselstrom- 
maschinen *n.  689. 

—  Transformator  von  F.  Lucas  *II- 
697. 

GüiLLAVHE,  C.  £.  Constanten  und 
Einheiten  I.  17. 

—  Mechanische  Probleme  'I.  271. 

—  Carbon's  Bombe  für  Fallversnche 
durch  300  m  *I.  273. 

—  Capillaritätsversuche  'I.  368. 

—  Strahlimgsconstanten  *n.  378. 

—  Energie  im  Spectrum  *II.  378. 

—  Yergleichung  der  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit des  Lichtes  mit  den 
elektromagnetischen  Wirkungen  II. 
415. 

—  Temperaturcoefficient  des  Queck- 
silberwiderstandes  n.  543. 

~  Helligkeit  von  Lichtquellen  *II. 
702. 

—  sh.  Boys,  C.  V.  Seifenblasen  'I. 
368. 

GüILLEAUME  sh.  FELTEN  *n.   680. 

GüiLLEMiN,  G.  Mikrographische  Unter- 
suchung der  Legirungen  I.  161. 

GüLSTAD,  K.  sh.  Dbesino,  P.  C.  n. 
671. 

GUMLICH,  E.  sh.  POINCARÄ,  P.  •11. 
434. 

GUSTAVSON,  G.    Nachruf  an  P.  A.  Gbi- 

GORIEW   'I.    13. 

GuTHE«  K.    Mechanisches  Telephon  I. 

442. 
GüTSCH,  F.    Galvanische  Elemente  11. 

514. 
Gut.      Elektrische    Beleuchtung     und 

Kraft  •n.  694. 
Gute,     Ch.     E.       WHEATST0NE*8che 

Brücke     bei     dem      Bolometer    II. 

370. 

—  sh.  SORET,  Ch.  ♦II.  128. 

— ,  P.  A.  Kritischer  Coefficient  und 
Moleculargewicht  im  kritischen  Punkt 
•L  167;  IL  192,  196. 

—  Moleculare  Dissymmetrie  *I.  169. 

—  Stereochemie.  Gegen  Colson  ü. 
112. 

GwosDEFF,  E.  u.  BüNOE,  A.  Mikro- 
phon Schallplatte  'I.  444;  'n.  700. 

H. 

Haake,  O.  Ursache  elektrischer  Ströme 

in  Pflanzen  *n.  441. 
Haase,  C.  Bückschlagventil  für  Wasser- 

strahlluftpumpen  I.  59. 


Hababt  —  Habtlet. 
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Hababt,  Kabl.  Büschel  von  Wurf- 
curren  constanter  Warfkraftrichtung 
L  312. 

—  Sphärische  Hyperbel  als  Ort  der 
Bild-  und  Ohjectpunkte  sphärischer 
Spiegel  und  linsen  II.  34. 

Habebhakn,  J.  Nachruf  an  Jean 
Sbbvaib  Stab  'L  14. 

—  Chemische  Versuche  und  Apparate 
I.  82.     . 

—  Darstellung  von  Sauerstoff  durch 
Elektrolyse  II.  595. 

Habbdtl,  £.  Frhr.  von.  SpecieUer 
Fall  des  Problems  der  drei  Körper 
I.  215. 

Haobmann,  G.  A.  Energie  und  ihre 
Umwandlungen  II.  189. 

Haoenbach-Bibohoff,  £.  Naturwissen- 
schaftliche Anstalten  Basels  1817  bis 
1892  •I.  15. 

—  Elektrische  Versuche  von  Hebtz 
n.  406. 

—  HsBTz'sche  Erscheinungen  n.  413. 

—  Photographien  elektrischer  Funken 
im  drehenden  Spiegel  n.  458. 

Hale.    Montiren   von   Objectiven   *n. 

172. 
Hall.       Elektricitätsvertheilung     *n. 

694. 
-—  sh.  Hammond  'n.  686. 
— ,  £.  H.  Wärmeleitung  in  gegossenem 

Eisen  und  Stahl  IL  364. 
— ,  Ed.  und  Bergen,  Jos.  T.     Physik 

•I.  12. 
— ,   F.   W.    Wirkung  des  nascirenden 

Wasserstoffs  und  Sauerstoffs  auf  Sal- 
petersäure I.  132. 
— ,  J.  E.  u.  Hesketh,  f.   Eismaschine 

*II.  346. 
— ,  Pboctor.    Apparat  für  Lisbajoüs'- 

sche  Figuren  *I.  444. 

—  Direct  reflectirende  Polarisations- 
apparate n.  129. 

Hallwachs  ,  W.  Brechungsexponen- 
ten verdünnter  Salzlösungen  U. 
48. 

Halske  sh.  Siemens  *II.  606,  688,  694, 
698,  700,  703. 

Hahbttbgeb,  H.  J.  Einfluss  von  Alkalien 
und  Säuren  auf  die  Bestimmung  des 
osmotischen  Druckes  mittels  rother 
Blutkörperchen  I.  411. 

Hamlet,  William.  Gebläselampe  *I. 
86. 

Hammeb.  Geschichte  der  Bistanz- 
messung und  Tachymetrie  I.  22. 

—  Einfluss  des  Lichtes  auf  die  Haut 
II.  139. 


Hammebl,  Hebmann.  Modell  zur  Er- 
klärung der  Haupterscheinung  am 
Gyroskop  I.  50. 

Hammond  sb.  Gay  *II.  703. 

—  u.  Hall.    Dynamos  'II.  686. 

Hampe,  W.  Einfluss  des  Arsens,  An- 
timons und  Siliciums  auf  Dehnbar- 
keit, absolute  Festigkeit  und  elek- 
trische Leitungsfähigkeit  in  Kupfer 
I.  350. 

Handl,  Alois.   Hydrodensimeter  I.  88. 

—  u.  Pbibbam,  B.  Zähigkeit  von 
Flüssigkeiten  und  ihre  Beziehung 
zur  chemischen  Constitution  I. 
299. 

;  Hankel,  W.  G.  und  Lindenbbeo,  H. 
Ueber   die    thermo-   und    piezoelek- 
trischen Eigenschaften  von  Krystallen 
n.  610. 
I  Hantzsch  n.  Miolati,  A.  Beziehungen 
'      zwischen  Configuration  und  Afflnitäts- 
I      grossen  stereoisomerer  Stickstoffver- 
'      bindungen  I.  126. 
Haeaucoürt,  C.    Physik  *I.  12. 
Haroeave,  L.    Flugmaschine  I.  309. 
Habkeb,   J.  A.    Umsatz   von  Wasser- 
stoff mit    Chlor    und    Sauerstoff    I. 
139. 

—  und  DixON.  Zersetzung  endother- 
mischer  Verbindungen  durch  Explo- 
sion I.  142. 

—  und  Hartog,  P.  J.  Empfindliches 
Calorimeter  II.  360. 

Habkness,  W.  Astronomisch -photo- 
graphische Aufnahme  mit  den  im 
Handel  vorkommenden  Linsen  II. 
155. 

Habold  und  Jenkins.  Eisen  für 
Dynamos  '11.  692. 

Hareis  sh.  Ptke  *n.  698. 

Habeison.  Wechstelstrommessung  *II. 
689. 

—  u.  BUDD.     Amp^remeter  *II.  528. 
Hart.     Elektrische    Kraftübertragung 

auf  weiten  Abstand  '11.  694. 
Hartl,  H.    Polhöhe   und  Azimut  von 
Athen  'L  42. 

—  Physikalische  Lehrmittel  I.  44. 

—  Apparate  zum  Nach  weis  der  Keil- 
wirkung I.  48. 

—  Apparat  für  Trägheitsmoment  I. 
49. 

—  Vergleich ung  von  Quecksilber baro- 
metem  mit  Siedethermometern  *I. 
318;  n.  251. 

—  Femthermometer  '11.  263. 
Hartley,  W.  N.    Wirkung  der  Wärme 

auf  Lösungen    von    Chromsalzen    I. 
163. 
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Hartley,  W.  N.  Beobachtungsmethode 
fiii'  Spectra  flüchtiger  Metalle  und 
ihrer  Salze  und  Trennung  dieser 
Spectra  von  denen  alkalischer  'Erden 
*n.  73. 

Hartmann,  E.  Elektrische  Kraftüber- 
tragung 'IL  694. 

—  u.  Braun  sh.  Maycock  •!!.  676. 
— ,    F.      Verzinnen,   Verzinken,    Ver- 
nickeln, Verstählen  etc.  I.  60. 

— ,  J.  Durchlässigkeit  verschiedener 
Hautbekleidungsstoffe  für  Wärme  11. 
367. 

Habtnell.  Wechselstroradvnamo  *II. 
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über  Totalreflexion  U.  29,  35. 

—  Elektrische  Schwingungen  n.  418. 

—  Versuche  mit  Hochfrequenzstrom 
n.  537. 

—  FoüCAüLT*8che  Ströme  'II.  667. 

—  Bestimmung  von  Selbstinductions- 
coefficienten  mittels  elektrischer 
Schwingungen  II.  669. 

Jakvetaz,  E.  Wärmebewegung  in 
Kry stallen  'IL  368. 

Jaküsohke,  H.  Uebereinstimmung  der 
physikalischen  Arbeitsgesetze  *  II. 
230. 

Japino  sh.  Schwaetze  *J1,  676. 

Jaumann.  Elektrischer  Strom  im  Un- 
terricht der  Oberclassen  *I.  85. 

—  Chemische  Theorie  auf  vergleichend 
physikalischer  Grundlage  I.  108. 

—  Absolutes  Elektrometer  mit  Kuppel- 
suspension •II.  457. 

—  Interferenzflächen  in  dem  blauen 
Kathodenlichte  II.  614. 


iDDnrGS,  J.  P.  sh.'BABus,  €.  U.  549. 
Jban.    Flüssiger  Isolator  *n.  679. 
Jebbns,  Fb.    Seitliche  Standsicherheit 

von  eisernen  Brücken   ohne'^  oberen 

Querverband  I.  267. 
Jeep,    W.    Graphostatik  der   Baucon- 

structionen  •l.  274. 
Jeffebson  und  Dtbb  sh.  Thompson, 

E.  P.  »IL  693. 
Jenkins.    Bogenlampe  *n.  703. 

—  sh.  Habold  •n.  692. 
Jennet.    Dynamo  *II.  686. 
Jebemejeff,    P.  V.      Kupferglanzkry- 

stalle  *L  187. 

—  Beryll  vom  Mursinskischen  Bezirke 
•L  187. 

—  Anglesit  von  der  Nikolaewskischen 
Grube  ^L  187. 

—  Pseudomalachit  von  Nischnje-Tagilsk 
•L  187. 

—  Pseudomorphe  Verwandlung  des 
Arsenolith  in  Bealgar  *I.  187. 

—  Pseudomorphosen  von  Yesuvian  nach 
Epidot  *L  188. 

—  Pseudomorphosen  von  Klinochlor 
nacli  Epidot  *I.  188. 

—  Pseudomorphosen  von  Magneteisen 
nach  Perowskit  *I.  188. 

—  Pseudomorphosen  von  Ilmenit  nach 
Perowskit  'L  188. 

Jebolb.  Beibungskuppelung"  für  Bo- 
genlampen *n.  703. 

Jewniewioz,  H.  Ausflnss  einer  Flüssig- 
keit bei  veränderlichem  Niveau  I. 
295. 

Imhoff,  C.  L.  Bedeutung  des  Schmiede- 
eisens für  den  Bau  von  Dynamo- 
maschinen n.  661. 

—  Dimensionirung  von  Transforma- 
toren •n.  697. 

Induction  n.  668. 

INGLE,  H.  sh.  Smithblls,  A.  *L  169. 

Instrumente,  elektrotechnische, 
und   deren  Anwendung  IL  676. 

Interferenz,  Beugung,  Polarisa- 
tion n.  89. 

Inwabds,  B.  Instrument  zum  Zeich- 
nen parabolischer  Gurven  I.  36. 

JOANNis.  Moleculargewichte  von  Na- 
triumammoniom  und  KaÜumammo- 
nium  I.  123. 

—  Schmelzen  der  Kreide  II.  312. 
JooHMANN,  E.    Physik  *I.  12. 
Johnbon,   A.      Kewton's    Benutzung 

des  Spaltes  und  der  Linse   zur  Er- 
zeugung eines  reinen  Spectrams  H. 
56. 
— ,  W.  W.    Fehlertheorie  und  kleinste 
Quadrate  *I.  39. 


JOHXSOR  —  KaSAKKIR. 
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JOHHBOV,  A.  MechRDiaohe  Axiome  oder 

Bewegosgigeaetze  I.  226. 
J0HH8TOV»  J.  P.    Anfangsbewegung  L 

237. 
JoLT,  J.     Queoksilber-Glycerin-Baro* 

meter  I.  305. 

—  SchmelzpunktsbestimmuDgen  an  Mi- 
neralien n.  311. 

—  Elektrolytischet  Ampöremeter  mit 
directer  Ablesung  n.  520. 

Jones,  B.    Galvanometer  *n.  528. 

—  Yablbt*!  Fehl^bestimmung  in  Ka- 
beln *n.  680. 

—  Zinkverbrauch  in  Batterien  *n.  682. 

—  IndactionsroUen  im  Wechselstrom- 
kreise  *IL  697. 

—  Bemerkung  zu  Wbbb,  Femtelephonie 
•n.  700. 

— »  D.  E.    Wärme  und  Licht  *T1.  229. 
— •  sh.  Hbbtz,  H.  *1L  435. 
— ,  H.  G.  Atomgewicht  des  Cadmiums 
I.  118. 

—  sh.  MOBSB,  H.  K.  I.  119. 
— ,  P.  B.  sh.  Pebbt  •!.  39. 
JoEDAK,   Kael  Fe.     Luftpumpen  ver- 
suche L  308. 

—  Erglühen  der  Meteoriten  *!.  319. 
— ,  W.    NivelHrstative  'L  42. 
JouBiK,  P.    Lichtgeschwindigkeit  und 

Moleoulargrösse  der  brechenden  Sub- 
stanzen n.  39. 

—  Durchgang  einer  Lichtwelle  durch 
einen  Brennpunkt  II.  42. 

JoüKOVSKT,  N.  Bestimmung  von  Träg- 
heitsmomenten I.  253. 

IPPOLITO,  E.  Ablenkung  der  Bussole 
•IL  668. 

Irreversible  Wärmewirkungen 
des  Stromes  n.  611. 

lEViKO,  A.    Eiskrystalle  n.  815. 

Isbkkeahe,  G.  Zurückführung  der 
Schwere  auf  Absorption  und  daraus 
abgeleitete  Gesetze  l.  208. 

JVDD,  JOHK  W.  Krystallveijüngung 
•L  186. 

JüPTNEE,  H.  V.  OSHOKD's  Studien  über 
die  Garburation  des  Eisens  durch 
Diamant  und  den  Zustand  des  Sili- 
ciums  und  Aluminiums  im  Fluss- 
eisen n.  279. 

—  Praktische  Bestimmung  des  Heiz- 
werthes  von  Brennstoffen  II.  305. 

JüLiUB,  W.  H.  Bolometrische  Unter- 
suchung einiger  Absorptioosspectra 
n.  374. 

—  Fortpflanzung  magnetischer  Pulsa- 
tionen IL  646. 

JüNONicKBL,  E.  Trockenelement  II. 
495. 


Ivx8,  A.  S.    Magnetische  Streuung  in 
Generatoren  und  Motoren  n.  651. 

—  u.  G0E8EPIÜB.  Magnetische  Streuung 
in  Dynamos  *II.  687. 

IZAEK.    Apparat  für  stehende  Wellen 
L  50. 

—  Seifenblasen  I.  364. 


Kahlbe,  Max.    Trockenschrank  I.  71. 

Kahlbaum.  Sieden  bei  sehr  niederem 
Druck  n.  324. 

Kahle,  K.  GLAEK'sches  Normalele- 
ment (2  Arb.)  n.  491. 

—  Zulässige  Fehlergrenzen  der  tech- 
nischen Strom-  und  Spannungsmesser 
n.  516. 

—  Endlbe.    Gurvenmesser  *I.  40. 
Kaiseb,  f.  G.  A.     Neue  Bahnen  der 

Weltanschauung  I.  8. 
Kalegziuskt,  A.  vom.    Wasserdestilla- 
tionsapparat I.  72. 

—  Gontiuuirlich  wirkender  Gasen t- 
wickelungsapparat  I.  76. 

—  Yolumenometer  zur  genauen  Be- 
stimmung des  speciflschen  Gewichtes 
I.  87. 

Kalep,  Th.  Experimentelle  Bestim- 
mung der  Trägheitsmomente  von 
Maschinentheilen  I.  254. 

Kalischbe,  S.  Strom  Verzweigung  in 
linearen  Leitern  II.  526. 

—  Beweis  für  die  allgemeine  Form  der 
WHBATBTONB'schen  Brücke  II.  539. 

—  Verhalten  von  Eisenmembranen  in 
einem  periodisch  veränderlichen, 
magnetischen  Felde  von  massiger 
Intensität  n.  630. 

—  Drehstrom  'II.  690. 

Kapp,  Gisbeet.  Kraftübertragung  mit 
Wechselstrom  IL  536. 

—  Bestimmung  der  LeistuDgsfllhigkeit 
von  Dynamos  'II.  685. 

—  Feldmagneten  'II.  692. 

—  Weicher  Stahl  für  Dynamos  *II. 
692. 

Kabahata,  Kobta.  Elementare  Ab- 
leitung des  Potentials  des  Stromes 
aus  dem  ÜHM'schen  Gesetze  II.  385. 

Kabahatb.  Einfacher  Hitzemotor  II. 
633. 

Kabeis.  Verwerthung  der  Selbstinduc- 
tion  in  der  Telephonie  *II.  700. 

Kasamkin,  N.^Dissociation  der  elektro- 
lytischen Lösungen  in  Verbindung 
mit  Gapillaritätseigenschaften  der- 
selben L  148. 
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Eastebin,  K.  Oberflächenspannung 
von  Aethyläther  bei  hohen  Tempe- 
raturen I.  363. 

Kastle,  J.  H.  Zersetzung  von  Silber- 
chloracetat,  im  Lichte  von  Obtwald^s 
Afflnitätstheorie  I.  146. 

Eatseb,  H.  Linienspectra  der  chemi- 
schen Elemente  und  Mendels jbff's 
System  II.  61. 

—  u.  BüNGB.  Spectren  der  Elemente. 
5.  u.  6.  n.  60. 

Kbfbbstein,  H.  Kant's  Physik  *I.  16. 
Eelleb.     Automatischer    Stromregler 

♦n.  691. 
— ,  F.  n.  Smith,  B.    Atomgewicht  des 

Palladiums  I.  121. 
Eellt.   Kinematik  des  Drehfeldes  *n. 

690. 

—  sh.  Stanley  *II.  674,  687,  689. 

—  sh.  Steinmetz  •II.  690. 

—  u.  Keknedt.  Erfinder  des  Induc- 
tionsmotors  *n.  690. 

Kelvin,  Lord.  Verallgemeinerung  der 
MEBGATOB-Projection  mittels  elek- 
trischer Apparate  I.  37. 

—  Graphische  Lösung  dynamischer 
Aufgaben  I.  224. 

—  Zurtickfahrung  jeder  conservativen 
Bewegung  mit  zwei  Freiheitsgraden 
auf  die  Constiniction  geodätischer 
Linien  in  einer  Fläche  von  gegebe- 
ner  specifischer  Kiümmung  I.    243. 

—  Widerlegung  des  Maxwell-Boltz- 
MANN'schen  Gesetzes  über  die  Ver- 
theilung  der  kinetischen  Energie  n. 
217. 

—  Eine  neue  Form  des  Luftconden- 
sators  und  seine  Verwendung  zur 
Messung  kleiner  elektrostatischer  Ca- 
pacitäten  ü.  447. 

—  Geschwindigkeit  der  CBOOEES'schen 
Kathodenströmung  *II.  622. 

—  sh.  Beetz,  H.  •n.  435. 
Kenellt.     Hysteretischer  Verlust  der 

magnetischen  Energie  in   Nickel  II. 
655. 
Kennedy.    Drehstrompatente  *n.  690. 

—  Bemerkungen  *II.  691. 

—  Elektricitätsvertheilung  mit  Wech- 
selstrom und  Transformator  *n.  696. 

—  Elektricitätsvertheilung  mit  Mehr- 
phasenstrom *II.  696. 

—  sh.  Kelly  »IL  690. 
Kennelly,  A.  E.   Magnetischer  Wider- 
stand IL  650. 

—  Theorie  der  Dynamos  *n.  685. 
Kebb,  John.  Dispersion  bei  der  durch 

elektrische  Spannung  erzeugten  Dop- 
pelbrechung n.  40,  451. 


Kesel.     Elektrische   Thurmuhrreguli- 

rung  •n.  701. 
Ketteleb  ,   E.      Grenzbrechungsezpo- 

nent    für    unendlich   lange   Wellen; 

Transformation    der   Dispersionsglei- 

chungen  II.  39. 

—  Vereinigung  derheteronomen  Strah- 
len n.  39. 

Ketten,  galvanische  IL  474. 

Khotinsey,  de.  Hochspannungsglüh- 
lampe  •n.  705. 

KiABB,  Hanb  J.  Htfechanische  Theorie 
der  Gravitation  I.  209. 

Kiefeb,  A.  Zwei  specielle  Brennlinian 
des  Kreises  n.  34. 

KiLGOTTB,  H.  sh.  Aybton,  W.  E.  IL  373. 

Kinetische  Theorie  der  Materie 
n.  213. 

Kino,  Bbown  u.  Co.  Gleichstromdy- 
namo •n.  686. 

KiSTiAEOWSEY.  Bestimmung  absoluter 
Einheiten  *I.  38. 

KiTTLEB,  E.    Elektrotechnik   *II.  676. 

Klaassen,  H.  G.  Wirkung  der  Tem- 
peratur auf  die  Leitungsfähigkeit 
von  SchwefelsäurelösuDgen  II.  551. 

Klebeb,  0.  sh.  Stohmann,  F.  IL  299. 

Klein,  C.  Krystallsystem  des  Apo- 
phyllits  und  Einfluss  des  Druckes 
und  der  Wärme  auf  seine  optischen 
Eigenschaften  I.  179. 

Kleineb,  A.  Wärmeleitung  in  Me- 
tallen II.  363. 

—  Durch  elektrische  Polarisation  in 
Isolatoren   erzeugte  Wärme  n.  443. 

Kleinstück,  O.  Zwei  Vorrichtungen 
zum  selbsttbätigen  Nachfallen  beim 
Piltriren  I.  74. 

Klemenciö,  J.  Bestimmung  der  elektro- 
magnetischen Strahlung  II.  417. 

—  Verhalten  des  Eisens  gegen  elek- 
trische Schwingungen  II.  417. 

—  Beflexion  elektrischer  Strahlen  an 
Schwefel  und  Metall  *IL  436. 

—  Bestimmung  des  Selbstinductiona- 
coefficienten  einer  Drahtrolle  IL  669. 

—  u.  CzBBMAK,  P.  Interferenz  elek- 
trischer Wellen  in  Luft  •n.  436. 

Klimpebt,  B.    Hydrodynamik  *I.  302. 

Klinoatsch,  A.  GraphischeBestimmung 
absoluter  Maximalmomente  von  Trä- 
gem 'L  274. 

—  Graphische  Behandlung  continuir- 
licher  Fachwerkbalken  •l.  274. 

Klüssmann.  Botationsgeschwindigkeit 
von  Langgeschossen  und  Bestimmung 
der  günstigsten  Dralllänge  I.  315. 

Knight,  P.  H.  sh.  Thompson,  M.  E. 
n.  660,  *692. 


Kvopv  —  K0ZLOW8X1. 
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Knoft,  0.  Photophonograph  dei  George- 
town College  Observatory  L  36. 

Knobbb,  y.  Hikrometritches  Beob- 
acbtongsrerfahren  mit  doppelbrechen- 
den Prismen  nach  Wbllmann,  Bbbn- 
DBL  und  Kbobbb  I.  24. 

Khott,  G.  G.  Circnlare  Magnetisirnng 
eiserner  Bohren  bei  Längt-  und 
Qnerströmen  *II.  663. 

—  Yolamenändemng  beim  Magneti- 
sjren  *n.  668. 

—  a.  8HA5D,  A.  Yolnmenändernngen 
beim  Magnetisiren  *II.  663. 

Knowlbs.    Bogenlampen  *IL  703. 

Kobb,  G.  Innere  Bpanntmgen  in  einer 
elasUichen,  lotirenden  Scheibe  I. 
327. 

Kobbbt,  B.  Verhalten  des  Alaminiums 
gegen  Bier  L  62. 

KooH,  K.  B.  u.  WüLLVBB,  A.  Galva- 
nische Polarisation  an  kleinen  Elek- 
troden II.  578. 

KOBBKB,  £.  Bewegung  eines  schweren 
Punktes  auf  einer  Botationsfläche  I. 
246. 

KoBCHLiN  u.  Mabiotti.  Djuamo  mit 
inneren  und  äusseren  Polen  *II.  686. 

KÖNIG,  A.   Spectralphotometer  ü.  166. 

—  u.  DiBTEBipi,  0.  Gnmdempfindun- 
gen  in  normalen  und  anormsüen  Far- 
bensystemen *II.  152. 

—  u.  BiTTBB.  Helligkeitewerth  der 
Spectralfarben  bei  verschiedener  In- 
tensität *n.  152. 

— ,  W.  sh.  Flbtohbb,  L.  II.  131. 
KÖTTBB,   F.      Bewegung    eines  festen 

Körpers  in  einer  Flflssigkeit  *l.  303. 
KoHLBAüSCH,  F.      Praktische  Physik 

•I.  12. 

—  Lösung  von  Natriumsilicaten  und 
Einfluss  der  Zeit  auf  deren  Oonstitu- 
tion  *L  408;  *IL  558. 

— ,  W.  Entwickelung  der  Dynamo- 
maschine *II.  684. 

KOLACBK,  F.  Theorie  der  Doppel- 
brechung II.  30. 

KoLBB,  B.  Demonstrationsbarometer 
♦L  318. 

—  Lackiren  der  Gondensatorplatten  II. 
448. 

—  Verstärknngszahl  eines  Plattencon- 
densators  *n.  457. 

K0LBB5.  Construction  von  Strassen- 
bahnmetoren  *II.  687. 

—  Prnfting  von  Dreiphasenmotoren  *  II. 
691. 

KoLDBWET,  C.  Apparat  zur  Bestim- 
mung des  Excentricitätsfehlers  des 
Sextanten  I.  36. 


Kolk,  J.  L.  G.  Sohbödbb  vav  dbb. 
Yortheile  schiefer  Beleuchtung  in 
parallel  polarisirtem  Lichte  n.  129. 

KOLLBBT,  J.  Zur  Theorie  des  Dreh- 
stromes n.  535. 

—  Verwendbarkeit  der  Thermosäulen 
für  den  elektrischen  Grossbetrieb  II. 
607. 

KONKOLT,  K.  Y.  Längenbestimmung  *I. 
42. 

KONOWALOW,  D.  Leitongsfähigkeit  der 
Lösungen  *II.  558. 

KooLf  J.  Mittlerer  Weg  des  Gasmole- 
cüls  zwischen  zwei  auf  einander  fol- 
genden Znsammenstössen  II.  223. 

—  GorrectLon  der  Gleichung  -T*/,  m»' 
=  ^/t  PV  wegen  der  Molecülgrösse 
n.  223. 

KOPPB,  H.  sh.  KOPPB,  K.  'I.  12. 

— ,  K.  Physik  ♦L  12. 

— ,    M.     Anordnung    der    Elektricität 

auf  Leitern  *n.  457. 
KOBDA,  D.    Ozonerzeugung  mit  Hülfe 

eines  elektrischen  Drehfeldes  I.  129. 

—  Elektrisches  Drehfeld  *II.  457. 

—  Theorie  eines  im  Secundärkreise  des 
Transformators  befindlichen  Gonden- 
sators  n.  539. 

—  Böhrenapparat  zur  industriellen 
Darstellung  von  Ozon  II.  595. 

—  Gondensatoren  im  Wechselstrom- 
kreise *n.  696. 

—  Theorie  des  Transformators  *n. 
697. 

KOBN,  A.  Theorie  der  Gravitation  und 
der  elektrischen  Erscheinungen  auf 
Grundlage  der  Hydrodynamik.  1.  I. 
205. 

—  Gravitation  und  Elektrostatik  *I. 
302. 

KoBTEWBG,  D.  .T.  Van  deb  Waals' 
Gleichung  II.  204. 

K0BTHAL8,  W.  Wirkung  von  Wechsel- 
strömen auf  den  menschlichen  Kör- 
per II.  537. 

KoSTiNSKT,  S.  Breitenänderungen  von 
Pulkowa  *I.  42. 

K0TÜBNIT8K7.  Kritische  Temperatur 
des  Wassers  IL  203. 

Kowalski,  J.  Fortschritte  der  Ther- 
modynamik *II.  230. 

—  Bedingungen  für  die  Goefficienten 
der  Wärmeleitung  der  Krystalle  IL 
366. 

KOTL,  Gh.  H.    Gelluloidspiegel  L  66. 

K0ZLOW8KI1  M.  Theorie  der  Schwin- 
gungen einer  aus  zwei  rechteckigen 
heterogenen  Streifen  zusammengesetz- 
ten Membran  I.  328. 
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KbAATZ-KOSOHLAU  —  KüXBOBEBOW. 


Kbaatz-Kosohlau,  E.  v.  Bechtswein- 
säure  und  ihre  Balze  *II.  136. 

Kraftübertragung  n.  684. 

Kbakaü,  A.  Leitungsfäbigkeit  des 
Wasserstoffpalladiuma  n.  553. 

Krause,  B.  Bewegung  eines  verän- 
derlichen ebenen  Vierecks  um  einen 
seiner  Eckpunkte  I.  260. 

Kbawcztnski  ,  Stanislaüs.  Titrir- 
apparat  mit  automatischer  Einstel- 
lung des  Nullpunktes  I.  57. 

Kbsdiet,  C.    Aufgabe  Nr.  12  I.  238. 

Kbefting,  A.  Oxydation  von  Metallen 
unter  der  Mitwirkung  neutraler  Balze 
L  132. 

Kbeichgaüeb,  D.  u.  Jaboeb,  W.  Tem- 
peraturco&fficient  des  elektrischen 
Widerstandes  von  Quecksilber  und 
Quecksilberwiderstände  der  Beichs- 
anstalt  II.  543. 

Kbbitlino,  W.  Ausdehnung  des  Was- 
sers, des  absoluten  Alkohols  und  der 
MiBcbangen  beider  n.  243. 

Kbbnzlin,  C.  Geschichtliches  im  Phy- 
sikunterrichte *I.  13, 

Kbesnik,  P.  Berechnung  von  Eisen- 
bahnbrücken  in  Bögen  I.  268. 

Kbetschmab,  M.  Thönerne  Luftbäder 
I.  71. 

Kbbütz,  f.  Ursache  der  Färbung  des 
blauen  Steinsalzes  II.  60. 

Kbieo,  M.  Taschenbuch  der  Elektri- 
cität  'n.  676. 

— ,  W.  H.  sh.  MacElboy,  K.P.*I.  107. 

Kbibhleb,  J.   Festigkeitslehre  *I.  274. 

Kbökeb,  K.  Adsorption  gelöster  Kör- 
per durch  Kohle  I.  429. 

—  Abhängigkeit  der  specifischen  Wärme 
des  Boracits  von  der  Temperatur  II. 
349. 

Kbonbebo,  H.    Bestimmung  der  Mole- 

culargrösse  aus   dem   Verdunstungs- 

vermögen  'II.  345. 
Kbone,  H.     Farbenphotogramme  von 
•  Spectren  II.  143. 
Kboff,   L.   L.    Festigkeit  von  Balken 

I.  341. 
Kbüoeb,  Heimbich.    Spiegelbild  eines 

leuchtenden   Punktes    in    bewegtem 

Wasser  II.  36. 
Kbüss,    G.      Specielle   Methoden    der 

Analyse  I.  110. 

—  Elektrolyse  von  Lösungen  seltener 
Erden  IL  602. 

—  u.  Schmidt,  F.  W.  Atomgewicht 
des  Nickels  I.  119. 

— I  H.  Einfluss  des  Kugelgestaltfehlers 
auf  Winkelmessungen  mit  Femrohren 
n.  157. 


Kbüsb,  H.    Polarisationscolorimeter  IL 

168.     . 
Kbüo,  W.  H.    Löslichkeit  von  Aceton 

in  Lösungen   von  Kohlenhydraten  I. 

390. 

—  u.  MoElboy,  K.  P.  Verhalten  von 
Zuckerlösungen  zum  Aceton  I.  389. 

—  Löslichkeit  von  Salzen  in  Aceton  L 
389. 

Kbümme.  Aufgaben  aus  der  Physik 
zum  Unterrichte  in  der  analytischen 
Geometrie  I.  44. 

—  Elektrisches  Potential  im  Unter- 
richte L  52. 

Krystallographie  I.  170. 

Krystalloptik.  Doppelbrechung 
IL  129. 

Kbzyzanowski,  K.  Piotet's  Yersuche 
über  die  Verflüssigung  des  Wasser* 
Stoffs  und  dessen  Ueberführung  in 
festen  Zustand  IL  331. 

KÜMMELL,  G.  Abscheidung  von  Nie- 
derschlägen an  der  Grenze  von  Elek- 
trolyten IL  571. 

KüENEN,  J.  G.  Ketrograde  Ck)ndensa- 
tion  •![.  231. 

—  Van  deb  WAALS'sche  Fläche  für 
Gemische  von  Kohlensäure  und  Chlor- 
methyl »n.  231. 

KüGEL,  M.  Selbstentladung  negativer 
Accumulatorplatten  IL  506. 

KüMME,  J.  u.  G.  Herstellung  von  Me- 
tallröhren durch  galvanischen  Nieder- 
schlag n.  605. 

KüMMEB,  G.  Erschütterungsströme  II. 
533. 

— ,  O.  L.  u.  Co.  Wechselstromsystem 
♦n.  689. 

—  u.  FiscHiNOEB.  Schaltung  von  Ma- 
schinen und  Sammlern  bei  Mehrleiter- 
system *n.  695. 

KuNDT,  A.     Neuere  Entwickelung  der 

Elektricitätslehre  II.  434. 
KüNZ,  W.  Abhängigkeit  der  Hysteresis 

von  der  Temperatur  II.  656. 

KüBLBAUM,  F.   sh.   LUMMEB,   O.  IL    163, 

369. 
KüBNAKOFF,    N.  S.     Hydratation  und 

Löslichkeit  *L  408. 
KuBTZ.     Photometer    für   Glühlampen 

•IL  702. 
KuBz,  A.    Centi-al-  und  Momentanaze 

♦L  273. 

—  Elastische  Biegung  I.  330» 

—  Zur  geometrischen  Optik  IX.  40. 
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Laab,  J.  J.  van.  Thermodynamik  der 
elektrolytitchen  DisBOciation  I.  147; 

.    n.  189. 

Laas  ,  H.  Einfluis  der  Luft  auf  den 
Widerstand  des  Quecksilbers  II.  543. 

Laboratoriumsapparate  I.  44. 

Laboüb.  Wecbselstromtransformator 
♦n.  697. 

Laoazb  n.  Fabjoü.  Elekiromechani- 
scher  Befpilator  *IL  691. 

Laohowicz,  Bb.  Dissooiaüon  der  Ferri- 
phosphate  durch  Wasser  und  Salz- 
lösungen *L  168. 

Laoombb.  Optische  Eigenschaften  der 
Mineralöle  n.  117. 

Laoboix,  A.  Studium  vulcanischer 
Gesteinseinschlüsse  mittels  optischer 
Eigenschaften  *n.  136. 

Lagbanob,  E.  u.  Hoho,  P.  Licht-  und 
Wärmewirkungen  des  elektrischen 
Stromes  in  Flüssigkeiten  IL  612. 

Lahxetbb,  W.  Femsprech-  und  Tele- 
graphenbetrieb neben  Drehstrom- 
leitungen *II.  674. 

—  Femleitungsmotor  *II.  688. 

—  Elektromotoren  *II.  688. 

Lainbb,  A.  Anleitung  zu  Laborato- 
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•IL  148. 

Lahb.    Galvanisches  Element  *II.  496. 
— ,  C.  G.  sh.  Pbbby  *I.  39. 
— ,  Thobnton  sh.  Bailbt,  G.  H.  1. 120. 
Lahbbbt.   Photometrie.  1  bis  6.  *II.  86. 
Lampb,  E.   Nachruf  an  Lbofold  Kbon- 

BCKBB   *I.    14. 

Land,  B.  Trägheits-  und  Centrifugal- 
momente  von  Flächen  L  254. 

Labdolt.  Vermeidung  zu  sturmischer 
Sauerstoffentwickelung  I.  77. 

—  u.  Jahb,  H.  Molecularrefraction 
einfacher  organischer  Verbindungen 
für  Strahlen  von  unendlich  grosser 
Wellenlänge  n.  49. 

LANET   sh.  BiCHABD  *II.   701. 

Lang,  L.  Die  Einwirkung  des  Induc- 
tionsfunkens  auf  Kohlengas  I.   165. 

— ,  B.  Ghm's  Gesetz  als  Grundgesetz 
des  Elektromagnetismus  *II.  666. 

Langbbik,  H.  sh.  Stohhann,  F.  II. 
296. 

Lanohabs.  Herstellung  von  Glüh- 
lampenfäden  *II.  705. 
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materiellen  Kugel,  deren  Dichtigkeit 
eine  ganze  rationale  Function  der 
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•n.  229. 
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L  26. 

—  Einfluss  von  Fehlem  und  Höhlungen 
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—  Fortpflanzung  von  Störungen  in 
g3nrostati8ch  gespannten  Medien  und 
Circularpolarisation  II.  28. 

—  Elektrodynamische  Theorie  gespann- 
ter Dielektrica  *n.  673. 

La  Boche.  Accumulator  in  Verbin- 
dung mit  einem  Gaselement  II.  510. 

LA8PBTBB8,  H.  u.  Büsz ,  K.  Mitthei- 
lungen  aus  dem  mineralogischen  Mu- 
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Lauenstein,  Carl.  Innere  Beibung 
wässeriger  Natronsalzlösungen  orga- 
nischer Säuren  I.  301. 

Laübbnt,  P.  sh.  SiAOGi,  F.  Ballistik 
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La  Valle,  G.  Calcit  von  Capo  Tin- 
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•L  190. 

Lavbbgnb,  G.    Basche  Bewegung  und 

Luftwiderstand  *I.  319. 
Lavogleb,  V.    Graphische  Darstellung 

des  FaUens  *L  273. 
Lavoisibb.    Werke  *I.  15. 

—  u.  Laplacb,  P.  S.  de.  Abhand- 
lungen über  die  Wärme  'II.  229. 
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—  Silberchloride  I.  165. 

—  Zersetzung  des  Silberhaloidmolecüls 
durch  mechanische  Einwirkung  I. 
165. 

—  Silberhemisulfat  I.  166. 

Leaht,  H.  Gesetz  der  Geschwindig- 
keitsvertheilung  in  einem  System 
bewegter  Molecüle  n.  217. 
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—  —  Explosion  von  Aethylen  mit 
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LsBEDEW,  F.  Abstossende  Kraft  strah- 
lender Körper  II.  877. 

Le  BEL.  Erwiderung;  gegen  G0L8O5 
n.  109. 

—  Aenderang  des  Binnei  des  Dreh- 
vermögens  IL  110. 

Le  Blano,  M.  Bestimmung  von  Bre- 
chungsezponenten  optisch  -  isotroper 
Körper  n.  38. 

—  sh.  HuTiH  n.  186,  »ess. 

Le  Chatelisb,  H.  Gleichgewicht  che- 
mischer Systeme  bei  ungleichförmi- 
gem Druck  L  185. 

—  Optische  Messung  hoher  Tempera- 
turen (2  Arb.)  n.  259. 

—  In  industriellen  Betrieben  benutzte 
Temperaturen  n.  261,  845. 

—  Princip  der  maximalen  Arbeit  n.  266. 
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—  Theorie  der  Begelation  II.  313. 

Lbconte,  f.  Benutzung  der  elektri- 
schen Glühlichtlampen,  um  die 
Schwingungen  von  Unterstützungen 
zu  zeigen  I.  51. 

—  sh.   MENSBBUOGHEjG.  VAN  DEB 1366. 

Legobnü,  L.  sh.  Saint-Gebmain,  A.  de. 
L  225. 

Le  Dantec,  L.  M.  Analyse  der  Licht- 
schwingungen *II.  31. 

Ledeboeb,  P.  H.  Fortschritte  der  Elek- 
tricität  1891  *II.  434. 

Ledüc,  A.  Dichte  des  Kohlenoxyds  und 
Atomgewicht  des  Kohlensto£fs  1. 105. 

—  Dichte  von  Sauerstoflf,  Stickstoff, 
Wasserstoff  und  Znsammensetzung  der 
atmosphärischen  Luft  *I.  107. 

—  Anwendung  der  Dichtemessung  zur 
Atomgewichtsbestimmung  des  Sauer- 
stoffs I.  118. 

—  Einfache  Herleitung  der  Pendel- 
fonnel  •!.  272. 

Leehan-Bolleb,  J.  0.  Sammelbatterie 

•IL  515. 
Lee8,  C.  H.    Bestimmungsmethode  für 

Wärmeleitung  n.  361. 

—  Wärmeleitung  von  Krystallen  und 
anderen  schlechten  Leitern  n.  365. 

Lepebvbe,  P.  Regeln  zur  Bildung  der 
Tonleiter  'L  449. 

—  Bemerkungen  zur  geometrischen 
Optik  n.  33. 

—  Bevorzugte  Schwingungen  in  einem 
activen  und  doppelbrechenden  Me- 
dium *II.  136. 
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Mikroskop  •II.  173. 
Lefevbe,  J.  Anziehung  zweier  durch  ein 

Dielektricum  getrennter  Platten  11.449. 
Leoay.    Accumulator  n.  508. 


Lbgottx,  A.    Synchroncurven  L  239. 

Lehfeldt,  B.  A.  Galvanometrisc^e 
Bestimmung  von  Q  II.  632. 

— B.  Atomgewicht  des  Sauerstoffs  I.  118. 

Lehmann,  E.  W.  Photometer  •!!.  173. 

— ,  J.  sh.  Hundt,  Chb.  •L  188. 

— ,  ü.  Geschichte  des  Karlsruher  phy- 
sikalischen Instituts  •I.  15. 

—  Condensaüons  und  Yerdampftings- 
höfe  n.  326. 

—  Entladungspotentialgefftlle  n.  466. 

Lehrbücher.  Unterricht.  Biogra- 
phie. Geschichtliches.  Allge- 
meines L  3. 

Lehrbücher  und  Zusammenfas- 
sendes über  Elektrotechnik  IL 
676. 

Leicssteb,  J.  Leuchtkraft  der  Kohlen- 
gasflammen rührt  theilweise  von  den 
durch  Kohlentheilchen  reclndirten 
Gasen  her  n.  80. 

LeJEUNE  sh.  DüGBETET,  E.  ^II.  557. 

Leitung  und  Vertheilnng  der 
Elektricltät  (technisch)  II.  677. 

Lbllmann,  E.  AfÜnitätsgröBsen  der 
Säuren  I.  126. 

—  u.  Abnold,  B.  Substanz,  die  einen 
18gliedrigen  Bing  enthält  und  dem 
Gesetze  der  Gefrierpunktsemiedri- 
gung  nicht  folgt  II.  322. 

Lenabd,  Ph.  Phosphoroskop  mit  Fun- 
kenlicht n.  87. 

—  Elektricität  der  Wasserfälle  IL  438. 
Leneveü.  Begistrirendes  Dynamometer 

♦L  274. 
Leonabd.    Lichtleitungen  •IL  680. 

—  Dreileitersystem  •II.  681. 

—  Beguliruüg  von  Dynamos  •n.  687. 

—  Motor  mit  maximalem  Wirkungs- 
grad •n.  688. 

—  Elektrische  Kraftübertragung  mit 
Wechselstrom  und  deren  Ausnutzung 
mit  Gleichstrom  •n.  696. 

—  sh.  Hebing  •n.  696. 

Lepel,  f.  V.  Oxydation  des  Stick- 
stoffs durch  elektrische  Funken  IL  464. 

Lbpinat,  J.  MAci  DE.  Doppelbrechung 
des  Quarzes  n.  134. 

Lebat,  A.  Kinetische  Theorie  der  Gase 
n.  221. 

— ,P.  A.  Synthese  der  Naturkräfte  '1. 16. 

Le  Bot,  G.  A.  Pipette  und  Bürette  für 
industrielle  Maassbestimmungen  L  57. 

Le  Boteb  u.  Bebchem,  van.  Tesla's 
und  El.  Thomson's  Versuche  •II.  557. 

Lbsaoe,  P.  Verdampfung  von  Chlor- 
natrium-, Chlorkaliumlösung  und  von 
Wasser  IL  327. 
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liX  YsBBiBB.  Bpeoiflsche  Wärme  der 
MetaUe  H.  347. 

Levt,  Maübiob.  Allgemeine  Eigen- 
schaft elastiicher,  feiler-  Körper  I. 
332. 

—  Zusate  I.  332. 

— ,  MiCHXL  a.  MüiriBB-OHALM AB.  Yer- 
Bchiedene,  durch  das  elementare  Netz 
dee  Quarzes  darstellbare  Formen  I. 
177. 

liBWXS ,  Y.  B.  Leuchtkraft  von  Gas- 
flammen L  151. 

—  Leuchtende  Flammen  n.  79. 

—  Leuchtkraft  von  Kohlenwasserstoff- 
flammen n.  79. 

liEWiB  sh.  Thompbov,  W.  •!!.  679. 

Ljapunoff,  A.  Allgemeines  Problem 
▼on  der  Stabilitftt  der  Bewegung  I. 
231. 

Licht  n.  3. 

— ,  allgemeine  Theorie  IL  3. 

— ,  Fortpflanzung,  Spiegelung 
und  Brechung  II.  82. 

— ,  elektri8che8-(techni8ch)II.  702. 

LiDPOBSS,  Bevot.  Wirkungssphäre  der 
Olycose  und  Gerbstoffreagentien  I. 
138. 

Linow,  A.  Löslichkeit  des  stearin- 
sauren und  Palmitinsäuren  Bleies  in 
Aether  I.  390. 

LiEBBTANz,  Paul.  Yerdampfungs-  und 
Mischungswärme  von  Aethylalkohol- 
Wassergemischen  bei  0*0.  11.  358. 

LiBTKB.  Ausgleich  im  Leitungsnetze 
elektrischer  Centralen  *II.  695. 

LiORTFOOT,  T.B.  Eismaschine  *n.  346. 

Lilly,  W.  E.  sh.  Teouton,  F.  T.  U. 
432.     • 

Limb,  0.  Bestimmung  des  Torsions- 
momentes einer  unifilaren  Aufhän- 
gung I.  261. 

LiiTDB.  Störende  Indnctionswirkung  und 
Yergrösserung  des  Abstandes  der  Lei- 
tungen ^n.  681. 

—  Elektrische  Heizapparate  *II.  705. 
LiNDBOK,  St.    Elektromotorische  Kraft 

des  CLABE-Elementes  n.  492. 

—  Elektromotorische  Kraft  des  Normal- 
elementes von  Fleming  n.  493. 

—  Normalelemente  von  Clabk  und 
Fleming.    Vortrag  II.  494. 

—  Bemerkungen  zu  Miltualeb,  Ver- 
wendung des  Manganins  zu  Wider- 
standsrollen n.  542. 

Livdbkbebg,  H.  sh.  Hankel,  W.  G. 

n.  610. 

LiBDEB,  8.  B.  sh.  PiCTON,  H.  E.  I.  374. 

—  u.  Pjcton,  H.  Physikalische  Con- 
stitution von  Sulfldlösungen  I.  405. 


LiKDBBB.  Elektrische  Motoren  ^  n.  688. 
LiNDHAGBK,  D.  G.    Läugeubestimmun- 
gen  *L  42. 

LiHDNEB  sh.  AlBBBT  L   68. 

LnTBBABGEB,  C.  E<  Dissociation  von 
Salzen  in  ihre  Ionen  durch  Krystalli- 
sationswasser  I.  145. 

LiNEBABGEB,  0.  E.  Beziehungen  zwi- 
schen der  Oberflächenspannung  von 
Flüssigkeiten  und  ihrer  chemischen 
Constitution  I.  365. 

—  Natur  colloidaler  Lösungen  L  379. 

—  Schichtenbildung  von  Salzlösungen 
in  Gemischen  von  Wasser  und  orga- 
nischen Flüssigkeiten  I.  400. 

—  Einfluss  der  lonenconcentration  auf 
die  Farbenintensität  wässeriger  Salz- 
lösungen *I.  408. 

LiouviLLE,  B.  Analytische  Aufgabe, 
welche  auf  die  Gleichungen  der 
Dynamik  zurückgeführt  werden  kann 
L  193. 

—  Die  Gleichungen  der  Dynamik  I. 
193. 

LiPPiCH,  F.  Wirkungsweise  des  Violin- 
bogens I.  440. 

—  Vergleichbarkeit  polarimetrlscher 
Messungen  n.  169. 

Lippmann,  G.  Farbenphotographie  n. 
142. 

—  Farbige  Photographien  des  Speo- 
trums  auf  Albumin  und  Bichromat- 
gelatine  n.  143. 

—  Spectralphotographien  auf  Bichro- 
matgelatine  n.  143. 

LiVBiNG,  G.  D.   Krystallisation  *I.  186. 

—  Bemerkung  über  Plüokbb's  Beob- 
achtung der  Wasserstofflinien  in  der 
Knallgasflamme  II.  61. 

—  Comit^bericht,  betreffend  Sonnen- 
spectrum  *II.  149. 

—  Flüssiger  Sauerstoff  11.  329. 

—  u.  Dewab,  J.  Flaramenspectra 
einiger  Metallverbindungen  IL  63. 

Spectrum  des  flüssigen  Sauerstoffs 

und  Brechungsquotienten  des  flüs- 
sigen Sauerstoffs,  Stickoxyds  und 
Aethylens  II.  66. 

LiVEBSiDOE.  Magnetische  Eigenschaften 
des  Bostes  n.  639. 

LiZNAB,  J.  Beiseinstrnment  für  erd- 
magnetische und  astronomische  Mes- 
sungen I.  32. 

Lock,  G.  H.  Schlüssel  zu  liOCK,  Ele- 
mentare Dynamik  *I.  271. 

LOCKTEB,  J.  N.  Beginn  des  Jahres 
•L  41. 

LoGODA.  Messen  von  Gasspannungen 
•L  319. 
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LoDGE,  O.  J.  Beziehung;  zwischen 
Aether  und  Materie  ü.  9,  385. 

—  Aberrationsprobleme  'II.  31. 

—  Bewegupg  des  Aethers  in  der  Kähe 
der  Erde  *^n.  54, 

—  Yaouumröhren  und  elektrische 
Schwingungen  *n.  622. 

—  Ghattook,  A.  P.  u.  Fosteb,  G.  Gäbet. 
Gomit^bericht,  betre£fend  elektrische 
Spitzenentladung  ü.  460. 

LOEB,  M.  Apparat  zum  graphischen 
Auftragen  der  Eigenschaften  der  Oase 
•n.  232. 

LÖHB,  P.  Durohflnssröhre  für  ununter- 
brochene ipolarisation  n.  101. 

Lösungen  I.  369. 

LOHNSTEIK,  B.  Durchgang  schwacher 
Ströme  durch  Elektrolytzellen  II.  584. 

—  Wirkung  gleichgerichteter  sinus- 
artiger  elektromotorischer  Kräfte  in 
einem  Leiter  mit  Selbstinduction 
(3  Arb.)  *n.  673,  674. 

— ,  Th.  Bemerkungen  zu  B.  Wbin- 
BEBO|  Zusammenhang  derOberflächen- 
spannung  des  Wassers  mit  der  Tem- 
peratur I.  361. 

LoHMEL,  E.  Darstellung  äquipotentialer 
Linien  in  durchströmten  Platten  *II. 
662. 

—  sh.  Ohm,  G.  S.  *n.  433. 

LONBT,  8.  L.  Schlüssel  zur  elemen- 
taren Dynamik  *I.  271. 

Long,  J.  H.  Amerikanisches  Menthol 
n.  118. 

LooMis.  Zeichnen  von  Dynamos  *n.  685. 

LOBENTZ,  H.  A.  Brechung  des  Lichtes 
durch  Metallprismen  n.  44. 

—  Lichtrefiexion  durch  bewegte  Kör- 
per *n.  53. 

—  Theorie  von  Maxwell  und  ihre 
Anwendung  auf  bewegte  Körper  n. 
391. 

LOBBT,  Gh.   Wärmeleitung  krystallisir- 

ter  Körper  n.  364. 
Lotin.     Drehfeld   sh.   Fonvielle,   de 

n.  690. 
LoüGüiNiNE,   W.     Specifische  Wärme 

des  Erythrits  und  des  Mannits  U.  350. 
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LüOA8,  F.  Bemerkung  über  Oentral- 
punkte  I.  256. 

—  Grundgleichung  der  Wechselströme 
•n.  557. 

—  Elektrotechnik  *n.  676. 

—  Aehnlichkeit  der  Wechselstrom- 
dynamos *IL  689. 

—  Prüfung  von  Transformatoren  *n.697. 

—  Sohliessungsstrom  im  Transformator 
♦IL  697. 

—  sh.  Guilbbbt  *II.  697. 

— ,  W.  u.  Gabbett,  J.  A.  l^achweis 
von  Funken  im  HEBTZ'schen  Reso- 
nator n.  419. 

Ludwig,  H.  Petroleumfarben  und  Harz- 
ölfarben. In  Zimmerluft  nasses,  an 
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•n.  346. 

LÜDEKING,  C.  Wirkung  der  elekti'ischen 
Entladung  auf  Gase  und  Dämpfe  n. 
465. 

LÜBOTH,  J.  Bestimmung  einer  Fläche 
durch  geodätische  Messungen  L  34. 

LuHiBBE,  A.  u.  L.  Photographische 
Eigenschaften  der  Kobaltsaize  n.  141. 

—  Photographische  Anwendung  der 
Mangansalze  n.  141. 

—  Beducirende  Körper  der  aromati- 
schen Beihe,  die  sich  zur  photogra- 
phischen Entwickelung  eignen  II.  146. 

LüHMEB,  O.  u.  Bbodhün,  E.  Photo- 
metrische  Untersuchungen.  4.  u.  5.  II. 
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—  u.  Kublbaum,  f.  Herstellungeines 
Flächenbolometers  II.  163. 

—  —  Bolometrische  Untersuchungen 
n.  369. 

LüNDELL.    Dynamos  *n.  686. 

—  Elektromotor  '11.  688. 

Lunge,  G.  Universalgas volumeterL  106. 

—  Gasvolumeter  •L  106. 

—  Gasvolumeter  und  Gravivolumeter 
•L  106. 
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LüSBAKA   —  HALTAzOB. 


749 


LüSSANA,  8.  EinflaM  der  Temperatur 
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McAuLAT,  A.  Quatemionen  als  Hülft- 
mittel  der  Physik  I.  9. 
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Bpectren  II.  65. 
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288. 

—  Einzelwellen  (Berichtigung)  *I.  303. 
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zweier  paralleler  Leiter  II.  670. 
MacElbot,  K.  P.  sh.  Kbüg,  W.  H.  1. 389. 
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—  Elementare  Darstellung  der  Fbaün- 
HOFEB'schen  Beugungserscheinungen 
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—  Cabnot's  Wärmegesetz  n.  185. 
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•n.  698. 
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Hatcook.  Beohte  Hand-  und  andere 
Begeln  *n.  676. 

—  Elektrische  Licht-  nnd  Kraftver- 
iheilung  *II.  694. 

Hatenqon,  M.  ThermogalTanoikop  II. 
519. 

Hatbb,  B.  f.  Berechnung  der  Durch- 
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träger I.  268. 

Mechanik  I.  191. 

MsiNBCEE,  0.  Bing-Noniu8-Bürette  I. 
26,  57. 

Mbissl,  £.  BBBBBL'sche  Functionen 
•L  39. 

— ,  Odo  M.  Qegen  Hitze  widentandfe- 
fähiger  Lackflmisi  aus  festen  Fetten, 
hezw.  Fettefturen  nnd  Bleioxyden 
L  80. 

MsissNER.  OalyaniBmuB  nach  induc- 
tiTer  Methode  *I.  85;  *IL  434. 

—  DreiphaBenetrom  xu  Heühronn  *II. 
691. 

Mblandba,  G.  Ausd^ehnang  der  Gase 
hei  niedrigen  Drucken  II.  247. 

Mbldb,  f.  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit in  memhranösen  Körpern  1. 434. 

MbLYIIXB,  W.  H.  Sh.  HlLLBBBAlTD,  W.  F. 

•I.  189. 
Mbbdbl^bpp,  D.  Aenderung  der  Dichte 

des  Wassers  mit  der  Temperatur  *II. 

263. 
Mbndbhhall,  T.  C.    Freies  Pendel  zur 

Zeitmessung  *I.  41. 

—  Untersuchungen  über  Schwere  'I. 
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Mbrsbbüoohb  ,  G.  VAN  DBB.  Aequi- 
valente  Linse  des  optischen  Systems 
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—  Formel  kleiner  Spiegel  und  Linsen 
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gel oder  Linsen  darzulegen  II.  34. 
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durch  Natrinmdampf  IL  66. 

—  Apparat  zur  Bestimmung  des  Aus- 
dehnungscoefficienten  II.  237. 

Mbbbihan,  Mansfibld.  Kleinste  Qua- 
drate 'L  38. 

—  Geodäsie  *l.  41. 

Mbbbitt,  E.     Physikalische  Versuche 

•L  12. 
Mbslin,  G.   Sichtbarkeit  der  Newton'- 

schen  Binge  II.  91. 

—  Photographie  der  Farben  II.  143. 
Messen  L  17. 

Mbssbbsohm ITT ,  J.  B.     Geodäsie  und 

Geologie  *L  41. 
Messinstrumente,  galvanische II. 

516. 
Messungen,  elektrische  II.  529. 
Mbtcalf,  W.     Physik  des  Stahles  *I. 

355. 
Mbtz,  G.  DB.   Ahsolute  Compressibilität 

des  Quecksilbers  I.  280. 
Mbtzvbb,  B.  sh.  Dittb,  A.  IL  282. 
Mbubibb,   W.     Neuere   Versuche   mit 

überhitztem  Dampf  II.  229. 

DOLLFÜB  sh.SCHBÜBBB-KB8TBBB*II. 

360. 

Mbutznbb,  B.  Demonstration  schlech- 
ter Wärmeleitung  in  Wasser  *L  85. 

Mbwes,  B.  Magnetkraftlinien  und 
optische  Interferenzcurven  *n.  662. 

Mbtdbnbaubb.  Kosmische  Frage  I. 
310. 

Metbb,  G.  Zur  Theorie  des  Capillar- 
elektrometers  II.  585. 

— ,  L.    Theoretische  Chemie  'I.  167. 

—  Sogenannter  osmotischer  JDruck  I. 
375. 

— ,  V.  sh.  A8KBNA8T,  P.  1.153;  n.  138. 

—  sh.  Fbeybb,  f.  n.  326,  *345. 
Metbbhoffbb,  W.    Umwandlungsinter- 

valle  I.  143. 

—  Ein  Doppelsalz  und  seine  Existenz- 
bedingungen in  Berührung  mit  Was- 
ser L  398. 

Mbtlan,  £.  Lichtmessung  mittels 
Badiometers  IL  164. 

—  Accumulatoren  auf  der  Ausstellung 
in  Frankfurt  a.  M.  II.  509. 

—  Wbstob- Voltmeter  11.  518. 

—  Serienschaltung  von  Hochspannungs- 
Gleichstrommaschinen  *II.  685. 

—  TBSLA'sche  Versuche  'IL  557. 

—  Berechnung  eines  kleinen  elektri- 
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MiALL,  L.  0.  Oberfläohenhaut  des 
Wassers  und  ihre  Beziehung  zum 
Leben  der  Pflanzen  und  Thiere  I.  368. 

MiCHBLSON,  A.  A.  Interferenzmethode 
bei  spectroskopischen  Messungen  II. 
•74,  89. 

MiGULBSGU,  C.  Mechanisches  Wärme- 
äquivalent n.  182. 

MiBRS,  H.  A.  sh.  Pope,  W.  J.  Aus 
dem  ki^ystallographischen  Laborato- 
rium des  City  and  Guilds  of  London 
Institute  *L  189. 

MiETHB,  A.     Teleobjectiv  *n.  172. 

MiJBRS,  J.  Constitution  des  Chlor- 
kalkes, beleuchtet  durch  die  Dissocia- 
tion  dieser  Verbindung  I.  134. 

Mikrophon  II.  700. 

MiLLEB,  A.  Zu  Joseph  Osgood  Thomp- 
son, Gesetz  der  elastischen  Drehung 
I.  345. 

— ,  E.  Zur  Verwandlung  der  Energie- 
formen •n.  230. 

— ,  Lash.  Umwandlung  chemischer 
Energie  in  elektrische  n.  474. 

— ,  V.  sh.  Steinmetz  *II.  690. 

—  11.  FosTBB.  Prüfung  von  Primär- 
batterien •n.  682. 

—  u.  "Woods.  Aperiodisches  Voltmeter 
*II.  528 

Voltmeter  ♦H.  677. 

MiLTHALBB.    Verwendung  des  Manga- 

nins  zu  WiderstandsroUen  U.  542. 
MiNCHiN,  G.  M.  Hydrostatik  und  Hydro- 

kinetik  L  275. 

—  Photoelektrische  Elemente  'IL  441. 
MioLATi,  A.    Schmelzpunkte  von  Ge- 
mengen n.  313. 

—  sh.  Hantzsch  I.  126. 
Mitchell.     Elektrische   Heizapparate 

♦n.  705. 

Mittelmeieb,  H.  sh.  Soheibleb,  C.  II. 
125. 

Mix  u.  Genest.  Telephon apparate  *I. 
444. 

Mölleb,  M.  Bäumliches  Wirken  und 
Wesen  der  Elektricität  und  des  Magne- 
tismus n.  385. 

— ,  O.  Compensationsplattenthermo- 
meter  U.  249. 

MoESSABD.  DoppLEB-FiZEAü^sche  Me- 
thode I.  438. 

Mohn,  H.    Nebelsignale  I.  435. 

MoissAN,  H.  Wirkung  hoher  Tempe- 
ratur auf  die  Metalloxyde  I.  163. 

—  Eigenschaften  des  amorphen  Bors 
IL  708. 

—  Constanten  des  Fluors  n.  708. 

—  u.  Gautibb,  H.  Bestimmung  der 
Gasdichte  *L  106. 


Mola,  E.  Genaue  Lösung  des  ballisti- 
schen Problems  für  quadratischen 
Luftwiderstand  I.  311. 

—  Verlängerung  der  ballistischen  Ta- 
beUe  I.  312. 

Mombello,  E.  delPozzo  DI.  Physika- 
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—  Isomorphianias  7.  16 — 19.  (5  Arb.) 
•I.  185,  186. 

—  n.  Bbatjhs,  B.  Zur  Isomorphiefrage 
in  der  Dolomitreihe  I.  175. 
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tricität  geladenen  Theilchens  unter 
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BOHKAB,  E.  Wärmebewegung  in  Kry- 
staUen  *n.  368. 
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439 ;  n.  237. 


BCDSXI  —  Sabasiv. 


763 


BUD8XI,  P.    BpannaDgtlose  Fläche  in 

abkühlender ,    homogener  Kugel  n. 

234. 
BÜCKSB,  A.W.  Dichte  und ZuBammen- 

setznng  der  verdünnten  Schwefelsäure 

L  97. 

—  8h.  BsTVOLD,  A.  W.  n.  550. 
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BÜ8T,  0.  Sh.  NIBBB5B0N,  H.  IL  597. 
BüHOB,  G.   Linientpectra  der  Elemente 
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685. 

—  Ausgleichen  der  Armaturreaction 
•n.  693. 
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Sacb.  Polarisirte  Elektromagnetsysteme 
für  Wechselstromuhren  *n.  701. 

—  Elektrischer  Stundensteller  von 
V.  Obth  •IL  701. 

Sahtjlka,  Joh.  Drehstrommotoren  *  II. 
689. 

—  Elektromotoren  'II.  690. 

—  Feldstärke  der  Zweipbasenmotoren 
*n.  691. 
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wisser Bewegungen  I.  225. 
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D.  G.  'I.  42. 

Schipp,  P.  Wirkung  des  Schusses  auf 
die  Lafette  L  317. 

SCHIFPNEB,  F.    Photogrammetrie  *I.  39. 

ScHiLLEB,  N.  Gleichgewicht  eines 
starren  Körpers  bei  der  Wirkung  der 


Beibung  auf  einen  ebenen  Theil 
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—  Bemerkung  zu  Hebino,  Ampdre- 
Centimeter  'II.  677. 

—  Frequenz  von  Wechsel-  und  Mehr- 
phasenstrom *II.  689. 

—  Mehrphasenstrom  *n.  690. 

—  Torsionsmagnetismus  •n.  692. 
Stengeb,  f.   Elektromotorische  Gegen- 
kraft des  Lichtbogens  n.  619. 

Stbbneok,  E.  V.  Schwerkraft  in  den 
Alpen  und  in  Wien  ♦l.  271. 

—  Belative  Schwerebestimmungen  im* 
Jahre  1892  'I.  271. 

—  Schwerebestimmungen  im  hohen 
Norden  *L  271. 

Stevens,  le  Conte.  Experimentelle 
Prüfung  der  Formehl  für  die  Ge- 
sammtsti'ahlung  zwischen  15®  und 
110*  n.  376. 

Stevenson  ,  C.  A.  Leuchtthurmlinsen 
•n.  172. 

Stewabt,  G.  N.  Wärmeerzeugung  in 
gereizten  Nerven  II.  513. 

— ,  B.  W.  Magnetismus  und  Elektri- 
cität  »n.  434. 

STIA8SNY,  E.  Darstellung  der  Methyl- 
propylessigsäure  aus  Acetessigäther 
und  Maleinsäurediäthyläther  und  Lös- 
lichkeit^bestimmung  einiger  Salze 
dieser  Säure  und  der  Trimethylessig- 
säure  I.  403. 

Stiefel,  H.  Kraftlinienanzeiger  *II. 
662. 

Still.    Elektromotor  *II.  688. 
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Stillwbll.  Beziehung  zwischen  Grösse 
•    und  Leistung   von  Transformatoren 
*II.  698. 

—  Leistung  und  Capacität  der  Trans- 
formatoren *n.  698. 

—  Bh.  Hebino  •n.  696. 

—  u.  AuSTBN,  P.  T.  Die  Verwendung 
des  elektrischen  Lichtbogens  für 
quantitative  chemische  Analyse  II. 
597. 

Stine,  M.  Das  Gaselement  als  Accu- 
mulator  ü.  510. 

—  Spule  für  magnetische  Untersuchung 
•IL  707. 

—  Magnetischer  Indicator  •n.  707. 
Btobl,  L.  M.  J.   Einfluss  der  Tempera- 
tur auf  die  Viscosität  *I.  303. 

STOHMAmr,  F.  Isomere  Alkyl-  und 
Propenyl Verbindungen  II.  301. 

—  Yerbrennungswftrme  organischer 
Verbindungen  IL  303. 

—  u.  Klsbbb,  G.  Hydrirung  geschlosse- 
ner Binge  3.  n.  299. 

—  u.  Langbein,  H.  Wftrmewerth 
von  Kohlenhydraten,  mehrsäurigen 
Alkoholen  und  Phenolen  II.  296. 

Stokes,  G.  G.  In  den  Flammen  vor 
sich  gehende  Processe  L  150. 

—  Optischer  Beweis  der  DAVT'schen 
Theorie  *ll.  99. 

—  u.  ABMSTBONai  H.  E.  Vorgänge  in 
der  Flamme  I.  151. 

— ,  H.  N.  Katalyüsche  Wirkung  von 
Aluminiumchlorid  auf  Kieselsäure- 
äther *L  169. 

Stoletow,  A.  Kritischer  Zustand  n. 
190. 

Stonb.  Belbstthätige  Begelung  von 
Dynamos  *n.  691. 

Stonet,  G.  J.  Messung  nicht  erkenn- 
barer Grössen  *I.  40. 

—  Linienspectra  der  Elemente  n.  58. 

—  Keue  spectroskopische  Bestimmungen 
n.  59. 

—  Natriumspectrum  und  wahre  Stel- 
lung seiner  Linien  II.  59. 

—  Ursprung  der  Doppellinien  in  den 
Gasspectren  *n.  74. 

Stobtbnbbkeb,  W.  Chlorjod  Verbindun- 
gen n.  273. 

Stott.  Elektrischer  Begulirapparat 
von  Ries  'II.  692. 

Stbacoiati,  £.  sh.  Babtoli,  A.  n.  354, 
359,  •360. 

Stbauss,  Emil  sh.  Galilei,  Galileo 
•L  15. 

Stbbckeb,  K.     Schutz  der  Fernsprech- 
leitungen gegen  Induction  11.  671. 
Tortaohr.  d.  Phyi.    XLYIIL    S.  Abth. 


Stbeckeb,  K.  u.  Billig,  B.  Niveau- 
flächen der  Induction  EL  671. 

Selbstinduction   von  Femsprech- 

apparaten  •II.  673. 

Stbeintz,  f.  Secundärelement  4.  n. 
498. 

—  sh.  Neumann,  G.  I.  427;  IL  499. 
Stbickee,  S.  Strömende  Elektricität  1. 

•n.  435. 
Stbnad,  E.   Theorie  des  Schiessens  aus 

Geschützen  I.  316. 
Stbombeok,  H.  V.    Speeifische  Wärme 

von  Kochsalzlösungen  "II.  360. 
Stüabt,  T.  P.  A.    Scbliessmechanismus 

des  Kehlkopfes  'I.  449. 
Stübm.     Contactwerk    für    elektrische 

Secundäruhren  •IL  701. 
SüMPNEB,  W.  E.    LichtdiflHision  •&  53. 

—  Prüfungsmethode  für  den  Wirkungs- 
grad von  Transformatoren  •II.  675. 

— ,   E.    sh.   Atbton,  W.    E.   •n.    675, 

697. 
Subbaügh,  J.  S.    Biegsamer  Stiel  für 

Werkzeuge  I.  82. 
Süsloff,  G.  Bewegung  im  geodätischen 

Kreise  I.  243. 
SVEJCAB,  Vl.     MABiOTTB'sche  Flasche 

*L  318. 

—  Umkehrung  des  Natriumspectrums 
•n.  74. 

SWAN,  W.  Elektrolytische  Abscheidung 
des  Kupfers  mittels  starker  Ströme 
n.  598. 

SwABTE,  DB.  Nichtvorhandensein  des 
sphäroidalen  Zustandes  in  Dampf- 
kesseln. Prioritätsreclamation  II.  344. 

—  Verdampfung  in  den  Dampfkesseln 
IL  344. 

SwiNBUENB  u.  Co.  Neue  Form  elek- 
trischer Messinstrumente  II.  456. 

—  Hochgespannte  Wechselströme  •IL 
690. 

— ,  J.  Potentialabfall  in  den  Trans- 
formatoren •II.  675. 

—  Kraft verthellung  mit  Wechselstrom 
•n.  696. 

—  Transformatoren  •n.  698. 

—  u.  Holt.  Transformatoren  •II. 
698. 

SwiNTON,  A.  A.  Campbell.  Photo- 
graphien elektrischer  Entladungen 
n.  458. 

Szathmabi,  Akos.  Apparat  für  Archi- 
medisches Piincip  I.  50. 

SziLi,  A.  Erklärung  einer  optischen 
Täuschung  *II.  152. 

Sztmanskt,  P.  Experimentelle  Dar- 
stellung des  OBM'schen  und  Kibch- 
HOFF'schen  Gesetzes  I.  52. 
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Tait  —  Thompbok. 


T. 

Tait.  Grundlagen  der  kinetisclien  Gas- 
theorie  ü.  220. 

—  Thermodynamik  •!!.  230. 

—  Erwärmung  des  Wassers  durch  Druck 
IL  242. 

Takizawa,   K.     Optische  Mittheilung 

•n.  99. 

Talaksi£B,  C.  Mahlbb's  calorimetrische 

Bomhe  II.  304. 
Tallqvist,    Hj.      Anwendungen    der 

elliptischen  Functionen  auf  Aufgahen 

der  Mechanik  I.  226. 

—  Bestimmung  der  Trägheitsmomente 
für  die  mit  Masse  gleichförmig  he- 
ladene  Fläche  eines  ungleichaxigen 
EUipsoides  I.  254. 

Tammanv,  G.  Messung  osmotischer 
Drucke  I.  411. 

—  Permeahilität  von  Niederschlags- 
memhranen  *I.  423. 

—  u.  Neknbt,  W.  Maximaltension  des 
aus  Lösungen  durch  Metalle  in 
Freiheit  gesetzten  Wasserstoffs  *I. 
169. 

Tanatab,  8.  Zwei  Modifioationen  des 
Benzophenons  L  131. 

—  Lösungs-  und  Neutralisationswärme 
von  a-Bibromproplonsäure  II.  284. 

—  Thermochemische  Daten  über  orga- 
nische Säuren  11.  285. 

—  Thermochemische  Daten  über  die 
/J-Dibrompropionsäure  II.  285. 

Tanneb.  Umkehrbarkeit  der  Dynamo 
nach  Mabie-Davt  •IL  687. 

—  Aeltere  InductionsroUen ,  Conden- 
satoren  und  Secundärbatterien  für 
Dynamokreise  *n.  687. 

—  Elektrischer  Motor  nach  Jacobi 
1870,  mittels  Secundärbatterie  getrie- 
ben 'n.  688. 

—  Elektrische  Kraftübertragung  von 
EUG.  RbGNAULT  1858  *1I,  694. 

Tatnall,  R.  B.  Beweis  einer  Grund- 
gleichung des  Spectrometers  n.  55. 

Tatlob.  Gleiohstromtransformator  *n. 
699. 

— ,  J.  T.  Photographische  Optik  und 
photographische  Linsen  IL  43. 

Technische  Anwendungen  der 
mechanischen  Wärmetheorie 
n.  228. 

Teolu  ,  Nie.  Laboratoriumsbrenner 
L  66. 

Teboe,  H.  Beschränkung  der  Funken- 
bildung bei  der  Commutation  von 
Wechselströmen  II.  535. 


Telegraphie.  Uhren.  Signal- 
wesen IL  701. 

Telephon  und  Mikrophon  11. 
700. 

Tesla,  N.  Wechselströme  mit  hoher 
Spannung  und  Frequenz  *n.  557. 

—  Verbesserungen  an  Wechselstrom- 
motoren 'n.  689. 

—  Drehstrompatent  *II.  690. 
Tessitobb,  S.    Angewendete  Hydraulik 

*I.  303. 

Thackbbat,  W.  G.  u.  Tübnbb,  H.  H. 
Breitenänderung ,  hergeleitet  aus 
neuen  Beobachtungen  zu.Greenwich 
L  34. 

Theorie  der  Elektricität  und  des 
Magnetismus  IL  381. 

Thermoelektricität  und  rever- 
sible Wärmewirkungen  des 
Stromes  IL  607. 

Thermometrie  II.  234. 

Thiele,  E.  Dampfdichte  von  Jod  in 
verschiedenen  Atmosphären  n.  337. 

— ,  T.  N.  Theoretische  Auswerthung 
der  Bestimmungen  specifischer  Wär- 
men und  specäscher  Gewichte  von 
wässerigen  Lösungen  durch  Jül. 
Thomsen  I.  891 ;  *IL  360. 

Thiebbach,  Bbitno.  Verwendbarkeit 
der  Thermoelemente  zur  Bestimmung 
von  Erdtemperaturen  n.  607. 

•Thibsbn,  M.  Vollkommene  Diopter 
n.  32. 

—  Gonstruction  von  Dioptern  mit  ge- 
gebenen Eigenschaften  n.  32. 

—  u.  Scheel,  K.  Ausdehnungscoeffi- 
cienten  von  Glassorten  IL  235. 

Thilo,  J.  Gefrieren  von  Schwefelsäure 
•IL  316. 

Thöbneb,  W.  Oentrifuge  mit  analy- 
tischen und  mikroskopischen  Arbeiten 
L  83. 

—  Projectionskunst  *L  85. 
Thomas.    Hartkupfer  •n.  678. 

— ,  Mabtin  u.  Hassleb.  Lebensdauer 
und  Leistungen  von  Glühlampen  •II. 
704. 

— ,  G.  L.  sh.  YoUNO,  S.  n.  210. 

Thompson,  E.  P.  Glimmer  zur  Arma- 
turisolirung  *II.  693. 

— ,  J.  O.  Gesetz  der  elastischen  Ver- 
längerung *n.  355. 

— ,  M.  E.,  Knioht,  P.  H.  u.  Bacon,  G.  W. 
Magnetische  Permeabilität  besonderer 
Eisensorten  für  elektrotechnische 
Zwecke  IL  660. 

— ,  S.  P.  Prof.  Tenkant  über  magische 
Spiegel  'n.  53. 

—  Linsenmessung  *IL  53. 
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Thompbok,  6.P.  Geometriflohe  BarBtel- 
lung  von  elektromotorischer  Kraft  und 
Stromstärke  11.  532. 

—  Elektrischer  Lichtbogen  n.  618. 

—  Elektromagnet  *II.  667. 

—  Kabel  mit  compensirter  Capacltät 
•IL  678. 

—  Dynamomaschine  *II.  684. 

— ,  Knight  u.  Baoon.  Eisen  für  Dyna- 
mos •n.  692. 

— ,  W.  u.  Lewis.  Wirkung  der  Me- 
talle auf  Kautschuk  *II.  679. 

Thomsen,  J.  Thermochemie  des  Hydra- 
zins und  des  Hydrozylamins  II. 
278. 

Thombok,  D.  Elektrische  Centralen  *n. 
695. 

—  E.  Induction  durch  Hochspannungs- 
entladungen n.  469,  672,  *674. 

—  Condensatorfunken  und  Luftstrom 
n.  469. 

—  Dynamische  Induction  bei  hoher 
Spannung  und  Frequenz  n.  469. 

—  Elektrische  Entladung  II.  615. 

— ,  El.  Isolirende  Eigenschaften  des 
Oels  »n.  680. 

—  Bemerkung  zu  Hebing,  Ampere- 
Centimeter  ^11.  677. 

—  Transformator  zur  elektrischen  Me- 
tallbearbeitung *IL  699. 

—  sh.  Heking  *II.  696. 

— ,  J.  J.  Der  für  Gasentladungen 
günstigste  Druck  IL  617. 

—  Elektrische  Entladungen  in  elek- 
trodenlosen Vacuumröhren  *II.   622. 

—  Energieverlnst  durch  Foucault- 
Ströme  in  einer  Eisenplatte  II. 
653. 

—  Erwärmung  einer  Eisenplatte  durch 
Wirbelströme  im  magnetischen  Wech- 
selfelde •n.  667. 

— ,  Sir  William.  Ernennung  zumPair 
•L  14. 

—  Werke  'L  16. 

—  Kinetische  Theorie  der  Energiezer- 
streuung n.  215. 

—  Verbesserung  des  Goldblattelektro- 
skopes  II.  455. 

—  Amp^remeter  *n.  528. 

—  Voltmeter  '11.  528. 

— Houston  Intemat.-Electr.  Co.  Elek- 
tromotor *n.  688. 

—  Regelung  für  Dynamos  *II.  692. 

—  Oeltransformator  'II.  698. 
Tbobpe,  T.  E.   Vorlesungsversuch  über 
.    Kohlenstaubexplosionen  I.  156. 
Thugutt,  St.  J.  Mineralchemische  Stu- 
dien *L  186. 


Thüllib,  M.  E.  V.  Weiterer  Beitrag 
zur  Berechnung  der  Stäbe  auf  Knick- 
festigkeit I.  262. 

Thwaitb,B.H.  Brennstoffe  und  Bestim- 
mung von  deren  Heizwertben  n.  306. 

Thwing,  C.  B.  Photographische  Fixi- 
rung  magnetischer  Kraftfelder  IL  634. 

Tilden.  Eztraction  von  Kautschuk 
aus  Terpentin  •n.  679. 

— ,  Rambay,  W.  u.  Niool,  W.  W.  J. 
Sechster  Comit^bericht  über  Atom- 
volumen von  Kohlenstoff  und  Wasser- 
stoff in  homologen  Reihen  und  Mole- 
cularvolumen  des  gelösten  Jods  I.  369. 

Tillman.    Wärmelehre  *n.  229. 

TiLLT,   de  sh.  GiLBEBT  I.   220. 
TiNGLEY  sh.  MOOBE  'II.  707. 

TiscHEKDOBFEB.     Gleichstrommaschiue 

•U.  685. 
TiscHNEB ,    August.      Lichtbewegung 

n.  15. 

TissANDiEB,  G.  Photographische  Licht- 
höfe »n.  148. 

Tittmann,  O.  H.  u.  Eveeett,  J.  D. 
C.-G.-S.-System  'L  16. 

ToBBY  sh.  Jackson  •II.  694. 

Toepleb,  M.  Aenderung  des  specifl- 
scbeu  Volumens  des  Schwefels  mit 
der  Temperatur  I.  89. 

—  Elektrische  Oscillationen  von  sehr 
kurzer  Schwingungsdauer  n.  403. 

—  Erregung  und  Beobachtung  sehr 
rascher  elektrischer  Schwingungen  n. 
403. 

TOLLBNS,  B.  sh.   GÜNTHEB,  A.    11.   119. 

—  sh.  Schnelle,  W.  n.  119,  120,  121. 

—  sh.  Schulze,  0.  L  73;  IL  121,  122. 
TOLOMEi,  G.    Wirkung  des  Lichtes  auf 

Saccharomyces  ellipsoideus  11.  139. 

ToHASZEWSKi,  F.  Demonstrationselek- 
trometer IL  455. 

— KiBCHHOFP-WHEATSTONE*sche  Brücke 
n.  540. 

ToMLiNSON,  H.  Untersuchung  der  inne- 
ren Reibung  von  Eisen,  Nickel  und 
Kobalt  mit  Hülfe  sehr  kleiner  magne- 
tischer Cykeln  11.  635. 

Transformator  n.  684. 

Tbaube,  H.  Flächenreiche  Krystalle 
von  Chlomatrium  I.  182. 

—  Krystallform  einiger  Lithiumsalze 
L  182. 

—  Krystallform  optisch  einaxiger  Sub- 
stanzen, deren  Lösungen  ein  optisches 
Drehungsvermögen  besitzen  II.  130. 

— ,  J.  Molecularvolumina  gelöster  Al- 
kalisalze und  Säuren  und  deren  Be- 
ziehung zu  dem  Atomvolumen  der 
Elemente  I.  125. 
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TBAÜ9E  —  VaBCHT. 


TsATTBS,  H.  Hypothesen  der  elektroly- 
tischen  Dissociation  I.  145. 

—  Molecularyolumioa  gelöster  Sto£fe  I. 
145. 

—  Krystallform  weinsanrer  Salze  2.  I. 
184. 

—  Kryoskopisohe  Mittheilungen  n.  321. 
TBB8CA,   A.      Tragbarer   Bohrapparat 

L  82. 
Tbbybs,  Fbbdbbiok.  Physikalische  Er- 
ziehung *I.  18. 
Tbbvob,  J.  E.     Kessung  kleiner  Dis- 

sociationsgrade  I.  144. 
Tbieb.    Fehlerbestimmung  in  Untersee- 

kabehi  *n.  680. 
Tbojb,  O.    Bestimmung  der  Ooäfflcien- 

ten  der  Belbstinduction  mittels  Elektro- 

dynamometers  n.  669. 
Tboost,  B.  Licht&therhypothese*n.  81. 
Tbottbb,  A.  P.  Elektrischer  Lichtbogen 

n.  85,  618,  •702. 

—  Vertheilung  und  Messung  der  Be- 
leuchtung *n.  86. 

Tbouton,  f.  J.  Aufsteigen  von  Luft- 
blasen in  Bohren,  welche  Flüssig- 
keiten enthalten  I.  364. 

—  Strahlung  elektrischer  Energie  ü. 
420. 

—  Theorie  des  permanenten  Magneten 
im  Telephon  II.  526. 

— Wellenfortpflanzung  im  magnetischen 
Eisen  IE.  645. 

—  u.  Lilly  )  W.  E.  Bestimmungs- 
methode  des  speciflschen  Inductious- 
yermögens  dielektrischer  Köri>er  n. 
432. 

Tboavbbidgb,  J.    Phasenmesser  n.  524. 

—  Wellenförmige  Fortpflanzung  des 
Magnetismus  n.  645. 

Tbot,  D.  S.     Bewegung  und   Wärme 

•n.  230. 
Tbumpt.     Selbstthäüger  Zellenschalter 

für  Accumulatoren  (2  Arb.)  *II.  683. 
TscHEBinNG.    Zur  Dioptrik  des  Auges 

n.  150. 

TscHiTSOHBBiv,  B.  System  der  chemi- 
schen Elemente  I.  112. 

TiTDOB.    Accumulatorplatten  *II.  683. 

TÜBiN,  W.  Einfluss  der  Schwere  auf 
die  Ooncentration  der  Lösungen  I.  380. 

TiTMLiBZ,  0.  Dichte  der  Erde,  berech- 
net aus  Schwerebeschleunigung  und 
Abplattung  I.  218. 

—  Yerdampfungswärme  der  Flüssig- 
keiten IL  354. 

—  Elektromagnetische  Lichttheorie  *II. 
435. 

TuBiNB.  Moleoulargewichte  der  Metalle 
L  123. 


TüBBEB,  LOTD  u.  Wichs.  Glühlampen- 

prüfang  •!!.  704. 
— ,  Dawson.     E.  Bbanlt's  Versuche 

über  elektrischen  Widerstand  n.  556. 
~,  H.  H.     Nachruf  an   G.   B.   Aibt 

♦L  13. 

—  sh.  Thackebat,  W.  G.  I.  34. 
TüTTOV,  A.  E.   Keues  Element  Marsium 

L  114. 

u. 

ÜCHABD,  A.    Luftwiderstand  I.  309. 

Uhren,  elektrische  IL  701. 

Ulbbicht,  B.  Wechselstromyerzwei- 
gungen  II.  525. 

Umlaut,  H.  Doppelbrechung  in  rotiren- 
den  Flüssigkeiten  n.  135. 

Unoebeb,  A.  Filtration  mit  umgekehr- 
tem Trichter  I.  75. 

Unterricht  L  3. 

— ,  Apparate  I.  44. 

ÜNWIN,  W.  C.  Theoretische  Indicator- 
diagramme  für  Gompoundmaschinen 
•n.  233. 

—  Eraftvertheilung  yon  Centralen  *IL 
695. 

~  Elektrisches  Schweissen  *n.  706. 
Uppekbobn  ,     F.        Kraftübertragung 
Lauffen-Frankfurt  a.  M.  n.  536. 

—  sh.  SCHWABTZE  *n.  676. 
Ubbakitzkt  u.  Zbisel.  Physik  *I.  12. 
Ubb ANTSCHiTBOH,  V.  EinfluBs  schwacher 

Schalleinwirkungen  auf  die  akustische 
Empfind nngssch welle  *I.  449. 

T. 

Valehta,  E.  Herstellung  von  Photo- 
chromien  n.  142. 

—  Vereinfachte  Darstellungsweise  des 
sulf  arirten  lichtempfindlichen  Asphal- 
tes n.  146. 

—  Vereinfachung  des  photographischen 
Copirens  n.  147. 

—  sh.  Edbb,  J.  M.  n.  61,  *148. 
Vallieb',  E.    Lösung  des  ballistischen 

Problems  I.  311. 

—  Bedingungen  der  Stabilität  von 
Langgesebossen  I.  314. 

—  Methoden  und  Formeln  der  experi- 
mentellen Ballistik  I.  316. 

Vascht^A.  Homogenitatsbetrachtungen 
in  der  Physik  I.  10. 

—  Homogenitätsbetrachtungen  in  der 
Physik.  Antwort  von  Clavebad  n. 
399. 

—  Elektrische  Leitungsnetze  *II.  556. 


VA80HT  —  VOOELSAVe. 
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Yasoht,  A.  Möglichkeit  einer  Wechsel- 
wirkung zwischen  einem  elektrisirten 
Körper  and  einem  Hagneten  IL  665. 

VA88ÜBA,  6.  Leitfähigkeit  von  Metallen 
hei  der  Sehmelztemperatnr  II.  545. 

Yelthann,  W.  Beohachtangsfehler  *L 
38. 

Yerhreitnng  der  Wftrme  n.  361. 

Yerdampfung  und  Oondensation 
n.  317. 

YÄBITÄ  Sh.  FOUOAULT  •EL  701. 

Yermischte  Oonstanten  n.  708. 

Ybbvadskt,  W.  Polymorphismus  als 
allgemeine  Eigenschaft  der  Materie 
L  175. 

Ybbkeüil.  Belhstthfttiges  Arbeiten  der 
Quecksilberpumpen  I.  60. 

YBBifOK,  H.  M.  Dissociation  gelöster 
Elektrolyte,  erwiesen  durch  calori- 
metrische  Messungen  *I.  168. 

Yebschaffelt,  J.  Zwei  experimentelle 
Untersuchungen  bezüglich  der  Bre- 
chung in  Krystallen  II.  130. 

— Theorie  hygroskopischer  Bewegungen 
•n.  231. 

Yerschiedenes,  betr.  Elektro- 
technik II.  707. 

YiCENTiNi,  G.  Leuchterscheinungen  in 
verdünnten  Gasen  (4  Abhandlungen) 
n.  616. 

—  u.  Gattakeo,  0.  Widerstand  ge- 
schmolzenen Zinks,  Antimons  und 
ihrer  Legirungen  *n.  557. 

Widerstand  von  Legirungen  und 

geschmolzenen  Metallen  *n.  557. 
Widerstand  von  Blei-  und  Cad- 

miumamalgam  *II.  557. 
YiCTOBiN.   Elektrischer  Krahn  *n.  696. 
YiDAL,   LioN.     Farbige   Projectionen 

mittels  nicht  colorirter  Diapositive  I. 

47. 
YiBiLLB,  F.  Widerstandsgesetz  für  die 

in   Manometern   verwendeten    Stau- 

chungscy linder  *L  274. 

—  Federgasdruckmesser  für  Geschütze 
L  318. 

YiBBNE.     Yergolden    von    Aluminium 

♦n.  683. 
YiEBKANDT,  A.  Gleitende  und  rollende 

Bewegung  L  244. 

YlONOLES,  £.  Sb.  EVEBSHBAD,  S.  11.  655, 

•675. 
YiONON,  L.    Specifisches  Gewicht  der 

Gewebefasem  I.  90. 

—  Specifisches  Gewicht  der  Seide  I.  92. 

—  Drehungsvermögen  der  Seide  ver- 
schiedener Herkunft  (2  Arb.)  IL  126. 

—  Drehnngsvermögen  des  Fibrins  II. 
127. 


YiONOV,  L.  Thermochemische  Unter- 
suchung organischer  Yerbindungen 
mit  gemischtem  Charakter  n.  296. 

YiLLABi,  E.  Akustische  Yersuche  1.438. 

—  Abänderungen  des  THOMSOE'sclien 
Quadrantelektrometers  n.  453. 

^-  Wirkung  zwischen  gewöhnlichem  und 
transversalem  Magnetismus  in  Eisen 
und  Stahl  (2  Arb!)  *n.  662,  663. 

YiLLBHOVTiE ,  G.  DB.  Gleichheit  des 
Potentials  bei  der  Berührung  elektro- 
lytischer Niederschläge  desselben 
Metalles  n.  567. 

YiLLON.  Beleuchtung  durch  Alumi- 
nium IL  140. 

YnrBnra.  Herstellung  von  Glühlampen 
für  hohe  Spannung  *n.  704. 

YiOLLE,  J.    Physik  h.  12. 

—  Edmund  Bbcquebel  *L  13. 

—  Strahlung  glühender  Körper  und 
optische  Messung  hoher  Tempera- 
turen n.  75,  372. 

—  Temperatur  des  elektrischen  Bogens 
n.  611. 

YiTALi,  DioscoBiDE.  Yeränderungen 
am  MARSH'schen  Apparate  L  78. 

YiTTE.  Anordnung  von  Bogenlampen 
♦IL  702. 

YiVANTi,  G.  Erste  Integrale  der  Be- 
wegungsgleichungen eines  Punktes 
L  227. 

'  Integrale  der  Bewegungsgleichungen 
eines  Punktes,  welche  Brüche  linea- 
rer Functionen  der  Geschwindigkeits- 
componenten  sind  I.  228. 

Yladihiboff.  Bestandtbeile  des  vul- 
canisirten  Kautschuks  *n.  679. 

YÖLKEB,  K.    Centralbewegung  *L  273. 

YÖLLBB,  W.  Zusammenhang  der  physi- 
kalischen Eigenscbaften  der  Krystalle 
mit  ihrer  Krystallform  L  176. 

YOGBL,  E.  Taschenbuch  der  Photo- 
graphie *n.  148. 

— ,  F.  Bemerkung  zu  F.  Bbaüit,  Yer- 
wandlung  chemischer  Energie  in 
elektrische  IL  476. 

— ,  H.  Optisches  Drehungsvermögen 
des  Camphers  n.  103. 

~,  H.  W.  AuEB'sches  Gasglühlicht 
•n.  86. 

—  Yervielf&ltigende  Photographie  in 
Naturfarben  n.  144. 

—  Photographisches  Pigmentverfahren 
♦n.  149. 

YOGELSANG,  M.  Phasenunterschied  von 
Wechselstromspannungen ,  angewen- 
det zur  Bestimmung  der  Phasenver- 
schiebungen bei  Transformatoren  n. 
525,  ♦699. 
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Voigt  —  Wabbubo. 


Voigt,  W.  Bewegnog  eines  Flüsaig- 
keitsstromes  über  eiDem  gewellten 
Grunde  I.  294. 

—  Innere  Reibung  fester  Körper,  ins- 
besondere  der  Metalle  I.  298,  *  273. 

—  Elasticitätsconstanten  von  Fluss- 
spath,  Pyrit,  Steinsalz,  Sylvin  I. 
340. 

—  Elastioitätsconstanten  und  innere 
Beibnng  von  Metallen  *I.  355. 

—  sh.  Sblla,  A.  I.  352. 

—  sh.  BnscKE,  B.  •!!.  441. 
Volkmann,  P.    Formale  Gesetze  und 

Aufgaben    der    Naturwissenschaften 

I.  6. 
VOLLEB.      Demonstration    elektrischer 

Drahtwellen  •n.  436. 
VOLPJAN,  L.    Darstellung  des  optisch 

inactiven  Oymols  II.  127. 
VOLTA,   A.      Geschichte   und   Theorie 

des  Galvanismus  in   den    modernen 

Veröffentlichungen  n.  604. 
VoLTEBBA,  V.    HuYGBNS'sches  Princip 

n.  11. 

—  LichtBchwingungen  in  isotropen  Mit- 
teln n.  19. 

—  Cylindrische  Wellen  in  isotropen  Mit- 
teln n.  19. 

—  Lichtschwingungen  in  doppelbrechen- 
den Mitteln  IL  22. 

VOBTMANN.  Analyse  durch  Elektrolyse 
n.  603. 


w. 

Waalb,  J.  D.  van  DBB.  Formel  der 
elektrolytischen  Dissociation  *I.  168. 

—  Anwendung  des  Gesetzes  der  tiber- 
einstimmenden Zustände  auf  gelöste 
Stoffe  L  377. 

—  Druck  in  coexistirenden  Phasen  von 
Gemischen  *I.  407. 

"Wadbworth.  Beziehung  zwischen  Er- 
wärmung und  elektrischem  Strom  *!!. 
612. 

Waechtbb.     Barytaplanate    •IL    172. 

Wablsch,  Emil.  Isophoten  einer 
Fläche  bei  centraler  Beleuchtung 
IL  32. 

Wärme, elektrisch  erzeugt(tech- 
nisch)  IL  702. 

Wärmelehre  H.  177. 

Wärmeleitung  n.  361. 

Wärmequellen  n.  264. 

Wärmesatz,  erster  IL  177. 

— ,  zweiter  n.  185. 

Wärmestrahlung  n.  369. 

Wärmeverbreitung  n.  361. 


Wärmewirkungen  des  elektri- 
schen Stromes,  reversible  n. 
607. 

,  irreversible,  n.  611. 

Wagneb,  J.    Farbe  der  Ionen  I.  144. 

Wahlstroeh.  Transformatoren  *II. 
698. 

Warb,  C.  8.    Aktinismus  ♦n.  147. 

Walgott.  UmhäUen  von  Leitungs- 
draht *n.  679. 

Waldbn,  P.  Afflnitätsgrössen  orga- 
nischer Säuren  und  ihre  Beziehungen 
zur  Constitution  derselben  2.  3. 1.  127. 

—  Diffusionserscheinungen  an  Nieder- 
schlagsmembranen I.  421. 

Walkbb,  G.  T.  Abstossung  und  Dre- 
hung durch  Wechselströme  *n. 
673. 

—  Elektrisches  Signalisiren  u.  Sprechen 
ohne  Draht  •iL  701. 

— ,  J.  Dissociationsconstanten  orga- 
nischer Säuren  •l.  168. 

—  Intensität  im  Brennpunkte  eines 
Femrohres,  wenn  dasObjectiv  durch 
ein  Diaphragma  mit  kreisförmigen 
Oeffnungen  bedeckt  ist    IL  43. 

—  Methylsalze  der  Camphersäure  •!!. 
710. 

—  sh.  Bbown,  0.  •£[.  606. 
Wallacb,  J.  sh.  PüBDiB,  T.  n.  124. 

—  sh.  Smith,  Edgab  F.  n.  599. 
Wallentin,  J.  G.    Moderne   Elektri- 

citätslehre  •n.  434. 

Waltbnhopbn,  A.  V.  Internationale, 
absolute  Maasse  •I.  37. 

Waltbb,  B.  Erwiderung  auf  W.  Böh- 
lendobff,  Molecularzerfall  in  Lösun- 
gen L  376. 

—  Brechungsexponenten  des  Wassers 
n.  48. 

—  Thermometrische  Mittheilungen  IL 
254. 

Wanach,  B.  Polhöhenschwankungen 
in  Pulkowa  (2  Arb.)  ♦I.  42. 

Wand,  Th.  Integration  der  Bewegungs- 
gleichungen eines  Punktsystemes  •L 
273. 

Wanka,  J.  Entladnngsversuch  •n. 
473. 

Wankltn,  J.  A.  Allgemeines  für  Gase 
und  Flüssigkeiten  anwendbares  Ge- 
setz I.  375. 

Wabbübg,  E.  Beziehungen  zwischen 
chemischer  Constitution  und  physi- 
kalischen Eigenschaften  bei  Flüssig- 
keiten L  133;  IL  709. 

—  Elektrische  Kraft  an  den  Elektroden 
und  Elektrisirung  des  Gases  bei  der 
Glimmentladung  n.  614. 


Waed  —  Wbbendokok. 


775 


Wabd,  S.  M.  Erste  Locomotive  *n. 
233. 

Wabdeb,  B.  B.  Ein  Balzklumpen  und 
ein  Glas  Wasser  *I.  408. 

Warmbbunn,  Qüilitz  u.  Co.  Sicher- 
heitsbrenner I.  67. 

Waeben,  C.  M.  Apparat  für  fractio- 
nirte  Condensation  I.  73. 

—  Flüchtige  Kohlenwasserstoffe  *n. 
346. 

Wabben,  H.  N.  Inductionsrolle  für 
spectroskopische  Arbeiten  II.  56. 

—  Verflüssigung  von  Gasen  durch 
Elektricität  II.  329. 

—  Glühlampe  mit  Gas  '11.  622. 
Wabwicjk,    H.    L.      Elektrolyse    von 

Metallformiaten  *n.  606. 

Wason.  Dynamos  mit  hoher  und  nie- 
derer Spannung  für  Eisenbahnen  *II. 
687. 

Wassmüth.  Zur  Theorie  der  Magneti- 
sirung  U.  625. 

Watebston,  J.  J.  Physik  solcher  Me- 
dien, die  aus  bewegten  freien  und 
vollkommen  elastischen  Molecülen 
bestehen  I.  109;  n.  217. 

Watbon,  W.  Bemerkung  zur  kineti- 
schen Gastheorie  *II.  232. 

—  Das      BOLTZMANN   -  MAXWELL'sche 

Gesetz   der   Yertheilung    kinetischer 
Energie  U.  217. 

—  u.  Bubbub Y,  H.  Maxwell's  Gesetz 
der  Energie vertheilung  ü.  217. 

Weaveb.  Regeln,  Formeln  und  Tabellen 

für  Lichtleitungen  •!!.  678. 
Webe.     Femtelephonie  'II.  700. 
Webeb,  Heinbioh  sh.  Biemann,  Bern- 

HABD  *L    15. 

— ,  H.  F.  Allgemeine  Theorie  des 
elektrischen  Glühlichtes  U.  82. 

—  Resultate  der  Kraftübertragung 
Lauffen-Frankfurt  *JI.  696. 

— ,   L.    Bemerkung   zu  Schmitz,  G., 

ÜHM'sches  Gesetz  *n.  435. 
— ,  R.  Speciflsches  Inductionsvermögen 

II.  431. 

—  Aufgaben  ans  der  Elektricitätlehre 
♦n.  434. 

— ,  Rudolph.  Einfluss  der  Zusammen- 
setzung des  Glases  der  Objectträger 
und  Deckgläschen  auf  die  Haltbarkeit 
mikroskopischer  Objecte  3.  I.  65. 

—  u.  Saueb,  E.  Zusammensetzung  des 
für  chemische  Geräthe  geeigneten 
Glases  I.  64. 

— ,  Wilhelm  Eduaed.  Nachruf  'I.  14. 

—  Werke  *I.  16. 

Websteb,  W.  R.  Beziehungen  zwischen 
chemischer    Zusammensetzung     und 


physikalischem  Charakter  des  Stahles 
I.  347. 
Weddino,  H.   Metallgewinnung  auf  der 
Ausstellung  in  Frankfurt  11.  596. 

—  Magnetischer  Kreislauf  in  Dynamos 
♦n.  687. 

Weekeb.     Wechselstromdynamos    *n. 

689. 
Wegneb.    Färben  des  Aluminiums  *n. 

683. 
Weidmann.    Isolirmaterial  *IL  678. 
Weiolb,  A.  Zur  quantitativen  Spectral- 

analyse  II.  73. 
Weileb,  A.   Ueber  Poinoabe,  Problem 

der  drei  Körper  (2  Arb.)  I.  214. 
— ,  W.   Erwärmung  des  Leitungsweges 

durch  den  elektrischen  Strom  I.  54. 

—  Darstellung  des  galvanischen  Feldes 
I.  54. 

—  Apparat  für  Wechsel-  und  Dreh- 
ströme I.  55;  n.  525. 

—  Praktischer  Elektriker  'H.  676. 

—  Dynamomaschine  *II.  684. 

Weinbebg,  B.  Abhängigkeit  der  Ober- 
flächenspannung des  Wassers  von 
der  Temperatur  I.  360. 

Wbinhold,  A.  Demonstrationsapparat 
für  Drehfeldversuche  I.  55;  II.  525. 

—  Dem  umsetzen  der  Influenzmaschinen 
vorzubeugen  •n.  440. 

—  Elektrischer  Grund  versuch  *  II.  457. 
Weissenbobn,    H.      Einführung     der 

.  Ziffern  *I.  15. 

Wellmann.  Unipolarmaschinen  *n' 
692. 

— ,  V.  Einfluss  der  Temperatur  auf 
die  Messungen  mit  doppelbrechenden 
Prismen  und  chromatische  Abwei- 
chungen dabei  I.  24. 

Wells,  H.  L.  Cäsium  -  Mercuri  -  Halo- 
genide I.  183. 

—  u.  Wheeleb,  H.  L.  Pentahalide 
von  Alkalimetallen    *I.  189. 

Chloraurate  und  Bromaurate  von 

Cäsium  und  Rubidium  *L  189. 

Wenoell,  E.  sh.  Cboss,  R.  I.  445. 

Wendeb,  Neumann.  Schmelzpunkt  des 
Pyrogallols  ♦n.  316. 

Wengeb,  H.  Löslichkeit  von  Cremor 
tartari  in  verdünntem  Alkohol  1.391. 

Webneb,  A.  Basisches  Calciumnitrat 
n.  280. 

— ,  0.  Bestimmung  von  Dielektricitäts- 
Constanten  mittels  Differentialinduc- 
tors  n.  428. 

Webnicke,  A.  Centro- dynamische  Kör- 
per I.  209. 

Wesendonck,  K.  Bedingungen,  denen 
die    Elasticitätsconstanten     genügen 
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WeSBNDONCK  —  WlVKLES. 


müssen,  damit  die  LÖsangen  elasti- 
scher Probleme  eindeutig  sindl.  324. 
Wbsendonok.  Elektrictätserregung  bei 
BeibuDG^  von  Gasen  an  Metallen 
(3  Arb.)   n.  437. 

—  Bemerkungen  zu  von  Obbbmatbb, 
Entladungen  der  Elektiicität  aus 
Spitzen  etc.  ü.  461. 

Wbston.     Galvanometer  IE.  518. 

—  Normalelement  ♦IL  682. 
Weydb,  J.  f.    Specifischer  Widerstand 

des  Bleisuperoxydes  ü.  512,  548. 
Weymouth.     Commutator  •n.  693. 

—  Funken  am  Commutator  *II.  693. 
Wheeleb,  H.  L.    Alkalijodate  *!.  188. 

—  u.  Wells,  H.  L.  Doppelhalide  von 
Silber  und  Alkalimetallen  *I.  188. 

—  sh.  Cbockeb  •]!.  684,  686. 
Whetham.  W.  0.  D.  lonengesch  windig- 
keiten •!!.  605. 

White  u.  Co.  Batterie  von  400  Zink- 
Kupferelementen  *n.  682. 

—  sh.  HoiTOHTON  *n.  691. 

—  sh.  Mobse,  H.  N.  *IL  346. 

Whitman,  f.  P.  Magnetische  Stö- 
rungen durch  elektrische  Strasaen- 
bahneu  n.  662,  *681. 

Whitmobe,     P.       Yergrösserung    der 

Empfindlichkeit  eines  Oapillarelektro- 

meters  U.  456. 
WiCHß  sh.  TüBNEB  *n.  704. 
WiDMATEB.        Energieverbrauch      der 
.    Bogenlampen  *n.  702. 
WiECHMANN,  F.  G.    Bestimmung  von 

Saccharose,   Dextrose    und  Lävulose 

in  Gemischen  n.  118. 
WiEDEBUBG,  0.    Theorie  der  Diffusion 

und  Elektrolyse  I.  409. 

—  Prüfung  der  NEBNST'schen  Diflüsions- 
theorie  I.  409. 

WiEDEHANK,  E.  Naturwissenschaften 
bei  den  Arabern  *!.  15. 

—  Bemerkung  zu  der  Erwiderung  von 
Walteb  gegen  Böhlendobff  I. 
376. 

—  Tait's  Versuche  über  Eisenfeile  auf 
schwingender  Platte  unter  Einfiuss 
eines  Magneten  *L  444. 

—  Luminescenzerscheinungen  n.  88. 

—  Neutralisationswärmen  ü.  267. 

—  und  Ebebt,  H.  Elektrische  Ent- 
ladungen n.  465,  *622. 

—  Angebliche  Abstossung  paralleler 
Kathodenstrahlen  IL  615. 

Wieg  AND.    Mikrophongeber  •n.  700. 
WiENBB,  Chb.   Zerstreuung  des  Lichtes 

durch  matte  Oberflächen  II.  87. 
Wibn,  M.    Widerstandsmessungen  mit 

Telephon  II.  540. 


Wien,  W.  Bewegung  der  Kraftlinien 
im  elektromagnetischen  Felde  11.  665. 

—  sh.  Holbobn,  L.  n.  255. 
Wiesneb,  J.    Einfiuss  des  elektrischen 

Glühlichtes  auf  Holzschliffpapiere  n. 
140. 
WiETLiSBAOH,  V.  Elektrische  Vorgänge 
in  Fernsprechleitungen  n.  671. 

—  Einfiuss  von  Starkstrom-  auf  Schwach- 
stromleitungen *n.  674. 

—  Bemerkung  zu  Behn-Eschbnbübo, 
Telephonstdrungen  durch  Drehstrom 
•n.  681. 

WiGHAM,  J.  B.  Biesen-Leuchtthurm- 
Unse  'n.  172. 

Wild,  H.  Instrument  für  erdmagne- 
tische Messungen  und  astronomische 
Ortsbestimmungen  auf  Beisen  I.  32. 

Wilde,  H.  Ursprung  der  elementaren 
Körper  und  Beziehungen  ihrer  Atom- 
gewichte I.  117. 

WiLEY,  A.  J.     Eilipsograph  *L  43. 

WiLKE,  A.    Elektricität  *U,  434. 

—  sh.  SOHWABTZE  •IL  676. 
Wilkbns.    Neue  Apparate  von  Habt- 

MANN  u.  Bbaun  •II.  677. 

Wilkinson.    Unterseekabel  •n.  678. 

Williams.  Verbesserungen  an  elek- 
trischen Leitern  *n.  678. 

—  IsoUrte  Leiter  •!!.  678. 

—  Oel  oder  Luft  als  Isolator  •n. 
680. 

— ,   G.  H.    Cadmiumkrystalle  'L   188. 

— ,    W.      Dimensionen    physikalischer 

Grössen  und  Lage  im  Baume  I.  9. 

—  sh.  Mbyeb,  L.  »L  167. 

—  sh.  Babton,  E.  H.  n.  639. 
WiLLiAMSON.     Transformator  *n.  698. 
Willis.      Dynamos     mit     Compound- 

wickelung  *n.  687. 

WiLLTOUNO  sh.  Paokabd  *IL,  704. 

WiLM,  T.    Vorlesungsversuch  I.  429. 

Wilmebding,  sh.  Maokson  *n.  694. 

Wilson.  Versuche  ftber  den  Wechsel- 
stromlichtbogen *n.  702. 

—  sh.  HOPKINSON,  J.  II.  539,  ♦684. 
WiHMEB,  J.    Durch   Blitzableiter  ge- 
schützter Baum  n.  539. 

WiNAND.    Mehrphasenstrom  *II.  690. 

—  sh.  Billbeeg  •n.  692. 
Windisch,  K.    Bestimmung  des  Mole- 

culargewichtes  I.  122. 
Winkelmann,    A.      Bemerkungen    zu 
Gbaetz,  Wärmeleitung  der  Gase  n. 
368. 

—  Telephon  bei  elektrischen  Null- 
methoden n.  532. 

Winkleb,  L.  W.  Absorption  der  Gase 
in  Flüssigkeiten  I.  424. 


WlKSlOW  —  Zeochiki. 
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W1N8LOW,    A.      Durchbiegung    einer 

KalkBteinplatte  L  345. 
Winter,   W.     Mechanik    und   Physik 
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